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MODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
-Alle sieben Tage ein Heff- 


BCRLIR 1911 5 f 
Zimmerstrasse 36/41. Preis: 20 cento 


ünchener Lodenhaus 
Fritz Schulze 


Kgl. Bayr. Hoflieferant 


* 


Elegante Sportbekleidung 
in echt bayrischen Loden. 


Sport-Anzüge und Kostüme. Wetter- 
tel, Pelerinen. Hüte, Gamaschen, 
Stutzen, Mützen etc. etc. 


Versand nach allen Ländern, — Verlangen Sie gratis 
Muster und Hauptkatalog W. für Loden- und Sportbekleidung. 
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Gegen Mücken- 
stiche als vor- 
rügliches Lin- 
derungsmittel 
empfohlen. 


uh ! 


Gegen Mücken- 
stiche ais vor- 
zügliches Lin- 
derungsmittel 
empfohlen. 


Byrolin-Gelee 


behebt sofor* 
nach dém 
Einreiben den 
Schmerz sowie 
die dureh den 
Stich entstande- 
ne Schwellung. 


Byrolin-Gelee RER S pp 
Einreiben den 
VICTORIA - BYROLIN 


behebt sofort ese T e Das Bes a E ES HR 
Schmerz .sowie WR 
das vollkommenste Mitte! zur rege und Erhaltung schöner, 


nach dem 
die durch den . > H 
bc Haut- Schönheitspflege 
weißer und samtweicher Haut. Wird von der Haut sofort voll- 


ständig aufgenommen, nicht fettend! 
In allen einschlägigen Geschäften erhältlich oder durch | 


Dr. Graf & Comp., Neu-Babelsberg— Berlin 


Byrolin-Werke. 
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Pfingstkuchen 


bade man nad) 


Dr. Oetkers 


welches feit Jahren bewährt ift: 


Zutaten: 250 g Butter, 200 g Zucker, 7 Cier, bas 
Weiße zu Schnee geſchlagen, 500 g Weizenmehl, 1 Päckchen 
von Dr. Oeffet's Backpulver, 100 g Korinthen, 100 g Ro- 
ſinen, 50 g Sukkade, das abgeriebene Gelbe einer halben 
Zitrone, ½ bis !/4 Liter Milch. 


Zubereitung: Die Butter rühre ſchaumig, gib Zucker, 
Eigelb, Milch, Mehl, biefes mit dem Backpulver gemifdht, 
hinzu und zuletzt die Korinthen und Roſinen, die Sukkade, 
das Zitronengelb und den Eierſchnee. Fülle die Maſſe 
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Rezept 


in die gefettete und mit Mandeln ausgeftreute Form und 
backe den Kuchen in rund 1½ Stunden. 


nmerfung, Man gibt dem Tel o viel Milch, daß er dick 
vom Kae Wubi T gibt zu gl d, daß 


Als un. bereite man: 
Detfet's 3 
br. Oetker s Rote Grüße 
Dr. Oetker's Vanillecreme 
nach den Rezepten, welche auf der Rückſeite der Päckchen 
zu 10 Pfennig ſtehen. 


jedes Paket enthält einen Gutfchein. Derlangen Sie die Prámienlifte p. d. Firma C. D. linece2; G., Heilbronn A-n. 
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adler-Koffer. a 


Feine Leder- Waren. 


|. Jor MGdler. 
WË -—1 his oc Sen . Hamburg | 

Berlin Frankfurt K. | 
^ ab 1/7. Köln 8 wc 
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| "Original - Hütrosen-Nleldu 


Prof. Dr. Ed. Klein schreibs „Ihr 
Wettertelegraph funktioniert tadel- 
los. Ein Gewitter wurde gestern 
präzis angemeldet.“ 
Weitere 250 Anerkennungen über 
Lambrechts Wetterinstrumente 
inkl. Prospekt kostenfrei. 
Lambrecht's Wetterwarte 
Göttingen 644 (Hannover). 


n. Vorschrift d. K. Marine 


für Knaben u. Mädchen 
ist unübertrof. dauerhaft, 
esund, kleids., bequem. 4» 
A Matrosenstoffe für un- 
E verwüstl. Damenkleid. MS 
Stoffproben u. Preislisten 
mit Abbildung. portofrei. 

: Peter Nissen, Kiel D. 


eura becithinpille 


übertreffen alle Präparate durch ihren hohen Gehalt an Reinlecithin! 
Jede Pille enthält La Gramm 70?^iges Reinlecithin. (Weil wohlschmeckend, nicht zu schlucken.) 
Unübertrofíene Wirkung für die Erneuerung verbrauchter Nerven und degenerierten Blutes. 


Der Bedarf des Kórpers an Lecithin. Prof. Dr. Adolf Bickel — Vorstand am Pathol Institut 


Emile CHEVILLIARD 


13, Boulevard Saint- 
Denis, M p 
^ y u 
Preisliste 5. 
ein. schön. Marke von | 
Hoi-Hao als Beigabe. 
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organe des Menschen außerordentlich stark in 
Anspruch. Fast kein Stand und Lebensalter 
ist heute in dieser Hinsicht verschont. Das geht 
aber, wie zahlreiche wissenschaftliche Unter- 


suchungen medizinischer Autoritäten nachge- 


wiesen haben, auf Kosten eines raschen Ver- 
brauches des im Blut und in den Nerven- 
organen enthaltenen organischen Phosphors 
— Lecithin — genannt. 

Lecithin — ein Naturprodukt — kann 
künstlich nicht hergestellt werden im Gegen- 
satz zu den in manchen Präparaten enthalte- 
nen anorganischen Phosphaten (wie z. B. phos- 
phorsaurer Kalk), die für die Nervenernährung 
nicht geeignet sind. f 

Die Unterernährung der Nerven und die da- 
mit Hand in Hand gehende Degeneration des 
Blutes zeigt sich in der bedenklichen Verbrei- 
tung nervöser Erkrankungen (geistige Abspan- 
nung, Kráítezeríall, Gemüts-, Gehirn-, Rücken- 
marksleiden, Herzschwäche, Schlaflosigkeit, 


ten Patienten unter Darreichung von Lecithin 
ausgeführt und dabei eine außerordentl.ch 
günstige Wirkung hinsichtlich des Phosphor- 
ansatzes im Körper festgestellt. 


Prof. Hammarsten schreibt in seinem Lehr- 


buche der physiologischen Chemie, daß der 
menschliche Körper nicht befähigt erscheine, 
die für das Zelleben erforderlichen Zell- 
bestandteile aus phosphorfreiem Eiweiß oder 
anorganischen Phosphaten (z. B. phosphor- 
saurem Kalk) aufzubauen, wohl aber aus orga- 
nischem Phosphor — dem Lecithin. 

In der medizinischen Zentralzeitung 
schreibt Dr. Martell: „Geht die geistige oder 
körperliche Arbeit mit einem Verbrauch or- 
ganischen Phosphors (Lecithin) einher, so 
haben wir in dem Lecithin ein Mittel, die 
Störungen in den Nervenzentren zum Aus- 
gleich zu bringen.“ 

Man verwechsle nicht Lecithine und 
Eiweibpráparate. Denn Eiweiß kann als phos- 


Das moderne Berufs- und Gesellschaftsleben nimmtdie Nerven- | Berlin — hat neuerdings Stoffwechselversuche an unterernähr- 
| 
| 


sexuelle Neurasthenie), Bleichsucht, engl. Krankheit, Arterien- | phorfreie Substanz niemals zum Aufbau der phosphorhaltigen 
verkalkung und frühzeitig eintretender Altersschwäche. Bestandteile der Nervenorgane des Blutes und der Zellen dienen. | 


Einziges Präparat, in dem eine so grosse Menge | Man verlange ausdrücklich Neura-Lecithin 


Reinlecithin enthalten und so billig käuflich ist. | (gesetzl. gesch. Wortzeichen). Ersatzfabrikate weise man zurück! 
Schachteln zu 50 100 150 St. Erhältlich in Apotheken, wo nicht, direkt portofrei von der Firma 


2.50 4.80 7 M. Deutsche Lecithin-Werke-Neuss a. Rh. 
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QUALITY CONTROL MARK 


Winlpr, Frühjahis-Salson der schönste Strand. ( SPA NIE N D (Quai d'Orsay). | 
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Ideale Temperatur während des ganzen Jahres. 
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Sommer- u. Herbst- 
Saison 1911 
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Grosse Wassersport-Saison. — Alle 
Sonntage wührend der Saison grosse 
Stierküámpfe, die bedeutendsten in 
Spanien. — ,Grand Concours Hip- 
pique International“. — Grosses Tau- 
enschiessen. — Mannigfache Fest- 
lichkeiten wührend d. ganzen Saison. 


Prachtvolles Kasino 


eins der schónsten, das ganze Jahr 
hindurch geóffnet, mit denselben 
Attraktionen wie an der Riviera. 
Orchester von 80 Musikern. — Tüg- 
lich zwei Konzerte; klassische und 
artistische Konzerte unter Mitwirkung 
der hervorragendsten Künstler. — 
Wagnerfestspiele. — Kotillons, Bälle. 
Theatervorstellungen. Zigeunerkapelle 


Restaurant allerersten Ranges. 


Dieselben Attraktionen 
wie an der RIVIERA. 


Zwecks nüherer Auskünfte wende man sich an das Secretariat des Grand Casino No. 7. 


= Die Entiettungskur = 


mit „Elucsa“ Entfettungstabletten Marke Dr. A. B. wird seit 


» 
q% 4 A^ , 
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OSTDEUTSCHE 
AUSSTELLUNG 


tür Industrie, Gewerbe 
t£ und Landwirtschaft; 


POSEN 


zirka 6 Jahren von zahlreichen hervorragenden Aerzten mit sicherem 

Erfolge verordnet. Es sind Gewichtsabnahmen bei vülligem Wohl- 

befinden bis 15 kg beobachtet worden. Keine Diät nötig! Garantiert 

unschädlich! Originalschachtel à 100 Stück 2.60 M., 5 Schachteln (eine Kur) 

12 M. franko. Dr. Alb. Bernard Nachf., Einhorn- Apotheke, Berlin C 19, 
Kurstrasse 34— 35. 


Vom 16. Mai 
bis 1. Oktober 
1911. 


2 Reese-Inserat 4| 


Zum Preis- 
Ausschreiben: 
„10 000 Mk. bar!“ 


Neueste Erfindung. Briefmarken, 599, 


Durch die Nasenkappe | seltene, gar. echt, auch Postkarten versende 
Zeilo** kann jetzt jede | aufVerlangen zur Auswahl ohne Kaufzwanz 
Nase eine schöne Form | mit 50—70 v, unter allen Katalogpreisen. 
erhalten. Bei Naseníeh- | M. J. Cohen, "Wien ti, Obere Donaustr. 45. 
lern, welche nicht im | ——————————————————————————— 
f) Knochen liegen, Erfolg 
arantiert. Preis 2,70 M. 
orto 0,20 M., Nachnahme 
40 Pf. mehr. (Ausland nur 
gegen Voreinsendung.) In 
esserer Ausführung und 


Damenbärte 
und alle unschönen 
Haare entfernt in 
wenigen Minuten 
Plumeyer's Haar- 
m entferner, gar. un- 
haarsch. verstellb, M. 5.—. Alleinversand schädl. Dose 2,50. 
M. Baginski, Berlin W. 57, Paron 152. Plumeyer, Berlin- none Hauptstr. 7. 


Sagen Sie 
„Reese“ 
zum Kaufmann 


Denn es gibt fo viel gewöhn— 
liche Badpulver, aber nur ei n 
patentiertes „Backwunder“, und 
„Backwunder“ gibt's nur von Reeſe. 


Jedes Rezept, für das irgendein anderes Backpulver 
vorgeichr:eben ill, gelinot mit „Badwunder' erſt recht. 
Gratis 1 Doſe ff. Cakes für 50 Gutſcheine. 
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Ray-Seiie ist Trumpit 
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Daß bie aus Hühnerei bereitete Ray⸗Seife (Deutſches Reichspatent Nr. 112 456 und 122 354) im Gebrauche 
die angenehmſte und für die Haut die beſte iſt, davon wird Sie der erſte Verſuch überzeugen. Schon bei der 
erſten Waſchung werden Sie bemerken, daß Ray-Seife einen Schaum von köſtlicher Weichheit und ganz eigen⸗ 
artiger Konſiſtenz abgibt, welcher die Haut rein, zart und jugendfriſch macht. Dies iſt die Wirkung der in der 
Ray⸗Seife enthaltenen großen Mengen von friſchem Eiweiß und Dotter, welche bekanntlich [eit vielen Jahr⸗ 
hunderten als das beſte Mittel zur Erzielung einer ſchönen und geſunden Haut gelten. Säumen Sie nicht, Ray⸗ 
Seiſe in Gebrauch zu nehmen, Sie werden von der wohltätigen Wirkung entzückt ſein. Preis pro Stück 50 Pfg. 
Ueberall käuflich. Falls Ray⸗Seife irgendwo nicht erhältlich fein ſollte, fo verſendet die Compagnie Ray, 
Berlin SW, Friedrichſtr. 12, gegen Voreinſendung des Betrages 1 Stück für 50 Pfg. und 20 Pfg. Porto, 3 Stück 
für M. 1,50 portofrei. Ray⸗Luxus⸗Seife pro Stück M. 1,—. Eleganter Karton à 4 Stück M. 3,80 portofrei. 
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Die fieben Tage der Woche. 


18. Mai. 


In Wien ſtirbt, noch nicht ganz 51 Jahre alt, der bekannte 
Komponiſt und Dirigent Guſtav Mahler (Portr. S. 866). 

Aus Marokko kommen Nachrichten über Gefechte der fran⸗ 
zöſtſchen Truppen mit den Eingeborenen. Im Often werden 
ein Hauptmann und zehn Mann, im Weſten ein Leutnant 
und zwei Mann getötet. EE l 

Aus Albanien wird gemeldet, daß bie türfifchen Truppen 
bei Guſinje eine Bande Aufſtändiſcher, die ſchwere Verluſte er⸗ 
litt, geſchlagen und ihren Anführer Pano gefangen haben. 


19. Mai. 


Die Kommiſſion des Reichstags für die elſaß⸗lothringiſche 
SECO beſchließt in erneuter Abſtimmung, bie zuerſt ab- 
gelehnte Vorlage dem Plenum du Annahme p empfehlen. 

Im Staatsanzeiger für das Großherzogtum 
Veränderungen im Miniſterium bekannt gemacht. Danach 
übernimmt der Miniſterpräſident Freiherr von Duſch neben 
dem Juſtizminiſterium an Stelle des in den Ruheſtand tretenden 


Freiherrn von Marſchall auch das Miniſterium des Groß⸗ 


herzoglichen Hauſes und des Aeußern. An die Spitze des 
neuen Miniſteriums für Kultur und Unterricht tritt Miniſterial⸗ 
direktor Dr. Böhm (Portr. S. 866). 

In Charlottenburg ſtirbt, 78 Jahre alt, die frühere Schau⸗ 
ſpielerin Wilhelmine Seebach (Portr. S. 866). 

In Stockholm wird ein ſchwediſch⸗japaniſcher Handels ⸗ und 
Schiffahrtsvertrag unterzeichnet. 


20. Mai. 


Das Kaiſerpaar tritt mit der Prinzeſſin Viktoria Luiſe von 
London aus bie Rückreiſe nad) Deutſchland an. — Das fron: 
prinzenpaar begibt ſich von Petersburg nach Kaliſch. 

Das preußiſche Abgeordnetenhaus nimmt mit 157 gegen 
155 Stimmen das Geſetz über die Zulaſſung der Feuerbeſtattung 
in dritter Leſung an. 

In Hamburg wird zwiſchen dem deutſchen Kaliſyndikat und 
den Vertretern der amerikaniſchen Intereſſenten ein Vertrag 
abgeſchloſſen. 


aden werden 


Aus Marokko wird gemeldet, daß ſich die beiden auf Fez 
marſchierenden franzöſiſchen Kolonnen unter dem Oberſten 
Brulard und dem General Moinier bei Drar Zrari, etwa 
60 Kilometer von Fez, vereinigt haben. 


21. Mai. 

Auf dem Pariſer Flugplatz von Iſſy⸗les⸗Moulineaux wird 
der franzöſiſche Kriegsminiſter Berteaux (Portr. S. 866) durch 
einen abſtürzenden Aeroplan getötet, der Miniſterpräſident 
Monis (Abb. S. 866) ſchwer verletzt. 

In Bochum wird die 19. Generalverſammlung des alten 
Bergarbeiterverbandes eröffne. 

In Juarez wird der Friedensvertrag zwiſchen der mexika⸗ 
niſchen Regierung und dem Führer der Aufſtändiſchen Madero 
unterzeichnet. Präſident Porfirio Diaz ſoll Ende Mai 


zurücktreten. 
22. Mai. 


Der Kaiſer nimmt mit der Kaiſerin und der Prinzeſſin 
Viktoria Luiſe an der Einweihung der Hohenzollernbrücke und 
der Enthüllung des Kaiſer⸗Friedrich⸗Denkmals in Köln teil. 

Im Reichstag bringt der Präſident Graf Schwerin⸗Löwitz 
unter allſeitiger Zuſtimmung die Teilnahme des Hauſes an 
dem Aeroplanunglück zum Ausdruck, das die franzöſiſche Re⸗ 
gierung betroffen hat. 

Der deutſch⸗ſchwediſche Handelsvertrag wird vom Reichstag 
Ei Kommiſſion von 21 Mitgliedern zur Urberatung Ober: 
wieſen. 

Der Landtag von Reuß ältere Linie nimmt einſtimmig den 
Vertrag mit dem Königreich Sachſen über den Anſchluß des 
Für ſtentums an das Sächſiſche Oberverwaltungsgericht in 
Dresden an. UE 
Das engliſche Oberhaus nimmt den Geſetzentwurf Lord 
Lansdownes über die Reform des Oberhauſes in zweiter Leſung 
einſtimmig an. "E 

23. Mai. | 

Das Kaiſerpaar und bie Prinzeſſin Viktoria Luiſe kehren 

nach dem Neuen Palais bei Potsdam zurück. 


GG 


Starre Luftſchiffe. 


Von Hauptmann a. D. Hildebrandt. 


Das Zeppelinſche Luftſchiff „Deutſchland“ iſt am 
16. Mai beim Herausbringen aus ſeiner in der Golz⸗ 
heimer Heide bei Düſſeldorf gelegenen Halle durch 
eine länger dauernde, plötzlich einſetzende ſeitliche Windbö 
gegen Dach und Bretterwand gedrückt und zerſtört 
worden. Dieſe Hiobspoſt hat im ganzen deutſchen 
Volk lebhaftes Bedauern ausgelöſt, und auch im Aus- 
land bringt man dem vom ewigen Unglück verfolgten 
Grafen Zeppelin achtungsvolle Teilnahme entgegen. 
Die ſich ſonſt an die Unglücksfälle des ſtarren Syſtems 
knüpfenden, häufig ſehr wenig objektiven Erörterungen 
ſind erfreulicherweiſe diesmal völlig ausgeblieben, weil 
man ſich wohl einerſeits ſagt, daß die Entwicklung 
der bedeutenden Konſtruktion des zähen Erfinders doch 
nicht aufzuhalten iſt, und dann auch, weil viele ſeiner 
früheren Gegner jetzt ſelbſt im Glashaus ſitzen und 
nicht wiſſen, ob ihnen der morgige Tag nicht irgendein 
Unglück bringen wird. So iſt denn erfreulicherweiſe 
feſtzuſtellen, daß die Leidenſchaft faſt überall einer 
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kühleren Erwägung Platz gemacht und man kaum 
noch den Einfluß perſönlicher Gegner — ſolche hat es 
allen Ableugnungen zum Trotz gegeben — zu fürchten 
hat. Auch diejenigen, die nach den erſten glänzenden 
Fahrten der Lenkballons eine neue, alles Bisherige in 
den Schatten ſtellende Aera des Luftverkehrs gekommen 
glaubten, haben ſich beſcheiden und ihre Hoffnungen 
herabſchrauben müſſen. Nicht etwa, daß man an eine 
verheißungsvolle Zukunft des Luſtverkehrs nicht glauben 
ſoll, ſondern man ſoll ſich klarmachen, daß gut Ding 
Weile haben will, und daß die Schwierigkeiten doch 
unmöglich mit einem Mal aus der Welt geſchafft wer⸗ 
den können. 

Es heißt, Erfahrungen zu ſammeln und, auf ihnen 
aufbauend, immer Beſſeres zu ſchaffen. Uebertriebene 
Hoffnungen ſind meiſt nur von denen gehegt worden, 
denen die Entwicklungsgeſchichte der Luftſchiffahrt im 
neuen Sinn des Worts, der Lenkballontechnik, nicht 
genügend bekannt war. In Deutſchland fing man erſt 
im Jahr 1907 an, von Luſtſchiffen zu reden, als die 
Zeppelinſchen Schiffe als erſte und dann die Militär- 
luftſchiffe ihre Kreiſe nach Willkür durch die Lüſte 
zogen, obwohl ſchon mehrere Jahre zuvor der Bra⸗ 
ſilier Santos Dumont und die Franzoſen Brüder 
Lebaudy in Paris gezeigt hatten, daß man auf dem 
Weg zur Eroberung der Luft war. Die Preſſe brachte 
der Luftfahrt zu geringes Intereſſe entgegen, und ſo 
konnte es denn kommen, daß die Erfolge die Fern- 
ſtehenden völlig überraſchten und ſie glauben machten, 
eine plötzlich erzielte Erfindung habe mit einem Schlag 
das uralte Problem zur Löſung gebracht. Daß man 
nur Schritt für Schritt vorwärts gekommen war, das 
kam den meiſten nicht in den Sinn. So iſt es denn 
unvermeidlich, daß nach den mannigfachen Unglücks— 
fällen ein Rückſchlag im Enthuſiasmus eingetreten iſt, 
daß man vielfach in den entgegengeſetzten Fehler des 
mangelnden Vertrauens verfällt und von der Eroberung 
der Luft in zweifelndem oder je nach Charakteranlage 
. aud) in ſpottendem Ton ſpricht. | 

Ganz ohne in die Zukunft zu blicken, kann man 
an der neuen Kataſtrophe nicht vorübergehen: man 
muß ſich unbedingt klarzumachen ſuchen, ob denn 
nicht etwa die großen Werte, die man in Luftverkehrs⸗ 
unternehmungen ſteckt, verloren gehen und, was noch 
ſchlimmer wäre, nutzlos geopfert werden. Insbeſondere 
ſoll dieſe Frage in bezug auf die ſtarren Luftſchiffe 
unterſucht werden. Zur Klärung der Sachlage müſſen 
zunächſt die Vor⸗ und Nachteile dieſer Luftfahrzeuge 
ins Gedächtnis zurückgerufen werden. Unzweifelhaft 
bedeutet die rieſige Größe an fid) einen großen Nad- 
teil, beſonders in materieller Beziehung. Hohe Koſten 
des Baus, rieſige Hallen, großer Gasverbrauch ſind 
eine Folge der Größe. Das Metallgerüſt bedeutet 
ferner eine Erhöhung des Gewichts zum Schaden der 
mitzuführenden Nutzlaſt, außerdem erſchwert es die 
Operationen bei Havarien, da man ſtarre Luftſchifſe 
nicht ſo einfach durch Betätigung einer oder mehrerer 
Reißleinen vom Gas entleeren, dann demontieren und 
verpacken kann. Die Koſten für die Inſtandſetzung 
zerſtörter Zeppelinluftſchiffe ſind demnach naturgemäß 
weit höher als die für Ballonetfahrzeuge, da 
meiſt das Aluminiumgerippe nur noch Schmelzwert 
beſitzt, während die Herſtellung einer abſichtlich geriſſenen 
Stoffhülle weder längere Zeit erfordert noch erhebliche 
Koſten macht. Bemerkt ſei aber, daß die Koſten 
Zeppelinſcher Luftſchiffe im Vergleich mit den Preiſen 
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entſprechender Ballonetluſtſchiffe nicht ſo viel größer 
ſind, als man vielfach annimmt. Wenig mehr als 
150 000 Mark beträgt der Unterſchied. Erheblich wird 
nämlich an den einzelnen Ballons geſpart, deren Stoff 
bei weitem nicht ſo viel auszuhalten hat wie die Hülle 
der unter ſtarkem Innendruck ſtehenden Ballonetfahr- 
zeuge. Es ſei hier eingeſchaltet, daß man diejenigen 
Luftſchiffe, deren Form durch im Innern befindliche, 
mit Luft aufzublaſende Luftſäcke — Ballonette — prall 
gehalten wird, jetzt einheitlich Prallſchiffe nennt gegen⸗ 
über den Zeppelinſchen „Starrſchiffen“. 

Jetzt wird die „Delag“ wieder tief in den Geld⸗ 
beutel greifen müſſen, um ein neues Gerippe herſtellen 
zu laſſen, denn ſie hat den pekuniären Schaden, nicht 
die mit den Millionen des deutſchen Volkes arbeitende 
Werft in Friedrichshafen. Es fragt ſich nun, ob die 
den geſchilderten Nachteilen gegenüberzuſtellenden Vor⸗ 
züge ſo groß ſind, daß es ſich lohnt, auch weiterhin 
ſtarre Fahrzeuge zu bauen und ihnen Menſchen zu 
Luftreiſen anzuvertrauen? Zweifellos hat die Luft 
noch weniger Balken als das Waſſer, und Unfälle 
werden ſich in Zukunft ebenſowenig vermeiden laſſen 
wie bei den Schiffen auf dem Waſſer. Vor allem iſt 
aber hier die Sicherheit der Fahrgäſte von größter 
Wichtigkeit. 

Immer iſt in erſter Linie zu betonen, daß noch bei 
keiner Havarie Zeppelinſcher Schiffe der Tod eines 
Menſchen zu beklagen geweſen iſt, ſelbſt nicht bei der 
furchtbaren Sturmfahrt über dem Teutoburger Wald. 
Dies hat ſeinen Grund gerade in dem ſo mancherlei 
Nachteile bietenden Metallgerippe, das bei freier Fahrt 
in der Luft niemals zerſtört werden kann. Gerade bei 
Abſtürzen zeigt es ſeine vorläufig durch keine andere 
Konſtruktion zu erſetzenden Vorzüge. Die Form des 
Fahrzeugs wird erhalten, ſtets bleibt es lenkbar, wenn 
auch nur eine Maſchine arbeitet; der Fall kann nicht 
in ſo ſchneller Fahrt erfolgen wie bei einem zuſammen— 
geknickten Stoffluftſchiff; die bremſende Fläche bleibt 
immer die gleiche. Solche Kataſtrophen, wie ſie ſich 
durch den Abſturz eines Prallſchiffes in San Franzisko 
ereignet haben, wo mehrere Perſonen tödlich, viele 
ſchwer verletzt wurden, oder in Frankreich, das in den 
Trümmern der , République" fünf wackere Soldaten 
begraben fab, oder in Deutſchland beim Abſturz des 
„Erbslöh“-Luftſchiffes, find bei dem Starrſchiff des halb 
kaum denkbar. : 

Der ſchädliche Einfluß der wechſelnden Sonnen— 
ſtrahlung und Wolkenbeſchattung, die eine ungleich— 
mäßige, häufig ſehr wechſelnde Erwärmung des Gaſes 
und andere Nachteile zur Folge haben, iſt durch die 
äußere Haut dieſer Fahrzeuge, die die Gaszellen vor 
direkten Sonnenſtrahlen ſchützt, außerordentlich herab— 
geſetzt. Plötzliche Abſtürze, wie ſie ſich mehrfach bei 
Pralluftſchiffen ereignet haben, wenn die Luftſäcke nicht 
ſchnell genug gefüllt werden konnten, ſind hier aus— 
geſchloſſen. 

Die ungemein ſchnelle Lenkbarkeit nach oben und 
unten bedeutet ferner einen nicht zu unterſchätzenden 
Vorteil. Man erinnere ſich an die Fahrt, die der 
deutſche Kronprinz unter der Führung Zeppelins im 
Herbſt 1908 gemacht hat. Als urplötzlich aus dem 
Nebel die baumbewachſenen Hänge des Gebirges auf— 
tauchten und ein Anprall ſchon faſt unvermeidlich ſchien, 
genügte ein Druck auf die Höhenſteuer, und das Luftſchiff 
glitt ſpielend leicht über das drohende Hindernis hin— 
weg. Schon die hier aufgezählten Vorzüge dürften ge" 
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nügen, um die Exiſtenzberechtigung der Starrſchiffe für 
Luftreiſen zu beweiſen; jedoch muß noch auf die ver⸗ 
ſchiedenen Unfälle näher eingegungen werden zur Feſt⸗ 
ſtellung, ob ſie vielleicht prinzipieller Natur und nur 
dem Syſtem eigen ſind. Bei Echterdingen fiel das 
Fahrzeug einer elektriſchen Entladung zum Opfer. Hin⸗ 
länglich iſt durch die Kataſtrophen der verſchiedenen 
Freiballons, die ſo gut wie gar keine Metallteile be⸗ 
figen, bewieſen, daß vor Blitzſchlägen kein Luftfahrzeug, 
wie es auch immer gebaut ſein mag, vollkommen ſicher 
ift. Der „Delitzſch“ wurde vom Blitz getroffen, wobei 
drei Inſaſſen getötet wurden; mehrfach wurden in der 
Landung begriffene oder ſchon gelandete Ballons durch 
überjpringenbe elektriſche Funken entzündet wie erft 
vor wenigen Tagen der „B. A. C.“ eines bayriſchen 
Vereins. Bei Weilburg wurde das Luftſchiff den 
Händen der haltenden deutſchen Soldaten genau ſo 
entriſſen wie zwei Jahre vorher die „Patrie“ den 
franzöſiſchen Mannſchaften. Im Teutoburger Wald 
riß ein ſtarker Unwetterwirbel das Fahrzeug zunächſt 
in die Höhe, um es dann, als infolge unglückſeliger 
Verkettung der Umſtände alle Motoren ihre Arbeit 
ausſetzten und keine Lenkbarkeit mehr erzielt werden 
konnte, in die Baumwipfel zu werfen wie früher fon 
und ſpäter wieder bei den Prallſchiffen von Lebaudy, 
Parſeval, Baſenach und anderen franzöſiſchen und 
engliſchen Konſtrukteuren geſchehen, bei denen aber 
meiſt die Motoren noch liefen. In Oos⸗Baden endlich 
verbrannten Gerippe und Innenballons, als infolge 
grober Fahrläſſigkeit der Bedienungsmannfdaft ein 
Benzinbrand verurſacht wurde. 

Aber, ſo muß man ſich fragen, wie ſteht es mit 
dem jüngſten Unfall? Beim Herausbringen ſprang 
der urſprünglich in Richtung der Längsſeite der Halle 
wehende Wind um und traf das Luftſchiff quer von 
der Seite. Anfänglich gelang es den ſchnell zu⸗ 
ſpringenden Zuſchauern, das Fahrzeug zu halten. Da 
aber die Bö nicht nachließ, ſondern in verſtärktem Maß 
einſetzte, ſo wurde es unaufhaltſam, während es ſich 
ganz auf die Seite legte oder in die Höhe geriſſen 
wurde, gegen Halle und die vor dem Tor erbaute 
Schutzwand gedrückt, wobei die dreihundert Perſonen 
über den Sand nachgeſchleift wurden. Der Ruck war 
ſo heftig, daß mehrere Haltetaue riſſen. Das Hinterende 
blieb zunächſt an der Wand hängen, und bald wurde 
auch das Vorderende auf das Hallendach getrieben. 
Das Gerippe des Luſtſchiffs aber wurde dadurch voll⸗ 
kommen zerſtört. 

Ein eigenartiges Zuſammentreffen iſt es, daß einen 
Tag ſpäter auch ein Pralluftſchiff in Bitterfeld von einem 
ähnlichen Unfall betroffen iſt, bei dem leider auch die 
Bemannung leichte Unfälle erlitten hat. Dieſes Luft- 
ſchiff wurde unmittelbar vor der Landung gegen die 
Halle getrieben, wodurch die Hülle zerriſſen wurde. 
Infolge des Abſturzes erfolgten die Verletzungen der 
Inſaſſen. Auch in Gotha wurde gelegentlich ein Militär⸗ 
luftſchiff, als es ſich halb in der Halle und halb im 
Freien befand, beſchädigt, und ſchon mehrfach ſind 
namentlich bei der Landung die Pralluftſchiffe durch 
einen Windſtoß in Bäume, gegen Mauern oder Häuſer 
getrieben worden. Dank dem widerſtandsfähigen Metall« 
gerüſt der Starrſchiffe ſind bei dieſen die Fahrgäſte 
denkbar ſicher. 

Unmöglich iſt es, die modernen großen Luftkreuzer 
gegen ſtarke ſeitliche Windſtöße zu halten, gleichgültig, 
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um welche Bauart es ſich handelt. Taue und Material 
vermögen dem Luftdruck nicht zu widerſtehen, wenn es 
etwa den Mannſchaften gelingen follte, fid) auf der 
Erde mit den Füßen feſtſtemmend, an der gleichen 
Stelle ſtehenzubleiben. Der kritiſchſte Augenblick iſt 
natürlich der, in dem das Fahrzeug ſich noch zum Teil 
in der Halle befindet. Iſt man erſt völlig ins Freie 
gelangt, fo vermag man melt bei genügender Auf» 
merkſamkeit den langen Körper ſchnell in die jeweilige 
Windrichtung zu ſtellen, wenn der Wechſel nicht gar zu 
ſchnell erfolgt. Nachteilig iſt es auch, wenn das Schiff 
gegen den Wind ausgefahren wird. Aus dieſem Grunde 
verlangt Graf Zeppelin, daß die Düſſeldorfer Halle 
künftig zwei Tore erhält, damit man das Fahrzeug ſtets 
mit dem Wind herausbringen kann. Schon bei dem 
kleinen, nur zirka 15 Meter langen Drachenfeſſelballon 
macht der Transport aus der Halle gegen ſtärkeren 
Wind große Schwierigkeiten, ſelbſt wenn 60 geſchulte 
Soldaten ihn bedienen. Deshalb muß der Fachmann 
beſondere Hochachtung haben vor den Leiſtungen der 
verſchiedenen Luftverkehrsgeſellſchaften, die zunächſt meiſt 
gezwungen ſind, mit wenig oder gar nicht eingeübtem 
Perſonal ihre rieſigen Fahrzeuge zu bedienen. Leider 
iſt es nicht möglich, immer die gleichen Leute zum Halten 
unb Manöprieren zu verwenden. Wie leicht hat es 
dagegen die Luftſchiffertruppe, deren Mannſchaften durch 
häufiges Exerzieren, zunächſt an dem kleinen Drachen⸗ 
ballon, ausgezeichnet vorgebildet werden. Stets ver⸗ 
fügt man hier, auch außerhalb des Heimathafens, 
wenigſtens über einen größeren Stamm von Luftſchiffer⸗ 
ſoldaten, die von Ort zu Ort fahren und immer wieder 
ihr wohlbekanntes Fahrzeug in Empfang nehmen. Bei 
den Erwerbsgeſellſchaften verbietet ſich das ſchon in 
Anbetracht der dadurch entſtehenden ſehr hohen Koſten 
ganz von ſelbſt. 

Drehbare Hallen zu bauen, würde das günſtigſte 
fein, aber die Koſten ſolcher Bauten find nicht weit 
von einer Million Mark entfernt, ſo daß ihr Bau meiſt 
nicht durchführbar iſt. Solche Hallen ſind aber auch 
nicht erforderlich, vorausgeſetzt, daß die Lage des Hafens 
ſachgemäß und nur mit Rückſicht auf Betriebsſicher⸗ 
heit beim Ein⸗ und Ausfahren der Luftſchiffe gewählt 
worden iſt. 

Die jetzige Erfahrung hat eben ergeben, daß beiſpiels⸗ 
weiſe die Golzheimer Heide bei Düſſeldorf kein geeigneter 
Wenn dort Wirbelbildung vorherrſcht, ſo 
wird man noch durch beſondere Bauten die Fahrzeuge 
ſchützen müſſen. Ob der Einbau eines weiten Tores 
genügt, muß man an Ort und Stelle beurteilen. Wie 
es gute und ſchlechte Seehäfen gibt, wird es auch gute 
und ſchlechte Lufthäfen geben. Man ift von zu vielen 
Faktoren abhängig, wie Nähe der Großſtadt und Eiſen⸗ 
bahnlinien, Zufahrtſtraßen uſw. Jedenfalls darf man 
ſich aber niemals wieder aus Sparſamkeitsrückſichten 
verleiten laſſen, Forderungen fallen zu laſſen, die im 
Intereſſe der Sicherheit jeweils aus lokalen Gründen 
geſtellt werden müſſen. Nichts iſt allerdings für einen 
Organifator, ſei es nun. ob er in Ausübung ſeiner 
erwerblichen Tätigkeit oder in ehrenamtlicher Stellung 
aus Paſſion ſür die Luftſahrt förderlich ſein will, 
ſchwieriger, auf Forderungen beſtehen zu bleiben, wenn 
an ihnen das ganze Unternehmen ſcheitern ſoll. Aber 
gerade in der Aeronautik rächen ſich Verſehen ſehr ſchnell, 
und darum ſchraube man in Zukunft die Anſprüche 
an Lufthäfen beſonders hoch. 
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Neue Ziele im Vormundſchaftsweſen. 


Von Bürgermeiſter Konrad Maß, Görlitz. 


Nicht mit Unrecht hat man wohl das 20. Jahr⸗ 
hundert das Jahrhundert des Kindes genannt. Wohin 
man ſieht, herrſcht rege Geſchäſtigkeit, das Los all der 
Kinder, auf deren Weg die Sonne ſehlt, zu verbeſſern 
— und doch: ſo ſchöne Erfolge im einzelnen erzielt 
ſein mögen durch all die ſozialen Einrichtungen unſerer 
Zeit — von den Sänglingsfürſorgeſtellen, Kinderhorten 
und Bewahranſtalten, Krippen und Waiſenhäuſern bis 
hinauf zu glänzenden Baſaren, Bällen, Blumenkorſos 
und Margueritentagen — der Geſamterfolg iſt gering 
genug. Der ungeheuren Säuglingſterblichkeit wie der 
Straffälligkeit unſerer Jugend iſt man trotz aller Er⸗ 
ſolge im einzelnen nicht Herr geworden. Will man 
etwas Ganzes erreichen, nicht beim Flickwerk ſtehen⸗ 
bleiben, ſo gehe man auf den Grund des Uebels zurück. 
Dieſe Erſcheinungen ſind eine Krankheit, die am Mark 
des Volkes zehrt. Daher müſſen wir ſie als ſolche be⸗ 
handeln und vorgehen wie ein kluger Arzt: nicht nur 
auf die äußeren Erſcheinungsformen der Krankheit 
achten, auf ihre Beſeitigung hinarbeiten, ſondern das 
Uebel an der Wurzel faſſen, den Grund der Krankheit 
ausrotten; nur dann iſt eine Geſundung möglich. Und 
da iſt — das hat unſere Zeit richtig erkannt — der 
einzig rechte Weg, bei der Jugend zu beginnen. Eine 
ſchon [verderbte Jugend auf den rechten Pfad zurüd- 
zubringen, iſt eine ausſichtsloſe Arbeit. Sie vor dem 
erſten Schritt ins Verderben bewahren, das ſei der 
Erziehung Ziel! Je mehr es den Erziehern gelingen 
wird, Unreines, Garſtiges von der erſten Kindheit 
fernzuhalten, defilo größer, deſto dauernder wird der 
Erfolg ſein. 

Wer ſind denn beſonders die Opfer der Säugling⸗ 
ſterblichkeit und Straffälligkeit? Meiſt die „niedrigſten“ 
Stände. Aber nicht die Kinder geſunder Arbeiter⸗ 
familien. In ihnen pflegen — immer im allgemeinen 
geſprochen — die Kräfte der Liebe noch ſtark genug 
zu wirken, um die Jugend vor jenen beiden modernen 
Geißeln der Menſchheit zu ſchützen. Nein, die unglück⸗ 
lichen Kinder ſind es zumeiſt, die der „freien Liebe“ 
ihr Daſein danken und nun oft dazu verdammt ſind, 
ein Sonderdaſein in Schmutz und Erniedrigung zu 
ſühren. Man glaube nicht, daß dieſe Kinder von 
vornherein geſundheitlich minderwertig ſind — ſtammen 
ſie doch zumeiſt von Eltern im kräſtigſten Lebensalter! 
— aber es ſehlen bei ihnen die ernſten Beſtrebungen, 
fie am Leben zu erhalten, fie dem rechten Weg augu: 
führen. Wie iſt das möglich? Sie ſind doch nicht des 
Schutzes bar? Jedes Kind, das der ſorgenden Hand 
liebender Eltern entbehren muß, erhält doch einen 
Vormund, der die Pflicht hat, für das ſeinem Schutz 
anvertraute Kind zu ſorgen. Da aber liegt gerade der 
Mangel: auf dem Papier, in den Akten iſt alles in 
Ordnung; aber wer auf dieſem Gebiet praktiſch arbeitet, 
als Vormundſchaftsrichter, als Gemeindewaiſenrat oder 
in ehrenamtlicher Stellung — der weiß, wie unendlich 
locker das Band iſt, das Vormund und Mündel meiſt 
miteinander verbindet; weiß, wie wenig die Vormünder 
ſich um die ihnen anvertrauten Kinder kümmern, und 
die rein aktenmäßig durch das Vormundſchaftsgericht 
geführte Kontrolle vermag wohl einmal einen Vormund 
zu dieſer oder jener einzelnen Handlung anzuregen, nicht 
aber eine liebevolle Erfaſſung der Aufgabe zu erſetzen. 


Daß es ſo iſt, iſt nicht erſtaunlich. Wer wird denn 
zum Vormund beſtellt? An erſter Stelle iſt nach dem 
Geſetz der Großvater des Kindes „berufen“. Doch iſt 
er meiſt nicht geeignet, das Amt zu führen: entweder 
wohnt er nicht am Ort, wo das Kind untergebracht 
iſt, oder er vermag keine Opfer an Zeit und Geld zu 
bringen; die Neigung, das Kind aufzuſuchen oder gar 
bei ſich aufzunehmen, iſt meiſt gering, da er es oft 
als Gegenſtand der Familienſchande, immer als Laſt 
empfindet. Aber ſelbſt wenn er willig iſt, für das 
Kind zu ſorgen, fo fehlt es ihm doch an der Geſchäfts⸗ 
gewandtheit und den Rechtskenntniſſen, um mit Erfolg 
gegen den Vater des Kindes vorgehen, ihn zur Er⸗ 
füllung ſeiner natürlichſten Pflichten anhalten zu können. 
Die Folge iſt, daß irgendein gänzlich unbeteiligter 
Bürger zum Vormund benannt wird, der das Amt 
als unangenehme Laſt empfindet. Warum ſoll er ſich 
da quälen, fid) Feinde machen, fein Geſchäſt womöglich 
ſchädigen? Mag die Armenpflege ſür das Kind ein⸗ 
treten! Sie iſt reich genug und hat ja ſchließlich die 
Pflicht! Und den Waiſenrat, der geſetzlicher Be⸗ 
ſtimmung zufolge dem Gericht den Vormund vorzu⸗ 
ſchlagen hat, treffen oft geradezu Vorwürfe, Unannehm⸗ 
lichkeiten und geſchäftliche Schädigung. Dazu kommt 
die Zeitverſäumnis. Iſt die Anzeige von der Geburt 
des Kindes an das Vormundſchaſtsgericht gelangt, ſo 
erſucht dieſes den Waiſenrat, einen geeigneten Vor⸗ 
mund zu benennen; da aber — wenigſtens in größeren 
Städten — dieſer eine aus zahlreichen Perſonen be⸗ 
ſtehende Behörde iſt, vergehen einige Wochen, bis die 
Antwort beim Gericht einläuft; dann folgt die Vor⸗ 
ladung des Vorgeſchlagenen, oft, wenn nur irgendein 
Grund ſich findet, Ablehnung, und nun wiederholt ſich 
das Spiel, das Suchen nach dem Vormund, von neuem. 
So vergehen oft viele Wochen, bis das Kind einen 
Vormund hat. Was kann in der Zeit alles geſchehen! 
Iſt doch nachgewieſen, daß von den im erſten Lebens- 
jahr verſterbenden Kindern allein zwanzig vom Hundert 
in den erſten fünfzehn Lebenstagen ſterben. Und iſt 
der Vormund beſtellt, ſo ändert ſich meiſt an der Lage 
des Kindes nichts. So wachſen die meiſten Kinder 
unehelicher Geburt, wenn ſie dem Schickſal eines frühen 
Todes entgehen, ohne Liebe, ohne Erziehung, ohne 
Schutz gegen leibliche und ſeeliſche Gefahren auf — 
den Zieh oder Pflegemüttern oft genug ein Gegen: 
ſtand ſchamloſer Ausbeutung, ſchuldlos dem Verderben 
preisgegeben, das ihnen in den Höhlen des Laſters 
oder des nächtlichen Straßenlebens auflauert, unſere 
Gefängniſſe und Aſyle ſüllend. 

Das Bürgerliche Geſetzbuch hat dieſe Schäden er— 
kannt: es gibt dem unehelichen Kind gegenüber dem 
ehelichen einen verſtärkten Schutz, indem es für jenes 
ſtets die Beſtellung eines Vormundes fordert. Es hat 
ferner im Vormundſchaſtsrecht weſentliche Neuerungen 
eingeführt, ſo die unbeſchränkte Zulaſſung von Frauen 
zur Vormundſchaft, die nur inſofern eine Sonderſtellung 
einnehmen, als fie zur Annahme des Amtes nicht gës 
zwungen werden können, ſondern es ablehnen dürfen. 
Die Frau, namentlich die unverheiratete, der oft eine 
ihr Leben ausfüllende, ihr Herz mit Freude und Be— 
ſriedigung erfüllende Beſchäftigung fehlt, eignet ſich 
gerade infolge ihrer natürlichen Begabung, durch ihr 
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mütterliches Empfinden in hohem Maß zur Beauſſichti⸗ 
gung und Erziehung von Kindern. 
den deutſchen Frauen nachrühmen, daß ſie dieſe neue 
Aufgabe mit liebevollem Ernſt, mit Begeiſterung, Tat⸗ 
kraft und gutem Erfolg angegriffen haben. Weniger 
„liegt“ ihnen vielleicht das energiſche Verfolgen der 
Rechtsanſprüche und namentlich die erziehliche Ein⸗ 
wirkung auf herangewachſene junge Leute, die ihre 
eigenen Gedanken und Ziele haben und oft der tat⸗ 
kräſtigen Leitung eines Mannes bedürfen. — Auch 
die Mutter ſelbſt kann Vormund werden, doch eignet 
ſie ſich meiſt noch weniger dazu als der Großvater. 
Ihre wirtſchaftlichen Verhältniſſe zwingen ſie, auf Brot⸗ 


erwerb auszugehen, ihre Geſchäftskunde und Rechts⸗ 


kenntniſſe ſind gleich Null. Oft hält ſie eine im Innern 
doch vielleicht noch vorhandene Neigung zum Vater 
des Kindes oder die Hoffnung, daß doch noch eine 
Heirat zuſtande kommt, vor energiſchem Vorgehen gegen 
ihn zurück. Da ijt nun die im Bürgerlichen Geſetzbuch 
zugelaſſene General⸗(Geſamt⸗⸗vormundſchaſt von hoher 
Bedeutung ſür das Wohl der zu beſchützenden Kinder. 
Auf Grund ortsſtatutariſcher Beſtimmung — fo be 
ſtimmt das Ausſührungsgeſetz für Preußen, und die 
meiſten anderen Bundesſtaaten haben gleiche oder 
ähnliche Beſtimmungen — können Beamten der Ge⸗ 
meindearmenverwaltung die Rechte und Pflichten eines 
Vormundes für diejenigen Minderjährigen übertragen 
werden, die im Weg der öffentlichen Armenwege unter⸗ 
ſtützt und in einer Familie oder Anſtalt erzogen werden. 
Damit iſt ein großer Schritt vorwärts getan; nicht 
mehr ein beliebiger, dem Amt abgeneigter Bürger 
wird zum Vormund beſtellt, ſondern ein Beamter der 


Armenverwaltung, der nun kraft feines Amts unb. 


Berufs die Pflicht hat, ſofort energiſch gegen den Vater 
des Kindes vorzugehen, für das Kind ſelbſt zu ſorgen. 
Ihm ſtehen, da er Vertreter einer Behörde iſt, zahl⸗ 
reiche Mittel, den flüchtigen Vater zu ermitteln, zu 
Gebote; da der Vormund, wo eine ſolche ortsſtatutariſche 
Beſtimmung beſteht, einer Verpflichtung durch das 
Gericht nicht bedarf, ſondern mit der Geburt des Kindes 
Vormund wird, kann er mit ſeiner Wirkſamkeit ſofort 
beginnen, ohne daß erſt koſtbare Zeit verloren geht. 

Der Einwand, den man wohl gegen die General⸗ 
vormundſchaſt erhebt, daß dem Vormund die perſönliche 
Fühlung mit den ihm anvertrauten Mündeln fehle, iſt 
nicht durchgreifend. Vielmehr bietet ſie Gelegenheit, 
daß Männer und Frauen, jeder auf dem ihnen gu: 
ſagenden Gebiet, ihre Kräfte unter Leitung des General- 
vormunds vereinigen; jene, indem ſie den gewiſſenloſen 
Vater zur Erfüllung ſeiner Pflichten anhalten und die 
herangewachſenen Zöglinge mit ſtarker Hand leiten; 
dieſe, indem ſie in mütterlichem Empfinden namentlich 
die kleinen, ihnen überwieſenen Pfleglinge ſchützen 
und liebevoll ins Leben führen. So treten ſie dem 
Generalvormund als Helfer und Helferinnen zur Seite 
und verrichten gern und mit Auſopferung die ungeheuer 
reiche Kleinarbeit, die ein dazu gezwungener niemals 
durchführen kann. So ſind die Rollen verteilt, und 
das kräftige, oft erfolgreiche Vorgehen des General— 
vormunds gegen den natürlichen Vater wird daneben 
noch die erfreuliche Folge haben, daß allmählich den 
lagen Anſchauungen auf dieſem Gebiet entgegen— 
gearbeitet wird. 

Ein Mangel an dieſer Art der Vormundſchaſt iſt 
allerdings nicht von der Hand zu weiſen: daß ſie ſich 
auf die ſchon der Armenpflege anheimgefallenen Kinder 


Und man muß 
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beſchränkt. Und hier iſt es nun intereſſant, zu be⸗ 
obachten, wie fid) die Privattätigkeit da, wo das Geſetz 
verſagt, zu erſprießlicher Wirkſamkeit durchſetzt. Neben 
dieje vom Geſetz ausdrücklich zugelaſſene Generalbvor⸗ 
mundſchaft hat fid) bie Berufsvormundſchaft geſtellt, 
hat ſtetig an Einfluß gewonnen und ſich zahlreiche 
Großſtädte und große Mittelſtädte erobert. Sie iſt 
aus kleinen Anfängen erwachſen: in Leipzig fanden 
fih Männer und Frauen, bie fid) freiwillig zur Ueber, 
nahme einer größeren Anzahl von Vormundſchaften 
über uneheliche Kinder erboten und dieſe aus Liebe 
zu den Kindern übernommene, nicht aufgezwungene 
Pflicht gern und freudig erfüllten. Hieraus hat ſich 
die Berufsvormundſchaft entwickelt, die darin beſteht, 
daß alle Vormundſchaften über eine beſtimmte Kategorie 
von Kindern — meiſt ſind es die unehelichen, aber 
auch Volljährige, z. B. wegen Trunkſucht Entmündigte — 
in einem beſtimmten Bezirk immer einer und derſelben 
Perſönlichkeit übertragen werden. Während alſo die 
Generalvormundſchaft von ſelbſt eintritt, muß der 
Berufsvormund in jedem Fall verpflichtet werden. 
Meiſt iſt es ein von der Stadt beſoldeter, der Armen⸗ 
und Waiſenverwaltung unterſtellter Beamter. Auch er 
kann, wenn der Großvater nicht ſeinerſeits das Amt 
zu übernehmen wünſcht, ſeine Tätigkeit ſogleich nach 
der Geburt des Kindes beginnen — ja, er kann, zum 
Pfleger beſtellt, ſchon vor der Geburt die Rechte des 
zu erwartenden Kindes ſicherſtellen. Auch ihm ſtehen 
alle die Wege offen wie dem Generalvormund, gegen 
den Vater vorzugehen, dem Kind die Unterhaltskoſten 
zu ſichern, der Armenpflege vorzubeugen und ſie da⸗ 
durch zu entlaſten. Er ordnet an, daß die Mutter 
oder Pflegemutter das Kind ſtändiger ärztlicher Be⸗ 
obachtung unterwirſt, es in der Cauglings[ürjorge: 
oder Mutterberatungſtelle vorſtellt, und kann dies im 
Weigerungsfall erzwingen. Er ſorgt für ſchnelle gericht- 
liche Anerkennung der Vaterſchaft oder ſtrengt gegen 
den Zahlungsunwilligen ſogleich die Klage an; er läßt 
den flüchtigen Vater mit allen Mitteln, auch im Aus⸗ 
land, verfolgen. Er wirkt in geeigneten Fällen auf 
Verehelichung der Eltern bin, ſorgt durch die ihm ous 
gewieſenen Helfer und Helferinnen für ordnungsmäßige 
Unterbringung des Kindes in einer gut beleumundeten 
Familie. Er läßt die Schlafſtellen prüfen, ſendet die 
Kinder je nach Bedarf in Krippen, Bewahranſtalten, 
Spielſchulen und hält ſich durch periodiſche Berichte in 
ſteter Kenntnis über die ſittliche Führung des Mündels, 
über ſeine Fortſchritte in der Schule, prüft, wie das 
Kind ſeine freie Zeit verbringt, ſorgt für guten Um⸗ 
gang und Freundes verkehr in Schule und Haus. Tritt 
das Kind aus der Schule ins Leben, ſo iſt er ihm ein 
freundlicher Berater bei der Berufswahl. So wird 
er unter ſtändigem Beiſtand der Vertrauensperſonen 
das Kind meiſt vor dem traurigen Los ſchützen 
können, dem jetzt ſo viele Kinder verfallen, weil keine 
ſtarke Hand, kein liebendes Herz es beim Eintritt ins 
Leben geleitet haben. — Er gewinnt auch bas Ver⸗ 
trauen der Mutter, die ſich wöchentlich oder monatlich 
die bei ihm eingehenden, von ihm verwalteten Unter- 
haltsgelder abzuholen hat, weil er wohl weiß, daß er 
mit der Verfügung über die materiellen Mittel ein gut 
Stück Macht und Einfluß auf die Mutter in Händen 
behält; ſeinen Einfluß auf ſie wird er benutzen, ſie mit 
ihrer Familie zu verſöhnen und ihr einen moraliſchen 
Halt zu gewähren. All das ſind herrliche Aufgaben, 
„des Schweißes der Edlen wert“; daß ſie nicht alle 
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erfüllt werden, dafür bürgt bie Unvollkommenheit alles 
Irdiſchen; daß man dem Ziel möglichſt nahekommt, 
dafür ſcheint mir die Berufsvormundſchaft die rechte 
Einrichtung. 

Jede Stadtgemeinde follte dieſe Art der Bormund- 
ſchaft einführen, ſie ſei groß oder klein. Die Ausgaben 
werden durch Erſparniſſe bei der Armenverwaltung 
reichlich gedeckt werden, und die ideellen Vorteile ſind 
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bedeutend. Dieſe Einrichtung iſt geeignet, all die un⸗ 


glücklichen Kinder auf einen geordneten Lebensweg zu 


führen zu Arbeit und Geſittung. Darin liegt ihre 
hervorragende ſoziale Bedeutung. Schon ihre Ent⸗ 
ſtehung neben dem Geſetz, aus dem praktiſchen Leben 
des Tages heraus, verbürgt ihre Notwendigkeit und 
ihren Wert. Möchte ihr in der Zukunft ein voller 
Sieg beſchieden ſein! i 


E 


Das Ozeanſanakorium für Heukranke. 


Telegramm⸗Novellette von Paul Scheerbart. 


An Lika Lee, San Franzisko. 

Hier wieder gräßliches Heufleber. Werde Schnupfen und 
Nieſen nicht los. Aerzte ſagen: dorthin gehen, wo kein Gras 
wächſt. Die Aerzte haben leicht reden! Sollen wir im Sommer 
am Nordpol oder am Südpol leben? Telegraphiere doch, ob 
Euch nicht ein guter Rat einfällt. Ich muß dieſen wieder be⸗ 


nieſen. 
Gruß von Lieſen Thackeray, Chilago. 
2. Mal 1910. 


An Lieſe Thackeray, Chilago. 

Hier auch im dickſten Heufieber. Aber wir ſind aller Welt 
voraus. Eichkatz, Du haſt keine Ahnung von Weltgeſchichte. 
Wo wächſt denn kein Gras? Mitten im großen Ozean — da 
wächſt kein Gras — da können Grasblütenpollen nicht mehr 
hin. Alſo: ſtürzen wir uns in den großen Ozean — dann iſt 
alle Heukrankheit überwunden. Eichkatz, ſei ſchlau. Wir machen 
Tournee zuſammen. Willſt Du? Lika. 

2. Mai 1910. 


An Lika Lee, San Franzisko. 

Ich ſoll mich drei Monate auf Ozeandampfer langweilen? 
Mich da toteſſen? Dackel, Dir rappelt es wohl. Was meinſt 
Du mit Sturz in Ozean? Sei doch nicht ſo geheimnisvoll. 
Tournee mach ich gern mit. Mit Papa kann ich machen, was 
ich will. Der gibt die Banknoten ſackweiſe. Aber — doch nicht 
für eine dreimonatige Dampferfahrt — mit Seekrankheit und 
ewigem Heißhunger und Kajütengefängnis. Dackel, ich glaube: 
Das meinſt Du auch gar nicht. Du haſt ein Geheimnis vor 
mir, Deiner treueſten Freundin. Sei offen! Offenbare Dich! 
Warum ſeid Ihr weiter in der Weltgeſchichte als Eichkatz? 
Das verſteh ich nicht — wie ſo vieles andere. Ich habe die 
Weisheit nicht mit Löffeln gefreſſen. Davon wird man ja 
korpulent. Nun entſchließe Dich und tu Dein Geheimnis kund 
— ſonſt ift Dir ewig böſe Dein neugieriges Eichkatz mit dem 
Heufieber und dem großen Nieſen. 

2. Mai 1910. 


An Lieſe Thackeray, Chikago. 

Du, liebes Eichkatz, biſt nicht (o dumm, wie Du aus ſiehſt. 
Gleich merkſt Du was. Du weißt natürlich, daß ich die 
Dampferzellen im Magen habe, trotzdem fie fo viel Magens 
genüſſe bieten. Kurzum: hier große Geſellſchaft in der Bil⸗ 
dung begriffen. Die will ſchwimmende Inſeln bauen — mit 
luftigen bunten Glaspavillons. Papa ſtark intereſſiert dabei — 
viele Glasfirmen ebenſalls. Schwimmende Städte ſoll's geben 
mit Lawn⸗Tennisplätzen — mit Seeterraſſen und vielen anderen 
Dingen. Was weiß ich? Da kann ich den Baumeiſtern nicht 
ſo leicht folgen. Ich bin ja auch nicht ſo furchtbar gelehrt — 
ſonſt wär ich ja korpulenter. Sehr gewandte Onkels ſind dabei. 
Mich wollen ſie immer belehren, kann nur nicht ſo ſchnell 
tapieren. Aber wir kriegen einen Glaspavillon erſter Güte — 
mit doppelten Glaswänden und Ausſichtsturm. Die Geſchichte 
wird fein, Schleppdampſer ziehen unſere Inſel. Die Heufrage 
iſt gelöſt. Ich bin ganz weg vor Entzücken und Dein treuer 
Dackel. 

3. Mai 1910. 


Mr. Thackeray, Chikago. 

Sie find von verſchiedenen Seiten falſch unterrichtet. Es 
handelt ſich hier nicht um ein phantaſtiſches Unternehmen. Die 
Sache hat eine ſehr geſunde Baſis. Ganz Amerika wird vom 
Heufieber geplagt. Die Pollenblüher, deren Samen meilenweit 
herumfliegen, verbreiten ein Gift, das im Menſchen allerdings 
zunächſt nur Schnupfen und Nieſen — aber ſehr bald auch 
aſthmatiſche Beſchwerden auslöſt. Dem muß begegnet werden. 
Auf dem Feſtland und auf jeder Inſel ſind aber blühende 
Gräſer überall. Wir müſſen alſo mitten im Ozean während 
der Blütezeit wohnen — dann geht alles weg. Unſere „Ozean⸗ 
ſanatoriumsgeſellſchaft für Heukranke“ hat das Richtige ge⸗ 
funden: ſchwimmende Inſeln im Ozean — die immer dort 
ſchwimmen müſſen, wo alles Feſtland und die Naturinſeln 
Hunderte von Meilen entfernt ſind. Erde auf unſern 
Schwimmenden nicht vorhanden. So nur kann die Heukrank⸗ 
heit überwunden werden. Natürlich muß man Geld wie Heu 
haben, wenn man das Heufieber überwinden will. Darum 
wenden wir uns an Sie, Mr. Thackeray. Etwas Apartes muß 
eine ſchwimmende Inſel von zwei Quadratkilometer ſchon haben. 
Darum find wir für Glasarchitektur. Wir können daneben 
auch Glaserſatz verwenden — eine auf Draht gezogene Ge- 
latinemaſſe, die wie Leder iſt und durchſichtig. Man kann die 
Maſſe immer wieder ausbeſſern, und jede Farbe nimmt fie an. 
Ein guter Erſatz. Wir bitten ſehr um baldigſte Nachricht der 
Beteiligung wegen; Miß Lieſe Thackeray, Ihre Tochter, iſt 
auch begeiſtert von dieſem Sanatorium. Wir können auf 
hunderttauſend reichſte Kurgäſte zählen. Das Unternehmen hat 
eine ſehr geſunde Baſis und macht auch geſund. 

Hochachtungsvoll! Türk, Baumeiſter, San Franzisko. 

7. Mai 1910. 


Mr. Türk, San Franzisko. 

Meinen Sie: ich kenne das Gründen nicht? Da ſind Sie 
ſehr ſchief gewickelt. Sie ſind ein Phantaſt. Gegen die 
ſchwimmenden Sanatorien habe ich nichts, beteilige mich gern 
an dem Geſchäft. Aber wozu denn das Glas? Das iſt doch 
ſehr ſchwer. Leichte Gebäude müſſen auf den ſchwimmenden 
Inſeln verwandt werden. Und ein paar Blumenarrangements 
dürfen nicht fehlen. Gar keine Erde — Unſinn. Glasheller 
Blödſinn. Alſo: ſeien Sie nicht ſo phantaſtiſch, und verſuchen 
Sie nicht, mehrere Fliegen mit einer Klappe zu ſchlagen, ſonſt 
bekommen Sie gar keine. Das mit dem Glaserſatz aus Gelatine 
kenne ich ganz genau — das iſt nur ſo ein Köder. Nachher 
kommen die Glasfabriken und liefern ſo viel Glas, daß alles 
Geld nur für dieſe Glasfabriken da iſt. Das gönne ich dieſen 
Herren nicht. Hochachtungsvoll! Thackeray, Chikago. 

8. Mai 1910. : 


Mr. Thackeray, Chicago. 

Das mit den Blumenarrangements und der Erde nicht 
durchführbar. Aerzte ſagen: dann nehmen wir gleich das 
Heufieber mit. Ueberlegen Sie ſich doch die Sache: Erde und 
Blumen ſind doch im Heuſanatorium das Widerſinnigſte der 
geſamten Weltgeſchichte. Für die Blumen aber müſſen wir 
doch einen Erſatz haben. Das müſſen Sie doch einſehen. Und 
— wo ijt der Erſatz? Doch nur in den bunten Gläſern kann 
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er fein. Seien Sie doch nicht fo wütend auf die Glasfabriken. 
Wir gründen ſelbſt welche. Und dann beteiligen Sie ſich auch 
bei unſeren Glasfabriken. Das mit der Schwere laſſen Sie 
unſre Sorge ſein. Das mit dem Glaserſatz war ganz ehrlich 
gemeint. Aber wir müſſen doch auch etwas fürs Auge haben. 
Wir können doch die Reichen nicht durch ärmliche Arrange⸗ 
ments anlocken. Ohne Glas baue ich die Inſeln nicht. Ich 
habe nicht Luft, mich durch Knauſerei zu ruinieren. Ich 
bitte um Nachricht, ob Sie überzeugt find. An Miß Giele 
Thackeray telegraphiere ich gleichzeitig. 
Hochachtungsvoll! Türk, San Franzisko. 
8. Mai 1910. 


Miß Lee, San Franzisko. | 

Ihr Vater zu umſtändlich. Verzeihen Sie, daß id) febr 
kurz entſchloſſen bin: darf ich um Ihre Hand bitten? Wenn 
Sie meine Gattin ſind, kann ich der Sanatoriumsgeſellſchaft 
gleich mit vielen Millionen unter die Arme greifen. Bitte 
Entſchlußverkündung binnen drei Tagen. 

Hochachtungsvoll! 
Borromäus, Glasfabrikenbeſitzer, Milwaukee. 
9. Mai 1910. 


Mr. Türk, San Franzisko. 

Die Geſchichte von der Aermllichkeit ift wirklich einleuchtend. 
Gut! Blumen ſind nicht gut, ſagt auch mein alter Hausarzt, 
der ſehr viel vom Heufieber verſteht. Glas als Erſatz ſür die 
Blumen — buntes Glas — wie die Glasfenſter in den 
Kathedralen Europas — nicht ſo übel. Aber — die Koſten 
ſind da doch ſehr beträchtlich. Vergeſſen Sie nicht, daß wir 
überall doppelte Glaswände brauchen. Und die ſollen innen 
und außen in vielfarbigen Ornamenten mit beſter Verbleiung 
zuſammengehalten werden — außerdem noch durch ſtarke 
Stahlgerüſte. Zwiſchen den Wänden find die Kühl- und bie 
Heizapparate unterzubringen — außerdem das elektriſche Licht. 
Herr! Herr! Herr! Dazu iſt Geld nötig. Das Geld muß dazu 
da ſein — wie Heu — wie Heu! Schwindelt Ihnen nicht? 
Feſtſaal in der Mitte und große Seeterraſſen — Badegelegen- 
heit in beſonderen Badehäuſern! Wollen Sie die auch aus 
buntem Glas herftelen? Meinetwegen! Buntes Glas in 
Doppelwänden iſt ja nicht durchſichtig. Automobile müſſen 
auch auf dieſer Bretterwelt vorhanden ſein. Und ſchließlich 
werden wir nicht umhin können, ganze Lampionalleen anzu⸗ 
legen. Jedenfalls wär's eine Art Lichtſtadt. Aber — was das 
koſtet! Mein Vermögen. Na — immerhin — machen 
Sie's doch kurz — heiraten Sie meine Lieſe — dieſes Eichkatz 
— dann ließe ſich weiter über die Sache reden. 

Gruß. Thackeray, Chikago. 

9. Mai 1910. 


An Lika Lee, San Franzisko. 

Du, Dackel, wie ſieht der Türk denn aus? Er will mich 
heiraten, Papa ſchmunzelt dazu. Mir kommt die Geſchichte 
etwas konſtantinopolitaniſch vor. Schreibe, was ich tun foll. 
Das Ozeanſanatorium muß jedenfalls gegründet werden. 
Es ſchwärmt jedenfalls ungeheuerlich für die Glasarchitektur 
und für die Lichtinſel und die Lampionſpäße des Nachts unterm 
Sternenhimmel Dein fanatiſiertes Eichkatz. 

11. Mai 1910. 


An Lieſe Thackeray, Chikago. 

Für die Idee gehen wir ins Feuer und ins Waſſer. Ich 
heirate einen Glasfabrikenbeſitzer. Mach nicht ſo viel Umſtände. 
Jedenfalls hab ich mächtig viel zu tun mit Eiſenkonſtruktionen 
und Verbleiungen. Muß viel lernen. Entſchuldige die Eile. 

11. Mai 1910. Ganz Dein Dackel. 


Mr. Borromäus, Milwaukee. 

Jetzt wird alles gehen. Aber die Hauptſache iſt jetzt die 
fefte Grundlage der Inſel. Das Ganze muß auf großen 
eiſernen Schalen ruhen. Das iſt nicht im Handumdrehen 
gemacht. Wir können nicht vor Weihnachten mit dem Gerippe 
fertig ſein. Aber, wenn alles gut geht, ſtechen wir übers Jahr 
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um dieſe Zeit in See. Sie, Mr. Borromäus, müſſen bis dahin 

mit den Häuſern und Anlagen fertig ſein. Alſo keine Zeit 

verlieren! Hochachtungsvoll! Türk, San Franzisko. 
13. Mai 1910. 


Mr. Thackeray, Chicago. , 

Lieber Papa! Wir find alfo mitten im großen Ozean und 
nennen unjere Inſel Ifſle⸗Thackeray⸗Lee. Meine Freundin 
Frau Borromäus, geb. Lee, gen. Dackel, hat ihren Papa 
ſchon bergelotjt. In einem Jahr find wir fertig geweſen. 
Aber die Arbeit! Der große Saal ſtrahlt. Und des Nachts 
ſieht die Inſel aus! Oh, was werden ſich die Walfiſche und 
die Eisbären wundern, wenn wir mal nach Norden fahren. 
Die neuen Schattenſchirme (ganz weiße) von Mr. Borromäus 
ſind famos. Die Schleppdampfer drehen die Inſel ſo, daß 
das Licht der Sonne immer von der gleichen Seite kommt. 
Mein Atelier für farbige Glasornamentik iſt herrlicher als alle 
Boudoirs ber franzöſiſchen Königinnen. Komme bald, Papa! 
Du wirſt hier gefeiert — wie ein alter Sonnengott. Du haſt 
uns die Lichtarchitektur geſchaffen. Ich habe mich auch für die 
Idee geopfert und bin Frau Türk geworden. Aber das iſt gar 
nicht ſo übel — man lernt doch was dabei von Ornamentik. 
Wir grüßen Dich alle, und ich bin 


15. Mai 1911. Dein altes Eichkatz. 


Si Unsere Bilder Be 


A 


Guſtav Mahler. 
(Hierzu Porträt auf S. 866.) 

Guſtav Mahler ift am 18. Mai nach langem, ſchwerem 
Kampf aus dieſem Leben geſchieden. Der Verluſt iſt ein un⸗ 
erſetzlicher, denn er war gewiß eine der markanteſten Pers 
ſönlichkeiten unſeres modernen Muſiklebens. Aber hier hat 
auch wieder unfer neugeitiges Hetzjagen der Künſiler eine 
ſelbſt ſo gäbe Konſtitution untergraben. Das Umherreiſen von 
Ort zu Ort, das Dirigieren in allen möglichen Städten in 
Europa und Amerika, das damit bedingte unregelmäßige und 
aufregende Leben hat die Kräfte des ohnehin nervöſen Meiſters 
erſchöpft, und die Kunſt der Aerzte vermochte nichts mehr aus⸗ 
zurichten. Mahler hat am 7. Juli v. J. erſt ſeinen 50. Ge⸗ 
burtsiag gefeiert und iſt zu Kaliſch in Böhmen geboren. 
Er lernte auf ben Gymnaſien zu Iglau und Prag und 
kam dann auf die Univerſität nach Wien, wo er gleichzeitig 
am Wiener Konſervatorium ſtudierte. 1879 begann er ſeine 
Tätigkeit als Kapellmeiſter in Hall in Oberöſterreich, kam dann 
nach Laibach und Olmütz, und erſt 1885 wurde er vor größere 
Aufgaben geſtellt, als man ihn in Kaſſel engagierte. 1887 brachte 
ihn Angelo Neumann nach Prag, im nächſten Jahr war 
Mahler in Leipzig neben Artur Nikiſch tätig, und noch im 
ſelben Jahr wurde er Direktor der Budapeſter k. Oper. 1891 
kam er nach Hamburg und 1897 nach Wien, wo er ſich zuerſt 
als Kapellmeiſter, dann als Direktor der Hofoper und auch 
als Dirigent der Philharmoniſchen Konzerte betätigte. 1908 
gab er dieſe Stellungen auf und widmete ſich nur mehr der 
freien Dirigententätigkeit und der Kompoſition. Von ſeinen 
größeren Arbeiten haben das Chorwerk „Das klagende Lied“ 
und ſeine acht Sinfonien wohl die verſchiedenſte Beurteilung 
gefunden, ſie ſind aber immerhin Erzeugniſſe eines durchaus 
eigenartigen Künſtlers, der nach neuen Bahnen und neuen 
Ausdrucksformen ſuchte und nie die äſthetiſchen Grenzen ſeiner 
Kunſt überſchritt. Ewigkeitswerte werden ſie wohl kaum 
werden. Von hervorragender Bedeutung aber war Mahler 
als Dirigent, wo er in der Erreichung ſeiner Ziele oft rück⸗ 
ſichtslos bis zum Aeußerſten und ebenſo ſtreng gegen ſich ſelbſt 
als gegen die Mitwirkenden war, aber ſein Ziel auch immer 
erreichte und ſtets Idealaufführungen klaſſiſcher Meiſterwerke 
wie ſeiner eigenen Arbeiten bot. Sein Name an der Spitze 
eines Unternehmens war ſtets ein Programm, ſein Auftreten 
allüberall ein künſtleriſches Ereignis erſten Ranges. Wir haben 
nicht allzu zahlreiche Künſtler, von denen man gleiches ſagen 
konnte, und deshalb iſt auch das Verſchwinden ſeiner Perſön⸗ 
lichkeit ein Verluſt, der nicht fo leicht zu erleben fein wird. 

Otto Keller. 
D 


Der Kaiſerbeſuch in London (Abb. S. 863 u. 864). 
Das deutſche Kaiferpaar und feine Tochter haben am Hof 
ihrer königlichen Verwandten in London eine Reihe wahrhaft 
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ſchöner Tage verlebt. Das große Ereignis, um deſſentwillen 
der Kaiſer die Reiſe nach London unternommen hat, war die 
Enthüllung des Viktoria⸗Denkmals vor dem Buckinghampalaſt, 
eine eindrucksvolle Feier, die Tauſenden von Londonern 
Gelegenheit gab, ihrem Königspaar und ſeinen hohen Gäſten 
uzujubeln. Auch auf allen ihren Ausfahrten durch die Straßen 
fionbons umbrauſten unſeren Monarchen die Ovationen der 
Menge. Ganz London ſprach in dieſen Tagen von dem kaiſer⸗ 
lichen Beſuch. Man erzählte ſich von den reizenden Szenen, 
die im deutſchen Waiſenhaus vorgefallen waren, als die 
Kaiſerin mit den kleinen Landsleuten geplaudert hatte. Mit 
rober Befriedigung bemerkte man auch das innige Freund⸗ 
ſchaftsverhältnis zwiſchen der Prinzeſſin Viktoria Luiſe und 
der vierzehnjährigen Königstochter Mary. Die beiden jungen 
ire een ſchienen unzertrennlich. Prinzeſſin Mary zeigte 
ihrer Couſine die Sehenswürdigkeiten der Stadt und des 
Königspalaſtes, und das Volk freute ſich, ſooft es die beiden 
anmutigen Mädchengeſtalten erblickte. 
; t3 


Vom Beſuch des Kronprinzenpaars in Rußland 
(Abb. S. 865). Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin haben 
vom 17. bis zum 20. Mai am Zarenhof geweilt und ſind 
dort in der glänzendſten und herzlichſten Weiſe aufgenommen 
worden. Die lange Reihe ſeſtlicher Veranſtaltungen, denen 
die hohen Gäſte beiwohnten, fand am Tage der Abreiſe mit 
einer großen Parade vor dem Schloß Zarskoje⸗Selo ihren 
Abſchluß. Die fürſtlichen Damen ſahen von der Freitreppe des 
Schloſſes dem Vorbeimarſch der Garniſon von Zarskoje = Celo 
zu, den unten der Kaiſer und der Kronprinz abnahmen. Der 
Zar trug die Uniform feines preußiſchen Küraſſierregiments, 
der Kronprinz hatte die Uniform des 14. kleinruſſiſchen Dra. 
gonerregiments angelegt, deſſen Inhaber er iſt. Die Parade 
bot ein überaus glänzendes militäriſches Schauſpiel, das mit 
einer intereſſanten Vorführung des kaiſerlichen Kouvois endete. 

D 


Die Flugkataſtrophe von Iſſy (Abb. S. 866) hat 
Frankreich in ſchwere Trauer verſetzt. Der Miniſterpräſident 
Monis wurde beim Start zum Flug Paris — Madrid durch 
Trains Eindecker ſchwer verletzt, und Berteaux, der Börſen⸗ 
makler, der (hon zum zweitenmal Kriegsminiſter war und 
als ſolcher Vorzügliches leiſtete, bezahlte die von ihm energiſch 
beförderten Fortſchritte der ſranzöſiſchen Aviatik mit dem Leben. 
Berteaux iſt 59 Jahre alt geworden. Als er im November 1904 
zum erſtenmal als Kriegsminiſter in das Kabinett Combes 
eintrat, wurde vielſach an den militäriſchen Talenten des 
Maklers gezweifelt. Dieſe Zweifel wußte Berteaux durch ſeine 
Tätigkeit jo nachdrücklich zu entfräften, daß ihm fein Parteis 
freund Monis am 2. März diefes Jahres wieder das Kriegs⸗ 
portefeuille übertragen konnte, ohne daß diesmal ernſte 
Stimmen gegen die Berufung dieſes Ziviliſten laut wurden. 
Für das Kabinett Monis bedeutete Berteaux auch eine ſiarke 
parlamentariſche Stütze, denn er war einer der anerkannten 
Führer der mächtigen ſozialiſtiſch⸗radilalen Kammerpartei. In 
der letzten Zeit fiel ihm die ſchwierige Aufgabe zu, den Zug 
gegen Fez vorzubereiten. 


> 


Der Deutſche Handelstag (Abb. S. 867) hat während 
ſeiner letzten Tagung in Heidelberg ſein ſünzigjähriges Jubi⸗ 
läum begangen. Der Großherzog von Baden und der Reichs- 
lanzler waren nach der Neckarſtadt gelommen, um mit all ben 
Größen des deutſchen Wirtſchaftslebens das Feſt mitzufeiern, 
auf deffen Bedeutung der Präſident Kaempf in einer bemerkens⸗ 
werten Feſtrede hinwies. 


Der Start zur öſterreichiſch-deutſchen Elbefahrt 
(Abb. S. 868), der diesjährigen großen Motorbootkonkurrenz 
des Motorjachtklubs in Deutſchland, hat am 18. Mai in 
der deutſchböhmiſchen Elbeſtadt Leitmeritz ſtattgefunden. Dort 
wurden die deutſchen Jachtleule von ihren Kollegen vom 
Oeſterreichiſchen Motorjachtllub bewillkommnet, deſſen Präſident 
Dr. Lantin gemeinſam mit den Deutſchen das Programm der 
Fahrt ausgearbeitet hat. Am Start nahmen 33 Boote in 
ſieben Gruppen teil. 

Fr 

Die Schauburg (Abb. ©. 870), bas neufte Theater Han» 
novers, iſt vor kurzem eröffnet worden. Als Eröffnungs— 
vorſtellung hatte Direktor Franz Rolan, der Direktor der neuen 
Bühne, das Werk eines vielverſprechenden jungen Komponiſten 
gewählt. Und es war wirklich kein Mißgriff. Die Operette 
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„Die Liebesjagd“ errang einen vollen Erfolg, und ihre Autoren, 
ber Komponiſt H. Rigau und ber Librettiſt Theodor Silder, 
ernteten reichen Beifall für ihr luſtiges Werk. 


ty 

Lillian Nordica (Abb. S. 869), ble berühmte amerikaniſche 
Sängerin, ift wieder einmal nach Berlin gekommen, um im 
Königlichen Opernhaus ein Gaſtſpiel zu abſolvieren. Am 
29. Mai darf unfer Publikum die Diva in der Rolle der Iſolde 
bewundern, die zu ihren berühmteſten Partien gehört, ſeitdem 
ſie ſie einſt unter der Leitung Coſima Wagners für die Baireuther 
Feſtſpiele eingeübt hat. Seither iſt ein Vierteljahrhundert ver⸗ 
floſſen, und immer noch erringt Frau Nordica in dieſer Rolle 
ihre ſchönſten Triumphe. 


Perſonalien (Abb. S. 866 u. 868). An die Spitze des neu 
errichteten Großherzoglich Badiſchen Miniſteriums ſür Kultus 
und Unterricht trat cer bisherige Miniſterialdirektor im Kultus⸗ 
minifterium Dr. iur. et med. F. Böhm, ein Mitglied der 
nationa. liberalen Partei. — Der Herzog von Sachſen⸗Koburg 
und Gotha hat mit der Führung der Hoftheaterintendanz den 
Oberleutnant im Regiment Königsjäger zu Pferde Nr. 1 
Holthoff v. Faßmann beauftragt. — Kaiſer Franz Joſef hat 
anläßlich des 50 jährigen Jubiläums der Wiener Künſtlerge⸗ 
noſſenſchaft den Bildhauer Prof. Rudolf Weyr in den Ritter⸗ 
ftand erhoben. Die Ehrung des vortrefflichen Künſtlers, dem 
Wien viele feiner öffentlichen Bildwerke verdankt, hat in öfter» 
reichiſchen Künſtlerkreiſen große Genugtuung hervorgerufen. 


ty 


Todesfälle (Abb. S. 866). In Berlin ftarb Wilhelmine 
Seebach, die greiſe Schweſter der unvergeßlichen Marie See⸗ 
bach. Wilhelmine war in ihrer Jugend gleich ihrer Schweſter 
eine vortreffliche Schauspielerin. In den letzten Jahren wid⸗ 
mete ſie ſich ganz der Verwaltung von Marie Seebachs Erbe, 
das bekanntlich zum Wohl des deutſchen Schauſpielerſtandes 
verwendet wird. — Der ungariſche Abgeordnete Andreas Achim, 
der durch die Piſtole eines politiſchen Gegners gefallen iſt, 
wurde in feiner Heimat Bekes⸗Cſaba allgemein „der Bauern- 
könig“ genannt. Er hatte die agrar⸗ſozialiſtiſche Partei ge⸗ 
gründet und vertrat ſie im Reichstag. Achim war als rückſichts⸗ 
loſer Polemiker vielen politiſchen Gegnern perſönlich verhaßt, 
und der Chemiker Szilinsky hat den mörderiſchen Schuß gegen 
ihn abgefeuert, weil der Abgeordnete die Ehre ſeines Vaters 
in einem Zeitungsartikel verletzt hatte. 


Vie Tolen der Woche s 


Franzöſiſcher Kriegsminiſter Berteaux, F in Paris am 

Mai durch einen auf ihn ſtürzenden Aeroplan im Alter 
von 59 Jahren (Portr. S. 866). 

Hofoperndirektor Guftao Mahler, T in Wien am 18. Mai 
im 51. Lebensjahr (Portr. S. 866). 

General der Art. Karl von Sauer, bekannter Militär⸗ 
ſchriftſteller, T in München am 19. Mai im Alter von 77 Jahren. 

Wilhelmine Seebach, bekannte Schauſpielerin, F in Berlin 
am 19. Mai im Alter von 78 Jahren (Portr. S. 866). 

Geh. Kommerzienrat Hermann Wirth, bekannter Groß⸗ 
induſtrieller, T in Berlin am 20. Mai im Alter von 74 Jahren. 


Man abonniert auf die „Woche“: 


in Berlin und Vororten bei der Haupterpedition Zimmerſtr. 86/41 
fomie bei den Filialen des „Berliner Lokal⸗Anzeigers“ und in fämt« 
lichen Buchhandlungen, im 

Deutſchen Reich bei allen Buchhandlungen oder Poſtanſtalten 
und den Geſchäftsſtellen der „Woche“: Bonn a. Rh., Kolnſtr. 29: 
Bremen, Obernſir. 38; Breslau, Ohlauer Str. 87; Caſſel, Obere 
Königſtr. 27: Dresden, Seeſtr. 1: Elberfeld, Herzogſtr. 38: Effen 
(Ruhr), Dinnenthaler Str. 9; Frankfurt a. M., Kaiſerſtr. 10, Görlitz, 
Luiſenſtr. 16; Halle a. S., Große Steinſtr. 11: Hamburg, Neuer 
wall 2: Hannover, Georgſtr. 39: Kiel, Holtenauer Str. 27; Köln 
a. Rh., Hohe Str. 148150; Königsberg i. Pr., Weißgerberſtr. 3; 
Leipzig, Petersſtr. 19: Magdeburg, Breiter Weg 184; München, 
Theatinerftr. 7: Nürnberg, Königſir. 3; Stettin, Kloſterhof 1; 
Straßburg (Cli), Gieshausgaſſe 1822; Stuttgart, Königſtr. 11; 
Wiesbaden, Kirchgaſſe 26, 

Oeſterreich-Ungarn bei allen Buchhandlungen und der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der Woche“: Wien I, Domgaſſe 4, 

Schweiz bei allen Buchhandlungen oder Poſtanſtalten und der 
Geſchäftsſtelle der „Woche“: Zürich, Schüßengaſſe 9. 

England bei allen Buchhandlungen und der Ge[djáítsftelle ber 
„Woche“: London, E. C., 129 Leadenhall Street, 
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Bilder vom Tage Sd 


Phot. Central News. 
Empfang der Kaiſerin im deulſchen Hofpifal in London durch deutſche Schulkinder. 


Vom Beſuch des deutſchen Kaiſerpaares in London. 
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1. Die Kaiſerin. 2. Die Königin von England. 3. Der Kaiſer. 4. Der König. 5. Miniſter des Innern Winſton Churchill. 
Die vor dem Denkmal verfammelten Sücjflidteiten u. der Jeſtrede des Cords e 


hol. Central S cvs. 
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Juſchauermenge während der 1 des Denkmals für Ronigin Vittoria. 
Vom Beſuch des deutſchen Kaiſerpaares in London. 
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Phot. C. D. Bulla. 


Der Kronprinz mit dem Jaren bei der Großen Parade. 
Das Kronprinzenpaar als Gäſte am ruſſiſchen Kaiſerhof. 


Andreas Achim + 
der ungariſche „Bauernkönig“, 
wurde erſchoſſen. 


Wilhelmine Seebach 7 
die Schweſter der Marie Seebach. 
Ein Berluſt für bie Theaterwelt. 


Holpbot, 
Noack. 


Dr. Franz Böhm, Oberlt. Holthoff v. Fakmann, 
der neue badiſche Kultus; Guflav Mahler t wurde mit ber Führung ber Intendanz⸗ 
minier. der bedeutende Dirigent und frühere Direktor der Wiener Hofoper. geſchäfte d. Koburger Heſtheat beauſtragt. 
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Miniſterpräſident Monis wird von der Unglücks ſtätte weggefragen. Oben rechts: Kriegsminiſter Berteaux, wurde foforf getötet. 
Die ſchwere Aeroplankataſtrophe auf dem Flugfeld Iſſy bei Paris. 
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Bildhauer Profeſſor Rudolf Weyr, 


Vorſtand der Genoſſenſchaft bildender Künſtler Wiens, wurde in den Ritterſtand erhoben 


Zum 50 jährigen Jubiläum der Künſtlergenoſſenſchaft in Wien. 


Int. AU, e erl. 


Dot dem Start zur „Elbefahrt 1911“ in Ceitmeritz. — Oben: Der Präfident des öſterr. Motorjachtklubs Dr. Cantin. Juuſtr. Photo 
Von der öſterreichiſch-deutſchen Motorbootfahrt von Leitmeritz nach Wannſee bei Berlin. 
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LILLIAN NORDICA 
ALS ISOLDE” 


ZU IHREM GASTSPIEL 
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Oberes Bild: Hermann Rigau, der Komponift der neuen Operette. 

v. Eckernſtein). Anton Prati (Miniſter von Eckern' ein). Kapellmeiſter A. M. Schweiger. Mia Wa demar (Elvira). 

v. Schmettow). Librett ft Theodor Rijder. Ernſt wühler (Willy v. Cdern'te'n cand. jur.). Margarete Koehler (Komteſſe von Haydbach). (Sitzend): Eduard 
Rofen (vom Johanr-Strauf⸗Theater in Wien; (Maler Hagedorn). Diretor der Schauburg Franz Rolan. Fanny Reimers (Inez). 


Zur Uraufführung der Operette „Die Ciebesjagd“ in der neuen Schauburg in Hannover. 
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Skepp up Strann. 


Roman von 


11. Fortſetzung. 


Warum Carry weinte, fragte Jaſper. 

Sie ſah auf das leuchtende Segel hinter der Düne — 
ſah über die Inſel — ſah über das weite Meer — 

Warum ſie weinte — 

Weil fie der ſchönen Baronin das Glück neidete? 
Weil ſie niemand hatte, der mit ihr über das Lunn ging 
— mit ihr Hand in Hand über das Lunn ging — — das 
war's doch nicht! Peter Jakobs ſagte, daß ſie glückſelig 
ſein müßte, daß er ſie in ſein Haus genommen — daß 
ſie nun eine Heimat hatte — — lieber Gott, eine Heimat! 
Wo man ſie ſchlug und ſchalt, wo man die Hände hinter 
ihr ballte und ſie beſchimpfte — das war ihre Heimat! 

Warum ſie weinte — 

Ganz laut ſchluchzte ſie auf. In einem wilden Mit⸗ 
leid mit ſich ſelbſt. In einem wilden Mitleid mit ihrer 
Verlaſſenheit, ihrer Einſamkeit — 

„Sag's mir doch, Carry —“, bat Jaſper; die Kehle 
war ihm zugeſchnürt. Seine ganze Kraft mußte er zu⸗ 
ſammennehmen, um ſich nicht zu ihr herabzubeugen, über 
den weißen Hals zu ſtreicheln — ganz heiſer war ſeine 
Stimme. Was hatte denn das Mädchen? Ihr Körper 
ſchüttelte ſich, ſo weinte ſie. 

„Niemand hat mich lieb!“ ſchluchzte Carry. 

Glühend heiß fuhr es ihm den Rücken herunter. 

„Carry — —“ 

„Ganz allein ift man! Ach Gott — —“ 

So was kann man doch gar nicht mit anſehen! So 
ein wunderſchönes Mädchen, mit dem man ſich Tag und 
Nacht beſchäftigt, über dem man alles vergißt, was einem 
ſonſt lieb war, nach dem man ſich ſehnt wie nach der 
Sonne — nein, wie nach der Beute in wilder See — ſo 
ein Mädchen klagt, daß ſie allein iſt — daß niemand ſie 
- fiebbat — 

Aber plötzlich dachte er daran, mas fie fid) auf ber 


Inſel erzählten, und ſagte es, heiſer, zornig, voll 
Eiferſucht — 
„Sie fagen, daß Sir Henry King dich liebhat —“ 
„Ach — — alle find ſchlecht zu mir — —“ 
„Aber er kommt ins Rumhaus — —“ 
„Und niemand ift gut zu mir —“ 
„Und er ſtreichelt deinen Arm — —“ 


Er wurde immer heftiger. Seine Worte klangen 
immer empörter. Aber es kam nur, weil ihr Weinen, 
weil ihre Verzweiflung ihn toll machte. Weil er mit 
Gu Bertier Kraft fid) zuſammennahm, um fie nicht in feinen 
Armen zu tröſten. Er wußte, daß immer das Lunn 
unter Beobachtung war, daß er ſich beherrſchen mußte, 
wenn er Carry nicht der Wut der Frauen ausſetzen 
wollte. 

„Ich will mit dir reden. Carry — hörſt du? Ganz 
allein will ich mit dir reden — —“ 


Meta Schoepp. 


Nach und nach trockneten ihre Tränen. Nach und nach 
hörte ſie auf das, was er ſagte. Nach und nach lächelte 
ſie ſogar. 
ſogar ſchöner war als die Baronin. Daß kein Menſch 
daran denken würde, ins Rumhaus zu gehen, wenn die 
Baronin drin ſäße — aber daß man es dort viel ſchöner 
fand als im Pottchen, ſeit Carry drin war. Und daß die 
Helgoländerinnen nur ſo wütend auf ſie waren, weil ſie 
ſo ſchön war, und daß es ſeit der Franzoſenzeit nicht 
mehr ein ſo ſchönes Mädchen auf dem Lunn gegeben 
hätte — 

Carry lauſchte — und lächelte — und trocknete 
ihre Augen mit den roten Zöpfen — 

Jaſper erfuhr, daß Peter Jakobs ſie zur Sandinſel 
mitnehmen wollte, wenn er mit dem Gouverneur zu den 
Klippen fuhr auf Seehunde. Sandſpieren ſollten fie 
ſuchen für ihn. Morgen wollten fie fiſchen — — : 

Später ging Jaſper allein zur Nordſpitze. Er dachte 
— ich muß mit ihr reden. So kann das nicht weiter 
gehen. Wenn ſie alles weiß, wird es beſſer ſein. Sie 
ſoll nicht denken, daß ſie allein auf der Welt iſt, und daß 
niemand für ſie da iſt. Und Sir Henry ſoll ſie nicht 
haben. Das will ich ihr ſagen. Und daß er Katje Payens 
früher bei ſich gehabt hat. Und wenn ſie nachher auch 
Asmus Erikſen geheiratet hat, will doch niemand etwas 
von ihr wiſſen. Vor ſo etwas ſollte Carry bewahrt 
bleiben. 

So viele Gründe hatte er dafür, daß er Garry auf 
ber Düne [predjen wollte. — 

Carry ging auch, mit ihren Gedanken beſchäftigt, zum 
Rumhaus zurück, [ab auch mal hinüber zu Antje Bot- 
ters Haus — mit einem trotzigen Triumph im Herzen. 
Den Fauſtſchlag ins Geſicht im Springhaus vergab ſie ihr 
nicht. Und jetzt freute ſie ſich ordentlich, daß Jaſper ſo 
gut zu ihr war. Wie Antje ſich wohl ärgern würde! — 

Als die Nacht ſich herabſenkte auf Heiligland, holten 
ſich die Männer und Knaben ihre Blendlaternen und 
Stocknetze. Zur Jagd auf Lerchen und Droſſeln. Wie 
Irrlichter huſchten die Laternen auf dem Plateau. Hier⸗ 
hin — dorthin — die Beute ſchien doch reicher zu ſein, als 
man erwartete. 

Die Nacht ſenkte ſich auf Heiligland — wie ein Spuk 
huſchten die Laternen umher — blitzten auf, erloſchen — 
viele, viele! Auch Antje Botters ging mit den andern 
— fragte manchmal: „Haſt du Jaſper geſehen?“ — fragte 
manchmal: „War Jaſper am Falm? War Jaſper im 
Pottchen?“ Aber niemand hatte ihn geſehen. Man 
hatte kein Tid. Wenn die Schnepfen ſtrichen, konnte man 
ſich doch nicht um Dinge kümmern, die einen nichts an⸗ 
gingen! 

Die Nacht ſenkte ſich auf Heiligland — Pivit! Pivit! 
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Es war doch angenehm, zu hören, daß ſte 
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ſchrie der Kiebitz, und Vachſtelzchen und Amſeln, Stare 
und Steinſchmetzer, Rotſchwänzchen und Lerchen prallten 
gegen die dicken Glasſcheiben des Leuchtturms und ſtürzten 
betäubt oder mit zerſchmetterten Köpfchen zur Erde 
hinab; wollten zur Sonne fliegen — und fanden dabei 
den Tod. Vergnügt ſammelt der Turmwächter ſie in 
ſeinen Sack. Vergnügt laſen die Hollunner die armen 
Fremdlinge auf, jenſeit der Hofmauer. Angſtvoll 
ſchwirrten die gefiederten Gäſte über das ungaſtliche Ge⸗ 
ſtade — waren wie arme Schiffbrüchige, die glaubten, 
auf den Felſen Rettung zu finden, und fanden die Hollun⸗ 
ners gerüſtet, ihnen einen letzten Empfang zu bereiten. 

Die Nacht ſenkte ſich auf Heiligland — 

Auf der Düne rauſchte der Strandhafer. Über das 
Steingeröll ſpielten plätſchernd Flutwellen. Kamen und 
gingen. Huſchten herauf wie weiße, züngelnde Schlangen 
— verſchwanden unter Geröll ziſchend, gurgelnd und 
leckten gieriger hinauf — und ſpülten über den Dünen⸗ 
ſand — ſtürzten ſich, Schaumkrönchen auf den Häuptern, 
in geſchäftiger Eile vorwärts — und zerrannen. Und 
mehr kamen. Gieriger, ſchäumender. Es war ein geſchäfti⸗ 
ges Murmeln von tauſend drohenden Wellchen, ein 
höhniſches Kichern von tauſend rollenden Steinchen — 

Und ſo milde war der Abend. Am Horizont ballten ſich 
Regenwolken. Ein ſanfter Südweſt wehte. Nur ver⸗ 
einzelt ſchienen die Sterne — grauweiß leuchteten der 
Dünen Hügel. 

In tiefem Schatten lag die Schutzhütte — 

Jaſper Botters hielt Carry in den Armen. 

„Ich mai di gearn —“ 

Wie oft hatte er's geſagt! 
Antwort. 

„Ich mai di gearn —“ 

Jetzt, da er ſie mit heißen Lippen küßte, da er ihren 
zitternden Leib in den Armen hielt, wußte er erſt, wie 
lieb er ſie hatte. Er liebkoſte ſie wie ein Kind, er lachte 
— hob ſie hoch auf — und preßte ſie wieder an ſich in 
wildem Verlangen. Auf einmal waren alle Sorgen fort. 
Auf einmal lachte das Leben. Auf einmal war er jung 
und ftar? und fo voll Hoffnung und [o voll Freude! 

„Ich mai di gearn — —“ 

Er mußte es immer wiederholen. Und küßte das 
üppige Haar — ſalziger Tau hatte jid) drauf geſenkt — 
küßte den weißen Hals — den roten Mund — — 

Wenn er aus dem Schatten der Düne heraustrat, 
konnte er gerade in Carrys flimmernde Augen fehen; jo 
ruhig fiel das Leuchtfeuer zu ihnen hinüber. — 

Was waren es für Augen! Grünlich wie das Waſſer 
über den Algen, ſchillernd wie das Meer zwiſchen tücki⸗ 
ſchen Klippen — 

Er ſah hinein und konnte ſich nicht ſattſehen. 
Rätſel waren fie — wie gefährliche Rätſel — — 

„Ich mai di gearn —“ jauchzte Jaſper und hatte den 
Felſen vergeffen und feine Sorgen und feine Pflichten. 
Es war, als erlebe er auf der ſchweigenden Düne die 
Auferſtehung ſeines inneren Menſchen, als begreife er 
zum erſtenmal die Wonne blutroten Lebens — , 

In ſchweigender Nacht — auf heiligem Land. 

Aber brohend ragte der dunkle Felſen in den Nacht⸗ 
himmel. 


Und die Wellen raunten 


Wie 
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Schwer rollte die See — 

In dem kleinen Häuschen der Amke Siemens in der 
Kirchſtraße war ein dumpfes Klopfen deutlich vernehm⸗ 
bar. Aus ihrer langen Erfahrung heraus wußte ſie, 
daß das ſchweres Wetter bedeutete. Ein altes, weiß⸗ 
haariges Weiblein war Amke, war wunderlich ſeit vielen, 
vielen Jahren.“ Jab Andreéſen kannte fie nicht anders. 
Als ſie ein junges Ding war, ein fröhliches, lachendes 
Ding, hatte ſie ihren Liebſten vor ihren Augen in der 
Brandung untergehen ſehen. Stundenlang hatte er mit 
vier anderen die furchtbaren Seen über ſich brauſen laſſen 
müſſen. Und dann war das Schreckliche geſchehen — aus 
dem Maſt, an den er ſich geklammert, wurde er geſchleu⸗ 
dert — das Schiff machte einen verzweifelten Sprung 
vorwärts — gerade in die Brandung hinein. Gerade in 
die heulende, wütende Brandung. 

Seit dem Tag war Amke wunderlich. 

Aber ſie war immer ruhig und freundlich, hatte ein 
gutes Lächeln auf ihrem Geſicht, und nur, wenn der 
Frühling kam und die Frühlingſtürme, kam etwas 
Haſtiges, Unruhiges über ſie. Dann fing ſie an, das 
Häuschen von oben bis unten zu fegen, zu ſcheuern, zu 


waſchen. Das hochaufgeſtapelte Bett in der Schlafkoje 


bekam weißes Linnen mit Spitzeneinſätzen, und die Kat⸗ 
tunvorhänge wurden friſch gewaſchen und aufgeftedt. Die 
beiden kleinen Zimmerchen, die ungedielt waren, hatten 
auf dem holprigen Erdboden weißen Dünenſand — und 
die uralte Truhe mit eiſernen Beſchlägen glänzte, daß 
es eine Pracht war. Auf dem Sims unter der Decke, an 
die ſie mit erhobenen Armen reichte, ſtanden zwei alte 
Taſſen mit ſchnäbelnden Tauben und einem langen 
Spruch, und um eine hübſch geſchnitzte, hölzerne Scha⸗ 
luppe auf einem Holzbrett über der Truhe wand ſich ein 
Kranz von Purpurgeflecht und feinblättrigen Algen. 
Blitzſauber war alles, und über allem lag ein Hauch von 
Hoffnung. In einem prächtigen Peik von ziegelroter 
Farbe, der mit einem ſchwefelgelben, dreifingerbreiten 
Band beſetzt war, lief das alte Mädchen herum. Die drei 
tiefen, ſcharfen Falten, die er hinten von der Taille bis 
zur Kante hatte, ſtanden ſo gerade, daß es eine Freude 
war, und auf dem kleinen, alten Köpfchen hatte ſie den 
fenntäglichen Nösdock; ein Tuch war es von bunten 
Farben, in das eine Einlage von Watte gewickelt war, und 
das turbanartig um das Haupt geſchlungen wurde. An 
der linken Schläfe war's in eine große, runde Schleife ge⸗ 
knüpft, von der die beiden Zipfel, mit Franſen befeßt, 
lang herabhingen. Gewiß hatte Amke einmal ſehr hübſch 
in ihrem Sonntagsſtaat ausgeſehen. Aber jetzt blickte 
das verrunzelte, braune Geſichtchen wehmütig und läder: 
lich unter ſeinem Schmuck hervor. 

Hundertmal lief Amke in dieſer Zeit hinaus auf die 
Kirchſtraße, nach dem Reckwai hin bis zum Falm — — 
hatte die Hände ſchirmend über die Augen gelegt und ſah 
wie die Männer über das Meer, als wenn ſie den 
Liebſten noch immer erwartete. Der letzte furchtbare Ub» 
ſchluß ihres Glückes war aus ihrem Gedächtnis ent» 
ſchwunden. Sie hoffte. Jedes Frühjahr hoffte ſie, daß 
er wiederkam zu ihr. Sie ſchmückte ihr Häuschen und 
ſchmückte fid) felbft — er mußte doch kommen! Und wenn 
ſie einer Nachbarin begegnete, lachte ſie ihr fröhlich zu 
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— Hochzeit! Und Dulke Olrichs hatte ein mitleidiges 
Lächeln — du arme Dearn! Und Wibke Nanſen nickte 
ihr zu — wir haben das anders gehalten. Und Perke 
Thaten lachte — ich hätte ihm das Ausfahren ſchon ver⸗ 
boten. Und auch die anderen ſagten das und hatten ſicher 
recht. 

Draußen wehte der Südweſt, leife rieſelte der Regen, 
dumpf rollten die Wogen gegen den Felſen — das war 
damals auch ſo geweſen, als ihr Schatz hinausfuhr — 

Amke ſetzte ſich auf ihre Brautkiſte — ſchloß die 
Augen — lauſchte mit einem Lächeln auf den ſchmalen 
Lippen, als wenn ſie wartete, und hörte deutlich, ganz 
deutlich das dumpfe Klopfen in den Wänden. 

Mit gefalteten Händen ſaß fie; wartend — hoffend — 
bald wird er die Tür aufreißen. Bald wird er mit ihr 
auf der Truhe ſitzen. Einen ſilbernen Ring gab er ihr. 
Und im Muſchelkaſten liegt das ſilberne Hatje — 

Aber das Klopfen! Aber das dumpfe Klopfen hinter 
der Schlafkoje — 

Sie hielt ſich die Ohren zu. Wie ein Späuk war das 
a — — 

Mit Stocklaternen liefen draußen Burſchen und 
Frauen und Knaben — die Lotſen hatten keine Zeit heute 
für die Vögel. Mußten am Falm ins Wetter ſehen. 
Luſtige Rufe und Lachen erſchollen — aber niemand 
dachte an Amke Siemens. Niemand kam mit raſchen, 
feſten Schritten die Straße herauf; niemand klopfte mit 
leiſem Finger ans kleine Fenſter — 

Als der Wind lauter heulte und im Ofenrohr jam⸗ 
miervoll klagte, hielt es Amke nicht länger aus. Lauter 
Stimmen waren es um ſie herum. Klagten, wimmerten, 
flehten — waren denn Tote lebendig geworden? Wiſper⸗ 
ten und flüſterten, ſchleiften mit müden Schritten vor der 
Tür, verweilten im Tal und ſchlichen wieder hinaus — 
blickten nicht hohle Augen durch das Fenſter? Klopfte es 
nicht mit harten Knochenfingern? Wehte nicht ein feiner 
Hauch hinein wie ein ſchwerer Seufzer? Und in den 


Wänden das Klopfen, das dumpfe lärmende Klopfen — 


Und plötzlich ſprang Amke auf. 
Nacht allein ſein. 


Wollte nicht die 
Wollte einen Menſchen ſehen mit 


warmem Herzblut, wollte eine junge, ruhige Stimme 


hören, wollte zu Jab Andreéſen, wie fie es immer tat, 
wenn Grauen ſie packte und Entſetzen. 

Hinrich Haas ging draußen mit ſeiner Raſſel vorbei 
und meldete die zeynte Stunde mit langgezogener, auf⸗ 
dringlicher Stimme: Tein es be RKlo—o—o—of — 

Mit zitternden Händen griff Amke nach ihrem Skort, 
ſchlug das untere Ende über den Kopf, hielt es unter 
dem Kinn zuſammen und trippelte auf ihren Klotzen hin⸗ 
aus in den Regen. Die Tür klinkte ſie ein. Wer kein 
Geld in der Truhe hatte und keine Reichtümer, brauchte 
auch kein Schloß. 

Ach, wie aufgeweicht der Weg war! Amke blieb 
einigemal mit den Klotzen ſtecken. Aber fie eilte vor⸗ 
wärts — eine innere Angſt trieb ſie — ſchnell, ſchnell — 
klitſch, klatſch — klipp, klapp — — durch die aufgeweichte 
Straße zur Treppe — 

Wie gejagt lief das alte Weibchen vorwärts. 

Schafe ſtanden vor den Türen, ſcharrten gierig im 
Boden, ſuchten mit leiſem, wehmütigem Blöken nach Kars 
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toffelſchalen, die die Armen, die keine Schafe beſaßen, vor 
die Tür warfen. Ach, was waren es für armfelige, 
ſchmutzige, ausgehungerte Tiere! Es gab viele, die gierig 
an Fiſchgräten nagten oder an Netzſtücken, um ihre Zähne 
an irgend etwas zu wetzen. Es gab viele, die ſich hinter 
der Haustür verkrochen und neben dem Kater erſchöpft 
kauerten, um ſich vor Sturm und Wetter zu ſchützen. 
Es gab viele, dic wie ein Hund den Abfall durchſchnup⸗ 
perten — 

Amke ſtolperte und griff gerade in die naſſe, zottige 
Wolle — mit einem Schrei fuhr ſie zurück und lief weiter. 
Blökend folgte das Schaf einige Schritte, blieb ſtehen 
und fing wieder an zu ſcharren — zu ſuchen — 

Und unaufhörlich fiel der Regen, dumpf ſchlugen die 
Wogen gegen den Felfen, und der Wind wurde 
klagender — ) 

Am Falm ſtand Hauptmann Rofe. Die kurzen, ener. 
giſchen Beine auswärts, als inſpiziere er ſein Regiment 
Hollunners, die Fäufte in den Hüften. Er wartete. Hatte 
einen roten, heißen Kopf. Baron Thielen hatte von 
Thora geſprochen, hatte ihm ſeine Beſorgniſſe mitgeteilt — 
hatte ihn gebeten, ſieh, wo ſie iſt. Eine verliebte Frau 
iſt unzurechnungsfähig. Es nahm den Hauptmann die 
Faſſung. Einer Frau ſollte er nachſpüren! Er ſollte 
einer Frau nachſpüren! Thora war für ihn eine Göttin. 
Er betete ſie an mit der Überzeugung, daß Erhörung aus⸗ 
geſchloſſen war. Wie hätte auch eine Frau, eine ſo ſchöne 
Frau auf den kleinen verbannten Hauptmann achten 
können! Aber nachſpüren konnte er nicht, und wenn 
es ſeine Seligkeit gekoſtet hätte. Im Regen ſtand er und 
wartete. Wenn fie kam, wollte er ihr ſtiller Ritter fein. 

Wie die Klotzen auf der naſſen Holztreppe klapperten. 

Eine zunehmende Angſt krallte ſich in ihr Herz. Das 
alte Mädchen floh vor irgend etwas Schrecklichem — 
was war es nur? Was war es, das ſie mit unheim⸗ 
lichen Augen anſtierte? Und in ihrer Angſt bewegte ſie 
die Lippen zu Ralf Jenſens Geſang — 

De Watermöl tho Huſum brenneden wie af 
Dar verworven wi Prys und Ere; 


De Karten tho Mildftede brenneden wi af 
Dat vergawe uns Gott der Herre — 


Und ſie ſchwieg wieder. Drückte ſich am Pottchen vor⸗ 
bei, huſchte am Schutzengel vorüber und bog in den Seiler⸗ 
weg ein — 

Wie das Meer heulte! Auf dem Vorland klang es 
wie ununterbrochenes Donnern, wie dumpfe Schläge. 
Salziger Waſſerſtaub flog durch die Luft, netzte Amkes 
Lippen, feuchtete ihr Geſicht. Sie dachte — harte See 
iſt es! Aber verſuchte umſonſt, ihre zerriſſenen Ge⸗ 
danken zuſammenzubringen. Wie Sturmvögel flatterten 
ſie in ihrem armen Hirn. Und nur die Angſt wurde 
immer größer — 

Wie rollte die See ſo hart, als er Abſchied nahm — 

Sie lauſchte in die Nacht — und betete, wie ihr Vater, 
ihr Bruder das getan, wenn ſie das Haus verließen! — 
„Uns Herrgott help us met Glück na us Lieben hen t 
Hûs!” Wie ein Stammeln war es. Und angſtvoll fah 
ſie um ſich — kam da nicht Unheimliches auf ſie zu? 

Vorwärts! Vorwärts! 

Bei Andrefen brannte nod) Licht. Wie erlöſt [ab 
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fies. Lief über ben Zimmerplatz zur Haustür — und 
ſchöpfte tief, tief Atem, als wäre jetzt alles gut. An⸗ 
drefen mußte helfen. Klug war er und gut. Er ſollte 
Ralf ſagen, daß man nicht hinausfahren ſoll, wenn 
es ſo hart bläſt. 

Leiſe, ganz leiſe öffnete ſie die Tür — und blieb wie 
verſteinert ſtehen. Blieb atemlos ſtehen — 

Erinnerte ſie ſich plötzlich der fernen Vergangenheit? 
Wurden die wirren Gedanken in ihrem armen Kopf 
klar? 

Auf einem der hohen, grünbezogenen Stühle ſaß 
Thora, hatte ſich tief herabgebeugt zu einem Mann, der 
vor ihr auf dem Boden kniete und ſie umſchlungen hielt. 
Ihre Arme um[pannten feinen Hals. Und fie küßten fid). 
Hatten drüber die Welt vergeſſen. Hielten ſich umſchlun⸗ 
gen, als wollten fie nie wieder voneinander — — 

Jab Andreſen iſt's, dachte Amke. i 

Und fah unb fah — konnte den Blick nicht wenden 
von dieſem ſeligen Sichſelbſtvergeſſen — 

Bis plötzlich ein leiſes Schamgefühl in ihr erwachte. 
Bis ſie empfand, daß es furchtbar wäre, wenn man ſie 
hier entdeckte. 

Und langſam ging ſie wieder zurück, ganz un⸗ 
hörbar, mit zitternden Knien. Die zahnloſen Kiefer 
ſchlugen aufeinander vor Erregung, die Kehle war zu⸗ 
geſchnürt, als müſſe ſie erſticken — 

Wie die fidh liebhatten! 

Cie ſtand wieder vor der Tür — ſtand davor mit 
wild ſchlagendem Herzen. Das Paradies hatte fie da 
drin geſehen — in das ſie nimmer eintreten ſollte — 

Wie die ſich liebhatten! 

Einmal hatte ſie auch einer ſo liebgehabt! Und ſie 
hatten ſich geküßt — — auf der Truhe ſaß er und hielt 
ſie auf dem Schoß. Wie wild er war und wie heiß 
ſeine Küſſe! Wo war er doch? War gegangen und nicht 
wiedergekommen — 

Brüllend ſchlugen die Wogen aufs Vorland. 

War gegangen und nicht wiedergekommen. 

Mit hängenden Armen ſtand ſie da. Der Skort war 
von dem bunten Nösdock gerutſcht, und der ſprühende 
Regen ſchlug ihr in das erſtarrte Geſicht. Sie fühlte es 
nicht. War vierzig Jahre zurück in ihren Gedanken; ſah 
den Liebſten vor fid), wie fie eben Jab Andréſen geſehen 
hatte — 

Morgen machen wir Hochzeit, ſagte der Liebſte, und 
war gegangen — — 

Ach, niemals machten ſie Hochzeit. 

Weinte ſie? Nein. Das hatte ſie verlernt. Seit 
ihrer Jugend hatte ſie nicht mehr weinen können. Das 
eine furchtbare Erlebnis hatte für ihr ganzes Leben die 
Tränen erſtarren machen. Aber der alte Kopf wackelte 
hin und her, und noch bewegten fid) die Kiefer, und die 
fleiſchloſen Finger griffen in die Luft — 

Wie hatten ſie ſich liebgehabt! Wie kann das Schickſal 
ſo grauſam ſein, daß es einem armen Menſchen das 
Liebſte nimmt, was er hat? Kann das in dem heiligen 
Land geſchehen? 

Mit zitternder Hand ſtrich ſie eine graue Haarſträhne 
unter das Nösdock — und ſang wieder mit zuckenden 
Lippen und dieſem kümmerlichen, ſchluchzenden Stimm: 
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chen: „De Karken von Mildſtede brenneden wi af.“ Und 
trippelte in den Regen. In unerreichbarer Ferne lag 
das verlorene Paradies — 

Aber die Angſt folgte ihr. Sie wußte ſich ja kaum zu 
faſſen vor Angſt, lief vorwärts bis zum Strand — 
weit hinauf waren die Boote gezogen — aber das Meer 
leckte hinauf, gierig, unerſättlich, war ein gefräßiges Un⸗ 
getüm, war der uralte Feind der Inſel, war Amke 
Siemens’ grauſamer Feind. 

Und Amke Siemens ſtarrte aus entſetzten Augen auf 
die dunkle Wand in der Brandung — 

Sie verſtand auf einmal das Wimmern in den 
Lüften und verſtand auf einmal das Klagen und 
Stöhnen — aus dem Kirchhof von Helgoland, von dieſem 
grauſigen Totenfeld kamen die wimmernden Stimmen — 
da unten auf dem Grunde regte ſich's, wenn das Meer 
ſo brüllte. 

Da unten wurden fixe Burſche aus ihrem langen 
Schlummer erweckt, wenn die Wogen über ihnen ſich 
wälzten. Und fie klagten um ihr junges Leben, mim. 
merten aus ihrem naſſen Bett heraus nach der Liebſten 
Arme, die ſie wärmen ſollten, riefen nach der Mutter, die 
in ſorgender Liebe die Kalten, Blutloſen mit ihrem Herz⸗ 
blut wärmen ſollte. Ach, wie viele Mütter hätten ihr 
Herzblut gegeben, wenn ſie den jungen Burſchen da unten 
Leben hätten einhauchen können! 

De Karten von Mildſtede brenneden wi af — 
Dat vergawe uns Gott der Herre — — 

Weinerlich ſagte ſie's. Als wenn es der einzige 
Ausdruck für ihr Grauen war. Der Wind hatte das 
Nösdock halb von ihrem Kopf geriſſen. Der Peik flatterte 
um ihren Körper, der faltige Skort wehte geſpenſtiſch. 

De Karten von Mildſtede brenneden wie af — — 


Auf einmal war es ihr, als leckten die tauſend Zungen 
nach ihr, als ſei die ungeheure Gewalt des wütenden 
Meeres um ihretwegen lebendig geworden. Gerade auf 
fie zu ftürmten die Wogen — die Toten ritten drauf mit 
wehenden Leichentüchern, die Toten ſtießen die gellen⸗ 
den Schreie aus, die die Lüfte zerriſſen, ſie peitſchten 
mit knochigen Schenkeln der Wogen ſchäumende Flanken, 


ſie reckten mit troſtloſen Gebärden die Knochenarme 


gegen den Felſen — in wütendem Verlangen — in 
brünſtigem Flehen — und fluchend — fluchend! 

Da ſtieß Amke einen gellenden Schrei aus und ſtürzte 
ſtolpernd, in unendlichem Grauen, vom Strand zurück in 
den Schutz der Häuſer — zurück, zurück unter Menſchen! 
In die Wärme zurück — — ſie wollte nicht hinunter in 
das naſſe Bett! Wollte nicht der Toten klapperndes 
Gebein mehr hören, wollte nicht in ihre tötende Um⸗ 
armung — 

Aber zum erſtenmal hatte ſie auf ihrem Lunn den 
Weg verloren, irrte ſie, von wahnſinnigem Schrecken ge— 
peitſcht, an der alten engliſchen Börſe entlang, die ge— 
ſpenſtiſch wie brütend am Weg hockte, ſuchte ſie nach 
einem Menſchen, an deſſen warmer Hand ſie die Heimat 
finden konnte — 


De Karken von Mildſtede brenneden wi af — 
Dat vergawe uns Gott der Herre — — 


So fand ſie Katje Peterſen. 
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Aber nicht nur Amke lief in biefer Nacht, bie dem 
Sturm vorausging, ruhelos über die Inſel. 

Wentje Botters hatte ſich zeitig ins Bett gelegt, in 
hellem Arger über Bad. Da klagt er über feine Schmer⸗ 
zen in den Gliedern, über das Zwicken im Rücken, ſtöhnt, 
daß er nicht gerade gehen kann — und humpelt in dem 
Wetter, das er nun doch mal nicht vertragen kann, an 
den Falm! Das iſt doch wie eine Döllheit! Das war ja 
wie eine Unruhe in ihm! Das war ja wie eine Angſt! 
Man jagt: geh nicht in den Regen. Er hört nicht. Man 
ſagt: Jaſper iſt draußen, da hat es keine Not mit dir — 
er hört nicht. Da ſteckt man ſeine ſteifen Arme durch 
bie Armellöcher — kaum kriegt er fie hinein, fo ſteif 
ſind ſie — und knotet ihm das Tuch feſt um den faltigen 
Hals und drückt ihm die wollene Mütze auf den Kopf 
und läßt ihn gehen — | 

In hellem Zirger lag Wentje in der Schlafkoje. Die 
bunten Kattunvorhänge waren weit zurückgeſchlagen, da⸗ 
mit Bad es nachher einfach hatte mit dem Hineinſteigen. 
Aus den hochgetürmten Betten in rotgewürfelten Be⸗ 
zügen fah Wentjes altes, verrunzeltes Geſichtchen hervor. 
Eine Schiffslaterne warf ihr kümmerliches Licht gerade 
auf ſie. Sie hatte eine Nachthaube auf dem Kopf. Aber 
wie fie fo in ſtiller Wut balag, gab es nichts von Frieden 
auf ihrem Geſicht. Mit böſen Augen fah ſie gerade vor 
ſich in die Dunkelheit — klagend ſchlich der Wind ums 
Haus. Klagend fegte er durch den Schornſtein, der die 
eine Wand der Koje bildete — Wentje war feit Jahren 
dran gewöhnt, wußte es nicht anders. Aber heute abend 
dachte fie — darum iſt man nun alt geworden! Damit 
man einſam, ohne eine liebe Hand, in einer engen Koje 
liegt — darum ift man nun alt geworden — — 

Und in ihrem alten Herzen war's wie eine Sehnſucht 
nach Licht und Lachen und einer lieben, warmen Hand. 
In ihrem alten Herzen weckte der klagende Wind Er⸗ 
innerungen — 

Sie ſah in die Dunkelheit. Bitter weh war ihr ums 
Herz. Und nun lief Bad auch noch im Regen an den 
Falm! 

Und auf einmal — — 

Auf einmal ſtierte Wentje geradeaus — und der 
Herzſchlag ſetzte aus — und ein Grauſen kam über ſie, 
daß es ihr den Atem verſchlug — eiskalt lief es ihr den 
Rücken hinunter. Eiskalt packte fies im Nacken — die 
Finger ſpreizten ſich auf der Decke — der Mund öffnete 
ſich weit, als wenn ſie ſchreien wollte — 

Gerade ihr gegenüber ſaß ein Licht. 
gegenüber ſaß das Totenlicht. 

Sie wollte ſchreien. Einen Namen wollte ſie rufen — 
„Jaſper“ wollte ſie rufen. Aber ſie konnte nicht. Wie 
gelähmt ſtierte ſie auf das grauſige Ding — 

Still, unheimlich, in mattem Schein, ſo entſetzlich glanz⸗ 
los ſaß das Totenlicht ihr gegenüber — 

Klagend ſtrich der Wind ums Haus, rüttelte an der 
Luke, machte, daß die Laterne langſam ſich bewegte. 

In gelblichem Nebel ein armes, trauriges Seelchen — 
ſo hockte drüben das Totenlicht. ; 

Wie lange? — 

So lange, bis Wentje wußte — bis fie an dem 
brennenden Schmerz in ihrer Bruſt wußte, daß Furcht⸗ 


Gerade ihr 
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bares auf ſie wartete, dem ſie nicht ausweichen konnte, 
dem ſie ihr Liebſtes geben mußte, daß mit ſchweigender 
Unerbittlichkeit das Verhängnis auf fie zuſchritt — — 

Da wollte ſie ſchreien — 

Ihr Kopf fiel zur Seite — — 

Hinrich Haas kündete die zwölfte Stunde iii fab 
Bad Botters mühſam gegen den Sturm ankämpfen, half 
ihm gutmütig ins Haus, raſſelte noch einmal und 
wiederholte ſeine ernſte Mahnung: Twelw es de 
Klo —0—0—0ck! 

Was war's für eine Mühe, bis Se alte Lotſe bie 
Treppe hinaufkam! Schmal und ſteil war ſie wie eine 
Schiffsleiter, faſt kroch er hinauf und freute fid) 
doch, daß ſie ſo ſteil und ſchmal war —eine Erinnerung 
war's an die Schaluppe. Ganz naß ijt man vom Sprüh⸗ 
regen und von den Seen, man hat ſo eine Sehnſucht nach 
Wärme und Trockenheit, kriecht in den Frenner und 
wirft ein Stück Torf in den Windofen. Wie es aufflackert! 
Wie es kniſtert! Ein warmes, luſtiges Feuer iſt da — 
und rings brauſende See. 

Mühſam kroch er hinauf — wie ſteif die alten Glieder 
waren — 

Und da war etwas, was in all den Jahren nicht 
vorgekommen und was ihm verwunderlich ſchien — 
Wentje kam ihm nicht entgegen, half ihm nicht die 
letzten Stufen hinauf, hatte kein ſcheltendes Wort für 
ihn — ja, wie das doch verwunderlich war! 

„Gudd Dai!“ ſagte er, nur um was zu ſagen. 

Keine Antwort. Nur undeutliche Töne — heiſere, 
undeutliche Töne — 

Da wurde ihm doch merkwürdig zumut. Er nahm 
die Laterne und leuchtete ihr ins Geſicht — 

In entſetzte Augen ſoh er. Der herabhängende Unter⸗ 
kiefer bewegte fid) — die dumpfen, qualvoll herausge- 
ſtoßenen Laute ſagten ihm, daß das nun eingetreten war 
wie damals bei Meike Lorengen — 

Nun wäre das gut, wenn ein Arzt da wäre, dachte 
er. Aber der letzte war davongegangen, weil niemand 
ihn bezahlte. 

Die Laterne zitterte in ſeiner Hand — 

Es war doch eigenartig, daß er nun mal da vor ihrem 
Bett ſtand, und daß ſie nichts ſagen konnte. Das war 
das erſtemal in ihrer Ehe. Solange er ſich entſann, 
hatte fie tüchtig geſcholten, wenn er [püt kam. Gewöhn⸗ 
lich kam er dann aus dem Pottchen oder dem Schutzengel. 
Und ſie hörte nicht eher auf, als bis er anfing zu 
ſchnarchen. Das war ſo ein heimliches Mittel von ihm. 
Und immer wieder hatte er eine innerliche Freude, wenn 
ſeine Liſt ihr den Mund verſchloß. Er hatte eine ordent⸗ 
liche Kunſt im Schnarchen gewonnen. Und nun ſagte 
ſie nichts! 

Er dachte — Meike Lorenzen bekam Schröpfköpfe, 
und eine heitere Geſinnung ſollten ſie ihr beibringen, 
und dann war's auch ganz gut gegangen. Denn Hinrich 
Lorenzen war ein natürlicher Spaßmacher, und der 
Barbier wohnte gegenüber. Das war alles leicht. Aber 
welchen Spaß ſollte er ihr wohl vormachen? Das wäre 
die Hauptſache geweſen, hatte Hinrich geſagt — — 

Nun hätte er fragen können, erzählen können, 
aber wenn man feit Jahren fo ein ſchweigſames Leben 
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geführt hat, wollen bie Worte nicht auf die Lippen. Was 
erlebte er alles in ſeinen Gedanken, wenn er auf der 
Truhe ſaß! Was dachte er alles! Und weil er ſo un⸗ 
geheuer viel erlebte und durchlebte, hatte er gar nicht 
gemerkt, wie ſtumm und ſtill die Welt um ihn geworden 
war! Manchmal hatte es ihn geſtört, wenn Wentje mit 
ihrer keifenden Stimme ihn aus einer Erinnerung riß — 
manchmal hatte er ſich gewundert, wenn ſie mit ihm 
ſprach, als kämen ihre Worte aus einer Welt, die ihn 
gar nichts anging — 

Und nun konnte [ie nichts jagen! 

Er ſchüttelte den Kopf mit einer hilfloſen Bewegung 
und ſtellte die Laterne wieder auf das Sims. Bis Jaſper 
kam, mußten fie warten. Wo follte er ben Barbier jetzt 
finden! Vielleicht fing er Lerchen, vielleicht war er am 
Falm — 

Wentjes qualvolle, entſetzte Augen folgten ihm — 

Bad ſetzte ſich auf die Truhe, zuſammengekrümmt, 
und Wentje dachte verzweifelt: Nun ſitzt er in dem 
naſſen Zeug! Er kann ja das naſſe Zeug nicht allein vom 
Leibe kriegen! Sie verſuchte zu ſprechen, nichts als 
ein Lallen kam — wenn es ihn nun traf? Wenn das 
Totenlicht ihm galt? Ihre Augen wichen nicht von ihm. 

Und er dachte, ob es denn nichts gäbe, um ſie heiter 
zu ſtimmen, und auch er ſah ſie an — 

Und langſam ging er in ſeiner Erinnerung rückwärts. 
Überlegte, was ihr wohl Freude gemacht hatte in ihrem 
langen Leben. Wann ſie gelacht hatte in ihrem langen 
Leben. 

Er war ſelbſt erſtaunt, daß es ſo ſchwer für ihn war, 
ſich darauf zu beſinnen! Da lebt man zuſammen und 
achtet ſo wenig auf den andern — das ſollte nicht ſein, 
dachte der alte Lotſe, ſo etwas ſollte nicht ſein — 

Und dieſes Grübeln führte ihn zu dem Wind, der 
immer ſtärker blies. Jetzt brauſte er ſchon die Straße 
hinauf und hinunter. Wie ein Lachen klang es. Ja — 
es klang wie ein Lachen. Ob ſie das auch ſo emp⸗ 
fand? Ob ſie das auch ſo hörte? Einmal hatte er mit 
ihr. darüber geſprochen — wie lange war das her! Ob 
ſie daran vielleicht dachte? Wie jung ſie damals waren 
unb wie übermütig! Wie ſtark er bod) geweſen! Hatte 
ſie mit dieſen ſelben Armen hochgehoben, und ſie hatte 
gejauchzt und gelacht. War fo jung geweſen! Ach, fo 
jung! Sie hatte die neue Haube auf dem blonden Haar, 
die er ihr geſchenkt. Die ſchönſte Bindelhüll, die es auf 
der Inſel gab. Das ganze Lunn lief zuſammen, um die 
Spitzen zu ſehen. Und ſie lachte! Ach, wie hatte ſie 
gelacht! — 

Das ſollte doch etwas Erheiterndes, etwas Luſtiges 
ſein, dachte der Alte. 

Ihm hatte ſie in ihrem Übermut die Haube aufgeſetzt 
und war mit ihm herumgetanzt, ſollte das nichts Er⸗ 
heiterndes ſein? 

Aber er konnte es nicht erzählen! Er war des 
Sprechens mit ihr ungewohnt! Da kam ihm ein 
prächtiger Gedanke. Mühſelig erhob er ſich von ſeinem 
Sitz, holte die Schlüſſel zur Truhe vom Sims, wodurch er 
Wentje in maßloſe Erregung verſetzte, und öffnete nach 
unendlichen Schwierigkeiten die alte Truhe. Laut 
kreiſchte der Deckel in den roſtigen Angeln, mit un⸗ 
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ſicheren Händen ſuchte und taſtete er herum, und Wentje 
ſah außer ſich vor Zorn. wie er in dem guten Sonntag⸗ 
ſtaat herumwühlte. Wie ging der Mann mit ihrer Putz⸗ 
kapp um! Was hat der Mann mit ihrem Skoldock zu tun! 
Das kann doch nicht angehen, daß er die gute Bettwäſche 
mit den Spitzen, die noch vom Hochzeitsbett ſtammte, aus» 
einanderreißt und den guten ſeidenen Skort darunter- 
ſtopft, als wär's ein altes Segel, das er in den Kielraum 
ſtopft. 

Ja, ſie platzte faſt vor Wut, Bad aber, der arme 
Teufel, wurde beim Anſchauen der Herrlichkeiten ganz 
gefühlvoll! Langſam, ganz langſam ſtieg aus dem grauen 
Alltag eines langen Lebens etwas auf, das in den 
Sorgen, im Kampf des täglichen Lebens lange erſtorben 
ſchien. Da klapperte Jaſpers erſter Klotzen — lieber 
Gott, war das eine Freude mit dem Jungen! Da war 
ſeine erſte Toſſe, die er ihm aus Amſterdam mitgebracht 
hatte, braunes Porzellan war's, und der Junge 
hatte hineingebiſſen. Da waren ſeine guten erſten See⸗ 
mannshoſen, die er nie tragen durfte, damit ſie geſchont 
blieben, und die auseinanderklafften, als Mutter ſie end⸗ 
lich herausgab. So deutlich ſah er Jaſpers Grinſen — 
ſo deutlich erinnerte er ſich auf einmal, wie ſchnell er aus 
der Tür gekommen, als er Wentjes Augen ſah! Und 
feines Baters Lotſenzeichen war da und die erſte 
Pfeife, die ſein Vater ihm geſchenkt, deren Kopf zur Erde 
fiel und zerſprang, als er hörte, daß er Vater eines ge⸗ 
ſunden Jungen war! 

Lieber Gott — welches Leben barg die alte Truhe! 
Wie batte Wentje nur [o viel Leben in einem jo dunklen 
Kaſten verſchließen können! 

Und der alte Lotſe ſtarrte hinein wie in ein Wunder⸗ 
land! Daß Wentje ihm das nie gezeigt hatte! Sie hätten 
ſich an die Truhe ſetzen und die Schätze ihres Lebens ge⸗ 
nießen können. Lauter Sonnenſchein und Vogelgezwit⸗ 
ſcher war da drin. | 

Und ba war die [done Vindelhüll. 

Wenn Wentje jetzt aus dem Bett hätte aufſtehen 
können, wäre ſie ihm ſicher an den Hals geſprungen, in 
ſo maßloſen Zorn geriet ſie, als er ſie herausnahm, ſich 
auf den Kopf ſtülpte, die Truhe wieder ſchloß und ſich 
oben drauf ſetzte. Der Mann war ja wie unklug! Nur 
um ſie zu ärgern, tat er das! Weil ſie ſich nicht bewegen 
konnte! So ein Heimlicher war das! Sollte man das 
für möglich halten! Das iſt ja ſchon eine Döllheit! Sie 
kochte vor Wut! Und dann hatte er ſie noch verkehrt auf, 
und die ſchöne Spitze war an der einen Seite umgebogen 
und zerknüllt — ja, ſie meinte erſticken zu müſſen vor 
Wut! 

Und unterdeſſen ſaß Bad ſtill und andächtig auf der 
Truhe, ſah ſeine kranke Frau vielſagend an, feſt über⸗ 
zeugt, daß in ihr die Erinnerung an jene glückliche Stunde 
erwachte. Er verſenkte ſich in die Erinnerung und hätte 
die Hände falten können — ſo war ihm das. Aber er 
kriegte ſie ſo ſchwer zuſammen wegen der vielen Jacken. 
Er hätte getn irgend etwas gejagt, fie an einen Vorgang 
erinnert — die Bilder der glücklichen, ach, ſo glücklichen 
Zeit glitten an ſeinem Geiſt vorüber wie Segel am Horie 
zont, auf die blendender Sonnenſchein fällt. Vor Wut 
klappte Wentjes Unterkiefer auf und zu, und ſie ſtieß un⸗ 
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artitulierte Laute aus, die ihm wieder etwas ins Ges 
dächtnis zurückriefen. Und er nickte ihr zu — weißt 
noch? Auf dem Springhaus und nachher in den Dünen? 

Da kriegte Wentje ihren zweiten Anfall. 

Aber Bad wußte das nicht und blieb andächtig vor 
ihr ſitzen, damit ſie ihre Freude an ihm hätte! Draußen 
heulte der Wind die Straße hinauf und hinunter, 
draußen donnerte das Meer gegen den Felſen, draußen 
war die Luft erfüllt von klagenden, wimmernden Stim⸗ 
men, aber es war dem alten Seemann gerade recht. Die 
große Feierſtunde ſeines Lebens erlebte er, träumte, 
daß er in der engen Koje feiner Schnigge faB, das grüne 
Licht der Steuerbordlaterne fiel gerade hinein. Träumte, 
daß es hart wehte, aber das heilige Land ſeiner Hoff⸗ 
mung erhob ſich dicht vor ihm. Träumte, daß er mit dem 
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Kiker ſcharf Auslug hielt nach dem Falm — ein lachen 


des, blondes Weib harrte da oben ſeiner — ein jauchzen⸗ 
des Kind ſtreckte ſehnſüchtig feine Armchen ihm entgegen 
— ſeinem lachenden Glück fuhr er entgegen, ſein lachen⸗ 
des Glück grüßte er mit Augen und Mund — ſein 
lachendes Glück auf dem heiligen Land — 

Ein Spritzer traf ſeine Augen, träumte er; und er 
wiſchte mit der Hand drüber hin. Und auch jetzt wollte 
die gichtige, zitternde Hand an die Augen fahren, aber 
ſie ſank zurück — 

Die Feierſtunde ſeines Lebens war die Nacht, da ſein 
Weib gelähmt wurde. Seines Lebens Feierſtunde, da das 
Totenlicht auf ſeinem Bett erſchien, in gelblichem Nebel 
wie ein armes, banges Seelchen. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Friſche Speiſe. 


Von Dr. A. Guthmann. 


Im tieriſchen Körper geſchieht die Erzeugung von 
Wärme und Arbeit auf Koſten von Körpergewebe, das 
dabei einem langſamen Verbrennungsprozeß unterliegt. 
Wer den Verluſt an Brennſtoff nach ſeinem Gewicht 
und ſeiner chemiſchen Natur genau ermittelt, kann 
daraus berechnen, durch eine wie große Einfuhr an 
beſtimmten feſten Beſtandteilen und Waſſer der Ver⸗ 
brauch gedeckt wird. Ein Menſch lebt — bei völliger 
Entziehung von Nahrung und Waſſer — noch 21 
bis 22 Tage, ein kräftiger Hund ſogar noch vier 
Wochen. Während dieſes Hungerzuſtandes ſetzt der 
Körper, gleich wie mit Verſtand begabt, fein Nahrungs: 
bedürfnis auf ein Minimum herab, indem er die Aus⸗ 
gaben ſparſam beſchränkt. Solch einen Zuſtand kennen 
wir bei einer mechaniſchen Kraftmaſchine nicht. Zu den fünf 
Sinnen gehört der — Geſchmack, der für die Ernährungs⸗ 
frage um ſo mehr ins Gewicht fällt, je entwickelter ein 
Geſchöpf iſt. Schon den verwöhnten Haustieren zeigt 
ſich ſelten eine eintönige, ihnen mißfällige Speiſenfolge 
bekömmlich. Ueberhaupt hat jedes Tier ſeinen Geſchmack, 
ohne deſſen Befriedigung es nie gedeihen könnte. Selbſt 
die wildeſte Beſtie will nach ihrer Faſſon genießen. 

Abgeſehen von gewiſſen Haustieren, deren Lebens- 
art ſich durch längere Gewohnheit der menſchlichen 
genähert hat, pflegen die Tiere ausſchließlich rohe Stoffe 
zu konſumieren. Als zum erſtenmal der Barbar ſeine 
Jagdbeute über glühende Aſche legte, handelte es 
ſich um einen jener denkwürdigen Augenblicke, die wir 
als Markſteine in der Kulturgeſchichte der Menſchheit 
anſehen. Die Kochkunſt iſt, wie es im Ausdruck liegt, 
etwas Künſtliches, nichts Natürliches. Nun ſteht die 
Hygiene heute mit Recht auf dem Standpunkt, daß die 
natürliche Lebensweiſe bekömmlicher iſt als die gekünſtelte 
Art, zu der leider nur allzu oft die Kultur verführte. 
Ohne die kulturelle wie hygieniſche Nützlichkeit und Not: 
wendigkeit der Kleidung zu verkennen, kann man doch 
behaupten, daß die Abſperrung des Leibes gegenüber 
den ſtoffwechſelſteigernden Einflüſſen von Luft und Licht 
zu einer Verſchlechterung der menſchlichen Konſtitution 
führen mußte. Darum die hohe Bedeutung der neuer— 
dings für Geſunde und Kranke in Schwung gekommenen 
Luft⸗ und Lichtbäder! Etwas mißtrauiſch geworden 


gegen die Unfehlbarkeit der kulturellen Großtaten, tun 
wir vielleicht recht daran, mit Rückſicht auf jene Vor⸗ 
ſtellungen, zu denen uns das Studium eines anderen 
hygieniſchen Gebietes verhalf, auch die Kochkunſt einer 
prüfenden Betrachtung zu unterziehen. 

Nicht auf Grund irgendwelcher weiſer Ueberlegungen 
iſt der Barbar darauf verfallen, die Subſtanz der Nah⸗ 
rungſtoffe durch Feuer zu verändern. Wie ſo viele 
große Entdeckungen, war gewiß auch dieſe nur ein 
Spiel des — Zufalls. Ein Stück leicht angebrannten 
Fleiſches entwickelte einen eigenartigen Duft, der den 
Appetit anregte, indem er die Geruchsnerven wunder⸗ 
ſam entzückte. Ganz wie es bei der Kaffeebohne der 
Fall iſt, wird der Wohlgeſchmack des Fleiſches durch 
Röſten gehoben, da durch die Oxydation die friſche 
Subſtanz der Rinde in eine aromatiſche Form über⸗ 
geführt wird. Noch Anfang vorigen Jahrhunderts 
wähnte der berühmte Pariſer Geſchmacksphyſiologe 
Brillat Savarin, daß die ganze Leiſtung des Feuers 
mit der Erhöhung des Wohlgeſchmacks erfüllt ſei. Die 
moderne Geſundheitspflege erkannte, daß die Wohltat 
der Flamme ſich noch auf ganz andere Gebiete erſtreckt. 
Dadurch, daß das Feuer bie chemiſch ſchwer angreif⸗ 
baren Hüllen der Nahrungſtoffe lockert und das Eiweiß 
gerinnen läßt, ermöglicht ſich eine leichtere Verdaulich⸗ 
keit der Subſtanzen. Sodann wird eine desinfizierende 
und paraſitentötende Wirkung ausgeübt, die um ſo 
tiefer in die Maſſe hineingreiſt, je energiſcher man ſie 
geſtaltet. Wenn der Stoff durch Röſten oder Braten 
zu ſtark verdörrt oder durch ſiedendes Waſſer zu ſtark 
zerkocht und ausgelaugt wird, ſo macht man allerdings 
im Gegenteil die Speiſe — unverdaulicher. Aber das 
iſt ein Kunſtfehler, der dem Syſtem ſelbſt nicht anhaftet. 
Doch fragt es ſich, ob nicht auch der Friſche des Ge⸗ 
webes gute Seiten zukommen mögen. 

Von wirklich lebenden Tieren verzehrt man heut⸗ 
zutage nur noch Auſtern und andere Muſchelſorten. 
Der menſchliche Geiſt iſt wahrlich noch nicht in die 
tiefſten Geheimniſſe der Natur gedrungen. Vom Weſen 
des „Lebens“ wiſſen wir nur ſo viel, daß es an einen 
beſtimmten chemiſchen Zuſtand der Materie gebunden 
iſt. Ein Körper, dem das Leben entfloh, bleibt in 
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bezug auf das Gewicht feiner Maffe vollkommen un- 
verändert. Die Eigenſchaft feines Gewebes hat aber 
dabei den größten Unterſchied erfahren, den wir uns 
überhaupt denken können; durch molekulare Umlage⸗ 
rungen in der Materie iſt aus dem Lebendigen ein 
Toter geworden. Nur muß man ſich gar nicht ein⸗ 
bilden, daß ein Gewebe, das wir nach unſerer gewöhn⸗ 
lichen Ausdrucksweiſe als tot bezeichnen, immer ſchon 
tatſächlich abgeſtorben iſt. Das Gewebe eines Kalt⸗ 
blüters kann ſich nach dem Tode des Tieres noch 
wochenlang lebensfähig erhalten; beim Warmblüter 
währt dieſer lebendige Zuſtand weit kürzere Zeit, aber 
oft noch ſtundenlang. Früher ſchrieb man dem lebenden 
Gewebe eine Art elektromagnetiſcher oder galvaniſcher 
Kraft zu. Man ſtellte ſich vor, daß ein kräftiger 
Magnetiſeur dieſen animaliſchen Magnetismus durch 
Willenskraſt mittels bloßer Berührung von ſich ſelbſt 
auf eine andere Perſon überzuleiten vermöchte, und 
flößte aus dem gleichen Grund lebensfriſches Blut in 
die Adern eines welken Leibes. Nicht ſelten begegnet 
man in der Geſchichte der Medizin bei Aerzten und 
Laien auch dem Verſuch, durch die Einführung mög⸗ 
lichſt lebensfriſcher Speiſe in den Magen eine Steige⸗ 
rung der Lebenskraft bei der betreffenden Perſon zu 
erzielen. Noch heute wird gelegentlich die Milch, warm 
von der Kuh, als beſonders heilfräftig empfohlen, und 
manchem, der Auſtern ſchlürft, mag ſich inſtinktiv dem 
Gefühl inneren Behagens eine ähnliche Empfindung 
beimiſchen. Aber die Wiſſenſchaft glaubt nicht mehr, 
daß ſich die Lebenskraft auf irgendeine Art über⸗ 
tragen läßt, am wenigſten würde ſie einer ſolchen 
Methode bei der Ernährung das Wort reden. Lebende 
Auftern beherbergen zuweilen Typhusbazillen, durch 
ungekochte Milch kann man zuweilen tuberkulös werden, 
und friſches Fleiſch ift febr wenig empfehlenswert, bei⸗ 
nah ungenießbar, höchſtens für die Zähne und Magen 
der Raubtiere geeignet. Erſt durch das ſogenannte 
Abhängen wird das Fleiſch mürbe, da durch Milch⸗ 
ſäure, die ſich mit der Zeit bildet, eine Erweichung 
der harten Subſtanz eintritt. Nur der Muskel des 
gehetzten Wildes wird ſchneller genießbar, und auch 
auf mechaniſchem Weg läßt ſich der Prozeß be⸗ 
ſchleunigen. So legten ſich früher die Kroaten ein mit 
Salz beſtreutes friſches Stück Fleiſch unter den Sattel, 
und ähnlich verfahren nach Brillat Savarin die Jäger 
ber Dauphiné. „Die geſchoſſene Baumlerche wird ge- 
rupſt, mit Pfeffer und Salz beſtreut, einige Zeit auf 
dem Hut getragen und alsdann verzehrt.“ 

Muß die Hygiene auf der einen Seite den Genuß 
ganz friſchen Fleiſches widerraten, ſo ſtehen auf der 
anderen Seite dem Verſpeiſen des zu alten Materials 
noch ernſtere Bedenken entgegen. Zwar kann ſolch ein 
Genuß nicht an und für ſich widernatürlich genannt 
werden, da ſich viele Raubtiere, Krebſe, Fiſche, Käfer 
ſehr wohl dabei befinden, aber er entſpricht im allge⸗ 
meinen nicht der Natur des Menſchen. Bis zu einem 
gewiſſen Grad kann auch der Menſch faulige Speiſe 
vertragen, da der Salzſäure des Magens eine des⸗ 
infizierende Kraft innewohnt, aber bei zahlreichen in 
dieſer Beziehung ſchwach Veranlagten kommt es ſchon 
nach Aufnahme der geringſten Quantität derartigen 
Stoffes zur Reizung der Schleimhäute, zum Magen- 
darmkatarrh. So viel ſteht jedenfalls feſt, daß in faulen 
Stoffen neben verhältnismäßig unſchädlichen Pilzen ſehr 
giftige Bakterien exiſtieren können, die oft heftige Er⸗ 
krankungen nach ſich ziehen und nicht ſelten tödlich 
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wirken. Die Beſchaffung unverdorbener Speiſe gilt 
heutzutage ausnahmslos als hygieniſches Gebot. 

Da oſt ein Ueberfluß an friſchem Material produ⸗ 
ziert wird, ſo muß man ſchon aus ökonomiſchen Grün⸗ 
den dieſes in unverdorbenen Zuſtand längere Zeit 
zu bewahren ſuchen. Auch ſind die Konſerven im 
modernen Leben unter Umſtänden unentbehrlich. Wir 
können hier nicht alle alten und neuen Methoden, wie 
Räuchern, Pökeln, Einſäuern, Einzuckern, Gefrierenlaſſen 
uſw., beſchreiben. Die naturgemäßeſte Form der Kon⸗ 
ſervierung ſcheint darin zu beſtehen, daß man die durch 
Hitze keimfrei gemachten friſchen Stoffe in Gläſern oder 
Büchſen luftdicht verſchließt. Ein zu ſtarkes Kochen 
nimmt ohne Zweifel der Speiſe ihre Friſche und Ver⸗ 
daulichkeit. Dieſe unerfreuliche Beobachtung hat man 
neuerdings auch auf dem Gebiet der Säuglingspflege 
mit der „Kindermilch“ gemacht. Nicht felten verfallen 
durchaus gutgepflegte Säuglinge in einen Krankheits⸗ 
zuſtand, der ſich durch Blutarmut, Zahnfleiſchentzündung 
und Knochenſchwellungen auszeichnet. Es handelt ſich 
dabei um die Barlowſche Krankheit, eine Form jenes 
Skorbuts, der früher oft auf Schiffen beobachtet wurde, 
wo es an friſcher Nahrung gebrach. Heutzutage wird 
der Skorbut auf See dadurch vermieden, daß man 
neben dem Salzfleiſch friſche Nahrungsmittel oder gute 
Konſerven genießen läßt. Profeſſor Heubner hat über⸗ 
zeugend dargetan, wie es zu der erwähnten Säug⸗ 
lingskrankheit kommt: Das zu lange Zeit ausgedehnte 
Kochen der Milch iſt daran ſchuld, beſonders wenn es 
ſich um ein Präparat handelt, das bereits in der 
Molkerei durch ähnliche Behandlung keimfrei gemacht 
war. Die Abhilſe des Uebelſtandes und die Einleitung 
einer richtigen Ernährung führt zur ſichern Heilung. 
Auch das übertriebene Kochen bes Gemüſes zeitigt hy⸗ 
gieniſche Nachteile, beſonders wenn der ausgekochte Saft 
kritiklos fortgegoſſen wird. Auf dieſe Weiſe werden 
viele Salze ausgelaugt, die beim Aufbau des Körpers 
eine Rolle fpielen und für den normalen Verlauf 
des Stoffwechſels unbedingt nötig ſind. Selbft das 
ſcheinbar ganz unſchädliche Abkochen friſchen Waſſers, 
das beſte Mittel zur Tötung der darin enthaltenen 
Krankheitserreger, kann bisweilen eine Lebensweiſe zu 
einer unnatürlichen geſtalten. Durch das Kochen gehen 
nämlich chemiſche Elemente, wie Kalk, Kieſelſäure, Fluor, 
dem Waſſer verloren, indem ſie ſich daraus abſcheiden. 
Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß eine Perſon, die ſtets 
abgekochtes Trinkwaſſer genießt, mit der Zeit an den 
genannten chemiſchen Beſtandteilen Mangel leiden wird, 
falls ſie nicht nebenbei noch friſches Obſt, Salate und 
ſalzreiche Gemüſe konſumiert. Die Zahndegeneration 
der Kulturvölker, die einer Schwäche des Zahnſchmelzes 
entſpringt, wurde von einigen Forſchern der erwähnten 
Mangelhaftigkeit des Trinkwaſſers zur Laſt gelegt. 

Wenn es nicht gelingt, die genauen Grenzen für 
unſer künſtliches Walten feſtzulegen, ſo kann auch bei 
dem kulturellen Segen der Kochkunſt das Gute ins 
Böſe verkehrt werden. Aber dieſe Schranken ſind für 
jeden, der die Sprache der Natur zu deuten verſteht, 
unſchwer herauszufinden. Die ärztliche Forſchung nach 
den Krankheitsurſachen hat zu ſehr wichtigen Entdeckungen 
auf dem Gebiet der Ernährungslehre verholfen. Die 
mediziniſche Wiſſenſchaft erweiſt der Kochkunſt alle Ehre, 
ja ſie preiſt den hohen Segen dieſer Kulturſpenderin, 
aber ſie verſchließt ſich dabei doch nicht der Erkenntnis, 
daß auch die natürliche Friſche von Speiſe und Trank 
eine hohe Bedeutung für unſere Geſundheit beſitzt. 
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Das neue Doſen. 


Von Kurt Arnold Schmitten. — Hierzu 10 Spezialaufnahmen für die „Woche“. 


Die Oſtmark und ihre Hauptſtadt iſt in aller Munde; aber das iſt eitel 
Papierweisheit, die wenigſten ſind dort geweſen, und das elf Fahr— 
ſtunden von Berlin entfernte München iſt manchem guten Preußen, 
von den andern deutſchen Stämmen ganz zu ſchweigen, geläufiger 
als Poſen, das von Spreeathen in vier Stunden zu erreichen iſt. 
Das ſollten ſich die klar machen, die Süd- und Weſtdeutſchland ab— 
gegraſt haben und im Zweifel ſind, wohin ſie zu Pfingſten ihre 
Schritte lenken ſollen: die Oſtdeutſche Ausſtellung, das größte 
Unternehmen dieſer Art, das bisher der deutſche Oſten geſehen hat, 
iſt reizvoll genug und gewährt mit dem Stelldichein, das ſich 
Induſtrie, Gewerbe und Landwirtſchaft der fünf öſtlichen Provinzen 
Preußens dort geben, einen lehrreichen Einblick in die Entwicklung 
jener Landesteile. — Wenn wir den Bahnhof verlaſſen, ſtehen 
wir ſozuſagen fon mit einem Fuß in der Ausſtellung: in der 
nächſten Nachbarſchafſt ragen Hallen und Türme gen Himmel, 
und eine Nachbildung des alten Rathauſes will beſonders in Augen— 
ſchein genommen ſein, denn der Originalbau, unten am Markt im 
Stadtinnern, harrt wegen feiner gründlichen Auffrifchung und Bema— 
lung, mit Holzgerüſten umkleidet, einſtweilen fröhlicher Urſtänd. Gleich 
beim Eintritt in die Stadt merken wir, daß uns hier durch die öffent— 
lichen Gebäude ein Geſchichtsunterricht nach jener Methode erteilt wird, 
die den Schüler von Sedan und Gravelotte über Leuthen und Roßbach 


Das neue und das alte Rathaus. Iwiſchen beiden die Wache. Oberes Bild: Oberbürgermeiſter Dr. Wilms. 
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zurück nach Mantinea und den Thermopylen führt. 
Wir befinden uns zwiſchen lauter Prachtbauten jungen 
und jüngſten Datums: das Kaiſerliche Reſidenzſchloß 
überragt fie alle, und ſaſt will es ſcheinen, als ob dieſer 
mächtige Bau das RNaiffeiſenhaus, die Königliche 
Akademie, bie Paläſte der Landſchaft und der Oberpoſt⸗ 
direktion mit ſeiner Wucht erdrückt, und im Hintergrund 
zeigen ſich das neue Stadttheater mit ſeinen klaſſiſchen 
Formen und das koloſſale Gebäude der Anſiedlungs⸗ 
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Don der Ausftellung in Pofen: Der große Turmbau der Oberſchleſiſchen € 
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kommiſſion. Dan foll fid) 
die Gelegenheit nicht ent: 
gehen laſſen, die Kaiſer⸗ 
pfalz mit ihrem impoſanten 
Thronſaal, ihren Reprä⸗ 
ſentationsräumen, dem 
Rempter und den weiten 
Wandelgängen kennen 
zu lernen. Wer vor dem 
Schloß ſtehend ſeinen 
Blick über die grünen 
Anlagen und das Bis⸗ 
marckdenkmal inmitten 
dieſer monumentalen Ar⸗ 
chitekturſtücke ſchweifen 
läßt, ahnt als Fremd⸗ 
ling nicht, daß ſich an 
dieſer Stelle vor zehn 
Jahren noch das Ber: 
liner Tor, tiefe Gräben, 
hohe Feſtungswälle und 
das Fort Tietzen befun- 
den haben. Nach 1902 
begann die Entfeſtigung, 
und durch die breiten Bro- 
menaden, die „Ringe“, 
und in den Parken wandeln 
wir auf dem Gelände 
ehemaliger Feſtungs⸗ 
glacis. Wer dem Zug 
dieſer Gürtelſtraßen folgt 
und damit Poſen, das 
heißt die alte Feſtung, umkreiſt, ſtößt hier und da, 
begleitet von landſchaftlich anmutigen Bildern, auf Forts 
wie das Fort Grolman am Markgrafenring, und wenn 
er auf Entdeckungen erpicht iſt, wird er im Norden und 
Oſten wohlerhaltene Tore, Wälle und Schleuſen finden, 
Reſte, die beſtehen bleiben, während im übrigen ein 
Kranz vorgeſchobener Befeſtigungskörper die Stadt noch 
immer als einen ſtarken Waffenplatz erſcheinen läßt. 
Beſonders lohnend iſt der Beſuch des Kernwerks, wozu 
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Ein Teil bec deutihen Anſiedlungen in Schönerhauſen. 
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auf der Kommandantur Ein: 
trittskarten zu löjen find. Zu 
dieſer gelangen wir von der 
Kaiſerpfalz aus, wenn wir der 
Berliner Straße bis nach dem 
Wilhelmplatz folgen. Auch hier 
verläßt uns nicht der Eindruck 
einer modernen Großſtadt. 
Dieſer ſtattliche, mit Bäumen 
umſäumte Platz vereinigt die 
Poſener Geſellſchaft bei den 
Klängen der Militärkapelle zu 
einem Korſo, und da merken 
wir an den weichen flawiſchen 
Ziſch⸗ und Naſallauten, daß wir 
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Blick auf den Hafen. 


Oberes Bild: 


Gebäude der Kgl. Anſiedlungs- 
kommiſſion. 


uns inmitten einer zweiſprachi— 
gen Bevölkerung befinden, falls 
es uns nicht ſchon vorher die 
polniſchen Ladenaufſchriften ver— 
raten haben ſollten. Unvermerkt 
ſind wir an die Wilhelmſtraße 
gelangt; ſie zieht ſich vom 
Priesnitzbrunnen, einer Stiftung 
des Graſen v. Raczynski, flan— 
tiert von der klaſſiſch ſchönen 
Raczynskiſchen Bibliothek und 
dem Kaiſer-Friedrich-Muſeum, 
bis zum Generalkommando auf 
dem Kanonenplatz, ſchön ge— 
pflegt in Blumen- und Baum: 
ſchmuck. In dieſem Muſeum 
ſind endlich die Kunſtſchätze der 
alten Raczynskiſchen Gemälde— 
ſammlung gelandet und legen 
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Don der oſddeutſchen Ausſtellung in 


mit Bildern und Skulpturen neuzeitlicher Meiſter, 
wie Uhde, Klinger, Böcklin, Leiſtikow, mit zahlreichen 
Gipsabgüſſen und periodiſchen Bilderausſtellungen Zeug⸗ 
nis für den Kunſtſinn der Poſener ab. Auch für Heimat⸗ 
kunde, Münzweſen und Archäologie der Landſchaft iſt 
geſorgt. Wenden wir uns von der Oberſtadt der ſo⸗ 
genannten, einſt von dem auf dem Schloßberg ge⸗ 
legenen Königsſchloß beherrſchten — an ſeiner Stelle 
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Der Dom in Poſen. 
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Poſen: Die Dee 


erhebt ſich jetzt das Staatsarchiv — Altſtadt zu, ſo 


geraten wir auf den Alten Markt mit dem Rathaus 
und ſeiner intereſſanten Innenarchitektur und dem neuen 
Stadthaus. Auch hier hat die neue Zeit Einzug ge⸗ 
halten, nur das frühere Dzialynskiſche Palais und 
die Hauptwache mit ihrer doriſchen Säulenreihe ſind 
Zeugen der polniſchen Vergangenheit. Dieſe offen⸗ 
bart ſich uns lebendiger in den zahlreichen katho⸗ 
liſchen Kirchen, die teilweiſe zu profanen 
Zwecken verwendet werden. Die pruntoollite 
von ihnen iſt die Jeſuitenkirche; in der Roſen⸗ 
kranzkapelle der Dominikanerkirche rührt eine 
Grabplatte von Peter Viſcher her. Uhnlichen 
Erzeugniſſen der Viſcherſchen Gießhütte in 
Nürnberg (es ſind auch Hans und Hermann 
Viſcher mit Grabplatten vertreten) begegnen 
wir im Dom. Ehe wir dorthin gelangen, 
müſſen wir die Warthe auf einer plumpen 
Eiſenbrücke überſchreiten und die Eindrücke 
der Walliſchei in uns aufnehmen. Hier weht 
polniſche Luft. Wir empfinden den Abſtand 
zwiſchen der Kultur der ehemaligen deutſchen 
Kolonialſtadt und der polniſchen Anſiedlung. 
Hier ſpannt der Bauer aus an Markttagen 
und ſtärkt ſich in den Schnapsſchenken zu 
ſeinem Geſchäſt, 
bewegtes Leben im Gegenſatz zu der Ruhe 
der zwiſchen einem Warthevorflutgraben und 
der Cybina gelagerten Dominſel, wo ſich 
neben dem Dom die augenblicklich verwaiſte 
erzbiſchöfliche Reſidenz befindet. Der ſchlichte 
Bau des Gotteshauſes ſpricht im Stein und 
Erz ſeiner Grabdenkmäler die Sprache der 
polniſchen Geſchichte. Dort ruhen die Woi⸗ 
woden, Erzbiſchöfe, Biſchöfe, Domherren, 
dort birgt die Goldene Kapelle die Gebeine der 
beiden erſten Könige Polens, Mieczyslaw l. 
und Boleslaus Chobrys. Ihre Doppelſtatue 
hat Rauch geſchaffen. Wir verlaſſen den im 
byzantiniſchen Stil geſchmückten Raum, wo 
ein Gemälde an Kaiſer Ottos III. Wallfahrt 
nach Gneſen erinnert, und erreichen den letzten 
Ausläufer der Stadt, die Schrodka, den Sitz 
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2 Dupuy i 


Das Akademiegebäude mit dem Bismarckdenkmal. 


der ärmſten Bevölkerung, und haben nun die Wahl, durch 
das Bromberger oder das Warſchauer Tor das Weich⸗ 
bild zu verlaſſen. Das tun wir aber nicht, ſondern 
wenden uns nach dem Alten Markt zurück, um in 
einer Weinhandlung, im düſtern gemütlichen Hinter⸗ 
ſtübchen, bei einer dickbauchigen Flaſche Tokaier (mild, 
gezehrt) zu überlegen, ob wir den Abend in dem 
ſchönen Deutſchen Theater oder im Gartenkonzert des 


prächtigen Poſener Zoo verbringen wollen. Wir wählen 
ſchließlich den Mittelweg und beſuchen die polniſche 
Operette, deren Muſik international ebenſo verſtändlich 
wie ihre Handlung unverſtändlich iſt, denn ſonſt wäre 
es keine richtige Operette. Aber morgen wollen wir 
uns endlich der Oſtdeutſchen Ausſtellung widmen und 
das Werk bewundern, das den Oberbürgermeiſter 
Wilms monatelange Arbeit gekoſtet hat. | 


— 0 — 


Die Segelſaiſon beginnt. 


Von P. Schreckhaaſe. — Hierzu 1 Zeichnung und 8 photographiſche Aufnahmen. 


Der erſte warme Märztag und ein milder Südweſt, 
der endlich einmal über Flüffe und Seen hinweht, ge- 
nügen, um ſogleich in tauſend Herzen die Segelleiden⸗ 
ſchaſt wieder erwachen zu laffen, den unwiderſtehlichen 
Zug zum Waſſer. Unter erzwungener Tatenloſigkeit 
iſt die Liebe zum Waſſerſport den Winter über dennoch 
nicht geroſtet; theoretiſche Künſte, allerlei Pläne für 
Umbauten und Verbeſſerungen am geliebten Objekt 
haben viele Segler dauernd in Atem gehalten. Das 
Vereinsleben war rege und die Anſichten über die zu 
erwarteten Neubauten ſehr geteilt. Immer wieder hatte 
man ſich die ſportlichen Höchſtleiſtungen der verfloſſenen 
Saiſon erzählt, die Kieler Woche war ebenſo wie in 
den früheren Jahren der Glanzpunkt aller ſegleriſchen 
Veranſtaltungen geweſen. 

Die Tourenſegler, wenig erbaut vom Dichten und 
Trachten der Regattaleute, hatten teils die ſtets neuen 
Reize einſamer, waldumrauſchter Gewäſſer mit Entzücken 
geſchildert, teils hatten ſie durch ungewöhnliche Strapazen 
ſtürmiſcher und oft nicht ungefährlicher Wikingerfahrten 
über die wilde See die Luſt des zuhörenden Neulings 


am Kampf mit dieſem Jachtlatein erheblich abgeſchwächt. 
— Ob Neubau oder Kauf, die Frage war ebenfalls 
für alle, die ſich in dieſer angenehmen Kriſe befanden, 
ganz unerſchöpflich. „Toren bauen Jachten, damit 
kluge Leute ſie kaufen“, iſt der Ausſpruch eines eng⸗ 
liſchen Meiſterſeglers, und in der Tat, ſo ungemein 
reizvoll ſür den Eigner der Augenblick auch ſein mag, 
in dem der neugebaute Renner das erſtemal unter 
ſeiner Hand die Schwingen entfaltet, er muß dies Ge⸗ 
ſühl doch teuer bezahlen. Hundertmal war bis ins 
kleinſte das künftige Idealboot konſtruiert, von kun⸗ 
digen Freunden gutgeheißen und endlich in Bau ge⸗ 
geben. Und wie oft wird aus dem Wuſt ber Spanten⸗ 
riſſe und Sentenſchnitte ein Flieger, der den Er⸗ 
wartungen keineswegs entſpricht. 

Jetzt iſt die Zeit gekommen, wo die goldne Praxis 
wieder beginnt und jedermann eifrig am Werk iſt, ſein 
Boot möglichſt ſauber und tadellos zu Waſſer zu bringen. 

Die ganz fanatijdjen Frühſegler, die am liebſten im 
Februar ſchon begönnen, haben natürlich die Zeit nicht 
erwarten können. Dauerregen hat die naſſe Farbe 
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Phot. Hünich. 


Die Segeljolle wird inſtand geſetzt. 


ruiniert, unerwarteter Schneefall und Spätfroſt dem Deck ſehr ge— 
ſchadet, und das Vergnügen wog die Erkältungen nicht ganz auf. 
Vorläufig haben die Seglervereine ihre jungen Mitglieder zu 
mancherlei Verrichtung angeſtellt, die mit der Kunſt des Segelns 
wenig zu tun hat. Dem wurde ein Topf mit Farbe in die Hand 
gedrückt, um — das Gartenhaus zu „malen“, andere bekamen 
Spaten, Harke und Gießkanne, um den Vereinsgarten erſt mal wieder 
inſtand zu bringen, bevor die Arbeit an den Booten beginnt. 
Beim kleinen Angelkahn iſt dieſe bald getan: ein paar Hände 
voll Werg in die klaffende Nähte, dann mit dem Teerquaſt den 
Boden über und über bedacht. Ein neuer Anſtrich wird dem 
plumpen Geſellen allenfalls bewilligt, ein paar Arme greifen hilfs— 
bereit mit an, und er ſchwimmt. — Mehr Mühe macht bereits die 
Segeljolle, aber auch hier kommt man mit drei Büchſen Bootslack 
und einigen fleißigen guten Freunden ſchnell zum erwünſchten Ziel. 
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Phot. Hünich. 


Bei der Toilelte des Segelbootes. — Oberes Bild: Der Maſt wird geſirichen.— 
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Wolch Gegenſatz hierzu die Mühen 
und wochenlangen Arbeiten, eine Jacht 
zu Waſſer zu bringen und ſegelklar zu 
machen. Fünf Monate hat ſie, auf 
ihrem Kiel ſtehend, unter dem Schutz 
eines Bootſchuppens oder einer Rieſen— 
perſenning an Land zugebracht. In 
dieſer Zeit haben Staub und Schmutz 
ſie in den überempfindlichen Augen des 
Beſitzers abſolut unkenntlich gemacht, 
und die große Generalreinigung muß 
ſich auf jedes Fleckchen binnen- und 


Diaitized 


Schwierige Landung. 


Originalzeichnung von Herberholz, Düſſeldorf. 
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außenbords, auf jede Klampe, jeden Block, auf Kojen— 
matratzen und Kochgeſchirre erſtrecken, wenn das Fahr— 
zeug wieder betretbar fein, den Namen einer Jacht ver: 
dienen und ſeines Klubſtanders ſich würdig zeigen ſoll. 
— Da ſind tauſend Ecken und Winkel zu ſäubern, in 


v bct. Hünich. 


Beim Flicken des Angelbooks. 


die man nur mit größter Mühe oder 
überhaupt nicht gelangen kann, der 
loſe Ballaſt zu ſchrubben, Maſt, Spieren 
und Blöcke zu ſchrapen und zu ölen, 
Luken und Aufbauten, oſt das Deck 
zu firniſſen, zu lackieren, Beſchläge zu 
putzen, der Rumpf zu ſeifen, zu 
ſcheuern und endlich zu malen. Dieſe 
zeitraubenden Arbeiten vollziehen ſich 
ſelten, beſonders bezahlten Händen 
überlaſſen, mit der dem Segler er— 
wünſchten Schnelligkeit. Allerlei Hin— 
derniſſe, wie naſſes, kaltes Wetter 
oder ſcheußlicher Staub, den neidiſche 
Winde gerade im richtigen Moment 
auf das naſſe ſtrahlende Neuweiß 
der Segeljacht blieſen, ſtellen ſeine 
Geduld auf eine harte Probe. Die 
Wochen vergehen im Flug, der Tag 
des Anſegelns iſt in greifbare Nähe 
gerückt, als endlich doch noch recht— 
zeitig die nun tatſächlich in be— 
zauberndem Glanz ſtrahlende Jacht 
vom Hig in ihr Element taucht und 
an der heimatlichen Boje feſtmacht. 

Und fofort wird auch die längſt 
ventilierte Frage nach Mannſchaft 
und Mitſeglern brennend, denn ohne jede Hilfe kann 
der glückliche Beſitzer ſein Fahrzeug nicht regieren. 

Mancher hat Glück und erwiſcht eine Perle, aber 
vielen ſind bezahlte Leute verhaßt, die Erfahrungen 
waren ſchlecht. Der mit vieler Mühe im letzten Jahr 
angelernte Wilhelm iſt trotz aller Verſprechungen zu 


Summer 21. 


einem beſſer zahlenden Sportsmann übergegangen, 
Fritz und Karl, ſeine Vorgänger, waren dauernd faul 
im Putzen und Deckwaſchen ſowie häufig nicht nüchtern. 
Da behilſt man ſich lieber mit guten Freunden, die 
ja in Hülle und Fülle anfänglich jubelnd zuſagten, 
deren Zahl aber bei den abſchreckend 
ſchmutzigen Frühjahrsarbeiten ſehr 
zuſammenſchmolz. Vom Reſt zeigt 
ſich nur noch der eine zwar willig, 
aber zu ungeſchickt, der andere iſt 
herrſchſüchtig, wirft mit angelernten 
Kommandos umher und möchte 
den Eigner ſpielen, ganz abgeſehen 
davon, daß er jeder wirklichen Arbeit 


Phot. A. Renard. 
Kurz vor dem Anſegeln. i iji 


meiſterhaft aus dem Weg zu gehen weiß, ein dritter 
iſt nach einem Renkontre zwiſchen ſeinem Kopf und 
einem Block der Klüverjchoot überhaupt nicht mehr 
zum Wiederkommen zu bewegen, der vierte muß 
plötzlich nach gründlichem Genuß einer Dauerregenbö 
doch mehr an ſeine Geſundheit denken. So ſondert 
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Phot. Hünich. 


Morgenſtimmung 
ſich die Spreu vom | | dWoddeen endlich zum erfab- 
Weizen, und ſchließ— | | UL Tri ug renen, allen Situa— 
lich bleiben nur die | t tionen gewachſenen 
beiten treu. Unver— Segler und, falls 
wüſtliche Liebe zum die nötige Son— 
Segeln im Herzen, derbegabung da 
arbeiten ſie ſich iſt, einmal zum 
durch alle Mühen bekannten Regatta— 
und Schwierigkeiten mann, deſſen Na— 
der ihnen anſäng— men das junge Seg— 
lich unverſtändlichen lervolk beim Rennen 
Manöver hindurch, wer: mit Ehrfurcht nennt. 
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H. enar. Arbeilen auf Ded. — Oberes Bild: Gartenhaus und Klubgarten werden in Ordnung gebracht. 
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In Deutſchland legen heute zahlreiche Seglervereine 
großen Wert auf gediegene ſportliche Ausbildung auch der 
Mitglieder, die nicht gleichzeitig Jachteigner ſind, nicht 
ſelten ſogar auf eigenen Klubjachten, und haben oft eine 
richtige Abſchlußprüfung eingeführt, bei der nicht wenige 
durchfallen. Der Schifferkandidat muß als Führer einer 
größeren Jacht alle ihm von der an Bord befindlichen 
Kommiſſion geſtellten Aufgaben löſen, als da ſind: Ab⸗ 
und Anſegeln der Boje, Neffen, Segel⸗Setzen,⸗Fort⸗ 
nehmen, ⸗Auswechſeln, Beidrehen, Mann über Bord, 
Ankern und dergleichen. Alles erſchwert durch mög⸗ 
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lichſt ſtarken Wind und durch zahlreiche andere Mit⸗ 
und Gegenſegler, die im belebten Revier das beſte 
Manöver des aufgeregten Prüflings, der aber keinerlei 
Nervoſität zeigen darf, ſehr oft gänzlich vereiteln. Jetzt 
beleben zahlloſe Boote, die die deutſche Flagge ſtolz an 
der Gaffel führen, unſere Küſtengewäſſer, die Haffs, 
die blauen Förden der Oſtſee, die ſchweigenden 
Ströme und Waldſeen der Mark und gewähren 
Tauſenden Erholung und jene innige, vertrauliche 
Zwieſprache mit der umgebenden Natur, die der Fuß⸗ 
wanderer in ſolchem Grad nur ſelten erreichen kann. 


Der weiße Vogel. 


Skizze von Peter Frhr. v. Verſchuer. 


Frau v. Eylern hatte ihren Jour am Donnerstag. 
Die Flügeltür nach dem Garten war weit geöffnet, und 
die hellen Strahlen der Maiſonne warfen große Licht⸗ 
reflere auf den blaßblauen Teppich ihres Salons. Ein 
leiſer Windhauch hob die zarten Mullgardinen; der 
Deckel des ſilbernen Teekeſſels begann zu beben, und 
eine zierliche Pendule de Sevre ſchlug eben mit hoher 
Stimme fünf. 

„Wie nett, daß Sie pünktlich find, liebe Clémence!” 
Frau von Eylern ſchloß ihre jugendliche Freundin in 
die Arme und ſah mit ſtrahlendem, feſtem Blick in die 
großen, verſonnen fragenden Augen des ſchlanken 
Mädchens im fließenden blaßroſa Muſſelingewand und 
großen, runden Strohhut, der von rotem Roſenkranz 
umwunden war. | 

Die lange redenbafte Geſtalt des jungen Grafen 
Pahlen unterbrach den kurzen Gedankenaustauſch; mit 
ſtummer, korrekter Miene näherte er ſeine glattraſierte 
Oberlippe der zarten Hand der Herrin des Hauſes. 

Er war ſteinreich, Majoratsherr auf Griebow und 
trug die am beſten ſitzenden Ueberröcke im Regiment. 

„Graf Pahlen, wir brennen darauf zu erfahren, 
ob der ‚weiße Vogel‘ nun wirklich morgen fliegt?“ 

„Morgen beſtimmt, gnädige Frau, die Herren von 
der Flugmaſchinengeſellſchaft haben ſich, wie ich höre, 
für morgen nachmittag telegraphiſch angeſagt; übrigens 
hier iſt der Beſitzer, der Ihnen ſelbſt Näheres berichten kann.“ 

Komteſſe Clémence Riacour quittierte dieſen kurzen, 
ſachlichen Bericht mit einer aufflammenden Glutwelle 
bis hinter ihre zarten Oehrchen. Sie reichte, leiſe 
zitternd, Graf Pahlen ſeine Schale Tee, während ihre 
großen, dunklen Augen wie aufgeſcheuchte Fledermäuſe 
zur breiten Flügeltür flatterten, in der ſich eben Harry 
Drieſens elaſtiſche Sportsmanfigur zeigte. Ueber ſeiner 
Erſcheinung ruhte männlicher Ernſt und eine gewiſſe 
vornehme Zurückhaltung. Er war älterer Oberleutnant 
mit reicher Lebenserfahrung und ſtand kurz vor dem 
Rittmeiſter. 

Schon als ganz junger Leutnant hatte er ſich 
zur Ehre ſeines Regiments in Hoppegarten mehrere 
große Preiſe geholt und war dann drei Jahre zur 
Botſchaft nad) Waſhington kommandiert worden. Kein 
Wunder, daß namentlich die jungen Dächſe des Regiments 
mit ungeteilter Bewunderung an ihm emporſahen und 
ihn für einen „furchtbar anſtändigen Kerl“ erklärten. 

Allerdings blieb das neuſte Ziel ſeines Ehrgeizes, 
die Flugmaſchine, den meiſten ein Rätſel. Schon 


ſeit Monaten ließ Drieſen ſeine Pferde nachmittags 
durch den Burſchen reiten und arbeitete nach dem 
Dienſt oft ununterbrochen vier bis fünf Stunden lang 
in ſeiner techniſchen Werkſtatt. Kam er abends vom 
Kaſino nach Hauſe, ſo warf er ſich auf ſeine Chaiſe⸗ 
longue, zündete eine Zigarette an und verſchlang die 
neufte Nummer des ,L'aviateur^. 

Endlich, nach monatelanger, zäher und an⸗ 
dauernder Arbeit, nach raſtloſem Grübeln über tech⸗ 
niſche Probleme und Verbeſſerungen, waren die erſten 
Probeflüge unter der Aſſiſtenz eines franzöſiſchen 
Aviatikers geglückt, und Harry Drieſen ſtand an der 
Schwelle des Tages, an dem ſein Werk den erſten 
Schritt in die Welt wagen und ſein Name vielleicht 
zuſammen mit den kühnſten Pionieren im Kampf um 
die Bezwingung des Luftreichs genannt werden ſollte. 

Drieſen war voll geſpannter Erwartung und des 
Ernſtes, den entſcheidungsvolle Tage des Lebens uns 
auferlegen. Er war heute nicht in der glücklichſten Ver⸗ 
ſaſſung, um Menſchen um ſich zu ſehen und Unterhaltung 
zu machen, trotzdem verfehlte er Frau von Eylerns 
Nachmittag nicht; er ſaß an der Seite der klugen und 
ſchönen Frau und beantwortete mit ſcheinbarer Ruhe 
und Gelaſſenheit die verſtändigen Fragen, die aus auf 
richtigem Intereſſe für ſeine Sache entſprangen und 
von einem gewiſſen idealen Elan getragen waren, der 
Harry Drieſen wohltat. 

Komteſſe Clemence fap in einem tiefen Rohrſeſſel 
hinter den beiden und belauſchte als ſtumme Zu— 
hörerin die Unterhaltung, die durch kommende und 
gehende Gäſte fortgeſetzt unterbrochen wurde. Für ſie 
exiſtierten die übrigen nicht. — Graf Pahlen war der 
Mittelpunkt eines Kranzes junger Mädchen und ſchlug 
eben eine Partie Krocket vor, wobei er behauptete, 
Fräulein von Bretin, eine kraftſtrotzende Blondine, hätte 
das letztemal beim Krockieren zwei Hämmer zerſchlagen. 
Wegen ſeiner ritterlichen Figur und ſeiner trocknen 
Scherze waren alle jungen Mädchen entzückt von ihm, 
und wegen des Beſitzes von Griebow ſpendeten ihm 
die Mütter eine Doſis Aufmerkſamkeit mehr als den 
andern. Bald ertönten vom Garten herein helles 
Lachen und jugendliche Stimmen, unterbrochen von den 
Schlägen der Krockethämmer. 

Die letzten Gäſte hatten ſich von der Herrin des Hauſes 
verabſchiedet; der kleine Salon, der eben noch einem 
emſigen Bienenkorb glich, war ſtill und leer, Teetaſſen 
mit kleinen Reſten ſtanden hier und dort, und ein 
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Wölkchen von Parfümmiſchungen unb erkaltetem Zigaret⸗ 
tenduft lag über dem behaglichen eleganten Raum. 

Frau von Eylern trat langſamen Schritts durch die 
geöffnete Tür in den Garten, wo ihr Diener die Krocket⸗ 
reifen entfernte und einen feinen, rieſelnden Sprühregen 
über den wohlgepflegten engliſchen Raſen ſchickte. Eine 
erfriſchende Abendkühle ging von den mächtigen dunkeln 
Kaſtanien aus. Die dichten Boskette von Flieder und 
Jasmin duſteten ſtärker, und die weißen Blütenſterne 
der üppigen Tabakſtauden auf dem großen Blumen⸗ 
rondell ſchienen ſich leiſe zu dehnen und aufzuleben. 

Auch Aniela von Eylerns Gedanken richteten ſich 
auf, fie verließen die Atmoſphäre der Salonunterhaltung 
und lauſchten der großen, ſtummen Sprache der Natur, 
und nach einer Weile kehrten ihre Gedanken zurück und 
blieben bei Harry Drieſen und bei ihrer jugendlichen 
Freundin ſtehen. Auch für ſie war morgen ein ent⸗ 
ſcheidungsvoller Tag. 

Sie fühlte, nein, ſie wußte, wenn der „weiße Vogel“ 
ſich bewährte und der kühne Flug glücken ſollte, daß 
Harry Drieſen zu ihr kommen würde, daß aus ſeinen 
dunklen Augen eine Freude ſtrahlen würde, die mehr 
umfaßte als den ſtolzen Erfolg. Sie wußte, daß ſie 
dann für ihn nicht mehr die „ſehr verehrte gnädige 
Frau“ war, ſondern daß es in ſtürmiſchem Begehr in 
ihm jubeln würde: „Aniela, Aniela!“ Und ſie dachte 
an Glémence, unb fie [ab Giémence weinen, und ihr 
Herz etbebte. 

„Gnädige Frau, bas Abendeſſen ift auf der Veranda 
ſerviert“, meldete der Diener. 

Ein klarblauer Maienhimmel wölbte ſich über der 
kleinen Ulanengarniſon. Auf der Straße nach dem 


Rennplatz des Reitervereins war zu Fuß, zu Rad, zu 


Wagen alles auf den Beinen, was an dem ſonnig 
heiteren Nachmittag freihatte, um dem mit Spannung 
erwarteten Schauſpiel beizubohnen. Graf Pahlens 
hohl polternder Dogcart überholte ſoeben im Stechtrab 
den offenen Viktoria, aus deſſen tiefem Fond Frau 
von Eylerns Marabuſtutz im Wind fächelte. Neben 
ihr (a& Clémence in ein Wölkchen von weißem Tüll 
gehüllt. 

Ihre kindlichen Züge hatten einen ernſten, nach⸗ 
denklichen Ausdruck, und ihre Gedanken umſchwebten 
zitternd die kommenden Stunden. 

Als die Damen auf dem zum Flug abgeſperrten 
Platz eintrafen, fiel gerade die große Klapptür des 
Flugzeugſchuppens, und das weißbeflügelte Wunder 
wurde langſam hervorgezogen. 

Ein haſtiges Hin- und Herlaufen, dienſteifrige, von 
Oel und Staub ſtrotzende Monteure in ſchwarzen 
Lederjacken und Gamaſchen. 


Harry Drieſen beſprach in gelaſſener Ruhe mit 


einem Herrn in langem Mantel und dem Fernſtecher 
auf der Bruſt die Windverhältniſſe. 


Dann band er die Ohrenklappen feſt, drückte 


einem Glück wünſchenden Kameraden im Vorbeigehen 


die Hand, warf ſeine Zigarette fort und beſtieg ſeinen 
Albatros. 

Die Flügel des Propellers werden langſam in 
Schwingung verſetzt, Drieſen wirft noch einen Blick auf 
Frau von Eylerns Wagen. Dann pufft und knattert der 
Motor, und wie eine Rieſenſpinne kriecht das graziöſe 
Ungetüm, immer ſchneller hüpfend, über den Raſen, um 
ſich plötzlich, ſanft aufſteigend, in die Lüſte zu erheben. 
Nun fliegt es in großem Bogen den Waldrand ent— 


Bravo!“ ſetzt ſie ſich fort. 
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lang, alle Blicke und Gläſer verfolgen in fieberhafter 
Spannung ſeine Bahn. 

„Bravo, Drieſen!“ wird eine Stimme laut. „Bravo!“ 
Die Damen winken, als der 
Apparat jetzt hoch in den Lüften ſich wieder nähert, um 
noch einmal ſeine Bahn zu durchfliegen. Es ſcheint 
alles glänzend zu gelingen, hoch ſurrt er am klaren 
Horizont dahin, umſchimmert von flimmerndem Sonnen⸗ 
licht, in ſtetigem, ruhigem Flug. 

Da plötzlich ein unſicheres Schwanken, ein Senken 
nach einer Seite, das Flugzeug überſchlägt fih zwei; 
dreimal und ſchießt dann pfeilgeſchwind, wie ein zu 
Tode getroffener Raubvogel, aus ſeiner Höhe herab. 

Ein Aufſchrei des Entſetzens, ein angſtvoll beklommenes 
Fragen und Laufen. Das Sanitätsautomobil holpert 
in haſtigem Tempo über die Felder in gerader Rich⸗ 
tung auf die Unglückſtätte und kehrt nach wenigen 
Minuten zurück. Es bringt die erlöſende Kunde: „Er 
lebt!“ 

Frau von Eylern und Komteſſe Clémence hatten in 
ſtummer, bleicher Erwartung und mit brennenden Augen 
den Wagen verfolgt, die Worte „Er lebt“ löſten die 
bleiſchwere Angſt der jungen Mädchenſeele in kurzes 
Schluchzen auf. Ihre mütterliche Freundin wandte ſich 
nach ihr um und drückte ſtumm die kleine Hand. 

Als die Damen dann vor der Bahre des Geſtürzten 
ſtanden und der Arzt verſicherte: „Nur ein doppelter 
Beinbruch“, hatten ſie ſich bereits wieder gefaßt, und als 
Frau von Eylern eben einen kühlenden Umſchlag auf 
die wachsbleiche Stirn des Ohnmächtigen drückte, da 
öffnete Drieſen die Augen, und ſeine Augen fielen auf 
Clémence, und er fab fie an, als ſähe er fie zum erſtenmal. 

Lange und ſtille Wochen folgten. Harry Drieſen, der 
ehrgeizige, temperamentvolle, niemals müde Drieſen war 
feſtgebannt in die vier Wände ſeines Schlafzimmers. 

Nach langen Monaten angeſtrengteſter Gehirnarbeit 
und Nervenanſpannung breitete es ſich nun wie eine 
ſanfte, wohltuende Ablöſung in ſeinem Innern aus. 
Immer wieder ſtieg zwar der entſcheidungſchwere Tag, 
der ihm jetzt als etwas ganz Sonderbares, Unbegreif— 
liches erſchien, in phantaſtiſchen Bildern vor ſeinem Auge 
auf: der erſte Ruck, mit dem er ſich über die Erde er⸗ 
hob, der letzte Gedanke an Frau von Eylern, bei dem 
ſein Blick ſie noch einmal flüchtig ſuchte, der Moment, 
in dem der Motor verjagte und die Todesangſt ibn 
für eine Sekunde an der Gurgel packte. Aber alle 
dieſe Bilder konnten ihn jetzt nicht mehr ſchrecken, er 
ſah ſie wie durch ein umgekehrtes Fernrohr und fühlte 
ſich weit entrückt von ihnen. Der Gedanke, daß er 
noch lebte und nicht mit verzerrten Zügen tot liegen 
geblieben war, herausgeriſſen aus dieſem Ehrgeiztaumel 
in das dunkle, unbekannte Reich — der Gedanke erfüllte 
ihn mit ſtiller Freude und mit einem Gefühl des Ge⸗ 
borgenſeins, wie er es ſeit Kindheitstagen nicht mehr 
kannte. 

So reckte ſich denn in dieſem geneſenden Menſchen 
— erſt traumhaft und dann klarer — etwas auf, das 
jahrelang in ſeiner Seele geſchlummert hatte. Und Harry 
Drieſen fand, daß dieſes jahrelang verloren Geweſene 
eigentlich ſein wahres Ich ſei. Ueber dem Hetzen und 
Jagen nach hohen Zielen, über dem brennenden Wunſch 
„Heraus aus dieſer ſchalen Mittelmäßigkeit“ war un— 
bemerkt ein anderer aus ihm geworden, hatte er vieles 
überſehen und vieles gering geachtet, was doch eigent— 
lich ſein wahres Leben ausmachte. Das erkannte er 
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jetzt, und in dieſe Erkenntnis hinein leuchteten immer: 
fort zwei ſtille Augen, die nach ſeinem Sturz ſo tief 
traurig auf ihm geruht hatten, und die er damals zum 
erſtenmal zu ſehen meinte, denn ſie ſuchten ſein wahres 
Ich und hatten es da gefunden. 

Und nun wanderten ſeine Gedanken zu dieſem 
Mädchen wie zu einer Heimat. 

Er trat in ein kühles, friſches Tal nach heißem, 
ſtaubigem Weg und legte das ganze Bündel von Ruhm 
und Weltgier, von Stolz und Ehrſucht in ihre Hand. 
Sie fab ja das Leben jo einfach und klar, trug ein 
großes Herz voll weiblicher Liebe in ſich, vor der alle 
Weltklugheit in nichts verſank. 

Der Sommer ſtand im Zenit. Die Roſen waren 
des Blühens faſt müde, und die mächtigen Kaſtanien⸗ 
bäume trugen bereits grüne, ſtachlige Kugeln ſtatt der 
Blüten. 

Harry Drieſen ging heute, noch auf einen Jagd» 
ſtock geſtützt, zum erſtenmal aus, und ſein erſter Gang 
war zu Frau von Eylern. Er ſand ſie unter der 
großen Markiſe vor ihrem Salon mit einer orientaliſchen 
Stickereiarbeit. 

Die Freude des Wiederſehens nach langen, bangen 
Wochen war ſehr groß: es gab tauſenderlei Fragen, 
bei denen Anielas feiner Verſtand ſehr bald heraus» 
fühlte, daß der Sturz des „weißen Vogels“ eine tiefe 
Bedeutung für dieſes Leben gewonnen hatte, daß 
Harry Drieſen ein anderer geworden war. Und als 
fie ihm auf feine Frage nach Clémence antwortete: 
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„Sie hat ſich ſehr geſorgt um Sie, Herr von Drieſen, 
aber Sie werden ſie heute nachmittag ja ſelbſt noch 
ſehen“, da bemerkte ſie ein gerührtes und faſt ver⸗ 
legenes Lächeln in den Zügen dieſes ſicheren und 
weltgewandten Mannes. Nun hatte ſie Gewißheit, und 
ſie wurde froh, ſo leicht und froh in der ſelbſtloſen 
und etwas wehmütigen Freude über das herein brechende 
Glück anderer. 

Als Komteſſe Clémence dann erſchien im hellen 
Staubmantel und ohne Hut, da hatte ſie im Haus 
Anordnungen ſür den Abend zu treffen. Die Sonne 
hüllte noch einmal die alten Kaſtanien in Gold, von 
dem Ge vitterregen des Nachmittags hingen die letzten 
dicken Tropfen an den Blättern und fielen langſam zur 
Erde, winzig kleine Fröſchchen hüpften über den Weg. 

Aniela ſah noch die beiden dem Garten zu⸗ 
wandern, die beiden, die ſich nun über ihr Leben⸗ 
ſchickſal auseinanderſetzten, erft zaghaft und dann zu⸗ 
verſichtlich und glückſicher. Und es erſchien ihr als 
etwas Selbſtverſtändliches und Natürliches, daß dieſe 
beiden jugendſtarken Menſchen nun ihren Weg au: 
ſammengingen, ſo natürlich wie Geburt und Tod und 
wie die Früchte, die aus dem abgefallenen Blütenmeer 
ihres Gartens ſich zu ſormen begannen. 

Die Aufgabe dieſes Sommers war nun für ſie 
erfüllt. 

Nach dem Abendeſſen ſagte Frau von Eylern zu 
ihrer Jungfer: „Marie, packen Sie meine Koffer, wir 
fahren ſchon morgen nach dem Süden.“ 
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Schimmelpilze als Aftheliſche ggf. 


Von Prof. Dr. G. Lindau. — Hierzu 7 Aufn. von J. Boyer. 


Wer noch vor wenigen Jahren die Behauptung 
aufgeſtellt hätte, daß wir einmal die verachteten 
Schimmelpilze, dieſe Proleten der Pflanzenwelt, als 
Mufterbeitpiele äſthetiſch ſchöner Pflanzenformen bin: 
ſtellen könnten, der wäre wohl außerhalb eines kleinen 
Kreiſes von intimeren Kennern dieſer Pilze auf ſehr 
ungläubige Mienen geſtoßen. Gelten doch die garſtigen 
und häßlichen Schimmelraſen von jeher als etwas Un⸗ 
fauberes und Unreines, dem nicht die Spur von Schön: 
heit und Zierlichkeit anhaſtet. 

Solange der Menſch Behauſungen und darin Vor⸗ 
räte und Gebrauchsgegenſtände beſitzt, führt er einen 
erbitterten Kampf gegen den Schimmel. Die mikro⸗ 
ſkopiſch kleinen Fortpflanzungzellen (Sporen) dieſer 
Pilze umgeben uns, ebenſo wie die Bakterien, überall 
und lauern nur auf eine Gelegenheit, um uns zu 
ſchädigen. Obwohl ſie nur ausnahmsweiſe als Krank⸗ 
heitserreger auftreten, fügen ſie uns als Verderber 
unſerer Nahrungsmittel und Gebrauchsgegenſtände um 
ſo größeren Schaden zu. Die verbreiteten Formen 
der Kopfſchimmel (Mucor) und der Pinſelſchimmel 
(Penicillium, Aspergillus) ſind keine Koſtoerächter, ſie 
befallen ſo ziemlich alles, was „ſchimmelig“ werden 
kann, von Nahrungsmitteln angefangen bis zum Leder 
unſerer Schuhe und der Tinte unſeres Schreibzeugs. 
Ihr Wachstum wird beſonders durch feuchte, ſtagnierende 
Luſt begünſtigt; deshalb zeigt uns auch umgekehrt der 
„dumpfige“ Geruch, der ſie auszeichnet, ſofort an, daß 
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1. Acrostalagmus roseus. 


2. Penicillium claviforme, 
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die Lufterneuerung in 
Räumen dieſer Art man⸗ 
gelhaſt iſt. Friſcher, aus⸗ 
trocknender Luftzug und 
Sonnenlicht laſſen die 
Schimmel nicht zur Ent⸗ 
wicklung kommen und 
ſchützen uns vor biejen 
läſtigen Gäſten. 

Indeſſen hat ſich der 
Menſch feit den älteſten 
Zeiten unbewußt eine 
ganze Reihe dieſer Pilze 
nutzbar gemacht. Viele 
Milchprodukte (Käſe, ge⸗ 
gorene Milcharten) bekom⸗ 
men erſt ihr Aroma durch 
die bei der Reifung neben 
den Bakterien tätigen 
Schimmel, die ſonſt un⸗ 
verdaulichen Bohnen der 
Oſtaſiaten (Sojabohnen) 
werden durch ſie in einen 
genießbaren Zuſtand über⸗ 
geführt, die Umwandlung 
von Stärke in Zucker durch 
Schimmel bildet im fernen 
Oſten ſeit grauer Zeit einen 
Induſtriezweig: kurz, es 
ließen ſich noch zahlreiche 
derartige Fälle anführen, 
in denen die verachteten 
Schimmel uns dienſtbar werden. Den Forſchungen 
der neuſten Zeit aber war es vorbehalten, die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Erklärung dieſer auf chemiſchen Umſetzungen 
beruhenden Erſcheinungen zu verſuchen, indem die Er⸗ 
reger iſoliert und rein gezüchtet wurden. — Welche Fülle 
von Arbeit und welches Aufgebot von Scharfſinn dazu 
gehörte, um die richtigen Methoden zu finden und zur 


3. Isaria íelina. 
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vollendeten Beherrſchung 
der Züchtungstechnik zu 
gelangen, davon zeugt 
die unabſehbare Literatur, 
die über dieſe Dinge han⸗ 
delt. Wie aber jede rein 
wiſſenſchaftliche Tätigkeit, 
die zuerſt nur den Ver⸗ 
ſtand beſchäftigt, ſchließlich 
auch einige Broſamen finn 
die äſthetiſche und künſtle 
riſche Seite im Menſchen 
abfallen läßt, ſo geſchah 
es auch hier. Urſprünglich 
war ja das Streben, dieſe 
techniſch wichtigen Pilze 
zu kultivieren, nur von 
dem Gedanken geleitet, 
ihre Eigenſchaſten gründ⸗ 
licher ausnutzen zu können 
und Vorgänge, wie die 
Alkoholbildung aus Zucker, 
die Zuckerbildung aus 
Stärke, die Zitronenſäure⸗ 
bildung aus gewiſſen Nähr⸗ 
ſtoffen, die Farbſtoffbil⸗ 
dung auf Reis uſw., in 
die große Technik zu über⸗ 
tragen. Als dies Problem 
gelöſt war, da entdeckte 
man nebenbei, daß viele 
von dieſen Arten und noch 
manche andere durch ihre Farbe und Form auf unſer 
Schönheitsgeſühl wirken, und man verſuchte nun, die 
Pilzzüchtung auch dieſem Geſichtspunkt dienſtbar zu 
machen. — Unter gewöhnlichen Umſtänden zeigen alle 
dieſe Pilze keine beſonderen äſthetiſchen Vorzüge, erſt bei 
Anwendung von Kunſtgriffen heben ſich gewiſſe Eigen⸗ 


4. Mucor reticulatus. 


ſchaſten ſchärfer hervor. Was ber Pilz auf bem Objeft- 


5. Inbereitung bes Süßholzes und der Aulturgläfer. 
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träger oder in kleinen Gefäßen nur unzulänglich zeigt, 
das tritt bei Verwendung von großen Kulturzylindern 
oder beſonders zubereiteten Subſtraten in glänzender 
Weiſe zutage. Bald handelt es ſich um beſonders 
ſchöne Vegetationsformen, wie ſie in der Bildung von 
zarten Ueberzügen, regelmäßigen Strängen, verzweigten 
Bäumchen gegeben ſind, bald um auffällige Färbungen 
und Farbenabſtuſungen, bald um merkwürdige Bildungen 
von Ringen, Warzen uſw.: lauter Dinge, die erſt die 
Züchtung im großen zum Vorſchein bringt. 

Im allgemeinen bevorzugt man zur Anfertigung 
ſolcher Schaukulturen als Nährſubſtrat die durchſichtige 
Gelatine, die mit gewiſſen Nährſtoffen verſetzt wird. 
— Weite, oben geſchloſſene 
| Zuylindergeſäße, bie unten 
| eine kleine Oeffnung und 
| 


einen flachen Fuß beſitzen, 

damit ſie aufgeſtellt wer⸗ 

den können, werden mit 
einem Quantum Nähr⸗ 
gelatine beſchickt und ſte⸗ 
riliſiert. Nach Beendigung 
des Steriliſationsprozeſſes 
wird der Zylinder in noch 
warmem Zuſtand hin und 
her gerollt, ſo daß ſich die 
Gelatine in dünner Schicht 
an der Innenſeite des 
Glaſes verteilt. Nach dem 
Erkalten werden die Pilz⸗ 
ſporen unter den nötigen 
Vorſichtsmaßregeln auf die 
Gelatineſchicht geimpſt, der 
Zylinder wird geſchloſſen 
und im Wärmeſchrank ſich 
ſelbſt überlaſſen. Zeigt 
dann der Pilzraſen die ge⸗ 
wünſchte Eigenſchaft, dann 
wird er durch Formalin⸗ 
dämpfe abgetötet. Auf 
dieſe Weiſe wird aus dem 
Glaszylinder ein ſchönes 
Schauobjekt. Von dieſer 
einfachſten Technik iſt man 
zu komplizierteren Metho⸗ 
den übergegangen, in⸗ 
dem man die Form der 
Gläſer variierte und ſtatt der Gelatine Holz oder andere 
feſte Subſtrate als Kulturunterlage wählte. Man tränkt 
das Holz mit Nährſtoffen oder nimmt von vornherein 
das nährſtoffreiche Süßholz, wie die Abbildungen zeigen. 
Die geſpaltenen Holzſtücke werden in kleine Gläschen, 
die mit Waſſer gefüllt ſind, geſteckt; dieſe kommen 
wieder in weite Zylinder, die auſſtellbar ſind und oben 
verſchloſſen werden (Abb. 5). Das Ganze wird dann 
ſteriliſiert und geimpft. 

Welche wundervolle Objekte mit dieſer Methode er⸗ 
zielt werden, davon geben unſere Bilder nur einen 
annähernden Begriff, denn die Farbe fehlt. Abb. 1 zeigt 
einen durch den mikroſkopiſchen Bau feines Sporen⸗ 
trägers bemerkenswerten Pilz, Acrostalagmus roseus, 
deſſen vegetativer Teil hutartige, ſchneeweiße, wie 
feinſtes Pelzwerk ausſehende Watten bildet. Penicillium 
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6. Phycomyces splendens. i 


claviforme (Abb. 2) zeigt 
grüngraue Sporenträger, 
die an ihrer Spitze einen 
glashellen, glänzenden 
Waſſertropfen ausſchwit⸗ 
zen, l:aria felina (Abb. 3) 
beſitzt bäumchenartig ver⸗ 
zweigte Stämmchen und 
Aeſtchen. Höchſt eigenartig, 
wie ein Fell, wirken die 
ſchneeweißen Ueberzüge 
von Mucor reticulatus 
(Abb. 4), bei denen jeder 
Faden mit einem weißen, 
winzigen Köpfchen ab: 
ſchließt. Ein damit ver: 
wandter Schimmel, Phy- 
comyces splendens (Abb. 6), 
zeigt grobe, kopfig ab⸗ 
ſchließende Fäden von 
braungrüner Farbe, die 
wundervoll metalliſch glän⸗ 
zen. Syncephalastrum cine- 
reum (Abb. 7) endlich läßt 
feine Fäden wie einen fei: 
nen, graubraunen Schleier 
von dem Subſtrat herab⸗ 
hängen. 

Man geht in neuſter 
Zeit aber noch weiter; 
beſonders der bekannte | 8 
Pilzforſcher Profeſſor Lind⸗ 7. dyncephalastrum cinereum. 
ner möchte die Züchtung 
von äſthetiſch ſchönen Pilzen zu einer Aufgabe der 
häuslichen Beſchäftigung machen, wie etwa die Holz⸗ 
brennkunſt, die Kerbſchnitzerei und Aehnliches. Er 
hat angegeben, wie man in einfacher Weile ſolche Züch⸗ 
tungen im Haus vornehmen kann, und wie man durch 
allerhand Kunſtgriffe Farbeneffekte, Buchſtaben, Ring⸗ 
bildung uſw. auf der Gelatine erzeugt. Die Objekte, 
die man durch dieſe „Pilzmalerei“ hervorbringen kann, 
ſind allerdings ſo reizend und befriedigen ſelbſt einen 
verwöhnten Geſchmack in ſo hohem Grad, daß man 
ſehr wohl von „Pilzroſengärten“ ſprechen kann. 

Welche Perſpektive eröffnet ſich da ſür unſere Jugend, 
die immer nach neuen Beſchäftigungſpielen ſucht! Das 
Vertiefen in eine kleine Welt voll von intimer Schönheit 
und hohem Reiz hat eine eigenartige Anziehungskraſt. 
Man glaube dabei nicht, daß eine derartige Beſchäftigung 
irgendwelche Gefahren oder Nachteile mit ſich bringe. 
Alle die in Frage kommenden Schimmelpilze ſind für 
den Menſchen völlig unſchädlich, und ſomit bietet eine 
derartige Züchtung keinerlei Gefahr. Wer einmal Ge— 
legenheit hatte, ſolche Pilzmalereien zu ſehen, der ſühlt 
fid unwillkürlich gepackt und empfindet den reinen Ge: 
nuß, wie ihn nur die Natur mit ihren ewig ſchönen und 
erhabenen Schöpfungen zu bieten vermag. 

Auch dem Kunſtgewerbe und der Malerei erſchließen 
ſich bei der Ausbreitung dieſer leichten Haustechnik neue 
Bahnen. Eigenartige Farbenzuſammenſtellungen und 
neue, höchſt ſezeſſioniſtiſch anmutende Muſter und Formen 
bieten ſich dem Auge in Hülle und Fülle, der Künſtler 
braucht nur zuzugreifen. 
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| Der moderne 


Hierzu 7 photo: 


| Der [ange Mantel war viele Jahre 
| lang von der Mode ganz vergeifen. 
Hier und da ſah man bei Regenwetter 
| eine praktiſche Frau mit einem un— 
) anſehnlichen Mantel ausgerüſtet, oder 
| eine Dame, deren geſamte Reiſeaus— 
| ſtattung verriet, daß fie auch ihre Reife- 
toilette mit Ueberlegung wählt, trug 
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1. Mantel aus grüner Seide 
mit Belourdiffon. 


eus 7 Wm et — d E 


: V bot. E. Schneider. 
2. Schwarzer Chiffonmankel 


mit Stahlpoints. 


einen feſchen Mantel im engliſchen 
Stil. Auf dieſer Linie bildete 
ſich der Geſchmack überraſchend 
gut aus, ſo daß die deutſchen 
reiſenden Damen keineswegs 
mehr hinter den ſonſt ſo maß— 
gebenden Engländerinnen zu— 
rückſtehen. Aber nicht nur die 
Reiſe- und Regenmäntel haben 
ſich Beachtung verſchafft, der 
Mantel iſt auch zu einem 
Luxusgegenſtand allererſten 
Ranges geworden. Seine 
Ausgeſtaltung iſt ſo vielſeitig, 
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Sommermankel. 


graphiſche Aufnahmen. 


und es gibt fo feine Unterſchiede, daß 
eine Dame einen Mantel für faſt jede 
Stunde des Tages haben kann und 
dennoch nichts Ueberflüſſiges beſitzt. 

Da iſt zunächſt der Brunnenmantel 
aus doppelſeitiger Seide (Abb. 6). Er 
iſt außen ſchwarz, ſeine linke Seite 
goldfarben. Sie legt ſich zu einem 


. * 


3. Langer Bajtmantel 
mit Macramefpigen. Së 
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a l ; 
Byot. Reutlinger Phot. kannte, 


4. Geſellſchafſtsmankel aus ſchwarzem Chiffon. 5. Blauer Zaffmantel mit Schleppe. 
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breiten Schal» 
fragen zurück, 
der in einer 
tiefen Kapuze 
mit einer Sei⸗ 
bentrobbe[ ens 
bet. Auch Die 
breiten Klappen 
ber Aermel find 
aus Der leuch⸗ 
tenden Innen⸗ 
ſeide gearbeitet, 
ebenſo wie die 
rundefläche der 
großen Knöpfe, 
deren Knopf⸗ 
löcher von dem 
goldſchimmern⸗ 
den Futter ein⸗ 
gefaßt ſind. Das 
Originelle die⸗ 
ſes Brunnen⸗ 
mantels beſteht 
aber in ſeiner 
geſchickten Ver⸗ 
arbeitung, die 
das Kleid dar: 

unter überflüſſig 
macht. Es iſt 
ein ſogenanntes 
Mantelkleid. Die 
duftige Spitzen⸗ 
garnitur der 
Aermel iſteinge⸗ 
näht, während 
das breite Spitzenjabot ſo arrangiert iſt, daß keine Bluſe 
darunter getragen werden muß. Gerade als Brunnen⸗ 
mantel iſt dieſe Neuheit ſehr angebracht. Die Trinkkuren 
beginnen zur frühen Morgenſtunde und laſſen den Damen 
keine Zeit, ſich lange mit ihrer Toilette zu beſchäftigen. Ein 
einfacher Promenadenmantel iſt aus ſandfarbigem Voile 
mit gleichfarbigen Panneftreifen gearbeitet (Abb. 7). 
Irrgangſtickerei zieht ſich faſt über den ganzen Mantel 
und läßt nur wenige Teile des Voile frei. Feiner und 
vornehmer wirkt der Baſtmantel (Abb. 3), deſſen Seiten⸗ 
bahnen durch Macramefpigen über ſchwarzem Liberty 
unterbrochen ſind. Nächſt dem bürgerlichen Alpaka 
und den in dieſem Sommer ſieghaften Voile⸗ und 
Etaminegeweben ſpielt Baſtſeide als Tagesmantel eine 
große Rolle. Als Rivale der doppelſeitig gewebten 
Seidenmäntel tritt Baſtſeide mit abweichendem Seiden⸗ 
futter auf. Reizende Effekte bilden Zuſammenſtellungen 
von naturfarbenem Baſt mit getupftem Foulard, 
ſchwarzer oder dunkelbrauner Libertyſeide. Um den 
mantelſreudigen Damen Abwechſlung zu ſchaffen, 
fertigt man ſie vielfach ſo geſchickt an, daß ſie auf 
beiden Seiten getragen werden können. Die kleidſame 
Schute, die zu dem Baſtmantel getragen wird, iſt 
aus ſchwarzem Stroh und hat ein baſtfarbiges Futter. 
Eine flotte Schleife aus gelbgetupftem Seidenband et» 
gänzt den hübſchen Tagesanzug. Für den Five o'clock tea 
in einem eleganten Hotel eignet ſich der grüngemuſterte 
Seidenmantel (Abb. 1) mit den etwas dunkleren Klappen 
aus Velourchiffon, die ſich über die Schultern legen 
und im Rüden in einer breiten Falte auslaufen. Der 


hol. € — 
6. Schwarzer Brunnenmantel 
mit goldfarbiger Innenſeite. 
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Velourchiffonan⸗ 
ſatz beginnt nicht 
gleichmäßig, er 
fängt hoch an, 
um ſich in einer 
mäßigen Breite 
zu verlieren. 
Eine große dies⸗ 
jährige Mode 
repräſentiert der 
ſchwarzeChiffon⸗ 
mantel, der ganz 
und gar mit 
winzigen Stahl⸗ 
points beſät iſt 
(Abb. 2). Er 
glitzert und 
glänzt, und den⸗ 
noch iſt er wie 
geſchaffen, ſeine 
Trägerin zu um⸗ 
hüllen, wenn ſie 
zur Teeſtunde 
den Klängen der 
Muſik lauſcht. 
Er ſieht herrlich 
aus, wenn er 
loſe über die 
Schultern ge⸗ 
legt wird, und 
auch als ſom⸗ 


merlicher Abend⸗ i 

Dot, Reutlinger. 
mantel erfüllt er 7. Sandfarbiger Doilemantel 
ſeinen Platz. Die mit Irrgangſtickerel. 
Eleganz der 


Mäntel hat eine neue Spezies auf dieſem Gebiet ge: 
zeitigt, nämlich den Geſellſchaftsmantel. Das ſind die 
ganz auserwählten, die keine praktiſchen Zwecke zu er⸗ 
füllen haben, deren einzige Pflicht iſt, ihre Trägerin zu 
verſchönen. In weichen Falten umſchmiegen ſie die 
Geſtalt, ſie ſind aus dem koſtbarſten, mannigfaltigſten 
Material komponiert. Das vollendetſte Modell eines 
Geſellſchaftsmantels iſt aus ſchwarzem Chiffon (Abb. 4) 
und ganz und gar mit ſchwarzen und weißen Seiden⸗ 
ſtickereien bedeckt, durch die ſich goldene Fäden ziehen. 
Der breite Saum von Hermelin gibt dieſem vornehmen 
und eleganten Mantel ſeinen größten Reiz. 

Das vielſeitige Thema, der moderne Mantel, er⸗ 
ſchöpft ſich nicht raſch. Als letzte und ſenſationellſte 
Neuheit zu gelten, dürfte der Mantel mit Schleppe be⸗ 
anſpruchen (Abb. 55. Aus tütenblauem Taft, weit 
und faltig geſchnitten, ſchmücken ihn reiche Stickereien 
in abſchattierten blauen Tönen. Eine antike goldene 
Schnalle mit einem großen Saphir ſchließt vorn den 
Mantel. Q. A. 


Bilder aus aller Welt. 


Vor langen Jahren hat der treffliche bayriſche Komiker 
Konrad Dreher einmal den berühmten Buffalo Vill kennen 
elernt. Als nun Dreher auf ſeiner jüngſten erfolgreichen 
merilatournee nach Philadelphia kam, lud der greiſe Buffalo 
Bill den deutſchen Komiker zu ſich ein, und die beiden ver⸗ 
brachten gemeinſam mit Iron Tail, dem älteſten Indianer⸗ 
häuptling der Wildweſttruppe, ſehr angenehme Stunden. 
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Det Münchner &omifer £. Dreher, der Indianerhäupfling Iron Tall u. der mem Buffalo Bill. 
Ein originelles Trifolium. 


Die Hofkapelle und das Sande Konfervatorium ber Muſik in Sonders⸗ 
haufen haben in dem rheiniſchen Muſiker Brofeflor Carl Corbach, der bisher als 
Konzertmeiſter, zweiter Dirigent der Hofkapelle und Violinlehrer am Konſerva⸗ 
um Et ſchwarzburgiſchen Reſidenz wirkte, einen neuen Leiter erhalten. 

8. Geburtstag des jungen Fürſten Wolff⸗Heinrich zu Stolberg⸗Stolberg 
wurde H Stolberg i. H. ein gemeinſames Denkmal feines Vaters unb feines Groß⸗ 


Frau Eva Anody-Elairemont, 


wurde der Münchner Hofoper 
verpflichtet. 
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Phot. Benade Nachf. 
Prof. Carl Corbach, 


ber neue Leiter der Fürſtlichen Ho: 
kapelle in Sondershauſen. 


vaters enthüllt, das der 
Dresdner Bildhauer Klemens 
Grundig geſchaffen hat. 

Im Berliner Lunapark gibt 
es d eine höchſt talent- 
polle Bärin zu ſehen. „Miß 
Alice Teddy“, eine Tochter 
des amerikaniſchen Felſen— 
gebirges, verſteht die in Ber— 
lin fo beliebte Kunſt des Roll- 
ſchuhlaufens und ift außer— 
dem eine regelrecht geſchulte 
Ringkämpferin. 

Die Altiſtin des Braun— 
ſchweiger Hoftheaters Frau 
Eva Knoch⸗Clairemont wurde 
vor kurzem als Nachfolgerin 
der Frau Preuſe⸗Matzenauer 
für längere Zeit an die 
Münchner Hofoper engagiert. 


Das neu ı enthälite Dentmal in Stolberg L5. General Rudolf v. Pirſcher, Cine rollſchuhlaufeude Bärin. 
Zur Erinnerung an die Fürſten Alfred und Wolfgang. begeht feinen 75. Geburtstag. Ein Wunder der Dreſſur. 
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Frl. Penége in alten 1 Originolkoſtümen der Marquiſe von e 
Eine Erinnerung an die Zeit Ludwigs XV. 


P a f 
P t Reut aen 
Phot. Reutllinget. 


Am 5. Juni feiert ein verdienter deutſcher Soldat 
ſeinen 75. Geburtstag, General Rudolf von Pirſcher, 
belannt als Erbauer der Forts um Königsberg. Er 
iſt ein Veteran des Deutſch-Franzöſiſchen Krieges und 
einer der letzten lebenden Inhaber des Eiſernen Kreuzes 
J. Klaſſe. Aus feiner Feder ſtammt ein wertvolles Buch 
über die Leiſtungen der deutſchen Ingenieuroffiziere 
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während des Feldzuges gegen Frankreich und die Bedeutung der 
Geniewaffe im modernen Krieg. 

Pariſer Künſtlerinnen lieben es, gelegentlich in recht anmutiger 
Weiſe die alten Zeiten wieder aufleben zu laſſen. So hat die 
Pariſer Künſtlerin Mlle. Denége ein originelles Mittel gefunden, 
ihrer Schönheit einen intereſſanten Rahmen zu ſchaffen. Sie tritt 
in entzückenden echten Rokokokoſtümen auf, die einſt der be— 
rühmten und ſchönen Marquiſe von Pompadour gehört haben. 

Die Rettoren der deutſchen und auch der nichtdeutſchen Univerſi— 
täten, Techniſchen, Tierärztlichen, Montan- und Bodenkultur-Hoch⸗ 
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Sitzend von links: Wiſt, Graz; Haza, Prag; Jüptner Freiherr von Johnsdorf, Wien; Grünert, Prag. Stehend von linis: Jaszowski, Lemberg: 


Seipel, Snnt: Aj Kalinka, Innsbruck; Kobald, Leoben; Haußner, Brünn; von Hellmer, Wien; Cieslar, Wien; Bauer, Graz; Tſchermak, Wien; Dominik, Olmütz; 


Janoſit, 


rag; Loeſche, Wien; Theurer, Pribram; Thullie, Lemberg: Nowak, Brünn; Witkowski, Krakau; Grabowski, Lemberg; Koerner, Prag. 


Konferenz der Rektoren der öſterreichiſchen Hochſchulen. 


ſchulen Oeſterreichs ſowie die Dekane der ſelbſtändigen theolo⸗ 
giſchen Fakultäten haben fid) kürzlich in Wien zu einer Kon⸗ 
ferenz über gemeinſame  afabemijdje Angelegenheiten ver- 


ſammelt. Daß ſolche fruchtbare und friedliche Konferenzen trotz 
des gerade an den öſterreichiſchen Hochſchulen herrſchenden 
Nationalitätenſtreits möglich ſind, iſt gewiß ſehr erfreulich. 


Schluß des redaktionellen Teils. 


Zu den merkwürdigſten Heilſtoffen, 


die uns von alters her überliefert worden ſind, gehört 
der Teer. Seit Tauſenden von Jahren wird der Teer 
in der Schulmedizin ſowohl wie vom Volke zu Heils 
zwecken verwendet. Es iſt einer von den ganz wenigen 
Stoffen, die trotz aller Errungenſchaften der modernen 
Chemie und Medizin nicht verdrängt und in vielen 
Fällen auch gar nicht erſetzt worden ſind. In zahl⸗ 
reichen Fällen iſt er eben direkt durch kein Mittel zu er⸗ 
ſetzen. Die Spuren der Teerverwendung reichen bis in 
die älteſten Zeiten zurück. Schon Plinius berichtet ganz 
ausführlich über die Herſtellung und Verwendung des 
Teers, und die von ihm gewählte Bezeichnung Pix 
liquida iſt noch heute die allgemein gültige. Das große 
Anſehen, das der „Köhler“ in früheren Zeiten als Heil— 
bringer im unteren Volke genoß, ſcheint auf die Teer— 
verwendung zu Heilzwecken hinzuweiſen. Die Köhler 
gewannen bei der Verkohlung des Holzes in den Meilern 
den Teer und verwendeten ihn gegen alle möglichen 
Leiden, und nach dem, was wir heute von der Teer- 
wirkung wiſſen, erſcheint es ſicher, daß durch dieſe 
primitive Teerbehandlung in der Tat viele verblüffende 
Heilwirkungen — namentlich bei den früher beſonders 
verbreiteten Hautleiden — erzielt wurden. Ganz un: 
vergleichlich wirkt der Teer auf die Haut und., beſonders 
auf die Kopfhaut, und die bedeutendſten Dermatologen 
modernſter Schule empfehlen zur Stärkung des Haar— 
wuchſes Kopfwaſchungen mit Teer. Sicher wäre der 
Teer heute als Haarpflegemittel ebenſo verbreitet, wie 
die Seife für das Waſchen des Geſichtes, wenn nicht 
der Teer in der Beſchaffenheit, wie er bisher verarbeitet 
wurde, Nebeneigenſchaften hätte, die für unſere moderne 
Empfindlichkeit unerträglich wären. Das iſt der inten— 
ſive Geruch und auch die klebrige Eigenſchaft, die dem 
unbearbeiteten Naturprodukt anhaſten, ganz abgeſehen 
von den Reizwirkungen, die die Beimengungen, die das 


Urprodukt immer mit ſich führt, hervorrufen. Deshalb 
gehört es ſchon ſeit vielen Jahren zu den Problemen 
der Chemie, dem Teer durch geeignete chemiſche Um⸗ 


arbeitung den penetranten Geruch zu entziehen und. 


fo dieſes in feiner Art einzige Mittel für den allge- 
meinen Gebrauch geeignet zu machen. Es iſt ſchließlich 
gelungen, in Pixavon ein faſt geruchloſes Teerpräparat 
herzuſtellen, das auch keine unerwünſchten Nebenwir— 
kungen mehr hat, unb jo endlich das längſt geſuchte 
Teerpräparat für Kopfwaſchungen zu ſchaffen. 

Das Pixavon löſt mit Leichtigkeit Schuppen und 
Schmutz von der Kopfhaut, gibt einen prachtvollen 
Schaum und läßt ſich ſehr leicht von den Haaren her— 
unterſpülen. Es hat einen febr ſympathiſchen Ge- 
ruh, und infolge feines Teergehaltes wirkt es paraſi— 
tärem Haarausfall entgegen. 

Beſonders hervorzuheben iſt, daß wir es in Pixavon 
endlich einmal mit einem Präparat zu tun haben, das 
trotz ſeiner Ueberlegenheit zu einem ſehr mäßigen Preiſe 
abgegeben wird. Eine Flaſche für zwei Mark, die 
überall erhältlich iſt, reicht bei wöchentlichem Gebrauch 
monatelang aus. Dieſe außerordentliche Billigkeit ge— 
ſtattet es alſo auch dem weniger Bemittelten, dieſe ver— 
nünftige und naturgemäße Haarkultur durchzuführen. 
Schon nach wenigen Pixavon-Waſchungen wird jeder 
die wohltätige Wirkung verſpüren, und man kann daher 
wohl die Pixavon-Haarpflege als die tatſächlich beſte 
Methode zur Stärkung der Kopfhaut und Kräftigung 
der Haare anſprechen. 

Pixavon wird hell (farblos) und dunkel hergeſtellt. 
Neuerdings wird beſonders Pixavon „hell“ (farblos) 
vorgezogen, bei dem durch ein beſonderes Verfahren 
dem Teer auch der dunkle Farbſtoff entzogen iſt. Die 
ſpezifiſche Teerwirkung iſt bei beiden Präparaten, hell 
ſowohl wie dunkel, die gleiche. 


| 
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mc Die meisten Damen 


N - haben schon längst den Wert des auf wissenschaftlicher Grundlage hergestellten Vasenol-Sanitäts- 
1 5 D — — Puders als hygienisches Toilette- und Einstreumittel schätzen gelernt. 
x mm 2 Vasenol-Sanitüts-Puder vereinigt in sich die Vorzüge eines Trockenpuders mit denen 
4 D der einer Hautcreme (Salbe) und wird von Tausenden von Aerzten als ideales Mittel zur Haut- 
Tab Du N. E und Kórperpflege bezeichnet, das zur tüglichen Toilette so notwendig ist wie Wasser und Seife. 
Häufiges Abpudern des Kór y bes insbesondere aller unter der Schweissabsonderung leidenden 
Körperteile, der Achselhöhlen, der Füsse (Einpudern der Strümpfe), belebt und erfrischt die Haut, erhält 
sie weich und geschmeidig, beseitigt sofort Schweissgeruch usw. 


- nt bestes * . 
e "Ds. peii. m | 


Em br "E ist ein ausgezeichnetes Vorbeugungsmittel 
ibis e S Vasenol- Sanitäts-Puder geren Wundlaufen und Wundreiben, Wundwerden 
A 7  Zzarter Hautfültchen sowie Hautreizungen aller Art; bei erhitzten Hautstellen, Schweissfriesel, auf 
[^ Reisen, Fusstouren, bei Ausübung jeglichen Sports, für Damen als hygienisches Toilettemittel von 
unschätzbarem Werte. 
Zur Schweissfussbehandlung verwendet man Vasenoloform-Puder, zur Kinderpflege Vasenol- 
Wund- und Kinder-Puder. 


In Original-Streudosen zu 75 Pf. In Apotheken und Drogerien erhältlich. 
Vasenol-Werke Dr. Arthur Köpp, Leipzig-Lindenau, 


— 


Jasmatzi MAS IS CIGARETTEN 
EL Qualität in höfhster Vollendung! 


| Rrankenselhstfahrer, 


g Alle Beinkrümmungen ver- 
D deckt elegant nur mein mech. 


Beutsche ers. Solidaria - Fahrrider 


Auskünfte 


3 fuir n Esn & | Krankenfahrstähl 
über jed d allerorts über Ruf, Ver- — Teilzahlung! ran e | 
CC 1 Re Apparat Anzahl.: 20, 30, ® | liefert die Speziallabrik | 


: ohne Polster oder Kissen. 


Welt-Auskunftel_ Berlin W 9, Linkstr. 27. Neu! 2 Aer . grt. 
eit-AuskKuntte eriin n CH Katalo atis. u e spo at 
Handelsgerichtl. eingetr. Firma Inh. Hein- EE J. JE ORO SCH & Co., 


rich Dinger. Sonderabteilg. für Detektive. | Herm. Seeleld, Radebeul Hr. 9 bei Dresden. re No.3 
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Kein fortwährendes Auswechseln 
der Klingen, schnellster, praktischster 
und billigster Rasierapparat. — 


Der AutoStrop hat den Vorzug vor gewöhnlichen Sicherheits- 
Rasierapparaten, daß man nicht fortwährende Ausgaben für 
neue Klingen hat. Jedermann wird ein gewandter Abzieher 
und ein gewandter Abzieher ist ein gewandter Barbier. Der 


EITS 
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erhält durch die selbsttäge Abzieh-Vorrichtung eine vollendete 
Schneide an d. Klinge, welche wieder u. wieder benutzt werden 
kann.Man braucht nichts zu lernen. Er ist handlich, schnell u.vor 
allem verwendbar beim schwáchsten wie auch stárksten Bart. 


Auto Strop Sicherheits-Rasier-Apparat, Auto Strop Touristen-Garnitur, eine komplette Ausrüstung in absolut vollendeten 
schwer versilbert: I Dutzend Form. AutoStrop Sicherheits - Rasier- Apparat schwer versilbert. ein 
feinster Stabl- Klingen; ein Dutzend Klingen. ein Roßleder-Streichrienien; eine versilberte Rasier- 
Roßleder - Streichriemen in seifen-Tube. enthaltend eine Stange Rasicrseife; eine versilberte Tube, 
hübschem Leder-Etui. einen Schweinsborsten-Rasier-l'insel enthaltend. Kompl. i fein. schwarz. 

Preis komplett M. Leder-Etui mit Samt ausgeschlagen. 8½ X 12½ cm. Preis komplett M. 


Zu haben in allen besseren Geschäften. 


General-Depositár: Paul W. Ornstein, Hamburg, Hohe Bleichen 20. 
General- Agenten für Oesterreich-Ungarn Parfümerie M. E. Mayer, Wien I, Graben 17. 
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Die beste, wie flachste Kavalieruhr! 


Vereinigt überaus flache Form mit der bislang stets vermif£ten bewunderungswürdigen 
Zuverlässigkeit, vornehme Koketterie mit ausgezeichneter Qualität. Hochsolider, einzig- 
artiger Zeitmesser, mit 19 echten Rubis. Ganz neue, hervorragend ingeniös erdachte Bauart, 
die das Grofzbodenrad entbehrlich macht, schwere Unruhe, ferner normale starke Trieb- 
feder gestattet und allen Rädern, allen Werkteilen überhaupt den normalen Raum gewährt: 
auchistderenunbedingteAuswechselbarkeitverbürgt. In der Folge sorgfältige, sichere 
Nachregulie und dauernd tadelloser, hóchst genauer Gang. Dieses Prüzisions-Anker- 
Werk verdient f dés Vertrauen. Bürgerliche Preise. Langfristige Amortisation. 


Stöckig & Co. Hoflieferanten 


Dresden-A. 16 (£.Deutschland) Bodenbach 1 i. B. (t. Oesterreich) 


Katalog U 57: Silber-, Gold- und Brillantsch:nuck, | Katalog S57: Beleuchtungskörper für Lich 
Glashütter und Schweizer Taschenuhren, Groß- Katalog E ut Pho torre ocho und brew aren: 
uhren, echte und silberplattierte Tafelgeräte, echte ößerungs- u. Ki Beet 
und versilberte Bestecke. — Opara Feldstecher, Pris- 
kanky K 57: Lederwaren, Plattenkoffer, Necessaires, engläser usw 
echte Bronzen, Marmor- - Skulpturen, Katalo L 57: Lehrmittel und en aller Art, 
1 und de rasen kunstgewerbliche für und Mädchen, 


d. dë San | d Eisen, Nickel- 
e E Kee a 3 geff, Tafelporzellan, | Teppiche, deutsche u.echte Perser (Spezialangebot 757). 
Nebenbeschrieb. Werk in EIN Par 18 Goldgeháuse Kristallgias, S Steinzeug, Korbmöbel, Ledersitzmóbel. Bei Angabe des Artikels Kataloge kostenfrei. 

o prun 


3 Gegen Barzahlung, oder erleidterte Zahlung. 


€0000000000000000000000000000000000000000000000000000000 0 0000000000000 0009000000000 000 e 
mg nn nn in nn m rn N mg 


e00000000000000000000000000€6000 
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— 


Einheitspreis für Damen und Herren M. 12.50 
Luxus-Ausführung M. 16.50 


Salamander 


Schuhges. m. b. H., Berlin 
Zentrale: BERLIN W 8, Friedrichstraße 182. 


Neueróffnung Mai 1911: 
Bremen, Sógestrasse 45. 


Petri & Lehr, 9557 Fabr. Echte Briefmarken hop Lis 


L Invalidenräd,., Kranken- +0 aitdeutsche 1.75. 100 Ubersee gi 
fahrst. f. Straße u. Zimmer. | Q “ 2 5 Kol. 3. e engl. Kol. 4.5 
Deet, ower, Seine, M eo. Albert Friedemann 
Kat. 1911 ca. 95 Abb. gratis. | Bet Brietmarkenhandung. LEIP ZIGIS. 


: fine auffallend schöne 
: Dame erzählte 


in intimnem Kreise: 
„Es ist eine sonderbare Sache mil uns Frauen. Auch ich war 
früher wenig schön und uninteressant Kein Mittel hall Jetzt 
werde ıch überall beneidet Durch einen Zufall, den ich heute 
als-mein Glück bezeichne, bekam ich zu hören, wie einige der 
bekanntesten Amerikanerinnen zu ihrer hohen aristokratischen 
Schönheit gekommen sind Ich bekam auch Dr Gebhards Ent- 
hüllungen zu lesen und weiss heute ganz genau. dass diese einlach naturlichen 
Ratschläge allein die Ursache sind, die jeder Dame eine imponierende person- 
liche Erscheinung sichern. die alle Umgebung geradezu bezaubert. Ich 
kann behaupten, dass nur dies mein Erlolg u. mein Glück war, was ich bis 
jetzt noch niemand sagte Dr Gebhards Aufklärungen bekommen Sie von 
Säuberlich & Comp., Stuttgart 8, geg Eins. von Mk 5.30 od. Nachn. (event! 
2 Raten), aul Wunsch verschlossen Verzeichn. interessant. Bücher gratis u.Irko 


ist das einfachste Sicherheits-Rasiermesser der 
Welt. Infolge des neuartigen ,iesten Heftes“, 
der einfachen und einzig gebrauchsrichtigen 
Form des Messers wird ein sicheres und 
angenehmes Rasieren ohne jede Vorübung 

ewährleistet. Viele Anerkennungsschreiben. 

ice d nach Ausstattung und Zubehör M. 6.— 


B B garantiert " i rein, in Os: 10.— pro Etui. Keine Ersatzteile 

Krönungs- Souvenir- Postkarten | AR f^) Schmack picleln. 4 ½ Kilo niti. S nte essent erhalten gratis u. franko 

6 div. adressiere entweder sofort oder am von M. 1.20 an, ½ Kilo riert. Prospekt u. Bezugsquellennachweis. 

ee er gegen Einsen- M. 6.— portofrei. .Cito--Sioherheits-Rasiermesser- 
von eo 


London E. C., Basinghall Str. W. | GaCao-Walther, Halle-S., Mühlweg 20. Gesellschaft m. b. H., Leipzig 302. 


Deutſche Werkftätten für handwerkskunſt 


Deulſche Möbel. — Verbeſſerte Materialbehandlung, gegerbte Hölzer. 
Lieferung direkt an Private ohne Zwiſchenhandel. Im Preiſe nicht 
höher als Magazinmöbel, dagegen weit beſſer in Qualität und ge⸗ 
8 in der Form. — Mitarbeitende Künſtler: L. Bernhard, 
K. Bertſch, Prof. O. Gußmann, Prof. O. Hempel, A rii J. Hoffmann⸗ 
Wien, Ch. Krauſe, Prof. M. Läuger, Prof. A. Niemeyer, A 
O. Prutſcher, Prof. Rich. Riemerſchmid, A. v. Salzmann, Arch 
B. Scott, Arch. H. Teſſenow, E. H. Walther u. a. m. — Vorſchläge 
koſtenlos. Man fordere im Buchhandel oder durch die Geſchäfts⸗ 
ſtellen Hellerau oder München die illuſtrierten ne A 29 
(Zimmer im Preiſe von M. 218.— bis 950.—) nebft D. Fr. zur 
manns Schrift „Der Geiſt im Hausgeſtühl“ zu M. 1.80, H 29 
(Zimmer über M. 900.—) zu M. 5.— 


Letzte Auszeichnung: Weltausſtellung Brüſſel, 4 Grands Prix. 


Dresden» Berlin W Dresden-A, München hamburg Hannover 
Hellerau Belleoueftr. 10 Ningſtr. 15 Odeonsplatz 1 Königſtr. 15 Hilde sh. Str. 0 
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A.HORCHaC: 


MOTORWAGENWERKE 
AKTIENGESELLSCHAFT 


ZWICKAU i.SACHSEN 


HORCH-KRANKEN- 
TRANSPORT-WAGEN 


in anerkannt erstklassiger Kon- 
struktion und Ausführung 


LUXUS- UND 
TOUREN-WAGEN 


LIEFERUNGS- 
UND SCHNELL-LAST- 


FILIALEN: 


BERLIN DRESDEN 
HANNOVER 
LEIPZIG MÜNCHEN 


Karl Eduard von Sachsen-Koburg- 
Gotha besichtigt den 12 28 HP. Horch-Kranken -Trans- 
port -Wagen der Krieger Sanitäts- Kolonne Koburg. 


Badewohl 


Gesetzlich geschutzt. 


Kein Geheimnis!!! 


Dr. Schäffers „Megabol“, 


Zahlreiche Anerkennungen. 
Keine Diatvorschrift. — Un- 
schädlich. — Garantieschein! 
Büchse 2.— M., 3 Büchsen (m. erforderl.) 
nur 5.— M. Diskrete Zusendung durch 


dr. Schäffer & Co., . 


en Jie doch 


Badewchl das Badesalz der Zukunft. Bade,„ohl bleicht 


WAGEN : 
die Haut schafft blerdendweiflen Teint. Badewohl is? 


i Paket 25 P" | 
; 40 
unentbehrlich für die tägliche Toilette und das Bad. 6 Pak M. 


Badewoh: ist erhaltlich in Apotheken, Drogerien u besseren Parfumcrien 


Fabrikanten. ALFRED DECKER G. m b. H., Koln a Rhein 


platten) 1 Dtz. 9:12 cm M.1.—. Eisenberger 
Extra-Rapid-Platten (das Beste, was es gibt) 
1 Dtz. 9:12 cm M. 1.50. Ueberall erhältlich, wo 
nicht: direkt von der EisenbergerTrockenplat- 
ten-Fabrik Otto Kirschten, Eisenberg S.-A. 7. 


Ein Triumph der Wissenschaft! Hw. Yotmam 
Eine sensationelle Erfindung. | beiiebstanrräder 2 


betriebsfahrrüder 
: (Invalidenräder) 
Nur Dr. Hentschels Wikö-Apparat Kranken- J 
D. E. O. M. beseitigt schaell ua Chor fahrstühle 
alle Hautunreinheiten, wie Mitesser. für Strasse 


senbergerReform-Platten (besteLandschafts- | | 
| 


— Ee 


I 
n A 


Dieser Uebelstand wird abgestellt 


für Zimmertüren. Tausende im Ge- 
brauch. Paar bronziert M. 3.50, weiss 
M. 3.75, vernickelt M. 4.— ab Frei- 
burg geg. Nachnahme. Bei 10 Paaren 
5 0%, bei 30 Paaren 7,5%, bei 60 Paar. 
10%, Rabatt. Wiederverkäufer gesucht. 


C. Hülsmann, Freiburg i. Baden 90. 


Anbring d VO 
em A (Schlag- Pickel. Pusteln. fleckige Haut, Hautgrieß, blassen | und Zimmer. 
Tü rp uffern dämpfer) auen Teint, ferner Runzeln, Falten, Kráhen- | uu gratis. 


üße, Doppelkinn. Die Haut wird zart und 
sammetweich, der Teint rein, blütenweiß und | 
von schimmernder Durchsichtigkeit. Hohle 
Wangen, magere Körperteile erhalten Fülle. 
Form und Festigkeit. Alle Unreinheiten des 
Blutes und der Haut werden durch atmo- 
sphärischen Druck dei juri kb und ein 
starker beständiger Strom frischer Lebenssäfte 
und neuen Blutes wird nach den Zellen deı 


und Liebe 
Lehrbuch d. geheimen Künste, 


Liebe einzuflössen, zu erhalten 
od. zu vernicht., nebst Einweili. 


ingeheimeWunderkráfte. nach 
alt. Quellen bearb.v. Faustulus. 
Pr. verschloss. 1,95. (Briefm.) 
Floda's Verlag, Leipzig 48. 


| auf die Ursache des Uebels, erweckt frisches 


— 2. 


cb, Damenbart| 


Leben in der entkráfteten Haut, in den ver- 


fallenden Zellen, pflegt die Haut sowohl innerlich als auch dusserlick. spornt die 


erschlafften Hautgefásse zu neuer Tätigkeit an, saugt die Poren aus, entzieht ihnen ` 


alle darin angesammelten Unreinheiten, Staub etc, erhöht die Blat- und Säfte 


und lästiger Haarwuchs kann | zirkulation, verhindert dadurch das Ergrauen und Altern der Haut und füllt alle 


einzig und allein nur durch Anwendung ( n , s 
der neuen amerikanischen Methode, ärzt- | durch sachgemásse Anwenaung von Dr. Hentschel’s Wıkö-Apparat unbedingt wieder 


lich empfohlen, radikal und für immer | frisch, voll und jugendlich aussehen muss. Nicht zu verwechseln mıt wertlosen Nach- 
beseitigt werden. Deutsches Reichspatent ahmungen. Dr. Hentschel's Wikó-Apparat ist der modernste und beste Apparat zur 
Nr. 196617. Prämiiert Goldene Medaille | Erlangung und Erhaltung von Schönheit, Jugend, Eleganz. Er ist der einzige auf 
Paris, Antwerpen. Sofortiger Eriolg durch | wéssenschaftlicher Basis beruhende Apparat, der die von ihm behaupteten Figenschaf- 
Selbstanwendung und Unschädlichkeitwird ten fatsáchlich besitzt. Preis, fix und fertig zum Gebrauch: Einfache Ausstattung 
garantiert, sonst Geld zurück. Preis M. 5,— Elegante Ausstattung 3 
geg. Nachn. Nur echt durch den alleinigen | Mark 4.—, Porto 20 Pfennig extra; Nachnahme Mark 4.50. Eınmalige Ausgabe. e Zucht nötigen Geräte. 
Patentinhaber und Fabrikanten Herm. Absolut unschädlich. Zusendung diskret. Jilustrierter Katalog kostenfrei. 

Wagner, Cöln 24a, Blumenthalstr. 99. WikÓ -Werke Dr. Hentschel, Abt. E. 19, Hamburg 6, Merkurstr. 24. | Geflügeipark in Auerbach 14, Hessen 


| 

| 

| 

| | 
Nervosität „ Maltocrystol | 


NW, Zucht, Rasse- und 
7 e Ziergeltügel Bruteier, 
MS Italiener Hüh 

à Leger, Brutöfen, Künstl. 
Glucken, transportable, 
zerlegb., doppelwandige 
Getlügelställe, 1000 fach 
bewährt, sowie alle zur 
künstlichen u. natürlich. 


hohlen Stellen (hohue Wangen) aus, so dass ein müde und alt erschrinendes Gesicht 


Haut gezogen. Diese neue Methode geht direkt 
| 
ner, beste 


Mark 2.50, Porto 20 Pfennig extra; Nachnahme Mark 3.—. 


Zu haben in allen Apotheken und Drogenhandlungen 
oder heim Fabrikant. 


Blutamm ms 


Dr. Chr. BRUNNEN HRA DER Rastel m M. 


>s 
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Büchertafe. 


Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rückſendung findet in keinem Fall ftatt. 


Hermann Thierſch: „An den Rändern des römiſchen Reichs“. 


Sechs Vorträge. München 1911, C. H. Beckſche Verlagsbuchhandlung. 
151 S. Geb. 3 M. 

Dr. Karl Weiß: „Freimaurerei Teufelswerk?“ Ue Wahr: 
heiten. Konſtanz 1911, Verlag von Reuß & Itta. 118 S. 1,20 M. 

Dr. Heinz Zikel: „Das Sexualleben der Frauen“. Serin 
N W 87, Mediziniſcher Verlag Schweizer & Co. G. m. b. H. 236 S. 6 M. 

Marie Diers: „Die Tragödie Mama“. nn Dresden 1911, 
Verlag von Ma Ser pfert. 308 S. 4 M., geb. 5 M. 

Sriebrid Raff: „Junge rd Straßburg i. E. und Leipzig 
1910, Verlag von Joſef Singer. 1,50 M. 

Chriftian Heyden: „Es ift Steet Düſſeldorf, Verlag 
W. Deiters (Alfred Bongen). 1,50 M. 

Richard Peter: „Die ren Herren“. Ein Wiener Roman. 
Berlin-Dahlem, Verlag von F. Fontane & Co. 556 S. Geh. 6 M., 
geb. 7,50 M 


27. Mai 1911. 


Seite V. 


Deutſche Rangliſte, umfaſſend bas Auen aktive Offizierkorps 
der deutſchen Armee und Marine und ſeinen Nachwuchs mit den 
Dienſtaltersliſten und alphabetiſchen Namensverzeichniſſen nach dem 
Stande vom 1. Dezember 1910. Oldenburg i. Gr., e von Ger: 
hard Ctalling. 627 u. 80 S. Geh. 2,75 M., geb. 3,50 M 

Deutſchböhmen im Bilde. 80 Blätter deuiſchböhmiſcher 
$ünítler. Herausgegeben vom Verein deutſcher . Künſtler 
in Böhmen. Prag, Verlag von A. Haaſe. Heft 9. 10 K. 

Hermann Graf Keyſerling: „Zwei Reden“. Riga 1911, 
Verlag von Jonck & Poliewsky. 1,50 M. 

Allen Wilſon Porterfield: „Karl Lebrecht Immermann“. 
Neuyork 1911, The Columbia Univerſity Preß. 153 S. 

Carl A. Schultz: CHE von meiner Reife um die Welt“. 
Dresden und Leipzig 1911 Ha von E. Pierſon. 336 S. 4 M. 

Theodor Eichler: EE ieder!“ Gedichte. Dresden, Ser: 
lag von C. Pierjon. 342 ©. 

Ottokar von Kraft: aan Osman“. Trauerſpiel in fünf 
Aufzügen. Dresden 1908, Verlag von E. Pierfon. 223 S. 2 M 

Bortjegung auf Seite IX) 


Sich jung fühlen, 
jung und elaſtiſch bleiben, 
ein gutes, friſches Aus; 
ſehen bewahren, auch 
wenn man älter wird, 
das iſt nur möglich, 
wenn Blut und Säfte 
von Zeit zu Zeit von 
allen Schlacken befreit 
werden. 

Dieſem Zweck dienen: 
Reichliche Bewegung in 
reiner Luft, häufiges 
Baden und eine Ver⸗ 
jüngungs⸗ und Auf⸗ 
friſchungskur mit Bio- 
malz. 

Zuerſt fühlt man eine 
Steigerung des Appetits 
und ein allmähliches 
Anwachſen der körper: 
lichen und geiſtigen 
Kräfte. Schließlich wird 
auch das Ausſehen beſſer 
und blühender, der Teint 
reiner, das Haar glän⸗ 
zender. So wird von 
vielen Seiten berichtet. 


Ein Verſuch mit Bio⸗ 
malz iſt um ſo leichter 
durchzuführen, als Bio⸗ 
malg lein Medita: 
ment, ſondern ein Nähr⸗ 
mittel aus edlem Gerſten⸗ 
malz iſt. Seine Verdau⸗ 
lichkeit iſt ſo groß, daß 
es ſelbſt von Säuglingen 
vertragen wird. 


* 


empfofilenes natürliches 


"1 - 
t RM Kekonsaisizanten, Biutarmo Si wur ` 


dead, kungenkhmane, 


"rauen alternde Porlanen, 


"Ode pe Lag (Tk, y Due Pa L9 


Dofe 1 M. u. 1.90 M. 
in Apotheken u. Drog. 
(In Oeſterreich⸗Ungarn 
K. 1,30 u. 2,50.) Man 
hüte fid vor Erſatz⸗ 
präparaten und Nach⸗ 
ahmungen, die von man⸗ 
chen Wiederverkäufern 
deshalb empfohlen wer⸗ 
den, weil ſie an ihnen 
etwas mehr verdienen. 
Broſchüͤre nebſt Koſtprobe 
gratis von der Chem. 
Fabril Gebr. Patermann, 
Friedenau⸗Verlin 1. 


Seite VI. 
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PREISAUSSCHREIBEN: 


Liebig's Fleisch - Extrakt, der seit fast 50 Jahren sich ak unentbehrliches Hilfsmittel 
in der Küche bewährt hat, besitzt auch einen großen diätetischen Weit in der Kost 
Die berühmtesten Arzte aller Länder bestätigen, daß 
es kaum ein anderes Mittel gibt, das den daniederliegenden Appetit so prompt hebt 
und das die Ausnu&ung und Verdauung der Nahrung in gleichem Maße verbessert 
und beschleunigt. — Wenn Magen und Darm wieder ihre Schuldigkeit tun, dann 
ist die Genesung nicht mehr weit. Besonders die sorgsame Mutter weiß es, daß sich 
ihr kranker Liebling bald erholen wird, wenn sich der Appetit wieder regt und die 
Suppe wieder schmeckt. — Gerade in der Diät der kranken und gesunden Kinder 
spielt darum Liebig’s Fleisch-Extrakt eine so wichtige Rolle. — Die von uns ver- 
tretene Liebig Gesellschaft bemüht sich num, alles das zu sammeln, was die erfahrene 
Krankenpflegerin, die sorgsame Mutter Günstiges über die Anwendung von Liebig's 
Und um eine rege Beteiligung zu erzielen, se&t sie 


für die interessantesten Äußerungen über die Anwendung von Liebig’s 
Fleisch-Extrakt in der Krankenkost und in der Ernährung kranker Kinder 


Mark 300.— 
200. — 
150.— 
150.— 
200.— 


| Mark 1000.— 

Eine Vermehrung durch Zusatzpreise bleibt vorbehalten. Das Resultat des Preisausschreibens wird ‚allen Bewerbern 
bekanntgegeben. Einsendungen, mit der Aufschrift „Preisausschreiben“ versehen, werden bis zum 30. Juni 1911 
an die Unterzeichneten erbeten. / Die Verkündigung des Ergebnisses erfolgt spätestens am 31. August 1911: 


„ „„er, TELL LL ZELLE RR RR RSS EE ERE 4464566666560 $9999960906$909900090004909096690000900«*50*9090960090*9099 


Schlüter & Maack - Liebig-Abteilung - Hamburg 15, Spaldingstr. 210-212. 


* 20% „% %%% „% 0% „ „ „% KE 2 %%% %%% %%% % %% „ „% „% %% %%% „„ „% „%% %% „%%% „ „%% „% %%% HS. 


— Wirkung garantiert oder Rückerstattung des Betrages. Analysiert von Sir Chas, Cameron. C. B., M. D. Ein 
Generalvertrieb : Möller & Eichapfel, Hamburg, Amelungstr., u. erhält, in allen erstklass. Drogen- etc. Geschäften in Deutsc 


5000 Mark Belohnung 


] Paket 
das größte Spezial- 


geschäft 


„Mos“ 


der 


10 Mk. 


Welt: 


1 ersten Preis von Mark 300— >.. 
2 zweite Preise „ „, 


3 dritte 
6 vierte 


20 fünfte 


„ 4 „ „%„%„„„„ „„ „„ e „„er 


NESTOR BIANALLS CTGARETTEN 


der Kranken und Öeneienden. 


Fleisch-Extrakt berichten kann. 


27. Mat 1911. 


eine Reihe von Preisen aus: 


100. „ 
» » » 50.— E » 
» » » 25.— ib » 
» 2 ,» 10.— tm z d 


durch Rundschreiben an die Einsender. 
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SIND DIE BESTEN 


Mothersill’s Mittel gegen Seekrankheit. 


für Bartlose 


Diskr. Verpackung 


Durch Vorauszahlung oder Nachnahme zu erhalten Man schreibe an 
Mos : Magasinet, Kopenhagen 35, Dänemark. 


(Postkarten sind mit 10-Pfennig-Marken und Briefe mit 


und Kahlköpfige. 


Bart und Haar tatsächlich in 8 Tagen durch echt dänischen 
„Mos Balsam“ hervorgerufen. Alt und iung, Herren und Damen 
brauchen nur „Mos Balsam“ zur Erzeugung von Bart, Augen 
„Mos 


brauen und Haar, denn es ist bewiesen worden, dab 

Balsam“ das einzige Mittel der modernen Wissenschaft 
ist, welches während 8 bis 14 Tagen durch Einwirkung aul 
die Haarpapillen dieselben derartig beeinflußt, daß die Haare 


gleich zu wachsen anfangen. Unschädlichkeit garantiert. 
Ist dies nicht 
die Wahrheit, 


zahlen wir 


5000 Mark bar 


jedem  Bartlosen, Kahlköpfigen oder  Dünnhaarigen, 
welcher Mos Balsam“ sechs Wochen ohne Erfolg be- 
nutzt hat. — Obs.: Wir sind die einzigste Firma, welche 
eine derartige Garantie leistet. Aerztliche Beschreibungen und 
Empfehlungen. Vor Nachahmungen wird dringend gewarnt. 
Betreffend meine Versuche mit Ihrem „Mos Balsam“ kann 
Ihnen mitteilen, daß ich mit dem Balsam durchaus zufrieden bin 
Schon nach acht Tagen erschien ein deutlicher Haarwuchs, und 
trotzdem die Haare hell und weich waren, waren sie doch sehr 


kräftig. Nach zwei Wochen nahm der Bart langsam seine natürliche 
Farbe an, und dann erst fiel die auDerordentlich günstige Wirkung 
Ihre Balsams recht ins Auge. Dankend verbleibe ich 

I L Dr l4 , T Kan nh y 

le N., Jis LVEIKAUL, N 1 dr 


20-Piennig-Marke 


hrt in allen aristokratischen Kreisen Europ 
and. Mott ersil! Company, 19St.Pride Street, 


as. 
ondon E.C. 


í -echtsgültige, 
Ehoschliessungen, “ gage 
Gesetzauszug, Prosp. etc. 50 Pl. 
Brock's, London E. C., Queenstreet 90. 


Cannstatter Misch- 
Aë nethmasch 


& PFleiderer 


& Cannstatte 
| Stuttgart.. 


Berlin, Köln, Hamburg, 


Frankfurt Ym., Wien, 


Parente überall, 


— 
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Wir verkaufenauf Teilzahlung! ' 


Tausende Anerkennungen. Hunderttausende Kunden. Wir stellen unsere 


A 
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N 
N 
N 
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Der hochinteressante 
Spezial-Katalog 
photogr. Apparate 


ist erschienen. 


Abnehmer zufrieden! 
Die außergewöhnlich ae 
un- 


Nachbestellungen unserer 
den beweisen, daß die Quali- 
tàt unserer Waren die Kund- 


schaft befriedigt. 
BEWEIS: 


Besondere Neuerung: Unser 
Katalog enthält Aufnahmen, mit 
den beliebtesten Objektiven her- 


| : gestellt, die dem Laien ein vorzüg- Aus den mir vorgelegten Auf- 
S liches Vergleichsmaterial bieten. stellungen der Firme jonais co, 
G. m. b. H., zu Berlin, habe ich fest- 
Photograph. Bedarfs- eei daB in rer Ce, o 
. onat von alten Kunden, das sind 
artikel erster F abriken. solche, die schon früher von der 
: Firma Ware bezogen, brieflich 
Große Sortimente 11 209 rer ge 
x 8 undneun) Nachbestellungen ein- 
M Reisegläser gegangen sind ... 
; Prismengl aser Berlin, den 2. Februar 1911. 


. Hanoi Originalfabrikate der renommiertesten Firmen. zez. . Schönwandt, 
den verschiedensten Preislagen. | Tausende Anerkennungen. Hunderttausende Kunden. an er 


Katalog gratis und franko. Besonderer Katalog über Brillanten, Goldwaren, Uhren, Geschenkartikel. 


Jonass & Co., Berlin P 321, Belle-Alliancestr. 3. 


Vertragslieferanten vieler Vereine. Gegründet im Jahre 1889. 


IM rei e ie 9e SSS e 


Hassia-Stiefel 


prämiiert Düsseldorf mit der 


Goldenen Medaille, 


nn 


Schulpflichtige 
Kinder 


...... rr 


t sind der Uebertragung von Haar- 
3 krankheiten besonders ausgesetzt. das Eleganteste, 
ec Durch regelmässige Waschungen der 
x Kopfhaut und der Haare mittels e 
à »Shampoon Solideste, 
mit dem schwarzen Kopf“ — EEK 
wird diese Gefahr vermindert, wenn nicht beseiti D illionenfach : 22 : 
bewibrie Haarifiegemittel ig Morc e mit dem hass | Pr eiswürdigste. 


zen Kopf“ macht das Haar schuppenfrei, glänzend und 
ibt auch dürítigem Haar volles Aussehen. — Man ver- 
ange beim Einkauf ausdrücklich ,,Shampoon mit dem 
schwarzen Kopf" mit der nebenstehenden Schutzmarke 
und lehne Nachahmungen des Original-Fabrikates kate- 

isch ab. (Paket 20 Pf. 7 Pakete M. 1,20), auch mit 
ie, Teer- oder Kamillen - Zusatz (Paket 25 Pf 
7 Pakete M. 1.50) in allen Apotheken, Drogerien upd 
Parfümerie-Geschäften erhältlich. 


Verkaufsstellen d. Plakate 


E Mal Hassia, Offenbach a.M. 


Schützmärke. 
8 Hans as Schwarzkopf, G. m. b. H.. Berlin. N 37. 


Seeeegeogeeeeeeeeeegegeeeegegegeegeeeeeeeeeegeeg 
ee e —————————————— 


a Umsonst 


Vollkommen gratis wollen wir, um 
unsere neue Firma mit einem Schlag 
bekannt zu machen, jeder Familie 
eine unserer künstlerisch ausge- 
führten Gravüren, welche nach den 


neuesten Originalgemälden be- 
| C Meister hergestellt sind, liefern. Aber jeder Familie nur eine. 
| Diese Gravüren bab: n eine Blattgröbe von 50x60 cm und repräsen- 
tieren einen garantierten Ladenwert von 7,50 M. 
Falls Sie von diesem KONERELENZIOREN und einwandfreien An- 
gebot Gebrauch machen we ollen, o schreiben Sie uns gell. baldmög- 
| lichst eine Postkarte um Zı He ing unseres illustrierten Gravüren- 
e ix. Kataloges Nr. 23. Aus den nselbe n kónnet Sie sich dann ganz nach 
Verbreitetste Präzisions-Uhr Wunsch eine Landschaft, Seestück-, Genre- oder Tierbild etc. aussuchen 


Moderne Gaben Kunst BERLIN C25, Apt. 131. 


% Alexanderstr. 55. 


Nur ın besseren Uhrenhandlungen erhältlich 


e 
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es 2 allerbilligst. Kosten 


ASTUKENBROK-EINBECK60 


Grösstes fahrradhaus Deutschlands 


Sommersprossen 


entfernt nur Cröme Any in 
wenigen Tagen garantiert! 


Machen Sie einen letzten 
Versuch; es wird Sie nicht 
reuen! írko. M.2.70(Nachn. 
2.95). Gold. MedailleLondon 
Berlin, Paris 1882 notariell 
beglaubigte Dankschr. be- 
sitzt hierfürnurd.Apotheke 
en eisernen Mann, Strassburg 402. Els. 

epot in Berlin bei Max Schwarzlose, Kgl. 

Holl, Königstr: 59 und Potsdamer Str. 7 a. 


det Stadt Leipzig 

1892. 
Für hervorragende 
LeistungEhrendip 
u. bold Medaille 
Magdeburg 1893. 


Für hervorragende 
O Leistungen O 
GoldeneMedaille 

Leipzig 1892. 


rankes 
Breilgelenk 


Original Goodyear Welt Stiefel. 


Kein Doctorstiefel! 


Aus der Praxis für die Praxis 
Keine Einlage notwendig. 


Gebrauchsmuster unter Patentamt 


No. 887519, 414149, 423406, 423915. 
— — 0 — 
Für gesunde Füße vorbeugend und schützend O O 
Für Gehen und Stehen erleichternd und wohltyend 
FürMarschieren,sowie jeden Sport größteDauerleistg 
Für Kipp- und Plattfüße, sowie bei Fersenschmarzen 
unentbehrlich. 
für Damen u. Herren Knaben u Mädchen erhältlich 
Für Aufklärung w interes, Broschüre gratis versandt 


Franke & Jjeseler 
Mech. Schuhfabrik, Artern4. 


21. Mai 1911. 


„Benefactor“ 
fon gerade Haltung 32 


Für Herren u. Knaben 


den Armen 
Taillenweite. 


verfolgt das Prinzip 
Schultern zurück, Brust heraus! 


bewirkt durch seine nen Konstruktior 


e. erweitert die Brust! 


Beste Erfindung für eine Sesinde militärısche Haltung. 


ig Ersatz für 


beliebteste 


‚aller 


Haarwasser. 


Seri wnerefi 


Stb Bo 


Ferien ee 


ufermeldten V Sher ge 


F.WOLFF & SOHN 


fat cento Zem 7 
DEGEN. ie ver nire Ug 1 


N 


Preis Mk. 4.50 für jede Grösse, 
Bei sitzender Lebensweise unentbehrL Maß- 
ang.: Brustumf, mäßig stramm, dicht unter 
emessen. Für Damen ausserd. 
ei Nichtkonvenienz Geld zurück! 
Man verlange lilustr. Broschüre. 


E. Schaefer Nchf., Hamburg 70c. 


— — — — 


Crane Preis 


Ar Leen 304 


AUXOLIN 


PruLopermine | 


— vportasn 


I 
“on. 


i — 


und Stars 
und Eater — 


y^ io buppen 


> | 
: eres m ] 
| 
| 


? 


iz v vic oU SON ! 
" Mofieferanten 


Kaa bn K 


BERLIN: KARLSRUL 


Zu haben in Parfümerie-, Drogen- 


und Een 


"-Gerchiiften., 


535 
S E 


dun CEPI 


* 
* 


44414444114 


33 E 


Arbeit. 


gleich. 
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Dix caw's ist das 
Meisterstück der ganzen 
Füll federindustrie durch 
Konstruktion, bestes 
Material u. sorgfältigste 
Keine Nach- 


ahmung kommt ihr 


Caw ist stets schreibbereit 
und vermeidet Tintenflecke an 
Händen oder Kleidern. Die 
beste Caw's kostet M. 12,50, 
17,50, 22,50, 27,50 je nach Grósse. 

Ehe Sie eine Füllfeder kaufen, 
bestehen Sie darauf, dass man 
Ihnen Caw's vorlege. 


Caw's Tinten-Stylo 
auch Caw's Tintengriffel genannt, vereinigt 
die Eigenart von Bleistift, Stahlfeder und 
Tintenfass und kann gefüllt, in jeder Lage 
ge ragen werden, schreibt so angenehm 
wie ein Bleistift, ist aber so unverwüstlich 
wie eine Goldfeder. Unerreicht für 
druckloses Schnellschreiben, Rechnen und 
Liniieren. Preise von M. 6,50 aufwürts. 

Besug durch Papiergeschäfte. 
Jllastr. Katalog gratis vom Fabriklager 
SCHWANHAUSSER, Wien I, Johannesgasse 2. 
SCHWAN - BLEISTIFT - FABRIK, Nürnberg 


Verwenden Sie nur: 


‚Monopor: 
Bade ulve: 


Etwas Besseres IN es nicht! Rezepte 
gratis in den Verkáutsstcllen oder durch 
H. Steeb, Kei Holtict, Würzburg N. 7. 
Tuchtige Vertreter gesucht. 
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ZEIT UND GELD 


ersparen Sie jeden Tag im Jahr durch die Benutzung des 


GILLETTE-RASIER-APPARAT 


Der Gipfel der Einfachheit, Sicherheit und Be- 
quemlichkeit, unentbehrlich im Hause wie auf der 
Reise. Von unbegrenzter Haltbarkeit, kann der 


Gillette- Apparat 


nachBelieben eingestellt AD um p zartesten 
Haare so leicht zu rasieren wie den hártesten Bart. 


Beachten Sie die Biegung der Gilletteklinge während des Gebrauches. 


Der „Gillette-A pparat, Schwer versilbert, in einem prakt. Kástchen 
kostet komplett mit 12 Klin ngen zu 24 Schneiden M. 20.— pro Stück. 
Der „Gillette -Apparat“ und Ersatzklingen sind zu haben in allen 
erstklassigen Stahlwaren- EE Wy ^ und Eelere eas ds 
bei Friseuren oder durch E. F. GRELL, Importhaus, Hamb 
GILLETTE SAFETY RAZOR Ltd., 17 Holborn Viaduct London E. 


= Kein Schleifen 
1 1 ei 1 Kein Abziehen 


Rasier- Apparat 


Louis Krause N A Af snm Dm em aa [ree D 
e EATIS 20. gratis sendet August Marbes, Bremen. 

zial - Fabrik A V t k h 
F orratskocher 
fahistühle für ZA ODA | ausgewählten Fahrplans @ mit bester Erholung 6 


da bequem und vorzüglich ausgeführt @ und bestes 
Lager von ca.” Reisewetter verbürgt @ bieten die erstkl. Reisen X. u. 
SC Nët Fahrzeugen Here Xl. der priv. „Freien Deutschen Reisevereinigung“ 

! | vom 20. Juni — 6. Juli @ u. 14. — 31. August 
@ Auf großer Luxusyacht ab Marseille besuchen sie 
Barcelona @ Palma @ Algier @ Tunis Car- 
thago @ Malta @ Taormina Messina @ Pa- 
lermo @ Capri @ Neapel 9. ompeji @ Rom 
@ Genua u. Monte-Carlo @ Reisepreis von 430 M. | 
an mit Verpfleg. @ Wein @ Landausflügen @ Reise- 
versicherung usw @ Ausführl. Prospekt frei durch Re- 
dakteur Baumm, Cóln, LübeckerstraBe 271. 


MARKE CONDOR Conservengläser 
zur Herstellung aller 


Haushalt-Conserven 


millionenfach über die Erde 
verbreitet. 


Weltausst. Brüssel: Geld. Medaille 


REX - Neuheiten 


Et (sich hervorragenden 
sind in S nur Wels e 


EN * beein in ET | in unserem Fabrikat vereinigt. 
Bei Krampfadern 
geschwollenen Beinen, verdickten und schwa- 


chen Gelenken ist mein aus allerbestem Ma- Grösste Leistungsfähigkeit sind von großer Bedeutung. 
GH 15555 5 „„ wë durch direkten Verkauf. Weitere Preisermäßigung. 
lich. Porös, leicht me "ad rs d m 8 gratis. 
haft. Fester, aber wohltuender Ha t J : 
Eet i iis ae beseitigt oder REX Conservenglas esellschajt 


indert Beschwerden. Ausführ- 
licher Serial "Katalog mit Abbildungen und 


Preisen kostenfrei. 


Homberg v. d. Hübe 56. 


Celle X. 


Ill 
Aut Wunsch ohne Kaulzwang u. ohne Anzahlung — — IPR A 


6 Tage zur Ansicht 


Als Polizei- und Armeepistole eingeführt! 
Uber 500000 Stück verkauft! 


x Di 


Neuestes Modell, Kaliber 6,35 mit dreifacher mechanischer Sicherung. 


Original - Fabrikpreis mit 10% 

Aufschlag gegen Monatsraten v. 3 Mk. 
Ex Preisliste üb. Doppelflinten, Jagd- 

gewehre, Drillinge etc. kostenlos. 


Köhler & C9, Breslau XIII/ 24 B. 


Hörte nach 7 jähr. Taubheit m. r. Bsp" H e 
Hühners Get ze. Zoe. . Meltatsiusiige Jamen 
peten wieder die Uhr | erringen ungeahnt schnell die Zuneigung 
, schlagen! Sdwerhiriguil, | und Liebe eines Mannes, sobald sie das 
“aj Ohrgeräusche,wie Sausen et, | „Schwarze Buch der Koketterie, die ge- 
heilb. d m. p.gesh Gehör- | heimnisvolle Kunst, geliebt zu werden“ 
trompet. Bequem u.un- | gelesen Bald werden sie vlückliche Gattin 
sichtb.z.trag. Brsch.gr. | sein. Preis m. Porto nur 80 Pf., a. i. Brielm, 
Dr. Hühner, DüsselderfW, 0, | Versandlıs. „Lebensglück“, Dresden 16/97. 


GRATIS 


GRATIS 


einen unserer wunderbaren Siegelringe gratis 


Wir offerieren Ihnen 


Um unseren Katalog zu verbreiten und die exzellente Qualität 
— unserer wunderbaren Siegelringe und unserer anderen Schmuck- 
d sachen GOLDFILLED, welche wir fabrizicren, und für welche wir 
SEA 6 U^ Jahre garantieren, bekannt zu machen, würden wir Ihnen einen 
C. } dieser schönen Ringe zu dem billigen Preise von Mark 1. mit 
Handgravur eines einzelnen Buchstabens und Mark 1.25 eines 
Monogramms aus 2 Buchstaben auf dem Siegel zusenden. Den 
Betrag wollen Sie uns in Briefmarken einsenden. 


Um das richtige Fingermaß zu erhalten, schneiden Sie ein 
Loch in ein Stückchen Pappe, welches Sie nur knapp mit dem 
oberen Fingerglied passieren können. 


SIMS & MAYER, Rayon III, Leipziger Str. 93, BERLIN. 


— 
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Soeben erschien in neuer und vermehrter Ausgabe: 


27. Mat 1911. 


AE 2: 
L2 


Ricales miner 


Er erfrischt. 


Er desinfiziert. 


Einige Tropfen Ricqlès Minzengeiſt in ein 

Glas Zuckerwaſſer geben ein aromatiſches 

Getränt von hoͤchſt belebender und erquicken⸗ 

der Kraft, das die Krankheitserreger von 

Influenza, Diphtherie, Typhus und Cholera 

vernichtet, den Mund reinigt und den 
Atem ſympathiſch parfümiert. 


Keine Arznei, ſondern ein altbewährtes 
wertvolles Hausmittel! 


Erhältlich in Flakons à M. 3.65, M. 1.05, M. 1.35 und M. 1.10 
in Drogerien, Parfümerien und Apotheken. 


Nummer 21. 


ommer..„.Ferienhäuser 


aus dem Wettbewerb der 


WOCHE” 
Preis: 3 Mark 


Eine glänzende Aufnahme ist den „Sommer- und Ferienhäusern aus dem Wettbewerb der Woche beschieden 
gewesen. Die beiden Sonderhefte brachten es bis zu einer Auflage von zusammen 110,000 Exemplaren. Die vor- 


liegende, neue und vermehrte Ausgabe vereinigt nicht bloss die Mehrzahl der in den beiden früheren Sonderhelten . 


veröffentlichten Entwürfe, sondern enthält auch die Abbildungen der achtzehn in Wandlitzsee und Neu-Finkenkrug 
als Ausstellung der „Woche“ gebauten Häuser, teilweise nach prächtigen Farbenphotographien. Da auch die Grund- 
risse und die Baukosten dieser Häuser angegeben sind, so lassen sich interessante Vergleiche anstellen zwischen 
Theorie und Wirklichkeit. Das neue Sonderheft bietet demnach Fachleuten wie Baulustigen eine überaus reiche Gelegen- 
heit, aus den beim Bau gesammelten Erfahrungen Nutzen zu ziehen. Es ist zu haben in allen Buchhandlungen sowie 


in sämtlichen Geschäftsstellen des Verlages AUGUST SCHERL G. m. b. H., Berlin SW 68, Zimmerstrasse_36-41. 
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Edit Donnerberg: „Aus dem Tagebuch eines Königsmörders“. und die dadurch sowie durch einen sehr praktischen Handgriff be- 
Blätter zum rn Straßburg i. E. 1911, Verlag von Joſef dingte Handlichkeit aus. Da ausserdem ein überaus starker Präzisions - 


Singer. 201 S. 3 motor in den Apparat eingebaut wurde, erzeugt er einen sehr 
= as en) Eel d En deele Be- 

| triebssicherheit und bedarf. keinerlei Reparaturen. Vereinigte der 

Verschiedene Mitteilungen. | bisher gebräuchliche Apparat schon sehr zahlreiche Vorzüge in sich, 


— Ein neues Modell der in der häuslichen Krankenpflege | so Sind die neuesten Verbesserungen CIE dazu angetan, dem 
ebenso wie zur Haartrocknung nach Kopfwaschungen, zu kosmeti- neuen Fónmodell bei seinem billigen Anschaffungspreis und den 


schen Zwecken (thermische Hautmassage) und zu zahlreichen anderen | minimalen Betriebskosten eine noch steigende Verbreitung zu sichern. 
Manipulationen im Haushalt allgemein benutzten und wegen ihrer — ,Prüfet überall Reese-Inserate"! Die 10000 Mark bar, 
Vorzüge geradezu unentbehrlich gewordenen Heißluftdusche |die die Reesegesellschaſt für die Abstimmung des Publikums über 
„Fön“ wurde soeben von der Elektrizitätsgesellschaft „Sanitas“, ihre fünf besten Inserate ausgesetzt hat, haben überall das Inter- 
Berlin N24, fertiggestellt und in den Handel gebracht. Dieser nach | esse des Publikums erregt. — Bei der bewährten Güte der Reese- 
Angabe des Herrn Med.-Rat Dr. A. Prey konstruierte Apparat | Artikel, insonderheit des Deutschen Reichs-Patent-Backpulvers „Back- 
eichtigkeit (950 Gramm) |. ! 


zeichnet sich vor allem durch seine fabelhafte (Portsetzung auf Seite XIIL) 


PETROL-HAHN serützen 


v. Apeth. HAHN, Genf. Fl. vl. 2. 50 i. Apot., Part. 
iseplisch. 


Max Elbs ` 


HA RUDELSALZ. ||| 
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| Carl Gottlob Schuster Jun. 
(C. 6. Schuster jun.) Markneukirchen Ne. 387. 
; Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis, 


F 
9 


unbedingt vor dem Verderben 
schützen wollen. verwenden die 
seit 35 Jahren bewährte Elb's 
Es-ig-Esxenz. Man ver- 
lange in einschiagigen Geschăf- 
ten ausdrücklich die echte 
Elb's Essig - Essenz. 
Max Elb G m. b. N., Dresden W. 


GE | BESTES ZAHNPFLEGEMITTEL | 


und ihre eingelegten Früchte 
Glänzend begutachtet von Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 
Park gg. Palmengarten. Aust, Prosp. frei 
Leipzig. x med. M. Ihle. 


Universitätsprofessoren u. fachautoritäten 


Namenszug 


ZAHNARZT | 
Nur echt A e 
A KARLSBAD 


Vollendete 


Generalvertrieb: E TUE ean; Karlsbad, S f D nh e i f 


Verlangen Sie "ii: uber 
Gummi RUE und Gesundheitspflege 
grat. Phil. Rümper, Frankfurt a. M. 7. |- 


WEBEHENBNENHNEHHEBSBHEBENEBENUNNENENEHNHBEHUHNEENWNUENN 
Damen! Herren! Gesunde! Kranke! CN 
Ruhiger, fester, traumloser Schlaf. 
Allgemeines Wohlbefinden 
durch Gebrauch der ges. gesch, 
Gesundhelts-Kopfkissen-Elnlage 


„Erwache Gestärkt” 


i 4X all 
Zu 


P e 


zarten, reinen, na: 

5 türl. (djónen Teint, 

jugendfriſches Ant- 

lia, ſammetweiche 

Hände, erzeugt un» 

fehlbar fider 
die echte 


Lene Wou, 


Beſeitigt ficher 
Runzeln, Fäithen, 
Sommerſproſſen, 
$jautunreinigteiten, 
F Unübertrefflich zur 

— nes et 
Doſe M. 2.— (franto2.50). — Cin werto. Bu 


ch 

„Die Schoͤnheilspfege“ senis. 
Begeiſterte Anerkennungen. 

Otto Rede, Berlin 76, Eiſenbahnſtraße 28. 


LIBERTY- KIM 


Chinese Crépe 


MERCEDES 


me e e {| M 
A \ \ m AJ 


Kann in jedes vorhandene Kopfkissen eingelegt 
werden. Viele Anerkng. Stück M. 7.85 Nachn. 
Frau H.Wentzsche, Dresden, Menageriestr. 9. 


= 


Katalog W 
kostenfrei “ 


"usSunugorozsny %spPy 007 49q9[) 


Ueber 200 höchste Auszeichnungen. 


L 


SteinhägerUrguell 


D SAO 
u (ragen. in (innere Oloa Gepe mi brener Johane | 
snw BERLIN A 
se - LJ ; 
H. C. König, M-B+H+ FRIEDRICHSTR-166 ranischer R. GN Mr H. 
Ten dini U aa 


Steinhagen in Westfalen. 


UBER 200 EIGENE FILIALEN & ALLEINVERKAUFSTELLEN 
VERLANGEN SIE KATALOG 1 


Vertreter für Uebersee. 


a N 

, ES RO 
Praktische Hausfrauen, die stets III 
verzäplichen, kristallklaren und iS 


T 2 
` Ca E 


Harder & de Voss, Hamburg. 
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Dr. Hommel’s Haematogen | - 


WARNUNG! Man verlange ausdrücklich den Namen Dr. Hommel. 


Gegen das Altern 


D NEU! Der beste Sicherheits- NEU! 


ei yestellbo, Rasier-Apparat 


SS 9 der Welt. 


AS Paley S Durch seine Verstellbarkeit 

^ ` leichtes und bestes Ausrasieren 
A “möglich — Preis ff, versilbert in 
y elegantem Etui Mark 15.00 inkl 
"m oppelklingen (24 Schneiden) 


Direkt von: 


Alfred Büttner, 

Fabrik für Prárisiomsmechanik, 

Krebsmühle b.Gassen. 
W.-L. 
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D ein Schleifen D 
a Hein Abzighen! Si 


Briefmarkensammler! 777. \ Shir Augen, 


meine illustr. fesseinden Blick er- 
Satzpreisliste u. Raritätenofferte Nr.11 (76$.). halten Sie nur durch Divine 
Carl Kreitz, Königswinter a. Rh. 17. RoséeiAugen-Badewasser) 


Kräftigt die Augen, verleiht 
UM IHRER HAUT 


ihnen Glanz und Anmut. 
die blendende WeiDe, die Frische und 


4 . wirkend. Un- 
den Sammetglanz der Jugend zu geben, entbehrlich zur ee Preis p 
benützen Sie das 


Fl. 3,50 Mk. Labera'eriun Marvel, Düsseldorf 56 c. f. 
| Versand durch: Siemerlings Apoth., Neu- 
A LT H TE | N E brandenburg. Flora-Apoth., Düsseldorf. 
v. Dr. J. SEGUIN, Paris, 
denn es schützt die 


Haut wunderbar ge- 
gen die Luft und 
die Meereshitze 
etc. Es enthält 

keineschädlichen 
Produkte, fleckt 
und fettet nicht, 
vertreibt rote Haut- 
fleck., Hautsprünge, 

Runz., Sonnenbr. etc. 

Es ist für die Haut, was 

der Tau für die Blume ist. 

Pr.: 5 Frcs.. ½ St 3 Fres. Hauptdep.: Léger-Jour- 

dan, Apth. Saint-Denis-lös-Paris. Berlin: Lohse, 

Holl., Jägerstr. 40. München: Schlegel, Hon., Die- 

nerstr.23. Frankfurt AR. Simon ir., Gr. Eschenh. 3, 

Kóln: Bataille, Brcitestr. 145. 8remen: Schulze, 

Obernstr. 10. Hamburg ` Möller & Eichapfel, Busch- 

str.14. Leipzig: Allner, Steckner-Pass.5. Dresden: 

Schwarzlose, Schloßstr. 13. Prag: Milde & RoDler. 

Wien: Wallace, Hofl., Kärntnerstr.30. Budapest: 

Vertessi,Holl. Petersburg ` Magas.Anglais, Hofl 


| t üb. Bermög., Familien. 

Aus kü nffe verhältn., Vorleben, Be- 
obachig überall distr. , gemiffenb. Max ftcauje 
| Co., Berlin- Hal, Weſtfäliſche Str. 34 K. 


igkeit, red 


nervöſe Unruhe, Aufregung. neu: - 
ralgiſche Schmerzen beſeitigt über: B 
raſchend ſicher, neues wunderbar B 
beruhigendes, gänzlich unſchäd 8 
liches Nervenmittelſchem Val 8 
montan éi ärztl. ſehr empfſoh B 
len u. gelegt. fret. Sch M 1.50 B 
u. 2.50. Verf. gegen Voreinſendg. B 
(auch t. Briefm.) oder Nachn durch W 
Otto Reichel, Berlin 76 Etſenbahnſtr 4 
BEREBBBBBBBEBBBBBBERM 


„Das eigentliche Wesen der 


Neurasthenie 


und der einzig richtige Weg zu ihrer Be- 
kämpfung und Heilung“. Wer sich für dıeses 
Thema interessiert und über einen Erholungs» 
urlaub verfügt, sei auf den gleichlautenden Är- 
tikel aul Seite VII in No.1 dieser Zeitschrift 
vom 7. Januar 1911 aufmerksam gemacht, 
von dem wir aul Wunsch jedoch auch Separat- 
abdruck versenden. 
Dr. G. Rumler'sNervensanatorium, 
Genf -2-a (Schweiz). 


fig Fabr u directer 
versand 2 


= 1000 


nn Briefmarken, wor. da ver- 
schiedene, enth Mexic o. Chile, Türk., 
Ceyl., Argent., Austral., Span., CHE 


E Ns T ana Sé 
„ Marino, Japan, China 1 M k 
Costarica, Réunion etc.nr ar e 


Porto 20 Pig. extra. Preieliste gratis. 


Näh-Seide 


Nur echt 


Kann dieser Mann 
Ihr Lebensschicksal 
voraussagen? 


Reich und arm, hoch und niedrig, alle suchen 
seinen Rat in Geschäfts- und Heiratsangele- 
genheiten, über Freunde und Feinde, bei Ver- 
änderungen, Spekulationen, Liebesangelegen- 
heiten, Reisen und allen Ereignissen im Leben, 


Viele sagen, er habe ihr Leben 
mit bewunderungswürdiger 
Genauigkeit enthüllt. 


Schriftbeurteilungen werden für nur kurze Zeit allen 
Lesern der a bend gratis zugesandt. 


Hat fid der muſtiſche Schleier, welcher 
die Wiſſenſchaft der Alten geheimnisvoll 
verhüllte, endlich gehoben? Konnte wirklich 
ein |o vollkommenes Syſtem aufgeſtellt 
werden. Das mit ziemlicher Genauigken ben 
Charakter und die Veranlagung eines jeden 
Menſchen enthüllt und ſein Leden jo in 
Umriſſen ſkizziert, daß es ihm moglich wird, 
Irrtümer zu vermeiden und aus ſich 
bietenden Gelegenheiten Vorteil zu ziehen? 

Roxroy, der fid) feit zwanzig Jahren in 
die Myſterien der geheimen Wiſſenſchaften 
vertieft und die verſchiedenen Methoden. 
das Lebensſchickſal vorherzuſagen, ſtudiert 
hat, ſcheint alle feine Vorgänger an Ruhm 
zu überflügeln Sein Studierzimmer iſt mu 
Briefen aus allen Weltteilen förmlich über» 
ſchüttet; ſie zählen die Wohltaten auf, deren 
man auf Grund ſeines Rates teilhaftig 
geworden. Viele ſeiner Klienten ſehen auf 
ihn als einen mit befonberen Kräften aus» 
geſtatteten Mann; feine Beſcheidenheit aber 
laßt ibn fagen, das Vollbtingen jo mert, 
wurdiger Taten fei led'glich auf bas ibm eigene Verſtändnis der Naturgeſetze zurückzuführen. 

Er ift von leutſeligen Gefühlen für bie Menſchheit erfüllt. und die Art und Weile 
feines Umganges und Auftretens machen ſogleich den Eindruck eines Mannes, der auf 
richtig en fein Werk glaubt. Große Stöße Danfesbriefe von Leuten, die feinen Rat ein: 
geholt haben, legen neben anderen überzeugenden Beweiſen Zeugnis von femen Fahig— 
leiten ab Selbſt Aſtrologen und Wahrſager räumen ein, daß fein Syſtem alles bislang 
Vorgekommene übertrifft. 

Der ehrwürdige Geiſtliche G. C. H. Haßkarl, Ph. D., Prediger an der evan 
geliſch⸗lutheriſchen St. Pauls Kirche, ſagt in einem Brief an Prof Roxroy: „Sie find 
ſicher der größte Spezlaliſt und Meiſter in Ihrem Berufe. Jeder, ber Sie konſultiert, 
wird über die Genauigleit Ihrer in den Lebensprognoſen entwickelten Kenntnis der 
Menſchen und Dinge ſowie Ihres Rates ſtaunen Celbft der Skeptiſchſte wird, nachdem 
er einmal mit Ihnen forreipondiert hat. Sie wieder und wieder um Rat angehen“ 

Wenn Sie aus Rorroy’s freigebigem Anerbieten Vorteil ziehen und eine koſtenloſe 
Leſeprobe erhalten wollen, ſo ſenden Sie Tag. Monat und Jahr Ihrer Geburt ein. 
nebſt Angabe, ob Herr, Frau oder Fräulein, ſowie auch eine Abſchrift des folgenden 
Verſes in Ihrer eigenen Handſchrift: 


Ich habe von Ihrer Gabe gehört, 

Im Buche des Schickſals zu lelen, 

Und mochte von Ihnen boren den Rat, 
Den Sie mir haben zu geben. 


Geben Sie Namen, Geburtsdatum und Adreſſe genau und in deutlicher Handſchrift 
an. Senden Sie Ihren mit 20 Pig fra nfierten Brief an Rorrog, Dept. 5 3 W, No.177a. 


Kensington High Street, London W., England. Sie mögen nach Belieben auch 50 Pig 
in e e Ihres Landes mitfe nden für Portoauslagen. Schreibgebühr uf 
Senden ie ledoch im Briefe keine Geld. nunzen. 


ist li Beste. 


mĦto Fima 


e — 
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wunder“ wird dieses neuartige und leichte Preisausschreiben der 
Firma gewiß zahlreiche neue Freunde gewinnen. Ausführliche Be- 
stimmungen sind gratis beim Kaufmann zu haben und werden auch 
von der Reesegesellschaft, Hameln, umsonst versandt. 

— Im Zeitalter der Ueberraschungen lebt unsere heutige 
Welt. Biner Kette von Triumphen gleicht auch die Entwicklung 
der deutschen photographischen Industrie. Nicht nur die rapiden 
Fortschritte in der Fabrikation äußerst lichtempfindlicher Trocken- 
platten, vor allem auch die steten Verbesserungen der Kamera- 
modelle sind als erstaunliche Glanzleistungen deutscher Arbeit 
und deutschen Erlindungsgeistes zu bewundern. Nur wer schon 
sein Jahrzehnt hindurch photographiert, weiß dies vollauf zu wür- 
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vertriebes Stöckig & Co., Hoflieferanten. Dresden-A. 57. Inter- 
essenten der photographischen Kunst möchten wir noch auf den 
wirtschaftlichen Vorteil, daß diese Firma gegen langfristige Amorti- 
sation versendet, besonders hinweisen. 

— Die außerordentliche Leistungsfähigkeit deutscher 
Schreibmaschinen dokumentiert aufs neue das Ergebnis des vor 
kurzem in Agram abgehaltenen Wettbewerbs der kroatischen Steno- 
graphistinnen, bei dem die beste und zweitbeste Leistung auf 
deutschen Adler-Schreibmaschinen, den Frankfurter Adlerwerken 
vorm. Heinrich Kleyer A.-G. entstammend, volibracht wurden. Dank 
der Schreibschnelligkeit dieser deutschen Maschine gelang es der 
Geschicklichkeit der ersten Preisträgerin, bis zu sechs Zeichen pro 


digen. Ein Spiegelbild der erzielten blendenden Erfolge bietet der | Sekunde zu erreichen, und die zweite Preisträgerin, die ebenfalls 


nete, sorfältigst redigierte Katalog des altbekannten Kamera-Groß- 


(Fortsetzung auf Seite XXI.) 


Durch Gebrauch des Mundwassers 
au Docteur Jean Paris 


erhält man sich am besten die Zähne, 
da dasselbe nur aus reinen vegetabi- 
lisohen Essenzen hergestellt ist, welche 


dic Zahnemaille nicht angreifen, 


Flecke, Hautunreinigfeiten. Echt „C 


DEM 


sehr aromatisch, 


Kleine Tube & 60 


A 
grosse Tube A — 7 g 


Päte Dentifrice du Docteur Jean Paris 


Probeflaschen überall gratis zu haben. 


Überall käuflich! 
Kleine Modelle A —.75, M. 1.— 
mittel Modell &. 1.50, 
grosse Modelle A 2.50 und M. 4.—, 
ija Liter A 6. —, / Liter M. 10.—. 

Eigentümer der Marke: 


Schwalbe & Watelet, Hamburg. 


, — 
Studenten- 
Utensilien-Fabrik 
» älteste und, gröbte: : 
Fabrik dieser Branche | 
Emil Lüdke, vorm. Carl | 
Hahn & Sohn G. m. b. H., 
Jena i. Thüringen 30. 
Man verl. gr. Katalog grat. 


Erstklassiges fabrilat- 
Portieren 


Mechanische Sticherei 
Nürnberg. 


von hörhstem Wohlgesohmarku.sicherer milder Mirum. 
Dose 20Stück IME. Zuhsbeni:.d. Apotheken, 


. Haut-Bleiehereme 


„Chloro“ bleicht Geſicht und Hände in kurzer 3 

unſchädliches Mittel gegen unſchöne Hautfarbe, Sommerſproſſen, 
hloro" vom Laboratorium „Leo“, Dresden 3L, 
Tube 1 Mk. Bei Einſendung von 1.20 Mk. franko direkt oder durch alle Apotheken, 
Drogerien, Frifeur- und Parfümeriegeſchäfte. 


Flieder 


im Leuchtturm 


! 
| 
| 


fans 


bevorzugt 


Weck’s 


Konſervengläſer und 
„Apparate. 
wegen ihrer 
unübertroffenen 
Güte und Preiswürdigkeit. 
Aufklärende Schrift gratis. 
3. Weck, Oflingen O49 


G. m. b. H. Baden. 


eit rein weiß. Wirkſam erprobtes 
Leberflecke, gelbe 


Syringa 


HEINTZE & 
IBLANCKERTZ 


Berlin 


Erste deutsche 
Stahifeber- 
F 


Wın 
N*695 Ne 85 LIIR x 
links oder rechts geschräg! e 


Verlangen Sie gratis unsere Liste 
P - Lë 
ier Gummistrümpie 


und neue Gesundheitspflegeartikel. Josef 
Maas & Co., Berlin 82, Oranienstr. 108. 


Echt 3 
bie Briefmarken 
| p II 100 As. Afrik. Austr.2.- | 500 versch. nur 3.50 
1 1000 versch. nur 11.-12000 „ „ 4.— 


Z. Max Herbst. Markenhaus, Hamburg A. 
Grosse Illustr. Preisliste gratis u. franko. 


Inge 


] Hausbesitzer 25% Rabatt 


Ira! e P 
iranko geg.! 
4 


` 
, 
i * 121 

d Tej 
Kid L 


Wundervoller, táuschend natürlicher Duft des frischen Maiflieders. BE apete 5300 Pig 
M Blütentropfen ohne Alkohol. Ein Atom genügt. Preis M. 3.- u. Dach 


Brüssel 1910: Grand Prix. | | 


Ba Bindizein Tapeten? Industrie. (C. fuss 
(Ri 


"ranklurt a M ` N Alte Gasse 25. 
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Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Büro des „Berliner Lokal-Anzeigers“, 
Berlin SW 68, Zimmerstr. 36-41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl G.m.b.H. in Berlin und in den grösseren deutschen Städten, ferner in Wien u. Zürich. 


bei Neubrandenburg i. Meckib,, herrlicher 
Luftkurort, Kurhaus m. all. Komi. 


Au gu sta- Bad stets offen, Prosp. d. Bes. Walter Wuthonow. 
Augusta-Badı Tena borsin Ene Ae 


am See und Wald. Tel Nr.259. Prospekt 
Frau Dr. V. Littmann. 
© oo b. Strelltz (Alt) l. M. — Kurhaus-Pension, direkt am 
om uch Wald u. See geleg. Ruderboote. Angelgel. Schwimm- 
u. warme Bád. Mit all. Komi. neu P. Menge. 
B a d Ei Is en bei Bückeburg, Fürstentum Schaumburg-Lippe. 


berühmteste, kräftigste Schwefelwasser- und 

Schwefelschlammbäder, besonders bewährt 

gegen Gicht und Rheumatismus, Saison vom 15. Mai bis 15. September. Billige 
errsch. Ausern. e- zu richten an das 


ragen bitt 
Fürsıl. Bade-Kommissariat in Bückeburg. 


die ,Rosenstadt", Perle der Holstein. Schweiz. Prosp. u. Be- 
dingungen über Preisausschreiben d. d. Verkehrsverein.. 


b. Stettin. Sanatorium Buchheide 
Nervenkranke u. Entziehungskuren (Alko- 
hol, Morphium! Leit. Arzt: Dr. Celia. 


bei Stettin, Sanatorium Bismarckhöähe, 
Phys. diät. Heilanst. n. Lahmann, Arzt: Or. 
dtner. Ärztin (Schweiz app.) Br.Jeschko. 


á 


d 


Finkenwalde 


. » i, Meoki. Luftkurort. Hotel Wegert, m. park- 
el- u. Ruder- 


Fürstenberg s: mse Ana a i 


L Ranges, lel 51. Zentralheiz 
C. T. Bes. Marx Frahm. 


Haus Sielbeck a. Uk lei 22: 
Kleinen s ru s dnm t 
Lindenbrunn 


b. Coppenbrügge a. Ithgeb. 1 Std. v. Hann. 
Mod. eingericht. Naturheilanstalt. Luft“, 
Sonnenbäd. Mäss. Pr. Prosp. fr. Dr. Netter. 


Malente-Sremsmühlen E 


Prosp. durch den Verkehrsverein. 
Hotels Bellevue u. Brahmberg I. R. in prachtv. Lage. Vorzũgl. Verpfleg., mäss.Pr., Prosp.frei. 


L Lbg. Pension Villa Hubertus, direkt am Walde gelegen. 
Prospekt frei. 


b. Hannover, Schwefel-, 


Mölln 
K | B d N d Schlamm- und Solbad. 
g 8 a enn O gegen Gicht, Rheuma- 
Königl. Badeverwaltung. 

p ] e Pommersche Schweiz, Moorbad. Herri. Natur. Glänzende 

O zın betrieb. Auskunft Badeverwaltung. 
S chwerin in Meckl., m. neuzeitl. städt. Einrichtg., herri. Lage 
Kuraufenth., bes. empf. Gute Hotels u. Pens. Schnelle 
Stärkste Sole Deutschlands. 
Solbad Segeber Moorbd, Kurhs. Her. Lage 
1 b. Hamburg. Cari Hagenbeck's Tierpark. Welt- 
e ingen bekannte Sehenswürdigkeit. Reichhalt. Tiersamm- 


tismus, Hautkrankheiten. 1. Mai bis 30. Sept. Druckschriften frei durch die 
Heilerfolge b. Nneumatismus. Gicht, Frauenleiden. Auch Winter- 
a. Wald u. Wasser, als Wohnsitz, f. Ausflüge u. z. 
Verb. m. Berlin u. Hamburg. Prosp. u. Ausk. d. d. Verkehrs-Vereinigung. 
Bahn: Ha zenow - Neumünster. 
lung. — Vólkerschau, Konzerte etc. Prosp. frei. 


in Meckib. — Luftkurort I. R. Pension Kuntze. 5 Min. v. Bahn, 
a. d. Mühlenberge. i. herrl. Lg. an Wasser u. Wald. Park. Neuzcitl. 
eingericht. Beste Bett. u. Verpfl. Ill. Prosp. Tel. 110. Bes.: Kuntze. 


eee, Wilsnack 


Beriin—Hamburger Bahn, Eisenmeorbad, vorzügl. 
L Gicht, Rheumatismus, Nerven- u. Frauenleiden. 
Prospekt durch die Bade-Verwaltung. 


Ostseoehbäder 


berrlichste Lage an der Ostsee, vornehmes zwangloses 
Badelcben, Bahnstation zwischen See und Wald. 6 Bade- 


Ahlbeck anstalten. Mässige Preise Von Berlin 3½ Stunden. 
Brunshaupten 5s 


Walde gelegen. Mod. Komfort. Elektr. 
Licht, Lift, Zentralheiz., Kanalisation 
u. Wasserleitung. Warme Seebäder i. Hs. Eigene Kapelle. Prosp. frei d. d. Direktien. 
Sanat: f. Nerven- u. Innere-Kranke, phys. diät. Behdlg. v. M. 5-7 pro Tag. Prosp. Dr. Drost. 


Hotel Dünenhaus, idyll. a. See u. Wald geleg. 
Brunshaupten-Westen Komi Zim- Kraft. Vopn. Prosp. gratis 


Ostseebad b. Königsberg l. Pr. Stärkster Wellenschlag, Herri. 
ran Z Waldungen. Elektr. u. Gasbeleuchtung. Wasserleitung. Kanalisation. 
Frequenz: 13277 Kurgäste. Auskunit erteilt die Badeverwaltung. 
Ostseebad. — Saml. Steilküste 
Georgenswalde zz: 
holungsort, Wald. Wasserleitung, 
= | solide Preise. Näh. Baderwaltg. 
t Ostseebad. Strandhotel u. Logierhaus l. R. 
UCKS urg Prachtv. ruhig. Lage a. Strand u. Wald. 30 Min 
v. d. Marine-Stat. ik-Flensb, Nur Balkon- 
Zim. m. elektr. Licht, Wasserleitung etc. Prosp. frei 8. Satz. 
2212 vornehmstes Ostseebad. hundert- 
ei 1 en amm jähriger Buchenwald bis ans Meer. 
pekt durch die Direktion. 
" na b. Kolberg. — Waldhaus Rodi, bill. 
enkenhagen ^ni Wiener Kache 
treie Seebäder. Prosp. K. Hutter. 
e Vornehmstes Ostseebad, 3'4 Std. v. Berlin. 
H eri n S Q Kräftige Solquelle, Familienbäder, Renn- 
bahn, Tennisplätze, 
Lindemann'e Hotel, das ganze Jahr geöffnet. Telephon 4, Autogarage. 
See-, Sol- u. Moorbad. Saison vom l. Juni b. Oktober. 
O e rg 5 h natürliche Solbäder, feinsandiger Badegrund, meilen- 
weite Parkanlagen bis zum Stadtwald, mückenfreier 
Aufenthalt, herrliches Quelltrinkwasser. Elektr. Licht, Schwemmkanalisation. Aus- 
kunft und Prospekt ga durch die Badedirektion. 
Hotel „Bellevue“ l. R., direkt am Meer u. Kurpark Solbäder in all. Eugen M. Goebel. 
Hotel Neues Solbad, 50 Zim. m. Pens. Beste Lage. Elektr. Licht. Dir. Verb. m. d. Bade. 
e rachtvolle Lage, vorzügliche Einrichtungen für Kur und 
Mi sd ro nterhaltung. Bevorzugt als vornehmer, behaglicher Er- 
holungsort für Familien. Saisonbeginn 1. Juni. 
es | 0 in Mecklenburg. Hotel-Pension Pusch, I. Ranges. Bevor- 
Müritz zugte Lage. billigste Pensionspreise, renommierte Küche, Vor- 
und Nachsaison Ermässigung. Prospekte frei. 
Net. iavan usr See,, Sol- u. Moorbad, 
, , 
Ost- D | ever OW Kurhaus, ruh., vorn. Haus, mäss. Pr. 
B 2 Franck's Hotel und Pension. 
= D W Schönste e. Volle Pension 
ero leven O Vor- und Nachsaison M. 4.50 
Hauptsaison nach Uebereinkunft. Besitzer Herm. Franck. 
nahe Königsberg. Starker Wellenschlag, Draht- 
Rau sch en seilbahn vom Strande. Modernes Warmbad. Hert- 
licher Wald. Prospekt. Badeverwaltung. 
Ostseebad i. Pommern. Strandhotel „Seestern“. Erstes 
Rewahl Haus am Platze, dicht am Meer. Vorzügl. Küche, mässige 
Pensionspreise. Prospekt. Emil Tessmann. 
e ge Hotel Drei Kronen, Hs. I. R. Dampfer-An- 
Swi nem ünd legeplatz. Omnibus a. Bahnhof u. Schifi. 
Vorz. Kūche u. Weine. Bes. Emil Siewert. 
S e ee d San.-Rat Dr. Schetfler's E 
wınemunde Ostsee-Sanatorium 
3 25 Min. v. Lübeck, 1½ Stunde v. Hamburg, 
ravem u n 4½ Std. von Berlin, Kalt- und Warmbade- 
anstalt, Wasserleitung. Kanalisation. 
e d. herrlichste, stein- u. schlammfreie Strand d. Ostsee. 2 See- 
/ In St bäder Warmbad, med. Bäd.. Trinkkur. Benachb. Wälder, streng 
insulares Klima. Arzt. Bequeme Neise verb., gute Unterkunft. 


Bornholm. 
Man spricht Deutsch. Zentrallage 


e Hotel „Cara“. 
u em d. g. Insel. Felsen, Wald u. Bader. Von, Verp, 
angenehmes Heim der Deutschen. 


— — — meum 
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Hotel Hammerhus. I. R 160 Bett. (W. C.). wunder- 


H Am meren volle Lage neben den Ruinen und Aussicht bis 
Schwedens Küste, mässige Preise. 
Insel Rügen. 
22000 Badegäste! 


e 
Bi nz „Nordisches Sorrent“, modernes Ostseebad. Klimat. Kurort I. Ranges, 
inmitten uralter Buchenwaldungen gelegen, bester Sandstrand Rügens. 
Kurhaus. — Familienbad, Warmbad. — Jilustrierte Prospekte d. d. Badedirektor. 


e e Kurhaus, vornehmstes Pensionshaus am Binzer 
Prora-Binz Se e 
ees 
Góhren 


„Perle der Insel Rügen“. Prachtvolle Hoch- und Nieder- 
waldungen, stein freier Badestrand, feste Landungsbrücke. Illustr. 
Prosp. d. d. Bade. lirektion. 


auf Rügen. Hotel Brandenburg, erstes Haus; Kanalisation, 
Wasserleitung, elektr. Licht, Prospekt gratis. 


Nordseehäder, 


Nordseebad a.d.Wesermünd.. gegenüb. Bremerhaven. Bade- u. 
Luftkurort. uem zu erreich. Mäss. Preise, Bill. Wohn. 
Prosp. d. d. Badeverwaltung. 


Borku m 1910: 26,386 Besucher. Damen-, Herren- u. Familienbad. 


Ueberbaute grossartige Wandelhalle unmittelb. a. Strande. 
Tennisplätze u. Reitbahn. Täglich Dampferverbindungen. 
Hotel Kaiserhof, I. Hs. a. Strand, all. erdenkl. Komf., Fahrst. etc. Pens. v. 
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F Ik h 2 bei Berlin, Vorortsintion. Finkonkru T 
aldsanator. u. Pension. 
Alkennain Kurhaus, Lage, bill. Preise. Dr. Goetzcke. 
e b. Berlin — Pens. Villa Raffael, In- u. Ausl. u. 
N ikol Erholbed. Mit all. Komf. einger. Vorz. Verpil.. auf 
assee Wunsch. diätet. u. veg. Küche. An Wald u. Wasser, 
Fernspr. Amt Wannsee 684.  Prosp. frei. 
von Berlin in 29 Min. erreichbar. Dr. Weil's 
C ac em see Sanatorium, Kurhaus für Nervöse, innere 
u. Stoffwechselkranke. Alle Kurfaktoren. 
modernst. Komfort. Leitende Aerzte: Or. Weil, Dr. Kroner. 


Strausberg Vie, met mv. 


Walde, nahe a. schönen Straussee. Vornehmer 
diät. u. veget. Küche. Aller Komfort. Mäss. Preise. Tel. 205. 


Sommeraufenthalt. Beste VerpíL, auf Wunsch 
* bei Berlin. Dr. Brügelmannsche Klinik f. 
Südende Migräne und Verwandte Nervenleiden. Asthma 
Prosp. gr. Ltd. Arzt: Dr. Weiss. Vergl. Lehrbuch Brügel- 
mann über Asthma etc. V. Aufl, b. Bergmann, Wiesbaden, 


Trebschen $5555 IT 
Wald-Sieversdorf*» a tir 
WoltersdorferSchleus 


b.Erkner- 
Berlin. 


42.— an. Pros . 
Köhlers Strandhotel. l. vornehmst. altren. einz. d. Fam. Köhler gehör. Hot. Pens Ai. Man. Sanatorium i. nervóse u. innere Kranke. Herrl. Lage a. Wald u. Wasser. Dr. Paul Grabley. 


Nordsee-Hotel, Haus allerersten Ranges. direkt am Meer. p. gratis. 
Hotel Eltze, am Strande, vorzügl. Verpflegung, zivile Preise. Bes.: E. Eitze. 


— aau 


m Nordseebad in Holstein (Bahnst.). Grüner Strand, Damen-, 
usum Herren- u. Familienbad, Seefahrten, Sechunds- u. Enten- 
Jagden. Wattenlaufen. Prosp. grat. d. d. Badekommission. 


uist Familienbad, herrlicher Strand, ländliche Ruhe, Warmbade- 
Anstalt. Prospekte. Badeverwaltung. 


Langeoog Meinens Peter, alt renommiertes Haus, Kanall- 


— — 


sation, Prospekt gratis, 
Kurhaus Motel Falke. Hotel Ahrenholtz m. Villa Amalie. Haus Leiner. Prosp.grat. 


Nordern ey sisstes deutschen e Hesacberz 42000 


anal., Wasserl., mild. Klima. Schiffsverb.: Hambu 

Brem.:viaNorddeich40M.Seer.Prosp. Bürgerm.-Am 
Bremer Logierhäuser, direkt a. Meer. 200 Zim., Juni Sept. ermäss. Preise. Tel. 6. Prosp. 
Hotel Bellevue. Mod. Haus I. Rg. Neb. Kurpark. Elektr. Licht. Prosp. d.d. Bes. H.Kraak. 
Wangerooge vie "Dréi im Stande gelegen 
Hotelprospekt gratis, 


Wilhelmshave Hotel Bristol, Haus L Re Un- 


mittelb. Nähe d. Bahnhofs u. d. 
Kaiserl. Werlt. Solide Preise. 
ee  Nordscebad. Dänemark. Schónst.Strand d. Nordsee, Herr.-, Dam.- 
Fanó u. Familienbàder. Broschüre gratis durch Verkehrsbureau Norden, 
Berlin, Unter den Linden 3, und die Badedirektion. 


Nordseebad, Holland. — Grand 
a aar ee Hotel „ Du Rhin“, vornehmstes 
Familienhaus a. Strande, 80 Zim., 

renoviert. feinste Küche. Wasserleitung. Pensionsarrangement. Prosp. fr. Inh.: J. Houtkamp. 
Noordwyk aan Zee 5e seme 


Huister Duin.Schönste 

Lage d. holl. Nordsee- 
küste, Ruhiges u. vornehm. Fam.-Hotel. Geöffnet 12 Mai bis 1. Okt. Ansichten u. 
Prospekte kostenfrei nur durch die Direktion Tappenbeck. 


wirklich billiges, ruhiges Nordseebad, am Strand nur 
Strandhotel Kurhaus. Prosp. d. Direktor 0. Thieme. 


Nordseebad. Strand-Hotel Gerken. Hof- 


Brandenburg. 


Hotel Europäischer Hof, Dorotheenstrasse 22, direkt neben 
Central-Hotel. Modernster Komlort, Aufzug, elektr. Licht, 


Berlin Zentralneizung, Bäder, Zimmer von 2.— Mark an. 
Berlinm-Zehendort. Waldsanatorium Dr. Hauffe 


Physikalisch-diätetische Behandlung. Für Kranke (auch bett- 
lägerige), Rekonvaleszenten, Erholungsbedürfiige. Beschränkte Krankenzahl. 


Dr. Weiler's Kuranstslten für 


Westend b. Berlin Kat SE, 
Berken brück a. Spree. Luftkurort. Pension Villa Ann- 


Tilly, dir. a. Wald, f. Erholungsbedürítige 

u. Touristen. Pens. v. M. 3.— an. 
ee 
S Sanatorium San.-Rat Dr. Sperling-Or. 
Ir enwer er Dahle. Stunden Bahn oder Auto von 
Berlin. on Deutschen u. Ausländern 
viel besucht u. empfohlen. Jilustrierter Prospekt. Chefarzt: Sanitüts-Rat Dr. Sperling. 
= (Mark) nahe bei Potsdam und Sanssoucl. Laub- und 
ornim Kiefernwald mit Ruhebànken, Halbstundl. Motoromn ibus- 

verbindung nach Potsdam. 

B k Kr. Lebus (Märk. Schweiz) — Erholungsh. u. Sanator. 
uc O a. Sec. Empf. vom Deutsch. Off.-Ver. Luftbad. Pens. v. 5 M. ab, 
b. Storkow i. Mark. Ausflugsort f. Rud., 
Segler u. Motorboote. Hotel-Restaurant 
u m m ers OT Mühlenheim, a. Waldu. Wasser gel. Pens. 


Waldfrieden. Pens. El. L., Bad. (a. el. Lichtbad.) i. Hause. Park 
f. Sommergäste M. 4.— a. Dopp.-Kegelb. 


Falk ^nhagen ti Mitelstands-Sanatorium 


San.-leat Dr. Strassmann. 


| 
| 
| 
| 


Schlesien. 


Sanatorium Dr. Hoffmann. 
Gelenk-Nervenleiden. Stoff- 
wechselstörungen. Modern. 


ad armbrun Komtf. Thermalbäder i. Hause. 

Sanatorium Bertheisdort, Krs. Hirschberg 

ert e S orf L R Phys. diät Behand Ausführl. 

Prosp. frei. Dr. med. Schluter. Adolf Berger. 

e Abstinenz-Sanatorium im Gutsbezirk Baumgarten 

Ir en O b. Greifenberg mit landw. gärtn. Lehranstalt für 

männl. Nerven- u. Alkoholkranke. Gebirgsklima. 

Hotel Monopol, gegenüber Stadttheater, vornehmstes, 

res au ruhigst gelegenes aus l. Ranges. Zimmer von 3 M. an. 
Dir. H. Schuster. 

rindenbäder, Inhalat. Erstkl. Badeanst, 


Bad Flinsberg fisser imir 


Kurhaus L Haus, elektr. Licht, Personenaufzug, Zentralheizung, herrliche Fernsicht. 


Germanenbad 
Görbersdorf 
Bad Kudow 


Sanatorlum. Bes.: Badearzt Dr. Herrmann, Kohlensäure Mineralbäder, d. Bd. l. Hause, 
in Schlesien. Stärkstes Radium -Bad 
a an ec Deutschl. Moorb., mod. Kurformen. Pr. 
durch die städtische Badeverwaltung. 

ee 
Ob SS K h b Anerkannt solides Haus 
er ru m m u e LR., 100 Zm., Dampíhzg. 
El Licht, Wasserltg, Prächtige Lage angesichts der Schneekoppe. Dauernd geóíinet. 

e 

Bad Rei ner Stahlsprudel. Berühmte Moorlager. 100 000 
Morg. Hochw. 568 m Seehöhe. Prosp. kostenl. 
Bad Salzb ru n n birge. Heilkräftig bei Katarrhen der 
Atmungsorgane, Verdauungsorgane. 


e 
Harnwege, bei Gicht und Diabetes, bei Emphysem und Asthma, Folgen von Iniluenza. 
3 Jährlicher Versand über 1½ Millionen Flaschen. Prospekte durch 
Kronenquellef die Fürstl. Brunnen- und Bade- Direktion und die Verkehrsbureaus. 


Schreiberhau 


Sanatorium Hochstein, früh. Sanatorium Schreiberhau. Mod. Komf., 3 Arzte. BesteKurerf. 


Gebirgskurort, natürl., arsen. ‚radioakt. 
Kohlensäure u. Moorbäder. Fichten- 


erfolge bei chron. Krankh. 


Bahnstation Friedland, Bezirk Breslau. 
Dr. Brehmers Heilanstalten 
für Lungenkranke Chefarzt Dr. Sobotta. 


heilt Herz-, Biut-, Nerven- u. Frauen- 
Krankheiten. Ausführliche Prospekto 
durch die Badedirektion. 


Hotel Goldener Friede. 


Neues Kur- und Badehaus. Kohlensäure 


in Schlesien, im Waldenburger Ge- 


Erster u. größter klimatischer Kurort im 


schlesischen Riesengebirge für d. ganze 
Jahr. Ausk. u. Pr. d.d.Verkehrsausschuss, 


Ostdeutschland. 


Ostdeutsche Ausstellung vom 11. Mai bis 1. Oktober 1911. 
Unter dem Protektorat des Kronprinzen. 


Posen 


Westdeutschland. 
Hugo Webers Rosenbad. Erstes 


® 
Burtscheid Haus am Platze. Bitte genau au 


die Firına zu achten Elektr. Licht; Aufzug. 


Bez. Coblenz. Magen- u. Darmkrankheit, 


e 
Bad Bertrich Erkrankimgen der Leber- und Oallenwege, 
der Harnorzane, Gicht u- Rheumatisınus, 


Frauen- Zuckerkrankh., Korpulenz ‚Fettherz, Reizbarkeit d. Nerven. Kol.Badeverwaltuna. 


Seite XVI. 
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a. Rh. Wasserhellanst. Marienherg. Das g. J. geöffn. 


Bo ard Elektr. L., Zentralhzg. Aufz.. Luftb. Prosp. d. d.Verwaltg. 
Leit. Arzt: Nerv.-Arzt Dr. Ruckert. 

Kr. Wetziar, Luftkurort, Schwimm-, Luft , Medizin- 

raun e S und Dampfbáder, rächtig. Berg, u. Waldlandschaft. 


Keine Industrie Hot., Pens. Näh. erschüner.-Verein. 


` Kr. Wetziar, Rheinpr. Sanat. f. Ruhe- u. Erholungs- 
Brau niel G Foto, mir 12 Kurgaste. Diätetik, hyg. Schulung, 
Psychotherapie. Prospekt durch San.-Rat Dr. Gerster. 


— —A 


Godesberg zi. E gege 
Y _ı.__ 49... m €a a %g g . Hotel Bohe, 
Letmathe-Dechenhöhle cs 
Bad Münster am Stein dot e 


türliche Radiumbäder und Emanatorien 
direkt a. d. Thermen. Solbäder in sämtlichen Kurhäusern. Man verlange Prospekte 
durch die Unterzeichneten. 
Parkhotel — Kurhaushotel Schmuck — Hotel u. Pension Baum — Hotel Englischer 
Hof — Hotel u. Pension Langmack — Hotel zum Schwan. — Villa Bellevue und 
Villa Kasti — Viila Carola — Hotel u. Pension Rabel — Villa Schöneck — Hotel- 
Pension Zipp — Pension Villa Stumm — Pension Daub. 


Bad Neuenahr k mm Y 
Broschüre gratis. 

Hellanstalten f. Zuckerkranke. Sommer- u. Winterkuren. Prospekt durch Dr. Külz. 

Bonn'e Kronenhotet, vorzügl. Kuretabliss., ganz Jahr geóffn, Auskunft gratis. 

Germania. Altbewährtes u. beliebtes, gediegenes Haus. Prosp. gratis. H. Seckler. 

Feidhofen Speziallabor. Harnanalys. etc. Versende Katalog i. Zuckerkr. etc. gratis. 


Rem agen 12/55. Biirger. 1. Ranges. Zimm. m. 
g Bad u. Toilette. Schönste Terrasse am Rhein. Hauskap. 


BadSalzig 


Alkal. muriat. Thermalquell. Na 


a.Rh., Erkr. d. mung u. Verdauungsorg..Gallen-u. 
Nierenstein. Diabetes, Erkrank. d. Herzens u.d.Gefásse, 
Verkalkung), Gicht, Rheumatismus u. Nervenleiden. 
üll. z. Hauskur.d.d. Badeverwaltung.inApotheken etc. 


Teutoburger Wald. 


` i ; feiert in diesem Jahre sein 
B d- R th f ld 100Jähr. Jubiläum. 

a O ' en e e Solbad gegen  Herzleiden, 
Frauenkrankheiten, Rheumatismus. Skrofulose. Kurhaus, vornehmste Familienpension. 


Kurkapelle, Theater. Neues Badehaus. Herrliche Waldungen. Badeschrift trei durch 


die Badeverwaltung. 
r. Lahmann. Mod. Naturhellanstalt u. Erholungs- 


Bielefeld 
le E E helm. Ausgedehnte Jungborn-Anlagen. Herrliche Lage. 


Ganzjährig geöffnet. Mässige Preise. Prospekt durch Direktor Thiemann. 


= Blutarmut. Frauenleiden. Herzleiden. Nieren- 
Bad Driburg 


leiden, Blasenleiden, Gicht- und Rheumatis- 
mus, Caspar-Heinrich-Quelle, Eisenquellen. 
Natürliche Kohlensäurebäder, Schwetelmoorbäder. Herrliche Gebirgslage. Gräll. Kur- 
häuser vom Hochwald umschlossen; 200 Zimmer, Prosp. durch die Gráf. urverwaltung. 


bei Paderborn. — Spezialanstalt für Asthma-, Innere- u. 
Insel a Nervenleiden. Emplohlen durch den Deutsch. Oiſ. Ver. 


Leitender Arzt Dr. Eickhoff. Prosp. d. Direktion. 
BadLi 
a IDD Aclteste Heilquelle geg. Lungen- 


leiden, Asthma und Kehlkopfkatarrhe, unübertroffen besonders im Beginn, 
"md Auskunft frei durch die Brunnen-Administration der Arminiusquelle. 


Bad Li ppspri n o Kurbad a. Teutoburg. 


Wald. Bahnstation. — 


radioaktive Heilquelle. Bestbewährt bei Lungen- und Hals- 
Kurbrunnen è leiden. — Bäder und Inhalationen. — Ermäßigung für 
Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 


Sanatnrinm I innenringe Helanstalt für Lungenkranke der 
San atorıum Lippspr inge gebildeten Stánde. Prospekt frei. 


Besitzer u. Leiter: Dr. Brackmann, Badearzt. 


B ad Mei n b er bei Detmold. Altberühmtes Schwetel- 


moore, natürl. Kohlensäurebad. Vor- 
Gicht, Herzleiden, Ischias, Frauenleiden jeder Art. 


zügliche Heilerfolge b. Rheumatismus, 
Pe) Kohlensäurereiche Thermal- 
a eyn au sen solquellen (26—35,5 Grad C.) 


Sieker Schweiz) Teutoburgerwald-Sanatorium. Prinzip 


Prospekt 


Prospekte frei d. d. Verwaltung. 

gegen Gicht, Rheumatismus, 

Nerven- u. Herzleiden. Prachtvolles neues Kurhaus, 400 Morgen Park, beliebter Kurort 
für Erholungsbedurítige. Tennisplätze, Angelsport. Königliche Badeverwaltung. 


Hotel z. Pavillon. I. R. 150 Zimmer. Elektr. Licht, Lift. Pension. Mäss. Preise, Bes. L. Meyer. 
Kurpension „Villa Schreibersruh“, Z. m. Pens. 5—7 M. tgl. Badearzt Or.Lembcke. Prosp. 


Bad P y rmont Pension von Fr. Dr. A. Dehnicke u. 


Fri. A. Schorr, beste Küche, mässige 
Preise. Bomberg-Allee 11. 


Mitteldeutschland. 


im Erzgebirge. San.-Rat Dr. Pilling’s Sanatorium. Hausarzt Dr. P. 

u Meissner. Geschützte Lage, waldreiche Umgebung, mildes Höhenklima, 
neuzeitliche Einrichtung, Diätkuren. Gesamt. Wasserheilverfahren, med. 

Luft-, Licht-, Sandbáder; Heissluftbehandlung, Heilgymnastik (Zander-Apparate), ein- 
schliessl, Orthopädie, Massage. Elektro- und Röntgentherapie, Bandagenwerkstätte. 
Behandlung von Herz-, Nerven-, Stoffwechselkrankheiten, Frauenleiden und von 
orthopädischen Erkrankungen. Uebungskurse für Kinder. — Prospekte kostenfrei. 


(Provinz Sachsen), Eisenmoorbad. Er- 


e 
Liebenwerda “ic, e Ms; Kuron 
Prospekt durch die Badedirektion. 
Wines Én za a Dr. Nöhring’s Sanatorium für Lungen- 
Neu-Co SWI kranke, 1904/5 erbaut. Nur I. Kl. Prospekt 
— d 


4712115 
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27. Mai 1911. 


springe Arminiusquelle. |: 


Stummer 21. 


Dp tz h Elbe: Eisenmocrbad. Sehr bill. angen. Kurort, vorz. .. 
re SC Gicht, Rheum, Nerv., Frauen, Prosp. d. Kurverwaltung. 


Rei bol d S erii i. Vrtl. Heilanstaltt. Lungenkranke, Eisen- 


quelle, Radium- u. Tuberkulink., Kelilkopf- 

behdig. Hofrat Dr. Wolf! u. Dr. Salzmann. 

e 2 Unterkunftshs. t. Sommerírischler u. Erho- 
Zöbisch-Rei boldsgr ün lungsbed. l'rosp. durch d. Verwaltung. 


Berühmtes Heilbad für Gicht, 


Bad Salzschlirf Be 


Rheuma etc. 

n. Nähe d. Quellen u. Badchäuser. 
Elektr. Licht, vorzügl. Küche. Zimmer mit Pension v. 5.— bis 7,— M. Illustr. Prospekt frei. 
Pensien Böddeker, vornehmes Haus l. Ranges. Beste Lage. Prospekte frei. 


Herrl. windgesch. Waldstädtch, Dresden (Higiene- 
I harandt Ausstellung) 20 Min, Moorstahlbad. Auskunft d. d. 
Bürgermeister. 
Sanat. t. Nerven-, Innere-, Stoffwechselkr. u. Erholungsbd. 8.-R. Dr. Haupt. Dr. H. Haupt. 


Weisser Hirsch m: noms 


natorium. Phys. diät. Kurmethoden. 

e Hotel Quisisana. Vornehmst.Haus: 

ad Wildun en im Kurpark. Auto-Boxen. Reelle 
Preise. Das ganze Jahr offen. 


Der Kaiserhof, I. R., schöne Lage, Brunnenallee nächst Quellen u. Räder: Bes. W. Schober. 


Wilhelmshöhe HH: 


torium, auch für Erholungsbe fürftige, 
Prosp d. d. leit Arzt Dr. Heinrich, 


Sächslsche Schweiz, 
Villa Minerva. Mod. Privatlog. tt, 
Bad Schandau £z: 
e ee 
Schweizermühl 


Erf. b. chron. Kr. Sanit&terat 
Dr. Bilfinger. Auch f. Erholungs, 


Sanatorium Dr. Roseli für Herzlolden, Adern- 
a ens e Aer defi deit Ze u. . 
rauenieigen, Fottsuc C uckerruar 
Katarrhe, Rheuma, Asthma, Nervöse und Erholungs- K : 7 f l H 
bedürftige. Diätetische Anstalt mit neuerbautem urmittel- aus 
für alle physikalischen Heilmethoden in höchster Vollendung und Vollständigkeit. 
Wasserheilverfahren. Schwimmbassin. Lichttherapie. Kohlensäure-, Wechselstrom-, 
Sand- und Lohtanninbäder. Röntgen. Schwed. Massage. Zandersaal. Inhalatorium. 
Arsonvalisation. Thermopenetration. Influenz. Eiektromagnet. Luft- und Sonnen- 
bäder. Liegehallen. Herrliche, milde, regenarme, klimatisch begünstigte Höhenlage. 
100 Betten, Zentralheizung, elektrisch Licht. Fahrstuhl. Stets geölinet. Besuch aus 
den besten Kreisen. Näheres durch reichillustrierte Prospekte, 


5 Südhochharz. Erholungsheim 
enneckenstein tse hem urva mure 
ensweise, errl. Hóhleniaye, 

Luftparks, Sommer- u. Winterk. Pension pro Tag 6 M. Illustr. Prosp. irei. S 


EE dd EES 
— Klimat. Kurort — 

Blankenburg, Harz Be, t 
9 wohnsitz. — Herrlich 

elegen. Bergstädtch. (13.000 Einw.) mit reg. Geselligk., viel pens. Offiz. u. Beamte. 
Schloß, Sommerresid., Kaiserjagd, Theater u. Konzerte. Gymn., Realschule etc. Elektr. 
Licht. Kanalisation. Mäß. Steuern! Ratgeber u. Führer d. Stadtmagistrat beziehbar. 


Braunlag 
Friedrichsbrunn 92359: 


` nach Suderode. Buchenhochwald, 
Nähe d. Bergtheaters, eig. Romanbücherei, Prospekt d. d. Leiter Pastor a. I). Schulze. 


Luftkurort la, direkt an herrl. Buchen- 
ern ro e a. e u. Fichtenw., bill. Wohnungen, keine 
Kurtaxe. niedrige Steucri, zur dauern- 

den Niederlassung geeignet. Auskunft durch Magistrat. 


7 im Oberharz, 500 m 
Hahnenklee-Bockswiese free: su 
Auto-Verbind. Schöne, geschützte Lage, rings 

v. hoh. Fichtenwald umgeben. Bequeme Waldspaziergänge; bietet gesundheitsstär- 
kenden Sommeraufenthalt, auch f. Nachkur. Jllustr. Prospekt durch d. Kurverwaltung. 


Deutsches Haus, Hotel I. Ranges, Elektr. Licht, Ztrlhz. Tel. Goslar 86. W. Niehaus. 


Badekommissariat sendet trei illustr. 
a arz urg Prospekt u. Wohnungsbuch m. alien 
Preisen. 
Viktoria-Hotel mit all. Komf. eingericht. Elektr. Licht in all. Räumen, Zentralhzg., 
. Verpfleg. weltbek. Man verl. kostenl. Vieth's Führer d. d. Harz. 
Waldpark-Hotel Bc.vedere, LR. unmittelb. a. Wald, elektr. Licht, Lift, Ztrihz. Prosp. 
Kurhotel Juliushall d. a. Bade gel. 100 Zim, Autogarage. Tel. 21. Bes. Tägtmeyer. 
Villa Rosenau. Familienpension, beste Verpflegung, mäss. Preise. Prusp. H. Müller. 
Villa Löhr, erstklassig, Pensionsh. m. a. Komi., hervorr. Lage a. Walde. Prosp. 


Il erm bu r a. Harz, Luftkurort I. Ranges, schönste Gebirgslage. 
S o Prospekte kostenlos durch die Kurverwaltung. 
Ju n oborn (Harz). Rudolf Just's Kuranstalt, Post Stapelburg. 


Naturheilanstalt u. Erholungsheim. Arztl. Leitg. Harz- 


idyll i. mittl. (oben, ` genügt edelst. Anspr. Prosp. fr. 

am Südharz. klimatiscaer Kurort, in bevor- 

a AC sa zugter Waldlage. Auskunft, Prospekte, 
Wohnungsverzeichnis durch d. Badeverwaltung. 


Solbad. 


Salzdetfurth HH dh 


Oberharz. Sommer- und Winterkurort Prospekte 
usw. durch Kurverwaltung. 


Inkaratorium u. Kohlensaure Bader. aclich 
Konzerte, Prosp. durch die-Badeverwaltunag. 


Sanatorium, Biolog. Heilv. Vorz. 


Nummer 21. 
Hotel Fürst Stolberg. Vornehmes Haus. Erstklassiger 


Schierke Komfort Das ganze Jahr geöllnet. 


Hotel Kurhaus u. Fürstenhöh’, den guten Intern. Hotels gleichstehend. 
Hotel Waldfrieden, I. R. d. Brocken am nächsten. Zivile Preise. Res. C. Schinke. 


Sud erod e Soibad am Harz. Bewährter klimat. Kurort. 
Prospekte gratis d, d. Badeverwaltung. 
Bad-Kó 
= mittelhauses, neuerbohrter Solsprudel, Inhala- 
a Se tionen aller bewährten Systeme, pneumatische 
Kammern, Solbäder, Gradierwerk m. Wandelhall., Lutt- u. Sonnenbad, Trinkbrunnen- 


halle. Windgeschützte entzückende Landschaft, bequeme Verbindung, zivile Preise. 
Prosp. d. Kurdirektion, in Berlin d. Internationales Verkehrsbureau, U. d. Linden 14. 


Eisenach rz modu m 
Finsterbergen 
Friedrichroda 


kulose und ansteckenden Krankheiten, 
Dr. Wanke's Kuranstalt f. Nerven-, Herz- u. Angst-Kranke. Das ganze Jahr bes. Pros 


; Thüringen. 
Saison 1911. Eröffnung d. neuen komlortabl. Kur- 


Thür. Wald. (5—600m), Ruhig. nerven- 
stárkend. Hóhenluftkurort, nah. Inselsbg.- 
Rennsteig. Auskunft, Prosp. nur durch 
Fremdenverkehrsverein. 


Waldsanatorium Tannenhof. Dr. med. 
8leling. Moderne Kuranstalt f. Herz-, 
Nieren, u. innere Leiden ausser Tuber- 


p. frei. 
Grand Hatel Herzog Ernst, bevorz. L.a. W. Komf. Zim. m. pr. Bd. u. Toil. Autogar. F.H.Zorn. | im Taunus 


Sanatorium Meiningen, offene Kuranstalt für 
Nervenieidende u.Erholungsbedürftige. Dr. Arndt. 


825 m ü. d. M. Vornehmster Höhenkurort in Thüringen. 
Wald-Golfspielplatz Auskunft d. d. Kurverwaltung. 


Rudolsbad, Sommertr. — Waldr. Geg. nächster 


frei. C. Schmidt 
Klimatischer Kurort, 380—420 m d. d. M. 
eo rge n a Terrainkuren. Wintersport, Prosp. u. Ausk. 
d. d. Kurverwaltung. 
Grosstab arz Sommerfrische u. Luftkurort am Inselsberg. 
Ausk., Prosp. durch d. Fremdenkomitee. 
B d D (i. Thür. Walde), 540 m hoch. Klimatischer 
a menau sportpl. Ausf. Prosp. d. d. Badevertretung. 
via Eisenach im Thür. Walde. 
Stärkste natürlich-kohlensaure 
Deutschlande, wird vers., Herz-Nerven-Stoffwechelkranke. Prosp. frei: Badedirektion. 
Thür. klimatischer Luftkurort. Sehr waldreiche 
] euten berg Gegend. Räder aller Art. Prospekte durch 
2 stárkst. Moorbad, Stahl-, Fichten- 
a O en S el nad.-, Kohlensäure-, Sol-, Dampf- 
elektr. Lichtb.; Wechselstrom-, 
u. Nervenkrank., Rheumatism, Gicht, Nieren-, Magen-, Darm- u. Zuckerkrankh.. 
Frauenl.. Bleichsucht, Harn- u. Unterleibskrankheiten. Prosp. d. d. Badedirektion, 
Meininge 
Rasten ber Laub- u. Nadelw. Keine Kurtaxe. Prosp. d. d. 
Verschönerungsverein u. Kurhausbs. F. Schmidt. 
Rudolstad Nàh. Blankenburgs. Bäder jed. Art, aller Komf.. 
Sport. Pens. 4,50an. Prosp. gr. d. Hch. Stephan. 
Solbad u. Inhalatorium. Bäder aus 
a zu n en reiner Sole, Kohlensäure-Solbäder, Solmoorbäder. 
Inhalationen auf den hierzu einzigartig eingericht. 
Systeme (Wassmuth, Körting. Heyer usw.). Pneumatische Kammern. Trinkkur am 
Bernhardsbrunnen. — Ausgezeichnete Heilerfolge bei allgemeinen Ernährungsstörungen, 
chron. Katarrhen der Atmungsorgane. Skroſulose, Rachitis. Frauenleiden. Exsudaten, 
Nölier’s Thüringer Hof, Kurhaus, Hotel- 
Schwarzbu r Pension. L klass. Famil.- u. Tour.-Haus, 
Ausk.,Prosp. durch Bes. C. Möller, Hoftrait. 
in Thür. — Radium-Sclbad, Bade-, Inhalations- 
a Sul Za u. Trinkkuren. idyllische u. geschützte Lage. 


Hotel- u. Villa Bellevue, Famil.- u. Tourist.-Haus, anerk. gute Pens. Autogar. Prosp. 
Thüringer Wald. Herrlich geleg. vielbesuchte 
u. Terrain-Kurort, Sommerfrische. Winter- 
Bad Liebenstei 
a le ens ein Eisen - Mangan - Arsen - Quelle 
den Verschünerungs-Veroin. 
Luft- u. Sonnenbäd.; Kaltwasserbeh., Massage, Röntgenlaborat. 
i. Thür. — Billiger Luftkurort u. Sommerfrische. 
Thüringen. Solbad u. Inhalatorium. Bäder au 
Gradierhäusern in Verbindung mit Gesellschafts- u. Einzelinhalationen verschiedenster 
Folgezuständen der Influenza usw. Waldr. Umgeb. Prosp. u. Ausk d. d. Badedirektion. 
Näheres durch die Badedirektion. 


Süddeutschland. 


a. Rhein. Hotel Starkenburger Hof, 1. Ranges, mit mo- 
dernstem Komfort, Herrliche am Rhein, mäßige Preise. 


Bi nge Direktion: Jacob Hensel. 
Bad D ü rkh ei m (Rhpf.). Stärkstes Arsensolbad, Her- 


vorr. Heilerf. b. Blutarmut, Frauen-, 
Haut-, Nervenleiden. 
Rheumatismus, Gicht, Ruh., angen. Aufenthalt. 


Skrofulose, 
Herrl. Umgeb., prácht. Waldungen. 
Frankf Mai 
rankfurt a. Main 
bei Stuttgart, Sanatorium f. d. ges. 
O enwa au Naturheilverfahren Prächt, Höhen- 
waldlage. 450 m ü. d. M. Vorzugl. 
Erfolge. Milde Anwendingsformen. Diätkuren. Luft-, 
parks, Gz. Jahr offen. Prosp. B. gr. Bes. u. leit. Arzt: Or. Katz, Oberstabsarzt a, D 


Grand Hotel Frankfurter Hof, 
allererst. R., zentralst. Lg. 
vollst. modernis., 80Priv.-Bäd. 


icht- u. Sonnenb. Herrl. Luft- 


Hellkräftig b. Herz- 
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Bad Mergentheim (wartt.) 


das deutsche Karlsbad. Altertüml., ehem. Deutsch-Ordens- Residenz. 
Kochsalzhalt. Bitterwass. geg. Verstopfung. Fettsucht. Gallensteine. Stoff- 
wechselkrankh, Neueinger. Kurh. l. R.Karlsquelle u. Pastillen in all.Apoth. etc. 


e 
Seeh el m ältest. Haus. Teleph. Amt Jugenheim Nr. 4. Hotelpark 
unmittelbar am Hochwald. Pensionspreis von 4.25 M. 


an. Prosp. Autogarage. Empfohl. d. d. Offiziers-Verein. Bes.: Albr. Suhrcke-Huina gel. 


im Spessart; gegen Herzkrankheiten, Gicht u. Rheuma- 
tismus. Ville Saline im Kurpark. Clara Fieischmann. 


a. d. Bergstraße — Hotel u. Pension Hufnagel. l. und 


Taunus. 


. T. Hotel Kaiser Friedrich. I. Haus a. Platze, 

Restauration Hahn. Gr. Gartenterr. u. Glasveranda. 

Konditorei. Jeden Mittwochnachmittag und jeden 
es. Gebr. Hahn. 


Cronber 


Freitagabend gr. Konzerte. 
v. d. Höhe, Pension Atlantic, Schwe- 

a om ur denplad 24. H. v. Appen, vornehmes 

Hs., gr. Speisesaal. Lift, Bäder i. H 

Hotel Augusta, vornehmes Haus ersten Ranges, nahe Kurhaus, Quellen und Bäder. 


Langenschwalbach 


Altberühmtes Stahl- und Moorbad, stürkste 
reine Eisonquellen, natürliche Kohlensäure- 
bäder, Eisenmoorbäder, Liegekuren im Kurpark. Ausgezeichnete 
Erfolge bei Blutarmut, Frauenleiden, Herzleiden, Nervenleiden, Gicht 
und Rheumatismus. Schöne Umgebung. Golf- und Tennisplätze, 
Prospekte, Wohn achweis frei durch den Verkehrs-Verein Langen- 
schwalbach oder Intern. Verkehrsbüro Berlin, Unter d. Linden 14. 


Hotel Alleesaal, I. R. C. Lip — Hotel Herzog v. Nassau, I. R. A. Jahn. 

Hotel Metropole, LR. d. Herbster. — Hotel-Pens. Ritter, Bes. H. Herbel, I. Ry. 

Kurhaus Paulinenberg, Dr. Friedländer. — Sanat. Haus Pfeifer, Dr. W. Pfeifer. 
Familienhaus l. 


— iz, Beneke -Str. 6—8. 
a a u ei am Park gegenüber den 
Badehäusern. mäss. Preise. Jahresbetrieb. 

Kurhaus Walzer, Herz-, Nerven-, Stolfw., spez. Tabes, Lähmungen. Dr. med. Walzer. 


Schneiders Privathotel Viktoria, Parkstr. 34, l. R. Schönste Lage. Offiz.-Ver. Prosp. 
Privathotel Majestic, dir. a. Bad. Lift, Ztrihz., el. App. m. Bad u. W. C., Pens. mass. Pr. Prosp. 


Bad Nauheim. Herz- pen. 


a. Taunus. Grand Hotel. i. Haus am Platy e. 
a OG TI On, det. Licht, Zentraineiz, Apart. mit Bad 


Großer Park u, Autogarage. 
9 warme Quellen, heilw. bei Nerven- 


Sch | a n ven bad leiden, Frauenleiden. Stoffwechselkrank- 


heiten, Teintfehlern. Terrainkur. Versand von Mineralwasser. Prospekte frei durch 
Verkehrsverein, hier, oder Verkehrsbureau, Berlin, U. d. Linden 14. 
einer vollständigen Neuherrichtung sowohl 


Wiesbade 
l S in bezug auf bauliche ale auch auf innen- 
ausstattung unterzogen und Ist das schönstgelegenste und modernste Hotel. 
287 Herrliche Lage am Kurhaus, Das ganze Jahr stark 
Hotel Quisisana besucht. Eig. berühmte Therme. Prosp. a. Wunsch, 


Hotel Schwarzer Bock, Bäder v. Kochbrunnen, beste Kurlage, 150 Zim. Man verl. Prosp. 
Vitia Violetta, Qartenstr. 5, a. Kurhs., Pam.-Pens. l. R, Thermalbad, m. Koml., m. Pr. 


7 D 


mod. Kurort, in ausgedehnt. Waidungen, 


„Der Nassauer Hof" wurde Im Winter 1910 


Badischer und Württembergischer Schwarzwald. 
Terminus-Hotel, gegenüb. Bahnh, schöne 


Bad en-Bad en freie Lage, Lift, jed. Komf, mäss. Preise, 


Hotel Müller, in bester Lage, 2 Min, v. Kurhaus, mod. Ko Pens. v. M. 7. an, 
Pension Ville Frisia, vornehm. Haus in la. l.age, gr. Zentralh. Prosp. 


e südl. Schwarzwald, 775 m d. d. M. Weitbekannter 
t. asie Luftkurort, herrliche Ocbirgslage, zahlreiche vor- 
zügl. gepfl. Waldwege. Auskunit d. d. Kurverein. 


Hotel Hirschen, Hotel Krone, mit Ausschluss von Lungenkranke. Prospekt, 

Villa Kehrwieder, für Erholungsbedüritige und Rekonvaleszenten, Prospekt. 

Pension Schmidt, f. Leichtlungenkranke, gedeckte Liegehall., mäss. Preise, gute Küche. 
Pension Waldeck, f. Leichtlungenkr., ged. Liegehalle, vorz. Verpfl., mäss. Pr. A. Peltz. 
Bezirkekrankenhaus, f. Leichtlungenkranke, M. 6—9. Röntgenapparat. Dr. Kautzmann. 


b. 8onndort (badisch. Schwarzwald). Hotel Kurhaus 
a O Bad Boll. Altbek. Hs. i. herrl. Wald. Große Forellen- 
Freiburg 


fischerei. Prosp. fr. Inh.: Paul Bogner. 


i. Breisgau, berühmter Dom; Haltepunkt für Schwarz- 
wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 
Hof, (. Haus. vis-à-vis dem Bahnhof App. mit Bad. 


Restaurant. Auto-Garaze, Prospekt gratis. 


B A (Württbg.) Thermalbäder. Luft- 
ad Liebenze kurort. Inmitten ausged. Tannen- 
f riberg (bad. Schwarzwald.) — Schwarzwald-Hotel und Kurhaus. 
württembergischen Schwarzwald. Altberühmte heil- 


wälder. Prosp. d. d. Kurverwaltung. 
Waldlust, I. Ranges mit modernstem Komfort. Unvergleich- 
Wildbad 


1 Hotel de l'Europe, Haus vorn. Ranges, groß. 
ei e erg Park. Aller Komfort der Neuzeit. Terrassen- 


kräftige Thermen gegen Gicht, Rheumatismus usw. Pro- 

spekte gratis durch die Königliche Badverwaltung. 
Hotel Klumpp, 250 Betten u.) beide l. Ranges, in schöner freier Lage, zunachst den 
Hotel Bellevue 120 Betten Bäder- u. Kuranlagen. Prospekt je durch die Direktion. 
Hotel Post, l. Ranges, Pens., Lift, neues Lese- u. Rauchzimmer. Prospekt. 
Hotel Concordia, R.. gerenüh. Kuranl.. Theat Nurhana naha A Dx 8 Maca 


liche Lage. Das ganze Jahr geöffnet. Illustriert. Prospekt. 
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Gadem 


Schloss Spetzgart "m 


anze Jahr geófín., alle mod. pe L d. physik.-diätet. Heilweise. Massage. Grosse 
Luft- und Sennenbäder. Verlangen ie Prospekte. Leit. Arzt: Dr. med. iih. Seitz. 
Bayorm. 


Kurhaus Wittelsbaoh. Reform-Hotel u. Pen- 
eion, ohne Irınkzwang, kein 5 


Bad Aibling #22": 


und Sonnenbäder. Pr. gr. Bes. Frau Komr. H Knobioch. 
à ; «0 Meter aber Berchtesgaden 
Antenbero w te, Berchtesgaden 


Bad Reichenhal 


Luftkurort l. Ranges und weltberühmtes Heilbad für Atmungs-, Herz-, Stoffwechsel- 
nd Nervenkrankheiten. — Or. Anlagen der Welt für pneum, Kammern, Inhalatorien und 
laltwasserkuren. Ausk., Prosp., Wolhinungslisten d. Kgl. Badkommissariat u. Aur verein. 


in den bayerischen Hochalpen 
nächst Salzbur j und &éni js06. 


Erstkl. Häuser: Grand Hotel Axelmannstein, Hotel Panorama, Kurpenelon Mirabell, 
Villen Maximitlansbad, Sanatorium Bad Reichenhall. 

Pension Marienburg-Bristoi. Bek. best. Haus. Keine Kranke. Mäss. Pr. Bes. Gust. Ullmasn. 
Villa Romana, vornchmes. ärztliches Haus, eigene Kurmittel, jede Diätiorm. 


. Schliersee. — Sanat. Tannerbof. 800 m (Alm 

Ba er / ell : 1200 m) Lándl. Erhgsst. Fam.-Char.. vorw. veg. Kch. 

e phys.-diàt.Bhdl. Helier ,k.Tkg.Dr.v. Mengershausen. 

Kuranstalt für Gicht. Kheumatismus, 

Dachau Moorbad Frauenleiden etc Gas ganze Jah 
geöffnet. 2 Aerzte. 


(Bayer. e Park-Hotel Alpenhof. Moder- 


Garmisch UE 
Hohenschwangau s; 


Herrl. Oebirgslage. 
la. Verpfleg. Mäss. Preise. Vornehmste Sommerfrische. Prospekte. F. X. Engl. 


b. Tegernsee. Luftkurort, 450 Meter ü. d. M. 
a reu Vornehm. AulenthalL Sommer und Winter 
geóítnet, Prosp. d. d. Badedirektion. 


Immenstadt ] vr eg, Ze 
1 Partenkirchen 1 
Kai n zen bad een Prospekt. Or. Th. ur erit 


- 


R. i. herrL 
L Ruhe- 


Bayer. Hochland. 830 m Höhe, herrl. Bauland 


e e Ville Altenb den m egen- 
Bad Kissingen gige ts urd 
Garten. 
Bäder. Neuer Bes. F 
! ind au im Bodensee auf einer Insel schön gelegen. herri. Alpenaussicht, 
Hotel Bayerischer Hof, L Rang., mod. Komfort, stets geöffnet. 
e. . 
Mün ch e Grand Hotel Leinfelder. 
Hauser Garmisch: Ho Hotel Husar, renov. 
Haus Gibson, Fam.-Hotel 
Höhenlage. Best. empf. v. 
a. Chiemsee zwischen München u. Salzburg, vis-à-vis Kgl. Prunk- 
schloss u. Fraueninsel. Chiemsee Sanator um, hysikal. u. diätet. 
Methode Dr. Lahmann. Immer offen. Illustr. Prospekt gratis. 
ES -Leoni IL, Starnbergerses bei 
Q man n S O e München n. Dr. Lahmanns Prinz. 
gel. Sanatorium. Allg. Prusp. u 
Spezialprosp. üb. „Nicht operative Behandlung bei PFrauenleiden" fr. Ir Matzen. 
Starn ber Nervenkranke und Erholungs bedürftige. Moderne 
Therapie. jeder Komfort. Prospekte Tel. 47. 
Bad Steben Kgl. bayr. Stahl- u. Moorbad. Prosp. gratis, 
Kgl. Badeverwaltung. 
3 München. Sanatorium f. Er- 
a a Irc en holungsbeduritige, innere t. 
U [ Id bayer. Hochgebirge, 800 m. Hotel Fischer am See. Schönste 
r e Besitzer M. Geiger. 
Walch en se für Villen. Wohnungen mit Pension. Nerven- 
stärkender Aufenthalt zu jeder Jahreszeit. 
Seebäder. Auskunft durch Frau L. Steiner Villa Edeltraut. 


Villa u. Pension dr mts berg, 60 Komfort einger. Zimmer. Gärten, Lift, el. Licht, 
etz 
Häuser J Garm Zürıcı: Savoy Hotel Baurenville. 
Parten kirchen 5» 
Kurhaus- Strand - Hotel nach Schweizer Art für Touristen und Erholungsbedürftige. 
bei München. — Dr. Plange's Kuranstalt für 
Nerven-Kranke. Prospekt 
durch den leitenden Arzt Dr. Karl Uibeleisen. 
Lage des Walchensees Villenbauplatze Prospekt gratis. 
i. bayr. Hochl. Hotel Post, modern 
Wal chen See Dorf eingerichtet. Haus, Post u. Telegr. 
S i Hause. Prosp. gr. Bes.: Fr. Leiss, Posth, 


Ossterreloh. 


Han Kiimatischer Winterkurort und Seebad. 
mpfohlen bei allen Herz- und Nervenleiden, Erkrankung 


Abbazia der Atmungsorgane etc. Frequenz: 35.000 Personen. 


öffnet das ganze Jahr. Prospekte gratis durch die Kurkommission. 
Pens. Wiener-Helm, 4 Dep., el. L. beste Wien. Küche, Pens. v. Kr. 8 an. Seebäd. Prosp. 


Bodensdorf 26m tn" 


Bahnstation, Waldumgebung, Seebäder, 
Tennis, — 
Ganzjährig offen, Prospekte gratis. 


Südtirol, 1200 M. a. d. Rittnerbahn, Hote! Ober- 
Oberbozen dozen u. Restaurant L i Zeniraln. Prachtv. Doxo- 
nıiten-l’anor. Sais. April b. Nov. Prosp. H Helzner. 

“an Thermen 
Bad Einö Gehalt an Kohlensäure, tor. Lithium. Ent- 
schiedene Wirkung bei QGallenstein-, Hlasen-, 


Nieren- u. allen durch Harnsäure entst. Leiden, b. Schwachezuständen jed. Art. Prosp. grat 
Grand Hotel, e Lage für Kurge- 


Franzensbad lr Vor- und Ed Nachsalcn ermäßigte 


Innsbruck, 950 m ü. M. Grand Hotel Stubal, mod. 


Ful mes ne I. Ranges, Lift. Prospekte gratis. Elektr. 
Bergbahn Jnnsbruck—Stubaital. Die Direktion. 
Station der Tauernbahn. — 1012 m Seehöhe 
Bad Gastei Eu den stärksten. radioaktiven l'hermen 
in herrlichster, windeeschützter Lage. 
e 
Sanatorium f. Leichtkranke der 3 
Gries bei Bozen. organe. Leitender Arzt: Dr. Malter. 
Hotel-Pension Austria, äusserst komfortables Haus. R. Obermüller. 
| ol S Tirol. 900 m ü. M., hervorr. Höhenkurort. Hetel-Pension Iglerhot, Hs. LR 


: 


rol. Kuranstalt Dr. v. Guggen Sanatorium I. Ag., 
a En d mod. Therapie Fate Mall Heilmethoden. 


Radieaktivete Steiermarks. Grösster 


Appart. m. Bäder, ı. domin, anerkannt selt. prácht. Lage von igis. 
unmittelb. Nähe d. Hotels gr. Waldung. Prosp. d. d. Direktion. 


Filiale d. k. k. priv. Oestorr. Credit-Anstalt, Ma- 


Innsbru ck ria-Theres.-Str. 36 Durchfihrg. sämtl. Banktransakt. 
Wechselstube. Sales. Tel.-Adr.: Credit Innsbruck. 
2 Lé Sommer und Winter beliebt Wärmster Alpensee, 
] u e Garten- u. Sporthotel. Bes. Reich. — Hinierbräm, 
"rei . Mod.. Lift, Ztrhzg.. App. m. Bäd. Prosp. 
Krimml 


1070 m d. M Hot. Pens. Krimmierhot, Herri. Sommer fr. 

i.d. Nähe d. 400 m hoh. Wasscriall, Qr. Waldpark, Vorz, 

Trinkwasser. Exquis Küche. Pension Kr. 8 mit Zimmer. 

: Eisen-Arsen-Bad und klimatischer Kurort (Südtirol) 500 m, 

evic Von anerkannt vorzünlichet Wirkung e Rlutarmut, Frauen- 

Haut- Nervenleiden usw. L April bis Ende Oktober. Grand 

hotel (Neues Kurhaus, Grand Hotel des Bains (Altes Kurhaus  UrstkL anerkannt, 
Vorzügl. gelührte Hotels, Prospekt di durch die Bade-Direktien in ı evico, 

sstes Moore u. Kohlensäurebad d. Kontinents, 

„Esplanade“, modernstes, m. all Koml. d. Neue 


Marien bad = zeit ausgest. Hotel allererst. Rang. Jos. Zischka. 


Hotel Casino, vornehmes Familienhotel. Vor- und Nachsaison ermässigte Preise, 
Parkhotel Waldmühle vornelunes Familienhaus. 


eran Palast-Hotel, Prospekte gratis. Besitzer Franz Lelbl. 


Ze Maendihot, Frühiahrskur für Nerven-, Herz- u, Internkur. (Tuber 
Obermais kulose ausgeschlossen. ) 


Cadore, Post Toblach Südtirol. Grand Hotel 
isu ri na Misurinasee. Paradies d. Dolomiten. 1700m. Kurort LR. 
2140 m ü. M Pordoi-Hotel, Haus I. Rang. am Pordoipass. 
Schönste Lage in den Dolomiten, zwischen Karersee und 


Feuersich. Bau. All. Komf. Pens. Juli 9, Aug. 12 Lire an. 
Pordoi 
Cortina. Post: Canazei. 
2 Wörthersee, schönst. Frühtahr- u. Sommerault- 
örtsc ac enthalt. Secbäder, Mai—Oktober. 22—28 Grad C. 
Prospekt gratis, 


am Gardasee. Pracntvolle Age. Mildes 


: | 
Riva-Torbole 5:59 n Unter 


e 
Sanatorium u. Wassarisiianstalt Jr. von 
Riva am Gardasee Hartungen, tür crwacisene und Kinder. 
Prospekt aul Wunsch, Neu eingericutet und vergrössert. 
Lido Palace Hotel L Ranges, direkt am See. Modernsten Komíort, Herrlicher 
schattiger Park. Deutsche Direktion. Direktor H Schlagenhauff. 
Gran! Hotel Imperial und Sonne. gleicher Besitzer: Pension Olivenhain in Arco. 


Südtirol. Weitber)nmies Arsen - cisen- Bad und 

onceoerno Luftkurort für Frühjahr —Sommer-—Herbst 635 m, 

windgesch, treie, prachtvolle Lage. Dolomiten- 

Panorama. Gebirgsklima. An d. Route von Nord-Tirol nach Venedig (Valsuganabahn). 

Lohn. Ausflüge. Palace und Grand Hotels. Erstklass. 300 Zimmer. 100 Kader. Park 
150000 qm, hundertjahrige Koniferen. Moderne Auto-Garage. Prosp. gratis. 


Hotel gold. Schiff. I. Kl. Familienhotel. Freie Lage. 

Salzb u r am Residenzplatz. Nähe aller Schenswurdigkeiten. Maß. 
Preise. Pens. Arrang. Bes. Carl Schrems. 

Grand Hotel de l'Europe Haus I. R. Während der Saison Abendkonzert im Foyer. 

Park-Hotel ..Nelbück'" nachst dem Bahnhof. in ruh. Lage. Für Passanten u. längeren 

, Aulenth. besond. geeignet. Garage. Omnibus, Lohndiener a. Bahnh. Ganzj. geöifnet. 


> m. Mejsttiesnallete Sonmmerírische:- Touristenzentrum 


Sterzing R. Schenswerte Marmor- Gilſen klamm. Hotel Stötter; 
o d Post: Rose; Csth. Mondschein: Schwarzer Adler, 
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: e x Sch ön au in Böhmen, I herinal- u. Moorbau, Radium- 
Tepl itz Rheumatismus, nw von Volumen ns 
Tri est Austro-Ameri cana Regelm. »chiffahrts-Verb. m, 


mod. Doppelschr.»i)ampfer. 
Nach Nord- und Südamerika. "Vergnügungsi im Mittelineer, 


Veldenam Wörthersee, ele den, Arte. s 


via Villach. 8 St. Schnellz v. München. Ausk.: Bürgermeisteramt. 
Villac 


len Schioß-Hotel Cobenzi, neueröffnet, 500 m Seehöhe 


Kärnten. Hotel Mosser, altrenom. Neubau an der Dran, 
schönste ruhige Lage, jedweder moderner Komlort. 


Ungarn. 


Hohe Tátra. Palace-Hotel. Mod. Sana- 
torium. Klimat. Kurort. Günst. Bahnverb. 
Prospekte. 


Tátralomnitz 


Sohwolz, 
Grand-Hote! L Rg. 180 Betten. Großer Park, 


700 m, am grossen Simplontunnel Zwischenstation zwischen Nord- 
und Süd. — Grand Hote: Couronne und Post; L Ranges. J. Escher. 


Hotel Mettler, 1270 m. ü. M. Station Chur. 
Uebergang n. Engadin. All. Komf. Herri. 
Sommerkurort. Wald. Jil. Prospekt frei. 


Hotel Montana l. R. Mod. Komf. Sonnige fr. 
Lage, prachtv.Panorama,unàD.Pr. Appartements. 
Fam - Arrang. 


Garten, Spiele Tennisanlagen. Eig. Orchester, 
Hotel National. 125 Betten. Modernstes Haus I. Rg. Pension von Frs. 9.— an. Bes.0.Sohmid. 
2 - 
Aeschi ob. Spiez. 860 mü.M. Luftkurort. Hotel Bären. Gl. Hs. Hotel 
von Frs. &— an. A. Gruber. 
rand Hotel i. R. Rendezvous d. Sportswelt, herri. Lage. Pens. v.8Frs. an. Bes. K. L. Jacobi. 
— Hotel Parc Rudenz, Pens. 
6—8 Frs., Logis v. Fr. 2.— an. Centrale i. Berg- 
Beruhmt: Holbein-, Böcklin- Hotel Drei Könige am Rhein, 
B asel Saa) etc. — Hotels l. anges. Hotel Schweizerho! a. Ztribhi. 
bäder und Toilette, Hotel Viktoria und National, 
Grand Hotel Beatenberg, Kurhaus. Beste 
ea ern erg E e. Park und Wald. 
Miner ir A 1005 sg ëch A H d- 
waidnerhof. chtv. 4, bestempl. Haus. 
Miss. Pre 
Bodensee Hotel Schloss woltsberg, ob. Ermatingen, 
undis E ^^ nthalt. Pros. 
b. Interiaken. — Park Hotel. All. Komfort. Gr. schatt. 
Häsler-Thöni. 
Brig 
Brun nen Waldstätterhof I. R. prächt. Lage a See. Kurmusik, 
Privatbád., Zentralhzg., Park. Prosp. d. Bes. Fr. Fassbind. 
Parkhoto! u. Goldener Adler, l. Ranges. beide Hotels in herri. Lage. Prosp. d. Bes. 
Hotel Victoria, gut bürgerliches Haus, dir. a. See, freisteh., gr. Garten. Prospekt. 
Betten; besuchtester Luftkurort b. Luzern, 
870 m über dem Meere. Bucher-Durrer. 
Davos-Dorf 
Haus, neben Table d’hote Kurtisch, jede Diät; 
herrliche Lage. Prosp. 
E e h b. Fiesch, Furkastrasse. Hotel Jungfrau. Welt- 
82818 Or Concordia-Pavillon. Hotel Riederalp. 
ge © 
Flims «Waldhaus Flims 5: 
tischer 
v. Verkehrsbureau. " SE — "Te 
s ur- u.Seebadeanstalt A. G., dominierende freie Lage. 
Waldhaus- Flims 320 Betten mit Hotels Segnes 1909 renov. 100 Bett.. 


Adelboden 
Krone Spiez a. Bahnhof. Gr. Gart. Münchner Bier. W. Ringier. 
Aros Hotel Alexandra, eröffn. 1905, dir. a. Walde, Komi. L R. Pens. 

. Welt 
touren. Waldpark. Tennis-. Gondel-, Angeln, Sonnen-, Luft- u. Seebäd. fr. Prosp. gr. 
Neuester Komfort, Private Hotel Euler am Zentralbahnhof. 
3. v. 7 Fres. an. 
ülter-Egll. 
Beckenried 
ec en rie Gross. Park, dir. a. See. ise. Sais. 1.5.-1.10. 
fein. Fam.-Pens., prächt, Lage, Herri. Wald, renom. 
Landaufenthalt. 
m e 

Bón Ige Garten a. Brienzersee. Bäder. Boote. Autogar: Prosp. 
Grand Hotel Brunnen. Patronis. v. I. M. Margherita Königin v. Ital. u. and. europ. Fürstlichk. 
B ü rgen S t Oo ck bei Luzern. — Bürgenstock Hotele, 600 
Engelberg Luftkurort. Pension Villa Schönthal. bestempfohl. 
berühmt. Blick Aletschgletscher Kergelensee. 
1150 m ü. 
Kur- u. Badeort l.Ranges. Ausgedehnte Waldung. Konzerte. Reunions. Tennis. Prosp.gratis 
Posthotel. mäss. Preise, 45 B. Hydro-Elektrotherapie. See-Schwimmbad. Dir. Bezzola. 


' Kt. Graubünden, 1150 m ü. M. Grand Hotel u. Surselva. Schr fein u. dementsprech. 
, geführt. Privathot. allererst. P. Ideal. Sommeraufenth. Prosp. gr. Seely & Buol, Besitzer. 


Flühli 


Kanton Luzern). Romantisches Alpenthal. 900 m ü. M. Kurhaus 
lühii. Schr kumiort., Schwefelquelle. Milch. Bäder. Tagespreis 
von M. 4,— an. Aust Prospekt d. Gebr. Enzmann. 


27. Mal 1011. , 


Besitzer: Abr. Credig-Mattli. 
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Bern. Oberland-Lötschbergbahn. Bahnhof-Hotel. Für 
Touristen und Schulen. Stets Wagen. Hotel Bellevue. 
Ruh. mod. Familien-Pension. Prospekt. 


Grd. Hotel de la Paix allerersten Ranges, prächtige gegen- 
Gen über See und Montblanc. Fr. Weber aus Hanhen ST 


Hotel Schweizerhof (Suisse). Deutsch. Fam.-Hotel. Mod. Komf. Gute Lg. Mäss. Pr, 
hotel Internationaı, allernächst. Nähe d, Hauptbahnn., mod. einger. Haus, Zim. 3 Fr. an. 
otel Garni du Théâtre, l. R., empl. f. Fam.-Aufenth. Tourist. u. Reis. Zentralig., mod. Komi, 
Hotel Motropcle et Geneva Palace am Stadtgarten und See. Deutsche Leitung. 
Nerven-Sanavorium Silvana. — rigenartige tieilmethoden. Bede&L Eriolge, per3 
auch in schwieripst, Fällen. (jeniütl. deutsch. Leben. Prosp. Nr. I grat, e 


Gersau a. Vierwaldstättersee, % m d. M. Hotei-Pension-Müller 
Alpluft. Or. Waldpark. Vorzügl. Küche, sehr bescheid. 


ersten Ranges, schattiger Garten, Zentralheizung, Motor- u. 
Golzwil 
O ZWI Preise. Prospekt. Familie Zimmermann. 


Vorort interiaken. — Kurhaus Hotel du Paro, reine 


frische f. Ruhelieb. Ozonr. staubír AlpL Gd. Hotel 
Kurhaus. 150 Bett, Pens. Fr. &— a. III. Prosp. 


Hotels L Ranges ım Berner Oberland. Prächt. Blick auf Ge- 
Bad Gurnigel 
a Urnige bad. Tannw. Juni-Sept. Prosp. Direktion. 
Vierwaldstüttersoe. Hotel u. Pens. Pilatus a. See. 
Interlaken Grand Hotel u. Beau Rivage, Familien-Hotel in 
Park-Hotel Ober. A. G. Grosser Park ruhige. staubfreie Lage, 5 Min. vom Kursaal. 


birge, Gletscher. Jitustr. Prosp. Pens. Frs.8—14. G. Burri, Besitz. 
H ei d e n ob Bodensee, 810 m ü. M. Frelhof u. Schweizerhof, 150 
Altbekannte Referenzen deutscher Gäste, Bäder. 
Vierwaldstättersee. — 20 Min. von Luzern. 
bester ruhiger Lage am Hoheweg. Gross. Garten. 

Schweizerhot Hotel, l. Ranges, all. Komfort, an d. Hauptpromenade neb. d. 
Kandersteg Sommerkurort L Ranges Grand-Hoiel 


Ruderboote. Tennis. Seebäder. Saison Aprii—November, 
Grimmialp 

b. Bern. Station Thurnen, Grand Hotel. 

Bett., Famil.-Hotels I. R., gr. Park, 2 Tennis, Sennerei, Mod. 

Heroiswil 
ergi SWI Restauration (off. Biere). Preis v. 4.— M. an. J. L. Fuchs. 
25 Dampfer tägl. Schlosshotel, mod. Komt. 
Besitzer A. Döpfner. 
Splendid Hotel Adierhof. I. R., Confiserie Rest. Best. l. age. N. Kurs., m. Pr. M. Michel. 
Victoria, zentrale Lage. Aller Komfort. MAB. 


G S t a a 1200 m ü.M. Gr. Hotel Alpina. Eines der schönst gelegenen 
1150 m ü. M. 400 Bett. serühmt. Schwefel- 
Hydrotherapie. Mässige Preise, Prospekt. 

Hertenstei 

e ens ein 240.000 qm. Park. Prosp. Ir. Fam Berger. 

urgart. 

Hotel Bavaria, altbek. Haus für l’amilienpens. u. Touristen, gr. Park. Bes. Hofweber. 

Preise. Familien-Arrangement. 


Verkehrsbureau sendet gegen Porto Liste von 35 
Lausanne 52 Pesin und Pensionato. Führe 
der Stadt. 


Noues Hotel Viktoria, modernes Familienhaus l. Rg., nahe a. Bahnhof, mäss. Preise. 
Hotel Lausanne, Mod. Neubau, links v.Bahnhof. Z. v. M.2.50 an. Bes. O. Rolier (Deutscher). 


oberhalb Montroux a. Genter See, a. d. Monircux- 
es van S Berner Oberland-Bahn. Narzissenfelder Monat Mai. 
Grand Hotel. Bekanntes lamilienhotel l. R., an- 

venehmer Frühlings- u. kühler Sommeraufenthalt. Zanlr. Ausflüge. Lawn-Tennis. 
Lage Maggiore. Pension Splendide. Modern einger. 

ocarno Haus. Pension v. 6 Fr. an. Prachtv. Lage. Prosp. 
i u gan O Grand Hotel und Lugano Palace. L Haus am Platze, 


schönste Lage. Park. Buoher-Durrer. 


e . i : `P ion Monte d 8 
| Ruvigliana-% Sanatorium u.Pensio onte dre (SystemL.anmann). 


Palace Hotel, prachtvolle, ruhige Lage am See. 250 Zimm. 


Luzer u. Salons. 120 Bäder. Bucher-Durrer. 


Kurhaus Sonn-Matt LH. 600m ü.M. Diät, Luft- u.Sonnenbäder. Hydrotherap. Arzt Dr. Hotz. 
Alpine u. moderne Hotel garni b. Bahnh., all. Komf., Z. v. M. 2 an, kein Speisezwg. 
Watdstätterhot-Savoyhotei. b. óahnhot, 130 Betten. Bürgerl. Haus; mass. l'reise. 
Hotel Engel, altrenom. bürgl. Hs., 7 Min. v. Bahn. Neuest. Komf., Lift, Zentralhz, 
Bäder, ff. Küche. mäss. Preise, Bier, Restaur. Berühmt. Altschweiz. Weinstube aus 
1556. Deutsch, Oifiz.-Verein. 
Pension Felsberg. Ang. Fam.-Aufenth.; prächt. Auss. Park, Tennis, Tanzsaal. Mäss. Preis. 
Gütsch ob. Luzern. — Hotsi-Pension Wallis. Park, Tennis, Meierei. Pension 
von Frank 6. — Pera. f (Winter: d'Angleterre, Cairo.) 
ote 


bel Luzern. Gd. Sonnenberg. Große Parkanlagen. Wald. 
Sonnenberg Drahtseilbahn, Golf Links. A. Angst. 


Meiringen 
Melchthal 
Montreux 


Grand Hotel Eden, neuestes Haus l. Ranges, beste Lage am 
Montreux See u. Kursaal, aller Komiort. Falleger-Wyrsch. à 
Spiendid-Hotel ersten Ranges, nane Bahn- und Sehitl-5tation, mässige Preise, 
Territet Hotel Bristol, Haus L Rg. pracht Aussicht a d. See, gr. Garten. 
massige Preise. G. Jeannod. 


Quellwasser. 


Grd. Hotel Wildenmann (Sauvago) L né. Cafe, 
Restaur., Confiserie. Konzert. Prosp. W. Günther. 


Kurhaus Meichthal, 900 m. Kurhaus Frutt am 
Melchsee, 1920 m. Reizende Sommerfrische. Brūngi- 
bahnst. Sarnen. Tagespr.6—8Fr. Familie Egger, Bes. 


Genfer See. Mildestes Seeklima, schönst. Frühjahrs- 
Kurort. Bergbahn, 80 Hotels, Kursaal, Golf, Tennis. 
Prospekt B. v. Offiz. Verkehrsbureau. 


'Glion Hotel Righi Vaudois, erstes Haus am Platze mit höchstem Komlort. 
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Hotel du Lao, allerersten Ranges. 400 Bet- 


e 
St. Mori tz. Bad ten. Beste Lage. Vorzügl. Küche, Orchester. 
40 Bäder, Zentralheizung, 

M T Bern. Oberland. 1636 m. ü. M. Regina Hotel Beau Site. 

urren Moderner Komfort. Lift, Zentr.-Heizung. mässige Preise. 

A 

Neu chätel Terminus, I. Ranges. Grosse Terrasse. Prachtvolle 

Aussicht auf See und Alpen. Automobilgarage. 
= bei St. Gallen. Sanatorium Oberwald. Physikal. 
erwal diätet. Kuranstalt. 200,000 qm Naturpark. 2 zte. 

Prospekt gratis. 

ob Chur 829 m ü. M. Bad u. Kurhaus I. R. Modernst. 


Passu Komfort. Herrl. Lage a. Wald. Berühmte Natron-, Jod- 
Eisenquellen. Prospekt frei. 


Pontresina dr ür iea L Rangu. 
Ragaz u. . W, Nate F. zu r t 
Ringgenberg e, SA 


fl. Küche. Ruder, und Motorboot. Prospekte frei. 
Hotel Bernina, 10 Min. v. St. Moritz- 


En adin ntresina. Ruh. gedi amilien- 

Samaden-Engadin Sm esa 

St i égi er ob. Vevey, Montreux, 610 M. d. M. Hotel-Pension 
o 


du Roc, 60 Zimm. Gemütl. Aufenthalt. Schöne Aus- 
sicht, leichte Spaziergänge, reine gute Luft. Sommer- 
Mäss. Preise, Bes. Fr. Gurtner. 
St. Maria 
am See. Erholungsh. „FNedenfels“. Natur-Heilanstali. 
Luftp. I. N, eleg Lufthütten, milde Alpenluft Lawn- 
Tennis. Dr. med. Illustr. Prospekte franko. 
rächt. Wald. Kohlensäurebad, Luftbad. 


Schauenburg ez e, 
Bad Schimberg 


b.Luzern. Stat 
Reiz. Spazierg. Stürkste Natrium-Schwefeiquelle d. Schweiz. Kräft. Eisenquelle. la Erfolg. 
b. Mag.-, Nier.-, Darmleid. Diabetes. Gallenst., Blutarmut, Nervosität-, Rekonvalesz., Krankh. 


-Neuenburg (Schweiz) Hotel des Alpes und Hotel 


Weltb. Kurort g. Gic 


Brienzer See, Verort Interlaken. Motel 


Münstertal. Hotel Schweizerhof, Bädecker, Idealer 
Sommeraufenthalt. Staubfrei. H. 1388. 17 Km. zum 
Stilfserjoch. 


Solbad und Luftkurort, Basler Jura, 


nluftkurort l. Hg. 


d. Atmungsorgane. Asthma. Inhalator. Kurarzt. Mäss. Pr. Prosp. Falleger-Wyrsch, Bes. 
e Vierwaldstüttersee, 800 m ü. M. Hotel-Pens. 
ee isber Bellevue. Moderner Komfort. Prachtvolle Lage. 
Schattige Aussichtsterrassen. Prospekt. 
e e Hotel Alpenrose. Ersiklassiges Familienhotel in 
I S Mari a freier sonniger Lage am Waldrand. Blick auf See 
und Gebirge. Direktor M. Mensch. 
Engadin. Beliebtester Kurort. Hotel Edelweiss. Feines Familienhotel. Juni und 
eptember ermässigte Preise, 
Hotel Barbian, vorn. F.-Hot. Herri. Lg. a. Wald. Mod. Komf. App. m. Bad u.Toil.Christen,Dir. 
8 iez Grand Hotel u. Splezerhet, einziges Hotel a. See geleg. Haus 
D L R, vollst. umgeb. u. vergröss. Lift, Zentralheizung. Gebr. John. 
Park-Hotel Bubenberg, I. R., erh. prächt. Lage, Komf., eigene Wälder, Ten. m. Pr. 
HctelKurhesus u. Blümtisalp. Neu.Hs.ı.prachtv.r. Lg., gr.Gart..ınd.nomt. unas. Pr. F. Zölch. 
Hotei Beivédére u. Beau Rivage. Neu, deutsch. Haus. I. R., all. Komf. Pens. m. Zim. Fr. & an. 
Hotel Schlössli, elt de Lage. grosser, schaitiger Park, nahe Bahnhof, Pension 
von 6 Fr. an. Haus d. D. Offiz. V. 


Vierwaldstüttersee. — Hotel Freienhof am See. 


Stansstad Bestempfohlene Familienpension, Garten. Fisch- und 

Rudersport Pensionspreis Fr. 5—6. 

Untere Waid b.St Gallen Souz) 
Innere Krankh. Diätet.-physik. Methoden. 


— 


are — — ͤ nꝛJ—— —ͤ— — 
Vis Hotel Sonne Visp. — Hotel Post Zermatt, bekannte deutsche Tou- 
P ristenhäuser. Maässige Preise, ff. Küche. Mathier u. Gattien. 


Vitzna 


Vom Vierwaldstättersee zum Gotthard. 


Landschaftlich groDartige Gegend. Weltberühmte AlpenstraDen, Täler und Kurorte. 
„Führer durchs Urnerland" gratis. 


Weggi 
We ggis- Zea pen Sanon 
März-Oktober. Omnibus an der Station. 
e Berner Oberland. Altbewährte Thermen 
Weissenburg 


Vierwaldstättersee, Rigi-Bahnstation. Hotel-Pension Wald- 
heim. Schr vergrössert. Ruh. Lage am Wald. Schattiger 
Garten, Pension Fr. 5,50 an. Dunkelkammer, Prospekt. 


bei Luzern. Park-Hotel Bellevue. Familien-Hotel 1. Rg. 
moderner Komfort, Park. Schónste Lage am See. 


für Lungen- und Halsleiden. ` Unuüber- 
troſlene Lage, 890 m. Prospekt gratis. 


21. Diat 1911. 
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Palace Hotel u. Natienal, erstes Haus, Lift, Zentral- 


Wen en heizung. Prospekt grais. 


Grand Hotel Victoria. Erstkl. Hs. ATI. Komf. Lift, Zentihz., Gr. art. Prosp. u. Zimm.-Plan fn 
e e b. Interlaken, klimat. Luftkurort, 700 m ü. d. M. 
Wilderswil Hotel-Pension Gerghef, herrliche Lage. ange- 
nehmer Familienauienthalt. Mässige Preise. 
Pension Alpenblick. Angen. Aufenthalt i. gesch. Lage, EL Licht, Badceinrichtung. 
Wagen. Pension Fr. 5,50 bis 6.50. Fr. Steiner-Lüthi. 


Hotels Seiler, Mont Cervin, Victoria, Monte Rosa, u. Bahn- 
hoísbuífet, terner Hotels Schweizerhof, National, Bellevue, 


Zerm Seiler's Hotels Ryffelalp, 2227 u. Schwarzsee, 2589 m ù. M. 


Grossart. Panorama. Luftkurorte LR Visp, Zermatt, Görnergrat, Bahn. Prosp. 
Schönfels. Grand Hotel Zu L Rang 937 m d. M., all. 


erberg, 
/ u mod. Komf, Lift, elektr. Licht orzüglicher tkurort, Grosser 
Park. Tennis. Croquet. 


ec e 
Savoy-Hetel u. Gaur en Mlle am Parad Altes Haus L Rg. 
Zürich u: epit. 
Hotel Schwert a. See: best. empf. All. Komt., Lift, Aussicht a. See u. Geb. H. Gilden. 


italien. 
Le Grand Hotel. Erstes Haus am Platze. Warme See- 


o 
Alassio bäder. Zentralheizung. Aufzug. Máss. Preise. Marson, Pr. 
F 
Nervi 

e ] : 
Mailand ] a. Sg, mA . 


Palaoce-Hotel, einziges Hotel ersten Ranges am Bahnhof. Besitzer: Bucher-Durrer. 


Venedig Hotel Royal Danieli, berühmtes Haus am Grand Kanal. 


300 Zimmer, aller Kunilort. 


Grand Hotel, allerersten Ranges am Grand Kanal. 300 Zimmer mit alien Bequemlichk. 

Hetel Regina (Rome et Suisse), neues Haus ersten kanges am Grand Kanal 

Bau nwald Grd. Hetel d'italie. Volistandig renoviert. Schönste, 

ruhigste und gesündeste Lage und Garten-Terrasse am 

Grande. Moderner Prachtbau. Restaurant. Lift. = 

Hotel Bonvechiati — Hotel Cavalletto — Markusplatz. — Mod. Korat Zivile Preise. 

Li do net 12 Minuten mit Dampfer von Venedig, prachtvoll klimatischer 
Orosstes Institut t. Kinesitherapie in Italien, 

Excelsior Palace Lido, das einzige Haus am Meeresstrande, mit allem Komfort, 

Kursaal-Theater. Das ganze Jahr geöffnet. Luigi Steinschneider, Manager. 

Grand Hotel des Bains, höchster Niet 400 Zimmer, offen 1. April bis 31. Oktober. 

Spendide Hotel, höchst. Komf. Ganz nahe b. Meer. Off. 15. Apr. P. G. Carraro. Hes. u. eit. 


B ol O Grand Hotel Brun, Haus L Rg, m. allem mod. Komfort 


ausgestattet. Illustr. Führer wird gratis zugesandt. Zweig- 
gescháíte: Leipzig, Hot. Hauffe, Marseille, Le Grand Hotel. 
1 Hotel Bella Riva, vur- 
Gardone-Fiviera Fasano nehmes Haus, direkt ain 
See. Höchst Komi. bei mäss. Preis. Bes. Kutzner. 
FErankreloh. 


Hotel de la Grande Bretagne 14 rue Caumartin n. d. Opera 
wieder eröffnet m. neuest. Kumi. u. mäss. Preisen. E. Schrempp. 


Schweizerhof - Paradiso, neu: dtsch; gr. Park, dir a. Meer. 
Ztr.-Hz.: Lift, w. Sech, Prosp. 


Oberitallenisone Seen. 


Lago di Como Hotel Bazzoni u. du Lac. Park. Lift 
Zentralhzg. Pension mäss Preise Prospekt frei. 


Pari 
Lyon 
Nizza 


Gd. Hotel de Bordeaux u. du Parc, a. Bahnh, alt. berühmt. 
schweiz. Famil.-Hotel. Mäss. Preise. 


Hotel de Berne, mittl. Ranges. beim Bahnhoi, aller moderner 
Komfort. Deutsch. Bes. Morlock. 


England 


Hotel Curzon, Westend, Curzon Street. neuerh. in mod. Koinl. 
on on feines deutsches Haus, in ruhiger Lage, renommierte Küche. 
Massize Preise. 
City House Hotel (Deutsches PM 158-160, City Road K. C Mod. Einr, Lift. 
Lonage, Bäder, Zimm. v. M. 2,50 aufw. Cont. Stationen: Holborn. Charing, Cross 
Liverpool St.. Telegr. Vaterland London. O. Rothe. Verwalter. 
Deutsches Haus, 8. W. 50 St. George Rd. n. Victoria Stat Pens. 30—50 M. Woche. 


auch tägl. Sachk. Unterst. d. Reisezweckes. Pıosp. gratis. 


Bournemouth 5:21 ias 
Grand Hot3! Vornen net Haus d. Kanaling:lı 
Insel Jersey 


prachtv. Lage, W. Kneese. Manager. 
jegl. Koml. Stets geölt Prachtv. e direkt 
burg Cherbourg leicht zu erreichen. Telegr.-Adr.: Grand lerseyfr H. Yenny, Direktor 


a. Meer, herrl. Aussicht, Seebadeort. Via Ham- 


Boelglom. 
berühmt für seine Spitzenfabrikatlon, erstes Haus 


CU 
Brü ssel dieser sranch&® L. Kaufmann, 42 rue Neuva. 


pote! Grand Miroir, 28r. Montague. zentral., Komf., renov., Dampfhzg.,: Z. v. M. 2,50 an. 
20. u œG!dc— I a qc EE 


Schwodudon. 
e e ; : mm 
Saltsióbaden mmo its 
Stockholm 


Pension Danielsen, Sibyllegatan 18, I. Rgs. Lift. 
Zimmer. auch tageweise ab, Ar. 2:50. 
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eine Adler-Schreibmaschine benutzte, war den übrigen Teilnehmern 
des Wettbewerbs erheblich voraus. Beide Schreiberinnen ließen 
die übrigen Fabrikate amerikanischen und anderen Ursprungs weit 
hinter sich. 

— Billige Ferienreisen, die auch den Minderbegüterten den 
Anschluss ermöglichen, veranstaltet auch in diesem Jahre die 
Deutsche Touristen-Vereinigung. Es werden interessante Erholungs-, 
Vergnügungs- und Studientouren nach Paris, London, Italien, dem 
Nordland, Balkan und Orient unternommen. Die Reisen bieten trotz 
ihrer Billigkeit vielseitiges Programm, gediegene Ausführung, große 
Bequemlichkeit und sonstige außerordentliche Vorteile. Prospekte 
unter Bezugnahme auf diese Zeitschrift gratis durch den geschäfts- 
führenden Vorsitzenden P. A. Wagner, Waldenburg Schles. 

— Sie haben selbst schuld, wenn Sie eine schlechte Handschrift 
Schreiben, denn es ist unmóglich, mit einer ungeeigneten Feder 
schón zu schreiben. Um das planlose Durchproben der Federn zu 
vermeiden, hat es sich die erste deutsche Stahlfederfabrik von 
Heintze & Blanckertz angelegen sein lassen, die Auswahl einer 
passenden Feder auf 3 


27. Mat 1911. 


auptfedertypen einzuschränken, um dem | 


Geite XXI. 


Prüfenden die Mühe der richtigen Federwahl zu erleichtern, wie 
dies durch das Dreispitzensystem von Heintze & Blanckertz schnell 
und sicher erreicht wird. Die prüfende Hand fühlt bald heraus, ob 
die gewünschte Feder unter den Winkelspitzen, Kugelspitzen oder 
Rundspitzen zu suchen ist. Fordern Sie sich bitte sofort bei ihrem 
Papierhändler das Dreispitzensystem in der violetten Schiebeschachtel, 
Preis 60 Pfg., oder, falls dort nicht erhältlich, direkt von der Fabrik 
Heintze & Blanckertz, Berlin, die auch Muster und Preislisten 
kostenlos übermittelt. 


bei August Scherl G. m. b. H., Berlin SW. 68. 
Annahme von Inseraten zimmerstrase 36-41, sowie in den folgenden 
Filialen: Bremen, Obernstr. 381, Breslau, Ohlauer Straße 87 Il. Cassel, Wilhelm- 
straße 19, Dresden, Seestr. 1, Eiberfeid. Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 
straße 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg- 
straße 20, Köln a. Rh., Hohe Straße 148-150, Leipzig. Petersstraße 19, Magde- 
burg. Brei'e hdi 184L München, Theatinerstraóc 7, Nürnberg, Königstraße 3, 
Strassburg im Elsaß, Qutenbergpiitz 7. Stuttgart, Königstraisc 11 I. Wien L 
Graben 28, Würzburg, Neubaustr. 18. — Der Preis für die SE Non- 
pareille-Zeile oder deren Raum be 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen- Gesuche“ Mk. 0.80. — Inserate 
müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


~ (überall käuflich) nir 
wird vornehmlich verordnet gegen: ů 
Katarrhe von Rachen. 
Nase, Kehlkopf, Luft- 
röhren und Lungen, 
Magen und Darm; bei 
Emphysem u. Asthma, 
sowie nach Influenza. 


dresso: Berner: Bad Salzhruna 


Kinderwagen, Babykörbe, 
p „Rohrmöbel, rp Mee 
41 per peii industriekörbe 
MT 
DANSE Gratispreisliste kommt, wenn 

interess ier. Artikel angegeben. 


Feinste rd | 
Instrumente |` 


Manverl. Fatal. Mr.356 grat. 


EI? 


nar „Kldbier Spielen“ 


durch Apparat „Selbstlehrer“. 


'rejs M, 4. 


50. Hlustr. Prosp. gratis. 
1 ^ N A H M LU 


—- Bad Salzbrunn —- 


im Waldenburger Gebirge (Schlesien) 
mit seinen drei alkalischen Quellen ist ein mit allen Einrichtungen und demRomfort eines modernen Welt- 


Martha-Quelle 


Vortreffliches, billiges Tafelwasser, gleichlalls rein natürlicher Füllung, in % u. Yı Bordeauxflaschen. (Be 
Geh. Med.-Rat Prof. Dr. E. Harnack, Direktor d. Pharm. Instituts d. Universität Halle.) Adresse: ,,Martha-Quelle*, Bad Salzbrunn. 


Jede gewünschte Auskunft über den Kurort erteilt: Die Fürstlich Plessische Badedirektion. Bad Salzbrunn. 


Kronen Ouelle 


E Ze (überall käuflich) 
wird vornehmlich verordnet gegen 
1 Gicht, Rheumatismus. 
Nieren- u. Blasenleiden, 
Harngries- und Stein« 
beschwerden sowie bei 
Zuckerkrankheit. 


d: fo ele. Bad Sakdıram 


tachtet von Herrn 


Nusser 


wasserfester,? 
Scnum-Purz 


2N 
Ein 


to 

A 

* 4 
wohlgepflegter Stiefel ge- 
hört zu jeder sorgsamen Toilette. 


»Nugget« erzeugt wasserfesten 
Hochglanz, färbt nicht ab und 
schützt das Leder vor frühzeiti- 
gem Bruch. Infolge größter Aus- 
giebigkeit ist »Nugget« gleich- 
zeitig das billigste und beste 
Pllegemittel für alle Leder 
jeder Farbe und Beschaffenheit 


Erhältlich in den meisten guten 255 
Schuhgeschäften; auf Wunsch "Ve 
m ` f 


Auskunft nebst Prospekt. durch Se 


THE NUGGET POLISH Co. m. d. N., Frankfurt a. M. 2 
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| "T 


aber u. Luftkurorte 


— Dänemark — He! singör. 


Marienlys Kursu. Seebad 


In % Stunden mit dem Schnellzug von Kopenhagen zu erreichen. 


Größtes u. fashion. Bade-Etablissement des Nordens. 


300 Zimmer und Salons, 24 ausgestatt. Villen. Kasino, Theater, Konzertsaal, 
Tennisplätze, Ber Ku kräftige Kattegattbäder, warme Seebäder etc. 
Jllus'r. Pro t gratis im Bureau „Norden“, Unter den Linden 3. Berlin, 
zu haben oder direkt auf Verlangen. Anders Jensen. Besitzer. 


Da Abitu- 
enschule. 


X 
Spuk yin., Studien- 
8 ^ Mittelschul- 


N 
ke 


I 

' b. 

EISE naoh NS 
" «X 

"Rhet 


CHAMONIX 


Bonness & Hachfeld verlag, Potsdam 

he ach 30. Air 
SE Hr Vital 
MARTIGNY- CHAMONIX - BAHN |. sinkenvorg in Thüringen. 


un HAC ee $ 
Vorbild": br. Harangs Anst., Halle S. 
l ; Realschule i E. mit Gymassium u. 
Wunderbare Aussicht auf zahlreiche Gletscher und wilde Schluchten. Anschluß . 
in Martigny mit den internationalen Schnellzügen des Simpion. "Tassen Bis Obersekunda und Schälerbein 
— In bevorzugter Lage. — Prospekte. 


Niemand solite Chamonix verlassen, ohne das Eis-Meer bewundert zu haben. 
Die Zahnradbahn 


CHAMONIX-MONTENVERS = 


ist höchst kühn gebaut, sie bietet den Touristen die herrlichste Aussicht und er- 
leichtert ihnen unzählige Ausflüge in der Mont-Blanc-Kette. 

. Auskunft (Fahrpläne und Preise, illustrierte Broschüre usw.) sind gratis erhält- 
lich durch alle Reisebureaux sowie das Bureau der Marligny-Chätelard-Bahn, rue 
de Hollande in Genf, oder das Bureau der Chamonix-Montenvers-Bahn in Lausanne. 


Ingenieurschule 


Im württemb.Schwarzwald. A Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
Endst. der Linie Pforzheim-Wildbad. — Weltbekannter Kur- u. Badeo für die einspaltige Nonpareillezeile. 


20,000 Kurgäste. Haupt-Saison :Mai—-Oktbr. Warmquellen (31—379 C.) mi 
of. Radioaktivität. Seit Jahrhund. bew. Hellerfolge bei Rheumatismus, Offene Stellen 
icht, Nerven- u. Rüokenmarksieid., Neurasthenie, ischias, unge Aller Berufe enthalt stets: die: Zeilin 


n, 
Folgen v. Verletzungen, chron. Leiden d. Gelenke u. Knochen. Dampt- u. 
Heibluftbüder. Clektreiherepio elektr. u.kohlensaure Bäder, Massage, . | Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 


ap 430 m ü.d.M.). Berühmte Enzprom., neues 
neues Schwimmbad, Luftkuren m ) p Wer bei der Han Se 


Kurhaus, herrl. Tannenwald. Drahtseilbahn a. d. Sommerberg, Berghotel h : 2 


750 m üb. d. M., staubfreie Hóhenluft, prächt. Waldspaziergänge, Kur- 
orchester, Theater, Lesesäle, Jagd, Fischerei, Sport, Spiele. Hervor» 
ragende Aerzte. Vorzügliche Unterkunitsgelegenheiten. 
auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält komplette seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 


Nähere Auskunft sowie „Führer ` 
durch Wildbad“ gratis durch den Ku rverein. 
M. Giöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 


| j j 902 | Für Erase und Gesunde] Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
0 anenibehrl. Es bildes qe f ett, I ienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 
Met. sundes Blat, Rerven. Bas- 


DAm Wald gelesen. Bahn: Innsbruck D di Cm en. hri Reise-Damen 
Fulpmes. Gletscherblick Stubaier Fer D a lille l. 4.80, ½ Kils] | zum Verkauf von bestickten, abgepassten 
Ener. Gut eingerichtete Privatwohnun-G 1.3.80. Probedose N. 1.50.| | Blusen direkt an Private gesucht. Offerten 


Be durch "e, Verschön. vore | fin berben ech Apotheken, Drogen et. oder durch] | bel. sub L- A. 10 August Scherl, Leipzig 
a 


DOG. DOE | I Sanatorium. Dresden d]. S engen für 1. 2 u 3. kl 


Segelschiffe erhalt. seegemäße Aus- 
rüstung u. Auskunft. Prosp. gratis. 


eilanstalten Ir Mana, een 
— Sieste ME Nebenverdienst 


1 ohne Auslagen für Damen und Herren 

Bad Wildun en ee re 1 un durch stille Mitarbeit. Weder Ware noch 

uu uu Kranker wieder über- Versicherung. Rückporto. 
nommen, gez. Rörig Il (Reinhard). Ing.Hülsmann, Dresden. Nürnbergerstr.39. 


Porträt-Maler und -Zeichner 
Ikoholkranke! Q für Ausführung in Kreide ev. Pastell. v. 
zremen 


` "ye Platina Vergr. bis Lebensgr., in dauernde 
Sanatorium Nesse, Bez. | ER gesucht. Erbitte Angebote an 
. Hommel, Artist. Instit., Frankfurt a. M. 


W £r/o/gre/c^s/s 
Aurmethoden 


4 DOGSTER 
| 
"HL a a Alkoholentwöhnung 
zwanglos. Rittergut Nimbsch j} 
KA. b. Sagan (Sciesien). Arzt. Prsp. fr. | 
© 


Städtisch subventionierte WE technische Lehranstalt 


Maschinenbau, Elektrotechnik, Hütlenkunde, Hoch- und Tiefbau, 


Programme kostenlos. 


Nummer 21. 


Ingenleuraksdemie Polrtechnisches Institut 


chnikum 
Strelits 


Hoch- und Tief- Maschinenbau- 
bau, ÉEien(beton) Elektro- und Hel- 
Konstruktion und tung, - Ingenieure 
es Tischlerei eg € ond Techniker e 


[ Lehrwerkstat: | | Laboratorien | 


Bgassh"HE BERMNBGNEN 
Kürzeste Studiendauer © Eintrin deich 


Egr. Sachsen. 


Technikum 
Mittweida. 


Direktor: Professor A. Holst. 
Höhere technische Lehranstalt 
für Elektro- u. Maschinentechnik, 
Bonderabteilungen f. Ingenieure, 
Techniker u. Werkmeister. 
Elektr.u Masch.-Laboratorien. 
Lehrfabrik- Werkstätten, 
Höchste Janres!requenz bisher : 
8610 Studierende. Programm etc. 
kostenlos 
v. Bekretariat. 


R 
Stottern Pte 
Sprachheil⸗ 
enpett Erienad. Proſp. über das mehr 


ſach ſtaatlich ausgezeichnete Heilverfabren 
durch Dr. med. Ch. foep(nes, leit. Arzt. 


zu Mannheim 


u. mehr taglich verdienen 


/ /"WiLDBAD N Stellen Angebote il - p yt 


jederzeit unter P. 2827 0. 
die Annoncenexpedition 
Haasenstein & Vogler, 
Lugano (Schweiz). 


für den Verkauf der 
Reisender ZE 
inerva“ bei hoher Provision gesucht. 
llerten befördern unter L. & 52 
Daube & Ce., Leipzig. 
u. mehr täglich zu ver- 


2—5 Mk. dienen. Prosp. gratis. 


Adressenveriag Joh. H. Schultz, Cöln W 15. 


— ee EO Eee — — 


eine neue, eigenartige Haus- 
fabrikation als Haupt- oder 
Nebenerwerb ausführen 
will, sende Offerte an Post- 


— me lAgerkarte 57, Cassel 84. 


5 M n. mehr tägl. könn. Personen jeder. 

* Stand s verdien. Nebenverdienst 
durch häusliche u. schriitl. Arb., Vertretg., 
Versandsielle. Hausfabrikationetc. Nah ir 
Prosp. v. Reform-Verlag, Heidelberg J. 


Frankfurter Schwesternverband 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen im Älter von 20 bis 
30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 

Näheres bei Frau Oberin W. von 

Müssenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. 


Staatlich anerkannte Rrankenpflegeschuls, 


Für popul r-naturwissenschaftliche Bibliothek in 
Nufbsum-Regal, Preis M. 75.—, überall verkäuflich, 
tüchtige, reprüsentable 


Buchhandlungsreisende 


gesucht. Anfragen unter Z. 417 an Daube & Co. 
is. m. b. H., Leipzig. 


-— — 


Nummer 21. 


Stellen Gesuche 


OO 
Nebenverdienst. 


Nur für Herren. Keine Versicherung! 
Kein Verkauf an Bekannte! Keine 
Schreibarbeit! Bequem im Hause! c 
Ganz neue Wege! Viele Anerkennun- 
gen. Verlg. Sie Prosp. Nr. 72 v. Adr.: 
Postlagerkarte Nr. 1, Hamburg 38. 
OOOOOCOOOOOOO 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 0.80 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


aus besten 
Junge Dame Kreisen, im 
Besitze des staatlichen Examens für das 
höhere Lehrfach, sucht Stellung als 
| Reisehegleiterin. Offerte erb. unt. D. 53 
an August Scherl O. m. b. H., Strassburg i.E. 


Bei Nichterfolg Betrag zurück! Streng reelll Vorsa« diskret) 


Plumeyer's Bartwuchsbeförderer MiA 


(W.-Z. v. Kais. Patent-Amt gesetzl. geschützt, preisgekrönt u. 
Ehrendipiom Beilin 1901), ist unvergleichlich zur Erlangung 
eines schneldigen 3chnurrbarts, der Manneszierde! Wirkt, 
wo die kleinsten Hän hen vorhand. ; d. Hunderte v. glánz. Orig. 
Ancrkennun: en bewiesen. Garant. unschädlich. — Es schreiben 
Lin N.: Mein Freund hat in einigen Wochen durch Ihren Bart- HE 
wuchsbeförderer einen flotten Bart erhalten. Senden Sie mir. 
— Q. in W.: 2 Dosen verbraucht und stattlichen Schnurrbart 
erhalten. — F. in O.: Bin erstaunt über Resulta!, das Kamerad B 
mit Ihrem scharmanten Bartwuc'sbeförderer in 10 Tagen E 
erzielt hat, bit e um... — Dose 2, 3, An 5 M. u. Porto. , 
Otto Piume yer, Berlin 600, Schöneberg, Hauptstr. 7. * e 


Photographische Apparate, Operngläser, Feldstecher, 
Triöder-Binocles, Reisszeuge, Gerahmte Bilder, Musik- 
werke und -instrumente, Uhren und Goldwaren 
gegen Barzahlung od. Teilzahlung 
Eugen Loeber, Dresden-N.6 
Katalog 7 bei Angabe des gewünschten Artikels gratis! 


"c 


Magerkeit 


Schöne, volle Körperformen, wundervolle 
Büste durch unser Orient. Kraftpulver 
„Büsteria“ Dën nesch., preisgekrönt mit 
old. Medalll. in 6—8 Wochen bis 30 Pid. 
unahme, garant. unschädlich. Streng reell 
| -kein Schwindel. Viele Dankschrb. Karton 
mit Gebrauchsanweis. 2 M.. Postanw. od. 
Nachn. exkl. Porto. D. franz Steiner & Co., 
Berlin 22, Königgrätzer Strasse 66. 


Die ungeheuere Macht des 
Hypno ismus, des persönlichen 
Magnetinmus und des Heil. 
magnetismus. Leichteste und 
h beste Methoden, seinen Eln- 
fiu auf andere auszuüben, 
das Hypnotisieren su erlernen, 
Glück und Erfolg im Leben 
su haben. — Unentbehrlich 
für jeden Menschen. Über 
100000 Expl. verkauft. 190 Bol- 
tem. Tliustriert. Mit 1 Hyp- 
noskop. Sur M. 2.80 
Nachnahmesend. 30 Pf. teurer. Bücher- 


katalog gratis. Fickers Verlag, Leipzig 49. 


Lachende Schönheit! 


Unser neuester, patentamtlich geschützter | derselben neue Lebenskraft. Wir sind des 
sAmo*- Apparat, D. R. Q. Erfolges so sicher, daß wir 
von ersien medizin. Orößen sonst das Geld zurückzahlen. 
emplohlen, verhütet bei Da- go Apparat kostet nur 
men und Herren nicht nur den Mark: ee Sc 
Verfall der Schönheit, son- feinste Ausstatiung, 5 Mark. 
dern er beseitigt auch schnell Diskreter Versand gegen Vor- 
und sıcher Hautunreinheiten, einsendung (auch Briefmark.) 
Pickel, Mitesser, Falten, Run- oder Naclinahme. Ausland nur 
zeln und Doppelkinn. Der gegen Voreinsendung des Be- 
Teint wird blütenrein, magere rages Bestell Sie schriftlich, 
Körperleile bekommen Form od. besuch Sie uns. Reiche An- 
und Fülle. Der Apparat saugt erkennungen! W.Krauee & Co., 
einen Strom reinen Blutes früherZen. a Laboratorium, 
unter die erschlalíte Haut und weckt in| Abt. AG, Berlin, Ziegeistraße 3 (Laden). 


Werden Lie Redner! 


Lernen Sie groß und frei reden! 


Gründliche Ausbildung zum freien Redner durch 
Brechts Fernku.sus für 
praktische Lebenshunst, log sches Denken, 


treie Vortrags- und Redekunst. 


Einzig dastehende Methode. — Erfolge über Erwarten. 
Anerkennungen aus allen Kreisen. Prospekte frei 
von R. Halbeck. Berlin 48, Potsdamerstr. 123 b. 


R en, Volle, 
wig- und nerven 


[trabe 90. 
Goldene Staatsmedaille. 


27. Mat 1911. | 


Lass mich 
DeinHaar 
küssen! 


‚schafft langes volles üppiges weiches 
seidiges,duftiges Haar. Beseitigt 
Haarausfall-und Kopfschuppen 


Seit vielen Jahren stets bewährt 


Durch täglichen Gebrauch von JAVOL ist mein Haar zu- 
sehends stärker u. länger geworden. Margarete K. in B. 


Gcbrauche JAVOL seit Jahren; es wirkt sehr erfrischend 
auf die Kopfhaut, das Haar fällt fast gar nicht mehr aus, 
was früher sehr der Fall war. Frau M. N. in Leipzig. 


Als ich vor 11/ Jahren mit Ihrer JAVOL-Pflege begann, hatte 
ich sehr viel Schuppen, starken Haarausfall und Jucken 
der Kopfhaut Wie ich jetzt mit Vergnügen konstatieren 


J a wo | meine Schuppen 


vollstándig beseitigt. Walter K. in Halle. 


Seit einem Jahre ungefähr habe ich mich zur JAVOL- 
Haarpflege bekehrt und dadurch mein üppiges Haar 
wieder erlangt. Auch ist der alte schóne Glanz wieder- 
gekommen. Fräulein D. T. in K. 


JAVOL kostet die Flasche (fettfrei oder fetthaltig) 2 M. 
Ueberall zu haben. ui | 


kann, hat Ihr 


Seite XXIII. 
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Großherzoglidı Hessisches 
Bad bei Frankfurt a. Main 


m 
BHad-Nauheim ses 
Saison 16. April bis 15. Oktober 


Büderabgabe wiührend des ganzen Jahres. Frequenz 1910: 33,302 Kurgäste. Báderabgabe 1910: 445,831. 


dau Herzkrankheiten, ize nen 


erfolge seiner Büder bei 


Bezug der Trinkquellen durch die Versandstelle der Großh. Hess. Trinkquellen Bad-Nauheim. Bezug von Badesalz und Mutterlauge 
durch Großh. — Bad- Nauheim. Auskünfte durch: Ges zimmer Kurhaus. Großherzogliche Kurverwaltung. 


Grand Hotel Kaiserhof 
Vornehmste Lage. 


2 Schule mit Einähr.-Berechtig., 
auf Koedukation Reaisch "bis Obersekunda inkl. 


rk, in nächst. Nähe 
Auser. Vornehm ein- 
gerichtetes Haus, Zentralheizung, elektr. Licht. Das 
sanze Jahr geöffn. Trınkgeldablösung Prospekt. 


P ar khotel Venen ser ae 


eg. 
u. neuen Mi anis en. poo ndig renoviert! 
Tel. 5. C. Hilbert, Bes. int. Od. Hot. de Nice Nizza ) 


otel Augusta Victoria 
Haus I. Ranges. Direkt gegenüb. den Sprudeln, Bädern u. 
Salınen. — Schönste Lage. Prosp. Bes.: Jean P. Aletter. 
Cariton-Hotel H. I. R Bed. vergröß. M. Paul. 


Hotel Bristol Altren. H. I. R. Unt. gleich. Leit 
Beide Häuser dir. a. d. Båd. oa Park. Dampfhz. Autog. 


gegr. 
f. Knaben u. Mädchen y 9-16 lahren neues musterg. 
Gebäude, Oelegenh. z. gut. Pens. N d. Dir.: Pref. Br. Imre. 


Zwei märkische Landschaftsbilder 


als Wandschmuck 


Copyright 1909 by Ernst Keil's Nachf. (August Scherl) G. m. b. H. Berlin. 


Preis pro Bild: z ^ 3 
2 Mark. v 2 | "TS Größe der Bilder: 


Verpackung und ER 


Porto für 1 bis 2 eR ` ` , E 4 2 Kartongröße: 
Exemplare 75 Pf. ` | | | | | 64x96 cm, 


Ab: peter den. 


Der bekannte Maler W. Moras hat zwei ausgezeichnete märkische Landschaftsbilder geschaffen: Herbststille“ und 
„Abendfrieden“. Wir sind in der Lage, vorzügliche Vierfarbendruck-Reproduktionen, die den Stimmungsreiz und den 
Farbenzauber dieser Originale getreu wiedergeben, zum Preise von je 2 Mark zu liefern. Die obige Abbildung soll das 
Motiv des einen Bildes „Abendfrieden* andeuten, kann aber natürlich seine farbige Wirkung nicht wiedergeben. 
Die schönen Bilder dienen jedem Zimmer zum Schmuck und eignen sich vorzüglich als Gelegenheits - Geschenke. 
Der Bezug kann durch jede Buchhandlung erfolgen oder auch gegen Voreinsendung des Betrages bzw. unter Nach- 
nahme direkt von der Verlagshandlung. 


re | Ernst Keil“ Nachfolger (August Scherl) c. m. b. H 
Abteilung Kunstverlag. 


8 gegen Katarrhe 


der Atmungsorgane, der Verdauungs- 
und Unterleibsorgane, der Harnwege " 18 00 Ver- 
und Rheumatismus, Gicht, Asthma. Circa kauft. 


Brunnen- u. Badekuren, Inhalationen, Pneum. Kammern. 


PROSPEKTE durch die Kurkommission Bad Ems, 
sowie das Verkehrsbureau, Berlin, Unter den Linden 14. 


Grimme, Natalis & Co., Braunschweig. 


Emser Wasser (Krünchen), Emser Pastillen, 
Verkaufsniederlagen in allen Staaten. 


Emser natürliches Quellsalz, überall erhältlich. 


druck und Verlag von Auguft Scherl (9. m b. H., Berlin SW. Zimmerſtraße 36/41. — -Für die Redaktion perami martlid: Chefredafteur Paul D Dobert, Berlin u 


Die verbreiteiste Rechenmaschine der wel ist die 


Set 
— 


(Verkaufsdirektor innerhalb Deutschlands. und Lufembiy@y Nei Benas) 


Die Weltmarke 


Deinhard Cabine | e 


wird wegen ihrer Güte und Flaschenreife 
von Kennern bevorzugt! 


Deutsches Erzeugnis. Deinhard & Co., Coblenz. j 


Eigene Zähne 


soll man sich erhalten, 


denn sie sind — wenn gepflegt — eine Zierde und ein 
wesentliches Mittel zur Erreichung eines gesunden und 
hohen Alters. Wer seine Zähne sachgemäß pflegen will, 
der reinige sie morgens und abends mit PEBECO. 


HTTP 
Im 
Marsa HH EEE EEE u HH 


eec mm S np EH UU ne Im, LL AAA 
PLZ. 


TIT 


Verlangen Sie ein kostenfreies Muster von | 
P. Beiersdorf & Co., Hamburg B. 3050 


DIE WOCHE 


2 


MODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
Alle sieben Tage ein Heft- 


BERLIN 1011 


f Zimmerstrasse 36/41. 
| 


Preis: 20 cents 


l Druck uns Verlag von Hugusf Scherl 6. m. v. n. 


— 


rc 
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die Perle der Nordsee, 


Kühler Sommer, warmer Herbst. Bei 
jeder Windrichtung reinste Seeluft, da 
nicht an, sondern in der Nordsee gelegen, 


Prequenz 1910: 31 500 Personen. 
Leet Theater, Segelsport. Jagd. 
Häufige Anwesenheit der Plottenschilfe. 


Wittdün 


Herrlicher Strand. Billige Bäder. 


Prospekte kostenlos durch die Badekommisaion. 


Insel Spiekeroog rr 
Cuxhaven m 


station. 
b. Wattlau, Winterk. Marinestat. Kaiserreg. 


Strand. Roll- 


Norddeutscher Lloyd. 


von Bremerhaven 


vom 14. Juni an täglich, 


Juist, Borkum und Langeoog 
vom 1. Juli an fast täglich, 


„Helgoland, Amrum 


Wyk a. Föhr und Westerland 
vom 30. Juni an täglich. 


von Wilhelmshaven 
dach Helgoland 


vom 1. Juli an viermal wöchentlich 
mit den Dampfern 
„Nixe“, „Najade“ und „Seeadler“ 


Von Bremen und Wilhelmshaven 


vom 30. Juni an täglich mit den 
Dampiern „Delphin“ und „Lachs“. 


Außerd, noch Fahrt i. Vor- u. Nachsaison. 


Fahrpläne u. direkte Fahrkarten auf allen 
ößeren Eisenbahnstationen. Weitere 
usk, erteilt u. Fahrpläne versendet der 


Norddeutsche Lloyd, tiria Bremen. 


die Königin der Nordsee. 


Stärkster Wellenschlag. Pamillenbäder. 

Meilenlanger, herrlich. Strand Großartige Dünen- 

landschaften, Jagd bie a Sport. Konterte, 
Réuniona. 


kostenlos durch die 


Wyk- Führ 


| Riviera der Nordsee, 
das mildeste und freund- 
lichste der Nordseebüder. 


Am Südstrand: 


Dr. Gmelin's 


Nordseesunntorium 


Winterkuren. 


Zweiganst.: rir reta ana p a i u —— 
u. Nordseepádagogium (Realschule u. Progymmas 


Wyker Reederei. 


Schnellste Verbindung. 2—3 mal täglich, 
über Niebüll Dagebüll. Anschluß an 
die Bäderzüge. 


Büsum la) 


Bahnstation. Familienbad! Orüner Strand. 

Wattenlaufen! Kurmusik. Winterkuren. 

Elektr. Licht. Apotheke.  Jllustrierter 
Führer durch die Badekommission. 


(Dangerooge 


NORDSEEBAD 


Prosp. versd. grat. d. Badekommission. 


Iustr. Verbandsführer 1 Preise v. 20 Pf. erhältlich 

obig. Verwalt. d. Intern. öffentl. Verkehrsbureau, 
Berlin, Unter d. Linden 14, d. Reisebureau d. H.A L- 
Berlin, Unter d.Linden 8, d. Verkehrsverein i Essen 
a. Ruhr, dem Invalidendank und allen Auskunfts- 
stellen des Verbandes deutscher Nordseebäder, 


See 


— II T * uu AU yp N Td 
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BORKUM 


die grüne Insel. — 1910: 26386 Besucher. 


Herren-, Damen- u. Familien- 
badestrand. Licht- u. Luftbad. 


Nou erbaut: großartige Wandelhalle, 
direkt a. Strand. Tennisplätze u. Reitbahn. 


Verbindung ober Emden-Außenhafen im Anschlaß 
an sämtlic ankommende und A ende Rade- 
züge. Prospekte gratis durch die Hadedirektion. 


Landweg, über ley 


Kürzeste Reiseverbindung nach Wester- 
land auf Sylt. Berlin-Westerland 11 Std. 
Täglich D-Züge Hamburg- Ki Emo rà c 
Näheres durch die Sylter Dampfschifl- 
fahrt-Gesellschaft in Westerland. 


Insel — Ruhiges Fa- 
"Langeoog 
Eva 


deanstalt, Prosp.kosteo- 
los d. d. Badeverwaltg. 
ukat 
"nt ie Wass ung und Kanall 


Hamburg - Ameriku 
Linie. 


Der Turbinendampfer .Kalser" und die 
Salonschnelldampter „Cobra“, „Prin- 
ressin Heinrich" und „Silvana“ fahren 


» Hamburg ca 


© Cuxhaven 
nach Helgoland-Sylt 


von Anfang Mai bis Ende Sep- 
tember mit Anschluß 


„ Amrum u. Wyk a, Föhr 


- Helgoland-Norderney 
von Mitte Juni bis Mitte Sep- 
tember mit Anschluß 


Borkum, Juist, Langeoog, 


Baltrum u. Wangerooge 
Direkte Fahrten nach u. v rkum am 
2., 9. Juli, 6. August u. 3, September, 


Direkte Schnellzugverbindung: 


Berlin - Cuxhaven - Helgoland- 


Sylt-Norderney u. weiter: 
ab Berlin, Lehrter Bhf. 6% V ) m Helgoland 2-3 N. 
ab Magdeburg, Hptbhf. 6" V.5 in Sylt. BIR. 
in Norderney 7-9 N. 


ab Hannover ........ Sy 


Fahrpläne, Fahrkarten und Auskunft bei 


den Agenten der Hamburg-Amerika 
Linie, den gróDeren Eisenbahnstationen 
sowie beim Seebäder-Dienst der 


Hamburg - Amerika. Linie, 


Hamburg, St. Pauli Landungsbrücken. 
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Meller Kofler. 


Feine Leder-Waren. 


ux Norifz Mädler. 


` werk {Leipzig Hambure Köln 
Locale; Berlin . Frankfurf 22a AVANT. abtar. 


m" - 


SEI Mori Mädler, 
$ m Preisliste sendef grafis Leipzig- Lindenat2 1. 


Echte Briefmarken. Preis- 


Konvers.-Lexika Krüger & Co. 
u. sik: Werke kaufen “. Leipzig 37 liste 


Neue Büch. liefern schnell; Katalog gratis, 


gratis sendet August Marbes, Bremen. 


) 


i 


NHOS sous 


102025 
— 


T 


KALODONT] 


Erhältlich in 


Antiseptisch, 


EFC 
mit „Efucsa“ 


Entfettungstabletten Marke Dr. A. B. wird seit 


zirka 6 Jahren von zahlreichen hervorragenden Aerzten mit sicherem 
Es sind Gewichtsabnahmen bei völligem Wohl- 


Erfolge verordnet. 
befinden bis 15 kg beobachtet worden. Keine Diät nötig! Garantiert 


unschädlich! Originalschachtel à 100 Stück 2.60 M., 5 Schachteln (eine Kur) 
12 M. franko. Dr. Alb. Bernard Nachf., Einhorn- Apotheke, Berlin C 19, 
Kurstrasse 34—35. 


angenehmer allen einschlágigen T 
T welche Sprache Sie beſonderes Inter— 
Geschmack. Geschäften, effe haben. Sie find dann über: 


und ihre Eler 


Diefe intereffante Schrift 

behandelt die Bedeutung ber 
fremden Sprachen in unſerem Zeit⸗ 
alter, beſchreibt die wichtigſten Ver— 
kehrsſprachen und gibt praktiſche Winke 
und Ratſchläge für ihre Erlernung. Wir 
ſenden Ihnen dieſe mit neun farbigen 
Karten, einer ſtatiſtiſchen Tabelle und mit 
Abbildungen ausgeſtattete Schrift voll— 
ſtändig koſtenlos. o Verlangen Sie ſo— 


morgen bereits im Beſitze 


der Broſchüre. 


lan eenscheidL: 


(Prof. G. Langenscheidt), Berlin- Schöneberg 


Eine vorzügliche, in Anlage ynd Betrieb billige 


Heizung für das Einfamilienhaus 


ist dıe Frischluft - Ventilations -Heizung 
Jn Jedes auch alte Haus leicht einzubauen... Man verlange Prospekt. C 
Schwarzhaupt,Spiecker & C9 Nachf GmbH. Frankfurt M. 


—— s, Zu 


— —— — mm — — 


„Woche“ Nr. 22. | 3. Juni 1911. 


Moderne Stoffe == Reese-Inserat 
e 


für Herren-Anzüge, Beinkleider, Pale- 


Zum Preis- 


tots, Damenkostüme, Slusen, Röcke etc. Ausschreiben: 
in prachtvoller Auswahl. Garantie für „10 000 Mk. bar!‘ 
gutes Tragen! Grosse Vorteile durch y 

direkten Bezug; jeder Vergleich über- 


rascht. — Verlangen Siə portofreie 
Zusendung unserer Muster. 


Keln Risiko! Kein Kaufzwang! ^ | 
TUCHAUSSTELLUNG CH» ET NA 
WIMPFHEIMER & CIE. : C web Jee | 

AUGSBURG 15 


Haben Sie 
Ihren 
Pfingstkuchen 
schon gebacken? 


Prof. Dr. Ed. Klein schreibt: „Ihr 
Wettertelegraph funktioniert tadel- 
los. Ein Gewitter wurde gestern 
präzis angemeldet." 
Weitere 250 Anerkennungen über 
Lambrechts — Wetterinstrumente 
inkl. Prospekt kostenírei. 
Lambrecht's Wetterwarte 
Góttingen 644 (Hannover). 


Jedes Rezept, für das irgendein 
anderes Backpulver vorgeſchrieben iſt, 
gelingt mit Reeſe's „ Backwunder“ erft recht! 
Wer's fennt, nimmf's immer! 
Deutſches Reichs-Patent- Backpulver. 
Gratis 1 Doſe ff. Cakes für 50 Gutſcheine. 


„Cito“ 


ist das einfachste Sicherheits-Rasiermesser der 
Welt. Infolge des neuartigen „festen Heftes“, 
der einfachen und einzig gebrauchsrichtigen 
Form des Messers wird ein sicheres und 
angenehmes Rasieren ohne jede Vorübung 
gewährleistet. Viele Anerkennungsschreiben. 
Preis je nach Ausstattung und Zubehör M. 6.— 
und M. 10.— pro Etui. Keine Ersatzteile 
nötig. Interessenten erhalten gratis u. franko 
illustriert. Prospekt u. Bezugsquellennachweis. 
„Cito“-Sicherheits-Rasiermesser- 
Gesellschaft m. b. H., Leipzig 502. 


Sie lieben die 
Reinlichkeit 


und trinken Ihr Wasser unfiltriert ? 

Es enthält viel Unreinigkeiten, 

die nur durch Berkefeld- 

— "e leicht entiernt werden. 

"mem x YA idt BU Weltausstellung ristallklares Wasser 

Medaille Kaz sog : Brüsselg1910 
Zur Selbstmassage für Kranke 


und Gesunde unentbehrlich. Bei 
Tausenden Aerzten im Gebrauch. 


für Hausgebrauch und Industrie. 


Berkefeld-Filter Gesellschaft m.b.H., 
Celle 28. 


Preisliste gratis und franko. 


Broschüre durch 


The E-las-to Company 


BERLIN W9 HAMBURG 37 


ALPINA 


PRÄZISION 


Zuverlässig und preiswert!“ 


Alpina-Uhren der Uhren-Fabrikations-Geſellſchaft Union Horlogere, \ 
NET Biel- Glashütte i. S.- Genf. — Chronometer Alpina ift die befte y 
Präziſionsuhr für genaue Sekundenzeit. N 
Die Union Horlogere ijt in allen Städten Durd) ein renommiertes 
Uhrengeſchäft vertreten, und wird für die verkauften Uhren von allen | 


Vertretern gemeinfame Garantie übernommen. 

Diele Garantiegemeinſchaft ift von großer Wichtigkeit 
bei Geſchenken, auf Reiſen und bei Wohnungswechſel. 

Wo Verkaufsſtellen nicht bekannt, wird THE mit Adreſſen— 
verzeichnis „ durch die Zentralſtellen in Deutſchland: 
Union Horlogére, Berlin C 19, Union Horlogere, Frankfurt a. M. f 
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Herr Dr. med. N. schreibt uns: „Heute, nachdem ich nun 
auch die verschiedenen Doppel- -Apparate klinisch 
eingehend geprüft, bin zu der festen Ueberzeugung 
pm daß erst die Energos-Therapie das Gebiet der 

osmetik, und zwar die Haar- wie die gesamte Haut- und 
5 zu wissenschaftl. Höhe erhoben, so daß 
jeder Arzt heute stolz sein darf, endlich mit dieser Therapie 
der leidenden Menschheit wirklich und sicher Hilfe schon 
vorber zusagen zu können. Doppelt wertvoll werden diese 
Eure Apparate; gegen welche fast alle bisherigen soge- 
nannten Methoden als jammervolle Stümperei, ja oft genug 


als dreiste Scharlatanerie und ein Tappen im Dunkeln sich 
kennzeichnen, noch dadurch, daß, wie ein in hohem An- 
sehen und Stellung stehender Kollege sich ausdrückt, 
„dies Verfahren in seiner Einfachheit doch von so über- 
„wältigender, bezwingender Wirkung ist, daf seine 

Ing rünstigsten Falle anraten. Es hat 


„im tz zu so vielem Guten auf anderen Gebieten 

„den Ze , nie zu schaden, keiner tiefen Studien zu 

„bedürfen, nicht kostspielig zu sein und etwas Gutes 
ten.“ 


» er zu 


Zahllose Aerzte beziehen nach ihren eigenen Angaben den Energos zum Gebrauch in ihrer Familie („ad usum proprium“) — 
es gibt keinen besseren Beweis für seine Leistung und Wirksamkeit, wenn die Aerzte ihn für ihre Angehörigen kaufen! 
Neuwuchs des Haares durch Haarwässer aller Art, Tinkturen usw. zu erzeugen, ist unmöglich, nur unsere durch zahl- 
lose Aerzte erprobten, genau dosierten Energosapparate können dies bei Vorhandensein lebensfähiger Papillen bewirken. 


Unsere rein individuelle Behandlung durch seitens tüchtigen Spezialarztes ausgeführte, event. kostenlose mikroskopische 
Haaruntersuchung, Bericht über Befund und Ratschläge bietet deeem einzelnen sicherste Gewähr. 


Verlangen Sie kostenlos ausführl. Auskunft, Anweisungen, 


rfolgsberichte usw. von der: 


ENERGOS Co. DRESDEN 8 Hg. 


In Rußland verlange man Broschüren von: CONSTANTIN MALM, Petersburg, Morskajastrasse 34, 


Ausländische Besteller erhalten jeden Energos, von unseren Auslandsdepots verzollt zugesandt. 


8. Juni 1911. 
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Die ſieben Tage der Woche. 
24. Mai. 


Aus Petersburg wird gemeldet, daß die ruſſiſche Regierung 
ihren Botſchafter in Konſtantinopel beauftragt hat, bei der 
türkiſchen Regierung wegen der Truppenzuſammenziehung an 
der montenegriniſchen Grenze Vorſtellungen zu erheben und 


der Hoffnung Ausdruck zu geben, daß die türkiſche Regierung 


unverzüglich und in kategoriſcher Form ihre durchaus fried⸗ 
lichen Geſinnungen gegen Montenegro bekunden werde. 

Aus Marokko kommt die Nachricht, daß die Kolonne des 
Generals Moinier am Abend des 21. Mai ohne Schwertſtreich 
in Fez eingerückt iſt. Alle Europäer daſelbſt ſind wohlauf. 


25. Mai. 

Der Präſident von Mexiko Porfirio Diaz tritt offiziell von 
ſeinem Amt zurück. Bis zu den Neuwahlen führt der Miniſter 
des Aeußern de la Barra die Präſidentſchaft. Diaz entſchließt 
ſich zu dem formellen Schritt erſt, nachdem in der Stadt 
Mexiko blutige Straßenkämpſe ausgebrochen ſind. 


26. Mai. 


Im Militärwochenblatt wird bekannt gemacht, daß der 
Kaifer den König Georg von England zum Generalſeld⸗ 
marſchall der preußiſchen Armee ernannt hat. 

Der Reichstag nimmt die Geſetze über die Berfaffung und 
die Wahlen zur Zweiten Kammer in Elſaß⸗Lothringen mit 
211 gegen 93 Stimmen endgültig an. Sieben Abgeordnete 
enthalten ſich der Abſtimmung. 

Der Zug, mit dem der Expräſident Diaz ſich von Mexiko 
nach Veracruz begibt, wird von Aufſtändiſchen überfallen. 
Bei dem fid) entſpinnenden Kampf werben ſieben Perſonen 
getötet. Diaz bleibt unverletzt. es i 


27. Mai. 


In Poſen tritt der Geſamtausſchuß des Deutſchen Oft- 
markenvereins zuſammen. Der Reichskanzler von Bethmann 
Hollweg bezeichnet in feiner Antwort auf ein Begrüßungs— 
telegramm alle Gerüchte von einem beabſichtigten Wechſel in 
der Oſtmarkenpolitik als aus der Luſt gegriffen. | 

In Kopenhagen ſtirbt, 85 Jahre alt, Prinz Hans von 
Schleswig ⸗Holſtein⸗Sonderburg-Glücksburg (Portr. S. 908), 


der Bruder des verſtorbenen Königs Chriſtian von Dänemark. 

Zum Nachfolger des durch einen abſtürzenden Aeroplan 

rid franzöſiſchen Kriegsminiſters Berteaux wird General 
oiran ernannt (Portr. S. 907). 


28. Mai. 


In Portugal nehmen die Wahlen zu der konſtituierenden 
Verſammlung einen ruhigen Verlauf. Es werden zum größten 
Teil Anhänger der Regierung gewählt, doch ſchneiden auch 
die Sozialdemokraten gut ab. 


29. Mai. 


Die türkiſche Kammer erteilt dem Kabinett Halli, nachdem 
der Miniſter bes Aeußern und der GroBtoefir Erklärungen über 
die Beziehungen zu Montenegro und das Eingreifen Rußlands 
abgegeben haben, ein Bertrauensvotum. 

ei Skagen findet zwiſchen den Torpedobooten ber deutſchen 
Hochſeeflotte „S 139“ und „G 172“ ein Zuſammenſtoß ſtatt, 
bei dem ein Matroſe getötet wird. 
30. Mai. 


ne Kronprinz unb die Kronprinzeſſin kehren nad) Potsdam 
zurück. ö | 

Der Reichstag nimmt bie Reichsverſicherungs ordnung mit 
232 gegen 58 Stimmen endgültig an. Die 7 polniſchen Ab⸗ 
geordneten enthalten ſich der Abſtimmung. , 
is ch preußiſche Abgeordnetenhaus vertagt ſich bis 


Jun l 
Aus El Pafo kommt die Nachricht, daß zwei Unterführer 
der mexikaniſchen Rebellen, der General Villiers und der 
Amerikaner Dunn, unter dem Verdacht, Madero nach dem 
Leben zu trachten, verhaftet worden ſind. 


31. Mai. 


In Mexiko herrſcht nach dem Rücktritt des Präſidenten 
Diaz blutiger Bürgerkrieg. In Cholula hat der Pöbel die 
Uebermacht, bei Straßenkämpfen finden 40 Perſonen den Tod. 


HAA 


Ein neues Gedicht | von 
Heinrich von Siet, 


Gefunden in der Gräflich Schaffgotſchſchen Majorats⸗ 
bibliothek in Warmbrunn. 


Mitgeteilt von Dr. M. Schuler, Bibliothekar in Warmbrunn. 


Hymne an die Sonne. 


fiber die Häupter der Rieſen, hoch in der Lüfte Meer, 
Trägt mich, Vater der Rieſen, Dein dreigezackigter Fels. 
, Nebel walten 

Wie Nachtgeſtalten, 
Um (urfpr.: Über) die Scheitel der Rieſen her, 
Und ich erwarte Dich, Leuchtender! 


zum 


Deinen prächtigen Glanz borge der Finſterniß, 

Allerleuchtender Stern! Du der unendlichen (urſpr.: ewigen) 
Ewiger Herrſcher, | [Welt 
Du des Lebens 

Unverſiegbarer Quell, gieße die Strahlen herauf, 


Helios! wälze Dein Flammenrad! 


Copyright by August Scher Q. m. b. H., Berlin. 
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Sieh! Er wälzt es herauf! Die Nächte, wie fie entfliehn — 
Leuchtend ſchreibet der Gott ſeinen Namen dahin, 
Hingeſchrieben 
Mit dem Griffel des Strahles, 
„Creaturen, huldigt ihr mir?“ 
— Leuchte, Herrſcher! wir huldigen Dir! 


b. 13. Juli 99 
am Morgen, als ich von 
der Schneekoppe kam. 


Heinrich Kleiſt, 
ehemals Lieutn. im Regt. Garde. 


oco 


Am 16. Dezember 1801 ſchrieb Heinrich von Kleiſt 
an ſeine Schweſter Ulrike über ſeine Wanderung von 
Darmſtadt über die Bergſtraße nach Heidelberg: ,... und 
die Lüfte wehten da ſo warm wie damals auf dem Kynaſt 
in Schleſien“. Unter Hinweis auf dieſen Brief richtete 
im Juli vorigen Jahres Landesgerichtsrat Ad. Hoffmann 
in Breslau an die hieſige Bibliothekberwaltung die 
Bitte, in den Fremdenbüchern der Bibliothek nach⸗ 
zuforſchen, „ob Heinrich von Kleiſt und ſeine Schweſter 
Ulrike in den Jahren vom 11. Juni 1795 bis 1799 
(März) in dieſen Büchern eingetragen ſind“, höchſtens 
könne auch noch die Kindheit vor 1793 für die Reiſe 
in Betracht kommen. Die Frage konnte damals nicht 
erledigt werden, wurde mir aber, nachdem ich am 
1. Oktober die Verwaltung der Bibliothek übernommen 
hatte, im Oktober wieder vorgelegt. Am 20. Oktober 
konnte bereits geantwortet werden, daß Heinrich von 
Kleiſt und ſeine Schweſter Ulrike zwar nicht auf dem 
Kynaſt, wohl aber auf der Schneekoppe gefunden 
worden ſeien, allerdings auch nicht innerhalb der an- 
gegebenen Zeitgrenzen, ſondern unter dem 13. Juli 1799; 
daß ferner Heinrich von Kleiſt ſich am genannten Tag 
mit einer bisher wohl noch unbekannten „Hymne an 
die Sonne“ im Fremdenbuch der Hampelbaude ver⸗ 
ewigt habe. Weitere Mitteilungen darüber an. die 
Oeffentlichkeit konnten damals noch nicht gemacht werden. 

Nun ging Ende April dieſes Jahres, wieder unter 
Berufung auf den vorerwähnten Kleiſtbrief, eine neue 
Anfrage über etwaige Eintragungen von Kleiſt in den 
Fremdenbüchern der Bibliothek hier ein, diesmal von 
Paul Hoffmann aus Frankfurt a. d. O. Er war zu dem 
Ergebnis gelangt, daß die beiden Geſchwiſter Kleiſt „nur 
in den Jahren 1795—98 den Kynaſt beſtiegen haben 
können“. Nachdem ich ihm das Reſultat der früheren 
Nachforſchungen mitgeteilt, gab ich jetzt auch eine kurze 
Notiz über den Fund an die Tagesblätter. Erſt ſpäter 
erfuhr ich, daß auch die erſte Anfrage durch Paul Hoffmann 
aus Frankfurt veranlaßt worden war; ihm kommt aljo 
das Verdienſt zu, die Nachforſchung angeregt zu haben. 

Die Hampelbaude iſt die älteſte Baude an der Nord— 
ſeite des Rieſengebirges; von ihr aus unternahmen 
früher wie noch heutzutage viele den Aufſtieg auf die 
Koppe; daher wurde ſie zur Zeit, als es auf der Schnee— 
koppe ſelbſt noch keine Bauden zum Uebernachten gab, 
vielfach „Koppenbaude“ genannt. Das Fremdenbuch der 
Hampelbaude hieß auch „Koppenbuch“. Für uns kommt 
hier in Betracht eine in Leinwand gebundene Papier— 
handſchrift in Folio, die nachträglich mit Seitenzählung 
verſehen ijt und 572 Seiten ftar? ift. Sie enthält Gin: 
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tragungen aus den Jahren 1789—1800 (vereinzelte 
noch bis 1810). Auf S. 512 hat Heinrich v. Kleiſt 
dem überwältigenden Eindruck, den der Sonnenaufgang 
auf der Koppe auf ihn gemacht hatte, begeiſterten Aus⸗ 
druck gegeben. Die Eintragung des Dichters hat den 
oben mitgeteilten Wortlaut. 


Dann folgt auf der gleichen Seite 512: 


„Die Ausſicht auf der Schnee Koppe war weit, — aber 


es ift auch keine Kunſt, wenn man [o hochſteht.—— — 
d. 13. July 1799 Kleiſt, 
Lieutenant im Inf. Rgt. v. Senge 


Beim letzten Wort v. Zenge läuft das Schluß⸗E in 
einer wellenförmigen Linie aus; da das Blatt hier 
dazu auch gerade fleckig iſt, konnte man über die richtige 
Leſung an dieſer Stelle im Zweifel ſein. Im Schreiben 
an Ad. Hoffmann hatte ich die Stelle wiedergegeben: 
„Kleiſt, Lieutnant im Inf. Rgt. v. Benge...” In ber 
erſten Mitteilung an die Zeitungen ſtellte ich, mit⸗ 
beeinflußt durch den Namen der Braut des Dichters 
Wilhelmine von Zenge, den Namen „v. Zenge“ vor- 
läufig für ſich neben „Kleiſt, Lieutnant im Inf. Rgt.“ 
Nun teilt mir Paul Hoffmann aus Frankfurt mit, daß 
der jüngere Bruder des Dichters Leopold v. Kleiſt 
„Lieutnant im Inf. Reg. von Zenge“ geweſen ſei. 
Damit iſt die richtige Leſung gegeben und bie Per⸗ 
ſönlichkeit feſtgeſtellt. 

Nach den Brüdern Heinrich und Leopold v. Kleiſt 
hat ſich noch auf der gleichen Seite 512 eingetragen 
ein Leutnant v. Gleißenberg, nach Mitteilung Paul 
Hoffmanns der ſpätere Schwager des Dichters. Er 
ſcheint das Sprüchlein ſeines unmittelbaren Vorgängers 
nicht beſonders geiſtreich gefunden zu haben. Denn, 
wenn nicht alles trügt, hat er zunächſt zwiſchen Datie⸗ 
rung und Namen von (Leopold von) Kleiſt die drei 
Worte hineingeſchoben „Ey! wie witzig!“ Dann ſchwingt 
er ſelbſt ſich zu einem poetiſchen Erguß auf, der auch 
hier beigegeben ſei: 

„Blickt hier auf dieſem Berg umher, 
Seht, wie allmählig herrlicher 
Die ganze Gegend ſich erweitert; 
Hier wird die bängſte Bruſt erheitert, 
Hier wird das Herz von Sorgen leer. 
In Mauern Zwang und Stadtgetöſe 
Wähnt unſer Geiſt ſich arm und klein, 
Hier mißt er freudig ſeine Größe, 
Und fühlt das Glück, ein Menſch zu ſein. 
Hier kann man Kant und Biebel mißen, 
Man lacht der Weisheitkünſten Schlüßen, 
Und glaubt der Rednerin Natur, 
Und fühlet Gott auf fiiller Flur. 

Den 13. Juli 1799. 


v. Gleißenberg Lieut. im Regt. Garde 
zu Potsdam.“ 


Auf S. 513 folgt dann eine Zeile von der Schweſter 
des Dichters: 


„Ullerique v. Kleiſt aus Francfurt a. d. O., d. 13. 
July 1799.“ 
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Im wunderihönen Monat Mai 


Cin. Wetterbericht von Hanns Fechner. 


Ja, das Wetter! Ein Mai ohne Regen! In 
meiner Kinderzeit wäre ſo etwas geradezu entſetzlich 
geweſen. Wie hätten wir wohl wachſen können, wenn 
wir nicht in den Mairegen hinausgeſchickt worden 
wären, damit der bloße Kopf recht tüchtig abgewaſchen 
wurde. 

„Mairegen macht, daß man größer wird, größer wird, 

Größer, ach, möcht ich doch ſein — — —" 
ſangen wir dazu. Ja, ſolch dumme Kinder gab's zu 
der Zeit noch, die auf den Kalmus piepen mußten 
und ſich Pfingſten ohne den Schmuck der grünen 
Maien, der grünen Birkenzweiglein, gar nicht denken 
konnten. 

Ein Mai ohne Regen! Ich verſtehe es nicht, warum 
die Leute in der Stadt ſich darüber freuen. Wenn 
ſie hinauspilgern durch die Straßen ins Freie, können 
ſie wegen des Autoſtaubes nicht ſehen und nicht atmen, 
und an den idylliſchen Plätzen draußen in Gottes 
freier Natur hat man auf eine übermäßige Ein⸗ 
. quartierung von Stadtgäſten nicht gerechnet. Die 
Wirte dort kennen ja den Mai kaum ohne Regen und 
richten ſich darum auch gar nicht erſt mit dem Eſſen 
auf ſchönes Wetter und ein vollbeſetztes Lokal ein. 
Lieber teilen ſie im Notfall die Schnitzel⸗ und Kalbs⸗ 
bratenportionen noch einmal durch, damit keiner der 
Gäſte leer ausgeht. 

Aber daheim hat's der Städter auch nicht gut. 
Schon ſeit ſieben Uhr morgens haben die Mädchen 
damit angeſangen, ihre Decken und Teppiche zu klopfen: 
auch die Zaghaften bei der Arbeit machen immer noch 
IK. viel Skandal und wirbeln fo viel Staub auf, daß 
ſeldft die neugierigften und luftbedürftigſten Parteien 
ihre Fenſter ſchließen müſſen. Jetzt iſt's zwölf Uhr, 
und das Mordsgeklopfe muß kontraktlich 9 
Sofort öffnen ſich bei dem ſchönen Wetter die Fenſter 
wieder, und allerhand liebliche Geräuſche dringen von 
allen Ecken heraus. Von den Küchen her klappert's 
und raſſelt's, die Mägde kreiſchen einander allerhand 
Freundlichkeiten zu, die Kinder vergnügen ſich mit dem 
Weihnachtsreſt. an Muſikinſtrumenten und entlocken 
ihnen unermüdlich den einen oder andern noch übrig⸗ 
gebliebenen Ton. Aus der zweiten Etage unten er- 
klingt die mächtige Stimme Caruſos, was ſofort als 
Protzerei von einer andern Partei aufgefaßt wird, deren 
Familienoberhaupt mit ſeinem eigenen ſchmelzenden 
Organ, gefühlvoll begleitet von dem verſtimmten Klavier, 
den Phonographen unterzukriegen verſucht. Die Dienſt⸗ 
mädchen lachen und klatſchen Beifall, dies nimmt 
natürlich wieder die Gattin des Sängers zeternd übel. 
Endlich erſcheint der Portier und verbietet jegliches 
Spielen und Singen bei offenem Fenſter: „Hier wird 
keene Maifeier jemacht!“ „Wat, bei ſo'n ſchönet 
Wetter de Fenſter zu, Sie ſind wohl nich —“ ruſt 
ein Dienſtmädchen zu ihm herunter. 

Ja, Maifeier. . 

Die ſchönen Feſte kommen mir in den Sinn, bie 
der Berliner Künſtlerverein vor dreißig, vierzig Jahren 
regelmäßig im Mai veranſtaltete. Es galt ſtets, den 
Wonnemonat mit einer Rieſenmaibowle einzuweihen. 
Gewöhnlich wurde eins der idylliſchen Fleckchen Erde 
in der Umgegend, wie etwa Schulzendorf⸗Tegel, ge 


wählt, wohin dann die ganze Geſellſchaft in maien⸗ 
geſchmückten Kremſern hinausſuhr. Irgendeine be⸗ 
ſondere Ueberraſchung wartete auf die Feſtgäſte immer. 
Ein räuberiſcher Ueberſoll von koſtümlerten Banditen 
oder ein grotesker Zug mittelalterliher trinkfeſter 
Landsknechte, oder was ſonſt heitere Künſtlerphantaſie 
ausgedacht hatte. Das Schönſte und das Luſtigſte 
und die ſtändige herkömmliche „Ueberraſchung“ war 
es aber doch, wenn die Bowle einregnete und Männ⸗ 
lein und Weiblein in haſtiger Flucht ſchützende Unter, 
kunft ſuchen mußten; das erhoffte Tanzvergnügen 
tröftete fie dann ausgiebig für das „Mißgeſchick“. 

Ja, es hilft nun einmal nichts: zum Mai gehört 
der Mairegen, auch dann. wenn er den echten, rechten 
Wonnemonat für ben Großſtädter bedeuten iot.. Daß 
er für den Landmann draußen ohne bie: nötige 
Feuchtigkeit ein böſes Omen iſt, erzählen ja [don ati 
bie bekannten Bauernregeln: 

Maidürre moon die Hoffnung irre; 


Iſt er aber warm und naß, 
Füllt er dem Bauern Scheun und Faß: 


oder 


Viel Regen im Mai, 
Singt der Bauer juchhei. 


[4 


Die Saatkörnlein, bie der Bauer im vorigen Monat 
bem Mutterſchoß der Erde mii hoffnungfrohem Gegen: 
ſpruch anvertraut hat, keimen ohne Regen nur langſam 
oder geben zum großen Teil zugrunde, denn die Aus⸗ 
ſaat braucht Wärme und Feuchtigkeit. Alle Arbeit des 
Landmanns bleibt vergebliches Mühen, alle vorbereitende 
Tätigkeit, wie die Auflockerung des Bodens, iſt nutzlos 
ohne den Segen, ben nuc die jo heiß erſehnten "Regen: 
wolken ſpenden können. Was nützt das ſorgfältige 
Düngen mit künſtlichen Mitteln, wenn der Chileſalpeter, 
der über den Erdboden geſtreut iſt, nicht eindringen 
kann, weil kein Regenfall die Erde erweicht! Die Hälm- 
lein und Pflänzlein, die fid) unvorſichtig an bie Ober: 
fläche gewagt haben, müſſen unter der Schärfe des 
Salpeters in ihrer zarteſten Jugend elendiglich verbrennen. 


Von einem regelrechten Schoſſen der Halme kann nicht 


die Rede ſein, die Rüben wie auch die meiſten andern 
Feldfrüchte bleiben ebenſalls in der Entwicklung zurück. 
Am ſchlimmſten aber ift es, doß die rechte Bodenaus⸗ 
nutzung durch eine ſolche Periode verſchoben wird. Die 
im Wachstum durch die Trockenheit zurückgebliebene 
Sommerſaat kommt zu ſpät zur Reife, und die darauf 
folgende Winterſaat kann nicht mehr zur rechten Zeit 
dem abgeernteten Boden anvertraut werden. Bei der 
mageren Ernte tritt Strohmangel ein, und der Land: 
mann kraut ſich trübſinnig den Schädel und quält ſich 
vergeblich damit, wie er den Verluſt wieder einbringen 
könne. Aber auch die (xutierfelber bleiben bei der 
Dürre im Mai zurück, das Gras auf den Wieſen ent— 
wickelt ſich ungenügend, und die Heuernte fällt kläglich 
aus. Die Viehweide gedeiht ſchlecht, und das Völklein 
der Kühe hat keine rechte Freude am dürren Wieſen— 
futter, Milch und die beliebte „Grasbutter“ befriedigen 
die verwöhnten Gaumen der Städter nicht. So iſt der 
holde Mai für die Feldfrucht der Monat der Gefahren, 
und die Städter haben keine Ahnung davon, wenn der 
trockene Mai fie mehr «Is ſonſt auf die Straßen führt, 
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Es klingt aus heiligen Tagen 
Ein wunderſtarker Spruch: 
Es wird die Stunde ſchlagen, 
Da weicht der Weltenfluch! 
Da wird Segen beſchieden, 
And aller Streit entwirrt! 
Da zieht in ewigem Frieden 
Eine Herde und ein Hirt! 


Da trennen nicht mehr Schranken 
Der Sprachen und der Art! 

Da finden in reinen Gedanken 

Sich alle zur einen Fahrt! 

Reine Schwerter fahren aus Scheiden, 
Kein Streitroß wird geſchirrt! 

Da wandelt auf blumigen Weiden 
Eine Herde und ein Hirt! 


— 


vor wie bangen Fragen jetzt der Landmann ſteht. Und 
wohl die ſchwerwiegendſte davon iſt: wird es diesmal 
ein Roſtjahr oder nicht? Um Millionen kann das Land 
geſchädigt werden, wenn der Roſt, dieſes winzige und 
doch ſo fürchterliche Pilzlein, durch die Trockenheit be— 
günſtigt, das ſchon an und für ſich gering in den Halm 
gegangene Getreide überfällt und wie ein Blutegel aus— 
ſaugt. „Regen, nur Regen“, flehen viel Tauſende bittender 
Herzen, er allein kann die Gefahr bannen; es iſt ein 
Gebet ums tägliche Brot. Aber nicht nur dem Bauer 
bangt vor ſo trockenen Wochen im Mai, ſondern auch 
der Gärtner fürchtet ſich davor, denn wenn auch die 
Blütezeit an ſich glücklich vollendet iſt, ſo droht doch, 
durch die Dürre begünſtigt, ein Heer von Schädlingen 
die Fruchtentwicklung zunichte zu machen. Das Maden— 
gezücht nimmt überhand, Blattläuſe treten in erſchreckenden 
Mengen auch an den Obſtbäumchen auf, die Raupen 
der Spannerarten bohren die winzigen Früchte der 
Aepfel und Birnen an und zernagen die jungen Zweig— 


Ein Sehnen und ein Verlangen! 
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Mu EL, 
Im Blumenſchmuck wird lachen pir — 
Der weite Weltenraum! ne 
Es wird fein wie ein Weltenertwahen _ == =. 
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Frohlocken wird aus den Mienen „ 
Ein Leuchten, wie damals geflirrt 5 pres 
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Eine Herde und ein Hirt! te et 
Dann ſoll ewig erſcheinen, ser —.— 
Was damals flüchtig erſchien! i 2 ZSPN 
Der Stab in Händen des Einen, GR: 


And bie eine Herde um ihn! 
Ein Quell und eine Speiſe; 
Eine Herberg und ein Wirt; 
Ein Ziel und eine Reiſe; 

Eine Herde und ein Hirt! 


Eine Seligkeit und ein Licht! See 
Ein Hoffen und ein Bangen! CAM 


Ein Spruch und ein Gericht! ONES Uy nomm 
Ein Freiſein von allen Sorgen — 
Aus Gnade, die ſiegen wird! 
Ein ewiger pfingſtlicher Morgen: 
Eine Herde und ein Hirt! 
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knoſpen. Die vielen Sorten der kleinen Gemüſepflänzchen 
drohen nicht minder zu verkümmern und werden nur 
durch immerwährendes Begießen von der ſorglichen 
Hand des Gärtnergehilfen über die ſchwere Zeit hinfort— 
gebracht. Selbſt die einzige Hilfe, die die Mutter Natur 
ſonſt gütig ſpendet, bleibt aus, wenn die Wärmetem— 
peratur bei der Nacht die gleiche wie während des Tages 
iſt und kein Tau die durſtige junge Pflanzenwelt netzt. 
„Regen und immer wieder Regen“ heißt die Loſung; 
eine ordentliche Regenperiode nur kann der mächtigen 
Entwicklung all des Ungeziefers ein wirkſames „Halt“ 
gebieten. Po 

Selbſt ber alte Vater Bartı vom Wedding, der 
ſonſt immer ein vergnügtes Geſicht zeigt, begrüßt mich 
auf der Straße mit bekümmerter Miene. Meine Frage 
deshalb, ob er etwa wieder geheiratet habe, entlockt 
ihm nur ein vorübergehendes Lächeln, und er meint: 
„Nee, ſo wat is et nich. Aber ick muß jetzt im Mai 
ein paar hunderttauſend Tauwürmer beſorgen und in— 
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lagern, die von den Anglern ſchon für nächſten Monat 
beſtellt ſind. Wie ſoll ich denn det aber machen, wenn 
mir keener von meine Leute die Würmer liefert. Es 
is zu trocken, lieber Herr, bei fo ne Trockenheit kraucht 
keen Tauwurm raus in der Nacht. Das Jegenteil, ſe 
ſitzen alle janz tief unten in de Erde, da wird ihnen 
wohl noch ſeucht genug ſein. Nee, nee, man hat ſeine 
Sorgen!“ 

Ja, dem alten Bartl geht's ebenſo ſchlecht wie den 
Leuten auf dem Land draußen, wenn der wunderſchöne 
Monat Mai ewig blau auf ſie herniederlacht. 

Die Dichter haben es leicht, ihre Frühlingshymnen 
auf den herrlichen Wonnemond zu ſingen, von den 
Sorgen und Kümmerniſſen, die dem Landmann aus 
ſo regenloſen Wochen erwachſen, haben ſie ja keine 
Ahnung. Dem Städter ſchadet es gar nichts, wenn er 
gelegentlich in ſeiner Sorgloſigkeit ein wenig daran 
denkt, wie ſich die Dinge außerhalb der Stadtmauern 
ausnehmen. 

Wenn ihm der Staub der Straße in die Naſe ſteigt 
oder der Lärm aus den geöffneten Nachbarfenſtern auf 
die Nerven geht, ſo ſind das keine Kümmerniſſe, die 
ſich mit den Sorgen des Landmanns vergleichen laſſen, 
dem regenloſe Wochen im Mai ſeine ganze Ernte ver⸗ 
nichten können. 
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Vernünftige Sommerküche. 


Von Wilhelmine Bird, Dahlem. 


Nicht ohne Anſprüche kommt der Sommer, der 
Helfer von ſo vielen Leiden. Wir müſſen ihm helfen, 
wenn er helfen ſoll. Das bezieht ſich in erſter Linie 
auf die Küche, die wir anders einrichten müſſen wie 
zur Winterzeit. Dieſe erfordert die Erwärmung, jene 
die Kühlung. Was ift da einfacher, als die Erhitzung 
unſeres Blutes durch kühle Nahrung zu mäßigen! 

Fangen wir mit der Frühe des Tages an. Ich 
will nicht verſuchen, den gewohnten anregenden Kaffee 
oder den duftenden Tee in Mißkredit zu bringen 
— o nein — wen kein ärztliches Verbot hindert, der 
erfreue ſich ungeſtört dieſer guten Gabe Gottes. Aber 
wir könnten hier eine Einrichtung treffen, zu der ich 
leider wieder ein Beiſpiel aus der Fremde anführen 
muß, ich meine die amerikaniſche Gewohnheit, das erſte 
Frühſtück mit dem Genuß friſchen Obſtes irgendwelcher 
Art einzuleiten. Dieſe kluge Sitte hat den Zweck, den 
Appetit nad) dem eigentlichen Morgentrank etwas herab» 
zumindern, und dann die löbliche Abſicht, den Stoff— 
wechſel anzuregen. Kann es nicht immer friſches Obſt 
ſein, ſo vertritt mit Glück gekochtes, erkaltetes Obſt die 
Stelle, auch getrocknetes Obſt, ſelbſt in Geſtalt der mit 
Unrecht übel beleumundeten Lazarettpflaume. Wird 
auch das üppige erſte Frühſtück der Amerikaner mit 
ſeinen prächtigen Mais⸗ und Weizenmehlſpeiſen, auch 
Haferprodukten, die mit kalter Sahne genoſſen werden, 
mit feinen häufig noch folgenden warmen Fleiſch- oder 
Fiſchgerichten ſchwerlich bei uns Eingang finden, ſo 
möchte ich doch für das Obſt als Vorſpeiſe beim Früh- 
ſtück eine Lanze brechen. 

Die Einführung erſcheint mir auch gar nicht ſo 
ſchwierig. Das Obſt vermindert den Durſt auf Kaffee 
oder Tee, kompenſiert die erhitzende und nervenreizende 
Wirkung dieſer Getränke und führt dem Körper die 
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wohltuende Obftfäure und den nährenden Fruchtzucker 
zu. Der Morgentrank rückt ſomit in zweite Linie unb 
wird entſchieden mäßiger genoſſen. 

In die kalte Sommerküche läßt ſich viel mehr 
drängen, als man glaubt. Selbſt wer im allgemeinen 
kein Freund von Suppen iſt, weil er mit Recht oder 
Unrecht fürchtet, durch den Genuß an Leibesumfang 
zuzunehmen, muß doch zugeben, daß in einer kalten 
Obſtſuppe eine nachhaltige Erfriſchung liegt, eine wahr⸗ 
hafte Erquickung in heißen Tagen, und wenn ſie richtig 
zubereitet iſt, darf man ſie auch als nährend bezeichnen. 
Das iſt namentlich der Fall, wenn man ihnen Einlagen 
gibt, wie in ſchmale Streifen geſchnittenen Eierkuchen 
oder ei⸗ und mehlhaltige Klößchen, unter dem Namen 
Schwemmklöße bekannt. Iſt das Obſt unter Zugabe 
von Zitronenſchale und Zimt gekocht, durch ein Sieb 
getrieben und zu dem Suppennaß verdünnt, ſo kocht 
man die Klößchen darin auf und macht die Suppe mit 
etwas Mais oder Kartoffelmehl bündig, ſüßt ſie nach 
Geſchmack und ſtellt ſie dann in den Eisſchrank oder 
kühlen Keller. Eierkuchen bäckt man und legt ihn dann 
geſchnitten in die fertige Suppe. Für Kinder ein köſt⸗ 
liches Gericht. 

Der Eisſchrank oder ein kühler Keller ſind die Baſis 
für die kalte Küche, natürlich! Wann wird der menſchen⸗ 
freundliche Erfinder auferſtehen, der auch den Haus⸗ 
haltungen zu erſchwinglichen Preiſen einen geeigneten 
Kühlraum ſchafft! Unſere Eisſchränke ſind doch nur 
ein Notbehelf. Die offen zutage tretende Notwendig⸗ 
keit eines Kühlraums darf nicht einen Luxus bedeuten. 

Wenn die Sonne ſenkrecht ihre Strahlen auf unſere 
Häupter ſendet, ſo ſehen wir warme Fleiſchgerichte mit 
einem trocknen und einem naſſen Auge an. Dem iſt 
aber leicht abzuhelfen. Jedes Fleiſch, das beim Braten 
faftig erhalten iſt — allerdings der wunde Punkt — 
erfüllt auch kalt ſeinen Zweck, ſobald wir als Zugabe 
eine paſſende Sauce, ein Gemüſe, einen wohlſchmeckenden 
Salat oder gekochtes, wieder erkaltetes Obſt geben. 
Der kalte Braten, auch in andern Formen, bedeutet im 
Sommer aber nicht nur größere Bekömmlichkeit, ſondern 
auch erheblich verminderte Arbeit, was bei der Hitze 
nicht zu unterſchätzen iſt. Das Fleiſch erhält ſich ganz 
gut einige Tage und kann recht wohl einigemal in 
veränderter Anordnung auf dem Tiſch nicht allzu an⸗ 
ſpruchsvoller Menſchen erſcheinen. 

Eine immer lohnende Sache iſt ein kaltes Roaſtbeef 
mit einer Tomaten⸗ oder wohl zubereiteten Remouladen⸗ 
ſauce, in Butter und reichlicher Peterſilie geſchwenkten 
Kartoffeln nebſt etwas Obſt oder, ſtatt der Sauce, nur 
mit friſcher Butter, neuen Kartoffeln und Gurkenſalat, 
dem Maiengrün aus dicker, ſaurer Sahne lugt. Die 
Gurke muß aber ſehr fein geſchnitten werden und darf 
niemals durch Preſſen ihres Saftes beraubt ſein, da 
gerade der eigene Saft ſie verdaulich macht. 

Ein kalter Fleiſchpudding, zu dem mit Glück auch 
Reſte verwendet werden können, ergibt mit einem Obſt⸗ 
ſalat ein ſehr zuſagendes Gericht. Der Obſtſalat darf 
aus allen zurzeit vorkommenden Arten beſtehen und 
wird beſonders gut, wenn ihm auch eine Apfelſine zu— 
gefügt werden kann. Das Obſt wird in kleine Stückchen 
geſchnitten, mit Zucker überſtreut und mit Zitronenſäure 
geſchärft. Er muß recht kalt ſein und iſt dann ein 
wahres Labſal. Dem Fleiſchpudding muß durch reidh- 
liche Eierzugabe möglichſte Lockerheit gegeben werden. 
Eine Maſſe, aus der man einen Panzer herſtellen 
könnte, dürſte ihn natürlich nicht begehrenswert machen. 
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Ein kalter Kalbsbraten verbindet fid) vorzüglich mit 
einer geſchlagenen Sardellenſauce. Geſchlagen inſofern, 
als ganz friſche Butter, zu Schaum geſchlagen, in ihrem 
duftigen Kleid einige durch ein Sieb getriebene Sar⸗ 
dellen aufnimmt und eine pikante Note durch eine Priſe 
Roſenpaprika erhält. Dazu gibt man einen Gemüſe⸗ 
ſalat, Spargel, grüne Erbſen, junge Karotten, Morcheln 
uſw. Durchzogen von einer Sauce, die gerührt wird, 
von zwei rohen Eidottern unter allmählicher Zugabe 
von etwas heißem Waſſer, wodurch ſie ſich dicken, 
ferner 2 Löffeln voll Oel, einer Priſe Salz, ebenſo eng: 
liſchem Senf, nach Geſchmack Zitronenſäure oder Eſtragon⸗ 
eſſig und einer kleinen Gabe Zucker. Dieſen Salat füllt 
man in große ausgehöhlte Tomaten, deren ausgehobenes 
Fleiſch der Sardellenſauce zugegeben wird oder zu 
einem neuen Salat Verwendung findet. 

Kalte Kotelette jeder Art, Hammelkotelette, wenn 
das Fett völlig beſeitigt war, find mit einer etwas 
vollen Tomatenſauce und in Butter gebratenen Kar 
toffelſcheiben oder Pommes frites ſehr annehmbar. Bei 
der Sauce ſtreicht man mit den Tomaten einen weich 
gekochten Sellerie durch das Sieb, ſetzt ein wenig 
ſchwarzen Pfeffer, geriebene Muskatnuß, Salz und 
etwas Zucker dazu, zieht ſie mit zwei Eiern ab und 
gibt ſchließlich noch ein Stück friſche Butter hinein. Zur 
Freude des Auges fügt man dem feurigen Rot der 
Tomaten das geſättigte Grün fein gehackter Peterſilie 
hinzu. Die gleiche Sauce eignet ſich vorzüglich zu kalten 
Eiern, die noch von einem Sellerieſalat unterſtützt 
werden können. 

Kaltes Geflügel, deſſen Sauce das kalte Jus gibt, 
in einem Rand von in Waſſer und Butter weich ge⸗ 
quollenem und wieder erkaltetem Reis, dazu die goldigen 
Herzen des Kopffalates, garniert mit Tomaten und auf 
geſchloſſenen Eiern — das iſt ein wirklicher Genuß. 

Salat, das A und Z unſerer Sommerküche, erheiſcht 
ſeinſtes Oel, am beſten das erſte von der Olive abge⸗ 
preßte Oel, ferner feinften Eſſig über Kräuter gezogen. 

Man ſagt den Franzoſen nach, daß ſie zur Er⸗ 
höhung des Reizes die Salatſchüſſel mit einer Knob» 
lauchzehe ausreiben. Warum nicht? Probatum est. 


c 


Muſikwoche. 


Die Muſikſaiſon iſt zu Ende. Die Konzertſäle Berlins ſind 


geſchloſſen; hin und wieder nur öffnen ſie noch ihre Pforten, 


wenn, wie es im Frühling Brauch, die Gefangspädagogen ſich 
anſchicken, die Reſultate ihrer winterlichen Tätigkeit der Oeffent⸗ 
lichkeit vorzuführen. Die größeren Muſikſchulen warten auch 
wohl mit dramatiſchen 1 auf; ſo brachte das 
Sternſche Konſervatorium in fünf Vorſtellungen unter muſi— 
laliſcher Führung des Direktors Prof. Guft. Hollaender und der 
ſzeniſchen Leitung des Kammerſängers Rothmühl außer der 
ganzen Oper „Werther“ von Maſſenet Bruchſtücke aus nicht 
weniger als neunzehn Opern älterer und neuerer Meiſter zu 
Gehör. Das Brandenburgiſche Konſervatorium kündigte ſogar 
eine Novität für Berlin an: Ennas „Streichholzmädchen“. 
Eifrig weitergearbeitet wird in den beiden Opernhäuſern 
Berlins. Direktor Gura von der Komiſchen Oper ſucht das 
Intereſſe des Publikums wachzuerhalten durch das für fein 
Enſemble nicht ganz ungefährliche Mittel fortgeſetzter Gaſtſpiele 
mehr oder minder bedeutender Künſtler. Die beiden Tenoriſten 
Lafitte und Jadlowker traten unter dieſen am meiſten bemertens» 
wert hervor. Die Königliche Oper bietet ben Wagner-Ver⸗ 
ehrern eine zylliſche Vorführung ber Tondramen des Baireuther 
Meiſters. Gäſte kommen und gehen auch hier. Mit Spannung 
ſah man dem Gaſtſpiel der Frau Lilian Nordica von der 
Metropolitanoper in Neuyork als Iſolde entgegen. Frau 
Nordica iſt wohl die erſte Vollblutamerikanerin, die als Bühnen⸗ 
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ſängerin einen Weltruf erwarb. Sie wurde ſogar der hohen 
Ehre teilhaftig, eine bedeutende Rolle bel den Baireuther Seit, 
ſpielen zuerteilt zu bekommen. Sie ſang dort die Elſa in 
„Lohengrin“. Das war freilich (don 1894. Singſtimmen, 
auch ſolch ausgezeichnet gebildete wie die der Frau Nordica, 
ſind mehr als andere künſtleriſche Dinge der Zeit tributpflichtig. 
Die Iſolde aber verlangt ein Vollmaß geſanglicher wie dar⸗ 
ſtelleriſcher Fähigkeiten. So war es nicht eigentlich überraſchend, 
daß die Iſolde der Frau Nordica eine Enttäuſchung wurde, 
trotz der a Intelligenz ber Künſtlerin und ihrem unver» 
kennbaren Beſtreben, in den Geiſt der Wagnerſchen Tonpoeſie 
einzudringen. 
wv 


Draußen im Reih und jenfeit der Grenzen blühen, wie 
alljährlich um dieſe Zeit, bie Muſikfeſte. Von außerdeutſchen 
Veranſtaltungen war beſonders bemerkenswert ein wochenlanges 
Beethovenfeſt im Haag, deſſen Leitung zum Teil dem ſchnell 
zu hohem Anſehen gelangten, jetzt in Hamburg und Berlin 
wirkenden Kapellmeifier Siegmund von Hausegger anvertraut 
war. Der Ertrag dieſer Veranſtaltung dient dem Zweck, ein 
Beethovenhaus zu gründen, einen in ſchöner Gegend gelegenen 
Konzertſaal, der in jeder Hinſicht eine ideale Kultusſtätte der 
Muſik darſtellen fol. — Von Bedeutung war auch ein drei⸗ 
tägiges Muſikfeſt, das vom Prager Konſervatorium 
anläßlich der Feier ſeines hundertjährigen Beſtehens gefeiert 
wurde, und das die Leiſtungsfähigkeit dieſes von dem ausge⸗ 
i Künſtler und Pädagogen Regierungsrat Käan von 

[beft gelelteten, ehrwürdigen Inſtituts in vorteilhafteſtem 
Licht erſcheinen ließ. W. K. 
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Gäile 


Das Biltor-Emanuel-Dentmal in Rom. 
(Abbildung auf Seite 914.) 


Mit dieſem Denkmal erhält Rom ein neues Rieſenwahr⸗ 
zeichen. Trotzig ſchiebt es E am Nordabhang bes Kapitols 
in die modernifierte Piazza Venezia hinein, als op es fagen 
wollte: auch wir Heutigen leben noch. Auch wir modernen 
Menſchen wollen einen monumentalen Zeugen unſeres Willens 
ſchaffen. Mitten im Herzen der Stadt, in hochragenden Bau⸗ 
maffen in beinah dreißigjähriger Arbeit aufgetürmt, von der 
Piazza del Popolo aus ebenſo ſichtbar wie droben auf dem 
blumigen Monte Pincio, ſteht es wie ein en e Monu⸗ 
ment der Dankbarkeit, das ein erſtarktes Volk einem toten 
verdienſtlichen König errichtete, dem „Padre della Patria“, dem 
„Vater des Vaterlands“, als der der zweite Viktor Emanuel im 
Herzen der Italiener ſortlebt. Wer einſt die Geſchichte dieſes 
Denkmals ſchreibt, wird von viel Glück und von viel Unſtern zu 
berichten haben. Die Idee dieſes merkwürdigen Bauwerks wurde 
bereits im Jahr 1878, kurz nach dem Tod des Königs, leb- 
haft diskutiert. Der Baumeiſter Graf Giuſeppe Sacconi ſowohl 
wie der Bildhauer Enrico Gbiarabia, die das Werk begannen, 
weilen nicht mehr unter den Lebenden. Eine Kommiſſion 
pielte feitbem den Spiritus rector, und verſchiedene Preis aus- 
chreiben machten ſchließlich eine ganze Anzahl hervorragender 
Künſtler für das Werk mobil. Aber wie oft miſchte ſich nicht 
wilder Kampf in die Arbeit, die dieſem Friedenswerk gewidmet 
war! Million um Million verſchlang der Bau. Ob allerdings 
die faſt dreißig Millionen Lire, die dafür aufgebracht wurden, 
ausreichen werden, darf [tart bezweifelt werden. So viel ift 
ficher, die Bauleitung hat in den letzten Jahren das Menjen. 
mögliche getan. Die Architektur und ein großer Teil des 
plaſtiſchen Schmucks ift fertig, und wenn jetzt am 4. Juni bei 
der feierlichen Einweihung die Hof» und Staatskaroſſen vor» 
fahren, wird an dem 63 Meter hohen Denkmal in der Haupt- 
ſache nicht eben viel mehr nachzuholen ſein. Das römiſche 
Volk, das an die antike Formenwelt gewöhnt iſt, wird ſich mit 
ſeinem Herrſcher an der grazilen Rhythmik dieſes terraſſenartig 
auffteigenden Rieſenbaus freuen, und in wohlgejehten Reden 
wird dann noch einmal des politiſchen Triumphs des Einheits⸗ 
gedankens gedacht werden, der das Aufblühen des modernen 
Italien ſo ſehr begünſtigt hat. A. G. Hartmann. 

t3 


Die Kaiferfamilie bei den Rennen in Karlshorſt 
(Abb. S. 908). Kürzlich hat das Kaiſerpaar, begleitet von 
feiner Tochter und den Prinzen Giel, Friedrich, Oskar und 
Joachim, zum erſtenmal die beliebte Rennbahn in Karlshorſt 
bei Berlin beſucht. Von der Veranda des Kaiſerpavillons aus 
ſahen die Fürſtlichkeiten dem Rennen um den Kaiſerpreis zu 
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unb ber Kaiſer gratulierte perſönlich feinen beiden Offizieren 
v. Sydow und Braune, die gleichzeitig das Ziel erreichten. 
ty 


Am Geburtstag des Zaren (Abb. S. 911) fand im 
Hauptſaal des Großen Palais in Zarskoje⸗Sſelo eine Früh⸗ 
ſtückstafel ſtatt. Das deutſche Kronprinzenpaar, das damals 
in Rußland weilte, nahm vereint mit der ruſſiſchen Kaifer» 
familie an dem Mahl teil; außerdem waren noch etwa 
500 Gäſte anweſend, darunter die Minifter, die Präſidenten 
des Reichsrats und der Duma ſowie die deutfchen Diplomaten. 

t 


Prinzeſſin Viktoria Luiſe (Abb. S. 909), die reizende 
Tochter unſeres Kaiſerpaares, hat in den letzten Monaten mit 
ihren hohen Eltern an verſchiedenen europäiſchen Höfen geweilt 
und überall den fürſtlichen Gaſtfreunden wie der Bevölkerung 
der Reſidenzſtädte ungemein gut gefallen. In Wien und in 
London ſchwärmte man nach dem Beſuch des Kaiſerpaares 
von der anmutigen Prinzeſſin, deren ſchlichtes, beſcheidenes 
und doch jugendfrohes Weſen ihr auch in Berlin und im 
ganzen Deutſchen Reich alle Herzen erobert. . 


t 
Am Potsdamer Blumentag (Abb. S. 908), ber am 

31. Mai, dem Tag der Großen Parade, abgehalten wurde, 
teitete die Prinzeſſin Auguſt Wilhelm den Verkauf der Feſt⸗ 
blumen. Außer den Blumen wurden auch zahlloſe Anſichts⸗ 
karten abgeſetzt, die die Prinzeſſin vor einem wahren Berg von 
Margueriten zeigen. Das reizende Bild, deſſen Reproduktion 
wir veröffentlichen, iſt eine wohlgelungene Amateuraufnahme 
des Prinzen Auguſt Wilhelm. 

D 

Der neue franzöſiſche Kriegsminiſter (Abb. S. 907) 

General Goiran ſtand bisher als Divifionsgeneral und Kom⸗ 
mandant des VI. Armeekorps in Chäalons⸗ſur⸗Marne. Goiran 
ift aus der Artilleriewaffe hervorgegangen; als 23 jähriger 
Artillerieleutnant wurde er bei Sedan gejangen. Später ſchuf 
er in Tunis große Artilleriewerkſtätten und wirkte tatkräftig an 
der Verteidigungsorganiſation dieſes Schutzgebietes mit; er hat 
alfo auf afrikaniſchem Boden Erfahrungen geſammelt, die zur 
Zeit der Marokkoexpedition ſtark ins Gewicht ſallen dürften. 
Vor zwei Jahren zeichnete ſich General Goiran bei den großen 
Manövern febr aus. Ein Bruder des neuen franzöſiſchen 
Miniſters iſt General der italieniſchen Armee. 

Ki 


Zum Zug der Franzoſen nach Fes (Abb. S. 910) oer: 
öffentlichen wir diesmal eine Karte, die unſeren Leſern die 
Orientierung erleichtern ſoll. Es ſcheint, daß man, trotzdem 
Fes nun von den Franzoſen beſetzt iſt, die Karte Marokkos 
nicht jo bald beijeite legen wird, denn ſchon wird als nächſte 
Aufgabe der franzöſiſchen Truppen angelündigt, daß man der 
Gewalt des Sultans nach Oſten, Süden, Südweſten und viel⸗ 
leicht auch nach Norden „Luft machen“ müſſe. Das hieße 
alſo, daß das Reich Mulay Hafids der Schauplatz weiterer 


großer Heeres züge fein foll. 

Der engliſche Flotten-Luftkreuzer (Abb. S. 910), über 
deſſen Bau lange geheimnisvolle Dinge geflüſtert wurden, iſt 
nun vollendet und ſchwebt, an einer Boje verankert, über dem 
Hafen von Barrow in England. Ob das Luftſchiff wirklich 
ſo große geheime Vorzüge beſitzt, wie die Engländer behaupten, 
wird ſich erſt ergeben müſſen. Heute kann man nur ſagen, 
daß es genau fo aus[iebt wie unſere älteren Zeppelin-Luft— 
ſchiffe. Eine Neuerung ſcheint hauptſächlich die Ballonhülle 
darzuſtellen, die oben ſilbergrau, unten gelb iſt und infolge 
des verſchiedenen Wärmeleitungvermögens ihrer Beſtandteile 
den Gasverluſt bei dem Wechſel der Temperaturen auf ein 
ſehr geringes Maß reduzieren ſoll. 

v 


Erfolgreiche Flieger (Abb. S. 909 u. 910). Der Flug 
Paris — Madrid, der mit der Kataſtrophe von Iſſy fo unglücklich 
begann, iſt in ſeinem weiteren Verlauf ohne Zwiſchenfall gelungen. 
Der Aviatiker Bédrines flog an einem einzigen Tag von 
Bayonne nach Madrid und landete dort unter dem Jubel der 
Zuſchauer, die den müden Sieger aus lauter Enthuſiasmus 
beinah in Stücke geriſſen hätten. — Das Publikum ber deutſchen 
Aviatik iſt minder heißblütig, aber es hat in der letzten Zeit 
ebenfalls ſeine Freude gehabt. Der Oberrheiniſche Zuverläſſig— 
Teitsflug hat einen glänzenden Beweis für die Tüchtigkeit unferer 
Flieger erbracht, obgleich auch hier ein ſchwerer Unfall zu be— 
klagen iſt. Der Aviatiker Hirth führte ſeinen Etrich-Rumpler— 
Eindecker zum Sieg nach glücklicher Landung in Frankfurt a. M. 
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Die Ausſtellung in Krefeld (Abb. S. 912), auf der das 
Gewerbe, die Induſtrie und die Kunſt des Rheinlands ſich ein 
Stelldichein gegeben haben, iſt dieſer Tage in Gegenwart des 
Oberpräſidenten v. Rheinbaben und der ſtädtiſchen Behörden 
in feierlicher Weiſe eröffnet worden. Die Ausſtellung ift von 
500 rheiniſchen Gew rbetreibenden, Induſtriellen unb Künſtlern 
beſchickt worden und enthält ſehr viel des Intereſſanten. 


Adelaide von Szkilondz (Abb. S. 913), eine junge 
Ruſſin, die ſeit lurzem dem Berliner Königlichen Opernhaus 
angehört, erregt in den Künſtlerkreiſen der Reichshauptſtadt 
augenblicklich viel Intereſſe, und man ſagt ihr eine große 
künſtleriſche Zukunft voraus. Auch dem Kaifer ift bie hoch⸗ 
begabte Sängerin aufgefallen, und während einer Aufführung 
der „Zauberflöte“, in der fie die Königin der Nacht vorzüg- 
lich ſang, befahl er Frl. v. Szkilondz in ſeine Loge, um 
zu ihrer Leiſtung zu beglückwünſchen. N 

ty 


Perſonalien (Abb. S. 908, 910 u. 912). Wilhelm Freiherr 
v. Schoen, der frühere Staatsſelretär des Auswärtigen Amts und 
jetzige deutſche Botſchaſter in Paris, begeht am 3. Juni feinen 
60. Geburtstag. Der hochverdiente Diplomat hat den Krieg gegen 
Frankreich mitgemacht, dann war er Offizier, bis er im Jahr 1877 
in den diplomatiſchen Dienſt des Reichs trat. — Geh. Med.⸗Rat 
Prof. Dr. Albert Eulenburg, der berühmte Berliner Nervenarzt, 
ſeierte dieſer Tage ſein 50 jähriges Doktorjubiläum. Er wur 
im Jahr 1882 an die Berliner Univerſität berufen, zu deren 
erſten Zierden er ſeither gehört hat. Profeſſor Eulenburg iſt 
übrigens auch ein Veteran der Feldzüge von 1866 und 1870/71.— 
Bei der letzten Anweſenheit des Grafen Zeppelin in Baden⸗ 


Baden wurden die beiden Ehrenbürger der Stadt vom Männer» 
geſangverein und durch einen impoſanten Fackelzug gefeiert. 


Unſere Aufnahme wurde auf der herrlichen Beſitzung Maria⸗ 
halden, die Herrn Hermann Sielcken gehört, gemacht, wo 
Graf Zeppelin als Gaſt weilte. Hermann Sielcken erhielt für 
feine Verdienſte um Baden-Baden gleichzeitig mit dem Grafen 
Zeppelin ben Ehrenbürgerbrieſ des vornehmen badiſchen Kurorts. 


— Ingenieur Ed. Richter von der Firma Zeiß in Jena wurde 


auf einer Studienreiſe in Griechenland von Räubern überfallen 
und gefangengenommen. 


Todesfälle (Abb. S. 908, 910 u. 912). In Kopenhagen ſtarb 
dieſer Tage der greife Prinz Johann (Hans) zu Schleswig⸗ 
Holſtein⸗Sonderburg⸗ Glücksburg. Der Prinz wurde wegen 
feiner verwandtſchaftlichen Beziehungen zu den meiſten Herricher« 
häuſern lange der „Onkel Europas“ genannt, wie man ſeinen 
Bruder, König Chriſtian IX. von Dänemark, den „Schwieger— 
vater Europas“ zu nennen pflegte. In Kopenhagen war der 
kunſtſinnige und liebenswürdige Prinz bei der Bevölkerung un. 
gemein beliebt. — Deſider Baron v. Banffy, dem ungariſchen 
Staatsmann, der vor kurzem geſtorben iſt, verdankt ſein Land 
die Durchführung der kirchenpolitiſchen Reſormen, beſonders 
der Zivilehe, die während ſeiner Amtszeit als Miniſterpräſident 
Geſetz wurde. Banffy war ein politiſcher Opportuniſt, der 
mehrmals ſeine Parteirichtung wechſelte. — Moritz Zeisler, der 
verſtorbene Regiſſeur und Schauſpieler, erfreute ſich als Menſch 
und Künſtler großer Sympathien. Sein Tod bedeutet einen 
ſchmerzlichen Verluſt für das Berliner Kgl. Schauſpielhaus. 


Vðd ie Toten der Woche P3 


Baron Deſider v. Banffy, ehemaliger ungariſcher Mi— 
niſterpräſident, T in Budapeſt am 23. Mai im Alter von 
68 Jahren (Portr. ©. 912). 

Baron Friedrich von Erlanger, T in Paris am 22. Mai 
im 79. Lebensjahr. 

Der Librettiſt Sullivanſcher Opern Sir William Gilbert, 
T in London am 29. Mai. 

General Mann, ehemaliger Miniſterpräſident und Kriegs- 
minifter, * in Bulareft am 29. Mai. 

Geh. Medizinalrat Prof. Dr. Remat, F in Wiesbaden im 
Alter von 62 Jahren. 

Johann Prinz zu Schleswig-Holſtein-Sonderburg- 
Glücksburg, 7 in Kopenhagen am 27. Mai im 86. Lebensjahr 
(Portr. S. 908). 

Moritz Zeisler, bekannter Schauſpieler, * in Charlottenburg 
bei Berlin am 25. Mai im Alter von 56 Jahren. (Portr. S. 910.) 


Seite 907. 


P 


S 


* 


Tam 
s 5 , 2 


At E 
di 
wi m 
ew 


-— m Y ; 


uz un » 2 . 
er Ca e t wo E E E, 
: * 
280 IA RE E EIN * 
" Py ee AM, D P Lu ei 4 E da * LN I - 
- = P pa 2 e Pé e Nam hut, yt. 
» H * T 


2/9 )9)09« 
DOT 


— 


€ "Jv 
El 0 


" 


Phot. ranger, 


Nummer 22. 


lder vom Tage 


i 


B 


va 


AICI 


iegsminifter. 


ſiſche Kr 


der neue franzö 


iran, 


General Go 


d, 


EI 


— e 


; 


1 


ELA 


77 


—— Johann Prinz zu Schleswig- 
Wilhelm Irhr. v. Schoen, Prinzeſſin Anguſt Wilhelm von Preußen. Sollien t 


ber deutſche Botſchaſter in Paris, Aufgenommen vom Prinzen Auguft Wilhelm für den Margueritentag der Onkel des Königs von Dänemark, 
feiert ſeinen 60. Geburtstag. in Potsdam. verſchied in Kopenhagen. 
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Det Kaiſer (X) und bie Kaiſerin begrüßen die Sieger im Rennen um den Kaiſerpreis. 
Ein Ehrentag der Rennbahn Karlshorſt bei Berlin. 
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Prinzeſſin Diktoria Cuife pon Preußen 
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ATLANTISCHER ` OCEAN 


Hoſpbot. Qaa. 


Bhot. Becker & Maaß. 


Ingenieur Ed. Richter, Der Aviatiter Bedrines Moritz Zeisler 4 
wurde a einer Reife nach dem Olymp von Sieger im Flug Paris— Madrid. Geſchätztes Mitglied der Berliner Königlichen 
äubern gefangengenommen. l Schauſpiele. 
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Phot. Worlds Grupbic Preg. 


Anfänge zu einer engliſchen Luftflofte: Das neue engliſche Marineluftſchiff ſtarren Syſtems im Hafen von Barrow. 
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Die beiden Ehrenbürger von Baden-Baden: 


nme. 2 * e — 
Hoſpbot. KRunpenmuller. 


Graf Zeppelin und Herr Hermann Sielden. 
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Foot. Blum. 


Det Aviafiker Hirth (), Sieger im Oberrheiniſchen Juverläſſigkeitsflug 
unb Graf Spee auf dem Etrich Rumpler⸗Flieger nach der Ankunft in Frankfurt a. M. 


Geh. Med.-Rat Prof. Eulenburg, 


der bekannte Berliner Nervenarzt, feiert 
fein 50 jähriges Doktor jubiläum. 
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Bon links: Architekt Biebricher, 1. Vorſitzender Franken, —, Oberpräſident Freiherr v. Rheinbaben, Vorſitzender Baron Banffy 1 


ber Düffeldorfer Handwerkskammer Wurmann, Oberbürgermeijter Dr. Johanſen, 2. Vorſitzender Derks. 


der bekannte ungariſche Politiker und 


Bon der Eröffnung der Gewerbe-, Induſtrie- und Kunſtausſtellung in Krefeld. frühere Miniſterpraſident. 
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Gin Wahrzeichen der italleniſchen Einheit: Phot. Wienasci, 
Das Monumenk für König Viktor Emanuel II. in Rom vor der Einweihung. 
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Skepp up Strann. 


Noman von 


Meta Schoepp. 


12. Fortſetzung. l 


Die ganze Nacht faB Botters mit der Bindelhüll auf 
dem kahlen Kopf, und wenn ſie zur Seite rutſchte, ſchob 
er ſie wieder zurecht oder drückte ſie feſter auf den Schädel. 

Die ganze Nacht freute er ſich über ſeinen ſchönen 
Einfall — 

Als Antje die Morgenſuppe brachte, erſtaunt, daß 
alles ſo ſtill war, ſchrie ſie laut auf, überzeugt, daß 
der Alte verrückt war. Und als fie Wentje entſtellt und 
blau im Bett fab, ſchrie fie zum zweitenmal, ſetzte die 
Suppe hin und lief ſchreiend zum Falm, Jaſper zu holen. 

Ach, wie der Sturm ihr entgegenfuhr! Von Süd- 
weſten war er auf Weſt geſprungen, hatte erheblich an 
Stärke zugenommen. Der Regen goß in Strömen. Der 
Himmel hing ſchwer herab, ſchwarzgrau über der Düne, 
grauweiß nach Norden hin. Jede Straße war auf ein⸗ 
mal eine Regenrinne geworden, die Schmutz und Unrat 
und Abfälle wegſpülte. Vergnügt beobachteten die 
Frauen den himmliſchen Segen. Die Ziſternen waren 
recht leer geworden. 

„Haſt du Jaſper geſehen?“ ſchrie ſie Carſten Krüß an, 
der auch dem Falm zuſtrebte. | 

Er antwortete nicht gleich. Aus Vorſicht. Man kann 
nie wiſſen, warum eine aufgeregte Famel ſo haſtig nach 
ihrem Mann fragt. 

„Nä, Antje!“ 

„Komm doch mal,“ ſchrie ſie, „Vater iſt närriſch ge⸗ 
worden.“ 

Das wäre doch ſpaßig, dachte er, und wovon ſollte 
hier ein alter Lotſe närriſch werden! Wenn man när⸗ 
riſch wird, ſpringt man über Bord. 

Aber als er die Tür aufmachte — 

Er kratzte ſich den Kopf. Das war ja wie ein Späuk 
mit Bad. Und dann Wentjes guter Kirchenhut. — 

„Das ſollteſt du nicht tun, Bad“, ſagte er ernſt. 
„Erſtens kommt uns das nicht zu, und zweitens gehört 
das nicht zu unſerer Naturgeſchichte. Gudd dei, Wentje. 
Faine Wedder —“ Aber auch die ſah er verblüfft an. 
Wie ſah ſie aus! Nun hatte die der Schlag gerührt. 

Bad erinnerte ſich ſeines Kopfſchmuckes. Während der 
Nacht war er ihm zur Seite gerutſcht, nun band er ihn 
ſeufzend los. Aber Krüß war praktiſcher, rief Antje zu, 
der Barbier ſoll kommen, und fragte Bad, wie das ge⸗ 
kommen. Und Bad erzählte es. Und wie er ihr eine 


Freude machen wollte, und wie ſchlimm das für die 


Inſel war, daß kein Arzt da war — 

Krüß ſetzte fid) zu ihm auf die Truhe. 
ſprachen über den Arzt — 

Und dann kam der Barbier und ſetzte Schröpfköpfe. 

Carſten Krüß ging an den Falm. 

Wie es blies! Das wurde ſchwere See! Wenn Gott 
das jetzt gut meinte, ließ er die engliſchen Fiſchkutter 


Und ſie 


kentern. Sie lagen im Süderhafen. Feſt verankert. 
Aber ſie tanzten hin und her! Manchmal lagen ihre 
Maſten auf dem Waſſer, manchmal tauchten ſie triefend 
aus einer Sturzſee. Die Mannſchaft war an Land, 
war vielleicht in der engliſchen Rumſtube. Sie gingen 
den Hollunners aus dem Wege. 

Nan Hanſen traf er. Ging auch mit frummem Buckel, 
die Hände tief in den Taſchen. 

„Faine Wedder!“ 

„Jo.“ 

Krüß ſchielte nach Hanſens Kiker. Er trug ihn unterm 
Arm. Das mußte ein böſer Tag werden, wenn heute 
Schiffe draußen waren. Ach, wer doch noch hinaus 
könnte! Was war's doch für ein Elend, daß einem die 
Glieder ſo ſteif wurden! 

Sir Henry King ſtand in ſeinem Garten. Gerade 
neben dem Flaggenmaſt. Auch er hatte den Kiker vor 
Augen. Auch er wußte, was fo ein Wetter für das Lunn 
bedeutete. In der Beziehung konnte man zufrieden mit 
ihm ſein. Er wußte bereits recht gut, was der Vorteil 
der Hollunner war. 

Da kam ja Jaſper Botters. Im Seezeug. Südweſter 
auf dem Kopf. Was war er doch für ein ſtattlicher 
Burſche! Ging ſo gemächlich ſchlendernd daher — 

Das fiel Hanſen auf. 

„Din Moder is flecht,“ ſagte Krüß mißtrauifch zu 
Jaſper Botters. 

„Jo.“ 

Und ebenfalls ſchlendernd kamen Hinrich Auckens unb 
Peter Lührs, ſetzten die Beine ſo breit und ſtämmig 
wie an Bord, hatten ſo was Liſtiges in den Augen, wie 
ſie Jaſper mit den beiden ſahen — 

„O du min Heinerich, o du min Jong“, ſang Hinrich 
Auckens. Und ſie gingen vorüber. Jaſper nickte Hanſen 
und Krüß zu und ging mit den beiden. Als wenn ſie 
ins Pottchen wollten. Oder zur Kirche — 

Da flog ein heller Schein über Hanſens verſchmitztes 
Geſicht. Und als er Krüß anſah, ſah er die Antwort in 
deſſen Augen. Und ſie hatten auf einmal den gleichen 
läſſigen Gang und hatten den Falm vergeſſen und die 
Feuerblüſe, ſchlenderten hinter den dreien her, ſo gut es 
ging, denn mit ihren ſteifen Beinen konnten ſie natür⸗ 
lich nicht mit den jungen Kerls Schritt halten. Und dann 
kam da Bad Laſſen und Clas Thaten. Und vom Mehl⸗ 
pos ſprachen fiel Bei dem Wetter! Und Timm Ralfs 
war auch da; wollte im Pottchen mal nach Carſten Röhrs 
fragen — Krüß ſtieß Hanſen an — bei dem Wetter! Und 
ſie gingen friedlich hinter drein, ließen Jaſper nicht aus 
den Augen, beobachteten jede feiner Bewegungen — 

Eben begegnete Jaſper dem jungen Olrichs, als er 
nach dem Falm zuging. 
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Und ber kehrte auf einmal um, wollte gewiß auch 
nach dem Pottchen! Wollte vielleicht auch übers Wetter 
ſprechen! 

So gingen ſie zuſammen die Treppe hinunter, 
ſprachen vom Torf, der rar wurde auf der Inſel, von 
den Schnepfen, von der Badeanſtalt. Nan Hanſen 
hatte ſeine helle Freude! Bei dem Wetter! Und 
Krüß lachte ſo ſtill vor ſich hin — ſoll mich doch wundern, 
wie das wird — ſoll mich doch wundern, ob die nicht 
glippen wollen. 

Und natürlich gingen ſie am Pottchen vorbei. Als 
ſie am Seilerweg waren, kamen wie von ungefähr 
Peterſen und Johannsen, und Payens und Ohlſen und 
einige andere ſchlenderten zum Strand hinab, ſahen 
ſcheinbar gar nicht, daß Jaſper und ſo viele andere auch 
den Seilerweg hinuntergingen — 

„Wollen gewiß die Brandung anſehen“, ſagte Krüß 
in hellem Vergnügen. 

Aber auf einmal ſprang Jaſper in großen Sätzen 
vorwärts und die andern hinterher. Auf einmal ſchrie 
Broders: „Ja lop!“ und lief wie toll hinterdrein. Und 
aus dem Pottchen ſtürmten einige — 

„Ja lop!“ ſchrie Peter Krohn — wie konnte der 
Menſch auf einmal laufen. 

„Ja lop!“ ſchrie Jakob Lührs und hielt in der Fauſt 
noch den Dorſch, mit deſſen Abnagen er gerade beſchäf⸗ 
tigt war. 

„Ja lop!“ ſchrie Peter Mohr und machte ſogar einen 
ſchwachen Verſuch, hinterdrein zu laufen. Aber es waren 
Bewegungen, wie ſie ein Seehund an Land hat. 

Von allen Seiten ſtürmten Männer, Frauen, Kinder, 
ſahen ſich ſuchend um, und als ſie auf den laufen⸗ 
den Haufen ſahen, folgten ſie in wilder Haſt — 

„Ja lop!” hallte es über das Vorland. 

„Ja lop!“ hallte es von der Treppe — 

Da hatte alſo jemand ein Schiff geſichtet und wollte 
das Lotſengeld für ſich allein haben! Glippen wollte der 
mit ſeiner Kompagnie. 

Und der Regen ſtrömte, und brüllend wälzten ſich die 
Seen über den ſteinigen Strand — 

Wie waren die Hollunners flink! Sie rannten ſich 
über den Haufen! Broders, der rein toll war vor Er⸗ 
regung, prallte ſo hart gegen Peter Krohn, daß er zur 
Erde taumelte. Er raffte ſich auf — ſchimpfte nicht mal — 
nur weiter! Weiter! Bad Peterſen lag, ſo lang er war, 
im Waſſer — keiner nahm ſich Zeit, ſich nur darum um⸗ 
zuſehen — alles ſprang, ſchrie, wetterte — 

Jaſper unb feine Geſellen waren bereits in Andreſen 
Ciemens' Boot — 

„Ja lop!“ tönte es am Falm — 

Die ganze Inſel war lebendig geworden. Ein einziger 
Ruf — ein einziges Wort auf allen Lippen — 

„Ja lop!“ 

Das Segel flog auf, ſchwere Ruder hoben ſich nach 
den durch den weißen Giſcht Nacheilenden, ein wilder 
Kampf entſpann ſich auch unter denen, ein wütender, 
ringender Menſchenknäuel neben, hinter der Jolle. 
Jaſper war grauweiß vor Wut — Broders hing am 
Steven, um Dellen Leib hatte fid) Peter Öff geklammert, 
und deſſen Bein hatte im letzten Augenblick der junge 
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Röhrs erwiſcht. Eine ſchwere See wälzte ſich heran — 
hob das Boot. Als ſie brüllend zerrann, war die Jolle 
gekentert, und alle trachteten fluchend, ſchimpfend, trie⸗ 
fend, mit ihrer Jolle ans Land zu kommen. Das Glippen 
war zur Freude der Zuſchauer mißlungen; ſtatt 14 waren 
17 drin geweſen; nun hieß es, ſchnell zu loſen, um ſo 
wenig wie möglich Teilhaber am Lotſengewinn zu haben. 
Jaſper riß die Seekappe vom Kopf, warf fein Lotſen⸗ 
zeichen hinein, eine kleine, metallene Platte, die auf der 
einen Seite einen Mann mit Lot und Leine und die 
Lotſennummer, auf der andern des Königs Namenzug 
deigte. Hinrich Auckens machte es ebenſo. Die Zeichen 
flogen klappernd in die Kappen — in fliegender Haſt 
wurden auf jeder Seite fieben ausgerufen — Jaſper 
atmete tief auf. Sein Zeichen war dabei. Bad Laſſen 
und Timm Ralfs, die als Offiziere da waren, loſten, wer 
als Beſtmann mitzufahren hatte. Einige Alte, darunter 
auch Hanſen und Krüß, legten die Hand auf den Bordrand 
der Jolle — ſie galten dadurch als Beiläufer und hatten 
einen wenn auch geringen Teil am Lotſengeld. Und 
unterdeſſen kamen die andern die Treppe hinunter⸗ 
geſtürzt, ſchreiend, ſchimpfend, ſtürzend — dreihundert⸗ 
fünfzig Lotſen gnb es auf der Inſel, die alle berechtigt 
waren, dem Ruf des Schiffes zu folgen, und die in Wut 
und Neid nun zuſehen mußten, daß ſie zu ſpät gekommen 
waren. Als die erſten dieſer Gefoppten an den Strand 
kamen, kämpfte ſich die Bootsmannſchaft in der Jolle 
bereits durch die ſchweren Seen hindurch, um die Lotſen⸗ 
ſchaluppe zu erreichen — 

Mit aller Kraft arbeitete ſich die Lotſenſchaluppe durch 
die ſchweren Seen. Am Falm ſtand das halbe Lunn: 
Männer, Frauen, Kinder. An der Feuerblüſe drängten 
ſich die Alten — durch ihre Kiker beobachteten ſie jede Be⸗ 
wegung des Bootes, beobachteten ſie den großen Kauf⸗ 
fahrer, der, jetzt nicht mehr durch die dunkle Böe ver⸗ 
borgen, den Kurs zum Hog ſtean nahm. Gerade auf 
den Hog ſtean — was war's für ein ſtolzes Schiff! War 
ein Viermaſter. Manchmal tauchte der Bug tief ein — 
die Seen rollten über das Deck — — manchmal lag es 
auf der Seite — — manchmal ſchlugen die Seen 
ſchäumend über das Achterdeck — 

Die Augen der Hollunner bekamen Glanz. Da war 
ſo ein merkwürdiges Glimmern und Blinken drin, 
auf den Geſichtern lag eine ſo merkwürdige Spannung, 
manche Fauſt krampfte ſich feſter um den Kiker; die 
Augen bohrten ſich hinein — 

Schwer arbeitete fid) die Schaluppe durch die heulen- 
den Wogen — Und noch hielt der Viermaſter auf den 
Hog ſtean zu — — 

„In zehn Minuten ſitzt er feft”, ſagte der alte Qo- 
renzen an der Blüſe. 

Die Schaluppe legte bei. Der Lotſenoffizier kletterte 
an Bord. 

Auf vielen Geſichtern lag ein aufrichtiges Bedauern. 
Es mußte gute Ladung haben — und den Kurs auf 
Hog ſtean — ſo im letzten Augenblick — 

Ja, wie ein Bedauern war's. Denn nun floß vom 
Lotſengeld nur der zehnte Teil nach Abzug der Zehrungs— 
koſten in die Landeskaſſe, und alle, die nicht mitgeloſt 
hatten, gingen leer aus — 
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Aber was war bas? Die Augen bohrten fid) durch 
die Kiker — 

Der Offizier verließ das Schiff wieder, die Schaluppe 
nahm ihn wieder auf, das Boot fuhr neben dem Vier⸗ 
majter — — 

Und der hielt auf das tüdifche Riff! 

Auf einmal war Sir Henry King da, hatte ein ganz 
rotes Geſicht. Ja, der kam auch, wenn einer ſo unver⸗ 
nünftig Kurs nimmt — — der wußte auch, in zehn Mi⸗ 
nuten ſitzt er feſt. Man lernt das auf dem Lunn. | 

Ein atemloſes Hinausſtarren; man fühlte nicht mehr 
den Regen. Man wußte nichts mehr vom Heulen des 
Meeres, man wußte nur, die an Bord hatten ſich 
über das Lotſengeld nicht einigen können, und der 
Lotſe hatte das Schiff verlaſſen. Wenn er jetzt gerufen 
würde, würde er hundert Guineen mehr verlangen. 

Der Kauffahrer drehte öſtlich — 

Den Atem hielten ſie an. Es war eine faſt er⸗ 
ſchreckende Spannung in den gebräunten Geſichtern. Es 
war eine Härte und Grauſamkeit drin, wie es natürlich 
war bei den rauhen Söhnen des Felſens, wie es natür⸗ 
lich war bei Störtebekers Trinkkumpanen. 

Hei — in brauſende See hinausfahren, der lockenden 
Beute entgegen! In brauſender See den Fliehenden nach⸗ 


ſetzen! Enterhaken über! Auf Deck — — plündern! 
Jauchzend das Glück erfaſſen — die Beute halten — — 
Nein — nein. Störtebeker war tot. Störtebeker 


hatte ſeinen Kopf dafür laſſen müſſen. Und die Hollunner 
am Falm enterten nicht. Warteten nur ruhig ab. Die 
hatten Tid und hielten den Atem an. | 

Am Vordermaſt des Kauffahrers flatterte zum 
zweitenmal die Lotſenflagge. Zum zweitenmal legte 
die Schaluppe an — der Offizier kletterte an Bord. 

„Nun wird das Tid“, ſagte Lorenzen. Sein Mund 
ſtand offen. Langſam erhob ſich der alte Mann, reckte 
ſich nach vorn, ftierte hinüber — 

Gerade auf die Klippe hielt er gu — — 

Und der Alte ſtieß einen dumpfen Laut aus. Und die 
Hollunner am Falm beugten ſich weit nach vorn, 
einige faßten unwillkürlich nach dem Hals. Einige 
wiſchten an den Gläſern der Kiker, als wenn ſie nicht 
recht geſehen hätten. Einige ſahen wild um ſich — — 

„Stepp up Strann!” ſchrie Hinrich Haas unb 
lief in raſender Haſt den Falm entlang. 

Einige folgten, wie aufgepeitſcht von dem Ruf, und 
kehrten wieder zurück — das Lotſenboot lag ja neben 
dem Schiff — 


Zum zweitenmal verließ der Lotſe das Schiff. Die 
Schaluppe kehrte zur Inſel zurück. 

Der Viermaſter hielt auf die Klippen zu. 

„In zwei Minuten“, ſagte Lorenzen tonlos. Nie⸗ 


mand hatte es gehört. 

„In zwei Minuten“, ſagte Clas Claſen. Seine Zähne 
drückten ſich in die Unterlippe. Jede Fiber ſeines Kör⸗ 
pers war angeſpannt. 

„In zwei Minuten — —“ ſagte Nummel Andrejfen, 
und ſeine Finger krallten ſich feſt in das Holz des Boll⸗ 
werks. 

There are only two minutes — dachte ber Gou» 
verneur. 
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fiber den Hog ftean fluteten weißköpfige Wogen, 
bäumten ſich wild ſchäumend auf — in tückiſcher Ver⸗ 
borgenheit lag die gefährliche Klippe — 

„Stepp up Strann“ brüllte einer. 
befreiender Schrei war's. 

„Stepp up Strann — jauchzte es von Mund 
zu Mund — 

„Stepp up Strann —“ wiederholte auch ber 
alte Lorenzen faſt lachend, ſchob den Südweſter in den 
Nacken und wiſchte fid) mit dem Ärmel den Regen aus 
dem Geſicht. 

Einige liefen in toller Haſt vorwärts. Frauen riefen 
ſich's gegenſeitig lachend, glücklich ſtrahlend zu. Kinder 
ſchrien es wie toll, jauchzten es in den Regen, kreiſchten es 
in das Donnern der Wogen hinein — 

„Skepp up Strann!” 

Langſam hinkte Sir Henry zurück. Was es wohl ge⸗ 
laden bat? 

Die Hollunner waren nicht ſo neugierig, ſetzten ſich 
in Bewegung nach dem Vorland. Ja, es war, als ſei der 
Falm lebendig geworden. Das flutete drüber hin, das 
flutete die Treppe hinunter, dachte nicht an Sturm und 
Regen. Man ſah ſich mit lachenden Augen an, ſo 
luſtig klapperten die Klotzen auf den ſchlüpfrigen Stufen 
— ein Viermaſter! Auf dem Hog ſtean! Iſt's nicht, als 
wollte Gott die Hollunner entſchädigen für die ſchweren 
Jahre, die hinter ihnen lagen? Auf einmal erinnerte er 
ſich ihrer und ſchickte ſeinen Engel oder ſeinen Teufel, 
das kann man ja nicht wiſſen. Und es iſt auch gleich. 
Wenn er nur einen ſchickt! Und ſchlägt den Kapitän mit 
Blindheit, damit er die Klippe nicht ſah und ſeinen Vorteil 
nicht erkannte. Ja — ein heiliges Wunder war es, daß 
der Kapitän vor Helgolands Klippennetz die Lotſen zu⸗ 
rüd[anbte. 

Bad Laſſen, ber Lotſenoffizier, hatte für bas Pilo⸗ 
tieren nach der Elbe zwanzig Pfund verlangt. Der Ka⸗ 
pitän, empört über ſolche Forderung, bot fünf. Und 
Laſſen, der die Lage des Schiffes natürlich ſofort überſah, 
hatte ſich mit größter Höflichkeit empfohlen, nachdem er 
den Kapitän auf die gefährlichen Riffe um die Inſel her⸗ 
um aufmerkſam gemacht. Der Kapitän glaubte nicht 
dran, berief ſich auf ſeine Karten, die überhaupt keine 
zeigten, und übernahm die Steuerung ſeines Schiffes 
ſelbſt. Die Matroſen lotſten. Laſſen grinſte, als er es 
ſah. Bei der See! Am Hog ſtean! 

Dann traf das Schiff ein unangenehmer Stoß — das 
war ja, als ſei Grund da — und Laſſen erſchien wieder. 
Und da er wußte, daß der Kapitän bereits auf ihn an⸗ 
gewieſen war, verlangte er hundertſechzig Pfund. Der 
Kapitän wollte wiſſen, ob er ihn für einen Narren hielt, 
vertraute auf den Elbſtrom — und die Lotſenſchaluppe 
fuhr an Land. Peter Lührs ſagte genau, wo er auf⸗ 
figen würde. Und gerade als eine ſtarke See fie ans 
Land brachte, ſaß der Viermaſter feſt, und eine wütende 
Brandung ſchäumte über ihn weg. 

Und nun begann eine fieberhafte Erregung. Für die 
Helgoländer ſowohl wie für das gefährdete Schiff. Denn 
mit der eintretenden Ebbe flaute der Sturm ab, und der 
Kapitän machte verzweifelte Anſtrengungen, von dem 
Riff loszukommen. Es beſtand alſo die Hoffnung, daß 


Ein wilder, 
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das Schiff nicht zum Wrack gefchlagen wurde und bie 
Ladung gerettet werden konnte. Aber wenn nun die 
engliſchen Fiſcher aus Dank für die helgoländiſche Freund⸗ 
ſchaft zu Hilfe eilten? 

Sie eilten nicht zu Hilfe. Auch ihnen leuchtete der 
Vorteil einer Strandung ein. Sahen nur ganz freund⸗ 
ſchaftlich durch die Kiker der Hollunner, wie feſt der Vier⸗ 
maſter auf Grund ſaß, und tranken Grog und Gin, als 
Laſſen wieder hinausfuhr und dem Kapitän ſeine Hilfe 
für tauſend Pfund anbot. Da griff der Kapitän toten⸗ 
bleich an ſeinen Revolver, und die Mannſchaft konnte nur 
mit Mühe von Tätlichkeiten zurückgehalten werden. 

In der folgenden Nacht ſchlief niemand auf dem Lunn. 
Der Falm war belagert von Menſchen, die unausgeſetzt 
das rote und grüne Licht auf dem Hog ſtean beobach⸗ 
teten; und wenn ſie der nächtliche Froſt ins Pottchen 
zwang oder in den Schutzengel, wechſelten ſie ſich mit 
andrer Mannſchaft ab. Die Jolle lag bereit, die ſie zur 
Schaluppe bringen ſollte — ungeduldig warteten ſie auf 
das Lotſenzeichen. Der preußiſche Hauptmann ging in 
einem wütenden Marſchtempo auf und ab, geſtikulierte 
heftig und verſuchte immer wieder einen der Beute⸗ 
lüſternen zu überreden, denen da drüben doch zu helfen! 
Um Gotteslohn! Sie konnten doch nicht einfach zugrunde 
gehen! Aber die Hollunner verſtanden ihn nicht, gingen 
ihm feindſelig aus dem Weg, hatten böſe Blicke für ihn, 
und Peter Ölrichs überlegte ernſthaft, ob man ihn nicht 
von der Inſel weiſen könnte. 

„Ach,“ ſagte der Hauptmann zu Andrefen Siemens, 
„bier ein preußiſcher Wachtmeiſter drauf mit ſechs hand- 
feſten Landwehrmännern! Die ſollten Ordnung ſchaffen! 
Die ſollten dieſe Lumpenbagage zu Paaren treiben, und 
der Unſug ſollte aufhören. Muß man es denn ruhig 
mit anſehen, wie ein Piratengefindel vor deutſchen 
Strömen liegt und deutſches Gut gefährdet! Mit meinen 
ehrlichen Augen muß ich das mitanſehen? Und Sie — 
der Sie das ändern können, Sie ſehen ruhig zu?“ 

Andreéſen fah nicht ruhig zu. In Andréſens Augen 
flimmerte etwas, das wenig mit Ruhe zu tun hatte. Ahn⸗ 
liches hatte ihm Thora vorhin geſagt, hatte um ihrer 
Liebe willen ſeine Hilfe für das fremde Schiff erbeten — 
und er hatte „nein“ ſagen müſſen, in dem ſichern Bewußt⸗ 
ſein, daß jedes Wort überflüſſig ſei. Der erſte Mißton 
war zwiſchen ihnen erklungen. Und da er feinen Lands⸗ 
leuten unrecht geben mußte und ſie doch verteidigte, mit 
ihrer Not und der Gleichgültigkeit des Feſtlandes gegen 
die Not verteidigte, war Thora heftig geworden. 

In Andréſens Augen flimmerte etwas. Es war 
Unruhe, Zorn, Liebe und Zirger, daß fie nicht einſah, wie 
recht er hatte. Sie mußte verſuchen, mit ſeinen Augen zu 
ſehen. Mußte verſuchen, gerecht zu urteilen. Ihr Leben 
ſetzten Helgolands Söhne ein, wenn es ſich darum han⸗ 
delte, armen Teufeln zu Hilfe zu kommen, fragten nicht 
nach Gefahr, dachten nicht an Gewinn. Aber wenn 
jemand zahlen konnte für ihre Hilfe? Wenn da Werte 
waren, die man retten konnte — warum ſollte man nicht 
zugreifen? Wert gegen Wert! So iſt das immer ge— 
halten worden! Und je mehr die Seefahrer ſich an die 
Küftenlotfen gewöhnten, deſto ſchärfer wurden alle Rechte 
angewandt, wenn ſich einer auf ihren Riffen fing. 
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Das ſollte Thora bedenken! 

Aber Thora nannte es Seeraub! 
Hauptmann ſtimmte ihr völlig bei. 

„Aller Geſetze der Menſchlichkeit ſpottet es,“ ſagte er, 
„aus dem Elend ſeinen Vorteil zu ziehen! Begreifen Sie 
denn das nicht?“ 

Thora ließ ſeine Entgegnungen nicht gelten. Es 
war ein Mißton geblieben. Und in feinen Ärger über 
den Hauptmann und in ſein Unbehagen über ſeiner 
Landsleute Habſucht miſchte ſich Liebesſehnſucht. Sie 
hatte ſich nicht an ihn geſchmiegt, als er gegangen war, 
er hatte fie nicht geküßt — — — 

Gegen Mittag kam der Kapitän an Land. Er bot 
hundert Pfund für das Flottmachen ſeines Schiffes. 
Bad Laſſen hatte gar keine Antwort darauf, Hinrich 
Auckens aber ſagte ihm, daß eine zweite Flut das Schiff 
leicht zu einem Wrack ſchlagen konnte — 

Der gequälte Mann wandte ſich an den Gouverneur. 

„I cannot help it“, ſagte der und hörte zu feinem 
Vergnügen, daß ein Teil der Ladung aus koſtbarem 
Indigo beſtand. Er beſtellte Maike den Plumpudding, 
und Hinrich Olk wurde auch benachrichtigt. Der Kapitän 
fuhr, toll vor Wut, zurück. Als er zum zweitenmal an 
Land kam, nahmen die Helgoländer ſeinen Vorſchlag an, 
die Beſtimmung des Lotſengeldes dem Hamburger Ge⸗ 
richt zu überlaſſen. 

Bad Laffen und Hinrich Auckens erwählte ber $a» 
pitän zu Piloten — 

Aber nun war der Weſtwind wieder ſtärker gewor⸗ 
den. Die fortwährend ſpülenden, ſchäumenden Seen hatten 
das Schiff auf die Seite gelegt. Wie ſich die beiden auch 
mühten — ſie konnten es nicht freimachen. In atemloſer 
Spannung ſtanden die Hollunner am Falm. 

Als die Flut höher ſtieg, ſahen Laffen und Auckens, 
daß es unmöglich war, das Schiff flottzumachen, und 
rieten dem Kapitän zum Bergen. Der Kapitän weinte. 
Er machte ſeine Familie zu Bettlern. Zwei Söhne waren 
da, Prachtjungen, die ſo viel Hoffnung auf ihres Vaters 
glückliche Heimkehr geſetzt harten. Zwei fo prächtige 
Söhne — eines Lebens Hoffnung ging drauf, wenn die 
Hollunner auf ihren Bedingungen beharrten — 

Die Hollunner beharrten darauf. 

Stärker ſchlugen die Flutwellen über Bord. 

An Land wurde die Verklarung aufgenommen. Der 
Kapitän hatte die Wahl, ein Drittel von Schiff und La- 
dung zu opfern — oder, was jetzt nicht ausgeſchloſſen 
war, alles zu verlieren. 

Der Kapitän unterſchrieb den Vertrag. 

Und wieder ging das Bergen los. Alles, was Beine 
hatte, half. Wie hilfsbereit ſie nun waren! 

Die ganze Nacht bargen die Hollunner. 

Am Morgen ſtierte der Kapitän mit müden, über- 
wachten Augen nach dem Schiff hin, mit dem ſo viele 
Hoffnungen begraben werden ſollten. Stierte drauf hin, 
wie er's die ganze Nacht getan. Lieber Gott, was mochte 
dem Graukopf durch die Seele gehen? Was mochte er 
in den Stunden durchleben, da die Laternen zu ihm hin— 
übergrüßten und die Jollen der Inſulaner ſo gierig und 
geſchäftig den Viermaſter umkreiſten! Ein langes, ſchweres 
Leben mochte vor ſeinem geiſtigen Auge vorüberziehen, 


Und der kleine 
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mit viel Licht und viel Schatten, mit viel Trauer und 
viel Freude. Und Sehnſucht nach den Söhnen mag drin 
geſchmerzt haben — ja, geſchmerzt. Denn wenn er ſie 
wiederſah, mußte er ihnen ſagen — ich habe umſonſt ge⸗ 
arbeitet. Ein ganzes Leben lang. Verzeiht mir! Und 
wenn er die Frau ſah, die alt wurde, und der die Arbeit 
ſchon hart ankam, dann mußte er ihr ſagen — nun 
haben wir vor dem Hafen Schiffbruch gelitten, nun 
müſſen wir von vorn anfangen. Um jeden Schilling 
habe ich gegeizt, damit du ihn bekämſt, damit er dir zu 
einem fröhlichen Lebensabend nicht fehle. Und es war 
alles umſonſt. 

Mit müden, übernächtigen Augen ſtierte der Grau⸗ 
kopf am Falm zu ſeinem Schiff hinüber. Von Pernam⸗ 
buko hatte er's bis vor die deutſche Küſte ſicher geführt, 
an feindlichen und gefährlichen Geſtaden vorbei. Und 
angeſichts der Heimat, im deutſchen Meer, erreichte ihn 
ein tückiſches Geſchick. Zum erſtenmal hatte er ſich an 
der werwollen Ladung mit ſeinem ganzen Vermögen 
beteiligt — und verlor alles. 

Froſtig, grau dämmerte der Morgen. Die Sonne 
blieb hinter Regenwolken verſteckt. Bleiern wälzte ſich 
das Meer. Ununterbrochen fuhren die Hollunner mit 
hochbeladenen Booten zurück. Aus Farbholz, Baum- 
wolle, Südfrüchten beſtand die Ladung, aus wertvollem 
Holz von den Inſeln, Stoffen, Kaffee — den Hollunnern 
lachte das Herz in der Bruſt. Gott dachte an ſie! Gott 
wollte vielleicht nicht, daß aus ſeinem heiligen Land eine 
Badeanſtalt wurde, und ſchickte deshalb dieſe reiche Stran⸗ 
dung — 

Und die Männer fuhren geſchäftig hin und her, und 
die Weiber trugen und bargen, und Hinrich Haas achtete 
darauf, daß alles mit richtigen Dingen zuging, und die 
Alteſten wachten, daß keine Unregelmäßigkeiten vorkamen! 

Als aber ein Drittel geborgen war, richtete ſich das 
Schiff langſam auf. Und nun hätte es der Elbſtrom wirk⸗ 
lich mitnehmen können! N 

Faſt wahnſinnig lief der Kapitän umher, verſucht 


den Inſulanern die geänderte Sachlage klarzumachen, 


flehte, ſchalt, fluchte, bat — mein Gott, ein alter Mann 
war er! Hatte ein Schiff übergeben, das er für verloren 
hielt, das ihm die Lotſen als verloren erklärten — und 
es bedurfte nur eines günſtigen Windes, um es nach 
Hamburg zu bringen — — 

Die Alteſten zuckten die Achſeln. Sie beſtanden auf 
ihrem Vertrag. Laſſen und Auckens verficherten, ihre 
Pflicht getan zu haben, und beriefen ſich darauf, daß der 
Kapitän ja Herr feines Willens geweſen ſei. Sir Henry 
King war noch nicht in der Lage zu urteilen, und von 
allen Seiten wurde dem unglücklichen Mann verfichert, 
daß er auch gar nichts zu ſagen hätte, und daß er ſicher 
wie in ähnlichen Fällen ſeine Meinung nur in einer 
Form äußern würde: I cannot help it! Hauptmann 
Roſe ſtand in Andréſen Siemens' Stube und beſchwor ihn 
bei ſeiner Ehre zu helfen, und Siemens ſagte, daß eher 
das Meer ſeinen Raub gebe, als daß die Hollunner auf 
ihr Recht an dieſer Bergung verzichteten! 

Ein furchtbarer Morgen war es. Etwas Grauſames, 
Herzloſes lag über dem einſamen roten Felſen im Meer, 
etwas Grauſames, Herzloſes in der froſtigen, kalten Luft. 
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Aber am Flaggenmaſt im Garten des Kommandeurs 
wehte wie bei jedem feſtlichen Anlaß die blau und weiß 
geſtreifte Flagge Großbritanniens. 

Zu dieſem Flaggenmaſt ging der Kapitän, als er ſah, 
daß keine Bitte, kein Verſprechen, kein Mitleid ihn von 
ſeinem Vertrag entband, und vor dem Flaggenmaſt hat 
er mit einem wilden Fluch auf Großbritanniens Größe 
ſich eine Kugel durch die Schläfe gejagt. 


* 
e $ 


Die furchtbare Erregung, bie auf der Inſel herrſchte, 
hatte auch ihr Gutes. Die engliſchen Hummerfiſcher 
konnten die Heimfahrt antreten, ohne daß eine Schlägerei 
ſtattfand, und das Regierungsboot, das Hilfe vom 
Mutterland brachte zur Unterdrückung der Rebellion, 
machte nur geringes Aufſehen. Die Hollunner mußten 
ja bergen, hatten nur kurze Augenblicke für die großen 
Begebenheiten. Begriffen ſie wohl auch kaum. Der Tod 
des Kapitäns hatte einen tiefen Eindruck hinterlaſſen, 
aber um ſo mehr gaben ſie ſich nun ihren Pflichten hin. 
Eine gerichtliche Unterſuchung mußte natürlich eingeleitet 
werden, bis dahin mußte alles geborgen ſein, damit man 
ſich keine Vorwürfe zu machen hatte. Sie hegten auf⸗ 


richtiges Bedauern für den unglücklichen Mann, obgleich 


ſie ihn nicht begreifen konnten. Wenn ſich alle gleich tot⸗ 
ſchießen wollten, die bei Helgoland geſtrandet waren, 
wäre der Kirchhof zu klein, ſie aufzunehmen. 

Und ſie bargen. Bargen von morgens bis abends. 
Und ehe nicht alles an Land war, war's natürlich un⸗ 
möglich, die Matroſen nach Hamburg zu bringen. Keiner 
würde jetzt ſeine Schaluppe dazu hergegeben haben. — 

Sir Henry las das Schreiben ſeines hohen Vor⸗ 
geſetzten, die Zügel der Regierung ſtraffer zu ziehen und 
die Unruhen im Keim zu erſticken. Las, daß er die bei⸗ 
den großen Kanonen dazu benutzen könne, und daß Be⸗ 
dienungsmannſchaft aus getreuen Untertanen zu bilden 
wäre. Er ſchüttelte den Kopf dazu, befahlt jedoch, daß 
die Kanonen an Land kamen. 

Und dann ſtanden die beiden Geſchütze da; drohend — 
fürchterlich — und die Geſchirre für zwölf Pferde waren 
auch dabei. Sir Henry King bekam einen ganz roten 
Kopf, ſo ärgerte er ſich. Aber er blieb ganz ruhig. 

„Take them back“, ſagte er zu den Matroſen. 

Und ſie nahmen ſie, äußerſt verwundert über dieſe 
Inſel. Einer dachte, hinten wird wohl mehr ſein, und 
lief mal aufs Oberland. Aber hinten war auch nicht 
mehr. Und dafür die großen Geſchütze. 

Die Hollunner guckten ſie ſich auch mal an und 
ſchüttelten die Köpfe. Was er nun da wohl mit will. Ein 
ſpaßiger Menſch war er, das konnte man nicht anders 
ſagen. Und wie das wohl gemacht wird? Und ob das 
arg knallt, wenn die losgehen? 

Aber der rote Charly dachte anders. Dem lachte das 
Herz im Leib, als er engliſche Kanonen auf der Inſel 
ſah, als er engliſchen Marineſoldaten die Hände ſchütteln 
konnte. Nun würde wohl alles anders werden. Am 
beſten wär's, wenn eins der Geſchütze vor den „langen 
Jammer“ geſtellt würde, denn Nummel Andrejen unb 
Carſten Krüß waren doch die gefährlichſten Leute auf der 
Inſel. Aber Sir King ließ ſie beide an der Südſpitze auf⸗ 
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ſtellen. Der rote Charly überlegte, wie er ſich das wohl 
dachte mit dem Totſchießen, und das gleiche dachte Sir 
King vom Kolonialſekretär. 

Wenn ſich nur der Kerl nicht totgeſchoſſen hätte, oder 
wenn er ſich auf dem Schiff totgeſchoſſen hätte! Aber 
vor dem Flaggenmaſt! Man tritt aus dem Haus unb 
ſtolpert faſt drüber! Es verdarb einem die Laune für 
Tage und den Appetit für vierundzwanzig Stunden! 

Und ununterbrochen wurde geborgen — 

Im Pottchen ſaßen die Alten, die ſich Sabel 
mußten und fid) der Matroſen annahmen. Der Schutz⸗ 
engel und die Rumſtube waren überfüllt, in jedem Haus 
brannte Licht; die Kinder aßen mit vollen Backen, was ſie 
kriegen konnten: Feigen und Orangen und Schiffs⸗ 
zwieback, und tranken ſüßen Wein dazu — und die Mütter 
freuten ſich, daß es ihnen ſo gut ſchmeckte. 

Jaſper Botters hatte geborgen — ach, wieviel hatte er 
geborgen! Und manchmal ging er hinauf zur Mutter und 
ſaß minutenlang an ihrem Bett. Denn Bad war natür⸗ 
lich im Pottchen, und Antje trug und barg mit den 
beiden älteſten Knaben, und die Kleinen ſchliefen. Ganz 
ſtill war es in dem kleinen Häuschen. 

Einmal kam Jaſper herauf mit vollen Armen und 
legte etwas in die Truhe. Und da ſetzte er ſich neben 
ſie auf den niedrigen Schemel und ſtreichelte ihre Hand. 
Sie dachte: Was hat Jaſper? Was hat er für helle 
Augen? Ganz jung ſieht er aus und hat ſo warme Hände! 
Macht es, daß die Sorgen fort ſind? Macht es, daß die 
Kleinen zu eſſen haben? Antje hat verweinte Augen, wenn 
fie binauffommt. Aber Jaſper ſieht fo glücklich aus! 

Jaſper ſah wohl glücklich aus! Vom Rumhaus kam 
er. Wollte nur mal nachſehen, wer dort war. Wollte 
nur ſchnell einen Het en ſöten austrinken — und Carry 
hatte ihn hinausbegleitet. Hatte ihn durch den kleinen 
Garten geleitet, in dem die beiden Feigenbäume dem 
Frühling engegenträumten — und unter den Feigen⸗ 
bäumen hatte ſie ihre Arme um ſeinen Hals geworfen, 
hatte ſich an ihn geſchmiegt in wilder, leidenſchaftlicher 
Art; heiß und kalt wurde ihm unter ihren Küſſen. 

„Ich hab dich lieb, Jaſper, ich hab dich lieb“, ſagte 
Carry zitternd und ſchluchzte vor Erregung, vor Wonne 
— — Fach, wie ich bid) liebhabe!“ 

Ja, ſeine Leidenſchaft hatte die ihrige erweckt. Auf 
der Düne war ſie neulich in ſeinen Armen wie aus einem 
Traum erwacht! War auf einmal kein verlaſſenes, ver⸗ 
ſtoßenes Waiſenkind mehr, war nicht mehr die rote 
Carry, der man böſe nachrief, die allen im Wege iſt, mit 
der man wohl lacht und ſcherzt, mit der man aber ſonſt 
nichts zu tun haben will. Da hatte ihr der Mann, dem 
die Frauen immer noch heimlich nachſahen, der der 
ſtärkſte war auf der Anel, vor deffen dunklen, 
glühenden Augen fie Angſt gehabt, folange fie ihn ge: 
kannt, der ſie getadelt hatte und geſcholten wie kein 
anderer — der hatte ſie wie ſein Liebſtes geherzt und 
geküßt, der hatte ſie verſtehen gelehrt, wie ſüß die Liebe 
iſt, wie köſtlich das iſt, wenn ein geliebter Menſch einem 
ſagt: „Du biſt mir das liebſte. Nun mach mit mir, was 
du willſt. Ich habe dich ſo lieb, daß ich alles für dich 
geben will, daß ich alles für dich opfern will. Ich dachte 
einmal, daß ich ein Mädchen liebhatte. Aber das war 
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keine Liebe, Carry. Ich kann es gar nicht verſtehen, 
daß ich glaubte, ich liebte Antje. Dich liebe ich, Carry. 
Ich habe keine Ruhe mehr, ſeitdem ich dich liebe!“ 

Wie hatte ſie gelauſcht! Mit welcher Seligkeit hatte 
fie fo ſüßen Worten gelauſcht. Einer war da, der fie lieb» 
hatte! Richtig liebhatte! 

Jaſper wußte wohl, warum ſeine Augen ſo hell 
glänzten, warum ſeine Hand ſo warm war. 

Aber Antje wußte es auch. Als ſie die Treppe hin⸗ 
aufging, begegnete ihr Hinrich Haas. 

„Wo iſt Jaſper?“ fragte ſie. „Haſt du Jaſper ge⸗ 
jeben?“ 

Natürlich batte er Jaſper geſehen. Im Rumhaus 
ſaß er. Und ſie lief zum Rumhaus. 

Aber da kam er ihr entgegen! In ſeiner Art war 
etwas, das ihr fremd geworden. Sein Gang war anders. 
Und er hielt den Kopf anders. Und wie ein Lachen lag's 
auf feinem Geſicht —- 

In den Schatten eines Hauſes hatte fie fid) gedrückt. 
Er aber ging im vollen Licht des Leuchtfeuers — 

Sie dachte — von Carry konnmt er. 

Und ging ihm nach. Und als Jaſper die knarrende 
Treppe hinunterkam, ſtand ſie plötzlich vor ihm, hatte einen 
ſchrecklichen Ausdruck im Geſicht — 

„Du kannſt es ja ſagen, wenn du mich nicht mehr 
willſt. Du kannſt es ja ſagen. Aber ich laſſe mich nicht 
betrügen.“ 

Er wollte an ihr vorbei. Aber ſie vertrat ihm den 
Weg. „Ich laſſe mich nicht länger betrügen! Eben biſt 
du bei ihr geweſen! Eine Schande iſt es! Und ich muß 
das erleben! Alles habe ich gegeben um deinetwillen, 
und das iſt der Dank — 

Langſam zogen ſich ſeine Brauen zuſammen: 

„Nein — — wiſſen will ich — —“ 

Ja, was wollte ſie wiſſen? 

„Ins Waſſer geh ich!“ ſchrie ſie mit wildem Schluchzen, 
„ich geh ins Waſſer!“ 

Und als er ſchweigend an ihr vorbei wollte, war ſie 
plötzlich an der Tür und ſtellte ſich davor: „Ich laſſe mich 
nicht betrügen —“ 

„Geh!“ ſagte er. 
ſeinem Ton. 

Aber ſie ging nicht. 
ſchüttelte ihn außer ſich. 

„Um ſo ein Dirt ſoll ich verſtoßen werden? Deine 
Kinder ſollen um ſo ein Dirt unglücklich werden? Daß 
man mit Fingern auf ſie zeigt? Daß man ſagt — ihr 
Vater hat eine Liebſte? Ich will es nicht haben — —" 

Er verſuchte fid) freizumachen. „Halte deine Zunge —“ 

„Ein Dirt iſt fiel Die Liebſte von Sir Henry iſt fiel 
Und jetzt will ſie dich auch haben?“ Sie ſchrie es gellend, 
wütend — und Tütje Payens ſteckte den Kopf neugierig 
aus ihrer Tür — und Hinnerk Olk, der von dem ſchönen 
Indigo geborgen hatte, hörte auch ein bißchen zu. Aber 
ſie hatten keine Zeit. Es gab viel zu tun. Und als ſie 
wieder auf dem Vorland waren, ſahen ſie auch Jaſper. 
Ruhig und finſter wie immer. Und Hinnerk dachte, aller 
Arger kommt von den Famels. Man ärgert ſich, wenn 
man eine hat, und man ärgert ſich, wenn man keine hat. 
Er hatte keine. (Fortſetzung folgt.) 


„Geh.“ 


Es lag eine dumpfe Drohung in 


Hatte ihn am Arm gepackt und 
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Koſenamen. 


Von Dr. Ernſt Franck. 


Liebesleute haben, wie man weiß, ihre eigene aus⸗ 
drucksvolle und leicht erlernbare Sprache. Durch Blicke 
und Händedrücke verſtändigen ſie ſich viel leichter als 
durch Worte. Sie haben fid) die Blumen-, die Fächer⸗ 
und Siegelfarben⸗ 
funden, und ein halb emporgezogenes Rouleau, ein 
liegen gebliebenes Buch, ein fallen gelaſſenes Taſchen⸗ 
tuch ſpricht bei ihnen oft beredter als die allerſchönſte 
und wortreichſte Satzperiode. 

Nicht minder erfinderiſch ſind die Liebenden aber 
auch dann, wenn ſie ſich wie gewöhnliche Menſchen⸗ 
kinder der Sprache bedienen. Während die Dichter, 
ſo ausführlich und leidenſchaftlich ſie auch die Liebe 
beſungen haben, doch auf einen ziemlich kärglichen 
Schatz edler und geſchmackvoller Wendungen angewieſen 
ſind, hat der Volksmund ein freieres Spiel. Schon 
die Tatſache des Sichverliebens umſchreibt er in drolliger, 
oft draſtiſcher Weiſe, ſei es, daß er von einem Sich⸗ 
verſchauen oder Sichverkucken ſpricht oder die Gewalt, 
mit der die Liebe bei jemand zur Exploſion kommt, 
derber dadurch bezeichnet, daß er ſagt: er oder fie iſt 
ganz verſchoſſen oder verknallt in fie oder ihn. Aber 
am erfinderiſchſten hat ſich der Volksmund noch immer 
erwieſen, wenn es galt, das geliebte Weſen zu be⸗ 
nennen, zärtlich oder zärtlich ſchmollend anzureden und 
die leidenſchaftliche Neigung in ſchmeichelnden Koſe⸗ 
namen zuſammenzudrängen. 

Es iſt klar, daß der Verſuch, einen Koſenamen zu 
finden, ſich zuerſt auf den Vornamen des oder der 
Liebſten richtet. Die Neigung, dieſen zärtlich zu ver⸗ 
niedlichen, iſt ſo verbreitet, daß wir uns kurz darüber 
faſſen können. Am bequemſten, ohne viel Nachdenken 
zu erfordern, wird der Vorname durch Anhängung 
der Deminutioformen — chen, i und lein — in einen 
Koſenamen umgewandelt. So wird aus Max Märchen 
oder Maxi, aus Otto Ottchen, aus Ernſt Erni und aus 
Rudolf Rudi; und ebenſo verwandelt ſich raſch Anna 
in Aennchen, Roſa in Röslein, Berta in Bertel und, 
beſonders niedlich: Dora in Doradieschen. Durch leichte 
Dialektfärbung, wie ſie dem Namen von vornherein 
etwas Zärtliches gibt, kann man ſeinen Gefühlen noch 
liebevolleren Ausdruck verleihen. Wie Vroni und 
Sepperl trauter klingt als Veronika und Joſef, ſo klingt 
Ernſchtle noch einmal ſo lieb wie Erni, Käthle koſender 
als Käthchen. Manche Vornamen, die ſich ſür die An⸗ 
hängung der Deminutivform weniger gut eignen, werden 
von verliebtem Mund einfach gekürzt oder umgemodelt. 
So entſteht aus Lucie etwa Lux, aus Emilie Emi und 
aus Marianne kurzweg Mutſch, wobei man freilich 
zugeben muß, daß auf dieſe Weiſe oft zwar die Liebe, 
weniger aber Wohlklang und guter Geſchmack auf ihre 
Koſten kommen. - 

Sehen wir aber von Vornamen ab, fo eröffnet fid) 
dem Liebenden immer noch ein reicher Schatz von Koſe⸗ 
namen. „Schatz“, da haben wir ſchon den beliebteſten. 
Schatz paßt überall, Schatz iſt immer zärtlich, und 
mancher flatterhafte Schmetterling beſchränkt ſein Re⸗ 
giſter grundſätzlich auf dies einzige Wort, weil es doch 
peinlich und mitunter ſogar gefährlich iſt, ſich zu ver⸗ 
ſprechen und einem Milchen die Anrede Julchen zu 
geben, die man vielleicht eine Zeitlang gewohnt war. 
Schatz ſteht jedenfalls als Koſename obenan, und wer 


ſowie die Briefmarkenſprache er⸗ 


ein übriges tun will, redet ſeinen Schatz als lieben, 
holden, ſüßen, goldigen, himmliſchen Schatz an. Die 
ſchönen deutſchen Worte Feinsliebchen und Herzaller⸗ 
liebſte ſind ja leider etwas aus der Mode gekommen, 
aber der innige Koſename Liebling wird gerade von 
echter Liebe lieber als jeder andere gebraucht. Den 
ſüßen Namen Mouche, den der todkranke Dichter Heine 
der reizenden Unbekannten gab, deren rätſelhaftes Er⸗ 
ſcheinen ihm ſeines Lebens Niedergang vergoldete, haben 
nach ihr noch andere getragen. Auch das engliſche 
Darling hat viele Freunde, ebenſo das franzöſiſche ma 
mie, das freilich ein bißchen verzärtelt klingt und an die 
frivole Definition erinnert: die Liebe ift ein Geſellſchaft⸗ 
ſpiel. 

Da die Liebe gern zum Ueberſchwang neigt, geraten 
auch die Koſenamen leicht ins Ueberſchwengliche, und 
Worte, wie Licht, Sonne, Welt, Alles, Leben und Himmel: 
müſſen ſich's gefallen laſſen, eben gut genug als Koſe⸗ 
namen für ein geliebtes Geſchöpf zu ſein. Weiter wird 
die Geliebte zur Göttin und Herzenskönigin, zur Prin⸗ 
zeſſin und Märchenprinzeſſin, während die Anrede „mein 
Engel“ ſchon ein wenig banal und abgeleiert klingt, 
auch manchmal ſogar einen ironiſchen Unterton hat. 
Steigen wir alſo wieder zur Erde herab und geben 
der Liebſten die irdiſchen, aber um ſo traulicheren Namen 
Frauchen, Weibchen oder Weiberl, Mädel (Mädi, Maidle) 
oder Kind. Das väterliche „liebes Kind“, das mit 
Vorliebe von ganz jungen Verliebten angewandt wird, 
iſt ja neuerdings etwas in Mißkredit gekommen, feit 
ein älterer Herr dieſen Koſenamen mit einer Geldſtrafe 
büßen mußte, weil er ihn an falſcher Stelle, nämlich 
einer Telephonbeamtin gegenüber, angewandt hatte. 
Den erwähnten überſchwenglichen Koſenamen ſtehen 
natürlich in weiblichem Mund die entſprechenden gegen⸗ 
über: mein Gott und Abgott, mein Herr und Gebieter, 
mein Prinz, mein Held und Ritter — auch die Frauen 
haben hier reiche Auswahl. Viele halten ſich freilich 
auch lieber in der Familienſphäre, namentlich wenn 


Brautzeit und Flitterwochen lange vorbei ſind, und 


ein rechter ehelicher Koſename wird daher eher Männe 
und Männchen lauten, Dickerchen, Alterchen oder Vati, 
auch Kerlchen oder Bubi oder „mein Jung“. Die 
Phantaſie iſt im übrigen geneigt genug, auch ſonſt 
Koſenamen zu erfinden, und wer ein bißchen herum⸗ 
horcht im Leben, bekommt oft die wunderlichſten Proben 
zärtlicher Koſenamen zu hören, Namen, die oſt nur 
onomatopoetiſchen Reiz haben, und andere, die ſo un⸗ 
verſtändlich find, daß fie wohl nur einer augenblick 
lichen Laune oder der Beziehung auf irgendeinen be- 
ſtimmten, nur den Beteiligten bekannten Vorfall ihren 
Urſprung verdanken. Solche Koſenamen ſind z. B.: 
Toto, Schnuteken, Zock, Mumps, Mutzi, Knäuli, Pfauſi, 
Pumpele u. a. 

Es iſt drollig genug, daß gerade aus dem Gebiet, 
dem Haß und Verachtung ihr kräftigſtes Benennungs⸗ 
material zu entnehmen pflegen, auch eine lange Reihe 
der beliebteſten Koſenamen ſtammt. Ich meine das 
Tierreich. Und zwar ſind es hier vornehmlich Männer, 
die auf dieſe Weiſe ihre zoologiſchen Kenntniſſe an den 
Mann oder vielmehr an die Frau bringen. Allerdings 
bedienen ſich auch Frauen und Mädchen zuweilen gern 
eines dem Tierreich entlehnten Koſenamens, aber über 
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den Bären, ben Brummbären und ben Frechdachs geht 
das Repertoire doch, ſolange es zärtlich bleibt, nicht 
hinaus. Die Anreden „du ſüßer Hund“ und „mein 
geliebtes Dromedar“ habe ich zuweilen gehört. Um 
ſo zahlreicher ſind die zoologiſchen Koſenamen, die den 
Frauen gegeben werden. Die Maus (Mauſi, Mäuschen) 
iſt hier an erſter Stelle zu nennen, aber Kätzchen, 
Kätzle und Mietze, Schäfchen, Aeffchen, Gänschen und 
Hühnchen ſind kaum ſeltener. Da wir ſomit beim 
Geflügel ſind, dürfen wir das gefiederte Völkchen 
überhaupt nicht vergeſſen und erinnern uns, daß in 
Ibſens „Nora“ die Heldin vom Gatten „meine Lerche“ 
genannt wird. Taube und Herzenstäubchen ſind faſt 
noch beliebter. Sehr liebevolle Frauen pflegt man 
bekanntlich zärtliche Puten zu nennen. Zu den ge⸗ 
flügelten Weſen gehört auch die wilde Hummel ſo gut 
wie der füße Herzkäſer. Ein „ſüßer Käfer“ ift ja 
überhaupt die nicht ſehr reſpektvolle Bezeichnung für 
ein liebes, hübſches Mädchen. In Süddeutſchland ſagt 
man dafür „ſüßer Schneck“. Schwärmer reden die 
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Geliebte wohl „mein ſchlankes Reh“ an, und Goethe 
nannte ſeine Schwiegertöchter zuweilen „Seidenhäschen“. 

Dieſer Ergiebigkeit der Zoologie gegenüber muß 
es befremden, daß die Botanik, die doch ſo farbenfrohe 
und formenreiche Geſchöpfe hervorbringt, eigentlich gar 
nichts für den Wortſchatz der Koſenamen hergibt. 
Vielleicht daß hie und da ein Verliebter die Erkorene 
ſeine Blume, ſeine Lilie, ſein beſcheidenes Veilchen 
nennt. „Meine Kirſchblüte“ würde zu japaniſch, „meine 
Orchidee“ direkt verſtiegen klingen. Und was das 
Mineralreich angeht, ſo kann es nur in ſeinen edelſten, 
koſtbarſten Vertretern mit Koſenamen aufwarten. Mein 
Gold, mein. Goldchen, meine Perle, allenfalls mein 
Edelſtein: damit iſt die Reihe erſchöpft. 

Mit der Liebe, die erliſcht, verſtummt auch der 
Koſename. Aber rührend iſt es oſt, wenn er ſich 
bei Eheleuten bis ins hohe Alter erhält. Der zärtliche 
Name, den ſich die alten Leute geben, erinnert ſie an 
die ſelige Zeit, als ſie jung waren und das Regiſter 
ihrer Koſenamen vielleicht ein kleines Lexikon bildete. 


Rommt ! 


Der Wind geht durch die Bäume, 
der Sommerwind. 


Träume, kommt! — Ach, Träume, 
kommt geſchwindl 


Bann ja nicht länger warten 
Schwer ift mein Gemüt: 

Rofen blühn im Garten, 
und Sehnſucht glüht 


Rommt, ihr weihen Träume, 
kommt gelchwind! 
Wind geht durch die Bäume, 
Sommerwind 
John Henry Mackay. 


Eine Hochzeit bei den katholiſchen Wenden. 


Von Valeska Gräfin Bethuſy⸗Huc. — Hierzu 12 Spezialaufnahmen für die „Woche“. 


In der „Woche“ Nr. 18 habe ich ſchon einmal 
von dem Städtchen Wittichenau in der katholiſchen 
Wendei erzählt. Es handelte ſich damals um den 
eigenartigen Brauch des „Oſterreitens“, und ich knüpfte 
daran die Beſchreibung einer evangeliſchen Wenden⸗ 
hochzeit im nächſten Nachbarſtädtchen von Wittichenau, 
in Hoyerswerda. Heute will ich nun von einer katho⸗ 
liſchen Wendenhochzeit erzählen; denn in dieſem Ländchen, 
das bis vor kurzem, faſt unberührt von der Induſtrie, 
trotz der durchſchneidenden Bahnzüge, ſtill verträumt 
zwiſchen ſeinen Kiefernwäldern und Moorwieſen dalag, 
haben ſich alte Bräuche und Sitten unverändert durch 
die Jahrhunderte erhalten, und die Katholiken unter⸗ 
ſcheiden ſich von den Evangeliſchen ſowohl in der 
Tracht wie in der Art, wie ſie ihre großen Feſte 
feiern. Eine große katholiſche Bauernhochzeit iſt ein 
Völkerfeſt. Eine Liebesgeſchichte geht ihr nur in den 
allerſeltenſten Fällen voran. Das Brautpaar wird von 
den Eltern zuſammengegeben nach langem und um. 
ſtändlichem Ueberlegen und Verhandeln über die Höhe 
der Mitgift der Braut und die Ausſichten des Bräuti⸗ 
gams. Die Bauernhöfe ſind oft Hunderte von Jahren 
in der Hand der gleichen Familie, und die „Wirtſchaft“ 
ſteht im Vordergrund aller Intereſſen. Dennoch hört 
man ſelten von ſchlechten Ehen. Die Mädchen ſowohl 
wie die jungen Männer find von dem Ernſt der über- 
nommenen Pflichten überzeugt, und gemeinſame Arbeit für 
den „Hof“ wie gemeinſames Intereſſe an ſeinem Gedeihen 
ketten ſie aneinander. Sobald die Eltern nun einig 
wurden und der Geldpunkt feſtſteht, kommt der Freier 


mit ſeinem redegewandten Brautwerber zu den Eltern 
des Mädchens, erhält das Jawort und übernimmt 
damit die Verpflichtung, 14 Tage lang mit ſeiner Braut 
täglich die heilige Meſſe zu hören. Nach Ablauf dieſer 
Zeit pflegt die Hochzeit ſtattzufinden. Es iſt nicht 
felten, daß zu dieſer 4—0600 Perſonen geladen werden. 
30—40 Angeſtellte übernehmen die Bedienung. Die 
Küche, in der für dieſe Völkerſchaft die Speiſen bereitet 
werden, wird dann in einem eigens dazu aufgeſchlagenen 
Holzſchuppen eingerichtet. Ein Rind, vier Schweine 
und 6—8 Kälber werden dazu geſchlachtet. Regnet 
es am Hochzeitstag, ſo kommt nach dem allgemeinen 
Glauben viel Geld in die Wirtfchaft. 

Vor der Fahrt zur Trauung geht die Braut mit 
ihrer „Ankleiderin“ ein Stück am Feldrain entlang, um 
für das Glück der künftigen Ehe zu beten. Dann be⸗ 
ſteigt ſie mit ihren beiden Patinnen den Wagen, dem 
Muſikanten vorangehen, und der mit Freudenſchüſſen 
aus den umliegenden Höfen begrüßt wird. In ähn⸗ 
licher Weiſe begibt ſich der Bräutigam, von zwei Braut⸗ 
führern und dem Hochzeitsbitter geleitet, zur Kirche. 
Der Wagen der Braut hält in einiger Entfernung von 
der Kirche, und ſie muß dann ganz langſam, Schritt 
vor Schritt, zur Kirche gehen, denn je langſamer ſie 
geht, um ſo mehr Glück und Geld wird ſie in der Ehe 
haben. In der Kirche bleibt das Paar noch getrennt, 
bis es vor dem Altar vereinigt wird und die Rückfahrt 
dann gemeinſam zurücklegt. Andere Hochzeitsgäſte als 
die genannten vier, höchſtens ſünf, ſind bei der 
Trauung nicht anweſend. Wenn der Wagen vor dem 
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Die Braut auf dem Wege zur Kirche. 
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8 OD. 
Ein alter wendiſcher Brauch: Verwandte und Nachbarn bringen der Braut Butter in verſchiedenen Formen. 
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Das Brautpaar 
auf dem Weg zum Beſuch der geladenen Gäſte 


Haus der Braut hält, wird der 
kleine Zug vom Brautvater vor 
der Tür begrüßt. Das junge Paar 
und die beiden Patinnen mit ihren 
Führern tanzen nun nach den Klän— 
gen einer feierlichen Muſik einen 
alten Hochzeitstanz „Zweitritt auf 
der Stelle“. Dann erſt betreten 
ſie den Hof, wo die junge Frau 
ſich in den Kuhſtall begibt, der 
Bräutigam in den Pferdeſtall geht, 
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Der Wagen 


mit der Ausſteuer der Braut. 


um dem Vieh „den | 
Hochzeitſegen zu brin— | 
aen". Die junge Frau 
kredenzt dann den Um— | 
ſtehenden Bier aus 
einem neuen Melk— 
geſchirr. Inzwiſchen 
haben ſich Ver— 
wandte und Nachbarn 
eingeſunden, um der 
jungen Frau But— 
ter in den merkwürdig— ; 
ſten Formen Au brin: 
gen. Die Geſchenke 
des Bräutigams an i 
die Familie der Braut 
und Der Braut an 
die neue Verwandt— 
ſchaft werden ſchon bei 
der Verlobung ge— 
macht. Die Brautführer 
bekommen große, oft 
Blick in die proviſoriſche Küche auf dem Bauernhof. koſtbare Seidentücher, | 
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Die Speiſen werden ins Haus getragen. 


die ſie ins Knopfloch einknöpfen und lang herunterhängen laſſen. 
— In der proviſoriſchen Küche ſind einſtweilen Köche und Köchinnen 
an der Arbeit. Eine Reihe von hilfsbereiten Trägerinnen wartet, 
um die Speiſen in Empfang zu nehmen. Im Haufe und in etwaigen 
Schuppen ſind Tafeln und Stühle aufgeſtellt, und die Gäſte ſind 
verſammelt. In langem Zuge ſetzen ſich endlich die Trägerinnen 
in Bewegung, die dampſenden Schüſſeln in den Händen, und der 
ausgiebige und ziemlich lang dauernde Feſtſchmaus beginnt. Das 
junge Paar ſitzt dabei wieder zwiſchen den Patinnen (Abb. S. 925). 
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Nach der Trauung: 
Die Braut beſichtigt den ftubffall auf dem Hof. 
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Nach ber Trauung: 


Der Bräutigam beſichtigt den Pferdeſtall. 


Für den nachfolgenden Tanz wird meiſt 
eine Scheune hergerichtet. Sehr beliebt 
iſt noch die Sitte des Taleraustanzens, 
das heißt, es wird der jungen Frau ein 
Taler in den Schuh gelegt, und wer 
beim Tanzen dieſen Schuh erwiſcht, der 
behält den Taler, der als glückbringend 
gilt. Das Feſt dauert ſo ziemlich die 
ganze Nacht, und die übrigbleibenden 
Speiſen werden den Gäſten mitgegeben. 

Die Braut trägt den Kranz ganz 
oben auf der hohen Wendenmütze, und 
an ihrem Staat [inb die ſchönen Weiß- 
und Perlſtickereien beſonders bemerkens⸗ 
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Der Brauffanz „Zweitritt auf der Stelle“ nad) der Trauung vor dem Gehöft. 
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Die Begrüßung des Brautpaars nach der Trauung durch den Vater der Braut. 


wert, wie das ganze Wendenkoſtüm ein ſehr hübſches 
und kleidſames iſt. Es wird auf dem Land noch all⸗ 
gemein getragen, dürfte wohl aber die längſte Zeit ge⸗ 
dauert haben, denn mit der Erſchließung der Braun⸗ 
kohlenlager in dieſer Gegend iſt für die Wendei eine 
neue Zeit angebrochen, die wahrſcheinlich viel von dem 
Althergebrachten in Tracht und Sitte verändern wird. 
Aber heute find die Wenden noch ein eigener Bolt: 
ſtamm, den man in ſeiner beſonderen Art lieb gewinnt, 
wenn man ihn näher kennen lernt. Ich ſah einen 
älteren Bauern, der ſich nach langem Hin und Her ent- 
ſchloſſen hatte, den ererbten Hof zu verkaufen, da ſich 


8 


dé 
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ein ergiebiges Braunkohlenlager darunter befand. Mit 
dem Hof war aber ein Wirtshaus verbunden, das er 
weiter führen wollte. 

„Einſtweilen behalte ich es,“ ſagte er, „denn wenn 
man immer was Eigenes gehabt hat, will's einem ohne 
das nicht mehr gefallen. Aber freilich — ich muß erſt 
ſehen, wie es hier wird. Kommt zu viel rohes Volk 
ins Land durch die Fabriken, dann gehe ich ganz ſort, 
denn das mag ich nicht.“ 

Was der eine ſagte, empfinden wohl viele Lands⸗ 
leute mit ihm, und ſo dürften die Tage des Eigen⸗ 


artigen und Beſonderen in ber Wendei gezählt fein. 


. ͤ— 


Die elſäſſiſche Roſenſtadt. 


Hierzu 7 Aufnahmen von Merckling. 


Das Elſaß iſt ein herrliches Stück Erde, und ſchon 
manche lanb[dja[tlid) hervorragenden Punkte, wie die 
fjobtünigsburg, der Odilienberg u. a., find, nicht zum 
wenigſten durch den Beſuch Kaiſer Wilhelms, auch im 
rechtsrheiniſchen Deutſchland bekannt geworden. Aber 
von den elſäſſiſchen Vogeſenſtädten iſt das reizend ge⸗ 
legene Zabern mit an erſter Stelle zu nennen. Neben 
ſeiner ausgezeichneten Lage beſitzt es als gleichen An— 
ziehungspunkt den weit über die Grenzen des Landes 
hinaus bekannten „Roſengarten des Vereins elj.-lotbr. 
Roſenfreunde“, und dieſem Vorzug läßt auch der „Ber: 
ein deutſcher Roſenſreunde“, deffen Protektorin die 
Kaiſerin ift, volle Würdigung widerfahren, wenn er 
feinen diesjährigen Kongreß, verbunden mit einer Rojen- 
ausſtellung im größten Maßfſtab, hier abhalten wird. 


Zabern ijt zu einem Kongreß- und Verſammlungs⸗ 
ort wie geſchaffen. Einerſeits liegt es an zweien der 
wichtigſten Pulsadern des europäiſchen Verkehrs, der 
Orientlinie Paris — Wien und der Strecke Oſtende — 
Baſel—Italien, und bietet jo bequeme Verbindungen 
aus den Nachbarländern; anderſeits bildet es genau 
das Zentrum der Reichslande und ift durch Zweig⸗— 
bahnen von allen Richtungen her leicht zu erreichen. 
Gerade dieſer Lage am Ausgang des wichtigſten 
Vogeſenpaſſes aus Frankreich und Lothringen nach dem 
Rheintal verdankt Zabern feine Entſtehung und Be- 
deutung. Hier legten die weltbezwingenden Rämer 
das Kaſtell Tres Tabernae zum Schutz ihrer Heerſtraße 
und zur Verpflegung der durchziehenden Truppen an, 
und deutlich läßt noch der Plan der heutigen „Ober— 
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€ Hohbarr, das ,Jíuge des Landes“. 
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Anſicht des „Roſengartens“. 
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Ein altes Haus in Zabern. 


ſtadt“ die charakteriſtiſche Anlage des römiſchen 
Lagers mit ſeiner Hauptſtraße und ſeinen zwei 
Querſtraßen erkennen. Leider ſind die ſpäteren 
Befeſtigungen der reichstreuen Stadt mit ihren 
52 Türmen und 365 Zinnen verſchwunden, nachdem 
ſie vorher im Dreißigjährigen Krieg dem wilden 
Mansfeld zweimal ſiegreich widerſtanden und 1634 
den Schweden und Franzoſen erſt nach ſechswöchiger 
Belagerung und Verwüſtung übergeben wurden. 
Aber noch einmal lenkt das Innere des alten 
Städtchens die Aufmerkſamkeit der Beſucher auf 


ſich durch zahlreiche intereſſante alte Häuſer (Abb. P. Wë 1 * 


obenſt.), die mit ihren durch kunſtreiche Holzſchnitze— 
reien verzierten Faſſaden, ihren maleriſchen Erkern, 
Butzenſcheiben, prächtigen Eiſengittern von dem hoch— 
entwickelten Kunſtſinn der ſrüheren Bewohner be— 
redtes Zeugnis ablegen. 

Doch das größte Intereſſe erweckt der groß: 
artige Bau des ehemaligen fürſtbiſchöflichen Schloſſes 
(Abb. S. 931). Denn die Fürſtbiſchöfe des Elſaß 
hatten, des ewigen Haders mit der ſtolzen Bürger— 
ſchaft der Stadt Straßburg müde, ihren Wohnſitz 
nach dem ſchönen Städtchen verlegt, und ſo war 
Zabern faſt 400 Jahre lang Hauptſtadt und biſchöf— 
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Aus dem Villenviertel der Rojenitadt. 
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liche Reſidenz, bis die Franzö— 
ſiſche Revolution den Kardinal 
von Rohan, den bekannten 
Helden der berüchtigten „Hals— 
bandgeſchichte“, über den Rhein 
trieb. Seither erlebte der ſtolze 
Bau ein wechſelvolles Schickſal, 
und heute kann ſich das In— 
fanterieregiment 99 rühmen, 
wohl die ſchönſte Kaſerne in 
ganz Deutſchland zu haben. 
Unſere Aufnahme zeigt die 
der Stadt zugekehrte Faſſade, 
während die Hauptfront nach 
dem ehemals gewaltigen Schloß— 
park zu namentlich mit ihrem 
großartigen Säulenportikus eine 
noch größere architektoniſche 
und dekorative Wirkung hervor— 
bringt. 

Aber Zabern iſt nicht nur 
als Denkmal vergangener Zei— 
ten ehrwürdig und intereſſant, 
es beſitzt auch den Reiz hoher 
landſchaftlicher Schönheit, und 
der große Touriſtenſtrom, der 
ſich in den Sommermonaten 
hierher ergießt, gilt in erſter 
Linie der wundervollen Um— 
gebung. Kaum eine andere 
elſäſſiſche Stadt iſt ſo nahe 
am Fuße der waldumgürteten 


Vogeſenberge bingebettet, und die trotzigen Burgruinen 
auf den Höhen laſſen ſich bequem erreichen. So z. B. 
der Hohbarr (Abb. S. 929), deſſen Beiname „das Auge 
des Landes“ die prachtvolle Ausſicht verraten läßt, die 
man auf der Höhe des durch die „Teuſelsbrücke“ verbun⸗ 
denen Doppelfelſens über die ganze Rheinebene bis hin⸗ 
über zum blauen Profil des Schwarzwaldes genießt. 
In nächſter Nähe bilden die Ruinen Grop: und Klein⸗ 
Geroldseck, Greiſenſtein, die tiefe Felſengrotte der 
Veitskapelle, die 
techniſch kühnen 
Anlagen der Ei⸗ 
ſenbahn und 
des Rhein⸗Mar⸗ 
nekanals im 
Zorntal ſehr be⸗ 
liebte Ausflugs⸗ 
punkte, wäh⸗ 
rend die altbe⸗ 
rühmte wichtige 
Heerſtraße über 
die „Zaberner 
Steige“, die am 
ſagenumwobe⸗ 
nen „Karl⸗ 
ſprung“ vorbei⸗ 
führt, auf lange 
Zeit den Ruhm 
genoß, die erſte 
und großartigſte 
Kunſtſtraße Eu⸗ 
ropas zu ſein. 
Eine beſondere 
Sehenswürdig⸗ 


keit erſten Ranges hat Zabern 1898 durch die Anlage des 


„Roſengartens“ (Abb. S. 929 u. obenſt.) erhalten, der 


dieſes Jahr das Ziel der Kongreßbeſucher bilden wird. 
Hier vereinigen ſich Natur und Kunſt, um in der Zeit von 
Mitte Juni bis Ende September, wenn die 26000 von 
den bedeutendſten Roſenzüchtern Deutſchlands, Hollands 
und Luxemburgs geſetzten Roſenſtöcke in ihrem vollſten 
Flor prangen, einen an Farbenpracht und Harmonie 
unerreichten Anblick zu gewähren. Ein ſolches Schauſpiel 
i dürfte kaum wie- 
der in Elſaß⸗Lo⸗ 
thringen gebo⸗ 
ten werden. Zu⸗ 
gleich findet 
vom 18. bis 
20. Juni die 
Ausſtellung für 
abgeſchnittene 
Rofen und Bin: 
dereien für Be⸗ 
rufsgärtner und 
Roſenliebhaber 
ſtatt; und an 
eben dieſen Ta⸗ 
gen werden die 
Aeroplanflüge, 
die die Avatik⸗ 
geſellſchaft aus 
Mülhauſen in 
Zabern veran⸗ 
ſtalten wird, 
einen Haupt⸗ 
anziehungs⸗ 
punkt bilden. 
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Jugend. 


Skizze von Agnes Harder. 


Die Großmutter liebte das altmodiſche Stahlbad an 
den Abhängen des Weſergebirges, liebte ſeine uralten 
Linden: und Kaſtanienalleen, feine Brunnentempelchen 
und die weißen Häuſer mit den grünen Läden und den 
zierlichen Eiſenbalkons. Die alte Frau mit den ſeinen, 
vornehmen Zügen ſaß gern in der Seitenloge des 
kleinen Theaters und hatte ſolche Nachſicht mit den 
Leiſtungen der Schauſpieler. Sie war ſehr pünktlich 
bei den Kurkonzerten und hatte nachmittags einen be— 
ſtimmten Platz in der erſten Stuhlreihe vor dem 
Orcheſter, den ſie mit einer gewiſſen Würde bean— 
ſpruchte, wenn ihn ein Fremder ahnungslos beſetzt 
hatte. Sie hatte eine lange Rückerinnerung von abenb- 
lichen Beleuchtungen im Kurpark und legte beſonderen 
Wert darauf, daß das rote Kreuz des heiligen Borns 
immer in glühenden Lämpchen erſtrahlte. Alle dieſe 
Dinge lehrte fie ihre Enkelin, die kleine Uıfula, die fie 
zum erſtenmal begleiten durfte, weil fie fo raſch ge: 
wachſen war und nach Schulabſchluß und Konfirmation 
ſo bläßlich geworden war. Sie war eigentlich die große 
Urfula, viel länger als Großmütterchen, die ſich ſchon 
auf ſie ſtützen konnte. Und ſie lauſchte allem, was die 
ihr erzählte, und ließ mit einem Schauer der Ehrfurcht, 
der noch an die Geſchichtſtunde gemahnte, die gekrönten 
Geiſter vorüberziehen, die unter dieſen uralten Linden 
gewandert waren, vom Großen Kurfürſten bis zur 
Königin Luiſe. Ach, Urſula war ganz froh, daß auch 
ſo berühmte Leute nervenſchwach und blutarm geweſen 
waren, und füllte andächtig immer und immer wieder 
ihren Glasbecher am Helenenbrunnen. 

Aber in kurzem mußten fid) die roten Bluts⸗ 
körperchen ſchon ſtark vermehrt haben. Urſula fand es 
ein ganz klein wenig langweilig, die Kaſtanienallee bis 
zu den Teichen herabzulaufen, dort die Kaulquappen 
zu beobachten und wieder umzudrehn. Urſula war 
tatendurſtig geworden. Von überall ſahen die Weſer⸗ 
berge in das ſtille Tal. Erſt ſtiegen maigrüne Wieſen 
zu ihnen hinan, denen ſchienen einzelne große Bäume, 
die ein wenig aus dem Wald hervorgetreten waren, 
entgegenzugehen. Dann kam die tiefgrüne Waldes» 
herrlichkeit ſelbſt, ſteil und ſtolz. 

Heute aber lag ein Jugendglanz da draußen, am 
Ende der dunklen Alleen, dem konnte ſie nicht wider⸗ 
ſtehn. Großmütterchen hatte ihr Bad genommen und 
ſchliefß. Da ſagte fie der alten Lene, dem treuen 
Faktotum, ſie ginge bis Mittag noch einmal fort. Sie 
würde pünktlich um halb zwei Uhr zurück ſein, trank 
raſch ihre Milch und war ſchon draußen, ehe die be 
dächtigen Einwendungen der Alten noch beendet waren. 

Sie ſtieg unter ben Apſelbäumen über die Wieſen 
zum Wald empor. Die Baumblüte war gerade vor— 
über. Kleine, winzig kleine Früchte waren angeſetzt, 
und Fink und Gartenrotſchwanz jubilierten in den 
Zweigen. An der Waldgrenze war ein hübſches Gaſt— 
haus, wo die Badegäſte gern zu Abend aßen. Auch 
Urſula war mit der Großmutter einmal hiergeweſen. 
Im Garten blühten blaue Iris und Flammende Herzen. 
Die Vögel aber konnten ſich gar nicht erſchöpfen. 

Vor dem Wald, halb unter den tiefen Zweigen 
der ſchattenden Buchen, war ein breiter, ſchöner Weg. 
Den ſchlug Urſula ein. Die Buchenblätter waren noch 


ganz jung und weich und feidengrau. Der frühe Bor: 
mittagſchatten war ein wenig feucht und köſtlich friſch. 
Es duftete nach Waldmeiſter, der hoch, mit weißen 
Blüten bedeckt, unter den flimmernden Buchenſtämmen 
ſtand. Dazwiſchen blauten große Hundsveilchen, und 
höher die Berge hinauf erſpähte ſie die weißen Schäfte 
der Maiglocken. Aber ſie pflückte keine Blume. Ihr 
war zumut wie am Kirchtag. Sie ſah den Schnecken 
zu und den Laufkäfern, und Paul Gerhards köſtliches 
Frühlingslied klang in ihrem Herzen: 


„Ach, denk ich, iſt es hier ſo ſchön, 
Und läßt du mir's ſo lieblich gehn 
Auf dieſer armen Erden, 

Wie wird es erſt in jener Welt, 
In deinem lichten Himmelszelt 
Und güldnen Schloſſe werden.“ 


Da draußen lag die Welt, und Urſula ſah ſie. 
Ueber den lieblichen Badeort hinweg die grünen Felder 
und dahinter das kleine Städtchen mit der uralten 
Kirche, die noch aus Karls des Großen Zeiten ſtammte, 
ſah ſie, halb wie ein Kind, mit großen, verwunderten, 
träumenden Augen. 

Da hörte der Weg auf der Höhe auf. Eine ſaubere 
Serpentine führte unter den Waldbäumen zu Tal, ſo 
ſteil zuletzt, daß Urſula ein wenig laufen mußte und 
ihr Herz ſchlagen fühlte. Dann ſtand ſie an einer 
weiß geſtrichenen Gartenpforte. Ein Rotkehlchen hatte 
auf dem Gitterwerk geſeſſen und flog fort. Die Tür 
war nur eingeklinkt. Sie gab dem leiſen Druck nach. 

Es war ein ziemlich großer Garten, der in Terraſſen 
zur öffentlichen Landſtraße herabſtieg. Von oben, wo 
Urſula ſtand, ſah man in eine Wildnis von weißem 
und blauem Flieder. Dazwiſchen ſtanden weiße Götter. 
In der runden Schale eines Springbrunnens, deſſen 
Strahl eingeſchlafen war, badete eine Amſel. Alles 
war ganz ſtill. Nur der Kuckuck rief unaufhörlich aus 
dem Wald herüber. Die Sonne flimmerte hier fait 
ſommerheiß. Große Büſche von Päonien waren ſchon 
aufgegangen und lagen ſchwer auf dem grünen Raſen. 
Urſula ſtieg ganz langſam die Terraſſen hinunter. Da 
war ein großes Glashaus voller Tiſche und Stühle. 
Aber es war verſchloſſen. Und nun war ſie ganz 
unten. Aber die wenigen Bauernhäuſer, die ſcheinbar 
dicht unter ihr gelegen hatten, ſtanden doch noch gut 
hundert Schritte weiter, und einſam war es auch hier. 

Da hörte ſie einen eigentümlichen Ton, den ſie nicht 
gleich verſtand. Dann leuchtete es in ihrem Geſicht 
auf, und ſie lief ſaſt. Richtig, unter dem Goldregen— 
ſtrauch, aber ſo, daß ſeine Händchen die ſchönen, giftigen 
Trauben nicht reichen konnten, ſaß ein kleines Kind. 
Ein rotes Unterbett war auf den Raſen gelegt, das 
Kleine mit einer halbgeleerten Milchflaſche ausgerüſtet 
und ſich ſelbſt überlaſſen. 

Urſula kauerte neben dem Kind nieder und freute 
ſich feiner roſigen Friſche. Das Kind war der König 
dieſer frühlingstrunkenen Umwelt. 

Und die Sonne ſchien immer goldener. Der Duft 
vom Wald und der Duft vom Flieder ſpannen alles 
ein wie mit ſüßen, ſchweren Fäden. 

Da kam ein Radler mit der bunten Schülermütze 
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am Ctafetengaun vorbei, lehnte fein Rad an und trat 
durch die Tür auf Urfula zu. 

„Kann ich ein Glas Milch haben?“ fragte er höflich. 

Sie ſah ihn ſo erſtaunt an, daß ihm das Rot ins 
Geſicht ſtieg. 

„Verzeihen Sie, es ſteht doch draußen über dem 
Tor: Zur Erholung!“ Und dann, nach einer kurzen 
Muſterung: „Aber bas Geſchäſt ſcheint geſchloſſen zu fein.” 

„Steht das wirklich über der Tür? Ich bin nämlich 
von oben gekommen, vom Wald her. Ich war noch 
nie hier. Es war alles wie verwunſchen. Und dann 
fand ich das Kind.“ 

Sie ſahen ſich an und lachten. 

„Das wird ins Dorf gehören, wenn man die 
Häuſer ſo nennen kann. Im letzten wird gewaſchen. 
Da hat die Mutter es „zur Erholung“ hierher getragen. 
Ich aber muß, wie mir ſcheint, bis zum nächſten Ort 
warten. Das iſt das vornehme Damenbad. Da dachte 
ich hier billiger fortzukommen.“ 

Er erzählte, daß ſeine Klaſſe — die Oberprima! — 
einen Pfingſtausflug mache und er die andern heute 
nachmittag in Hameln treffen wolle. Er hätte aber 
den Umweg über Pyrmont gemacht, denn er wolle 
Naturwiſſenſchaften ſtudieren. Da könne er an der 
Dunſthöhle und den Erdlöchern nicht vorbei. Die hätten 
ſogar einen Goethe intereſſiert. 

Urſula war noch nie bei den Erdlöchern geweſen, 
und die Dunſthöhle fand ſie abſcheulich. Sie gingen 
nun auf den Terraſſen auf und ab und ſahen wohl, 
daß die weißen Götter lackiertes Blech waren. Aber 
es ſtörte ſie nicht weiter. Der Rotdorn und der Flieder 
waren echt. Und ſie erzählten ſich allerlei aus ihrem 
Leben. Als ſie wieder zu dem Kind kamen, war es 
feft eingeſchlafen. Da ſetzten fie fid daneben, und Ur- 
ſula paßte auf, daß die Bienen, die mit allem Fleiß 
am Honigtragen waren, es nicht ſtörten. 

Und dann ſchwiegen ſie. Wie ſie aber den Früh⸗ 
ling ſo mit vollen Zügen in ſich tranken, mochten ſie 
gar nicht anſangen, wieder zu reden, ſondern ſahen 
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ſich an und lächelten, und wenn der Kuckuck im Wald 
wieder einſetzte, hoben ſie den Finger. 

Da klingelte es auf dem nahen Hof Mittag, und 
nun fuhren ſie auf. Eine Stunde, eine volle Stunde 
hatte er in der Erholung geſeſſen! Wenn er die Klaſſe 
in Hameln verfehlte! Nun würde es mit ben (rb: 
löchern doch nichts mehr werden. Er ſprach ganz 
ſchnell, während er der Pforte zuſchritt, an der das 
Rad lehnte. Urſula ging dicht neben ihm. Sie machte ein 
ganz bekümmertes Geſichtchen, als ſie ihm die Hand reichte. 

Da warf er noch einen Blick in all die verwunſchene 
Frühlings herrlichkeit. Dann beugte er fid) raſch vor 
und küßte ſie mitten auf den Mund. Und ſie erwiderte 
den Kuß. Im nächſten Augenblick ſaß er ſchon im 
Sattel, ſchwenkte die bunte Mütze — und fort war er. 
Vom Dorf her aber kam mit bloßen Armen, eine 
große Schürze vor, die vertrauenſelige Mutter. | 

Da flog Urfula die Stufen der Terraſſe herauf, 
durch bie obere Pforte, unb lief in den Schatten des 
Waldes. Da ſchlang ſie die Arme um einen dicken 
grauen Buchenſtamm und drückte die heißen Wangen 
an die Rinde. Und nun rief der Kuckuck ganz dicht. 
Siebenmal rief er, dann flog er in das Waldinnere 
und lockte fern und ſchwach unaufhörlich. 

Wie ſchade, dachte Urſula, wie ſchade, daß wir 
uns nicht unſre Namen geſagt haben. Wie ſollen wir 
uns nun finden in der weiten, weiten Welt? 

Aber dann ſah ſie mit Schrecken, wieviel kürzer 
der Schatten geworden war. Da dachte ſie nur noch 
an die Großmutter. 

Die wollte zürnen, daß fie fid) [o müde gelaufen 
hatte. Am Abend gab es ein Lieblingſtück der alten 
Dame, ein Luſtſpiel von Scribe mit unglaublichen Ver⸗ 
wechſlungen. Und wie fie im dritten Akt die Kleine 
auf eine beſondere Fineſſe der papiernen Löſung nach 
einer papiernen Verknüpfung aufmerkſam machen wollte 
— da ſchlief Urſula! 

„Jugend, o Jugend“, ſeufzte die Großmutter. Dann 
wandte ſie ſich wieder ihrem geliebten Scribe zu. 


Das junge Mädchen von Deute. 


Von Ola Alſen. — Hierzu 9 photographiſche Aufnahmen. 


Neben der großen Zahl von Frauen, deren Lebens⸗ 
inhalt Arbeit und Erwerb bedeutet, und die ſich in 
unferer Zeit ein ernfthaftes Lebenziel geſetzt haben, 
gibt es eine andere Art Frauen, die nur mit dem 
abwechſelnden Spiel der Freude und dem geſteigerten 
Luxus ihr Leben ausfüllen. Die Entwicklung zum 
Individuellen, die, man möchte fagen, bie erſte Borbe- 
dingung zu jedem ernſten Menſchentum iſt, charakteriſiert 
auch dieſe Luxusgeſchöpfe, wenn auch in anderer Art. 
Jedes einzelne dieſer jungen Mädchen iſt eine Welt, 
die ein eigenes Ich bedeutet. Von einem ſolchen 
Geſchöpf ſpricht Peter Altenberg: „Sie ſpielte gern 
Lawn⸗Tennis und tanzte gern Sir Roger. Es war 
eine Sehnſucht in ihr nach naturgemäßer mechaniſcher 
Bewegung, die das Blut an die Oberfläche treibt und 
dieſe roſig macht und die müden Nerven in eine Art 
von ſtürmiſchem äußerem Rauſch verſetzt.“ — Sie hat 
eine Beſchäſtigung erwählt — fie ſpielt Tennis. Sie 


iſt Herrſcherin in dem kleinen Reich, das weißgeſtrichene 
Latten umgrenzen. Die Bälle ſind ihre Vaſallen, die 
nach ihrem Willen ſpringen. Sie gibt ſich zufrieden 
mit jenen Sklaben — oder vielleicht tut fie nur fo — 
vielleicht iſt ihre Macht über die Bälle nur ſymboliſch 
oder lediglich zum Spiel gehörig. Sie ſpielt Tag für 
Tag, weil Sport die Deviſe ihres Lebens iſt, und wie 
ſie im Frühling beim Tennisturnier ſiegt, ſo beſteigt 
ſie bei Sonnenbrand die Gletſcher. Im Winter regiert 
ſie die langen Schneehölzer, daß ſie wie Pfeile über 
die weißen, glitzernden Felder fliegen. Sie liebt ihr 
Pferd wie einen guten Kameraden und fühlt ſich 
Herrin auf dem Waſſer, Freundin der Briſe, die die 
Segel ſpannt, denn die Möglichkeit neuer ſportlicher 
Betätigungen hat ſich der Frau in den letzten Jahren 
eröffnet. Sporteiſer erfüllt ihre Tage, wo bei anderen 
der Lerneiſer ſteht, ein Ziel zu erreichen, ohne praktiſchen 
Wert in jenem Sinn, wie es Tauſende in den gleichen 
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Jahren in die Hörſäle zieht oder einer wirtfchaftlichen 
Selbſtändigkeit zuſtreben läßt. Das Tippen auf der 
Schreibmaſchine, das unmelodiſche 
unzähligen jungen Mädchen Tag für Tag die Nerven 
ermüdet, wird zum Sport. Die großen ſteilen Buch— 
ſtaben in kräftiger Linienführung auf handfeſtem Pa— 


be $ 1 
IM 
, 


su 


lio E Phot. 
M. Wolff. 


Die 
Sammlerin. 


e d 2 
É s e 
———— I 2 s"! 
" ei e e a 
> aae". ON „1 
T 


* ` 3 
x. 4 fh one 


^ MP 
74 
1 


Per N : T AA ^ 
M SE 
SX 


ede did 


» E 4 y 
KENE TS VL 


Nummer 22. 


pier — vieux jeu. Man tippt feine Mitteilungen 
auf eigener Maſchine, unb die „Memoiren meiner 
Klappern, das Jugendtage“ (früher waren es ſchlichte Tagebücher) 
werden auf großen Konzeptbogen niedergelegt und in 
künſtleriſcher Ausſtattung gebunden. Vielleicht geſchieht 
es ſogar in eigener Buchbinderwerkſtatt, damit man 


dieſe wertvollen Aufzeichnungen dem Bräutigam 
am Hochzeitstag überreichen kann — oder nein 
— ſo töricht ſind die Nixchen von heute nicht. 
Selbſt ihre geſammelten Briefe, jeder ein Kapital— 
ſtück an „literariſcher Feinheit“, verſenkt ſie in 
ihr „Safe“ der Bank, über das ſie ſelbſtver— 
ſtändlich verfügt. Ihre pekuniäre Unabhängigkeit 
iſt erſte Bedingung, Abhängigkeit in irgendeiner 
Form eine Unmöglichkeit. Ihre Unabhängigkeit 
dokumentiert ſie als ſelbſtändig Reiſende. Dieſe 
Erlöſung brachten die Amerikanerinnen, von 
denen auch der Stil der Reiſeausrüſtung bis 
ins kleinſte übernommen wurde. Der Anzug, 
die Ausſtattung der Koffer, die die letzten 
Raffinements auf dieſer Linie als Selbſtver— 
ſtändlichkeit in ſich ſchließen, geben ein Bild 
der „geringen Anſprüche“. Man irrt ſich, wenn 
man glaubt, die ohne mütterlichen Schutz rei— 
ſenden jungen Mädchen überall zu treffen. Die 
faſhionablen Luxusbadeorte kommen für ſie nicht 
in Frage. Aber in Rom und Florenz begegnet 
man ihnen in den Galerien. Sie malen in 
Holland, in der Bretagne, am Gardaſee, vielleicht 
auch in Worpswede. Die Teilnahme an den 
Feſtſpielen in Wiesbaden und Baireuth vervoll— 
kommnet ihre künſtleriſche Ausbildung auf einem 
andern Gebiet. Sie machen meiſt zu zweien 


Die RKeiſeausſtattung der jungen Dame. R 
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Phot. M. Wolff. 


Am alten Spinett. 


Studienreiſen, denn wenn ſie auch kein 
beſonderes Studium erwählt haben und 
keinem Ziel zuſtreben, die Kunſt in irgend— 
einer Form gehört zu ihrem Leben. Ent— 
weder ſie ſpielen ein Inſtrument, wenn 
auch nicht in vollendeter Künſtlerſchaft, 
oder ſie verſuchen, ihre Kenntniſſe der 
Literatur oder Malerei zu vertiefen. Die 
Liebe zu allem Schönen zieht ſich wie 
ein leuchtender Faden durch ihr junges 
Leben. Das junge Mädchen verträumt 
viele Stunden vor alten Spinden mit Koſt— 
barkeiten vergangener Zeiten. Seltſame 
Liebesgaben fremder Völker, alte Porzel— 
lane, Doſen mit dem matten Duft ver— 
trockneter Roſenblätter, ſilberne Behälter 
mit eingravierten, geheimnisvollen Wor— 
ten gehören zu der Poeſie ihrer Tage. 
Alles, was von vergangenen, vergeſſenen 
Zeiten ſpricht, ſtrömt einen beſonderen 
Reiz aus. Es drängt ſie, die Geſchicke jener 
Menſchen zu enträtſeln, denen dieſe Dinge 
einſt gehörten. Sie ſind von fieberbaitem 
Sammeleiſer erfüllt. Sie liebt in erſter 
Linie natürlich alte Spitzen. Ihre Hände 
gleiten durch die Fülle vergilbter Koſtbar— 
leiten, und ihre Gedanken ziehen nach 


lian tippt jeine Briefe auf der eigenen Maſchine.“ 
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Brügge, der verträumten märchenhaften Stadt, 
wo in dem von dichten Efeuranken umſponnenen 
Gruuthuuſe die köſtlichſten Spitzenſchätze ruhen. 
Und ſie geht in Gedanken wieder durch die 
Straßen der ſtillen Stadt, vorbei an dem Minne— 
waſſer, wo lautlos die weißen Schwäne ziehen. 
Sie geht wieder durch den von uralten Bäumen 
beſchatteten Beginenhof, in dem ſilberhaarige 
Frauen ſpinnwebfeine Spitzen arbeiten und dem 
melodiſchen Klang der Kirchenglocken lauſchen. 
In der Tür jedes Hauſes, unter dem flackernden 
Licht, das das Marienbild beſcheint, ſitzen ruhe— 
los arbeitende Frauen. Leiſe klingen die Klöp— 
pel aneinander, emſig wird Faden an Faden 
geſügt. Hier hat ſie ihren Schatz alter Spitzen 
erſtanden, die wunderfeine Arbeit, die eine 
Liebesſzene darſtellt. Und ſie hat Spitzen, die 
aus Venedig ſtammen, franzöſiſche und iriſche 
Kunſtfertigkeiten. Aus Madeira hat ſie ſich alte 
Stickereien mitgebracht. 

Koſtbarkeiten aller Zeiten und Länder ver: 
eint ihre Sammlung. Und wie die eine vor 
ihren alten Spitzen ſinnt und träumt, die von 
dem Leben und der Liebe jener Frauen Kunde 
geben, die ſich einſt mit dieſen Spitzen ſchmück— 
ten, ſo ſpielt eine andre mit ihrer Neigung 
von antiken Seiden und ſeidenen Bändern. Zahl— 
[ofe Bänder, das ſeltenſte und koſtbarſte, das die 
heutige Induſtrie produziert, Bänder früherer 
Epochen, von denen eine Schleiſe das Kleid der 
Marquiſe Pompadour geſchmückt haben ſoll, 
während von einem andern verblaßten Reſt 


i 
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bie Fama geht, 
daß Lionardo das 
Muſter entworfen 
habe. Andere Mäd— 
chen ſammeln alte 
Hauben und Hau— 
benbänder, deren 
Heimat aus Schle— 
ſien und Dänemark 
und andern Län— 
dern ſich genau ſo 
ſicher wie ihr min— 
deſtens hundertjäh— 
riges Alter bewei— 
ſen läßt. Faſt aller 
Sammeleifer fon: 
zentriert ſich auf 
Dinge, die einer 
andern Epoche an— 
gehörten. Die hei— 
teren lichten Jun— 
gen-Mädchen-Zim⸗ 
mer ſind für viele 
überwundene Um— 
gebung. Die an— 
heimelnden Stüb— 


chen wie zu Jettchen Geberts Zeiten, mit den kunſtvoll 
geſchnittenen Silhouetten an den Wänden, der weit— 
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Die Sportausrüſtung der jungen Dame. 


Reiz und Poeſie beſitzen. 


Phot. E. Schneider. 
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maſchigen Decke auf 
dem Tiſch, auf dem 
in buntem Glas 
einfache Blumen 
blühen und man 
dem Spinett weiche 
müde Töne ent— 
lockt, bilden ihre 
ſtille Sehnſucht. 

Es iſt faſt, als 
ob dieſe jungen 
Geſchöpfe, die kaum 
einen Blick in das 
Leben getan ha— 
ben, ſich hinaus— 
retten möchten aus 
dieſer Welt, die ſie 
umgibt. Es iſt wohl 
wahr: die Welt 
von heute mit all 
den modernen Er— 
findungen, mit 
ihren Eilzügen und 
Schnelldampfern, 
mit ihrem Haſten 
und Jagen mag 


für empfindſame Seelen und romantiſche Gemüter wenig 
Es iſt eine nüchterne Zeit, 


Beim Einkauf von echlen Spitzen. 


bol. V. Manuel. 
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Roß und Reiterin. 


hart und wirklich, die an 
die Arbeitskraft und Lei— 
ſtungsfähigkeit der Men— 
ſchen ſo hohe Anſprüche 
ſtellt wie keine andere vor— 
her. Für Träumereien 
und ſinnige Gedanken iſt 
wenig Raum, das Reale 
gilt im geſteigerten Er— 
werbsleben mehr als das 
Ideale, und iſt dieſes 
Ideale nicht ein Vorrecht 
der Jugend? Wer will es 
dem jungen Mann, dem 
jungen Mädchen verden— 
ken, wenn es gern zurück— 
denkt an die Vergangen— 
heit, an verrauſchte Jahr— 
hunderte, die ſo viel ſchö— 
ner und heroiſcher, jo viel 
gemütvoller und roman— 
tiſcher erſcheinen als un— 
ſere Tage? Denn es iſt 
ja eine alte Erfahrung, daß 


In der Segeljacht. 
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die Erinnerung alles ver— 
goldet, daß die Geſchichte mit 
Vorliebe das Gute und Gr: 


habene dem Gedächtnis der 


Menſchen erhält. 


Was erzählen nicht alte 


vergilbte Blätter vom Leben 
und Weben unſerer Voreltern! 
Und manches junge Mädchen 
von heute hat eine ganze 
koſtbare Bibliothek, um die 
ſie ein Gelehrter beneiden 
könnte. Werk reiht ſich an 
Werk. Alte Ausgaben, über 
denen ein vermoderter Duft 
liegt, ſeltene Exemplare, luxu— 
riöſe Liebhabereinbände um— 
hüllen jene Bücher, die ge— 
wöhnlichen Sterblichen ſchon 
in einfachem Gewand tiefe 
Lebensgenüſſe bereiten. In 
Mappen geſammelt, bergen 
ſich Radierungen und alte 
Stiche. Ueber allem liegt 
Sinn für das Beſte der Kunſt 
und Liebe zur Kunſt, die die 
Ausſicht eröffnet, dem heute 
noch teilweiſe herrſchenden 
falſchen Dilettantismus ein 
Ende zu bereiten. Es liegt 
ein tiefer Sinn im kindſchen 


Spiel. Aus dem Kult des 


Schönen erwachſen ihnen 
Erfahrungen, Urteilsmöglich— 
keit und Lebensfreude, die 
auch anderen Freude geben 
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Bilder aus aller Welt. 


Das Kgl. Bayriſche 13. Snfanteriereaiment hat 
dem Kaiſer Franz Joſef von Oeſterreich anläßlich 
ſeines ſechzigjährigen Jubiläums als Inhaber dieſer 
bewährten Truppe eine prächtige ſilberne Figur 
geſchenkt, die einen Offizier des Regiments wäh— 
rend des Feldzugs von 1813 Wache ſtehend zeigt. 
Dies ſchöne Kunſtwerk iſt von Hauptmann z. D. 
Th. Kurz entworfen worden. 

Immer häufiger wenden ſich auch Damen dem 
Luftſport zu. Kürzlich erhielt Frau Emma Wolff 
in Elberfeld das Führerzeugnis des Niederrheini— 
ſchen Vereins für Luftſchiffahrt. 

Vor lurzem feierte der Geheime Regierungsrat 
Prof. Dr. W. Fleiſchmann, Direktor des Landwirt» 
ſchaftlichen Inſtituts der Univerſität Göttingen, ſein 
füntzigjähriges Doktorjubiläum. 

Bei dem erſten feierlichen Empfang, der ſeit dem 


Tod Eduards VII. im Londoner Buckinghampalaſt Frau Emma Wolff, 
ſtattfand, wurde dem Königspaar auch eine junge Elberfeld, 
Amerikanerin vorgeſtellt, Miß Bennett aus Neuyork. errang das Ballonführerzeugnis. 


Ehrengeſchenk für Kaiſer Franz Joſef, 
gewidmet vom 13. Bayriſchen Inſanterie— 
Regiment. 
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Prof. Dr. W. Jleiſchmann, | l l pot. Valano. 


Geb. Reg.-Rat, Göttingen, Mode und Hoftoilette: 
beging fein 50jábr. Doktorjubiläum. Miß Bennett, Neuyork, beim erſten Empfang im Buckinghampalaſt in London. 


Seite 940. 


K' 
ii ZS 


Am 22. Mai fand in Gegenwart bes Kaiſers die offizielle 
Einweihung der neuen Kölner Hohenzollernbrücke ftatt, die 
an Stelle der alten „feſten Brücke“ über den Rhein führt. 


Teer und Haar. 


In mediziniſchen Büchern findet man bei Beſprechung 
der Haarpflege nicht ſelten die Bemerkung, daß der 
Teer, der infolge ſeines merkwürdigen Einfluſſes auf 
den Haarwuchs das beſte Mittel wäre, leider nicht an⸗ 
gewendet werden kann wegen ſeines intenfiven Geruches 
und ſeiner klebrigen Eigenſchaft. Das hat eine ganze 
Anzahl Forſcher ſchon ſeit Jahren veranlaßt, darüber 
Verſuche anzuſtellen, dem Teer dieſe üblen Nebeneigen⸗ 
ſchaften zu nehmen und fo dieſes unvergleichliche Haar- 
wuchsmittel der Haarpflege dienſtbar zu machen. In Eng⸗ 
land und Amerika, wo die Haarpflege ſchon ſeit undenk⸗ 
lichen Zeiten einen hohen Grad der Vollkommenheit erreicht 
hat — der allgemein bekannte wundervolle Haarwuchs 
der Engländer iſt eine Folge davon — hat man nach 
Durchprobierung aller möglichen Mittel trotz jener 
Eigenſchaften doch auf den Teer zurückgegriffen und 
nimmt ſie eben mit in den Kauf. In den übrigen 
Ländern iſt es jedoch nicht möglich geweſen, dieſen 
Widerwillen gegen den Teer zu überwinden. Inſofern 
iſt es zu begrüßen, daß nun endlich ein chemiſches Ver⸗ 
fahren entdeckt worden iſt, um dem Teer den Geruch 
und ſeine klebrige Eigenſchaft zu nehmen und ſomit 
dieſes uralte Produkt, das ſeit undenklichen Zeiten als 
geradezu ſouveränes Mittel für die Haarpflege bekannt 
war, auch unſeren modernen empfindlichen Anſprüchen 
anzupaſſen. 

Es gelang durch ein chemiſches Veredelungs verfahren, 
den Teer vollſtändig geruh: und reizlos herzuſtellen 
und ſo in Pixa von ein faſt geruchloſes Teerpräparat 
zu ſchaffen, das auch keine unangenehmen Neben- 
wirkungen mehr hat. Das Pixavon wird heute ſchon 
von Tauſenden von Menſchen gebraucht, und man rühmt 


Die neuerbante Hoheuzollernbrüde in Köln a. Rb. 
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Die kühne Eiſenkonſtruktion, die unter der Leitung des Res 
gierungsrats Beermann errichtet wurde, iſt mit Stand⸗ 
bildern mehrerer Hohenzollernfürſten geſchmückt. 


Schluß des redaktionellen Teils. 


allgemein ſeinen außerordentlich günſtigen Einfluß auf 
den Haarwuchs, der ja auch ſchon nach den Erfahrungen 
zu erwarten war. 

Das Pixavon löſt mit Leichtigkeit Schuppen und 
Schmutz von der Kopfhaut, gibt einen prachtvollen 
Schaum und läßt ſich febr leicht von den Haaren ber: 
unterſpülen. Es hat einen febr ſympathiſchen Ge- 
ruch, und infolge ſeines Teergehaltes wirkt es paraſi⸗ 
tärem Haarausfall entgegen. 


Beſonders hervorzuheben iſt, daß wir es in Pixavon 
mit einem Präparat zu tun haben, das trotz ſeiner 
Ueberlegenheit zu einem ſehr mäßigen Preiſe abgegeben 
wird. Eine Flaſche für zwei Mark, die überall er⸗ 
hältlich iſt, reicht bei wöchentlichem Gebrauch monate⸗ 
lang aus. Dieſe außerordentliche Billigkeit geſtattet 
es alſo auch dem weniger Bemittelten, dieſe vernünftige 
und naturgemäße Haarkultur durchzuführen. Schon 
nach wenigen Pixavon-Waſchungen wird jeder die wohl- 
tätige Wirkung verſpüren, und man kann daher wohl die 
Pixavon⸗Haarpflege als die tatſächlich beſte Methode 
zur Stärkung der Kopfhaut und Kräftigung der Haare 
anſprechen. 


Es wäre zu wünſchen, daß diejenigen, bei denen das 
Haar anfängt, ſich zu lichten, rechtzeitig mit regelmäßigen 
Pixavon-Waſchungen beginnen und nicht erft alle mög⸗ 
lichen und unmöglichen Haarkuren anfangen, die dem 
Haarwuchs oft mehr ſchaden als nützen. 


Pixavon wird hell (farblos) und dunkel hergeſtellt. 
Neuerdings wird beſonders Pixavon „hell“ (farblos) 
vorgezogen, bei dem durch ein beſonderes Verfahren 
dem Teer auch der dunkle Farbſtoff entzogen iſt. Die 
ſpezifiſche Teerwirkung iſt bei beiden Präparaten, hell 
ſowohl wie dunkel, die gleiche. 


— — — ——— MM —— 
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Was das Odol beſonders auszeichnet vor allen 
anderen Mundreinigungsmitteln iſt ſeine merk— 
würdige Eigenart, die Mundhöhle nach dem 
Spülen mit einer mikroſkopiſch dünnen, dabei 
aber dichten antiſeptiſchen Schicht zu über— 
ziehen, die noch ſtundenlang, nachdem man ſich 
den Mund geſpült hat, nachwirkt. Dieſe Dauer— 
wirkung, die kein anderes Präparat beſitzt, iſt 
es, die demjenigen, der Odol täglich gebraucht, 
die Gewißheit gibt, daß ſein Mund ſicher ge— 
ſchützt iſt gegen die Wirkung der Fäulniserre— 
ger und Gärungsſtoffe, die die Zähne zerſtören. 


mot g 


N Google 
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Feru-Tannin 
—Wasser= 


zur Haar-Pflege 


Dieses vorzügliche Mittel hat sich seit 24 
Jahren immer glänzend bewährt zur Kräfti- 
gung des Haarwuchses, zur Verhinderung von 


Haarausfall, Kopfschuppen, gegen Sprödig- 
keit sowohl, wie gegen übermässige Fettab- 
sonderung der Kopfhaut. Das echte Peru- 
Tannin-Wasser wird in zwei verschiedenen 
Zusammensetzungen hergestellt: Fetthaltig 
für trockenes sprödes Haar und fettfrei für 
fettiges Haar. Man benutzt nach 
eine Sorte allein oder beide abwechselnd. 
Ueberall zu haben zum Preise von M. 2.— 
und Doppelflasche M. 3.75, ½ Liter M. 5— 

Man achte auf die Schutzmarke 

„Die Töchter des Erfinders“. 

Alleinige Fabrikanten: 

E. A. Uhlmann & Co., Reichenbach-Vogtland. 


Bedarf 


Geradezu unentbehrlich ist der gesetzl. geschützte 


Haus-Lötapparat 


zum Löten sowie Verzinnen von sämtlichen Metall- 
gegenständen ohne Lötwasser, Salmiak und Kolopho- 
nium etc. Darf in keinem Haushalt, keinem Geschäft, 
keiner Werkstatt, keiner Fabrik seiner überaus 
großen Vorzüge wegen fehlen. Größte Ersparnis an 
Zeit und Geld. Einmalige Anschaffung, weil unverderb- 
lich. Sofort gebrauchsfertig. Vollständig gefahrlos. 


Preis per Apparat 
samt Lötmasse M. 


Arthur Heinze, Unna i W. 
BEKI 


Prospekte gratis und franko. 


— und ite 8 Kar. — 
Dr. A. Scholviens 
Sommersprossen- 
Creme. Vorzügl. 
Mittel gegen alle 
Haut- Unreinheiten. 
Garantiert un- 
schüdlich. Absolut 
Sicher  wirkend. 
Preis p. Dose 2.50 M. 
— Porto extra. — 
Medizinisches 
Institut ur.A.Scholvien, Abt. C, Hamburg 36. 


Kein Geheimnis!! 


Prächtige Körperformen durch 


Dr. Schäffers „Megabol“, 


Zahlreiche Anerkennungen.— 
Keine Diätvorschriit. — Un- 
schädlich. — Garantiescheim! 
Büchse 2.— M., 3 Büchsen (m. erforderl.) 
nur 5.— M. Diskrete Zusendung durch 


Dr. Schäffer & Co., hs 243 


Kein Schwindel! Bei Nichterfolg Betrag zurück. 
SCH "3 kurzem Gebrauch — ne Ce 
und Bart- wird Kopf- oder Barthaar 
wuchsmittels Cavalier kräftig gefördert, b. Damen, 
Herren oder Kindern. Unzählige Dankschreiben beweisen 
SE Preis Stärke | Mk. 2.—, Stärke Il Mk. 3.—, Stärke Ill 


k. 6.—. Versand gegen Voreinsendung oder Nachnahme 
(Porto extra). Nur echt zu beziehen von 


Heinr. Küppers Nachf., Köln a. Rh. No. 410. 


Radium-Keil-Tabietten 


„Ein Stiefel.der niht drürkr 
Ein Stiefel, der beglückt. 


Naturgemäße fuflbekleidung 
mit allen hygienischen Vorzügen. 
All fabr:Cerf &Bielschowsky.ErfurtI 


Ueberall tu haben. Broschüre gratis u franko 
Wien: Paprika Srhlesinger. 


für Bade-, Trink- und Inhalations-Zwecke, sowie sämtliche Radium- 
Präparate für Radium- und Emanations-Therapie. Prospekte gratis 
durch: Radium - Gesellschaft m. b. H., Dresden-A.3 


FaN & 


Heissluft-Dusche und 
Haartrocken-Apparat 


Sehr leicht, — 950 Gramm. 


Kein Ermüden der Hand! Star- A 
ker Prázisions- Motor. — Daher 
absolut betriebssicher. 

Sehr starker Heissluftstrom. 


Verkauf durch alle einschlägigen Geschäfte: 


Sanitatsgeschafte, Elektrotechniker und 


alle mit Plakaten belegte Handlungen. E 
Nur echt mit eıngepreßter D 
Schutzmarke 


Fabrik: E, -G. „Sanitas“, Berlin N 24. 
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Ein Polyp 


der Verdriefzlichkeit hält Sie umklammert, wenn Sie auf der Reise schlecht aus- 
gerüstet sind. Jeder erfahrene Reisende schätzt vornehme Bagage als ein unab- 
weisbares Bedürfnis. Unsere Koffer und Lederwaren sind in der ganzen Welt bekannt als 
beste, ihre Haltbarkeit erweist sich im Gebrauch glänzend. Ihre Eleganz, ihre musterhafte 
Bequemlichkeit rühmt jedermann. Trotz Einräumung langfristiger Amortisation sind 
unsere Preise die alltäglichen, bürgerlichen, wie sie sonst für Barzahlung üblich sind. 


Stöckig & Co. vu Hoflieferanten 
| Dresden. A. 16 (f. Deutschland) * Gë Bodenbach 1 i. B. (£. Oesterreich) 


Katalog U57: Silber-, Gold- und Brillantschmuck, | Katalog S57: EE für jede Lich gen 
Glashütter und Schweizer Taschenuhren, Groß- | Katalog P 57: Photographische und optische Waren: 
uhren, echte und silberplattierte Tafelgeráte, echte Kameras, bi ib iL u. o 
und versilberte Bestecke. F Operngläser, Feldstecher, Pris- 

Katalog K 57: Lederwaren, Plattenkoffer, Necessaires, mengläser us 
Reiseartikel, echte Bronzen, Marmor- Skulpturen, | Katalog L 57: Lehrmittel und Spielwaren aller Art, 
Terrakotten und Fayencen, vic bini für Knaben und Mädchen. 
= Zee c fade. le. Teppiche, deutsche u.echte Perser (Spezialangebot T57). 


Kristallglas, Steinzeug, Korbmöbel, Ledersitzmöbel. Bei Angabe des Artikels Kataloge kostenfrei. 
Gegen Barzahlung, oder erleichterte Zahlung. 


Salamander $S 


> 
Schuhges. m. b. H., Berlin . e 
Einheitspreis 1250 
Zentrale: BERLIN W 8, Friedrichstraße 182. für Damen und Herren M. 


Luxus-Ausführung . . . . M. 16.50 
Fordern Sie Musterbuch W. 


Neu eröffnet: Bremen, Sögestrasse 45. 


nn 


Wir verkaufenauf Teilzahlung! } 


Tausende Anerkennungen. Hunderttausende Kunden. 


Wir stellen unsere 


Abnehmer zufrieden! 


Die außergewöhnlich häufigen 
Nachbestellungen unserer Kun- 
den beweisen, daß die Quali- 
tät unserer Waren die Kund- 


= schaft befriedigt. 
BEWEIS: 


Aus den mir vorgelegten Auf- 
stellungen der Firma ps & Co., 
G. m. b. H.,zu Berlin, abe ich fest- 
gestellt, daB in einem einzigen 
Monat von alten Kunden, das sin 1 
solche, die schon früher von der 
Firma Ware bezogen, brieflich 


Der hochinteressante 
Spezial-Katalog 
photogr. Apparate 


ist erschienen. 


Besondere Neuerung: Unser 
Katalog enthält Aufnahmen, mit 
den beliebtesten Objektiven her- 
gestellt, die dem Laien ein vorzüg- 
liches Vergleichsmaterial bieten. 


Photograph. Bedarfs- 
artikel erster Fabriken. 


GroBe Sortimente 11 209 ee 
e - undneun) Nachbestellungen ein- 
IM cn 
rismen ä er — — À Berlin, den 2. Februar 1911. 
8las Originalfabrikate der renommiertesten Firmen. gez. D. Schönwandt, 


der renommiertesten Häuser in 


den verschiedensten Preislagen. Tausende Anerkennungen. Hunderttausende Kunden. öffentlich angestellter, beeidigter 
Katalog gratis und franko. Besonderer Katalog über Brillanten, Goldwaren, Uhren, Geschenkartikel. 


Jonass & Co., Berlin P321, Belle-Alliancestr. 3. 


Vertragslieferanten vieler Vereine. Gegründet im Jahre 1889. 
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A. HORCH Cie 


MOTORWAGENWERKE 
AKTIENGESELLSCHAFT 


ZWICKAU i.SACHSEN 


FILIALEN: 


BERLIN DRESDEN 
HANNOVER 
LEIPZIG MÜNCHEN 
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HORCH-KRANKEN- 
TRANSPORT-WAGEN 


in anerkannt erstklassiger Kon- 
struktion und Ausfü 
ausgestellt auf der 


INTERNATIONALEN 
HYGIENE-AUSSTELLUNG 
DRESDEN 1911 


Abt. XIII: 
S. K. H heit Hasss Eduard Sachsen-Koburg- 
Gotha besichti 42 12 28 HP. Horch-Kranken -Trans- Krankenfürsorge und Rettungswesen. 


port -Wagen Krieger - Sanitäts - Kolonne Koburg. 


Badewohl das Badesalz der Zukunft. 


` Badewohl bleicht und schafft blendendweißen Teint. 
ohne kein Badewohl unentbehrlich für die tägliche Toilette 
und für das Bad. 


Fabrikanten: Alfred Decker G.m.b.H. Köln a. Rhein. Erhältlich in Apotheken, mardala accen ae nF men u. besseren Parfümerien. — del a ura A 


PR : QUININE 


feinste Musik-| m 
? Instrumente 


Man verl. Fatal. Nr.356 grat. | 


EDMUND PAULUS, Markneukirchen No. 356. d 


— komplett mit all. Zube. | 
de hör i. Posit.- u. Neg. 
4 - [a M. 26.70. Gr. 


> tikel — * u eer A 
2 Heino Berner. Erfurt 


Hrankenmöhel —- 
jeder Art liefert die Sperial fabrik 
Richard Maune 
Dresden-Löbtau 9. 


== Katalog gratis. 


rum e Zukunft 
Druckknopf 


die blendende Weiße, die Frische ünd 
den Sammetglanz der Jugend zu geben, 
benützen Sie das 


ALTHFEINE 


Dr. J. SEGUIN, Paris 


* , 

denn es schützt die 

Haut wunderbar ge- 

f : gen die Luft und 
T die — Meereshitze 


AS BESTE HAARWASSER | 


* pu PINAUD 


18. PLACE — PARIS 


etc. Es enthält 
keineschädlichen 
Produkte, fleckt 
und fettet nicht, 
vertreibt rote Haut- 
fleck., Hautsprünge, 
Runz., Sonnenbr. etc. 
Es ist für die Haut, was 
der Tau für gie ne ist. 


| 
| 
| 


Pr Sfr er-Jowr- 


E Se 


lan ** Se nt Dia Vë We Berti. Lohse, 
3l Hofl., Jag it en: 5 es dl Die 
Kann Lt. "u^ 77 A sag €/L, r.23 Frankfurt ct Simon sche 1 
` Köln: Bat d I Schulze, 
ıstr. 10 Hamburg: M ebe ic ep m sc 
tr. 14 Lei . IT cckner-Pass 5 Dresden: 
Schw: ol 13 Prag. Mi & Rol 
Wien: AN ) hey 
\ LH on "Petersburg: Mag zas. Anglais, Hofl 


die Weltmarke 


Der vollkommenste, der zuverlässigste 
Jaillenverschluss der Gegenwart und Zukunft. 


Bitte bei Ankauf ja zu beachten, dass jeder echte 


Zukunft X Druckknopf 


Die Einprägung P rym 


haben muss. 
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Büdhertafel. Marco Brociner: „Das Volk fteht auf!“ Ein fozialer Roman. 
Stuttgart 1911, Verlag von Adolf Bonz & Comp. 262 S. 3 M. 
Deſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rückſendung findet in keinem Fall ſtatt. Karl Bienenſtein: „Der Einzige auf der weiten Welt“. Stutt- 
Joſef Schwaab: „Ei Kleeklinkaſchdorf. — Gemengs'l. — Da gart 1911, Verlag von Adolf Bong & Comp. 299 S. 2,50 M. 
Ruichbuſchl“. Humoreskenkranz in nordböhmiſcher Mundart. 108, Die höhere Poeſie. Ein volkstümlicher Unterricht, die wahre 
105 u. 142 S. Geh. 2 M., 1,50 M. u. 2,50 M. Dichtkunſt bald zu erlernen. Von Uhsius redivivus. Breslau, Verlag 
Olaf Heinemann: „Von Dichtern, Juriſten und kleinen Mädchen“. von H. Fleiſchmann. 321 S. 3 M. 
Berlin S 14, Verlag von Wilhelm Schurich. 161 S. Geh. 2 M., geb. 3 M. Gottlieb Freiherr von Schneider: „Gedichte“. München, 
Pierre Jacquin: „L’Action Française au Maroc“. Paris, Verlag von E. W. Bonſels & Co. 53 S. In Leder geb. 4 M. 
15 rue Soufflot, Librairie Ch. Delagrave. 184 ©. faul Gaultier: ,La Pensée Contemporaine*. Paris 1911, 
Gunter Hoffmann: „Die Puppen ber kleinen Dorette“. Novellen. Librairie Hachette et Cie. 312 €. Geh. 3,50 Fr. 
BerlineZehlendorf, Verlag von Richard Eckſtein Nachf. 183 ©. Dr. K. Heuſer: „Die Peſt und die Cholera“. Neuwied und 
Geh. 2 M., geb. 3 M. Leipzig, Verlag von L. Heuſer Wwe. & Co. 39 S. 1 M. 
Wilhelm Altmann: „Richard Wagners Brieſwechſel mit ſeinen Von Schönheit und Freude. Eine Anthologie, heraus» 
Verlegern“. II. Bd. Briefwechſel mit B. Shotts Söhne. Mainz 1911, gegeben vom Verlag. Leipzig, Verlag von Fritz Eckardt. 70 S. 15 Pf. 
B. Schotts Söhne. ' Fortſetzung auf Seite VIL) 
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Steckenpferd-% 
P Lilienmilch-Seife 


von Bergmann Se, Radebeul 


DN 


Für zarte weisse Haut 
u.blendend schönen Teint! 

., astück SO Pfg. 

Überall zu haben! 


51999 9 99^ 
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Conservengläser 


zur Herstellung aller 


Haushalt- Conserven 


millionenfach über die Erde 
verbreitet. 


Weltausst. Brüssel: Gold. Medaille 


Verlangen Sie gratis unsere Liste 


w Gummistrümpie Auskünfte "Zo. in Verlangen Sie e | REX- Neuheiten 


verhältn., Vorleben, Be- 


und neue Gesundheitspflereartikel. Josef | obadyfg. überall distr., gemiffenb. Max frauje Gummi - Strümpfe und Gesundheitspflege sind von großer Bedeutung. 
Maas & Co., Berlin 82, ranienstr. 108. Co., Berlin- Hal, Weſtſäliſche Str. 34K. | grat. Phil. Rümper, Frankfurt a. M. 7. Weitere Preisermäßigung. 


Illustrierte Drucksachen, Rezeptbücher gralis, 


REX- Conservenglas - Gesellschaft 
Homburg v. d. Höhe 56. 


Paschens 


orthopäd. Heilanstalt 
DESSAU W. (Anhalt) 


Solisten - Violinen 
physikal. abgestimmt. Altital. Ton- 

Charakter. 
| Carl Gottlob Schuster jun, 
, i s : b Kunstgeigenbau. — Reparaturen. 
selbst die verzweifeltsten Fälle werden bei | Markneukirchen No.387 
Erwachsenen und Kindern mit bestem Erfolg Katalog aller Instrumente gratis 
behandelt. Gesamtes Naturheilverfahren iür ESTER „F 
Blutarme, Zurückgebliebene, Neurastheniker. em Een Briefmarken 
Mori conie quale PM ud Lu Mea dca qon P.: 100 As. „Afrik.,Austr.2.- | 500 versch. nur 3.50 
kuren! Zander- und Röntgeninstitut. Sc Iwe- i 1 | i00 versch. nur 11.-!200 „ Wi 
dische Massage. — Licht- und andere Bäder. Max Herbst. Markenhaus, Hamburg A, 
Vor der Behandlung. Prospekte in mehreren Sprachen kostenlos. Nach 10 Wochen. : Grosse Illustr. Preisliste gratis u. franko. 


Während der Pfingsttage 


wird man überall Gelegenheit haben, PANTHER- 
STIEFEL zu sehen. Diese fallen von weitem durch 
bestechend elegante Formen auf. 


Bezugsquellennachweis und Gratisversand 
des Prachtkatalogs No.6 durch die Fabrik: 


A. ATMANSPACHER, Ehrenfriedersdorf 22. 


Geite VI. 
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Briefmarken, '59 ver 


seltene, gar. echt, auch Postkarten versende 
aufVerlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang 
mit 50—70 % unter allen Katalogpreisen. 
[ond 


M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. 


. Juni 1911. 
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Man verlange aus- 
drücklich Prospekt G. 


Havelwerke, Fürstenberg i. M. 


lidenrüder,Krankenfahr- 
stühleí. StraDeu.Zimmer, 
Kloseft-, Zimmertollst,, Ruhemóbel, 
Kat.191( cà. 95 Abb. grat, 


kompl. gebrauchsf. M. 05 WA Petri 8 Lehr 1 


Nummer 22. 


Dr. Wilhelm Branca: 
foffilen Menſchen“. 
3,20 M. 


3. Juni 1911. 


„Der Stand unferer Kenntniſſe vom 
Leipzig 1910, Verlag von Veit & Comp. 112 ©. 


Johannes Tralow: „Kain — der Heiland“. Roman. Berlin W 30, 


geb 
Marie le ée 
Momentbilder. Le 55 
94 ©. Geh. 1,50 
Br. Neumann: 


eb. 2,50 


ie fleine M nett" 


nen Deutſche Verlagsanſtalt G. m. b. H. 201 S. Geh. 2 M., 


„Im Schattenreich der Seele“. 
g⸗Gohlis r^ 


Verlag von Bruno Volger. 


Tragödie m bpm Alten. 


Leipzig 1911, Verlag für Literatur, Kunſt und Muſik. 


Franz M. 


des Lotens“. e von der Geſellſchaft m. b. H. 


Berlin W 30 


Feldhaus: „Die geſchichtliche Entwicklung der Technik 


laſſen & Co. 


Dreizehn 


Seite VII. 


Verschiedene Miffeilungen. 


— Der Fleischextrakt auf der Hygiene -Ausstellung. 
Daß die wissenschaftliche Abteilung der Hygiene-Ausstellung in 
Dresden nicht nur für die Wissenschaftler von hohem Interesse igt, 
sondern auch für den Laien, zeigt unter anderem eine Sammlung, 
die sich auf die Herstellung von Liebigs Fleischextrakt bezieht. In 
lehrreichen Präparaten sehen wir, wie die aus dem rohen Fleisch 
gewonnene dünne Suppe in den einzelnen Phasen der Fabrikation 
immer mehr zusammenschrumpft, und wie schließlich die große 
Menge des ersten Auszuges kaum einen EBlöffel voll des fertigen 
Extraktes gibt. Von den andern auf den Gegenstand bezüglichen 

(Fortsetzung auf Seite IX) 


Für die Reiſe mit Säuglingen iſt als zweck⸗ 
mäßigſte Nahrung „Kufeke“ zu empfehlen. Es iſt leicht 
zuzubereiten, lange haltbar, macht die Kuhmilch leichter ver⸗ 
daulich und ſchützt vor den gefürchteten Darmerkrankungen. 


» i 
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Studenten- 
Utensillen-Fabrik 
:: älteste und größte :: 
Fabrik dieser Branche. 


e Emil Lüdke, vorm. Carl 
Hahn & Sohn 6. m. b. H., 
Jena i. Thüringen 30. 


Man verl. gr. Katalog grat. 


Jagdrad- Fahrrüder 


Beste Marke, 
Billigste Preise, 


^ Prachtkatalog 


Deutsche Wafen- und Giel. Fabriken 
in Kreiensen (Harz) Nr.113. 


Hassia-Stiefel 


Schufabrik Hassia, Offenbach a. M. 


prämiiert Düsseldorf mit der 
Goldenen Medaille, 


das Eleganteste, 


Solideste, 


Preiswürdigste. 


Martin Hauer We 
Mechanische Stickerei 
Nürnberg. 


Lachende Schönheit! 


Unser neuesten, ee geschützter | derselben neue Lebenskraft. Wir sind des 


„Amo“-Apparat, 

von ersten medizin. Größen 
empfohlen, verhütet bei Da- 
men und Herren nicht nur den 
Verfall der Schönheit, son- 
dern er beseitigt auch schnell 
und sıcher Hautunreinheiten, 
Pickel, Mitesser, Falten, Run- 
zein und Doppe kinn. Der 
Teint wird blütenrein, magere 
Körperteile bekommen Form 
und Fülle, Der Apparat saugt 
einen Strom reinen Blutes 


Erfolges so sicher, daB wir 
sonst das Geld zurückzahlen. 
„Amo“- Apparat kostet nur 
3 Mark; le appa rat, 
feinste “Ausstattung, 5 ark. 
Diskreter Versand gegen Vor- 
einsendung (auch Briefmark.) 
oder Nachnahme. Ausland nur 
gegen Voreinsendung des Be- 
trages. Bestell. Sie schriftlich, 
od. besuch. Sie uns. Reiche An- 
EIkeonungen! W.Krause & Co., 
früher Zenu a - Laboratorium, 


unter die erschlaffte Haut und weckt in | Abt. AT, Berlin, Ziegeistraße 3, (Laden). ` 


| Das beste und farbenechteste 
Stickgarn ist 


Neger-Glanz- 
a Stickóarn 
 Bela:-Glanzgarn. 


M Gute Bilder 
ohne Mühe. 


Alles bei Tageslicht 


ohne Dunkelkammer. 


KODAK - Apparate 
schon von Mark 5.50 an. 


Kodak-Apparate, Kodak-Tages- 
licht - Entwicklungsmaschinen, 
Kodak - Film, Kodak - Papiere 
bei allen photographischen 
Händlern erhältlich. 


Man verlange 
den neuesten Kodak- 
Katalog Nr. 53 und 
Kodak - Broschüren 
| W gratis und franko. 


N 


414) 


HODAH Limited, HODAH. Ges. m. b. H. 
ST. PETERSBURG, WIEN, BERLIN, 
19. Bulschaja Konjuschenaja. Graben 29, Markgrafenstr. 92-93. 


u WM «Cua 
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hocolade 
auswaldt 


3. Juni 1911. 
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täglich ela Likörgläschen Dr. Hommel's Haematogen uamitielbar vor der Hauptmahlzeili 


Ihr Appetit wird reger, Ihr Nervensystem erstarkt, die körperlichen Kräfte werden gehoben. 


= WARNUNG! Man verlange ausdrücklich den 


raphiere 
mit Ei- 


senberger Reform-Platten(besteLandschafts- 
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nicht: direkt von der EisenbergerTrockenplat- 
ten-Fabrik Otto Kirschten, Eisenberg S.-A.7. 


„Ein verzeihlicher Mundraub!“ 


lanes Dr. Hommel. 
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Darstellungen sind besonders die Analysen des rohen Fleisches, 
des Fleischextrakts und des Fleischpeptons bemerkenswert, sie 
bieten eine gute Uebersicht über die Zusammensetzung beider 
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— Die feierliche Eröffnung der Internationalen Hy- 
„ Dresden wurde durch den hohen Protektor 
. M. König Friedrich August von Sachsen vor wenigen Tagen 


Stoffe. Die Sammlung befindet sich in Gruppe III, Fleischversorgung. | vollzogen. Der Grundgedanke, das allgemeine Interesse auf die 


— Internationale Hygiene-Ausstellung Dresden 1911. 
In der Halle für Bäder und Kurorte bringt auch die Firma Max 


Wohltaten naturgemäßer Lebensweise und die hygienischen Ein- 
richtungen zu lenken, ist durch diese Ausstellung in vollkömmener 


Elb, G. m. b. H. in Dresden in der edlen Umrahmung eines ganz in | Weise verwirklicht. Zu den allerwichtigsten Gesundheitfegeln ge- 


Weiß und Gold gehaltenen, von Bender entworfenen Tempelbaues 
ihre bekannten Bäderspezialitäten: Dr. Zuckers Kohlensäurebäder 
„mit den Kissen“, Biox-Sauerstoff- und aromatische Silvana-Bäder 
in Glaswannen zur Anschauung. Ueberdies versinnlicht ein impo- 
santer Wassersturz, in dessen Mitte die Nymphe Silvana — model- 
liert von Pils — sich zum Bade rüstet, und dem würziges Wald- 
ozon entströmt, aufs reizvollste für Auge und Geruch die köstlichen 
aromatischen Eigenschaften der Silvana-Bäder. 


hört das Tragen zweckmäßiger Fußbekleidung. Höchsten hygieni- 
schen Wert haben ärztlich empfohlene Chasalla-Normalstiefel und 
die neue Chasalla-Fußgelenkstütze mit Fersenkorb, die im künst- 
lerisch ausgestatteten Chasalla-Pavillon die internationale Schau 
mitmachen. Durch das im In- und Ausland patentierte Chasalla- 
Normalsystem Fölsch-Engelhardt wurde für die vordem stark ver- 
Inachlässigte Fußbekleidung die hygienische Grundlage geschaffen. 
| (Fortsetzung aul Sette XL) 
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(Gef. geſch. unter Nr. 141522.) 


Wenn durch rationelle Ernährung die Widerſtandskraft des 
Körpers erhöht und durch Chinalin der Speiſebrei im Dünn— 
darm vor Gärung und Fäulnis geſchützt wird, d. h. eine gute Blut— 
bildung eingeleitet, ſo gelingt es, durch Einatmen von feinſt zer— 
ſtäubtem Qungenbeil Lunge und Tuberfuloje in vielen 
Fällen zu heilen, denn bösartige Bildungen in der Lunge werden 
verhindert, Wundflächen derſelben ſchnell geheilt, Blutungen wieder 
aufgehoben, Kavernen der Lunge werden endgültig abgeſtoßen, und 


N ad Der ` , . Grosser Br: ! Louis 1304 
die Wiederkehr derſelben wird verhindert. > | AUXOLIN 14 
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eingeatmet werden, ſo iſt die Beſſerung be L vielen 
EH ſchon oft nad) kurzer Zeit zu erkennen. 
Die Farbe der Auswurfſtoffe verändert ſich, und die an den Aus— 
een haftenden Sauerſtoffbläschen zerſtören die Tuberkel— 
bazillen. l 
Jeder Lungenkranke ſollte ſich zur weiteren Information die 
Proſpekte über Lungen-Tuberkuloſe-Heilung kommen 
‚en von Dr. H. Oppermann, Berlin W. Potsdamer 
Straße 29. 
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Mit Hilfe des vielfach patentierten Chasalla-Meßapparates werden 
alle Fußmaße ermittelt, die der Maßschuhmacher zur Anfertigung 
des Maßstiefels benötigt. Die gefundenen Maße entsprechen genau 
den Dimensionen des Chasalla-Normalstiefels, in dem individuelle 
Paßform mit höchster Eleganz vereinigt sind. In gleicher Weise 
wie auf der Ausstellung werden auch durch jede Chasalla-Schuh- 
gesellschaft m. b. H. das Chasalla-Normalsystem erklärt, alle Meß- 
instrumente ohne Kaufzwang am eignen Fuß erprobt und lehrreiche 
Gratisbroschüren auf Einfordern versandt. 

— Der Neckarsulmer Pfeil steht unter den Fahrradmarken 
mit an erster Stelle. Die Neckarsulmer Fahrradwerke sind eine 
der ältesten Fahrradfabriken Deutschlands und haben schon vor 
25 Jahren die Naben, Tretlager, Steuerungen, also die wichtigsten 
Teile als Spezialität fabriziert und an Fabriken weiterverkauft. Da- 
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her kommt es auch, daß die bedeutendsten Straßenrennfahrer und 
Weltmeister auf der Rennbahn das Neckarsulmer Fahrrad zur be- 
streitung der grossen Konkurrenz ausgesucht haben, und daß diese 
Marke in der Saison 1910 nicht weniger als 130 Erste und 55 Zweite 
Preise bei allen großzügigen Rennen des In- und Auslandes errang. 
Von den 1911er neuen Modellen ist besonders das leichte rasche 
Strassenrennrad No. 70 und das Kavalierrad in englischem Genre 
hervorzuheben. 

— Billige Mittelmeerfahrten in angenehmster Gesellschaft 
und bei durchaus erstkl. Ausführung bieten die Reisen X und XI 
der „Freien Deutschen Reisevereinigung“. Sie führen vom 20. Juni 
bis 6. Juli und 14. bis 31. August ab Marseille nach Barcelona, 
Palma, Algier, Tunis, Carthago, Malta, Taormina, Messina, Palermo, 

(Fortsetzung auf Seite XIII.) 
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All Comers Singles Wimbledon 
Meisterschaft von Europa 
Meisterschaft von Deutschland 
Meisterschaft von Frankreich 
Meisterschaft von Belgien 
Meisterschaft von Schweden 


und noch viele andere. 


riefmarken! 


Vorteilhafte Geldanlage, Grossar- 
tiges Lager. Satzpreisliste und 
Gele: genheitsangebote gratis, 

Jil. Normal- Katalog 1911 Mk. 3.—. 


Paul Kohl GmbH., Chemnitz 7. 
DEL Lo, — u ER 


Deutsche erstkl. Solidaria -Fahrräder 
- 2 auf Wunsch 

Teilzahlung! 
Ke Anzahl.: 20, 30, 

: 750 Mk. Abzahl. 
N 7—15 Mk. mon 
Zubehörteile spottbillig. P N grt. 
J. JENDROSCH &Co., 
Charlottenburg No. 3 KA 
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ji inmanumus minimam on 47777751. j 
Badewanne mit direkt.Gasheizung 
Rich. Ulrich ‚Essingena. N. 2 p 


TERKEAEXALAA HILL AREA EEE 


um apuosnvgb 


Joly Treppen mit 
Holz- oder Mar morbelag 


sämtliche Bedarfs-Artikel zu 
enorm billigen Preisen. Appa- 
rate von * 4.— bis M. 585.—. 


Cosmocoton Bryof 


(präpar. Seidenumschlag) 
wirkt über Nacht. — 


an. Haut DICREI, 
sommersprossen, 


Blüten, Mitesser und er- 
zeugt blendend weisse 
Stirn und Belege 
| Dose 3 Mark. durch Atteste bestätigt 


Rud. Hoffers, 55:5 e. e 


Berühmt u. weltbekannt 


SCHOENHEIT, DER AUGEN ist unas 

C i mati t nwenaun a D bi d 
"i^ ROSEE D IRIS Schuppen Beissen der | amen In iet 
tr, ierg Iris 3 Kopfhaut 12 Dtz. ir aket) fr anko. . M. 250 
A der Augen, Anschwellung, Bite der | BT ud Sanam Ben n5. on 
d E das Wi f hsh e im d Ac im | KOPP & JOSEPH, ‚otheker 
T. Korsihmmeenn, ak mit peri BERLIN (X. 20, Sec e 1220. 
WEE) ry Murühstäh- Strdsb&145 147. 


T x 4 60 in Postmk od. Nachnahme. 
„ LUPER, Übomiker. Bue Boursault 32. PAR 
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Nummer 22. 


Capri, Neapel, Pompeji, Rom, Genua und Monte Carlo. Preis schon 
von 430 Mk. an für die ganze Reise mit Verpflegung, Wein und 
allen Kosten der Landausflüge auf erstkl. Kabinenplatz. Prospekt 
versendet kostenlos Redakteur Baumm, Cöln, Lübecker Strasse. 

— Bei dem heutigen großen Angebot in elektrischen Bedarfs- 
arlikeln ist es nicht gerade leicht, die richtige Bezugsquelle heraus- 
zufinden, weil besonders bei diesen Artikeln die Güte des Materials 
und der Arbeit eine wichtige Rolle spielen. Käme es nur darauf 
an, nach den Preisen zu wählen, so wäre die Wahl der Bezugs- 
quelle eine einfache. Da aber nach alter Erfahrung „billig und gut“ 
nie beisanmen sind und die Qualitát den Preis einer jeden Ware 
bestimmt, so liegt es auf der Hand, daß billige, elektrische Artikel 
auch von geringeren Wert als teure sein müssen, und daß die 
Billigkeit nur auf Kosten der Qualit&t durch Verwendung geringeren 
Materials, mangelhafte Bearbeitung und Montage erzielt werden 
kann. Um gut zu kaufen, und darauf sollte man bei elektrischen 
Artikeln vor allem sehen, muß man in erster Linie auf Qualität 
achten. Als eine Bezugsquelle, die es von jeher als ihre vornehmste 
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Seite XIII. 


Aufgabe betrachtete, nur beste Waren zu lieſern, nennen wir die 
Firma Kleinig & Blasberg, Leipzig, Bayersche Str. 96. Wer 
Bedarf in elektrischen Artikeln hat, sollte nicht versäumen, die 
neue Preisliste über elektrische Läutewerke, Fernsprecher, Stark* 
stromarlikel, Maschinen, MeDinstrumente und Lehrmittel zu ver- 
langen. Die Liste wird an jedermann auf Wunsch grätis und franko 
versandt und bietet in allen Artikeln eine reiche Auswahl. Der gute 
Ruf der Firma bürgt für reelle und gute Bedienung. 


Zimmerstraße 36-41, sowie in den folgenden 
Filialen: Bremen, Obernstr. 381, Breslau, Ohlauer Straße 8711, Cassel, Wilhelm- 
straße 19, Dresden. Seestr. 1, Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 
straße 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg- 
straße 20, Köln a. Rh., Hohe Straße 148-150, Leipzig, Petersstraße 19, Magde- 
burg. Breiie Weg 1841, München, Theatinerstraße 7, Nürnberg, Königstraße 3, 
Strassburg im Elsaß, Gutenbergplatz 7. Stuttgart, Königstraße 11 l. len 1, 
Graben 28, Würzburg, Neubaustr. 18. — Der Preis für die viergespaltene Non- 
pareille- Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen- Gesuche“ Mk. 0.80. — Inserate 
müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


Instrumente 


für Orchester, 
Schule und Haus. 


Musi 


nan 1 Niete 


-Kaliber b, 


italienisch ‚deutschen, 
französischen Geigcn. 


Großes Lagervon alten 


i 


Jul. Heinr. Zimmermann 
Leipzig, QuerstraBe 26/28. 


"Hellas" daan! 


tür Erwachsene und Kinder. 
D.R.Pat. 


d 
-9 0» 


etre. 
| Eher ER 


Ausführl. 
Prosp. 
gratis. 


Zu beziehen durch alle Sanitätsgeschäfte. 
Fabrik Sanitas, Berlin NW 24. 


Haarfärbekamm 


(gesetzl. ge- 
schützte 
Marke 
.Hoffera'*) 
färbt graues 
ei. rotes Haar 
7 eohtblond, 
e A braun oder 
V ` schwarz. 


Völlig unschädlich! Jahrelang brauchbar. 
Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 3.00. 


Kosmet. Laboratorium, 
Rud. Hoffers, Berlin 6, Koppenstr. 9. 
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Grau & To. 


Abt. 2 Preisbuch frei 


Rohrplattenkoffer 
Alle Lederwaren 


photographiſche 
Apparate 


Opern: u. Reiſeglũſer 
Barometer Reißzeuge 


Erleichterte Dablung 


[Leipzig 146 


form grösste Einfachheit. Zuverlässigkeit u Präzislon Zu bezie- SC 
hen durch jede Waffenhandlung , Prospekfe 


Itc 
"d > r 


2 Denk: 


Haarnasser 
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Überall zu Raben 


Einmal probierf 
JMMEr gebraucht 


— * UP e . ed KE ` ` "wi ep 9 + a 3 — 
a" e "Y j ni L e E * — dt } e 
* — — — — M 


2 — 


eh ns 
» b ` ` A E * 
" WW » 8 J m u dn e e * " 
> g 4 : 
4 
" 
TE (A 3 
Ww P 


€ ant. dp we à "oft E *. . LT , e 
- A m 134. * — AS E: A —— E bh. s < N 
^ am s p 73 | (er (ais d 7 71 EN , p "da dc ha ec 


: Wier ` 


ke 


EE, eg 
^l f Turris DE E hp? gaer 
A- EI nur an 
* tembera). — — LS 1 Wiederverkäufer, | 
— We. al RENE = - "m. 


Automobile 


für 
Luxus, Geschäft u. Sport 


Schnell Sparsam 
Betriebssicher 


Prospekte und Kataloge umsonst und postfrei. 


Gebr. Reichstein, Brennabor-Werke 
Brandenburg (Havel). 


Birken- 


Verhindert Haarausfall 

Verhuitel Schuppenbildung 
öfärkf den Haarwuchs 
Delebt die Nerven 


Georg Llaki 


fi 
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Reiseführer 


FrühlingmsSommer 


Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Büro des „Berliner Lokal-Anzeigers“, 
Berlin SW 68, Zimmerstr. 36-41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl d. m. b. H. in Berlin und in den grösseren deutschen Städten, ferner in Wien u. Zurich. 


Norddeutsohland, 


Auousta-Bad:4: 


Frau Dr. V. Littmann. 


Mecklbg. Villa See- 
ension, beste Verpfleg. 
Dir. am See und Wald. Tel. Nr. 259. Prospekt 


b. Strelitz (Alt) i. M. — Kurhaus-Pension, direkt am 


© oo 
omjüch 5 em ee 


Billige 


die „Rosenstadt“, Perle der Holstein. Schweiz. Prosp. u. Be- 
dingungen über Preisausschreiben d. d. Verkehrsverein. 


Eutin 
Finkenwalde Nervenkranke u. Entziehungskuren (Alko- 
hol, Morphium! Leit. Arzt: Dr. Colla. 
Fi n kenwald e hys. diät. Heilanst. n. Lahmann. Arzt: Or. 
indtner. Ärztin (Schweiz app.) Dr.Jeschko. 
Sommerfrische am Plauer See b. Plau 
esun runm i. Meokibg. Her. Aufentn a See u 
Wald, Angeln, See- u. Sonnenbäd. frei. 
Sol- u. Kohlensäurebäd, i. Hs. Vorzgl. Pension. Preise mäss. Prosp. fr. Bes. F. Böse. 


Gremsmühlen Vuë WS 2° 
E e 
Kleinen Ga. sogn go ien tir iero 


Kurhaus Holsteinische Schweiz 


a.Kellersee (Bez. Kiel), Post-, Bahn-,Schiffsstat., gänzl. renov., jegl.Koml.,best.Gesellsch., 
Jahresbetr., Prospekte d. d. Direktion. (W.) 


Lüneburg 


Prosp. durch den Verkehrsverein. 
Hoteis Bellevue u. Brahmberg 1. R. in prachtv. Lage.Vorzügl.Verpfleg., mäss.Pr., Prosp.frei. 


Mölln i. Lbg. Pension Villa Hubertus, direkt am Walde gelegen. 
Komfort. einger., herrl. Aussicht, Tel. 116. Prospekt fre 
Schlamm- und Solbad, 


Kgl. Bad Nenndorf ge gnas 


tismus, Hautkrankheiten. 1. Mai bis 30. Sept. Druckschriften frei durch die 
Königl. Badeverwaitung. 


Pommersche Schweiz, Moorbad. Herri. Natur. Glänzende 


® 
P olzi n Heilerfolge b. Rheumatismus, Gicht, Frauenleiden. Auch Winter- 
betrieb. Auskunft Badeverwaitung. 


b. Hannover, Schwefel-, 


Bad Schwartau $s geis az 


ort. Beliebter Ruhesitz. 


2 in Mecki., m. neuzeitl. stádt. Einrichtg., herrl. Lage 
C werin a. Wald u. Wasser, als Wohnsitz, £ Ausflüge u z. 
Kuraufenth., bes. empf. Gute Hotels u. Pens. Schnelle 

Verb. m. Berlin u. Hamburg. Prosp. u. Ausk. d. d. Verkehrs-Vereinigung. 


pi b. Hamburg. Carl Hagenbeck's Tierpark. Welt- 
e In en bekannte henswürdigkeit. Reichhalt. Tiersamm- 
lung. — Völkerschau. Konzerte etc. Prosp. frei. 


in Meckib. — Luftkurort I. R. Pension Kuntze, 5 Min. v. Bahn. 
Waren a. d. Mühlenberge, i. herrl. Lg. an Wasser u. Wald, Park. Neuzeitl. 
eingericht. Beste Bett. u. Verpfl. Ill. Prosp. Tel. 116. Bes.: Kuntze. 


e Berlin—Hamburger Bahn, Eisenmoorbad, vorzügl. 
Wi sn ac L Gicht, Rheumatismus, Nerven- u. Frauenleiden. 
Prospekt durch die Bade-Verwaltung. 


Ostsesehäder, 


herrlichste Lage an der Ostsee, vornehmes zwangloses 
Badelcben, Bahnstation zwischen See und Wald. 6 Bade- 
anstalten. Mässige Preise. Von Berlin 3½ Stunden. 


Ahlbec 


Licht. Lift, Zentralheiz., Kanalisation 
u. Wasserleitung. Warme Seebäder i. Hs. Eigene Kapelle. Prosp. frei d. d. Direktion. 
Sanat. f. Nerven- u. Innere-Kranke, phy al ande v.M. M pro Tag. We Or. Tt 
ote nenhaus, idyll. a. 5ce u. geleg. 
Brunshaupten- Westen Komf. Zim. Kräft. Verpfi Prosp. gratis. 
Ostseebad b. Königsberg i. Pr. Stärkster Wellenschlag. Herri. 
ranz Waldungen. Elektr. u. Gasbeleuchtung.Wasserleitung.Kanalisation, 
Frequenz: 13277 Kurgäste. Auskunft erteilt die Badeverwaltung. 
Ostseebad. — >ami. Steilküste 
G ld Post Rauschen. Ruhig, vorn. Er- 
eorgen swa e holungsort, Wald, Wasserleitung, 
solide Preise. Näh. Baderwaltg. 
72 Ostseebad. Strandhotel u. Logierhaus L &. 
UCKSDUTO Pracht. ruhig. Lage a Strand u. Wald. 30 Min 
v. d. Marine-Stat. Mürwik-l'lensb. Nur Balkon- 
Zim. m. elektr. Licht, Wasserleitung etc. Prosp. frei. 8. Satz. 
ege vornehmstes Ostseebad, hundert- 
H el | ] em dam m jähriger Buchenwald bis ans Meer. 
Prospekt durch die Direktion. 
b. Koiberg. — Waldhaus Rodi, bill. 
H en ken h a e Pension nahe d. Strande, Wiener Küche, 
freic Seebáder. Prosp. K. Hutter. 
e. Vornehmstes Ostseebad, 3½ Std. v. Berlin. 
Heringsdorf sce Farce Rem- 
l bahn, Tennisplätze. 
22 22 in Mecklenburg. Hotel-Pension Pusch, 1. Ranges. Bevor- 
Mü rıtz zugte Lage, billigste Pensionspreise, renommierte Küche, Vor- 
und Nachsaison Ermässigung. Prospekte frei. 
Ost-Dievenow S x Mun 
Kurhaus, ruh., vorn. Haus, mäss. Pr. 
B ni Franck’s Hotel und Pension. 
-D W Schönste Lage. Volle Pension. 
erg leveno Vor- und Nachsaison M. 450. 
Hauptsaison nach Uebercinkunft. Besitzer Herm. Franck. 
Ostseebad i. Pommern. Strandhotel „Seestern“. Erstes 
Rewahl Haus am Platze, dicht am Meer. Vorzügl. Küche, mässige 
Pensionspreise. Prospekt. Emil Tessmann. 
© ee Hotel Drei Kronen, Hs. I. R. Dampfer-An- 
Swinem ünde legeplatz. Omnibus a. Bahnhof u. Schiff. 
Vorz. Küche u. Weine. Bes. Emil Siewert. 
8 2 ge d San Rat Dr. Scheffier's ` 
wınemunde Ostsee-Sanatorium 


Hotel u. Pens. Hübner, a. M.. m. Depend., 
250 Bett, mod. Komf., W. C., Garage, 


Warn em ü n d Bill. Famhs. I. R. 


Hotel Berringer u. Pavilion. 120 Zim. Am Meer. Gart. Pens. v. 6 M. an. Vor- 
und Nachs. bill. — W. C. 


2 d. herrlichste, stein- u. schlammfreie Strand d. Ostsee. 2 See- 
/ ] n st bäder, Warmbad, med. Bad., Trinkkur. Benachb. Wälder, streng 
; insulares Klima. Arzt. Bequeme Reiseverb., gute Unterkunft. 
/ ot zw. Wald u. Meer. Modernste Bäder, l'amilienbad, Sportwoche. 
Opp 20 Min. v. Danzig. Waldopcr. 
Bornholm. 
2 Hotel „Cara“. Man spricht Deutsch. Zentrallage 
u em d. g. Insel. Felsen, Wald u. Bäder. Vorz. Verpfl. 
angenehmes Heim der Deutschen. 
Hotel Hammerhus. I. R. 160 Bett. (W. C.), wunder- 
Hammeren volle Lage neben den Ruinen und Aussicht dis 
Schwedens Küste, massige Preise. 
Insel Rügen. 


2 Kurhaus, vornehmstes Pensionshaus am Binzer 
rora- InZ Strand, nur von Wald und See umgeben. Aut 


Wunsch Prospekte durch die Kurhausverwaitung. 


Nordseehäder., 


Nordseebad a. d. Wesermünd., gegenüb. Bremerhaven. Bade- u. 
Luftkurort. Bequem zu erreich. Mäss. Preise. Bill. Wohn. 


Blexen Prosp. d. d. Badeverwaltung. 


— 833 


üsu m Nordseebad in Holstein (Bahnst.).{ Grüner Strand. Damen-. 


Herren- u. Familienbad. Seciahrten; Seehunds- u. Enten- 
Jagden. Wattenlaufen. Prosp. grat. d. d. Badekommission. 


—— % 


Nummer 22. 
1910: 26,386 Besucher. Damen-, Herren- u. Familienbad. 
Ueberbaute grossartige Wandelhalle unmittelb, a. Strande. 


Borkum Tennisplätze u. Reitbahn. Täglich Dampferverbindungen. 


Hotel Kaiserhof, I. Hs. a. Strand, all. erdenkl. Komt., Fahrst. etc. Pens. v. M. 42.— an. Prosp. 
Köhlers Strandhotel. l. vornehmst. altren. einz. d. Fam. Köhler gehör. Hot. Pens. 42.— M. an. 
Nordsee-Hotel, Haus allerersten Ranges, direkt am Meer. osp. gratis. 


uist Familienbad, herrlicher Strand, ländliche Ruhe, Warmbade- 

Anstalt. Prospekte, Badeverwaltung. 

Lan eoo Meinens Hotel, alt renommiertes Haus, Kanalle 
2 2 sation. Prospekt gratis. 

Kurhaus Hotel Falke. Hotel Ahrenholtz m. Villa Amalie. Haus Leiner. Prosp. grat. 


N 0 r d e r n e y rösstes deutsches Nordseebad. Besucherz.: 42000 
Billigstes Seebad, Wilhelmshaven gegenüber, herri. Strand, 


O 


anal., Wasserl., mild. Klima. Schiffsverb.: Hamburg 
Brem.:viaNorddeich40M.Seer.Prosp. 8ürgerm.-Amt. 
| OSSENS kraft. Wellenschlag. Bahnstation. Prosp. 8adekommission. 
Am Strande nur Strandhotel Kurhaus. Pens. M. 3.50 b. 4.— Anfr. d. Direktor Thieme. 
W Nordseebad. Strand-Hotel Gerken. Hoi- 
Hotel Bristol, Haus I. Rg. 
mittelb. Nähe d. Bahnhofs u. d. 
Nordsecbad. Dänemark. Schönst.Strand d. Nordsec. Herr.-, Dam.- 
an u. Familienbáder. Broschüre gratis durch Verkehrsbureau Norden, 
Berlin, Unter den Linden 3, und die Badedirektion. 
Ka Hotel „Du Rhin", vornehmstes 
Familienhaus a. Strande, 80 Zim., 
renoviert, feinste Küche. Wasserleitung. Pensionsarrangerment. Prosp. fr. Inh.: J. Houtkamp. 
uis ter Duin.Schónste 
Lage d. holl. Nordsec- 
küste. Ruhiges u. vornehm. Fam.-Hotel. Geöffnet 12 Mai bis I. Okt. Ansichten u. 
Prospekte kostenfrei nur durch die Direktion Tappenbeck. 
Strandhotel, Tel. 56, Pension u. Restauration I. Ranges, herrliche Aussicht auf Meer u. 


Wilhel mshaven Kaiserl. Werft, Solide Preise. 
k aan Z ee Nordssahad, Holland. — Grand 
Noordwyk aan Zee Holland.) Kurhaus 


Brandenburg. 


Sanatorium San. Rat Dr. Sperling - Or. 
Dahle. Stunden Bahn oder Auto von 


Bi rkenwerder Berlin. Von Deutschen u. Ausländern 


viel besucht u. empfohlen. Jllustrierter Prospekt. Chefarzt: Sanitüts-Rat Dr. Sperling. 
Kr. Lebus (Märk. Schweiz) — Erholungsh. u. Sanator. 
B u cko Waldfriaden. Pens. El. L., Båd. (a. el. Lichtbäd.) i. Hause. Park 
a. See. Empf. vom Deutsch. Ofí.- Ver. Luftbad. Pens. v. 5 M. ab. 
Eberswal d Prospekte durch Dir. A. Bellair. Fernspr. 143. 
- Seegefeld 
Falkenh agen Een Mittelstands-Sanatorium. 
San.-Rat Dr. Strassmann. 


Sanatorium Drachenkopf, physikal-diäte- 


tische Heilanstaltl. Dr. med. Heidemann. 


Märkisches Interlaken. 2Stunden 

O en- yc en von Berlin. Sonntagsíahrten: 

IL Klasse 6,10 M, III. Klasse 

3,90 M, Kurhotel der Gartenstadt am Bahnhol. Auskunft d. Direktor Fürstenberg. 
> Ehem. Kloster. Herrl Laub- und Nadelwald, sagenumw. 

e nin Seen. Badeanstalt. Gel. z. Ruder- u. Angelsp. Bill. Wohn. 


Nàh. durch Rektor Rletz. 


Luftkurort, ca. 1%, St. v. Berlin, Nordbahn, Sonntagsfahr- 
karten. Herrl. Lage, umgeb. v. Seen u. Wald. Treiil. Er- 


Ly chen folge g. nervóse Beschwerden u. dergl. 1910: 4000 Kurgáste 


u. ca. 10,000 Touristen. Auskunft: Magistrat. 


Sch lach ten S e von Berlin in 29 Min. erreichbar. Dr. Weil's 


Sanatorium, Kurhaus für Nervöse, innere 
u. Stoffwechselkranke. Alle Kurfaktoren. 
modernst. Komfort. Leitende Acrzte: Dr. Weil, Dr. Kroner. 

bei Berlin. Erholungsheim Alex 85 
chlachtensee zmt Ssns, Miteni Waide, gros. 
Park, Vorzūgl Verpflegung, jede Diät, 
> bei Friedrichshagen. Erholungshaus 
C on el C e St. Klement i. herrl. Wald, f. Blutarme. Nervöse. 

Verpflegung, auch f. Kinder. Inhab, b. Hedwigsch. ausgebildet. 
Neumark, Moor-, Fichtennadel, 


Magen, Katarrhe. Rekonval, sachgem. vorzügl. 
eo e 
Bad Schönflies 


4—0 Mark. 
Sol-, kohlensaure u. elektrische 
Lichtbäder, Hand- u. Vibrations- 
mass. Eröff. 1. Mai. Prosp. Badeverw. 
i. d. Mark. Erholungsheim Waldhaus, mitt. i. 
raus erg Walde, nahe a. schönen Straussee, Vornchmer 
Sommerautenthalt. Beste Verpil. auf Wunsch 
diät. u. veget. Küche. Aller Komiort. Mass. Preise. Tel. 205. 
i rebsch en u. Nervenkrankh. Höchster Komfort, mäß. Preise, 
Automobil, Prospekte. Chefarzt Dr. Diesing. 
b.Erkner- 
erlin. 
WoltersdorierSchleuse 
Sanatorium f. ncrvóse u. innere Kranke. Herrl Lage a Wald u. Wasser. Dr. Paul Grabley. 


Bad Altheide 


m. u. o. Pens. 


Kr. Züllichau. Sanatorium für innere, Stoffwechs.- 


Schlesien. 


Waldreichet Gebirgskurort 
Herzheilbad. 
Prospekte frei durch die Badeverwaltung. 


in Schlesien. 
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Abstinenz-Sanatorium im Gutsbezirk Baumgarten 
b. Greifenberg mit landw. gärtn. l.ehranstalt für 


Birken hof männl. Nerven- u. Alkoholkranke. Gebirgsklima. 
Bad Flinsberg 


Gebirgskurort, natürl., arsen. radioakt. 
Kohlensäure u. Moorbäder. Fichten- 
rindenbäder, Inhalat. Erstkl. Badeanst. 
Prosp. Badeverwaltung. 


Kurhaus l. Haus, elektr. Licht, Personenaufzug. Zentralheizung, herrliche Fernsicht. 


Waldsanatorium b. Landeck, Schlcs. 
Leit. Arzt Dr. Monse. Beste Heil- 


Germ anen bad erfolge bei chron. Krankh. 

22 Bahnstation Friedland, Bezirk Breslau. 
Görbersdorf has emen) 
Bad Kudowa Mr. 
B d | L d k in Schlesien. Stärkstes, Radium. Bad 

a andeck 2:5 Zo, So, 
Ober-Krummhübel =}: 
EL Licht, Wasserltg. Prächtige Lage angesichts der BEE Dauern d geöffnet, 
e Neues Kur- und Badehaus. Kohlensäure 
Bad Reinerz x a to 
e 
Bad Reinerz 
e 
Schreiberhau 
e os 
Ulbrichshóhe 


Sanatorium Dr. Schoen, leicht 
kranke. Winterkuren. Bes. 


Erster u. größter klimatischer Kurort im 
schlesischen Riesengebirge für d. ganze 
Jahr. Aus k. u. Pr. d. d. Verkehrs ausschuss. 


Lungen- 
Schoen. 


Sanatorium bei Reichenbach I. Schl. 
im Eulengebirge; modernster Komi, 
3 Aerzte. Chefarzt Dr. Woelm. 


Ostdeutsohland. 


Ostdeutsche Ausstellung vom 11. Mai bis 1. Oktober 1911. 
Unter dem Protektorat des Kronprinzen. 


Posen 


Westdeutsohland, 


Aach en Em! apels Hotel Kaiserhot, L N. 160 Zimmer u. Salons. 
Garage f. 8 Automobile. 
: Hugo Webers Rosenbad. Erstes Haus am Platze. Bitte 
Burtscheid Senat aul die Firma zu achten. Elektr. Licht; Aufzug, 


Braunfels E mmm 
Godesberg 


Bad Kreuznach 
Bad Münste türliche See EE 


direkt a. d. Thermen. Solbäder in sämtlichen Kurhàusern Man verlange Prospekte 
durch die Unterzeichneten. 
Parkhotel — Kurhaushotel Schmuck — Hotel u. Pension Baum — Hotel Englisoher 
Hof — Hotel u. Pension Langmack — Hotel zum Schwan. — Villa Bellevue und 
Villa Kasti — Villa Carola — Hotel u. Pension Rabel — Villa Schöneck — Hotel. 
Pension Zipp — Pension Villa Stumm — Pension Daub. 

Kur- und Verkehrsverein, E. V. 


Bad Neuenahr zc a ve 
Heilanstalten f. Zuckerkranke. Sommer- u. Winterkuren. Prospekt durch Dr. Külz. 
Feidhofen Speziallabor. Harnanalys. etc. Versende Katalog f. Zuckerkr. etc. gratis. 
2 &. Rh., Erkr. d. Atmungs- u. Verdauungsorg..Gallen-u, 
a a zig Nierenstein. Diabetes, Erkrank. d. Herzens u.d.Gefässe, 
KE Gicht. Rheumatismus u. Nervenleiden. 


Alkal. muriat. Thermalquell. Naturíull. z. Hauskur.d.d. Badeverwaltung,inApotlicken ctc. 
100] ahr. Jubilüium. 


Bad-Rothenfelde Solbad gegen  Herzleiden, 


Frauenkrankheiten, Rheumatismus, Skrofulose. Kurhaus, vornehmste k'amilienpension. 
Kurkapelle. Theater. Neues Badehaus. Herrliche Waldungen. Badeschriit irei durch 


die Badeverwaltung. 
leiden, Blasenleiden, Gicht- und Rheumatis- 


Bad Drib 
a ri urg mus, Caspar-lieinrich-Quelle, Eisenquellen. 


Natürliche Kohlensäurebäder, Schwetelmoorbäder. Herrliche Gebirgslage. Grafl. Kur- 
häuser vom Hochwald umschlossen: 200 Zimmer, Prosp. durch die Gräfl. Kurverwaltung. 
Nervenleiden. Empfohlen durch den Deutsch. Oit.-Ver. 


Inselbad Leitender Arzt Or. Eickhoff. Prosp. d. Direktion. 
Bad Lippspringe Arminiusquelle. 


i Aclteste/fTeilquelle-geg. Lungen- 
leiden, Asthma und Kehlkopikatarrhe; Atnübertroffen besonders im Beginn. Prospekt 


und Auskunft Ire durch die Brunnen-Administration der Arminiusquelle. 


am Rhein. Kur- u. Wasserheilanstalt „Godes- 
berg". Dr. med. Stähly: Direktor Butin. 


Weltberühmtes Radium-Solbad. Pro- 


spckte durch: 
ot. Royal-Englischer Hot, P. Baum. 


Hot. Dheil-Schmidt, C. A. Recknagel. 
r am Stein altrenommiertes Solbad. 


Teuteburger Wald, 


feiert in diesem Jahre sein 


Blutarmut. Frauenleiden. Herzleiden. Nieren- 


bei Paderborn. — Spezialanstalt Tür Asthma-, Innere- u. 
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Seite XVI. 
Kurbad. Teutoburg. 


Bad Lippspringe Kurbads ru 


radioaktive Heilquelle. Bestbewährt bei Lungen- und Hals- 
Kurbrunnen: feen. — Bauer und Inhalalionen. — Ermäßigung für 
Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 


Sanatorium Lippspringe joies für Lungenkranke der 
2 


gebildeten Stände. Prospekt frei. 
Besitzer u. Leiter: Dr. Brackmann, Badear 
moore, natürl. Kohlensäurebad. Vor- 


"e e 
Bad Meinberg zügliche Heilerlolge b. Rheumatismus, 


Gicht, Herzleiden, Ischias, Frauenleiden jeder Art. Prospekte frei d. d. Verwaltung. 


- ——————————M——M—M————ÓM —— MÓ— O—— — ————— 


Bad Oeyn hau sen Kohlensáurereiche Thermal- 


bel Detmold. Altberühmtes Schwetel- 


solquellen (26—35,5 Grad C.) 
Nerven- u. Herzleiden. Prachtvolles neues Kurhaus, 400 Morgen Park, beliebter Kurort 
Hotel z. Pavillon. LR 150 Zimmer. Elektr. Licht, Lift. Pension. Mäss. Preise. Bes. L. Meyer. 
Kurpension „Villa Schreibersruh'', Z. m. Pens. 5—7 M. tgl. Badcarzt Dr.Lembcke. Prosp. 
im Erzgebirge. San.-Rat Dr. Pilling's Sanatorium. Hausarzt Dr. P 
Meissner. Geschützte Lage, waldreiche Umgebung, mildes Hóhenklima, 
Luft-, Licht-, Sandbäder; Heissluftbehandlung, Heilgymnastik (Zander-Apparate), ein- 
schliessi. Orthopädie, Massage. Elektro- und Röntgentherapie, Bandagenwerkstätte. 
orthopädischen Erkrankungen. Uebungskurse für Kinder. — Prospekte kostenfrei. 
B 22 f | b. Kipsaort Erzgeb. 650 m ü. Ostsee. Altes Forst- 
arern e holungsbedürſtige. Frau Prol. Burger. 
b. Dresden. — Waldpark- H 
Moderne Kuranstalt f. innere Sanatorium 
kranklı., 2 Spezialärzte. Chefarzt: Dr. Oskar Fischer. 
EI t b Sanatorium f. Nerven- u. Stoflwechselkranke, Herz- 
S er ero bedürftige. — Prosp. frei. Sanitätsrat Dr. Römer. 
Waldsanatorium. — Physik.-diatet, Kuranstalt. 
(früher Sanatorium Krummhübel). 
| e b d (Provinz Sachsen), Eisenmoorbad. Er- 
IC enwer Prospekt durch die Badedirektion. 
e = 
N Sa. Dr. Nóhring's Sanatorium für Lungen- 
-C 
eu-Coswig Gi 
i. Vutl. Heilanstalt i. Lungenkranke, Eisen · 
7 1 Unterkunftshs. f. Sommerfrischler u. Erho- 
Zöbisch-Reiboldsgrün lungsbed. Prosp. durch d. Verwaltung. 
2 Berühmtes 
a a ZSC ] Rheuma etc. Hotel Kaiserhof, 
Elektr. Licht, vorzügl. Küche. Zimmer mit Pension v. 5.— bis 7.— M. Illustr. Prospekt frei. 
Pension Böddeker, vornchmes Haus |. Ranges. Beste Lage. Prospekte frei. 
Ausstellung) 20 Min. Moorstahlbad. Auskunft d. d. 
Bürgermeister. 
B d Wil d Hotel Quisisana. Vornehmst.Haus. 
a l ungen Preise. Das ganze Jahr offen. 
Der Kaiserhof, I. R., schöne Lage. Brunnenallee nächst Quellen u. Bäder. Bes. W. Schober. 
torium, auch für Erholungsbedüritige, 
Prosp, d. d. leit Arzt Or. Heinrich, 
Städtische Kuranstalt. Eisenquelle z. 
a C an au Trinkk. Sauerst.-, Sol-, Kielern-, Moor-. 
kohlens. und elektr. (auch Licht-) 
Bäder usw. Tägl. Konzerte, Reunions. Kurtheater. Jeder Sport. Prospekte d. d. Stadtrat. 
Sanatorium, Biolog. Hcilv. Vorz. 
Eri. b. chron. Kr. Sanitätsrat 


gegen Gicht, Rheumatismus. 
für Erholungsbedürftige. Tennisplätze, Angelsport. Königliche Badeverwaltung. 
Mitieldeutsochland. 
ue neuzeitliche Einrichtung, Diätkuren. Gesamt. Wasserheilverfahren, med. 
Behandlung von Herz-, Nerven-, Stoffwechselkrankheiten, Frauenleiden und von 
haus vornehme Familienpension für Ruhe- und Er- 
Blasewitz 
ase I (spez. Magen-, Darm-. Stolfw.-, Herz-) u. Nerven- 
u. Nicrenleidende, Entziehungskur. u. Erholungs- 
m D 
Grü na I Sa 400 m ü. M. Prosp. frei. Leit. Dr. med. Mosler 
o e 
folyreicher, angenehmer. billiger Kurort. 
kranke, 1904/5 erbaut. Nur 1. Kl. Prospekt 
rn e CU 
Rei bol d S ru n quelle. Radium- u. Tuberkulink., Kehlkopt- 
behdig. Hofrat Dr. Wolff u. Or. Salzmann. 
Heilbad für Gicht, 
n. Nähe d. Quellen u. Badehäuser. 
Tharandt Herri. windgesch. Waldstädtch., Dresden (Hygiene- 
im Kurpark. Auto-Boxen. Reelle 
W ilh el sh 22 he bei Cassel. — Dr. Grevelers Sana- 
Sächsisohe Schweiz. 
Villa Minerva. Mod. Privatlog. u. Pens., 5 Min. v. Landungspl.. Badallec 219. Bes. J. Paschen. 
Dr.Bilfinger. Auch f. Erholungs. 


Harz. 
Sanatorium Dr. Rosell für Herzleiden, Adern- 


Schweizermühl 


Ballensted Frauenleiden, Fettsucht, Gicht, Zuckerruhr, 


Katarrhe, Rheuma, Asthma, Nervöse und Erholungs- 1 
bedürftige. Diätetische Anstalt mit  neuerbautem Kurmittel-Haus 


lur alle physikalischen Heilmethoden in höchster Vollendung und Vollständigkeit. 
Wasserhcilverfahren. Schwimmbassin. Lichttherapie. Kohlensäure-, Wechselstrom-, 
Sand- und Lohtanninbäder. Röntgen. Schwed. Massage. Zandersaal. Inhalatorium. 
Arsonvalisation. Thermopenetration. Influenz. Elektromagnet. luft- und Sonnen- 
hader. Liegehallen. Herrliche, milde, regenarme, klimatisch begünstigte Höhenlage. 
100 Betten, Zentralheizung, elektrisch Licht, Fahrstuhl. Stets geötinet. Besuch aus 
den besten Kreisen. Naheres durch reichillustrierte Prospekte. 

Sommerfrische, Ruhe- 


B lan ken bu ro, H ar wohnsitz. — Herrlich 


gelegen. Bergstädtch. (13.000 Einw.) mit reg. Geselligk., viel pens. Oiliz. u. Beamte. 
Schloß, Sommerresid., Kaiseriagd, Theater u. Konzerte. Gymn., Realschule etc. Elektr. 
Licht, Kanalısation. Mäß. Steuern! Ratgeber u. Führer d. Stadtmagistrat bezichbar. 


— Klimat. Kurort — 


Hotel u. Pension Heidelberg, bestes Familienhotel am Platz. Exquisite Lage im Walde. 


Oberharz. Sommer- und Winterkurort. Prospekte 
usw. durch Kurverwaltung. 


Braunlag 


(amar Seehöhe 580 m, Kur- 
us, eigene Autoomnibuslinie 


F ri ed ri ch S b ru n n nachSuderode, Buchenhochwald, 


Nähe d. Bergtheaters, eig. Romanhücherel, Prospekt d. d. Leiter Pastor a. D. Schulze. 


Gern rode a. H a Luftkurort la, direkt an herrl. Buchen- 


u. l' ichtenw., bill. Wohnungen, keine 
Kurtaxe, niedrige Steuern, zur dauern - 
den Niederlassung geeignet. Auskunft durch Magistrat. 
Gosl ar &. Harz. — Kaiserworth, LR. elektr. Licht, Zentr.-Heiz. 


Hahnenklee 


i. Oberharz. 600 m ü, M. Sanatorium für 
Nerven- und innere Kranke, Erholungs- 
bedürftige und Genesende. Jahresbetrieb, 

Prospekte Dr. Klaus, Nervenarzt. 
1 im Oberharz, 560 m 
Hahnenklee-Bockswiese “ negar doar 
Auto-Verbind. Schöne, geschützte Lage, rings 
v. hoh. Fichtenwald umgeben. Bequeme Waldspaziergànge; bictet gesundheitsstär- 
kenden Sommeraufenthalt, auch f. Nachkur. Illustr. Prospekt durch d. Kurverwaltung. 
Deutsches Haus, Hotel I. Ranges. Elektr. Licht. Ztrihz. 1el. Goslar . W. Niehaus. 


Hotel Hahnenkleer Hof, Vornchmes Haus. Dampihcızung. Elektr. Licht, feuersicheres 
Treppenhaus. Auto-Garage. Tel.-Amt Goslar 85. Besitzer H. Knüppel. 


Bad Harzburg Yen: 


Prospekt u. Wohnungsbuch m. allen 

Preisen. 
Hotel Bellevue I. R. schönste Lage. all. Komfort, Kais. Auto-Klub. Prosp. Bes. R. Schlemm. 
„Schmeizer’s Hotel“, LR. Zentralhz., el. Licht, sch. Lg. n. d. Bade. Fernspr.299. Prosp. 
Viktoria-Hotel mit all. Komt. eingericht. Elektr. Licht in all. Raumen, Zentralhzg., 
Personenaufzug. Verpfleg. weltbek. Man ver kostenl. Vieth's Führer d. d. Harz. 
Kurhotel Jullushall d. a. Bade gel. 100 Zim, Autogarage. Tel. 21. Bes. Tägtmeyer. 
Villa Lohr. erstklassig. Pensionsh. m. a. Komi, hervorr. Lage a. Walde. Prosp. 


Ilse b r a. Harz, Luftkurort l. Ranges, schönste Gebirgslage. 
n u Prospekte kostenlos durch die Kurverwaltung. 

u n bor Naturheilanstalt u. Erholungsheim. Arztl. Leitg. Harz- 

Idyll i. mittl. tlóhenl.; genügt höchst. Anspr. Prosp. Ir, 

Solbad. Beruhimt d. s. heilkratt, Solquellen, 

Sa zdetfu rth Inhatatorium u. kohlensaure Bäder. Täglich 

e 
Schierke Hotel Fürst Stolberg. Vornehmes Haus. Erstklassiger 
Komfort. Das ganze Jahr geótinet. 


Konzerte, Prosp. durch die 8adeverwaltung. 
Hotel Kurhaus u. Fürstenhöh’, den guten intern. Hotels gleichstehend. _ 

(Südharz). Lungenkranke-Sanatorium Otto Stubbe. 

Besitzerin Frau Dr. Herm. Hirschfeld Ww. 


Sülzhayn 
y Anstaltsarzt ist Spezialist f. Hals u. Lungen. Sonnige 


gesch. Lage am Südabhang des Harzes. Pension 5.50—7 M. inkl. Arzt. Prosp. Irei 
mittelhauses, neuerbohrter Solsprudel, Inhala- 


eo 
au-Noöosen 
tionen aller bewährten Systeme, pneumatische 


Kammern, Solbäder, Gradierwerkm. Wandelhall, Lutte u. Sonnenbad, Trinkbrunnen- 
halle. Windgeschützte entzuckende Landschaft, bequeme Verbindung., zivile Preise. 
Prosp. d. Kurdirektion, in Berlin d. Internationales Verkehrsbureau, U. d. Linden 14. 

—— Sanatorium 


Dorotheenbad Cha u: 
Finsterbergen 
Fri ed richrod vorzügl. hyg, Einricht., gesell. Kurleben. 


Geh. 8.-R. Dr. Kothes Sanatorium, l. Kl. Näheres durch die Städt. Kurverwaltung. 

Waldsanatorium Tannenhof. Dr. med. Bleling. Moderne Kuranstalt f. Herz-, Nieren- 
u. innere Leiden ausser Tuberkulose und ansteckenden Krankheiten. 

Dr. Wanke's Kuranstalt i. Nerven-. Herz- u. Angst-Kranke. Das ganze Jahr bes. Prosp. frei. 

Grand Hotel Herzog Ernst, bevorz. L. a. W. Komt. Zim. m. pr. Bd. u. Toil. Autogar. F. H. Zorn. 

Hotel- u. Villa Bellevue, Famile u. Tourist.-Haus, anerk. gute Pens. Autogar. Prosp. 

frei. C. Schmidt. 


(Harz). Rudolf Just's Kuranstalt. Post Stapelburg. 


am Südharz, klimatischer Kurort, in bevor- 
zugter Waldlage. Auskunft, Prospekte, 
Wohnungsverzeichnts durch d. Badeverwaltung. 


Thüringen. 


Saison 1911. Eröffnung d. neuen komfortabl. Kur- 


Thür. Wald. (5—600m), Ruhig., nerven- 
stárkend. Hóhenluftkurort, nah. Inselsbg.- 
Rennsteig. Auskunft, Prosp. nur durch 
Fremdenverkehrsverein. 


-Reinhardsbrunn, Luftkurort, Sommer- 
u. Wintersportplatz i. R., 450-700 m ù. M. 


Klimatischer Kurort, 380—420 m ù d. M. 
eor en a Wintersport, Prosp. u. Ausk, 

d. d. Kurverwaltung. 
Thüringer Wald. Herrlich geleg. vielbesuchte 
Sommerfrische u. Luftkurort am Inselsberg. 
B d Il (i. Thür. Walde), 540 m hoch. Klimatischer 
a menau sportpl. Ausf. Prosp. d. d. Badevertretung. 

e. e 

Bad Liebenstein eee 
Eisen - Mangan - Arsen - Quelle 
Deutschlands, wird vers., Herz-Nerven-Stoffwechelkranke. Prosp. trer: Badedirektion. 
Thür. klimatischer Luitkurort. Schr waldreiche 
Gegend. Bäder aller Art. Prospekte durch 
Bad | oben stel n stärkst. Moorbad. Stahl-, Fichten- 
elektr» Lichtb.; Wechselstrotn-, 
Luft- u. Sonnenhäd.; Kaltwasserbeh., Massage. Röntgenlaborat. Heilkräſtig b. Herz- 
u. Nervenkrank., Rheumatism., Gicht Niere, Mügenes, Darm- u. Zuckerkrankh., 


Terrainkuren. 
Grosstabarz Ausk., Prosp. durch d. Fremdenkomitee. 
u. Terrain-Kurort, Sommerirische. Winter- 
via Eisenach im Thür. Walde. 
Leutenberg ww: 
nad.-, Köhlensäure-, Sol-, Dampf- 
Frauenl, Bleichsucht, Harn- u. Unterleibskranktieiten. Prusp. d. da Badedirektion, 


Nummer 22. 
N eu h au Modern. Neubau, n. Wald. Schöne Fernsicht. Pens. M. 6 
Bes.: Albert Müller. 

Laub- u. Nadelw. Keine Kurtaxe. Prosp. d. d. 
Verschünerungsverein u. Kurhausbs. F. Schmidt. 
Rudoisbad, Sommerír. Waldr. Geg. nächster 
u O S a Nah, Blankenburgs. Bäder jed. Art, aller Komt, 
Sport. Pens. 4,50 an. Prosp. gr. d. Hoh. Stephan. 
Salzu ngen reiner Sole, Kohlensäure-Solbäder, Solmoorbäder. 
Inhalationen auf den hierzu einzigartig eingericht. 
Systeme (Wassmuth, Körting. Heyer usw.) Pneumatische Kammern. Trinkkur am 
Bernhardsbrunnen. — Ausgezeichnete Heilerfolge bei allgemeinen Ernährungsstörungen, 
Folgezuständen der Influenza usw. Waldr. Umgeb. Prosp. u. Ausk. d. d. Badedirektion. 
S h b Nöller’s Thüringer Hof, Kurhaus, Hotel- 
C WarZ u ro Ausk., Prosp. durch Bes. C. Nöller, Hoftrait. 
u. Trinkkuren. Jdyllische u. eschützte Lage. 

Näheres durch die Badedirektion. 


a. Rwg. 85 m f d. M. Müllers Hotel u. Pension. 

R a 8 t en b e r L Thür. — Billiger Luftkurort u. Sommerfrische. 
Thüringen. Solbad u. Inhalatorium. Bäder aus 

Gradierhäusern in Verbindung mit Gesellschafts- u. Einzelinhalationen verschiedenster 
chron. Katarrhen der Atmungsorgane. Skrofulose, Rachitis, Frauenleiden. Exsudaten, 
Pension. l. klass. Famil.- u. Tour.-Haus, 

B a d 8 ul In Thür. — Radium-Solbad. Bade-, Inhaiations- 


Süddeutsohland, 


Grand Hotel Frankfurter Hof, 
allererst. R. zentralst. e 


F ran kfurt A. Mai vollst. modernis.. 80Priv.-Bäd. 


Excelsior, vornchm. Fam Pension, Ecke Wiesenhüttenplatz, 3 Min. Hauptbahnhof 
bei Stuttgart, Sanatorium f. d. ges. 


H O h e n wa | d au Naturheilverfahren. Prächt. Höhen- 


waldlage. 450 m d. d. M. vorzũgl. 
Erfolge. Milde Anwendungstorinen. Diätkuren. Luft-, Lichte u. Sonnenb. Herri. Luit- 
parks. Gz. Jahr offen. Prosp. B. gr. Bes. u. leit. Arzt: Dr. Katz, Oberstabsarzt a. D. 


im Odenwald. Station Bensheim. Hotel Odenwald, 


Lindenfels f: gga p, Psy M 4s bsc 
Bad Mergentheim (warte) 


das deutsche Karlsbad. Altertüml.. chem. Deutsch-Ordens-Residenz. 
Kochsalzhalt, Bitterwass. geg. Verstopfung, Fettsucht, Gallensteine, Stoff- 
wechselkrankh. Neucinger. Kurh. I. R.Karlsquelle u. Pastillen in all.Apoth. etc. 


12Min.v. Heide eil Dr Langenbach’s 


Neckargmünd Si" me 
Bad Orb 
Bad Sodenthal i;Spessart f 


Schleimhauterk., nerv. Ermüdungszuständ.. Rheum. u. Neuralgien. Pr. v. Kurverwaltg. 


im Spessart; € Herzkrankheiten, Gicht u. Rheuma- 
tismus. Villa Se ine im Kurpark. Clara Fleischmann. 


Taunus, 
i T. Hotel Kaiser Friedrich. L Haus a. Platze, 
ron er Restauration Hahn. Gr. Gartenterr. u. Glasveranda. 
Konditorei. Jeden Mittwochnachmittag und jeden 


Freitagabend gr. Konzerte, Bes. Gebr. Hahn. 


Langenschwalbach 


2 Altberühmtes Stahl- und Moorbad, stürkste 
im Taunus 


reine Eisenquellen, natürliche Kohlensäure- 


D ° 
EI 


bäder, Eisenmoorbäder, Liegekuren im Kurpark. Ausgezeichnete 
Erfolge bei Blutarmut, Frauenleiden, Herzleiden, Nervenleiden, Gicht 
und Rheumatismus. Schöne Umgebung. Golf- und Tennisplätze, 


Prospekte, Wohnungsnachweis frei durch den Verkehrs-Verein Langen- 
schwaibach oder intern. Verkehrsbüro Berlin, Unter d. Linden i4. 


Hotel Alleesaal, l. K. C. Lippert. — Hotel nerzog v. Nassau, I. R. A. Jahn. 
Hotel Metropole, l. R. G. Herbster. — Hotel- Pens. Ritter, Bes. H. Herbel, I. Rg. 
Kurhaus Paulinenberg. Dr. Friedländer. — Sanat. Haus Pfeifer, Dr. W. Pfeifer. 


B adN auhei Prinze of Wales Hotel, ı. R. Nähe a. 


Bädern u. Park. Jeder Komi. Geöffnet 
1. 3. bis 1. 12. cr. 

Privathotel Majestic, dir. a. Bád. Lift, Ztrihz., el. L., App. m. Bad u. W. C., Pens. mäss.Pr.Prosp. 

vila isolde, Britanniastr. 8. Vorn. Fam.-Pens. neb. Kurh., Park u. Båd. El. Licht. Ruh. Lage. 


43x 4 —.— ——E a ——— 

Sanatorium Alicenhot. 

Bad Nauheim. Herz. zung a 
e i 

Wiesbad EN diner vollständigen Neuherrichtung sowohl 

in bezug auf bauliche als auch auf Innen- 

ausstattung unterzogen und ist das schönstgelegenste und modernste Hotel. 

H ef Herrliche Lage am Kurhaus, Das ganze Jahr stark 

Hotel Quisisana besucht. Eig. berühmte Therme. Prosp. a. Wunsch. 

Hotel eg l. Ranges, beste Südlage a. Kochbrunnen. Besitzer: Wilh. Scheffel. 


Viila Viole artenstr. 5, a. Kurhs., Fam.-Pens. l. R, Thermalbad, m. Komi, m. Pr. 
San.-R.Dr.R.Friediaender Sanat. Friedrichshöhe 1.Nerv.-u.inn.Kranke.Spez.Gehstörung. 


„Der Nassauer Hof“ wurde im Winter 1910 


Badischer und Württembergischer Schwarzwald. 


Baden-Baden berühmt als Heilmittel gegen Gicht. 


Rheumatismus, Katarrhe der Atmungsorgane etc, Unübertroffene Badeanstalten, 
Tennis, Golf, Jagd, Fischerei, Internationale Pferderennen, regelmäss. Luftschiffahrten, 
Deutsche Kunstausstellung. Jährl. über 75,000 Fremde. Auskunit: Verkehrsbureau. 
Pension Villa Frisia, vornehm. Haus in la, Lage, gr. Garten. Zentralh. Prosp, 


im Schwarzwald, die Perle der deut- 
schen Bäder, heisse Quellen (649 C.) 


3. Juni 1911. 
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L Breisgau, berühmter Dom; Haltepunkt für Schwarz- 


e 
Frei bu r wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 
Hof, |. Haus. vis-à-vis dem Bahnhof. App. mit Bad. 


(Württbg.) Thermalbäder. Luft- 
kurort. Inmitten ausged. Tannerf« 


ieb | 
Bad Lie enze A wülder. Prosp.d.d. Kurverwaltung. 
bei Todtmoos (Schwarzw.), höchstgel. Kurort 
e rawa Deutschl. 1. Lungenkranke (861 ae geeign. 
3 württembergischen Schwarzwald. Altberühmte heil- 
| a kräftige Thermen gegen Gicht, Rheumatismus usw. Pro- 
spekte gratis durch die Königliche Badverwaitung. 
Sanatorium bei Ueberlingen 
am Bodensee, herrl. Lage. 
e das 
ganze Jahr gcóffn., alle mod. Einrichtg. f. d. physik.-diätet. Heilweise, Massage. Grosse 
Luft- und Sonnenbäder. Verlangen Sie Prospekte. Leit. Arzt: Dr. med. Wilh. Seitz. 


Schloss Spetzga ig. Wald. E 


Kgl. bayr. Stahl- u. Moorbad. Prosp. gratis. 
Kgl. Badeverwaltung. 


An tenberg Höchstgel. Pension I. Ranges im bayer. Gebirge. 
rama, Kurpension Mirabell, 
Pension Marienburg-Bristol. Bek. best. Haus. Keine Kranke. Mäss. Pr. Bes. Gust. Ullmann. 
Dep. Erstes Hotel mit Zentralheiz. 
D a ch a u Moorbad Kuranstalt für Gicht, Rheumatismus, 
Kuranstalt l. Nerven-, innere Kranke, Rekon- 
oS 
Fü ssen-Faulenbac in der Nähe der Königschlösser 
Hohenschwangau und Neuschwanstein. 
betrieb bestens eingerichtet. 
la. Verpfleg. Mäss. Preise. Vornehmste Sommerfrische. Prospekte. F. X. Engl. 
Vornehm. Aufenthalt Sommer und Winter 
App., Bäder im Hause. Bes. Joh. Lehmann. 
Hotel Bayerischer Hof, I. Rang., mod. Komfort, stets geöffnet. 
Haus Süddeutschlands, Alpinisten u. Skil ulern fachmännisch. Rat. Bes. Ludw. 
lungsbedürftige. Geschützte Südlage, modernste Einrichtung, jeglicher Komſort. 
Haus Gibson, Fam.-Hotel I. R. i herri. 
München n. Dr. Lahmanns Prinz. 
Spezialprosp. üb. „Nicht operative Behandlung bel 
Sais.-Theater, Tennis, Lesez., Wandelb., Kurgart. usw. 
Urfeld Besitzer M. Geiger. 
i Hause, Prosp. gr. Bes.: Fr. Leiss, Postl. 
Kenner edler Baukunst (schönstes deutsches 


Bayern. 
Bad Reich enh al Erstkl. Häuser: Grand Hotel 
Villa Romana, vornchmes, ärztliches Haus, eigene Kurmittel, jede Diätform. 
50 Zimmer, Trockenräume, Gute 
Frauenleiden etc. Das ganze Jahr 
geöffnet. 2 Aerzte. 
valcsz., das g. Jahr geóffn. Prosp. a. Wunsch 
Garmi S ch (Bayer. rdi Spada Park-Hotel Alpenhof. Moder- 
B ad Kissi ngen Fürstenhof, Privathaus allerersten 
geöffnet. Prosp. d. d. Badedirektion. 
erbautes. hochmodern eingerichtetes Bam. - 
Lindau 
Hotel Deutscher Kaiser 
a 4 e 3 2 
Partenkirchen Dr. Wiggers Kurheim. 
Lift. Wintersport. Das ganze Jahr geöffnet. Prospekte. 3 Aerzte. 
e 
Da rten ki rch en Höhenlage, Best. empf. v. Arzt. . Ruhe- 
u. Erholungsbedürftige. 
.8 lum. d 
el. Sanatorium Aug ae u. 
bayer. Hochgebirge, 800 m. Hotel Fischer am See. Schönste 
Walchensee Dorf i. bayr. Hochl. Hotel Post, modern 
Schloss!) städtebildlicher Schönheit und heitern 


400 Meter aber Berchtesgaden 
Axelmannstein, Hotel Pano- 
Villen Maximiliansbad, Sanatorium Bad Reichenhall. 
B h t d Hotel Deutsches Haus mit neuerb. 
erc esga en Restaurat.- Räume. Vorzügl. Küche. 
Ebenhau se i. Isartal b. München. 700 m üb. Meer. 
800 m. Vielbesuchte Sommerfrische 
nes Haus l. Ranges. Pension für Sommer u. Winter- 
. Hotel-Pension Schwan- 
O en SC wangau see. Erstklass. Haus834 m 
ü. M. Herri. Qebirgslage, 
Ranges, Pension, Lift, Prospekt. 
B a d Kreuth b. Tegernsee. Luftkurort, 850 Meter ü.d. M. 
bei Tegernsee — Hotel zur Post. Neu- 
Hotel. Mäss. Preise. EI. Licht. Zentralhzg. 
im Bodensee auf einer Insel schön gelegen, herri. Alpenaussicht, 
München 
am Hauptbahnhof, Nordbau, linker Ausgan st, 
$ 1 Schild. 
Für Innere-, Nervenkranke und Erho- 
Pension Witting, vornehmes modernes Haus. Zentralheizung. Telephon 213 
Rottmannshöhe vf Mee, 
rauenleiden“ Matzen. 
22 Jodbad, subalpin. Luftkurort, 670 m. ü. M., a. Fusse d. 
A O zZ bayr. Alp. i. Isarwinkel. 1, Std. Bahn. Münch, Kurm., 
Lage des Walchensees, Villenbauplätze Prospekt gratis. 
eingerichtet. Haus, Post u. Telegr. 
W ü rzbu r das Kleinod Frankens, würdiges Relseziel für 
g Lebens Fremdenverkehrsverein, 


am Ossiacher See, Kärnten. Pension Wald- 
friede. Luftkurort, 500 m hoch. Juni — Okt. 
Bahnstation. Waldumgebung. Seebäder. Boote, 


Spreter's Mendelpasshotel und Hotel Mendel- 
hof L Ranges. 


Südtirol, 1200 M., a. d. Rittnerbahn, Hotel Ober- 
bozen u. Restaurant l. R. Zentralh., Prachtv. Doio 
miten-Panor. Sais. April b. Nov. Prosp. H. Holzner. 


Station der Taucrnbahn. — 1012 m Seehöhe 
mit den stärksten, radioaktiven Thermen 
in herrlichster, windgeschützter Lage. 


Sanatorium f. Leichtkranke der Atmungs- 
organe. Leitender Arzt: Dr. Malter. 


Geite XVIII. 
Oesterreich. 
Oesterr. Istrien). Klimatischer Winterkurort und Seebad. 
mplohlen bei allen Herz- und Nervenleiden, Erkrankung 
öffnet das ganze Jahr. Prospekte gratis durch die Kurkommission. 
Pens. Wiener-Helm, 4 Dep., el. L.. beste Wien. Küche, Pens. v. Kr. 8 an. Seebad. Prosp. 
B (Salzkammergut). Pensionshotel , Elisabeth", 
ad Au SSee Wasserkuren. Neuer Besitzer: M. Maendl. 
Winter: Meran, Maendlhof. 
Tennis, Bergtouren. 
Bozen-Mendel 
alle Behelfe d. mod. Therapie diät.-physik Heilmethoden. 
Ganzjährig offen. Prospekte gratis. 
Fran zensb a d Heilkräftigstes Moorbad u.Herzheilbad Ó.-U. 
Jndik.: Blutarmut. Hheurmatismus, Gicht. 
Nerven-, Frauenkrankh. etc. Saison 1. Mai- 30 Sept. Prosp. grat. d. d. Bürgermeisteramt. 
Grand Hotel, günstigste Lage für Kurgebrauch. Vor- und Nachsaison ermäss. Preise. 
e 
Giri eS bei Bozen. 
Tirol. 900 m ü. M., hervorr. Höhenkurort. Hotel-Pension Iglerhot, Hs. L R. 
g S Appart. m. Bäder, 1. domin., anerkannt selt. prācht. Lage von Igls. In 
Innsb ru ck Hotel Goldene Sonne, gegenüber dem Bahnhol. 
Elektr. Licht, Lift, Zentralheizung, 
Histor. Weinstube, Sehenswürdigkeit Goethestube. Stellwagenverb. m. Mittenwald. 
Hotel de l'Europe, Il. R. Modernster Komfort. Garage. Bes. A. Hanreich. 
Hotel Habsburger Hof, Feines, modernes Haus Il. Pensions-Arrangements. Exqu 
Hotel Tirol L R. Sommer- u. Winter-Aufenthalt. Appartements m. Bäd. C. Landsee. 
Filiale d. k. k. priv. Oesterr. Credit-Anstatt, Marıa-1 heres.-Str. 36. Durchführg: sámtl. 
Banktransakt. Wechselstube. Safes. Tel-Adr.: Credit Innsbruck. 
Fam.-Haus. Sol. frdl. Aufn. Beste u. bill. Verpfl. Be- 
reitw. Ausk. ü. Priv.-Wohng. Prosp. gr. Louis Kefer. 
Kl a enfu rt (Kärnten). Geeign. Autenthaltsortt, Fremde. Stütz- 
g (18 km lang) u i. d. Karawanken ps m Höhe), 
Auskünfte unentgeltlich d. d. Fremden-Verkehrs-Kanzlei, Bahnhofstr. 20. 
Empfohlene Hotels I. R: Hotel Lerch — Hotel Moser. 
i. d. Nähe d. 400 m hoh. Wasserfall. Gr. Waldpark. Vorz. 
Trinkwasser. Exauis. Küche. Pension Kr. 8 mit Zimmer. 
. Eisen-Arsen-Bad und klimatischer Kurort (Südtirol). 500 m. 
evic Von anerkannt vorzüglicher Wirkung geg. Blutarmut, Frauen- 
Haut-, Nervenleiden usw. 1. April bis Ende Oktober. Grand 
Hotel (Neues Kurhaus), Grand Hotel des Bains (Altes Kurhaus). 
Vorzügl. geführte Hotels, Prospekt durch die Bade-Direktion in Levico. 
e, gute Unterkunft u. Verpliegung Aerate, Apotheke, 
schóne Ausflüge zu Wasser und 2u Lande. 
M e b d grösstes Moor- u. Kohlensäurebad d. Kontinents» 
arien a zeit ausgest. Hotel allererst, Rang. Jos. Zischka. 
Hotel Casino, vornehmes Familienhotel. Vor- und Nachsaison ermässigte Preise. 
Parkhotel Waldmühle vornehmes Familienhaus. 
Unübertroffener Sommeraufenthalt, inmitten herrl. Gebirgs- 
welt. Waldpark, Garten, mässige Preise. Joh. Beck, Bes. 
Pordoi 2140 m ü. M. Pordoi-Hotel, Haus l. Rang. am Pordoipass. 
Cortina. Post: Canazei. 
22 Wörthersee, schönst. Frühjahr- u. Sommerauf- 
Ortsc ac enthalt. Seebäder. Mai—Oktober. 22—28 Grad C. 
Pra viertschönste Stadt Europas, herrliche Kunst- und historische 
Q Fremdenverkehr in Böhmen, Josefplatz. 
am Gardasee. 'racmvolle are, Mildes 
Klima, Sudl. Vegetation. Vorzügl. Unterk, 
Verein f. Fremden-Verkehr in Riva. 
e 
Riva am Gardasee Hartungen, für Erwachsene und Kinder. 
Prospekt aul Wunsch. Neu eingerichtet und vergrössert. 
Lido Palace Hotel l. Ranges, direkt am Sec, Modernsten Komfort Herrlicher 
Südtirol. Weltberühmtes Arsen-Eisen-Bad und 
onceeno Luftkurort für Frühjahr—Sommer—Herbst. 635 m, 
windgesch, freie, prachtvolle Lage. Dolomiten- 
Panorama. Gebirgsklima. An d. Route von Nord-Tirol nach Venedig (Valsuganabahn). 
Lohn. Ausflüge. Palace und Grand Hotels. Erstklass. 300 Zimmer. 100 Bader. Park 


Abbazi 
az a der Atmungsorgane etc. Frequenz: 35,000 Personen. Ge- 
diätetisches Kurhaus, natürliche Solbäder, 
B rix e n Südtirol. Kuranstalt Dr. v. Guggenberg, Sanatorium l. Rg., 
Stärkste Kohlensàurequellen d. Kontinentes. 
Bad Gastei 
unmittelb. Nähe d. Hotels gr. Waldung. Prosp. d. d. Direktion. 
Hotel goldner Adler, Haus II. R., Herzog-Friedrichstr., gegenüber dem neuen Postamt. 
Küche. Echte Tiroler Weine. Pilsner vom Fass. 
Ki l b ü hel Tirol. Hotel u. Pension Kaiser. Gutbürg. Tourist. u. 
punkt zahlr, lohn. Partien, so zum Wörtliersee 
Kri m mil 1070 m ü. M, Hot. Pens. Krimmlerhof, Herri. Sommerfr. 
Erstkl. anerkannt, 
i ovrana Klimatischer Kurort und Seebad, herrliche, geschützte 
„Esplanade“, modernstes, m. all. Komf., d. Neu- 
Mieder i. Stubaital (Tirol). 1000 m o M. Alpenhotel Lerchenhof. 
Schönste Lage in den Dolomiten, zwischen Karersee und 
Prospekt gratis. 
Denkmäler. — Auskünfte erteilt: Bóhmischer Landesverband für 
Riva-T 
iva-Iorbole 
Sanatorium u. Wasserhellanstall Or. von 
schattiger Park. Deutsche Direktion. Direktor H. Schlagenhauft. 
150000 qm, hundertjahrige Koniferen. Moderne Auto-Garage. Prosp. gratis. 
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Grand Hotel de l'Europe Haus L R, Während der 
Saison Abendkonzert im Foyer. 


Salzburg 


Park-Hotel „Neiböck“ nächst dem Bahnhof. in ruh. Lage. Für Passanten u. längeren 
Aufenth. besond. geeignet. Garage. Omnibus, Lohndiener a. Bahnh. Ganzj. geofinct. 


e eg. Dolomiten, 1201 m. Hotel Monte Sella, mod., feuersich. 

t. igil Bau, Pens. 8-10 Kr., prachtv. Dolomitenpanorama. Vie! 
Sterzing 

e. in Böhmen, Thermal- u. Moorbad. Radium. 

| e litz- Schönau Quellemanationskammern, heilt Gicht 

Rheumatismus, Neuralgien, loigen von Verletzungen. 


Wald. Jll. Prosp. 
D 8 : Hegelm. »chiffahrts- Verb, m. 
Triest Austro-Americana 


950 m. Meistbesuchteste Sommerfrische. Touristenzentrum 
LR Sehenswerte Marmor-Gilienklamm. Hotel Stótter; 
Alte Post; Rose; Gsth. Mondschein: Schwarzer Adier. 
mod. Doppelschr.- Dampfer. 
Nach Nord- und Südamerika, Vergnügungstahrt im Mittelmeer. 
e Mittelpunkt der 
1 AC Kärnter Seen und Badeorte. Park-Hotel. Vornchmes Haus 
ersten Ranges. Modernster Komfort. Eröffnung Sommer 1911. 
e 
Wien Schioß-Hotel Cobenzl, neueröffnet. 500 m Sechóhe, 


Ungarn 


Hohe Tätra. Palace-Hotel. Mod. Sana 
torium. Klimat. Kurort. Günst. Bahnverb 
Prospekte. 


I-remdenzentrum Kärntens (lauernbahn). 


Tátralomnitz 


Schwelz. 
Grand-Hotel I. Rg. 180 Betten. Großer Park, 
Garten, Spiel-, Tennisanlagen. Eig. Orchester, 


Adelboden d 


Regina-Hotel. Modernstes Haus I. Ranges, Prospekte. M. Zurbuchen, Bes. 
Hotel National. 125 Betten. Modernstes Haus l. Rg. Pension von Frs. 9. — an. Bes. O. Schmid. 


Andermatt 555 om 


jed. Komf. 2. mass. Preis. Sommerkurort. Geöffn. 
Aros a Hotel Kurhaus Valsana, I. Rang es. Vorz. Lage, Jahresbtr. Komf, 
hotel Seehot, ganz Jahr geótinet, Lift, “ens. m. Z. v. Fr. & — an. Bes, P. Wieland-Brunoid. 
Urs 9,— an. Bes. Müller & Boll. 
Saal etc. — Hotels l. Ranges. Hotel Euler am Zentralbahnhof. 
Grand Hotel eech Kurhaus. Beste 
eatenper en 
Becken rie Vierwaldstättersee. Hotel-Pension Sonne au 
Schinstation. Komfortable Familien-Pension, mäßige Preise. 
Brunnen ems pag Lag a Soe, Bo 
Lage. Herri. Blick a. Sce u. Alpen, Zentrhzg., el. Licht, 
Bü tock 
urgens OC 870 m über dem Meere. Bucher-Durrer. 
1270 m. Route Nana /- Chur—knıradın. Re- 


Hotel Pension Bristol, erstklassige Küche. Pens. v. Fr. 7.— an. Auch Privatwohnung. 
Betten; besuchtester Luftkurort b. Luzern. 


]. Juni bis 1. Oktober. Prosp. fr. d. Familie Danioth. 
Pens von Fr. 9 an. Prosp. Bes.: Jòsler. 
Hotel Waldhaus, vorzügl. Lage, keine Lungenkranke. Pens. von Fr. 7 an. Ill. Prosp. 
Grand Hotel I. H Rendezvous d. Sportswelt, hierrl. Lage. Pens. v.8Frs. an. Bes. K. L. Jacobi. 
Neuester Komiort, Privat- Hotel Viktoria und National, 
Lage. Park und Wald. S. v. 7 Frcs. an. 
Hotel-Pension Schönegg. zentr. Lage, prächt. Aussicht, all. Komt., Lift, el. Licht, gr. Parkanl. 
Lac, am Landungsplatz. Aller Komfort. grober, 
sitzer Ch. Gransee-Zürcher. 
Wald, Scebäder. Ruderboote. 
Grand Hotel Brunnen. Patronis. v. I. M. Margherita Königin v. Ital. u. and. europ. Fürstlichk. 
Garten, Pension 5.50—7 Fr. Prospekt. 
Bürgenstock b. Luzern. Hotel-Pension Bellevue, westlich Bahn- 
nommierter Kurort. Kurhaus Krone I. R. für 


Eden-Hotel, ersten Ranges, neu, aller Komfort, stets offen, beste Lage. Bes. Mettler. 
Hotel Exeisior, neu eröffn., Mod. Komfort, Lift, Staubfr. sonn. Lage a. Wald, Pens. 
B | Beruhmt: Holbein-, Bocklin- Hotel Schweizerhof a. Ztribhf. 
bäder und Toilette. Hotel Drei Könige am Rhein. 

R. Müller-Egli. 
Hotelpens. Beausejour. Deutsch. Fam Ha Komf. Pens. v. 6 Fr. an. Prosp. . Frick. 
schattiger Garten. Bäder. Prospekt frei. Be- 
Brienz Berner Oberland. Hotel Kreuz u. Post. An Bahn- und 
Waldstätterhof I. R. BE Lage & See. Kurmusik, 
Buochs Vierwaldstätter See. Hotel-Pension Krone. Ruh., föhnfr. 
bei Luzern. — Bürgenstock Hotels, 600 

hof Bürgenstock. Pension v. 5.— Fr. an. Prospekte. 

Familien. Gr. Tannenwald. JL. Prosp. frei. 


Hotel Beau Séjour. EE Einr. u. Verpfleg. v. 
F. 7,50 an. Prosp. Goldfeder-Hefti. 


Neues Sanatorium, Dr. R. Wolfer. Alle hyg. Einrichtung. 
Gr. Vestib., Terr. Prosp, Bes. M. Neubauer. 


Engelberg aas ak kg. 
Flims Waldhaus Flims "inse. 


bünden. 

1150 Met. 
u. M. Klimatischer Kur- u. Badeort l. Ranges. Ausgedehnte Waldung. Konzerte. Reunions. 
Tennis. Prosp. gratis v. Verkehrsbureau. 


Wal d h aus- Fl i ms Kur- u.Seebadeanstalt A.G., dominierende freie Lage, 


320 Betten mit Hotels Segnes 1909 renov. 100 Bett., 
Posthotel, mäss. Preise. 45 B. Hydro-Elektrotherapie. Sce-Schwimmbad. Dir. Bezzola. 


Davos 


Davos-Dorf 


Grand Hotel u. Kurhaus u. Hotel Titlis, 600 Bett.. 
modernster Komiort. Gebr. Cattani, Besitzer. 


Waldhaus-Flims. Grand Hotel u. Surselva.7 Schr Join un. dementsprech. | geführt. 
Privathot. allererst. R. Ideal. Sommerauienth. Prosp. gr. Seely & Buol, Besitzer. 
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ee 2 (Kanton Luzern). Romantisches Alpenthal, 900 m ü. M. Kurhaus M D e 
F ; a refelquelle. Milch, Bäder. T is Bern. Oberland. 1636 m. ü. M. Regina Hotel Beau Site. 
lü h l 1 Wi Ge zo moti nn Gebr. ee Be u rren Moderner Komfort, Lift, Zentr.-Heizung, mässige Preise, 


e b. Olten, Solothurner Jura, 700 m. Kurhaus, 85 Bett., schatt. D e 
‚fi W icht. Pens. v. 7,50 Fr. t Schlosshotel Enderlin, mod. Komfort, neuerófínot 
F r ida PS Me ENDE. en een on resi na Juni 1908. Restaurant. — Teeräume. 


Erd. Hotel de la Paix allerersten Ranges, prächtige Lage, gegen- R Weltb. Kurort g. Gicht, Rheumatismus eto. Hotel St. Gallerhof. 
Gen über See und Montblanc. .Fr. Weber aus Hannover. : agaz Moderner Umbau, Lift. Pension Fr. 6,509. — Prosp. frel. 


Hotel National, grösster Komfort der Neuzeit. Park-Tennis. Deutsche Leitung, 
Nerven-Sanatorium Silvana. — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. Erfol = e E eo e 1317 d. M. Prächtige Lage, Wald, Park, 
auch in schwierigat. Fällen. Gemätl. deutsch, Leben, Prosp. Nr. 1 nat 2 Rigi Klösterli elektr. Licht. Bad. Kurarzt. Hotels Sonne 


u. Schwert, Pens. m. Zim., 5,50—8 Frs. 
Frosp. J. Fassbind, Bes. 


G ers au KEE Hotel Pension Seegarten, direkt a. See. E 
ild. Klima. Frühj. u. Herbst bill. Pr, osp. C. Wangart. S F eine Perle der Walliser Alpen: 1800 Meter über dem 
eere. Hotels er. 370 Betten, moderner Komio 
) 1100 mü.M. Hotel Eiger aas- ce Prospekt gratis, ve 


indelwald 55272 ent Op 
Grin e Wa Grobar "Sporiverhálinisse " Mal. Preiss. B a d 8 ch i mb e r 1425 m d. M. Alpenluftkurort I. Rg. 


Vierwaldstättersee. Hotel u. Pens. Pilatus a. See. ee ee 


® e | 
W Altbekannte Referenzen deutscher Gäste, Bäder. Reiz. Spazierg. Stärkste Natrium-Schwetel pda: „ E ; 
: ; . lerg. quelle d. Schweiz. Kráit. Eisenquelle. la Erfolg. 
er l S l Restauration (off. Biere). Preis v. 4.— M. an. J. L. Fuchs. b. Mag.-. Nier.-, Darmleid. Diabetes, Gallenst., Blutarmut. Nervositát-, Rekonvalesz., Krank 


Grand Hotel u. Beau Rivage, Familien-Hotel in 

nter a en bester ruhiger Lage am Hohewez. Gross. Garten. : 
Besitzer A. Döpfner. 8 h | d | Berner eeh Ae St. Mei- 

Deutscher Hof (Germania). Bestbek. Fam.-Hotel. Mäß. Preise. Prosp.ir. Fam. Borter. C warzwa D Tingen. nE Z. y cheidegg. 


Hotel Alpina, Familienpens. a. Rugenpark. Matten. Mäß. Pr. Restaur. Bes. J. Müller-Tobler. Kurhaus. All. Komfort. 


Herrl. u. gesch. Lage. Familien bestempfohlen. Prospekt. Prop. Ulr. Thöni. 
Kandersteg ee Red RL e e Hotel Alpenrose. Erstklassiges Familienhotel in 
| i 1 S aria freier sonniger Lage am Waldrand. Blick auf See 
Park-Hotel-Pens. Gemmi, Somm. u. Wint. Famil.-Aufenth. Wald u. Park. Best. Hot. MAB. Pr. iid Ge Di EM ME 
Hotel-Pension Bären, nächst Gemmipaßu. Gasterntal, ruh. Lage a. Wald, a. Komf., maß. Pr. Hotel Barblan, vorn. F.-Hot. Herrl. Lg. a. Wald. Mod. Komf. App. m. Bad u. Toll. Christen, Dit. 
hum, ail. Komi» rub Lage, pracht bei St. Moritz. Hotel Engadinerhof vorm. Wilden- 


l b 
ienb | i 
baum, all. Komi., ruh. Lage, pracht. S l | : À 
M mann. Sonn.Lage, Komf.Neubau. Zentralh. Som.-u, 
Kastan ICH au m "uy Sd ns. fr. 6,50 an. Frau l vap ana Winterkurort. Mäss. Pr. Dir. C. Moesch-Rietschy. 
e Hochinteressante historische Stadt. Hotel Krone 
1000 m d. M. Berner Oberland, Hotel Kienthalerhof. | 
Kienthal Mod. einger. 100 Betten, Pens. v.Fr.6.— an. J. C. Thönen. So othurn SE Peine Ta Exkursionsgebiet, 
| t 1250 m ü. M. Kurhaus Silvretta, I. Rang., 200 Bet e 
g^ ten, Park-Hotel Bubenberg, I. R., erh. prächt. Kont, ei 
Vestibül, Lift, Bäder Parkanlagen, grosse Waldungen. Sp upenuerg, 5 R. erh. prächt, Lage, Komi, gene 
K OS er Kurmusik. Nassige Preiss. Pr 03p. lez Wälder, Ten. «n. Pr. $ Barben-Bischoff. 
HotelKurhaus u. Blümlisalp. Neu.Hs.i.prachtv.r. Lg., gr.Gart.,md.Komf.,mds, Pr. F. Zich, 


Sanatorium, phys.-diätet., schönst. gel. Anstalt d. Schweiz. Wald, Alpenpanorama, 
Arzt: Dr. P. Dalbkermeyer. Bes. Fr. Dr. Spühler-Dalbkermeyer, 


Bad, Linthal, Kl. Glarus. Luftkurort, prächt. 
ac e ber Lage im Hochgebirge, Schwefelquelle. Heil. 
erfolge; Katarrhe der Respirationsorgane, 


Rheumatismus, Gicht usw. Hydrotherapie. 


d.Atmungsorgane, Asthma, Inhalator. Kurarzt. Mäss.Pr. Prosp. Falleger-Wyrsch, Bes. 


750 m ü. M. Basler Jura. Kurhaus, 100 
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La n oc n b ru ck 8 Das S Pr. Vorsaison 
Lau sanne Aale Zinn l'Europe, nahe Bahnhof, moderner Komfort 


Lago Magglore. Pension Splendide. Modern einger. 

Locarno Hals Pension v. 6 Fr. an, Prachtv. Lage. Prosp. 

M ti Seilb. ab Stat. Locarno. — Pension Betz. Sonnenkur (System Rikli) 
onti Südz. m. Loggia. Gr. Sonnenbad M. 5.— b.6.80. Verf. d. Vollkraftküche. Prosp. 


Grand Hotel und Lugano Palace. I. Haus am Platze. 
u ano schönste Lage. Park, Buoher-Durrer. 
Grand Hotel du Paro, altbekanntes Haus L R. Vornehmstes Hotel von Lugano. 
Paradiso Hotel Imperial u. de la Fak. Vornehm. ruh. Fam, Hs., prächt. 


Park, erhöhte Lage.. Herrl Blick, Pens. Fr. 9.— an. 
Grand Hotel Splendide, allerersten Ranges, vornehm. Haus am See. A. Moranzonl, Dir. 


Luzern Grand Hotel du Lac, Haus I. Ranges. Nähe Bahnhof. 


Alpina u. moderne Hotel garni b. Bahnh., all. Komf., Z. v. M. 2 an, kein Speisezwg. 

Waldstätterhot-Savoyhotel. b. Bahnhot, 130 Betten. Bürgerl. Haus; mäss. Preise, 

Hotel Engel, altrenom. bürgl. Hs., 7 Min. v. Bahn. Neuest. Komf., Lift, Zentralhz.. 
Bäder, Küche, mäss. Preise, Bier, Restaur. Berühmt. Altschweiz. Weinstube aus 
1556. Deutsch. Offiz.-Verein. . 

Hotel Monopol Metropol, Passanten, Hot. I. R., dir. a. Bahn. See, Post. Fritz Brunner, Dir. 

Gütsch ob. Luzern. — Hotel-Pension Wallis. Park, Tennis, Meierei, Pension 

von Frank 6. — Herrling. (Winter: d'Angleterre, Cairo.) 


Vierwaldstättersee. — Hotel Freienhof am See 


Stansstad En, mum s 

3 b. St. Gall en Pr. Dr. Fisoher's 
U n te re Wai d Innere Krankh. Ke es 
EE 
Vicosoprano "mos Far bag 


Garten, Terrasse, direkt a. Wald. Pension 
8—12 Frank. Prospekt. A. Torriani, Dir. 


e 
Vitznau Hotel-Pension Rigl. Bestempfohlen, Haus. Mass. Preise, 
Prosp. 1 gratis. L. Kluser-Lorétan. 


Vom Vierwaldstättersee zum Gotthard. 


Landschaftlich großartige Gegend. Weltberühmte Alpenstraßen, Täler und Kurorte, 
„Führer durchs Urneríand" pratis. 


SE 

e bei Luzern, Saison März—Okt., Hotel Albana - Köhler in 

We IS üppig. Waldpark, Reizender, nicht zu teurer Aufenthalt, 
Prospekt frei. 


Hotel-Pension Baumen. Komlortabel, Schönste Lage. Inmitten Wiesen un Gärten, 
Eigene Seepromenade, Mk. 4—5 pro Tag. 


e Hotel Lützelau. Fam.-Hotel I. R., direkt 
Weggi g.Lützelau am See. Lift. Grosser Parl. Saison 


März-Oktober. Omnibus an der Station. 


900 m Bielersee, Hotel Bellevue. Seilbahn, 


ee L 
® 

Ma lin en Alpenpanorama, gr. Wälder, mod. Komfort. 

Tennis, zivile Preise, Prospekt. C. Jungclaus. 

Kurhaus Meichthal, 900 m. Kurhaus Frutt am 

Me C t a Melchsee, 1920 m. Reizende Sommerfrische. Brüngi- 

bahnst. Sarnen. Tagespr.6—8Fr. Familie Egger, Bes. 


Grand Hotel Eden, neuestes Haus 1, Ranges, beste 

on reux Lage a. See u. Kursaal, all. Konuort,Falleger-Wyrsch. 

Hotel Continental, Familienhotel, I. Ranges, moderner Komfort, Park am neuen Kai- 
Grand Hotel Excelsior Bon Port. Modernst. Haus, prachtvolle ruh. Lage a. See. Ill. Prosp. 


Grand Hotel d'Europe, 3 Min. v. Bahnlióten, Kasino, Dampischitista. Mod. Komi. 
mässige Preise, Prospekt. 


„ . z l 
1856 m ü. M. Bade- u. Luftkurort. 
7 Engadi n. Vollständig neue Badecinrichtung. 
OI I Saison 1. Juni bis 15. Sept. Vornehmstes Sportzentrum 


in den Alpen. Prospekte d. d. Kurvereinsbureau. 


e Hotel du Lac, allerersten kanges. 400 Bel- 
t Da 
ori tz- ten. Beste Lage. Vorzügl. küche. Orchester. 
40 Bäder. Zentralheizung. 
e . B 
Schweizerhof-Chäteau. Vornehm. Fam.- 
St. Moritz- Dorf. Haus. zentr. sonn. Lage, letzt. Koinlort, 


offen Sommer u. Winter. 


——————————————————— 9 ——— 
s Idealer Frühling- Hotel Steffani 
ori - Q u. Sommerauſent- Hotel Westend 

halt. Kur- u.Sport- Hotel Calonder 

Engadin. platz I. R., Bergsport. Lawn-Tennis, Golf Wasser- Hote' La Margna 


sport, Jagd, Fischerei. Bitte Prospekte, verlang. M^: ^ sthotel 


ob. Interlaken. Sommer- u. Wintersport. Hotel Brunner, 


Wen en massiv., modernes llaus, 90 Bett Wald, Garten. III. 
Prosp. frei. 


Palace Hotel u. Natlonal, erstes Haus, Lift. Zentralheizung. Prospekt gratis, 
Grand Hotel Victoria. Erstkl. Hs. All. Komf. Lift, Zentihz., Gr. Gart. Prosp. u. Zimm.-Plan fr, 


e 21 » Pension Alpenblick. Angen. Aufenthalt i. gesch. 
1 erswi Lage. Elektr. Licht, Badeeinrichtung, Wagen. 
Pension Fr. 5,50 bis 6,50. Fr. Steiner - Lüthi. 


Hotels Seiler, Mont Cervin, Victoria, Monte Rosa, u. Bahn- 
erma hoisbuliet, terner Hotels Schweizerhof. National, Bellevuc, 
Seiler's Hotels Ityffelalp, 2227 u. Schwarzsee, 2589 m ü, M, 

Grossart. Panorama. Luftkurorte L R, Visp, Zermatt, Górnergrat, Bahn.  Prosp. 
Zinal Schweiz, 1680 m. Bahnstation Siders, Simplonlinie, — Hotel des 


Diablons 7 à 15 Fres. Hotel Durand 7 à 10 Frcs, Hotel du 
Besse 7. à 9 Frcs. 


ee e 
Zü ric h Hotei Baur au Lad. Vornehmstes Haus, moderner Komfort, 


HctelEdenau Lac. Neueröffn. mod. E A. Pl. Mäss. Pr. Pens.-Arrangem. Ed. Kleber. 
1 900 m ü. M. Hotel Uetliberg, klimat. Kurort I. R.. Wald, Pens. 
Uetliberg Lr. 8.—. Prosp. J. Meyer. We Mavera BParkhatal Missa 


Geite XX. 
italien, 


N 1 Capolungo. — Schickert'a Parc-Hotel, deutsch, Offiz.-Verein, 
ervi-o qm Park. Meerbäder. Prospekt. Das ganze Jahr geöffnet. 
Schweizerhof-Paradiso, neu, dtsch., gr. Park, dir. a. Meer, Ztr.-Hz.; Lift, w. Seeb., Prosp. 
Et EI dd Ac nd es EE 
Mail an Bertolini’s Hotel Europa, central ersten Ranges, mit 
allem modernen Komfort. Vollstàndig renoviert. 


Grand Hotel de la Ville. I. R., m. Auss. a. d. Dom, liisenb.-, Post-, Tei.-Bureau i. Hause. 


Venedig 


Hotel Royal Danieli, berühmtes Haus am Grand Kanal. 
Grand Hotel, allerersten Ranges 


300 Zimmer. aller Komfort. 

am Grand Kanal 300 Zimmer mit allen Bequemlichk. 
Hotel Regina (Rome et Suisse), neues Haus ersten Ranges am Kanal 
Bauer-Grünwald Grd. Hotel d'italle. Vollständig renoviert. Schönste, 
ruhigste und gesündeste Lage und Oarten-Terrasse am Canal 
Grande. Moderner Prachtbau. Restaurant. Lift. 
Hotel Bonvechiati — Hotel Cavalletto — Markusplatz. — Mod. Komi Zivile se. 
Lido Venedig, 12 Minuten mit Dampfer von Venedig, prachtvoll klimatischer 
Badeo Oròsstes Institut l. Kinesitherapie in Italien. 
Excelsior Palace Lido, das einzige Haus am Meeresstrande, mit allem Komiorti. 
kursaal-Theater. Das ganze Jahr geöffnet. Luigi Steinschneider, Manager. 


Grand Hotel des Bains, höchster Konfort, 400 Zimmer, offen 1. April bis 31. Oktober. 
Splendide Hotel, nöchst. Komi. Ganz nahe b. Meer. Off. 15. Apr. P. G. Carraro, Bes, u. Leit. 


Florenz Grand Hotel Baglioni, nahe Bahnhof, I. Rang., 200 Betten, 


Appartm., Bad und Toil., mässige Preisc. 


Oberitallenische Seen. 
Lago Maggiore. Grand Hotel et des Jies Borromees. Fein- 
stes deutsches Familien-Hotel mit allem Komfort. Großer Park. 
Prospekt frei. R. Omarini. 


Hotel Métropole-Suisse au lac. Einz. Deutsch-Schweiz-Haus, 
direkt a. See. Gr. Terrassc-Restaurant. Garage. R. Danioth 
aus Luzern, Bes. 


Stresa 
Como 


3. Junt 1911. 


Stummer 22. 


Frankreich. 


Hotel do la Grande Bretagne 14 rue Caumartin n. d. Opera 
wieder eröffnet m. neuest. Komf. u. mäss. Preisen. E. Schrempp. 


e 
Paris 
Bg 3 ogg Le Grand Hotel Deutsches Haus I. Ranges; beste 
Marseille 


Lage. Privatbäder mit Toilette. Rue Noailles. Louis 
Rueck & Co. 


England. 


Hotel Curzon, Westend, Curzon Street. neuerb. in mod. Komf., 
on O feines deutsches Haus, in ruhiger Lage, renommierte Küche. 
Mässige Preise. f ] 
City House Hotel (Deutsches d 158-160, City Road K. C. Mod. Einr., Lift, 
Lonage. Bäder, Zimm. v. M. 2,50 aufw. Cont. Stationen: Holborn, Charing, Cross, 
Liverpool St., Telegr. Vaterland London. O. Rothe, Verwalter. 


Royal Marine Hotel. Bestes Haus der Insel. Mässige 
Ventn Or Preise. Nicht zu verwechseln mit Royal Hotel. 


W. Bush-Judd, Bes. 


Grand Hotel. Vornehmst. Haus d. Kanalinseln, 

nse ersey jegl. Komf. Stets geöff. Prachtv. Lage direkt 

a. Meer, herri Aussicht. Seebadeort. Via Ham- 

burg Cherbourg leicht zu erreichen. Telegr.-Adr.: Grand Jersey Fr. H. Yenny, Dii ektor. 


Belgien. 


berühmt für scine Spitzenfabrikation, crstes Haus dieser 
Branche. L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 


Sohwoden. 


bei Stockholm, phys. Heilanstalt: spez. allg. 
Finsentherap., stets geöffn. Dr. Olof Sandberg. 


Brüssel 


Saltsióbaden 
Stockholm 


Pension Danielsen, Sibyllegatan 18. l. Rgs. Lift. 
Zimmer, auch tageweise ab, Kr. 2.50. 


Bad Soden « Taunus 


das berühmte Heilbad 


25 Minuten Fahrzeit von Frankfurt am Main 


Fays echte Sodener 
Mineralpastillen wer- 
den aus den Heil- 
quellen der Gemeinde 
Bad Soden hergestellt 


Gegen Katarrhe, Magen-, 
Darm- und Herzkrankheiten, 


Rheumatismus, Frauenleiden 
Kurprospekte durch die Kurdirektion 


Bad 


8 c 
SRH 
$32 
MESE 
$| 3/2 
o 
2 Scs 
Grösstes : 


Jnhalatorium 
Deutschlands 


Beschwerden der Atmungs- 
organe,Herzleiden,Blutarmut, 
Frauenkrankheiten, Rheumatis- 
mus, Gicht, SKrofulose, Rachitis. 
Nadel- und Laubwald in unmittelbarer Nähe. 


Sörtingen 


Sooden 
Werra 


Auch als Ruhesitz vorzüglich geeignet! 
Auskunft und Badeschrift durch die Filialen 
AUGUST SCHERL G. m. b. H. und 
die Badeverwaltung 
Sooden-Werra 88. 


Wim im Stubaital š 


DAm Wald gelegen. Bahn: Innsbruck 
Ol'ulpmes. Gletscherblick Stubaier Fer-U Roerigianum 1! Wlidungen. 
Duer, Gut E Ge ONE 

Deen mit und ohne Küche. Prospekte Haus Pabst. bietet 
gratis durch den Verschón.-Vercin.[] Altenau, Oberharz, angenehmen Aufent- 
ODOOOODODDDDODDDDODDOHDH | halt zu jeder Jahreszeit. Frau Alma Pabst. 


Roerigianum 


Behandlung von Prostatavergrösserung, 
Stein-, Blasen- und Nierenleiden. 


Arzt Adr. 


Dänemark — Helsingör. 


Marienlyst kur-.u.seebaa 


In 3, Stunden mit dem Schnellzug von Kopenhagen zu erreichen. 


Größtes u. fashion. Bade-Etablissement des Nordens. 


300 Zimmer und Salons, 24 ausgestatt. Villen. Kasino, Theater, Konzertsaal, 
Tennisplätze, großer Kurpark, kräftige Kattegattbäder, warme Seebäder etc. 
Jllustr. Prospekt gratis im Bureau „Norden“, Unter den Linden 3. Berlin, 
su haben oder direkt auf Verlangen. Anders Jensen, Besitzer. 


CHAMONIX 


Von Deutschland nach Chamonix kommen Sie am schnellsten über Lausannc, 
Martigny und Chátelard mit der elektrischen 


MARTIGNY- CHAMONIX -BAHN 


Wunderbare Aussicht auf zahlreiche Gletscher und wilde Schluchten, Anschluß 
in Martigny mit den internationalen Schnellzügen des Simplon. 


, Niemand sollte Chamonix verlassen, ohne das Eis-Meer bewundert zu haben. 
Die Zahnradbahn 


CHAMONIX-MONTENVERS 


Eis-Meer 


ist höchst kühn gebaut, sie bietet den Touristen die herrlichste Aussicht und cr- 
leichtert ihnen unzählige Ausflüge in der Mont-Blanc-Kette. 

Auskunft (Fahrpläne und Preise, illustrierte Broschüre usw.) sind gratis erhält- 
lich durch alle Reisebureaux sowie das Bureau der Martigny-Chätelard-Bahn, ruc 
de Hollande in Genf, oder das Bureau der Chamonix-Montenvers-Bahn in Lausanne. 


hheilanstalten 


iebe auch Reiseführer! i 


"EK .-—. l Sanatsrium von Zimmermanajhe 
$n T adn. ie (emt, — 
D- ae EE Modernste Einrichtungen. Zander- 
i Dor Institut. Behandlung von Nerven-, 
Magen-, Frauen-, Darmleiden, Herz- 
krankheiten, Gicht etc. 3 Aerztc. 
Chefarzt Dr. Loebell. Prosp. frei. 


Or. Emmeorich's Sanatorium 

R . 1890. Neubau 
1910/11 l. Nerv., Morph. etc., Alko- 
holkranke, Entzieh.-Kuren, milde 
Form, zwanglos. Prosp. frei durch 
Besitzer u. dir. Arzt Dr. A. Meyer. 


ıcheLage 
Wirks.Heilverf. 
i. Sheen Krankh. 


r0sp.u.Brosch.frei. 


Diätet. Kuren 


Dr. 1 dx 
«i nach Schroth 


Sanator 


Dresden-Loschwitz 


Abteilung f. Minderbemittelte: pro Tag 5^. 


Hutt Institut Dr. Bab 


(früher über 8 Jahre 
bei Hofrat Hessing in 
Goeggingen-Augsburg) 
Lift, Pensionapreis p- 


: Telephon Nr. 12862 : 


Frankfurt a. M. Mainzer Landstraße 51, 


us -à - vis Neues Theater. 
ag mit kheaapsciraton IH an 


—— — —————»Á 0 
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Kr. Hirschberg i. R. 


ftummer 22, 
Phys.-diätet. did d 
Ausführliche Prosp. frei. 


Sanatorium Berthelsiofl „==: ==: 


habo die Behandlung 
Bad Wildungen Prostata- und Harn- 
kranker wieder über- 

nommen. gez. Rörig Il (Reinhard). 


ooemibebri. Bs bildet ge- 
1 He, nn ned 
ein, Haare, An, AUL- Erfolagreichsie 
hr, Teen, eg Preise: erben 
2 ll L. l, Auf: Kirn 
3.1.80. Probedose N. | 
besichen darch Apotheken. Droqeo ote.. eder darch 
Bilz?’ Sanstorium, D en - Radebeul. 


eir EI 


| [UEERSEEEEEEESEEEEEE 
ründlich. Femmterid m 8 ` Weimar. 


W Prakt. T5ohterblidungs- — 
Inst Harthstrasse 
Wissenschaftliche, gewerbl. u. wirt- 
Bi Tanzer. Erste Lekfkräfte. Sorgidi 
anzs rste rkräfte. - 

A inch Late Ihn — tige individuelle Pflege. Beste Re- gg 
Geschichte, Kunstgesch. På- " ferenzen. Prospekt durch Dr. phil. Gi 
dagogik. Philosophie, Stenogr. 

Mathematik. Physik. Chemie. 

Naturgesehleht, Evang.Religion. 

Kath. Religion. Buchführung u. 


— — 
Handelswissenseh, Musiktheor. 


[| 
Ingenieur- 
Fächer des Konservatoriums. 


L 
19 Professoren, 5 Direktoren Akademie 
als Mitarbeiter. Glänz. Er- Wismar l. M. Kürzeste Studiendausr 


folge. — Dankschreiben, 
Prospekte u, Probe- 
loktion zur An- 
sicht. 


ustinschesLehrinstitu 


POTSDAM, Postfach 30, 
D a id ee 


Technikum Bingen $, 


Maschinenbau, Elektrotechnik, 
Brückenbau, Automobilbau. 


1 f.Einjlihr.-,Prim.-,Abit.-Prfg. 
Vorbild, Pr Harangs Anst, Halle & 5 


heilt unt. Garantledie 
Anstalt v. C. Matzke, 
Burgstelnfurt i. W. 

= ee Praxis. = 


Stotterer Hi: 


natürl. Sprache in 


6ꝙ— ne ——— 

Prof. Rud. Denhardts Sprschheilanstalt 
Eisenach. Prospekte über das seit 40 Jah- 
ren ausgeübte und wissenschaftl. anerk., 
mehrfach staatlich ausgez. Heilverfahren 
gratis. Leit. Arzt Dr. med. Th. Hoepfner. 


Dr. Rosenthals weltberühmtes Meister- 
schaíts-System ermöglicht es jeder- 
mann, durch Seibstunterricht schon in 


BN 


Maschinenbas-, 


Automobil- u. Flugtechni 


Stellen Angebote 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 


für‘ die cinspaltige Nonpareillezeile. 


5 M. 


durch häusliche u. schriftl. Arb., Vertretg., 
Versandstelle. Hausfabrikation eic. Näh. im 


u. mehr tägl. könn. Personen jeden 


Prosp. v. Reſorm- Verlag. Heidelberg J. 


zum Verkauf von bestickten, aapassien 
erien 


Bluson direkt an Private gesuch 


bef. sub LO 10 August Scherl. Leipzig, 


Standes verdien. Nebenverdienst 


3 Monaten eine Sprache wie Englisch, 
Französisch, italienisch, Spanisch,Por- 
tugiesisch, Holländisch, Dünisch-Nor- 
wegisch, Schwedisch, Russisch, Böh- 
misch, Polnisch, Ungarisch u. Deutsch 
zu lernen. Probebrief jeder Sprache & 
80 Pf. liefert jede Buchhandlung u. die 
Rosenthalache Verlagsbuoh- 
handlung in LEIPZIO 20. — 
Prospekt und Anerkennungen gratis. 


Automobil - Fachschule 
Mainz Chauffeurschule 


u. mehr täglich verdienen 
Personen jeden Standes 
leicht durch stille Mit- 
arbeit. Anfragen beförd. 
jederzeit unter P. 2327 0. 
die Annoncenexpeditlon 
Haasenstein & Vogler, 
Lugano (Schweiz). 


Nebenverdienst. 


Nur für Herren. Keine Versicherung! 
Kein Verkauf an Bekannte! Keine 


Schreibarbeit! Bequem im Hause! 


Ganz neue Wege! Viele Anerkennun- 
gen Verlg. Sie Prosp. Nr. 72 v. Adr.: 
ostlagerkarte Nr. 1, Hamburg 36. 


Photographische Apparate, Operngläser, Feldstecher, 
Triéder-Binocles, Reisszeuge, Gerahmte Bilder, Musik- 
werke und -instrumente, Uhren und. Goldwaren 


egen Barzahlung od. Teilzahlung 


Eugen Loeber, Dresden-N.6 
Katalog 7 bei Angabe des gewünschten Artikels gratis! 


Reise:Damen 


können für Privat-Kundsch. gut verküuf- 
lichen feinen Artikel mitnehmen. Offerten 
unt. „Lohnend“, Dresden 21, postlagernd. 


für den Verkauf der 
Reisender Klassikerbibliothek 
inerva“ bei hoher Provision gesucht. 
llerten befördern unter IL. G. B 
Daube & Co., Leipzig. 
2—B5 u. mehr täglich zu ver- 
dienen.  Prosp. gratis. 


Adressenveriag Joh. H. Schultz, Chin W 15. 
Wer bei der Handelsmarine als 


chiffsjunge 


aul erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält komplette seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


Buchhandlungsreisende 
such. Gutberlet & Co., BuchhdL, such. Gutberlet & Co.. Buchhdl, Lelpzig-R. 
Der: will, sende Offerte an Post- 
lagerkarte 57, Cassel 84. 


Offene Stellen 


aller Berufe enthält stets die Zeitung 
Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. 


Nebenverdienst 


ohne Auslagen für Damen und Herren 

durch stille Mitarbeit. Weder Ware noch 
Versicherung. Rückporto. 

Ing.Hülsmann, Dresden Nürnbergerstr.39. 


M. und mehr tägl. Verdienst d. 
reelle schitt Arbeit. u. lohnende 


eine neue, eigenartige inne neue. eigenartige Haus- 
fabrikation als Haupt- oder 
AOBONErworn ausführen 


Agenturen. Näh. d. Otto Fuchs- 
P locher, Stuttgart-Cannstatt 26. 


iffsjungen für 1., 2. u. 4 kl. 
pere iffe erhalt. seegemäße Aus- 
rüstung u. Auskunft. Prosp. gratis. 


oo e 
Höchster ordionst S M. Grohne, Altona E., Breitestr. 46 ll. 
durch Vertrieb u. leicht verk. Alumin.- i op 

Frankfurter Schwesternverband 


Artikel, Schilder, Bestecke, Kochgeschirre, 
Event. feste Anstellung bei M. 50.— 
der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 


bei glinstigen Bedingungen gebil« 
dete Müdchen im Alter von 20 bis 


wóchentl. Karte genügt. Pótters & Gren- 
senbach. Hamburg 31. 


No. 128. 


Hebenverdienst 


Nur für Herren. 
Keine Versicherung! Keine Schreib- 
arbeit! Kein Verkauf an Bekannte! 
Vollkommen neue Wege! Bequem 
im Hause, Viele Anerkennungen. 
Verlangen Sie Prosp. Nr. 90 v. Adr.: 
Postlagerkarte No. 18, Hamburg 36. 


OOOOOOOOOOOOOOOOCOO 


30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zumEintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin W. von 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 


ren und Handlung edler Rassehunde 


Wideburg & Co., Eisenberg, LL Deutschl. 


Versand aller Rassen tadelloser, edler, 
rassereiner Exempl. vom kl. Salon- u. 1 Schoss. 
hund bis z. gr. Renommier-, Schutz- u. Wach- 
hund, sowie sämtl. Jag dhund-Rassen. 
Export nach allen Weltteilen zu jeder Jahres- 
zeit unter Garantie gesunder Ankunft. Kulante 
Bedingungen. Jilustriertes Pracht-Album mit 
Preisverzeichnis u. Beschreibung der Ras- 
sen M. 2.—. Preisliste kostenlos und franko. 


Vollkommen gratis wollen wir, um 
unsere neue Firma mit einem Schlag 
bekannt zu machen, jeder Famille 
cine unserer künstlerisch ausge- 
führten Gravüren, welche nach 
neuesten Originalgemälden — bc- 
rühmter Meister hergestellt sind, liefern. Aber jeder Familie nur eine. 
Diese Gravüren haben eine Blattgröße von 50x60 cm und repräsen- 


tieren einen garantierten Ladenwert von 7,50 M. 


Falls Sie von diesem konkurrenzlosen und einwandfreien An- 
gebot Gebrauch machen wollen, so schreiben Sie uns gefl. baldınög- 
lichst eine Postkarte um Zusendung unseres illustrierten Gravüren— 
Kataloges Nr. 23. Aus demselben können Sie sich dann ganz nach 
Wunsch eine Landschaft, Seestück-, Genre- oder lierbild ctc. aussuchen. 


Moderne Gravüren-Kunst, BERDI CG 35. Abt. 132 


Alexanderstr. 55. 
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Hönigliches Bad Oeynhausen 


^^ — LM. M IM 


x - P P" / T - 
F A ei Á f í 3 H 7 ET ' E vt Ce Re 
(LE GAART VES iT Y Few - ` Z- wh. cT 
BEEN Xp o 8 CS 
WA. 4 = D em — — T we — — e n A 3 
a T y ed d — X ae, — EL eo 
` * , ^. rb. 2 u 


x 
: u. 


Königliches Kurhaus. 


Weltbekannt durch die ausgezeichnete Hellwirkung seiner kohlensäurereichen natur warmen Thermalsolquellen (26—35,5 C) und gewöhnlichen Sol- 
quellen bei Erkrankung des Nervensystems (Neuralgien. Rückenmarksleiden), der Gelenke un ochen, des Blutes und Stoffwechsels, Herzleiden, 
Frauenleiden. Besuch 1910: 16678 Kurgäste. Prachtvolles neues Kurhaus, Kurtheater, 400 Morgen Kurpark. Königl. Badeverwaltung. 


Die Vibrationsmassage des Trommelfells gegen 


Schwerhörigkeit 


Ohrensausen und Ohrenleiden 


verschiedener Art ist fachmännischen Kreisen durch die Forschungen namhafter Ge- 
lehrten längst als ein ausgezeichnetes und wirksames Heilverfahren bekannt geworden. 
Mit der Hand ist natürlich dem Trommelfell nicht durch Mas- 

sage wirksam beizukommen; man ist deshalb auf die Technik 

und Mechanik, auf Apparate angewiesen. Das Problem eines 

einfachen, daher nicht zu kostspieligen, soliden, zweckmäßigen 

Vibrators zur Massage des inneren Ohres ist jetzt gelöst durch 

den Apparat ,,Audito** der Firma Emil Loest in Duder- 

stadt, Es kónnen damit gleichzeitig beide Ohren oder auch 

nur eines behandelt werden, auch läßt er sich durch einen ein- 

fachen Handgriff auf das kleinste gewünschte Maß von Vibra- 

tionsstárke einstellen, wirkt aber auch wiederum bei Starkstel- 

lung recht kräftig. Nebeninstrumente oder doppelte Apparate 

für die verschiedenen Gebrauchszwecke sind unnötig. 

Wie mancher glaubt sich hoffnungslos leidend, weil ihm die 
modernen, wissenschaftlichen Fortschritte in der Ohrenbehand- 
lung unbekannt sind. Pflicht jedes einzelnen ist es deshalb, sich 
mit den neuesten Errungenschaften und den wirksamsten Be- 
handlungen vertraut zu machen, womit es nicht selten gelungen 
ist, auch noch in veralteten Fällen das Leiden wirksam zu be- 
handeln. — Die gerichtlich eingetragene Firma 


Emil Loest, Spezial-Institut 


in Duderstadt III am Harz, 


versendet auf Wunsch eine ausführliche Broschüre mit Be- 
lehrungen und  Behandlungsvorschriften für Gehörleidende. 


Sie haben nur nötig, 2 66 (Deutsches 
die Broschüre über 99 A u d it 0 Reichs- Patent) 
zu verlangen, so wird Ihnen diese vollstándig kostenfrei zugesandt. 


Berlin SW, „immeritraße 36,41. — Für bie Redattion verantwortlich: Chefredakteur Paul Dober Ber | "fterreidy 


rud und Verlag von Auguft Scherl G. m b. H., v 
2. At A, m Lett Lie hls Asrnuanabe Robert Mohr. beide in Wien. — Für den Anzeigenteil verantwort "n. 
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MODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
-Alle sieben Tage ein Hefi- 


BERLIN 1911 : 
Zimmerstrasse 36/41. preis: 20 cents 


Druck uns Verlag von August Scherl 6. m. v. B: G 
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Münchener Lodenhaus 
Fritz Schulze 


Kgl. Bayr. Hoflieferant 
München, Maximilianstrasse 40. & 


Elegante Sportbekleidun 


in echt bayrischen Loden. 


Sport-Anzüge und Kostüme. Wetter- 
Mäntel, Pelerinen. Gamaschen, 
Stutzen, Mützen etc, etc. 


Versand nach allen Ländern. — Verlangen Sie gratis 
ter und Hauptkatalog W. für Loden- und Sportbekleidung, 


€ holländischer 
Y^. Jongs” Cacao 


DE ERVE H. DE JONG, WORMERVEER 
Für Deutschland: Haupt-Engrosniederlage 
Berlin S, Sebastian- Straße 16. 

Für Oestorreich: Fabrik in Tribuswinkel 

bei Baden (Nieder-Oesterreich). ug 
k. u. k. Oesterr, Holiel, Kol Holänd. Fabriken. 
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Stundenlang 


kann ein Kuchenteig in der Form stehen- 
bleiben, ehe er gebacken wird, wenn man 


Dr. Oetker's Backpulver 


dazu verwendet. Dies zu wissen ist für viele Hausfrauen sehr wichtig! Man kann einen mit 

Dr. Oetker’s Backpulver angerührten Teig also ganz, wie es gerade passt, sofort oder erst 

nach einigen Stunden backen. Auch kann man ihn sehr gut beim Bäcker backen lassen, was 

dann zu empfehlen ist, wenn man selbst keinen geeigneten Herd besitzt oder den Bratofen nicht 
besonders für diesen Zweck heizen will. 


Nur echt, wenn auf den Päckchen der Name „Dr. Oetker“ steht! 
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die Heinrich - Lanz - Werte 
in Mannheim. 


Deutſchland darf für fid) das Verdienſt in Anſpruch 
nehmen, einen Betriebsmaſchinentyp, den es ſeinerzeit 
von England in der beſcheidenſten Form übernommen 
hat, bis zur höchſten Vollkommenheit ausgebildet zu 
haben: es iſt die Dampfmaſchine im Zuſammenbau 
mit dem Keſſel: „Die Lokomobile“. 

Zu den außerordentlichen Vorteilen, welche die 
Lokomobile dadurch bietet, daß kein beſonderes Keſſel⸗ 
haus mehr erſorderlich iſt, und daß ſich ſomit nicht 
nur die Anlagekoſten und die Fundamentierung, ſon⸗ 
dern auch die Wartung der Maſchine weſentlich billiger 
ſtellt, kommt noch hinzu, daß dieſelbe durch ihren 
inneren Ausbau auf eine ſo hohe Stufe der Wirtſchaft⸗ 
lichkeit gebracht worden iſt, wie ſie von keiner anderen 
Dampfmaſchinengattung erreicht wurde. 

Die größte Errungenſchaft im modernen Loko- 
mobilbau ift aber die von Heinrich Lanz, Mann: 
beim, vollzogene Einführung der Ventil⸗ 
ſteuerung „Syſtem Lentz“, denn kein anderes 
Steuerungsſyſtem vermag mit fo ein fachen Mit- 
teln und mit nur einfacher Ueberhitzung eine 


Maſchinenhaus der Firma Deufihe Waffen- und Munitions- 
Sabrifen Zweigniederlaſſung Karlsruhe in Baden, 


mit einer 270-370 pferd. u. drei 470-580 pferd. Canzſchen 
Heißdampf- Compound - £ofomobilen mit Ventilſteuerung 
„Syſtem Lentz“ und direkt gekuppelten Dynamos. Im 
gleichen Betriebe eine Lanzſche Compound-Lokomobile von 
170—235 PS. e. Geſamtſeſſtung 1850—2345 e, ®ierdeftärfen. 


10. Juni 1911. 


für die Dauer ſo weitgehende Ausnützung der 
Vorteile des überhitzten Dampfes zu bieten. Es ſind 
heute wenig über drei Jahre darüber vergangen, daß 
die Firma Heinrich Lanz ihre Ventillokomobilen auf den 
Maſchinenmarkt gebracht hat, und ſchon arbeiten mehr 
als 189,089 Pferdeſtärken in allen Teilen der Welt. 
Daß dieſe Neuheit in ſo kurzer Zeit einen ſolchen 


Erfolg aufweiſen konnte, batte feinen Grund ſelbſtver⸗ 


ſtändlich darin, daß fie von einer Beltfirma auf den 
Markt gebracht wurde, von ber man wußte, daß nur 
erſtklaſſige Maſchinen ihre Werkſtätten verlaſſen. Lanzſche 
Ventillokomobilen find heute unſtreitig Präzifionsma- 
ſchinen erſten Ranges von größter Oekonomie, höchſter 
Einfachheit der Geſamtanlage und zählen zu den bevor⸗ 
zugteſten und modernſten Kraftanlagen für induſtrielle 
Betriebe. Sie werden mit Leiſtungen bis 1000 PS. 
unb für elektriſche Betriebe mit direkt gekuppelter 
Dynamo geliefert. 

Welche Bedeutung den Lanzſchen Werken aber 
auch volkswirtſchaftlich in der deutſchen Großinduſtrie 
zukommt, geht daraus hervor, daß dieſelben über 
4000 Arbeiter und 800 Beamte auf einem geſchloſſenen 
Fabrikareal von 406,200 Quadratmeter beſchäftigen und 
in der £ofomobilfabrifation allein jährlich über 2000 
Stück produzieren, ſo daß die Lanzſchen Werke in 
ihrer Art die größten der Welt find. 
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Be 
RE 


Erst denStreichriemen 
durch den Apparat ziehen, 


dann Apparat einige- 
mal hin und her bewegen. 


Ein falsches Abziehen ist bei dem AutoStrop nicht 
móglich, da sich der Apparat eigentlich selbst abzieht. 


Der AutoStrop-Rasier-Apparat bietet Ihnen immer ein 
glattes, sammetweiches Rasieren tagtäglich, weil die Klinge 
sich bei dem Abziehen gerade in dem Winkel und mit dem 
Drucke über den Streichriemen gleitet, der erforderlich ist, 
um die Klinge haarscharf zu machen. 

Ausserdem ist der AutoStrop der billigste Apparat, den 
Sie kaufen kónnen, weil Sie mit einer Klinge monatelang, 
oft jahrelang auskommen. 
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SICHERHEITS 
Kai: ent) 


ES: 


Auto Strop - Sicherheits- E 
Rasier - Apparat Nr. 1, 
schwer versilbert, ein 
Dutzend feinster Stahl- 
klingen; ein Rossleder- 
Streichriemen in hüb- 


schem Leder-Etui. 20 
M. 


Preis komplett 
Zu haben in allen besseren Geschäften. 


AutoStrop-Touristen-Garni- 


heits-Rasier-Apparat, schwer 
versilb., ein Dutzend Klingen, 
ein Rossleder - Streichriemen; 
eine versilberte Rasierscifen- 
Tube mit einer Stange Rasier- 
seife, versilberte Tube mit 
Schweinsborsten-Rasier- 
Pinsel. Komplett in fein. 77 
Leder-Etui, 8½ x 12½ em 
M. 


General-Depositär: 


Paul W. Ornstein, Hamburg, Hohe Bleichen 20. 
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Das Durchziehen 
des Riemens. 


In 12 Sekunden kónnen Sie den Apparat abziehen, und genau 
so schnell können Sie den Apparat reinigen. Halten Sie ihn 
einfach unter die Wasserleitung — es wird nichts ausein- 
ander genommen. 


RT tur Nr. 6. AutoStrop-Sicher- -` 
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1 Die Reinigung een A 
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OSTDEUTSCHE 
AUSSTELLUNG 


für Industrie, Gewerbe 
4 und Landwirtschaft: 


POSEN 


"Vom 16. Mai 
bis 1. Oktober 
1911. 
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F-LAS-TO | 
Körperpflege | 


Rationellstes Mittel 

gegenFettleibigkeit. 

Für Gesunde und 
Kranke unent- 


behrlich. 
The Ellas - to Company 
m.b.H. 
Berlin W 9, Linkstr. 20 


Filiale: 
Hamburg, Hansastr. 21 


Rationelle Haar 


Haar-Glittel nach Prof Kromayer -Berlin 
D. R.P Ne 178808. 


Der Haarreinigungsstab Giel" stellt ein unentbehr- 
liches Instrument zur Kopfhautpflege dar. Stück Mk. 1,50. 


Kopp & Joseph, Berlin W. Sade 12 


i „Klavier Spielen“ 


Alleinige 
Fabrikanten: 


In wenigen Tagen 


| durch Apparat „Selbstlehrer“. 
Preis M. 4.50. Illustr. Prosp. gratis. 
„ Otto Dietrich, Leipzig 7, Kiostergasse: 
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Der neue Polyenergos 


bietet sechsundsechzigfache Anregung der Haarpapillen 
zur Neubildung aes Haares, Wiederherstellung seiner 
früheren Naturfarbe una Verhinderung aes Ergrauens 


durch Kombination von nur 11 der beliebtesten Ansätze. Zahllose Aerzte beziehen nach ihren eigenen Angaben den 

Energos zum Gebrauch in ihrer Familie (,ad usum proprium*) — es gibt keinen besseren Beweis für seine Leistung und 

Wirksamkeit, wenn die Aerzte ihn für ihre Angehörigen kaufen. — Voraussetzung der Wirkung ist Vorhandensein 
physiol. wirksamer Haarpapillen resp. präseniles Ergrauen. 

Rein individuelle Behandlung durch event. kostenlose mikroskopische Haaruntersuchung, Bericht über Befund u. Ratschläge 

seitens tüchtigen Spezialarztes. — Verlangen Sie kostenlos ausführl. Auskunft, Anweisungen, Erfolgsberichte usw. von der 


ENERGOS Co. DRESDEN 8 Hg. 


In Rufland sendet Broschire CONSTANTIN MALM, Petersburg, Morskajastrasse 34. 


Ausländische Besteller erhalten jeden Energos von unseren Auslandsdepots verzollt zugesandt. 
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Die ſieben Tage der Woche. 


1. Juni. 


Auf dem Tempelhofer Feld findet die Frühjahrsparade der 
Garniſonen von Berlin, Charlottenburg, Spandau und Groß⸗ 
Lichterfelde vor dem Kaiſer ſtatt (Abb. S. 950). 

Kaiſer Franz Joſef trifft aus Gödöllö wieder in Wien ein. 

Aus Marokko kommt die Meldung, daß der Großweſir 
Glaui vom Sultan feines Amtes entſetzt und zur Heraus» 
gabe der erpreßten Gelder veranlaßt worden iſt. 

Aus Nikaragua kommt die Nachricht, daß das Arſenal in 
der Hauptſtadt Managua in die Luft geſprengt worden ift, 
wobei 150 Perſonen getötet wurden. 


2. Juni. 


Prinz Adalbert von Preußen trifft in Kopenhagen ein, um 
den Kaiſer bei den Beiſetzungsfeierlichkeiten für den verſtorbenen 
Prinzen Hans zu Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗ Glücksburg 
zu vertreten. | | 

In Rom wird unter Teilnahme bes Botſchafters von Jagow 
und des Fürſten Bülow der Grundſtein zu einer deulſch⸗ 
evangeliſchen Kirche gelegt. 

Die italieniſche Deputiertenkammer bewilligt den Kriegs- 
veteranen eine Leibrente. 

Der Khedive von Aegypten trifft in Konſtantinopel ein. 


3. Juni. 


Der vor einiger Zeit ſchwer erkrankte ruſſiſche Miniſter des 
Aeußern Sſaſonow tritt einen Erholungsurlaub ins Aus land an. 
Aus Mexiko kommt die Nachricht, daß Diego Redo, der 
Gouverneur des merifani(djen Staates Sinatoa, ermordet 


worden iſt. 
4. Juni. 


In Rom wird das Nationaldenkmal für König Viktor 
Emanuel II. feierlich enthüllt. 

In Teheran geben zwei Frauen Revolverſchüſſe auf den 
Regenten Naſr el Mult ab, der jedoch nicht verletzt wird. 

In Clermont-Ferrand tritt der Internationale Friedens 


kongreß zufammen. 
j 5. Juni. 


Der Sultan Mohammed V. tritt von Konſtantinopel aus an 
Bord des „Haireddin Barbaroſſa“ bie Reife nach Saloniti an. 
In Monaftir erſchießt ein Albanier den Staatsanwalt. 


H 


6. juni. 

In Danzig tritt der evangeliſch⸗ſoziale Kongreß, in Koblenz 

der Verein für das Deutſchtum im Ausland zuſammen. 

Der Kapitularvikar Dr. Felix von Hartmann wird zum 

Biſchof von Münſter gewählt. 

Im Wattenmeer werden von Fiſchern drei Luftſchiffer auf- 
ejunden und gerettet, die mit dem in Berlin aufgeftiegenen 
allon „Leipzig“ auf dem Waſſer niedergegangen Find. 

Aus bem Weinbaugebiet des franzöfiſchen Departements 

Aube kommen Nachrichten über neue Unruhen. 

Die griechiſche Nationalverſammlung nimmt in der Geſamt- 

abſtimmung das Geſetz über bie Reviſion der Verfaſſung an 


7. Juni. 


Das Kalſerpaar begibt ſich nach Neuſtrelitz und macht von 
dort einen Abſiecher nach Schloß Hohenzieritz zur Beſichtigung 
des Sterbezimmers der Königin Luiſe. 

Aus Mexiko wird gemeldet, daß bei Campania 28 Gegner 
Maderos erſchoſſen wurden. ge SS 
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Die Anſiedlung von Deutid)en 
in kropiſchen Hochländern. 
Von San.⸗Rat Dr. Daeubler. 


Mit dem Begriff von Koloniſation in überſeeiſchen 
Ländern ift bie Beſiedlungsſrage eng verbunden, fie 
war und ift von jeher das Endziel jeder groß an: 
gelegten ſtaatlich⸗ kolonialen Unternehmung geweſen, und 
vielfach hat das Mutterland mit wechſelndem Erfolg 
verſucht, ſelbſt klimatiſch ungünſtige Tropengebiete nicht 
allein zu Handelzwecken auszunutzen, ſondern dort eine 
feſt anſäſſige, nationale, weiße Bepölkerung zu ſchaffen. 

Auch wir ſtreben in der jüngſten Zeit mit allen 
Mitteln dahin, in den von der Natur reich geſegneten 
deutſch⸗oſtafrikaniſchen Hochländern von ca. 1000 Meter 
mittlerer Höhenlage ab, Landbaukolonien zu gründen 
und das Deutſchtum dorthin zu verpflanzen. Von einer 
Beſiedlung der Tropenniederungen jedoch und der 
Küſtenzone wird Abſtand genommen, wegen der dort 
ſtets vorherrſchenden Krankheiten, die im Hochland 
fehlen, und wegen des für den Europäer zu ungünſtigen 
Treibhausklimas dieſer Landſtriche. 

Die Frage, ob ein ſolches Unternehmen für die 
kühleren, aber einer intenſiveren Sonnenſtrahlung aus- 
geſetzten Hochländer ratſam iſt, ob der Koloniſt und 
feine Nachkommenſchaſt nicht nur fid) geſundheitlich 
dort anzupaſſen vermögen, ſondern auch ob ihre Arbeits» 
fähigkeit und Arbeitskraſt erhalten bleibt und nicht durch 
klimatiſche Einwirkungen abgeſchwächt wird, Fragen, 
die das Gebiet der Tropenphyſiologie berühren, ſind 
damit aktuell geworden und müſſen fachlicherſeits für 
jeden möglichſt einfach und klar erläutert werden, um 
danach entſcheidende Entſchlüſſe zu faſſen. 

Ueber die Tropenphyſiologie, das heißt über das 
Tropenleben des geſunden Europäers und über den 
Ablauf ſeiner Funktionen gegenüber dem geſunden und 
arbeitstüchtigen Eingeborenen, hat die wiſſenſchaſtliche 
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Forſchung bisher nicht volles Licht zu verbreiten ver- 
mocht, die Erforſchung der Tropenkrankheiten hat dafür 
größere Fortſchritte aufzuweiſen. 

Trotzdem ſind wir imſtande, die Fragen nach der 
Klimawirkung und Beſiedlungsmöglichkeit heute mit 
einiger Sicherheit zu erörtern und mit Anſpruch auf 
große Wahrſcheinlichkeit zu beantworten. 

Für ein wirkliches Verſtändnis der Sache handelt 
es ſich dabei von vornherein darum, die Frage nach 
den Tropenkrankheiten hier völlig zu ſcheiden von den 
eben angeführten der Tropenphyſiologie. Die Tropen- 
krankheiten ſind, wie ſchon angedeutet, gut erforſcht, 
und die Hygiene iſt imſtande, den Anſiedler davor zu 
ſchützen, ſie graſſieren auch hauptſächlich nur im Tropen⸗ 
tiefland, während das Hochland davon weniger berührt 
wird, ſo daß man wohl ſagen kann, daß der Europäer 
in den tropiſchen Hochländern, auch in denen Oſtafrikas, 
gewiß nicht in ſo hohem Maß beſtimmten Krankheiten 
ausgeſetzt iſt wie in der deutſchen Heimat. Die infektiöſen 
Tropenkrankheiten werden verurſacht durch beſtimmte, 
jetzt bekannte Krankheitserreger, Bakterien und Paraſiten, 
ein früher angenommenes Klimafieber gibt es nicht, das 
verbreitete tropiſche Malariafieber wird durch einen Blut⸗ 
paraſiten veranlaßt, den eine gewiſſe Mückenart nach 
einem Generations wechſel in fid) von Menſch zu Menſch 
verimpft. Dieſe Mückenart fehlt meiſtens in den Hoch⸗ 
ländern oder iſt erſt durch Eiſenbahnverkehr nach oben 
in ganz geringem und ausrottbarem Maßftab oer: 
bracht worden. 

Die einzelnen meteorologiſchen Faktoren des Klimas 
oder das Geſamtklima der Tropen mit ſeiner eigen⸗ 
artigen Feuchtigkeit und elektriſchen Spannung ſind es 
daher, deren Wirkung auf den weißen Anſiedler wir 
hier zu beſprechen haben; ſie ſind unabänderlich und 
nicht durch die Hygiene, wie bei den Tropenkrankheiten 
der Fall, zu beeinfluſſen. 

Wie wir jetzt wiſſen, übt das Tropenklima in ſeiner 
Geſamtheit hauptſächlich eine ſchädigende Wirkung auf 
das Zentralnervenſyſtem des Weißen aus, die ſich je 
nach Umſtänden, wie längerem Tropenaufenthalt, an⸗ 
haltender Arbeit, wenn auch nicht ſchwerer, Aufregungen, 
Sorgen oder unpaſſender Lebensweiſe, mehr oder 
weniger äußert, ſtets aber in ungleich höherem Maße 
als bei gleicher Urſache in der europäiſchen Heimat. 
Selbſt nervenſtarke Europäer und nicht erblich nervös 
belaſtete müſſen damit rechnen, auch bei verſtändigem, 
nicht ausſchweifendem Leben nach mehrjährigem Tropen⸗ 
aufenthalt an ihrer Nervenſtärke Einbuße zu erleiden. 
Ein jeder fühlt das und kann ſich erſt in Europa davon er- 
holen. Dabei wird, namentlich bei einem tätigen Leben, 
die Energie und geiſtige Spannkraft meiſtens mehr 
oder weniger abgeſchwächt, durch Aufenthalt in Europa 
aber wieder gehoben, weil hier die durch den Wechſel 
der Jahreszeiten bedingten, gewohnten Nervenreize ihn 
wieder treffen, die er in den Tropen entbehren muß. 

Eine andere der allgemeinen Beobachtung leicht zu— 
gängliche Tatſache der tropiſchen Klimawirkung iſt der 
Umſtand, daß in den Tropen geborene Weiße, die nicht 
in der Kindheit oder wenigſtens während der Ent— 
wicklungsjahre vom zehnten bis zum achtzehnten Jahr 
im europäiſchen Heimatland verweilten, erſchlaffen und 
leichte Degenerationsmerkmale, körperlich wie geiſtig, 
erkennen laſſen. Dies gilt auch für die Hochländer. 
Auffallend werden ſolche Zeichen dem Laien erſt mit 
der dritten Generation. Die Tropenbewohner, die den 
älteren koloniſierenden Nationen, Engländern und Nieder— 
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ländern, angehören, laſſen deshalb ihre Kinder in 
Europa erziehen, und nicht nur wegen der beſſeren 
Schulen. Bei Südeuropäern, Italienern und Spaniern, 
tritt dieſes Bedürfnis nicht in ſo hohem Maß hervor 
wie beim Nord: und Mitteleuropäer. Sobald nur eine 
einzige Blutmiſchung mit Eingeborenen dazwiſchenkam, 
war bei den Miſchlingen noch in der vierten Generation 
ſelten eine Erholung in Europa nötig. 

Ganz abgeſehen von der eben beſprochenen direkten 
Klimawirkung auf das Nervenſyſtem der Weißen, kennen 
wir ſeit langer Zeit die Gefahren des Sonnenſtichs 
und des Hitzſchlags, die in den Tropen den arbeitenden 
Menſchen, nicht zum wenigſten den Feldarbeiter, mehr 
als in Europa bedrohen. Ueberhaupt kommt es in den 
Tropen leichter zur Uebererwärmung des Blutes, zur 
Wärmeſtauung beim Europäer, der nicht wie der 
Farbige feine höhere Wärmeproduktion ausgleichen kann, 
auch nicht wie der Neger durch ſein in der ſchwarzen 
Haut abgelagertes Pigment vor Sonnenſtich geſchützt ift. 
Es iſt nicht nötig, daß es beim arbeitenden Europäer 
völlig zum Hitzſchlag kommt, um ſchädliche Folgen zu 
zeitigen, ſchon eine geringere Wärmeſtauung, die ſich 
täglich, womöglich mehrfach wiederholt, ſchwächt die 
Geſundheit des Anſiedlers, namentlich bei Ueberfüllung 
der inneren Organe mit Blut, ſo der Leber. Auch das 
Herz wird leicht affiziert bei jeder Ueberanſtrengung. 

Nach den bisherigen Erörterungen ſpitzt fid) ferner. 
hin unſere Frage darauf zu, ob unter ſolchen klimatiſchen 
Verhältniſſen der Deutſche im tropiſchen Hochland in 
gewohnter Weiſe ohne Schaden zu arbeiten imſtande 
iſt, und ob er dabei leiftungsfähig bleibt wie der oft 
ſchwer arbeitende farbige Eingeborene. Welche körper⸗ 
lichen Eigenſchaſten und welche funktionelle Mechaniſtik 
den Farbigen zur anhaltenden ſchweren Feldarbeit be⸗ 
fähigt, ſoll bei der Beantwortung dieſer Hauptfrage 
erörtert werden, liegt doch darin der Grund der Ueber⸗ 
legenheit der Arbeitskraft des Farbigen über die des 
Weißen in den Tropen, der fid) eine gleiche Leiſtungs⸗ 
fähigkeit auch nicht voll erwerben kann. 

Bei einer unbeſchränkten Volksverpflanzung müßte 
der deutſche Koloniſt als Kleinbauer gerade anfänglich, 
wie ein Arbeiter, hart arbeiten, fpäter würde die Arbeit 
leichter ſein als in Deutſchland, wenn man bedenkt, 
daß dem Landmann in den Tropen alles leichter aus 
wächſt. Allein die verſchiedenen Kulturen erfordern 
auch vielſeitige Arbeit, wenn ſie auch an ſich nicht fo 
ſehr ſchwer iſt. Dabei iſt zu bedenken, daß die Arbeit 
zum Teil in der Sonne des Hochlandes zu leiſten iſt. 

Während bei leichter Arbeit der Menſch nur 
2000 Kalorien Wärme produziert, die, wie unſere 
Unterſuchungen zeigten, der Europäer in den Tropen 
phyſikaliſch eben noch, wenn auch in ungewohnter Weiſe, 
zu regulieren imſtande iſt, ſteigt dieſe Ziffer bei mittel— 
ſchwerer Arbeit auf 3000, bei ſchwerer auf 4000 bis 
5000 Kalorien. Gerechnet iſt Arbeit im Schatten. 
Durch experimentelle Unterſuchungen im Boit: Betten» 
koferſchen und Zuntzſchen Apparat iſt feſtgeſtellt, daß 
der Neger wie der Weiße in der Ruhe und bei leichter 
Arbeit ſeine Wärme ganz gleichartig reguliert. Wir 
haben aber keine Meſſungsreſultate, wie dieſes Ver— 
hältnis bei ſchwerer bzw. mittelſchwerer Arbeit wird, wir 
wiſſen nur, daß der Weiße keine ſchwerere Arbeit in den 
Tropen leiſten kann, auch nicht anhaltend im Hochland, weil 
er ſeine dabei produzierte Wärme nicht wie der Schwarze 
loswerden kann, vielmehr dabei an Hitzſchlag erkrankt oder 
doch an den Folgen der Wärmeſtauung leidet, wie ſie 
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ſchon eingangs beſchrieben wurden. Dieſe Wärmeſtauung 
oder Hyperthermie des Weißen bleibt dem Schwarzen 
unter gleichen Arbeits verhältniſſen fremd, er arbeitet 
ruhig weiter, ſelbſt in der Sonne, ohne Hyperthermie⸗ 
ſymptome zu zeigen, jahraus, jahrein. Die Wärme⸗ 
abgabe des Menſchen geſchieht, abgeſehen von der 
Lungenatmung, durch Strahlung, Leitung und Ber- 
dunſtung; die Wärmeproduktion iſt in der Hauptſache 
abhängig von der Arbeitsleiſtung. Iſt dieſe bei Negern 
und Weißen gleich, und kann der Weiße die gleiche 
Wärmemenge nicht an die heiße Tropenluſt abgeben, ſo 
muß einer oder mehrere Wärmeabgabefaktoren beim 
Schwarzen, der ſeine gleiche Wärmequantität leicht und 
ſtetig abgibt, höher bewertet ſein als beim Weißen. 
Unſere diesbezüglichen Unterſuchungen haben darauf 
hingewieſen, anzunehmen, daß der Schwarze mehr 
Wärme in der Zeiteinheit durch Schweißverdunftung 
abgibt, und daß die Innervation ſeines Schweißdrüſen⸗ 
apparates anders und gröber, dabei zweckmäßiger vom 
Zentrum, im Gehirn und Rückenmark, aus eingeſtellt 
ſein muß als beim Weißen. So wäre es zu erklären, 
warum der Schwarze arbeitsfähiger bleibt, und warum 
der Weiße ihm nachſteht. Ä 

 - Während durd viele Unterſuchungen bes Verfaſſers 
über bie Lungenkapazität bei Schwarzen und Weißen es 
fid) herausſtellte, daß bei ber &ungenatmung der Schwarze 
nicht im Vorteil iſt, war dagegen das Reſultat ver⸗ 
gleichender anatomiſcher Unterſuchungen ſchwarzer und 
weißer Haut ein überraſchendes. Als ich vor mehr als 
23 Jahren, mit ber Erforſchung der Akklimatiſations⸗ 
bedingungen in den Tropen beſchäftigt, erkannte, daß 
das Haupthindernis der Wärmeabgabe für den Weißen 
die mangelhafte Verdunſtung ſein müßte, denn die 
übrigen Wege der Wärmeabgabe ſind bei Weißen und 
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Schwarzen faſt gleichwerng, to führte mich dieje Ueber⸗ 
legung dazu, den Schweißdrüſenapparat eines plötzlich 
durch eine Verwundung geſtorbenen Negers, der im 
Leben ſchwere Arbeit verrichtete, in den Tropen ſelbſt 
mikroſkopiſch zu unterſuchen. Zu meinem Erſtaunen 
ſah ich, daß nicht allein die Schweißdrüſen des Negers 
faſt dreimal fo groß waren wie die der weißen Haut, 
ſondern daß auch deren Ausführungsgänge anders ge⸗ 
ſtaltet waren. Zugleich war das Blutgefäßnetz der 
Schweißdrüſen reichhaltiger. Danach ſammelte ich 
mehrere Jahre lang Material zu Unterſuchungen, die 
im Anatomiſchen Inſtitut in München vor 17 Jahren 
von mir ausgeführt wurden unter Vergleichen an weißer 
Haut mit faſt dem gleichen Reſultat. 

Am auffälligſten iſt der Unterſchied zwiſchen dem anders⸗ 
artig und mächtiger entwickelten Schweißdrüſenapparat 
des Negers im Vergleich zum Europäer, bei den übrigen 
farbigen Raſſen nicht in ſo hohem Maß, wie mikro⸗ 
ſkopiſche Meſſungen ergaben. Alle Perſonen, von denen 
die Haut ſtammte, hatten im Leben ſchwer gearbeitet. 
Bei zwei Europäern in den Tropen angeſtellte Unter⸗ 
ſuchungen erwieſen, daß dieſe trotz langjährigen Tropen⸗ 
lebens wohl eine gewiſſe Vergrößerung der Schweiß- 
drüſen akquiriert hatten, daß dieſe aber in gar keinem 
Verhältnis ſtand zu der Größe der Schweißdrüfen des 
Farbigen. Trotzdem Herr Prof. Munk in Berlin, un⸗ 
abhängig vom Verfaſſer, faſt den gleichen Befund gehabt 
hatte, iſt es dennoch nötig, noch weitere umfangreiche 
Unterſuchungen anzuſtellen, ob dieſer Befund nur als 
ein Raſſemerkmal angeſehen werden muß, und ob auch 
bei Farbigen in den Tropen, die nicht oder nicht ſchwer 
arbeiteten, das gleiche Reſultat ſeſtgeſtellt werden kann. 
Auch wäre es möglich, daß durch Training, beſonders 
in den Tropen, ein Weißer es zu Vergrößerung (Hyper- 
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Alle Welt begehrt, die neun 
,lanzwalzer der Woche“, die 
im Wettbewerb der 4222 Kom- 
positionen preisgekrónt wur- 
den, zu spielen oder zu tanzen. 
Es wurden bisher mehr als 


Die beiden schmucken Sonder- 
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von August Scherl G.m.b.H. 
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trophie) ſeiner Schweißdrüſen brächte, ebenſo wie es 
möglich iſt, im Sonnenbad hier im Sommer und noch 
mehr in den Tropen bei Europäern, die einige 
Stunden tagsüber mit unbekleidetem Oberkörper im 
Schatten und frühmorgens auch in der Sonne kürzere 
Zeit verbringen, eine Bräunung der Haut zu erzielen, 
die auf eine nicht unbeträchtliche Pigmentierung ſchließen 
läßt. Dieſe Pigmentierung ſchützt den Europäer doch 
in etwas gegen die tropiſche Sonnenwirkung. Der Una” 
logieſchluß auf die durch Training möglicherweiſe zu er⸗ 
zielende Hypertrophie der Schweißdrüſen in den Tropen 
bei Weißen dürfte ſomit erlaubt ſein, und es leuchtet 
ein, daß bei Negern mit einem hervorragend aus— 
gebildeten Schweißdrüſenapparat die Verdunſtungsgröße 
ſteigt. Beide anatomiſchen Veränderungen in der weißen 
Haut, die Pigmentierung und die Schweißdrüſenhyper⸗ 
trophie, würden demnach Kennzeichen von Akklimati⸗ 
ſierungsvorgängen darſtellen, wenn auch bie Akklimati⸗ 
ſation nicht völlig gelingt, fo wäre doch eine Berbeffe- 
rung der Wärmeabgabe und des Brennſchutzes damit 
verbunden und damit eine Steigerung der Arbeitsfähigkeit. 

Daß ein mächtigerer Schweißdrüſenapparat, wie 
er beim arbeitenden Neger vorkommt, mehr und 
leichter Flüſſigkeits⸗ und damit Wärmeabgabe bei der 
Arbeit ermöglicht als der geringwertigere Hautdrüſen⸗ 
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apparat des Weißen, iſt, wie geſagt, einleuchtend und 
bedarf hier keiner weiteren eingehenden Erklärung. Iſt, 
wie neuere Forſchungen P. Schmidts und Webers 
wahrſcheinlich machen, auch die Innervation des Schweiß⸗ 
drüſenapparates eine günſtigere, ſo ließe die Ueberlegen⸗ 
heit der Wärmeabgabe des Negers durch Verdunſtung 
keine Zweifel in irgendeiner Weiſe aufkommen. 

Wir haben geſehen, daß der Weiße in den Tropen 
körperlich nicht die Einrichtungen beſitzt, vermöge deren 
er wie der Farbige ſeine Wärmeabgabe regulieren 
kann, und daß er deshalb als Arbeiter nicht vollwertig 
if. Immerhin kann er durch Training feine Arbeits 
fähigkeit verbeſſern, ob er aber als Kleinbauer dazu 
ausreicht, iſt bisher nicht erwieſen und zweifelhaft. Ein 
größerer Landbauer, der auch ſeine Kinder nach Europa 
ſchicken kann, dürſte gewiß in den Hochländern Oſt⸗ 
afrikas in jeder Weiſe ſanitär geſichert ſein, er hätte 
auch nur leichte, vielleicht ſeltener und vorübergehend 
mittelſchwere Arbeit zu leiſten, die ihm, beſonders wenn 
er ſich trainierte, nichts ſchaden würde. 

Jedenfalls ift die Beſiedlung tropiſcher Hochländer 
mit Europäern, die jede Blutmifchung vermeiden wollen, 
noch ein Problem, das nicht ſo einfach und unbe⸗ 
dingt zu löſen iſt, und wobei jeder einzelne Fall er⸗ 
wogen werden muß. 


Eichkätzchen und Eichelhäher im deulſchen Wald. 


Plauderei von Dr. Fritz Skowronnek. 


Niemand kann ſich der Erkenntnis verſchließen, daß 


die Zahl der Singvögel in Deutſchland ſtark ab: 
genommen hat und noch immer abnimmt. Wer ſich 
davon überzeugen will, braucht nur im Mai einen 
märkiſchen Kiefernwald zu durchwandern. Nirgends 
ein Strauch, eine Dornhecke, nicht einmal junger Nach⸗ 
wuchs iſt zu ſehen, weil der herabfallende Samen im 
trockenen Sand verdorrt. Nirgends hört und ſieht man 
einen Sing vogel... 

Am nächſten Tag gehe man durch einen Laubwald. 
Wie, ſchallt es dort von allen Zweigen! Wer ſich 
Mühe gibt, kann in jedem Strauch ein Neft finden. ... 

Da haben wir auch gleich die Urſache der erſchrecken⸗ 
den Abnahme unſerer Singvögel geſunden! Sie hat 
begonnen und in dem Maße zugenommen, wie der 
Laubwald vom Nadelholz verdrängt wurde. 

Jetzt bahnt ſich langſam die Beſſerung an. Man 
ſchafft jetzt wieder gemiſchte Beſtände, weil die reinen 
Nadelwälder zu ſehr von Nonne und Kiefernſpinner 
bedroht find. Und weshalb? Weil die Inſekten⸗ 
vertilger im Nadelwald fehlen! Auch die Landwirte 
und Gärtner haben jetzt bereits erkannt, was die Ver— 
minderung der Remiſen in Wald und Feld, das heißt 
der Sträucher und Hecken, in denen die kleinen Vögel 
Unterſchlupf und Niſtgelegenheit finden, bedeutet. 

Es iſt dringend notwendig, der Menſchheit, die ſich 
anmaßt, in das Gleichgewicht der Natur einzugreifen, 
den Spiegel vorzuhalten, damit ſie ihre Fehler und 
Sünden erkennt. Da hat man ſich die Begriffe 
„ſchädlich“ und „nützlich“ aufgeſtellt und daraufhin 
einen Vernichtungskrieg gegen manche Tierarten unter— 
nommen; zum Beiſpiel gegen den Fuchs, weil er dem 
Nutzwild, das wir erlegen und eſſen wollen, ſchädlich 
iſt. Jetzt beginnt man einzuſehen, daß er eine ſehr 


wichtige Aufgabe im Haushalt der Natur zu erfüllen 
hat, indem er das Kräpelzeug, bie Schwächlinge, die 
fid) nicht fortpflanzen dürfen, ohne die Art zu ver⸗ 
ſchlechtern, befeitigt. Ja, in manchen Gegenden, wo 
die wilden Kaninchen überhand genommen haben, 
nimmt man ihn ſchon zu Hilfe, weil der Menſch allein 
der Schädlinge nicht Herr wird. 

Solcher Beiſpiele ließen ſich noch viele anführen. 
Der Grund liegt aber ganz wo anders, als man ihn 
ſucht. Wenn man zum Beiſpiel Eichelhäher und 
Elſter verfolgt, dann vergißt man, daß jetzt zehn 
Neſter vorhanden ſind, wo in früherer Zeit tauſend waren. 
Wenn damals dieſe Räuber ihrer Naturanlage folgten 
und einige Neſter plünderten, merkte niemand eine 
Abnahme der Singvögel. An ihrer Verminderung 
ſind wir ſchuld. Und aus der einen Schuld folgt die 
zweite. Denn wir müſſen jetzt die Neſträuber ver— 
folgen, um die wenigen Singvögel zu ſchützen. 

Wenn wir auf dieſem Weg weiterſchreiten, kommen 
wir dahin, alle Tiere, die unter unſern Begriff „ſchäd— 
lich“ fallen, auszurotten. Die Gefahr iſt ſchon ſo 
dringend, daß die Geſetzgebung hat eingreifen müſſen, 
um einige ſtark gefährdete Raubvogelarten vor gänz— 
licher Vertilgung zu ſchützen. 

Zu den Tierfamilien, die neuerdings von den 
Jägern heſtig verfolgt werden, gehören Eichkätzchen und 
Eichelhäher. Sie werden nicht nur eifrig abgeſchoſſen, 
ſondern erſcheinen ſogar in den Streckenberichten unter 
dem Titel „Raubzeug“. Das iſt beim Eichhörnchen 
eine ganz grundloſe Verdächtigung. Das Gebiß ſchon 
weiſt den kleinen Nager auf ganz andere Nahrung 
hin als auf Eier und junge Vögel. Vergeblich ſorſcht 
man nach exakten Beobachtungen, die den Eichkater 
der fortgeſetzten Neſträuberei überführen. Das einzige, 
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was man ihm zur aft legen kann, ift bas Verbeißen 
junger Triebe. Und darum Räuber und Mörder? 

Nein! Dagegen muß nachdrücklich Einſpruch er: 
hoben werden, daß man dies ſchöne Tier wie einen 
Verbrecher verfolgt. Es gibt nichts Graziöſeres als 
jolh ein Eichkätzchen, wenn es in Schraubenlinien rund 
um den Stamm an einem Baum emporklettert. Wenn 
der Menſch ſich ſtill verhält, bleibt es dreiſt auf dem 
nächſten Aſt ſitzen und äugt vertraut herunter. Es 
lohnt fid) ſchon, eine Weile ſtehenzubleiben und den 
putzigen kleinen Burſchen zu beobachten. Der buſchige 
Schwanz liegt emporgerichtet auf dem Rücken, oben 
etwas nach hinten gekrümmt. Jetzt ſetzt er ſich auf 
und putzt mit den Vorderpfötchen den Kopf. 

Wir ſtehen ganz ſtill ... jetzt faßt er in das Loch, 
das die Feuchtigkeit in die Aſtgabel gefreſſen hat. Das 
ift feine Vorratskammer ... eine Nuß holt er hervor... 
feſt hält er ſie mit den Pfoten und wendet ſie her, 
während die Zähne die harte Schale zerbeißen.... 
Solcher Vorratskammern hat er mehrere im Wald. 
Aber oft findet er ſie geplündert. Das beſorgt der 
liſtige Eichelhäher. Ganz ſtill hat er im dichten 
Gezweig geſeſſen und den Vierſüßler beobachtet, wie er 
zu ſeiner Speiſekammer ſchlich. Und ohne Gewiſſensbiſſe 
macht er ſich über die Vorräte her, die der Eichkater 
mit Mühe und Fleiß zuſammengetragen hat. 

Die Gartenbeſitzer, die in der Nähe eines Waldes 
wohnen, ſind dem kleinen Nager gram, weil er im Herbſt 
als ungebetener Gaſt erſcheint. Er naſcht ſüßes Obſt 
und plündert Nußbäume und Haſelſträucher. Da iſt 
es begreiflich, wenn der Gärtner zur Flinte greift, um 
einige zu töten und die andern zu verſcheuchen. Das 
iſt erlaubte Notwehr und ganz etwas anderes als 
die ſyſtematiſche Verfolgung durch die Berufsjäger! 

Ein entzückender Anblick iſt es, wenn im Herbſt die 
Alten den halbwüchſigen Jungen Turnunterricht erteilen. 
Wie eine wilde Hetzjagd geht es an den Bäumen 
hinauf und hinab. Sprünge von zwanzig Meter, aus 
dem Wipfel zur Erde, ſind keine Seltenheit. Wie ein 
Gleitflug ſieht ſolch ein Sprung aus, bei dem der 
wagerecht ausgeſtreckte Schwanz als Steuer dient. 

Wahrhaſt halsbrecheriſche Künſte entfaltet der Eich⸗ 
kater, wenn er von ſeinem grimmigen Feind, dem 
Edelmarder, gejagt wird. Es iſt ſchwer, zu entſcheiden, 
ob der Marder den kleineren Gegner im Klettern über» 
trifft, aber jedenfalls iſt er ihm an Ausdauer überlegen. 
Gerät der Eichkater an eine Lücke im Beſtand, wo er 
den nächſten Baum nicht durch einen Sprung erreichen 
kann, dann ſtürzt er ſich ohne Zögern vom Wipfel auf 
die Erde hinab. Aber der Marder folgt ihm auf dem 
gleichen Weg. Nur im niedrigen Beſtande, wo die 
dünnen Aeſte den ſchweren Marder nicht tragen, iſt 
der Eichkater im Vorteil. 

Meiſtens jedoch endigt der Kampf mit dem Sieg 
des Marders. Er hätte es viel bequemer, die Kaninchen 
im Bau zu überraſchen, aber das Fleiſch des Eichkaters 
ſcheint ihm beffer zu ſchmecken, fo daß er eine ſtunden⸗ 
lange, anſtrengende Jagd daran ſetzt. Häufig genug 
überraſcht er ſeine Beute im Neſt. Das Eichhörnchen 
liebt es, warm und weich zu ruhen. Deshalb baut es 
ſich aus dünnen Aeſten und Moos Neſter in Kugel— 
ſorm, die innen weich gepolſtert werden. Sie enthalten 
meiſtens zwei Oeffnungen, die das Tier bei kaltem 
Wetter verſtopft, um warm zu liegen. Im Winter ver— 
ſchläſt es manchmal mehrere Tage, ohne fid) zu rühren. 
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Nun ſind zwar die Sinne der Tiere auch im Schlaf 
noch wachſam. Aber der Marder ſchleicht auf leiſen 
Sohlen heran und überraſcht ſein Opfer mit dem erſten 
Satz. Und dann kriecht er zum Verdauungſchläfchen 
in das noch warme Neſt, wo ihn der Jäger, der ſeiner 
Fährte im Schnee gefolgt iſt, ausmacht und durch einen 
Schrotfſchuß erlegt. — — — 

Das Charakteriſtiſche beim Eichelhäher iſt, daß er aus 
freien Stücken, gleichſam zu feiner eigenen Beluftigung, 
nicht nur den Vogelgeſang, ſondern alle möglichen 
Geräuſche, wie das Knarren eines ſcheuernden Aſtes, 
nachahmt. Und ſo täuſchend nachahmt, daß man es 
nicht von dem natürlichen Ton unterſcheiden kann. 

Wer gut zu beobachten verſteht, kann manchmal 
im Frühling aus einem Baum nacheinander die Stimmen 
verſchiedener Vögel vernehmen, als wenn ſie ſich dort 
zu einem Wettgeſang verſammelt hätten. Iſt der Schalk, 
der den Beobachter täuſcht, gut aufgelegt, dann ahmt 
er auf der Stelle den Pfiff des Beobachters nach. 
Seine vielſeitigen Talente entwickelt er erſt ganz in der 
Gefangenſchaft. Dann verkürzt er fid) die Zeit durch 
Nachbilden aller Laute, die er hört. Das Knarren der 
Tür, das Kreiſchen einer ſchlecht geölten Angel, das 
Bellen der Hunde gibt er täuſchend wieder. Daß er 
dem Kanarienvogel ſeinen Geſang ablauſcht, iſt oftmals 
beobachtet worden. Nach jeder Leiſtung läßt er Laute 
hören, die fajt wie ein Lachen klingen, fo daß man 
den Eindruck gewinnt, als wenn er ſich über ſeine 
Kunſt amüſiert oder freut. 

Auch die menſchliche Sprache vermag er nachzu⸗ 
bilden. Zuerſt die Rufnamen der Familienmitglieder. 
Er iſt auch intelligent genug, ſie richtig anzuwenden. 
Ließen ſich doch in meinem Elternhaus die Hunde 
täuſchen, wenn der Schalk von Eichelhäher ſie durch 
ein ſcharfes „Faſch, faſch“ anhetzte. Als Sprachkünſtler 
braucht er alſo den Vergleich mit Elſter, Star, Dohle 
und Rabe nicht zu ſcheuen. 

Daß er ein Neſträuber iſt, ſoll nicht geleugnet 
werden. Dafür macht er ſich aber andern Tieren durch 
ſeine Wachſamkeit nützlich. Ueber dem durch das Dickicht 
ſchleichenden Fuchs, über dem pirſchenden Jäger erhebt 
er ſeinen krächzenden Warnruf. Es iſt gar kein Zweifel, 
daß der Ruf verſtanden und befolgt wird. Seine 
Schuld gegen die kleinen Vögel trägt er auch noch 
dadurch ab, daß er Raubvögel mit wütendem Geſchrei 
verſolgt und vertreibt. Seine Kraft würde dazu nicht 
hinreichen, aber ſeine Stimme ruft Helfer herbei, z. B. 
die Schnarrdroſſeln oder Krähen. So wird auch großen 
Raubvögeln mancher Raubzug vereitelt. 

Wird der Eichelhäher weiter fo verfolgt wie bisher, 
dann wird er bald zu den Vögeln gehören, deren 
Verminderung jetzt gerade mit Bedauern feſtgeſtellt 
wird. Dazu gehören die Spechte, die dem Wald, der 
keine hohlen Bäume mehr enthält, den Rücken kehren, 
die Blaurake — auch Mandelkrähe genannt — deren 
buntes Gefieder eine Zierde des Waldes iſt. Das gleiche 
gilt von dem Eisvogel, dem ſchönen „blauen Fleck in 
der Natur“, der als geſchickter Fiſchfänger natürlich 
„ſchädlich“ iſt. Jetzt beklagt man das Verſchwinden 
dieſer Arten aus Gegenden, wo früher ſich ſo mancher 
an ihrem Anblick, an ihrem Tun und Treiben erfreuen 
konnte. Es iſt hohe Zeit, daß wir auf dem Weg um— 
kehren, der uns dahin führt, daß wir die meiſten Tier- 
arten unfern Kindern nur nod) im zoologiſchen Garten 
zeigen können. 


— . O 
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Die norwegiſche Frau. 


Von Traute Dockhorn. 


Wir kommen aus der Ver- und Bewunderung 
gar nicht heraus! Eben erft haben unſere Frauen» 
rechtlerinnen die Berufung der Volksſchullehrerin 
Fräulein Anna Rogſtad in den Storthing gebucht und 
mit ſehnſüchtigem Hoffen und heimlichem Neid be⸗ 
gleitet — da kommt die Kunde von der Ernennung 
des Fräulein Dr. K. Bonnevie, bisher Kuſtos am 
Zoologiſchen Laboratorium in Chriſtiania, „in An⸗ 
erkennung ihrer wiſſenſchaftlichen Leiſtungen“ zum 
erſten weiblichen Mitglied der dortigen Akademie der 
Wiſſenſchaften. Zwei Namen, die außerhalb Nor- 
wegens bisher kaum genannt wurden und nun wie 
leuchtende Sterne aus dem Dunkel auftauchen! Nach 
den allgemein geltenden Anſchauungen ſtellen ſich dieſe 
beiden Siege als Ueberraſchungen dar, denn weder 
von der einen, noch von der andern Dame waren 
vorgreifende Notizen in die Oeffentlichkeit gelangt. Nach 
norwegiſchen Begriffen ging die Sache aber ſozuſagen 
ganz natürlich zu, da einerſeits Norge für Interviews 
und Indiskretionen keine rechte Verwendung hat und 
anderſeits das ſtillſchweigende Vorwärtsdringen und 
das beharrliche Schritt⸗für⸗Schritt⸗ Erobern noch um 
erſchloſſener Gebiete im ureigenſten Weſen der nor: 
wegiſchen Frau liegt. Wer die Norwegerin von heute 
nicht aus dem friſch pulſierenden Leben kennt, neigt 
nur allzu leicht dazu, ſie nach dichteriſcher Darſtellung 
zu beurteilen. Jede erſcheint dann wohl als eine von 
überſinnlichen Gewalten beherrſchte Ellida oder als ein 
Nora⸗Püppchen, dem jedes Verſtändnis für die Daſeins⸗ 
wirklichkeiten ſehlt — Geſchöpfe aus dem Reich der 
Träume, die recht unbequem werden können. 

Wie falſch dieſe Vorausſetzungen und das reſultierende 
Urteil ſind, beweiſen die oben angeführten, keineswegs 
vereinzelt daſtehenden Fälle. Nur praktiſch und geſund 
denkende Frauen, die mit weitausſchauendem Blick und 
geſchärftem Ohr den Forderungen, Aufgaben und Zielen 
der Gegenwart folgen, find imſtande, das zu leiſten, 
was die moderne norwegiſche Frau tatſächlich leiſtet, 
und zwar unter ſtarker Betonung ihres weiblichen 
Wertes und vornehmer Zurückhaltung gegenüber der 
„Oberhoheit“ des Mannes. 

Das erſte Heraustreten der gebildeten norwegiſchen 
Frau aus der geſellſchaſtlichen und ſozialen Unfreiheit 
fällt in den Anfang der fünfziger Jahre des vorigen 
Jahrhunderts, als Camilla Collett mit ihrem berühmten 
Roman „Amtmanns Töchter“, dem übrigens ein Ein— 
fluß auf Ibſens „Komödie der Liebe“ allſeitig zuerkannt 
wird, der damals beſtehenden Auffaſſung von der un— 
erläßlich nötigen Bevormundung der Frau der höheren 
Klaſſen den Fehdehandſchuh hinwarf. Sie plädierte 
in allen ihren Büchern energiſch und unermüdlich für 
die allgemeinen und beſonderen Rechte der Frau und 
ſand Unterſtützung und ſpäter Weiterführung ihres Ge— 
dankens in der temperamentvollen, erſt vor einigen 
Jahren hochbetagt verſtorbenen Aaſta Hanſteen, die 
trotz anfänglichen Mißerfolges ihrer ſelbſtgewählten 
Miſſion niemals zu den marktſchreieriſchen Mitteln ihrer 
ameritaniſchen Vorgängerinnen griff; ſie blieb eben ſtets 
die beſonnene Nordländerin, die für ihre Perſon keinerlei 
Beachtung verlangte. Dieſen beiden ſo hochbegabten 
und jo hochſtrebenden Frauen geſellten fid) [o manche 


Anhängerinnen zu, deren Namen verklungen, deren 
Werke überflügelt ſind, und von denen doch eine jede 
einen Keim pflanzte zu der Saat, die nun kräftig auf 
zuſprießen beginnt. 

Um die Stellung der modernen norwegiſchen Frau 
im ſozialen und künſtleriſchen Leben voll und ganz zu 
verſtehen, darf der Grundgedanke ihres Selbſtändigkeits⸗ 
verlangens nicht außer acht gelaſſen werden. Er iſt 
weſentlich verſchieden von den Befreiungsmotiven anderer 
Kämpferinnen — darin nämlich, daß er nicht als Proteſt⸗ 
bewegung einſetzte, nicht in gereizter Auflehnung gegen 
„das Fauſtrecht des Mannes“, gegen ſeine „Brutalität 
und Eigenſucht“ uſw. uſw., ſondern mit jener ſachlichen, 
von Ueberſchwenglichkeit und nervöſer Haſt weit entfernten 
nordiſchen Charakterfeſtigkeit, die, gleich dem geübten 
und beharrlichen Bergſteiger, in gleichmäßigem und 
gemäßigtem Tempo vom Tal zum Gipfel aufſteigt. 
Kein radikaler Umfturzeifer machte die Norwegerin blind 
für die ihr gezogenen Grenzen; ſo bewahrte ſie ſich die 
richtige Einſchätzung ihrer phyſiſchen Kräfte und erſparte 
ſich unausbleibliche Niederlagen. Es iſt gar nicht ihr 
Ehrgeiz, mit der robuſten Arbeitskraft des Mannes in 
Konkurrenz zu treten, und ſie hat es verſtanden, die 
Deviſe: „Soziale Gleichberechtigung mit dem Mann“ 
ſehr ſeinfühlig mit den unabänderlichen Pflichten und 
den nicht niederzureißenden Schranken ihres Geſchlechts 
zu vereinen. Vor äußeren Hinderniſſen ſchreckt ſie nicht 
zurück, und kleinliche Hemmniſſe erkennt ihr Tätigkeits- 
drang nicht an. So lernt und lehrt ſie, hilft und 
ſchafft, leitet und erwirbt, ohne fid) aus der (Gemein: 
ſchaft von ihresgleichen herauszulöſen, ſich der 
weiblichen Intereſſenſphäre zu entfremden und ihrer 
Frauenwürde zu begeben. Darin liegt ihre Stärke und 
ihr unbeſtrittener Sieg. So ſehen wir ſie im Leben 
wie in der Literatur und der bildenden Kunſt, in den 
Volksgeſtalten, bie Albide Prydz in ihren Novellen fo 
meifterhaft ſchildert, und teilweiſe auch in den 9toman: 
figuren von Amalie Skram. Der ſcheinbare Widerſpruch 
dieſes Hinübergreiſens in andere Regionen, ohne ſich 
aus dem eigenen Kreis entſernen zu wollen, erklärt 
ſich aus der Individualität der norwegiſchen Frau, in 
deren Seele ſich die Gegenſätzlichkeiten der großartigen 
Natur ihres Vaterlandes widerſpiegeln. Der tieſe Ernſt 
der ſchroffen Felſenküſten, das ſtarre Schweigen der 
ſchneebedeckten Fjelder, die Lieblichkeit duſtiger Wald— 
täler und grüner Matten, das ſo lange währende 
Leuchten der Sonnenſcheibe und das Halbdunkel der 
troſtloſen Winternacht, das Toſen wuchtiger Waſſerfälle 
und der Bergbäche luſtiges Stolpern über Geröll und 
bizarr geformte Baumwurzeln, der brauſende Sturm 
und das wogende Meer — von dem allen lebt etwas 
in der Seele der Norwegerin, wirft Licht und Schatten 
in ihre Kindheit und Jugend, in die Zeit der Reiſe 
und das Entſagen des Alters. 

Nach der Volkszählung von 1909 gibt es in Nor— 
wegen bei einer Geſamtbevölkerung von 2 240 860 
Köpfen etwa 70 000 mehr Frauen als Männer. Alſo 
ungefähr der gleiche Prozentſatz wie in andern Ländern. 
Trotzdem wird in Norwegen verhältnismäßig mehr 
Frauenarbeit getan als anderswo. Was dieſer allen 
Ständen gemeinſamen Arbeitswilligkeit eine ſo beſondere 
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Note verleiht, ijt die Hingabe an die Arbeit um der 
Arbeit willen. Während das Tätigkeitsverlangen der 
Frauen anderer Länder ſich zunächſt im Intereſſe wirt⸗ 
ſchaftlicher Unabhängigkeit äußert, alſo von der Not⸗ 
wendigkeit des Erwerbens ausgeht und bei den 
begüterten Frauen in nur geringem Maß vorhanden 
ift, find es in Norwegen auch die wirtſchaſtlich freien 
und wohlſituierten Frauen der höheren Geſellſchafts⸗ 
klaſſen, die ſich ernſter und umfaſſender ſozialer Arbeit 
widmen. Gattinnen, Witwen und Töchter hoher Staats⸗ 
beamter und vermögender Männer ſtehen zum Wohl 
ihrer Mitſchweſtern und zum Segen der heranwachſenden 
Generation in gemeinnütziger, oft harter Lebensarbeit. 
Um nur einige Beiſpiele zu nennen, ſeien erwähnt: 
Fredrikke Maria Quam, die Witwe des früheren Juſtiz⸗ 
miniſters, eine der eifrigſten Befürworterinnen des 
Frauenſtimmrechts, gründete den norwegiſchen Sanitäts⸗ 
verein und erweiterte ihn durch zahlreiche Filialen über 
ganz Norwegen. Randi Blehr, die Gattin des Stifts⸗ 
hauptmanns von Chriſtiania, iſt Präſidentin der nor⸗ 
wegiſchen Gruppe des Weltfriedenbundes und tritt nicht 
nur in Wort und Schrift für die kommunalen und 
politiſchen Rechte der Frau ein, ſondern läßt ſich auch 
deren praktiſche Ausbildung für alle Erwerbsmöglichkeiten 
angelegen ſein; ſie ſchuf die erſte norwegiſche Schule für 
Bildgewebe in Sogn und erweckte damit eine beinah 
in Vergeſſenheit geratene Handfertigkeit zu neuem 
Leben und materiellem Vorteil für die ärmeren Land⸗ 
frauen. Niemand wird behaupten, daß die Arbeit, der 
dieſe Damen ſich freiwillig unterziehen, ein Getändel 
für müßige Stunden ſei, und ebenſo wird jedermann 
davon überzeugt ſein, daß Ragna Nielſen, „die es 
auch nicht nötig hat“, die Vorſteherin einer der größten 
Koedukationsanſtalten in Chriſtiania, dieſen Poſten 
nicht im Nebenamt bekleidet. Ueber alle dieſe und 
noch viele andere Frauen berichtete ſeinerzeit die 
regſame Gina Krog, die neben ihrer agitatoriſchen 
Tätigkeit noch eine Zeitſchrift für Frauenrecht redigiert. 
Aus neueſter Zeit wäre auch noch die Volkſchullehrerin 
Fröken Dortbea Schjöldager zu nennen, die als einziges 
weibliches Mitglied einer Königlichen Kommiſſion für 
Entwürfe zu Reformen in der Staatskirche angehört. 
Rechtsanwälte, Aerztinnen, Wohlfahrtsgehilfinnen, 
Kunſtinduſtrie⸗ und Haushaltungslehrerinnen wirken 
allenthalben in Norwegen. 

Zu dieſer gewiſſermaßen offiziellen Seite ihres 
Lebens bietet die häusliche der norwegiſchen Frau ein 
heilſames Gegengewicht. Der Sinn für Behaglichkeit, 
ein Zuſammenwirken von Schönheitsgefühl und prat- 
tien Erfahrungen ankert feft in ihrem Herzen und 
wird ſich niemals ändern, trotz des Hereinbrechens 
moderner Strömungen. Sie hängt wie alle ihres 
Volkes an dem ererbten Beſitz ihrer Väter und pflegt 
mit ehrfurchtvoller Liebe die Traditionen ihrer Familie. 
Ihre Hände pflegen denn auch die edelſte Blüte, die 
einem treu gehüteten Boden entſprießen kann: die 
Gaſtlichkeit ihres Hauſes. Nur wer das herzenswarme 
Entgegenkommen und damit den ganzen Zauber eines 
nordiſchen Willkommengrußes ſelbſt empfunden hat, 
weiß ſeine Aufrichtigkeit und Großzügigkeit zu würdigen, 
und jeder Dank wird dem Fremdling beim Scheiden 
armſelig klingen, ſo unauslöſchlich er auch in der Er— 
innerung ſtehen wird. Die Geſtaltung ihres Hausweſens 
hängt aufs innigſte mit der die Norwegerin umgebenden 
Welt zuſammen, da bei der nur febr ſchwachen 3e: 
ſiedlung einzelner Gegenden die Lebensführung auf 
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dem Land eine weſentlich verſchiedene von der in der 
Stadt ſein muß. Ein Heim in Chriſtiania oder Bergen 
oder Trondhjem kann abwechſlungsreicher ausgeſtattet 
ſein als das Haus der nur auf ihren Geſchmack an⸗ 
gewieſenen Einödsbäuerin. Unverkennbar aber herrſcht 
zwiſchen beiden eine Weſensverwandtſchaſt, die ober⸗ 
flächliche Aenderungen nicht zu zerſtören vermögen. 
Die Vorliebe für helle Farben, vorzüglich weiß, für 
Blumen an den breiten, blanken Fenſtern, für Bild⸗ 
ſchmuck, allerlei Zierat und Schnitzwerk, für Nadel⸗ 
und Webearbeiten, die auch wiederum von fleißigen 
Frauenhänden aus ſelbſt geſponnenem und felbft 
gefärbtem Garn in der langen, grauen Winterzeit 
gefertigt wurden. Ueber allen Räumen ſchwebt ein 
mehr oder minder geläutertes Kunſtverſtändnis oder 
doch wenigſtens der Wunſch nach Intereſſen, die über 
dem Getriebe des Alltags ſtehen. Die norwegiſche 
Frau, ganz gleich ob die gebildete oder die einſache, 
liebt bie Muſik, unb es hat etwas Rührendes, in einem 
einſam gelegenen Gebirgshaus verarbeitete, ſchwielige 
Frauenhände die Ziehharmonika ſpielen zu ſehen. Auf 
dieſen weltverlorenen Gehöften — Dörfer gibt es in 
Norwegen nicht — verbindet eine ſtille, wortkarge 
Freundlichkeit Herrſchaſt und Geſinde, das nichts von 
Unterwürfigkeit weiß und am Feierabend die Frau des 
Hauſes als ſorgliche Freundin für ihre Anliegen bereit 
findet. 

Die Norwegerin des 20. Jahrhunderts iſt alſo ein 
tatkräſtiger, ſich ihres Wertes bewußter Menſch, dem 
das Blut raſch durch die Adern rollt, und der noch in 
vorgerückten Jahren gern am Sport und an den 
Spielen der Jugend teilnimmt. Von allen Frauen, 
die der „Gefangenſchaft“ entronnen, iſt ſie in ihrer 
blonden Markigkeit vielleicht die wenigſt auffallende, 
ſicherlich aber der innerlichſten eine, die das, was ſie 
vom Geſetz an bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen 
Zugeſtändniſſen forderte und erhielt, nach einem 
ungeſchriebenen Vertrag der Kultur ihres Vaterlandes 
mit Zins und Zinſeszins zurückerſtattet. 


g lnsere Bilder Ee 


Die Berliner Frühjahrsparade (Abb. S. 950) auf 


dem Tempelhofer Feld iſt wieder einmal vom ſchönſten 
„Hohenzollernwetter“ begünſtigt worden und daher glänzend 
verlaufen. Die Berliner drängten ſich wie immer in dichten 
Maſſen, um ſich an dem impoſanten Anblick der ſtrammen 
Krieger zu weiden, und um den Kaiſer, die Kaiſerin und die 
anderen Mitglieder des kaiſerlichen Hauſes zu begrüßen. 
Prinzeſſin Viktoria Luiſe erſchien diesmal nicht an der Seite 
ihrer kaiſerlichen Mutter im Wagen, ſondern hoch zu Roß in 
der Uniform des 2. Leibhuſarenregiments Königin Viktoria 
von Preußen, deſſen Chef ſie iſt. Bekanntlich iſt der Kronprinz 
zu dieſem Regiment, bas in Danzig-Langfuhr in Garniſon 
liegt, verfegt worden, fo daß auch er von nun ab diefe Uniform 
tragen wird, die für feine Schweſter fo kleidſam ijt. 
e 


Der Blumen- und Paradetag in Potsdam (Abb. 5.950 
u. 951). An den 31. Mai dieſes Jahres wird man in Potsdam 
noch lange mit Vergnügen zurückdenken. Er brachte der 
Reſidenzſtadt der preußiſchen Könige zwei glänzende Feſte, 
ein militärifches und ein großes volkstümliches Frühlingsfeſt. 
Am Morgen nahm der oberſte Kriegsherr im Luſtgarten, dem 
hiſtoriſchen Revuefeld der Potsdamer Garniſon, die Parade 
der Potsdamer Gardetruppen ab. Alle in Berlin anweſenden 
Mitglieder des Königshauſes bis auf den durch ſeinen Manöver— 
unfall verhinderten Prinzen Joachim wohnten der Revue bei. 
Die Prinzen, die Potsdamer Regimentern angehören, defilierten 
mit den Truppen vor dem Kaiſer. Der Kronprinz führte das 
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Erſte Bataillon des Erſten Garderegiments zu Fuß, bei deſſen 
Leiblompagnie ſeine Vettern, die Söhne des Prinzen Friedrich 
Leopold, eingetreten waren. — Nach der Parade begann in den 
Straßen Potsdams das große Blumenfeft, das die Prinzeſſin 
Auguft Wilhelm organifiert hatte. Unter der Leitung der 
hohen Frau verkauften die ſchönſten Damen Pots dams zahl- 
lofe Margueriten. Und zahlloſe Margueriten ſchmückten die 
Wagen, die an dem großen Blumenkorſo teilnahmen. Auch 
die Prinzen und Prinzeſſinnen erſchienen im Schmuck der 
Feſtblome. Neben dem zweiſpännigen Wagen, in dem die 
Kronprinzeſſin durch die jubelnde Menge fuhr, ritt der Kron⸗ 
prinz, und dann folgte unmittelbar das hübſche Eſelswägelchen 
in dem die älteren Söhne des hohen Paares, die kleinen 
Prinzen Wilhelm und Louis Ferdinand, zu ihrer großen 
Freude und noch mehr zur Freude des Publikums den Korſo 
mitmachten. 
v 

Die Damen des Weißen Hauſes (Abb. ©. 955). Aus 
Waſhington lam vor kurzem die Nachricht, daß Präſident Taft 
teine Reiſedispoſitionen ändern mußte, ba feine Gemahlin ins 
folge der Ueberanſtrengung durch ihre Repräſentationsarbeit 
ſchwer erkrankt ift. Es ift auch kein Wunder, daß die Hauss 
frau des Weißen Hauſes unter ihren Pflichten leidet, denn ſie 
und ihre 18 jährige Tochter Miß Helen, die erſt im vorigen 
Dezember in die Geſellſchaft eingeführt wurde, haben die faſt 
übermenſchliche Aufgabe, die Gaſtfreundſchaft auszuüben, die 
einem Präſidenten der Vereinigten Staaten obliegt. Frau 
Taft trägt den gleichen Vornamen wie ihre Tochter. Die 
ſchöne, hochgebildete Frau, das Muſter einer edlen amerikaniſchen 
Hausfrau und Mutter, iſt die Tochter des Senators Herron 
in Cincinnati; ihre Ehe hat ſie vor gerade 25 Jahren, am 
19. Juni 1886, geſchloſſen. Hoffentlich iſt ſie am Tage ihrer 
Silberhochzeit wieder vollſtändig hergeſtellt. 


D 


Die Blumentage (Abb. S. 952) werden immer beliebter 
und gelingen immer beſſer. Nach den Großſtädten machen ſich 
die kleinen Reſidenzen an das gute Werk. Dort iſt es natür- 
lich vor allem die Aufgabe der ſürſtlichen Frauen, bas Wohl⸗ 
lätigkeitsfeſt zu organiſieren oder doch durch ihre Anweſenheit 
zu verſchönern und zu beleben. So war es lürzlich in Koburg, 
wo Herzogin Viktoria Adelheid mit der jüngſten „Dame“ des 
Landes, der dreijährigen Prinzeſſin Sibylle, an dem Blumen- 
tag teilnahm, und in Schwarzburg, wo Fürſtin Anna Luiſe 
als der gute Geiſt des Feſtes bejubelt wurde. 


v 


Die heſſiſchen Parlamentarier (Abb. S. 954) unb mit 
ihnen die Mitglieder der Regierung haben kürzlich einen an⸗ 
genehmen Ausflug gemacht. Die Landtagsabgeordneten und 
die Miniſter ſuhren nach Jugenheim an der Bergſtraße und 
vergaßen dort inmitten der herrlichen Natur alle politiſchen 
Differenzen, die im Heſſenland allerdings die Eintracht nicht 
ernſtlich zu ſtören pflegen. 


Das Wettfliegen Paris — Rom — Turin (Abb. S. 949) 
bildete einen würdigen Teil der italieniſchen Jubiläumsfeſte. 
Nichts ift charakteriſtiſcher für das dritte Italien als die bare 
moniſche Verſchmelzung der alten italieniſchen Kultur mit der 
modernſten Technik. In dieſem Land empfindet man es nicht 
als einen Schönheitsfehler, wenn über dem ſchiefen Turm von 
Piſa oder über der Einſamkeit der Campagna das Sauſen der 
Propeller ertönt. Gerade dieſe Huldigung der modernen Kraft 
vor der alten Schönheit hat in Italien großen Enthuſiasmus 
erregt. Der Bleériot-Flieger Beaumont, der zuerſt in Rom 
eintra’, wurde mit ſrenetiſchem Jubel empfangen. 

D 


Das Derby von Epſom (Abb. S. 953), das berühmte 
engliſche Frühjahrsrennen, hat am 31. Mai ſtattgefunden. Die 
Preſſe behauptet allgemein, daß man einen ſo ſchönen Derbytag 
noch nicht geſehen hat. Unter die zahlloſen engliſchen Zuſchauer, 
die dieſes nationale Sportfeſt herbeigelockt hatte, miſchten ſich 
diſtinguierte Ausländer aus der ganzen Welt, beſonders aber 
Deutſche und unter dieſen wieder viele deutſche Offiziere. Auch 
die königliche Loge blieb nicht unbeſetzt. Unter den begeiſterten 
Ovationen des Publikums erſchien König Georg V. mit ſeiner 
ganzen Familie. In der Nähe des Rennplatzes entwickelte ſich 
wieder das übliche Jahrmarkttreiben. Auf der Bahn ſelbſt 
liefen ſaſt nur Pferde, die Millionären gehören. Den Sieg 
errang des Herrn J. B. Joel berühmter Sunſtar. Doch das 
edle Tier brach am Ziel zuſammen und wird kaum wieder ein 
Rennen gewinnen. 
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Eine Wolkenbruchkataſtrophe (Abb. S. 956) hat das 
friedliche Taubertal heimgeſucht und dort fürchterliche Ver⸗ 
heerungen angerichtet. Am ärgſten hauſte das Unwetter wohl 
in Grünsfeld und Paimar. Die durch den heftigen Regen 
angeſchwollenen Fluten zerſtörten alles, was ſich ihnen in den 
Weg ſtellte: Brücken, Mühlen, Häuſer und Ställe. In Paimar 
kamen fünfzehn Perſonen ums Leben; die meiſten wurden ſamt 
ihren Häuſern fortgeſchwemmt. 

u 


Ein neuer Verkehrsweg an der Oſtſee (Abb. ©. 956), 
ben beſonders die Berliner (djon lange vermißt hatten, iſt dieſer 
Tage eröffnet worden. Bisher konnten die hinter Heringsdorf 
und Banſin gelegenen Seebäder von Berlin aus nur durch 
umſtändliche Dampfer⸗ oder Wagenfahrten erreicht werden. 
Die neue Eiſenbahnlinie macht es nun möglich, von Heringsdorf 
bis zur Station Wolgaſt⸗Fähre Weile 

ty 


Fritz Theile (Abb. S. 952). Der populäre und trotz feiner 
Jugend ungemein erfolgreiche Berliner Radrennfahrer Fritz 
Theile iſt am Pfingſtſonntag auf der Zehlendorfer Bahn einem 
furchtbaren Unfall zum Opfer gefallen. Als der Favorit Theile 
eben die dritte Runde ſuhr, platzte der Vorderreifen feines 
Rades. Der unglückliche Rennfahrer ſtürzte auf die Zement- 
bahn und brach das Genick. Er war ſchon tot, als die hinter 
ihm folgenden Fahrer über ſeinen Körper fuhren. 

u 


Perſonalien (Abb. ©. 952). Albert Ballin, ber General» 
direktor der Hamburg⸗Amerika Linie, konnte vor kurzem die 
fünfundzwanzigſte Wiederkehr des Tages feiern, an dem er 
als kaum dreißigjähriger Mann in die Direktion dieſes Unter» 
nehmens eintrat, das ſeither vor allem durch ſein geniales 
Wirken eine ſo große Bedeutung erlangt hat. Dem Jubilar 
wurden viele Ehrungen zuteil, auch von feiten des Kailers, 
der Ballin bekanntlich beſonders ſchätzt. — Am A Juni feierte 
der berühmte Straf- und Staatsrechtslehrer der Univerſität 
Leipzig Prof. Dr. Karl Binding ſeinen 70. Geburtstag. Der 
Gelehrte iſt ein geborener Frankfurter, der Leipziger Univerſität 
gehört er ſchon ſeit 38 Jahren an. 


Die Toten der Woche d 


Fürſt Alfred von Hatzfeldt⸗Wildenburg, Mitglied des 
Herrenhauſes, T in Düſſeldorf am 3. Juni im Alter von 
86 Jahren. 

Geiſtlicher Rat Prälat Dr. Keller, T in Wiesbaden am 
31. Mai im Alter von 72 Jahren. 

Der Reichstagsabgeordnete Kirſch (Zentrum), F in Düſſel⸗ 
dorf am 31. Mai im Alter von 64 Jahren. 

Diego Redo, Gauverneur des mexikaniſchen Staates 
Sinaloa, f am 31. Mai. . 

Franz Körner, bekannter Grubenbeſitzer, T in Rixdorf 
b. Berlin am 2. Juni im 74. Lebensjahr. 

Kommerzienrat Guſtav Scheibler, hervorragender Samt— 
induſtrieller und Vorſitzender des Samtſabrikantenverbandes, 
F in Krefeld am 1. Juni im 66. Lebensjahr. 


Man abonniert auf die „Woche“: 


in Berlin und Vororten bei der Haupterpedition Simmeritr. 36.41 ` 
ſowie bei den Filialen des „Berliner Lokal-Anzeigers“ und in jämt: 
lichen Buchhandlungen, im 

Deutſchen Reich bei allen Buchhandlungen oder Poſtanſtalten 
und den Geſchäftsſtellen der „Woche“: Bonn a. Rh., Kölnſtr. 29; 
Bremen, Obernjir. 38; Breslau, Ohlauer Str. 87; Ca ffei, Obere 
Königſtr. 27: Dresden, Seeſtr. 1; Elberfeld, Herzogftr. 38: Eſſen 
(Ruhr), Dinnenthaler Str. 9; Frankfurt a. M., Kaiſerſtr. 10; Görlitz, 
Luiſenſtr. 16; Halle a. S., Große Steinſtr. 11: Hamburg, Neuer 


wall 2: Hannover, Georgſtr. 39; Kiel, Holtenauer Str. 27; Köln 
a. Rh., di Str. 148/1150; Königsberg i. Pr., Weißgerberſtr. 3; 


Leipzig, Petersſtr. 19; Magdeburg, Breiter Weg 184; München, 
Theatinerſtr. 7: Nürnberg, Königſtr. 3: Stettin, Kloſterhof 1: 
Straßburg (Elf), Gieshausgaſſe 18/22: Stuttgart, Konigitr. 11; 
Wiesbaden, Kirchgaſſe 26, 

Oeſterreich-Angarn bei allen Buchhandlungen und der Geſchäfts— 
(telle der „Woche“: Wien l. Domgaſſe 4, 

Schweiz bei allen Buchhandlungen oder Poſtanſtalten und der 
Geſchaftsſtelle der „Woche“: Zürich, Schügengafie 9. 

England bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: London, E. C., 129 Leadenhall Street, 
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André Beaumont, der Sieger auf der Slrecke Paris— Rom, umkreiſt den ſchiefen Turm von Pija. 
Vom Flug Paris — Rom — Turin. — Phot. Meuriſſe. 
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Bon links: Prinzeſſin Viktoria Luiſe, Pring Auguſt Wilhelm, der Kronprinz, ne von Scholl. 
Prinzeffin Viktoria Cuiſe iu der Uniform ihres Zweiten Leibhufarenregiments bei der Frühjahrs parade in Berfin. 


Die Kronprinzeſſin im blumengeſchmückten Wagen. Die Söhne des Kronprinzenpaares in ihrem Wagen. 


Vom Margueritentag in Potsdam. 
Illuſtrationsphoto. 
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doeniſch 
Geh. Rat Prof. Dr. Binding, 


der berühmte Leipziger Rechte gelebeie, feierte 
ea Geha 


Albert Ballin, 


Generaldirektor der Hamburg ⸗Amerika Linie, feiert: 
fein 25 jähriges Jubiläum. 


e, og 


Koburg: Die Herzogin von Sachſen-Koburg und Prinzeſſin Sibylle. i xw Sec tee „Art 1 ae 
T nianre ru e 
Deutſche Fürſtinnen bei deutſchen Blumentagen. tödlich auf der Zehlendorfer Rennbahn, 


Nummer 23. Seite 953. 


Ne 
| I | | | 


Ch ei TK Zell e p" ER WE d 8 e N * eae RR 
R T ka eg v. : e 
hot. Central emo. 


— 


Sa to 


KP p : - e 
- "I 
. E 


ER tas x 
Mr. Joel (X), der Beſitzer des Sunſtar, führt fein fiegreihes Pferd. vol. Šport & General. 
Vom größten Sporttag des Jahres in England: Das „Derby“ in Epſom. 
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Bon links figenb: Geb. Kommerzienrat Stroh Prinz Solms:Braunfels, Durchlaucht. Erſter Präſident Haas. Staatsminifter Dr. Ewald, Exzellenz. Graf Görtz, Erlaucht. Finanzminiſter Braun, Exzellenz. 
Präſident Korell. Miniſter des Innern v. Hombergk zu Vad, Exzellenz. Abg. Dr. Oſann. Abg. Bähr. Graf zu Stolberg⸗Roßla, Erlaucht. Abg. Dr. Weber. Stehend (1. Reihe): Graf zu Erbach⸗Fürſtenau, Er 
Abg. Erk. Geh. Rat Beſt. Geh. Rat Dr. Braler. Fürſt zu Iſenburg⸗Bi tein, Durchlaucht. Abg. Lutz. Geh. Rat Wilbrand. Abg. von Brentano. Geh. Juſtizrat Dr. Schmidt. Abg. Stöpler. Freiherr Riedef 
Eiſenbach, AA Abg. Beſt. Abg. Diehl. Geh. Schulrat Münch. Geh. Ob-Forftrat Walter. Fürſt Erbach⸗Schönberg, Durchlaucht. ankdirektor Parcus. Abg. Breidenbach. Abg. Auler. Abg. Finger. Mi 


Hölzinger. Journaliſt Theuerkauf. Landes⸗Oekonomierat Müller. Abg. Dr. Schmitt. Journaliſt Streeſe. (2. Reihe): Journaliſt Anhäuſer. Redakteur Fr. Hannemann. Kammerkanzliſt Brunner Abg. Köhler-Worms. S 
Molthan. iniſt.⸗Rat Dr. Kratz. Abg. Hauck. Landeskulturrat Mangold. Geh. Ob.⸗Finanzrat Rohde. Abg. Pemrich. Abg. Leun. Abg. Senßfelder. Abg. Damm. Abg. Brauer. Reg Rat Schenck. Miniſt.⸗Rat Lorbacher. 
Abg. Dr. Borheimer. Abg. Fenchel. Journaliſt Schuchmann. Abg. Lang. Abg. Kredel. Abg. Dr. Heidenreich. Abg. Büchner. Kanzleidirektor Becker. Kanzleidiener Kilian. Aſſeſſor Meiſel. Ob. Finanzaſſeſſor Ulrich. 


Ausflug der Mitglieder des heſſiſchen Landtages mif der Großh. Heſſiſchen Regierung nach Jugenheim an der Bergſtraße: Gruppe der Teilnehmer. 
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Mrs. Taft. — Phot. Campbell Studios. 


Die Damen des Weißen Daufes in 
JDalbington: Mrs. Taft, die Gemahlin 
des Präfidenten, und ihre Tochter. 


FFT 


lig Heien Taft. 
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Phot. Niemann. 


Die Eröffnung der neuen Bahn Heringsdorf— Zinnowigs—Wolgaft: Einfahrt des erſten Zuges in Zinnowitz. 


Con den Unwetter— 
verheerungen im 
Caubergebiet. 


1. Von den Fluten 
abgeriſſene Mühle 
in Grünsfeld. 


Zerſtörte Brücke 
in Grünsfeld. 


Straße mit ver: 
wüſteten Häuſern 
in Paimar. 
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Skepp up Cram. 


Roman von 


Meta Schoepp. 


18. Tortfegung. l 


Am andern Tag hörten bie Hollunners, daß "" 
Botters in der Nacht plötzlich geſtorben fei. Sie hatte an- 
gekleidet im Bett gelegen, und neben der Koje ſtand eine 
halb geleerte Flaſche Strandgut. Ihr Geſicht war merk⸗ 
würdig verzerrt und ihre Fäuſte ſo feſt geballt, daß die 
Nägel ins Fleiſch gedrungen waren. 

Es ging doch ein tiefer Schrecken über das Lunn. 
Und auch ein Bedauern. Gerade in der Zeit, da man ſo 
beſchäftigt war, mußte das arme Antje ſterben. Jetzt, wo 
es beſſer werden ſollte, wo die große Not gelindert war, 
mußte ſie gehen. 

Das war nun der zweite Todesfall! 

Die Matroſen vom Viermaſter brachten ihren Kapitän 
zur Sandinſel. Auf dem Kirchhof der Heimatloſen be⸗ 


gruben ſie ihn, im weißen Dünenſand. Der Steuermann 


hielt die Grabrede. Und niemand von den Hollunnern 
war dabei. Die Matroſen hatten ihre Meſſer gezogen, 
als einige mit ihren Jollen folgen wollten. 

Zur ſelben Zeit ſtatteten die Frauen Antje Botters 


ihren letzten Beſuch ab. Sie war ganz allein, brauchte 
Und die Frauen kamen Tele 
herein, ſetzten ſich eine halbe Stunde neben die Leiche und 
Trafen ſich zwei, 


ja auch niemand mehr. 


gingen dann ſtill wieder hinaus. 
drückten ſie ihre Verwunderung aus. 

Wie ſchrecklich es war! 
beſſer zu werden! 
ſchwinden! 

Die Glocken läuteten — ach, wie traurig ſie läuteten! 
Als wenn ſie ſchluchzten! Über das ganze Lunn tönten 
ſie, ſagten, daß eins ſeiner Kinder gegangen war, dem 
morgen die letzten Ehren zu erweiſen waren. 


Gerade wie die Sorgen von der Inſel 


Wie immer bei Begräbniſſen waren es Freunde, die 


bas Grab gruben. Hinrich Auckens war unter ihnen unb 
Peter Krohn und die beiden Lührs — ſie übernahmen das 
Grabmachen, wie Nachbarinnen und Freunde die Tote 
beſorgt hatten. Und Freunde waren es, die den Sarg auf 
die Bahre brachten und zum Kirchhof trugen. Freunde 
und Freundinnen, die vor dem Sterbehaus ein ernſtes 


Abſchiedslied ſangen und dann in langen, langen Reihen 


dem Sarg folgten, Freunde, die den Sarg in die Erde 
verſenkten. Ernſt und feierlich ſahen die Männer aus; 
einige betrachteten mitleidig Jaſper, der zwiſchen dem 
krummen, tiefgebeugten Bad und dem alten Lorenzen 
finſter und brütend daherſchritt. Viele kamen auch und 
ſchüttelten ihm ernſt die Hand. Viele ſagten — „es iſt 
ſchlimm für dich, Jaſper, aber du darfſt nicht ſo ſehr 
daran denken — —“ 

Und auch das ging vorbei. Und das Bergen war be— 
ſorgt. Und das Lunn war in Ruhe und wartete auf die 
Herren aus Hamburg wegen der Abſchätzung. Man 
hatte Zeit, die Kanonen zu bewundern. Man hatte Zeit, 


Und gerade, wie es anfängt, 


am Falm zu ſtehen und auf das geborgene Gut auf dem 
Vorland zu ſehen. Vom Falm herab entdeckte man ſo 
manches, das man gut gebrauchen konnte. Statt auf den 
Horizont hielten die Hollunners jetzt ihre Blicke auf das 
Vorland gerichtet. — — 

Andrefen Siemens war an dieſem Morgen zur Düne 
gefahren, wollte allein fein mit feinen. Gedanken, mit 
ſeiner in ihren Tiefen aufgewühlten Seele. Und war 
doch nicht allein. Als er auf dem von Strandhafer be⸗ 
wachſenen Hügel ſtand und zum Felſen hinüberſah, war 
ihm zum erſtemnal, als drohe ihm von da eine feindliche 
Macht. Zum erſtenmal zeigte ihm der Fels ſeine dro⸗ 
hende, gefährliche Stirn. War's, als höre er ein finſteres 
Mahnwort: Wehe den Abtrünnigen. Wehe denen, die 
ſich ausſcheiden aus der Gemeinſchaft, die mir und dem 


Lunn untreu werden. Er fühlte, daß ba etwas zu ihm 


hinkroch, dem er nicht wehren konnte; etwas Böſes, 
Schleichendes kam auf ihn zu. Glotzte ihn an aus tückiſchen 
Augen. Hatte einen eifigen Atem. Kam mit fo graufiger 
Sicherheit ouf ihn — gerade auf ihn — — 

Lieber Gott, was war das für ein Ausdruck in ſeinem 
Geſicht! Lieber Gott — wenn ſeine Mutter dieſe Augen 
geſehen hätte, ſie würde in tiefſter Angſt gebetet haben 
— hilf ihm, Gott, in feiner Not! Stehe ihm bei, Gott, daß 
er ſich zurechtfindet! Wenn eine Frau, die ihn liebte, 
in dieſe Augen geſehen hätte, würde ſie ihre Arme um 
ihn geſchlunger haben und geſagt haben — ich laſſe dich 
nicht von mir. Nun ſage, was dich quält. Ach, mein 
Geliebter — habe Vertrauen au mir — > 2 

Aber die Frau war nicht da. Ganz allein war An⸗ 
dréſen. Hatte eine Empfindung, als fei er nie fo allein 
geweſen, als ſei die Welt in Schatten verſunken, als 
kehre er aus einem lichten Traum langſam ins Erwachen 
zurück. Und ſah. wie freudlos es um ihn war. Und wie 
einſam — S 

Er ging zur Schutzhütte. Über ben PS weichen. 
Sand, von dem eben das Waſſer gewichen, auf bem es. 
Tauſende von Muſcheln und Geröll, Seetieren und Pflanzen 
zurückgelaſſen. Der Sturm der vorhergegangenen Tage 
hatte den Strand mit Tang beworfen. In dicken Maſſen lag 
ez aufgehäuft. Mannshoch. — 2Inbréfen blieb unwillkür⸗ 
lich ſtehen und überlegte, auf welche Weiſe dieſe Mengen 
weggeſchafft werden ſollten, wenn ſie in der Badezeit 
angeworfen würden. Er hatte in einer Sitzung ber. 
Aktionäre die Frage vorgelegt: es ſollte ein Beſchluß ge⸗ 
faßt werden, daß jeder Hollunner gezwungen war, an 
einem Tag im Sommer den Tang fortzuſchaffen, nämlich 
ihn mit ſeiner Schaluppe weiter ins Meer zu fahren und 
dort auszuladen. Aber es war ein Sturm der Ent— 
rüſtung ausgebrochen. Für wen ſollte man das tun? 
Für fremde Menſchen, die einen nichts angingen? Oder 
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für Andrefen Siemens, weil ibm der Gerud) nicht paßt? 
Solange bie Inſel ſteht, hat das Meer feinen Tang bin: 
aufgeworfen, und niemand hat ſich darüber beklagt. Und 
auf einmal ſtört er Andréſen? Oder ſtört vielleicht die 
Baronin? Und gleich ſollen Hollunners kommen und das 
Zeug wegbringen! Zu ſo etwas geben ſich Hollunners 
nicht her! Das ſollte Andréſen wiſſen. Ihnen war nichts 
unangenehm, was die Inſel betraf; und was das Meer 
gab, nahm es auch wieder. An der alten Ordnung wollte 
man feſthalten. Dienſtleute waren Hollunners nicht!. Und 
außerdem hatte mal ein däniſcher Arzt geſagt, daß der 
Geruch geſund war, daran wollte man doch feſthalten. 

Ja — Andreſen dachte an all bie böſen Worte, bie er 
gehört, an all die erbitterte Feindſeligkeit, mit der man 
ihn verfolgte, an die unſägliche Mühe, die es ihn ge⸗ 
koſtet, die am Althergebrachten Klebenden zu überzeugen, 
daß das Glück der Inſel, das Glück ihrer Kinder aus 
dieſer ſeiner Idee hervorgehen würde. Es waren nicht 
ganz zweitauſend Mark zuſammengekommen. Aber wie oft 
hatte er hören müſſen, daß er ihnen das Geld geſtohlen 
hatte! 

Er ging an dem Tangwall vorüber, und tiefe Mut⸗ 
loſigkeit beſchlich ihn. Er dachte, wozu quäle ich mich 
nun? Warum muß ich immer gegen ihren Willen ſprechen 
und handeln? Warum denke ich — ich muß euch helfen? 
Warum bin ich nicht ſo wie ſie? 

Er blieb ſtehen und ſah mit den dunklen, verzweifelten 
Augen zum Felſen hin. Und der ſagte ihm die Antwort. 
Der ſagte ihm — weil du das Lunn liebſt, und weil du 
der Sohn dieſes Landes biſt. 

Er ſchob die Mütze in den Nacken zurück. Atmete 
tief auf — aber es befreite ihn nicht. Wie ein Alp lag 
es auf ihm. War wie ein Druck, der ſich nicht löſen 
wollte — N 

Helgoländer war er. Dieſes trotzigen Felſen Sohn. 
Und lag im Kampf mit einer empfindſamen Seele. Er 
war Hollunner mit jeder Faſer ſeines Herzens — und 
darin lebte eine unendliche Güte und die Reſignation des 
Philoſophen. Und an dieſer Seele, das fühlte er, würde 
ſein Glück ſcheitern. | 

„Ich bin Hollunner,“ hatte er Thora gejagt, als er 
feine Landsleute zu verteidigen ſuchte, „ich weiß, wie fie 
denken und fühlen, und wie ſie hungerten und litten.“ 

Thora ſagte — „Räuber und Mörder ſind ſie! Einen 
verzweifelten Menſchen haben ſie in den Tod getrieben!“ 

Er wußte es ja beſſer! „Räuber und Mörder ſind wir 
nie geweſen! Unſere Not und unſere Verlaſſenheit haben 
uns habſüchtig gemacht! Wir wiſſen, wir müſſen unter— 
gehen, wenn wir uns nicht ſelbſt helfen! Wir geben unſer 
Leben, wenn es ſein muß, und ſind voll Mitleid für die 
Notleidenden. Aber ſolange einer zahlen kann, kennen 
wir kein Mitleid. Für wen und für was ſollten wir 
unſer Leben wagen, wenn nicht für Geld, unſere Familien 
zu erhalten?“ 

Thora ſagte 
Nächſten!“ 

Sie konnte ihn nicht verſtehen und gab ſich doch 

kühe! Sie fab ja feine Qual, [ab ja, wie er unter dem 
ſtarren Sinn ſeiner Landsleute litt. Wie jedes Wort, 
das Thora über ſie ſprach, ihm wie ein Schlag war. 


„eine Sünde iſt es gegen die 
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„Wie kannſt du nur unter dieſen Menſchen leben!“ 
ſagte ſie entrüſtet. „Du mußt hier fort! Die Hölle iſt hier 
auf der Inſel!“ 

„Meine Heimat iſt hier“, ſagte er. 

„Nein,“ ſagte ſie außer ſich, „das iſt nicht deine 
Heimat! Du haſt nichts mit ihnen gemein! Du gehörſt 
nicht zu ihnen! Ich könnte dich nicht ſo lieben, wenn du 
zu ihnen gehörteſt!“ 

Und er mit dumpfer Stimme: „Ich bin Hollunner.“ 

Sie hatte Tränen in den Augen gehabt. Er hatte es 
wohl geſehen. Aber auch um ſeiner Liebe willen konnte 
er ſein Volk nicht verraten. | 

Er ging am Strand entlang mit ſchweren, müden 
Schritten. Er dachte — warum muß ich ihnen ihr Glück 
gegen ihren Willen aufzwingen! Warum bin ich ihnen fo 
fremd geworden? Warum können wir uns nicht mehr 
verſtehen? 

Ja — warum nicht? 

Gegen Abend erſt kam er hinüber zur Inſel. Inner⸗ 
lich zermürbt, zerriſſen. Und immer noch war es, als 
krieche langſam, langſam etwas zu ihm hin mit böſen, 
tückiſchen Augen. Als komme Feindliches, Schreckliches 
auf ihn zu — als wälze ſich Furchtbares ihm entgegen — 
und er konnte ſich nicht retten davor! Er konnte ſich nicht 
retten! 

Er zog die Schaluppe auf Strand und ging langſam zu 
ſeinem Haus hin, ohne auf die aufgeſtapelte Schiffsladung 
zu achten, ohne das gutmütige Lächeln zu haben, mit dem 
er wohl früher die aufgeſtellten Wachen zu beobachten 
pflegte. Sein Haus ſah er an, das ihm ſo lieb war. 
Seinen Zimmerplatz, auf dem er fo manches Schloß er- 
baut, ſo manches gedacht und geſchafft hatte! Und er 
blieb unwillkürlich ſtehen — und hatte einen ſo merkwür⸗ 
digen Gedanken. — Die Arbeit bleibt mir ja, dachte er, 
die bleibt mir. Und ein dunkler Schein flog wie vorher 
über Stirn und Augen. Er ſchritt über den Platz. Das 
Gerippe einer Schaluppe war faſt vollendet. Er ſtrich 
über das Kielholz, als faßte er etwas, das ihm lieb ge— 
worden. Ach, jeder Hammerſchlag war ja wie ein Lied 
geweſen! 

Er ſchüttelte den Kopf, als wenn er auch das nicht 
begreifen konnte. Als wenn er die Freude nicht begreifen 
konnte, mit der er den Hammer geführt. 

Und er trat in die Stube — und ſah mit dieſen dunklen 
Augen umher — 

Thora ſaß drin. Saß auf dem hochlehnigen Stuhl — 
lächelte, als er eintrat — 

„Thora!“ rief Andréſen und meinte, eine Lichtwelle 
ſtröme vom Meer zu jenem grünen Stuhl, auf dem ſie 
ſaß. Lieber Gott, ſo quälte er ſich — und Thora wartete 
auf ihn. 

„Seit einer Stunde warte ich auf dich!“ ſagte Thora. 

Er konnte nicht ſprechen. Von all dem, was ihn be— 
wegte, und was er drüben auf der Düne mit fid) durd- 
gekämpft, ſchien der Mund ihm verſchloſſen. Aber er 
lächelte. Mit den Augen. Langſam, langſam erhellte 
ſich ſein Geſicht. Von innen heraus kam wieder jene tiefe, 
erſchütternde Verwandlung. Eines Knaben Staunen lag 
in den Augen und wandelte ſich zu eines Mannes tiefſtem 
Glück — 
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Und langſam, zögernd faft, ſchritt er auf fein Glück zu, 
als wolle er vorher fid) an dem Anblick wärmen. Mit 
jedem Schritt löſte ſich etwas von dem finſtern Schatten, 
der ſeine Seele ſeit Tagen umhüllt. Durch dichten Nebel 
lachte die Sonne. Langſam wichen die Schrecken — 

Thora beobachtete ihn, aber heute war es mehr als 
ungeduldige Sehnſucht, ungeduldige Neugierde. Sie hatte 
gelitten und gekämpft wie er, hatte wie er einen ſchreck⸗ 
lichen Tag zugebracht — aber über Zweifel und Groll, 
über Empörung und Zorn, über alles, was ſie in den 
letzten Tagen geſehen und gehört, hatte die Liebe geſiegt. 
Die ließ ſich nicht unterdrücken von dem, was die Vernunft 
ſagte, ließ ſich nicht ausrotten durch Vorſtellungen und 
Gründe, die ihr Schwager Jobſt ihr ſagte — ſie war ja 
eine Frau! Es war ja keine Laune, bie fie mit Andréſen 
zufammengeführt! Zwei Tage lang hatte ſie ihn nicht ge⸗ 
ſehen, nachdem er umſonſt verſucht, der Hollunner ſchmäh⸗ 
liches Handeln vor ihr zu entſchuldigen. Zwei lange 
Tage! Sie hatte ihm gegrollt wegen ſeiner verteidigenden 
Worte, hatte ihm geſagt — wir verſtehen uns nicht! 
Und doch hatte ſie die Qual in ſeinen Augen geleſen. 
In ihrer Erbitterung dachte ſie — was für ein merk⸗ 
würdiger Menſch iſt er doch! Was für ein großer Menſch 
iſt er doch! Könnte ſich in gutes Licht ſtellen, wenn er 
ſeiner Landsleute Art verdammte, wie ſie es tat, wenn 
er einfach ſagte — ich bin anders wie ſie. Ich will nichts 
von ihrer Art wiſſen! Aber er hielt zu ihnen, nahm 
ihre Schuld mit auf ſich und ſagte — zu ihnen gehöre 
ich! Wollte lieber ſein Glück verlieren, als dem Land 
untreu werden! Ihr Schwager und der Hauptmann 
waren empört über die Inſulaner. Das waren ſie ja 
immer. Waren empört über Andréſen — er ſagt ja 
ſelbſt, daß er genau ſo iſt! Aber ſie war nicht empört. 
In ihren Augen war er größer geworden. Und ſie war⸗ 
tete auf ihn. In wachfender Sehnſucht, in wachſender 
Sorge. Dachte — womit habe ich ihn gekränkt? War 
es nicht zu hart. was ich ihm ſagte? Und erinnerte ſich, 
wie düſter ſeine Stirn geweſen und wie mutlos ſein 
Schritt. Wußte auf einmal, wie freudlos die Inſel war 
und wie öde — dachte — in einer Waſſerwüſte bin ich! 
Verbannt von allem Schönen und Großen! Wie troftlos 
bod) der Himmel ausſieht! Aber wenn Andreſen hier 
wäre — aber wenn man mit Andréſen über das Land 
ginge — 

Am zweiten Tag war ſie faſt krank vor Sehnſucht, 
vor Sorge. Sie überwand ihren Stolz — und ging zu 
ihm. 

Die Stunde, da ſie auf ihn wartete, in ſchmerzlicher 
Sehnſucht auf ihn wartete, offenbarte ihm, wie tief ihre 
Liebe zu ihm war. — 

Lächelnd ſah ſie, wie der Ausdruck ſeines Geſichts ſich 
wandelte — aber vor ihren Augen war ein Schleier. 

Lächelnd ſah ſie, wie er ſo langſam, in ungläubigem 
Zögern ſich näherte — 

Und da ſtürzten helle Tränen aus ihren Augen. Da 
hatte ſie vergeſſen, daß ſie als Baronin Thielen ſo gern 
auf einem Thrönchen ſaß, vor dem er anbetete, hatte die 
elegante Frau vergeſſen, die ſelbſt in trauteſten Stunden 
faſt unbewußt ein ganz, ganz klein wenig Komödie 
ſpielte. 
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Lachend und weinend lief ſie ihm entgegen, warf ſich 
in ſeine Arme, klammerte ſich an ihn — 

„Ich ſehnte mich nach dir — ich ſehnte mid) —" 

So feſt hielt er ſie! So feſt, wie man eben nur ſein 
Liebſtes hält. Aber er konnte ihr nicht ſagen, wie er 
ſich geſehnt. Kein Wort konnte er ſagen. Ja, die Zähne 
mußte er aufeinanderpreſſen, damit ſie nicht merkte, was 
in ihm vorging. 

„Warum kamſt du nicht?“ 
glühend. 
wartete?“ 

„Nein,“ ſagte er leiſe, „ich wußte es nicht.“ Er 
küßte ihr Haur. Sie fühlte, wie fein Herz gegen das 
ihrige hämmerte. 

„Das mußteſt du doch fühlen! Wenn du mich liebſt, 
mußteſt du doch fühlen, wie ich mich ſehnte!“ 

„Wenn ich dich liebe — —“ 

„Ja! Damals — an dem Sonntag — weißt du 
noch, Andrefen? Damals ſtand ich am Fenſter und 
dachte: er ſoll kommen! Mit meiner ganzen Kraft 
dachte ich's! Und ich ſah dich auf der Düne — wie 
Schnee leuchtete ſie in der Sonne — ich ſah, wie du zu⸗ 
rückkamſt übers Meer — und dachte nur: er ſoll kommen! 
Und da kamſt dul“ 

„Ja, da mußte ich kommen!“ 

„Und heute dachte ich's auch. Den ganzen Tag — 
den ganzen Tag! Aber du kamſt nicht! Warum kamſt 
du nicht?“ | 

Lieber Gott, wie ſollte er ihr antworten! Wie konnte 
er, die liebende Frau in den Armen, überhaupt einen 
Gedanken faſſen! Herz und Sinnen waren entflammt. 
Nach der Qual dieſer Tage war dieſe Stunde wie ein 
ſeliger Rauſch, in dem die Vernunft begraben war. 

„Ich weiß es nicht — ich weiß es nicht!“ 

„Liebſt du mich denn nicht mehr ſo wie damals?“ 

„Thora — —“ 

„Nein, du ſollſt mir antworten! 
mehr fo’ wie damals?“ 

„Mehr nod) wie damals —" feine Stimme war heiſer. 

„Und doch kamſt du nicht!“ Feſter ſchmiegte fie fid) 
an ihn. „Du warſt böſe auf mich, ich weiß es ja. Aber 
kannſt du mir denn verdenken, daß ich dich getrennt haben 
will von dieſen ſchrecklichen Menſchen! Du ſiehſt ja gar 
nicht, wie ſie ſind! Du weißt ja gar nicht, was für eine 
wilde, habſüchtige Raſſe das iſt! Du biſt unter ihnen 
aufgewachſen, haft dich dran gewöhnt, von ihnen arn: 
gefeinbet und verleumdet zu werden. Aber id) — Ans 
drejen — ich! Ich gehe über die Straße und fehe ihre 
wahren Geſichter. Da will ich zum Leuchtturm. An 
Rekway fehe ich Perte Thaten und Pontje Lührs. Ich 
kenne ſie ja nun alle! Und gute Augen habe ich, das 
weißt du. Und ich ſehe ordentlich, wie ſie über mich 
ſprechen. Perkes Augen funkeln, wenn ſie über einen 
herzieht. Seitdem ſie ahnen, wie wir beide zueinander 
ſtehen, gibt's ja keine von all dieſen Frauen, die nicht 
dran zu zerren und zu rühren hätte! Ich komme näher 
— die beiden find blind geworden; ſtricken an ihren langen 
Strümpfen. ‚Das ift bas Slimme,“ ſagt Perte, , daß die 
Fremden unſere Sitten verderben.“ 

Sie lachte und ärgerte ſich doch in der Erinnerung. 


fragte ſie, zitternd, 
„Wußteſt du denn nicht, wie ich auf dich 


Liebſt du mich nicht 
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„Ach, Thora —“ er führte fie wieder zu ihrem Stuhl 
und kniete vor ihr, wie er das ſo gern tat — „Kinder 
ſind ſie!“ 

„Nein, Andrefen, das find keine Kinder! Das find 
gefährliche Geſchöpfe, die keinem andern Menſchen etwas 
gönnen. Die ſind ſo voll von unartiger Neugier — ja, 
das ſind ſie — daß man ſich gar nicht genug vor ihnen 
ſchützen kann!“ 

Diesmal ſprach ſie ernſt, erbittert. 

„Hat dich jemand beleidigt?“ fragte Andreéſen. 

„Beleidigt?“ Argerlich lachte fie, ſtrich über fein 
dichtes Haar und küßte ihn. „Es ſind ja lauter Dumm⸗ 
heiten. Das weiß ich ja. Aber wenn man in ſo ſchlechter 
Stimmung iſt — nicht wahr? Das kannſt du dir doch 
denken. Jedesmal ärgere ich mich, wenn die alte Peterſen 
kommt. Dann ſetzt ſie ſich zu Antje in die Küche, und 
dann geht das Geklatſch los. Jobſt ſagt — höre doch 
nicht hin! Aber ſie ſprechen Hochdeutſch und ganz laut, 
damit ich es hören ſoll!“ 

„Sie können nur Gutes von dir reden!“ 

„Nein, das tun fie durchaus nicht! Sie mi[fen genau, 
wann ich zu dir gekommen bin —" 

Da lachte Andreéſen. 

„Ach, du Liebſte, das kann dich nicht wundern!“ 

„Nein, ich wundere mich nicht, aber es empört mich! 
Kann ich nicht tun, was ich will? Müſſen ſie alles in 
den Staub ziehen? 

„Das ift nicht nur auf der Inſel“, ſagte Andreéſen. 
„Ich hörte auf dem Feſtland eine Dame ſagen, daß jede 
intereſſante Frau wie in einem Keſſeltreiben wäre. 
Irgendwie muß man für feine Vorzüge zahlen, Thora. 
Alles, was ſich über die Allgemeinheit erhebt, iſt zahlungs⸗ 
fähig. Immer iſt die Meute die Allgemeinheit. Immer 
iſt Edelwild umlauert. Möchteſt du mit einem von der 
Meute tauſchen?“ 

Mit einem merkwürdigen Blick ſah die ſchöne Frau 
den Geliebten an. Mit einem merkwürdig dunklen Blick 
aus umflorten Augen. 8 

„Du lieber Menſch,“ fagte fie — „und immer ift Edel: 
wild von der Meute gehetzt und zerriſſen worden!“ 

Sie warf die Arme um ſeinen Hals, erſchrocken über 
ihre eigenen Worte. „Wir wollen nicht mehr davon 
ſprechen!“ 

„Doch, Thora, wir wollen davon ſprechen! Wir müffen 
davon ſprechen, damit die Schatten ſich nicht wieder 
zwiſchen uns ſenken. So traurige Stunden wollen wir 
nicht mehr erleben! Du warſt mir böſe, daß ich meine 
Landsleute in Schutz nahm — —“ 

Aber ſie verſchloß ihm den Mund mit ihrer kleinen 
Hand. 

„Nichts mehr davon! Jetzt habe ich mich genug über 
die Geſellſchaft geärgert! Jetzt will ich nur noch Schönes 
hören! Sage mir etwas Schönes!“ 

Lächelnd ſah er ſie an — beugte ſich etwas zurück — 

„Thora!“ ſagte er. 

Sie ſtemmte ihre Arme gegen ſeine Schultern. 

„O du Schmeichler!“ 

„Nein, Thora, ich ſchmeichle nicht! Und wenn ich noch 
fo febr über etwas grübelte, was ich als ‚Schönes‘ nennen 
ſollte, es wäre immer Thora! Als ich dich noch nicht 
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kannte, war's die Sonne. Ich ſah, wie ſie aus dem Meer 
ſtieg, und wie ſie unterging. Ich dachte, wenn das Meer 
um die Inſel wie rotes Gold leuchtete: Ach, wenn man 
daraus ſchöpfen könnte! Wenn man in den hohlen Hän⸗ 
den von dem flüſſigen Gold nach Hauſe tragen könnte! 
Oder wenn man davon trinken könnte, daß man goldene 
Sonne in ſich hätte — wie man voll Freude ſein müßte 
und voll Licht! Man hat ſo merkwürdige Gedanken 
manchmal! Dann ſchwand die Sonne — oder Wolken 
legten ſich davor, und alles war grau. Und was ſonſt 
gar nicht [o grau ausſah. trat nun doppelt ans Licht, weil 
vorher das Gold ja dageweſen iſt! Nun biſt du die 
Sonne!“ 

„Wie kann er galant fein!” 

Er preßte ſeinen Kopf in ihren Schoß und ſah ſie 
an mit lachenden, ftrahlenden Augen — ein anderer 
Menſch! Ein neuer Menſch! 

„Nein. nein, es ift nicht galant! Es ijt — es ift —“ 
er hielt den Kopf plötzlich mit beiden Händen — „Glück 
iſt es! Glück iſt es — Sag doch, ob das wahr iſt, ob das 
wirklich wahr iſt. Ich dachte heute, die Sonne iſt unter⸗ 
gegangen. Und nun biſt du bei mir! Nun biſt du wirklich 
bei mir!“ 

„Ja,“ ſagte Thora, und ſie erzitterte in ſeinen ſtarken 


Armen — „nun bin ich wirklich bei dir!“ 
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Die ganze Inſel Wonn unter Grog. So eine Seligkeit 
war lange nicht geweſen. Das war ein Singen und 
Lachen und Freuen, daß man wohl glauben konnte, der 
liebe Gott wäre in ſeinem heiligen Land geweſen. 

Die ganze Inſel ſtand unter Grog. In der Rumſtube 
drängten ſie ſich genau ſo wie im Schutzengel und im 
Pottchen. Auch die Matroſen vom Regierungsboot waren 
da. Carry bediente. Sie war ganz weiß im Geſicht. 
Die roten Lippen hatten nicht einmal gelacht. Als ein 
Matroſe ſie umfaßte und ſie an ſich ziehen wollte, bekam 
er eine ſchallende Ohrfeige. Peter Jakobs war wütend 
auf ſie. Sir Henry hatte dreimal nach ihr fragen laſſen, 
ſie war nicht zu bewegen, zu ihm zu gehen. Peter 
Jakobs ballte die Fauſt nach ihr. Wollte ſie ihm ſeine 
Karriere verderben? 

Aus großen, ſcheuen Augen ſah Carry nach der Tür. 
Wieder, immer wieder. Und wenn ſie ſich öffnete, dachte 
ſie: jetzt kommt Jaſper, und das Blut ſchien zu ſtocken. 
Aber es war nicht Jaſper. Seit Antjes Tod war Jaſper 
nicht in die Rumſtube gekommen. 

Was hatte ſie alles hören müſſen! Sie verſtand gar 
nicht, was die Leute alles von ihr wiſſen wollten, was 
die Frauen hinter ihr herriefen. Sie ſollte ſchuld ſein an 
Antjes Tod! Tütje Payens ſchrie es ihr nach, als ſie an 
ihrem kleinen Kramladen vorbeiging, und Perke Thaten 
ballte die Fauſte nach ihr. Katje Johannſen ſchrie ihr 
nach, daß man ſie von der Inſel peitſchen ſollte, und Pontje 
Lührs, die doch wirklich genug mit ſich ſelbſt zu tun hatte, 
nahm den Peik ganz eng an ſich, damit Carry ihn nicht 
ſtreifte! Was hatte ſie denn getan? Was hatte ſie denn 
mit Antjes Tod zu tun? Seit dem Abend im Springhaus 
hatte ſie Antje nicht mehr geſehen! 

Wenn ſie wenigſtens mit Jaſper hätte ſprechen 
können! ö 
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Das mar feine große Liebe, daß er fid) gar nicht mehr 
um ſie kümmerte? Sie wagte nicht, nach ihm zu fragen. 
Sie hatte ihn geſehen, als er hinter Antjes Sarg her 
ſchritt. Und ſelbſt gegen die tote Frau loderte wilde Eifer⸗ 
ſucht in ihrem Herzen auf. Wie finſter ſah er auf den 
Sarg — und wie traurig. Er hatte ſie doch liebgehabt. 
Ihr gehörte er. Und ſie, die arme Carry, ſtand am Weg. 
Niemand hatte einen freundlichen Gruß für ſie. Niemand 
einen Blick. Die Fremde war ſie all dieſen Leuten. Hatte 
nichts gemein mit den Hollunnern. Sie durfte nicht an 
ihrer Freude teilnehmen und nicht an ihrer Trauer. War 
gut genug zum Küſſen und Umarmen. — Niemand ſchützte 
ſie. Niemand ſorgte ſich um ſie. Und gerade ſie hätte 
eine milde Hand ſo nötig gehabt! So zärtlich und ſtolz 
ſahen die Mütter ihren Töchtern nach, wenn ſie ins 
Springhaus gingen und zur Kirche und zogen und ord⸗ 
neten an Peik und Skort und ſtrichen mal über das roſige 
Geſicht und hatten ein zärtliches Wort. Aber wenn die 
zärtliche Mutter ſie anſah, die ſich ſo glühend nach ſo 
weicher, zärtlicher Hand ſehnte, die doch auch jung war und 
voll Sehnſucht, dann kam der verächtliche Zug auf das 
eben noch ſo gütige Geſicht. Und Haß und Abweiſung 
lagen in den Augen — was willſt du hier? Was haſt du 
auf dem Lunn zu ſuchen? 

Schneeweiß war das reizende Geſicht. Wie Kohlen 
leuchteten die großen, verzweifelten Augen darin. Manch⸗ 
mal zuckte das runde, weiche Kinn, manchmal zuckte es 
in den Mundwinkeln, als wenn ſie weinen wollte. Aber 
ſie weinte nicht. Atmete nur tief, tief auf — und achtete 
weiter auf die Tür — 

Was war ſie doch für ein armes, heimatloſes Ding! 
In der weiten Welt gab's nicht einen Fleck, den ſie Heimat 
nennen durfte! Unter all den Menſchen war niemand, 
der ihr ſagte — zu mir gehörſt du! Ein blutjunges, 
ſchönes Kind ſtand ganz allein in der Welt und ſehnte 
ſich, ſich an einem zärtlichen Herzen ausweinen zu können. 

Die Matroſen lachten und ſangen. Sie tranken und 
warfen Kußhände zu Carry hin. Zwei kecke Burſchen 
faßten ſich um und fingen an zu tanzen. Das heißt: ſie 
umklammerten ſich, als wenn ſie ringen wollten, und 
drehten ſich um ſich ſelbſt, immer auf dem gleichen Fleck. 
Und dann machten das andere auch ſo. Rumgläſer fielen 
polternd zur Erde, der Inhalt floß über den Boden — 
auf einmal war der rote Charly mit ſeiner Harmonika da 
und fing ſeine herzzerreißenden Lieder an — 

„Give me your heart, my lovely maid“ 

Aber die Matroſen wollten was Luſtiges. „In our 
neighbours garden is our neighbours cat“ und 
ahmten eine Katzenmuſik nach, daß es einem durch und 
durch ging. Einer, der die Augen nicht von Carry ließ, 
wollte mit ihr tanzen. Und als ſie zurückwich, ſtieg ihm 
der Arger zu Kopf, und er riß ſie brutal an ſich. 

„Ich will nicht“, ſchrie Carry außer ſich. 

Er lachte. Der Wein und das ſchöne Mädchen im 
Arm erhitzten ſein Blut. In ſeinen ſtarken Armen wand 
ſie ſich wie ein ſchönes, gebändigtes Tier. Je mehr ſie ſich 
ſträubte, deſto mehr wuchs ſein Verlangen, deſto mehr 
funkelten die Augen der übrigen. Auf einmal ſtockte das 
Lachen. Auf einmal ſaß den Männern was in der Kehle. 
Die Fäuſte ruhten feſter auf den Tiſchplatten. Die Stirnen 
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furchten ſich. Einige wurden rot. Einigen legte ſich ein 
Schleier vor die Augen — wie war das Mädchen ſchön! 
Clas Broders hatte heiße Augen, und Hinnerk Franz 
erzählte plötzlich eine Geſchichte aus Indien. Ein Malaien⸗ 
mädchen war da. Wie Samt ſo weich war ſeine Haut! 
Und Augen wie ein Seehund. Es war mit an Bord. 
Sollte nach Ceylon. Die Männer hielten den Atem an, 
wenn es an ihnen vorüberging. Es ſchlief auf Deck. 
Hatte ein Lager von Binſen., Der Steuermann hatte ihm 
ſeine Decke gegeben. Er wollte nicht, daß die Mannſchaft 
mit brennenden Augen des Mädchens wundervolle Glieder 
betrachtete. Eines Tags lag es nicht mehr auf den 
Binſen. Der Steuermann hatte es in ſeine Koje ge⸗ 
nommen. Aber noch ehe man auf Ceylon war, war es 
über Bord gegangen. Und faſt gab's eine Meuterei unter 
der Mannſchaft. 

Mit heißet Stimme erzählte er's und wandte kein 
Auge von Carry. 

Wie ein Kind hielt der Burſche das Mädchen in den 
Armen. In ſeiner Fauſt ſteckten ſeine beiden Hände wie 
in einer Klammer. Seine großen, weißen Zähne blitzten 
aus dem lachenden, braunen Geſicht. — 

„Ich will nicht!“ ſchrie Carry und bäumte ſich und 
wehrte ſich — und nur um ſo feſter hielt er ſie. Er zog 
ſie plötzlich dicht an ſich, hob ſie auf und drückte ſeine 
heißen Lippen gierig auf ihren Mund. 

Die Hollunners |prangen auf. Stühle fielen um 
Lachend warfen ſich die Engländer den Inſulanern ent⸗ 
gegen. Warum ſoll er ſie nicht küſſen? Und Carry ver⸗ 
ging der Atem unter dieſen heißen, wilden Küſſen. 

„Laß ſie los!“ rief Clas Broders drohend. 

„Laß ſie los!“ ſchrie auch Hanſen. 

Und ſchon fing Peter Jakobs an, ſeine Rumflaſchen zu 
retten; ſchon tranken die Hollunners haſtig ihre Gläſer 
aus — da kam Hinrich Haas. Kam haſtig, hatte kurzen 
Atem — fo raſch war er gelaufen. Hatte einen roten 
Kopf — | 

„Skepp up Strann?“ fragte Hinnerk Franz und 
machte bereits eine Bewegung zur Tür hin. | 

„Nä“ — er verſenkte die Hände m die Tafchen ber 
weiten, blauen Hoſen, „aber ein Dreimaſter von Hamburg 
mit dem amerikaniſchen Konſul.“ 

„Es ni woar!“ 

„Dat kann ne angung!“ 

„Wiſſen ſie das im Pottchen?“ 

Das mar bie Hauptſache, daß man dies rechtzeitig er» 
fuhr. Sie kümmerten ſich nicht mehr um Carry — was 
ging ſie denn noch das Mädchen an? Verſchwanden einer 
nach dem andern. Hatten wohl zu Haus noch etwas zu 
ordnen, ehe die Kommiſſion kam. Wollten mit den Rats⸗ 
leuten vielleicht noch ſprechen — 

„Damned“, ſchrie der Matroſe. Carry war ihm in 
der allgemeinen Erregung nun doch entſchlüpft. 

„Britains never, never shall be slaves!" brüllten 
einige begeiſtert zu den Akkorden, die der rote Charly 
ſeiner Harmonifa entlockte. 

Carry war Hinrich Haas nachgelaufen. 
Glas Rum hatte er von ihr bekommen. 
Inſel wußte er. 
ſie gehabt — 


So manches 
Alles auf der 
Er hatte manchmal ein gutes Wort für 
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„Wo iſt Jaſper?“ fragte fie atemlos. 

Er blinzelte ſie an. 

„Bei Katje Broders Schweſter Kind.“ 

Sie meinte, ihr Herzſchlag ſtockte. 

„Bei Maike Michels?“ 

„Jo.“ 

„Bei Maike Michels“, ſagte Carry. Und wieder zuckte 
das Kinn. Und wieder zuckten die Mundwinkel. 

„Das iſt ja auch das beſte“, meinte Hinrich. „Da 
ſind vier Kinder und die Alten. Und Wentje kriegt auch 
erſt wieder ein Bein hoch. Sonſt ſieht ſie ganz luſtig aus. 
Tütje Payens jagt: In ihrem Leben hat Wentje nicht jo 
luſtig ausgefehen.‘“ 

„Aber Maike — — ich meine — — | 

Ja, was meinte fie? Daß Jaſper nie von ihr ge: 
ſprochen? Daß fie fid) nicht denken konnte, daß er fie 
heiratete? Meinte fie das? 

Hinrich Haas klopfte ihr gutmütig auf die Schulter. 

„Perke Thaten ſagt, du haſt dir was in den Kopf ge⸗ 
ſetzt. Aber ich ſage, da hat ſich Jaſper gar nichts bei ge⸗ 
dacht. Wo de Tuhn am ſiedſten is, ward överſtiegen. Das 
is nun mal ſo. Und Jaſper muß nun ſehen, wie er mit 
den Kindern zurechtkommt. Maike Michels hat das 
Haus und die Truhe voll Leinen und Silberzeug. De 
Papiere fynd gut —“ 

Ja, die Papiere waren gut. Das wußte Carry. 
Maike wußte, wer Vater und Mutter, wer Großeltern 
waren, wußte, wo ihre Heimat war. Sie hatte einen 
Platz in der Kirche und eine Aktie von Andréſens Bade: 
anſtalt. Sie ging ſtolz und ſteif an Carry vorbei, im 
Bewußtſein ihrer Tugend. 
In den Jahren der großen Not, die die Inſel heimſuchten, 
hatte ſie ſich's überlegt, wenn ein Freier kam. Sie 
konnte ja warten! Aber klug war ſie. Ach, ſo klug! 
Wenn ſie Jaſper haben wollte, würde ſie ihn wohl auch 
kriegen. De Papiere ſynd gut! 

Bei Maike Michels war Jaſper! 

Hinrich Haas ging zum Falm. Mußte auch dort ſagen, 
daß die Kommiſſion von Hamburg da ſei, um den merk— 
würdigen Fall des „geſtrandeten“ Viermaſters zu unter— 
ſuchen. | 

Carry fah ihm nach, lief dann über das Kartoffel: 
land, als wenn ſie zur Nordſpitze wollte — blieb ſtehen 
und ſah ſich wirr um — was wollte ſie denn? Wohin 
wollte ſie denn? Was hatte Hinrich geſagt? „Wo de 
Tuhn am ſiedſten is, ward överſtiegen?“ Ein hartes 
Wort war das! In ihrem ganzen Leben würde ſie das 
nicht vergeſſen. Das alſo war ſeine große Liebe für ſie. 
Zum Herzen und Küſſen war ſie gut, aber ſonſt war 
Maike Michels da! 

Blökend kamen Schafe auf ſie zu, ſtanden um ſie 
herum und betrachteten ſie wie aus hungrigen, bettelnden 
Augen. Kreiſchend flogen Möwen dahin — erhoben ſich 
bis zu den Klippen und ſchoſſen wieder hinunter bis zum 
Meeresſpiegel, in gierigem Kampf um einen Brocken — 
langſam ſank der Sonnenball ins Meer. 

Carry dachte, es müßte ſchön ſein, ausruhen zu 
können. Schlafen zu können. Nicht mehr Scham und 
Schmerz und Qual sa empfinden. Es müßte ſchön fein, 
wenn das Herz ſtill ſtände. Daß es nicht mehr weh täte. 
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Cie war nicht mehr jung. 
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Sie kauerte auf dem Boden, zog die Knie an fid), 
ſchlang die Arme darum und ſah aus ſtarren Augen der 
ſinkenden Sonne nach. Und dann kamen Tränen, zogen 
ſich langſam und ſchmerzend empor, ja, es war, als kämen 
ſie aus dem Herzen, als ringe ſich jeder der brennenden 
Tropfen aus der Tiefe dieſes armen, gequälten Herzens. 
Aber ſie wußte das gar nicht. Sie ſaß bewegungslos und 
ſtarrte dem ſinkenden Sonnenball nach. Ihre Hoffnungen 
ſtarben in dieſer Stunde. Sie erinnerte ſich, daß Peter 
Jakobs etwas Merkwürdiges geſagt hatte, als er Re⸗ 
gierungsſekretär wurde: Wenn ſie mich nicht lieben, follen 
ſie mich fürchten. Sie verſtand dies nicht. Noch verſtand 
ſie es nicht. Aber in ihren Augen war ſo ein gefährliches 
Glimmern. Und ſie dachte — ich haſſe Jaſper. Niemand 
hat mir ſo weh getan wie Jaſper. Und nun ſchluchzte ſie 
wild und leidenſchaftlich — und hatte einen ſo verzweifelten 
Wunſch — „ach, wenn ich doch ſterben könnte! Warum 
kann ich nicht ſterben!“ 

* * * 

Hinrich Haas hatte umſonſt gefürchtet, daß bie Hol⸗ 
lunners wegen der Kommiſſion in Aufregung geraten 
würden. Er traf Peter Olrichs mit Nan Hanſen am 
Falm. Breit und bequem lehnten die Leute am Bollwerk, 
ſpuckten aufs Unterland und zeigten den Vorübergehenden 
ihre Achterſied. Sie hatten wohl auch ihre Freude an dem 
auf dem violett dunkeln Waſſer ſchaukelnden Dreimaſter. 
Die Flagge machte ſich gut. Der Gouverneur wird ſich 
wohl über den Beſuch freuen. 

Olrichs blieb ganz ernſt. Er hatte wegen der Bergung 
keine Sorgen. Und Hanſen grinſte. Ob Se. Exzellenz 
wußte, was man alles in die Kommandantur geſchafft 
hatte? Das einzig Unangenehme war, daß der Kapitän 
fid) erſchoſſen hatte. Aber dafür konnten doch bie Hollun⸗ 
ners nichts! Das war bod) fein Wille! Andréſen Siemens 
hatte auch etwas Dummes geſagt, Schnack war's. Seine 
Badeanſtalt ſollte es für die Zukunft verhindern, 
daß Helgoland zur Mördergrube wurde. Wenn er damit 
meinte, daß durch die Badeanſtalt die Strandungen auf— 
hörten, mußte man ſie doch noch verbieten. Eine gute 
Strandung war mehr wert als die ganze Badeanſtalt. 
Ein ganz gefährlicher Menſch war Andréſen Siemens. 

Die Kommiſſion kam an Land. 

Zuerſt gingen die Herren um den Platz, auf dem die 
geborgenen Waren aufgeſtapelt waren — und diesmal 
wunderten ſich die Hollunners am Falm, wie wenig doch 
ſo ein großer Viermaſter eigentlich in ſeinem Bauch ver— 
borgen hatte! Hinrich Auckens kratzte fih den Kopf. 
Das war doch ein Berg geweſen; und nun war's nur 
noch ein Haufen. 

„O du min Heinerich, o du min Jong“, ſang er; „wenn 
dat man gut geiht!“ 

Die Herren ſchienen ſich auch zu wundern. Von allen 
Seiten begudten fie ſich den Haufen; dann gingen fie durch 
den Seilerweg, kamen aufs Oberland, hinter ihnen her 
ein Haufen Kinder. 

Die Männer am Falm ſchienen kein Intereſſe für ſie 
zu haben. Die ſahen ihnen ſo gleichgültig entgegen, als 
käme ſo eine Kommiſſion alle Tage. — 

Se. Exzellenz ſah ihnen nicht gleichgültig entgegen. 
Dieſe geſchäftlichen Auseinanderſetzungen überließ er gern 
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der Landesvertretung. Aber immer famen fie zuerſt zu 
ihm. Als wenn er etwas damit zu tun hätte! Die Hol⸗ 
lunners hatten ihre Privilegs! Dagegen war doch nichts 
einzuwenden! 

Aber ſie wendeten alles mögliche dagegen ein. Und 
es war eine äußerſt unangenehme Stunde. 

Se. Exzellenz wurde immer höflicher, die Ham⸗ 
burger immer empörter. Der Konſul hatte ein Bündel 
Papiere, las und blätterte und wollte durchaus wiſſen, 
wo die Schiffsladung geblieben ſei. Er wollte wiſſen, mit 
welchem Recht man ein Drittel der Ladung und ein 
Drittel des Schiffswertes beanſpruchte, und kündete eine 
gründliche Unterſuchung an. 

Am andern Tag ging die Kommiſſion in den Sitzung⸗ 
faal; die Alteſten, die Landesvertretung, ſollten auf Grund 
der Schiffspapiere die geborgenen Waren vorweiſen. 

„Das kann ja nicht angehen“, ſagte Ohlſen. Und 
Timm Ralfs ſah ganz verdutzt, was von dem Schiffsgut 
noch übriggeblieben war. 

„Das iſt wie ein Wunder“, ſagte er zu Herrn Slomann 
und ſah rechts und links den Strand entlang, ob da viel⸗ 
leicht etwas zu entdecken war. 

„Das iſt durchaus kein Wunder“ — Slomann glaubte 
an Übernatürliches nicht — „es zeigt nur, daß es höchſte 
Zeit iſt, daß man gegen ein Diebesgefindel, wie es die 
Inſel beherbergt, einſchreitet.“ 


Dagegen hatte Ralfs nichts. Aber niemals, ſagte er, 
hätte man auf der Inſel von Dieben gehört. Dazu waren 
Hollunners zu ehrlich. Es gab nur einige auf dem Lunn, 
die ihre Türen abſchloſſen. Pay Klaaſen gehörte zu ihnen 
und Katje Broders und die Peterſens. Und das gleiche 
ſagte Carſten Röhrs. Ehrlich waren die Hollunners. 
Aber Herr Slomann war anderer Meinung und fragte 
nach den Biberfellen. : 

Niemals hatten die Hollunners was von Biberfellen 
gehört. Peter Olrichs fah fogar in das Papier, ob es 
nicht ein Schreibfehler ſein könne. Es war ganz ver⸗ 
wunderlich, daß es wirklich Biberfelle blieben. 

Und Indigo und Farbhölzer — eine ganze Ladung 
war's — 

Und ſo ging's mit Kaffeeſäcken und Baumwollballen, 
mit Südfrüchten und Stoffen und Reis. Er waren lauter 
Irrtümer. Man mußte ſich wundern, wie ſchlecht der 
Kapitän feine Bücher geführt hatte. Die Landesver⸗ 
tretung verhandelte mit der Kommiſſion einen ganzen Tag 
lang; das ganze Lunn ſah vom Falm aus zu. Sir Henry 
tat, als ginge ihn die Sache nichts an, ſchoß Möwen und 
war ganz Gouverneur. Die Hamburger aber wußten 
nicht, worüber ſie mehr ſtaunen ſollten: über den Gleich⸗ 
mut der ehrlichen Hollunner oder die Ruhe, mit der 
die Landesvertretung das Blaue vom Himmel herunterlog. 

(Fortſetzung folgt.) 


———————— —— — 
d 
` Ce WEE 


Neue Häuſer. 


Ein Kapitel von der modernen Bautechnik. 


Das ſteinerne Wohnhaus iſt die techniſche Fort⸗ 
ſetzung und Vervollkommnung der Felshöhle, die dem 
Menſchengeſchlecht Jahrtauſende hindurch Obdach und 
Wohnung war. Es bedeutete einen gewaltigen Fort— 
ſchritt, als man dazu kam, ganz unabhängig von vor” 
handener Felsbildung, Wohnſtätten aus Bruchſteinen 
und ſogar aus gebrannten Ziegeln zu erbauen. Mit 
einem Schlag war man nicht mehr an beſtimmte Orte 
gebunden, und weiter wurde es nun möglich, die 
Wohnſtätten nach Wunſch und Bedarf auszudehnen 
und Licht⸗ und Ventilationsöffnungen vorzuſehen. 

So entſtand der Typus eines mehrſtöckigen Wohn— 
hauſes, der überrafchend lange ftabil blieb. Die alten 
fünf und ſechsſtöckigen Mietkaſernen der römiſchen 
Kaiſerzeit unterſcheiden ſich bemerkenswert wenig von 
den Miethäuſern der modernen Großſtädte. Und auch 
die Villen jener Zeit ſind nicht allzuſehr von den Land— 
häuſern unſerer Tage verſchieden. Man kann be: 
haupten, daß das Wohnhaus in ſeinen Hauptformen 
ſeit reichlich zweitauſend Jahren faſt unverändert ge— 
blieben iſt, und erſt unſerer Zeit war es vorbehalten, 
für beſondere Zwecke auch beſonders neue Gebäude— 
typen zu ſchaffen. 

Das moderne Großſtadtleben iſt dadurch gekenn— 
zeichnet, daß die Trennung von Wohn- und Arbeits» 
vierteln ſtändig Fortſchritte macht. Wir finden Stadt— 
teile, in denen kaum ein Menſch mehr wohnt, aber in 
denen Hunderttauſende tagtäglich arbeiten, und eben 
hier müſſen wir die neuen Gebäudetypen des zwanzigſten 
Jahrhunderts ſuchen. 


Von Hans Joachim. 


Es ſind das Bureauhaus, das Induſtriehaus, das 
Kaufhaus und eine beſondere Abart des Induſtrie⸗ 
hauſes, das Fabrikgebäude. 

Das Bureauhaus in Reinkultur finden wir in den 
amerikaniſchen Großſtädten. Es verdankt feine Cnt: 
ſtehung der Notwendigkeit, die Geſchäftsbureaus mög⸗ 
lichſt konzentriert in der City zu haben, in der Handel 
und Wandel beſonders lebhaft pulſieren. 

Der Raummangel zwingt hier ohne weiteres zu 
beſonderer Höhenentwicklung, und man weiß ja, daß 
in Neuyork ſolche Wolkenkratzer exiſtieren, die den 
Kölner Dom bedeutend an Höhe übertreffen. Aber 
auch in Europa, wo die Bauordnung dazu zwingt, 
mit der Höhenentwicklung in den hergebrachten Grenzen 
zu bleiben, gedeiht das Bureauhaus, und hier wie in 
Amerika bringt der beſondere Zweck und der Raum— 
mangel eine beſondere Geſtaltung des Grundriſſes 
mit ſich. Man kann in einem gewöhnlichen Wohnhaus 
eine Wohnung mieten und für Bureauzwecke ver— 
wenden. Küche und diverſe Nebengelaſſe pflegen dann 
unbenutzt zu ſtehen, die einzelnen Wohnräume werden 
mehr oder weniger glücklich als Bureaus eingerichtet. 
Das richtige Bureauhaus kennt ſolche Raumvergeudung 
nicht. Sein ganzer Grundriß wird ſofort dem Spezial: 
zweck angepaßt. Als Zebensnerv geht der große Fahr— 
ſtuhlſchacht von einem geräumigen Flur her ſenkrecht 
durch das Haus bis unter das Dach. Eine ſelten be— 
nutzte Treppe führt neben den Fahrſtühlen in die 
Höhe, und in jedem Geſchoß gruppiert ſich um dieſe 
Träger des Vertikalverkehrs eine Art von Zentralraum, 
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von bem breite Korridore bie ganze Etage nach allen 
Richtungen durchziehen. 
liegen unmittelbar die einzelnen Bureauräume, wohl 
hundert und noch mehr in jeder Etage. 

Vollſtändig verſchwunden iſt hier der Begriff der 
beſonders abgeſchloſſenen Mehrzimmerwohnung, in die 
man erft nach mancherlei Klingeln und Klopfen und nach 
dem Paſſieren von diverſen Pförtnern gelangen kann. 

Der große Flur zur ebenen Erde ſteht unmittelbar 
mit der Straße in Verbindung, iſt gewiſſermaßen eine 
direkte Fortſetzung der Straße und bietet Unterſtand 
für allerlei Handel und Wandel, für Ladengeſchäfte 
und offene Verkaufſtellen. Solch ein Flur gleicht in den 
amerikaniſchen Bureauhäuſern der Lobby (Empfangs⸗ 
halle) eines modernen Hotels. Man kann dort ſeine 
Zeitung kaufen, die Stiefel putzen laſſen, einen Imbiß 
nehmen und dergleichen mehr. Und ſo unmittelbar, 
wie der Weg von der Straße her in dieſe Halle führt, 
leitet er weiter zum Fahrſtuhl und zu den Bureau⸗ 
türen in den einzelnen Etagen. Schöne, große und 
luſtige Räume ſind es, die wir hier finden. Ein 
einziger davon reicht vollkommen für die Bedürfniſſe 
der allermeiſten Firmen, gleichviel, ob es ſich nun um 
ein Kommiſſionsgeſchäft, um einen Rechtsanwalt oder 
um irgendwelche Vertretung handelt. So wird es 
möglich, daß die allergrößten Neuyorker Bureauhäuſer 
bis zu fünfzehnhundert einzelne Firmen beherbergen 
und die entſprechende Zahl von Telephonanſchlüſſen 
aufweiſen. Kein Menſch denkt natürlich daran, im 
teureren Rayon des Bureauhauſes irgendwelche raum⸗ 
freſſenden Lager hinzulegen oder womöglich gar einen 
Induſtriebetrieb aufzumachen. 

Für dieſen Zweck iſt das Induſtriehaus im Induſtrie⸗ 
viertel vorhanden. Das Bureauhaus zeigt wohl neue 
Raumeinteilung, aber es bleibt im großen und ganzen 
bei den althergebrachten baulichen Methoden, wenn 
es ſich nicht gerade um Wolkenkratzer handelt. Das 
Induſtriehaus bringt neben einer neuen Raumteilung 
auch ganz neue Baukonſtruktionen. Wollte man noch 
vor einem Menſchenalter in einem Wohnhaus Induſtrie 
treiben, ſo war man auf den Keller und im günſtigſten 
Fall auf das erſte Stockwerk beſchränkt. Auf beſonders 
verſtärkten Balkenlagen getraute man ſich dort allen⸗ 
falls eine Druckerpreſſe oder einen Kalander aufzuſtellen. 
Heute ſehen die Dinge anders aus. Heute laufen die 
großen Druckmaſchinen im vierten Stock des Induſtrie⸗ 
hauſes. Im dritten finden wir etwa Metallpreſſen 
und Stanzen, die mit einem Schlag aus Meſſing und 
Kupferblech jene vieltauſendfachen Galanteriewaren Der: 
ſtellen, die in früherer Zeit der Kupferſchmied in tage: 
langer Arbeit mit dem Handhammer aus dem Blech 
trieb. Und wieder eine Etage tiefer raſſeln die Maſchinen 
einer Gaufrieranſtalt. In endloſem Strom wird ihnen 
allerlei Kleiderſtoff zugeführt und bekommt von ziſelierten 
dampfbeheizten Walzen beſondere Muſter aufgeprägt. 
Und im unterſten Stockwerk endlich hat ſich eine ganze 
chemiſche Fabrik aufgetan. Hier werden in rieſigen 
Keſſeln Seifen gekocht, Eſſenzen gebraut und Fette 
parfümiert. 

Das iſt ſo etwa der Betrieb in einem modernen 
Induſtriehaus. Viel hat zu ſeiner Entſtehung die 
Elektrotechnik beigetragen, die an jeden beliebigen Ort 
beliebig große Kraſtmengen liefert und dabei die uns 
liebſamen Nebenerſcheinungen der Dampf- und Gas— 
maſchinen glücklich vermeidet. Aber auch eine ganz 


An dieſen Korridoren aber 
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neue Bautechnik wurde nötig. Fußböden, auf denen 
Maſchinen im Gewicht vieler Zentner ſtehen und arbeiten 
ſollen, müſſen anders gebaut werden wie folche, die 
nur einige Möbel zu tragen haben. Mauern, die ſolche 
Decken und ihre Laſten aushalten ſollen, ſind anders 
zu konſtruieren wie die gemeinen Hausmauern. Im 
modernen Induſtriehaus herrſchen Beton und Eiſen un⸗ 
umſchränkt. Aus Stahlkonſtruktionen wird jede einzelne 
Decke, werden die Pfeiler, die fie tragen, und die 
wichtigſten Teile der Außenmauern errichtet. Die Ver⸗ 
bindung ſolcher Stahlkonſtruktion mit dem Beton gibt 
eiſenfeſte Wände, Pfeiler und Decken, die dem Feuer 
und dem Waſſer in gleicher Weiſe widerſtehen, durch 
keine Erſchütterung zermübt werden, eher noch von 
Jahr zu Jahr an Feſtigkeit gewinnen. 

Wohl ſehen wir auch am modernen Induſtriehaus 
noch ſchön glaſierte Mauerſteine. Aber es ſind nur 
Verblendſteine, die die tragende Konſtruktion verhüllen. 
In kräftige Rippen ſcheint uns das Mauerwerk von 
außen gegliedert zu fein. Es ift in Tragpfeiler auf- 
gelöſt, zwiſchen denen die Fenſterflächen bis zu 75 v. H. 
ber geſamten Wand einnehmen. Denn bas Induſtrie⸗ 
haus braucht ſo viel Tageslicht wie möglich. Es teilt 
das Bedürfnis einer tunlichſt großen Fenſterfläche mit 
dem Kaufhaus. Aber ſind die Fenſter dort auch noch 
nützlich, um den Straßenpaſſanten die Waren zu zeigen, 
ſo ſollen ſie dem Induſtriehaus nur ſo viel Licht wie 
möglich zuführen. 

In den Abendſtunden freilich ändert ſich das Bild. 
Dann entſtrömen den elektriſchen Lampen viele Tauſende 
von Kerzenſtärken, und dann erglänzt die Front, er⸗ 
glänzen die Wände des Induſtriehauſes in einer blen⸗ 
denden Lichtfülle. Dann flutet der Glanz verſchwenderiſch 
nach außen, und weithin ſchon unterſcheidet ſich das 
Induſtriehaus von den alten Wohngebäuden, die mit 
kleinen, trüben Augen in die Nacht ſehen. 

Und endlich das Kaufhaus. Es liegt wiederum im 
beſonderen Viertel, und für den beſonderen Zweck wurde 
ein neuer Stil geſchaffen, um deſſen Aus bildung der 
verſtorbene Meſſel hervorragendes Verdienſt hat. Auch 
hier eine Auflöſung der Wände in Tragpfeiler, zwiſchen 
denen die Fenſter breiteſte Ausdehnung finden ſollen. 
Auch hier die Fußböden der einzelnen Etagen auf 
möglichſt wenigen und möglichſt tragfähigen Pfeilern 
ruhend. Aber während im Induſtriehaus die Zweck— 
mäßigkeit allein die Formen beſtimmt, ſoll hier auch 
der Aeſthetik Rechnung getragen werden. Die Sinne 
der Beſucher und ſchon der Straßenpaſſanten ſollen an— 
genehm angeregt werden. In welcher Weiſe das be— 
ſonders der Kunſt Meſſels gelungen iſt, dafür geben 
zahlreiche Bauten den Beweis. Eine raffiniert aus: 
gebildete Technik der Baukonſtruktion im Innern, die 
gewaltige Laſten mit geringem Material bewältigt, und 
darüber eine architektoniſche Durchbildung der Faſſaden 
und eine wohldurchdachte Raumkunſt, die die allzu 
ſchroffen Linien der reinen Zweckmäßigkeit mildern, 
ohne ſie zu verwiſchen: das iſt das Weſen des modernen 
Kaufhauſes. | 

Bureauhaus, Induſtriehaus und Kaufhaus, alle 
drei haben ſich himmelweit vom Typus der alten Fels— 
höhle entfernt. Sie dienen neuen Zwecken und ſtehen 
im Zeichen einer neuen Technik, die nicht mehr mit dem 
Stein, ſondern vielmehr mit Glas und Eiſen arbeitet 
und den modernen Städten ein beſonderes Gepräge 


verleiht. 
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Die Kunſtausſtellung in Rom. 
Von Alfred Georg Hartmann. — Hierzu 10 Aufnahmen. 


Römiſcher Frühling! War einer denkwürdiger als der, an 
dem ſich eben noch unſere Seele beraufchte? Wohl immer 
ſchon verzauberten um dieſe Zeit die friſch erblühten Blumen 
das Forum und den Palatin in ein Traumland von ganz 
beſonderer Pracht. Ueber die hügelumſäumte Campagna ſchritt 
der Frühling wohl auch ſonſt immer ſingend mit leuchtendem 
Banner dahin. Und wie lange mögen die Blüten, die ſich 
auf der verwitterten Faſſade der Kirche S. Giacomo in Auguſta 
ſo ſchämig eingeniſtet, dem Wanderer wohl ſchon künden, daß 
die Zeit der großen Auferſtehung gekommen iſt! Aber diesmal 
ſeierte Rom einen Frühling ganz eigener Art. Der Frühling 
ſelbſt ſollte Roms Symbol werden. In dieſem Jahr wollte 
es einmal tief in den Jungbrunnen ſteigen. Erneuern wollte 
es ſich, gewiſſermaßen in den alten Schlauch neuen Wein 
füllen. Der moderne Lebenſtrom ſollte nicht mehr in einem 
weiten Bogen um Rom herumfließen. Es wollte zeigen, daß 
der Begriff von „Europas unermeßlichem Trümmerfeld“, auf 
die ewige Stadt angewendet, nicht mehr zu Recht beſteht. 
Da galt es, Anſchluß zu gewinnen an die Probleme unſerer 
Zeit, und man griff auf das zurück, was ſchon manchmal 
geholfen hat — man veranſtaltete eine Ausſtellung. Aus dieſer 
einen Ausſtellung wurden dann bald mehrere, große, gigantiſche 
Ausſtellungen, teils im Rahmen Italiens, wie die ethno⸗ 
graphifche auf der Piazza d' Armi, teils weitergefaßt als Welt⸗ 


fot. Sigling. 
Porträt der Königin Wilhelmina von Holland. 
Von Thereſe Schwartze -van Duyl. 


Theaterloge. Von Artur Kampf. 


hot. R. Tamme. 
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Wallfahrer. Von Albin Egger-Lienz. W KZ 


wettbewerb, wie die Internationale Kunſtausſtellung. Da man in 
dieſem Jahr das fünfzigjährige Jubiläum der Ausrufung Italiens 
zum Königreich feierte, konnte leicht Feſtlichkeit an Feſtlichkeit gereiht 
werden. Man brauchte alſo um Ideen nicht bange zu ſein. So 
ſind auf Rom mit einem Schlag wieder einmal die Augen der 
ganzen Welt gerichtet. Man lobt jetzt neben der alten Kunſt in 
Rom auch die neue, und auf, die römiſche Gaſtfreundſchaft, die 
droben auf dem Kapitol den erwählten Fremdling mit unvergleichlichem 
Glanz umgab, werden mit Recht die gleichen begeiſterten Loblieder 
geſungen wie auf die römiſche Küche. — Ausſtellungen ſind Wett— 
kämpfe, Wett— 
kämpfe friedlicher 
Art, Wettkämpfe, 
bei denen man 
den Sieg aller— 
dings nie nach 
der Elle meſſen 
kann. Der Vorteil 
iſt rein geiſtiger 
Natur. Solche 
internationalen 
Kunſtausſtellun— 
gen ſind gerade 
für den Italiener, 
der wenig über 
die eignen Grenz— 
pfähle hinaus— 
kommt, von aller- 
größter Wichtig⸗ñfñ]ĩ;ͤ! TE ze 
Bet Ce fan 90... ——— 

wenn er mit 
offenem Auge 


binfiebt, vieles lernen. Vor allem, daß man mit Selbſt— 
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emußtlein allein noch keine Kunſt macht. Es gehört viel 
mehr dazu. Auch hier fällt es wieder auf — genau wie bei 
den venezianiſchen Ausſtellungen — daß Italien heute auf 
dem Gebiet der Malerei ſo gut wie führerlos iſt. Wo iſt 
das große Talent, das unſere uneingeſchränkte Bewunderung 

— verdient? Oder ſollte Ariſtide Sartorio wirklich die Zukunſt 


Phot. Abeniacar, 


Das Bad. Von Lucien Simon. gehören? Vor allem hätte die italieniſche Jury nicht ſo eng— 
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herzig fein und nur 
ſolche Werke aufneh⸗ 
men ſollen, die noch 
nirgends gezeigt wur⸗ 
den. Dadurch iſt 
Italien gegenüber den 
andern Völkern, die 
faſt alle ältere Arbeiten 
mit aufgenommen 
haben, ſchon an ſich 
etwas benachteiligt 
worden, und es muß 
ſich genügen laſſen, 
wenn man den 
Malern Mancini und 
Ettore Tito den Preis 
zuerkennt. Ein Salon 
ber Zurückgewieſenen, 
der auf dem Corſo 
Umberto veranſtaltet 
wird, ſoll allerdings 
den Urteilſpruch der 
Jury vor den Augen 
des Publikums zu 
korrigieren ſuchen. 
Etwas haben die 
Römer diesmal vor 
ähnlichen großen Ver⸗ 


Die Laute. 


Von Antonio Mancini. 
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Meine Frau und ihre Schweftern. Von Henry Caro Delvaille. 
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anſtaltungen — auch 
vor Venedig — vor⸗ 
aus, um das ſie mit 
Recht beneidet werden. 
Das iſt die wunder⸗ 
volle Anlage der Aus⸗ 
ſtellung, die man ſich 
wirklich nicht groß⸗ 
artiger denken kann. 
Die Umſicht, mit der 
ſie im weiträumigen 
Tal der Vigna Cartoni 
die Ausſtellung an⸗ 
legten, verdient das 
größte Lob. Mit dem 
Platz brauchte nicht 
geſpart werden, ſo daß 
die Bauſtile, die für 
die zwölf Paläſte maß⸗ 
gebend ſind, einander 
nicht wehe tun, und 
die reich mit Stein⸗ 
eichen, Pinien und 
Zypreſſen durchſetzte 
Landſchaft, die das 
Gelände umgibt, die 
ſacht anſteigenden 
Höhen und groß⸗ 


u 
JN. M. 
py I 


— 


ZS 


Phot. Crevang · 


Seite 968. 


verlaufenden Ueberſchneidungen des Monte Mario und 
Monte Pincio laffen vollends keine Monotonie auf: 
kommen. Was die verwendete Architektur angeht, ſo 
iſt natürlich viel palaſtartige F zu e, 
zu ber vor allem die romaniſchen ! 
Völker heute noch gern zurückgreifen. 
Am originellſten, wenn auch äußer— 
lich für dieſe Zwecke vielleicht etwas 
kleinlich, wirkt Hoffmanns blankes und 
anmutiges öſterreichiſches Haus. 

Daß eine internationale unit: 
ausſtellung bei der Schnelligkeit, mit 
der heute derartige Veranſtaltungen 
einander folgen, im Grunde wenig 
Ueberraſchungen bringen kann, verſteht 
ſich von ſelbſt. Es kommt weniger 
darauf an, daß neue Namen entdeckt 
werden, als daß die ausgeſtellten 
Arbeiten die augenblickliche künſtleriſche 
Konſtellation gut charakteriſieren. 

Wenn man unter dieſem Geſichts— 
punkt die Ausſtellung betrachtet, findet 
man überall viel Anregendes. Deutſch— 
land führt außer einer hiſtoriſchen 
Gruppe, der u. a. Marcées, Feuerbach, 
Menzel, Leibl, Uhde und Schuch an= 
gehören, um nur einige zu nennen, 
Künſtler wie Liebermann, Zügel, 
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Dot bem Babe. Von Karl Ferenczy. 

Slevogt, Kampf, Albert v. Keller, Kallmorgen, Kollwitz 
und Tuaillon ins Feld. Die Schweiz iſt durch Hodler 
und Buri gut vertreten. Aus Oeſterreich ijt eine ſchöne 
Waldmüller-Kollektion nach Rom geſchickt worden und 
außerdem eine Bilderſerie des ſo ſehr überſchätzten 
Guſtav Klimt. Ich habe die Begeiſterung für Klimt 
nie geteilt. Dieſe Art von „neuidealiſtiſcher“ Malerei mit 


her bekannte Werk „Das ſpringende Pferd“), 


ihrer Weltabgewandtheit und ihren ſüßlichen Leichen— 
bitterzügen ſtellt das Aeußerſte dar, was ein blutloſer 
Schematismus überhaupt leiſten kann. Das Gegen— 
PT dazu ide ber neues SOON STE Dem 


" 
" 
= 
= 
- 
-> 
= 
e 
= 
> 
- 
- 
" 
- 
- 
bd 
* 
= 
c 
= 
D 
= 
= 
> 
> 
- 
> 
" 
KI 
- 
- 
w 
- 
= 
= 
= 
» 
" 
» 
= 
* 
- 
" 
~ 
- 
" 
S 
` 


Bot. Abentacaı. 
Eine Nacht im Bois de Boulogne. 


Von Camillo Innocenti. 


man in 26 Werken begegnet. Auch dieſer 
Maler iſt in Wahrheit nicht das, was die 
Fama aus ihm macht. Er iſt im Grunde 
ein recht trockner Herr; ein Talent, aber kein 
Großer im Reich der Kunſt. Wenn man 
ſein Schaffen näher betrachtet, kann man 
leicht allerhand akademiſch-pedantiſche Ein— 
zelzüge an ihm feſtſtellen. Immer die 
gleichen Probleme, alſo wenig innere Dehn— 
barkeit, abhängig von einem Größeren (in 
dieſem Fall Velasquez), alfo unfrei und un: 
ſelbſtändig und ſehr oft unnatürlich. Alles 
in allem: eine geſchickte, aber dumpfe Ver— 
ſtandeskunſt. Eins iſt da allerdings noch 
hinzuzufügen: Zuloaga ſucht jetzt neuerdings 
in einigen kleinen Landſchaften mehr Tiefe 
und Ehrlichkeit gegen ſich ſelbſt zu gewinnen. 

So reiht ſich in dieſem internationalen 
Heerzug Nation an Nation. Hollands Maler— 
ruhm wird durch Namen: wie Willem 
Maris, Mauve, Jakob Maris, Joſef Israels, 
Bosboom, Weißenbruch, Breitner und 
Thereſe Schwartze aufrechterhalten. Eng— 
land ſandte in die hiſtoriſche Abteilung 
Bilder von Conſtable (das meiſterhaſte, 
von der Berliner Akademieausſtellung 
von 
Gainsborough, Reynolds, Wilſon und Hogarth. Außer— 
dem fällt dort in der modernen Schwarzweißkunſt (Alfred 
Stevens und William Nicholſon) und der Architektur 
(Mitchell und Voyſey) manches eigenartige Blatt auf. 
In der Malerei beherrſcht die Porträtkunſt eines John 
Lavery und eines John S. Sargent den Geſchmack. 
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Kreuzabnahme. 


Schweden hat in Anders Zorn, Carl Larſſon und 
dem Landſchafter Guſtav Adolf Fjaeſtad, Norwegen in 
Chriſtian, Krohg, Halfdan Ström, Thaulow, Munch, 
Erik Werenſkiold und Hans St. Lerche und Dänemark 
in Peter Gev. Kroyer und Hammerſhoi feine Herolde. 


Von Ettore Tito. vot. Abeulacar. 


Bei den Ungarn brilliert bie Kunſt eines Munkacſy, 
eines Ladislas de Paal, eines Szinyei (die frühen 
Arbeiten ſtehen höher als die ſpäten) und eines Ferenczy. 

Dieſen reiht ſich die franzöſiſche Truppe an mit 
Carolus: Duran, Caro⸗Delbaille, Besnard, Martin, 
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Rodin, Monet, Renoir, Forain, Denis und Vuillard. 
Weitaus das friſcheſte Werk hat aber Lucien Simon 
in ſeinem Gemälde „Das Bad“ (Abb. S. 966) ausgeſtellt. 

Die Säle des belgiſchen Haufes find — eine Mert- 
würdigkeit in dieſer Internationalen — alle einheitlich 
grellrot tapeziert. Da hängen Bilder von Verhaeren, 
Luyten, Stobbaerts und Courtens. Ueberraſchend wirkt 
Enſor mit einem Maskenſtilleben, wo er ſich ganz als 
Schüler Ryſſelberghes ausgibt. Auch Baertſon, der 
das neue Belgien ſonſt ſo glücklich repräſentierte, hat 
in ſeinem Kanalbild nichts Außergewöhnliches zu zeigen. 
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Unter den Plaſtikern macht Meſtrovic im ſeltſamen 
Haus der Serben weitaus das größte Aufſehen. Warum? 
Weil er mit der Gebärde der Senſation agiert. Er iſt, 
ähnlich wie Metzner, Behmer oder Barlach, ein Stiliſt, 
und als Stiliſt iſt er ein Groteskkünſtler, der aus der 
Kunſtübung ein Rechenexempel macht. Derlei hat 
keine große Bedeutung, weil die feineren Werte fehlen, 
die Stille der Reife ebenſo wie die Abgeklärtheit der 
Form. Fieberphantaſien bedrängen den Plaſtiker, Ex— 
altationen, die ihn ſtöhnen machen. Und er ſchafft 
haſtig und überreizt — ſeine geräuſchvolle Welt. 


Bilder von der Adria. 


Abbazia. — Von Anton Krenn. — Hierzu 9 Spezialaufnahmen für die „Woche“. 


Es hat lange gedauert, bis man in Oeſterreich er- 
kannte, welch herrliche Schätze und Reichtümer an ſeiner 
adriatiſchen Küſte 
verborgen ſind. Um 
diefe Geſtade aus 
ihrem langen Dorn— 
röschenſchlaf zu er: 
wecken, ihnen neues 
Leben zuzuführen, 
war nur nötig, ſie 
bekannt und zu— 
gänglich zu machen, 
damit der große 
Fremdenſtrom, der 
Europa alljährlich 
durchflutet, auch 
nach dieſem Gebiet 
ſeine Kanäle öffne. 
Vieles iſt getan 
worden in der ver⸗ 
hältnismäßig fur: 
zen Zeit, ſeit die 
Propaganda für 


d kun. 
Ihe! 
N ét? > 
v SA 
Cf 


A 3 - 
PASS. 


ua, 
v e d 

—. EIN 

Tag * 


v 
2f fe 


PLC Ka 


N ut t" 
* »^. 2 
"^. TT 
M e E — 
E "TW bet 3 


dt ah 
tn 
uat ur 


| W.AMNS eet 
B uL. Via" 
das Late. 
MENT 
TE ehm 
- eli" d t e 
| „ eh 


1 
En a E 

Qon Vm XM 
MP Eam 


Tei w^. 
— — - 


Die Strandpromenade von Abbazia. 


die öſterreichiſchen Küſtenländer einſetzte, aber noch viel 
bleibt zu tun übrig, wenn dieſes Gebiet in der ſcharfen 


Strandbild von Abbazia 
mit der 
Villa Angiolina (X). 


internationalen Kon⸗ 
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bührenden Bedeutung 

E a | fommen foll. Die 
gründlichſte Löſung 

der dalmatiniſchen Ver⸗ 

febrsíiragen brächte 


wohl die ſchon lange 
geplante direkte Bahn— 
verbindung aus Inner: 
öſterreich über Agram 
nach Zara, Spalato 
und Raguſa; um aber 
ihre Nichtausführung 
auch in nächſter Zu— 
kunft zu verſtehen, 
muß man ein intimer 
Kenner der innerpoli- 
tiſchen Verhältniſſe 
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ie öſterreichiſche Riviera: Straßenbild in Abbazia. 


Rückblick von der Straße nach Moſchenizze auf Covrana-Abbazia. 


Defterreih - Ungarns fein. Vielleicht daß es einem 
energiſchen Kriegsminiſter gelingt, die Bahn mit Rück⸗ 
ſicht auf ihre große militäriſche Bedeutung zu erzwingen, 
nachdem Dalmatien ſeit der Annexionskriſe ſozuſagen 
die Vedetteſtellung der Monarchie geworden iſt. 

Wie wenig Oeſterreicher, abgeſehen von jenen, bie 
als Militärs und Beamte dieſe Küſtenländer bereiſen 
müſſen, kennen dieſes intereſſante Gebiet, das ſich von 
Trieſt und Fiume aus auf eine Länge von ungefähr 
400 Kilometer erſtreckt?! Und ſelbſt die, die ſich auf 


^ 
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einem Der megen 
ihrer vorzüglichen 
Verpflegung be⸗ 
rühmten Dampfer 
zu einer Fahrt 
bis Cattaro ent⸗ 
ſchließen, kehren 
meiſtens mit dem 
nächſten Schiff wie⸗ 
der zurück und mei⸗ 
nen dann, ſie hätten 
Dalmatien geſehen. 
Erzählt man ihnen 
von der herrlichen 
Vegetation der In⸗ 
ſeln, von den Kunſt⸗ 
werken in Kirchen 
und Klöſtern, von 
Zeugen römiſcher 
Herrſchaft wie von 
Prunkbauten der 
Venezianer und 
den trotzigen Bur⸗ 
gen, an denen der 
Anprall des Halb⸗ 
monds zerſchellte, 
dann ſtaunen fie wohl ungläubig. Für bloße Vergnügungs⸗ 
reiſende iſt Dalmatien heute noch nicht das richtige Land, 
wer aber dorthin geht, um Neues und Schönes zu ſehen, 
der wird die mancherlei Unwirtlichkeiten gern in Kauf 
nehmen. Es iſt Zeit, daß die öſterreichiſche Küſte von 
den Einheimiſchen „entdeckt“ wird, oder müſſen auch 
dort erſt die Engländer kommen, um das Reiſen 
„modern“ zu machen? Es exiſtiert bereits ein vor» 
treffliches engliſches Buch darüber, dem ich in deutſcher 
Sprache gar kein beſſeres gegenüberzuſtellen wüßte. 
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Das Surgens a Quarnero, bet Xilfetpunfi $ bes geſeuſchaſtlichen Lebens in Abbazia. 


Nummer 23. 


Nicht jeder Ort ift fo glücklich, einen Entdecker zu 
finden, wie er dem heutigen Abbazia in der Perſon 
des damaligen Generaldirektors der Südbahn Friedrich 
Schüler erſtand. Dieſer weitausblickende Mann hatte 


anfangs der achtziger Jahre die Bedeutung des damals 
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Während des Kurkonzerts im Angiolinapark. 


unbekannten und unſcheinbaren Oertchens mit ſeiner ge⸗ 
ſchützten Lage und günſtigen Vorbedingung für die 
Entwicklung ſüdlicher Vegetation richtig erkannt und 
den Entſchluß gefaßt, der öſterreichiſchen Küſte auch 
ihre „Riviera“ zu ſchaffen. Allerdings hatte ſich ſchon 
vierzig Jahre vorher ein reicher Fiumer Kaufherr 
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auf dieſem Flecken einen prächtigen Wohnſitz erbaut, 
der nun den Grundſtock zu dem werdenden Kurort 
abgab, und der auch heute noch mit ſeinem großen 
Park der Glanzpunkt Abbazias iſt: die Villa Angiolina 
(Abb. S. 970). Schüler erbaute daneben das erſte Hotel 


im Hafen. 


Ma 


(1883) und bald darauf noch ein zweites, und im Jahr 
1884 wurde der Kurort Abbazia eröffnet. Welchen 
Aufſchwung er in dem erſten Vierteljahrhundert ſeines 
Beſtehens gemacht hat, läßt ſich ſchwer beſchreiben; 
man muß es mit den Augen geſehen haben, wie die 
Küſte auf eine Ausdehnung von etwa 10 Kilometer 
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Länge in einen herrlichen Park voll der feltenften 
botaniſchen Wunderwerke umgewandelt wurde, in dem 
vornehme Privatvillen mit ſtattlichen Hotelpaläſten und 
eleganten Penſionen abwechſeln. Nicht vergeſſen will 
ich zwei Dinge, die zu Abbazias Berühmtheit gehören: 
ſeinen einzigartigen Strandweg und ſeine ſchönen Frauen. 
Einzigartig iſt auch der Spaziergang am Meer. Gegen 
Norden bis zum Hafen von Voloska, nach Süden be⸗ 
reits bis Ika führend, hat dieſe Promenade auf den 
Klippen eine Länge von 7 Kilometer und wird bald 
bis nach Lovrana weitergeführt werden. Leider ſoll 
die heutige Anlage ſchon in nächſter Zeit eine Einbuße 


ihrer Schönheit dadurch erfahren, daß ſie auf die doppelte 
Breite gebracht wird und dabei die heute vorge⸗ 
lagerten Klippen verſchwinden ſollen. Dadurch wird 
ein großer Teil ihres Reizes verloren gehen. Auch 
darüber, ob der auf einem gewaltigen aufgeſchütteten 
Damm im Meere zu errichtende neue Kurſaal eine 
äſthetiſche Verſchönerung des Strandbildes ſein wird, 
läßt ſich ſtreiten. Sein Vorbild in dem franzöſiſchen 
Nizza wird ebenfalls nicht von jedermann ſchön ge⸗ 
funden. Es wäre zu bedauern, wenn das heute über⸗ 
aus freundliche Geſamtbild der „Riviera“ durch einen 
übermodernen Stil verloren gehen ſollte. 

Es gibt nicht viele Orte, die auf den ankommenden 
Fremden einen ſo überraſchend ſchönen Eindruck machen, 


Blick auf 2(66a3ia-Dolosta. 
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wie das öſterreichiſche „Nizza“. Nach der fangen ein: 
tönigen Fahrt durch die kahle, vegetationloſe Stein⸗ 
wüſte des Karſt erſcheint mit einem Mal tief unten die 
unendliche, weite Fläche des blauſchimmernden Meeres, 
in der Ferne begrenzt von den ſchattenhaften Umriſſen 
bergiger Inſeln; direkt zu Füßen des Beſchauers läuft 
die vielzackige Küſte der iſtriſchen Halbinſel gegen Süden. 
Wohltuendes Grün in üppigſter Entfaltung umſäumt 
die Küſte, und dazwiſchendurch ſchimmern die Häuſer 
einer weitverzweigten Stadt: Abbazia. Am ſpäten Abend, 
wenn die vielen kleinen Details in der Dämmerung 
untergehen und nur mehr die großen Linien zum Aus⸗ 
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druck kommen, iſt biejer Blick von tiefer Wirkung; et 
erinnert unwillkürlich an den Niederblick von Glion 
auf die ähnlich geſtaltete Landſchaft am Genferſee. 

Wer ſtatt über Fiume direkt nad) Abbazia will, 
verläßt in Mattuglie den Zug und begibt ſich entweder 
mit der Straßenbahn oder einer andern Fahrgelegenheit 
nach Abbazia; eine gute Straße führt in großen Win⸗ 
dungen hinunter zur Küſte, die unterwegs reizvolle Bes 
duten bietet. In der Bucht von Preluka, kurz vor Voloska, 
gewahrt man große Steinſprengungen, hier ſoll in 
kurzer Zeit eine gewaltige Schiffswerft und ein geſicherter 
Kriegshafen entſtehen. Eine zweite, jetzt noch im Bau 
befindliche Straße wird bereits in nächſter Zeit als 
Höhenweg nach dem ſchönen Abbazia hinunterführen. 
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Hinter dem grünen deich. 


Skizze von Robert Friedrich. 


Hinter dem Deich liegt eine kleine Stadt mit roten 
Dächern und breitgeſchnittenen Linden. Zwiſchen 
Kaſtanienbäumen und Rotbuchen ragt das ſpitze Dach 
eines alten Schloſſes hervor, und die goldenen Turm⸗ 
hähne zweier ſchlanker Kirchtürme glitzern im Sonnen⸗ 
ſchein. 

In einem efeubewachſenen Haus mit rotem Dach 
und weißen Fenſterrahmen in einer kleinen Straße, in 
der Menſchen wohnen, die ſich noch über die traurigen 
und luſtigen Weiſen eines Orgeldrehers freuen können, 
wohnt Hans Klein. 

Er iſt kein Einheimiſcher. Er ſtammt aus einer 
kleinen Stadt im Binnenland und hat dort in einer 
alten würdigen Schule viel Schönes gelernt, hat aber 
nachher ſo recht nichts damit anzufangen verſtanden. 

Er hat immer nach dem Glück geſucht und gedacht, 
es müßte von ſelber kommen, vielleicht aus dem Staren⸗ 
kaſten heraus, der an dem Kirſchbaum vor ſeiner Mutter 
Haus hing. 

Später, als er mit der Schule fertig war, dachte 
er, es würde das Glück aus den blauen Augen eines 
Mädchens zu ihm kommen. Doch das Glück kam nicht, 
und das Mädchen ging zu einem andern, und ihre 
Kinder gehen ſchon in die Schule. 

Hans Klein ſuchte zu viel in der Welt. Er fand 
auch viel Schönes, aber nie das Glück. Da bekam er 
vom vielen Suchen und Denken einen etwas unſteten 
Sinn. So ging er zur See und fuhr manches Jahr 
bald hierhin, bald dorthin. ; 

Aber bas ewige Hin unb Her, bas rubelofe Fahren 
über all die fremden Meere wurde ihm zuviel. Schon 
oft war er mit feinen Schiffen an dem kleinen Flecken 
mit den roten Dächern und den breitgeſchnittenen Linden 
vorbeigefahren. Die Lindenbäume hatten über das 
Waſſer herüber geduftet, und die Kirchturmhähne hatten 
vor Freude geblinkt im Sonnenſchein. Auf dem grünen 
Watt am Fuß des Deiches hatten die Kinder geſpielt 
und geſungen. Ihr blondes Haar wehte im Wind, 
ihre bloßen roten Beinchen leuchteten, wenn ſie ſich an⸗ 
faßten und ſich im Kreis zu lieben alten Kinderſpielen 
drehten. Weithin ſchallten ihre dünnen Stimmchen 
über den Strom, wenn Hans Klein vorüberfuhr. Die 
Umdrehungen der Maſchinenwelle dröhnten dumpf leiſe 
den Takt zu ihren Liedern. 

Da war Hans Klein eines Tags von Bord gegangen 
und hatte ſich geſagt, daß er die Seefahrt in ſo großem 
Umfang nicht weiter betreiben wolle. Er wollte irgend⸗ 
wo eine feſte Heimat haben. Darum zog er in die 
kleine Stadt am grünen Deich. 

Durch Vermittlung eines guten Freundes wurde er 
Kapitän eines größeren Schleppdampfers, der von weit 
draußen her aus der Nordſee die Segelſchiffe den Fluß 
hinauf in ihren Hafen ſchleppte. 

Er hatte jetzt wenigſtens einen Heimathafen und 
wußte, daß er während einiger Monate des Jahres 
immer zu Hauſe ſein konnte; denn während der erſten 
Sommermonate fuhr ein anderer für ihn. 

Die Seefahrt war oft eine harte Arbeit. Aber es 
war immer alles klar gegangen. Und wenn einmal 
eine Kleinigkeit anders gekommen war, wie [ie Jollte, 


ſo hatte er ſich dadurch nicht aus dem Gleichgewicht 
bringen laſſen, ſondern ſeine Seelenruhe bewahrt. 

Wenn er nach kurzem, ein⸗ bis zweitägigem Aufent⸗ 
halt an Land wieder an Bord ging, dann war er 
glücklich und freute ſich, wenn er daran dachte, daß 
dieſe Seefahrt nicht ewig dauern würde, und daß ein 
freundliches Zuhauſe ihm aus der Ferne winkte. 

An Bord konnte er leben, wie er wollte. Er be⸗ 
gegnete niemand, der ihm nicht paßte. Es redete 
ihn keiner an, mit dem er nicht reden wollte, ſo daß 
er ganz ſeinen Gedanken und Träumen nachhängen 
konnte. 

Da fielen ihm all die ſchönen Sachen wieder ein, 
die er auf dem Gymnaſium gelernt, und die er damals 
geleſen und geſehen hatte, Storm und Goethe und die 
ſchönen griechiſchen Marmorbilder. Ei nahm fid) auf 
ſeinen Fahrten immer mehr Bücher mit und lebte trotz 
ſeines rauhen Seemannshandwerks in einer Welt des 
Schönen und Sonnigen. 

Wenn er draußen in der Nordſee, bei Borkum⸗ 
Riff — Feuerſchiff vielleicht, den Segler gefunden hatte, 
für den er als Schlepper beſtimmt war, dann freute 
er fid auf. die Heimfahrt, auf fein neues Heimat: 
ſtädtchen und ſeine efeuumſponnenen Giebelſtuben in 
der kleinen Straße. 

Es war ihm manchmal recht wehmütig ums Herz, 
wenn die anderen Leute an Bord, z. B. ſein Maſchiniſt 
oder der eine Decksmann, noch mehr hatten, worauf 
ſie ſich freuten, auf Frau und Kind oder Braut und 
Geſchwiſter. Er wußte wohl, daß deren Leben viel 
reicher ſei, daß ſein Leben nur einen halben Inhalt 
habe ohne all das Schöne, was in der Familie liegt. 

Aber er ſteckte ſich dann eine Pfeife an, ließ die 
Hände über die Reling hängen und war ſo zufrieden 
mit dem, was der liebe Gott ihm eben zuteil werden ließ. 

Wie oft ſchon war Hans Klein den großen Fluß 
aufwärts gefahren, von Feuerſchiff zu Feuerſchiff, von 
Tonne zu Tonne. Die Feuerſchiffsleute grüßten ihn 
wie einen alten Bekannten. Er zählte die Fahrwaſſer⸗ 
tonnen, bis er alle paſſiert hatte und ſeine Fahrt zu 
Ende war. 

Das waren immer die ſchönſten Augenblicke für 
Hans, wenn er ſein Schiff nach der letzten Fahrt im 
Mai feſtmachen konnte. 

Dann fing ein Leben für ihn an, das nod) ſchöner 
war als das auf ſeinem Schiff. Er genoß das Leben 
an Land mit ſeinen Spaziergängen und ſeiner Ruhe, 
aber die meiſte Zeit ſaß er in ſeinem Stübchen und 
las und ſann und ſchrieb, und niemand hätte in ihm 
den Schlepperkapitän Hans Klein vermutet. 

So wäre ſein Leben nun wohl bis zu Ende weiter 
verlaufen, wenn er nicht jung geweſen wäre. Er war 
in feinem Herzen ja noch [o jung, daß ihm ganz web- 
mütig wurde, wenn er zwei Menſchen ſah, die ſich 
hinter der Rotdornhecke küßten, oder wenn er eine 
Mutter mit ihrem Kleinſten unter einem blühenden 
Baum ſitzen ſah. 

In ſeinen Gedanken kannte er nichts Schöneres als 
eine ſtolze, kluge, liebe, ſanfte Frau, die ihn liebte, ſo 
wie er war, mit ſeinem Sinn für das Schöne und 
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feinen oft unſteten Gedanken. Die fid) mit ibm freuen 
konnte über die Schwalbe, die unter der Brücke hin⸗ 
durchflog, über die Schafwölkchen am Abendhimmel, 
über die blauen Blumen im wogenden Korn, über die 
ſchönen Worte eines Dichters, über die Fiſcherboote auf 
dem ſonnigen Watt und der Lerche Lied in der braunen 
Heide. 

Hans Klein hatte ſein Schiff wieder für einige 
Monate feſtgemacht und ſaß nun glücklich zu Hauſe. 
Sein Wohnzimmer ging auf die Straße. Die Linden 
klopſten gegen die Scheiben, auf dem Fenſterbrett 
blühten Geranien. Draußen lärmten die Kinder, und 
die Abendmaiſonne ſpielte mit ihren Haaren. 

Wie er nun ganz verſonnen daſaß, da hörte er 
aus dem gegenüberliegenden Garten eine feine, liebe 
Frauenſtimme. Er ging ans Fenſter, um beſſer hören 
und ſehen zu können. 

Die Fenſter des gegenüberliegenden Häuschens 
waren bisher immer verhängt geweſen. Jetzt aber 
ſchien es wieder bewohnt zu ſein. 

Mitten auf einem grünen Raſen ſtand ein blühender 
Kirſchbaum, und darunter ſaß auf einem behaglich bes 
quemen Stuhl eine Frau, ſo jung und ſchön, wie ſie 
Hans nur in ſeinen Träumen ſich ausgedacht hatte. 
Sie trug ein ſchneeweißes Kleid; ihre tiefdunklen, 
träumeriſch ſchimmernden Augen wurden eingerahmt 
von ebenſo dunklem ſchwerem Haar, das hinten im 
Nacken zuſammenlief. Sie hatte ihr Kind auf dem 
Schoß, ein kleines, dunkeläugiges Mädchen, und freute 
ſich und ſonnte ſich und ſang dazu. 

Von ihrer eigenen Kindheit her kannte ſie wohl 
noch einige alte Lieder, die ihr einſt vorgeſungen waren; 
ſie lächelte und ſang: 


„Schlaf, Kindchen, ſchlaf! 

Der Vater hütet die Schaf. 

Die Mutter ſchüttelt's Bäumlein, 
Fällt herunter ein Träumlein. 
Schlaf, Kindchen, ſchlaf!“ 


Der Wind rauſchte leiſe durch den Kirſchbaum und 
ließ aus dem munteren Grün einen weißen Blüten- 


regen auf Mutter und Kind herunterfallen. 
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Hans erfuhr am nächſten Tag, daß fein Gegen: 
über die Frau eines Schiffskapitäns war, der für eine 
Hamburger Reederei nach Oſtaſien fuhr. 

Hella Rahn war lange krank zu Hauſe bei ihren 
Eltern geweſen, jetzt war ſie wieder geſund und wollte 
ſich in der kleinen, ruhigen Stadt hinter dem Deich 
vollends erholen. Nach einigen Wochen wollte ſie wieder 
abreiſen, um mit ihrem Mann, der dann von ſeiner 
Reiſe zurückkehrte, zuſammenzutreffen und wieder zu— 
ſammenzuleben. 

Kapitän Rahn war früher mit Hans zuſammen ge— 
fahren. Dieſer machte daher der jungen Frau bald 
einen artigen Beſuch und wurde freundlich aufgenommen. 

Der Sommer kam. Die Roſen blühten und dann 
die Linden. 

Beide lernten fid) bald kennen und faßten eine Hefe, 
ehrliche Freundſchaft zueinander. Hans erlebte in den 
nächſten Wochen einen Teil von dem Glück, von dem 
er immer geträumt hatte. 

Sie teilten ihre Sorgen miteinander und waren 
miteinander vergnügt. Wenn die Sonne ſchien, gingen 
ſie zuſammen ins Freie und genoſſen doppelt, da ſich 


Nummer 23. 


jeder mit über die Freude des andern freute. An 
trüben Tagen aber laſen ſie zuſammen, bald ſie, bald 
er, bald etwas Trauriges, bald etwas Luſtiges, aber 
immer etwas Schönes, ſo daß ihnen beiden die Welt 
nie ſo herrlich erſchienen war. Und wenn ſie ſich beide 
eine Freude gemacht hatten und ſahen, wie der andere 
zufrieden war, dann waren fie beide glücklich. 

Alles Kleinliche hielten ſie von ſich fern. Das 
Große zogen ſie heran und verſuchten es zu verſtehen. 

So verging der Sommer, und es war dies wohl 
der ſchönſte in ihrem Leben. 

Hellas Zeit war abgelaufen. Sie gingen noch 
einmal zuſammen über den Deich, über das Watt, 
über die Heide und durch den Wald und freuten ſich 
an all dem, was ſie die letzten Wochen gemeinſam 
genoſſen hatten. Dann gab ſie ihm ihre weiche, ſchmale 
Hand, und er küßte ſie weich und ſanft. 

Das hatte er ſonſt nie getan. Ihre Augen waren 
traurig und ſchimmerten feucht, als ob ſie daran ge⸗ 
dacht hätte, daß eine ſolche Zeit nicht wieder kommen 
würde. 

Dann ſuhr ſie mit ihrem Kind davon. 

Hans Klein aber ging in ſeine Giebelſtube und 
war allein und traurig. Als er lange ſo geſeſſen und 
geſonnen hatte, da wußte er, daß er ſein Glück gefunden 
und wieder verloren hatte, daß er die Frau ſeines 
ehemaligen Schiffskameraden liebte — liebte, wie nur ein 
Herz lieben konnte. 

Das Leben ging weiter, und Hans Klein wußte 
nicht warum. — 

Wenige Tage darauf nahm er feinen kleinen Leder⸗ 
koffer in die Hand und das Oelzeug über den Arm, 
ſchloß das Giebelſtübchen ab und ging an den Hafen, 
wo ſein Schiff lag. Er hatte einen neuen Schlepp⸗ 
dampfer bekommen. Der hieß die „Zukunft“. 

Sein Urlaub war abgelaufen, und in aller Dette 
gottsfrühe ſollte er am nächſten Morgen mit ſeinem 
Schlepper in See gehen bis nach Terſchelling. Er 
ſchlief diefe Nacht ſchon an Bord, da er andern Tags 
doch ſo früh abfahren mußte. 

Die kleine Koje erſchien ihm zuerſt wie immer viel 
zu eng. Aber als ſeebefahrener Mann hatte er ſich 
bald in ſein Schickſal gefunden und ſchlief ein. 

Nur undeutlich hörte er im Schlaf das Läuten, 
Pfeifen und Heulen, das im Morgengrauen anhob; 
denn es war ein ſchwerer, dichter Nebel über das 
Waſſer gefallen, daß man nicht zehn Meter weit ſehen 
konnte. 

Woher war der Nebel gekommen? Keiner hatte 
ihn kommen ſehen. Auf einmal war er da. 

Der alte Bootsmann auf dem Bollwerk war eben 
in ſein Wachthaus gegangen, um ſich Kaffee anzu— 
wärmen. Als er wieder heraustrat, ſchlug die dicke 
Feuchtigkeit ihm ins Geſicht, daß die Tropfen bald von 
ſeiner Schirmmütze herab ihm in ſeinen runden Bart 
fielen. Da nahm er den ſchweren Gong und den 
Klöpfel dazu, hing beides an einen Dalben und ſchlug 
dagegen, ſooſt er das Nebelſignal eines vorüberfahrenden 
Fahrzeugs hörte. 

Es erhob ſich bald ein beinah ohrenbetäubendes 
Getute. Die großen Dampfer brummten dumpf, einige 
aufwärts fahrende Torpedoboote heulten ſchrill dazwiſchen. 
Ein Fiſcher paſſierte ganz nahe am alten Bollwerk. 
Man konnte vorn einen Decksmann ſehen, wie er eifrig 
die Kurbel des Nebelhorns drehte und ſeine Töne ab— 
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gab, während das Schiff faſt geſpenſterhaft mit auf: 
gefierten Schoten mit der Ebbe abwärts glitt. Zu⸗ 
weilen raſſelten die Ankerketten eines Fahrzeugs, das 
auf Reede zu Anker ging, da es ſeine Fahrt bei dem 
Nebel nicht fortzuſetzen wagte. 

Von der gegenüberliegenden Seite des Stroms, 
außerhalb der Tonnen, tönten dünn die Schiffsglocken 
der dort zu Anker gegangenen Küſtenfahrer herüber, 
als wollten ſie ſagen: „Rennt mich nicht um! Rennt 
mich nicht um!“ 

Hans Klein ſchlief unruhig und wartete auf die 
Zeit, wo er aufſtehen und in See gehen mußte. 

Der Nebel wogte immer weiter. Bald lag er in 
ſchweren Maſſen über dem Fluß, bald flatterten ſeine 
Fetzen um Schornſteine, Maſten und Rahen. 

Als Hans Klein um vier Uhr in See gehen mußte, 
ſchien es etwas aufzuklaren. So lief er denn aus im 
Vertrauen auf Uhr, Kompaß, Lot und ſich ſelbſt. Beim 
zweiten Feuerſchiff wurde es aber wieder ſo dick, daß der 
Nebel beinah gegen den Schornſtein des Schiffes zu 
klatſchen ſchien. 

Die „Zukunft“ mußte weiter. Es war ganz glatte 
See wie häufig bei Nebel. Dort draußen waren keine 
Fahrzeuge mehr. Man hörte nichts wie das dumpfe 
Dröhnen der Maſchine und das Schlagen der Schraube 
im Waſſer. 

Das äußerſte Feuerſchiff war glücklich erreicht, und 
Hans war eben dabei beſchäftigt, in dem kleinen 
Steuerhaus den langen Kurs nach Weſten auf der 
Karte abzuſetzen. 

Es war ganz dick geworden. 

Das Meer iſt ſo groß, und es gibt ſo viele Kurſe, 
die man fahren kann. Trotzdem kommt es immer 
wieder vor, daß, wie von dunklem Verhängnis geführt, 
zwei Fahrzeuge zuſammenrennen. 

Der große, ſchwarze Frachtdampfer, der von Oſt⸗ 
aſien nach Hauſe kam, war nun auch beinah beim 
äußerſten Feuerſchiff, und der Kapitän ſetzte ſeinen Kurs 
ſtromaufwärts ab, genau wie Hans Klein den ſeinen 
nach Weſten. 

Da nun beide mit Dreieck, Bleiſtift und Zirkel 
hantierten, wurden für einige Minuten keine Nebel⸗ 
ſignale gegeben. 

Hans hörte keine Signale von andern Fahr⸗ 
zeugen, ſo dachte er natürlich, es ſei niemand in 
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der Nähe, und gab daher keine Signale ab. Der große 
Oſtaſiendampfer dachte genau ebenſo. 

Wenn man mit der Verantwortung für Menſchen 
und Material zur See fährt, hat man oft ein un⸗ 
ruhiges, vorahnendes Gefühl. 

Auch Hans ſah für einen Moment von der Karte 
auf. Es war alles dick und nichts zu hören und zu 
ſehen. 

Er kontrollierte den Kurs noch einmal und ſah 
noch einmal von der Karte durch die von der Feuchtig⸗ 
keit beſchlagenen Fenſterſcheiben des Steuerhäuschens. 

Da war es ihm ſo, als ob eine große, unſichtbare 
Hand auf ſein Schiff zuftrebte, und die Hand wurde 
immer größer. Er rief, fo laut er konnte: „Hart Steuer- 
bord“ und hing ſich an die Dampfpfeife. Dieſe gab 
einen jähen, ſchrillen Ton ab. 

Dann drückte der große, ausfallende Bug des 
ſchwarzen Ungetüms die arme kleine „Zukunft“ unter 
das Waſſer. Es gab kaum einen großen Krach. Es 
gurgelte etwas über den Waſſern, und die Nebelfetzen 
flogen 

Niemand von der „Zukunft“ wurde wieder geſehen. 
Das Wrack verſandete, die ertrunkenen Menſchen wurden 
in die weite Nordſee gefpült. — 

So ging Hans Kleins Traum vom Glück zu Ende, 
und er hat nie die Fragen zu beantworten gelernt, 
wozu er auf der Welt war. Ob das wohl ein ſchöner 
Tod für ihn geweſen ift? — 

In der offiziellen Bekanntmachung hieß es, daß 
der Segelſchlepper „Zukunft“ draußen in der und der 
Peilung vom erſten Feuerſchiff auf tiefem Waſſer ge⸗ 
ſunken ſei. „Das Wrack bildet kein Hindernis für die 
Schiffahrt“, ſetzte der gewiſſenhaſte Lotſenkommandeur 
hinzu. 

Das hatte Hans Klein gut gemacht, daß er ſich 
wenigſtens ſo tiefes Waſſer ausgeſucht hatte, daß andere 
Schiffe an den zertrümmerten Planken ſeiner „Zukunft“ 
keinen Schaden nehmen konnten. — 

Auf dem kleinen, ſonnigen Kirchhof neben den breit⸗ 
geſchnittenen Linden an der Kirche mit dem ſchlanken 
Turm und dem glitzernden Turmhahn ſetzte man der 
braven Mannſchaft der „Zukunft“ einen einfachen Stein. 

Jeden Sommer geht Hella Rahn durch das weiße 
Kirchhofstor, das noch aus unſerer Großväterzeit ſtammt, 
und legt neben den Stein einen Strauß blauer Blumen. 


Die kleinſten Pferde. 


Von Dr. Goldbeck. — Hierzu 7 photographiſche Aufnahmen. 


Was iſt ein Pony? Dieſe Frage wird namentlich 
von Damen gern aufgeworfen und iſt leichter geſtellt 
als beantwortet. Die allgemeine Angabe: „ein kleines 
Pferd“ kann allein nicht genügen, denn gerade bei Pferden 
ift die Größe außerordentlich ſchwankend, fo daß der 
Begriff klein je nach der Sorte Pferde ſehr verſchieden 
aufgefaßt wird. 

Der Engländer hat hier genaue Feſtſetzungen ge— 
troffen. Er nennt einen Pony jedes Tier der Gattung 
Hauspferd, bas die Größe von 13 hands (10,1596 cm) 
nicht überſteigt. Aber auch England hat gewiſſe Aus— 
nahmen und Zugaben gemacht. Es gelang nicht recht, 


für das beliebte Poloſpiel ſo kleine brauchbare Ponys 
zu züchten. Man erhöhte daher für Poloponys die 
zuläſſige Höhe auf 14 hands und ſchließlich auf 14 hands 
2 Zoll. Das iſt eine Größe, bei der der Pony nach 
gewöhnlichen Begriffen längſt aufgehört hat. Wir 
Deutſche würden nach unſern Begriffen ſolche Pferdchen 
wohl als leichte Reitpferde bezeichnen. 

Der Pony iſt Liebling bei groß und klein, bei alt 
und jung. Aber auch in ſtädtiſchen wie ländlichen 
Betrieben, überhaupt im modernen Wirtſchaftsleben, 
ſpielt der Pony heute eine wichtigere Rolle als 
früher, aus der er nicht verdrängt werden kann. Der 
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Der Ponyhengſt „Café Créme“, 
einer der teuerften Shetlandponys. 
kleine Händler, der Landarzt, der Geſchäfts— 
reiſende, alle, die ſchnell vom Fleck kom— 
men wollen, denen aber die Unterhaltung 
eines großen Pferdes oder ein Kraftwagen 
zu teuer iſt, ſind die Abnehmer und Ver— 
braucher für die Ponys. Neuerdings haben 
ſie ſich auch für Militärzwecke eine wichtige 
Rolle erobert. Die Kriege, die England und 
Deutſchland in Afrika führten, zeigten die 
Notwendigkeit einer ganz neuen Truppe der 
„berittenen Infanterie“. Bei dieſer handelt es 
ſich nicht darum, auf großen Pferden mit 
ſtarkem Anprall und größter Geſchwindigkeit vorzugehen, 
ſondern das Tier muß in erſter Linie für den darauf 
ſitzenden Mann ein anſpruchsloſes, ausdauerndes Be— 
förderungsmittel ſein, das auch mit geringer Pflege 
und knappem Futter fürliebnimmt. Für ſolche Zwecke 
kommt nur der Pony in Betracht, und gerade dieſer 
Umſtand hat ber Ponyzucht faſt aller Großſtaaten einen 
bedeutenden Auſſchwung gegeben. Zurzeit iſt es mit 
dem vorhandenen Material noch nicht möglich, alle die 
Anſprüche, die die Remontierung für die berittene In— 
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fanterie in den Kolonien ſtellt, zu beſriedigen. 
Aber auch im Inland iſt der Bedarf an Ponys 
viel größer, als daß er durch die eigene Zucht 
geliefert werden könnte. So ſehen wir, daß 
in England trotz feiner zahlreichen Ponyzuchten 
eine lebhafte Einfuhr aus Norwegen, Schweden 
und Rußland ſtattfindet. Auch in Deutſchland 
müſſen wir die große Zahl der aus Rußland 
importierten kleinen Pferde in der Hauptſache als 
Ponys anſehen. — Die teuerſten Ponys wurden 
ohne Zweifel durch das Poloſpiel geſchaffen. 
Hier handelt es ſich darum, unbedingt ſichere 
und zuverläſſige Tiere zu beſitzen, die durch 
ihre eigene Klugheit und Geſchicklichkeit dem 
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Schwediiher Pony. 
Spieler die Aufgabe [o weit erleichtern, wie dies eben 
vom Tier überhaupt geſchehen kann. Iſt der Pony 
einmal auf dem Spielplatz eingeführt, und hat er ſeine 
Ueberlegenheit gegenüber allen andern gezeigt, ſo erzielt 
er Preiſe, bie oft 750 Guineen (16 000 Mark) über: 
ſteigen. Die Anſorderungen, die man an einen ſolchen 
Polopony ſtellt, ſind natürlich ſehr hoch. Man verlangt 
einen trocknen, edlen Kopf, breite Stirn und kluge 
Augen, gut angeſetzten Hals, kräſtige, flache Beine und 
gute, geſunde Hufe, die Schultern möglichſt vollkom— 


Shetlandponys auf der Weide. 


Nummer 28. Seite 979. 


Amerikaniſche Ponys vor ben Ställen. 


men, denn wenn auch ſchräge Schultern 
nicht gerade zum ſchnellen Wenden und 
zur Geſchwindigkeit erforderlich ſind, ſo er— 
möglichen ſie es dem Pony doch, ſich ſchnell 
wieder zuſammenzuraffen, wenn er einen 
Fehler gemacht hat oder im ſcharfen Lauf 
plötzlich anhalten ſoll. Der Rücken muß 
kurz und muskulös ſein, die Rippen gut ge— 
wölbt, Lenden kräftig, die Nachhand lang, 
ſtark und muskulös, mit großem Abſtand 
zwiſchen Hüfte und Sprunggelenk, ſtark 
entwickelten Unterſchenkeln. Im ganzen Bau 
muß das Pferd ein kleines Exemplar des 
wertvollſten engliſchen Pferdes, des Hun— 


Shetlandpony. 


ters fein, von einem 
Adel wie das vor: 
nehmſte Rennpfſerd, 
darf aber die angege— 
bene Größe von 1,47 
Meter nicht überſtei— 
gen. Dabei müſſen die 
Tiere imſtande fein, im 
vollen Galopp ein Ge— 
wicht zu tragen, das 
ſür einen 1,57 Meter 
großen Hunter aus— 
reichen würde. — Die 
größte Schwierigkeit 
der Ponyzucht liegt dar: 
in, die vorgeſchriebene 
Größe nicht zu über— 
ſteigen. Dieſer Umſtand 


Itiſcher Pony. und der Wunſch, ein 
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außerordentlich kluges Tier zu befigen, zwingt immer 
wieder dazu, auf die natürlichen Ponyraſſen zurück⸗ 
zugreifen. Nur auf dieſe Weiſe gelingt es auch, 
mit dem edelften Blut jene Ausdauer zu vereinbaren, 
die man beim Polopony verlangen muß. Unter den 
großen Mengen der andern beſonders in England gezüch— 
teten Ponyraſſen, die ja auch indirekt aur Poloponyzucht 
benutzt werden, iſt der Welſh⸗ pony viel⸗ 
leicht ber bekannteſte. Im Natur- zuſtand 
überſchreitet er ſelten die Höhe von 
1,22 bis 1,27 Meter; dabei iſt 
das kleine Tier von un: 
überwindlichem Mut, 
Ausdauer und Gut- 
artigkeit, ver⸗ 
bunden mit 
einer Kraft 
und einem 

Feuer, wie 

ſie nur we⸗ 

nig andere 

Pferderaſ⸗ 

ſen beſitzen. 

In der Far⸗ 
be bevorzugt 
man die brau- 
nen, Miſchfarben 
werden nicht gern oc: 
ſehen. Gang und Ausſehen 
der beſten Exemplare iſt das 
eines kleinen Jagdpferdes mit ver⸗ 
hältnismäßig hoher Aktion. — Unter den zahlreichen 
anderen Ponyraſſen ift der Shetlandpony beſonders 
im Ausland durch ſeine außerordentliche Klugheit und 
reizende Körperform bekannt. Gegenüber dem eben⸗ 
genannten gleicht er in ſeiner Bauart mehr dem ſchweren 
Laſtpferd. Seine durchſchnittliche Höhe beträgt 102 
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Shetlandpony im Zirkus. 
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Zentimeter; aber da man beſtrebt ijt, die Größe mög⸗ 
lichſt herabzudrücken, wird in das Stutbuch kein Tier 
über 81,3 Zentimeter Höhe aufgenommen. Wenngleich 
die Shetlandponys ihren Namen von den Inſeln an 
der Nord⸗ küſte Schottlands haben, wo ſie 
urſprüng⸗ lich gezüchtet wurden, ſind ſie doch 
jetzt über⸗ all verbreitet. Die beliebteften Far: 
ben ſind ſchwarz und braun, aber auch maus⸗ 
grau und grau ift febr häufig. In 
vielen Fällen werden Iſabel— 
len, Füchſe und Schecken vor⸗ 
gezogen. Der Hengſt Café 
Crême (Abbild. ©. 
978) iſt einer der 
teuerſten, der 
in der letzten 
Zeit verkauft 
wurde. Auch 
in Amerika 
und Kana⸗ 
da erfreuen 
ſich dieſe 
Tiere gro⸗ 
Ber Beliebt⸗ 
heit. Unter 
den nahezu 20 
verichiedenen fo: 
nyraſſen Englands 
greifen wir hier nur noch 
die ſchönſten heraus. Es ſind das: 
New⸗Foreſt, Dartmoor-Pony, 
Exmore⸗Pony, Weſtmoreland Pony, Bales oder Fell- 
Pony, Highland⸗Pony oder Highland Garron, Con: 
nemara⸗Pony. Aber auch Schweden, Irland, Rußland, 
ferner die ſüdlichen Gebiete Sardiniens ſowie Tirol 
beherbergen eine ganze Anzahl intereſſanter und 
für die praktiſche Verwendung wertvoller Ponys. 
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Engliſcher Pony. 
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Bilder aus 
aller Welt. 


(Bien). 
furator, 


Geh. Kommerzienrat 


Dr. h. c. Lehmann, 
der Mäzen bes Halleſchen Muſikfeſtes. 


In Halle a. S. fand am 20. und 21. Mai 
das diesjährige große Muſilfeſt ſtatt. 
Berliner und Wiener Muſiker von Ruf 
führten ein Sinfoniekonzert, eine Sommer, 
muſikmatinee und die Missa solemnis auf. 

frot, Gregor Kraus, ber Vorſtand des 
Botaniſchen Inſtituts und Gartens der 
liniverjitát Würzburg, feierte vor kurzem 
ſeinen 70. Geburtstag und zugleich ſein 
40 jähriges Proſeſſorenjubiläum. 

Am 14. Mai ſtarb in Berlin der Wirkl. 
Geh. Oberregierungsrat Dr. Rudolf von 
Wittenburg, der in den Jahren 1891—1903 
als Präſident an der Spitze der Anſiedlungs— 
kommiſſion in den Oſtmarken fiand. 

Direktor Karl Becker, der Leiter der 
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Drei 
preisaehrónte 
Friluren. 


1. Erſter Preis: 
National⸗ 
friſieren. 
Paul Raſch, 
Berlin. 
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Dom Schaufrifieren in Hagen i. W. le Preis auf dem Savoy Ball in Lon 


Von links nad) rechts (figenb): Herr Thomas Denys (Baß). 
Fr. Noordewler⸗Reddingius (Sopran). 
Herr Prof. Dr. Albert. — (Stehend): Hofmuſikalienhändler Hothan. 
Bruno Heydrich. Herr Kapellmeiſter Mörike. 
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Frau de Haan-Maniforges (Alt). Herr Ferdinand Löwe 
Herr Felix Senius (Tenor). Geh. Oberreg.-Rat Prof. Meyer, Univerſitäts⸗ 
Kaufmann Engel. Konſervatoriumsdirektor 
Herr Kapellmeiſter Riedel. Herr Direktor Stieber. Herr Stadtrat Dr. Puſch. 


Vom Halleſchen Muſikfeſt 1911. 


hot. | 
~ i Atel. Bieber. e 

Prof. Dr. Gregor Kraus, Wirkl. Geh. Oberreg.- Raf Direffor Beder, 
Würzburg, Dr. R. von Wittenburg $ Rothenfelde, feierte fein 25 jähr. 

beging feinen 70. Geburtstag. Ehem. Bräfid. b. Anfiedl-Rommiifton. Jubiläum als Direktor ber Saline. 
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2. Erſter Preis: 
Moderne 
8 rifuren. 
C. v. Seebach, 
Cöln. 


3. Erſter Preis: 
Schüler⸗ 
ſriſieren 
Hans Emmrich, 
Hagen. 


Lady Diana Manners, 


ogs von Rutland, als „Infanta“ nach 558 erhielt 
on. 


die Tochter des 
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Spot, Braſch. 
Jofef Stransty, 
wurde als Nachf. Guít. Nahlers an bas 
Philh. Orcheſt. nach Neuyork berufen 


London gewann Lady Diana 
Manners, die Tochter bes Her- 
zogs von Rutland, die in dem 
Koſtüm einer Velasquezſchen 
Infantin erſchienen war, den 


Das Feſtbankett im Landwehroffizierkaſino. 
Das 10 jährige Jubiläum der Arbeitergärten vom Roten Krenz, Charlottenburg. erſten Damenpreis. 


Die Arbeitergärten des 
Saline und „gugleih bes Solbads in Rothenfelde, konnte Vaterländiſchen Frauenvereins vom Roten Kreuz in Charlotten⸗ 


kürzlich fein gurges Dienſtjubiläum feiern. burg beſtehen nun volle zehn Jahre. Das Jubiläum der ſegens⸗ 
Zu Hagen i. W. fand kürzlich bas „Erfte weſtfäliſche Nationale de o Einrichtung wurde durch eine große Feſtſitzung gefeiert. 
Schau⸗Friſieren“, verbunden mit einer Fachausſtellung, ſtatt. [s Nachfolger Guſtav Mahlers geht der bekannte deutſch⸗ 
Auf dem großen Wohltätigkeitsball im Savoy ⸗Hotel in öſterreichiſche Kapellmeiſter Joſef Stransky nach Neuyort. 


Schluß des redaftionellen Teils. 
Ein herrliches Wohlbehagen berunterſpulen. Es hat einen febr ſpmpathiſchen Geruch. 


und infolge ſeines Teergehalts wirkt es paraſitärem 
empfindet man nach einer Kopfwaſchung mit Pixavon. Haarausfall entgegen. Schon nach wenigen Pixavon⸗ 


Es iſt dies eine flüſſige 
Kopfwaſchteerſeife, der 
man mittels eines be⸗ 


ſonderen patentierten 


Veredelungs⸗ Verfahrens 
den üblen Teergeruch 
genommen hat. Es dürfte 
allgemein bekannt fein, 
daß der Teer als geradezu 
fouveränes Mittel zur 
Pflege des Haares und 
der Kopfhaut angeſehen 
wird. Die bedeutendſten 
Dermatologen halten die 
Haarpflege mittels Teer⸗ 
ſeife für die wirkſamſte. 
Auch in der weitbekann⸗ 
ten Laſſarſchen Haar⸗ 
pflegemethode ſpielt die 
Anwendung der Teer⸗ 
ſeife zu Kopfwaſchungen 
eine weſentliche Rolle. 
Pixavon reinigt das Haar 
nicht nur, ſondern wirkt 
durch ſeinen Teergehalt 
direkt anregend auf den 
Haarboden. Die regel: 
mäßige Pixavon⸗Haar⸗ 
pflege iſt die tatſächlich 
beſte Methode zur Stär⸗ 
kung der Kopfhaut und 


Kräftigung der Haare, bie fid) aus den modernen (Gr 
fahrungen ergibt. Pixavon gibt einen prachtvollen 
Schaum und läßt ſich ſehr leicht von den Haaren 


waſchungen wird jeder 
die wohltätige Wirkung 
verſpüren, und man kann 
daher wohl das Pixavon 
als das Idealmittel für 
Haarpflege anſprechen. 

Pixavon wird hell 
(farblos) und dunkel 
hergeſtellt. Neuerdings 
wird beſonders Pixavon 
„hell“ (farblos) vor- 
gezogen, bei dem durch 
ein beſonderes Verfahren 
dem Teer auch der dunkle 
Farbſtoff entzogen iſt. Die 
ſpezifiſche Teerwirkung iſt 
bei beiden Präparaten, 
hell ſowohl wie dunkel, 
die gleiche. 

Beſonders hervorzu⸗ 
heben iſt, daß wir es 
in Pixavon mit einem 
Präparat zu tun haben, 
das trotz ſeiner Ueber⸗ 
legenheit zu einem ſehr 
mäßigen Preis abge⸗ 
geben wird. Eine Flaſche 
ſür zwei Mark, die überall 
erhältlich iſt, reicht bei 
wöchentlichem Gebrauch 
monatelang aus. Dieſe 


außerordentliche Billigkeit geſtattet es alſo auch dem 


weniger Bemittelten, 


dieſe vernünftige und natur⸗ 


gemäße Haarkultur durchzuführen. 


Was das Odol beſonders auszeichnet vor allen anderen Mund— 
reinigungsmitteln iſt ſeine merkwürdige Eigenart, die Mundhöhle nach 
dem Spülen mit einer mikroſkopiſch dünnen, dabei aber dichten anti— 
ſeptiſchen Schicht zu überziehen, die noch ſtundenlang, nachdem man 
ſich den Mund geſpült hat, nachwirkt. Dieſe Dauerwirkung, die kein 
anderes Präparat beſitzt, iſt es, die demjenigen, der Odol täglich ge— 
braucht, die Gewißheit gibt, daß ſein Mund ſicher geſchützt iſt gegen die 
Wirkung der Fäulniserreger und Gärungsſtoffe, die die Zähne zerſtören. 
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:: gilt die ganze Sorge der Mutter; Tag und Nacht mit ihm beschüftigt, wünscht sie nichts weiter, als 
ihr Kind wohl und munter zu sehen. Doch welche Mühe, wieviel Liebe und Ausdauer sind nötig, um 
alle die Schwierigkeiten der ersten Lebensjahre des Kindes zu überwinden. Vor allem beansprucht 
die Hautpflege des Kindes die grösste Aufmerksamkeit. Die zarte Haut des kleinen Kindes ist äusserst 
* : empfindlich, so dass sich nur bei peinlichster Sorgfalt, unter Anwendung geeigneter Mittel, Wund- 
Asch aurisgprisc" nd Verden er m. lässt. Pe 
"XL uw 2 ac em Urteil her- Ww as beste 
2 tiw STAEUMITE zl. vorragendster Aerzte ist Vasenol- und- u. Kinder-Puder Einstreu- 
keis TS NE E mittel für kleine Kinder, durch das Wundliegen, Wundreiben, Entzündungen und 
wert "mor wert Rötungen der Haut zuverlässig verhindert werden. Im ständigen Gebrauch zahlreicher Krippen, 
p. 1 E M d -By “47: Säuglingsheime, Entbindungsanstalten und staatlicher Kliniken. 
— dd oe I Zur täglichen Toilette leistet Vasenol-Sanitäts-Puder zum Abpudern des Körpers, 
E CH insbesondere aller unter der Schweisseinwirkung leidenden Körperteile, der Achselhöhlen, 
7; der Füsse, (Einpudern der Strümpfe), als Vorbeugungsmittel gegen Wundlaufen, Wundreiben, 
VVWundwerden zarter Hautfältchen sowie Hautreizungen aller Art, unschätzbare Dienste. 
Zur Schweissfussbehandlung verwendet man Vasenoloform-Puder mit glänzendstem Erfolg. 
In Apotheken u. Drog. in Orig.-Streudosen zu 75 Pf. Vasenol-Werke Dr. Arthur Köpp, Leipzig. 
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Petri Ü Lehr Narr r M.3 Fort mit Kreppscheren! Fort mit Wicklern über Nacht! 
— "abr. f.Inva- ) ` 
N lidenrüder,Krankenfahr- 

* stühle i. Straße u. Zimmer, 
Kloseti-, Zimmerrollst., Ruhemöbel. 
Kat.1911 ca. 95 Abb. grat. 
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d : UM IHRER HAUT um, 
nduliere dich selbst die blendende Weiße, die Frische und 


den Sammetglanz der Jugend zu geben, 
in 5 Minuten mit der gesetzlich gesch. Haar-Weller-Presse |l benützen Sie das 
„Rapid“. Kein Haarersatz, kein Toupieren nötig. Kinder- 


leicht! Das dünnste Haar erscheint voll u. üppig. Garantiere ALTH FE I H E 


sicherste Schonung der Haare u. sofortig. Erfolg. Preis 3.— M. " v. Dr. J. SEGUIN, Paris 


— Porto 20 Pf, Nachn. 20 Pf. mehr. Geld zurück, wenn erfolglos. n = 
Z san Feuerwerk Frau Dr. Edgar 1 GmbH, Berlin T 249. EN gon „ EM 
com — 2 el. Amt Ga, 18 118. , M. . BUNT : 
— d 30 Pl., 1.20, 1.50, 3, 4, 6.50, 10, à otsdamer Strasse 116 Etage gen die Luft Ge 
GZ — 15 M. Neuste Scherze, Mütz., die Meereshitze 
facher etc. Gr. illustr. Preis- etc. Es enthält 
liste grat. u. fr. A. Maas, Scherzartikel- | keineschädlichen 


fabrik, Berlin 111, Markzraienstrasse 99. Produkte, fleckt 


und fettet nicht, 

vertreibt rote Haut- 
fleck., Hautsprünge, 
Runz., Sonnenbr. etc. 
Es ist für die Haut, was 
der Tau für die Blume ist. 
Pr.: $ Fres.. ½ St 3 Fres. Hauptdep.: Leger-Jour- 
dan, Apth. Saint-Denis-les-Paris. Berlin: Lohse, 
Hof., Jagerstr. Ap München: Schlegel, Hon., Die- 
nerstr.23. Frankfurt aM: Simon ır., Gr. Eschenh. 3, 
Köln: Bataille, Breitestr. 145. Bremen: Schulze, 
Obernstr 10. Hamburg: Möller & Eichapfel, Busch- 
str 14. Leipzig: Allner, Steckner-Pass 5. Dresden: 
Schwarzlose, SchloDstr. 13. Prag: Milde & RoDler. 
Wien: Wallace, Hofl., Kärntnerstr.30. Budapest: 


vom Er a A Sch 2 Vertessi,Hofl. Petersburg ` Magas. Anglais, Hofl 
le Feinste Musik- 
@ (v. gs Instrumente 


- 


Man verl. Natal. Nr.356 grat. 


EDMUND PAULUS, Markneukirchen Mo. 356. 


5 s De ge 


verlanges ` 
Preisliste. 


Ein Stiefel. ger nirt drürkt, ` 
kin Stiefel, der beglückt. 


Naturgemäße Fufbekleidung 
mit allen hygienischen Vorzügen. 
All fabr: Cerf &-Bielschowsky.Erfurtl 


Ueberall iu haben. Broschüre gratis u.franko. 
Wien: Paprika Schlesinger. 


Unüber- 
trollen für die 


Hausgymnastik 


^N 1 
de | 


die Tären mid an zu! 


Dieser | 


abgestellt 
durch Anbringung von 
Tü H (Schlag- 
urpu ern dämpfer) 
für Zimmertüren. Tausende im Ge— 
brauch. Paar bron t M. 3.50. weiss 
| 5 ickelt M. 4,— ab Frei- 
al Bei 10 Paaren 
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adfahr- u Bery- Verkaufsstellen in den besseren Reiseartikel-Geschäften fast aller Städte 
steine- Wo nicht erhältlich wende man sich wegen nächster Bezugsquellen an die 


N Amarat = Kofferfabrik von G. L. Lippold, Dresden-A. zs 


n- u. Ausi 


Berlin N. 24. 


Nummer 23. 


Bücherkafel. 


Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Nückſendung findet in keinem Fall ſtatt. 
Peter Roſegger: „Mein Kind“. Tagebuch der Mutter. Eine 
Anregung. Stuttgart, 1 von Th. Schetter. 
Hedwig Teichmann: „Aus meinem Königreiche“. zen und 
Novellen. Ma u, „Verlag von R. Zacharias. 330 S. Geh 3,50 M. 
Helene Böhlau: „ M Roman. nom Verlag von 
Albert Langen. 502 S. Geh. 5,50 M., geb. 7 M 
Die Hotels der Schweiz. Herausgegeben vom Schweizer 
Hotelierverein. 15. Ausgabe. Baſel und Genf, Verlag von Georg & Co. 
J. Gally: „Das Ausſtellungsweſen und ſein Wert für Handel, 
Gewerbe und Induſtrie, Exportförderung und Fremdenvertehr“. 
Wien 1911, Verlag von Spielhagen & Schurich. 90 S. 5 M. 


10. Juni 1911. 


Seite IM. 


Prof. Dr. Martin Kirchner: pc unb Dn 
vir P Berlin 1911, Verlag von Richard Schoetz. 158 € 
aul Juraß: „Die Balkongärtnerei in ihrem san en Umfan e. 

Wiesbaden, Verlag von Rud. Bechtold & Co. 110 S. ufl. 1,20 

Luiſe Weſtkirch: „Im deutſchen Verſailles“. Ae Dresden 
1911. Verlag von Mar Seyfert. 376 S. Geh. 5 M., geb. 6 M. 

Zehn goldene Leitworte für Haus⸗ und Stubenmädchen. 
Berlin⸗Südende, Fröbel⸗Oberlin⸗Verlag. 10 S. 30 Pf. 

Annemarie von Nathuſius: „Der Herr der Scholle“. Roman. 
Dresden 1911, Verlag von Max Seyfert. 233 S. Geh. 3 M., geb. 4 M. 

Julius Maria Becker: „Im Ring des Jahres“. Ein aan 
in Verſen. Aſchaffenburg, Wailandtſche 9 oruderei A.-G. 44 S 

Thea Mendel⸗Meyer: „Aus dem Leben für das Leben!“ Ge. 
dichte. Dresden 1910, Verlag von E. Pierſon. (Sorti. auf Selte V.) 
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Drei Reisebegleiter 


von Ruf verdienen Ihr Augenmerk, wenn Sie das Vergnügen einer Fahrt in die Welt aus- 
kosten wollen: Unsere Reisekoffermarke, als Ausdruck besonderer, unverwüstlicher 
Eleganz und gesammelter Bequemlichkeit; unser Prismenglas ,Oigee", 
Schärfe, Plastik und Helligkeit seiner Bilderergreifung in einem großen Gesichtskreis; 
drittens unsere vorbildlichen Original-Photo-Kameras, berühmte Modelle für Rock- 
und Westentasche. 

bieten Ihnen solche gegen langfristige Amortisation. 


Stöckig & Co. 


Dresden-A. 16 (t.Deutschland) E 
Katalog U57: Silber-, Gold- und Brillantschmuck, | Ki 


atalog S 57: Krieg rei di rper für jede Lich pow 
Glashütter und Schweizer Taschenuhren, Groß- Katalog P 57: Phot e und optische 
uhren, echte und f sierpiattierte Tafelgeräte, echte Kameras, V Berango: u. Proje Gons- Apparate, 
und versilberte Kinemat Opern ; Feldstecher, Pris- 
Katalog K57: i Plattenkoffer, Necessaires, mengläser 
Reiseartikel, as 2 Marmor- - Skulpturen, | Katalog L 57: ^; Lehrmittel und Spielwaren aller Art, 
Get M WEE gewerbliche für und Mädchen. 
tánde in Ku Mess und Eisen, Ni 
Zinngeräte, osgefå fe Tafelporzellan, oy deutsche u.echte Perser (Spezialangebot T57). 
Kristallglas, die Tim Korbmöbel, Ledersitzmö Bei Angabe des Artikels Kataloge kostenfrei. 


Gegen Barzahlung, oder eneidiene Zahlung. 
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dank der 


Wir sind Ihrer Hochschätzung dieser drei Gegenstände gewiß und 


Hoflieferanten 


Bodenbach 1 i. B. (t. Oesterreich) 


Einheitspreis für 
Damen und Herren M. 12.50 
Luxus-Ausführung M. 16.50 
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Fordern Sie Musterbuch V. 


LAM 


HEINTZE & 
BLANCKERTZ 


BERLIN -NO- 43 


Echte Briefmarken. iv 
De en ey 
gratis sendet August Marbes, Bremen. 


Salamander 


Schuhges. m. b. H., Berlin 


Zentrale: BERLIN W 8, Friedrichstraße 182. 


Neu eróffnet: Bremen, Sógestrasse 45. 


NEU! 
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d A gin S schleifen S D 
Kein Abziehen! S 


Sanatorium f. Kosmetik, 
Haut- und Haarleiden 
Park gg. Palmengarten. Aust Prosp. frei 

Leipzi med. M. Ihle. 


Der beste Sicherheits- . NEU 
. Rasier Apparat 


der Welt. 
Durch seine Verstellbarkeit 
d leichtes und bestes Ausrasieren 
«möglich. — Preis ff, versilbert in 
telegantem Etui Mark 15.00 inkl. 
912 Doppelklingen (24 Schneiden) 


Direkt von 
Alfred Büttner, 
Fabrik für Prärisıonsmechanik, 
Krebsmühle b.Gassen, 

N N.-L. 


SCHLIMPERT&@.LEIPZIG 


als Nahrmitte! fur finder Ge. unge 
und Kranke __.=--= 


Unubertroffen 


fur die Zubereitung von Bucher 
Puddings Suppen Saucen ete |- 
I CO sb Hamburg! 


Unentbehrlic 


Kochbuchlein Kaslenfreirerhaitl, m durch Corn Produc 
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A. Horch & Cie. Xoieveesere Zwickau i. Sa. 


Filialen: Berlin, Dresden, Hannover,Leipzig.München a Filialen: Berlin, Dresden, Hannover,Leipzig,München 


LUXUS- UND TOURENWAGEN Kon 
* LIEFERUNGS- UND SCHNELL-LASTWAGEN 


Badewchl das Badesa!z der Zukunft. Badewohl bleicht 

die Haut. schafft blendendweiflen Teint. Badewohl ist 

W unentbehrlich fur die tägliche Toilette und das Bad. 
Badewoh: ist erhaltl:ch in Apotheken, Drogerien u. besseren Parfumcrien. 


Gesetzlich geschutzt. Fabrikanten. ALFRED DECKER G. m b. H., Koln a. Rhein. 


Mothersill’s Mittel gegen Seekrankheit. 


5 N oder Rückerstattung des Betrages. Analysiert von Sir Chas, Cameron. C. B., M. D. Eing eführt in allen aristokratischen Kreisen Europas. 
Generalvertrie oller & Eichapfel, Hamburg, Amelingstr u. erhältl. in allen erstklass. Drogen- etc. Geschäften in Deutsch land. Mothersill Company, 19 St. Bride Street, London E. C. 


—— 


Peter Nissen 
e MatOsen-Kieldung | Unreinen Teint, 
= nn 1 Hautpickel, Mitesser. 
5 au chen € N Gesichtsröte, Som- 
unübertrof. dauerhaft, , T fnersprossen u. sonst. 
ee reise WM 1lästigeSchönheitsieh- 
Aerztlich begutachtet! 


verwüsti. Damenkleid. DAS BESTE WASSER ler beseitigt unbedingt 


Stoffproben u. Preislisten schnell und sicher über 
Dose 2.20 franko. 

Probedose Mk.1.20 frko. 

Ratgeber BEF” gratis. 

N MAX NOA, Hoflieferant, K 


mit Abbildung. portofrei. Nacht ., Creme Noa“. 
eter Kö Nissen, ˙¹⁰wÄ m Kei D. 
E BERLIN N 27 H. Elsasser Strasse 5. 
(8, PLACE VENDOME PARIS z ARE 


KARGES- HAMMER - 


"a" 


1 Verlangen Sie gratis unsere Liste 


d Gummistrü = 
ege ED. Pi NAUD UEBER ALLES !! 


Vorbeugungsmittel „in Flakons“ gegen Stiche 
| XEX braun. von Sciünaken, Moskitos und Insekten aller 
Art. 


Ein neues Mittel gegen Malaria. 


Hanke! "eS 


Gesetzlich geschützt. 


Ferner in Grosspackungen — nach Vorschrift 
in Wasser gelóst zu verwenden: 


Dreitgelenk 
Original Goodyear Welt Stiefel. 


Kein Doctorstiefel! 


Aus der Praxis fur die Praxis 
Keine Einlagenotwendig 


i. XEX, grün. in. X EX. rot. 


Vernichtungsmittel Schutzmittel 


gegen Pflanzenschädlinge und für 

gegen im Wasser lebende Lar- . 

ven von Krankheitsstoffe über-| Haustiere gegen Insekten 
tragenden Insekten. und Parasiten. 


Absolut sichere Wirkung! 

Langjährige Erfolge. Glánzende Gutachten. : 
Tut ine Für Menschen und Haustiere absolut unschädlich. 
von uv Met TN 


eat Julius Lorch, Frankfurt d. M. esam 4382 


Gebrauchsmuster unter Patentamt 
No 357519, 41114. 124 106, 423t!io. 
—— e 
Fur gesunde fre virheuser? urg thutze^1 O 9 
for Gehen cn] Steber ere stern] un] wirt: 
FurMarscugren sowie jener $0; mr erestela.o 
Fur Kıpp- und Pratifzfig sowie Ce EE 

unentbehrhit^ 
! fyrDamen u Herren Kaagen y Micha csi 66 
Fur Aufeiarung s interes Erüschute graus „41! 


Franke & Heseler 
Mech. Schuhfabrık, Artern! 
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Dr. Kurt Floericke: „Vögel fremder Länder“. Stuttgart, | Mont-Blanc führt, ist durch die Schönheit und die Mannigfaltigkeit 
Kosmos, Geſellſchaft der Naturfreunde. 100 S. 1 M. der Ansichten ebenso wie durch die Kũhnheit ihrer Strecke sehr 
Fred Brzoski: „Induſtrieſchleſien, das Land einer Zukunft“. | geschätzt. 
Glogau 1911, Verlag Hellmann. 111 S. 1,50 M. — Die wohlbekannte Sammlung von Griebens Reiseführern 
=> ner ca. an die 2 die KC e di un 
` e e bedeutendsten Städte Europas führen und sich durch knappe un 
Verschiedene Mitteilungen. übersichtliche Darstellung alles Wissenswerten, sowie durch vor- 
— Elektrische Bahn Martigny—Chamonix. Während in |zügliche Karten àuszeichnen. Mehr als 70 Bände sind in diesem 
der Ebene die Natur schon die Frische der ersten Frühlingsfarben | Jahr in neuer Auflage erschienen. Wer seine Reisevorbereitungen 
verloren hat, steigt im Gebirge der Frühling nach und nach längs | trifft, sollte nicht vergessen, daß Griebens Reiseführer die unentbehr- 
der Abhänge hinauf und verwandelt die braunen, verwelkten Ueber- | lichen Begleiter für jeden Touristen und jeden Ferienreisenden sind. 
reste des reichen Herbstschmucks in ein freundliches Hellgrün. Ausführliche Verzeichnisse sind in jeder Buchhandlung oder direkt 
Dies durch den Wechsel der Jahreszeiten hervorgerufene prächtige | vom Verlag Albert Goldschmidt, Berlin W 35, Lützowstr. 27, 
Schauspiel entzückt und begeistert die zahlreichen Touristen, die zu haben. ` 
die ersten Züge der Martigny—Chamonix-Bahn benutzen, deren — |n kaltem Wasser nicht minder wie in warmem, hartem 
Betrieb, der im Winter ausgesetzt ist, eben wieder eröffnet wurde. , oder weichem gibt die aus Hühnerei bereitete Ray-Seife (Deutsches 
Diese Bahn, die in 3½ Stunden von Martigny (Haltestelle der | Reichspatent Nr. 112456 und 122354) schon nach wenigen Reibungen 
Internationalen Simplonbahn) nach Chamonix an den Fuß des (Fortsetzung auf Seite VIL) 


Cine Verjüngungs- unb Auffriihungs-Kur 


ift die Biomalz⸗Kur. Die geſamte Verdauungstätigkeit erhält Man hat Biomalz konzentriertes Sonnenlicht in Büchſen 
dabei eine mächtige Anregung und Förderung. Blut⸗ und | genannt. Und in Wahrheit: Es ſcheint dieſem edlen Malz⸗ 
Säfteſtockungen werden produkt eine dem Sonnen⸗ 


behoben, angeſammelte 
Schlacken nach und nach 
entfernt. Der Nerven⸗ 
ſubſtanz wird zudem durch 
Biomalz ein leicht aſſimi⸗ 
lierbarer Nerven⸗Nährſtoff 
zugeführt, der die Ner⸗ 
ven auffriſcht und belebt 
und äußeren Eindrücken 
gegenüber weniger emp⸗ 
findlich macht. 


Nach dem Verbrauch 
einiger Dofen wird bie  , 
Wirkung des Biomalz⸗ 
Genuſſes naturgemäß 
auch äußerlich ſichtbar. 
Insbeſondere wird , 


bie Geſichtsfarbe 
frif der 


und rofiger, der Teint 
reiner. Bei mageren, in 
der Ernährung herunter⸗ 
gekommenen Perſonen 
macht ſich eine He⸗ 


licht vergleichbare ſieg⸗ 

hafte verjüngende 

Kraft innezuwohnen, die 

allen zugute kommt, die 

durch Nervoſität, Nerven⸗ 

ſchwäche (Neuraſthenie), 

Krankheiten, überanſtren⸗ 

gende Arbeit uſw. herunter: 

gekommen, blutarm oder 

bleichſüchtig ſind, unter 

Verdauungs⸗Beſchwerden, 

. Lungenkrankheiten uſw. 

CK leiden. Für Wöchnerin⸗ 

| nen unb ftillende Frauen 

iſt es ebenjo unentbehr- 

lich wie für alternde 
Perſonen. 

Kinder, namentlich 

blaſſe und ſolche, die den 

Anſtrengungen in der 

Schule nicht gewachſen 

ſind, nehmen Biomalz 

mit vorzüglichem Erfolg 

zur Stärkung ſowie zur 

Beförderung des Knochen⸗ 
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bung des Appetits, des 4 ^ Dt Preis 100 me, y Dole Preis, 1 > ~ Za wachstums. 
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Gewichts unb eine mä | Dat Sebi Dotermann, Frieden e j Biomalz ift | wohl 
pige Rundung ber For- | * — um | ſchmeckend unb ein aus 
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men bemerkbar, ohne reinem, edlem Gerſten⸗ 
daß überflüſſiger und läſtiger Fettanſatz die Schön: |! malg gewonnenes Nähr⸗ und Kräftigungsmittel, kein 
heit der Formen beeinträchtigt. Medikament. 


Biomalz begutachtet und in ſtändigem Gebrauch malg ein flüſſiges, wohlſchmeckendes Präparat tft, tein Pulver. 
vieler Königlicher Kliniken. Doſe 1 M. 


Wo nicht erhältlich, weiſen wir die nächſte Bezugsquelle nach. 
und 1,90 M. in Apotheken, Drogenhandlungen und Reformhäuſern. Ausführlicher Proſpekt nebſt einer Koſtprobe völlig koſtenlos 
(In Oeſterreich⸗Ungarn K. 1,30 und 2,50). Man laſſe ſich nicht 


durch die Chem. Fabrik Gebr. Patermann, Friedenau⸗ 
Ladenhüter, minderwertige Nachahmungen und Uhnliches als an: 


iſt von Profeſſoren und Aerzten glänzend geblich „ebenſo gut“ aufreden. Man achte auch darauf, daß Bio⸗ 
| Berlin 1. 


e 


Seite VI. 10. Juni 1911. Nummer 23. | 


B Dr. HOMMEL's Haematogen 
M | tt EI und And . uoi. 


Briefmarkensammier mata sf Bücher- siri gatis tan, 


preisliste u. Raritätenofferie Nr Nr 2 ug Gust Engi el | Berlin, 
Can Kreitz, Königswinter a. Rb. m katalog Potsdamer" Str. 131. 


900000000029 Zu verkaufen 88 


fierrschafls-Sitz : 
am Bodenspe 


18,000 ver- ittelb. See gelegen, in nächster Nàh bayrischer Ga 
vLikör-Essenzeny Briefmarken, 755: uA Met Meretilchen Machbarsehal cu beiden“ see 


seltene, gar. echt, auch Postkarten versende Aussicht auf die Oesterreicher und Schweizer Alpen. — Näheres unter 


e 12 Flaschen sort. Mark 2.75 franko M aufVerlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang S 
W überall hin. Chemische Werke V | mit 50—70 % unter allen Katalogpreisen. Chiffre F 3208 X. an Haasenstein & Vogler in Genf (Schweiz). 


WV E. Walther, Halle a. 8., Mühlweg 20. V | M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. 


Heiratsgesuch! 


Bin 36 Jahre alt, Ingenieur, von tadellosem ehrenhaftem Charakter, gross, ange- 
nehmes Aeusseres, seit 10 Jahren i. Russland unweit der Grenze ansässig, Besitzer 
eines Landgutes und einer Fabrik (schuldenfrei, jährlicher Reinertrag über 80000M.). 
Da es mir an Damenbekanntschaft gänzlich fehlt, suche ich auf diesem Wege 
als Qattin eine junge Dame katholischer Religion aus Qutsbesitzer- oder In- 
dustriellen-Kreisen, welche Neigung zu einem trauten Familienleben besitzt. 

Ich bitte, dieses aufrichtige Heiratsgesuch mit einer baldigen ausführlichen 
Antwort, womöglich mit Bild, zu betrauen. Strengste Diskretion erachte ich als 
Ehren- und Gewissenspflicht und sende empfangene Briefe und Pho phien 
sofort zurück. Um ein persönliches Kennenlernen zu ermöglichen, te ich 
mich einige Wochen in Deutschland auf und erlaube mir noch zu bemerken, 
dass, im Falle meine zukünftige Gattin keine Ne für das Ausland hat’ 
ich unabhängig genug bin, mir mit meinen Mitteln und Erfahrungen auch in 
Deuts hiang wieder eine gute Position zu schaffen. Gen. Briefe erbeten unter 
B. C. 4319 an d. Annoncen-Expedition Rudolf Mosse, Breslau, zur Weiterbeförd. 


WEE 


Continental 


Pneumati 


1900 - 1615 
1905 - 4516 
1910 - /500 


Seit Jahren widmet sich ein Stamm altgeschulter Kráfte der Spezialaufgabe, gute 
Automobil- und Fahrradreifen zu fabrizieren. „Gute“ Reifen, die das Geld 
wert sind. Wenn Sie vor Enttáuschungen sicher sein wollen, 
so verlangen Sie nur Continental- Pneumatik. 


D Continental- Caoutchouc- und Gutta-Percha-Go., Hannover 
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stets einen prächtigen Schaum, der durch seine Weichheit und | lung der Knochenbildung und des Muskelfleisches in günstigster 
eigenartige Konsistenz direkt verblüfft. Diesen Vorzug wird jeder | Weise beeinflusst. 
zu schätzen wissen, der sich bisher mit Seifen gewaschen hat, die — Im österreichischen Heer waren in den Jahren vofi 
in kaltem oder hartem Wasser wenig oder gar keinen Schaum ab- | 1897 bis 1900 9408 Mann durch 62,070 Krankentage an Zahn- und 
gaben. Aber auch wegen der wunderbaren Wirkung, die Ray-Seife | Zahnfleischerkrankungen dienstuntauglich. Eine erschreckend große 
infolge ihres grossen Gehaltes an frischem Eiweiss und Dotter auf Anzahl! Wenn man bedenkt, daß die Mundhöhle die Eingangspforte 
die Haut ausübt, muss sie als die beste aller Toiletteseifen bezeichnet | für den Magen ist und sich in derselben bei einer mangelhaften 
werden. Säumen Sie nicht, einen Versuch zu machen. Sie werden | Mundpflege unzählige Mengen von Krankheitsstoffen ansammeln, 
von der wohltätigen Wirkung überrascht sein. so begrefit man, daß allerorten in neuester Zeit auf die Wichtigkeit 
— Die englische Krankheit der Säuglinge bewirkt, be- |einer rationellen Mundpflege hingewiesen wird. Sarg’s Kalodont, 
sonders bei nicht rationeller Ernährung, sehr oft ein bedeutendes | Zahn-Creme und Mundwasser, morgens und abends angewandt, 
Zurückbleiben der Entwicklung der Arme und Beine im Verhältnis | schützt vor mancher Erkrankung des Magens und erhält die Zähne 
zu dem grossen Kopf. Durch die Ernährung mit „Kufeke“ und | bis in das späteste Alter rein und gesund. 
Kuhmilch beugt man der Krankheit vor, da „Kufeke“ die Entwick- (Fortsetzung auf Seite XL) 


Die Füsse der Jugend bedürfen besonderer Pflege: 
deshalb sollten auch sie nur 


Weltausst. Brüssel: Stiefel fragen. 
Gold. Medaille, 4 


, Chasaka`Schuhgesellschaften min 


, Holzgraben 4, Berlin W. Leipziger St V. C Kömgsir. 22-24, 
W.Tauentzienstr.183,W Potsdamer Str 56 Braunschweig Munzste E. 
Bremen (Gerant 56, Breslau Schweiduutzer Str 51. Cassel Königsste Ió, 

elle, Westceilertorsir. 15a Danzig, Langgasse 11, Darmstadt Rheinstr12X. 
rimund, Wesfenhellweg 24, resden-A Prager Strasse 21, 
Duisburg. Sonnen Dusseldorf Sdhadowst: 21, Frankfurt = Soles] 


Hauptpreislagen für Damen und Herren: 

14. 50, 17.50, 19.00 22.50, 
Hamburg .Gr.Bursiah 5, Hannover, Marmarschstr 9, Hildesheim Haner Wegt, 
Kiel, Holsrenbrücke 8/10, Köln Art Mone Str 46 Man? Scheer, 
Meiningen, Amon Ulrichsir. H. München, Kaufingerstrasse 4Q, 
Stettin, Kleine Domstrasse 21, Wien Koblmarkt Ahariahilferstr. 33 
" E-sen à R.. Limbecker Str. 46, 


Aerztlich 
empfohlen. 


das System d'SS EC 


Vertreten auf der Internationalen Hygiene - Ausstellung, Dresden 1911. 


Gegen HAAR. 


| USFALL 
AUSSTELLUNG KREFELD | zzz esi 


1 Q 11 GROSSE SEHENSWÜRDIGKEITEN Briefmarken langer 
GROSSER VERGNÜGUNGSPARK ^. Emile CHEVILLARD 
140 OOO qm AUSSTELLUNGSGELÄNDE 13 genie, PARIS, 


atis und 
Direkte Strassenbahn verbindung vom Hauptbahnhof aus Preisliste Ane m 
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schiedenen Pflanzen-Extrakten von T 
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ys wirkende, i 
i ideale Abführmittel, 
v wie Sie es in Califig finden. Califig 


eignet sich in gleicher Weise für 
Erwachsene wie für Kinder, bei Ver- 
stopfung — sei sie gelegentlich oder 
| dauernd — bei Appetitlosigkeit und 
Ka anderen Verdauungstörungen. 
cm, ur echt in dieser Originalpackung ee 
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Das OR Grei | aler Jeil im Automobiffport | Oeſterreich wurde durchfahren, und auch die grundloſen Wege Ungarns 
üt 4 "LH eu war unſtreitig die mußten dafür herhalten. Die hohe Tatra mit all ihren Schreckniſſen 
Prinz⸗Heinrich⸗Fahrt 1909. Nicht allein deshalb, weil fie eine wahrhaft | für den Automobiliſten, ihren ſteinigen und ſteilen Straßen, ihren hohen 
internationale Beteiligun ng fand, ſondern hauptſächlich deshalb, weil es und ſchwierigen Päſſen unb den vielen gefährlichen Kurven ſtellte ganz 
eine der ſchwierigſten fungen war, welchen je ein Automobil aus- enorme Anſprüche an die Fahrer und nicht minder an ihre Sabraeuge 
geſetzt wurde. Der größte Teil u wurde von ihr durchauert, Um fo höher mußte die Leiſtungsſähigleit desjenigen Wagens be⸗ 
wertet werden, der all diefe Strapazen ohne den geringſten Defekt 
überwinden konnte, umſomehr, als ihm nach Zurücklegung einer über 
- 2000 km langen Strecke noch ein Rennen bevorſtand, in welchem er 
22 zeigen mußte, daß feine Nee nicht nachgelaſſen hatte. 
SC Laf ie ja bekannt und nod) friſch in aller Erinnerung, belegte in 
VM dieſer bedeutendſten aller 2futomobilptüfungen die weltbekannte 
n Marte Opel von den erſten 10 Plätzen 5, der Sieger war Herr 
. "n Kommerzienrat Wilh. Opel. Einen oment aus dieſem Rennen 

l i 
070 Og Set — 


— 


eigen unſere Bilder. Das linke zeigt den Empfang der Opel: 
ger durch S. Kgl. Hoheit den Großherzog von Heſſen in Schloß 
Wolfsgarten, das rechte Bild den Einzug der Sieger in die Rüſſels⸗ 
heimer Fabrik, an dem ſich der Großherzog ebenfalls beteiligte. 


Der Empfang det Sieger nene 


H W. Voltmann € 


Bad Oeynhausen 
Spezialfabrik f. Hand- ae 
betriebsfahrrüder 
(Invalidenräder), 


Kranken- 
fahrstühle 
für Strasse 

und Zimmer. 


Kataloge gratis. 


Die ungeheuere Pacht des 
Hypno'ismus, des persönlichen 
Magnetismus und des Heil- 
magnetismus. Leichteste and 
L beste Methoden, seinen Ein- 
fu$ auf andere aussußben, 
das Hypnotisieren su erlernen, 
Glück und Erfolg im Leben 


[1 
mit „Efucsa Entfettungstabletten Marke Dr. A. B. wird seit 


su haben — Usentbehrlich 
für jeden Menschen. Über 


zirka 6 Jahren von zahlreichen hervorragenden Aerzten mit sicherem 

Erfolge verordnet. Es sind Gewichtsabnahmen bei völligem Wohl- dea, ester Mit 1 Hyp- 

befinden bis 15 kg beobachtet worden. Keine Diät nötig! Garantiert noskop. Sur M. 2.50 

unschädlich! Originalschachtel à 100 Stück 2.60 M, 5 Schachteln (eine Kur) Nachnahmesend. 30 Pf. teurer. Bücher- 

12 M. franko. Dr. Alb. Bernard Nacht, Einhorn- Apotheke, Berlin C 19, katalog gratis. Fickers Verlag, Leipzig 49. 
Kurstrasse 34— 35. —ů 


quur Haariárbekamm 


Sam Ai Bilok er- 


Benefactor‘ rus 
'Setzl. ge- 
fesseinden Bilok er- | „ DBENEIACTHOF Schultern zurück,B theraus! (gesetzl ge 
Resée(Augen-Badewasser) e bewirkt durch seine — 1 jen Konstruktion Marke 
Kräfti e Augen, verleiht " SM 
en us rT Anmut. sofort gerade Haltung = schwerde u. = erweitert die Brust! re a 
Wunderbar wirkend. Un- Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung. ed. rotes Haar 
entbehrlich zur Schónheitspflege. ge Frei p: Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. echt blond, 
FL 3,50 Mk. Laboreterium Marvel, Düsseldorf 56 c. f. braun oder 
Versand durch: Sie merlinn: $ A oth., Neu: Preis Mk. 4.50 für jede Grósse, schwarz. 


brandenburg. Fiora-Apoth. üsseldorf. Bei sitzender Lebensweise unentbehrl Maß- 
ang.: Brustumf., mäßig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen ausserd, 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! 


l Man verlange illustr. Broschüre. 


E E. Schaefer Nchí., Hamburg 70c. Y 


Völlig u unschädlich! Jahrelang brauchbar, 
Diskrete Zusend. i. Brief, Stück M. 3.00. 


Kosmet. Laboratorium, 

Rud. Hoffers, Berlin 6, Koppenstr. 9. 
N | i 

Schmerzen Ihre File: 
> Ko P Der Scholl „Foot-Eazer“ beseitigt so- 

A - 3 p ` — gleich alle Fußleiden, wie ermüdete, 

— |D ad N Jl emm schmerzende Füße, schwache Knöchel, 
FE KA / Plattfüße, Schmerz in Fuß und Gliedern, 


Frostballen, Hühneraugen oder Hautver- 
härtungen. Er ist eine wissenschaftlich 
konstruierte Plattfuß-Einlage, welche die 
Fußwölbung fest unterstützt. 
Scholl „Foot Easer schafft Ihnen 
eine fast augenblickliche 
Erleichterung. 


Zu haben in jedem einschlägigen Geschäft 
oder direkt nach Empfang von M. 8,50 von 
Hch. Wolfsohn, Mainzer Landstr. 65 B, 
Frankfurt a. M.Vertreter der Scholl Mig. Co. 


Griffel? 
wd erkiel Ae 
Stahlfeder? 
veraltete Füllfeder? 


a Safety 
ü eder? 
, Siten eai Sida in der Entwickelung Be Ii E >b esre 


Jed 
Fi d oe Fortschritt gegenüber a Eh @ r 


Warum sich begnügen mit einer Füll- 
feder veralteten Systems oder mit einer 
Nachahmung von Caw’s Safety 
(Sicherheits) Füllfeder? 


— Sie illustrierten Katalog. 


P Damenbart 


e und lästiger Haarwuchs kann 
? AUXOLIN einzig und allein nur durch Anwendung 
aa WA $$ e der neuen en Mehide ara i 

HILOD lich empfohlen, radikal un r mmer 

* ERMINE i| beseiti werden. Deutsches Reichspatent 
Nr. 196 61 17. Prämiiert Goldene Medaille 
Paris, Antwerpen. Sofortiger Erfolg durch 
Selbstanwendung und Unschädlichkeit wird 
garantiert, sonst Geld zurück. Preis M. $,— 


Caw's ist das Erzeugnis der Kltesten "UM ji Pali [ 
und berühmtesten Fülifederfabrik der Welt, Serkfur Ueleg scenica ` E on ur Ze 
Verlangen Sie die Caw's zu sehen, Gegen DD Ve T. And Gebe C Leg SE der Saopper. 
G S e ; * | 7 | d ^ 


ehe Sie eine andere Füllfeder kaufen. 


vaatTasıligcag, 


i i | : eg. Nachn. Nur echt durch den alleinigen 

Pii e a IO MCN tese sem Fee e MUT — Patentinhaber und Fabrikanten Herm. 

rösse und Ausstattung Vielfach nach- nene 4 Ho ae, | Wagner, Cöln 24a, Blumenthalstr. 9. Cöln 24a, Blumenthalstr. 99. 
geahmt, aber nicht erreicht, gr f S e Ve cHanmansicht Bey RUE 


CAW S 


SAFETY FOUNTAIN PEN 


In allen Papiergeschäften käuflich. 


Illustr. Katalog gratis vom Fabriklager | BERLIN: > KARLSRUHE WIEN 


SCHWANHÄUSSER. Wien I. Johannesgasse 2. 
SCHWAR - BLEISTIFT - FABRIK, Nürnberg. | Zu haben in Parlümerie-, Drogen- und Friseur-Geschäften. 


schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk., 
Ceyl., Argent., Austral.. Span., Bulgar., 


Marino. Japan, China 
Costarıca.Reuninn.etc. ux Mark. 
Porto 20 Pig. extra. Preisliste gratis. 
Paul Siegert, Hamburg 68. 


F.WOLFF £ SOHN AY = 1000 
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ZEIT UND GELD 


ersparen Sie jeden Tag im Jahr durch die Benutzung des 


GILLETTE-RASIER-APPARAT 


Der Gipfel der Einfachheit, Sicherheit und Be- 
emlichkeit, unentbehrlich im Hause wie auf der 
eise. Von unbegrenzter Haltbarkeit, kann der 


Gillette- Apparat 


nachBelieben eingestellt werden, um die zartesten 
Haare so leicht zu rasieren wie den härtesten Bart. 


Beachten Sie die Biegung der Gilletteklinge während des Gebrauches. 


Der „Gilette Apparate schwer versilbert, in einem prakt. Kästchen 
kostet komplett mit 12 ungen = 24 Schneiden M. 20.— pro Stück. 
Der „Gillette - Apparat“ und Ersatzklingen sind zu haben in allen 
erstklassigen Stahlwaren-, Reiseartikel- und Luxuswarengeschäften, 
bei Friseuren oder durch E. F. GRELL, Importhaus, Hamb 


GILLETTE SAFETY RAZOR Ltd., 17 Holborn Viaduct London E. 


Gillette 


Kein Abziehen 


Rasier- Apparat 


Kein Geheimnis!! 


Prächtige Kórperformen durch 


Dr. Schäffers „Megabol“, 
Zahlreiche Anerkennungen.— 
Keine Diátvorschriit. — Un- 
schädlich. — Garantieschein! 
Büchse 2.— M., 3 Büchsen (m. eriorderl.) 
nur 5.— M. Diskrete Zusendung durch 


Dr. Schäffer & Co., Friedrichstr, 243. 
Spezialist für Bruchleidende 
Heinrich ‚32, Loewy = 


Gegr. 1859, yin Gold. Medaille. 
Kaiser, Königl. > Hoflieferant. 


tw d 


A e 
Leistenbruchbd. D. f. p. 88874 Nabelbruchbd. 
mil Elastic -Pelolls. — Sicherste, bequemste Bandage; 
empfohlen durch Sr. Exzellenz Geh. Rat Prof. v. Bergmann. 
Berlin, Dorotheen »Strasse 92—93, 


OO üb. Bermög.», Familien ; 
Auskünfte verhältn., erleben, Be- 
obachtg. überall distr., gemiffenb. Mar Krauſe £ 
Co., Berlin - Hal, Weſtfäliſche Str. 34 K. | Brock's, London E. C., Queenstreet 90. N 5 


i rechtsgültige, | - Echte 1 
Eheschliessungen, in England. eg billige Briefmarken 
Gesetzauszug, Prosp. etc. 50 PI. E 100 As. Mt Austr. 2.-J 500 versch. nur 3.50 
1000 versch. nur 11.- 2000 „ ,,48.— 
(IST Max Herbst, Markenhaus, Hamburg A. 
Grosse Illustr. Preisliste gratis u. franko. 


F | 
Das Fusspflegemittel 2 
Yedrotinol 


beseitigt in idealster Weise den 
unangenehmen Fussgeruch und 
das Wundlaufen der Füsse ın 
|. ^9 Tagen ` ` 
Preis Für Flasche Ate mit Pinsel 
* — 
Wo in einschlägigen Geschäften 
nicht zu haben wende man sich an die 
alleinigen Fabrikanten 


Kircher x öchmachtenberg 


Mettmann bei Düsseldorf. 


Kein Leser versáume, meinec 
neue Preisliste W zu verlangen. 


August Dürrschmidt, Markneukirchen i. Sa. Nr, 250, 
Zahlreiche freiwillige Anerkennungen. 


LIBERTY- KIMONO 


Chinese Crêpe 7 Mark 9.50 


Ein garantiert 
waschechtes 
entzückendes 


Katalog W 
kostenfrei “ 


ed Horyenroc. ane i. L. 
zu ragen. in eye Olon Gepe mi breser Jolauve 
Mun f pell lla gray roga grun ri 
danarı scher Raumvvoll Grene N. 1— 2 
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Eine epocha 


le Erfindung! 


Die mit schwimmsicherer Einlage ul rn ng bles Unentbehrlich für Schwimmer 
„RETTUNG“ versehenen Kleider : pum AM yx m 1 , 
jeglicher Art gestatten keine Kata- "e? — dom Segler, Ruderer, Seer eisende, 


strophe mehr. 
Untergehen "7 Wasser mm 


Von Behörden, Presse und Sach- 
verständigen glänzend beurteilt. 


Jeder Nichtschwimmer 


schwimmt sofort und sicher mit 
dem patentamtlich geschützten 


Bade-Anzug „Rettung“ 
H. BÜRGER'S DIGESTIVSALZ 


Seit 30 Jahren bewährt bei Verdauungsstörungen jeder Art! 


: Prompt, mild, zuverlässig 
Wirkung: { Abführend, ableitend, blutreinigend, 


IM Ein Bedarfsartikel für jedermann!!! 


Man verlange Broschüre und letzte Anerkennungsschreiben, 
Erháltlich in Apotheken und Drogerien. Preis M. 1.50 exkl. Porto. 


Generalvertrieb: A. Feldhofen, Chem. Laboratorium, 


BAD NEUENAHR = 


Generalvertreter für Belgien: Dominik Burg, Antwerpen. 


p — 


e 

z= y 
| 
% 


— mo 


ahrräder 


Beste Marke, 
Billigste Preise, 


2 Prachtkatalog 


(360 Seit. stark) 


Aviatiker, Fischer etc. 
. 
In der Praxis unfehlbar! 
Patente in allen Kulturstaaten 
angemeldet — viele bereits erteilt. 
Wo nicht erhältlich, wende man sich an die 
* 
Hartwig-Gesellschaft n. n. n, 
Berlin SW 68. 
ea 
H e 
| | | senberger Reform-Platten (besteLandschafts- 
NN latten) 1 Dtz. 9:12 cm M.1.—. Eisenberger 
A tra-Rapid-Platten (das Beste, was es gibt) 
E D 1Dtz. 9:12 cm M.1.50. Ueberall erhältlich, wo 
1 » z nicht: direkt von der EisenbergerTrockenplat- 
IW) | ten-Fabrik Otto Kirschten, Eisenberg S.-A.7. 
, 4 e Damenbärte 
a und alle unschönen 
Haare entiernt in 
B wenigen Minuten 
D.R.G.M.beseitigt schnell u. sicher alle Hautunrein- Plumeyer's Haar- 
heiten, wie Mitesser, Pickel, Pusteln, fleckige Haut, entferner, gar. un- 
blassen, grauen Teint, ferner Runzeln, Falten, " "PEN, schádl. Dose 2,50. 
Krähenfüße, Doppelkinn. Die Haut wird zart | Plumeyer, Ber in-Schöneberg, Hauptstr. 7. 
u. sammetweich, der Teint rein, blütenweiß und | —— — ———— — ——————————————————— 
. von schimmernder Darnau, VE Wan- 
le ^ n, magere Körperteile erhalten Fülle, Form u. 
— (M RM estigkeit. Alle 8 des Blutes und der 
A. e. Haut werden d. atmosphär. Druck herausgesaugt. 
Diese neue Methode spornt die rn na zu 
neuer Tätigkeit an, erhöht die Blut- u. Säftezir- 
SM kulation und verhindert das Ergrauen u. Altern 
D der Haut, so daß ein müde u. alt erscheinendes 
E Gesicht durch Dr. Hentschel's Wikó - Apparat un- 
d Leberllecke, Mitesser, Pickeln, — — bedingt wieder frisch, voll u. jugendlich aussehen 
' Unreinen Teint, Hautröte uf. Preis M. 4.— in Etui. Porto 20 Pfg. extra. Nachn. M. 4.50. Einfache Ausstattung: 
entfernt überraschend schnell . 2.50, Porto 20 Pfg. extra, Nachn. M. 3.—. Einmalige Ausgabe. Absolut unschädlich. 
» Venetia-Créme**, Wikö-Werke Dr. Hentschel, Hamburg 115E, Merkurstra&e 24. 
Unschádlich, altbewährt, angenehm. S hl k e A . . | 
Geg. Einsend. von 2.20 * oder Nachn. E an sein! nmutig sein è 
nur Apotheke Bärenstein, Bez. Chemnitz 20. Doch wie kann ich 66 
schlank werden? Durch „Estosanus * 
ein einfaches, sinnreiches Mittel. Keine Einreibung, keine Me— 
dizin, die den Magen verdirbt, keine Einschnürung des Leibes. n 
kein Massageapparat, doch von bisher nicht erreichter Wirkung 
bei Starkleibigkeit der Frauen. Jllus'r Prosp. mit genauen An- adebeul ^ Dresden 
gaben gr. u. fr. durch Estosanus-Haus, Genf 5 (Schweiz). " 
Weber's 


Louis Krause 
Leipzig -Gohlis 20. 


Spezial - Fabrik 
t.Handbetriebs- 
Fahrzeuge all. 
Art; Kranken- 
fahrstühle für 
Strasse u. Zim- 


Carlsbader 
Kaffeegewürz 


mer; ständiges, , n, 
Lager von ca. BZ 
300 diversen Fahrzeugen. — Jllustrierter 


Katalog gratis und franko. Seit Großmutters 


Jugendzeiten 
bewährtes und beliebtes 


Kaffee- 
Verbesserungsmittel. 


Dieſe Annonce erſcheint nur einmal! 


Ich tiefere netto 9 Pfund 


garant. t? , 
s Bienenhonig 
reiner : 
für 9 Mark franfo. 

(Verpackung wird nicht berechnet.) 
Verſand geg. Nachnahme od. Vorein⸗ 
ſendung des Betrags. Zahlreiche Ans 
erkennungsſchreib. u. Nachbeſtellungen! 


Imkerei Heermann, Werlte 


(Poſtbezirk Oldenburg Nr. 222) 
ausſchneiden! 


Einzig echtes 
Originalprodukt, 
jedes andere, 
ohne Schutzmarke, 
ist nur Nachahmung. 


For GLAC BOR CAL 
AND ALL BLACK LEATHER S. 
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— Der Garantieschein beim Einkauf von Butterersatzmitteln 
liegt im Namen der Fabrikanten. Unsere Hausfrauen sind daher 
schon längst dazu übergegangen, die Fabrikate nur bestrenommierter. 
Firmen in der Küche zu verwenden. Bei der sich neuerdings im 
Haushalt mehr und mehr Eingang verschaifenden Pflanzenbutter- 
Margarine wird vor allen die Marke „Palmato“ verlangt, die in 
ihrer Vollkommenheit und ihrem aromatischen Buttergeschmack 
feinste Naturbutter vollständig ersetzt. „Palmato“ wird an Bekömm- 
lichkeit und Buttergleichheit von keiner anderen Marke übertroffen und 
erfreut sich bei den rect nenden Hausfrauen der größten Beliebtheit. 

— Nutzen der Nährsalze. Die meisten Menschen ahnen 
nicht einmal, welch unschätzbarer Wert in dem Mineralreich, den 
sogenannten Nährsalzen, für uns Menschen liegt, und welch großer 
Schaden, Krankheit, Siechtum und vorzeitige Todesfälle entstehen, 
wenn es unserem Körper an den mineralischen Stoffen mangelt. 
Sanitätsrat Dr. Ullersberger sagt in seinem Buch: „Jeder, der gesund 
bleiben und alt werden will, muß ernstlich bestrebt sein, seine 
sämtlichen Organe, Lunge, Leber, Nieren, Blase, Darm und das 
Gehirn etc. stets in flotter Funktion zu erhalten, und dazu ist der 


Nährsalzgenuß ganz unerläßlich“. Sanitätsrat Dr. Bilfinger schreibt: 
„Ich halte Nährsalz für außerordentlich wichtig und werde dasselbe 
Gesunden und Kranken empfehlen, zumal Nährsalz in den Speisen 
ungenügend vorhanden ist". Daß unsere heutige Nährweise eine 
mineralarme ist, wurde auch schon im Deutschen Reichstag zur 
Sprache gebracht. Professor Dr. Faßbender sagte in seiner Reichs- 
tagsrede: „Es unterliegt keinem Zweifel, daß viele Krankheiten unter 
anderen auf die zu geringe Zufuhr von nährsalzreichen Nährmiitteln 
und zu reichliche Eiweißnahrung zurückzuführen sind“. Er bat das 
Reichsgesundheitsamt, auch hierauf sein Augenmerk zu lenken. Ein 
Nährsalz, das für den menschlichen Körper leicht assimilierbar ist 
und Gesundheit und Wohlbefinden befördert, versendet das Bilz’sche 
Sanatorium in Dresden-Radebeul. 

— Gegen Sonnenbrand. Die jungen Leserinnen, die den 
Sport und die Bewegung in der frischen Luft lieben, und fürchten, 
ihr hübsches, zartes Gesicht unter den Sonnenstrahlen rot und rauh 
werden zu sehen, können das Gesicht und die Hände durch eine 
regelmässige Anwendung der echten „Creme Simon“ schützen. 

(Fortsetzung auf Seite XIIL) 
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erringen ungeahnt schnell die Zuneigung 
und Liebe eines Mannes, sobald sie das 
„Schwarze Buch der Koketterie, die ge- 
heimnisvolle Kunst, geliebt zu werden“ 
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Etwas Poudre Simon nachher aufgetragen, konserviert den weissen 
Teint. Jedoch hüte man sich vor Nachahmungen. 

— Ein rosiger, zarter, reiner Teint. Die menschliche 
Gesichtshaut besteht bekanntlich aus kleinen Zellen, die in den 
unteren Schichten weich und durchsichtig sind, oben aber abblättern, 
nachdem sie zu Schuppen eingetrocknet sind. Sobald dieser Vor- 
gang merklich wird, erscheint die Oberfläche hart, schwielig, verliert 
ihre Durchsichtigkeit, es ergeben sich jene Erscheinungen, die man 

emeinhin einen schlechten, unreinen Teint nennt. Tritt gar eine 

SEN der Talgdrüsen hinzu, so führt die Reizung zur Bildung 
von Pusteln, Knötchen, Finnen, Mitessern. Diesem Uebel wirkt 
allein die von der Firma Bergmann & Co. in Radebeul-Dresden 
hergestellte Steckenpferd-Lilienmilch-Seife (Schutzmarke: 
Steckenpferd) entgegen. Die Seife ist von völlig neutraler Be- 
schaffenheit, und der Zusatz von Borax bewirkt eine schnelle und 
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beinah unmerkliche Abstoßung der unreinen Oberhaut und erweist 
sich somit bei einer dauernden Anwendung als unbedingt zu- 
verlässiges Mittel zur Erhaltung eines rosigen, zarten und reinen 
Teints. Die Steckenpferd-Lilienmilch-Seife ist in den meisten 


Apotheken, Drogerien und Parfümerien à Stück 50 Pf. zu haben. 
—— ä HP⅛n—ẽ— ¼.'Fe—.̃—ñ—ê t — F—̃F—.—..—. PHü— cd — ͤ— ͤ̃ 0 
bei August Scheri G. m. b. H., Berlin SW., 68. 


Annahme von Inseraten Zimmerstraße 36-41, sowie in den folgenden 


Filialen: Bremen, Obernstr. Za Bresiau, Ohlauer Straße 87 Il, Cassel, Wilhelme 
straße 19, Dresden. Seestr. 1, Elberfeid, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiser 
straDe 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg- 
straße 20, Köln a. Rh., Hohe Straße 148-150, Leipzig, Petersstraße 19, Magde- 
burg. Breite be 1841, München, Theatinerstraße 7, Nürnberg, Königs trale A 
Strassburg im Isaß, Qutenbergplatz 7, Stuttgart, aa gst De 11 I, 

Graben 28, Würzburg, Neubaustr. 18. — Der Preis für die viergespaitene Non 
pareille-Zeile oder deren Raum be 3,50 Mark, unter der 9 Stellen- 
Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik Stellen. Gesuche Mic Inserate 
müssen spätestens vierzehn Tage vor dem P . werden. 


helle Flamme 


gibt billiges Taschen- 
feuerzeug 


„NEPTUN” 


Einfaches Abheben des 


unſchädliches Mittel gegen unfchöne 
lecke, Hautunreini teilen. echt Ch 
ube 1 Mt. Bei Ginfenbun 


Deckels. Fein vernickelt. 


Preis M. 0.75. 
per Stück gegen Nachn. 
— Porto extra. — 
KATALOG mit ca. 7000 
Gegenständen versendet 
umsonst und portofrei 


Stahlwarenfabrik u. Versandhaus 


E. von den Steinen & Cie. 
Wald bei Solingen 337. 


Damen! Herren! Gesunde! Kranke! 
Ruhiger, fester, traumloser Schlaf. 
Allgemeines Wohlbefinden 
durch Gebrauch der ges. gesch. 
Gesundheits-Kopfkissen-Einlage 


„Erwache Gestärkt” 


Ni det d 


* wW I Y F | 
I A j i SE 
ai \ N VIUA , 
Kann in Jedes vorhandene Kopfkissen eingelegt 


werden. Viele Anerkng. Stück M. 7,85 Nachn. 
Frau H.Wentzsche, Dresden, Menagerlestr. 9. 


Studenten- 
Utensilien-Fabrik 
2 älteste und größte :: 
Fabrik dieser Branche. 


e Emil Lüdke, vorm. Car! 
® Hahn & Sohn G. m . b. H., 


Jena i. Thüringen 30. 
Man verl. gr. Katalog grat. 


Prenzlau, Feat F 875. 


von hörhstem Wohlgeschmackusicherer milder WITKUNG. 
Dose 20 Stück IM. Tukabenid Apotheken, 


Haut-Bleichereme 


»Chioro" bleicht Geſicht und 5 in hne eit rein mel 
Hautfar 
deore“ vom Laborato 
von 1.20 Mt. franko direkt oder durch alle 

Drogerien, och unb Parfämeriegeihäfte. 


u EE EE — LE EEE SEPT t EEE —— 1 — 


MERCEDES 


DER TRIUMPH DER DEUTSCHEN SHUHINDUSTRIE 


MERCEDES 


UBER 200 EIGENE FILIALEN & ALLEINVERKAUFSTELLEN 


VERLANGEN SIE KATALOG 1 
ABBERRERRRERBEREEBREERERRERRRRERRRRRA 


Hane 


Max Elb's 


Hausfrauen, die stets 


— . und 

Essig im Hause haben 
and ihre eingelegten Früchte 
unbedingt vor dem Verderben 
schützen wollen, verwenden die 
seit 35 Jahren bewährte Eib’s 


.Esnens. Man ver- 
Oeschäf- 
die ete 

- Essen 
` Dresden w. 


Max Elb H eh 


SS 


mu. Gottlob Schuster En 
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Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Büro des „Berliner Lokal-Anzeigers“, 
Berlin SW 68, Zimmerstr. 36-41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl d. m. b. H. in Berlin und in den grösseren deutschen Städten, ferner in Wien u. Zürich. 


Norddeutschland, 


bei Neubrandenburg i. Meckib., herrlicher 
Luftkurort, Kurhaus m, all. Komf. Miss. Pr., 


Au gu sta- Bad stets offen. Prosp. d. Bes. Walter Wuthenew. 
© ee b. Strelitz (Alt) i. M. — Kurhaus-Pension, direkt am 
Dom üch Wald u. See geleg. Ruderboote. Angelgel Schwimm- 
u. warme Bad. Mit all. Komi. neu P. Menge. 

Ya g me 
Bad Filsen berühmteste, kräitigste Schwelelwasser- und 
Schwelelschlammbáder, besonders bewährt 
gegen Gicht und Rheumatismus, Saison vom 15. Mai bis 15. September. Billıge 


und gute Wohnungen in den herrsch. LogierhAusern. Anfragen bitte zu richten an das 
Fürsıl. Bade-Kommissariat in Bückeburg. 


E ti die „Rosenstadt“, Perle der Holstein. Schweiz. Prosp. u. Be- 
u In dingungen über Preisausschreiben d. d. Verkehrsverein. 
Nervenkranke u. Entziehungskuren (Alko- 


F i n kenwald e hol, Morphium). Leit. Arzt: Dr. Coila. 


bei Bückeburg, Fürstentum Schaumburg-Lippe. 


b. Stettin. Sanatorium Guchheide für 


F gg t b i. Meckl. Luftkurort. Hotel Wegert, m. park- 
urs er er gelegenheit gratis. Pension v. 4.— an. 
und Nervenleiden. Dr. Armin SteyerthalL 
in d en bru n n b. Copnenbrügge a. Ithgeb. 1 Std. v. Hann. 
Sonnenbäd. Mäss. Pr. Prosp. fr. Dr. Netter. 
| ep b Bol, und Moorbad mit 
Prosp. durch den Verkehrsverein. 
Hotels Bellevue u. Brahmberg l. R. in prachtv. Lage. Vorzũgl. Verpfleg., mäss.Pr., Prosp.frei. 
i. Lbg. Pension Villa Hubertus, direkt am Walde gelegen. 
K | B d N d b. Hannover, Schwefel- 
g E a ennao en Gicht, Rheuma- 
tismus, Hautkrankheiten. 1. Mai bis 30. Sept Druckschriften frei durch die 
Pommersche Schweiz, Moorbad. Herri. Natur. Glänzende 
Heilerfolge b. Rheumatismus, Gicht, Frauenleiden. Auch Winter- 
> in Meckl., m. neuzeitl. städt. Einrichtg., herri. Lage 
C Werl a. Wald u. Wasser, als Wohnsitz. £ Ausflüge u. 2. 
Verb. m. Berlin u. Hamburg. Prosp. u. Ausk. d. d. Verkehrs- Vereinigung. 
Moorbd. Kurhs. Herrl. Lage. 
Bahn: Hagenow- Neumünster. 
b. Hamburg. Cari Hagenbeok's Tierpark. Welt- 
ellingen bh 
lung. — Vólkerschau. Konzerte etc. Prosp. frei. 
W in Meckib. — Luttkurort LR Pension Kuntze, 5 Min. v. Bahn, 
arern eingericht. Beste Bett. u. Verpfl. Ill. Prosp. Tel. 116. Bes.: Kuntze. 
Berlin Hamburger Bahn, Eisenmoorbad, vorzügl. 
L Gicht, Rheumatismus, 
Prospekt durch die Bade-Verwaltung. 
Ostseobádoer, 
Ah | beck Badeleben, Bahnstation zwischen See und Wald. 6 Bade- 
anstalten. Mässige Preise. Von Berlin 3½ Stunden, 
Historischer Boden, zahlr. Gedenkstätten. Gute, preisw. Ver- 
pflegung. Günstiges Segelgebiet d. Ostsee. 
Bru n shau fe Kurhaus, idyllisch an der See u. im 
P Licht. Liit, Zentralheiz., Kanalisation 
u. Wasserleitung. Warme Secbäder i. Hs. Eigene Kapelle. Prosp. frei d. d. Direktion. 
7 Ostseebad b. Königsberg i. Pr. Stärkster Wellenschlag. Herri 
( ran Z Waldungen. Elektr. u. Gasbeleuchtung. Wasserleitung. Kanalisation. 


ähnl. gross. Garten am See. Angel- u. Ruder- 
Klei n en (Mecklenburg) am Schweriner See. Sanatorium für innere 
Mod. eingericht, Naturheilanstalt. Luft-, 
Norddeutschlands 
Malente-Sremsmühlen 5 
Mö 
61 | n Komfort. einger., herrl. Aussicht, Tel. 116. Prospekt frei. 
Schlamm- und Solbad, 
g 
Königl. Badeverwaitung. 
€ - 
| O 21 n betrieb. Auskunft Badeverwaitung. 
Kurauienth., bes. empf. Gute Hotels u. Pens. Schnelle 
8 olb a d 8 e g eber · Stärkste Sole Deutschlands. 
henswürdigkeit. Reichhalt. Tiersamm- 
a. d. Mühlenberge. i. herrl. Lg. an Wasser u. Wald, Park. Neuzeitl. 
e 
Wi | sn ack Nerven- u. Frauenleiden. 
herrlichste e an der Ostsee, vornehmes zwangloses 
Borby e Eckernförde. Kur- u. Seebad, herrl. Lage. prächt. Hochwald. 
Walde gelegen. Mod. Komfort. Elektr. 
Sanat. f. Nerven- u. innere-Kranke, phys. diät. Behdlg. v. M. 5-7 pro Tag. Prosp. Dr. Drost. 
Frequenz: 13277 Kurgäste. Auskuntt erteilt die Badeverwaitung. 


Ostseebad. — Saml. Steilküste 
Post Rauschen. Ruhig, vorn. Er- 
holungsort, Wald, Wasserleitung, 
sol. Preise. Nàh. Badeverwaltg. 


Ostseebad. Strandhotel u. Logierhaus I. R. 


Georgenswalde 
Prachtv. ruhig. Lage a. Strand u. Wald. 30 Min. 


Glücksb 
u C S u rg v, d. Marine-Stat. Mürwik-Flensb, Nur Balkon- 
Zim. m. elektr. Licht, Wasserleitung etc. Prosp. frei. 8. Satz. 
ege vornehmstes Ostseebad. hundert- 
Heiligendamm 57:2 
pekt durch die Direktion. 
b. Kolberg. — Waldhaus Rodi, bill 
H en ken h a en Pension nahe d. Strande, Wiener Küche, 
freie Seebäder. Prosp. K. Hutter. 
e Vornehmstes Ostseebad, 31, Std. v. Berlin. 
H eri n sd O Kräftige Solquelle, Familienbäder, Renn- 
bahn, Tennisplätze. 
Lindemann's Hotel, das ganze Jahr geólfnet Telephon 4, Autogarage. m 
See-, Sol- u. Moorbad. Saison vom 1. Juni b. Oktober. 
O e rg 5 % natürliche Solbäder, feinsandiger Badegrund, meilen- 
weite Parkanlagen bis zum Stadtwald, mückenfreier 
Aufenthalt, herrliches Quelltrinkwasser. Elektr. Licht, Schwemmkanalisation. Aus- 
kunft und Prospekt gratis durch die Badedirektion. 
Hotel „Bellevue“ I. R, direkt am Meer u. Kurpark Solbäder in all. Etagen. M. Goebet. 
Hotel Neues Solbad, 


50 Zim. m. Pens. Beste Lage. Elektr. Licht. Dir. Verb. m. d. Bade. 


e rachtvolle e, vorzügliche Einrichtungen für Kur und 
Misd ro nterhalt evorzugt als vornehmer, behaglicher Er- 
holungsort für Familien. Saisonbeginn 1. Juni. 


in Mecklenburg. Hotel-Pension Pusch, I. Ranges. Bevor- 
zugte Lage, billigste Pensionspreise, renommierte Küche, Vor- 


Müritz 
un und Nachsaison Ermässigung. Prospckte frei. 
Schönste e Volle Pension. 


Franck's Hotel und Pension. 


Draht- 
Herr- 


nahe Königsberg. Starker Wellenschlag, 
seilbahn vom Strande. Modernes Warmbad. 
licher Wald. Prospekt. Badeverwaltung. 


e 
Berg- D W 

erg leven O Vor- und Nachsaison M. 4,50. 

Hauptsaison nach Uebereinkunft. Besitzer Herm. Franck. 
R hl Ostseebad i. Pommern. Strandhotel „Seestern“. Erstes 

ewa Pensionspreise. Prospekt Emil Tessmann. 
S e ge d Hotel Drei Kronen, Hs. LR Dampier-An- 
wi n e m u n e Vorz. Küche u. Weine. Bes. Emil Siewert. 
San.-Rat Dr. Scheffler's 
* 25 Min. v. Lübeck, 1½ Stunde v. Hamburg, 
ravemu n e 4½ Std. von Berlin, Kalt- und Warmbade- 
22 Sandstrand. Familienbad. Schwemm- 
Arn emun kanalisation (W. KL) Vorz. Kurkon- 
zerte. Wildr. Hochwald (elektr. Bahn 
e d. herrlichste, stein- u. schlammfrele Strand d. Ostsee. 2 See- 
/ 1 n st bäder Warmbad, med. Bad., Trinkkur. Benachb. Wälder, streng 
insulares Klima. Arzt Bequeme Reiseverb, gute Unterkunft. 
e 
Gudh e d. g. Insel. Felsen, Wald u. Bäder. Vorz. Verpfl.. 
angenehmes Heim der Deutschen. 


Haus am Platze, dicht am Meer. Vorzügl. Küche, mässige 
legeplatz. Omnibus a. Bahnhof u. Schiff. 
Ge mg Ban Eat ür Gchelers_ 
Swinemünde osisee-Sanatorium 
anstalt, Wasserleitung, Kanalisation. 
10 Min.). Tennisplätze. Tontaubenschiessen, Angelsport. Prosp. d. d. Badeverwaltung. 
Hammeren 


zw. Wald u. Meer. Modernste Bäder, Familienbad. Sportwoche 
20 Min. v. Danzig. Waldoper. 


Bornhoim. 
Hotel „Cara“. Man spricht Deutsch.  Zentrallage 


Hotel Hammerhus. I. R. 160 Bett. (W. C.), wunder- 
volle Lage neben den Ruinen und Aussicht dis 
Schwedens Küste, mässige Preise. 


ınz „Nordisches Sorrent“, modernes Ostseebad. Klimat. Kurort I. Ranges. 


inmitten uralter Buchenwaldungen gelegen. bester Sandstrand Rügens. 
Kurhaus. — Familienbad, Warmbad. — Jilustrierte Prospekte d. d. Badedirektor. 


Prora-Bin 
Góhren 


Kurhaus, vornehmstes Pensionshaus am Binzet 
Strand, nur von Wald und See umgeben. Aul 
Wunsch Prospekte durch die Kurhausverwaltung. 


auf Rügen. Hotel Brandenburg, érstes Haus; Kanalisation, 
Wasserleitung, elektr. Licht. Prospekt.gratis. 


Nummer 23. 


„Perle der insel Rügen“. Prachtvolle Hoch- und Nieder- 
waldungen, steinfreier Badestrand, feste Landungsbrücke. Illustr. 
Prosp. d. d. Badedirektion. 


Nordseohäder. 
Nordseebad a.d.Wesermünd., gegenüb. Bremerhaven. Bade- u. 


e 
Sellin 
Luftkurort. uem zu erreich. Miss. Bill. Wohn. 


Blexen Prosp. d. d. Badeverwaltung. 
Borkum Hotel Kaiserhof, I. Hs. a. Strand, all erdenkl. Komf., 


Fahrst. etc. Pens. v. M. 42.— an. Prosp. 
Nordsee-Hotel, Haus allerersten Ranges, direkt am Meer. Prosp. gratis. 


Büsum ot o ores nt Di; 
Dangast 


Jagden. Wattenlaufen. Prosp. grat. d. d. Badekommission. 
mildes Seebad m. herrl. Parkanlagen; Bestens empfohl. 
Juist Famillenbad, herrlicher Strand, ländliche Ruhe, Warmbade- 


als Luftkur- u. Erholungsort. Prosp. C. Gramberg u. Sohn. 


Anstalt Prospekte. Badeverwaltung. 

Strandhotel u. Kurhaus, Haus LR Ps. v. 5,50 M. an. Juni, Sept. halbe Pr. Prosp. fr. 

Lan eoo Meinens Hotel, alt renommiertes Haus, Kanali- 
Q 2 sation. Prospekt gratis, 

Kurhaus Hotel Falke. Hotel Ahrenholtz m. Villa Amalie. Haus Leiner. Prosp. grat. 


N O rd er n ey pod deutsches Nordseebad. Besucherz.: 42000 


anal., Wasserl., mild. Klima. Schiffsverb.: Hamburg 
Bremer Logierhäuser, direkt a. Meer, 200 Zim., Juni, Sept. ermäss. Preise. Tel. 6. Promp: 


Brem.:viaNorddeich40M.Seer.Prosp. Bürgerm.-Amt. 
Hotel Bellevue. Mod. Haus I. Rg. Neb. Kurpark. Elektr. Licht. Prosp. d.d. Bes. H.Kra 
kräft. Wellenschlag. Bahnstation. Prosp. Badekommission. 
Am Strande nur Strandhotel Kurhaus. Pens. M. 3,50 b. 4.— Anfr. d. Direktor Thieme. 
W Nordseebad. Strand-Hotel Gerken. Hof- 
An Seroog Hotelprospekt gratis. 
mittelb. Nähe d. Bahnhofs u. d. 
Kaiserl. Werft. Solide Preise, 
Nordseebad. Dänemark. Schönst.Strand d. Nordsee. Herr.-, Dam.- 
an u. Familienbäder. Broschüre gratis durch Verkehrsbureau Norden, 
Berlin, Unter den Linden 3, und die Badedirektion. 
Katwyk aan Zee summ 
Familienhaus a. Strande, 80 Zim., 
renoviert, feinste Küche, Wasserleitung. Penslons arrangement. Prosp. fr. Inh.: J. Noutkamp. 
Huls ter Duln.Schönste 
Lage d. holl. Nordsec- 
küste. Ruhiges u. vornehm. Fam.-Hotel. Geöffnet 12 Mai bis J. Okt. Ansichten u. 
Prospekte kostenfrei nur durch die Direktion Tappenbeck. 
Strandhotel, Tel. 56, Pension u. Restauration I. Ranges, herrliche Aussicht auf Meer u. 
Brandenburg. 
Hotel Europllischer Hof, Dorofheenstrasse 22, direkt neben 
Central-Hotel. Modernsler Komfort, Aufzug, elektr Licht, 
Mark an, 
Kein Trinkzwang — mässige Trinkgeldquote. Liste bester 
Hotel-Pensionen durch die Auskunftsstelle der Vereinigung 
Berliner Pensionsbesitzerinnen, Berlin, Köthenerstr. 32. 
Physikalisch-diätetische Behandlung. Für Kranke (auch bett, 
lägerige), Rekonvaleszenten, Erholungsbedürftige. Beschränkte Krankenzahl. 
Dr. Weiler's Kuranstsiten für 
ge a. Spree. Luftkurort. Pension Villa Ann- 
er en ruc Tilly, dir. & Wald, f. Erholungsbedürftige 
u. 
B orn i m (Mark) nahe bci Potsdam und Sanssouci. Laub- und 
verbindung nach Potsdam. 
Kr. Lebus (Märk. Schweiz) — Erholungsh. u. Sanator. 
b. Storkow i. Mark. Ausflugsort f. Rud., 
Cu m mersd ort Segler u. Motorboote. Hotel-Restaurant 
f. Sommergáste M. 4.— a. Dopp.-Kegelb. 
-Seegeſeld 
Falkenh agen SC Mittelstands-Sanatorium, 
bel Berlin, e i A 
aldsanator. u. Pension. Herrl 
Kurhaus, Banann Tase 
Luftkurort, ca. 1%, St. v. Berlin. Nordbahn. Sonntagsfahr- 
yc en karten. Herrl. Lage, umgeb. v. Seen u. Wald. Treiil. Er- 
u. ca. 10,000 Touristen. Auskunit: Magistrat. 
modernst, Komfort. Leitende Aerzte: Dr. Weil, Dr. Kroner. 


Tossen S Bllligstes Seebad, Wilhelmshaven gegenüber, herri. Strand, 
traiteur. Direkt am Strande gelegen. 
e Hotel Bristol, Haus I. Rg. Un- 

Wilhelmshave 
Nordseebad, Holland. — Grand 
Noordwyk aan Zee Gi e 
Dünen. Juni, Sept. erm. Preise, anerk. feinste Küche. Prosp. d. d. Bes. Sauer & Beneken. 

Zentralheizung, Bäder, Zimmer von 2.— 
e e 
Berlin Zehlendorf Waldsanatorium Dr. Hauffe 
lin Nerven-, Stoffwechselkranke 
Westend b. Berlin Gemütieidende. P 
ouristen, Pens. v. M. 3.— an. 
Kieternwald mit Ruhebänken. Halbstündl.Motoromnibus- 
Buckow Waldfrieden. Pens. El. L., Bad. (a. el. Lichtbád.) i. Hause. Park 
a. See. Empi. vom Deutsch. Off.-Ver. Luftbad. Pens. v. 5 M. ab, 
Mühlenheim, a. Wald u. Wasser gel. Pens. 
San.-Rat Dr. Strassmann. 
Falkenhain 

folge g. nervöse Beschwerden u. dergl. 1910: 4000 Kurgäste 
von Berlin in 29 Min. erreichbar. Dr. Weil's 
Sch lach ten see Sanatorium, Kurhaus iür Nervöse, innere 
u. Stoll wechselkranke. Alle Ruriaktoren. 
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Neumark, Meer-, Fichtennadel, 
Sol-, kohlensaure u. elektrische 
Lichtbäder, Hand- u. Vibrations- 


Bad Schönflies 
mass. Eröff. 1. Mai. Prosp. Badeverw. 
i. d. Mark. Erholungsheim Waldhaus, mitt. i. 
raus er Walde, nahe a. schönen Straussee, Vornehmer 
Sommeraufenthalt. Beste Verpfl, auf Wunsch 
diät. u. veget. Küche. Aller Komfort. Mäss. Preise. Tel. 205. 
t bei Berlin. Dr. Brügeimannsche Klinik f, 
Südende Migräne "und verwandte Nersenleiden. Asthma 
Prosp. gr. Ltd. Arzt: Dr. Weiss. Vergl. Lehrbuch Brügel- 
mann über Asthma etc, V. Aufl b, Bergmann, Wiesbaden. 
Wald-Si dorf mm 
anatorium. s i 
a ES levers O u. Bes. Dr. med. Friedrich. 
Wol hleuse'isr 
OItersaorier DC Berlin. 
Sanatorium í. nervöse u. innere Kranke. Herri. Lage a. Wald u. Wasser. Dr. Paul Grabley. 
Schlesien, 
Sanatorium Dr. Hoffmann, 
Gelenk-Nervenleiden. Stoff- 
a arm run wechselstörungen. Modern. 
Komf. Thermalbäder i. Hause. 
Sanatorium Berthelsdorf, Krs. Hirschberg 
Berthelsd orf i. R. Phys. diät. ee Ausführl. 
Prosp. frei. Dr. med. Schiüter. Adolf Berger. 
e Abstinenz-Sanatorium im Gutsbezirk Baumgarten 
irkenhof b. Greifenberg mit landw. gärtn. Lehranstalt für 
männl, Nerven- u. Alkoholkranke. Gebirgsklima. 
Hotel Monopol, gegenüber Stadttheater, vornehmstes, 
res au ruhigst gelegenes aus I. Ranges Zimmer von 3 M. an. 
Dir. H. Schuster. 
e Gebirgskurort, natürl., arsen. ‚radioakt. 
B ad Flin b Kohlensáure u. Moorbäder. Fichten- 
S erg rindenbäder, Inhalat. ErstkL Badeanst. 
Prosp. Badeverwaltung. 
Kurhaus l. Haus, elektr. Licht, Personenaufzug, Zentralheizung, herrliche Fernsicht. 
Waidsanatorium b. Landeck, Schles. 
Germanenbad i An Dr. monse. Besie Hei 
* erfolge bei chron. Krankh. 
22 Bahnstation Friedland, Bezirk Breslau. 
Görbers orf Dr. Brehmers Hellanstaiton 
für Lungenkranke. Chefarzt Dr. Sobotta. 
heilt Herz-, Blut-, Nerven- u. Frauen- 
Bad Kudowa er. eiche "Prospekte 
durch die Badedirektion. 
Sanatorium. Bes.: Badearzt Dr. Herrmann, Kohlensäure Mineralbäder, d. Bd. I. Hause 
in Schlesien. Stärkstes Radium - Bad 
Bad Landeck Deutschl. Moorb., mod. Kurformen. Pr. 
durch die städtische Badeverwaltung. 
éi Hotel Goldener Friede. 
Ob - K 1 R D Í H ıh b | Anerkannt solides Haus 
er ru u e LR., 100 m., Dampíhzg. 
El. Licht, Wasserltg. Prächtige Lage angesichts der Schneekoppe. Dauernd geöffnet. 
e Neues Kur- und Badehaus.  Kohlensáure 
B ad Rei nerz Stahlsprudel. Berühmte Moorlager. 100000 
More, Hochw. 568 m Seehöhe. Prosp. kostenl. 
in Schlesien, im Waldenburger Ge- 
birge. pekee a) Katarrhen der 


Atmungsorgane 
Harnwege, bei Gicht und Diabetes, bei Emphysem und Asthma, 


a Jährlicher Versand über 1½ Millionen Flaschen. Prospekte durch 
Kronenquellef die Fürstl. Brunnen- und Bade-Direktion und die Verkehrsbureaus. 
~% e Erster u. größter klimatischer Kurort im 
Sch rei berhau schiesischen Riesengebirge für d. ganze 
Jahr. Ausk. u. Pr. d.d.Verkehrsausschuss. 


Sanatorium Hochstein, früh. Sanatorium Schreiberhau. Mod. Komf., 3 Ärzte. BesteKurerf. 


Ostdeutschland. 


Ostdeutsche Ausstellung vom 11. Mal bis 1. Oktober 1011. 
Unter dem Protektorat des Kronprinzen. 


Posen 


Westdeutschland. 


Emil we Ni Hotel Kalserhof, I. R. 160 Zimmer u. Salons, 
Garage L 8 Automobile, 


Aachen | 


e 
Burtscheid genau auf die Firma zu achten. Elektr. Licht: Autzug. 


Bad Bertrich Bez. Coblenz. Magen- u. Darmkrankheit, 


l:rkrankungen der Leber- und Gallenwege. 

der Harnorgane, Gicht u. Rheumatismus, 

Frauen-, Zuckerkrankh., Korpulenz, Fettherz. Reizbarkeit d. Nerven. Kgl. BSade verwaltung. 

a. Rh. Wasserheilanst. F g. J. geotin. 

BO ard Elektr. L., Zentralhzg., Aufz., Luítb. Prosp. d. C. Verwaltg. 
Leit. Arzt: Nerv.-Arzt Dr. Ruckert. 


Kr. Wetzlar, Luftkurort, Schwimm-, Luft , Medizin- 
und Dampfbäder. prächtig. Berg- u. Waldlandschaft. 
Keine Industrie Hot., Pens. Näh. d.Verschöncr.-Verein. 
Kr. Wetzlar, Rheinpr. Sanat. f. Ruhe- u. erholungs- 
bedürft., nur 12 Nurgäste. Diätetik, hyg. Schulung, 
Psychotherapie. Prospekt durch San.-Rat Dr. Gerster. 


Godesberg 


am Rhein. Kur- u. Wasserheilanstalt „Godes- 
berg". Dr. med. Stáhly: Direktor. Butin. 
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Bad Kreuznach An aeg 


ot. Royal-Englischer Hot,Ph.Baum. 
Hot. Dhell-Schmidt, C. A. Recknagel. 


Hotel Bohe, 
gute, billige 


Letmathe-Dechenhöhle (5:5 
Bad Münster am Stein 


altrenommiertes Solbad. 
Neue Quellfassung, na- 
türliche Radiumbäder und Emanatorien 
direkt a. d. Thermen. Solbäder in sämtlichen Kurhäusern Man verlange Prospekte 
durch die Unterzeichneten. 
Parkhotel — Kurhaushotel Schmuok — Hotel u. Pension Baum — Hotel Englischer 
Hof — Hotel u. Pension Langmack — Hotel zum Schwan. — Villa Bellevue und 
Villa Kasti — Villa Carola — Hotel u. Pension Rabel — Villa Schöneck — Hotei- 
Pension Zipp — Pension Villa Stumm — Pension Daub. 


Bad Neuenahr Kur- und Verkehrsverein, E. V. 


Broschüre gratis. 


Hellanstalten f. Zuckerkranke. Sommer- u. Winterkuren. Prospekt durch Dr. Külz. 
Bonn's Kronenhotel, vorzügl. Kuretabliss., ganz. Jahr geöffn. Auskunft gratis. 

Germania. Altbewährtes u. belicbtes, gediegenes Haus. Prosp. gratis. H. Seckler. 
Feidhoten Speziallabor. Harnanalys. etc. Versende Katalog 1. Zuckerkr. etc. gratis. 


Remagen 
Bad Salzig 


Alkai. muriat. Thermalquell. Nat 
100! she. Jubiläum. 


am Rhein. — Hotel Fürstenberg, L Ranges. Zimm. m. 
Bad u. Toilette. Schönste Terrasse am Rhein. Hauskap. 


a. Rh., Erkr. d. Atmungs- u. Verdauungsorg..Gallen-u. 
Nierenstein. Diabetes, Erkrank. d. Herzens u.d.Gcfässe, 
Verkalkung), Gicht, Rheumatismus u. Nervenleiden. 
üll. z. Hauskur.d.d. Badeverwaltung, inApotlicken etc. 


feiert in diesem Jahre sein 


Frauenkrankheiten, Rheumatismus. Skrofulose. Kurhaus, vornehmste Familienpension. 
Bielefeld 
E E heim. Ausgedehnte Jungborn-Anlagen. Herrliche Lage. 
leiden, Blasenleiden. Gicht- und Rheumatis- 
Natürliche Kohlensäurebäder, Schwetelmoorbäder. Herrliche mu PP dd Gräfl. Kur- 
Nervenleiden. Empfohlen durch den Deutsch. Off.- Ver. 
BadLi 
a l p p Aelteste Heilquelle geg. Lungen- 
e e 
Bad Lippspringe Kurbada zm 
* Jciden. — Bäder und Inhalationen. — Ermäßigung für 
gebildeten Stände. Prospekt frei. 
Besitzer u. Leiter: Dr. Brackmann, Badearzt. 
zügliche Heilerfolge b. Kheumatismus, 
ad $ eynhausen gegen Gicht, Rheumatismus, 
Hotei 2. Pavillon. LH 150 Zimmer. Elektr. Licht. Lift. Pension. Mäss. Preise. Bes. L. Meyer. 


Kurkapelle, Theater. Neues Badehaus. Herrliche Waldungen. Badeschnit irei durch 
pka Schweiz) Teutoburgerwald-Sanatorium. Prinzip 
Ganzjährig geöffnet. Mässige Preise. Prospekt durch Dircktor Thiemann. 
mus, Caspar-Heinrich-Quelle, Eisenquelien. 
häuser vom Hochwald umschlossen: 200 Zimmer, Prosp. durch die Gräfl. Kurverwaltung. 
Leitender Arzt Dr. Eickhoff. Prosp. d. Direktion. 
leiden, Asthma und Kehlkopfkatarrhe, unübertroffen besonders im Beginn. Prospekt 
Wald. Bahnstation. 
Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 
Bad Meinberg bei Detmold. Altberühmtes Schwelel- 
Kohlensäurereiche Thermal- 
Nerven- u. Herzleiden. Prachtvolles neues Kurhaus, 400 Morgen Park. beliebter Kurort 
Bad Pyr ont Pension von Fr. Dr. A. Dehnicke u. 


Bad-Rothenfeld 
a O en e E Solbad gegen Herzleiden, 
die Badeverwaltung. 
r. Lahmann. Mod. Naturheilanstalt u. Erholungs- 
Bad Dri bu rg Blutarmut, Frauenleiden, Herzleiden. Nieren- 
In S elba d bei Paderborn. — Spezialanstait für Asthma-, Innere- u. 
e e e 
springe Arminiusquelle. 
und Auskunft frei durch die Brunnen-Administration der Arminiusquelle. 
Ku rbrunnen e radioaktive Heilquelle. Bestbewährt bei Lungen- und Hals- 
1 e e D il - = : 
Sanatorium Lippspringe Heilanstalt für Lungenkranke der 
moore, natürl. Kohlensáurebad. Vor- 
Gicht, Herzleiden, Ischias, Frauenleiden jeder Art. Prospekte frei d. d. Verwaltung. 
solquellen (26—35.5 Grad C.) 
für Erholungsbeduritige. Tennisplätze, Angelsport. Königliche Badeverwaltung. 
Fri. A. Schorr, beste Küche, mässige 


Preise. Bomberg-Allee 11. 


Mitteldeutschland, 


Im Erzgebirge. San.-Rat Or. Pilling's Sanatorium. Hausarzt Dr. P. 

ue Meissner. Geschützte Lage, waldreiche Umgebung, mildes Höhenklima, 
neuzeitliche Einrichtung, Diätkuren. Gesamt. Wasserheilverfahren, med. 

Luft-, Licht-, Sandbäder: Heissluftbehandlung, Heilgymnastik (Zander-Apparate), ein- 
schliessl. Orthopädie. Massage. Elektro- und Röntgentherapie, Bandagenwerkstätte. 
Behandlung von Herz-, Nerven-, Stoliwechselkrankheiten, Frauenleiden und von 
orthopädischen Erkrankungen. Ucbungskurse für Kinder. — Prospekte kostenfrei. 


e 
Liebenwerda 
e "ES - = 
Neu-Coswig "frm imme RE 
Pretzsch 
Reiboldsgrün: s esci scs 


Zöbisch-Rei bol dsgrü n Unterkunitshs. f. Sommerfrischler u. Erb - 


lungsbed. Prosp. durch d. Verwaltun«. 


ron: Sachsen), Eisenmoorbad. Er- 
olgreicher, angenehmer, billiger Kurort. 
Prospekt durch die Badedirektion. 


Elbe: Eisenmoorbad. Schr bill.. angen. Kurort. vorz. f. 
Gicht, Rheum., Nerv., Frauenl. Prosp. d. Kurverwaltung. 
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Berühmtes Heilbad für Gicht, 
Rheuma etc. H Kaiserhof, 


Bad Salzsch li n. Nähe d. Quellen u. Badeháuser, 


Elektr. Licht, vorzügl. Küche. Zimmer mit Pension v. 5.— bis 7.— M. Illustr. Prospekt frei. 


Herrl. windgesch. Waldstädtch., Dresden (Hygiene- 
Tharand 


Ausstellung) 20 Min. Moorstahlbad, Auskunft d. d. 
Sanat. f. Nerven-, lnnere-, . SR Dr. Haupt. Dr. NH. Haupt. 
Weisser Hirsch asems uenas 
Bad Wildungen FF." 
Wilhelmshöhe HE 


Brunnenallee nächst Quellen u. 
Bäder. Bes. W. Schober. 
torium, auch für Erholungsbedürftige. 
Prosp. d. d. leit. Arzt Dr. Heinrich. 
Sächsische Schweiz, 
Bäder usw. Tägl. Konzerte, Reunions, Kurtheater. Jeder Sport. Prospekte 
Villa Minerva. Mod. Privatlog. u. Pens.,5 Min. v. Landungspl., Badallee 219. Bes. J. Paschen. 


Schweizerm ü h le Sanatorium, Biolog. Holy. Vorz. 


Ballensted 


Dr. Bilfinger. Auch f. Erholungs, 
Katarrhe, Rheuma, Asthma, Nervóse und Erholungs- 1 

bedürftige. Diätetische Änstalt mit 1 Kurmittel- Haus 
für alle physikalischen Heilmethoden in höchster Vollendung und Vollständigkeit. 
Wasserheilveriahren. Schwunmbassin. Lichttherapie. Kohlensáure-, Wechselstrom, 
Sand- und Lotitanninbäder. Röntgen. Schwed. Massage. Zandersaal. Inhalatorium. 
Arsonvalisation. Thermopenetration. Influenz. Elektromagnet. Luft- und Sonnen- 
bäder. Liegehallen. Herrliche, milde, regenarme. klimatisch begunstigte Höhenlage, 
100 Betten, Zentralheizung, elektrisch Licht. Fahrstuhl. Stets geölfnet Besuch aus 
den besten Kreisen. Näheres durch reichillustrierte Prospekte. 


Ben n ecken stei n Südhochharz. Erholungsheim 


Ebert. Heim für wahre, naturg, 
Lebensweise. Herr, Höhenlage. 
Luftparks, Sommer- u. Winterk. Pension pro Tag 6 M. Illustr. Prosp. frei. 
Braun | a Oberharz. Sommer- und Winterkurort. Prospekte 
g usw. durch Kurverwaltung. 
Blankenburg, Harz 


gelogen. ‚Bergstädtch. sm Einw.) mit reg. Geselligk., viel pens. Offiz. u. Beamte, 
chloß, Sommerresid., Kaiserjagd, Theater u. Konzerte. Gymn., Realschule etc. Elektr. 
Licht. Kanalisation. MAB. Steuern! Ratgeber u. Fuhrer d. Stadtmagistrat beziehbar. 


> 2 (Ostharz). Seehöhe 580 m, Kur- 
rie ric S ru nn haus, eigene Autoomnibuslinie 
nach Suderode.Buchenhochwald, 
Nähe d. Bergtheaters, eig. Romanbücherei, Prospekt d. d. Leiter Pastor a. D. Schulze. 
Luftkurort la, direkt an herrl. Bucheu- 
ern ro e a. e u.Fichtenw., bill. Wohnungen, keine 
Kurtaxe, niedrige Steuern, zur dauern- 

den Niederlassung geeignet. Auskunft durch Magistrat. 
H im Oberharz, 560 m 
Hahnenklee-Bockswiese ? pregar doa 
Auto-Verbind. Schöne, geschützte Lage. rings 
esundheitsstár- 


Sanatorium Dr. Rosell für Herzieiden, Adern- 
verkalkung, Verdauungs- u. Nierenkrankheiten, 
Frauenleiden, Fettsucht, Gicht, Zuckerruhr, 


— Klimat. Kurort — 
Sommerfrische, Ruhe- 
wohnsitz. — Herrlich 


v. hoh. Fichtenwald umgeben. Bequeme Waldspaziergánge; bietet 
kenden Sommeraufenthalt, auch f. Nachkur. Illustr. Prospekt durch d. Kurverwaltung. 
Deutsches Haus, Hotel L Ranges, Elektr. Licht, Ztrlhz. Tel. Goslar 86. W. Niehaus. 


Bad Harzbu r · Badekommissariat sendet frei illustr. 


Prospekt u. Wohnungsbuch m. allen 

Preisen. 
Viktoria-Hote! mit all. Komf. eingcricht. Elektr. Licht in all. Räumen, Zentralhzg., 
e Verpfleg. weltbek. Man verl. kostenl. Vieth’s Führer d. d. Harz. 
Waldpark-Hotel Belvedere, I. R., unmittelb. a. Wald, elektr. Licht, Lift, Ztrihz. Prosp. 
Kurhotel Juliushall d. a. Bade gel. 100 Zim, Autogarage. Tel. 21. Bes. Tügtmeyer. 
Villa Rosenau, Familienpension, beste Verpflegung, mäss. Preise. Prosp. H. Müller, 
Villa Löhr, erstklassig, Pensionsh. m. a. Komi., hervorr. Lage a. Walde. Prosp. 


Ilsenburg 
idyll i. mittl. tiöhenl.: genügt höchst. Anspr. Prosp. fr. 


Jungborn b ee netee 
Sal 2 d etf u rth Solbad. Berühmt d. s. heilkräft. Sol re, 


Inhalatorium u. kohlensaure Bäder. 
e 
Schierke 


Konzerte, Prosp. durch die Badeverwaltung. 
Hotel Kurhaus u. Fürstenhöh’, den guten intern. Hotels gleichstehend. 
Hotel Waidírieden, J. R., d. Brocken am nächsten. Zivile Preise. Bes. C, Schinke. 


Suderode Solbad am Harz. Rewährter klimat Kurort. 
Prospekte gratis d. d. Badeverwaltung. 
es 
Ba -Kösen mittelhauses, neuerbohrter Solsprudel, Inhala- 
tionen aller bewährten Systeme, pneumatische 


Kammern, Solbäder, Gradierwerk m. Wandelhall., Aute u. Sonnenbad. [rinkbrunnene 
halle. Windgeschützte entzuckende Landschaft, bequeme RT. zivile Preise, 
esp. d. Kurdirektion, in Berlin d. Internationales Verkehrsbureau, C. d. Linden 14. 


a. Harz, Luftkurort L Ranges, schönste (ebirgslage, 
Prospekte kostenlos durch die Kurverwaltung. 


(Harz). Rudolf Just's Kuranstalt. Post Stapelburg. 
Naturheilanstalt u. Erholungsheim. Arztl. Leitg. Harz- 


Hotei Fürst Stolberg. Vornehmes Haus. Erstklassiger 
Komiort Das ganze Jahr geölinet. 


Thüringen. 
Saison 1911. Eröffnung d. neuen komlortabl. Kur- 
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25 Jahre. Rautenkranz, ruh. 


Thür. Wald. (5— 600m). Ruhig,, nerven- 
stärkend. Höhenluftkurort, nah. Inselsbg.- 
Rennsteig. Auskunft, Prosp. nur durch 
Fremdenverkehrsverein. 


Waldsanatorium Tannenhof. Dr. med. 
Bleling. Moderne Kuranstalt f. Herz-, 
Nieren- u. innere Leiden ausser Tuber- 


Villa Karoline; von a 22 26. Koch 
e, Prosp. 


Eisenac 
Finsterbergen 


Sanatorium Meiningen, offene Kuranstalt für 
Nervenleidende u.Erholungsbedürftige. Dr. Arndt. 


825 m fi. d. M. Vornehmster Höhenkurort in Thüringen. 
Wald-Golfspielplatz. Auskunft d. d. Kurverwaltung. 


. Thür. — Billiger Luftkurort u. sommertrische. 
Laub- u. Nadelw. Keine Kurtaxe. Prosp. d. d. 
Verschönerungsverein u. Kurhausbs. F. Schmidt. 


Friedrichroda 

kulose und ansteckenden Krankheiten. . 

Dr. Wanke's Kuranstalt f. Nerven-, Herz- u. Angst-Kranke. Das ganze Jahr bes. Prosp. frei. 

Klimatischer Kurort, 380—420 m ü. d. M- 

eorgen a Terrainkuren. Wintersport. Prosp. u. Aus. 

; Thüringer Wald. Herrlich geleg. vielbesuchte 

Grosstab arz Sommerfrische u. Luftkurort am Inselsberg. 
Ausk., Prosp. durch d. Fremdenkomitee. 

u. Terrain-Kurort, Sommerfrische. Winter- 

sportpl. Ausl. Prosp. d. d. Badevertretung. 

B a d | Í eb en st ei via Eisenach im Thür. Walde. 

Eisen - Mangan - Arsen - Quelle 

Deutschlands, wird vers., Herz-Nerven-Stofíwechelkranke. Prosp. frei: Badedirektion. 

| t b Thür. klimatischer Luftkurort. Sehr waldreiche 

eu en erg den Verschönerungs-Vereln. 

nad.-, Kohlensäure-, Sol-, Dampf- 

elektr. Lichtb.; Wechselstrorn-, 

Luft- u. Sonnenbád.; Kaltwasserbeh., Massage, Róntgenlaborat Heilkräftig b. Herz- 

u. Nervenkrank., Rheumatism, Gicht, Nieren-, Magen-, Darm- u. Zuckerkrankh.. 

Frauenl., Bleichsucht, Harn- u. Unterleibskrankheiten. Prosp. d. d. Badedirektion, 

Ru d olsta dt Rudoisbad, Sommerír. Waldr. Geg., nächster 

Sport. Pens. 4,50 an. Prosp. gr. d. Hch. Stephan. 

in Thür. — Radium-Solbad. Bade-, Inhaiations- 

u. Trinkkuren. Jdyllische u. eschützte Lage. 


Grand Hotel Herzog Ernst, bevorz. L. a. W. Komt. Zim. m. pr. Bd. u. Toil. Autogar. F. H. Zorn. 
d. d. Kurverwaltung. 
B a d | | en a u Ci. Thür. Walde), 540 m hoch. Klimatischer 
Stärkste natürlich-kohlensaure 
Gegend. Bäder aller Art Prospekte durch 
B a d L 0 b e n st ei n stärkst. Moorbad, Stahl-, Fichten- 
Meiningen 

Nähe Blankenburgs. Bäder jed. Art, aller Komf., 

B ad Su iza Näheres durch die Badedirektion. 


Süddeutsohland. 


Hotel Starkenburger Hof, 1. Ranges, mit mo- 
am Rhein, mäßige Preise. 


a. Rhein. 
dernstem Komfort. Herrliche 


Bi 
ingen Direktion: Jacob Hensel. 
t 2 (Rhpf. 
Bad Dürkheim MH: 


VOIT. 
Rheumatismus, Gicht, Ruh., angen. Aufenthalt. Herrl. Umgeb., prächt. Waldungen. 
allererst. R., zentralst. Lg 


F ran kfu rt a. Mai vollst. modernis. 80 Priv.-Bäd. 


Excelsior, vornehm. Fam.-Pension. Ecke Wiesenhüttenplatz, 3 Min. Hauptbahnhot. 

e im Odenwald. Station Bensheim. Hotel Odenwald: 
ın en e S 1. u. gr. Hotel a. Pl. Pens. v. M. 4.50 bis 5,— 
El. L. Eig. Forellenfischerei. Prosp. v. Bes. A. Vogel. 


Bad Mergentheim wie.) 


das deutsche Karisbad. Altertüml., ehem. Deutsch-Ordens-Residenz. . 

Kochsalzhalt. Bitterwass. geg. Verstopfung, Fettsucht. Gallensteine. Stoffe ` 
wechselkrankh. Neueinger. Kurh. L R.Karlsquelle u. Pastillen in all.Apoth. etc. 

B ad O rb im Spessart; egen Herzkrankheiten, Gicht u. Rheuma- 

tismus. Villa Ša ine im Kurpark. Clara Fieischmann. 

s Ibäder, Jod-, 

Bad Sodenthal Spessart n i 

diumgehait, Frauenl., Rachit., Skrof., 


Schleimhauterk.. nerv. Ermüdungszuständ., Rheum. u. Neuralgien. Pr. v. Kurverwitg. 


Seeh ei m a. d. Bergstraße — Hotel u. Pension Hufnagel. l. und 


ältest. Haus. Teleph. Amt Jugenheim Nr. 4. Hotelpark 
an. Prosp. Autogarage. Empfohl. d. d. Offiziers-Verein. Bes.: Albr. Suhrcke-Hufnagei. 


Stärkstes Arsensolbad. Her- 


Grand Hotel Frankfurter Hof, 


unmittelbar am Hochwald. nsionspreis von 4.25 M. 


Taunus. 


v. d. Höhe, Pension Atlantic, Schwe- 
denpíad 24. H. v. Appen, vornehmes 


Bad H om bu ro Hs. gr. Speisesaal, Liit. Bäder i. H 


Motel Augusta, vornehmes Haus ersten Ranges, nahe Kurhaus, Quellen und Bäder. 
Kurhaus Walzer, Herz-, Nerven-, Stofí- 


Bad N au h ei m wechsel, spez. Tabes. Lähmungen. 


Dr. med. Walzer. 


Schneiders Privathotel Viktoria, Parkstr. 34, I. R. Schönste Lage. Offiz.-Ver. Prosp. 
Privathotel Majestic, dir. a.Bäd.Lift, Ztrlhz., el. I., App. m. Bad u. W. C., Pens., máss.Pr.Prosp. 


a. Taunus. Grand Hotel. I. Haus am 


Bad Nauheim. Herz 
Bad Soden e ui ti 
Sch la n en b a d mod. Kurort, in ausgedehnt. Waldungen, 


9 warme Quellen, heilw. bei Nerven- 
leiden, Frauenleiden, Stoffwechselkrank- 

heiten, Teintfehlern. Terrainkur. Versand von Mineralwasser. 

Verkehrsverein, hier, oder Verkehrsbureau, Berlin, U. d. Linden 14. 


Prospekte frei durch 
> „Der Nassauer Hof“ wurde im Winter 1910 
les a en einer vollständigen Neuherrichtung sowohl 

in bezug auf bauliche ais auch auf Innen- 

ausstattung unterzogen und ist das schönstgelegenste und modernste Hotel. 

P Herrliche Lage am Kurhaus, Das ganze Jahr stark 

Hotel Quisisana besucht. Eig i berühmte Therme. fig e Wunsch, 
Villa Violetta, Gartenstr. 5, a. Kurhs., Fam.-Pens. 1. R.. Thermalbad. m. Komf., m. Pr. 

Badischer und Württembergischer Schwarzwald. 
Terminus-Hotel, gegenüb. Bahnh., schöne 
Bad en-Bad en freie Lage, Lift, jed. Komf., mäss. Preise. 


Hotel Müller, in bester Lage, 2 Min. v. Kurhaus, mod. Komt., Pens. v. M. 7.— an. 
Pension Villa Frisia, vornehm. Haus in la. Lage, gr. Garten. Zentralh. Prosp. 


St. B lasien südi. Schwarzwaid, 775 ın ü. d. M. Weitbekannter 


Luftkurort, herrliche Clebingslage. zahlreiche vor- 
Hotel Hirschen, Hotel Krone, mit Ausschluss von Lungenkranke. Prospekt. 


Kurhaus Wittelsbaoh. Reform-Hotel u. Pene 
sion, ohne Trinkzwang, kein Nordzimmer, 


zügl. gepfl. Waldwege. Auskunft d. d. Kurverein. 
Villa Kehrwieder, für Erholungsbedürftige und Rekonvaleszenten, Prospekt. 
Pension Schmidt, f. Leichtlungenkranke, gedeckte Liegehall., mäss. Preise, gute Küche, 
Pension Waldeck, f. Leichtlungenkr., ged. raeng, vorz. Verpfl., mäss. Pr. A. Peltz. 
Bezirkskrankenhaus, f. Leichtſungenkranke. M. 6—9. Röntgenapparat. Dr. Kautzmann. 
b. Bonndorf (badisch. Schwarzwald). Hotel Kurhaus 
a OI Bad Boll. Aitbek. Hs. f herri. Wald. Große Forellen- 
fischerei. Prosp. fr. Inh.: Paul Bogner. 
e i. Breisgau, berühmter Dom; Haltepunkt für Schwarz- 
Frei bu r wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 
Hof, (. Haus. vis-à-vis dem Bahnhof. App. mit Bad. 
2 Hotel de l'Europe, Haus vorn. Ranges, groß. 
ei e erg Park. Aller Komfort der Neuzeit. Terrassen- 
Restaurant. Auto-Garage, Prospekt gratis. 
e (Württbg.) Thermalbäder. Luft- 
a | le en Ze kurort. Inmitten ausged. Tannen - 
wälder. Prosp. d. d. Kurverwaltung. 
> (bad. Schwarzwald.) — Schwurzwald-Hotel und Kurhaus. 
ri erg Waldiust, I. Ranges mit modernstem Komfort. Unvergleich- 
liche Lage. Das ganze Jahr geöffnet. Illustriert. Prospekt. 
— württember gischen Schwarzwald. Altberühmte heil- 
1 A kräftige Thermen gegen Gicht, Rheumatismus usw. Pro- 
spekte gratis durch die Königliche Badverwaltung. 
Hotel Klumpp, 250 Betten gi beide l. Ranges, in schöner freier zunächst den 
Hotel Bellevue 120 Betten Bäder- u. Kuranlagen. Prospekt je durch die Direktion. 
Hotel Concordia, I. R, gegenüb. Kuranl., Theat, Kurhaus nahe d. Båd. C. Kempt. 
Bad Aibli 
a l ing Moor- u. Salin.-Solbäder im Hause. Luft- 
und Sonnenbäder. Pr. gr. Bes, Frau Komr. H. Knobloc g. 
Antenberg usui rma Berchtesgaden 
Hóchstgel Pension L Ranges im bayer. Gebirge. 
Bad Reichenhall saon 
nächst Salzburg und Königsee. 
Luftkurort |, Ranges und weltberühmtes Heilbad für Atmungs-, Herz-, Stoffwechsel- 
und Nervenkrankheiten, — Gr. Anlagen der Welt für pneum. Kammern, Inhalatorien und 
Kaltwasserkuren. Ausk., Prosp., Wohnungslisten d. Kgl. Badkommissariat u. Kurverein. 


Erstkl. Häuser: Grand Hotel Axeimannstein, Hotel Panorama, Kurpension Mirabell, 
Villen Maximiliansbad, Sanatorium Bad Reichenhall. 

Pension Marienburg-Bristot. Bek. best. Haus. Keine Kranke. Mäss. Pr. Bes. Gust. Ullmann. 
Villa Romana. vornchmes, ärztliches Haus, eigene Kurmittel, jede Diätiorm. 


11 Stahl- u. Eisenmoorbad, höchstgel. 
| ad Kohl ru Mineralbad Deutschlands, 900 m ü. d. S. 
Ill. Prospekte d. d. Badeverwaltung. 
b. Schliersee. — Sanat. Tannerhof. 800 m (Alnı 
Ba er Zel 1200 m) Ländl. Erhgsst. Fam.-Char., vorw. veg. Kclı. 
e phys.-diät.Bhdl. Helfer., K. Tkg. Dr.v.Mengershausen. 
Solbad u. Luftkurort. 
Berchtesgaden Gi sran o u. rurnaus. 
Häuser | Bad Hotel Bellevue. 
Kuranstalt für Gicht. Kheumatisınus, 
Dach au Moorba Frauenleiden etc. Das ganze Jahr 
gedfinet. 2 Aerzte. 
re | False 89m. Vielbesuchte Sommerirische 
Fü ssen-Faulen bac in der Nähe der Königschlösser 
Hohenschwangau und Neuschwanstein. 

22 2 9 Orthopäd.Heilanst.v.Hofrat Hessing, 
O In e Wildbad Rothenburg o. T., Kurvillen in Reichen- 

hall, Mineralbäder Kissingen und Bocklet. 

la. Verpfleg. Mäss. Preise. Vornehmste Sommerfrische. Prospekte. F. X. Engl. 
l m m en stadt Friedrichsbad. Hochgebirgs. - Sanatorium. 


Nervenleidende und Erholungsbedürftige. 


Hotel-Pension Schwan- 
see. Erstklass. Haus834 m 
ũ. M. Herrl. Gebirgslage, 
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Villa u. Pension Rinneberg, 60 m. Komfort einger. Zimmer. Gärten, Lift, el. Licht, 


Bäder. Neuer Bes. F. J. Metz. 


b. eelere Luftkurort, 850 Meter d. d. M. 
Vorne Aulenthalt, Sommer und Winter 
geöffnet. Prosp. d. d. Badedirektion. 


im Bodensee auf einer Insel schón gel herri. Alpenaussicht. 
Hotel Bayerischer Hof, I. Rang. mod. Komfort. stets geöffnet. 


Bad Kreuth 
Lindau 
München g ee 
Partenkirchen "=: == 


Höhenlage. Best. empf. v. L Ruhe- 
u. Erholungsbedürftige. 

2 a. Chiemsee zwischen München u. Salzburg, vis-à-vis Prunk- 

ri en schloss u. Fraueninsel. Chiemsee Sanatorium, physikal u. diàtet. 

Kurhaus - Strand - Hotel nach Schweizer Art für Touristen und Erholungsbedürftige. 


Rottmannshóhe*z: es, 


München. Sanatorium L Er- 
holungsbedürítige, innere u. 
Nerven-Kranke, Prospekt 


Spreter's Mendelpassbotel und Hotel Mendel- 
hof L Ranges. 


Südtirol, 1200 M., a. d. Rittnerbahn, Hotei Ober- 
. bozen u. Restaurant l. R. Zentralh., Prachtv. Doio- 
miten-l'anor. Sais. April b. Nov. Prosp. H. Holzner. 


Sanatorium f. Leichtkranke der Atmungs- 
organe. Leitender Arzt: Dr. Malter. 


gel. Sanatorium. Allg. Prosp. u. 
Spezialprosp. Gb. „Nicht operative Behandlung bei Frauenleiden“ ir Dr Matzen. 
bei München. — Dr. Plange’s Kuranstalt für 
Starn ber Nervenkranke und Erholungsbedürftige. Moderne 
Therapie, jeder Komfort. Prospekte Tel. 47. 
Kgl. bayr. Stahl- u. Moerbad. Pros fis. 
Bad Steben Saz pe 
Bad Thalkirchen 
durch den leitenden Arzt Dr. Karl Uibeielsen. 
bayer. Hochgebirge, 800 m. Hotel Fischer am See. Schönste 
U r eld Lage des Walchensees. Villenbauplätze. Prospekt gratis. 
Besitzer M. Geiger. 
Bayer. Hochland. 830 m Höhe, herri. Bauland 
a C en see für Villen. Wohnungen mit Pension. Nerven- 
stärkender Aufenthalt zu. jeder Jahreszeit. 
Seebäder. Auskunft durch Frau L. Steiner Villa Edeltraut. 
i bayr. Hoch, Hotel Post, modern 
Walchen see Dorf eingerichtet. Haus, Post u. Telegr. 
i Hause, Prosp. gr. Bes.: Fr. Loiss, Posth. 
Oesterreloch. 
1 esterr. Istrien). Klimatischer Winterkurort und Seebad. 
azia mpfohlen bei allen Herz- und Nervenleiden, Erkrankung 
der Atmungsorgane etc. Frequenz: 35.000 Personen. Ge- 
öffnet das ganze Jahr. Prospekte gratis durch die Kurkommission. 
Pens. Wiener-Heim, 4 Dep., el. L. beste Wien. Küche, Pens. v. Kr. 8 an. Seebäd. Prosp. 
(Salzkammergut). Pensionshotel „Elisabeth“, 
B d A diätetisches Kurhaus, natürliche Solbäder, 
a USSee Wasserkuren. Neuer Besitzer: M. Maendi. 
Winter: Meran, Maendlhof. 
am Ossiacher See, Kärnten, Pension Wald- 
O ens O friede. Luftkurort. 500 m hoch. Juni—Okt. 
Bahnstation. Waldumgebung, Seebàder. Boote. 
Tennis, Bergtouren. 
Bozen: Mendel 
e Südtirol. Kuranstalt Dr. v. Guggenberg, Sanatorium l. Rg., 
rixen alle Beheife d. mod. Therapie diät.-physik. Heilmethoden. 
Ganzjährig offen. Prospekte gratis. 
Grand Hotel, günstige Lage für Kurge- 
Fran zen sb ad brauch. Vor- und Nachsaison ermäßigte 
Preise. 
bei Innsbruck, 950 m ü. M. Grand Hotel Stubai, mod. 
Ful mes Alpenhotel l. Ranges, Lift. Prospekte gratis. Elektr. 
Bergbahn Jnnsbruck—Stubaital. Die Direktion. 
€». II Siam der lauernbahn. — 1012 m Seehöhe 
ad Gastein mit den stärksten, radioaktiven Thermen 
in herrlichster, windgeschützter Lage. 
e 
Gries bei Bozen. 
Tirol 900 m ü. M., hervorr. Höhenkurort. Hotel-Pension Iglerhot, Hs. L R. 
2 S Appart. m. Bäder, ı domin. anerkannt selt. prächt. Lage von Igls. In 
unmittelb. Nähe d. Hotels gr. Waldung. Prosp. d. d. Dirextion. 


Tirol. Sommer- und Winter-Autenthalt. Hotel 
nns ruc Tirol l. Ranges. Appartements mit Bäder. 
C. Landsee, 


Filiale d. k. k. priv. Oesterr. Credit-Anstait, Maria-Theres.-Str. 36, Durchiünrg: sámtL 
Banktransakt. Wechselstube. Safes. Tel -Adr.: Credit Innsbruck. 
Garten- u. Sporthotel. 


— 722 beliebt. Wärmster Alpensee. 

1 u e Bes. Reich. — Hinteibräu. 
Freie Lage. Mod., Lift, Ztrhzg., App. m. Bad. Prosp. 

— Eisen -Arsen- Sad und klimatischer Kurort (Südtirol) 500 m. 
evic Von anerkannt vorzüglicher Wirkung geg. Blutarmut, Frauen- 
Haut-, Nervenleiden usw. |. April bis Ende Oktober. Grand 

Hotei (Neues Kurhaus), Grand hotel des Bains (Altes Kurhaus) Ersikl. anerkannt, 
Vorzügl. getührte Hotels, Prospekt durch die Bade-Oirektion in Levico, 


Sommer und Winter 


10. Sunt 1911. 


Jtummer 29. 


M a ri e nb a d grösstes Moor- u. Kohlensäurebad d. Kontinents, 


Esplanade", modernstes, m. all. Komi 4, Neu- 

gei ausgest Hotel allererst. Rang. Jos. Zischka. 
Hotel Casino, vornehmes Familienhotel. Vor- und Nachsaison ermässigte Preise, 
Parkhotel Waldmühle vornehmes Familienhaus. 


Meran Palast-Hotel, Prospekte gratis. Besitzer Franz Lelbl. 


i. Stubaital (Tirol). 1000 m ü. M. Alpenhotel Lerchenhof. 


Unübertroffener Sommeraufenthalt, inmitten herrl. Gebirgs- 
welt. Waldpark, Garten, mässige Preise Joh. Beck, Bes 
2 2 Cadore - Italien, Post Toblach Südtirol. Grand Hotel am 
ISU ri na Misurinasee. Paradies d. Dolomiten 1700m. Kurort 1. R. 
Feuersich. Bau. All. Komí. Pens. Juli 9, Aug. 12 Lire an. 
9 2140 m d. M. Pordol-Hotel, Haus L Rang. am Pordoipass. 
OPF AO Schönste Les in den Dolomiten, zwischen Karersee und 
Cortina. Post: Canazei. 
ee Wörthersee. schönst. Frühjahr- u. Sommeraut- 
örtsc ach enthalt. Seebäder. Mai—Oktober. 22—28 Grad C. 
Prospekt gratis. 
e 
Sanaterium u. Wasserhellanstait Dr. von 
Riva am Gardasee ben t areas und Kiado 
kt auf Wunsch, Neu eıngeric.tet und vergrössert. 
tide Palace Hotel i Ran direkt am See, Modernsten Komfort, Herrlicher 
schattiger Park. Deutsche Direktion. Direktor H. Schlagenhauft. 
Südtirol. Weiltberähmtes Arsen - Elsen - Sad und 
On ceeno Luttkurort für Frühjahr—Sommer—Herbst. 635 m, 
windgesch, freie, prachtvolle Lage. Dolomiten- 
Panorama. Gebirgsklima. An d. Route von Nord-Tirol nach Venedig (Valsuganabahn). 
Lohn. Ausflüge, lace und Grand Hotels. Erstklass. 300 Zimmer. 100 Háder, Park 
150000 qm, hundertjährige Koniferen. Moderne Auto-Garage. Prosp. gratis. 
Hotel gold. Schiff. I. Kl. Familienhotel. Freie Lage. 
a zbu r am Residenzplatz. Nähe aller Sehens würdigkeiten. MAB. 
Preise. Pens. Arrang. Bes. Carl Schrems. 
Grand Hotel de l'Europe Haus l. R. Während der Saison Abendkonzert im Foyer. 
Park-Hotel „Nelböck“ nächst dem Bahnhof, in ruh. Lage. Für Passanten u. eren 
Aufenth. besond. geeignet. Garage. Omnibus. Lohndiener a. Bahnh. Ganzj. geöllnet. 


Kärnten. Hotel Mosser, altrenom. Neubau an der Drau, 
schónste ruhige Lage, jedweder moderner Komfort. 


e 
Sei S Grand Hotel Salegg. Besitzer: M. Honeck, kgl sächs. Hoftraiteur. 
. Wie 
ü. M. Hotel Panhans, 400 Zimmer, modernst 
einger. Kuranstalt, Apotheke. 
Ki 950 m. Meistbesuchteste Sommerfrische. Touristenzentrum 
Sterzin L R Sehenswerte Marmor-Gilfenklamm. Hotel Stütter; 
„ Aite Post: Rose; Gsth. Mondschein: Schwarzer Adler. 
e 
Te litz- Schönau Queliemanationskammern, heilt Gicht, 
Rheumatismus, Neuraigien, Folgen von Verletzungen. 
ries Nach Nord- und Südamerika, Vergnügungsti Mittelmeer. 
gró:stes und wärmstes Alpen- 
Veld enam Wörthersee, seebad. Route München Triest 
via Villach. 8St. Schnellz. v. München. Ausk.:Bürgermeisteramt. 
Villach 
Ungarn, 
Hohe Tátra. Palace-Hotel. Mod. Sana- 
torium. Klimat. Kurort. Günst. Bahnverb. 


S e e ri n g Wien. Höhenkurort erst. Ranges. 3000 F. 
in Böhmen, Thermal- u. Moorbad. Radium- 
mod. Doppelschr.-i)ampler. 
ahrt im 
e 
Wi en Schloß-Hotel Cobenzi, neueröfinet, 500 m Sechöhe. 
Prospekte. 


Schweiz. 
Grand-Hotel I. Rg. 180 Betten. Großer Park 


Tatralomnitz 


Adelboden == 


Hotel National. 125 Betten. Modernstes Haus l. Rg. Pension von Frs.9.— an. Bes. O. Schmid. 
Adler -Hotel u. Kursaal. I. Rg., behaglich. komfort. Haus, Tennis, gr. Tannenwald, Luftbad. 


Aeschi ob. Spiez. 860 m ü.M. Luftkurort. Hotel Bären. di. He, Hote, 


Krone Spiez a. Bahnhof. Gr. Gart. Münchner Bier. W. Ringier 
Arosa Hotel Alexandra, erdtin. 1905, dir. a, Walde. Komi. I. R Pens, 


von Frs. &— an, A. Gruber. 
Grand Hotell. R., Rendezvous d. Sportswelt, herri. Lage. Pens. v.8Frs. an. Bes. K. L. Jacobi. 


Axen Strasse-Fluelen Vierwaldst. See. Weltberühmt 


— Hotel Parc Rudenz, Pens. 
6—8 lrs., Logis v. Fr. 2.— an. Centrale i. Berg- 
touren. Waldpark. Tennis-. Gondel-, Angeln. Sonnen-, Luft- u. Scebäd. fr. Prosp. gr. 


Becken ri e d Vierwaldstütter See. — Parc Hotel Nid- 


waidnerhof. Prachtv. geleg., bestempf. Haus. 
Beruhmt: Holbein-, Böcklin- Hotel Euler am Zentralbahnhol. 

B | Hotel Viktoria und National 
ase Hotel Drei Könige am Rhein. 


Hotel Schweizerhof a. Ztribhf. 


Gross. Park, dir. a. See. Mäss. Preise. Sais. 1.5.-1.10, 
Saal etc. — Hotels I. Ranges. 


Neuester Komfort, Privat- 
hader und Toilette. 


Grand Hotel GE EEN Kurhaus. Beste 
ea en erg Lage. Park und Wald. Pens. v. 7 Frcs. an. 
R. Müller-Egli. 


Hotei-Pension Schönegg. zentr. Lage. prächt. Aussicht, all. Komt.. Lift, el. Licht. gr. Parkanl. 


B 0 d en 8 e Hotel Schloss Wolfsberg, ep Er rati n gen, 


teim \Fam.-Pens./ prächt Lage, Her. Wald, renom. 
Landaulenthalt, Prosp. 


b. Interlaken. — Park Hotel. All. Komfort. Gr. schatt. 
Garten a. Brienzersee. Bäder. Boote. Autogar. Prosp 
Häsler-Thöni. 


700 m, am grossen Simplontunnel Zwischenstation zwischen Nord- 
und Süd. — Grand Hotel Couronne und Post; L Ranges, J. Escher. 


Kanton Luzern). Romantisches Alpenthal, 900 m à. M. Kurhaus 
lühli. Sehr komfort., Schweielquelle. Milch, Bäder. Tagespreis 
von M. 4.— an. Ausf. Prospekt d. Gebr. Enzmann. 


Nummer 23. 
Brig 
Brun nen Waldstätterhof I. R., pan Lage a. See, Kurmusik, 
Privatbád., / enitalhzg., Park. Prosp. d. Bes, Fr. Fassbind. 
Grand Hotel Brunnen. Patronis. v. I. M. Margherita Königin v. Ital. u. and. europ. Fürstlichk. 
Hotel Victoria, gut bürgerliches Haus, dir. a. See, freisteh., gr. Garten. Prospekt. 
m bei Luzern. — Bürgenstock Hotels, 600 
uroen Stoc Betten; besuchtester Luftkurort b. Luzern, 
Hotel Mettier, 1270 m. ü. M. Station Chur. 
urwa en Uebergang n. Engadin. All. Komf. Herrl. 
Hotei Montana l. R. Mod. nomf. Sonnige Ir. 
Lage, prachtv.Panorama, mäß.Pr. Appartements. 
Luftkurort. Pension Villa Schönthal, bestempfohl. 
En e ber Haus, neben Table d’hote Kurtisch, jede Diät; 
herrliche Lage. Prosp. 
NM 
E ish Or berühmt. Blick Aletschgletscher Mergelensee. 
Concordia-Pavillon. Hotel Riederalp. 
Flims «Waldhaus Flims ‘iia 
1150 Met. 
ü.M. Klimatischer Kur- u. Badeort I. Ranges. Ausgedehnte Waldung. Konzerte. Reunions. 
Tennis. Prosp. gratis v. Verkehrsbureau. 
320 Betten mit Hotels Segnes 1909 renov. 100 Bctt. 
Posthotel, mäss. Preise, 45 B. Hydro-Elektrotherapie. See-Schwimmbad. Dir. Bezzola. 
Waidhaus-Flims. Grand Hotel u. Surselva. Sehr íein u. 
Flühli 
e 
Frid a Park. ringsum Wald. Fernsicht. Pens. v. 7,50 Fr. an. Arzt. 
Prosp. Ida Christen. 
F ti Bern. Oberland-Lötschbergbahn. Bahnhof-Hotel. Für 
ru igen Ruh. mod. Familien-Pension. Prospekt. 
Grd. Hotel de la Paix allerersten Ranges, prächtige Lage, gegen- 
Hotel Schweizerhof (Suisse). Deutsch. Fam.-Hotel. Mod. Komf. Gute Lg. Mäss. Pr. 
Hotel Internationat, allernáchst. Nahe d. ttauptbahinh., mod. ein ver. Haus, Zim. 3 Fr. an, 
Hotel Garni du Théâtre, l. R.,empt. f. Fam.-Aufenth. Tourist. u. Reis. Zentrallg., mod. Komi. 
Nervon-Sanatorıum Silvana. — L:igenarlige rieimetlioden.. seueul t:rlolge, EAN 
auch in schwierigat. Fällen. Geimütl. deutsch. Leben, Prosp. Nr. I grat. EH d 
a. Vierwaldstättersee. 440 m ü. M. Hotel-Pension-Müller 
ersau ersten Ranges, schattiger Garten, Zentralheizung, Motor- u. 


Bönige 
Parkhotel u. Goldener Adler, l. Ranges. beide Hotels in herrl. Lage. Prosp. d. Bes. 
870 m über dem Meere. Bucher- Durrer. 
Sommerkurort. Wald. Ill. Prospekt frei. 
Davos-Dorf Fam.-Arrang. Besitzer: Abr. Credig-Mattli. 
b. Fiesch. Furkastrasse. Hotel Jungfrau. Welt- 
bunden, 
s - u. .Q., ini frei : 
Wal dhaus-Flim S Kur- u.Seebadeanstait A.G., dominierende freie Lage 
Privathot. allererst. R. Ideal. Sommeraufenth. Prosp. gr. Seely & Buol, 
b. Olten. Solothurner Jura. 700 m. Kurhaus, 85 Bett., schatt. 
Touristen und Schulen, Stets Wagen. Hotel Bellevue. 
Genf über See und Montblanc, Fr. Weber aus Hannover. 
Hotel Metropole et Geneva Palace am Stadtgarten und See. Deutsche Leitung. 
Ruderboote. lennis. Seebader. Saison April—November. 
Alpluft. Gr. Waldpark. Vorzügl. Küche, sehr bescheid. 


Vorort Interlaken. — Kurhaus Hotel du Parc, reine 


Golzwil Preise. Prospekt. Familie Zimmermann. 
Grimmialp 


Gstaad 
2 b. Bern. Station Thurnen, Grand Hotel. 
Bad Gurnigel in. ET: 

o 

eiden b T R E T Soe Mad 
o 
Hertenstein 
Grand Hotel u. Beau Rivage, Familien-Hotel in 
Interlaken 


bester ruhiger Lage am Hoheweg. Gross. Garten. 

Besitzer A. Döpfner. 
Schweizerhot Hotel, I. Ranges, all. Komfort, an d. Hauptpromenade neb, d. Kurgart. 
Splendid Hotel Adlerhof. I. R., Confiserie Rest. Best. Lage. N. Kurs., m. Pr. H. Michel. 
Hotel Bavaria, altbek. Haus für l'amilienpens, u. Touristen, gr. Park. Bes. Hofweber. 


Park-Hotel Ober. A. G. Grosser Park ruhige, staubfreie Lage, 5 Min. vom Kursaal. 
Hotel Alpina, Familienpens. a. Rugenpark, Matten. Mab. Pr. Restaur. Bes. J. Müller-Tobler, 


Bern. Oberland, 1260 m ü. M. Renom. Sommer- 
frische f. Ruhelieb. Ozonr. staubir Alpl. Gd. Hotel 
Kurhaus. 150 Bett, Pens. Fr. &— a. Jil. Prosp. 


1200 m ü.M. Gr. Hotel Alpina. Eines der schönst gelegenen 
Hotels I. Ranges ım Berner Oberland. Prächt. Blick auf Ge- 
birge, Gletscher. Illustr. Prosp. Pens. Frs.8—14. G. Burri, Besitz. 


ob Bodensee, 810 m ù. M, Freihof u. Schweizerhof, 150 


= 


Vierwaldstáttersee. — 20 Min. von Luzern 
10 Min. v. Freilichttheater. 25 Dampfer tägl. 
Schlosshotel, mod. Komf. 240,000 qm. Park. 
Prosp. fr. Fam. Berger. 


Sommerkurort |. 


Kandersteg imei Ranges Grand-Hotel 


Victoria, zentrale Lage. Aller Komiort, Maß. 
Preise. Familien-Arrangement. 


ob Spiez am Thunersee. Hotel National, moderner 
Komfort. Ruhige, staubíreie Lage. Prachtvolles Pa- 


Krattige en 


norama, 


Verkehrsbureau sendet gegen Porto Liste von 35 
ausann Hotels, 250 Pensionen und Pensionaten. Führer 
= der Stadt. 


Neues Hotel Viktoria, modernes Familienhaus I. Rg., nahe a. Bahnhot, mäss Preise, 
Lauaanne. Mod. Neubau. links v.Daliuliof, Z. v. M.2.50 an. Bes. O. Roller Deutscher). 
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Seite XIX. 


oberhalb Montreux a. Genter See, a. d. Montreux- 
Berner Oberland-Bahn. Narzissenielder Monat Mai. 


Les Avants Grand Hotel. Bekanntes Familienhotel l. R., an- 


venehmer Frühlings- u. kühler Sommerauſenthalt. Zahlt. Ausflüge. Lawn-Tennis, 


Lego Maggiore. Pension Splendide. Modern einger. 


Locarno 
Grand Hotel und Lugano Palace. I. Haus am Platze. 


Haus. Pension v. 6 Fr. an. Prachtv. Lage. Prosp. 
Lu ano schönste Lags. Park. Bucher-Durrer. 
Lioyd-Hotel, unbestreitb. b. Lage. ganz. Jahr ofien. All. Komf. Deutsch. Haus. Prosp. 
Ruvi gli an a- ano. Sanatorium u. Pension Monte Bre, Phys.-diät. Therapie. 


Jil. Prosp. Heilb. fr. d. Dir. Max Pfenning. Arzt Dr. med. Oswald. 
90 Betten. Spez. für Sommerkuren, 


a Höhenlage. 


Palace Hotel, prachtvolle, ruhige Lage am See. 250 Zimm. 
u. Salons. 120 Bäder. Bucher-Durrer. 


Luzer 


1556. Deutsch. Offiz.-Verein. 
Germania, Deutscher Hof, Hot. Garni. Neues mod. Haus. Zim. v. 2,50 a. Restaurant J. Müller, 
Hotel Monopol Metropol, Passanten. Hot. I. R., dir. a. Bahn, See. Post. Fritz Brunner, Dir. 
Pension Felsberg. Ang. l'am.-Aulenth.; prächt. Auss. Park, Tennis, Tanzsaal. Mäss. Preis. 
Gütsch ob. Luzern. — Hotel-Pension Wallis. Park, Tennis, Meicrei, Pension 
von Frank 6. — eat éd (Winter: d’Angleterre, Cairo.) 
Son nenberg bei Luzcrn. Gd. Hotel Sonnenberg. Große Parkanlagen. Wald. 


Drahtseilbahn, Quellwasser. Goif Links. A. Angst. 


Kurhaus Melchthal, 900 m. Kurhaus Frutt am 
Melchsce, 1920 m. Reizende Sommerfrische. Brüngi- 
bahnst. Sarnen. Tagespr.6—8Fr. Familie Egger, Bes. 


Genfer See. Mildestes Seeklima, schönst. Frühjahrs- 
Kurort, Bergbahn. 80 Hotels, Kursaal. Golf, Tennis. 


Montreux Prospekt H. v. Offiz. Verkehrsbureau. 

Grand Hotel Eden, neuestes Haus l. Ranges, beste Lage am 
Montreux See u. Kursaal, aller Komfort. Falleger-Wyrsch. 
Splendid-Hotel ersten Ranges, nahe Bahn- una 3chill-5tation, mässige Preise. 


1 Hotel Bristol, Haus l. Rg., prácht. Aussicht & d. See, gr. Garten, 
err itet mässige Preise. G. Jeannod. 


Glion Hotei Righi Vaudois, erstes Haus am Platze mit höchstem Komfort. 
Hotel du Lac, allerersten Ranges. 400 Bet- 


St. Mo ri (z-Bad ten. Beste lage. Vorzügl. Küche. Orchester. 


40 Bäder. Zentralheizung. l 
Gr. Hot. Neues Stahlbad I. Rg. Letzt. Komf. Mineralbad i. Hause. Gesch. Lage a. Wald. 


1 2 d - 
St. Moritz-Dort. en en m E: 
.. 

Mürren 

^. 
Neucháte 

e 

Oberwaid 2:5 et Pss 


Passugg Fe e e aor, d 
o 
Pontresina 


Ringgenberg 


Bern. Oberland. 1636 m. ü. M. Regina Hotel Beau Site. 
Moderner Komfort, Liít. Zentr.-Heizung, mässige Preise. 


-Ncuenburg (Schweiz). Hotel des Alpes und Hotel 
Terminus, |. Ranges. Grosse Terrasse. Prachtvolle 
Aussicht auf See und Alpen. Automubilgarage. 


bei St. Galen. Sanatorium Oberwald. Physikal. 


Grand Hotel Kronenhof-Bellavista L Ranges. 
300 Betten. I. Gredig, Besitzer. 


Brienzer See, Vorort Interlaken. Hotel 
Secburg. 75 Bett. Mod. Famil.-Pension. 


All. Komf. Herrl. staubir. Lage, am See. 
f. Küche. Ruder- und Motorboot. Prospekte írei. 
Prospekt gratis. 
Munstertal. Hotel Schweizerhof, Bädecker, Idealer 
Sommeraufenthalt. Staubfrei. H. 1388. 17 Km. zum 
Stilfserjoch. 
Sarnen Tennis. Dr. med. Illustr. Prospekte franko. 
Solbad und Luftkurort, Basler Jura. 
C Allen Ur rächt. Wald. Kohlensäurcbad, Luftbad. 
N ennis. R. Flury. 
— 1425 mu. M. Alpenluftkurort i. lg. 
A C Im erg b. Luzern. Stat.Entlebuch. 150 Bett. 
Grossart.Alppanorama. T1 annenw ald. 
Reiz.Spazierg. St&rksteNatrium-Schwefeiquelled. Schweiz. Kräit. Eisenquelle. la Eriolg. 
Vierwaldstüttersee, 800 m u. M. Hotei-Pens. 
Bellevue. Moderner Komfort. Prachtvolle Lage. 
Schattige Aussichtsterrassen. Prospekt. 
Hotel Alpenrose. Erstklassiges l’amılienhotel in 
Beliebtester Kurort. Hotel Edelweiss. Feines Familienhotel. Juni und 
September ermassigte Preise. 
Hotel Barblan, vorn. F.-Hot. Herri. Lg. a. Wald. Mod. Komf App. m. Bad u. Toil. Christen, Dir. 
Stansst de ta Hotel -Freienhof- am See. 


eine Perie der Walliser Alpen: 1800 Meter über dem 
a as- Meere. Hotels Lagger. 370 Betten, moderner Komfort. 
St. Mari 
am See. Erholungsh. „Friedenfels“. Natur-Hcilanstait. 
Luftp. IR, eleg, Luſthütten, milde Alpenluft. Lawn- 
b. Mag.-, Nicr.-, Darmleid. Diabetes, Gallenst., Blutarmut. Nervosität-, Rekonvalesz.,Kranklı. 
d.Atmungsorgane, Asthma. Inhalator. Kurarzt. Mäss. PT. Prosp. Falleger-Wyrsch, Bes. 
freier sonniger Lage am Waldrand. Blick auf See 
und Gebirge. Direktor M. Monsch. 
Bestempioiuene Familienpension. Garten. Fisch- und 
Ru dersport. Pensionspreis Fr. 5—6. 


Seite XX. 
Spiez Grand Hotel u. Splezerhof, einziges Hotel a. See geleg. Haus 
I. R., vollst. umgeb. u. vergröss. Zentralheizung, Gebr. Jobn. 


Park-Hotel Bubenberg, I. R., erh. prächt. Lage, Koml., eigene Wälder, Ten. m. Pr. 
HotelKurhaus u. 8lümiisalp. Neu.Hs.ı.prachtv.r. Lg., gr. art., md. Komi. mas. Pr. F. Zölck. 
Hotel Belvédére u. Beau Rivage. Neu. deutsch. Haus. I. R. all. Komf. Pens. m. Zim. Fr. 8 an. 
Hotel Schlössl, praci ar grosser, schaitiger Park, nahe Bahnhof, Pension 


von 6 Fr. an. Haus ffiz. V. 
b. St. Gallen 27,05, Fischers 


U ntere Waid Innere Krankh. Diätet.-physik. Methoden. 
Vi SD Hotel Sonne Visp. — Hotel Post Zerma 


bekannte deutsche Tou- 
athier u. Gattlen. 


ristenhäuser. Mässige Preise, fl. Küche. 
Vierwaldstättersee, Rigi-Bahnstation. Hotel-Pension Wald- 
heim. Sehr vergróssert. Ruh. Lage am Wald. Schattiger 


Vom Vierwaldstättersee zum Gotthard. 


Landschaftlich großartige Gegend. Weltberühmte Alpenstraßen, Täler und Kurorte. 
„Führer durchs Urnerſand“ gratis. 


We Í bei Luzern. Park-Hotel Bellevue. Familien-Hotel 1. Rg. 
9o moderner Komfort, Park Schönste Lage am See. 
e Hotel Lützelau. Fam.-Hotel I. R, direkt 
We js-Lützelau am See. Lift. Grosser Park. Saiso 
: März-Oktober. Omnibus an der Station. 
W ei 8 8 e nb u r g Berner Oberland. Altbewährte Therme- 
Palace Hotel u. National, 


für Lungen- und Halsleiden. Unüber- 
en en heizung. Prospekt grais. 


troffene Lage, 890 m. Prospekt gratis 
Grand Hotel Victoria. Erstkl. Hs. All. Komf. Lift, Zentihz., Gr. Gart. Prosp. u. Zimm.-Plan fr. 


2 e b. Interlaken, klimat. Luftkurort, 700 m ü. d. M. 
Wilderswil 


Hotel-Pension Berghof, herrliche Lage, ange- 
Pension Alpenblick. Angen. Aufenthalt i. 


nehmer Familienaufenthalt. Mässige Preise. 
' esch. Lage. El. Licht, Badeeinrichtung. 
Wagen. Pension Fr. 5.50 bis 6,50. Fr. Steiner-Lüthi. 
Hotels Seiler, Mont Cervin, Victoria, Monte Rosa, u. Bahn- 
erma hofsbulfet, terner Hotels Schweizerhof, National, Bellevue, 
Seiler's Hotels Ryffelalp, 2227 u. Schwarzsee, 2589 m ù. M. 
Grossart Panorama. Luftkurorte L R. Visp, Zermatt, Görnergrat, Bahn. Prosp. 
Schönfels. Grand Hotel Zugerberg, |. Ranges, 937 m ù M., all. 
ug mod. Komf., Lift, elektr. Licht. Vorzüglicher Luftkurort. Grosser 
90 LÀ ; 
d u ri ch Savoy-Hotel u. Baur en Ville am Paradeplatz. Altes Haus L Rg. 
Mässige Preise, 


Park. Tennis. Croquet. 
Hotel Schwert a. See: best. empi. All. Komt. Lift, Aussicht a, See u. Geb. H, Gölden. 


a 


erstes Haus, Lift, Zentral- 


italien. 


e . 
Nervi- ne — Schiokert’s Parc · Rotel, deutsch, Offiz.-Verein, 
30,000 qm Park. Meerbäder. Prospekte bas ganze Jahr geóffnet. 


Schweizerhof-Paradiso, neu, dtsch., gr. Park. dir. a. Meer, Ztr.-Hz. ; Lift, w. Seeb., Prosp. 


Sestri-Levante Grand Hotel Jensch, vortreffliches 


deutsches Haus, herrlichste Lage. 
das ganze Jahr geöffnet. 


Bäder u. Luftkurorte 


CHAMONIX 


Von Deutschland nach Chamonix kommen Sie am. schnellsten über Lausanne, 
Martigny und Chätelard mit der elektrischen 


MARTIGNY- CHAMONIX -BAHN 


Wunderbare Aussicht auf zahlreiche Gletscher und wilde Schluchten. Anschluß 
in Martigny mit den internationalen Schnellzügen des Simplon. 


Niemand sollte Chamonix verlassen, ohne das Eis-Meer bewundert zu haben. 
Die Zahnradbahn 


CHAMONIX-MONTENVERS EA 


ist höchst kühn gebaut, sie bietet den Touristen die herrlichste Aussicht und er- 
leichtert ihnen unzühlige Ausflüge in der Mont-Blanc-Kette. 

Auskunft (Fahrpläne und Preise, illustrierte Broschüre usw.) sind gratis erhält- 
lich durch alle Reisebureaux sowie das Bureau der Martigny-Chätclard-Bahn, rue 
de Hollande in Genf, oder das Bureau der Chamonix-Montenvers-Bahn in Lausanne. 


Erholungsheim Haus Wenden a. d. Ostsee, 


Ahrenshoo i Herrl. Lage a. Wald, beste Verpflegung. Kinder werden ohne 
Dur. Begleitung Erwachsener auigen. Vom Mai b. November geöffn. 
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Nummer 23. 


Bertolini's Hotel Europa, central ersten Ranges. mit 


e 
Mai lan allem modernen Komfort. Vollständig renoviert. 


Palace-Hotel, einziges Hotel ersten Ranges am BahnhoL Besitzer: Buober-Üurrer. 


2 Bauer-Grünwald Grd. Hotel d'Italie. 
ene 18 Vollständig renoviert. Schönste, ruh. 
und gesündeste Lage und Garten- 
Terrasse am Canal Grande. Moderner Prachtbau. Restaurant. Lift. 
Hotel Benvechiati — Hotel Cavalletto — Markusplatz. - Mod. Komt, Zivile Preise. 
Lido Venedig, 12 Minuten mit Dampfer von he prachtvoll klimatischer 
GadeorL  Orósstes Institut L Kinesitherapie in Italien. 
Excelsior Palace Lido, das einzige Haus am Meeresstrande, mit allem Komfort, 
Kursaal-Theater. Das ganze Jahr pome Luigi Stelnschnelder, Manager. 
Grand Hotel des Bains, höchster Komfort, 400 Zimmer, offen 1. April bis 31. Oktober. 
Splendide Hotel, nöchst.Komi. Ganz nahe b. Meer. Off. 15. Apr. P. G. Carraro. Bes. u. f eit. 


Ven ad oro Grand Hotel Venadoro. Herri. i. d. südl. Dolomiten 


legen, 24, Std. p. Auto von Venedig. Mäßige 
B ol 0 n a Grand Hotel Brun, Haus L Re, m. allem mod. Komfort 


ise. Dir. Cari Hemmann. 
ausgestattet. Illustr. Führer wird gratis zugesandt. Zweig- 
gescháfte: Leipzig, Hot. Hauffe, eille, Le Grand Hotel. 


Frankreloh. 


Hotel de ia Grande Bretagne 14 rue Caumartin n. d. Opera 
wieder eröffnet m. neuest. Komf., u. mäss. Preisen. E. Schrempp. 


Pari 


England. 
Hotel Curzon, Westend, Curzon Street, neuérb. in mod. Komi. 
on on feines deutsches Haus, in ruhiger Lage, renommierte Küche. 


Mässige Preise. 
City House Hotel (Deutsches Hospiz) 158-160, City Road K. C. Mod. Einr., Lift, 
Lonage, Bäder. Zimm. v..M. 2,50 aufw. Cont. Stationen: Holborn, Charing, Cross, 
Liverpool St., ie Vaterland London. 0. Rothe, Verwalter. 
Deutsches Haus, S. W. 50 St. George Rd. n. Victoria Stat Pens. 30—50 M. Woche, 
auch tägl. Sachk. Unterst. d. Reisezweckes. Pıosp. gratis. 


Sh kl e bedeutender Badeort, 90 m ü. d. Meere, gut. Strand. 

an in prachtvoller Garten, mässige Preise, E. Sohmit 

herr. Somm.-Aufenth., mäss. Pr, ff. Küche. 

besuchtester Badeort der Südküste. 

Ou rn em O uth Hotel Mont Dore, bestrenommiert. Haus, 

prachtv. Lage. W. Kneese. Manager. 

Ryde mäss. Preise. bequemster Zentralpunkt zur Besichtigung der 

Insel. F. Band. Bes. 

Grand Hotel. Vornehmst. Haus d. Kanalinseln, 

nse ersey jegl. Komt Stets geol. Prachtv. e direkt 

burg Cherbourg leicht zu erreichen. Telegr.-Adr.: Grand Jersey Fr. H. Yenny, Direkter. 

Brü ssel berühmt für seine Spitzenfabrikation, erstes Haus dieser 
Branche. L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 

Hotel Grand Miroir, 28r. Montague. zentral., Komf., renov., Dampfhzg,,: Z. v. M. 2,50 an 

Schweden. 


Hollier’s Hotel, altrenommiertes Haus, e 
Ventn or Crab and Lobster Hotel, weltbek, Haus allererst. Rgs, 
Insel Wight. Royal Esplanade Hotel, deutsches Haus I. Ranges, 
a. Meer. herrl. Aussicht. Seebadeort. Via Ham- 

Seligen. 
S altsióbaden bel Stockhoim, phys. Heilanstalt: spez. allg. 
j Finsentherap., stets geöffn. Dr Olai Sandberg. 


Dänemark — Helsingör. 


Marienlyst xur-u.seebad 


In J Stunden mit dem Schnellzug von Kopenhagen zu erreichen. 


Größtes u. fashion. Bade-Etablissement des Nordens. 


300 Zimmer und Salons, 24 ausgestatt. Villen. Kasino, Theater, Konzertsaal, 
Tennisplätze, großer Kurpark, kräftige Kattegattbäder, warme Secbäder etc. 
Jilustr. Prospekt gratis im Bureau „Norden“, Unter den Linden 3. Berlin, 
zu haben oder direkt auf Verlangen. Anders Jensen, Besitzer. 


ZA Ems 
gegen Katarrh 


der Atmungsorgane, der Verdauungs- 
und Unterleibsorgane, der Harnwege 
und Rheumatismus, Gicht, Asthma, 


Brunnen- und Bade-Kuren. 
Inhalationen. Pneumat. Kammern. 
Prospekte durch die Kurkommission. 
Mineralwasser (Kränchenbrunzen}, Quellsalze, 

Emser Pastillen;-überdl erhältlich, 


Nummer 23. 


Zeie d'Angleterre finden In Stubaital š 


pas älteste und vornehmste Dam Wald gelegen. Bahn: Innsbruck-[] 

Hotel Kopenhagens. 150 Zimmer. Fulpmes. Gletscherblick Stubaier Fer- N 
Telegramm-Adresse: „Angleterre.“ - L ner. Gut eingerichtete Privatwohnun-[] 
Hà 
2 
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Jean Petersen, Direktor. gen mit und ohne Küche. Prospekte 


gratis durch den Verschón.-Verein.[] 
HHBHEEEEBEEEBEBEEBEE | DOODOODODODODOGSODODDE 


1425 m ü.M. 


Mit Hotel-Auto 
50 Min. ab Station 
Entlebuch b.Luzern. 


Zu Füssen liegt die schöne Welt 
Im Abendsonnenstrahl. 

Da sing ich, recht im Herzen froh, 
Mein Lied hinab ins Tal. 


Und mit mir singt im duft gen Tann 
Fin Vóglein frank und frei, 

Von Herzen kommt's, zu Herzen geht 
Die liebe Melodei, 


Ringsum der Alpen Majestät 
Hórt unser Jubeln an. 
Das hast aem müden Weggesell 
Du Schimbergquell getan. 
Paul Grünberg. 


Alpenluftkurort J. Bang. 


150 Betten. GroDartiges Alpenpanorama. Tannenwald. Reizende 


Spaziergänge. Stärkste Natrium-Schwefelquelie der Schweiz. 
Kräftige Eisenquelle. Ia Erfolg bei Magen-, Nieren-, Darmleiden, 
Diabetes. Gallenstein, Blutarmut, Nervosität, Rekonvaleszenz. Krankheiten der 


Atmungsorgane, Asthma. Inhalatorium. 


Kurarzt. Mäßige Preise. Prospekt. 


Fallegger-Wyrsch, Besitzer. 
Die Bad-Schimberg-Quelle ist auf zahlreichen medizinischen Ausstellungen 
in London, Bruxelles, Wien, Paris, Bukarest stets mit dem 
Grand Prix und Goldener Medaille ausgezeichnet. 


etc. Entwóhnun 
orm absolut 


blick, Bad Codes. b. Bonn. Mod. 
für 20 Pat. 


dllvstrırter 
Prospec! 
gratis , 


Nervenspennkraft 


/rischungs Sanatorium- 
Huren CMM 


MODERNES KURHEIM f. 
DIATETI SCH-PHYSIKALI- 
SCHE HEILWEISE eiis 


MAI 79 
WINTERKUREN. 


FERNRUF N 


iT.H-U-R-I-: N- GE · N 
BIANKENBURG IM SCHWARZATAL 
DR: KARL SCHULZE S 


SANATORIUM AM GOLDBERG 


lentwöhnung 
ittergut Nimbsoh 
ien). Arzt. Prsp. fr 


'koholkranke? " 
Sanatorium Nesse, Bez. Bremen. 


Roerigianum, Wildungen 


Behandlung von Prostatavergrösserung, 
Stein-, Nieren- und Blasenleiden. 


Assistenzarzt. gez. RÖRIG Il. Chef, 


ERHOLUNGSBEDURFTIGE, 
RECONVALESZENTEN,NER- 
VOSE,FRAUENLEIDEN, HERZ; 
STOFFWECHSEL- U. MAGEN- 
KRANKE. AUSGESCHLOSS. 
GEISTESKA. EPILEPTIKER U 
TUBERKULOSE, 


PROSP.: FRED 


Heilanstalt. Entwóhnung 


Morphium- mildester Form ohne Spri 


(Alkohol) 


Dr. Fromme, Stellingen (Aa 


aß mich dein Baar küſſen! 


Wollen Sie langes, volles, 


üppiges Baar? 


Wollen Sie weiches, feidiges, | 


glänzendes Haar? 


Wollen Siebartduftendes, be⸗ 


rauſchendes haar 


Wollen Sie Lötchen n. Spal. 


tungen des Haa⸗ 
res verhindern d 


|. Wollen Siege dee 


ſeitigen, bemDaar: 
aus fallvorbeugend 


Dann wenden Sie ſich einer durch 
viele Jahte bewährten Methode 
zu, und laſſen Sie ſich nicht irre 
führen durch die laute Reklame 
für neue Mittel, Präparate, die 
oft ſchädlich ſind, oder doch 
keinerlei Vorteile bieten. Meis 
den Sie Fabrikate mit ſtar⸗ 
kem Spiritusgehalt, wie Bayrum, 
Franzbranntwein, weil dieſe das 
Haar austrocknen, ſpröde und 
brüchig machen. Hüten Sie ſich 
vor Fetten, Oelen und Pcmaden, 
weil dieſe die Poren der Kopf: 
haut verſtopfen, die Haut: 
atmung behindern und dadurch 
den Haarausfall begünſtigen. 
Seit über 10 Jahren tatſäch⸗ 
lich bewährt hat fih bas be: 
kannte Javol, von allen, die 
es benutzten, begeiſtert geprie⸗ 
ſen wegen ſeiner ſchon nach 
kurzer Zeit ſichtbaren Erfolge. 
Javol enthält Kräuterbeitands 
teile, die von den Baarpapillen 
begierig aufgeſogen werden, die 
Papillen kräftigen, zur Produk— 
tion anregen und das Wachstum 
des Haares befördern. Sie führen 
dem Haar die zu ſeinem Aufbau 
notwendigen Beſtandteile zu. 
Javol enthält dem natürlichen 
Bantjett fat gleichkommende 
Fetibeſtandteile in feinſter Der 
teilung und gibt dadurch dem 
Baar das zu feiner Ent 
wickelung ſehr wichtige Fett, 
ohne die Haare zu verſchmie— 


ren und zu verkleben. Javol 


3,50 Nlarf, Uebrralf su bk6. 
Kolet tt ae rE riris 
kultur, Oſtſeebad Kolberg. 
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— Großherzoglich Hessisches 
5 E SR em Bad bei Frankfurt a. Main 
Saison 16. April bis 15. Oktober 


Bäderabgabe während des ganzen Jahres. 


Bekannt durch die Heil- 
erfolge seiner Bäder bei 


Frequenz 1910: 33,302 Kurgäste. 


Herzkrankheiten, 


Bäderabgabe 1910: 445,831. 
Rheumatismus, Gicht, Frauen- 
krankheiten, Nervenleiden etc. 


Bezug der Trinkquellen durch die Versandstelle der Großh. Hess.Trinkquellen Bad Nauheim. Bezug von Badesalz und Mutterlauge 


durch Grofh. Salinenrentamt Bad-Nauheim. 
Hotel Augusta Victoria 


Haus I. Ranges. Direkt gegenüb. den Sprudeln, Bädern u. 
Salinen, — Schónste Lage. Prosp. Bes.: Jean P. Aletter. 


Ernst-Ludwig-Schute mit Einjähr.-Berechtig., 
auf Koedukation gegr. Realsch. bis Obersekunda inkl. 
f. Knaben u. Mädchen v. 9-16 lahren; neues musterg. 
Gebäude, Gelegenh. z. gut. Pens. N. Dir.: Prof. Dr. Zimmer, 


Dr.med. Steinkühlers physikalisch-diätetische 
Kuranstalt Sanatorium) 


prachheils 
anſtalt Eisenach. Proſp. 2 das mehr⸗ 


ſach ſtaatlich ausgezeichnete Heilverfahren 
durch Dr. m Dr. med. Eh. Hoepfner, leit. Arzt. 


Ingenieur-Akademie 


WISMAR Il. M. 
für Maschinen- u. Elektro-Inge- 
nieure, Bau-Ingenieure und 
Architekten. (Eisenbeton und 
Kulturtechnik.) 


tn gium Sthwarzaal 


Blankenburg in Thüringen. 


Realschule i.E. mit Gymnasium u. Realgymnasium- 
Klassen bis Übersekunda und Schülerheim 
in bevorzugter Lage. — Prospekte. 


heilt gründlich 
Stottern 
Anstalt Losch- 
witz bei Dresden und Stuttgart. Aeiteste 


staatl. ausgezeichn. Anst. ans: m. amtl. 
Zeugniss. gratis, Honorar nach Heilung. 


Sachsen- Altenburg. 


Technikum Altenburg 


Ingenieur-, Techniker-, Werkmeister- 
Abteilungen. Maschinenbau, Elektro- 
technik, Automobilbau. 5 Laborat. 


Institut BOLTZ 


Ilmenau i. Thür. 
Fähnr.», Prim.-Abitur.-(Ex.) 
Schnell, sicher. Pr. irei. 


Iturium, Mittel» 
hule, Konserva- 
di 


Hoch- und Tief- 
bau, Eisen(beton)- 
Konstruktion und 
Oc Tischlerei oo 


Lehrwerkstatt Laboratorien 


ABESBSER BEERBSENE 
Aürzeste Studiendauer © Enn täglich 


Maschinenbau-, 
Elektro- und Hel- 
zungs -Ingenieure 
9 und Techniker @ 


Ein].», 


E ürstl. Konservatorium in Sondershausen, 


Dirigenten-, Gesang-, Orchester-, Klavierschule. 
Sämtl. Instrumente, Theorie, Orgel, Harfe, Literatur, Kunstgeschichte. Großes 
Schülerorchester u. Opernaufführungen, dirigiert durch Schüler. Mitw irkung i. d. 
Hofkapelle. Vollst. Ausb. f. Oper u. Konzert. Freistellen f. Bläser u. Bassisten, 
Eintritt 28. Septb. u. Jederzeit. Pro sp. ko stenl. Hofkapellmei ste r Prof. Corba ich. 


Marie Voigts Institut, Erfurt. 


L Koch- und eee 
1. Vierteljahrskurse. 2. Halbjahrskurse. 3. Jahres- 
kurse zur Ausbildung von Beamteten f. Kranken- 
äuser, diätetische Küchen und Sanatorien. 


II. Industrieschule. 
Prospekte. 
Empfehlungen. 


Staatliche Prüfungen 
im Institut. 
. Turnlehrerinnen, Staatliche Prüfungen in Erfurt. 


D. Internat. Eintritt: April, August, Oktober, Januar. 


Berlin SW, Zimmerſtraße 36.41. 
A? Wirth, für die Herausgabe Robert 


A. Fachschule 


B. Frauenschule. Einjähriger Lehrgang. 


C. Seminar für technische Lehrerinnen. 
1. Hauswirtschaftslehrerinnen 
2. Handarbeitslehrerinnen 


ud und Fran. von Auguft Scherl G. m b. H., 
Ungarn für d le Re edaktion der d an wo örtlich . 


Auskünfte durch: Geschäftszimmer Kurhaus, 


Carlton-Hotel H. LR. Bed. vergröß. M. Paul. 


Hotel Bristol Altren. H. I. R. Unt. gleich. Leit. 
Beide Häuser dir. a. d. Bäd. u. a. Park. Dampfhz. Autog. 


Grand Hotel Kaiserhoi 
Vornehmste Lage. 


Stottern Sat | 


— UI ur l 
| Mohr e beide in Wien. — Für den Anzeigent 


Großherzogliche Kurverwaltung. 


Eleonoren- Hos ÍZ am Kur ark, in nächst. Nähe 
n d. Badehäuser, Vornehm ein- 
gerichtetes Haus, Zentralheizung, elektr. Lich. Das 
ganze Jahr geöffn. Trinkgeldablösung. Prospekt. 
Parkhote Weltbek. H. I. R. Mitten i. Park,i.ruh, 
vornehmster Lage, geg. den Bädern 

u. neuen Trinkquellen-Anlagen. gen Dag zech) 
Tel. 5. C. Hilbert, Bes. (ImWint. Gd. Hot. de Nice Nizza.) 


Ingenieurschule zu Mannheim 


Städtisch subventionierte höhere technische Lehranstalt 
für 


Maschinenbau, Elektrotechnik, Hüttenkunde, Hoch- und Tiefbau, 


Programme kostenlos. 
durch stille Mitarbeit. W 'eder Ware noch 


Stellen angebote vum em 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1,— | !ng. Hülsmann, Dresden ‚Nürnbergerstr.39. 


für die einspaltige Nonpareillezeile, 
Offene Stellen ih.) TC) 
mit gewandtem und gediegenem Auf- 


aller Berufe enthält stets die Zeitung em u 
Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 3. treten, zum Vertrieb von spielend ab- 
zusetzender Neuheit (Objekt M. 75.-) 


N an Hotels u. dergl. gesucat, Off. unt. 
Buchhandlungsreisende || L z. 3250 an Rudolf Mosse, Leipzig. 
such. Gutberlet & Co., Buchhdl., Leipzig-R. 


Nebenverdienst 


ohne Auslagen für Damen und Herren 


Reise-Dzmnen 


zum Verkauf von bestickten, abgepassten 
Blusen direkt an Private gesucht. Offerten 
bef. sub L. G. 10 August Scherl, Leipzig. 


u. mehrtäglich verdienen 
Personen jeden Standes 
leicht durch stille Mit- 
arbeit. Aníragen beförd. 
jederzeit unter P. 2327 0. 
d 9 die Annoncenexpedition 5 
—- Haasenstein & Vogler, 
——- Lugano (Schweiz). 


u. mehr tágl. kónn. Personen jeden 
Standes verdien. Nebenverdienst 
durch häusliche u. schriftl. Arb., Vertretg., 
Versandstelle. Hausfabrikationetc. Nah. im 


Wer bei der Handelsmarine als | Prosp. v. Reform-Verlag, Heidelberg J. 


e e r e Aam für den Verkauf der 
chitfs un e Reisender ebene 
| „Minerva“ bei hoher. Provision gesucht. 
Ollerten befördern unter L. G. 529 
auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält komplette seegemässe 


Daube & Co., Leipzig. 
eine. neuc 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei | fabrikation als Haupt- oder 
M. Glóde, Hamburg, Vorsetzen 67. Nebenerwerb ausführen 


eigenartige Haus- 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. will, sende Offerte an Post- 
| einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. — — 37, Cassel 84. 


2— 5 Mk u. mehr täglich zu ver- 1 
€ dienen. Prosp. gratis. 


RR. ae Joh. H. Schultz, Cöln W 15. 


OOOOOOOOOOOOOOOOOOO 
Nebenverdienst. 8 


1 Keine Versichen ing! 


ee "rn 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 


8 Set Sch b erkan a a d Eas e ei 1 8 „ * „ 20 bis 
8 da anz E. CAM MED" pliege widmen wollen, zumEintrit 
Si Postlagerkarte Nr. 1, Hamburg 36. Ó als Lehrschwestern. 
QCOOOOOOOOOOCOCOOOOOOÓ , 
EN EE E LE ROT: Mässe nbi ausen, Städt. diris 
— . 
M. Grohne, e Breitestr.46 III. 
Ka EE EE qui ar ORE 


Gerten Sie Redner! 


Lernen Sie groß und frei reden! 


Gründliche Ausbildung zum freien Redner durch 


Brocken Fernkursu für 
— 
— 


ö praktische Lebenskunst, e Denken, 
— freie Vortrags- und Redekunst. 


Einzig dastehende Methode. — Erfolge über Erwarten. 
Anerkennungen aus allen Kreisen. Prospekte frei 
von R. Halbeck, Berlin 48 Potsdamerstt. 123 b. 


—— —ꝓ— — —————— ——— 


tedaktion verantwortlich: Chefredakteur Paul Dobert, Berg in O 


m ` ab 
eiterreidy« 


eil Deraniu : ,: A. Pieniak, Berlin. 


^ 
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"Wirksamstes Nerven- 
Náhr-und Hráfti , 
en e bins 
Ori inaipra 
absoluter — 
Lecithin) nach | 

| Prof DrHabermanns | € 


und DrEhrenfeld® | 
patentiertemVerfahren | 8 
| base. T Be 4 A 


3 


u, 
— 4 


E d 
LA 


ei 5 H T ` * om 1 F à ER 2 — e AL * Pi X — | Zr y^ a E" ES u , "PER 2 KS n 7 Ber - 
f E à J l i ’ | 


2 


| jonerne ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
-Alle sieben Tage ein Heff- 


7 en 5 un cH Preis: 20 cente 


^w 
n 


A 
u», 


Druck uns Verlag von Hugusf Scherl 6. m. b. D.C ole 


P chu t Wr. 50391. Digitized by Ga J N 
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Wenig Reklame aber Qualität. 


In en Sternen ists zu lesen- Was immer schon das Best gewesen. 


x. Südstern 
ilienmilch Seife 


„ Aelteste allein 
echte Marke 2 


"JJ 


Vollendet zur Erlangung einer blendendweiben, sammet- 
Ai . weichen, zarten, rosigen Haut, wie zur Vernichtung von 
D Sommersprossen, Pickeln, Mitessern etc. Hochfeinst Dart, 
miert und von herrlichem Wohlgeruch. 
„ Käuflich zu 50 Pf. pro Stück in Apotheken, Drogerien und Parfümerien. 


` -_ 


Grand Hôtel St. Moritz 


Eröffnet seit Sept. 1905 + 300 Zimmer + Sommer-Saison: Juni-September 


Vornehmes, mit allem Kom- A nc TA e - i Reichl. Sportsgelegenheiten: 
fort der Neuzeit ausgestat- — c END cs Du festa EigeneLawn-Tennis- 
tetes Haus. Privat-Appar- 33 à y c " m. - e 

tements mit Bad und Toi- e e SI d He und Croquet-Plátze. 
lette nach Süden. Durch — " Yan hi ad "Wa p Ae vue y A. ek QU. - E 
Doppelgànge absolute Ruhe Ener, > VEU Se D T DIE M — d Lila Täglich 2 Konzerte 
gesichert. GroßartigesVesti- ar p^ ek : AU CR durch d. Hausorchester. 
bül und Restaurant. Pracht- 53 B oux en xc SN d M wer XE XN MEL ̃ ˖˙———— TA E 


volle Terrassen mit direkter 
Aussicht auf See u Gebirge. 


Für Prospekte etc, wende 
man sich an die Direktion. 


— — — — 
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Helle Freude herrscht im Hause 


Grosse Wásch ist angesagt! 
Und weil dies mit dunlicht dͤeife, 
dicherlich sich niemand plagt 


Digitized by Goo Q 
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t Nadler-Kofer. 


4 Feine Leder-Waren. 
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) u A Gr ir M &dler, 
"d Ju. Preislisfe sendet eratis 5Leipzi e- Lindenau 21 


Nur echt mit 
eingeprägter 
Schutzmarke 


— e 
Fu 
en, 


— 
n 
we 
m 


Pur ie 


ist der 


W Neues Modell =: 


Elektrische Heissluftdusche und Haartrockenapparat. 


Name bürgt: 
Desmond Schön- 
heitscreme, Hautnähr- 
mittel auf wissenschaitl. 
Basis, beseit. spurl. Runzeln,Falten, WB 
! Krähenfüße. Doppelkinn, alle Haut- 
unreinigkeiten, wie: Wimmerln, 
Mitesser, Pickel, Pusteln, fleckige Haut 
Hautgrieß usw., macht die Haut sam- 
| metweich und verleiht ihr ein resiges 
Kolorit. In drei Sorten zu haben: a) !ür 
normale, b) für fette, c) trockene Haut. 
al Dose M. 3.— Iko. Desmonds Busen- 
creme gibt Fülle u. Reinheit der Kon- 
turen, lestigt u. nährt erschflafite Mus- 
Sehr keln, Tiegel M. 4.— fko. Desmonds 

Sommersprossencreme zur radikalen 

leicht V | Entfernung, wirkt verblüffend, Dose M. 3.50 
® | iko. Desmond-Seife, beste Teintsciie der 

Welt, 5t. M. 1.50 fko. Verlangen Sie kosten- 

950 Gramm. os das aufklárende hochinteress. Buch 
„Schönheitspflege“. Sensationelle Er- 

2 folge. Unsere Methode wird von Aerzten 
Kein und Professoren wärmstens empfohlen. Zu 

e bez. d.d. Desmond Co., Abt. 6 B, Dresden 1. 
Ermüden Liefer. hoher Herrschaften u. fürstl. Häuser. 


Starker Prázisions-Motor. 
Daher absolut betriebssicher! 


Sehr starker Heissluftstrom. 


Unentbehrlich im Haushalt zur Kranken- 
pflege, als Haartrockenapparat und zu 
zahlreichen anderen Zwecken. 


Preis 45 M. 


' DN 


Verkauf durch alle Sanitätsgeschäfte, Elektro- 
techniker u, mit Plakaten belegte Handlungen, 


Fabrikate der 


: ; / f | ll 8 | : „Ein Stiefel.der rer | 

E - G s „8 an ita S M / / 7% ll li " Ein Stiefel, der beglürkt" : : 
: / d Er | Naturgemäße Fufbekleidung 
Berlin N, | | mit allen hygienischen Vorzügen. 


s k UR ` 200 AIL fabr:Cerf &Bielscthowsky.ErfurtI 
| | Friedrichstr. 131 d, n ` 8 Ueberall tu haben. Broschüre gratis u.franko. 
Goldene Medaille Weltausstellung brüssel 1910, Ecke Karlstr. WU : nda een 
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Echte Brieimarken In TTRH | 


40 altdeutsche 1.75, 100 Übersee 1.50 
40 deutsche Kol. 3.—, 200 engl Ko! 4.50. 


Grofler Preis des Deutschen ee eegen 


1908 


Zeitung und 


use sas Albert Friedemann | 
] Briefmarkenhandlung. LEIPZIG18. 


Kenner trinken 


Schlichle 


"Steinháger 


da dessen hervorragendo 
Eigenschaften sich überein 
Jahrhundert bewährt haben, 

Besonders zu empfehlen 
zu Bier, fetten Speisen etc., 
sowie bei Magenbeschwer- 
den und als Schutz gegen 
ansteckende Krankheiten, 
Typhus, Influenza etc. 
Schlichte's Steinhäger, 
rein oder mit Wasser ver- 
dünnt, ist das 


gesündeste u, zuträglichste 

KIEL eegen 

In jedem Haushalte sollte ein Krug 

‚Schlichtes Steinhäger‘ 
stets vorrätig sein. 


Älteste u. grösste Steinh.-Brennerei 
gegründet 1777. 
Bis 1873 einzige Brennerel 
In Steinhagen i. W. 


ÜBER 200 MEDAILLEM. 


.— 
— 
L 


606l 
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1910 Brüssel „Goldene Medaille“. 


SALONS, CESELESCHAPFTSRAUME 2 


e bague utu 3025 
BUUf dap ipe 
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Lachende Schönheit! 


K. 
Berlin. 


Unser neuester, patent: DW geschützter | derselben neue Lebenskraſt. Wir sind des 


.Amo*"- Apparat, D. R. G. M., 
von ersten medizin. Größen 
empfohlen, verhütet bei Da- 
men und Herren nicht nur den 
Verfall der Schönheit, son- 
dern er beseitigt auch schnell 
und sıcher Hautunreinheiten, 
Pickel, Mitesser, Falten, Run- 
zeln und Doppeikinn. Der 
Teint wird blütenrein, magere 
Körperteile bekommen Form 
und Fülle, Der Apparat saugt 
einen Strom reinen Blutes 


Erfolges so sicher, daß wir 
sonst das Geld zurückzahlen. 
„Amo“-Apparat kostet nur 
3 Mark; „Amorette“-Apparat, 
leinste Ausstattung, 5 Mark. 
Diskreter Versaud gegen Vor- 
einsendung (auch Brieimark.) 
oder Nachnahme. Ausland nur 
gegen Voreinsendung des Be- 
trages. Bestell. Sie schriitlich, 


od. besuch. Sie uns. Reiche An- 


erkennungen! W.Krause & Co., 
früher Zentral-Laboratorium, 


unter die erschlaiite Haut und weckt in | Abt. A8, Berlin, Ziegelstraße 3 (Laden). 
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Das seit einem halben Jahrhundert anerkannt 


beste Mittel gegen alle Hautunreinheiten. 


Von Aerzten empfohlen. 


Versand geg. Einsendg. v. Mk. 3.— frko. durch d. Alleinver- 
trieb W. Fournier-Mansais, BerlinNW, Luisenstr. 22a. 
50,000 Schachteln wurden im Jahre 1910 in Paris verkauft. 
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Man verlange die Musterkarten mit der Baumallee: Markei inallen ee Geschäften 


täglicher Ausgabe kann man durch Ankauf 
einer Tube KALODONT für 60 Pfennig, die un- 
gefähr 60 Tage ausreicht, seine Gesundheit er- 
halten. Bei einer regelmäßigen Zahn- u. Mund- 
pflege mit dem in allen Weltteilen bestbekannten 


KALODONT 


Zahncréme und Mundwasser 
(sanitätsbehördlich geprüft, Wien, 3. Juli 1887) 
ist die sicherste Wehr gegen gefährliche In- 
lektionskrankheiten, wie Typhus, Diphtheritis 
etc. etc., geboten. 
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Der neue Polyenergos 


bietet sechsundsechzigfache Anregung der Haarpapillen 
zur Neubildung aes Haares, Wiederherstellung seiner 
früheren Naturfarbe una Verhinderung aes Ergrauens 


durch Kombination von nur 11 der beliebtesten Ansätze. Zahllose Aerzte beziehen nach ihren eigenen Angaben den 

Energos zum Gebrauch in ihrer Familie („ad usum proprium“) — es gibt keinen besseren Beweis für seine Leistung und 

Wirksamkeit, wenn die Aerzte ihn für ihre Angehörigen kaufen. — Voraussetzung der Wirkung ist Vorhandensein 
physiol. wirksamer Haarpapillen resp. präseniles Ergrauen. 

Rein individuelle Behandlung durch event. kostenlose mikroskopische Haaruntersuchung, Bericht über Befund u. Ratschläge 

seitens tüchtigen Spezialarztes. — Verlangen Sie kostenlos ausführl. Auskunft, Anweisungen, Erfolgsberichte usw. von der 
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In Rußland sendet Broschire CONSTANTIN MALM, Petersburg, Morskajastrasse 34. 


Ausländische Besteller erhalten jeden Energos von unseren Auslandsdepots verzollt zugesandt. 
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Nummer 24. Berlin, den 17. Juni 1911. 13. Jahrgang. 
Inhalt der Nummer 24. 11. Juni. 
Seite Aus Konſtantinopel wird E E daß Torguth⸗Paſcha 
1 Weer FF x: bie Malifforen aufgefordert bat, eine D n an ibn zu 
Bom lideren Gelet. Bon Staatsanwalt Dr. Erich Wulfen ` | | 986 lenoe nus der über bie Wünſche ber Aufſtändiſchen verhandelt 
. 5 MUS d bei E QD Auf bem Flugplatz Johannisthal bei Berlin beginnt ber 
Die Toten ber Woche 990 aviatiſche Rundflug durch Deutſchland (Abb. S. 994). 
Bilder vom Tage (Thotographifhe Aufnahmen) £91 Sultan Mohammed V. begibt ſich von Saloniki nod llestueb. 
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Im Bereich der Gralsburg. Bon Prof. Dr. S. Gräfenberg. (Mit 3 Abbild.) 1020 
Bilder aus aller Weit 1023 


Die ſieben Tage der Woche. 


8. Juni. 
In der Kolonie Grunewald bei Berlin ftirbt, 71 E alt, 


ber roue rofeſſor Johannes Otzen (Portr. ©. 9 
Das belgiſche Miniſterium Schollaert gibt wegen der 
wachſenden Oppoſition gegen das Schulgeſetz ſeine Entlaſſung. 
ie franzöſiſche Deputiertenkammer erteilt der Regierung 
im Hinblick auf die Winzerbewegung in der Champagne mit 
großer Mehrheit ein Vertrauens volum. 
Aus Mexiko treffen Nachrichten über ein gewaltiges Erd⸗ 
beben ein, das in der Hauptſtadt und an andern Orten große 
äden anrichtet. Etwa 1300 Menſchen finden bei der Kata⸗ 


ſtrophe den Tod. 
9. Juni. 


In Stuttgart wird die Hauptverſammlung der Deutſchen 
. durch den Herzog Johann Albrecht zu Mecklen⸗ 
burg, in Dresden ber 21. Verbandstag Deuticher Beamten» 
vereine eröffnet. 

Bei dem Verſuch, einen neuen Höhenrekord aufzuſtellen, 
ſtürzt der auf dem Flugfeld Johannisthal⸗Berlin aufgeſtiegene 
Flieger Georg Schendel aus 1600 Meter Höhe ab. Schendel 
und ſein Bealeiter Mechaniler Auguſt Voß bleiben auf der 
Stelle tot (Abb. S. 991 u. Portr. S. 992). 


10. Juni. 


Prinzregent Luitpold von Bayern feiert in aller Stille 
fein 25. Regentſchaftsjubiläum. Zwiſchen bem Kaifer und dem 
Jubilar findet aus dieſem Anlaß ein Austauſch herzlicher Des 
peſchen ſtatt. 

Auf der Vulkanwerft in Hamburg läuft das Linienſchiff 

„Erſat Heimdall“ vom Stapel und wird nach einer Rede des 
Feldmarſchalls von der Goltz von der Prinzeſſin Auguſt Wilhelm 
von Preußen auf den Namen „Friedrich der Große“ getauft. 

Im Reichstagsgebäude wird die 15. Generalverſammlung 
des Deutſchen Zentralkomitees zur Bekämpfung ber Tuberluloſe 
durch den Staatsſekretär des Innern Dr. Delbrück eröffnet. 

In Roſtock ſtirbt, 74 Jahre alt, der Dichter Adolf Wilbrandt 
(Portr. S. 995). 

Gebbas, der Vertreter des Sultans Mulay Hafid, richtet 
an den ſpaniſchen Geſandten in Tanger einen entſchiedenen 
Proteſt gegen die Truppenlandung in Larraſch, die eine flagrante 
Verletzung der Verträge darſtelle. 


gierung habe die Signatarmächte der Algecirasakte davon 
verſtändigt, daß ſie den Maßnahmen Spaniens in der Gegend 
von Elkſar ihre Zuſtimmung verweigere. 


13. Juni. 


In Oeſterreich mit Ausnahme von Oſtgallzien und Dal⸗ 
matien finden die Hauptwahlen um Reichsrat ftatt. 

In Belgien wird ein neues Minifterium unter dem Borfik 
w REECH Miniſters der öffentlichen Arbeiten de Brogueville 
gebildet. 

Sn Paris trifft die Nachricht ein, daß die Franzoſen unter 
General Moinier Makines eingenommen haben, und daß Mutag 
Zin ſich unterworfen habe. 

Der franzöſiſche Miniſter des Aeußeren Cruppi erklärt in 
dem Kammerausſchuß für I dem ds Angelegenheiten, daß 
Frankreich und Spanlen auf dem Wege der Verſtändigung 
über Marokko ſelen. 
| 14. Juni. 


Aus Viareggio wird gemeldet, daß ſich der Erzherzog 
Karl Franz Joſef, der zukünftige öſterreichiſche Thronerbe, mit 
der Prinzeſſin Zita von Bourbon von Parma verlobt hat. 


DDA 


Anſer Mond. 


Son Prof. Dr. A. Miethe, Techniſche Hochſchule, Berlin. 


(Hierzu eine Abbildung auf S. 998.) 


Nächſt dem Zentralkörper unſeres Sonnenſyſtems, 
der Sonne ſelbſt, ſpielt für das tägliche Leben der 
Mond die bedeutendſte Rolle. Es iſt ja noch nicht 
lange her, daß ſelbſt in den Budgets unſerer Städte 
mit dem Mondlicht als einem wichtigen Faktor gerechnet 
wurde, und daß die ſtädtiſche Beleuchtung ſich auf 
ein Minimum beſchränkte, wenn Mondſchein im Kalender 
ſtand. Das iſt heute anders geworden, und wenigſtens 
in unſern Großſtädten ſpielt der Mond gegenüber der 
künſtlichen Beleuchtung eine recht klägliche Rolle. Auch 
der Einfluß, den dies Geſtirn im Volksmund auf das 
Wetter haben ſoll, iſt von der Wiſſenſchaſt als nichtig 
erkannt worden. Trotzdem aber iſt der Mond nicht 
nur der Freund nächtlich ſchwärmender Phantaſten, 
ſondern auch für die Wiſſenſchaft, ſpeziell für die 
Aſtronomie und auch für die Geophyſik, eins der 
intereſſanteſten Forſchungsobjekte. Wenn die Alten den 
Mond eine zweite Erde genannt haben, ſo ſpiegelt ſich 
in dieſem Ausdruck bie Anſchauung, daß bas Nachtgeſtirn 
ſeiner ganzen Beſchaffenheit nach irdiſchen Verhältniſſen 
ſich nähert. Auch hier hat die Wiſſenſchaft im Lauſe 
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der Jahrhunderte das Wahre vom Falſchen ſcheiden 
gelehrt, und wir wiſſen heute, daß der Mond ſeiner 
ganzen Natur nach von der Erde überaus verſchieden 
iſt. Wir haben erkannt, daß ihm Luft und Waſſer 
in irgendwie nennenswerter Menge nicht zukommen, 
und daß daher ſeine Oberfläche unter ganz anderen 
Verhältniſſen ſteht wie die Fläche unſeres Wohnplaneten. 
Als mit der Erfindung des Fernrohres bie erſte Möglich- 
keit ſich ergab, die Beſchaffenheit der Oberfläche des 
Mondes zu ſtudieren, waren die erſten Ergebniſſe der⸗ 
artig, daß die ſcheinbare Analogie zwiſchen Mond 
und Erde nur um ſo deutlicher hervorzutreten ſchien. 
Man glaubte, in den ausgedehnten dunklen Partien 
des Mondes Meeresflächen, in den hellen Partien 
Gebirge zu erkennen, deren Relief lebhaft an das 
Relief des irdiſchen Feſtlandes erinnerte. Aber in dem 
Maß, wie unſere Kenntniſſe ſich vertieften, in dem 
Maß, wie die inſtrumentellen Mittel verbeſſert wurden 
und die Kritik der aſtronomiſchen Beobachtung ſich mehr 
und mehr von dem geozentriſchen Standpunkt entfernte, 
ſchwanden auch dieſe Vorſtellungen und ſchwinden noch 
heute immer weiter. Wir wiſſen jetzt, daß die Mond⸗ 
oberfläche faſt in allen ihren Einzelteilen ſich ganz 
anders geſtaltet zeigt wie die Erdoberfläche. Die Kräſte, 
die die Mondoberfläche bildeten, ſind nicht zu ver⸗ 
gleichen mit denen, die im Laufe geologifcher Epochen 
auf der Erde tätig waren und noch heute tätig 
ſind. Der grundlegende Unterſchied liegt in dem 
Mangel von Waſſer und Luft. Jedenſalls ſpielen 
dieſe Faktoren heute auf der Mondoberfläche überhaupt 
keine Rolle mehr, und wenn auch auf Grund unſerer 
kosmogoniſchen Theorien nicht beſtritten werden kann, 
daß der Mond einſt von einer Hülle von Gaſen und 
Dämpfen umgeben war, deren Zuſammenſetzung ähnlich 
geweſen ſein muß wie die der irdiſchen Atmoſphäre, 
ſo liegen doch die Zeiten, wo dieſe Faktoren noch die 
Mondoberfläche modellierend tätig waren, weiter zurück 
als die älteſten heute nachweisbaren geologiſchen 
Epochen der Erde. 

Offenbar ſchon ehe die Rinde unſeres Begleiters 
vollkommen erſtarrte, war die größte Menge der 
atmoſphäriſchen Umhüllung unſeres Trabanten verloren 
gegangen, und die Formation ſeiner Oberfläche verdankt 
er wohl nur zum kleinſten Teil atmoſphäriſchen und 


hydrologiſchen Einflüſſen. Während auf Erden nur an. 


wenigen Punkten der eigentliche Kern des Planeten 
mit ſeinem Urgeſtein zutage tritt und die tieferen 
Schichten von einem dichten, mannigfaltig geſtalteten 
und im Lauf der geologiſchen Epochen immer wieder 
umgeformten Mantel ſedimentärer Geſteine bedeckt iſt, 
können wir derartige Bildungen auf dem Mond wohl 
kaum überhaupt ſuchen. 

Auch die gebirgigen Teile der Mondoberfläche 
zeigen einen vollkommen andern Habitus wie die irdiſchen 
Gebirge. Die Kräſte der Tiefe, deren Wirkung auf der 
Erde gewiſſermaßen unter dem dichten Mantel der 
Abſätze des Waſſers und der Luft verſchüttet iſt, treten 
auf dem Mond nackt und kahl zutage. Soweit die 
heutigen Anſchauungen reichen, ſind wir, ſpeziell durch 
die Arbeiten Eberts auf dieſem Gebiet, allmählich davon 
überzeugt worden, daß die geologiſchen Faktoren, 
denen die augenblickliche Geſtaltung auf der Mond— 
oberfläche ihren Habitus verdankt, weſentlich andere 
geweſen ſind wie auf Erden. Während bei uns 
Faltungen und Verſchiebungen, gelegentlich auch Druck— 
äußerungen des Innern und noch ſeltener exploſions— 
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artige Vorſtöße der Tiefenkräfte weſentlich die Ober⸗ 
fläche ſelbſt bildeten, dürſte auf dem Mond die über⸗ 
wiegende Mehrzahl der orographiſchen Erſcheinungen 
auf die Wirkungen von Ebbe und Flut zurückzuführen 
fein, die auf unſerm Mond infolge der überwiegenden 
Anziehungskraft der Erde und der verhältnismäßig 
geringen Schwerewirkung plaſtiſch ganz andere und 
unendlich viel intenſivere Wirkungen geäußert haben, 
als dies jemals auf der Erde der Fall geweſen iſt. 
Zu jenen Zeiten, als die Mondoberfläche in ihren 
weſentlichen Gebilden geformt wurde, befand ſich offen⸗ 
bar ſeine Umlaufzeit um die Erde und ſeine Rotation 
noch nicht in Uebereinſtimmung. Urſprünglich muß 


unſer Satellit ſich ſehr viel ſchneller gedreht haben als 


jetzt, wo er ſeine Umdrehung im Lauf von etwa 
29 Tagen ſowohl um ſeine Achſe als um die Erde 
ausführt. Und bei dieſer großen Umlaufsgeſchwindig⸗ 
keit ſind die Wirkungen der Ebbe und Flut auf ſein 
flüſſiges Inneres derartig geweſen, daß die heutigen 
Mondformationen entſtanden ſind. Ebert hat durch 
geniale Experimente nachgewieſen, daß die Gebilde der 
Mondoberfläche, die wir als Krater, Wallebenen, Ring⸗ 
gebirge und Aehnliches bezeichnen, Erſcheinungen ſind, 
die mit dem Vulkanismus in unſerm Sinn nichts zu 
tun haben, ſondern die weſentlich durch das Aufquellen 
und Wiederabebben des flüſſigen Magmas des Mond⸗ 
innern entſtanden ſind, deſſen glühende Maſſen ſich 
Löcher in die bereits erſtarrte Oberfläche ſchmolzen. 
Dieſe Löcher, etwa den Lavaſeen der hawaiiſchen Vulkane 
entſprechend, wurden unter der Wirkung der Flutwelle 
regelmäßig mit glühendem Magma gefüllt und ent⸗ 
leerten ſich wieder nach der Tiefe, und ſo entſtanden 
jene typiſchen, fälſchlich als Mondvulkane bezeichneten 
Formationen, deren Wälle außen einen flachen 
Böſchungswinkel, nach innen zu einen jähen Abfall 
zeigen, wie dies unſere Abbildung an einem charakte— 
riſtiſchen Beiſpiel, dem Ringgebirge Kopernikus, zeigt. 

Aehnlichen Erſcheinungen mögen auch die großen 
ſogenannten Meeresflächen auf der Mondoberfläche 
ihre Entſtehung verdanken, doch liegt deren Bildung 
zeitlich jedenfalls erheblich weiter zurück als die ſpäter 
erfolgte Bildung der großen Wallebenen und die noch 
jüngere Entſtehung der kleineren und kleinſten ſo⸗ 
genannten Krater. ; 

So gut wir über bie Topographie des Mondes 
informiert find — befigen wir doch Mondkarten, deren 
Genauigkeit mit denen irdiſcher Karten gut durch⸗ 
forſchter Gebiete der Erde rivaliſieren kann — ſo wenig 
wiſſen wir über die ſtoffliche Zuſammenſetzung der 
Mondoberfläche. Zwar kann die Wiſſenſchaft keinen 
Zweifel darüber aufkommen laſſen, daß die allgemeine 
Zuſammenſetzung der Mondkugel nicht weſentlich von 
der des Erdkörpers abweichen kann, aber ſchon das 
geringere ſpezifiſche Gewicht des Mondes, das nur etwa 
halb ſo groß iſt wie das der Erde, läßt erkennen, daß 
die prozentuale Zuſammenſetzung der beiden Himmels— 
körpern gemeinſamen Materie eine abweichende ſein 
muß. Und wenn auch unzweiſelhaft unter den Be— 
dingungen, die auf dem Mond geherrſcht haben, die 
Tiefengeſteine, die dort die Oberfläche bilden, den 
irdiſchen Tiefengeſteinen weſentlich ähnlich ſein müſſen, 
ſo iſt doch über deren ſpezielle Zuſammenſetzung nichts 
bekannt. Ob es weſentlich ſaure oder baſiſche, granitiſche 
oder lavenartige Geſteine ſind, die die Oberfläche des 
Mondes bilden, darüber wiſſen wir bis heute noch 
nichts. Die Spektralanalyſe, der wir allein bis jetzt 
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Aufſchlüſſe über bie ſtoffliche Natur der Himmelskörper 
verdanken, iſt für den Mond nicht anwendbar. Be⸗ 
kanntlich ſind die wichtigſten ſpektralanalytiſchen Phä⸗ 
nomene an das Vorhandenſein glühender Dämpfe ge⸗ 
bunden, die allein durch ihre charakteriſtiſche Spektral⸗ 
reaktion ihre ſtoffliche Natur bis in den fernſten 
Weltenraum hinein verraten. Feſte Körper dagegen 
laſſen ſich mit den gewöhnlichen Methoden der Spektral⸗ 
analyſe nur in ſeltenen Fällen mit einiger Sicherheit 
erkennen. Im allgemeinen verändern ſie zwar das 
auf ſie fallende Licht durch gewiſſe, allerdings keines⸗ 
wegs charakteriſtiſche Abſorptionserſcheinungen, aber 
eine ſpektralanalytiſche Unterſuchung auf Grund dieſer 
Veränderung iſt wohl nur ausnahmsweiſe möglich. So 
haben denn auch beim Mond, der uns reflektiertes 
Sonnenlicht zuſendet, ſelbſt die mühevollſten und aus⸗ 
gedehnteſten ſpektralanalytiſchen Arbeiten kaum erheb⸗ 
liche Aufſchlüſſe über die chemiſche Natur ſeiner Ober⸗ 
fläche geliefert. Die jüngſten, überaus umfaſſenden 
und eingehenden Arbeiten von Scheiner und Wilſing 
in Potsdam haben nur ganz allgemeine Schlüſſe in 
der Richtung zugelaſſen, daß die Oberfläche des 
Mondes Licht von der Menge und der Zuſammen⸗ 
ſetzung uns reflektiert, wie dies etwa ein graues Lava⸗ 
geſtein, wie es ſich in den Auswürflingen unſerer 
Vulkane findet, liefern würde. 

Hier ſetzen die Forſchungen ein, die an der Stern⸗ 
warte des Photochemiſchen Laboratoriums der Techniſchen 
Hochſchule Berlin ausgeführt wurden, und von denen ich 
jetzt kurz berichten will. Wenn ich vorhin ausführte, 
daß die Reflexionsfähigkeit feſter Körper im allgemeinen 
keine ſpektralanalytiſchen Schlüſſe auf ihre Natur zu⸗ 
läßt, d. h., daß feſte Körper im allgemeinen keine 
ſpezifiſchen ſpektralen Merkmale beſitzen, ſo gilt dies 
weſentlich pon dem ſichtbaren Licht, das ſie reflektieren. 
Wenn man beiſpielsweiſe eine Reihe von weißen 
Körpern, Kreide, Barytweiß, Bleiweiß, Zinkweiß, 
Papier, Porzellan uſw., mit dem Spektroſkop unter⸗ 
ſucht, ſo finden ſich keine ſichtbaren Unterſchiede. 
Photographiert man dagegen die gleichen Körper bei 
ultraviolettem Licht, d. h. innerhalb eines Spektral⸗ 
bezirkes, der dem Auge nicht mehr ſichtbar iſt, ſo 
ergeben ſich äußerſt markante Unterſchiede. Die Körper 
beſitzen für ultraviolettes Licht ein ganz verſchiedenes 
Reflexionsvermögen, während ihr Reflexions vermögen 
für die ſichtbaren Strahlen als weſentlich gleich anzu⸗ 
ſehen iſt, und hierauf beruht die Möglichkeit, gewiſſe 
charakteriſtiſche Unterſchiede zwiſchen ſich ſonſt optiſch 
ähnlich verhaltenden Subſtanzen feſtzuſtellen und aus 
dieſen Unterſchieden wieder indirekt gewiſſe Schlüſſe 
auf ihre Natur zu ziehen. 

Die Anwendung dieſer Methode auf den Mond 
hat mit äußerſt primitiven und techniſch in dieſer Form 
nicht ausbildungsfähigen Methoden zuerſt der amerika⸗ 
niſche Forſcher Wood verſucht. Es gelang ihm, nach⸗ 
zuweiſen, daß eine Photographie des Mondes bei weißem 
Licht und eine unter gleichen Bedingungen aufgenom- 
mene Photographie bei ultraviolettem Licht an einer 
Stelle der Mondoberfläche verſchieden ausfiel. In der 
Nähe des hellſten Punktes der Mondſcheibe, am 
Bergmaſſiv des Ariſtarch, entdeckte er einen Fleck, der 
weniger ultraviolettes Licht reflektierte als ſeine Um⸗ 
gebung. 

Mit Hilfe eines der Woodſchen Methode ähnelnden 
Arbeitsmodus konnte zunächſt von uns“) die Richtigkeit 

*) A. Miethe u. B. Seegert, Aſtronom. Nachrichten Bd. 188. 
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der Woodſchen Beobachtung feſtgeſtellt, aber zu gleicher 
Zeit gezeigt werden, daß die Woodſche Erſcheinung 
nur ein einziges, und zwar verhältnismäßig unbedeu⸗ 
tendes Phänomen dieſer Art darſtellt, und daß faſt die 
ganze Mondoberfläche ſich in Parzellen größerer oder 
kleinerer Ausdehnung gliedert, die ſich durch ihr ſelek⸗ 
tives Abſorptionsvermögen voneinander erheblich unter: 
ſcheiden. 

Der Arbeitsvorgang bei dieſer Feſtſtellung war 
folgender: Mit unſerm ziemlich beſcheidenen, aber vor⸗ 
züglichen Cpiegeltelejfop wurden paarweiſe Mondbilder 
aufgenommen, das eine unter Einſchaltung einer Farb⸗ 
ſtofflöſung, die nur das orangerote Licht paſſieren ließ, 
das andere hinter einer anderen Farbſtofflöſung, die, für 
optiſche Strahlen vollkommen undurchſichtig, nur das un⸗ 
ſichtbare ultraviolette Licht hindurchließ. Hierbei war 
es notwendig, dieſe ausſondernde Farbſtofflöſung nicht 
in einem Glasgefäß, ſondern in einem von Bergkriſtall⸗ 
platten begrenzten Trog anzuwenden, weil Glas 
dieſe Strahlen teils unvollkommen, teils gar nicht hin⸗ 
durchläßt. | 

Selbſtverſtändlich find diefe Aufnahmen verhältnis» 
mäßig febr ſchwierig. Die geringen Mengen des zur 
Wirkung kommenden Lichtes erfordern ſehr lange Be⸗ 
lichtungzeiten und daher wegen der Bewegung des 
Mondes ſchwierige und mit unſern Mitteln kaum mit 
der wünſchenswerten Exaktheit durchführbare Veranſtal⸗ 
tungen zur genauen Nachführung des photographiſchen 
Teleſkopes. Obwohl daher von vornherein die Hoffnung, 
mit unſern Mitteln die Aufgabe vollkommen zu löſen, 
gering war, ſo ſind die Reſultate der Arbeit doch ſo 
überaus intereſſant, wie man es kaum erwarten konnte. 
Ganz allgemein zeigen ſich etwa folgende Tatſachen: 
Die Mondoberfläche beſteht aus den vorhin ſchon ge⸗ 
ſchilderten Arealen verſchiedener Reflexionsfähigkeit. 
Diele Areale, die häufig mit ſcharfen Rändern an- 
einanderſtoßen, und deren Begrenzung auch durch die 
Niveauverhältniffe auf der Mondoberfläche vielfach 
charakteriſiert wird, find beſonders ſtark differenziert in 
den ebenen Teilen unſerers Begleiters. Häufig haben 
die auf dieſe Weiſe konſtatierten differenzierten Partien 
Hunderte von Kilometer im Durchmeſſer, an andern 
Stellen wieder wechſeln ganz kleine, nur 30 — 40 Kilo⸗ 
meter im Durchmeſſer einzuſchätzende Partien verſchie⸗ 
dener Beſchaffenheit miteinander ab. Dort, wo die 
Mondoberfläche, wie es etwa auf der Hälfte der ſicht⸗ 
baren Scheibe der Fall iſt, von zahlreichen Gebirgen, 
Ringwällen, Kratern und ſonſtigen Bodenunregelmäßig- 
keiten bedeckt iſt, konnten unſere inſtrumentellen Mittel 
bisher merkbare Verſchiedenheiten nicht feſtſtellen. 

Dieſer Befund mag zu nachſtehenden Schlußſol⸗ 
gerungen berechtigte Veranlaſſung geben: Photographiert 
man eine Reihe von irdiſchen Geſteinen, Granit, Gneis, 
Porphyr, Trapp, Gabbro uſw. uſw., bei orangerotem 
und ultraviolettem Licht, und wählt man die Geſteins⸗ 
proben ſo, daß ſie für das Auge etwa alle gleich hell 
erſcheinen, ſo zeigt ſich bei der ultravioletten Aufnahme 
ein ſehr verſchiedenes Verhalten derſelben. Manche 
erſcheinen viel dunkler als mit bloßem Auge, andere 
auch heller. Auf Einzelheiten kann hier augenblicklich 
noch nicht eingegangen werden. Die gleiche Erſcheinung 
beobachteten wir bei den differenten Oberflächenteilen 
des Mondes. Auch hier gibt die Ultraviolettaufnahme 
Helligkeitsunterſchiede, die dem optiſchen Bild fehlen. 
oder das optiſche Bild zeigt Helligkeitsunterſchiede, wo 
fie im Ultraviolett ſehlen, und daher ijt der Schluß be: 
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rechtigt, daß dieſe dem Auge unſichtbaren Erſcheinungen 
auf petrographiſche Verſchiedenheiten der betreffenden 
Mondteile zurückzuführen ſind, petrographiſche Ver⸗ 
ſchiedenheiten, wie fie etwa zwiſchen Granit und Por: 
phyr, Qava und Kreide, Serpentin und Gabbro 
auftreten. Damit erklärt ſich auch ungezwungen, 
warum die Verſchiedenheiten weſentlich an die ebenen 
Teile der Mondoberfläche gebunden ſind und ſich in 
den gebirgigen Teilen nicht haben feſtſtellen laſſen. 
Genau wie auf der Erde ausgedehnte ebene Flächen, 
die Norddeutſche Tiefebene oder die Steppen Sibiriens, 
die Sahara und die Pampas Südamerikas, weitgeſtreckte, 
geologiſch einförmig aufgebaute Flächenſtücke darſtellen, 
während die Gebirge auf kleinen Wegſtrecken bereits 
überaus verſchiedene geologiſche Formationen an der 
Erdoberfläche aufweiſen, ſo werden ähnliche Verhältniſſe 
auch auf dem Mond zu erwarten ſein. Die Kleinheit 
bes Maßſtabes der Abbildung wird nur dort die Ano- 
malien deutlich zeigen, wo ſie ſich geſchloſſen über große 
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Flächen er[ítreden. Im gebirgigen Teil dagegen, im 
Bereich intenfiver geologiſcher Störungen werden erſt 
viel mádjtigere Teleſkope als das uns zur Verfügung 
ſtehende bemerkenswerte Aufſchlüſſe zeitigen. Ein Fort⸗ 
ſchritt auf dieſem Gebiet iſt weſentlich an die Ver⸗ 
größerung der inſtrumentellen Hilfsmittel geknüpft. Die 
Notwendigkeit, ohne Glaslinſen und nur mit Hilfe von 
reflektierenden Metallflächen zu arbeiten, bedingt die 
Unverwendbarkeit gewöhnlicher aſtronomiſcher Fernrohre 
für dieſen Zweck. Nur Spiegelteleſkope können hier 
gebraucht werden, und zwar zweckmäßig vielleicht nicht 
die heute üblichen ſogenannten Glasſilberſpiegelteleſkope, 
ſondern Spiegelteleſkope nach dem Typus der alten 
Bronzeſpiegelinſtrumente, die ſich bei ſonſt richtiger op⸗ 
tiſcher Ausführung für dieſen Zweck den modernen 
Glasſilberſpiegeln überlegen zeigen werden. Ob es da⸗ 
her möglich ſein wird, dieſe überaus ausſichtsreichen 
Forſchungen in Deutſchland fortzuſetzen, iſt weſentlich eine 
Frage der inſtrumentellen Mittel, d. h. eine Geldfrage. 


Vom ſicheren Geleit. 


Von Staatsanwalt Dr. Erich Wulffen. 


Nicht ſelten wird in der Tagespreſſe ohne weitere 
Erklärung erwähnt, daß irgendeinem Beſchuldigten 
„ſicheres Geleit“ erteilt worden iſt. Könnte es hiernach 
ſcheinen, als ob es ſich dabei um ein dem Publikum 
wohlbekanntes Rechtsinſtitut handle, ſo ergeben doch 
ein näheres Zufehen und auch ein Blick auf die Praxis, 
daß die Beteiligten vom wahren Weſen der Sache nur 
eine unbeſtimmte Vorſtellung haben, ja daß ſelbſt Ber- 
teidiger über die prozeſſuale Seite dieſer Frage nicht 
hinreichend unterrichtet ſein können. 

Wer dem Rechtsinſtitut vom ſicheren Geleit hiſtoriſch 
und prozeſſual etwas nachzugehen Anlaß nimmt, wird 
in der Auffindung der Ergebniſſe eines eigentümlichen 
Reizes nicht entbehren. 

Haben wir doch in der Zuſicherung freien Geleits 
zunächſt eine rein deutſchrechtliche Prozeßeinrichtung vor 
uns. Zwar hat man verſucht, ſie aus dem römiſchen 
Recht, ja gewiſſermaßen auch aus dem kanoniſchen 
Recht abzuleiten. Aber die zur Erklärung herangezogenen 
Geſetzesſtellen ſprechen überhaupt nicht von einer Er⸗ 
teilung ſicheren Geleits. 

Die Rechtsquelle freilich, aus der die Inſtitution fid) 
entwickelt hat, klarzuſtellen, iſt der Wiſſenſchaft nicht 
gelungen. Es ift aber wahrſcheinlich, daß das fide 
Geleit feine Natur und Form weniger durch ausdrück— 
liche Geſetze als vielmehr durch analoge, ſinngemäße 
Anwendung von Geſetzen und durch den Gerichts— 
gebrauch erhalten hat. Selbſt die Carolina, die ,pein: 
liche Gerichtsordnung“ des Mittelalters, berührt das 
ſichere Geleit nur in einem einzigen Artikel. 

Die Einrichtung iſt, wie geſagt, rein deutſchrechtlichen 
Charakters. Urſprünglich erhielt der wegen ſeiner Tat 
bereits Geächtete, wenn er ſich noch ſtellte, nachträglich 
rechtliches Gehör und Verteidigung und wurde zu dieſen 
Zwecken gegen alle Angriffe, die ihm aus der bereits 
ausgeſprochenen Acht drohten, durch ſicheres Geleit ge— 
ſchützt. Auch ohne ſolche Acht hatte in den älteren 
Zeiten des Fauſtrechts der Beſchuldigte öfters zu 
fürchten, daß ihm Feinde oder Verletzte Gewalt antun 
möchten. Dieſe Furcht wollte das Verſprechen des 


Richters, ihn gegen alle Gewalt zu ſchützen, nieder⸗ 
ſchlagen. e 

Das Geleitsrecht war auch ohne eigentliche kriminelle 
Bedeutung bekannt. In Ausübung ihres Rechts, über 
den Landfrieden zu wachen, verſprach in jenen un: 
ſicheren Zeiten der Kaifer oder ein Landesherr oder 
eine Stadtgemeinde, wofür ſie ſich gewöhnlich bezahlen 
ließen, einer beſtimmten Perſon örtlich und zeitlich be⸗ 
grenzten Schutz und leiſtete gegen deſſen Verletzung 
Gewähr. Auch in mehr politiſcher Beziehung wurde 
dieſes Recht geübt. So erhielt Martin Luther in 
Jahr 1521 von Kaiſer Karl V. ſreies Geleit, um ſeine 
Lehre auf dem Reichstag zu Worms zu verteidigen. 
Auch Götz von Berlichingen erhielt freies Geleit zu⸗ 


geſichert. : 


In fpäteren Zeiten war es neben der Möglichkeit, 
ſich vor dem Richter verborgen zu halten, die Furcht 
vor dem Gefängnis, weshalb Verdächtige ſich dem 
Gericht nicht ſtellten, obwohl ſie ſich auf ihre Unſchuld 
verlaſſen konnten. Solche Abweſende begehrten häufig 
vom Gericht, während der Unterſuchung mit Verſetzung 
ins Gefängnis verſchont zu bleiben. Und die Richter 
pflegten nachzugeben, wenn ſie keine andere Art ſahen, 
den Kriminalprozeß zu fördern. | 

Auf foldjem Boden des Gewohnheitsrechts hat fid) 
ſchon im gemeinen deutſchen Strafprozeß das Rechts- 
inſtitut des ſicheren Geleits entwickelt und ging ſpäter 
in die einzelnen Partikularſtraſprozeſſe über. Als es 
die geltende deutſche Strafprozeßordnung im S 337 
beibehielt, fand ſie es faſt überall, nur beiſpielsweiſe 
nicht in Württemberg und in den Gebieten franzöſiſchen 
Rechtes vor. 

Nach heutigem Prozeßrecht iſt alſo das ſichere Geleit 
die einem abweſenden Beſchuldigten erteilte Zuſage, 
ihn in einer beſtimmten Sache mit Unterſuchungshaſt 
zu verſchonen. Während es früher als Ausfluß der 
landesherrlichen Gewalt oder gar als „Vertrag“ des 
Richters mit dem unſchuldigen oder ſchuldigen Ver— 
dächtigen aufgefaßt wurde, iſt es im Geiſt der neueren 
Geſetzgebung auch nicht mehr Handlung der Landes— 


— — —— en ee e — — i ͤͤ — — 4 


Nummer 24. 


iuftigverwaltung, fondern ein Akt der richterlichen Ge: 
walt. Auch der Staatsanwalt iſt nicht, wie häufig 
irrig angenommen wird, zur Entſcheidung zuſtändig, 
die vielmehr, zwar nach Gehör der Staatsanwaltſchaft, 
nur beim Gericht liegt. 

Man möge nicht glauben, daß in der Gegenwart 
für die Erteilung ſicheren Geleits nur wenig Raum 
bliebe. Ein ſchuldiger Verbrecher freilich, der ſich der 
Beſtrafung um jeden Preis entziehen will, wird für 
dieſe „Rechtswohltat“ nur ein mitleidiges Lächeln haben. 

Aber es gibt ſchuldige Täter, die unter dem erſten 
ſie ſelbſt verwirrenden Eindruck ihrer Tat den Kopf 
verlieren, die Flucht ergreiſen und ſich im Inland oder 
Ausland verborgen halten. Bei ruhigerer Ueberlegung 
und Klärung der Sachlage ergibt ſich, daß ihre Schuld 
nicht ſo ſchwer wiegt, wie ſie anfangs ſelbſt meinten, 
und daß ſie den Verdacht nur durch ihre Flucht ſo 
ſehr verſtärkten. Sie hoffen auf eine milde Strafe 
oder gar auf einen der Verurteilung folgenden Gnaden⸗ 
akt. Jetzt wünſchen ſie nun nicht ſelten, in ihre Ver⸗ 
hältniſſe zurückzukehren und ſich ſelbſt dem Staats⸗ 
anwalt zu ſtellen. Aber der hinter ihnen erlaſſene 
Steckbrief und die drohende Unterſuchungshaſt halten ſie 
von dieſem Schritt ab. Aber auch andere Anläſſe zur 
Selbſtgeſtellung unter Vermeidung der Unterſuchungshaft 
können gegeben fein. Ein Kaufmann, der wegen be- 
trügeriſchen Bankrotts flüchtig geworden war, erkannte, 
daß er durch ſeine Anweſenheit die Trümmer ſeines 
Vermögens retten konnte. Einen andern lockte eine 
große Erbſchaft, die ihm plötzlich zufiel, in ſeine Heimat 
zurück. Ein dritter wurde durch den Tod einer Lieb⸗ 
lingstochter, wieder andere wurden durch bie Sehnſucht 
nach der Gattin oder einer Geliebten heimgetrieben. 


Mancher, der in die Schweiz oder nach Amerika ge⸗ 


flohen war, konnte dort kein Fortkommen finden und 
kehrte enttäuſcht zurück. Und wenn ein bekannter 
Heldentenor und Kammerſänger, von dem in der letzten 
Zeit in der Tagespreſſe viel geſprochen wurde, befürchten 
ſollte, auf deutſchem Boden verhaftet zu werden, ſo 
ſtände auch ihm bei etwa erwünſchter Rückkehr der 
Weg offen, das Gericht um ſicheres Geleit zu bitten. 
Endlich kann auch ein Unſchuldiger oder ein Beſchuldigter, 
der ſich unſchuldig fühlt, durch die Eigenart der Um⸗ 
ſtände und ſeine überſtürzte Flucht den Verdacht gegen 
ſich ſelbſt ſo verſtärkt haben, daß er ſteckbrieflich ver⸗ 
folgt wird. 

Alle ſolche Verdächtigte können beim zuſtändigen 
Gericht um die Erteilung ſicheren Geleits nachſuchen. 
Sie brauchen hierbei ihren augenblicklichen Aufenthalts- 
ort keineswegs zu offenbaren. Sie können ſich bei 
Anbringung ihres Geſuchs eines zur Verſchwiegenheit 
verpflichteten Verteidigers bedienen; auch Angehörige, 
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Bekannte und ſonſtige Beauftragte können in gleicher 
Richtung tätig werden. 

Zuſtändig zur Entſcheidung iſt das Gericht, bet bem 
bie Strafſache bereits anhängig ift, bei ſchwebender 
Vorunterſuchung der Unterſuchungsrichter, im ſtaats⸗ 
anwaltſchaftlichen Vorverfahren der örtlich zuſtändige 
Amtsrichter. Gegen den ablehnenden Beſchluß des 
Gerichts iſt die Beſchwerde an die höhere Inſtanz zu⸗ 
läſſig. Für die ſchwerſten 8 iſt die Geleits⸗ 
erteilung natürlich bedenklich. |j 

Wird das fidere Geleit erteilt — die früheren 
Prozeßordnungen ſprachen ausdrücklich von Erteilung 
eines Geleitsbriefes — ſo wird der Verdächtige von 
der Unterſuchungshaft für die anhängige Straffache 
befreit. Erlaſſene Steckbriefe müſſen alſo gleichzeitig 
zurückgezogen werden. Für eine andere im Geleits⸗ 
brief nicht bezeichnete Straftat, die der Verdächtige etwa 
außerdem begangen hätte, gilt natürlich die Befreiung 
von der Unterſuchungshaft nicht. 

Das Gericht kann die Gewährung des ſicheren Ge 
[eits an beſtimmte Bedingungen knüpfen. Es kann 
die vorausgehende Stellung einer Sicherheit fordern 
oder das Erſcheinen des Beſchuldigten zu einem be⸗ 
ſtimmten Termin, ſein Verbleiben an einem beſtimmten 
inländiſchen Ort uſw. vorſchreiben. 

Ob mit dem Erlaß eines auf Freiheitſtrafe lautenden 
Urteils das ſichere Geleit ohne weiteres ſofort oder erſt 
zufolge eines ausdrücklichen Gerichtsbeſchluſſes erliſcht, 
iſt in der Rechtſprechung zweifelhaft. Jedenfalls muß der 
Verurteilte keineswegs ſofort in Haft genommen werden. 

Wenn auch die Inſtitution des ſicheren Geleits in 
den Zeiten der mangelhaften Polizeiorganiſation eine 
ganz andere Bedeutung hatte als in unſern Tagen der 
Steckbriefe, Fahndungsblätter und Telegraphen, ſo iſt 
doch der zugrunde liegende Gedanke der gleiche ge 
blieben: Vertrauen gegen Vertrauen! Ein Beſchuldigter, 
der ernſtlich erklärt, ſich ſelbſt dem Gericht ſtellen zu 
wollen, verdient damit auch ſeinerſeits das Zutrauen 
der Behörden. Gerade dieſes „Vertrauen wider Bers 
trauen“ iſt der deutſchrechtliche Gedanke, der von 
unſern Altvordern her in unſerer Prozeßeinrichtung 
weiterlebt, und den auch die künftige Strafprozeß⸗ 
ordnung übernehmen wird. Ich finde, auf beiden 
Seiten — bei den Behörden und bei den Beſchuldigten 
— iſt unſer altes deutſchrechtliches „Vertrauen wider 
Vertrauen“ etwas außer Uebung gekommen. Ein 
Anlaß hierzu ſcheint mir nicht gegeben zu ſein. Ich 
glaube, bei wirklich objektiver Prüſung der Sachlage 
wird von beiden Seiten der Weg des ſicheren Geleits 
mit günſtigem Erfolg öfter betreten werden können, 
als es heute geſchieht. Daß damit ein ſozialer Gewinn 
erzielt würde, kann nicht bezweifelt merden. 


Die Volksgeſundheit als Staatsproblem. 


Von Dr. P. Meißner. 


Der Sommer 1911 ift für die Volksgeſundheits⸗ 
pflege und alle mit ihr in engerem oder lockerem Zu— 
ſammenhang ſtehenden Gebiete von beſonderer Bedeu— 
tung. Nicht etwa, weil in dieſem Sommer bie Jnter- 
nationale Hygieneausſtellung in Dresden ſtattfindet, 
ſondern weil dieſe Ausſtellung eine ganz eigenartige, 
großen Zielen zuſtrebende Bewegung einleiten ſoll und 


einleiten wird. Die Entſtehungsgeſchichte der Hygiene- 
ausſtellung in Dresden zeigt, daß mit ihr, wenn man 
ſich ſo ausdrücken darf, eine Art Revolution auf dem 
Gebiet der Volksgeſundheitspflege eingeſetzt hat. Ueber 
ein Jahrzehnt früher faßte Geheimrat Lingner den 
Gedanken, daß es an der Zeit ſei, dem allüberall ſich 
bemerkbar machenden Bedürfnis nach geſundheitlicher 
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Aufklärung Rechnung zu tragen und eine Bewegung 
in die Wege zu leiten, die geeignet erſchiene, die im 
Altertum ſchon bekannte und zu bewunderungswerter 
Höhe gebrachte Pflege der Volksgeſundheit wieder zu 
erreichen, ſie, wenn möglich, zu überflügeln und eine 
geſundheitliche Regeneration der Bevölkerung herbei⸗ 
zuführen. Daß dieſer weitausſchauende Plan, dieſes 
zielbewußte Vorgehen gerade im Jahr 1911 in Geſtalt 
einer Ausſtellung in Erſcheinung getreten iſt, hatte be⸗ 
ſondere Gründe. Es war klar geworden, daß nur mit 
einer gigantiſchen Demonſtration alle Kreiſe der Ze 
völkerung der Idee einer Förderung der Volksgeſund— 
heit gewonnen werden können. Dieſe gigantiſche De⸗ 
monſtration ließ ſich nicht im Rahmen einer immerhin 
ſtill verlauſenden Sammelarbeit bewerkſtelligen, ſondern 
es mußte ihr die Form einer die weiteſten Kreiſe des 
Vaterlandes heranziehenden Veranſtaltung gegeben 
werden, zumal allein auf dieſem Weg eine finanzielle 
Möglichkeit zu erblicken war. 

Der große Gedanke des klaſſiſchen Altertums, daß 
es zwei Hauptfaktoren für die Erhaltung einer Staats- 
gemeinſchaft gäbe, die Pflege der Religion und der 
Volksgeſundheit, dieſer große Gedanke war im Lauf der 
Geſchichte per ren gegangen. Heute macht fid) mit 
elementarer Gewalt in allen Schichten der Bevölkerung 
das Bedürfnis geltend, die realen Werte des Lebens, 
Geſundheit, Kraft, Leiſtungsfähigkeit, zu beſſern. Das 
Volk hat heute ein Recht darauf, über die geſundheit⸗ 
lichen Fragen Aufklärung im weiteſten Maß zu ver⸗ 
langen, und die Zeiten ſind vorbei, in denen die 
Kenntnis vom Leben des menſchlichen Körpers, die 
Kenntnis von den Organen und ihren Funktionen, die 
feſtumgrenzte Domäne der ärztlichen Wiſſenſchaft war. 

Wie die großen Kulturträger des Altertums mit 
weitſchauendem, klarem Blick erkannten, daß die Macht 
und Leiſtungsfähigkeit einer Staatsgemeinſchaft nur 
gedeihen könne, wenn die Geſundheit des einzelnen 
ſozuſagen ſtaatlich gewährleiſtet würde, ſo fängt dieſe Er⸗ 
kenntnis an, ſich auch heute wieder Bahn zu brechen, und 
es ſind die Zeiten wohl nicht fern, in denen es dank 
der geradezu eminenten Fortſchritte der Wiſſenſchaft 
gelingen wird, das klaſſiſche Altertum in Rückſicht auf 
die Geſundheitspflege bei weitem zu überflügeln. 

Dieſes Ziel zu erreichen und auf dem Weg zu ihm 
fortzufchreiten, wird aber nur dann gelingen, wenn 
jeder einzelne verſtehen lernt, welch mächtiges Kapital 
die Geſundheit ſeines Körpers für ihn bedeutet. Und 
das wird der einzelne nur verſtehen lernen, wenn man 
ihm in populär nicht mißzuverſtehender Weiſe Tor: 
macht, daß er ohne Aufbringung beſonderer materieller 
Opfer lediglich durch ein vernünftiges Verhalten in 
geſundheitlicher Beziehung ſich in ſeiner Lebenskraft 
und damit in der Fähigkeit, das Leben mit Freude 
zu genießen, beſſert. 

Dieſen Zweck, rationelle Belehrung des Publikums 
in geſundheitlichen Dingen, hat die Internationale 
Hygieneausſtellung in Dresden. In ihr iſt die allge— 
meine populäre Abteilung der Kern und das Beiſpiel 
einer gigantiſchen Unterrichtsmethode, wie fie bis dahin 
in ſolcher Vollendung noch nie geſehen worden iſt. 
An dieſer Stelle ſoll der Beſucher lernen, wie erfreulich 
und wie befriedigend es iſt, ſich mit den Fragen nach 
dem Bau, den Funktionen und den Bedürfniſſen des 
menſchlichen Körpers zu befaſſen. Ja noch mehr, es 
foll durch dieje Veranſtaltung dem Beſucher Bewunde— 
rung eingeflößt werden vor der Großartigkeit des 
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menſchlichen Körpers, der Beſucher ſoll in keiner Weiſe 
den Eindruck des Unäſthetiſchen oder Deprimierenden 
gewinnen, ſondern überall find die Demonſtrations⸗ 
objekte ſo gewählt, daß ſie auch die Schönheit und 
Harmonie zeigen, mit der ſich die Natur in allen ihren 
Werken zu umgeben pflegt. 

Wenn man dieſes alles bedenkt, wird man die In⸗ 
ternationale Hygieneausſtellung mit ganz andern Augen 
betrachten, wie das vielleicht ſonſt geſchehen mag. Hier 
iſt ein Markſtein in der Geſchichte der Volksgeſundheits⸗ 
pflege aufgeſtellt und damit auch ein Markſtein in der 
Geſchichte der Staatskultur, und es unterliegt keinem 
Zweifel, daß die Internationale Hygieneausſtellung als. 
vorläufiges Produkt eines weitausſchauenden Planes 
auf die ſtaatserhaltenden Faktoren nicht ohne Wirkung 
bleiben wird, und die Zeit iſt vielleicht nicht mehr fern, 
wo einſichtige Staatsleitungen neben einem Miniſterium 
für die Finanzen auch ein Miniſterium für die Volks⸗ 
geſundheitspflege ſchaffen werden. 

Die irrtümliche Auffaſſung, daß mit der geſundheit⸗ 
lichen Aufklärung der breiten Maſſe eine Begehrlichkeit 
in dieſer Richtung ſich einſtellen würde, die den Staaten 
und Kommunen unerſchwingliche Opfer auferlegen würde, 
muß bei ruhiger Ueberlegung fallen; denn ein Blick 
auf die Statiſtik der zu Wohlfahrtzwecken bis heute 
verwandten Mittel zeigt, daß mit einer allgemeinen 
Hebung der Geſundheitswerte in der Bevölkerung er: 
hebliche Erſparniſſe gemacht werden können. Es liegt 
ja auf der Hand, daß, um nur ein Beiſpiel herauszu⸗ 
heben, die ſtaatliche Fürſorge ſür kranke Arbeiter und 
Arbeiterinnen im Lauf der Zeit an Umfang abnehmen 
muß, wenn der allgemeine Geſundheitzuſtand der ar⸗ 
beitenden Klaſſen gehoben wird. Es iſt nicht einzuſehen, 


warum die Arbeits⸗ und Lebenskraft des einzelnen, 


die heute auf 60 Prozent geſchätzt werden kann, nicht 
durch Beſſerung der geſundheitlichen Verhältniſſe der 
Allgemeinheit erheblich, etwa auf 80 Prozent, zu 
ſteigern iſt. Daß eine geſunde und damit lebens⸗ 
frohe Bevölkerung mit den beſtehenden Verhältniſſen 
zufriedener ſein wird, als das bei Menſchen der Fall 
iſt, die durch Krankheit, ungeeignete Ernährung u. a. 
ihre Lebenselaſtizität verloren haben, muß jedem Ein⸗ 
ſichtigen klar ſein. 

Das Beſtreben des Staates muß darauf gerichtet ſein, 
dem Volk die mit Recht erwartete und erwünſchte Auf⸗ 
klärung in einwandfreier, nicht irreführender Weiſe zu 
gewährleiſten, und das kann eben nur geſchehen, wenn 
die große Bewegung, deren Anfang die Internationale 
Hygieneausſtellung in Dresden darſtellt, allſeitige Unter⸗ 
ſtützung und Förderung findet und jeder nach ſeinen 
Kräften dazu beiträgt, den einzelnen in die Lage zu 
verſetzen, ein geſundheitlich rationelles Leben zu führen, 
zu ſeinem eigenen Glück und zum Wohl des Staates. 


KBelinsere Bilder Be 
Adolf Wilbrandt f 


(Hierzu das Porträt auf Seite 995.) 


Mit Adolf Wilbrandt ſtarb der letzte jener Dramatiker, die 
ſich vor dem Aufkommen der „Moderne“ um ein deutſches 
Drama großen Stils mit Erfolg bemühten, und die keine 
bloßen Epigonen der Klaſſiker mehr ſein wollten. Wir denken 
an Dramatiker, wie Albert Lindner, an Heinrich Kruſe und 
Artur Fitger, die ſich ebenfalls in ſolcher Art bemühten, bis 
ein Jüngerer, Kräftigerer kam und ſie faſt alle vergeſſen 
machte: Ernſt von Wildenbruch. Den erſten Erfolg in der 
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Tragödie höheren Stils errang Wilbrandt mit feinem „Cajus 
Gracchus“, ſein größter Erfolg in dieſer Richtung war „Arria 
und Meſſalina“, zumal Charlotte Wolter dem Dichter, der 
zugleich ihr Burgtheaterdireklor war, die Meſſalina ſpielte. 
Uns von heute muten all dieſe Tragödien ein wenig welk 
wie Makartſträuße an, und einer Meſſalina, in deren Adern 
„Verlangen, Rache, Liebeswut“ zu rotem heißem Blut ſich 
zuſammenmiſchen, und die zugleich den jungen Sohn des 
Paetus und der Arria wie ein harmloſes junges Mädchen 
liebt, glauben wir nicht recht. Erſt der rüſtige Fünfziger, der 
ſich den „Meiſter von Palmyra“ von der Seele ſchrieb, hat 
uns als Dramatiker wieder etwas zu ſagen. Dies Werk, das 
er gern ſeinen „Fauſt“ nennen hörte, wird für uns noch 
lange lebendig bleiben; und wenn ſich der Geſchmack wieder 
einmal dem feineren bürgerlichen Luſtſpiel zuwenden ſollte, ſo 
wird gewiß auch Wilbrandts Schauſpiel „Die Maler“ auf⸗ 
erſtehen. Als er fid), burgtheatermüde, in feine Heimatſtadt 
Roſtock zurückzog, lebte er ganz ſeiner Muſe. Das ſind nun 
24 Jahre her, und kaum ein Jahr verging, das uns nicht ein 
Drama, einen Roman oder eine Sammlung von Novellen, 
denen man es zuweilen deutlich anmerkte, wie lange Jahre 
Freundſchaft ihn mit Paul Heyſe verband, aus ſeiner Feder 
brachte, bis er nun, vierundſiebzig Jahre alt, verſtummt iſt. 
Adolf Wilbrandt, der Feuerkopf, der als Jüngling ein echter 
Revolutionär war, der in den fünfziger Jahren des ver⸗ 
gangenen Jahrhunderts in den literariſch⸗künſtleriſchen Kreiſen 
Berlins, die im „Tunnel über der Spree“ ihren Mittelpunkt 
baiten, kräftig mittat, den es in München zur Politik trieb, 
der ſo mannhaft für die Schleswig⸗Holſteiner eintrat und bald 
ein begeiſterler „Bismärcker“ wurde, der gleiche Mann wurde 
nun in ſeinem geliebten Roſtock als Menſch und Dichter immer 
mehr ein Weltweiſer und kluger Genießer mit einem ftillen, 
alles verſtehenden Lächeln. Dieſe kluge, ſtille und feine Art, 
die auch die ganze Produktion ſeiner letzten Lebensperiode 
charakteriſiert, gibt ſeinen Erzählungen den beſonderen Reiz, 
macht ſie ſo liebenswert und unterſcheidet ſie wohltuend 
von manchen andern viel geprieſenen Büchern der Seit. Was 
einſt ein wenig theatraliſch wirkte an dem einſtigen Theater⸗ 
direktor, fiel ab von ihm, und vor uns ſteht und in der Er⸗ 
innerung bleibt lebendig der feine, vornehme, gütige Menſch, 
der auch als Dichter nicht anders ſein konnte. In jungen 
Jahren brachte er ſeiner Zeit Heinrich von Kleiſt näher, dann 
verdeutichte er uns febr fein und geſchmackvoll Sophokles unb 
Euripides, und in einem rüſtigen, friſchen Alter ſchenkte er uns 
die vielen, feinen Erzählungen eines frohen, llaren und milden 
Geiſtes. So rundet ſich 

das Lebensbild dieſes 
Mannes und Dichters 
zu einer ſchönen und 
reichen Harmonie, als 
hätte es ein Poet ſeiner 
Generation mit Anmut 
und edler Freude ſelbſt 
geſtaltet. K. Aram. 
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Die deutſche Avi⸗ 
atik (Abb. S. 991 u. 992) 
ſteht in dieſen Tagen im 
Vordergrund des ſport⸗ 
lichen Intereſſes. Die 
nationale Flugwoche in 
Berlin⸗Johannisthal hat 
prächtige Rekorde gezei⸗ 
tigt, aber leider mit einer 
ſchrillen Diſſonanz ge⸗ 
endigt. Einer der fähig⸗ 
ſten jungen Flieger, 
Sch E SE 

endel, verlor fein _ MÜ . 
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Rauſch eines ſtolzen Sie⸗ ) 
ges geſtorben. Er war 
mit dem Mechaniker Voß 
aufgeſtiegen, um den 
Weltrekord im Höhen⸗ 
flug mit einem Paſſagier 
zu drücken. Er gelangte 
auch wirklich in bisher 
unerreichte Höhen, aber 
weder er noch ſein Paſſa⸗ 
gier kamen lebend zur 
Erde zurück. Ein Def 
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in der Steuerung verurſachte die furchtbare ftatajtropbe. — 
Schendel war einer der wichtigſten Bewerber, die ſich 
zur Teilnahme am Deutſchen Rundflug gemeldet. er 
Flug begann am 11. Juni mit dem Start in Johannisthal. 
Eine zahlloſe Menſchenmenge umlagerte den Flugplatz vom 
frühen Morgen bis zum Abend. Vormittags ſtarteten von den 
25 Konkurrenten ſieben, unter denen allein Otto Lindpaintner 
ohne Zwiſchenfall in Magdeburg, der erſten Etappenſtation, 
ankam. Die andern erlitten nach kürzerem oder längerem 
Flug kleine Unfälle und mußten vorzeitig landen. Am Abend 
erfolgten noch vier Starts, die aber nur formelle Bedeutung 
hatten. Die Aeroplane blleben über Nacht wieder ruhig in 
ihren Johannisthaler Schuppen liegen. 
Pa 


Das Kaiſerpaar in Neuſtrelitz (Abb. S. 993). Der 
Kaiſer und die Kaiſerin haben am 7. Juni einen kurzen Be⸗ 
ſuch am großherzoglichen Hof in Neuſtrelitz gemacht. Auf dem 
Bahnhof wurden die hohen Gäſte von dem Großherzogpaar 
von Mecklenburg⸗Strelitz empfangen und fuhren dann durch 
bie feſtlich geſchmückten Straßen zum Schloß, wo ein Gala» 
diner ſtattfand. Am Nachmittag machten die Fürſtlichkeiten 
einen Automobilausflug nach Hohenzieritz, und der Kaiſer be⸗ 
trat dort zum erſtenmal das Sterbezimmer der Königin Luiſe. 
Am Abend kehrte das Kaiſerpaar nach Berlin zurück. 

S e 


Große Sportereigniſſe (Abb. S. 993 u. 994) haben bie 
letzten Tage in reicher Zahl gebracht. Am 11. Juni fand auf dem 
Langen See bei Grünau die große Kaiſerregatta ſtatt. Wie 
in den meiſten Jahren wohnte der Kaifer an Bord der Dampf. 
jacht „Alexandra“ der Regatta bei. Ihn umgaben bie Prins 
zeſſin Viktoria Luiſe und fünf feiner jungen Neffen, heſſiſche 
und griechiſche Prinzen. Das wichtigſte Rennen des Tages, 
der Kaiſervierer, endete wie in den vorigen Jahren mit dem 
Sieg des Mainzer Rudervereins, deſſen junge Mannſchaft den 
koſtbaren Pokal Kaiſer Friedrichs aus den Händen der Prin- 
zeſſin entgegennahm. — Dem Concours hippique in Schwerin 
wohnte das Kronprinzenpaar bei, ja, der Kronprinz nahm 
aktiv an dem Wettbewerb teil und gewann vor den Augen 
ſeiner Gemahlin und des Großherzogpaares den Erſten Preis 
im „Großhergogin⸗Alexandra⸗Hochſpringen“. Er ritt bei dieſer 
Gelegenheit feine engliſche Stute „Sennerin“. Außerdem be- 
teiligte ſich der Kronprinz noch erfolgreich bei dem „Groß⸗ 
herzog⸗Friedrich⸗Franz⸗Springen“, bei dem es ihm gelang, auf 
ſeinem Wallach „Seja“ den Dritten Preis zu erringen. 
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Neue Zierden Roms (Abb. S. 096). Am 4. Juni fand 
in Rom die ſelerliche Enthüllung des Koloſſaldenkmals bes Re 
Galantuomo ftatt. An der Spitze aller bedeutenden und ans 
geiehenen Perſönlichkeiten Roms, 500 italieniſcher Bürgermeiſter 
und einer nach Hunderttauſenden zählenden Menge war die 
königliche Familie anweſend. Unter den begeiſterten Zurufen 
und Gesängen der Feſtverſammlung ließ König Viktor Emanuel 
die Hülle des Denkmals fallen. Giolittis Feſtrede beſchloß die 
ernſte und eindrucksvolle Feier, durch die das dritte Italien 
ſeinen Gründer ehrte. — Endlich wird der lange geplante und 
lange verhinderte Bau der deutſchen evangeliſchen Kirche in 
Rom Tatſache. In Gegenwart des Botſchafters von Jagow 
und der andern deutſchen Diplomaten, des Fürſten Bülow 
und der Vertreter aller deutſchen evangeliſchen Gemeinden 


Italiens fand auf einem ſchön gelegenen Platz an der Via 


Toscana bie Grundſteinlegung des Gotteshauſes ſtatt. Nads 
dem Botſchaftsprediger Dr. Schubert die Erſchienenen begrüßt 
hatte, hielt Superintendent Terlinden als Vertreter des deut⸗ 
ſchen evangeliſchen Kirchenausſchuſſes und des preußiſchen 
Oberkirchenrats die Weiherede. 

S 


Erzherzog Karl Franz Joſef (Abb. untenſtehend) von 
Oeſlerreich, der künftige Erbe des habsburgiſchen Thrones, hat 
ſich auf Schloß Pianore bei Piſa mit der 19 jährigen Prin- 
zeſſin Zita von Vourbon von Parma verlobt. Die junge 
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Erzherzog Karl Franz Joſef, 
der zukünftige öſterreichiſche Thronfolger, verlobte ſich mit der Prinzeſſin 
Zita von Bourbon von Parma. 


Braut iſt eine von den 11 Schweſtern des Herzogs Heinrich 


von Parma, der außerdem noch 8 Brüder hat. Die Mutter 


der Prinzeſſin, die verwitwete Herzogin Maria Antonia, ift 
eine geborene Infantin von Portugal. 


Ka 
Die Inveſtitur des Prinzen von Wales mit dem 
Hoſenbandorden (Abb. S. 997) hat am 10. Juni in Windſor 
ſtattgefunden. Die Zeremonie begann im Thronſaal des Schloſſes. 
Der junge Prinz erſchien, geleitet von dem Herzog von Connaught 
und dem Prinzen Arthur, vor ſeinen königlichen Eltern, und 


Georg V. befeſtigte nach dem alten Brauch den Orden am 


linken Bein ſeines Sohnes. Dann überreichte er ihm den Stein 
und das Halsband. Nun ſetzte ſich der feierliche Zug der mit 
dem Ordensornat bekleideten Fürſten und Ritter in Bewegung, 
um zur St. Georgkapelle zu gelangen, wo dann der Einweihungs⸗ 
gottesdienſt abgehalten wurde. | 


ty 
Sultan Muhammed V. (Abb. S. 997) hat eine Reife 
in die europälſchen Provinzen feines Reiches unternommen, 
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um gerade in dieſen ewig unruhigen Gebieten der Bevöllerung 
näher zu treten und ihr Vertrauen zu gewinnen. An Bord 
bes Turmpanzerſchiffes „Chaireddin Barbaroſſa“, das bekanntlich 
einſt ein deuiſches Kriegsſchiff geweſen ift, und eskortiert von 
einem für türkiſche Verhältniſſe impofanten Geſchwader fam 
der Monarch zuerſt nach Saloniki. Die ganze Bevölkerung, 
vor allem aber die mohammedaniſche, war in der großen Hafen⸗ 
ſtadt auf den Beinen, um den Sultan zu empfangen, als er 
unter dem Donner der Geſchütze an Land ging und dann durch 
ein endloſes Spalier von Schulkindern zum Konak fuhr. 
i 


Perſonalien (Abb. S. 992 u. 995). Das Domkapitel von 
Münſter hat vor kurzem den Generalvikar der erledigten Diözeſe 
Dr. Johannes v. Hartmann, einen Schüler und treuen Freund 
des verſtorbenen Biſchofs Dr. Dingelſtadt, zum Biſchof gewählt. 
— An Stelle des geſtürzten Präſidenten Porfirio Diaz wurde 
Leon de la Barra zum Präſidenten von Mexiko gewählt. Er 
wird das höchſte Staatsamt wohl nur bis zu den nächſten 
allgemeinen Wahlen verwalten und es dann ſeinem jetzigen 
„Berater“ Madero abtreten. — Karl Scheidemantel, der be⸗ 
rühmte Bariton der Dresdner Hofoper, hat ſich kürzlich in 
der Rolle des Hans Sachs von dieſer Bühne und der Bühne 
überhaupt verabſchiedet. Der erſt 52 Jahre alte Meiſter zieht 
fid in feine Heimatſtadt Weimar zurück. — Der däniſche Hof- 
ſchauſpleler Olaf Poulſen, der bekannte Charakterdarſteller, bat 
einen ſchweren Verluſt erlitten. Sein Bruder Emil Poulſen, 
einſt der berühmteſte Künſtler der däniſchen Nationalbühne, iſt 
im Alter von 69 Jahren verſchieden. Der Vater diefer beiden 
ausgezeichneten Schauſpieler war ein ſchlichter Briefträger. 

: t3 


Todesfälle (Abb. S. 992 u. 995). In Maurice Rouvier, der 
in Neuilly die Augen ſchloß, hat die franzöſiſche Republik ihren 
erſten e e verloren. Der feurige Südländer war, 
ſeitdem ihm Gambetta zum erſtenmal ein Portofeuille anver- 
traut hatte, noch in vielen Kabinelten Finanzminiſter und 
Du en an ae, Er bat fid) um die Hebung der 

ente große Verdienſte erworben und ebenſo große durch die 
Energie, mit der er ſeinerzeit Boulanger ſtürzte und im Augen⸗ 
blick der Marokkokriſe Delcafles Entlaſſung durchſetzte. — Geh. 
Regierungsrat Prof. Dr. Johannes Otzen, der dieſer Tage ver⸗ 
ſchieden iſt, war einer unſerer bekannteſten Kirchenerbauer. In 
Berlin, wo er ſeit dem Jahr 1879 lehrte und in den Jahren 
1904—1907 als Präſident der Akademie der Künſte wirkte, 
find die Heilige Kreuzkirche, die -Luthers und Georgenkirche 


ſein Werk. — Nun iſt auch die letzte der berühmten Künſtler⸗ 


familie Taglioni geſtorben, die greife Auguſte Taglioni, bie 
einmal, als ſie noch die junge Taglioni war, zu den Theater⸗ 
kindern der Berliner Hofbühne gehörte und damals, zu den 
Zeiten Wilhelms J., neben ihrer berühmten Schweſter Marie, 
der Tänzerin, auch bei Hoſe große Beliebtheit genoß. 


Die Tolen der Woche d 


Hofbuchhändler Theodor Ackermann, + in Münden am 


10. Juni im Alter von 85 Jahren. 


Intendanzrat Georg Kurtſcholz, bekannter Theater» 
direktor, t in Lübeck am 12. Juni im Alter von 64 Jahren. 
Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Johannes Otzen, bekannter 
Architekt und Kirchenbauer, t in Berlin am 8. Juni im Alter 
von 71 Jahren (Portr. S. 992). ) 
Prof. Emil Poulſen, berühmter däniſcher Schauſpieler, 
T in Helſingör am 8. Juni. , 
Senator Maurice Rouvier, ehemaliger franzöſiſcher 
Miniſterpräſident, T in Neuilly bei Paris am 7. Juni im 
Alter von 69 Jahren (Portr. S. 992). . TE 
Hermann Schaper, bekannter Kirchenmaler, T in Han⸗ 
nover im Alter von 58 Jahren. : ö ; 
Ingenieur Georg Schendel, T durch Abſturz mit feinem 
Flugapparat in Johannisthal bei Berlin am 9. Juni im 
24. Lebensjahr (Portr. S. 991). , . 
Auguſte Taglioni, ehemalige berühmte Schaufpielerin, 
T in Tegel bei Berlin am 8. Juni im Alter von 75 Jahren 
(Portr. S. 995). l 
Geb. Kommerzienrat Heinrich Vogel, bekannter Grop- 
induſtrieller, T in Dresden am 12. Juni im Alter von 66 Jahren. 
Ingenieur Auguft Voß, durch Abſturz in einem Flug⸗ 
apparat in Johannisthal bei Berlin am 9. Juni (Portr. S. 992). 
Dr. Adolf Wilbrandt, berühmter dramatiſcher und Ro- 
mandichter, T in Roſtock am 10. Juni (Portr. S. 995). 


— — — — 


Nummer 24. Seite 991. 


Oe 
s 


Georg Schendel. 


Ein im Kampf um die Beherrſchung der Luft gefallener Held: Georg Schendel + 
Aufnahme auf dem Flugplatz Johannisthal nach Aufſtellung des Höhenrekords von 2010 Meter. 
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Phot. Manuel. Phot. Underwood & Underwood. 


Maurice Rouvier + Leon de la Barra. 
Der frühere franzöſiſche Minifterpräfident. Der neue proviſoriſche Präſident von Mexiko. 


Dr. Felix v. Hartmann. 


Der neue Biſchof von Münſter. 


«pot. Aura Hertwig. jiuglebcet A. Voß T 
Geh. Regierungsrat Profeſſor Johannes Otzen f Der Paſſagier Schendels bei feinem 
Der berühmte Berliner Architekt und Kirchenerbauer. Todesflug: 
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Die Großherzogin, die Kaiſerin, der Kaiſer, der Großherzog. 


Der Kaiſer und die Kaiſerin als Gäfte des Großherzogpaares von Mecklenburg-Strelitz in Neuſtrelitz. 
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In Magdeburg: Der Einjähr. Otto Reichardt. Transport von Thelens beſchädigtem Ap 
Bilder vom Deutſchen Rundflug. — Phot. B. J. G. 
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Die Kalferregatta in Grünau bei Berlin: Die Sieger im Kaiſervierer an Bord der Kalſerl. Jacht „Alexandra“. 
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Adolf Wilbrandt F fot, Raupp. 
der berühmte Schriftſteller, verſchied in Roftod im 74. Lebensjahr. 
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Phot. Erfurth. 
Olaf Poulſen Auguſte Taglioni + Karl Sdjeibemantel, 
ber bekannte dänifche Hoffchaufpieler. eine Berliner Theatergröße ber fiebziger Jahre Mitgl. der Dresdner Fofoper,trat in ben Ruheſtand 
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1. Legationsſekretär Prinz zu Wied. 2. Bayr. Geſ. Frhr. v. d. Tann. 3. Botſchafter von Jagow. 4. Fürſt Bülow. 5. Konſul von Naſt, Gemeindevorſtand. 
6. Superintendent Terlinden. 7. Botſchaftsprediger Dr. Schubert. 


Die Grundſteinlegung zu der deutſchen evangeliſchen Kirche in Rom. 
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Die ſeierliche Gnifüllung des Diltc:-Emanuel-Denfmals in Rom: Volksmenge vor dem Dentmalsbau. - 
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Die feierliche Inveſtitur des Prinzen von Wales mif bem Hofenbandorden: 
Der König und die Königin von England auf dem Weg zur St. Georges Kapelle in Windſor Caſtle. 


Phot. Sport und General. 
Nebenſtehend: Der Prinz von Wales (X) im Ordensgewand. 
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Photogr. Aufnahme eines Teiles der Mondoberfläche nahe der Beleudjfungsgtenge. Rechts oben: Das Ringgebirge Kopernikus. 


Aufnahme mit dem Schmidtſchen Spiegelteleſkop der Sternwarte der Techniſchen Hochſchule Berlin. Von A. Miethe und B. Seegert. 
Hierzu der Artikel des Geh. Reg.⸗Rats Prof. Dr. Miethe: „Unfer Mond“ auf ©. 983. 
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Die períirrte Magd. 


Roman von 


Georg Engel. 


Surr — ie So karrte bas dürre, abgezehrte Männ⸗ 
chen durch die nächtigen Straßen der kleinen Seeſtadt. Über 
die zerbröckelnden Steinmauern, die ehemals der Seefeſte 
zu Wehr und Schutz gedient hatten, ſchäumte und fegte die 
anprallende See, und wenn ſolch eine herüberfliegende 
Schaumwolke vor dem Schiebkarren des alten Gärtners 
Jochen Tobis aufpraſſelte, dann ſchüttelte das Männchen 
ſeine weißen Haarſträhnen, die ihm unter der alten 
Soldatenmütze zwiſchen Stirn und Ohren herumzottelten, 
und dann hüſtelte er vor ſich hin: „Kalt — eiskalt. Das 
is ſchlimm für meinen Blumenacker und für die 
Menſchens.“ 

Und dann rollte er ſein Gefährt weiter, ſo daß das 
einzige Rad laut durch die Nacht ächzte: Surr — ſurr. 

All die kleinen einſtöckigen Häuſer der Domſtraße 
ſchliefen in nächtiges Dunkel gehüllt. Kein Licht dämmerte 
aus den verhängten Fenſtern zu dem einſamen Wanderer 
herab, und nur der Mond ſchleuderte zuweilen einen 
blitzenden Schimmer auf die niedrigen Fenſterreihen der 
lautloſen Straße. 

„Hier muß es ſein“, hob endlich der alte Tobis von 
neuem an, während er ſtöhnend die Tragbänder des 
Schiebkarrens von ſeinen Schultern löſte, um ſein Gefährt 
niederzulaſſen. „Ja, ja“, fuhr er fort, indem er ſein eis⸗ 
graues Haupt in die Höhe richtete. „Da oben brennt ein 
Licht. Und nu ſoll die kranke Frau ihre Hyazinthen 
haben. Denn ich weiß woll, ſie wartet darauf, ob ſie 
Wurzeln anſetzen oder nich. Das tun die Menſchens alle. 
Das liegt im Blut. Auf die Wurzeln kommt es an.“ 

Damit hob er eine Reihe hoher Hyazinthengläſer aus 
ſeinem Kaſten, bettete die klirrenden Dinger ſorglich auf 
ſeinen Arm und ſchlich nun vorſichtig die beiden Stufen 
des altertümlichen, im ſtrengen Stil des großen Preußen⸗ 
königs errichteten Hauſes hinauf. 

Die Klingel läutete nicht. 

Sie war von dem grünen vorſpringenden Gebälk der 
Haustür entfernt worden. Ungehindert vermochte der 
Eintretende in den Hausflur zu gelangen. Und alsbald 
knarrte die Treppe unter den Tritten des Herauf⸗ 
* Ganz life, ganz fern. 

Tick — tick. 

| „Hörſt du nichts?“ ſorſchte in dieſem Augenblick Frau 
Mathilde Boddin und richtete ſich in ihren Kiſſen ein wenig 
in die Höhe. 
einmal. das zierliche blonde Mädchen, das am andern 
Ende des traulichen Schlafzimmers lang ausgeſtreckt und 
bekleidet auf einer Chaiſelongue ruhte. „Zieht nur ſo der 
Wind über die Diele, oder will mich noch jemand ſo ſpät 
beſuchen? Wer kann das ſein?“ 

Kaum war das Wort gefallen, ſo zuckte das junge Ge⸗ 
ſchöpf empor. Ihre Lider, die der Schlaf bezwungen, 


„Hörſt du nichts, Herta?“ fragte ſie noch 


taten ſich auf, und ein Paar großer, blitzend blauer Augen, 
in denen das Leben wiederfunkelte, richteten ſich prüfend 
und umſpannend auf bie Redende. 

Nur einen Moment, dann glitt die geſchmeidige Geftalt, 
die in ihrem enganliegenden, feinen, blauen Tuchkleid an 
ein Porzellanfigürchen — ebenſalls aus der Zeit des 
großen Königs — erinnerte, von ihrer Ruheſtätte herab 
und ſtand nun leicht und beſchwingt auf ihren Füßen, 
nicht, wie wenn ſie an ein Krankenbett zu treten hätte, 
ſondern als ob ſich dieſe anmutigen Stiefeletten bald, ſehr 
bald in einem wirbelnden Tanz zu drehen gedächten. 

Merkwürdig, ſelbſt in dieſen ſchwarzen Schuhen, die 
das blaue Kleid frei ließ, gucie und regte fid) bas unſtete 
fordernde Leben. | 

Mit ein paar leichten Bewegungen war die Tochter 
an das Fenſter geeilt. Jetzt ſchlug ſie die altertümlichen 
Halbgardinen zur Seite und ſandte ihre ſcharfen Blicke 
auf die ſchwarze, lautloſe Straße hinab. 

„Mutting,“ wandte ſich Herta gleich darauf zurück, 
„Mutting, weißt du, was ich dort unten ſehe? Jochen 
Tobis' Karren ſteht vor unſerer Tür. Und paß auf, nun 
bringt dir der Alte Blumen, nach denen bu dich fo ſehr febnff." 

„Wirklich?“ wiederholte die Mutter. „O, das iſt gut, 
mein Töchting, das iſt ſehr gut. Sieh, ich hab doch nun 
einmal ſolch einen Glauben an Sonne und Blumen, kurz 
an alles, was man im Süden findet. Du biſt ja auch 
dort unten geboren, in den warmen Ländern. Komm, 
mein Kind, ſetz dich zu mir. Heute iſt mir ſo wohl und 
leicht wie ſchon lange nicht. Und da möchte ich dir davon 
ſprechen, wovon ich in den böſen und langen Tagen der 
Krankheit ſtets und immer geträumt habe. Komm, ſetz 
dich zu mir aufs Bett.“ | 

Allein die Kleine willfahrte dem Wunſche nicht. 
ſtimmt ſchüttelte ſie das Haupt und warf hin: „Nein, 
Mutter, nicht ſo nahe. Das verbot noch heute morgen der 
Herr Profeſſor Jahn ausdrücklich, und es beengt dich auch. 
Sieh, dies hier iſt ein ſo niedliches Taburett, auf dem 
ſchaukle ich mich auch immer ſo angenehm. Siehſt du, ſo. 
Und nun ſprich, Mutting.“ 

Leicht und gefällig hatte ſich das Rokokofigürchen 
niedergelaſſen. Und als der Blick der Kranken über das 
ſchmiegſame Geſchöpf hinflog, deſſen reiche, goldene Haar⸗ 
pracht im Widerſchein des Lichtes funkelle und blitzte, als 
ob Goldfäden des Chriſtbaumes auf ihr Haupt geſtreut 
wären, da ſpielte ein halb befriedigter, halb ſchmerzlicher 
Zug um die Lippen der Mutter. Sie griff nach der 
ſchmalen, kühlen Hand der Tochter, und nachdem ſie dieſe 
mit ihren feuchten Fingern umſpannt hatte, ſchloß ſie wie 
nachdenkend die Augen. 

„Mutter, was iſt dir?“ forſchte Herta, indem ſie ſich 
weit zu der Leidenden vorbeugte. 


Be- 
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„Nein, nein, mein Kind“, beruhigte Frau Mathilde, 
während trotz ihres Lächelns ein feines Hüſteln über die 
blutleeren Lippen drang. „Gar nichts. Im Ernſt, ich 
fühle mich viel beſſer. Mir iſt es heute immerfort, als 
ob ich wie zu meiner Brautzeit mit deinem lieben Vater 
an den Ufern des Liguriſchen Meeres dahin wandelte. Er 
hatte damals gerade ſein Hauptmannspatent erhalten, und 
obwohl er mit Leib und Seele an ſeinem militäriſchen 
Beruf hing und mir oft davon vorſchwärmte, wie ich 
ganz ſicher noch einmal Frau General, ja ſogar Exzellenz 
genannt werden dürfte, ach, mein Kind, ſo war es 
doch für mich entzückend, zu beobachten, wie die köſtliche 
blaue Flut mit ihren rötlich braunen, flimmernden Bergen 
ringsum, die die Farbe herbſtlicher Weinblätter von ſich 
ausſtrahlten, auf die lieben Maleraugen deines Vaters 
wirkte. Er war ſo glücklich, oft mußte ich ihm halb im 
Scherz eine lange, bunte Künſtlerkrawatte um den Hals 
ſchlingen, und dann ſehe ich ihn in meiner Erinnerung, 
wie er auf einem ſanft gewellten Hügelchen unter Pinien⸗ 
ſchatten vor ſeiner Staffelei ſitzt, um trunkenen Blicks all 
die zitternde und verfließende Schönheit im Bild feſt⸗ 
zuhalten. Ja, ja, mein Liebling —“ hier ſeufzte die Frau 
Oberſt Boddin gedankenverloren in ſich hinein, aber zu⸗ 
gleich führte ſie auch wiederum das weiße Taſchentuch zu 
ihrem Mund. Und dann — als ob ſie etwas zu ver⸗ 
bergen hätte — krampfte ſie plötzlich, wie in heimlichem 
Schrecken, das Tuch in der Fauſt zuſammen. Jedoch dem 
Auge der Tochter war dieſe raſche Bewegung dennoch 
nicht verborgen geblieben. Über das ſchöne Oval des 
Mädchenantlitzes fuhr jagend eine ſchneeige Bläſſe. Nur 
eine Sekunde, dann konnten die feinen, blutroten Lippen 
wieder lächeln. 

„Weiter, Mutter.“ 

Schwerfällig wandte ſich die weißhaarige Dame in 
ihren Kiſſen herum, und nachdem ſie das Haupt auf die 
Hand geſtützt hatte, ließ ſie wiederum ihre Blicke ſorgen⸗ 
voll, ja beinah abſchätzend über die Geſtalt des ſchlanken 
Geſchöpfs dahingleiten. Darauf ſchüttelte ſie ganz ſacht 
und bekümmert den Kopf. 

„Ja, ſieh, mein Kind“, fuhr die Leidende fort, und dabei 
bannte ſie mit einem Mal ihre großen, ſchwarzen Augen in 
tieſer, nach fernhin ſchweifender Erinnerung auf die ge⸗ 
malten Kränze und Girlanden der Stubendecke. „Darin 
beſtand ja gerade in all dem unerſchöpflichen Glück, das 
ich in dem Zuſammenleben mit deinem Vater genoß, das 
kleine, aber unabläſſige Leid meines Daſeins. Dein Vater 
hielt ſich nämlich — du erinnerſt dich wohl auch noch 
daran, mein Kind — trotz aller Diſziplin für eine jener 
Diktatornaturen, die das Leben nach ihrem Willen, ja 
ſogar nach ihrem Befehl meiſtern können. Das Schickſal 
zu kneten, herzurichten und in eine feſte Form zu zwingen, 
das gerade galt ihm, glaube ich, für die erſtrebenswerteſte 
Kunſt. Darum, mein Kind, vermochte er ſich aber auch 
nicht zu beugen und zu bücken, häufig nicht vor ſeinen 
Vorgeſetzten, auf keinen Fall jedoch vor den wechſelnden 
Bedingungen der Politik oder gar vor den Forderungen 
einer kleinen Stadt. An jede aufdringliche Ecke ſtieß er ſo 
mit ſeiner herriſchen Künſtlernatur.“ 

Als die Mutter ſo ſprach, da verzog das blaue Porzel— 
lanfigürchen die Stirn, fo daß fid) drei ſchmale, allerliebſte 


Fältchen über der Naſenwurzel bildeten, und dann öffnete 
ſie ein wenig die Lippen, bis man die feſt aufeinander⸗ 
gepreßten weißen Zähne ſchauen konnte. Selbſt die 
Augen ſprühten einen harten Trotz, bevor ſie, das blonde 
Haupt zurückwerfend, hervorbrachte: „Da beſaß Vater 
ganz das Recht, nicht nachgeben. Vor wem denn? Sind 
es die kleinen und kleinlichen Menſchen hier vielleicht wert?“ 

Dabei lachte ſie kurz auf und wippte ein wenig mit der 
einen ſchmalen Stiefelette. Da nickte die Liegende und 
ſtreichelte dem Mädchen ſanft über die Hand. 

„Kind,“ flüſterte ſie kaum hörbar vor ſich hin, „daher 
ſtammt gerade mein Kummer. In dich iſt ſo viel von 
deinem toten Vater übergegangen. Und wenn ich einmal 
fern weilen ſollte, doch es wird ja hoffentlich noch geraume 
Zeit währen“, ſetzte ſie mit haſtigem Troſt hinzu, denn 
ſie fühlte ſehr wohl, wie die kühle Hand in der ihren faſt 
unmerklich zuſammenzuckte; „aber doch, wenn ich einmal 
fern ſein ſollte, dann bleibſt du hier allein zurück. Ein 
Soldatenkind ohne Penſion und ohne Mittel. Und als 
einzigen Anhalt laſſe ich dir nur deine Schweſter, die dich 
als Gattin eines Gymnaſialprofeſſors auch nur ſchmal und 
kümmerlich vor der Not des Lebens ſchützen könnte.“ 

Wiederum verzog Herta die goldigen Brauen. Welch 
häßliche Worte doch ihrer Mutter durch die Krankheit ein⸗ 
gegeben wurden. Not! Oh, pfui! Die würde ſicherlich 
ſich niemals an ſie herangetrauen, nie! 

Aber die Kranke ſprach weiter. Immer deutlicher und 
gegenſtändlicher beſchrieb ihr matter Geiſt, der ſich ſchon 
zum Aufſtieg rüftete, bie Fährniſſe, die Entbehrungen und 
die bitteren Tränen, die allen Verlaſſenen aus dem Leid⸗ 
bronnen eines verkümmerten Daſeins zuſtrömen. Da 
wurde alles deutlich und erkennbar. Und allmählich füllte 
fid) das weite Zimmer, das bisher fo traulich im Schein 
der weißen Hängelampe gedämmert hatte, mit ſchwarzen 
Geſtalten — — 

Da wurde leiſe an die Tür gepocht, und als Herta 
öffnete, da ſah ſie auf dem dunklen Treppenabſatz den 
alten, weißhaarigen Jochen Tobis ſtehen. 

„Guten Abend, Mamſelling“, wünſchte das Männchen, 
wobei er ſeine Hyazinthengläſer, die er ſorglich in dem 
ſchwarzen Militärmantel von 1866 eingebettet hatte, etwas 
vernehmlicher gegeneinander klirren ließ. „Ich bring ſie 
nu. Drei weiße und drei rote. Und einen Duft haben ſie, 
Fräuling,“ ſetzte er kopfwackelnd hinzu, indem er ſich mit 
ſeinen ſchlürfenden Schritten bereits in den Lichtkreis hin⸗ 
einſchob, um von dort einen ſpähenden Blick nach dem 
Krankenlager herüberzuſchicken, „einen Duft wie aus 
dem leibhaftigen Paradies. Das ſind wirklich keine ge— 
wöhnliche Zwiebeln. Riechen Sie eins!“ 

Er hob eine der weißen Dolden in die Höhe und be— 
trachtete ſie zärtlich. Augenblicklich wurde das Zimmer 
von einem ſanften, angenehmen Geruch erfüllt. Auch die 
Kranke, die ſo lange mit geſchloſſenen Augen gelegen, ſchien 
die Süßigkeit der andringenden Luft zu empfinden. Ber- 
wundert ſchlug ſie ihre glanzloſen ſchwarzen Augen auf, 
und dann gab ſie faſt unmerklich ein Zeichen, daß der alte 
Gärtner näher treten möge. 

„Nun wird mir beſſer 
murmelte ſie. 

Und der Alte, der ſich in ſeinem ſchwarzen Mantel in 


werden, oll Tobis“, 
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einer Ede des Zimmers bireft neben der großen braunen 
Kaſtenuhr niedergelaſſen hatte, ſchüttelte das Haupt und 
gab, merkwürdig mit dem zahnloſen Mund kauend, zur 
Antwort: „Ja, ja, Madaming, das glaub ich woll. Wenn 
die Blumen ſo ſchön zur Höhe wachſen, das is ein Zeichen. 
Dann geht's bergauf. Aber hier, Madaming,“ fuhr er 
fort und brachte aus dem Mantel noch ein letztes Glas 
hervor, das er bis dahin ſorglich verborgen hatte, „hier hab 
ich noch eine. Kucken Sie bloß, ſie hebt ſich ſchneeweiß. 
Und das alles, ohne eine einzige Wurzel ins Waſſer ge⸗ 
ſchlagen zu haben. Wo will die woll hin, Frau Oberſt? 
Das is wie ein Wunder. Denn auf die Wurzeln kommt 
es an. Und alle Geſchöpfe wiſſen ſelbſt inwendig, wo 
ſie ihre Faſern hinſtrecken müſſen. Deshalb hab ich mir 
gedacht —“ 

Allein Jochen Tobis follte nicht zu Ende gelangen. 

Noch einmal wurden auf der Treppe haſtige, kräftige 
Tritte laut, und ehe noch Herta, die verwundert von der 
braunen Standuhr bereits die neunte Stunde abgeleſen 
hatte, hinzuſpringen konnte, hörte man, wie an die Tür 
des Nebenzimmers geklopft wurde. 

„Geh herein und ſieh, wer es iſt“, wünſchte die Kranke 
mit ihrem matten, ſchleichenden Atem. Und dann ſetzte 
fie noch ſchwach hinzu: „So ſpät noch Beſuch?“ 

„Jawoll“, ſtimmte der Gärtner in ſeiner Ecke brummig 
bei. „Das wundert mich, wir können doch hier allein 
fertig werden.“ | 

„Was ſagſt du?“ richtete fid) Frau Mathilde, über 
dieſen Ausdruck ein wenig erſchreckt, in die Höhe. 

Allein der Alte, der das Glas mit der weißen 
Hyazinthe regungslos zwiſchen ſeinen Knien hielt, 
murmelte nur gleichgültig: „Ich meinte nur ſo, Frau 
Oberſt.“ 

Dann wurde es in dem Krankenzimmer wieder ſtill. 
Nur die Luft war angefüllt von dem ſüßen, ſchwebenden, 
ſich immer mehr verſtärkenden Duft. 

* * 


* 

„Du biſt es, Heinrich?“ fiel es überraſcht von Hertas 
Lippen, als ſie in dem nur von einer einzigen Kerze er⸗ 
leuchteten Nebenzimmer unvermutet einer hohen, breit⸗ 
ſchultrigen Männergeſtalt anſichtig geworden. „Du biſt 
es? Was bringſt du, lieber Freund?“ 

Aber ſie hätte gar nicht zu forſchen brauchen, denn ihre 
hellen Augen hatten längſt erkannt, daß die hohe, ſchwer⸗ 
fällige Erſcheinung, die in einer zottigen Flausjacke und 
mit hohen Landmannsſtiefeln regungslos vor ihr ver⸗ 
harrte, in der rechten, von einem wollenen Fauſthandſchuh 
umſpannten Hand einen abgeſchoſſenen Haſen trug, der 
ſteif und ſtarr faſt bis auf die weißen Dielen herabhing. 

„Hier“, begann ber junge, kaum 28jährige Landwirt, 
wobei ſchon jetzt jeder unbefangene Beobachter feſtſtellen 
konnte, wie der ungefügige Rieſe vor dieſem blauen 
Porzellanfigürchen, das ihn ſo feſt und ſicher anblickte, in 
eine immer mehr ſich ſteigernde Verlegenheit geriet. „Hier, 
Herta“, begann er noch einmal, indem er den Haſen un⸗ 
gelenk ſchüttelte, ſo daß die Ohren des Tieres ſich leicht, ja 
beinah mit dem Schein des Lebens bewegten. „Sieh, 
ich hab ihn heute morgen auf unſerer Jagd in Werrahn 
gefchoffen. Und denk mal, er kam faſt bis auf unfern 
Hof gelaufen. Da meinte meine Mutter, ich möchte ihn 
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ihrer lieben Freundin, der Frau Oberſt Boddin, weil ſie 
doch nicht ganz wohlauf wäre —“ 

Die Kleine wippte ungeduldig mit dem Fuß. 

„Alſo du möchteſt meiner Mutter“, unterbrach ſie dieſe 
ſchwerflüſſige Rede, „gewiß eine kleine Aufmerkfamkeit 
erweiſen, nicht wahr, Heinrich Kalſow, das wollteſt du 
ſagen?“ | 

„Ja, ja, allerdings“, ftotterte der Grauzottige in einiger 
Erleichterung. „Da haſt du recht. Das wollte ich. Und da 
ich ohnehin in der Stadt Winterſaat einzukaufen hatte, 
verſtehſt du, da dachte meine Mutter, es würde vielleicht 
nicht zu ſpät werden, wenn ich —“ 

„Na, gib her“, half ſie ihm bereitwilliger aus, wobei 
ſie ihm das Geſchenk bereits aus den Händen nahm. „Es 
iſt furchtbar nett von deiner Mutter, daß ſie ſo oft an ihre 
kranke Jugendfreundin denkt.“ l 

„Ja,“ fiel Heinrich ein, „und fie läßt aud) fagen, es wäre 
ſo ſehr ſchade, daß wir uns, das heißt ſie, meine Mutter, 
euch in der letzten Zeit ſo wenig geſehen hätte. Aber du 
weißt ja, Herta, die alte Dame läßt ſich die Wirtſchaft noch 
gar nicht aus der Hand nehmen. Und ſeitdem wir nun 
noch mit der Milchwirtſchaft angefangen —“ 

„Da rackert ſie gewiß den ganzen Tag“, vollendete das 
Mädchen, ihre weiße Stirn verziehend. | 

Nein wirklich, dieſe alte Frau Kalſow, bie fie nie 
anders als mit einer Brille auf der Naſe und mit einem 
Bleiſtift in der Hand jm Gedächtnis hatte, ſie ſtellte ſich 
ihrer Erinnerung auch nicht gerade als ein anmutiges 
Vorbild der Weiblichkeit dar. Oh, das war doch ſehr 
häßlich, wenn Frauen ſich derartig um den täglichen 
Unterhalt bemühen mußten. Und wieder drängten ſich 
dem Mädchen die düſteren Vorſtellungen auf, die die 
Kranke eben erſt vor ihr beſchworen, und ein ſolcher 
Schreck durchzuckte ſie dabei, daß ſie ſich unwillkürlich an 
den zottigen Arm ihres Beſuchers anklammerte, als wolle 
ſie bei einem Weſen von Fleiſch und Bein Beiſtand und 
Hilfe ſuchen. 

„Heinrich“, ſtotterte ſie, und in dieſem Augenblick 
klangen ihre Worte viel wohlwollender und liebens⸗ 
würdiger als je zuvor. „Du biſt doch gewiß ſehr be⸗ 
ſchäftigt!“ — 

„Oh, es geht — es geht“, ſtammelte der Rieſe, als 
müßte er jedes Lob von ſich abwehren. 

„Nein, ich weiß,“ beharrte die Kleine, „du gönnſt dir 
doch ſelten Ruhe. Und da finde ich es eigentlich wunder⸗ 
hübſch von dir, daß du uns noch abends aufſuchſt. Haſt 
du denn wenigſtens deinen Wagen zur Rückfahrt mit?“ 

„Nein, Herta. Das ſchadet aber auch gar nichts. 
Unſer Handpferd hat ſich nämlich — denk dir bloß — 
einen Stein in den Vorderhuf getreten. Und da meinte 
meine Mutter —“ 

„Ja, was meinte ſie denn?“ entfuhr es haſtig ſeiner 
Zuhörerin. „Was meinte denn die alte Dame ſchon 
wieder?“ 

„Ach, ſie meinte bloß,“ gab der junge Landwirt, vor 
ihrer Heftigkeit ein wenig verwirrt, zu, „daß unter dieſen 
Verhältniſſen meinen Beinen der Weg viel bekömmlicher 
wäre als denen von unſerer kranken Stute. Und da muß 
ich doch auch ſagen, die alte Dame hat wieder mal voll⸗ 
kommen recht. Nicht wahr?“ Hier lachte er leicht in ſich 
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hinein und ſchaute wohlgefällig auf feine hohen Stulpen⸗ 
ſtiefel herab. „Aber mein Gott,“ ſetzte er erſchreckt hinzu, 
„ich vergeſſe wohl ganz zu fragen, wie es deiner lieben 
Mutter geht? Kuck, Herta, nämlich, wenn ich dich ſehe, 
dann —“ 

Er brach ab, und ſeine ehrlichen grauen Augen, die ſo 
lange den Boden geſucht hatten, hoben ſich zu der Pracht 
von Hertas Blondhaar, das in dieſem halbdunkeln Raum 
wie von einem innerlichen Licht erfüllt zu ſein ſchien. 

„Weil du fo galant bift, Heinrich, ſollſt du auch meine 
Mutter zu ſehen bekommen. Du weißt ja, daß ſie dir ſehr 
zugetan iſt. Viel mehr, als du großer, ungeſchickter 
Menſch verdienſt. Und nun komm.“ 

Damit führte ſie den Landwirt, der in ſeiner Befangen⸗ 
heit ihr keinen Widerſtand mehr zu leiſten verſuchte, über 
die Schwelle. | 

„Mutter,“ rief das Mädchen mit ihrer wedenden 
Stimme, „Heinrich Kalſow iſt hier. Der große, lange 
Sohn deiner Freundin aus Werrahn, mit der du doch 
auf einer Schulbank geſeſſen haſt. Sieh, hier ſteht er. 
Und er hat dir einen ſelbſtgeſchoſſenen Haſen mitgebracht. 
Willſt du ihm nicht daſür danken?“ 

Aber was bedeutete das? Die Frau Oberſt bewegte 
ſich nicht. Wohl ſchienen ihre enteilenden Verſtandes⸗ 
kräfte die bekannten Laute aufgefangen zu haben, aber 
die entweichenden vermochte ſie wohl nicht mehr zu 
tragen oder in ihrem Sinn unvermiſcht zu erfaſſen. Müde 
und matt blieben die ſchwarzen Augen auf die beiden 
Ankömmlinge gerichtet, und ohne beſondere Ber- 
wunderung über den ſo plötzlich eintretenden fremden Be⸗ 
ſuch quoll es tonlos über die ſeltſam bebenden Lippen: 
„Wie das duftet, Herta. Und die ſchöne, reine Luft. 
Und der große, weite Garten voll roter und weißer 
Hyazinthen.“ 

„Jawoll, Madaming“, räuſperte ſich das vertrocknete 
Männchen hinter der braunen Kaſtenuhr. „Wie gut Sie 
das ſehen können. So hab ich wirklich die Beete in 
meinem Garten gepflanzt. Da drin geht ſich's gut.“ 

„Mutter,“ ſchrie das blaue Rokokofigürchen, plötzlich 
von Angſt geſchüttelt, indem ſie Schritt vor Schritt zu⸗ 
rückwich, und ohne daß ſie es wußte, umklammerte ſie 
dabei die Hand ihres Gefährten in krampfendem Griff: 
„Mutter! Siehſt du denn Heinrich nicht?“ 

„O ja“, flüſterte die Liegende, ohne ſich zu rühren. 
Und ihr ſtoßender Atem durchſchnitt zuweilen die hervor⸗ 
brechende Stimme: „Heinrich — ich weiß wohl — er 
bringt Gutes. Aber was nützt das alles? Wenn ich nun 
fort bin, dann dringen ſie alle zur Türe herein und wollen 
dich forttragen, mein armes Kind!“ 

„Mich, Mutter? Wer denn?“ 

„Oh, die Armut. Dieſe häßliche, ſchwarze Armut. 
Sieh, dort hinter der Uhr ſitzt ſie und hält eine Brotrinde 
in der Hand. Merkſt du das nicht?“ 

Als ſich die beiden jungen Menſchen in plötzlich auf— 
ſteigendem Grauen nach der Ecke wandten, da ſahen ſie, 
wie Jochen Tobis langſam das Haupt hob, um nach dem 
Zifferblatt der Uhr zu ſpähen. 

„Ja, ja,“ murmelte er dabei in ſich hinein, den 
ſchwarzen, faltigen Militärmantel etwas enger um ſich 
ziehend, „nun wird es bald Zeit für mich.“ 
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Aber die Kranke ſprach weiter. Sinnvolles und Un⸗ 
begreifliches miſchte ſich durcheinander. 

„Heinrich,“ lallte ſie, „mein guter Junge. Du kannſt 
es nicht verſtehen. Aber wie wird das? Was kann ihr 
die Zukunft bringen, wenn das zarte Ding gleich mit Not 
und Entbehrungen ringen ſoll? Oh, dieſes mörderiſche 
Geſpenſt! Es ſitzt mir auf der Bruſt, Heinrich, weil es 
mir die Kehle zupreſſen will. Und ſiehſt du denn gar 
nicht, wie es ſeine dürre, fleiſchloſe Knochenhand aus⸗ 
ſtreckt, um meinem Kind die hellen, goldenen Haare zu 
zauſen? Ach, wie gern hab ich ſie immer gepflegt! Hein⸗ 
rich — Herta,“ ſchrie ſie auf, „ich ängſtige mich!“ 

Ruckartig und mit einer Haſt, die ihm ſonſt fremd war, 
zog der Landwirt ſeine Gefährlin unter die Halbgardinen 
des Fenſters, und ſie wußten wohl beide nicht, daß er der 
Hilfloſen beide Hände entgegengeſtreckt hatte, in die ſie 
die ihren dumpf und ohne Bewußtſein hineingeſchmiegt. 

„Herta, deiner lieben Mutter geht es nicht gut.“ 

„Aber das darf nicht ſein, darf nicht“, ſtammelte die 
Kleine und ſtieß ohne Rückſicht auf ihre Umgebung mit 
dem Fuß auf. Und überganglos, wie gejagt, fügte ſie 
noch an: „Nicht wahr, Heinrich, du gehſt jetzt nicht? Du 
läßt mich hier nicht allein?“ 

„Nein, nein, Herting. Wie kannſt du das glauben? 
Und überhaupt, wo jetzt ſo viel Schlimmes auf dich ein⸗ 
dringt“, ſtotterte er ungelenk hinterher. „Sieh, ich weiß, 
es iſt jetzt nicht die Zeit dafür, aber, mein liebes Kind, ich 
ſollte dich fragen — das heißt, meine Mutter ſchlägt es 
gleichfalls vor — ob es nicht richtig wäre, wenn du 
ſpäter —. Nein, nein“, entſchuldigte er ſich, wie erſchreckt 
vor einem ihrer blitzenden Blicke. „Es wird ja kein Un⸗ 
glück eintreten, ganz gewiß nicht.“ 

„Willſt du mir etwa eine Wohltat anbieten?“ ent⸗ 
rüſtetete ſich das blaue Porzellanfigürchen, indem ſie ihm 
halb widerwillig ihre Hand entriß. 

Aber während die beiden noch miteinander haderten, 
erhob ſich abermals die gebrochene Stimme aus den 
weißen Kiſſen: „Wie rett ich mein Kind vor der Not? Wie 
ſchütz ich meine Jüngſte vor der Armut? Jochen Tobis,“ 
röchelte die Kranke plötzlich aus tiefer Bruſt, „warum 
ſtellſt du lauter weiße Hyazinthen um mich her? Sie 
wachſen immer höher. Ganz hoch, wie ſchneebedeckte 
Bäume. Oh, wie gut das duftet — Schnee — ſüß⸗ 
duftender Schnee.“ 

Unter dem Fenſter jedoch ſchrie in dem gleichen 
Moment ſchrill und in aufpeitſchender Angſt eine andere 
Stimme: „Hörſt du, Heinrich? Haſt du das gehört? Nein, 
nein, ich will nicht in Not verſinken. Ich will nicht in 
Armut zurückbleiben. Wie ſchütze ich mich davor? Sag 
mir, wie in aller Welt?“ 

Da war es um den Rieſen, der all die Jahre ſeiner 
Kindheit hindurch dieſem einen hohen, unerreichbaren 
Traum nachgeſtrebt hatte, nachgehangen in aller Schwere 
und Kraft einer unverbrauchten Natur, da war es um 
den derben, feſten Mann, der ſo plump in ſeinen hohen 
Landmannsſtiefeln aufragte, da war es um ihn geſchehen. 
Mit ſeinen großen Fäuſten packte er in überquillendem, 
aufſteigendem Gefühl, das ihn beinah ſchluchzen machte, 
beide Arme des Mädchens. Dieſe vollen, ſtraffen Arme, 
die unter dem Druck kaum nachgaben. 
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Wild ſchrie fie auf: „Was willſt du, Heinrich?“ 

„O Herta, liebe, kleine Herta,“ ſtammelte er, „du ſollſt 
ja zu uns kommen, läßt dir meine Mutter ſagen. Und 
dann — und dann — wenn du willſt, wenn du mich wirk⸗ 
lich ſo glücklich machen würdeſt — — Es iſt ja jetzt nicht 
die Stunde dafür, aber du kannſt mir glauben — ich 
würde — ich würde — Ich ſchwöre dir, Herta, du könnteſt 
ſo unbeſorgt ſein, denn ſieh, ich — mein liebes, kleines 
Kind — ich würde ja alles dareinſetzen, um — 

Allein wieder ſollten die Worte des Rieſen unvollendet 
entſchwirren. 

Seht doch, ſeht, ihr beiden unter dem Fenſter! 

Wie blaß und ausgeſtreckt liegt dort die Frau mit dem 
feinen, durchgeiſtigten Antlitz. Und warum erhebt ſich 
ganz ohne Vorbereitung der alte Gärtner aus ſeiner Ecke, 
warum neigt er das weiße Zottelhaupt und ſpricht kopf⸗ 
nickend und wie jemand, der etwas längft vorausgeahnt 
hat, vor ſich hin: „Ich merk es woll, jetzt wird ſie Wurzeln 
ſchlagen. Aber wo, wo, das wiſſen wir Menſchens nich. 
Und darüber grübeln wir nach. Denn auf die Wurzeln 
kommt doch alles an. Alles in unſerm unbegreiflichen Leben. 
Ja, ja, Madaming, ſo is es. Und nu Adjüs.“ 

Damit neſtelte er ſeine weiße Blume wieder unter 
den ſchwarzen, faltigen Mantel und ſchlürfte langſam aus 
der verödeten Stube hinaus. 

Hinter ihm aber blieb ſchwer und undurchdringlich das 
Schweigen. 
* * * 

Dies iſt das Wohnzimmer von Mutting Lotte Ralfom 
zu Werrahn. 

Eine große, weite Stube, zu ebener Erde gelegen, jo 
daß die drei Fenſter, die hinter ſchwarz und weiß bes 
druckten Kattungardinen hervorblinzeln, kaum einen 
Meter hoch über den geräumigen, ſchlecht gepflaſterten, 
mit Stroh, Gerätewagen und allerlei Miſthaufen über⸗ 
ſäten Wirtſchaftshof emporſtreben. Wenn man mitten 
auf den blanken, weißen Dielen der mächtigen Stube ſteht, 
dann wundern ſich die Hausfreunde von Mutter Lotting, 
beſonders aber ber lange, dürre Küſter Vierarm, ber im 
Moment der alten Dame auf dem Fenſtertritt an ihrem 
kleinen Mahagoninähtiſch gerade gegenüberſitzt, immer 
von neuem darüber, warum die beiden ungeheuren, mit 
einer weißen Papiertapete überklebten Tragbalken, die 
von Jahr zu Jahr ſich etwas tiefer aus der Decke herab⸗ 
ſenken, warum dieſe beiden treuen Stützen des Hauſes 
nicht längſt einmal den Verſuch gewagt haben, ſich die 
Welt von unten anzuſchauen. Eben langt der Küſter 
nach der warmen Taſſe Kaffee, die in breiter Wohl⸗ 
behäbigkeit vor ihm auf dem Nähtiſch ihren Dampf ent⸗ 
ſendet. Dann lauſcht er noch einen Moment auf das 
dumpfe Brüllen der Kühe, das langgezogen und ver⸗ 
nehmlich durch den undurchdringlichen Nebel herüber⸗ 
ſchallt. Und indem ſeine Zwirnsfadenfigur ein wenig zu⸗ 
ſammenſchauert, lugt er, ſein bartloſes Haupt zurück⸗ 
wendend, noch einmal nach dem kräftig praſſelnden Holz⸗ 
feuer, das dort drüben in dem niedrigen, grünen Sadel 
ofen faucht und flackert. 

„Geſtatten Sie, Frau Lotte Kalſow auf Werrahn“, 
beginnt er mit einer Art ehrwürdiger Feierlichkeit, die 
ihm wohl aus ſeinem geiſtlichen Amt zugeſtrömt ſein 
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muß. „Verübeln Sie es mir nicht, Frau Lotte Kalſow 
auf Werrahn, wenn ich Ihnen — in aller Beſcheidenheit 
natürlich — zu verſtehen gebe, daß eine ſolche Taſſe Kaffee 
für einen Mannesmagen bei drei Grad Kälte, und — — 
nun ja, Sie begreifen woll — — Ich will nicht etwa 
Ihre Gaſtfreundſchaftlichkeit herausfordern. Nein, das 
liegt mir fern. Aber ich möchte doch behaupten, Frau 
Lotte Kalſow, daß ein Glas Grog, namentlich bei einer 
herrſchenden Temperatur von drei Grad unter Null, dem 
menſchlichen Leib bekömmlich und auch den oberen 
Gehirneigenſchaſten nicht unzuträglich erſchiene. Wie ge⸗ 
ſagt, mißverſtehen Sie mich nicht, ich trinke auch dies. 
Aber es iſt doch etwas anderes. Und ich meinte nur.“ 

Allein ſein ſchmächtiges Gegenüber ſchüttelte nur ſtreng 
und abwehrend das Haupt. Ihr weißes Häubchen mit 
den ſchwarzen Samtbändern zitterte dabei wie von inner⸗ 
lichem Zirger ergriffen, und die Hakennaſe der kleinen 
Dame reckte ſich noch etwas ſpitzer, bevor ſich ihre Be⸗ 
ſitzerin jetzt heftig vorbeugte, um mit dem Fingerhut 
warnend auf die Tiſchplatte zu klopfen. 

„Junges Volk — junges Volk“, widerſprach ſie miß⸗ 
fällig, wobei es ſie nicht weiter ſtörte, daß der Jüngling 
von Küſter, der ihr in einem abgetragenen braunen Geh⸗ 
rock gegenüber ſaß, längſt die Tür jugendlicher Torheit 
hinter ſich geſchloſſen hatte. Er mochte an die Sechzig 
zählen. Aber das ſchadete nichts, denn dieſe Worte bil⸗ 
deten einen Lieblingsausdruck von Mutter Lotting und 
legten außerdem ein Zeugnis innerlich wohlwollender 
Laune ab. „Es iſt ſchrecklich,“ fuhr ſie fort, „welchen 
Gewohnheiten das junge Volk von heute ſich hingibt.“ 
Dabei ſtachen ihre glänzenden, braunen Augen zornig auf 
dem regungsloſen, ehrwürdigen Antlitz des Beſuchers her⸗ 
um. „Schämen Sie ſich gar nicht, Herr Küſter Vierarm, 
daß Sie das Laſter des Alkohols, genau wie all die andern 
jungen Menſchen hier in der Umgegend, nicht von ſich 
fernhalten können? Ich denke,“ fuhr ſie erbitterter fort 
und rückte ſich die Brille auf die verſchrumpelte Stirn, 
„Sie glauben an den leibhaftigen Teufel? Ja, Sie 
wollen ihn ſogar bereits mehrfach mit eigenen Augen 
geſehen haben? Und daran zweifle ich auch gar nicht. 
Denn Sie ſind ein geiſtlicher Mann und haben ſich viel 
mit Geſpenſtern und ſo was beſchäftigt. Aber meinen 
Sie nicht gleichfalls, daß der Leibhaftige ſehr gut in einer 
Spiritusflaſche ſitzen und, ſobald ſie entkorkt iſt, heraus⸗ 
ſteigen kann, um ſolch einem wehrloſen Menſchenkind 
die Fauſt in den Nacken zu ſtoßen und dann ab mit ihm 
— marſch, marſch — in Elend und Kummer?“ 

„Ob er das kann?“ — Als ſich Küſter Vierarm bei 
dieſer ſeiner Lieblingsidee gefaßt fühlte, vergaß er für 
einen Moment ſowohl feine frierenden Glieder als auch 
die holde, lockende Sehnſucht nach dem goldgelben Ge⸗ 
tränk und verſtieg ſich vollkommen in den Ton eines 
der kleineren Propheten. 

„Frau Lotte Kalſow zu Werrahn,“ hob er an, und 
dabei zog er ſeine buſchigen, ſchwarzen Augenbrauen, die 
einen ſeltſamen Gegenſatz zu ſeiner ſtruwweligen, eiſen⸗ 
grauen Mähne bildeten, erſchreckend weit in die Höhe, 
„ja, es iſt wahr, der Teufel ſchleicht im Land herum und 
ſpuckt hölliſchen Auswurf in die Seelen der Jugend. Sie 
können es mir glauben, in allen möglichen Geſtalten bün 
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ich ihm in der letzten Zeit begegnet. Überall hat er fid) 
manggeſchoben. Bei die Herren Offiziere ſitzt er in einer 
blitzblanken Uniform im Kaſino mit am Tiſch und ſtößt 
da mit ihnen in Champagner an. Denn unter dieſem 
auserwählten Trank tut er es in ſolch einer vornehmen 
Geſellſchaft nich. Und in dem Kaufmannsklub und in den 
Kapitänsvereinen drinnen in der Stadt, da ſitzt er hinter 
dem Tiſch und ſpielt rechts und links. Sie wiſſen ſchon 
‚Gottes Segen bei Cohn“ und ‚Meine Tante, Deine 
Tante. Denn folh aufregende Sachen nennen 
unſere Kaufleute heutzutage ihre Erholung. Und 
bei die heutigen Mädchens, Gott feis geklagt, 
da geht er nu geradezu aus und ein. Er läßt 
ſich von ihnen als Zofe engagieren und macht 
ihnen verrückte Frifuren, daß man glaubt, der Storch 
Adebar habe ihnen aus Verſehen ſein Neſt hinten auf den 
Kopf gebaut. Ja, ja, Frau Lotte Kalſow auf Werrahn, 
wundern Sie ſich nich, das bemerken meine Augen 
allens, denn ſie ſind geiſtlich geſchärft. Und 
wenn ſich dann die jungen Damens von ihm an⸗ 
ziehen laſſen wollen, ja proſt Mahlzeit, glauben Sie 
etwa, daß er fie wirklich anzieht? J mo! Überall fieht 
man vielmehr das reine, helle Gottesfleiſch hervorkucken. 
Das tauft er dann Stil und Natürlichkeit, der 
hölliſche Schwindler. Und was das aller⸗ 
ſchlimmſte bleibt, wenn die armen verführten 
Dinger dann abends ins Bett gehen, nachdem 
ſie am Tag allerlei gottverfluchten Unſinn geſchwatzt, 
dann ſchiebt ihnen die feine Zoſe unter das Kopfkiſſen 
noch ſolche Bücher, die den unklugen, verdrehten Köpfen 
den Reſt geben. Da hat ſich der Teufel nämlich eine ganze 
Reihe von Schreiberkerlen zugelegt, bie man jetzt Philo⸗ 
ſophen nennt. Frau Lotte Kalſow auf Werrahn, ich 
bün doch auch ein Philoſoph, und der Herr Paſtor Fielitz 
ſagte noch neulich zu mir, ich verträte den überſinnlichen 
Standpunkt. Was ſagen Sie dazu? So hoch hat mich der 
geiſtliche Herr geehrt. Aber dieſe neue Philo⸗ 
ſophie, wonach nu den jungen Leuten allens erlaubt ſein 


ſoll, aber auch rein allens, zum Beiſpiel, daß ſie das 


ordnungsgemäße Standesamt nicht mehr ehren oder ſich 
jeder ihre eigene Religion zurechtlegen — na, das is denn 
auch ſo ne feine Sorte von Religion — und daß ſie Sitte 
und Anſtand für offenbare Dummheit erklären! Nee, auf 
die neue Art von Philoſophie laſſe ich mir nich ein.“ 

Nach dieſen Ausführungen goß der Küſter eine große 
Maſſe heißen Kaffees herunter, ſchüttelte ſich infolge des 
ungewohnten Getränks und ſchnappte ein paarmal nach 
Luft. Die Herrin des großen Bauernhofs jedoch ſchob an 
ihrer Brille, und nachdem ſie vor den Zwirnsfaden, mit 
dem ſie nähen wollte, einen Knoten geſchlagen hatte, warf 
ſie einen durchbohrenden Blick auf den langen Mann. 

„Hören Sie mal, Herr Küſter Vierarm,“ ſprach ſie 
deutlich und ohne Umſchweife, wie es ihre Art war, 
„meinen Sie etwa mit dieſem jungen Mädchen irgendeine 
beſtimmte?“ 

„Eine beſtimmte? Nein, wie ſollte ich?“ entgegnete 
ber Beſuch, ber den Sinn der Frage vergeblich zu ergrün— 
den ſuchte. „Ich weiß ja gar nicht —“ 

„Oh, ich dachte nur,“ fuhr die winzige Frau wieder, 
eifrig nähend, fort, „Sie hätten möglicherweiſe hier im 


: Lotte, nach Haus gelaufen is? Keine Spur. 
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Haus davon ſprechen hören, daß wir vielleicht einen Zu⸗ 
wachs erhalten. Herta Boddin. Sie kennen ſie ja von 
früher. Denn wenn die Frau Oberſt drinnen in der 
Stadt, was Gott verhüten möge, etwa abberufen werden 
ſollte —" 

„Ja,“ ſchob der Küſter ſalbungsvoll dazwiſchen, „wer 
zählt die Tage der Menſchheit?“ 

„Dann, lieber Freund, habe ich mich entſchloſſen — 
das heißt, verftehen Sie mich recht, ich beabſichtige es 
vorläufig nur — dann möchte ich die Tochter meiner 
Jugendfreundin zu mir nehmen.“ 

„Das Fräulein Herta?!“ ſchreckte jetzt der Küſter auf. 
„Das Geſchöpf mit den ſündhaft goldenen Haaren?“ 

„Das iſt nun Schnack“, ſchnitt Mutting, die gefurchte 
Stirn verziehend, ab. „Was kann das kleine Mädchen für 
ihr ſchönes Haupthaar? Aber ich wollte Sie doch einmal 
fragen, lieber Freund, da ich ja auf Ihre Menſchenkenntnis 
großen Wert lege, ob Sie glauben, daß ſich das kleine 
Ding ohne Beſchwerden für ſich ſelbſt, aber hauptſächlich 
auch ohne Störung für uns in unſern Kreis und über⸗ 
haupt in unſer ganzes Sein und Treiben einfügen würde? 
Was halten Sie von ihr?“ 

„Was ich von ihr halte?“ Der Küſter erhob ſich, und 
ſeine lange Geſtalt ſtreckte ſich ſo beſorgniserregend in die 
Höhe, daß ſeine Zuhörerin ſich weit nach hinten überbeugen 
mußte, um den eiſengrauen Haarbuſch des Mannes nicht 
aus den Augen zu verlieren. Dann fuchtelte er erregt mit 
den Armen. 

„Frau Lotte Kalſow auf Werrahn,“ ſetzte der Gefragte 
mit abgründig tiefer Stimme ein, „von dieſer Kleinen 
wollen Sie wiſſen? Nun, dann ſage ich Ihnen, in ihr 
fibt einer von den tauſend Dämonen, die unfer Herr und 
Heiland ſeinerzeit leider nicht von dieſer ſchönen Erde 
austreiben konnte.“ 

„Irren Sie fid) auch nicht?“ warf Mutting Kalſow 
zweifelhaft dazwiſchen. 

„Nee, Madam, da kann von einem Irrtum gar keine 
Rede ſein. Kucken Sie, wie ſie damals, als achtjähriges 
Ding, hier draußen bei Ihnen in Werrahn zu Beſuch war 
— Sie erinnern ſich woll — da is ſie einmal des Sonn⸗ 
tags, kurz geſchürzt und mit nackten Beinchen, zu mich in 
die Kirche gelaufen. Denn ſie kam gerade vom Krebs⸗ 
greifen aus dem Schwarzbach. Und als ich ihr dieſes 
ſträfliche Benehmen mit väterlicher und heiliger Entrüſtung 
klargemacht und verwehrt hatte, was glauben Sie woll, 
was dann geſchah? Ob ſie etwa beſchämt zu Ihnen, Frau 
Nach dem 
Gottesdienſt nämlich mußte mir das paſſieren, daß ich 
das gottloſe Ding oben in den Zweigen des Kirſchbaums 
ſitzen ſah, der gerade neben der Kirchhofsmauer herüber⸗ 
hängt. Da hockte ſie ganz luſtig auf einem ſchwanken 
Aſt, und denken Sie, ſie zappelte noch immer mit ihren 
nackten, unbekleideten Füßen, obwohl doch der eigene Sohn 
von Ihnen, nämlich unſer Herr Heinrich, unter ihr ſtand, 
dem ſie eine von den roten Früchten nach der andern auf 
den Kopf warf. Kucken Sie, Frau Lotte, und da hat die 
innere Stimme ſchon damals laut zu mir geſprochen: 
‚Diefer Kleinen fehlt die liebliche Scham, und fie hat es 
außerdem mit ber unbewußten und eingeborenen Trop- 
haftigkeit.“ 


Nummer 24. 


So wetterte ber Küfter und warf feinen rechten Arm 
vor, als wäre dieſer ein rieſenhafter Signalmaſt, an dem 
eine Laterne hinge, die die Welt erleuchten ſollte. Die 
Hausherrin aber ſchwieg und nähte weiter. 

Da wurde auf dem Gehöft ein wildes Kläffen hörbar. 
Deutlich vernahm man das Klirren und Raſſeln einer 
Kette, und jetzt ſtürzten zwei braune Jagdhunde quer über 
den Hof auf die Einfahrt zu. 

„Da kommt Herr Heinrich”, meldete der Küſter. 

Und die kleine Frau, die längſt den ſchweren, 
ſchallenden Tritt ihres Sohnes erkannt hatte, ſeufzte ein 
wenig in ſich hinein und fügte hinzu: „Ja, nun werden 
wir hören. Der Junge iſt die ganze Nacht fortgeweſen, 
und das kann nichts Gutes bedeuten.“ 


* 
* * 


Die Stunde war endlich genabt, in der ber riefige 
Heinrich Kalſow mit feiner Mutter über ſein Schickſal 
reden wollte. Und das fing er folgendermaßen an. Noch 
immer ſtand er vor ihr, aber jetzt beugte er ſeine breit⸗ 
ſchultrige Geſtalt ein wenig zu der kleinen Frau herunter 
und drehte dabei verlegen an den Hornknöpfen ſeiner 
grauen Flausjacke herum. 

„Mutting,“ hob er mit zurückgepreßter Stimme und 
doch in durchzitternder Befangenheit an, „es war eine 
ſchlimme Nacht. Das kannſt du dir gar nicht denken.“ 

Die Alte, die zum erſtenmal während dieſer ganzen 
Zeit ihre Hände, an denen die blauen Adern ſo vielver⸗ 
zweigt hinliefen, unbeſchäftigt im Schoß ruhen ließ, be⸗ 
wegte ein wenig überlegen das graue Haupt. 

„Ja, mein Jünging,“ belehrte ſie, „du haſt noch nicht 
viele Menſchen ſterben ſehen. Wer ſeine ganze Familie 
hingehen ſah wie ich, und wer außerdem hier im Dorf an 
ſo vielen Leidensbetten ſtand, der wird auch das gewohnt. 
Und Gewohnheit, mein Jung, ſtumpft ſchließlich gegen 
alles ab. Freilich, das mag die Jugend nicht glauben“, 
ſetzte fie mehr für ſich hinzu. l 

Der junge Landwirt aber atmete tief auf und [djien 
ſeine Erinnerung abſchütteln zu wollen. Dann quoll es 
aus ſeinem innerſten Weſen hervor: „Ich werd's jeden⸗ 
falls nie vergeſſen, Mutting. Jetzt liegt die Frau Oberſt 
da, ſo ſtill und ruhig, als ob ſie nur ausruhen wolle, aber 
ſo lange ſie noch Atem hatte, da —“ 

„Was, mein Junge?“ 

„Mutter, ich weiß eigentlich gar nicht, ob ich dir das 
mitteilen darf. Denn es ſchien mir, als wäre es ein Ge⸗ 
heimnis geweſen, was die vornehme alte Dame in ihrer 
Todesangſt nur ſo von den Lippen ſtieß. Weißt du, 
Mutting, es war beinah, als müßte fie dieſes Letzte durd- 
aus noch jemand anvertrauen.“ 

„War denn ſonſt niemand bei ihr?“ forſchte Mutter 
Lotting wie unabſichtlich und rückte an ihrer Brille. 

„Nein, Mutter, nur ich und Herta.“ 

„Alſo ihr beide allein. So, ſo.“ Die Alte ſchaute 
einen Moment forſchend in das Geſicht ihres Sohnes, in 
dem ſie eine ihr fremde Erregung zittern ſah. Und dann 
fragte ſie ſo geradezu, als hätte der junge Mann nicht ſo⸗ 
eben ein ſchwerwiegendes Bedenken geäußert: „Alſo wo⸗ 
von ſprach die Frau Oberſt zuletzt? Mach fix!“ 

Da erzählte der Sohn. Nichts verbarg er. All die 
quälende Herzensangſt, von der die Sterbende ge: 


Seite 1005. 


foltert wurde, ihre namenloſe Furcht vor der Armut ſo⸗ 
wie das Grauen vor der hereinbrechenden Not, ja ſelbſt 
die halb unverſtändlichen Seufzer der Dahinſchwindenden, 
alles hatte er in treuem Gedächtnis bewahrt. Und in 


tiefem, aufrichtigem Mitleid ſuchte er, während ſein eigenes 


Herz in mächtigen Schlägen ging, die Teilnahme oder viel⸗ 
leicht auch die Hilfsbereitſchaft feiner Zuhörerin zu wecken. 
Jedoch Mutting Kalſow regte ſich kaum, und obwohl ſie 
in größter Spannung gelauſcht hatte, ſo griff ſie jetzt von 
neuem zu ihrem Bleiſtift, als gedächte ſie auch die eben 
gehörten Tatſachen in Zahlen umzuſetzen. 

„Ja“, nickte ſie, während ſie an dem ungelenken Men⸗ 
ſchen, der nur mit Mühe das Zittern ſeiner kräftigen 
Glieder verbarg, vorüberzublicken ſuchte. „Ja, mein Jung, 
das dacht ich mir wohl. Meine Freundin Mathilde hat 
nicht ſo ganz richtig gewirtſchaftet. Für ſich ſelbſt brauchte 
ſie niemals zuviel. Aber für den Mann. Für ihren 
ſchönen Mann. Wie das ja bei vielen Frauen vor⸗ 
kommen ſoll, die da meinen, daß mit dem bißchen Liebe 
die Welt regiert wird. Ach, das iſt ja gar nicht ſo.“ 

„Aber, Mutter,“ fuhr Heinrich plötzlich in Haſt und 
Erregung dazwiſchen, „du biſt ja ſelbſt unſerm Vater 
eine ſo gute Frau geweſen.“ 

„Nein, das laß,“ ſchnitt Mutting Kalſow ab, „das 
räum ich dir nicht ein. Das weißt du ja, darüber haben 
ſich die Kinder kein Urteil zu erlauben. Das lieb ich nicht. 
Und nun ſag mir, was wird nun aus der kleinen Herta? 
Zieht ſie zu ihrer Schweſter, der Frau Profeſſor Rogge? 
Oder —“ 

Jetzt mußte die Entſcheidung fallen. Wenn er jetzt nicht 
den Mut gewann, der ſtrengen Hausherrin von Werrahn 
die vollzogene Tatſache, an der es kein Rütteln mehr gab, 
klarzulegen, dann — das wußte er aus Erfahrung — 
war der Augenblick unwiederbringlich verfäumt. 

„Mutting,“ beſtimmte er, und ſeine Stimme klang 
plötzlich laut und markig durch den Raum, „Herta wird 
nicht zu ihrer Schweſter ziehen.“ 

„Nein?“ fragte die Alte, ohne ſich zu rühren. „Wohin 
denn?“ 

„Mutter,“ brachte er heiſer hervor, während ſeine 
Hand ohne Überlegung die Stuhllehne des Korbſeſſels 
dringend und eilfertig zu ſtreicheln begann, „ich hab ihr 
geſagt, ſie ſollte, da es doch deinem eigenen Wunſch 
entſprach —“ 

„Was haſt du ihr geſagt?“ 

„Daß ſie — daß ſie —“ Und jetzt verſuchte der Rieſe 
wie ein kleines Kind, das bittet, nach der Hand ſeiner 
Mutter zu greifen. „Daß ſie in unſerm Haus will⸗ 
kommen wäre. Das hab ich ihr geſagt. Und kuck, 
Mutting,“ fuhr er mit überquillender Güte fort, „hier bei 
uns is es doch gar nicht ſo ſchlimm. Was kommt es hier 
auf Werrahn auf einen Kopf mehr an, nicht wahr? Und 
Mutting, ſieh, wenn du etwa trotzdem glauben ſollteſt, 
was ja aber wirklich ganz unrichtig wäre, daß du durch 
den Zuwachs mehr Koſten im Haushalt haben würdeſt, 
ſieh, Mutting, davon ſollſt du nicht das Geringſte merken.“ 
Er richtete ſich auf, dehnte ſeine Bruſt und atmete nun 
plötzlich friſch und leicht und wie befreit. „Denn, Mutting,“ 
lachte er aus voller Kehle, „kuck mich eins an, kann ich 
nicht zehn Kerle in Grund und Boden arbeiten? Und das 
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verſpreche ich dir, das will ich ehrlich tun, denn ich freu 
mich nun mal auf Hertas Aufenthalt bei uns. Ja, das 
is es, ich freu mich. Und nun, Mutting mach nich ſo ein 
ernſtes Geſicht, denn du warſt es ja ſelbſt, die auf den 
Einfall kam. Nein, liebes Mutting, ſag mir lieber, daß 
ich recht gehandelt hab.“ 


„Recht?“ Langſam hob die alte Frau ihr merkwürdig 


ſchmales Antlitz, und in ihren ruhigen Augen ſtand keiner⸗ 
lei Zuſtimmung zu leſen. 

„Ja, mein Sohn,“ hob ſie mit ernſter Zurückhaltung 
an, und man merkte, wie ſie jedes Wort einzeln überlegte, 
„ich hab wohl vorübergehend an dieſen Plan gedacht, 
aber ich wußte damals noch nicht, Heinrich, daß du ſo 
überaus raſch im Beſtellen ſolcher Wünſche wäreſt. Das 
entſpricht doch ſonſt gar nicht deiner Art. Und deshalb, 
mein Junge, möchte ich gern noch einmal erklärt haben, 
warum du es gerade in dieſem Fall ſo eilig hatteſt?“ 

Jedoch anſtatt eine Antwort zu erteilen, riß Heinrich 
nur ſeine großen, grauen, von dicken, blonden Haarbüſcheln 
überdachten Augen auf, und dabei ballte er vor Verwunde⸗ 
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rung bie Fäuſte. Was? Ga? Ja, zum Kuckuck, das 
mußte ſeine alte Dame doch gaer, merken? Warum 
fragte ſie erſt danach? | 

„Mutter, mas nüßt hier Sg Erklären? Ich will, daß 
das kleine Mädchen zu uns zieht. Und damit gut.“ 

Stille wurde es. Bis die Alte tief und hörbar aufatmete. 

„Du willſt es alſo?“ ſagte ſie ganz ſachte, und dabei 
hätte auch das geübteſte Ohr kaum irgendwelche innere 
Erregung an der Sprechenden wahrnehmen können. „Ja, 
ja, was man nicht alles will im Leben. Darüber ließe ſich 
vieles ſagen. Aber, damit du es gleich weißt, Heinrich. 
ſo erkläre ich dir in dieſem Augenblick, daß mein Wunſch 
mit dem deinen nicht übereinſtimmt. Still, ich hörte es 
ja ſchon, du willſt es! Du wirſt ja nach mir hier der Herr 
auf Werrahn ſein und biſt es ja eigentlich jetzt ſchon. Und 
jedermann muß für ſeine Taten einſtehen. Das wirſt du 
ſehr nötig haben. Und nun, mein Jung, ich befehle dir 
nichts, ich rate dir nichts, nun tu, was du nicht laſſen 
kannſt.“ — — — 

Gorlſe zung folgt.) 
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Georg Engel. 


Von Fritz Stöber. — Hierzu 1 Spezialaufnahme für die „Woche 


Als ſich die Kämpfe der Naturaliſten im Anfang 
hé neungiger Jahre bes vorigen Jahrhunderts ein 
wenig verebbt hatten, erſchien eine neue Generation 
auf der Bildfläche, die faſt durchweg das literariſche 
Feld von heute beherrſcht. Neue Männer famen, die 
ſich in ganz kurzer Zeit einen bedeutenden Namen zu 
verſchaffen wußten. 
iſt unzweifelhaſt Georg Engel. Eine ſtattliche Reihe 
von Büchern aus der Feder dieſes Dichters liegt vor 
mir, darunter zwei Romane „Hann Klüth, der Philo- 
fopb'" "und „Der Reiter auf dem Regenbogen“, bie 
wir zu den beſten zählen dürfen, was deutſches Schriſt⸗ 
tum hervorgebracht hat. Sie ſind von einer köſtlichen 
Reife und verkörpern ein wunderbares Gemiſch von 
echt deutſchem Gemüt und Humor. In ihnen lebt ein 
ſtarkes Heimatgefühl, tieſwurzelnde Bodenſtändigkeit 
und ein ſolch ſonniger Optimismus, daß allen denen, 
bie fid) mit der Lektüre dieſer Bücher befaſſen, eine 
ſtarke Lebensfreude ins Herz hineinſchleicht. 

„Der Reiter auf dem Regenbogen“, der zuerſt in 
dieſen Blättern veröffentlicht wurde, ſchildert den ver⸗ 
träumten deutſchen Phantaſten, ſein Leben, Streben 
und ſein Sterben. Mit einer üppigen Phantaſie weiß 
uns Engel die verſchlungenen Lebenspfade „Guſt 
Peterſens“, des Helden, vor Augen zu führen. Wir 
gehen mit dem Dichter durch dick und dünn und weinen 
und lachen mit ihm. Dieſer Roman mutet uns wie 
ein aus den Tiefen des Herzen kommendes Selbſt— 
bekenntnis an, in ihm ſetzt er ſeiner treuen Mutterliebe 
ein bleibendes Denkmal. 

„Hann Klüth“, der den hellen Jubel unſeres leider 
zu früh verſtorbenen Liliencron entfachte, iſt wieder 
von einer ganz anderen Art. Hier iſt alles Freude 
und Feſttagſtimmung. Hann Klüth, der Held, ſieht 
die Welt mit roſigſten Augen, jeder Tautropfen wird 
ihm zur funkelnden Sonne, ſein Herz iſt von Gold, und 
was er anfaßt, leuchtet und glüht. Dabei repräſentiert 


Einer der begabteſten von dieſen 


gerade dieſer Roman die Philoſophie in ihrer einfachſten, 
verſtändlichſten Form, wie ſie unverbildeten deutſchen 
Gemütern eignet. 

Außer dieſen beiden Werken hat Georg Engel noch 
vier Romane geſchrieben: „Die Laſt“, „Zauberin 
Circe“, „Die Furcht vor dem Weibe“ und „Das 
Hungerdorf“. Auch in dieſen Romanen, ausgenommen 
„Zauberin Circe“, müſſen wir die große Geſtaltungs⸗ 
kraft bewundern, ſeine Kunſt, wirkliche Menſchen auf 
die Füße zu ſtellen. Lebenserfahrung und ein ſicherer 
Blick für das Charakteriſtiſche, ein feines, lyriſches Emp⸗ 


finden für den landſchaftlichen Hintergrund zeichnen 


auch dieſe Romane aus, wenn über ihnen auch nicht 
der goldige Schimmer ausgebreitet liegt und in ihnen 
auch nicht das geheime Rauſchen des Meeres zu ver⸗ 
nehmen iſt wie in ſeinen beiden Hauptwerken. In 
der „Zauberin Circe”, einem Großſtadtroman, ift die 
Kunſt Engels nicht ſo ſicher, ſie taſtet, und man hat 
nicht wie ſonſt den Eindruck eines Pfadfinders. 

Die beiden Novellenbände. „Der verbotene Rauſch“ 
und „Die Leute von Moorluke“ enthalten wahre Ka⸗ 
binettſtücke der Novelliſtik. Wer das Lachen verlernt 
hat, greife einmal nach dieſen Novellen und leſe „Der 
verbotene Rauſch“ und „Chriſtine-Dörthens Verlobung“. 

Schon in jungen Jahren errang Engel ſeinen erſten 
Erſolg mit dem „Hexenkeſſel“ von der Bühne herab. 
Stück auf Stück folgte. „Der Ausflug ins Sittliche“ 
entfeſſelte damals die erſten Stürme der „Lex Heinze“. 
„Der ſcharfe Junker“, der in Berlin allein an die 
vierzig Male geſpielt wurde, iſt ins Engliſche und Italie⸗ 
niſche überſetzt worden. Auch „Ueber den Waſſern“ 
und „Im Hafen“ weiſen wuchtige dramatiſche Momente 
auf. In beiden donnert das Meer und branden er» 
regte menſchliche Leidenſchaſten. Mit wenigen Strichen 
zeichnet hier Engel Menſchen ſeiner Heimat, die in 
ihrer derben, lebenskräftigen Art wie alte Holzſchnitte 
anmuten. 
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Georg Engel, der Verfaſſer unſeres neuen Romans „Die verirrte Magd“. 


Wie jeder echte Dichter jid) ſelbſt und bie Geſtalten 
ſeiner Umgebung in ſeine Werke hineingeheimnißt und 
aus der Fülle des Erlebten ſchöpft — ſo auch Georg 
Engel. Manche ſeiner Figuren weiſen ſichtliche Aehnlich⸗ 
keiten mit ihm ſelbſt auf. Die Modelle zu ſeinen 
Hauptwerken fand er im Land ſeiner Heimat, und das 
lebende Ebenbild vom „Lügenlotſen“ im „Hann Klüth“ 
wandert heute noch als biederer Kapitän herum. 

Das Leben Engels ſpielte ſich wie bei allen ſeinen 
Landsleuten ſtill und mehr nach innen gekehrt ab. 
Ueber die Jahre ſeiner Kindheit hat Engel in der 
„Gartenlaube“ vor einigen Monaten berichtet. Er 
wurde als einziger Sohn eines Kaufmanns und Ree⸗ 
ders in Greifswald am 29. Oktober 1866 geboren. 
Im zwölften Lebensjahr, nach dem Tod feines Vaters, 
verließ er mit ſeiner Mutter ſeine Vaterſtadt, um nach 


Breslau überzuſiedeln, wo er bis zum 18. Lebensjahr 
das Gymnaſium beſuchte. Später bezog er die Berliner 
Univerſität und hörte dort unter anderm bei Treitſchke, 
dem großen Stiliſten, Geſchichte, deſſen Feuerrede auf 
den jungen Menſchen wie auf alle Zuhörer einen 
tiefen und bleibenden Eindruck machte. 

Dann war er kurze Zeit Theaterkritiker. Heute 
lebt er mit ſeiner Mutter, der „Frau Exzellenz Menzel“, 
wie ſie von ihrem Freundeskreis genannt wird, in einer 
gemütlichen Wohnung im Weſten Berlins. In dem 
gleichzeitig vornehmen wie behaglichen Heim, das ſich 
den Charakter der pommerſchen „Guten Stube“ ge⸗ 
wahrt hat, verkehren die beſten Kreiſe Berlins in bunter 
Miſchung durcheinander, behütet und bemuttert von 
jener liebenswürdigen weißhaarigen Dame, die der 
norddeutſche Dichter als ſeinen größten Schatz betrachtet. 
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Der japaniſche Laden. 


Bon Bigetſu Koyama. — Hierzu 8 photographiſche Aufnahmen. 


Der Eingang zu einem echt japaniſchen Laden iſt 
meiſt ſo niedrig, daß ein europäiſcher Beſucher ohne 
tiefes Neigen des Kopfes kaum eintreten kann. Inmitten 
eines Berges von Verkaufsgegenſtänden erſcheint das 
Geſicht des Händlers wie eine beſondere Ware eigener 
Art. In den meiſten altjapaniſchen Läden ſitzen die 
Verkäufer und Kommis von frühmorgens bis ſpät in 
die Nacht tagaus, tagein auf ihren harten Matten. 
Nur der Chef und die älteren Kommis ſitzen auf 
weichen Kiſſen. Aber der harte Sitz iſt für die jungen 
Verkäufer keine Qual, da das ganze Körpergewicht 
auf den Knien ruht. Aus dieſer ruhenden Körper⸗ 
ſtellung, die ſie in ihrer Unbeweglichkeit wie Bronze⸗ 
buddhas erſcheinen läßt, ſchnellen ſie auf ein Wort 
des Chefs empor und folgen gewandt ben Anweiſungen 
ihres Meiſters. Iſt der Befehl ausgeführt, ſo kehren 
ſie auf ihren Knieſitz zurück und ſitzen wie Buddhas. 


Tritt man in einen altjapaniſchen Laden in Tokio, 
ſo kann man ſich glücklich preiſen, wenn man kein 
Japaniſch verſteht, denn ein Strom von Beredſamkeit 
ergießt fid) über einen, und man erſtickt ſaſt unter 
den überſchwenglichen Anpreiſungen und Lobeserhebungen 
der Waren. Selbſt der jüngſte „Shop-boy“ zeigt 
bereits große Gewandtheit in der Kunſt, den Kunden 
zum Kauf zu überreden. Aber dies iſt nicht immer der 
Fall; es gibt auch weniger läſtige Verkäufer, mit denen man 
ruhiger verhandeln kann. Ehrliche, ſolide Kaufleute, 
die auf den guten Ruf ihres Geſchäſts etwas halten, 
ſind in allen Städten Japans zahlreich zu finden. 

Vor alten japaniſchen Läden hängt häufig ein Tuch 
oder Vorhang, auf dem der Name des Inhabers zu 
leſen iſt; dieſer Vorhang iſt gewiſſermaßen das Ehren⸗ 
ſchild eines Geſchäfts, der Inbegriff der Solidität und 
Zuverläſſigkeit, die Handelsflagge altjapaniſcher Kauſ⸗ 


Blick in ein großes japaniſches Warenhaus. 
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leute, bie zu jagen pflegen: 
„Kein Treuloſer ſoll je 
unter unſer Schild treten.“ 
Wenn ein Verkäufer ein 
Geſchäft verläßt, um ſelbſt 
einen Laden aufzumachen, 
ſo wählt er meiſtens ein 
Schild, das dem ſeines 
ehemaligen Chefs ähnlich 
iſt; oſt iſt es auch Brauch, 
daßletzterer feinem früheren 
Gehilfen das Kapital zur 
Einrichtung feines®efchäfts 
leiht, ſich alſo gewiſſer— 
maßen daran beteiligt. 
Vor einigen Jahren 
wurde eine altberühmte 
Aallküche in Tokio öffentlich 
verſteigert. Außer dem 
geräumigen Haus wurden 
zwei koſtbare Din— 
ge aufgeführt: 
Das be- 
rühmte 


Die größte 
Konditorei in Tokio. 


Schild des alten Reſtau— 
rants und ein 1 Fuß 
hoher Krug, in dem ſeit 
Gründung des Hauſes, 
wohl hundert Jahre und 
mehr, die leckeren Aale 
gekocht wurden. 

„Kleiner Laden, großer 
Umſatz“ war früher der 
Wahlſpruch japaniſcher 
Kaufleute, bis vor einem 
halben Jahrhundert euro— 
päiſche Kultur bei ihnen 
einzog. „Großer Laden, 
große Reklame, großer Um— 
ſatz“ lautet die neue Deviſe 
des modernen Kaufmanns, 
der es häufig vorzieht, auch 
in der äußeren Geſtalt 
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Derfaufsbude für kleine Geſchenke. 


4° E feinem Geſchäft europäiſches Ausſehen zu verleihen. 
Trotzdem iſt manches von den ſoliden Grundfäßen 
7 GH von ehedem auch heute noch geblieben; beſonders 
zeichnet ſich darin Oſaka aus. In manchem ſeiner 
bvon außen unſcheinbaren und beſcheidenen Geſchäfte 
ſteht ein angeſehener, einflußreicher Millionär. Wer vor— 
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Eine moderne Buchhandlung in Tokio. 
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Ein japaniſches Schuhwarengeſchäft. 


übergeht, ſieht nur den niedrigen, beſcheidenen Laden. 
Die unſcheinbare Außenſeite einer alten Firma, der kleine 
Laden, iſt oft nur der Kopf eines mächtigen Körpers 
von Fabriken und Lagerhäuſern. So hat Japan Hand 
in Hand mit ſeiner politiſchen Entwicklung zur Groß⸗ 
macht auch als Handelſtaat eine große Bedeutung erlangt. 
Man hat dieſes raſche Emporſteigen auf allen Gebieten 
oft mit dem Auf⸗ 
ſchwung Deutſch⸗ 
lands in den letzten 
vierzig Jahren ver⸗ 
glichen. „Germany 
of the far East" 
nennen es die Eng⸗ 
länder. Die rapide 
Entwicklung war nur 
dadurch möglich, daß 
Japan mit größter 
Geſchicklichkeit und 
Intelligenz ſich mit 
europäiſcher Kultur 
vertraut machte und 
in faſt allen Ländern 
Europas mit Emſig⸗ 
keit lernte und ſam⸗ 
melte und zum 
eigenen Vorteil das 
Gelernte verwandte. 
Ebenſo wie in Deutſch⸗ 
land in den letzten 
dreißig Jahren aus 
einem kleinen Hand⸗ 
werker ein Groß⸗ 
fabrikant, ſo iſt auch 
in Japan aus einem 
kleineren Ladenbe⸗ 
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ſitzer häufig ein 
Großexporteur 
oder Warenhaus— 
könig geworden. 
In den großen 
Handelzentren der 
Welt ſind immer 
Japaner zu treffen, 
auf Induſtrie- und 
Weltausſtellungen 
fehlt die japaniſche 
Abteilung nie; in 
Berlin, London, 
Paris gibt es zahl- 
reiche japaniſche 
Läden mit aller— 
hand Erzeugniſſen 
des öſtlichen Inſel— 
reichs. Und häufig 
kauft man port ebe: 
ſo gut und billig 
wie in Japan ſelbſt 
Bronzen und zier— 
liche Lackſtücke, 
Seidenſtoffe und 
japaniſche Porzel— 
lane. Auch japa= 
niſche Teeſtuben 
gibt es in Lon⸗ 
don und Paris, mit kleinen Dämchen im farbigen Seiden— 
kimono, die den Tee ſervieren. So ſetzt japaniſcher 
Unternehmungsgeiſt überall in der Welt ein, wo ſich 
Ausſicht auf Gewinn und Verdienſt bietet. Der junge 
Japaner nutzt ſeine Zeit im Ausland tüchtig aus, und 
wenn es ihm an Verdienſt fehlt, dann ſcheut er fid) 
auch nicht, als Hauſierer feine Kunſtdrechſlerarbeiten und 
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Ein Laden für Porzellan- und Töpferwaren. 
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Ein großes Modehaus. 


allerhand niedliche Kleinig— 
keiten feilzubieten. 
Zahlreiche Handels— 
ſchulen und Handelshoch— 
ſchulen, aus denen all— 
jährlich Tauſende junger K "um Ze ; | 
Kaufleute hervorgehen, mm EL SHE HEEEN SES ß 8 
kann bas moderne Japan P D Root 
aufweiſen. Dieſe jungen 
Streiter auf kommerziellem 
Boden betrachten es als 
ihre Lebensaufgabe, daß 


Handel und Wandel in eis r e 
Japan immer von neuem ` [s A E ae | | — c 


blühen und gedeihen. Sie 
kämpfen mit Eifer und oft 
mit Uebereifer. den ältere Das größte Bekleidungsgeſchäft in Tokio. 
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bejonnene Elemente ber Kaufmannſchaſt häufig tadeln. 
Wenn alt und jung, Solidität und Rührigkeit Hand 
in Hand gehen, dann wird es zum Nutzen des Vater⸗ 
lands ſein. Sie kehren ſpäter mit reicher Lebens⸗ 
erfahrung in die Heimat zurück und führen in Tokio 
und Jokohama dann europäiſche Neuigkeiten ein, für 
die ihre Landsleute immer Verſtändnis und Intereſſe 
zeigen. Neue Seidenſtoffe, Pariſer Toiletten, Hüte mit 
großen Straußenfedern, Handſchuhe und Sonnenſchirme 
finden bei den Damen der vornehmen japaniſchen Ge⸗ 
ſellſchaft großen Anklang. Auch gibt es in Tokio jetzt 
bereits große Buchhandlungen, die, ganz nach europäiſchem 
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Muſter eingerichtet, den wißbegierigen Japaner wie 
den Europäer mit Leſeſtoff verſorgen. Dort liegen 
Zeitungen zum Verkauf ſowie die neuſten illuſtrierten 
Wochenſchriften Tokios aus. Mit der Photographie ſind 
die Japaner längſt vertraut; es gibt in Tokio große 
photographiſche Ateliers, die glänzende Geſchäfte machen. 
So ſind überall in die altjapaniſche Kultur mächtige 
Keile europäiſchen Fortſchritts und moderner Technik 
eingedrungen. Trotzdem kann man nicht behaupten, 
daß das japaniſche Kulturbild dadurch im weſentlichen 
beeinflußt wurde. Das Moderne iſt überall geſchickt ein⸗ 
gefügt und mit großer Intelligenz nutzbar gemacht worden. 


Märchenſtunde. 


Des Mondes Silbernetze 


Umflimmern das oͤunkelnde Land, 


Es ſtarren die Gartenpläße 
So geiſterhaſt unbekannt. 


Dort drüben am Stamme der Weide, Es rauſcht und murmelt der Flieder 
von flüſternden Schatten bewacht, 
Da ſteht im blaudunklen Rleide 
heimlich verborgen die Nacht. 


So wunderſchwer über mir — 

die Nacht weiß tauſend Lieder 

Und ſüße Seſchichten von dir 
Siſela Freiin von Berger. 


Cfepp up Strann. 


Roman von 


14. Fortſetzung. 


Als der Tag verging, ohne daß eine Einigung erzielt 
war, wandte man fid) wieder an Se. Exzellenz. Und der 
bewilligte eine Audienz. Er hätte es nicht nötig, ſagte er. 
Denn die engliſche Regierung hatte beim Kieler Frieden 
den Helgoländern ihre Rechte und Privilegs zugeſichert. 
Aber er war gern bereit, die Wünſche der Kommiſſion 
anzuhören und, wenn es ſein müßte, der Vermittler zu 
ſein. Der Konſul lehnte jede Vermittlung brüsk ab. Sagte, 
daß er ſich mit einer Beſchwerde an die engliſche Regie⸗ 
rung über das Piratenweſen in einem deutſchen Meer 
wenden würde, wenn die geſtohlenen Güter nicht bis 
morgen mittag abgeliefert ſeien. 

Und dann gingen ſie an Bord. 

„Damned!“ fagte Sir Henry. 

Peter Olrichs mußte kommen und Ohlſen und Timm 
Ralfs und einige andere, und Sir Henry, der Regierungs- 
ſekretär und die Landesvertretung ſetzten folgenden Wort⸗ 
laut zuſammen auf: 

„Die Kommiſſion will erfahren haben, daß irrtümlich 
von dem geborgenen Schiffsgut Gegenſtände entwendet 
ſein follen. Um Gelegenheit zu verſchaffen, bie begange- 
nen Mißgriffe wieder gutzumachen, ſollen von heute 
abend ſechs Uhr bis morgen früh die Türen des land— 
ſchaftlichen Packhauſes, foweit es die geborgenen Güter 
faſſen kann, geöffnet ſein.“ 

Sir Henry erwartete Wunder von dieſer Proklamation 
— die Türen blieben weit offen — aber die Hollunner 
ſaßen im Pottchen, im Schutzengel und in der Rumſtube 
und hatten ein gutes Gewiſſen. — Die Kommiſſion wurde 
immer unangenehmer, der Konſul drohte mit Gerichts: 
verfahren und ſagte Sir Henry offen ſeine Mei— 
nung. Sir Henry war das peinlich. Denn noch lag das 
engliſche Regierungsboot vor Anker, und er hatte durchaus 


Meta Schoepp. 


keine Luſt, ſich vor ſeinen Landsleuten zu blamieren. Er 
ließ bekannt machen, daß er eine ſtrenge Unterſuchung 
einleiten werde, und daß die Schuldigen die ganze Strenge 
des Geſetzes erfahren ſollten. 

„Der ijt ja rein unklug“, ſagte Peter Ölrichs. 

Clas Thaten ſaß bei Peter Mohr und behielt ſeine 
Gedanken für ſich. Sie konnten es ja abwarten. 

Ja, das konnten ſie. Denn die Landesvertretung nahm 
ſich der Sache an, und Bad Laſſen legte Sir Henry ein 
merkwürdiges Verzeichnis vor. Genau war darin an⸗ 
gegeben, was der Gouverneur bei der jetzigen und bei 
früheren Strandungen erhalten hatte. Ganz genau 
wußten ſie, was damit geſchehen war — und hatte vorher 
der Gouverneur gedroht, ſo drohten ſie jetzt. Sie ver⸗ 
langten, daß Sir Henry fo verletzende Worte zurücknahm. 
Verlangten, daß eine neue Bekanntmachung die erregte 
Bevölkerung beruhigte. Es war ja gar nicht abzuſehen, 
ſagte Olrichs, was für Folgen aus der Unbedachtfamkeit 
entſtehen könnten. Wie ſollte man denn Andreéſen 
Siemens' Badeanſtalt eröffnen, wenn die Leute auf dem 
Feſtland ſolche Dinge von den Hollunnern hörten! Zu 
ollererſt, ſagte der alte Lotſe, muß doch das Vertrauen da 
ſein. Wenn das fehlt, fehlt die Grundlage zum Glück 
des heiligen Landes. Immer war Helgoland ein Hort 
der Schiffer, und die Engländer ſelbſt hatten den Turm 
einen Pharus genannt. Ein Helgoländer Lotſe war be— 
rühmt und geachtet in der ganzen Welt; und jetzt kam der 
Gouverneur ſelbſt und ſagte einem berühmten Volk ſo 
häßliche Dinge nach? Glaubte Sir Henry, daß das Lunn 
ſo lange ſich erhalten hätte ohne die geheiligten Einrich— 
tungen? Was man auf der Inſel tat, hatten Erfahrung 
und Weisheit hervorgerufen. Seit Jahrhunderten hatte 
man ſeine Rechte ausgeübt, und das ſollte auch weiter ſo 
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fein. Und wenn Se. Exzellenz anders darüber dächte, 
ſollte Se. Exzellenz die Anklage auf alle ausdehnen, die 
es anginge. Denn die Biberfelle, das wußte Se. Exzellenz 
vielleicht nicht, lagen in feinem Weinkeller. — 

Sir Henry fühlte danach, daß er die Verantwortung 
hatte, für das Glück dieſer heiligen Inſel ſich einzuſetzen. 
Denn das mit dem Vertrauen und der Badeanſtalt war 
gerechtfertigt. Es würde einen ſchlechten Eindruck auf 
dem Kontingent machen, wenn man glauben könnte, die 
Inſulaner ließen ſich irgend etwas Ungehöriges zuſchulden 
kommen. Und — ſagte Olrichs — das befte wäre, wenn 
eine allgemeine Begnadigung einträte. 

Das dachte auch Sir Henry. Und daß eine Gelegen⸗ 
heit da war, ſich den Hollunnern als gütiger Landesvater 
zu zeigen. Und kaum war die Kommiſſion erbittert und 
empört an Bord, da erfolgte die Bekanntmachung, die die 
Bedenken einiger Schwargzſeher zerſtörte. 

„Die geſetzmäßige Beſtrafung der begangenen Ver⸗ 
brechen würde faſt die geſamte männliche Einwohnerſchaft 
in Gefahr bringen; denn für die begangenen Fehltritte 
beſtände die Strafe der Transportation. Im Intereſſe 
der Inſel und in Erwartung, daß die edle Geſinnung der 
Hollunners eine Wiederholung ſo beklagenswerter Dinge 
nicht geſtattete, erteilte Se. Exzellenz kraft der ihm anver⸗ 
ti auten Macht und Befugnis eine allgemeine Begnadigung 
und Verzeihung. Von jetzt an aber ſollten Veruntreuungen 
jeder Art aufs ſtrengſte geahndet werden.“ 

Die Landesvertretung war damit einverſtanden; die 
Hollunner ſahen der Zukunft ruhig entgegen, das Ham⸗ 
burger Gericht wandte ſich beſchwerdeführend nach London, 
und Sir Henry berichtete über dieſen Fall, daß alles 
all right war, und daß er glaubte, Heiligland werde einer 
neuen Aera entgegengeführt. Die Eröffnung der Bade⸗ 
anſtalt ſei eine friedliche Eroberung des deutſchen Feſt⸗ 
lands, ſei das Mittel, engliſche und deutſche Intereſſen 
zu fördern. Die Helgoländer betrachteten es als ein hohes 
Glück, unter der ſegensreichen Regierung Sr. Majeſtät 
das Bad zu eröffnen, und vereinigten ſich zu dem Gebet: 

God save the king! 
* e 5 

Und nun war bie Badeanftalt eröffnet. Die Hollunners 
warteten auf bie erſten Gäſte. Oder beffer, fie waren neus 
gierig, ob irgend jemand kommen würde. Peter Olrichs 
ſaß auf der Bank an der Blüſe neben dem alten Lorenzen 
und hatte fo ein ſchadenfrohes Grinſen, wenn er daran 
dachte, daß Andréſen Siemens’ ſtolze Hoffnungen umſonſt 
waren. „So dumm kann ja niemand ſein,“ ſagte er zu 
dem Alten, „daß er auf Helgoland baden will. Es iſt 
ſchlimm genug, daß ſich die Inſel für ſo was hergeben 
ſoll, und daß ſie zum Geſpött wird. Unter der däniſchen 
Regierung hätte ſo was nicht vorkommen können.“ 

Der Falm war bevölkert wie bei Strandungen. Peter 
Krohn war mit dem „Kronprinzen von England“ nach 
Hamburg gefahren, Hinrich Auckens mit dem „Schutz⸗ 
engel“ und Peter Lührs mit der „Möwe“. Man hatte 
die drei Schniggen in den Dienſt der Badeanſtalt geſtellt. 
Die drei ſollten die Verbindung mit dem Feſtland her⸗ 
ſtellen. Nach vielen Mühen und unendlichen Schwierig⸗ 
keiten war es Andréſen Siemens gelungen, die Aktien⸗ 
geſellſchaft „Bade⸗Anſtalt Helgoland“ in Hamburger und 
Bremer Blättern erklären zu laſſen, daß wöchentlich ein⸗ 
mal von der Badekommiſſion aus die ſeetüchtigen und 
wettererprobten Schniggen die Badegäſte zur Inſel holen 
würden. Und nun platzten die Frauen faſt vor Neugierde: 
wer wohl alles kommen würde! Und wie das wohl 
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würde mit dem Baden. Perke Thaten fragte mal bei 
Peter Krüß und Nummel Andrefen im „langen Jammer“, 
ob ſie Beſcheid bekommen hätten. Die beiden taten, als 
hinge Wohl und Wehe der Anſtalt von ihnen ab, und 
waren entſetzlich hochmütig geworden. Auch Dulke 
Hanfen hatte jetzt ein Amt. Sie ſollte am Damenſtrand 
Dienſte tun. Auf der Düne. War aber das Wetter zu 
ungünſtig, um hinüberzufahren, ſollte am Vorland ge⸗ 
badet werden. Und dann regierten Andréſen und Krüß. 
Auch bei den Damen. 

Ja, von Haus zu Haus lief Perke Thaten; einige 
Kinder weinten. Vor Angſt. Nach Perkes Erzählungen 
mußten ſie ſich unter einem Badegaſt etwas ganz be⸗ 
ſonders Schauerliches vorſtellen. Der Lehrer hielt keine 
Schule — er ſagte, das wäre nun doch alles egal. Und 
Peter Mohr ſaß in finſterem Schweigen mit Hilmar Dehn 
im Pottchen. Sie ſahen nun mal keinen Vorteil für die 
Inſel. Auch die Landesvertretung und die Alteſten nicht. 
Mit feſtgeſchloſſenen Mündern gingen fie einher. Wenn 
ſie die Düne ſahen, war es ihnen wie ein Stich ins Herz. 


Denn einige von ihnen hatten keine Aktien. Und als ſie 
bedachten, daß vielleicht doch reicher Gewinn abfallen 


konnte, wurmte ſie s. Weil ſie den anderen nichts 
gönnten, hofften ſie aus einfältigem Herzen, im letzten 
Augenblick möchte das Unternehmen ſcheitern. 

Andréſen war voll freudiger Hoffnung. Seine ſchwer⸗ 
fällige Art, über die ſo oft geſpottet worden war, ſchien 
ganz geſchwunden. Wenn er über die Düne ging, lachten 
ſeine Augen, lachte ſein Herz. Thora ging ſo gern mit 
ihm, nur um ſeine Freude mit zu genießen. Sie ſelbſt 
war wie verwandelt. Manchmal meinte ſie, ein köſtlicher 
Traum halte fie umfangen. So ganz Menſch war ſie, 
ſo ganz liebende Frau. Auch in ihr lebte jetzt eine große 
Erwartung. Worauf? Das wußte ſie nicht! Sie ſah 
über das grüne, ſchillernde Meer — wie die Hoffnung 
leuchtete es. Neben Andréſen lag fie im Dünenſand, jab 
die goldenen Lichte auf den Wogen tanzen und wieder⸗ 
holte, was er fo oft geſagt — „über das Meer kommt von 
weither das Glück —“ 

Dann lächelte er. Sah das Meer — und den Felſen 
— und Thora — 

„Ja,“ ſagte er, „das Glück kam zu mir übers Meer.“ 

„Und jetzt warteſt du wieder darauf?“ 

„Ja, jetzt warte ich wieder drauf. Aber ich kann es 
kaum erwarten. Ich habe mein ganzes Leben, mich ſelbſt 
auf eine Karte geſetzt. Eine Glückskarte iſt es! Es muß 
eine Glückskarte ſein!“ 

„Spiele ich eine Rolle dabei?” 

„Du?“ Da kniete er ſchon neben ihr. „Ich denke, 
wenn das Glück hier einkehrt, kann dir die Inſel Heimat 
werden. Wenn wir nicht mehr abhängig ſind von den 
Zufällen des Meeres, wirſt du hier leben können. Dann 
wirſt du die Königin hier ſein. Ach, Thora, kannſt du dir 
einen ſchöneren Thron denken? Sieh mal hinüber — 
ſieht der Felſen nicht aus wie ein ſtolzer Thron im Meer? 
Es heißt in einer alten Geſchichte, daß der liebe Gott auf 
Helgoland geboren wurde. Und vor zweitauſend Jahren 
war hier der Sitz des höchſten Gottes der Frieſen — ein 
Altar war der Felſen auch ihnen! Ein heiliger Thron im 
Meer. Kannſt du dir Herrlicheres, Stolzeres denken? Aus 


einer Waſſerwüſte ragt ſtolz und heilig der Purpurthron 


empor — und du, Thora, du darauf die Königin!“ 

Thora ſah hinüber. Sie die Königin auf dieſem 
Felſen — aus einer Waſſerwüſte reckte ſich trotzig und 
finſter der Felſenthron — wehe der Königin! 
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Aber das fagte fie ihm nicht. Nein, das wagte fte 
nicht ibm zu jagen. Und überhaupt — fie mochte nicht 
gern an die Zukunft denken. Die Gegenwart war ſo 
wunderſchön! | 

Und fie hatte ja eine Entſchuldigung vor fid) felbft. 
Sie durfte Jobſt, ihren Vetter, nicht erregen. Sie fühlte, 
daß er dicht vor dem Ende ſtand. Er ſollte ſich um ſie 
keine Sorge machen. Es packte ſie doch, wenn er mit ihr 
über ſein Leben ſprach. Und manchmal fürchtete ſie ſich. 

In Decken und Kiſſen eingehüllt, ſaß er am offenen 
Fenſter. Den Blick übers Meer. Manchmal ſah es aus, 
als tanze die Luft. Manchmal ſah es aus, als hätte das 
unendliche Meer den ganzen Himmel in ſich aufgenommen; 
ſo blau war es — ſo unermeßlich. Jobſt ſah über dieſes 
unermeßliche Meer; dorthin, wo die Küſte lag. Thora 
las oder ſtickte oder träumte. Aber in dieſen Tagen, 
die der Eröffnung des Bades vorangingen, war Jobſt 
lebhafter als ſonſt. 

„Vielleicht kommen Fremde, Thora. Vielleicht kann 
man noch einigen die Hand drücken, Thora. Einige von 
den alten Freunden werden mich nicht vergeſſen haben. 
Es war doch eine große Zeit, die wir erlebten! Ich 
habe jetzt manchmal davon geträumt. So lange kam's 
mir nicht mehr in den Sinn. Aber in den letzten Nächten 
ritt ich neben dem Herzog. Es war ein merkwürdiger 
Anblick. Der ſchwarze Herzog auf dem Schimmel und ich 
neben ihm. Und wir ſangen. Ich höre es ganz deutlich, 
wie es durch die Nacht ſchallte —“ 

„Was ſangt ihr?“ fragte Thora. 

Er lächelte. „Ein altes Soldatenlied. Ein uraltes 
Soldatenlied. Und beim letzten Vers ſah mich der Herzog 
Si —“ mit heiſerer, tonlojer Stimme ſkandierte er den 

ers: 
„Wie kommen die Soldaten in den Himmel? 
Kapitän und Leutenant. 
Auf einem weißen Schimmel, 
Da reiten die Soldaten in den Himmel —" 


„Mein lieber Jobſt!“ ſagte Thora und hatte Tränen 
in den Augen. 

„Was war's für eine große Zeit“, ſagte er. 

„Ja, Jobſt, eine große Zeit!“ 

„Und faſt ſind es zwanzig Jahre her! Ich bin noch 
nicht vierzig, Thora, und bin ein uralter Mann. Noch 
nicht vierzig!“ 

„Aber die Zeit, Jobſt, die Zeit neben dem Herzog 
wiegt ein Menſchenleben auf.“ 

Sie ſtreichelte ſeine Hand und dachte: der arme 
Menſch! Wir können uns ja nicht drüber wegtäuſchen! 
Über ein verlorenes Leben können wir uns nicht weg⸗ 
täuſchen! Und das dachte auch er. Und war wieder bei 
den Freunden. 

„Sie könnten doch kommen, Thora. Man fragt — 
weißt du noch? Man drückt ihre Hand — weißt du noch?“ 

Er ſah über das Meer. Thora preßte die Lippen auf⸗ 
einander, um nicht laut aufzuſchluchzen. Sie dachte: Du 
armer Menſch! Den Leichtſinn einer Stunde haſt du mit 
dem Leben bezahlt! 

Sie ſetzte ſich an das Spinett und ſpielte die alte Weiſe. 
Der Kranke ſchloß die Augen. Sah ſich als kecken Huſaren, 
hörte der Kameraden fröhliches Lachen — und 
Pferdewiehern und Degenklirren; in den jungen 
Morgen reitet die Schwadron, und ſo friſch klingen die 
Stimmen über das weite Feld. 

Er lächelte, mochte Bilder ſehen, die ihm fo lieb waren, 
ſo teuer. Vielleicht ſeine Mutter. Vielleicht das Schloß 
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— der Turm ſtand noch, der alte, liebe Turm. Mochte der 
Kameraden Stimmen hören — in die Zeit hatte ſich ſein 
Geiſt verſenkt, da er noch Hoffnung hatte. 

Aber Antje, „die Baronin“, konnte ſich nicht in die 
große Zeit zurückverſetzen, hatte weder Luſt noch Ver⸗ 
mögen, mit ihm zu empfinden. Während er in einem 
Fieberzuſtand vor der Schwadron übers Feld ritt und 
des Herzogs verheißendem Reiterlied lauſchte, ſaß ſie in 
der Küche mit ihrer Mutter und ſchüttete der ihr Herz aus. 

„Nun, ſagt er, Badegäſte will er nicht im Hauſe 
haben!“ Das war Antjes Wut. Alle ſprachen von Ver⸗ 
dienſt, von Geld, von Reichtum, erinnerten ſich der fröh⸗ 
lichen Zeiten während der Kontinentalſperre, da man für 
ein Zimmer einen Louisdor zahlte; da das Gold wie ein 
Strom auf die Inſel rann — und alle hatten das löbliche 
Beſtreben, diesmal ſoviel wie möglich von dem goldenen 
Segen zu erringen. Niemand dachte daran, daß die Leute 
etwas verlangen könnten — alle waren nur einig in dem 
Beſchluß, ſo viel Geld wie möglich zu erwerben. Es war 
faſt eine Empörung ausgebrochen, als Andréfen Siemens 
den höchſten Satz für die Zimmer am Falm wöchentlich 
mit fünfzehn Mark lübiſch beſtimmte. 

Das war Antjes Wut. Da hatten ſie ein Haus 
am Falm und hatten ſechs Zimmer. Alſo fünf mehr, als 
nötig waren. Und als ſie dem Baron ſagte, daß ſie davon 
auch einige vermieten wollte, hatte er „nein“ geſagt. 
„So lange ich lebe, nicht!“ Und wer weiß, dachte Antje. 
wie lange er noch lebt! 

Auch ihre Mutter war empört. 

„Das kann ja nicht angehen! Wenn geborgen wird, 
darfit du nicht tragen! So was hat es auf dem Lunn 
ja noch nicht gegeben! Und nun ijt bei Andrejen auch fo 
eine Döllheit ausgebrochen! Und bei dem iſt das noch viel 
gefährlicher. Denn er iſt Hollunner. Und natürlich iſt 
die Baronin dran ſchuld. Und Perke Thaten ſagt, das 
kann nicht angehen, daß er ſie heiratet. Sie hat hier 
nichts auf der Inſel zu tun. Und ihre ſchlechten Sitten 
wollen wir hier nicht haben.“ 

„Nein,“ ſagte Antje gehäſſig, „die wollen wir nicht. 
Ich habe dem Baron gejagt, allein geht fie zu Andréſen 
und bleibt ſtundenlang bei ihm. Zuſammen fahren ſie 
zur Düne, und das Lunn ſpricht darüber. Und mit ſo 
einer will ich nichts zu tun haben. Und er ſagt — eine 
Baronin Thielen weiß ſelbſt, was fie zu tun hat. Bin 
ich keine Baronin Thielen? Und wie ich Zimmer ver⸗ 
mieten will, ſagt er, er will es nicht.“ 

„Wenn er tot iſt“, ſagte Pontje, „wird das anders 
werden.“ 

„Ja, das ſagſt du ſeit drei Jahren. Und immer hat 
man einen kranken Mann! Pontje Lührs kommt vorbei, 
einen Arm voll Seide hat ſie. Und lacht. Beim Bergen 
gefunden! Einen Arm voll Seide! Das ganze Haus iſt 
voll, ſagt ſie, und Jakobs Kirchhof ſieht aus wie Tütje 
Payens Kramladen!“ Antje fing an zu weinen. 

„Das kann nicht mehr lange dauern“, ſagte ihre 
Mutter. — 

' „Auf einem weißen Schimmel, 

Da reiten die Soldaten in den Himmel —“ 
murmelte Jobſt in ſeinem Krankenſtuhl. Seine Seele war 
weit, weit von hier. Faſt losgelöſt von ſeinem armen 
Körper. Thora hatte die Arme auf dem Spinett ver— 
ſchränkt, den Kopf drauf gelegt — und weinte. Über ihn? 
Über ſich? Sie wußte es nicht. Dachte nur, ſein ſchönes 
Leben hat er hier vergeudet! Auf dieſer furchtbaren Inſel 
hat er ein fruchtloſes Leben gelebt! 
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Der Gouverneur hatte lange mit Andréſen und dem 
Hauptmann Roſe beraten, wie die Gäſte zu empfangen 
ſeien. Hauptmann Roſe wollte die Muſik aus dem „roten 
Waſſer“ und weißgekleidete Jungfrauen. Wie er das 
mal mit Blücher erlebt. Aber die Hollunners würden 
ſich zu ſo was nicht hergeben, ſagte Andréſen. Und auch 
über die Muſik konnte man ſich nicht verſtändigen. Sir 
King wollte die engliſche Hymne, weil Helgoland doch 
engliſche Kolonie war. Der Hauptmann wollte ein 
Preußenlied, damit die deutſchen Badegäſte immer darin 
erinnert würden, was ſie Preußen zu verdanken hatten, 
und als Sir Henry Nummel Dierks fragte, wollte der 
„Slim, min moderken“ ſpielen, denn ſie wären Hollunner 
Muſikanten; und von Preußen kannten ſie nur den 
Hauptmann, und den konnten ſie nicht leiden. Und von 
den Engländern die engliſchen Hummerfiſcher, und die 
konnten ſie erſt recht nicht leiden. 
angehen, daß man ſo ſchlechte Dinge auch noch durch 
Muſik unterſtützte. Da fielen dem Hauptmann die 
Kanonen an der Südſpitze ein, und diesmal war Sir 
Henry rückhaltlos einverſtanden. Aus eiſernen Mündern 
rief England den Gäſten donnernden Gruß entgegen. Das 
ſah nach was aus und war auch politiſch von Bedeutung. 
Im deutſchen Meer Kanonengebrüll von engliſcher Feſte! 
Das war ein guter Einfall. 

An einem Sonnentag — die Hollimners trauten ihren 
Augen kaum — an einem Sonnentag kam der „Kronprinz 
von England“; von weitem grüßte ſeine grünrotweiße 
Flagge. Und Fremde hatte er an Bord! Badegäſte hatte 
er an Bord! Durch die Kiker ſahen ſie vom Falm, daß 
Fremde drauf waren! Das hatten ſie nicht erwartet! 
Peter Olrichs und Ratsmann Ohlſen ſahen ſich an — 
ſahen auf Andréſen, ber in wortlofer Erregung am Boll- 
werk ſtand. 

„Nun kommt er erſt in Fahrt“, ſagte Ohlſen. 

„Aber er ſoll nicht denken, daß er der Erſte iſt,“ ſagte 
Pay Klaaſen feindſelig, „wir haben auch zu ſagen. Und 
unſer Geld iſt das —“ 

„Reg de man ne up.“ Nan Hanſen hatte eine An⸗ 
ſtellung und vertrat Andréeſen. Er hatte auf der Düne 
für Ordnung zu forgen, den Badegäſten die Plätze zu 
zeigen. Er war zufrieden. 

Dann donnerten die Kanonenſchüſſe übers Meer. Vor 
der Kommandantur wurde die blau und weiß gekreuzte 
Flagge Großbritanniens gehißt, von der Höhe an langem 
Maſt grüßte ein ſpitzer, rotgrünweiß geſtreifter Wimpel. 
In blendendem Sonnenſchein lag die Düne — lag der rote 
Felſen; aus grüner, kriſtallener Flut erhob er ſich ſtolz 
und ſtark. 

Auf einmal läuteten die Glocken übers Meer und über⸗ 
tönten den Kanonendonner. Ein Feſttag war's ja. Ein 
Tag, der mit goldenen Lettern in Helgolands Geſchichte 
gemeißelt iſt. Und da — da wurde den Hollunnern doch 
merkwürdig um die Herzen. 

Andréſen ſtand am Falm und ſah dem Glück ent⸗ 
gegen. Ein Singen und Klingen war in ihm, als wenn 
ſilberne Glocken läuteten! Wie eine Verheißung deuchte 
ihm der köſtliche Sommertag. Er dachte — wer das 
Lunn ſieht, muß es fühlen, daß es ein heiliges Land iſt! 
Wer empfinden kann, muß ſeine Wunder begreifen! Die 
tiefe Ebbe legte bis weit, weit hinaus die Klippen. und 
Riffe frei; gewaltige Mauern waren ſie, das heilige Land 
zu ſchützen. Aus kriſtallgrünen Waſſern hoben ſich der 
Riffe braunrote Rücken — hoben ſich die Dünen. Und über 
allem der Sonne Gold; über allem der blaue Himmel! 


Und es konnte nicht 
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Nun kommt bas Glück übers Meer! dachte 2[nbréfen. 
Und das Singen und Klingen ſeines Herzens wurde wie 
ein jauchzender Lobgeſang, miſchte ſich mit dem Glocken⸗ 
geläut, das über das Meer ſchallte. Er ſah ſich um, als 
verlange es ihn, Zeugen zu haben für das Überwältigende 
dieſes Augenblicks, da der Grund gelegt wurde für des 
heiligen Landes Zukunft. 

Er ſah ſich um und las in ernſten Augen die Antwort. 
Kinder des roten Felſens ſcharten ſich um die Flagge, 
die ſeine Farben trug. Streit und Zwiſt waren vergeſſen. 
Alle waren wie eines Schiffes Mannſchaft, die nach harter 
See Land ſieht und Rettung. Sahen ſich mit ſo frohen 
Augen an — 

Andrefen nahm bie Mütze ab, die Hollunners ent- 
blößten bie Köpfe. 

„Herr, auf bein Wort,“ betete er, „ſegne unfer Unter: 
nehmen!“ 

r „Amen“, fagte Peter Olrichs und ſchüttelte ihm die 
and. 
Und dann liefen ſie ans Vorland, als gäb's was zu 
bergen. 
* r * 

Siebenundzwanzig Badegäſte waren auf Helgoland. 

Die Hollunners meinten, ſo was Komiſches noch nicht 
erlebt zu haben. „Wohin man ſieht,“ ſagte Clas Thaten, 
„ſteht ein Badegaſt und wundert ſich.“ Und da hatte er 
recht. Es war kaum zu glauben, worüber ſich die Frem⸗ 
den alles wunderten. Über die Schafe wunderten ſie ſich 
— was es da nur zu wundern gab? Über die Seeigel 
— über die Klippen — über bie Inſel — — die Hollunners 
fingen an, ſich ſelbſt zu wundern, waren auch ganz über⸗ 
raſcht über den angenehmen Eindruck, den ſie machten. 
Ein hübſches Fräulein aus Hamburg war ganz über⸗ 
wältigt von Nan Hanſen und ſeiner Perücke. „Wie is 
er nüdlich!“ ſagte ſie immer wieder. Und Hanſen ging 
ordentlich mit geſpreizten Beinen rum. Ihm war wie 
der Katze in der Sonne. So was Schönes hatte er lange 
nicht gehört. Und was gab's alles zu beantworten! Der 
eine wollte wiſſen, warum es ſo viel ſchwarze Schafe 
gab, und der andere, wo der Doktor wohnte. „Das iſt 
gar nicht zu ſagen, wie neugierig ſie ſind. Und eine 
Apotheke wollen ſie auch haben!“ 

Das war nur berechtigt. Aber auf der Inſel hatte 
man ſich ſeit Jahren ſchon mit nur drei Mitteln geholfen. 
Das war Rizinusöl, grüne Salbe und Schröpfköpfe. 
Wenn bei einem Kranken dieſe drei Mittel nicht an⸗ 
ſchlugen, war ihm nicht zu helfen. Gegen Seekrankheit 
verordnete Peter Krohn Rum auf Löſchpapier auf den 
Magen zu legen. Und andere Krankheiten, ſagte der alte 
Lorenzen, gab es auf der Inſel nicht. Und weil er es 
mit der Miene eines Patriarchen ſagte, glaubten es die 
Fremden. Sie glaubten überhaupt alles. Zur großen 
Freude der Badeverwaltung glaubten ſie, daß der Tang⸗ 
geruch außerordentlich geſund war, daß der Schmutz in den 
Straßen normänniſche Art war — was die Hollunners 
auch noch nicht gewußt — und daß Nummel Andrefen 
und Peter Krüß galante Badefrauen ſeien. Die beiden 
alten Kerls verzogen keine Miene, wenn ſie die beiden 
Badekarren im Unterland ins Waſſer ſchoben und dabei 
mehr oder minder wohlgefällig auf die badenden Damen 
ſahen. 

Aber nicht nur die Fremden, auch die Hollunners wun⸗ 
derten ſich. Was ließen ſich die Badegäſte alles ge⸗ 
fallen! Vier Badekarren gab es auf der Düne und am 
Damenſtrand ein niedriges Zelt! Die Fremden aber 
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fanden das reizend und von fo einfältiger Naivität! Sie 
waren entzückt über die engen Stuben, in denen jede Be⸗ 
queinlichkeit fehlte. Sie ſahen in Perte Thaten ein liebes, 
gutes Mütterchen, entdeckten in den Hollunnern ein ein⸗ 
fältiges, gutmütiges Fiſchervölkchen, nannten Hinrich 
Auckens eine Seele von einem Menſchen und Peter Mohr 
einen biederen Lotſen. Sie waren ganz glücklich, wenn fie 
am Falm oben ſo breitbeinig und träge wie die Hollunners 
ſtanden und mit ihnen über die Wunder der Inſel ſprechen 
konnten. Sie machten bereitwillig Platz, wenn Seine 
Exzellenz in hochmütiger Unnahbarkeit daherkam, und 
ſtaunten ihn an, wenn er mit der ganzen Würde des 
ſtolzen Briten den Falm entlangging. 

Nach wenigen Wochen begriffen die Helgoländer, daß 
Andrejen Siemens mit der Gründung des Bades eine 
geniale Tat vollbracht hatte. Es ſtellte ſich heraus, daß 
die Lebensmittel, die Peter Krohn und Hinrich Auckens 
aus Hamburg mitbrachten, auch für höchſte Preiſe von den 
Fremden gekauft wurden, daß die kleinſte Dienſtleiſtung 
gern bezahlt wurde, und daß Peter Mohrs Pottchen auch 
unter ihnen einen guten Ruf hatte. 

„Aber es kann nicht angeben," ſagte Peter Öflrichs, 
„daß Andrejen ſich jetzt etwas Beſonderes dünkt. Wenn 
es Sir King tut, ijt es feine Natur. Aber bei Andréſen 
Siemens iſt es ſein Hochmut. Wie ſoll das mit der All⸗ 
gemeinheit werden, wenn er glaubt, er iſt mehr als wir?“ 
Und das ſagten auch die andern. — — 

In einem Glückstaumel war Andréſen. Wenn er über 
das Lunn ging, lachten ſeine Augen, wenn er die 
Düne ſah, lachte ſein Herz. 

„Ich wußte es ja,“ ſagte er eines ſchönen Tages 
zu Hauptmann Roſe, „über das Meer iſt das Glück zu uns 
gekommen.“ 

Er konnte es gar nicht verſtehen, warum der ſo 
ſtill war. Daß er den Fremden aus dem Wege ging. Der 
Hauptmann ſagte — ich kenne ſie nicht. Von Deutſchland 
wollte ich hören und von unſerer Zukunft — aber ſie 
ſprechen von Hamburg und von Oldenburg und von 
Heſſen und lachen über ein Deutſches Reich und wollen 
nichts von Preußen wiſſen, als wenn unſer Blut umſonſt 
gefloſſen iſt. Als wenn die große Zeit nicht geweſen wäre. 
Zur Völkerſchlacht verließen die deutſchen Kaiſer ihre 
Grüfte im Speierer Dom, fochten gegen den welſchen 
Feind, und als wir den Sieg errungen, als ſie mit uns 
den Sieg errungen, kehrten ſie in ihre Grüfte zurück. 
Aber die Menſchen von heute wiſſen das nicht — — 

Er ging ihnen aus dem Weg. Es ſah aus, als ob 
der Hauptmann grauer geworden. Manchmal dachte er: 
worauf hatte ich doch gehofft? Was hatte ich doch er⸗ 
wartet? | 

Aber er hatte es wohl vergeſſen. Die lachenden Bade- 
gäſte auf Helgoland hatten nichts mit der großen Zeit zu 
tun, die er mit durchgekämpſt. Von den deutſchen Brü— 
dern, deren Blut deutſche Erde gefärbt, wußten ſie nichts 
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Faſt den ganzen Tag über ſaß er neben Jobſt. Schwei⸗ 
gend wie der. Der Freund wartete auf den Tod. Ganz 
langſam dämmerte er hinüber. Manchmal ſchien es, als 
bleibe er in einem der ſchrecklichen Huſtenanfälle. Manch— 
mal ſchien es, als ſei er ſanft eingeſchlafen. Und immer 
träumte er und ſprach im Traum, ſah ſich immer als 
fröhlichen Reitersmann, war immer der kecke, übermütige 
Huſar. 

Der Hauptmann an feiner Seite dachte — wenn man 
auch ſo ſterben könnte. Wenn man vom Schlachtgewühl 
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träumen könnte und von großen Tagen — und lauſchte, 
wenn Jobſt ſprach. Trotz dem Keuchen in der Stimme, 
trotz der Heiſerkeit war es wie ein verhaltenes Jauchzen, 
ſo daß der Freund die Fäuſte ballte und die Zähne auf⸗ 
einanderpreßte, ſo daß des Freundes Augen ſich dunkler 
färbten und er den Atem anhielt — „Los! Zweite Schwa⸗ 
dron! Auf den Feind! Vorwärts — Freunde — es lebe 
der Herzog — —“, und die weißen Hände auf der Decke 
zuckten — Fühlten ſie den Degen? Und der Körper beugte 
ſich nach vorn — Schnaubte das Roß nicht unter ihm? 
Setzte über eine Lafette hinweg — 

„Auf einem weißen Schimmel, 

Da reiten die Soldaten in den Himmel.“ 

Oft ſaß Thora bei ihnen — ſchweigend — träumend. 
Der Hauptmann konnte nicht ergründen, was in ihr 
vorging. 

Manchmal kam ſie wohl herein mit glühenden 
Wangen, mit raſchem Atem, als ſei ſie auf der Flucht, 
ſetzte ſich ſtill neben die beiden, ſchloß die Augen — 
und ſtellte ſo merkwürdige Fragen. 

„Wie lange waren Sie hier, Herr Hauptmann?“ 

„Sieben Jahre.“ 

„Das heißt — Sie ſind ſieben Jahre auf einem Schiff 
und ſehen die Küſte nicht —“ 

„Nein, Baronin, das heißt, ich lag ſieben Jahre im 
Grab. Lebendig verſcharrt — —“ 

„Oder — glauben Sie, daß Jobſt es leichter getragen 
hätte, wenn er geſund wäre? Hätte er unter andern Ver⸗ 
hältniſſen nicht glücklich ſein können?“ 

„Wenn er geſund wäre — — ſein einziger Gedanke 
wäre geweſen, von dieſem fürchterlichen Felſen zu 
kommen.“ 

„Aber wenn feine Frau anders wäre — —“ 

„Auch wenn ſeine Frau anders wäre. Die Starken 
gehören ins Leben, gehören der Welt. Dieſer Felſen 
kann uns nur Verbannung bedeuten.“ 

Sie hatte manchmal den Kopf in die Hände geſtützt, 
und an ihren bebenden Schultern ſah er, daß ſie weinte. 

Sie ſagte: „Wie wunderſchön es unter Eichen ſein 
muß!“ 

Gleich zuckte ſein Herz. Wenn er ſtatt des furchtbaren 
Donners der Wogen, ſtatt des Heulens und Brüllens eines 
wütenden Meeres das Rauſchen der Eichen hören könnte! 
Ganz krank war er im Frühling vor Sehnſucht! 

„Sie haben auch Heimweh, Baronin!“ 

Dann ſchluchzte ſie. Wie eine Verzweifelte. 

„Ja, ich habe Heimweh! Ich bin krank vor Heim⸗ 
weh!“ 

Aber der Hauptmann wußte, daß es noch etwas 
anderes war, das ſie zur Verzweiflung brachte. Die 
Furcht vor der Zukunft! Wenn ſie Jobſt anſah, graute 
ihr. Als wenn ſie in ihm ihre eigene Zukunft ſah. Und 
wenn ſie den Hauptmann anſah, graute ihr. Ein toter 
Mann. Lebendig verſcharrt. | 

Andrefen aber ſprach von einer glücklichen Zukunft 
des heiligen Landes — 

Aber mehr war es noch, was ſie bewegte. Viel mehr. 
Seit einigen Tagen war ſie ruhelos, war ſie wie 
gehetzt. 

Sie zitterte davor, Andréſen zu ſehen, und dachte 
ungerecht — warum hilft er mir nicht! Er muß doch 
wiſſen, was mich bewegt! Hatte ganz vergeſſen, daß der 
Frieſe nur an ſein Glück dachte — an das brauſende 
Glück, zu dem ihm das Meer verholfen. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Neue Moden für den Sommer. 


Hierzu 10 photographiſche Aufnahmen. 


Daß die Pariſerin eine Sklavin der Mode iſt, offenbart ſich bei jeder | 
Gelegenheit. Sie wagt es nicht, fid) dem zu widerſetzen, was Die ^ a 
ſtrenge Herrſcherin befiehlt, unb tut fie es dennoch, jo Debt fie fid) * — 
beim Betreten der Straße angſtvoll nach allen Seiten um, um jedes | N e 
Lächeln, jeden Blick, der ihren Anzug jtreift und prüft, gleichſam 1 | 
zu regiſtrieren. Geniert, todunglücklich und mit dem feſten Entſchluß, 
ſich nie wieder dem Geſpött des Publikums preiszugeben, ſondern 
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2. Der moderne Schleier. 


lieber alle Qualen körperlicher 
Unbequemlichkeiten zu erdul— 
den, kehrt ſie nach Hauſe zu— 
rück. Jetzt iſt die Pariſerin 
verurteilt, auch bei glühend— 
ſter Hitze Jacke oder Mantel 
auf der Straße anzulegen. 
Die Mode geſtattet auch im 
hellen, in einem Stück ge— 
arbeiteten Sommerkleid aus— 
zugehen, aber ſie verbietet 
das Betreten der Straße in 
Bluſe und abſtechendem Rock. 
Abb. 8 ſtellt ein modernes 
Straßenkleid mit ruſſiſcher 
Bluſenjacke aus naturjarbe- 
nem Schantung dar. Der 
gerade Rock zeigt auf beiden 
Seiten den durch ein inneres 
Stoffdreieck von lichtroſa 
Schantung ausgefüllten, auf: 
geknöpft erſcheinenden Spalt. 
Die Garnierung beſteht durch— 
weg aus altroſa Paſſementerie 
und gleichen, beſponnenen 
Kugelknöpfen. Den ſchwarzen, 
das Geſicht umrahmenden 
Seidenhut ziert, zu ſeiner 
Helmform paſſend, ein nach 
hinten hochſtrebender und 
wieder niederrieſelnder Stutz 
aus naturfarbenen Straußen— 
federn, und der Schirm zeigt 
ein Mittelſtück von altroſa 
und gelblich geſtreiſtem Schan— 
tung und einen breiten Rand 


von ſchwarzer Seide. Abb. 4 
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1. Geſellſchafts kleider mit Verwendung von orientaliſchen Stoffen. 
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zeigt die beliebte Vereinigung zweier Stoffe 
und Muſter an einem Kleid, Rock und 
Jackenaufſchläge ſind aus marineblau und 
weiß kariertem Liberty, die hochgegürtelte 
Bluſenjacke aus marineblauem Taft. Den 
kleinen, genau am Halsanſatz ſchließen⸗ 
den Ausſchnitt hat das Kleid mit dem 
vorhergehenden gemein. Der kleine 
Strohhut iſt braun, die um den ſpitzen 


4. Straßenkleid aus farierfer Seide 
mit blauer Taftjacke. 


. —— ß — 
Bbot. Stiefel. 
3. Seidenmuſſelinkleid mit Garnierung. 
Kopf gelegte Schleifengarnierung 
blau und weiß. Beliebter als Karos 
ſind die Streifenmuſter, wie ſie uns 
auf Abb. 6 entgegentreten. Hier 
ift ber Grundſtoff des Kleides ſchwarz⸗ 
und weißgeſtreiſter, ſtarker und 
durchſichtiger Batiſt, die breiten Rod- — '— 
ſtreifen und der wie ein Streifen 


ë 


5. Kleid mit Jadengarnierung, 


"uot Geli. 
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um Rücken, Schultern unb Büfte gelegte Kra⸗ 
gen ſind aus dem gleichen glatten ſchwarzen 
Gewebe. Ein hochkragiger Einſatz ift in 
das rund ausgeſchnittene Mieder oben 
eingefügt. Die Jackenform iſt hier nur 
in der Garnierung des hochgürtligen 
Kleides angedeutet. Der Heite, ſchwarze 
Roßhaarhut hat die beliebte kleine, 
hochgeſchlagene Form und die hoch⸗ 
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6. Modernes Kleid aus geſtreiftem Stoff. 


ſtrebende Federgarnierung, der 
Schirm die ſehr moderne Anord⸗ 
nung des Mittelſtücks aus ſchwarz⸗ 
weiß geſtreiftem Taft mit dem breiten 
ſchwarzen Rand. Gleichfalls imitiert 
iſt die Jacke auf Abb. 5. Das Mie⸗ 
der beſteht aus geſtreiſtem Voile in 
Weiß und Dunkelmalvenfarben, und 
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dunkellila ift der Libertyrock, der nach vorn 
in einer ſchmalen Bahn ebenſo wie im Rücken 
hochſteigt und über den Schultern als Gar— 
nierung halb in Bretellen-, halb in Kragen— 
form die vordere und die hintere Mittel— 
bahn vereinigt. Sehr modern iſt die Gar— 
nierung aus blanken Metallknöpfen und der 
ſchwarze Samtitreifen, der den hohen Kragen 
des Einſatzes abſchließt. Jackenloſe Straßen— 
kleider zeigen uns die Abb. 9g und 7. Das 
Kleid auf Abb. 9 iſt aus leichteſtem Woll— 
muſſelin, weiß: und rotgeſtreift. Die drei 
den geraden Rock übereinander umrandenden 
Streifen find aus rotem Liberty. Aus dem 
gleichen Stoff auch die Garnierungen des 
bluſigen Kimonomieders. Auf Abb. 7 ſehen 
wir ein beſonderes Modell der Kimonobluſe, 
das ſich durch die vorn gekreuzt übereinander— 
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Phot. Kieſel. 


te Fe 


Phot. Felix. 7. Linkes Bild: 
Sommerkleid aus blauem geſticktem Donn. 


8. Oberes Bild: 
Straßenkleid aus naturfarbener Schantungſeide. 


laufenden Teile wieder mehr der Urform 
nähert. Dieſe ſpitzen Ausſchnitte, ſelten 
wie auf dem vorliegenden Modell durch 
einen Tülleinſatz ausgefüllt, treten jetzt 
in allen Formen und Arten, als Kimonos 
und vor allem als Matroſenbluſen von 
mäßiger Weite auf. Eigenartig iſt außer— 
dem die Zuſammenſtellung von zwei ver— 
ſchiedenen Stoffarten; Unterkleid und ge— 
ſtickte Tunika find aus lichtblauem Batift. 
AR Gürtel, Aermelbündchen, Ausſchnitteinfaſ— 

ſung und Tunikaumrandung beſtehen aus 
ſchwarzem Liberty. Den flachen, großen 
| Roßhaarhut krönt ein Kranz aus matt» 
ww blauen Straußenfedern. Der Sonnen— 
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9. Promenadenkleid aus Muſſelin. 


ſchirm mit dem langen befranſten Volant 
iſt aus lichtblauer Seide. Durchaus für 
Straßenzwecke verwendbar ſind auch 
Kleider, die vorn dreieckig ausgeſchnitten 
ſind und aus den dünnſten Geweben be⸗ 
ſtehen (Abb. 3). Hier bildet Liberty, von 
oben bis unterhalb der Hüften weiß, von 
dort bis zum ſchleppenden Rockrand ſchwarz, 
die Grundlage des Prinzeßkleides. Der 


Hut iſt ein Wunderwerk aus grauem 


Roßhaar und ſchwarz⸗ und weißmelierten 
Straußenfedern. Als Abſchluß der Mode 
auf der Straße ſei noch der kleine Hut 
auf Abb. 2 genannt; er iſt nur mit einem 
ſchwarzen Samtſtreifen um den nach un⸗ 
ten gebogenen Rand verziert und zeigt 


eine der modernen Schleierdraperien, die 


wir auch außerhalb des Automobils in 
jeder maleriſchen Form finden. Haus⸗ 
kleider und Abendtoiletten für den frühen 
Sommer zeigen die beiden Abb. 10 u. 1. 
Das jugendliche Kaſinokleid auf Abb. 10 
beſteht aus weißem, leichtem Libertydamaſt. 
Der rockumrandende Streifen iſt aus glat⸗ 
tem dunkelgrünem Liberty mit Glitter» 
ſtickereien. Die beiden Kleider auf Ab⸗ 
bildung 1 geben einen Begriff von der 
Anwendung orientaliſcher Stoffe. Beide 
ſind hier als Schürzengarnierungen auf 
den Röcken vertreten. Die Unterkleider 
find aus Atlas, die Mieder aus gefältel⸗ 
tem Seidenmuſſelin, die Ueberkleider aus 
Wollmuſſelin. Klementine. 
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10. Kaſinokleid für junge Mädchen. 


Im Bereich der Gralsburg. 


Von Prof. Dr. S. Gräfenberg. — Hierzu 3 photographiſche Aufnahmen. 


Die menſchliche Phantaſie hat von jeher gern an 


ſalvat genannt.“ 


Mit dieſen Worten beginnt der 


lebloſen Gegenſtänden in der Natur Aehnlichkeiten mit 
lebenden Weſen entdeckt. Der Volksmund hat dann 
ganz begreiflicherweiſe auf jene unbelebten Dinge die 
Namen der ihnen ähnlichen Lebeweſen übertragen und 
auf dieſe Weiſe manche einſame Gegend mit einer 
ganzen Welt phantaſtiſcher Geſtalten bevölkert. Handelte 
es ſich um Aehnlichkeiten mit menſchlichen Weſen, ſo 
wurden den ins Leben Gerufenen menſchliche, öfter 
noch übermenſchliche Eigenſchaften und außergewöhn⸗ 
liche Taten zugeſchrieben, und damit waren der Le⸗ 
gendenbildung Tür und Tor geöffnet. Waren unſere 
heimatlichen Berge und Wälder ſchon geeignet, die 
Phantaſie zu derartigen Schöpfungen anzuregen, wie⸗ 
viel mehr noch fremde Länder mit ihrer eigenartigen 
Vegetation und ferne Gebirge mit ſeltenen Formationen. 
Daß nun für die Entſtehung dieſer ſagenhaften Gebilde 
Altertum und Mittelalter mit ihrem Aberglauben einen 
ganz beſonders geeigneten Boden lieferten, leuchtet 
ohne weiteres ein. ö 

Auch der Berg, in dem die Gralsburg lokaliſiert 
wurde, forderte wegen der Seltſamkeit feiner Form zur 
Sagenbildung geradezu heraus. „In fernem Land, 
unnahbar euren Schritten, liegt eine Burg, die Mont: 


Gralsritter Lohengrin ſeine Erzählung. Der Name des 
Berges mit der Burg hat manche Wandlung durch⸗ 
gemacht. Es iſt anzunehmen, daß der Berg urſprüng⸗ 
lich Montſalvatſch (kataloniſch Mont salvatge, wilder 
Berg) hieß und erſt dann Montſalvat (Berg des Heils) 
genannt wurde, als die menſchliche Phantaſie ihre 
Belebungsarbeit verrichtet und in den Berg mit ſeinen 
wildromantiſchen Felsbildungen die Gralsburg verlegt 
hatte. Später hat die äußere Form des Gebirgſtockes, 
deſſen wilde Zacken mit einer Säge Aehnlichkeit haben, 
wieder verändert auf den Namen gewirkt, denn der 
Berg heißt heute Montſerrat (geſägter Berg). 

Auf beiden Seiten der Oſtpyrenäen, in der Pro⸗ 
vence ſowohl wie in Katalonien, haben im 12. bis 
14. Jahrhundert die Troubadours, fahrende Sänger 
und Dichter nach Art unſerer Minneſänger, gelebt und 
gewirkt. Manch ſchöne Sage verdankt ihnen ihre 
Weiterverbreitung, manch gefühlvolles Lied feine Cnt- 
ſtehung. Auf der Südſeite der Pyrenäen liegt der 
Montſerrat, nur wenige Meilen von Barcelona, der 
Hauptſtadt von Katalonien, entſernt. Schon von wei⸗ 
tem fällt der Berg durch ſeine wilde groteske Form 
auf. Wie eine Schar von gewaltigen Rieſen oder 
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gewappneten Rittern er⸗ 
heben ſich hoch oben ein⸗ 
zelne Felſenzacken aus ihrer 
Umgebung. Wer in längſt 
verfloſſenen Jahrhunderten 
dieſe Schar von Felſenrieſen 
von weitem ſah, mochte 
leicht auf den Gedanken 
kommen, daß die ſeltſamen 
Geſtalten da oben Gepan⸗ 
zerte darſtellten, deren Ob⸗ 
hut ein Heiligtum von be⸗ 
ſonderem Wert anvertraut 
war. Darum zögerte die 
Sage nicht, die Gralsburg 
hierher zu verlegen. 

Die Wildheit und Un⸗ 
zugänglichkeit des Gebirges 
unterſtützte die Tätigkeit 
der Phantaſie, denn jahr⸗ 
hundertelang mag nur 
weniger Menſchen Fuß zu 
jenen Höhen emporgedrun⸗ 
gen ſein. Die erſten, die ſich 
dauernd auf dem Montſer⸗ 
rat niederließen, waren 
fromme Einſiedler, Bene- 
diktinermönche, die vor mehr 
als tauſend Jahren auf 
einer ſchmalen Vergterraſſe 


1 


Das Kloſter, vom Garten aus geſehen. Links die Kloſtertirche. 


Ausſicht gegenüber dem Eingangs kor. 


Im Hintergrund das neue Kloſter. 
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in einer Höhe von nahezu 
900 Meter ein Kloſter 
gründeten. Dieſes hat ſich 
im Lauf der Zeit ſo weit 
ausgedehnt, wie es die be⸗ 
engten räumlichen Verhält⸗ 
niſſe nur erlaubten. Es 
hat bedeutende Schätze ge⸗ 
ſammelt, doch hat es ſie 
während politiſcher Stürme, 
die Spanien im vorigen 
Jahrhundert heimgeſucht 
haben, zum großen Teil 
wieder verloren. Seit 1859 
führt eine kunſtvoll angelegte 
Fahrſtraße (im Anſchluß an 
die Eiſenbahn) von Moniſtrol 
den Berg hinauf, und vor 
einigen Jahren iſt ein ganz 
modernes Verkehrsmittel, 
die Zahnradbahn, bis in 
die unmittelbare Nähe des 
Kloſters vorgedrungen. 
Während der Fahrt bieten 
beide Kunſtſtraßen prächtige 
Blicke auf die Felſenpartien 
des Montſerrat und auf 
die Ebene des Llobregat⸗ 
fluſſes, aus der er faſt un⸗ 
vermittelt emporſteigt. Seit 
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der Eröffnung dieſer beiden Straßen ift natürlich bie Ein⸗ 
ſamkeit und Stille nicht mehr ſo vollſtändig wie früher. 
Die Benediktiner ſtellen die zahlreichen Zellen der ver⸗ 
ſchiedenen Kloſtergebäude fremden Beſuchern gern zur 
Verfügung und erwarten nur, daß man bei Rückgabe 
des Schlüſſels ein Almoſen in einen dazu beſtimmten 
Kaſten legt. Ein kleiner Markt auf dem mit Platanen 
bepflanzten Platz vor dem alten und dem neuen Kloſter 
ſieht hier täglich einige Bauersleute aus der nächſten 
Umgebung ver⸗ 
ſammelt. Auf 
dem Markt und 
in den Vorrats⸗ 
räumen des 
Kloſters können 
Familien für 
wenig Geld 
ihren Bedarf an 
Lebensmitteln, 
Geſchirr und 
Brennmaterial 
decken; unbe⸗ 
weibte Beſucher 
finden in einem 
ordentlichen Re⸗ 
ſtaurant preis⸗ 
werte Beköſti⸗ 
gung. Vor we⸗ 
nigen Jahren iſt 
einige hundert 
Schritte unter⸗ 
halb desKloſters 
auch ein Hotel 
eröffnet worden. 
Da jedoch das 
Kloſter etwa 
1500 Gäſte zu 
beherbergen ber⸗ 
mag und dieſe 
der Eigenart 
der Oertlichkeit 
mehr ent⸗ 
ſprechende Un⸗ 
terkunft gewiß 
von den meiſten 
Fremden vor⸗ 
gezogen wird, iſt 
das Hotel wohl 
ſelten überfüllt. 

Dem Beſucher 
des Montſerrat 
bietet ſich Gele⸗ 
genheit zu aus⸗ 
ſichtsreichen Spaziergängen, auf denen ſich auch das 
Kloſter von verſchiedenen Seiten präſentiert. Am beſten 
überblickt man die Geſamtheit der Gebäude auf dem 
ihnen gegenüberliegenden, durch eine Schlucht getrenn⸗ 
ten Bergvorſprung, den die Kapelle des heil. Michael 
(San Miguel) krönt. Etwas tiefer liegt die „Grotte der 
h. Jungfrau“, zu der man vom Rlofter aus auf einem 
hübſchen, dem Felſen abgerungenen Promenadenweg 
mit zahlreichen, in Stein gehauenen Darſtellungen aus 
der bibliſchen Geſchichte gelangt. In dieſer Grotte 
wurde im 9. Jahrhundert ein Holzbild der Mutter 
Gottes entdeckt, das jetzt, vom Alter geſchwärzt, auf 


Blick auf das Kloſler von San Miguel aus. 
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dem Hauptaltar der Kloſterkirche Platz gefunden hat. 
Gewährt ſchon der Kloſtergarten eine prächtige Aus⸗ 
ſicht auf das Kloſter mit den grotesken Felſengruppen 
im Hintergrund und auf die Ebene des Llobregat, ſo 
eröffnet ſich von dem höchſten Gipfel des Montſerrat, 
der Einſiedelei San Jerónimo, ein großartiger Rund⸗ 
blick auf das zerklüftete Geſtein des Berges ſelbſt, auf 
die „Wächter des h. Grals“, den „verzauberten Rieſen“, 
den „Totenkopf“, die „Mönchsprozeſſion“ uſw., auf die 
Täler des ge⸗ 
werbreichen Ka⸗ 
taloniens und 
das im Often 
leuchtende Mit⸗ 
telmeer. 

Bei allen de⸗ 
nen, die ein 
empfängliches 
Gemüt beſitzen, 
wird der Auſent⸗ 
halt in jenen 
Höhen einen 
tieſen Eindruck 

hinterlaſſen. 
Denn wenn 
nicht gerade ein 
Feiertag die Be⸗ 
wohner der in 
geringerer oder 
größerer Ent⸗ 
fernung vom 
Fuß des Mont⸗ 
ſerrat liegenden 
Ortſchaften ver⸗ 
anlaßt, das 
Kloſter als Aus⸗ 
flugziel zu 
wählen, dann 
herrſcht da oben 
eine erquickende 
Ruhe. Ziellos 
wandert der 
Gaſt des from⸗ 
men Hauſes auf 
den hübſchen 
Wegen umher, 
die durch die 

Waldungen 
führen, bewun⸗ 
dert die verſchie⸗ 
denen Baum⸗ 
arten, die dort 
, Schatten und 
Kühlung ſpenden, freut ſich der Mannigfaltigkeit der 
Blumen, die auf dem felfigen Boden gedeihen, und 
verfolgt mit den Augen die kleinen Käſer und flinken 
Eidechſen, die vor dem ungewohnten Schritt des fremden 
Mannes erſchreckt davonlaufen. Er tritt aus dem Wald 
und ſtaunt ob all der Herrlichkeit, die das blaue Himmel⸗ 
zelt überſpannt. Von der Schönheit und Großartigkeit 
der Natur andachtsvoll geſtimmt, läßt er ſich gern ein 
Weilchen auf dem duſtigen Kräuterteppich nieder, der 
die Felſen bedeckt. Nichts ſtört die feierliche Stille. Aus 
der Kloſterkirche ertönt Orgelklang, ſchwach nur hallen die 
Stimmen der ſingenden Mönche und Chorknaben herüber. 
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+ Bilder aus aller Welt. + 


Im Münchner Hoftheater wurde vor kurzem unter der rinnen Corge und Schäfer in ber glücklichſten Weiſe inſzeniert 
Leitung Felix Motils die romantiſche dreiaktige Oper „Zlatorog“ worden. Es ſtellte den Einzug des Prinzen und der Prinzeſſin 
von Viktor Gluth aufgeführt. 
Das Werk, das in einer älte⸗ 
ren Form ſchon vor 26 Jah⸗ 
ren zur Uraufführung getom: 
men iſt, errang diesmal einen 
ſtürmiſchen Erfolg. 

Prof. Dr. Kückenthal, der 
Direktor des Zoologiſchen Uni⸗ 
verſitätsinſtituts in Breslau, 
wird im nächſten Semeſter 
als Austauſchprofeſſor an der 
Harvard⸗Univerſität in Gam. 
bridge (Bereinigte Staaten) 
Vorleſungen halten. 


Frau Gräfin v. Wedel, bie 
Gemahlin des Statthalters 
A 5 1 e 9 

trebt, auf dem Boden feit; 

Bittor Glutb, licher Geſelligkeit ſür den Aus⸗ 
gleich aller politiſchen und 
nationalen Gegenſätze zu wir⸗ 
len. Dieſem hohen Zweck 
diente auch das große Nar⸗ 
zilfenfeft, das die Gräfin am 
24. und 25. Mai zugunſten 
eines Krüppelheims in Straß⸗ 
burg und im ganzen Land 
veranſtaltete. In Straßburg 
waren wohl die wichtigſten 
Punkte des reichhaltigen und 
vergnüglichen Feſtprogram⸗ 
mes der große Blumenlorſo 
in der Orangerie und der 
ſchöne Blumenreigen, den am 
Abend 120 Siraßburger 
Bürgertöchter aujfübrten.. 
Dies hübſche Tanzipiel war 
von dem Straßburger Künſtler 


ber Komponiſt der in München mit Erfolg 
aufgeführten Oper „Zlatorog“. 


"hot. Miel. Liu. 


Prof. Dr. Küdenthal, Breslau, Grang Peſchel mit Hilfe bes 


ECHO 


eht als Austauſchproſeſſor nach ühneninſpektors Thomaſſow Mathilde Kiſcheſinska, 
Cambridge (Bereinigte Staaten. und der wackeren Tanzmeiſte⸗ Prima Ballerina des kaiſerlichen Theaters in Petersburg. 


„* % „ 
gë 4 4 


RR SI VIRO EE A CA >, Ze e REI 
EEN, A ER e Mai in bas Reich 
PFF er 3 der Blumen dar. Im 
Arn Z E e Re RP, Su'djauerraum ater 
job alles, was in 
Straßburg durch 
Geiſt, Geburt und 
Eleganz hervorragt, 
und freute ſich der 
vielen Anmut, die ſich 
auf der Bühne ent⸗ 
ſaltete. Am folgenden 
Tag ging es dann 
an die Arbeit. 800 
reizende Narziſſen⸗ 
vertäuferinnen boten 
ihre Ware auf der 
Straße eifrigſt feil 
und hatten trotzdem 
noch Zeit, fid) an 
einem Bal champêtre 
und bei ben andern 
Luſtbarkeiten bes Ta⸗ 
ges gleichfalls zu be⸗ 
teiligen. Alle dieſe Ver⸗ 
anſialtungen brachten 
natürlich dem guten 
Zweck des Blumen⸗ 
tages reichen Ertrag. 
— NS In London trat 
Blumenreigen Straßburger Bürgertödter. n Kſcheſins ra 1 
Das Narziſſenfeſt der Frau Gräfin v. Wedel in Elſaß-Cothringen. einzige Tänzerin des 


Zum Beſten eines zu errichtenden Krüppelheims. berühmten ruſſiſchen 


Seite 1024. 


Don den diesjährigen Rotterdamer Maifeſtſpielen. 


Hofballetts, die augenblicklich den ſtolzen Titel „Soliſtin 


Sr. Majeſtät des Zaren“ führen darf. 
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gebürgert. Ende Mai gaſtier⸗ 
ten in Rotterdam viele be⸗ 
beutenbe Opern änger pers 
ſchiedener deutſcher Bühnen 
und brachten bie vedeutend⸗ 
ſten Werke Wagners und 
Mozarts zur Aufführung. 

Branddirektor Lothar 


— 
— 


Weigand, eine unferer erfien 


` Btanbbiceft.Coff. Weigand, 
Chemni 
begeht ſeinen 70. Geburtstag. 


Autoritäten auf dem Gebiet des Feuerſchutzes, feiert am 
16. Juni ſeinen 70. Geburtstag. Seit 35 Jabren leitet der 


In Holland find deutſche Operngaſtſpiele ſchon längſt eins hochverdiente Jubilar das Feuerlöſchweſen der Stadt Chemnitz. 


Schluß des redaktionellen Teils. 


Man kann bei den ſich maſſenhaft mehrenden Haar⸗ 
pflegemitteln nicht genug darauf auſmerkſam ſein, daß 
die einzige naturgemäße Haarpflege darin beſteht, daß 
man die Kopfhaut genau ſo mit Waſſer und Seife 
wäſcht wie die übrige Haut des Körpers. Nur be⸗ 
züglich der Seife hat man darauf zu achten, daß ſie 
mild ſei und einen Zu⸗ 
ſatz habe, der einen an⸗ 
regenden Einfluß auf 
die Tätigkeit der Kopf⸗ 
haut ausübt und gleich⸗ 
zeitig paraſitäre Erre- 
ger verfchiedener Haar⸗ 
krankheiten vernichtet. 

Als ſolcher hat ſich, 
wie allgemein bekannt, 
der Teer als geradezu 
ſouveränes Mittel 
bewährt. Der Teer 
wirkt antiſeptiſch und 
hat außerdem die be⸗ 
merkens werte Eigen⸗ 
ſchaft, die Tätigkeit der 
Kopfhaut und damit 
das Wachstum der 
Haare anzuregen. Trotz dieſer Eigenſchaften, die 
in der Medizin hochgeſchätzt werden, hat ſich der Teer 
zur Kopfwäſche doch nicht ſo einbürgern können, weil 
vielen der Geruch einfach unerträglich iſt und die ge⸗ 
wöhnlichen Teer⸗Präparate, wie ſie bisher im Handel 
waren, in vielen Fällen doch unangenehme Reizwir⸗ 
kungen hervorrieſen. : 

Es find deshalb jahrelang Verſuche angeftellt worden, 
um den Teer in geeigneter Weiſe umzuarbeiten, und 
es iſt ſchließlich gelungen, ein faſt geruchloſes Teerprä⸗ 
parat herzuſtellen, das auch keine unerwünſchten Neben⸗ 
wirkungen mehr hat. Mit dieſem Präparat, Pixavon 


genannt, wurde endlich das längſt geſuchte Teerpräparat 
für Kopfwaſchungen geſchaffen. | 

Das Pixavon löſt mit Leichtigkeit Schuppen und 
Schmutz von der Kopfhaut, gibt einen pradjtoollen Schaum 
und läßt ſich ſehr leicht von den Haaren herunterſpülen. 
Es hat einen febr fympathiſchen Geruch, und infolge 
ſeines Teergehaltes 
wirkt es paraſitärem 
Haarausfall entgegen. 
Schon nach wenigen 
Pixavon = Waſchungen 
wird jeder die wohl⸗ 
tätige Wirkung verſpü⸗ 
ren, und man kann 
wohl: die Pixavon⸗ 
Haarpflege als die tat⸗ 
ſächlich beſte Methode 
zur Stärkung der Kopf⸗ 
haut und Kräftigung 
der Haare anſprechen. 

Es ſei ausbrüdlid) 
betont, daß Pixavon 
das einzige geruch- bzw. 
farbloſe Teerpräparat 
zur Pflege des Haares 
iſt, das aus dem offizinellen Nadelholzteer hergeſtellt wird, 
alſo demjenigen Teer, der nach dem Deutſchen Arzneibuch 
in der Medizin allein anerkannt iſt. Die zahlloſen An⸗ 
gebote von farbloſen oder geruchloſen Teerſeifen zur Pflege 
des Haares, die infolge des großen Erfolges des Pixavon 
allerorten hervortreten, erſordern dieſe Feſtſtellung. 

Pixavon wird hell (farblos) und dunkel hergeſtellt. 
Neuerdings wird beſonders Pixavon „hell“ (farblos) 
vorgezogen, bei dem durch ein beſonderes Verfahren 
dem Teer auch der dunkle Farbſtoff entzogen iſt. Die 
ſpezifiſche Teerwirkung iſt bei beiden Präparaten, hell 
ſowohl wie dunkel, die gleiche. 


— 
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„Coburgia“ Haushaltungsmaſchinen 


beſonders Waſchmaſchinen mit ſchwim- 
mendem Waſchbreit, in ihren Leiſtun⸗ 
gen unerreicht, fertigt als Spezialität: 


Ente Thüringer Warchmaschinen'abrik Otto Hörkold,Coburg-Neuses. ` ` 


Petri & Lehr | 


ED lidenräder,Krankenfahr- 
478 VA stühlef. Straße u. Zimmer, 
p SCH Kr XS Alesett-, Zimmerrellst., Ruhen. 
CN) Kat.1911 ca. 95 Abb. grat. 


ROHRKOF 


vom Erfinder hergestellt 
echt mit diesen Schutzmarken. 


pí Ma, e 
(eem 
iprosta 


$ Neueste = 
1 .^ ` Prácisions- 
verlange: j Schlösser. 


EIN URTEIL: 


Unaufgeford. sende ich Ihnen einige 
anerkennendeWorte über Ihre farb- 
lose Teerseife Pixosapol. Ich habe 
von Natur einen unreinen Teint und 
da mir viel daran lag diesen zubesei- 
tigen, versuchte ich viele Mittel, die, 
wie in der Reklame behauptet wurde, 
Hautunreinheit. schnell u. für immer 


Preisliste. Näheres s. 
oc d Katalog. = 


ertilgen. Ich hatte dan on Er- 
fol lg. Seit dem Gebrau = Ihres Ge 
sapolverschwandendieUnreinheiten 
d. Haut aufs schnellste. Ic hh abe ein- 
gesehen, daß ein einfaches, natürl. 
Mittel bess. hilft, als fein 8 
Toilettemittel, die eigentl. nur pr spe 
rierte Parfums sind, wenn ich so s 8 
darf. O. D. Be rlin, Aug gsbu 
Original-Br ief steh Eloaioht. 
Z. Hautpflege: 1Stc k.P PERLE )Pf., 
z.Haarpfl.: 1 FlaschePi 
SCHLI MPERT & Co., "LEIPZIG; 
Depot f. Österreich A Srbek, Prag 


Kos | 

y langen unt al e Verkaufsstellen in den besseren Reiseartikel-Geschäften fast aller Städte 

bor f. Posit.- u. Neg. Wo nicht erhältlich wende man Sich wegen nächster Bezugsquellen an die 

F EN. Kofferfabrik von G. L. Lippold, Dresden-A. —— 

Apparate u. . i 

M tikel gratis u. franko 
W. Heino Berner, 


Wir 
Mechanische Sticherei 
Niirnbers. 
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LBB) SIEGER (ES, 
Motorwagenwerke Aktlengesellschaft $ D.-M.-V.-Fahrten 23.— 25. Mai 1911 LIEFERU NGS. 


ZWICKAU i, SACHSEN Eintägige Sternfahrt: und SCHNELL- S 
FILIALEN: Klasse VI: 1., 2. und 3. Preis LASTWAGEN | 


BERLIN DRESDEN 214321 e 
WË DreitágigeTourenfahrt:i ....5. austünrung 
LEIPZIG MUNCHEN Klasse IV: 1., 2. und 4. Preis $ Hervorr. Leistungstàhigkeit 
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Bücherkafel. 


Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rüdfendung findet in keinem Fall ftatt. 
Karin Michaelis: „Elſie Lindtner“. Roman. Berlin W 30, 
Concordia Deutſche Verlags⸗Anſtalt G. m. b. H. 171 S. Geh. 2 M. 
Hilde Gräfin v. Schlippenbach: „Freigewordene“. Roman. 
Dresden 1911, Verlag von Karl Reißner. 318 S. ' 
Prof. Dr. Leo Langſtein: „Pflege und Ernährung bes Säug⸗ 
lings“. Berlin 1911, Verlag von Julius Springer. 87 S. 1 M. 
Otto Flake: „Das Mädchen aus dem Oſten. — Der unbedachte 
Wunſch“. Zwei Novellen. Frankfurt a. M. 1911, Verlag der Lite⸗ 


17. Juni 1911. 
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Arthur Schröter: „der deutſche n Leipzig 1911, 


Verlag von Carl Ernſt Poeſchel. 385 ©. 


Verschiedene Mitteilungen. 


— Pudras und die Ferienreise. In den Sommerfrischen, Kur- 
orten etc. wird durchweg mit schlechter unhygienischer Seife rasiert. 
Wer Wert auf hygienisches, garantiert schmerzloses Rasieren legt, 
verlange, mit Pudras rasiert zu werden, oder stelle dem Friseur sein 
eigenes „Pudras“ zur Verfügung. — Für Reise und Manöver ist 
Pudrascreme unentbehrlich, da stets ohne Wasser, Pinsel und Napf 


gebrauchsfertig. Es ist strikte nur Pudras zu verlangen, und andere 
Fabrikanten: Dr. Schnell 


Oskar Kauffmann: „Aus Indiens Dſchungeln“. Leipzig HEN Rasierpräparate sind zurückzuweisen. 
0 M. (Fortsetzung auf Seite VIL) 


Verlag von Klinkhardt & Biermann. 325 S. Geb. 2 & Co., München VIII. 
eenegen? e00000000000000000000000000000090000000000000000000000000 


Kern und Schale 


einer zeitgemäßen Uhr müssen scharfer Kritik standhalten. — Ein Muster an Solidität, 
Zuverlüssigkeit des Ganges und Gediegenheit der Ausstattung, einen durch und durch zu- 
verlässigen Zeitmes er bieten wir Sachkennern. Auf das sorgfältigste durchgesehen und 
geprüft, in den verschiedenen Lagen genau reguliert, antimagnetisch, aus bestem Material 
und dekorativ streng künstlerisch ausgeführt, stellt jede unserer Uhren einen groſzen und 
gewissenhaften Aufwand an Präzisionsarbeit dar. Solch zuverlässiger, in ein geschmack- 
volles Aeussere gekleideter Zeitmesser bleibt dem Besitzer Jahrzehnte hindurch ein wert- 
voller Freund, Mahner und Warner, der seine Pflichten unermüdlich genau beobachtet. 
Bürgerliche Preise, langfristige Amortisation. 


Stöckig & Co. Hoflieferanten 


Dresden-A. 16 (f. Deutschland) Bodenbach 1 i. B. (t. Oesterreich) 


U 57: Silber-, Gold - und Brillantschmuck, Katalog S57: Beleuchtungskörper für jede Lichtquelle. 
ütter und Schweizer Taschenuhren. Groß- | Katalog P 57: Photographische und optische Waren: 
uhren, echte und silberplattierte Tafelgeräte, echte | Kameras, Vergrotlerungs- u. Projektions-Apparate, 

und versilberte Bestecke. E Kinematographen, Operngläser, Feldstecher, Pris- 
Katalog K 57: Lederwaren, Plattenkoffer, Necessaires, mengläser usw. 

Reiseartikel, echte Bronzen, Marmor- Skulpturen, | Katalog L 57: Lehrmittel und Spielwaren aller Art, 

Terrakotten und do vin. E für Knaben und Mädchen. 
FC Teppiche, deutsche u.echte Perser (Spezialangebot T57). 
Bei Angabe des Artikels Kataloge kostenfrei. 


und Zinngeräte, rmosgefäße, Tafelporzellan, 
Gegen Barzahlung, oder erleidterte Zahlung. 


Kristallglas, Steinzeug, Korbmöbel, Ledersitzmöbel. 
o..u.........0..0.9.9.9.0998009890009000900900000090090000000900009000000090900000000009000090000000009009090900000 0 


CI 
Salamander 2 


Schuhges. m. b. H., Berlin d , 
Einheitspreis für 


Damen und Herren M. 12.50 
Luxus-Ausführung M. 16.50 


rariſchen Anſtalt Rütten & Loening. 170 S. 2,50 M., geb. 3,50 M. 


Katalo 
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Zentrale: BERLIN W 8, Friedrichstraße 182. 


Fordern Sie Musterbuch W, 


Neu eröffnet: Bremen, Sögestrasse 45. 


| Oteckenpferd-LilienmilchSeife 


Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 
Park gg. Palmengarten. Aust, Prosp. frei 
Leipzig. Dr..med. M. Ihle. 
ə 


Rich. Ulrich, Eech 
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Instrumente 


für Orchester, 
Schule und Haus. 
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für zarte weisse Haut und blendend schänen ſeint. a Sta 503 


Jul. Heinr. Zimmermann 
Leipzig, Qirerstrabe 26/28 
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verwandt. — Sie ijt nach ben neue: 

ien Forſchungen auch dem Zucker— 
lranken vor allen anderen Mineral— 
wäſſern zu empfehlen, um den 
täglichen Kallverluſt, der ein febr 
weſentliches Moment feines Leidens 
bildet, zu erſetzen. Für werdende 
Mütter und Kinder in der Entwick— 
lung iſt ſie für den Knochenaufbau 
von höchſter Bedeutung. Die Helenen— 
quelle ſteht in ihrer überaus glück— 
lichen Zuſammenſetzung einzig in der 
Welt da. Man überzeuge ſich hiervon 
ſelbſt durch Vergleich der Analyſen 


Beim Leſen mancher Ankündigun— 
gen von Mineralquellen und Kur— 
orten fragen wir uns unwillkürlich, 
welche Leiden eigentlich durch die— 
ſelben leine Heilung finden ſollen; 
mitunter bleiben faſt nur noch die 
Geiſtes- und akuten Infektionskrank— 
heiten übrig. Anders verhält ſich die 
Sache mit Wildungen. Wildungen 
ift Spezialbad und will Spezialbad e 
bleiben. Sein Gebiet ſind die Stoff— 
wechſel-,die Nieren- und Blaſenleiden, 
und vermöge ſeiner einzigartigen 
Mineralquellen und ſeiner anerkannt 
tüchtigen Spezialärzte ſteht es auf und begegne allen Empfehlungen von 
dieſem Gebiet unerreicht und kon— Erſatzquellen oder anderen Erſatz— 
kurrenzlos da. Die Hauptquelle Wildungens, die Helenenquelle, wird | mitteln mit der im eigenen Intereſſe durchaus gebotenen Vorſicht. Neueſte 
feit Jahrzehnten mit glänzendem Erfolg zur Haustrinkkur bei Nieren | Literatur frei durch Fürſtliche Wildunger Mineralquellen, 
grieß, Gicht, Stein, Eiweiß und anderen Nieren- und Blaſenleiden Bad Wildungen 2. 1910: 12,611 Badegäſte. 1,774,412 Flaſchenverſand. 


Badewohl das Badesalz der Zukunft. 


e Badewohl bleicht und schafft blendendweißen Teint, 
| ohne kei N Badewohl unentbehrlich für die tägliche Toilette 
ET und für das Bad. 
Fabrikanten: Alfred Decker G.m.b.H. Köln a. Rhein. Erháltlich in Apotheken, Drogerien u. besseren Parfümerien. - — 


Zi, Cosmocoton Bryot i d Schönheit! Verlangen Sie “isie ie 
u ? (präpar. nn c À Versichern 12 Ihre chönheit! Inh und . 
c9 — wirkt über Nacht. — PEZ 7 urch die Schönheitskapsel „Adora“, Syst. Dr. Harlan. | grat. Phil. Rümper, Frankfurt a. M. 7. 


2ntfe ` D. R. G. M. 359 086, ge 
torte HAufpichel, == Für Gesicht, Hals, Arm und Körper. == 
Sommersprossen, 


Es Keine Dame, welche diesen wunderbaren kleinen Appa- 
EN rat besitzt, hat den Verfall ihrer Schönheit zu be- 
Blüten, Mitesser und er- 7 
zeugt blendend weisse 


Jürchten. Die verblüffende Einfachheit dieses wissen- 
schaftlichen Systems u. die erstaunliche Schnelligkeit, 

- Stirn und Nase. Wirkung 
Dose 3 Mark. durch Atteste bestätigt. 


Jagdrad-Fahrräder 


— Beste Marke. 
— d Billigste Preise, 


TS, Prachtkatalog 
j (360 Seit. stark) 
umsonst u. porto- 

7 frei an jederm. 


mit welcher ein herrlicher Teint erzielt wird, über- 
treffen Ihre höchsten Erwartungen. Eine einzige 
` sanfte Anwendung der Schónheitskapsel erzielt über- 


— — PES 
— 


Rud Hoffers Kosmet. Laboratorium, — raschende Resultate. Mitesser verschwinden meist in 
. s Berlin 6, Koppenstr. 9. 60 Sekunden. Unreinigkeiten des Blutes und der Haut werden durch starken 


— 

| atmosphärischen Druck herausgesaugt. Hohle Wangen, schlaife Arme utsche Waffen- und Fahrrad- Fabriken 

und Hals erhalten Fülle, Form und Festigkeit überraschend schnell Die Adora- in Kreiensen (Harz) Nr.113. 
Schöne Augen, | Dee UM wiped de n Lilli, on V emile Blut 

zu, baut es aul und macht das Fleisch frisch und fest. ie gibt der Haut einen | — er = E — 
fesselnden Blick er- blühend rosigen, klaren Teint, macht weich und geschmeidig, Pickeln, Falten, Runzeln, Jaedickes BAUMKUCHEN 
halten Sie nur durch Divine | graue Haut verschwinden. Wirkung uníehlbar. Auch für Herren, Im Gebrauch in 
Rosée(Augen-Badewasser). | höchsten Kreisen. Mk. 2.50. Porto 20 Pf. extra (auch Briefmark.). Nachnahme Mk. 3.—. AR 
cus rie CSC pani Dannenberg's Laboratorium, Abt. 9, Hamburg 36. 
Wund Sc 5 E Opernsängerin A. L., Berlin, schreibt: Mit Ihrer Schónheitskaps*' , Adora“ 
entbehrlich zur Schönheitspflege Preis p | bin ich ganz ausserordentlich zufrieden und aufs höchste überrascht vo: dem Er- 
EL 350 Mk. F ind Düssel dorf 56 c.f. | foige, den ich schon gleich nach den ersten Tagen aufzuweisen hatte. — Baronin 
Venmani daah: Siemerlings Apoth., Neu: | ros F.-D., Wiesbaden: Ich finde Ihr Mittel vorzüglich. — Frl. M. St., Z.: 
brandenburg. Flora-Apoth., Düsseldorf. we Adora-Kapsel ist von wunderbarer sicherer Wirkung. 


sind unerreicht im Geschmack, pro Pfd. 
M. 2. — Versand prompt n. ausserhil». 
C. JAEDICKE, Back- 
meister u. Mundkoch a. D. 
Hoflieferant Sr. Majestät 
d. Kaisers Wilhelm Il. 
Berlin SW. Ill, Kochstr. 58. 
Neu aufgen.: Sämtl. Torten in ff.Ausführg. 
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die Wellmarke 


B. a NS" ars - eT. , M 72 
Der vollkommenste, der zuverlässigste 


FJaillen verschluss der gegenwart und Zukunft. 


Bitte bei Ankauf ja zu beachten, dass jeder echte 


BEL 
Zukunft 0% Druckknopf 


| Die nprdgung Prym haben muss. 
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Die elegante Dame 


trägt Panther-Stiefel. Die neuen 
Modelle sind bestechend schön. 


LÀ 
l ch Bezugsquellennachweis und Gratisversand 
D md des Prachtkatalogs No. 6 durch die Fabrik: 


A. ATMANSPACHER, Ehrenfriedersdorf 22. 


Deutſche Werkſtatten für Sandwerkstunft 


Deutſche Möbel. — Verbeſſerte Materialbehandlung, gegerbte Hölzer. 
Lieferung direkt an Private ohne Zwiſchenhandel. Im Preiſe nicht 
höher als Magazinmöbel, dagegen weit beſſer in Qualität und ge⸗ 
ſchmackvoller in der Form. — Mitarbeitende Künſtler: L. Bernhard, 
K. Bertſch, Prof. O. Gußmann, Prof. O. Hempel, Prof. J. Hoffmann⸗ 
Wien, Ch. Krauſe, Prof. M. Läuger, Prof. A. Niemeyer, b 
O. Prutſcher, Prof. Rich. Riemerſchmid, A. v. Salzmann, Arch. 
B. Scott, Arch. H. Teſſenow, E. H. Walther u. a. m. — Vorſchläge 
koſtenlos. Man fordere im Buchhandel oder durch die Geſchäfts⸗ 
ſtellen Hellerau oder München die illuſtrierten Preisbücher: A 29 
(Zimmer im Preiſe von M. 213.— bis 950.—) nebſt D. Fr. Nau» 
manns Schrift „Der Geiſt im Hausgeſtühl“ zu M. 1.80, H 29 
(Zimmer über M. 900.—) zu M. 5.—. 


Letzte Auszeichnung: Weltausſtellung Brüſſel, 4 Grands Prix. 


Dresden- Bern w Dresden -A. München famburg hannover 
een Hellerau Bellevueſtr. 10 Ringſtr. 15 Odeonsplatz 1 Königſtr. 15 Hildes h. Str. 10 


kompl. gebrauchst. M. BES” Verlangei Sie gratis unsere Liste 
üb. Sermó?g», Familien. 95 
Auskünfte verhältn., orleben, Be- Man verlange aus JJ] ater Gummistrümpie 
obachig überall distr., gemif[enb. Mag ranje 8 ; und neue Gesundheitspflegeartikel. Josef 
. De tr — — r SS] Haveiwerke, Fürstenber] iM, i 


Maas & Co., Berlin 82, Oranienstr. 108. 
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Kopischuppen, Haarausiall, 
sprödes oder iettiges Haar. 


Allen diesen Uebeln kann man nur durch Verwendung eines wirklich guten 
Haarpflegemittels abhelfen. Peru-Tannin-Wasser eignet sich dazu ganz 
ausgezeichnet, Yy wie auch die vielen Anerkennungsschreiben uns bestätigen. 
Es wird in zwei Sorten hergestellt, und zwar für fettes, schuppiges Haar in 
fetttreier Qualität und für trockenes, spródes Haar in fetthaltiger Qualität. 
Genaue Gebrauchsanweisung liegt jeder Flasche bei. Peru-Tannin -Wasser 
ist überall zu haben zum Preise von M. 2.— und die Doppelflasche M. 5.75. 


, 


Achten Sie auf die Schutzmarke: „Die Töchter des Erfinders“, 
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8 Geite VI. 
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ist die — 
für den Teint 


Stick25 Si 


Utensilien-Fabrik 

: älteste und größte :: 

Fabrik dieser Branche. 

e Emil Lüdke, vorm. Carl 

i an Sein D mM. 
Jena i. Thüringen 30. 

Man verl. gr. Katalog grat. 


17. Juni 1911. 


OSTDEUTSCHE 
AUSSTELLUNG 


für Industrie, Gewerbe 


$ und Landwirtschaft: 


POSEN 


Vom 16. Mal 
bis 1. Oktober 
1911. 


BR ET M. III. Prsl. grat. 
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Fahrräder. 
Nähmaschinen 
sind 
erstklassig! 


Optima-Prima-Pneumatiks 
mit extrastarker Lauffläche 
ausserordentl. preiswert. 


Ford. Sie mein. ill.Pracht- 
katalog, ich biete Ihnen 
wirklich Vorteile. 
H Timmann, 
Hannover 381. 
Hannoversche Nähma- 
schinen- u. Fahrradwerke 


echte Briefmarken, wor. 210 ver- 
schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk., 
Ceyl., Argent., nasta Span., Bulgar., 
S. Marino, Japan, China 

Costarıca, Re iini n etc. nac i Mark. 
Porto 20 Pig. extra. Preisliste gratis. 
Paul Siegert, Hamburg 68. 


ades und fanitäre Ein» 
richtungen jeder Art und 
Ausführung für Haus- und Hn» 
ftaltsgebrauch liefern zu billigften 
Preifen IDoosdorf & Bochhäusler 
Sanitätswerke, Berlin SO 33, Moos- 
dorfftr.30 ‚Filiale W, Bülow[tr. 22. 
— Gold. Staatsmedaille. — Aus» 

fübrlicher Kacalog und Koften= 

anlchläge zu Dienften, 


von China, Haiti, Kongo, 
Korea, Kreta, Pers., Siam, 
Sudan usw. Alle versch. 


iM — seltene Briefmarkeni= 


. Hayn, Naumburg a. S. 15. 


Deutsche esl. Solidaria -Fahrräder 
3 auf Wunsch 
Teilzahlung! 
Anzahl.: 20, 30, 
o Mk. Abzahl. 
w^ 7—15 Mk. mon. 
Zubehörteile 8 ottbillig. Preislist. grt. 
J. JENDROSCH &Co., 
Charlottenburg No. 4 


Kein Kein Geheimnis! 


Prächtige Körperformen durch 


Dr. Schäffers „Megabol“, 


Zahlreiche Anerkennungen.— 
Keine Diätvorschrift. — Un- 
schädlich. — Garantieschein! 
Büchse 2.— M., 3 Büchsen (m. erſorderl.) 
nur 5.— M. Diskrete Zusendung durch 


| Dr, Schäffer & Co., Friedrichstr 243 


(ur die Z prom van Kuchen 
Unent BET Fuddings Suppen 3aucenetc = 


Kochuchiei Kastenfrerersattlito arch Cora Producte (O59 Hamburgi 


Ton 


‚Echte Briefmarken. Preis- 
22 — — 
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— Die Gewohnheit, den Bleistift mangels bestimmten Platzes 
hald hier, bald dort abzulegen, kostet viel Zeit, weil das Blei fort- 
während auf dem Tisch oder Pult herumwandert, sich oft unter 
oder zwischen Schriftstücken verbirgt und immer wieder gesucht 
werden muß. Darum sollte jeder am Schreibtisch Arbeitende 
darauf bedacht sein, Bleistift und Federhalter so zu placieren, daß 
sie zu jeder Zeit leicht gesehen und gefunden werden. Einen sehr 
praktischen, dabei preiswerten Halter, der geeignet ist, diese Ordnung 
zu gewährleisten, brachte die Firma Kleinig & Blasberg, Leipzig, 
auf den Markt. Dieser patentierte Halter besteht aus einer eisernen 
Doppelschale zur Aufnahme von Briefklammern, Stecknadeln, Radier- 
gummi und dergl., auf der an einem Träger ein bzw. zwei ent- 
sprechend geformte Magnete angebracht sind, die zum Halten der 
Bleistifte oder Federhalter dienen. Der Magnet hat eine Tragkraft 
von 250 Gramm, ein Bleistiit mit Hülse wiegt nur 6 Gramm, doch 
laßt sich der Bleistift leicht und ohne jede Anwendung von Kraft 
vom Magneten ziehen. Bleistift und Halter hängen daran frei, ruhig, 
sichtbar, leicht greifbar und schreibgerecht zur Hand. 


17. Juni 1911. 


Geite VII, 


— Quer durch Deutschland führte die vor einigen Tagen 
beendete Radfernfahrt. In 5 Etappen, von Breslau über Dresden- 
Erfurt-Nürnberg-Mannheim-Frankfurt-Kóln-Düsseldorf-Aachen, über 
eine Strecke von 1500 Kilometer beteiligten sich 56 Fahrer an. der 
Konkurrenz. Daß der Sieg in einer derartigen Fahrt nur auf das 
Konto eines erstklassigen Fabrikats zu schreiben ist, darüber war 
man sich schon im voraus klar. Es rief daher auch keine Ver- 
wunderung hervor, als die Fahrt mit dem Sieg des Opelrad en- 
dete; auch der 3. und 7. Platz wurde von Opel belegt. 

— „Little Puck“ und „Le Petit Parisien“. Illustrierte 
Unterhaltungs- und Fortbildungszeitschriften. Erscheinen abwechselnd 
Donnerstags. Preis M. 1.50 jede Zeitschrift durch alle Buchhand- 
lungen oder Postanstalten. Bei direktem Bezuge unter Streifband 
M. 1.70 vierteljàhrüch. Verlag: Paustian Gebrüder, Verlagsbuch- 
handlung, Hamburg, Alsterdamm 7. — Wer seine Kenntnisse in der 
englischen oder französischen Sprache auf leichte und angenehme 
Weise auffrischen und erweitern will, abonniere auf obige Zeit- 

(Fortsetzung auf Seite IX) 


NN 


Kaiser, 


SE 
l Zum tägl. Gebrauch Wasch- ö 
wasser, ein unentbehrliches 
Toaletmittel, verschönert d. 
Teint, macht zarte weisse 
Hände. Nurecht in rot. Cart. 
z.10,20u.50 Pf. Kaiser-Borax- 
Seife 50 Pf. Tola-Seife 25 Pf. 

Spezialitäten der Firma 


Borax, 


i Heinrich Mack in Ulm a. D. 


—————————————————————————————————————————————————————————————————— 


Hassia-Stiefel 


prämiiert Düsseldorf mit der 
Goldenen Medaille, 


das Eleg anteste, 


Solideste, 


Preiswürdigste. 
Schuhfahrik Hassia, Offenbach d. M. 


Verkaufsstellen d. Plakate 
kenntlich. Katalog bei An- 
gabe der Nr. 50 gratis. 


6090000605800006004800000000000080989?2000000 


GEGEN HAARAUSFALL 7 


Schuppen Bessen der 
Kopfhaut 


erhalten Sie sofort für eine 
wu gute idee. € 


GEL 


„Globus“, Brüssel, Bd. Militaire 55. 


liste 
gratis sendet August Marbes, Bremen. 


CAESAR & MINKA ZANNA 


Rassehunde-Züchterei u. -Handlung 


Edelste Rassehunde cette eg 


vom grössten Ulmerdogg 

jeden Genres (Wach-, und Berghund bis zum 
kleinsten Salon- und 
Schoßhundchen 


Illustrlerter Preiskurant 
oo franko und gratis. 


Renommier-, Begleit- 
und Damenhunde 


Permanente Ausstellung 
am Bahnhof Zahra o o 


Die Broschüre »Des 


Der Pracht-Katalog 
edlen Hundes Aut- 


mit 100 Abbitó ungen 
u. dazu das Büchlein 


Krankheiten« Mark 6,50 Mk. 1,50 in Briefmarken 


wasserfester S 
SCHUH-PUTZ CR 
v mE E 


»Nugget«e erzeugt wasserfesten 
Hochglanz, fárbt nicht ab un 

schützt das Leder vor frühzeiti- 
gem Bruch. Infolge größter Aus- 
giebigkeit ist »Nugget« gleich- 
zeitig das billigste und beste 
Pllegemittel für alle Leder 
jeder Farbe und Beschaffenheit 


Erhältlich In den meisten guten 
Schuhgeschäften; auf Wunsch 
Auskunft nebst Prospekt durch 


platten) 1 Dtz. 9:12 cm M.1.—. Eisenberger 
Extra-Rapid-Platten (das Beste, was es gibt) 
1 Dtz. 9:12 em M. 1.50. Ueberall erhältlich, wo 
nicht: direkt von derEisenbergerTrockenplat- 
ten-Fabrik Otto Kirschten, Eisenberg S.-A. 7. 
GRATIS ` wir offerieren Ihnen GRATIS 


einen unserer wunderbaren Siegelringe gratis 


Um unseren Katalog zu verbreiten und die exzellente Qualität 
unserer wunderbaren Siegelringe und unserer anderen Schmuck- 
sachen GOLDFILLED, welche wir fabrizieren, und für welche wir 
5 Jahre garantieren, bekannt zu machen, würden wir Ihnen einen 
dieser schónen Ringe zu dem billigen Preise von Mark 1,— mit 
Handgravur eines einzelnen Buchstabens und Mark 1.25 eines 
Monogramms aus 2 Buchstaben auf dem Siegel zusenden. 
a Betrag wollen Sie uns in Briefmarken einsenden. 


Den 
Um das richtige Fingermaß zu erhalten, schneiden Sie ein 


Loch in ein Stückchen Pappe, welches Sie nur knapp. mit dem 
oberen Fingerglied passieren kóprrem. 


SIMS & MAYER, Rayon Dt Leipziger Str.93, BERLIN. 
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Auf Wunsch ohne Kaufzwang u. obne Anzahlung 


S Tage zur Ansicht 


Als Polizei» und Armeepistole eingelührt) 
ber 500000 Stück verkauft! 


Neuestes Modell, Kaliber 6,35 mit dreifacher mechanischer 8 ; 


Original - Fabrikpreis mit 10% 

Aulschlag gegen Monatsraten v. 3 Mk. 
g Preisliste üb. Doppelflinten, Jagd- 
B Jewehre, Drillinge etc. kostenlos. 


Köhler & (e, Breslau XIII/ 24E. 


Ges 


6 m 


Er cst 


— 
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RITZ-CARLTON 
HOTEL 


Madison Avenue and Forty:Sixth Street 


NEW YORK 


Ideale Lage. Vier Straßen von der Grand Central Station 
entfernt. 10 Minuten von der Pennsylvania-Station. Spezielle 
Aufmerksamkeit wird sich vorübergehend in New York auf- 
haltenden Reisenden gewährt. Perfekte Küche und Bedienung, 


Unter der gleichen Direktion und Leitung wie die 
berühmte RITZ-CARLTON Gruppe von Hotels, 
wie die CARLION, RITZ und HYDE PARK 
Hotels in London, Hotel RITZ in Paris, Hotel 
RITZ in Madrid, Hotel ESPLANADE in Berlin, 
Hotel ESPLANADE in Hamburg, Hotel NATIO- 
NAL in Luzern, Hotel EXCELSIOR in Rom, 
Hotel EXCELSIOR in Neapel, Hotel SPLENDIDE 
und ROYAL in Evian-les-Bains, Hotel PLAZA 
in Buenos Aires, die RITZ-CARLTON Restau- 
rants auf den Dampfern „Amerika“ und „Kaiserin 
Auguste Victoria“. Ferner das Hotel SCHENLEY 
in n Pittsburg, Pennsylvanien, vollständig renoviert 

und neu eingerichtet. ; 


CARLTON Hotel in Montreal jetzt in Bau be- 
T griffen. Eröffnung Herbst 1912. is 


2 SE | du | Il 
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Prof. Or. Ed. Klein schreibt: „Ihr 
Wettertelegraph funktioniert tadel- 
los. Ein Gewitter wurde gestern 
präzis angemeldet.“ 
Weitere 250 Anerkennungen über 
Lambrechts — Wetterinstrumente 


inkl. Prospekt kostenfrei. 
Lambrecht's Wetterwarte 
Góttingen 644 (Hannover). 


mit it „Efucsa“ Entfettungstabletten Marke Dr. A. B. wird seit 


6 Jahren von zahlreichen hervorragenden Aerzten mit sicherem 
Erfolge verordnet. Es sind VV bei völligem Wohl- 
befinden bis 15 kg beobachtet worden. Keine Diät nötig! Garantiert 
unschädlich! Original det chtel ^ 100 Stück 2.00 M., 5 Schachteln (eine Kur) 


franko. Dr. Alb. Bernard Nachi., Rinhósft- Abathèké. Berlin C 19, 


1 Kurstrasse 34— 35. | 


Sommerreiſe 


unternimmt man, ohne für alle Fälle ein Flakon 


„Ricgles⸗Minzengeiſt“ 


Alcool de Menthe de Ricqlès 


mitzuführen. Bei Kolik und Magenſchmerzen, nervöfer Auf⸗ 
regung, Ohnmachtsanfällen, Erkältungszuſtänden ift „Ricgles“ 
ein geradezu ideales Hausmittel. Verdächtiges Trinkwaſſer wird 
durch „Ricqlès“ desinfiziert, bekömmlich und wohlſchmeckend. 


Erhältlich in Flakons à M. 3.65, M. 1.95, M. 1.35 und M. 1.10 in Drogerien, 
Delikateſſenhandlungen, Parfümerien und Apotheken. Ausführl. Broſchüre und 
Gratismuſter direkt durch: „Ricglés⸗Depot“, Frankfurt a. M. 


Y H H Ind Haarentfettungsmittel 


entfettet die Haare rationell auf trockenem Wege, macht 
sie locker und leicht zu frisieren, verhindert das Auflösen 
der Frisur, verleiht feinen Duft, reinigt die Kopfhaut. 
Gesetzlich geschützt. Aerztlich empfohlen. 
49 —- GroBe Dose M. 2.50, kleine Dose M. 1.50 
bei Damenfriseuren und Parfümerien, evtl. franko von 
er „ München, Post. 39. 


im e flinijd) er» 


probt Ischias, 
* dE UN Gicht, 
verse Schmerzen 


der Tabes, bereitet man 
ſich durch einfaches Auf⸗ 
löſen von 2—4 „Radium - Keil- Pastillen“ mit Reichs rüfungsſchein (zirka 
100000 $m... Nadioaktivität). Tube f. 2 bez. 4 Bäder ausreich. & 4.—. Proſpekte 
gratis. Radium⸗Geſellſchaft Dresden. A. 3. Zu! bez. d. alle Apotb., andernfalls direkt 
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schriften. Inhalt: Novellen, Humoresken, Gedichte, Anekdoten, 
Witze mit Illustrationen, Grammatik, Ges räche, Geschäftsbriefe, 
alles mit Vokabeln und Anmerkungen. — Wir können die hübsch 
ausgestatteten Blätter bestens empfehlen. Ausführlichen Prospekt 
versendet der Verlag gratis. 

— Eine „Schönheitsanstalt“ im wahren Sinne des Wortes 
ist das Sanatorium für Kosmetik, Haut- und Haarleiden von 
Dr. med. Max Ihle, Lei zig-Lindenau. In diesem Institut werden 
ohne jede Gefahr, ohne Schmerzen oder Narbenbildung durch sorg- 
fältige Spezialbehandlung Schónheitsfehler des c der Hände 
und an sonstigen Körperstellen beseitigt, z. B.: unreiner Teint, 
bestehend in Flechten, Schwinden, Mitessern, roten oder braunen 


Hände werden gründlich geheilt, häßliche Narben, wie von Schmissen, 
Operationen, Pocken und Hasenscharte, werden verbessert. Alle 
Haut- und Haarkrankheiten (Schuppenbildung und Ausfall) werden 
erfolgreich behandelt. In dem schönen, 6700 Quadratmeter großen 
Park und seinen drei Villen findet der Patient Tennis- und Turn- 
platz, Kegelbahn, zwei Gondeln, Billard, Bibliothek und viele Tages- 
zeitungen und Journale. 

— Bei Unwohlsein jeder Art hilft nichts so, schnell und sicher 
wie gute Hienfong-Essenz. Wenn man sich erst an die Hienfong- 
Essenz gewöhnt hat, will man sie nicht mehr missen, so lautet der 
Ausspruch stets. Es ist eine feststehende Tatsache, daß die echte 
Hientong-Essenz (Destillat [Marke Walthorius]) ein Hausmittel ersten 


Flecken, Sommersprossen, Warzen oder angeborenen Muttermälern. | Ranges ist und bei Beschwerden niemals versagt. Die Chemischen 
Rote Nase und bleibende Gesichtsröte, desgl. erfrorene Ohren und 


(Fortsetzung auf Seite XL) 
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Grau & (o. 


Abt. 2 Preisbuch frei 


Photographiſche Apparate 
Beſte Reifegläfer 


Praktifche Koffer 
Reijetafchen 


Offenbacher Lederwaren 


Erleichterte Zahlung! 


Leipzig 146 
Für 5 M. sende z. Fürs M sende z Probe robe 
in tadellosem Sortim. 
franko gegen Nachn. 


fd. Schokolade u. Pfd.echtbayr.Hustenmal 
Weltversandhaus L. Häschel 


Chemnitz, Langestr. 35. . Garantie: Zurücnahme. 


em — - — 


„Welt- detektiv“. 


Auskunftei Preiss-Berlin W1, Leip- 
ziger Str. 107 B. Beobachtungen (auf 
Reisen, in Badeort. pp.), Ermittlun- 
gen, spez, i. Zivil- u.Strafprozessen! 
eirats-Auskünfte 
(Vorleb., Lebenswand., Vermóg. pp.) 
an allen Plätzen der Erde! Diskret! 
Grösste Praxis! Zuverlässigst! 
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f Im Hafen von Mentone. \ 


DER TRIUMPH DER DEUTSCHEN SHUHINDUSTRIE 


MERCEDES 4% RER. N De a a z 


UBER 200 EIGENE FILIALEN & ALLEINVERKAUFSTELLEN 


VERLANGEN SIE KATALOG 1 
LEE 


Aufnahme auf 


Chromo- 
Jsolar-Platte 


Hochempfindlich 

Farbenempfindlich 
(Gelbfilter gratis) bequeme 
Lichthoffrei Monatsraten 


Ip liefern wir massiv 

goldene Uhren, Ori- 
ginal-Schweizer und 4 

b Glashütter Fabrikate 4 


Unübertroffen haltbar 


l6seitige 7. Original-Verkaufs- 
A f D P kt preisen. Brillant- 
- schmuck in jeder 
" g a rospe e Preislage unter An- 


gabe des Gewichtes in 
$ Karat. Hauptkatalog 
` kostenfr. zu Diensten. 


(mit Negertitel) illustriert, 
gratis durch Photohändler 


Berlin PW 321 
Belle-Alliance- 
Strasse 3, 


Gegr. 1824. 


EST 3IT 


Carl Gottlob Schuster jun. 
(C. C. Schuster jun.) Markneukirchen No. 387. 
Bedeut. Instrument.-Fabrik. Kat alog gratis, 


| 
| 


animad Briefmarken 


= 
E 
el 
E) 
E 
m 
E 
Di 
— 
N 
EA 
* 
* 
A 
H Ae 100 As. Mri. Austr. 2.- | 500 versch. nur 3.50 
* PA 1000 versch. mur 11,- 2000 „ „48.— 
u | HEI Max Herbst. Markenhaus, Hamburg A. 
SET ` = Eve illustr. Preisliste gratis u. iranko, 
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DALLI 
mk. 12:50 


EXTRA-QUAL, 


3 à ; y i 2 j " à 
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Heiraten Sie nicht 


ohne in die neue Wirtschaft eine Patent- 
D “al. Pi tim. aschine (Preis kompl. 5 Mk.) 
inzuschaffen. Doppelte Leistung in halber 
Zeit. An dem Ort ununterbrochen zu 
benutzen. Kei ne Of nglut, kein Wechseln 


skaalen und Be en. kein feuergelälr- 
| stoli. Ger He kosten mit 


on: Naullich in allen G teschäfter lur 
Haus- und Kic nera ite tn bei > 
nur echt Ai Schi rt. b: uti, sonst 
| direk peN Pos fr (e "0? tom 1 Kat on 
DAN- misteri Nf Sr dure 


| Deutsche Glühstoft- -Gefeilschaft, Dresden We 


Seite X. 
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92 „Durch Handlichkeit u. tadel- 

| ol loses Funktionieren ein un- 

aa entbehrlicher Reisebegleiter* 
i 0 80 schreibt Herr Bankier O ... in Hannover, 

kA dem wir eine erstklassige 

|! Camera 
l0 gegen bequeme Amortisation 


lieferten. Wir tühren nur erstklassige, neueste Modelle von Voigt- 
länder & Sohn, Curt Bentzin usw. mit Objektiven von Goerz,Meyer, 
Voigtländer u.a. Verlangen Sie unsere Camera-Preisliste gratis 
und frei. — Ferner empfehlen wir Prism: n-Binocles für Sport, 
Reise, Jagd, Theater usw., bei der Armee und Marine einge- 
führt. Original-Fabrikate der berühmten optischen Anstalten 


Henso!dt una Voigtländer 


mit 6malıger Vergrösserung ohne Erhöhung 
der uns von den Fabrıken festgesetzten 
Preise von M. 135 — bzw. M. 140.— 
bei monatlicher Zahlung von M. 6.—. 
Auswahlsendung 6 Tage zur Ansicht ohne 
Kaufzwang. Binocle-Preisliste kostenfrei. 


era G,Breslaul3 , 


efhesírasse 24G. 


u 


1 e „nn... LL ege ee v x urs soes — 
171 27 /⸗˖ OA OOO! 228171 
EE 929 — e ——— — Lg cac za e eepegessl . em 
: Verlangt 22 reichhaltig und amũ- 
Briefmarkensammler! gratis u. Írko. Bücher: sant, gratis u. Kann: 
meine illustr. 
Satzpreisliste u. Raritätenofferte Nr.11 (76$.). 


Carl Kreitz, Königswinter a. Rh. 17. 


versendet 
Gust. Engel, Berlin 6, 
Potsdamer Str. 131. 


katalog 


Geradezu unentbehrlich ist der gesetzl. geschũtzte 


Haus-Lötapparat 


zum Löten sowie Verzinnen von sämtlichen Metall- 
gegenständen ohne Lötwasser, Salmiak und Kolopho- | 
nium etc. Darf in keinem Haushalt, keinem Geschäft, 
keiner Werkstatt, keiner Fabrik seiner überaus | 
oßen Vorzüge wegen fehlen. Größte Ersparnis an ix 
eit und Geld. Einmalige Anschaffung, weil unverderb- 
lich. Sofort gebrauchsfertig. Vollständig gefahrlos. 


Preis per Apparat 
samt Lótmasse M. ^T. 


Arthur Heinze, Unna i.W. 


Prospekte gratis und franko. 
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Hann dieser Mann 
Ihr Lebensschicksal 
voraussagen 


Reich und arm, hoch und niedrig, alle suchen 
seinen Rat in Geschäfts- und in Heiratsangele- 
genheiten, über Freunde und Feinde, bei Ver- 
änderungen, Spekulationen, Liebesangelegen- 
heiten, Reisen und allen Ereignissen im Leben. 


Viele sagen, er habe ihr Leben 


mit bewunderungswürdiger 


Genauigkeit enthüll 


Schriftbeurteilungen werden 

für nur kurze Zeit allen 

Lesern der „WOCHE“ gratis 
gesandt. 


Der ee Geiſtliche G. C. H. Haß⸗ 
tarl, Ph. B., Prediger an der evangeliſch⸗ 
lutheriſchen St. Paulskirche, fagt in einem 
Briefe an Prof. Roxroy: „Sie find ſicher 
der größte Spezlaliſt und Meifter in Ihrem 
Berufe. Jeder, der Sie fonjultiert, wird 
über die Genauigkeit Ihrer in den Lebens⸗ 
prognoſen entwickelten Kenntnis der Men- 
ſchen und Dinge ſowie Ihres Rates ſtaunen. 
Selbſt der Steptiſchſte wird, nachdem er 
einmal mit Ihnen korre pondiert hat, Sie 
wieder und wieder um Rat angehen.“ 
Wenn € ie aus Roxroy's freigebigem An: 

erbieten Vorteil ziehen und eine koſtenloſe = — 
€ejepiote erhalten wollen, jo fenden Sie Tag, Monat 
nebft Angabe, ob Herr, Frau oder Fräulein, ſowie auch 
Verſes in Ihrer eigenen Handſchrift: 

Ich habe von Ihrer Gabe gehört, 

Im Buche des Schickſals zu leſen. 

Und möchte von Ihnen hören den Rat, 

Den Sie mir haben zu geben. l 
Geben Sie Namen, Geburtsdatum und Adreſſe genau und in deutlicher Handſchrift 
an. Senden Sie Ihren mit 20 Pf frankierten Brief an Rorron, Dept. 5 3 V, No. 177a. 
Kensington High Street, London W., England. Sie mögen nach Belieben auch 50 Pf. 
in Briefmarken Ihres Landes mitſenden für Portoauslagen, Schreibgebühr uſw. 
Senden Sie jedoch im Briefe keine Geldmünzen. 


PHOTOGRAPHISCHE 


und Jahr Ihrer Geouct eim, 
eine Abſchrift des folgenden 


* 


Likör-Essenzeny 


v 
v 
W 12 Flaschen sort. Mark 2.75 franko W i 
W überall hin. Chemische Werke W i TE 


w E. Walther, Halle a. S., Mühlweg 20. v 


u Damenbari 


und lästiger Haarwuchs kann 
einzig und allein nur durch Anwendung 
der neuen amerikanischen Methode ärzt- 
lich empfohlen, radikal und für immer | 
beseitigt werden. Deutsches Reichspatent 
Nr. 196617. Prämiiert Goldene Medaille 
Paris, Antwerpen. Sofortiger Erfolg durch 
Selbstanwendung und Unschädlichkeit wird 
garantiert, sonst Geld zurück. Preis M. 5,— 
geg. Nachn. Nur echt durch den alleinigen 
Patentinhaber und Fabrikanten Herm. 
Wagner, Cöln 24a, Blumenthalstr. 99. 


von einfacher, aber 


solider Arbeit bis zur hoch- 
feinsten Ausführung sowie 
sämtliche Bedaifs-Artikel zu 
enorm billigen Preisen. Appa- 
rate von M. 4.— bis M. 685.—. 


Illustr. Preisliste 7 kostenlos. 


ChrTauberWiesbadenW 


Säuglingsheim 
Charlottenburg- Westend, 


Rüsternallee, nimmt gesunde und er 
holungsbedüritige Kinder als Pensionäre 


aul. — Kurse in Säuglingspflege. 


Neura-Lecithin-Pillen übertreffen 


alle Präparate durch ihren hohen Gehalt an Reinlecithin. 


Jede Pille enthält is gr 70PJoigesReinlecithin 


auchter Nerven u.degenerierten Blutes. 
wirksamste Nährstoff für die Bildung der Nervensubstanz und der roten 
‚Isenmeckend, ni.ht zu schlucken. Man verlange Gratisbroschüre mit ärztl. 
Rein-Lecithin ca. 20—60 Prozent billiger wie in anderen Lecithin-Práparaten. 


Erhältlich in Apotheken, wo nicht, portofrei von der Firma 


-WERKE, NEUSS. 


Unübertroffene Wirkung für die Erneuerung verbr 
Denn Lecithin ist der 
Blutkörperchen. Weil wo: 


Prüfungsberichten. Das Gramm 
Schachteln zu 50 St. 2.50, 100 St. 4.80, 150 St. 7.—. 


DEUTSCHE LECITHIN 
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Werke E. Walther, Halle a. S., Mühlweg 20, liefern 12 Flaschen heute jedermann in der Lage, sich für weni Geld in den Besitz 
Hienfong-Essenz für 2,50 M., 30 Flaschen für 6 M. portofrei. Für eines photographischen Apparates zu setzen und, ohne irgendwelche 
gue Lieferung bürgt die Reellität der Firma sowie deren lang-| Vorkenntnisse zu besitzen, die herrlichsten Aufnahmen herstellen 
jähriges Bestehen. zu können. Es gibt wohl kaum ein abwechslungreicheres oder 
E Es ist eine bekannte Tatsache, daß die Popularisierung der | interessanteres Vergnügen, als es der photographische Sport mit 
Photographie immer mehr vorwärts schreilet. Die photographischen | sich bringt, kein Wunder, daß alljährlich viel tausend neue Amateure 
Apparate und Objektive sind in den letzten Jahren einer Voll- | auftauchen. In ihrem heutigen Inserat bietet die Firma Grau & Co., 
kommenheit entgegengeführt worden, die ihre Anwendung ohne|Leipzig 146, photographische Apparate erster Qualitäten gegen 
Ueberwindung besonderer Schwierigkeiten ermöglicht; somit ist (Fortsetzung auf Seite XIIL) 


Vorratskocher 


darum trägt mn Gummi-Ahsätze? 


GUMMI ABSATZE 
Weil man angenehm, Nur vorzügliche Quali- 
weich u, elastisch geht, täten haben diese her- 
weil sie dauerhafter als S | vorragenden Eigen- 
Leder sind, und weil 4 N schaften. Verlangen 
die Nerven durch die- i : Sie daher von Ihrem 
selben geschont werden. —.— Schuhmacher stets 
Continental 


Continental-Gummt Absätze 


auch erhältlich in Lederhandlungen und Schuhgeschäften. 
Schwelmer Gummiwaren- Industrie G. m. b. H., Schwelm i. Westi. 


Conservengläser 
- zur Herstellung aller 


Haushalt-Conserven 


millionenfach über die Erde 
verbreitet, 


Weltansst, Brüssel: Gold. Medaille 


REX - Neuheiten 


ajnd von großer Bedeutung. 


schenpiste 


RD ann aan e xd ` : 
Form grösste Einfachheit, Zuverlässigkeit u Präzision, Zu bezie- net rankeniahrstühle 
hen durch e Waffenhandlung . Prospekte gratis U: franko durch die TG Rrankenmöbe] 
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ai wë , —— EE f ^ * deeg TS 3 A (= Katalog gratis, —— 


Haarfä rbekamm 


(gesetzl. 
achütris 


z DRAuE S- > SM 


PER 


eoht blond, 
braun oder 
schwarz. 


Völlig unschädlich! Jahrelang brauchbar, 
Diskrete Zusend. i. Brie. Stück M. 3.00. 


Rud. Hoffers, err: 1. Hoffers, Berin SEH 


d A ys A =: Musik- 


N 
Md 
ir TTI 
7 et d e S ee. 


8 PM 
Blätentropfen ohne Alkohol 


Instrumente 


M 


5 ` Maıglöckchen, Veilchen, Rose, oyringa, Wistaria 
EDMUND PAULUS, Markmeukirchen Ho. 356. 2. Ein Atom genügt. 


Wundervoller täuschend natürlicher Blütenduff. 
BRÜSSEL 1910: GRAND PRIX. 


A) 


- vm "o 
1 - A EEN 


ErnstWaske Berlin, Franzdslschesir.17h ER: GEORG URALLE HAMBURG. 
ER ' 


17. Sunt 1911. 


Dr. Hommel's Haematogen, 


Schwächliche, Blutarme, Nervöse. ssonasaan 


Man verlange ausdrücklich den Namen Dr. Hommel, 


SW, Zucht, Rasso- und 

Fv? Ziergeflü el Bruteler, 

MO Jtallener Hühner, beste 

Leger, Brutbfen, künstl. 

2977 Glucken, transportable, 

M zerlegb., do E dno atl 

Sena eiställe, 1000 fach 

rt, sowie alle zur 

künstlichen u. natürlich. 

E. Zucht nötigen Geräte. 
ans Katalog kostenfrei. 

Geflügelpark in Auerbach 14, Hessen. 


KARGES-HAMMER 


Alte Kup he, Lithographien, 

e Stahlstiche von 
Sport, NP rinen, Städteansichten etc. 
etc, illustrierte Bücher, Miniatüren zu 


kaufen gesucht. Off. erb. unt. M. D. 2224 


an Haasenstein & Vogler A. G., München. 
Briefmarken, 59» ver 


seltene, gar. echt, auch Postkarten versende 
aufVerlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang 
mit 50—70 % unter allen Katalogpreisen. 
M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. 


Louis Krause 
— 20. 


j ezial - Fabrik 

andbetriebs- 
Ne all. 
Art; Kranken- 
fahrstühle für 
Strasse u. Zim- 
mer; ständiges 
Lager von ca. 

300 diversen Fahrzeugen. — Illustrierte 


Katalog gratis und franko. 


Kinderwagen,  Babykürhe, 
Rohrmöbel, n 
feisekörbe, Industri rhe 


12 JuliusTretbar Grimma n.631 


; E Gratispreisliste kommt, wenn 
d interessier.Artikel angegeben. 
| SCHOENHEIT, DER, AUGEN 
"en t man Sob Anwendung 
echten ROSEE D IRIS 

(Extrakt von Rosen u. Iris 


Entfernt ebenfullg ee re) 
Gë der Augen, Anschwollung, Röte der 
Lider sc hwarze Ränder u. für- 


Ki 
; së dert das Wachstum der Wim- 
pern v. Brauen, Flak. mitS 14 
Vorrichtung zum, Gebrauc 
p. Postanw. oder M. 4 60 in Postmk od. Bachnahme 


P. LUPER, Chemiker, Rue arr PARIS 


Königin Luise. 


Farbig gedruckte Photogravüre 
(Faksimile - Gravüre) nach dem 
im ECG Palais, Berlin, 
bei DOR Original von 
F. A. TISCHBEIN, 
In RE mit Krone 
Grósse 40:28 cm, 20 Mark, 
Bild ohne Rahmen 12 Mark. 


Unter den gleichzeitigen Por- 
träts der edlen Fürstin nimmt 
dieses originalgetreureproduzierte, 
liebreizende Jugendbilinis den 
ersten diens ein. In stilechter 
Einrahn det es einen ge- 
schm Hn vollen künstlerischen und 


& eo 
) patriotischen Wandschmuck für 
A unser deutsches Heim. 


be chen durch jede Buch- 
Kunsthan dlung oder auch 


Automobil o Fahrrad E EH 
Confinental-Caoufchouc- und Guffa-Percha-Ce Hannover 


Kunstverlag. 


mit 240 Abbildungen 
iseydumgr Von 25 Pig. in 


ES 


een er S — aan 


y RE ee 


Nummer 24. 


bequeme Zahlungserleichterung an; es empfiehlt sich, den einzig 
dastehenden Prachtkatalog „Mit Kamera und Reisetasche“ kostenlos 
kommen zu lassen. | 

— Stockungen in der Verdauungstätigkeit sollten bei- 
zeiten gehoben werden, um deren üblen Folgen, wie chronische 
Verstopfung usw., vorzubeugen. Hierzu eignet sich bestens 
„Califig“, das wohlschmeckende, milde und zuverlässig wirkende 
Laxativ. „Califig* wird von vielen Aerzten ständig in solchen 
Fällen verordnet und hat sich sowohl bei Erwachsenen wie Kindern 
stets bestens bewährt. Infolge seiner Unschädlichkeit und anderer 
vortrefflichen Eigenschaften wird es von vielen als das ideale Haus- 
mittel für die Familie angesehen, das in keiner Hausapotheke fehlen 
sollte. Nur echt in Originalflaschen im Karton mit Schutzname 
„Califig“ zu 2,50 M. und 1,50 M. die Flasche. 

— Ein interessantes Geschenk bietet jedem Leser dieser 
Zeitschrift die weltbekannte Firma Lyra-Fahrrad-Werke Hermann 
KlaaBen G. m. b. H. in Prenzlau, Postiach No. 875a, durch ihren 
2 Pfund schweren und 408 Seiten starken Prachtkatalog, der soeben 
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in neuer Auflage erschienen ist. Das stattliche Werk in auffallend 
geschmackvoller und gediegener Ausführung ist wertvoll für jeder- 
mann, weil es Anregungen mannigfacher Art gibt und davon über- 
zeugt, daß bei Anschaffung von Artikeln jeglicher Art noch sehr 
viel gespart werden kann. Mehrere tausend Abbildungen zeigen 
eine Auswahl von ca. 8000 der verschiedensten Artikel, wie Fahr- 
räder, Nähmaschinen, Waschmaschinen und andere Haushaltungs- 
maschinen und Geräte, Kinderwagen, Kinderstühle, Klappstühle, 
Musikinstrumente aller Art, Uhren, Goldwaren, Lederwaren, Waffen, 
Solinger Stahlwaren, optische, elektrische und photographische 
Artikel, nützliche Bücher, Bilder, Scherzartikel, Spielwaren, Geschenk- 
artikel für alle Gelegenheiten, überhaupt alle nur denkbaren Ge- 
brauchs- und Luxusgegenstánde in jeder Preislage. Für den Besteller 
ist jedes Risiko ausgeschlossen, da nichtgefallende Waren bereit- 
willigst zurückgenommen werden. Es sollte niemand unterlassen, 
diesen Prachtkatalog sofort zu verlangen; die Zusendung desselben 
erfolgt umsonst, portofrei und ohne Kaufzwang. 


von hörhsfem Wohlgeschmarkusicherer milder WITKUNG. 
Dose 20 Stück IM. Zuhsbenzd Apotheker. 


(Fortsetzung aul Seite XXL) 
Reform- 
behand- 


— StOttern "— 


Herausbildung der Persönlichkeit, 
Körper- u. Geistespflege, Wald- 
kuren, Atmungs- u. Redekunst, 
Orthopädie. Keine Rückfälle! Prsp. 
frei. Parkinstitut, Woltersdorf - Erkner 1. 


riefmarken! 


Vorteilhafte Geldanlage, Grossar- 
tiges Lager. Satzpreisliste und 
Gelegenheitsangebote gratis. 

III. Normal-Katalog 1911 Mk. 3.—. 


PaulKohl (.n..Hu, Chemnitz 7. 
EE UR AY DUO — 


212 Ranges, Lichten- 
Familienhotel 777 ee. 
Ruhigste Lage im eigenen großen Park, 
Nächst Tennis- und Croquetplätzen. 


Baden 
— ellevue 
a d e n Modernster Komfort, Stallung, Garage, Omnibus, Pen- 


sion. Illustrierter Prospekt gratis. Besitzer Rud. Saur. 


: E M Ber mr "eg, bU 
| = ISS, 
OM mm 


Körper- und 
Schönheitspflege 


erhöht der Formen 
Reiz und Anmut. 


Für Gesunde undKranke 
zur rationellen Selbst- 
massage unentbehrlich. 


Broschüre durch: 


The E-las-to Company 
m. b. H. 
Berlin W 9, Linkstr. 20 


d f 
l ; e ^s e 
: Filiale: 
- y Hamburg, Hansastr. 21 
a 
! à 


e D Massage. j 
Apparat 


Schlank sein! Anmutig sein! 
Doch wie kann ich Durch „Estosanus“, 


schlank werden? 
ein einfaches, sinnreiches Mittel. Keine Einreibung, keine Me- 
dizin, die den Magen verdirbt, keine Einschnürung des Leibes, 
kein Massageapparat, doch von bisher nicht erreichter Wirkung 
bei Starkleibigkeit der Frauen. Jllustr Prosp. mit genauen An- 
gaben gr. u. ir. durch Estosanus-Haus, Genf 5 (Schweiz). 
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Vergessen Sie nicht, 
daß 


jede Glasplatten- Kamera 


auch eine 


bei Tageslicht zu ladende 
Film-Kamera 


sein kann 


durch Anpassung einer 


Filmpack-Kassette, 


12 Dutzend Platten wiegen 5 Pfund, 
12 Dutzend Film wiegen I Pfund. 


KRODAR Ges. m. b. H. 


BERLIN, Markgrafenstr. 92-93 
KODAK C. m. b. H., WIEN, Graben 29. 
KODAK Limited, ST. PETERSBURG, 


19, Bolschaja Konjuschenaja, 
"o S————— — € Ze, mE t TETA] 
Man verlange Kodak-Katalog Nr. 53. 
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Reiseführer 
Frühlinqud Sommer 


Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Büro des „Berliner Lokal-Anzeigers“, 
Berlin SW 68, Zimmerstr. 36-41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl G. m. b. H. in Berlin und in den grösseren deutschen Städten, ferner in Wien u. Zürich. 


Norddeutschland. 
b. Neubrandenburg Meckibg. Villa See- 
u us a- a frieden. Vornehme Pension, beste Verpfleg. 
Dir. am See und Wald. Tel. Nr. 259. Prospekt 


b. Strelitz (Alt) L M. — Kurhaus-Pension, direkt am 
> Ruderboote. 


die ,Rosenstadt", Perle der Holstein. Schweiz. Prosp. u. Be- 
dingungen über Preisausschreiben d. d. Verkehrsverein. 


€ ee 
Wald u. See gel elgel. Schwimm- 
D om] uc u. warme Bad. Mit all. Kom. eh Bes. P. Menge. 
e : 
bel Bückeburg, Fürstentum Schaumburg-Lippe. 
Bad Ei Isen berühmteste, krättigste  Schwefelwasser- und 
besonders bewährt 
Billige 
Eutin 
Finkenwald 
gé i. Meckl. Luftkurert. Hotel Wegert, m. park- 
ürstenbero Ae ne care a See. Ang Ruder 
gelegenheit gratis. Pension v. 4— an. 
G nühlen Se ee 
es, D en 
remsmunien Weg, Ta 3.0 
Klei nen (Mecklenburg) am Schweriner See. Sanatorium für innere 
und Nervenleiden, Dr. Armin Steyertnal. 
Kurhaus Holsteinische Schweiz 
a. Kellersee (Bez. Kiel), Post-, Bahn-, Schiffsstat!, gänzl. renov., jegl. Komf., best.Gesellsch., 
Jahresbetr., Prospekte d. d. Direktion. (W.) 
ee Sol- und Moorbad mit modern eingerichteten 
f nebu r Badehàusern, Kurhaus und Logiervillen, 60 Morgen 
u g Kurpark. Ständige Kurkapelle. Prospekte gratis. 
Ausgangspunkt herrlicher Heidetouren. 
Norddeutschlands 
Malente-Gremsmühien bedeutendster Luftkurort. 
Prosp. durch den Varkehrsverein. 
Hotels Bellevue u. Brahmberg L R. in prachtv. Lage. Vorzägl.V erpſleg., mass. Pr., Prosp.frei. 
Möl | [] Lut, Pension viia Hubertus, direkt am Walde gelegen 
Komfort. einger., herri. Aussicht, Tel. 116 Prospekt frei 
e Pommersche Schweiz, Moorbad. Herri. Natur. Qlänzende 
Olzi n Heilerfolge b. Rheumatismus, Gicht, Frauenleiden. Auch Winter- 
betrieb. Auskunft Badeverwaltung. 
8 Min, von Lübeck Soi-Moorbad 
a CIIWAaTrtall 2% ioi. Queen, Waldiultkur- 
^ ort Beliebter Ruhesitz. 
s in Meckl., m. 
Schwerin a. Wald u. Wasser, als Wohnsitz, f. 
` Kuraufenth., bes. empf. Gute Hotels u. Pens. 
Verb. m. Berlin u. Hamburg. Prosp. u. Ausk. d. d. Verkehrs-Vereinigung. 
. b. Hamburg. Cari Hagenbeck's Tierpark, Welt- 
e In en bekannte he i 
lung. — Völkerschau. Konzerte etc. Prosp. frei. 
in Meckib. — Luttkurort I.R. Pension Kuntze, 5 Min. v. Bahn, 
Ware n a. d. Mühlenberge, i. herri. Lg. an Wasser u. Wald, Park. Neuzeitl. 
eingericht. Beste Bett. u. Verpfl. Jil. Prosp. Tel. 116. Bes.: Kuntze. 
e Berlin—Hamburger Bahn, Eisenmoornad, vorzügl. 
Wi len ack L Gicht, Rheumatismus, Nerven- u. Frauenleiden. 
Prospekt durch die Bade-Verwaltung. 
| Ostsoohäder, 
herrlichste Lage an der Ostsee, vornehmes zwangloses 
ec Badeleben, Bahnstation zwischen See und Wald. 6 Bade- 
anstalten. Mässige Preise. Von Berlin 314 Stunden, 
Hotel Seeblick, Hs. I. R. dir. a. Strd. 120 komf. Zim. m. el. Licht. Autostat. Tel. 11. 
Bansin Ostseebad a. d. Insel Usedom, 
Schönstes aller Ostseebäder. 
«Eckernförde. Kur- u. Seebad, herri. Lage. prächt. Hochwald. 
Borb Historischer Boden, zahlr. Gedenkstätten. ute, preisw. Ver- 
pflegung. Günstiges Segelgebiet d. Ostsee, 


Kurhaus, idyllisch an der See u. im 
Walde re Mod. Komfort. Elektr. 
ift, 


Brunshaupten Wepre fod kotor Ekr 


u. Wasserleitung. Warme Seebäder i. Hs. Eigene Kapelle. Prosp. frei d. d. Direktion. 


Sanat. f. Nerven- u. Innere-Kranke, phys aiat achdlg v. w pe Tu Prosp. m mëi 
ote nenhaus, i a. u. 
Brunshaupten- Westen Komtlortabie Zimmer. "Pension von M. 5.— ab 
Vor- u. Nachs. M. 4—5. Prosp. gratis. 
C Ostseebad b. Königsberg I. Pr. Stärkster Wellenschlag. 
ranz Frequenz: 13277 Kurgäste. Auskunft erteilt die Badeverwaltung. 
Ostseebad. — Sami. Stellküste 
Post Rauschen. Ruhig. vorn. Er- 
holungsort. Wald. Wasserleitung. 
sol. Preise. Nh. Badeverwalt 
e Ostseebad. Strandhotel u. Logierhaus l. R. 
UC S ur Prachtv. ruhi a. Strand u. Wald. 30 Min. 
v. d. Marine-Stat. Mürwik-Flensb. Nur 
Zim. m. elektr. Licht, Wasserleitung etc. Prosp. frel 8. Satz. 
ege vornehmstes Ostseebad, hundert- 
Heiligendamm e ies 
b. Kolberg. — Waldhaus Rodi, gute 
Henkenhage ich, 
freie Seebäder. Prosp. M. Hutter. 
Vornehmstes Ostseebad, 3½ Std. v. Berlin. 
Kräftige Solquelle, Familienbäder, 
bahn, Tennisplätze, 


Georgenswalde 
Prospekt durch die Direktion. 
Heringsdo 


22 2 in Mecklenburg. Hotel-Pension Pusch, 1. Rangos Bevore 
uri ( Z zugte Lage, billigste Pensionspreise, renommierte Küche, Vore 
und Nachsaison Ermässigung. Prospekte frei. 


Ostseebad i. Pommern. Strandhotel „Seestern“. Erstes 
Haus am Platze, dicht am Meer. Vorzügi. Küche, mässige 


Rewah l Pensionspreise. Prospekt. Emil Tessmann. 
Swi nem ü n d e F 


legeplatz. Omnibus a. Bahnhof u. Schifl. 
Vorz. Küche u. Weine. Bes. Emil Siewert. 


25 Min, v. Lübeck, 11, Stunde v. Hamburg, 
4½ Std. von Berlin, Kalt- und Warmbade- 
anstalt, Wasserleitung, Kanalisation. 


Wa rnem T n d e Hotel u. Pens. 1 a M., m. Depend, 


250 Bett. mod. Komf, W. C., Garage 
Bill. Famhs. l. R 

Hotel Berringer u. Pavillon. 120 Zim. Am Meer. Gart. Pens. v. 6 M. an. Vore 
und Nachs. bill. — W. C. 


d. herrlichste, stein- u. schlammfreie Strand d. Dstse3. 2 See- 
bäder. Warmbad, med. Båd., Trinkkur. Benachb. Wälder, stren 
insulares Klima. Arzt. Bequeme Reiseverb, gute Unterkunft 


zw. Wald u. Meer. Modernste Bäder, Familienbad, Sportwoche 


20 Min. v. Danzig. Waldoper. 
e 
Gudh em d. g. Insel. Felsen, Wald u. Bäder. Vorz. Verp 
angenehmes Heim der Deutschen. 
H q ere n Hotel Hammerhus. LR 160 Bett. (W. C.), wundere 


Bornhoim, 
Hotel „Cara“. Man spricht Deutsch. Zentrali 


volle Lage neben den Ruinen und Aussicht bis 
Schwedens Küste, mássige Preise. 
Insel Rügen. 


1 nz pNordisches Sorrent“, modernes Ostseebad. Klimat. Kurort L Ranges, 
inmitten uralter Buchenwaldungen gelegen, bester Sandstrand Rügens. 
Kurhaus. — Familienbad, Warmbad. — Illustrierte Prospekte d. d. Bade direktor. 


Prora-Binz e ur ess a ame 
Gö h ren auf Rügen. 


Wunsch Prospekte durch die Kurhausverwaltung. 
Hotel Brandenburg, erstes Haus; Kanalisation, 

Wasserleitung, elektr. Licht, Prospekt gratis. 
Sel | i n Prachtvolle Hoch, und Nieder 


Blexen 


waldungen, steinfreier Badestrand, feste Landungsbrücke, Ilustr 
Prosp. d. d. Badedirektion. 


Nordsee de. 


Nordseebad a. d. Wescrrüánd.. regenüb, Bremerhaven. Bads- u. 
Luftkurort. Bequem cr ch. Mass, Preise Wohn 
Prosp. d. d. Bade. 


Köhlers Strandhotel. l. vornehmst. altren. einz. d. Fam. Köhler gehör. Hot. Pens.42.—M.an. 
Nordsee-Hotel, Haus allerersten Ranges, direkt am Meer. Prosp. gratis. 


2 Nordseebad in Holstein (Bahnst.) Grüner Strand. Damen-. 
usum Herren- u. Familienbad, Seelahrten, Seehunds- u. Enten- 


Jagden. Wattenlaufen. Prosp. grat. d. d. Badekommission. 

uist Familienbad, herrlicher Strand, ländliche Ruhe, Warmbade- 
Anstalt. Prospekte. Badeverwaltung. 

Lan eoo Meinens Hotel, alt renommiertes Haus, Kanali- 
o sation, Prospekt gratis. 

Kurhaus Hotel Falke. Hotel Ahrenholtz m. Villa Amalie. Haus Leiner, Prosp. grat. 


rðsstes deutsches Nordseebad. Besucherz.: 42000 
orderne anal., Wasserl., mild. Klima. Schiffsverb.: Hamburg 
Brem.:viaNorddeich40M.Seer.Prosp. Bürgerm.-Amt. 
Hotel Bellevue. Mod. Haus I. Rg. Neb.Kurpark. Elektr. Licht. Prosp. d. d. Bes. H.Kraak. 
] ossen Biliigstes Seebad, Wilhelmshaven gegenüber, herrl. Strand, 
S kräft. Wellenschlag. Bahnstation. Prosp. Badekommission. 
Am Strande nur Strandhotel Kurhaus. Pens. M. 3,50 b. 4.— Anfr. d. Direktor Thieme. 
Nordseebad. Strand-Hotel Gerken. Hof- 
traiteur. Direkt am Strande gelegen. 
Hotelprospekt gratis. 
Hotel Bristol, Haus l. Rg. Un- 
mittelb. Nähe d. Bahnhofs u. d. 
Kaiserl. Werft. Solide Preise. 
Nordseebad. Dänemark. Schönst. Strand d. Nordsee. Herr.-, Dam. 


u. Familienbäder. Broschüre gratis durch Verkehrsbureau Norden, 
, Berlin, Unter den Linden 3, und die Badedirektion. 


Nordseebad, Holland. — Grand 
a aan ee Hotel „Du Rhin", vornehmstes 
Familienhaus a. Strande, 80 Zim., 

renoviert, feinste Küche. Wasserleitung. Pensionsarrangement. Prosp. fr. Inh.: J.Houtkamp. 
Noordwyk aan Zee Fs 
Lage d. holl. Nordsee- 


küste. Ruhiges u. vornehm. Fam.-Hotel. Geöffnet 12. Mai bis 1. Okt. Ansichten u. 
Prospekte kostenírei nur durch die Direktion Tappenbeck. 


Strandhotel, Tel. 56, Pension u. Restauration I. Ranges, herrliche Aussicht auf Meer u. 
ünen. Juni, Sept. erm. Preise, anerk. feinste Küche. p. d. d. Bes. Sauer & Beneken. 
e 
Berli Hotel - Pensionen durch die Auskunftsstelle der Vereinigung 
Berliner Pensionsbesitzerinnen, Berlin, Köthenerstr. 32. 


Eberswalde Brit, ege, hedenn 
Falkenh agen =“ Mittelstands-Sanatorium. 


mildes Seebad m. herrl. Parkanlagen: Bestens empfohl. 
als Luftkur- u. Erholungsort. Prosp. C. Gramberg u. Sohn. 


(Holland.) Kurhaus 


eg 


Brandenburg. 
Kein Trinkzwang — miüssige Trinkgeldquote. Liste bester 


Prospekte durch Dir. A. Bellair. Fernspr. 143. 
San.-Nat Dr. Strassmann. 
Märkisches Interlaken. 25tunden 
Hohen-Lychen ae a 
l Klasse 6,10 M, Ill Klasse 
3,90 M, Kurhotel der Gartenstadt am Bahnhofi, Auskunft d. Direktor Fürstenberg. 
7 Ehem. Kloster. Herrl Laub- und Nadelwald, sagenumw. 
e ni Seen. Badeanstalt. Gel. z. Ruder- u. Angelsp. Bill. Wohn. 
m. u. o. Pens. Näh. durch Rektor Rietz. 
Luftkurort, ca. 1%, St. v. Berlin, Nordbahn, Sonnt 
yc en karten. Herri. Lage, umgeb. v. Seen u. Wald. Treffl. Er- 
folge g. nervöse Beschwerden u. dergl. 1910: 4000 Kurgäste 
u. ca. 10,000 Touristen. Auskunft: Magistrat. 
von Berlin in 29 Min. erreichbar. Dr. Weil's 
C ac em see Sanatorium, Kurhaus für Nervöse, innere 
u. Stoffwechselkranke. Alle Kurſaktoren. 
modernst. Komfort. Leitende Aerzte: Dr. Weil, Dr. Kroner. 
bei Berlin. Erholungsheim Alex 85 
C ac ten Se Zimm. u. Salons. Mitten i Walde, gros. 
Park. Vorzügl. Verpflegung, jede Diät. 
sS 2 bei Friedrichshagen. Erholungshaus 
C O n e 1 C e 8t. Klement i. herrl. Wald, f. Blutarme, Nervóse, 
Magen, Katarrhe, Rekonval, sachgem. vorzügl. 
Verpflegung, auch f. Kinder. Inhab. b. Hedwigsch. ausgebildet. 4—6 Mark. 
i. d. Mark. Erholungsheim Waldhaus, mitt. i. 
ratus er Walde, nahe a. schönen Straussee, Vornchmer 
Sommeraufenthalt. Beste Verpíl, auf Wunsch 
diät. u. veget. Küche. Aller Komfort. Mass. Preise. Tel. 205. 
b.Erkner- 
erlin. 
WoltersdorferSchleuse': 
Sanatorium t. nervóse u. innere Kranke. Herrl. Lage a. Wald u. Wasser. Dr. Paul Grabley. 
Bad Altheide 


Schlesien, 


Waldreicher Gebirgskurort 
Herzheilbad. 
Prospekte frei durch die Badeverwaltung. 


in Schlesien. 


17. Juni 1911. 


Seite KV. 


Abstinenz-Sanatorium im Gutsbezirk Baumgarten 
b. Gre.ffenberj mit landw. Eärtn. Lehranstal! tür 


Birkenhof männl. Nerven- u. Alkoholkranke. Gebirgsklima. 
Bad Flinsberg 


Kurhaus l. Haus, elektr, Licht, Personenaufzug, 
Leit. Arzt Dr. Monse. Beste Heil- 


Germanenbad GW Monse. i 


Oebirgakurort, natürl., arsen. .radioakt. 
Kohlensäure u. Moorbäder. Fichten- 
rindenbäder, Inhalat. Erstkl. Badeanst. 
Prosp. Badeverwaltun 

Zentralheizung, herrliche Fernsicht 


Waldsanatorium b. Landeck, Schles. 


heilt Herz-, Blut-, Nerven- u. Frauen- 
Krankheiten. Ausführliche Prospekte 
Bad Reinerz 3. Ëer EE 
e 
Bad Reinerz 


durch die Badedirektion. 
Morg. Hochw. 568 m Seehöhe. Prosp. kostenl. 
e ee Sanatorium tei Reichenbach 1. Sohl. 
U Ibri ch shóhe im tulengebirge: modernster Koml. 
8 Aerzte. Chelarzt Dr. Woelm. 


€ Ö rb ers d Q ri ge Hellansialten 
Bad Kudow 
in Schlesien. Stärkstes Radium-Bad 
Deutschl. Moorb., mod. Kurformen. Pr. 
| Ostdeutsohland. 
Ostdeutsche Ausstellung vom 11. Mai bis 1. Oktober 1911. 


für Lungenkranke. Chelarzt Dr. Sobotta. 
Bad Landeck durch die städtische Badeverwaltung. 
Unter dem Protektorat des Kronprinzen. 


Sanatorium Dr. Schoen, leicht Lungen- 
kranke. Winterkuren. Bes: Dr. Schoen. 


Posen 


Aach en g- Hotel Kalserbot, L K. 100 Zimmer u Salons, 
Garage L 8 Automobile. 
Brau nfels Kr. Wetzlar. Schioss-Hotel m. all. Komfort, erstkl. 
berg". Dr. med. Stähly: Direktor Butin. 
Hot. Dheil-Schmidt, C. A. Recknagel. 
Bad Münst 
a uns er türliche Radiumbäder und Emanatorien 
Parkhotel — Kurhaushotel Schmuck — Hotel u. Pansion Baum — Hotel Englischer 
Pension Zipp — Pension Villa Stumm — Pension Daub. 
spekt durch Or. Külz. 
2 a. Rh., Erkr. d. Atmungs- u. verdauungsorg., Oallen- u. 
A a zig Nierenstein. Diabetes, 
ur.d.d. Badeverwaltung,inApothekenetc. 
felert in diesem Jahre seln 
Frauenkrankheiten, Kheumatismus, Skrofulose. Kurhaus, vornehmste Familienpension. 
B a d D ri bu r Blutarmut, Frauenleiden, Herzleiden, Nieren- 
g mus, Caspar-Heinrich-Quelle, Eisenquellen. 


; 1 ; es H am Platze. Bi 

Burtschei d Hugo Webers Rosenbad. Erstes Haus tte 
Pension von M. 5,75. Prospekte durch Witkop. 

Weltberühmtes £tadium-Solbad. Pro- 
1 | Solbad. 

am Stein altrenommiertes a 
direkt a. d. Thermen. Solbäder in sämtlichen Kurhàusern Man verlange Prospekte 
Hof — Hotel u. Pension Langmack — Hotel zum Schwan. — Villa Bellevue und 
` Hellanstalten für Zuckerkranke. 
ad Neuenahr Pro: 
rkrank. d. Herzens u.d.Qef1sse. 

erkalkun 
Alkal.murlat. Thermalquell. N 

100]ähr, Jubiläum. 
Kurkapelle, Theater. Neues Badehaus. Herrliche Waldungen. Badeschrift frei durch 
Natürliche Kohlensäurebäder, Schwetelmoorbäder. Herrliche Gene Grätl. Kur- 


Wostdeutsohland. 
genau aul die Firma zu achten. Elektr. Licht; Aufzug. 
am Rhein. Kur- u. Wasserhelianstait „Godes- 
Spekte durch: 
. Hot. Royal-Englisoher Hot, Ph.Baum. 
Bad Kreuznach zs ees 
Neue Quellfassung, na- 
durch die Unterzeichneten. 
Villa Kasti — Villa Carola — Hotel u. Pension Babel — Villa Schöneck — Hotel- 
Sommer- und Winterkuren, 
Fetdhoten Speziallabor. Harnanalys. etc. Versende katalog l. Zuokerkr. etc. gratis. 
). Gicht, Rheumatismus u. NervenlciderL 
z. Hau 
| Teutoburger Wald, 
Bad-Rothenfeld 
O en E E Solbad gegen  Herzieiden, 
die Badeverwaltung. 
leiden, Blasenleiden, Gicht- und Rheumatis- 
häuser vom Hochwald umschlossen; 200 Zimmer, Prosp. durch die Gräfl. Kurverwaltung. 


Inselbad "emen ttes 
Bad Li ppspri nge Arminiusquelte. 


Leitender Arzt Dr. Eickhoff. Prosp. d. Direktion. 
Aelteste Heilquelle geg. Lungen- 


leiden. Asthma und Kehlkopfkatarrhe, unübertroffen besonders im Beginn. Prospekt 
und Auskunft frei durch die Brunnen- Administration der Arminiusquelle. 


Bad Lippspringe Kurbads am. 


Wald. Bahnstation. 


radioaktive Heilquelle. Bestbewährt bei Lungen- und Hals- 

Kurbrunnen è leiden, — Bäder und Inhalationen. — Ermäßigung fur 
Minderbemittelte, — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 

Heilanstalt für Lungenkranke der 


Sanatorium Lippspringe gebildeten Stände. Prospekt frei. 


Besitzer u. Leiter: Dr. Brackmann, Badearzt. i 


Seſte WI. 
bei Detmold. Altberühmtes Schwelel- 
moor-, natürl. Kohlensäurebad. Vor- 


Bad Mei n berg zügliche Heilerfolge b. Rheumatismus, 


Gicht, Herzleiden, Ischias, Frauenleiden jeder Art. Prospekte frei d. d. Verwaltung. 


Kohlensáurereiche Thermal- 

a eynhausen : 6 

gegen Gicht, Rheumatismus, 

Nerven- u. Herzleiden. Prachtvolles neues Kurhaus, 400 Mo 
für Erholungsbedürftige. Tennisplätze, Angelsport. Königliche Badeverwaltung. 

Hotel z. Pavilion. I. R 150 Zimmer. Elektr. Licht. Lift. Pension. Mäss. Preise, Bes. L. Meyer. 

Kurpension „Villa Schreibersruh'*, Z. m. Pens. 5—7 M. tgl. Badearzt Dr.Lemboke. Prosp. 


B ad Pyrm on t Pension von Fr. Dr. A. Dehnicke u. 


Fri. A. Schorr, beste Küche, mässige 
Preise. Bomberg-Allee 11. 


Mittoldeutsohland, 


fm Erzgebirge. San.-Rat Dr. Pilling's Sanatorium. Hausarzt Dr. P. 
Meissner. Oeschũtzte Lag 


Luft», Licht-, Sandbáder; duer Deiere 


Der Kaiserhof, l. R., schön. Lage. 
Brunnenallee nächst Quellen u. 
Bäder. Bes. W. Schober. 


bei Cassel. — Dr. Grevelers Sana- 
torium, auch für Erholungsbedürftige. 


Sanatorium, Biolog. Heilv. Vorz. 
Erf. b. chron. Kr. Sanitütsrat 
Dr. Bilfinger. Auch f. Erholungs. 


oo b. Kipsaort Erzgeb. 650 m ü. Ostsee. Altes Forst- 
aren els haus vornehme Familienpension für Ruhe- und Er- 
holungsbedürftige. Frau Prof. Burger. 
s b. Dresden. — Waldpark- 7 
Blasewitz 2. here Sanatorium 
(spez- Magen-, Darm-, Stoffw.-, Herz-) u. Nerven- 
krankh., 2 Spezialärzte. Chefarzt: Dr. Oskar Fischer. 
: Sanatorium L Nerven- u. Stoffwechselkranke, Herz- 
ster er u. Nierenleidende, Entziehungskur. u. Erholungs- 
' bedürftige.. — Prosp. irei Sanitätsrat Dr. Römer. 
ee e Waldsanatorium. Phhysik.-diätet. Kuranstalt. 
rüna i. Sa. it Pros. trei Leit. Dr. met. Mosler 
e © (früher Sanatorium Krummhübel). 
e 8 Sachsen), Eisenmoorbad. Er- 
le enwer a olgreicher, angenehmer, billiger Kurort. 
Prospekt durch die Badedirektion. 
e i. Anhalt. Bahn Berlin-Nordhausen. Geg. Rheumat., Gicht, 
ın a Frauen- u. Nervenleiden. Hervorragende Heilerfolge. Angen. 
u. bill. Aufenth. i. herrl. Waldgeg. Prosp. d. d. Badeverwaltung. 
o Sa. Dr. Nöhring’s Sanatorium für Lungen- 
kranke. 1904/5 . KL Prospekt 
Neu-Coswig ae 10s BT Prog 
Elbe: Eisenmoorbad. Sehr bill, angen. Kurort, keine 
retzsc Kurtaxe, vorz. f. Gicht, Rheum, Nerv. Frauenl Prosp. 
i d. Kurverwaltung. 
"e 53 8 . ee __i.Vgt. Hellanstalt!. Lungenkranke,Eisen- 
ei O 8 ru Miete Radium- u. Tuberkulink., Kehlkopf- 
behdig. Hofrat Dr. Wolff u. Dr. Salzmann. 
$ e Unterkunftshs. f. Sommerfrischler u. Erho- 
Zöbisch-Reiboldsgr ün lungsbed. Prosp. durch d. Verwaltung. 
> Berühmtes Heilbad für Gicht, 
a a ZSC | Rheuma etc. Hotel Kaiserhof, 
n. Nähe d. Quellen u. Badehäuser. 
Elektr. Licht, vorzügl. Küche. Zimmer mit Pension v. 5.— bis 7.— M. Jliustr. Prospekt frei. 
Herri. windgesch. Waldstádtch, Dresden (Hygiene- 
harandt 392 us noorstatibad. Auskunft d. d 
Bürgermeister. 
Bad Wildungen 
Wilhelmshöh 
l e ms d e Prosp. d. d. leit. Arzt Dr. Heinrich. 
Sächsische Sohwelz. 
Städtische Kuranstalt. Eisenquelle z. 
a C al au Trinkk. Sauerst.-, Sol-, Kiefern-, Moor-, 
kohlens. und elektr. (auch Licht-) 
Bader usw. 157. Konzerte, Reunions. Kurtheater. Jeder Sport. Prospekte d. d. Stadtrat. 
Villa Minerva. Mod. Privatlog. u. Pens. 5 Min. v. Landungspl., Badallee 219. Bes. J. Paschen. 
Schweizermühl 
, Harz. 
Sanatorium Dr. Rosel! für Herzleiden, Adern. 
a ens e verkalkung, Verdauungs- u. Nierenkrankheiten, 
5 Se Des? Gë A en, Fettsucht, Gicht, Zuckerruhr, 
atarrhe, Rheuma, ma, Nervöse und Erholungs- 1 BR 
bedürftige. Diätetische Anstalt mit neuerbautem Kurmittel Haus 
tür alle physikalischen Heilmethoden in höchster Vollendung und Voliständigkeit. 
Wasserheilverfahren. Schwimmbassin. Lichttherapie. Kohlensáure-, Wechselstrom-, 
Sand- und Lohtanninbäder. Röntgen. Schwed. Massage. Zandersaal. Inlıalatorium, 
Arsonvalisation. Thermopenetration. Influenz. Elektromagnet. Luft- und Sonnen- 
bäder. Liegehallen. Herrliche, milde, regenarme, klimatisch begünstigte Höhenlage. 
100 Betten, Zentralheizung, elektrisch Licht. Fahrstuhl. Stets geöffnet. Besuch aus 


den besten Kreisen. Näheres durch reichillustrierte Prospekte. 


Braunlag 
B | an ken b u rg, H arz Soma chen Ruhe- 


gelegen. Bergstädtch. (13,000 Einw.) mit reg. Geselligk., viel pens. Offiz. u. Beamte. 
Schloß, Sominerresid., Kaiserjagd, Theater u. Konzerte. Gymn., Realschule etc. Elektr. 
Licht, Kanalisation. Mäß. Steuern! Ratgeber u. Führer d. Stadtmagistrat bezichbar. 
Hotel u. Pension Heitlaiberg, bestes Familienhotel am Platz. Exquisite Lage im Walde. 


Oberharz. Sommer- und Winterkurort. Prospekte 
usw. durch Kurverwaltung. 


— Kiimat. Kurort — 


1?. Junt 1911. 


Ytummer 24. 


Ostharz). Seehöhe 580 m, Kur- 
eigene Autoomnibuslinie 


F ri ed ri ch S bru n n nach Suderode,Buchenhochwald, 


Nähe d. Bergtheaters, eig. Romanbücherei, Prospekt d. d. Leiter Pastor a. D. Schulze. 


Gern rod e a. H e Luftkurort la, direkt an herri. Buchen- 


u. Fichtenw., bill. Wohnungen, keine 
Kurtaxe, niedrige Steuern, zur dauern- 
den Niederlassung geeignet. Auskunft durch Magistrat. 
Gosl ar Sm, äerem, L R. elektr, Licht, Zeatr.Helz 
Garage d. „Kaiserl. Auto-Klub*, Tel. 15. Th. Bode. 
Marienbad, priya diat Kuranstalt f. Nerven-, Herz-. Stoffwechsel-Erkrank., Blutarmut, 


Erholungsbed., Gebirgsklima, Mod. Einricht. u. Kurmittel. Elektr. Licht. Prosp. frei, 
San.-Rat Dr. Benno. 


Hahnenklee 


Prospekte Dr. Kiaus, Nervenarzt. 
im Dberharz, 560 m 


KL 
Hahnenklee-Bockswiese 25 doar 

Auto-Verbind. Schóne, geschützte Lage, rings 
v. hoh. Fichtenwald umgeben Bequeme Waldspazi e; bietet Senne 
kenden Sommeraufenthalt, auch f. Nachkur. Illustr. — durch d. Kurverwaltung. 
Deutsches Haus, Hotel l. Ranges, Elektr. Licht, Ztrihz. Tel. Goslar 86. W. Niehaus. 
Hotel Hahnenkleer Hof, Vornehmes Haus. Dampfheizung. Elektr. Licht, feuersicheres 
Treppenhaus. Auto-Garage. Tel.-Amt Goslar 85. Besitzer H. Knüppel. 


Bad Harzb u r g Badekommissariat sendet frei Illustr. 


Prospekt u. Wohnungsbuch mit allen 
reisen. 
Hotel Bellevuo l. R. schönste Lage. all. Komfort, Kais. Auto-Klub. Prosp. Bes. R. Schlemm. 
sSohmelzer's Hotel", I. R., Zentralhz., el. Licht, sch. Lg. n. d. Bade. Fernspr.299, Prosp. 
Viktoria-Hotel mit all. Komt. eingericht. Elektr. Licht in all. Räumen, Zentralhzg., 
Personenaufzug. Verpfleg, welt Man veri. kostenl. Vieth's Führer d. d. Harz. 
a. Ba r. 
ütler. 


L Oberharz. 600m ü. M. Sanatorium für 
Nerven- und innere Kranke, Erholungs 
bedürftige und Genesende. Jahresbetrieh, 


Kurhotel Juliushall d. de gel. 100 Zim, Autogarage. Tel 21. Bes. Tag 
Villa Rosenau, Familienpension, beste Verpflegung, mäss. Preise. Prosp. H. M 


a. Harz 
Prospekle 


L] 


Villa Löhr, erstklassig, Pensionsh. m. a. Komf.. hervorr. Lage a. Walde. p. 
I | b Luftkurort I. Ranges, schönste Gebirgslage. 
Ser urg kostenlos durch die Kurverwaltung. 

(Harz). Rudolf Just’s Kuranstalt. Post Stapelburg. 

u n bo rn Naturheilanstalt u. Erholungsheim. Arzt. Leitg. Harz- 

Idyll i. mittl. Höhenl.; genügt höchst. Anspr. Prosp. fr. 

E am Südharz, klimatischer Kurort, in bevor- 

a ac sa zugter Waldlage. Auskunft, Prospekte, 

Wohnungsverzeichnis durch d. Badeverwaltung. 

8 h ierke Hotel Fürst Stolberg. Vornehmes Haus, Erstklassiger 

C Komfort Das ganze Jahr geöffnet. 
Hotel Kurhaus u. Fürstenhöh’, den guten intern. Hotels gleichstehend. 
Thüringen. 

enen Sanatorlum —— 

Dorotheenbad-Gotha , nery 

kranke, Hofrat Dr. W. Mueller. 

Saison 1911. Erölinung d. neuen Komiortabl. Nut- 


Bad-Kósen 


mittelhauses, neuerbohrter Solsprudel, Inhala- 
tionen aller bewährten Systeme, pneumatische 
Kammern, Solbäder, Gradierwerk m. Wandelhall., Lutte u. Sonnenbad. 


Klimatischer Kurort, 380—420 m d. d. M. 
Terraınkuren. Wintersport. Prosp. u. Ausk. 


zivile Preise. 
Rennsteig. Auskunft, Prosp. nur durch 
u. Wintersportplatz L R, 450-700 m ù. M. 
vorzügl. hyg. 
Geh. S.-R. Dr. Kothes Sanatorium, L KI. 
u. innere Leiden ausser Tuberkulose und ansteckenden Krankheiten. 
frei. C. Schmidt. 
d. d. Kurverwaitung. 
Thüringer Wald. Herrlich geleg. vielbesuchte 


Prosp. d. Kurdirektion, in Berlin d. Internationales Verkehrsbureau, U. d. Linden 14. 
Finsterber en Thür. Wald. (5—600m), Ruhig., nerven- 
g Fremdenverkehrsverein. 

-Reinhardsbrunn, Luftkuro 
inricht., gesell. Kurleben. 
Näheres durch die Städt. Kurverwaltung. 
Dr. Wanke’s Kuranstalt L Nerven-, Herz- u. Angst-Kranke. Das ganze Jahr bes. Prosp. frei. 
Grand Hotel Herzog Ernst, bevorz. L. a. W. Komi. Zim. m. pr. Bd. u. Toil. Autogar. F. H. Zorn. 
Grosstab arz Sommerfrische u. Luftkurort am Inselsberg. 


rinkbrunnene 
halle. Windgeschützte entzückende Landschaft, bequeme Verbindun 
stärkend. Hóhenluftkurort, nah. Inselsbg.- 
Friedrichroda Ton 
Waldsanatorium Tannenhof. Dr. med. Bieling. Moderne Kuranstalt L Herz-, Nerven- 
Hotel- u. Villa Bellevue, Famil.- u. Tourist.-Haus, anerk. gute Pens. Autogar. Prosp. 
Ausk., Prosp. durch d. Fremdenkomitee. 


Bad Liebe nstein i me vean 


Stärkste natüriich-kohlensaure 

Eisen Mangan - Arsen - Quelle 

Deutschlands, wird vers., Herz-Nerven-Stoffwechelkranke. Prosp. frei: Badedirektion. 

Thür. klimatischer Luftkurort. Sehr waldreiche 

Leuten ber Gegend. Bäder aller Art. Prospekte durch 
den Verschönerungs-Verein. 

> stärkst. Moorbad, Stahl-, Fichten- 

a O ens el n nad.-, Kohlensäure-, Sol-, Dampf- 

elektr. Lichtb.; Wechselstrom-, 

Luft- u. Sonnenbäd.; Kaltwasserbeh., Massage, Röntgenlaborat. Heilkräftig b. Herz- 

u. Nervenkrank., Rheumatism. Gicht, Nieren-, Magen-, Darm- u. Zuckerkrankh. 

Frauenl., Bleichsucht, Harn- u. Unterleibskrankheiten. Prosp. d. d. Badedirektion, 


Neuhaus KH, et 
Rastenberg 
Rudolstad 


i. Thür. — Billiger Luftkurort u. Sommerfrische. 
Laub- u. Nadelw. Keine Kurtaxe, Prosp. d. d. 
Verschönerungsverein u. Kurhausbs. F. Schmidt. 


Rudolsbad; Sommerfr: \_Waldr..Geg.. nächster 
Nähe Blankenburgs. Bäder jede Art, aller Komi., 
Sport. Pens. 4,50 an. Prosp. gr. d. Hch. Stephan. 


Nummer 24. 


Thüringen. Solbad u. inhaiatorium. Bäder aus 

a zun en reiner Sole, Kohlensáure-Solbáder, Solmoorbäder. 

.. Inhalationen auf den hierzu einzigartig eingericht. 

Gradierhäusern in Verbindung mit Gesellschafts- u. Einzelinhalationen verschiedenster 


Systeme (Wassmuth, Körting, Heyer usw.) Pneumatische Kammern. Trinkkur am 
8 ch v a rzb u r Nöller’s Thüringer Hot, Kurhaus, Hotel- 
u. Trinkkuren. Idyllische u. geschützte Lage. 

Grand Hotel Frankfurter Hof, 

Naturheilverfahren. Prächt. Höhen- 

im Odenwald. Station Bensheim. Hotel Odenwald» 


Bernhardsbrunnen. — Ausgezeichnete Heilerfolge bei allgemeinen Emährungsstörungen, 
Pension. I. klass. Famil.- u. Tour.-Haus, 

Bad Sulza Näheres durch die Badedirektion. 
allererst. R. zentralst. Lg., 
ohen : aldau waldlage. 450 mù d. M. Vorzügl. 

e 

i indenfels I. u. gr. Hotel a. PL Pens. v. M. 4.50 bis 5— 
EL L. Eig. Forellenfischerei. Droen. v. Bes. A. Vogel. 


chron. Katarrhen der Atmungsorgane, Skrofulose, Rachitis, Frauenleiden, Exsudaten, 
Ausk.,Prosp. durch Bes. C. Nöller, Hoftrait. 

Frankfurt a. Mai 
u a. al vollst. modernis. 80 Priv.-Bäd. 
Erlolge. Milde Anwendungsformen. Diätkuren. Luft-, Licht- u. Sonnenb. Herri. Luft- 


Folgezuständen der Influenza usw. Waldr. Umgeb. Prosp. u. Ausk. d. d. Badedirektion. 
in Thür. — Radium-Solbad. Bade-, Inhalations- 

Süddeutschland. 
Excelsior, vornehm. Fam.-Pension. Ecke Wiesenhüttenplatz, 3 Min. Hauptbahnhof. 
bel Stuttgart, Sanatorium L d. ges. 
parks, Oz. Jahr ofien. Prosp. B. gr. Bes. u. leit. Arzt: Dr. Katz, Oberstabsarzt a. D. 


Bad Mergentheim (wart) 


das deutsche Karisbad. Altertüml., ehem. Deutsch-Ordens-Residenz. 
Kochsalzhalt. Bitterwass. ges. Verstopfung, Fettsucht, Gallensteine, Stoff- 
wechselkrankh. Neueinger. Kurh. I. R.Karlsquelle u. Pastillen in all.Apoth. etc. 


m 12Min. v. Heidelberg. Dr. Langenbach's 

eckargm u n d Sanatorlum für Stoffwechselkranke, 
Nervenkranke u. Erholungsbedürttige. 

B ad Orb im Spessart: gegen Herzkrankheiten, Gicht u. Rheuma- 
tismus. Ville Saline im Kurpark. Clara Fleischmann. 

7 Solbäder, Jod-, 

Bad Sodenthal i-Spessart. Sieg 


diumgehalt, Frauenl., Rachit., Skrof., 
Schleimhauterk., nerv. Ermüdungszuständ., Rheum. u. Neuralgien. Pr. v. Kurverwitg. 


Cronber 


Freitagabend gr. Konzerte, 


Taunus, 
Restauration Hahn. Gr. Gartenterr. u. Glasveranda. 
Konditorei. Jeden Mittwochnachmittag und jeden 
v. d. Höhe, Pension Atlantic, Schwe- 
a om urg denpfad 24. H. v. Appen, vornchmes 
Hs. gr. Speisesaal, Lift, Bäder i. H. 
e 
B ad N au hei Bädern u. Park. Jeder Komi Geöffnet 
l. 3. bis 1. 12. cr. 
Villa Isolde, Britanniastr.8 Vorn. Fam.-Pens. neb. Kurh., Park u. Bad. EL Licht. Ruh. Lage. 
e 
Sanatcrium Alloenhot. 
Bad Nauheim. Herz- i 
- Altberühmtes Stahl- und Moorbad, stärkste 
Im Taunus reine Elsenquellen, natürliche Kohlensäure- - 
Erfolge bei Blutarmut, Frauenleiden, Herzleiden, Nervenleiden, Gicht 
und Rheumatismus. Schöne Umgebung. Goli- und Tennisplätze, 
schwalbach oder Intern. Verkehrsbüro Berlin, Unter d. Linden 14. 
Hotel Alleesaal, LR, C. Lippert. — Hotel Marron v. Nassau, L R. 


i T. Hotel Kaiser Friedrich. I. Haus a. Platze. 
Gebr. Hahn. 
Prinze of Wales Hotel, I. R Nähe a. 
Privathotel Majestic, dir. a Bad. Liſt. Ztrihz.,el.L., App. m. Bad u. W. C. Pens., mäss.Pr.Prosp. 
bäder, Eisenmoorbäder, Liegekuren im Kurpark. Ausgezeichnete 
Prospekte, Wohnungsnachweis frei durch den Verkehrs-Verein Langen- 
Hotel Métropole, L R. G. Herbster. — Hotel-Pens. 


A. Jahn. 
tter, Bes. H. Herbel, I. Rg. 
Kurhaus Paulinenberg, Dr. Friedländer. — Sanat. Haus Pfeifer, Dr. W. Pfeifer. 


mod. Kurort, in ausgedehnt. Waidungen, 

C angen a 9 warme Quellen, heilw. bei Nerven- 
leiden, Frauenleiden. Stoffwechselkrank- 

heiten, Teintfehlern. Terrainkur. Versand von Mineralwasser. Prospekte frei durch 


Verkehrsverein, hier, oder Verkehrsbureau, Berlin, U. d. Linden 14, 
einer voliständigen Neuherrichtung sowohl 


Wiesbad 
les a en in bezug auf bauliche als auch auf Innen- 
ausstattung unterzogen und ist das schönstgelegenste und modernste Hotel. 
ech Herrliche Lage am Kurhaus, Das ganze Jahr stark 
Hotel uisisana besucht Eig. berühmte Therme. Prosp. a. Wunsch. 
Hotel Schwarzer Bock, Bäder v. Kochbrunnen, beste Kurlage, 150 Zim. Man verl. Prosp. 
Hotel Alleesaal, i. Ranges, beste Südlage a. Kochbrunnen. Besitzer: Wilh. Scheftel. 


Villa Violetta, Gartenstr. 5. a. Kurhs., Fam.-Pens. 1. R., Thermalbad. m. Komf., m. Pr. 
San-R.Dr.R.Friodlaender Sanat. Friedrichshöhe 1.Nerv.-ı.inn.Kranke.Spez.Gehstörung, 


„Der Nassauer Hof“ wurde im Winter 1910 


Badischer und Württembergisoher Sohwarzwald. 


Bad en-B ade im Schwarzwald, die Perle der deut- 


schen Bäder, heisse Quellen (649 C.) 

berühmt als Heilmittel gegen Gicht. 
Rheumatismus, Katarrhe der Atmungsorgane ete. Unübertroffene Badeanstalten, 
Tennis, Goll, Jagd, Fischerei, Internationale Pferderennen, regelmäss. Luftschiftalirten, 
Deutsche Kunstausstellung. Jährl. über 75,000 lremde. Auskunft: Verkehrsbureau. 
Pension Villa Frisia, vornehm. Haus in la. Lage, gr. Garten. Zentral. Prosp. 


17. Juni 1911. 


| Hotel Bellevue 120 Betten 


Seite XVII. 

Illustrierte Broschüre m. Hotelliste ver- 
A ner 2 n sendet kostenlos der Landesverkehrs- 

verband Karlsruhe. 

Badenweiler 450 m D M. Schon zur Römerzeit be- 
Neues Markgrafenbad. Auskunft u. Pro- 

Sommersitz S. K. Hoh. des GroDherzogs spekte durch den 

Hotel Römerbad, Sommer, Saupe, Schwarzwaldhotel, Engler, Waldhaus - Melb 

burger, Schloss Hausbaden. 


rühmtes Thermalbad und Luftkurort. 
von Baden. r. Kurkommissär. 


289 m hoch, 83,000 Einwohner, Fremdenstadt I. Ranges, 
F r eiburg i. B. Universität, Garnison, unvergleichliche Lage, Münster. 
Beliebter Wohnsitz für Rentner u. Pensionäre. Neues Stadt-Theater, Konzerte, Jagd, 
Fischerei. Anfragen Verkehrsverein. Hotels: Zühringer Hof, Europäischer Hof, 
Viktoria, Engel, Roseneck, Parkhotel, Römischer Kaiser, Freiburger Hof, Beau. 
Sejour, Kyburg-Günterstal. - 


e i. Breisgau, berühmter Dom; Haltepunkt für Schwarz» 
Frei bu r wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 
Hof, (. Haus. vis-à-vis dem Bahnhof. App. mit Bad. 


Bad Liebenzell (Hartog) Thermalbäder. Luft. 


kurort. Inmitten ausged. Tannen» 

wälder. Prosp. d. d. Kurverwaltung. 

bei Todtmoos (Schwarzw.), hóchstgel. Kurort 

e rawa Deutschl, I. Lungenkranke (861 m), bes. geeign. 
Lungenheilanstalt mit mustergültigen Einrichtungen, Dirig. Arzt Dr. Lips. 

2 württembergischen Schwarzwald, Altberühmte heil- 

1 A kräftige Therinen gegen Gicht, Rheumatismus usw. Pro- 

spekte gratis durch die Königliche Badverwaltung. 
Hotel Klumpp, 250 Betten u.] beide l. Ranges, m schöner freier Lage, zunächst den 


Bäder- u. Kuranlagen. Prospekt je durch die Direktion, 
Hotel Concordia, I. R., gegenüb. Kuranl., Theat, Kurhaus nahe d. Bad C. Kempt. 


Bad Aibling 


| 


Bayern. 


Kurhaus Wittelsbach. Reform-Hotel u. Pen- 
sion, ohne Trinkzwang, kein Nordzimmer, 
Moor- u. Salin.-Solbäder im Hause. Luft- 


| und Sonnenbäder. Pr. gr. Bes. Frau Komr. H. Knobloch. 


Antenberg 2 Berchtesgaden 
Bad Reichenhall 55mm 


Luftkurort I. Ranges und weltberühmtes Heilbad für Atmungs-, Herz-, Stoffwechsel- 


und Nervenkrankheiten, — Or. Anlagen der Welt für pneum. Kammern, Inhalatorien und 
Kaltwasserkuren. Ausk., Prosp., Wohnungslisten d. Kgl. Badkommissariat u. Kurverein. 


Erstkl. Häuser: Grand Hotel Axelmannstein, Hotel Panorama, Kurpension Mirabell, 
Villen Maximillansbad, Sanatorium Bad Reichenhall. 

Pension Marienburg-Bristol. Bek. best. Haus. Keine Kranke. Mass, Pr. Bes. Gust. Ullmann. 
Villa Romana, vornehmes, ärztliches Haus, eigene Kurmittel, jede Diätform. 


Hotel Deutsches Haus mit neuerb, 
Dep. Erstes Hotel mit Zentralheiz. 
50 Zimmer, Trockenráume, Gute 
Restaurat.- Räume, VorzügL Küche. 


Kuranstalt für Gicht, Rheumatismus. 


Dachau Moorbad SN 8 T 
Eben hau sen l. Isartal b. Münohen. 700 m üb, Meer. 


Kuranstalt l. Nerven-, innere Kranke, Rekon- 

valesz., das g. Jahr geölfn. Prosp. a. Wunsch, 

T 800m. Vielbesuchte Sommerfrische 

Fü ssen-Faulen bach in der Nähe der Königschlösser 
Hohenschwangau und Neuschwanstein, 


e (Bayer. Hochgebirge). Park-Hotei Alpenhof. Moder 
Garm | sch 98 Haus L Ranges. Pension für Sommer u. Winter- 
betrieb bestens eingerichtet. 


Se er Orthopäd.Heilanst.v.Hofrat Hessing, 
0 


Göggingen Gs 


| 


Fürstenhof, Privathaus allerersten 
Ranges, Pension, Lift, Prospekt. 


Bad Kissingen 
. b. Tegernsee. Luftkurort, 850 Meter d. d. M. 
A reu Vornehm. Aufenthalt. Sommer und Winter 
geöffnet. Prosp. d. d. Badedirektion. 
Dorf Kreuth erbautes, hochmodern eingerichtetes Fam.- 
Hotel. Mäss. Preise. EI. Licht. Zentralhzg. 
App.. Bäder im Hause. Bes. Joh. Lehmann. 
ee e 
München Hotel Deutscher Kaiser 
am Hauptbahnhof, Nordbau, linker Ausgang, grösst. 
Haus Süddeutschlands, Alpinisten u. Skilautern lachmännisch. Rat. Bes. Ludw. Schild. 
Für innere- Nervenkranke und Erho- 
lungsbedürftige. Geschützte Südlage, modernste Einrichtung, jeglicher Komlort. 
Lit. Wintersport, Das ganze Jahr geöffnet, Prospekte, 3 Aerzte. 


bei Tegernsee — Hotel zur Post. Neu- 
Lin d au im Bodensee auf einer Insel schön gelegen, herri. Alpenausslcht. 
Hotel Bayerischer Hof, l. Rang., mod. Komiort, stets geöfinet. 
® e ° 
Partenkirchen Pr. Wiggers Kurheim. 
Pansion Witting, vornchmes modernes Haus. Zentralheizung, Telephon 213, 


DE, — 


s.a E. 
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Rottmannshóh * 


Bad Steben & Kgl. 1 R 


taie subalpin.Luftkurort, 670 m. à. M., a. Fusse d. 
Alp. i. Isarwinkel, 14, Std. Bahni Münch., Kurm. 
Sob fient Tennis, Lesez., Wandelb., Kurgart. usw. 


Bad Töl 


bayer. Hochgebirge, 800 m. Hotel Fischer am See. Schönste 
U el d Lage des alc ensees. Villenbauplätze Prospekt gratis. 
l Besitzer M. Geiger. 


i. bayr. Hoch, Hotel Post, mm 
D orf eingerichtet. Haus, Post u. Se 


Walchensee Dart scu taus Potu . 
das Kleinod Frankens, würdiges Gate für 
Wor bur Kenner edler Baukunst (schönstes deutsches 
Z gs es) städtebildlicher Schönheit und heitern 
bens Fremdenverkehrsverein. 

— Geier, Istrien). Klimatischer Winterkurort und Seebad. 
aZia pfohlen bei allen Herz- und Nervenleiden, Erkrankung 
der Atmungsorgane etc. Frequenz: 35,000 Personen. Ge- 

öffnet das ganze Jahr. Prospekte gratis durch die Kurkommission. 
Pens. Wiener-Heim, 4 Dep., el. L. beste Wien. Küche, Pens. v. Kr. 8 an. Seebäd. Prosp. 


Bad Aussee Eus 
Bodensdorf 


wu neuer Besitzer: M. Maendi. 
Tennis, Bergtouren. 


Bozen-Mendel 
Oberbozen 


Oostorreloh. 


friede. Luftkurort, 500 m hoch. Juni—Okt. 
Bahnstation, Waldumgebung. Seebäder, Boote, 


pig eb Mendelpasshotel und Hotel Mendel- 
0 


Südtirol, 1200 M., a. d. Rittnerbahn, Hotel Ober- 
dozen u. Restaurant L R. Zentralh., Prachtv. Do.o 
miten-l'anor. Sais. April b. Nov. Prosp. H Hetzner. 


Südtirol. Kuranstalt Dr. v. Guggenberq, Sanatorium L Rg., 
Brixe alle Behelfe d. mod. Therapie diät.-physik. Heilmethoden. 
Ganzjährig ^"^. Prospekte 8 
Grand Hotel, e e Kurge- 
Fran zen sb ad brauch, Vor and Nachsabon ermäßigte 
Preise, 
Station der Tauernbahn. — 1012 m Seehöhe 


mit den stärksten, radioaktiven Thermen 


Bad Gastein i m Ter 
Tirol. 900 m ũ. M. hervorr. Höhenkurort. Hotel-Pension Iglerhot, eid 
S Appart. m. Bäder, i. domin, anerkannt selt. prácht. Lage von 
unmittelb. Nähe d. Hotels gr. Waldung. Prosp. d. d. Direktion. 
Innsb ru ck Hotel Goldene Sonne, 18 dem Bahnhol. 
Elektr. Licht, Lift, Zentralheizung. 
Hotel goldner Adler, Haus II. R., Herzog-Friedrichstr., vis-à-vis d. Postamt der Altstadt. 
Histor. Weinstube, Sehenswürdigkeit Goethestube. Stellwagenverb. m. Mittenwald. 
Hotel de l'Europe, l. K. Modernster Komiort. Garage. Bes. A. Hanreıch. 
Hotel Habs er Hof, Feines. modernes Haus Il. Pensions-Arrangements, Exqu. 
Küche, Echte Tiroler Weine. Pilsner vom Fass. 


Filiale d. x. . priv. vesterr. Credu- anstatt, Marıa-Theres.-Str. 36. Durchführg: s&mtL 
Banktransakt Wechselstube. Gates, Tel-Adr.: Credit Innsbruck. 


KI a ven fu rt er EE Autenthaltsorti. Fremde, Stütz- 


Auskünfte unentgeltlich d. d. Fremden-Verkehrs-hanzliei, dahnho 
Empfohlene Hotels l. R: Hotel Lerch — Hotel Moser. 


5 und klimatischer Kurort (Südtirol) 500 m. 
Levico 


P. 2. 


Wörthersee, schönst. FriThjahr- u. Sommerauf- 
enthalt. Seebáder. Mai Oktober. 22—28 Grad C. 
Prospekt gratis, 


Grand Hotel Imperial und Sonne, gleicher Besitzer: Pension 
Olivenhain in Aroo. 


Von anerkannt vorzüglicher Wirkung [t eg, Blutarmut, rauen - 
nd 
Hotel (Neues Kurhaus), Grand Hotel des Bains ae Kurhaus), Urstkl anerkannt, 
er Kurort und Seebad, herrliche, geschützte 
Ovrana Lage, gute Unterkunft u. Verpflegung Aerzte. Apotheke, 
M b d grösstes Moor- u. Konlensäurebad d. Kontinents, 
arien a otel allererst. Rang. Jos. Zischka. 
Hotel Casino, vornehmes Familienhotel. Vor- und Nachsaison ermässigte Preise. 
Unübertroffener Sommeraufenthalt, inmitten herrl. Gebirgs- 
"welt, Waldpark, Garten, mässige Preise. Joh. Beck, Bes, 
Pordoi 2140 m ü, M. Pordoi-Hotel, Haus L Rang. am Pordoipass. 
Cortina. Post: Canazei. 
Pörtschach 
Pra viertschünste Stadt Europas, herrliche Kunst- und historische 
A Fremdenverkehr in Zöhmen, losefplatz. 
Ronce no Südtirol. Weltberühmtes Arsen - Eisen · Sad und 
2 windpesch, treie, prachtvolle Lage. Dolomiten 
Panorama, Gebirgsklima. An d. Route von Nord-Tirol nach Venedig (Valsuganabahn). 
Lohn. Ausflüge, Palace und Grand notels. I:rsiklass. 300 Zimmer. 100 Bader. Park 


Haut-, Nervenleiden usw. |. April bis e Oktober. Grand 
Vorzügl. geführte Hotels, Prospekt durch die Bade-Direktion in l. evico. 
schóne Ausflüge zu Wasser und zu ande. 
„Esplanade“, modernstes, m. all. KomL d. Neue 
zeit ausgest. H 
Mieders . Stubaital (Tirol). 1000 m u. M. Alpenhotel Lerchenhof. 
Schónste Lage in den Dolomiten, zwischen Karersee und 
Denkmäler. — Auskünfte erteilt: Bóhmischer Landesverband für 
Riva 
Luitkurort lür Frühjahr—Sommer—Herbst. 035 m, 
150000 qm, huncertiahrige Konileren. Moderne Auto-Garane. Prosp. gratis. 


17. Sunt 1911. 
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Grand Hotel de l'Europe Haus l. R Während der 


Salzbu rg Saıson Abendkonzert m Foyer. 


Park-Hotel „Neiböck“ nächst dem Bahnhof, in ruh. Lage. Für Passanten u. längeren 
Aufenth, besond. geeignet. Garage. Omnibus. Lohndiener a. Bahnh. Ganzj. geoífnet. 


"modom en; 1201 m. Hotel Monte Sella, mod., feuersich. 
St. Vi il? Bau, Pens. 8—10 Kr, prachtv. Dolomitenpanorama. Viel 
Wald. JIL Prosp. 
. Wien. Höhenkurort erst. Ranges. 3000 F. 
Sem meri n d M. Hotel Panhans, 400 Zimmer, modernst 
einger. Kuranstalt, Apotheke. 
Ha ug Meistbesuchteste Sommerírische, Touristenzentrum 
Sterzi n Schenswerte Marmor-Gilfenklamm. Hotel Stëtter; 
ine Post: Rose; Gsth. Mondschein: Schwarzer Adler. 
in Böhmen, Thermal, u. Moorbad, Radium- 
Í e litz Schönau Quellemanationskammern, heilt Gicht, 
Rheumatismus, Neuralgien, Folgen von Verletzungen. 
e Regel iff. V 
Triest Austro-Americana Zeie e ampier 
Nach Nord- und Südamerika, een im Mittelmeer. 
V ill a ch Fremdenzentrum Kämtens (Tauernbahn Mittelnunkt der 
e 
Wi en Sohloß-Hotel Cobenzi, neueröfinet, 500 m Seehöhe, 


Kärnter Seen und Badtorte. Park-Hotel. Vornehmes Haus 
ersten Ranges. Modernster Komfort. Eröffnung Sommer 1911. 


Ungarns 
Tátralomnitz u, 
Tátra Széplak Gë een 
ganzi Betrieb, Wintersport. Prospekt gratis — 

Sohwolz. 


Regina-Hotel. — Modernstes Haus I. Ranges, 


Ad el b O d en Prospekte. M. Zurbuchen, Bes, 


Hotel Natisnal. 125 Ketten. Modernstes Haus l. Rg. Pension von Frs.9.—an. Bes.0.Sohmid. 


Anderm att 1450 m u. M. Sommerkurort Danioth's Grand 


Hotel. Ruhigste Lage für längeren Aufenthalt. 
Pension inkl. Zimmer von Frs. 8.— an. Winter 
sportplatz — Geóffn.15. Juni bis Oktober u. Dez. bis 15. März. — 
Aro S a tiotel u. Valsana, I. Ranges. Vorz. Lage, Jahresbtr. Komf, 


Prosp. frei. 
Pens, von Fr. 9 an. Prosp. Hes: Jösler. 


Eden-Hotel, ersten Ranges, neu, aller Komtort, stets o!fen, beste Bes, Mettier. 
Hote! Pension Bristol. erstklassige Küche, Pena v. Fr. 7.— an. Auch Privatwohn 
hotel Seehot, ganzJalır geölinei,Lift, (eng, m. Z. v. Pr. 4 — an. Bes. P. wieland-Brunoid. 
Hote: Waldhaus, vo zugl. e, keine Lungenkranke. Pens. von Fr. 7 an. Ill. Prosp. 
Hotel Exeisior, neu eróifru, Mod. Komfort, Lift. Staubir. sonn. Lage a. Wald, Pens. 
Fra. 9,— an, Bes. Müller & Boll. 

Grand Hotel i. R., Rendezvous d. Sportswelt, herri. Lage. Pens. v. 8 Frs. an. Bes. K. L. Jacobi. 


B l ßeruhmt: Holbein-, Böcklin- Hotel Viktoria und National 


Saal etc. — Hotels l. Ranges. Hotel Drei Könige am Aheln. 
Neuester Komlort, Privat- Hotel Schweizer vi a. Ztribhf. 
bäder und Toilette, Hotel Euler am Zentraibahnhot. 


B e ate n b erg Lage Fark und Wal E eiis 8 


Hotel-Pension Schönegg. zentr. Lage, prächt. Asche all. Koml., Liſt, el. Licht, gr. Parkanl. 
Hotelpens. Beausejour. Deutsch. Fam.-Hs. Komf. Pens. v. 6 Fr. an. Prosp. L. Frick. 


Becken ri ied Vierwaldstättersee. Hotel-Pension Sonne au 


Lac, am Landungsplatz. Aller Komfort. grober, 
schattiger Garten. Bäder. Prospekt frei. Be- 

sitzer Ch. Gransee-Zürcher. 
B ri en Berner Oberland. Hotei Kreuz u. Post. An Bahn- und 
Waldstätterhof L R., pnt Lage & See, Kurmusik, 


Schiffstation. Komfortable Familien-Pension, mäßige Preise, 
Bru n n e Privatbád,, Zentralhzg., Park. Prosp. d. Bes, Fr. Fassbind. 


Lage. Herrl. Blick a. See u. Alpen, Zentrhzg., el. Licht, 
Garten, Pension 5.50—7 Fr. Prospekt. 
80 bei Luzern. — Bürgenstock Hotels, 600 
urgen stoc Betten; besuchtester Luftkurort b. Luzem, 
Obbürgen 
1270 m. Koute kagaz- Cliur Engadin. Re- 
€ hurwalden nommierter Kurort, Kurhaus Krone I. R. für 
Fammen. Gr. Tannenwald. Ju. Prosp. frei. 
D Beau Séjour. Sanatoriumgemäß. Einr. u. Verpfleg. v. 
avo F. 7,50 an. Prosp. Goldfeder- Hefti. 


Wald, Seebáder. Ruderboote. 
Grand Hotel Brunnen. Patronis. v. l. M. Margherita Königin v. Ital. u. and. europ. Fürstlichk. 
870 m über dem Meere. Bucher-Durrer. 
Bürgenstock b. Luzern. Hotel-Pension Bellevue, westlich Bahn- 
runs Sanatorium, Dr. R Wolfer. Alle hyg, Einrichtung. 
Davos- Dorf 6 . Vestib., Terr. "Prosp. Bes. M. Neubauer. 
Engel berg e 


Bu 0 chs Vierwaldstátter See. Hotel-Pension Krone. Ruh., föhnfr. 
hof Burgenstock. Pension v. 5.— Fr. an. Prospekte. 
Besitzer. 
e 
Eooishorn 
425.5 


Grand. Hotel u. Kurhaus u. Hotel Titlis, 
modernster Komíort, Gebr. Cattani, 
b. Iesch Furkastrasse. Hotel Jungfrau. Welt- 
berulimt. Blick” Aletschgletscher M 
Concordia-Pavillon. Hotel Rıederalp. 


Nummer 24. 
SS Luzern). Romantisches Alpenthal, 900 m à, M. Kurhaus 
lühli. Sehr komfort. Schwefelquelle. Milch, Bäder. Tagespreis 


F lühli von M. 44— an. Ausf Prospekt d. Gebr. Enzmann. 
Flims Waldhaus Flims s 


bünden, 
1150 Met. 
ü. M. Klimatischer Kur- u. Badeort I. Ranges. Ausgedehnte Waldung. Konzerte. Reunions. 
Tennis. Prosp. gratis v. Verkehrsbureau. 
Kur- u. Seebadeanstalt Waldhaus-Flims: Kuranstalt u. H. Waldhaus, 320 Betten, 
dominierende freie Lage. H. Segnes, 1909 renov., 100 Bett. Posthotel, mà. Preise, 
45 Bett. Hydro-Elektrotherapie. Seeschwimmbad. Dir. Bezzola. 


Waidhaus-Flims. Grand Hotel u. Surselva. Sehr fein u. STR] WE geführt. 
Privathot. allererst. R Ideal. Sommerauíenth. Prosp. gr. Seely & Buol, Besitzer. 


— b. Olten, Solothurner Jura, 700 m. Kurhaus, 85 Bett., schatt. 
Frid All Park. ringsum Wald. Fernsicht. Pens. v. 7,50 Fr. an. Arat 
Prosp. Ida Christen. 


Grd. Hotel de la Paix allerersten. Ranges, prächtige Lage, gegen- 
r 


Genf über See und Montblanc. Fr. Weber aus Hannover. 


Hotel National, grösster Komfort der Neuzeit. Park-Tennis. Deutsche Leitung. 
Nerren- Sanatorium Silvana. — t:isenartige Heilmethoden. Beueut. Erfolge, EEZ% 
auch in schwierigat. Fällen. Gemutl. deutsch. Leben. Prosp. Nr. 1 grate IAEA 


Gersau 


direkt a. See. 


Vierwaldstättersee), Hotel Pension engeren, dee e 
p. C. Wangart. 


ld. Klima. Frühj. u. Herbst bill. Pr. 


® (Berner Oberl,) 1100 m ü. M. Hotel Eiger 

| ri n e wa d u. Kurhaus l. R., beste, sonnigste Lage, Park. 
Großart. Sportverhältnisse. MAB. Preise. 

1200 m ü.M. Gr. Hotel Alpina. Eines der schönst gelegenen 

staad Hotels I. Ranges ım Berner Oberland. Prächt. Blick auf Ge- 
birge, Gletscher. Illustr. Prosp. Pens. Frs.8—14. G. Burri, Besitz. 
Inte rl aken bester ruhiger Lage am Hoheweg. Gross. Garten. 
| Besitzer A. Döpfner. 


Deutscher Hof (Germania). Bestbek. Fam.-Hotel. Mäß. Preise. Prosp.fr. Fam. Borter. 
Hotei Alpina, Familienpens. a. Rugenpark, Matten. MAB. Pr. Restaur. Bes. J. Müller-Tobler 
Grand Hotel Kandersteg, feuersich., modernst, 


Kandersteg Bau. Fam.-Hotel L R. 


Park-Hotel-Pens. Gemmi, Somm. u. Wint. Famil.-Aufenth. Wald u. Park. Best. Hot. Map, Pr. 
Hotel-Pension Bären, nächst Gemmipaß u. Oasterntal, ruh. Lage a. Wald, a. Komf., mäß. Pr. 


Kastanienbaum 


Grand Hotel u. Beau Rivage, Familien-Hotel In 


b. Luzern, Hotel Pens. Kastanien- 
baum, all. Komi., ruh. Lage, prächt. 
Aussicht. Pens. fr. 6,50 an. Frau 
Blaser-Gloor. 


1000 m ü. M. Berner Oberland, Hotel Klenthalerhof. 
Mod. einger. 100 Betten, Pens. v. Fr.6.— an. J. G. Tbönen. 


1250 m ü. M. Kurhaus Silvretta, l. Rang., 200 Betten. 


e 
Kienthal 
Vestibül, Lift, Bader, Parkanlagen, grosse Waldungen. 


Klosters Ga AR 
e ob Splez am Thunersee. Hote! National, moderner 
ratti ven Komfort. Ruhige, staubfreie Lage. Prachtvolles Pa- 
norama. Prospekte. 
Lau S an n e Hotel de Europe, nahe Bahnhol, moderner Komfort, 
Lift, Zimmer von Mk. 2—4 
Monti Seilb. ab Stat. Locarno. — Pension Betz. 
ocarno Sonnenkur (System Rikli) Südz. m. Loggia. 
Gr. Sonnenb. M. 5.— b. 6.80. Verf. d. Vollkraftküche. Prosp. 
i u ano Grand Hotel und Lugano Palace. L Haus am Platze, 
schönste ı age. Park, Bucher-Durrer. 
Grand Hotel du Parc, altbekanntes Haus l. R  Vornehmstes Hotel von Lugano, 
Paradiso Hotel Imperial u. de la Paix. Vornehm. ruh. Fam. Hs., prächt. 


Park, erhöhte Lage. Herrl Blick. Pens. Fr. 9,— an. 
Grand Hotel Splendide, allerersten Ranges, vornehm. Haus am See. A. moranzonl, Dir. 


Luzern Grand Hotel du Lao, Haus L Ranges. Nähe Bahnhol, 


Alpina u. moderne Hotel garni b. Bahnh., all. Komf., Z. v. M. 2 an, kein 

Hotel Engel, altrenom. bürgl. Hs. 7 Min. v. Bahn. "Neuest, Komf., Lift, 
Bäder, I. Küche, mäss. Preise, Bier, Restaur. Berühmt. Altschweiz. Weinstube aus 
1556, Deutsch. Oſſiz.-Verein. 

Hotel Monopol Metropol, Passanten, Hot. I. R, dir. a. Bahn. See, Post. Fritz Brunner, Dir. 


ob. Luzern. — Hotel-Pension Wallis. Park, Tennis, Meierel, Pension 
Gütsch von Frank 6, — Herrling. (Winters d'Angleterre, Cairo) 


900 m Bielerses. Hotel Bellevue. Seilbahn, 
Alpenpanorama, gr. Wälder, mod. Komfort. 
Tennis, zivile Preise, Prospekt. C. Jungciaus. 


750 m ü. M. Basler Jura. Kurhaus, 100 
Betten, Pens. 6.50—9 Fr. Vorsaison 
Preisermäßigung. 


Grd. Hotel Wildenmann (Sauvage) I. Rg.. Cafe, 
Restaur., Confiserie. Konzert. Prosp. W. Günther. 


Kurhaus Meichthal, 900 m. Kurhaus Frutt am 
Melchsee, 1920 m. Reizende Sommerfrische. Brüngi- 
bahnst. Sarnen. Tagespr.6—8Fr. Familie Egger, Bes. 


Grand Hotel Eden, neuestes Haus |, Ranges, beste 


Mo n treu X Lage a. See u. Kursaal, all, Komlort. f alleger-Wyrsch. 


Hotel Continental, Familienhotel, I. Ranges, moderner Komfort, Park am neuen Kai. 

Grand Hotel Excelsior Bon Port. Modernst. Haus, prachtvolle ruh. Lage a, See. Ill. Prosp. 

Grand Hotel d'Europe, 3 Min, v. Bahnhöfen, ino, Dampischitista, Mod. Komi. 
massige Preise, Prosnce':t, 
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1 1856 m ü. M. Bade- u. Luftkurort. 
En gadi n. Vollständig neue Badeeinrichtung. 


Saison I, Juni bis 15. Sept. Vornelimstes Sportzentrum 


St. Moritz in den Alpen. Prospekte d. d. Kurvereinsbureau. 
St. Mo ri tz - Bad Gr. Hot. Neues Stahlbad I. Rg. Letzt. Komf. 


Mineralbad i. Hause. Gesch. Lage a. Wald. 
Hotel du Lao, allerersten Ranges. 400 Betten. Beste Lage. Vorzügl. Küche. Orchester. 
Schwelzerhof-Chäteau. Vornehm. Fam.- 


40 Bader. Zentralheizung, 
D orf, Haus, zentr. sonn. Lage, letzt. Kornfort, 


St. Moritz-P Sommer u. Winter. 
St. Moritz-Dorf at Hoo Size, 


7 platz I. R., Bergsport, Lawn-Tennis, Golf Wasser- Neues Posthotel 
Engadin. sport, Jagd. Fischerei. Bitte Prospekte, verlang. Hotel Stetfani ` 


Mürren 
Pontresina 


i 


Hotel Westend 


Idealer Frühling- 
Hotel Calonder. 


Bern. Oberland. 1636 m. ü. M. Regina Hotel Beau Site. 
Moderner Komfort, Lift. Zentr.-Heizung, mässige Preise. 


Schlosshotel Enderlin, mod. Komfort, neueróffnet 
Juni 1908. Restaurant. — Teeráume. 


1317 iL M. Prächtige Lage, Wald, Park, 
elektr. Licht, Bad, Kurarzt. Hotels Sonne 


Ra az Weis Kurort g. Gicht, Rheumatismus eto. Hotel St, Gallerhol 
o Moderner Umbau, Lift. Pension Fr. 6,50—9. — Prosp. frei. 
e e | ee li 
Ri gi K öster 1 u. Schwert, Pens. m. Zim., 5,50—8 Frs. 
Prosp. J. Fassbind, Bes. 
eine Perle der Walliser Alpen: 1800 Meter über dem 
Saas- Fe Meere. Hotels Lagger. 370 Betten, moderner Komiort. 
Prospekt gratis. 
1 Hotel Bernina, 10 Min. v. St. Moritz- 
Sa m ad e n a E n gadi n Pontresina. Ruh. gediegen. Familiene 
hotel I. R., Sommer- u. Wintersport. 
e 
Bad Schi mberg Ga e 
Grossart.Alppanorama. Tannenwald. 


Reiz. Spazierg. StürksteNatrium-Schwefelquelle d. Schweiz. Kräft. Eisenquelle. la Erfolg. 

b. Mag.-, Nier.-, Darmleid. Diabetes, Qallenst., Blutarmut, Nervosität-, Rekonvalesz., Krankh. 

d.Atmungsorgane, Asthma, Inhalator. Kurarzt. Mäss.Pr. Prosp. Falleger-Wyrsch, Bes. 
ringen. Weg z. Gr. 


Schwarzwald-Alp 5 5:5 


Herrl. u. gesch. Lage. Familien bestempfohlen. Prospekt. Prop. Ulr. Thönl. 


S e el i sb e r Vierwaldstättersee, 800 m ñ. M. Hotel-Pens. 
freier sonniger Lage am Waldrand. Blick auf See 


1425 m ũ. M. Alpeniuttkurort L Hg. 


Berner Oberiand, St. Mei- 
Scheid 


Hotel Alpenrose. Erstklassiges Familienhotel in 


Hotel-Penslon N Haus, Mass. Preise. 


8 i lv a pl a n a bei 8t. Moritz. Hotel Engadinerhof vorm. Wilden - 
l. Ranges, zentrale Lage. la. Exkursionsgebiet, 
HotelKurhaus u. Blümlisalp. Neu.Hs.i.prachtv.r. Lg., gr. Gart., md. Komi. mũs. Pr. F. Zülch. 
Stachelberg Lage im Hochgebirge, Schwefelquelle. Heil- 
Bestempfohlene Familienpension, Garten, Fisch- und 
Malojaroute, 1100 m à. M. Hotel Helvetia 

8—12 Frank. Prospekt. A. Torrlanl, Dir. 

Prosp. 1 gratis. luser-Lorétan. 

„Führer durchs Urnerland“ gratis. 


Bellevue. Moderner Komfort. Prachtvolle Lage. 
Schattige Aussichtsterrassen. Prospekt. 
Sils Mari 
l S aria und Gebirge. Direktor M. Monsch. 
Hotel Barblan, vorn. F.-Hot. Herrl. Lg. a. Wald. Mod. Komi. App. m. Bad u.Toil.Christen,Dir. 
mann. Sonn. Lage, Komf.Neubau. Zentralh. Som. - u. 
Winterkurort. Pr. Dir. C. Moesch-Rietschy. 
S I th Hochinteressante historische Stadt. Hotel Krone. 
O O urn Auto-Garage. Prospekt frei. 
e 
Park-Hotel Bubenberg, I. R., erh. prücht. Lago, Komi, eigene 
Spiez Wälder, Ten. m. Pr. 1 Barben-Bischoft. 
Sanatorium, phys.-diätet., schönst. gel. Anstalt d. Schweiz. Wald, Alpenpanorama. 
Arzt: Dr. P. Dalbkermeyer. Bes. Fr. Dr. Spühler-Dalbkermeyer. 
Bad, Linthal, Ki. Glarus. Luftkurort, prächt. 
erfolge; Katarrhe der Respirationsorgane. 
Rheumatismus. Gicht usw. Hydrotherapie. 
St t d Vierwaldstättersee. — Hotel Freienhof am See. 
an SS a Rudersport. Pensionsp Fr. 5—6. 
e Dr. Dr. Fischer's 
Untere Waid b. St Gallen scere 
Innere Kranklh, Diälet-physik. Methoden. 
e i 
Vicoso ran oO v. Neue Post, T Rang, mit al. Komiort, 
Garten, Terrasse, direkt a. Wald. Pension 
Vitzna 
NN AME CIUE—D———————————Ó——— 
. eo 
Vom Vierwaldstättersee zum Gotthard. 
Landschaftlich großartige Gegend. Weltberühmte Alpenstraßen, Täler und Kurorte, 
"Ru. . bei Luzern, Saison März—Okt., Hotel Albana - Köhler in 
We IS üppig. Waldpark, Reizender, nicht zu teurer Aufenthalt. 
Prospekt frei. 
Hotel-Pension Baumen. Komfortabel. Schönste Lage, Inmitten Wiesen und Gärten. 
Eigene Seepromenade. Mk. 4-5 pro Tag. 


Hotel Lützelau. \ Fam.-Hotel I. K., direkt 
son 


Weggis-Lizelau am See. Liit Grosser Park, Sais 
. MArz-Oktober. Omnibus an der Station. 


Seite XX. 
ob. Interlaken. Sommer- u. Wintersport. Hotel Brunner, 
en en massiv. modemes Haus, 90 Bett. Wald. Garten. JU. 
Prosp. frei. 
Palace Hotei u. National, erstes Haus, Lift, Zentralheizung, Prospekt gratis. 
Grand Hotel Victoria. Erstkl. Hs. All. Komt. Lift, Zentihz., Gr. Cart. Prosp. u. Zimm.-Plan fr. 
e e Pension Alpenbliek Angen. Aufenthalt | geste 
] ersWwi Lage. Elektr. Licht, Badeeinrichtung, Wagen. 
Pension Fr. 5,50 bis 6,50. Fr. Steiner - Lüthi. 
Hotels Seiler, Mont Cervin, Victoria, Monte Rosa, u. Bahn- 
erma hofsbulfet, terner Hotels Schweizerhof, National, Bellevue, 
: Seiler's Hotels Ryffelalp, 2227 u. Schwarzsee, 2589 m d. M. 
Drossart Panorama. Luftkurorte L Iè. Visp, Zermatt, Gornergrat, Hahn. L ron 
e Schweiz, 1680 m. Bahnstation Siders, Simplonlinie. — Hotel des 
In a Diabions 7 à 15 Frcs. Hotel Durand 7 à 10 Frcs. Hotel du 
Besse 7 à 9 Frcs. 
ob Zug. — Grd. Hotel Felsenegg, 954 m ü. M. 
u er er Ein Idyli als Luftkurort. Hydrotherapie. Wald, 
Bahnverbind. Prospekte. 
LI} o 
/ ur ch Hotel Baur au Lao. Vornehmstes Haus, moderner Komfort. 
Hotel Eden au Las. Neueröltn..mod.Pam.-Hot a. Pl. Mass. Pr.Pens.-Arrangem.Ed. Kleber. 
Uetliber 900 m ü. M. Hotel Uetliberg, klimat. Kurort I. R.. Wald, Pens. 
£ Fr. &— Prosp. J. Meyer, Winter: Meyers Parkhotel, Nizza. 
italien, 
e 
Nervi- tet. —  Schickert's Part - Hotel, deutsch, Offiz.-Verein, 
30,000 qm Park. Meerbäder. Prospekte bas ganze Jahr geöffnet. 
Schweizerhot-Paradiso, neu. dtsch., gr. Park, dir. a. Meer, Ztr.-Hz.: Lift, w. Seeb., Proso. 
S t : | Grand Hotel Jensch, vortreífliches 
a t deutsches Haus. herrlichste e. 
es ri evan e das ganze Jahr geöffnet. ge 
M ail an Bertolini's Hotel Europa, central ersten Ranges mit 
allem modernen Komfort. Vollständig renoviert. 
Grand Hotel de la Ville. I. R. m. Auss. a. d. Dom, Eisenb.-, Past- Tel.-Bureau i. Hause 
2 Bauer-Grünwald Grd. Hotei d'italie. 
ene Ig Vollständig renoviert. Schönste, ruh. 
und gesündeste Lage und Garten- 
Terrasse am Canal Orande. Moderner Prachtbau. Restaurant Lift. . 
Hotel Bonvechiati — Hotel Cavalletto — Markusplatz. — Mod. Komi. Zivile Preise. 
Li do Venedig, 12 Minuten mit une von Venedig, prachtvoll klimatisoher 
Badeort. Orösstes institut l. Kinesitherapie in Italien. 


Excelsior Palace Lide, das einzige Haus am Meeresstrande, mit allem Kombfort. 
Kursaal-Theater. Das ganze Jahr geöffnet. Luigi Steinschneider, Manager. 

Grand Hotel des Bains, höchster Komlort. 400 Zimmer, otfen 1. April bis 31. Oktober. 
Splendide Hotel, nöchst.Komf. Ganz nahe b. Meer. Off. 15. Anr. P. G. Carraro. Hes. u. Leit. 


Ven ador 0 Grand Hotel Venadoro. Herri. i. d. südl. Dolomiten 


elegen, 2½ Std. p. Auto von Venedig. Mäßigc 
eise. Dir. Carl Hemmann. 
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Nummer 24. 


Grand Hotel Baglioni, nahe Bahnhof, I. Rang. 200 Betten, 
Appartm., Bad und Toil., mässige Preise. 


Florenz 
" Oberitallenische Seen. 


Lago Maggiore. Grand Hotel et des Jles Borromées. Fein- 
stes deutsches Familien-Hotel mit allem Komfort. Großer Park. 
Prospekt frei. R. Omarini. 


Hotel Métropole-Suisse au lac. Linz. Deutsch-Schweiz-Haus, 
direkt a. See. Or. Terrasse-Restaurant. Garage. R. Danioth 
aus Luzern, Bes. 


Stresa 
Com 


Frenkroelobe 


Hotel de la Grande Bretagne 14 rue Caumartin n. d. Opera 
wieder eröffnet m. neuest. Komf. u. mäss. Preisen. E. Schrempp. 


Le Grand Hotel. Deutsches Haus L Ranges; beste 
allles Louis 


Paris 
Marsei l le 1 5 mit Toilette. Rue No 
Trouville Hotel des „Roches Noires". Deutsche Leitung. 


Englands 


Hotel Curzon, Westend, Curzon Street, neuerb. in mod. Komt, 
feines deutsches Haus, in ruhiger Lage, renommierte Küche. 


Londo Mässige Preise. 


gei House Hotel (Deutsches Hospiz) 158-160, City Road K. C. Mod. Einr. Lift, 


Lonage. Bäder. Zimm. v. M. 2,50 aufw.* Cont. Stationen: Holborn, Charing. Cross, 
Liverpool St., Telegr. Vaterland London. O. Rothe, Verwalter. 


Ryde 


insel Wight. Royal Esplanade Hotel, deutsches Haus I. Ranges, 
mäss. Preise, bequemster Zentralpunkt zur Besichtigung der 
Inscl. F. Band. Bes. 


Royal Marine Hotel. Bestes Haus der Insel. Mässige 
Ventnor Preise. Nicht zu verwechseln mit Royal Hotel. 
W. Bush-Judd, Bes. 


Grand Hotel. Vornehmst. Haus d. Kanalinseln, 
jegl. Komt Stets geöff. Prachtv. Lage direkt 


In sel ] ersey a. Meer, herrl. Aussicht. Seebadeort. Via Ham- 


burg—Cherbourg leicht zu erreichen. Telegr.-Adr.: Grand Jersey Fr. H. Yenny, Direktor. 


Belgion. 


berühmt für seine Spitzenfabrikation, erstes Haus dieser 
Branche. L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 


Sohwodon. 


Saltsióbaden xxm aie 


Brüssel 


Sooden-Werra 
Pastillen 
in den Apotheken 


... . Grösstes 
Jnhalatorium 
Deutschlands. 


Beschwerden der Atmungs- 
organe,Herzleiden,Blutarmut, 
Frauenkrankheiten, Rheumatis- 
mus, Gicht, SKrofulose, Rachitis. 
Nadel- und Laubwald in unmittelbarer Nähe. 


Söttingen 


Auch als Ruhesitz vorzüglich geeignet! 


Jooden y X, ar 

Werra Auskunft und Badeschriit durch die Filialen 

mp AUGUST SCHERL G. m. b. H. und 
Ebro 


die Badever waltung 


Eisenach Sooden-Werra 88. 


im württemb.Schwarzwald. 


Endst. der Linie Pforzheim-Wildbad. Weltbekannter Kur- u. Badeort, 
20.000 Kurgäste. Haupt-Saison : Mai— Oktbr. Warmquellen (31— 37° C.) mit 
groß. Radioaktivität. Seit Jahrhund. bew. Heilerfolge b: i Rheumatismus, 
Gicht. Nerven- u. Rückenmarksleid., Neurasthenie, Ischias, Lähmungen, 
Verletzungen, chron. Leiden d. Gelenke u. Knochen. Dampf- u. 


Folgen 

Heißluftbäder. Elektrotherapie, elektr. u.kohlensaure Bäder, Massage, 

neues Schwimmbad, Luftkuren (430 m ü.d.M.). Berühmte Enzprom.,n 3 
ES rberg. Berg! 


Kurhaus, herrl. Tannenwald. Drahtseilbahn a. d. Somn 
750 m üb. d. M., staubfreie Hóhenluft, prächt. W 
sh ogei Th tn 8410 I ad | TT mort 
Orchester, neater, esesaie, Jagd, i erel, ©] 
ragende Aerzte rzürliche | legen! 


liche Unterkunitsgelege eiten. 
Nähere A „Führer - 
du Führer Kurverein. 


durch Wildbad‘ gratis du 


E Pr 


REISE nach 


CHAMONIX 


Von Deutschland nach Chamonix kommen Sie am schnellsten über Lausanne, 
Martigny und Chätelard mit der elektrischen 


MARTIGNY-CHAMONIX-BAHN 


Wunderbare Aussicht auf zahlreiche Gletscher und wilde Schluchten, Anschluß 
in Martigny mit den internationalen Schnellzügen des Simplon. 


Niemand sollte Chamonix verlassen, ohne das Eis-Meer bewundert zu haben. 
Die Zahnradbahn 


CHAMONIX-MONTENVERS 


sie bietet den Touristen die herrlichste Aussicht und er- 


Eis-Meer 


| ist höchst külın gebaut, 


| leichtert ihnen unzählige Ausflüge in der Mont-Blanc-Kette. 
Auskunit (Fahrpläne und Preise, illustrierte Broschüre usw.) sind gratis erhält- 
|lich durch alle Reisebureaux sowie das Bureau der Martigny-Chätelard-Balın, rue 
de Hollande in Gent, oder das Bureau der Chamonix-Montenvers-Bahn in Lausanne, 


Ah h $ © Herrl. Lage a. Wald, beste Verpflegung. Kinder werden ohne 
rens oop l, J. Begleitung Erwachsener aufgen. Vom Mai b. November geölin. 


Qr TUIS Institut Dr. Flat 
bei Horat Hessing Frankfurt a. M. t canistcate st 
Kuochenbructtthänfiuhg init ühappardien, Stützkorsette, 


Goeggingen-Augsburg) vis-Awiß Neues Theater. 


| Lift, Pensionspreis 
| von 15.— Mark an. 


£rholungsheim aus Wenden a. d. Ostsee, 


17. Sunt 1911. Seite XXI. 


Der Vorratskocher „Rex“ macht es heute 
ieder Hausfrau möglich, ihre Mahlzeiten gut und 

24 appetitlich und dabei doch billig herzustellen. 
mn der Zeit, wo die Natur uns in Fülle ihre 
. Schätze bietet, konserviert man Früchte, Gemüse, 
Säfte, Pilze etc. und hat nun für das ganze Jahr frische 
aromatische Konserven. Rex-Konservengläser und Vor- 
ratskocher sind heute über die ganze Erde verbreitet 
und dienen den Hausfrauen aller Länder zur Förderung 
des Familienwohls und der Gesundheit. Es ist deshalb 
auch kein Wunder, daß die Marke „Rex“ sehr begehrt 
# - ist. Bei der Konkurrenzprüfung deutscher Einmach- 


anstalten, Kochschulen usw. verwenden „Rex“, und sind die 
günstigen Preise wie auch die vorzügliche Qualität und sinnreiche 
Konstruktion eine Garantie für einfache, bequeme Herstellung aller 
Haushaltkonserven. Die Rex-Konservenglas-Gesellschaft in Hom- 
burg v. d. Höhe versendet kostenlos Anleitungen und Rezeptbücher. 


bel August Scherl G. m. b. H., Berlin SW.68, 
Annahme von Inseraten zimmerstrage 36-41, sowie in den folgenden 
Filialen: Bremen, Obernstr. ee Breslau, Ohlauer Straße 87 II. Cassel, Wilhelm- 
straße 19,. Dresden, Seestr. 1, Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 
straße 10, Halle a. S., Or. Steinstr. 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg- 
straße 20, Köln a. Rh., Hohe Straße 148-150, Leipzig, Petersstraße 19, Magde- 
burg. Breite GE 1841, München, Theatinerstraße 7, Nürnberg, Königstraße 3, 
"m S Strassburg im Elsaß, Gutenbergplatz 7, Stuttgart, Königstraße 11 I, Wien I, 
geläße 


wurden Rex-Gläser von allen geprüften Systemen als die | Graben 28, Würzburg, Neubaustr. 18. — Der Preis für die viergespaltene Non- 
A pareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik ,Stellen- 
besten bewertet und auf fast allen Ausstellungen mit den höchsten | Angebote“ Mk. 1—, unter der Rubrik „Stellen- Gesuche* Mk. 0.80. rate 


Auszeichnungen bedacht. Die bedeutendsten staatlichen Lehr- | müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


Chemnitz. 
Modernste Einrichtungen. Zander- 
Institut. Behandlung von Nerven-, 
l Magen-, Frauen-, Darmleiden, Herz- 
D . krankheiten, Gicht etc. 3 Aerzte. 
! WW Chefarzt Dr. Loe bell. Prosp. trei. 


Roerigianum, Wildungen 


nidi oie H von Prostatavergrüsserung, 
8tein-, Nleren- und Blasenieiden. 


Assistenzarzt. gez. RÖRIG H. Chef. 


Pflanzen- 


Palmato Butter 


Margarine, garantiert reine, 


feinste und einzig haltbarste 


Nussbutter. 


Leicht verdaulich, nahrhaft u. bekömmlich. 


"M 


für Kranke sad Gesunde 
esentbebrl. Bs bildet qe 
made Hut, Berven. Rus- 
kein, Basre, Bühne. Aus- 
lührl. Prosp. grat. Preise: 
a Ille I. 630, ½ Kilo 
8.3.50. Prebedese N. 1.69. 
Ii bosiohen dorch dpothoken. Drogen ete.. oder durch 
Bilz’ Sanatorium, Dresden -Radebeul, 


u. mehr tägl. könn. Personen jeden 
* Standes verdien. Nebenverdienst 


5 QE D 71 ik- Vs - E Zë s ; SES | 5 M 
Sr tellen: n ebote S durch häusliche u. schriftl. Arb., Vertretg., 
| ds je BM | Versandstelle. Hausfabrikation etc. Näh. im 
! SC 


s | Prosp. v. Reform- Verlag, Heidelberg J. 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. ya DEE EE EE 
ie ei i i chiffsjungen für 1. 2. u. 3. kL 

für die einspaltige Nonpareillezeile, Cri is e cie emie Aus- 
rüstung u. Auskunft, sp. gratis. 


M.Grehne, Altona E., Breitestr.46 Ill. 
jederzeit unter P. 2327 0. 


DS — 
N | Reise-Damen 
0 9 die Annoncenexpedition 


rum Neige YE Leda. abge u. 
—— , | Blusen direkt an Private gesuc erten 
CEEE „ bef. sub L. G. 10 August Scherl, Leipzig. 
Wer bei der Handelsmarine als 


„bei der H Bitchhandlungsreisende 
chifisjunge 


such, Gutberlet & Co., Buchhdl., Leipnzig-R. 
u. mehr täglich zu ver- 
Eau 
auf erstklass. Segelschiff eintreten 


u. mehr täglich verdienen 
Personen jeden Standes 
leicht durch stille Mit- 
arbeit. Anfragen beförd. 


Dr. Möllers Dratet Kuren wieks Herve 
Sanatorium nach Schroth WE 


Dresden-Loschwitz ros p. u.Brosch.frei. 
: 2 5^. 


2—5 Mk. dienen. Prosp. gratis. 


Adressenverlag Joh. H. Schultz, Cöln W 15. 


erhalten schnell u. will, erhält komplette seegemässe 
8 tt i i Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei Offene Stellen 
totterer sicher eine volk Www Offene Stellen 


aller Berufe enthält stets die Zeitung 
Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. 


M. 5 und mehr tägl. Verdienst d. 


Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 


— — — — — 
Prof. Rud. Denhardts Spraohheilanstalt einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


Elsenach. Prospekte über das seit 40 Jah- 
ren ausgeübte und wissenschaftl. anerk., 
mehrfach staatlich ausgez. Heilverfahren 
gratis. Leit. Arzt Dr. med. Th. Hoepfner. 


cine neue, eigenartige Haus- 
fabrikation als Haupt- oder reelle schriftl. Arbeit. u. lohnende 
ebener werb ausführen Agenturen. Näh. d. Otto Fuchs - 
will, sende Offerte an Post- 
— ——- 


locher, Stuttgart- Cannstatt 28. 


Kgr. Sachsen. 
Technikum 
„Mittweida. 
irektor: Professor A. Holst. 


Höhere technische Lehranstalt 
für Elektro- u. Maschinentechnik, 


fé aymn., Ober- 
CA Wichensehulen, 
25 nenseminar.. 
Prüparanden- 

n erworben, 
gen-, Abitu- 
fMehrer-Examenu 
man durch die 


lagerkarte 57, Cassel 84. 


—— — —ę— 


— —— mn nn 


Der 


Frankfurter Schwesternverband 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 


Nebenverdienst. 


Nur tür Herren. Keine Versicherung! 
Kein Verkauf an Bekannte! Keine 
Schreibarbeit! Bequem im Hause! O 
Ganz neue Wege! Viele Anerkennun- 


2 ] ; 


» rii Jedi gunge a ile 

- ts.Werke Bonderabteilungen f. Ingenieure, en. Verlg. Sie Prosp. Nr. 72 v. Adr.: B bei günstigen Bedingungen gebil- 
^ Techniker u. Werkmeister. P ostia erkarte Nr. 1, Hamburg 36 dete Müdchen im Alter von 20 bis 

IR us t ITA Elektr.u. Masch.-Laboratorien. H 1 : 30 Jahren, welche sich der Kranken- 


Lehrfabrik-Werkstütten. 


pilege widmen wollen, zumEintritt 
Höchste Jahrestrequenz bisher: 


í (5/69 MItarbeiter. 


Le —— — — 
Erf jg. D ks d b. Ansichts- 3610 Li nern Programm etc. zu Sjähr. Mädch. als Leh rschwestern 
x n.Kaufzwang Yi e Teilz e) e Erzieherin gesucht per 1. Juli Schloß WW 


Näheres bei Frau Oberin W. von 


GC a | Oesterr. (Steierm.). Reichsdeutsche, evang., yide | Ze A 
nns , Aá Potsdam — 30—40 Jahre, tadell. gesund, perf. in Frankr. a erg a daier? a i 
Ak Po:ttach 30. Ada erlerntem Französ., gesamte Körperpfl., aus, Frankfurt a. M. 


Staatlich anerkannte Krankenpflegeschule, 


Stellen- Gesuthe 


Instandhalt. der Garderobe. Elem.-Unterr., 
Deutsch u. Klav. Nur langjähr. Zeugn. u. 
Prima Refer. berücks. Offert. mit Photo, 
curr. vit. und Ochaltsanspr. unter „T. 8178“ 
an Haasenstein & Vogler A. G., Wien I. 


Dei Har für den Verkauf der 
Reisender Klassikerbibliothek 


SPORE een 


— 3 z i 

erhalt Sie durch die neut , WE Methode Vor angen 

Dada | IN] du HH "Ge gratis Prospekt. der Sie genau aulkiari und m einem 
System bekannt macht, des einzig in Deutschland ist. 

Für 10 Pię.- Marke sende ich 3 handgeschr. hoch! Vurtharten 

Blankenburg in Thüringen. une Ste sie feiner noch nicht gesehen hoben 20 St. | Mk. 

Realschule i. E mit Gymoasium u. Realgymnasium- 


Schreiben Sie mir gleich wenn Sie Interesse haben. 


Ô. Weiland, Xaligraph, Kaiserslautern. 


bis Obersekunda und Schülerhein | — — — C L Minervan bei hoher Frovision gesucht: | Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 0,80 
— 2 erten befördern unter L. . ür die ei illezei 
in bevorzugter Lage. — Prospekte. in st stut B Q LT Z Daube & Co., pron dci ioi: E . 
Vorbild:ngtEinithr.-. Prim. Abit.-Prig. limenau i. Thür. Geb. kräftiger Sportsm., Reserveoflizier, 30 
— L Dr. Harangs Anst., Halle S. 3. | Einl., Fähnr.-, Prim.-Abitur.-(Ex.) 


Technikum Bingen 5, 


Maschinenbau, Elektrotechnik, 
"Brückenbau, Automobilbau. 


Chauffeurkurse. 


Schnell, sicher. Pr. frei. 
Ingenieur= 

Akademie 
Wismar l. M. Kürzeste Studiendauer. 


— — — — 


ReprasentahleHierren 


mit gewandtem und gediegenem Auf- 
treten, zum Vertrieb von spielend ab- 
zusetzender Neuheit (Objekt M. 75.-) 
an Hotels en Bean Off. unt. 
L. Z. 8250 an Rudolf Mosse, Leipzig. 


Jahre alt, sucht H spez. 
Anstellung als Reisebegleiter, Te 
größere Fußtouren, oder als Partner für 
Athletik für ca. 10 Wochen. Damen oder 
Herren, denen ein geeigneter Partner 
fehlt, u. d. in der Lage sind, ein diesb. 
Engagement zu tr., werden gebeten, sich 
zu melden unter . Q. 7194 an 
Rudolf Mosse, Königsberg i. Pr. 
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No HA T | M IE einzige Parole, welche es kennt ist 
We . sein eigner kleiner Schlüssel, nur den 
ic li eT lässt es hinein. 

Es giebt über 200 verschiedene Arten 
Yale Hangschlósser—für jeden 
Zweck und in jeder Preislage. 


Überall in einschlägigen Geschäften zu 
haben. Schreiben Sie um Broschüren. 


Yale & Towne, Ltd. 
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Un Yale Hangschloss auf Wache. 
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„Chlorodont“ 


ia Mundgeruch CZ 
11 niserreger im Munde 
üblen und ae den 


Zähnen und bleicht 
mißfarbene Zähne 
blendend weiß, ohne dem Schmelz zu ſchaden. Herrlich erfriſchend im Geſchmack. In 
Tuben, 4—6 Wochen ausreichend, Tube 1 M., Probetube 50 Pf. Bei Einſend. 20 Pf. 
für Porto. Man verlange Prospekt und Gratismuſter direkt vom Laboratorium „Leo“, 
Dresden 3L, oder in den Apotheken, Drogerien, Frifeur- und Parfümeriegeihäften. 


Krampfadern, Beingeschwüre, 


Flechten, Venenentzündung, Elefantiasis 
und ähnliche Leiden behandeln moderne Spezialärzte mit Kom- 
pressionsverbänden. Eine ideale Bandage für Beinkranke, welche 
eine wunderbar angenehme und wohltuende Kompression ausübt, 
ist f äusserst dauerhaft | 
die Elastische Gummibinde Marke H. D. F. and nicht hitzend! 
Preis M. 6.50. Garantie Zurücknahme, wenn nicht konveniert. 


— du beziehen durch Sanltätsraf Dr. R. Weis» & Co., 
Schutzmarku Hamburg W. Prosp. gratis. Vertreter an all. Plätzen ges. 


I 245 BESTE HAARWASSER 


EN ED.PINAUD 


E? D 
Q 
18,PLACE VENDÔME PARIS 


Ar 


SL,ITANELLEDE, MAN 


Ze P d kann wirklich dc LOL 
ED.PINAUD UEBER ALLES !! 


— ————— 


Druck und Verlag vi Scherl G. m b. H., Berlin SW, Simmerpragße 364 


Ungarn jur die Redaltion verantwortlich: B. Wirth, für die Herausgabe Robert 9 


Eine vorzügliche, in Anlage und Betrieb billige 


Heizung für das Einfamilienhaus! 


ist die Frischluft - Ventilations -Heizung 
Jn Jedes auch alte Haus leicht einzubauen.. Man verlange Prospekt. C 
Schwarzhaupt,Spiecker&C®Nachf GmbH. Frankfurt M. 


— 
! 


D RIVA“ 


N LAWN-TENNIS-RACKET. 


HEHEH WILLI A MS & Co., | 
S PARIS. 


1 Berühmt In der ganzen Welt für die Vortrefflich- 
keit Ihrer erstklassigen Ware, ihrer tadellosen 
Spannung, der Vollkommenheit ihres Gleichgewich- 
tes sowie der glänzenden, erhaltenen Resultate. 


Von den hesten Spielern 
der Welt angenommen. 


Die Schultern des Rahmens sind ganz besond. verstärkt, 
u. zwar auf solche Art u. Weise, daß weder die Elasti- 
zität vermindert noch das Gewicht vermehrt wird, und 
wird der Rahmen selbst bei häufig. Spielen nie brechen, 


MEISTERSCHAFTEN MIT GEWONNEN: 


Welt meisterschaft 
Meisterschaft von England (C. C.) 
All Comers Singles Wimbledon 
Meisterschaft von Europa 
Meisterschaft von Deutschland 
Meisterschaft von Frankreich 
Meisterschaft von Belgien 
Meisterschaft von Schweden 

und noch viele andere. 


Zu beziehen durch alle Geschäfte für, Sportartikel, 


- D = — == ech Le — — —— ==- =-= — yt 
> D tedaktion verantwortlich: Vhsteaiteur Jp att Dobert eftt; in Oeſterreich 


Rohr, beide in Wien. — Für den Anzeigenteil verantwortlich: A Pienlak, Berlin. 
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Deeſes Buch umſonſt! 


Die Geheimniſſe des hypnokismus und 
perſönlichen Magnetismus enthüllt!! 


Die „American College of Sciences G. m. b. H.“ hat ſoeben ein beachtens⸗ 
wertes Buch über Hypnotismus, perſönlichen Magnetismus, Selbſtbeherrſchung, Selbſt⸗ 
vertrauen und die höhere Entwicklung der Willenskraft herausgegeben. Es ift dies 
bei weitem die prächtigſte und verſtändlichſte Abhandlung dieſer Art, die je gedruckt 
wurde. Die Direktoren haben beſchloſſen, für kurze Zeit einem ſeden, der ſich 
ernſtlich für diefe wunderbaren Wiſſenſchaften Iniereffiert, ein Freiexemplar dieſes Buches 
p ſchenken. Das Werk felbft, auf welches dieſes Buch bie 9fufmertfamteit lenkt, ijt bas 

eſultat der vereinten Mühen von 30 der berühmteſten hypnotiſchen Spezialiſten ber Welt. 
Sie können jetzt die Geheimniffe dieſer herrlichen Wiſſenſchaften im eigenen Heim und 
während Ihrer Mußeſtunden ſtudieren. 

Hypnotismus kräftigt Ihr Gedächtnis und entwickelt einen eiſernen Willen. Er fiber» 
windet Schüchternheit, belebt Hoffnungen, regt den et und ben Entſchluß zum Erfolge 
an und verhilft Ihnen zu jenem Gelbftvertrauen, das Sie befähigt, die Menſchen von 
Ihrem wirklichen Wert zu überzeugen. Er gibt Ihnen den Schlüſſel zum Erfolge und 
befähigt Sie, die Gedanken und Handlungen vieler zu beherrſchen. Wenn Sie dieſe große 
und geheimnisvolle Wiſſenſchaft verſtehen, können Sie Suggeſtlonen vornehmen, die einen 
Tag oder ſelbſt ein Jahr ſpäter noch ausgeführt werden. Sie können üble Gewohnheiten 
bei fid) ſelbſt oder bei anderen bannen. Sie können fid) von Schlafloſigkeit, Nervoſität 
und geſchäftlichem oder häuslichem Kummer befreien. 

Sie können Leute im Moment durch einen bloßen Blick Ihres Auges ohne deren 
Wiſſen hypnotiſieren und fie beeinfluſſen, das zu tun, was Sie wollen. Sie können Ihr 
muſikallſches ober dramatiſches Talent in wunderbarem Grade entwickeln; Sie können Ihr 
Gehalt erhöhen; Sie können Ihre telepathiſche Macht entwickeln; Sie können amüſante und 
beluſtigende hypnotiſche Unterhaltungen veranftalten; Sie können Liebe und hingebende 
Freundſchaft erwerben; Sie können ſich gegen den Einfluß anderer ſchützen; Sie können 
zu finanziellem Erfolge gelangen und ſich Anerkennung in Ihrem Wirkungskreiſe erringen. 

Die „American College of Sciences G. m. b. H.“ garantiert dafür, Sie die Geheim⸗ 
niſſe zur Erlangung aller dieſer Dinge zu lehren. Sie iſt die größte und erfolgreichſte 
Schule für Hypnotlsmus auf der Welt. Wenn Sie ein Exemplar dieſes eingangs erwähn⸗ 
ten Buches unentgeltlich wünſchen, ſo ſchreiben Sie ſogleich darum an die 


American College of Sciences G. m. b. H., Berlin SW 19, Off. 222 a. 


Die Haut Ist der Spiegel der Gesundheit 


Eine sachgemásse Hautpflege wird somit nicht allein zur Er- 
haltung und Besserung des Teints dienen, sondern auch der 
Gesundheit grossen Nutzen bringen, sofern dıe verwendeten 
Mittel, wie z. B. die im täglichen Gebrauch befindlichen Seifen, 
mit Sorgfalt ausgewählt werden. — Die 


UPPER-TEN SEIFE, 


die einzige Pflanzenelweiss-Seife mit über 12% natürlichem 
Pflanzene weiss in frischer Form, gewährleistet diese sachgemásse 
und rationelle Hautpflege. Bei dauerndem Gebrauch werden 
Unreinheiten und Unebenheiten der Haut, wie Pusteln, 
Pickel, Finnen, Mitesser, Gesichtsröte, rissige Haut 
etc., prompt und sicher beseitigt, die Wirkung ist eine zuver- 
lässige und anhaltende. Die klassische Milde und vornehme 
neutrale Parfümlerung der Seife erspart jede Individualisierung, 
daher auch als Kinderseife bestens empfohlen. Die Upper-Ten 
Seife bietet vollwertigen Ersatz für teure ausländische Seifen, 


Gebrauchs-Qualität: herb und erfrischend parlümiert.... M. 0.50 


Elite-Qualität: zartu. duftend, dem verwóhntesten Geschmack 
— Rechnung tragend ......... ur raue. . M. 1, — 


Fabrik: UPPER TEN GES. Berlin O. 27 


Die Upper-Ten Seife Ist In allen einschlägigen Geschäften: erhältlich. 
Wo nicht am Lager, erfolgt direkter Versand gegen Vorelnsendung 
des Betrages zuzüglich M. 0.10 für Porto, bel 6 Stück franko. 
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GINZAND-Torin 


echt italienischer Vermouth-Wein 


3 
hergestellt aus altem wellen Asti 
Santa Vittoria bel Turin. 


p | < j UB i 1 K M pu Magenstärkend. Appetitanregen 
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d Jg m a | | | x N SS | Elskalt zu servieren Mit Mineralwass 
` > 10 E in A | NM DA E ^l bestes Erfrischungsgetrünk. 
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Wagner's Saar Rieslin 


hergestellt aus edlen Qualitáts-W ein « 
der Saar ohne Zusatz von Liqueu 
oder Cognac. 


Deutschlands vornehmste 
Schaumwein - Spezialität, 


Jede Flasche trägt Jahrg. Herkunft 
Fudernummer, daher einzig I. seinar A 


idis A, — "bli... ` Zentral-Verkaufsstelle: BERLIN W. 3c 
LAS ^ l IM Kellerslen: Beurig-Saarburg. 
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hergestellt aus echt franz Cognac 
grande fine Champagne In Neauph!: 
le-Chäteau bet Paris. 


Bureaux für Deutschland: Berlin W. 


P. S. Muster werden an Interessen 
auf Wunsch gratis gesandt, 
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Alle sieben Tage ein Hefi- 


7 Zimmerstrasse 36/41. Preis: 20 cente 


Me, DO 2. 


Münchener Lodenhaus 
Fritz Schulze 


Kel. Bayr. Hoflieferant 
München, Maximilianstrasse 40. 


Elegante Sportbekleidung 
in echt bayrischen Loden. 


Sport-Anzüge und Kostüme, Wetter- 
Mäntel, Pelerinen. Gamaschen, 
Stutzen, Mützen etc. etc. 
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Versand nach allen Ländern. — Verlangen Sie gratis : 
Muster und Hauptkatalog W. für Loden- und Sportbekleidung. 
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De Erve H. de Jong, Wormerveer-Holland 
Für Deutschland: 
Haupt-Engrösniederlage Berlin S. Sebastian · Struße 16. 
Für Oesterreich: 

Fabrik in Tribuswinkel bei Baden (Nieder- Oesterreich). 


„Woche“ Nr. 25. 24. Juni 1911. 


Oetker- Rezepte 
zum Einmachen 


erhält jede Hausfrau umsonst bei ihrem Lieferanten. 
Falls nicht zu haben, schreibe man eine Postkarte an 


Dr. A. Oetker, wende, Bielefeld. 


Man verſuche: 
Bimbeersaft auf kaltem Wege mit Zitronensáure und 37. Man erhält ungefähr 5 Pfund Saft und löft hierin durch 
öfteres Umrühren mit einem Holzlöffel 5 nd ungebläute 
Dr. Oetkers Einmache-Bllfe (Salizylersatz) herzustellen. | gemahlenen Jucker und d Bader DI Dotfers inmadhe Hilfe 
21, kg (5 Pfund) reife Himbeeren, frei von Blättern unb|À 10 Pfennig. 
ungewaſchen, gibt man in eine irdene Schüffel, ſtreut 50 g Hat fid) ber Zucker vollſtändig gelöſt, fo wird der fertige 
itronenfäure darüber und fügt 1”, Liter kaltes Waſſer Himbeerſaft noch durch ein e wollenes oder 
inzu. Man bedeckt die Schüſſel mit einem Deckel unb laffe leinenes Tuch gegoſſen unb dann ſofort in (aubere und trockene 
fie einen Tag ſtehen; während dieſer Zeit rührt man einige ⸗Flaſchen ge f und mit abgebrühten Korken verſchloſſen. 
mal vorſichtig mit einem Holzlöffel um. Dieſer ſo hergeſtellte Himbeerſaft hat em wundervolles 
Dann gießt man den Saft durch ein wollenes oder leine⸗ Aroma, prächtige Bar unb iſt von großer Haltbarkeit. Er 
nes, vorher ausgewaſchenes, noch feuchtes Tuch in eine irdene eignet ſich für den engebrauch ausgezeichnet und gibt, mit 
Schüſſel, ohne jedoch die Früchte zu drücken. Waſſer verdünnt, ein febr erquidenbes, durſtlöſchendes Getränk. 
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GroSherzoglidh Hessiscdtes 
Bad bei Frankfurt a. Main 


Emi 
au-Naunel 
Saison 16. April bis 15. Oktober 


Bäderabgabe während des ganzen Jahres. Frequenz 1910: 33,302 Kurgäste. Bäderabgabe 1910: 445,831. 
Bekannt durch die Heil- H k kh it Rheumatismus, Gicht, Frauen- 
erfolge seiner Bäder bei erz ran Cl en, krankheiten, Nervenleiden etc. 
Bezug der Trinkquellen durch die Versandstelle der Großh. Hess. Trinkquellen Bad-Nauheim. Bezug von Badesalz und Mutterlauge 
durch Großh. Salinenrentamt Bad-Nauheim. Auskünfte durch: Geschäftszimmer Kurhaus. Großherzogliche Kurverwaltung. 


Veltbek. H. I. R. Mitten i. Park, i. ruh., - e it Einjähr.-Berechtig., 
Parkhote Weltbek. H. 1. R Grand Hotel Kaiserhof Ernst-Ludwig-Schule mit Einjähr.-Berechtig 
u. neuen Trinkquellen-Anlagen. Vollständig renoviert! f. Knaben u. Mädchen v. 9-16 Jahren; neues musterg. 
Tel.5. C. Hilbert, Bes. (ImWint. Gd. Hot. de Nice Nizza.) Gebäude, Gelegenh. z. gut. Pens. N. Dir.: Prof. Dr. Zimmer. 

i ^ ! Carlton- Hotel H. |. R. Bed. vergröß. M. Paul. 
d. Badehäuser, Vornehm ein- ^ g 

gerichtetes Haus, Zentralheizung, elektr. Licht. Das | Hotel Bristol Altren. H.1.R. Unt. gleich. Leit. | Haus I. Ranges. Direkt gegenüb. den Sprudeln, Bädern u. 
Salinen, — Schönste Lage. Prosp. Bes.: Jean P. Aletter. 


vornehmster Lage, geg. den Bädern auf Koedukation gegr. Realsch. bis Obersekunda inkl. 
Vornehmste Lage. 
H curpark, i àchst. Nàhe - 
Eleonoren-Hospiz 27553:52:-- Vomehm ein. Hotel Augusta Victoria 
oanze Jahr ge e Trinkgeldablösung. Prospekt. | Beide Häuser dir. a. d. Bäd. u. a. Park. Dampfhz. Autog. 


Franzós. dipl. Maler offeriert Oelgemálde 
(Landschaften v. d. Provence) von M. 2.50 
an. Paul Numa, Salon (Frankreich). 


Hanke 


Deutsche erstkl. Solidaria - Fahrräder 
ze auf Wunsch 


N Teilzahlung! 


Im Interesse 


7—15 Mk. mon - a 

Zubehörteile spottbillig. Preislist. grt. der Gesundheit 2 f ! k 

J. JENDROSCH A CO., reitgeien 

4 Charlottenburg No.3 | sollten Sie für Ihr Trinkwasser * 

——— — u sofort ein Berkefeld-Filter * ^ 
Echte Briefmarken. Preis- anschaffen. Verlangen Sie ausführ- P 4 
sm liche Beschreibung und Preisliste. 
gratis sendet August Marbes, Bremen. Kristallklares Wasser 


für Hausgebrauch und Industrie. 


„Welt- detektiv“. 


Auskunftei Preiss-Berlin WI, Leip- 
ziger Str. 107 B. Beobachtungen (auf 
Reisen, in Badeort. pp.), Ermittlun- 
gen, spez. i. Zivil- u.Strafprozessen! 
Heirats -Auskünfte 
(Vorleb., Lebenswand., Vermög. pp.) 
an allen Plätzen der Erde! Diskret! 
Grösste Praxis! Zuverlässigst! 


Berkefeld-Fiter Gesellschaft m. b. H. 


"Kein fortwahrendes Auswechseln 
der Klingen, schnellster, praktischster 
und billigster Rasierapparat. 


Der AutoStrop hat den Vorzug vor gewóhnlichenSicherheits- 
Rasierapparaten, daß man nicht fortwährende Ausgaben für 
neueKlingen hat. Jedermann wird ein gewapdterAbzieher — 
und ein gewandter Abzieher ist ein gewandter Barbier. Der 


 gICHERHEITS 
[RAPPA 


erhált durch die selbsttátige Abziehvorrichtung eine vollendete 
Schneide an d. Klinge, welche wieder u. wieder benutzt werden 
kann. Man braucht nichts zu lernen. Er ist handlich, schnell u. vor 
allem verwendbar beim schwáchsten wie auch stárksten Bart. 


Auto Strop Sicherheits-Rasier-Apparat, Auto Strop Touristen- Garnitur. eine komplette Ausrüstung in absolut vollendeter 
schwer versilbert; 1 Dutzend Form. AutoStrop Sicherheits-Rasier- Apparat schwer versilbert, ein 
feinster Stahl-Klingen; ein Dutzend Klingen, ein RoDleder-Streichriemen; eine versilberte Rasier- 
RoDleder - Streichriemen in seifen-Tube, enthaltend eine Stange Rasierseife; eine versilberte Tube, 
hübschem Leder-Etui. einen Schweinsborsten-Rasier-Pinsel enthaltend. Kompl.i fein. schwarz. 
Preis komplett M. Leder-Etui mit Samt ausgeschlagen. 8½ /12!/ cm. Preis komplett M. 
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Zu haben in allen besseren Geschäften. 


General-Depositär: Paul W. Ornstein, Hamburg, Hohe Bleichen 20. 
General-Agenten für Oesterreich-Ungarn Parfümerie M. E. Mayer, Wien I, Graben 17. 
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Amm Mádier- Koffer. 4 ps 
; de KE Feine Leder Waren. Y 
1 BE Mädler 


Verkas — xi Hamburg 
EJ S Berlin e Frankfurf zé 
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CH J. Preisliste sendef 
7. gratis Mori Mädler, 
Leipzie -Lindenau 21. 
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p er v Zum Preisausschreiben Gratis 1 Dose fi. Kakes 
„10000 Mk. bar!“ für 50 Gutscheine. 
RITZ-CARLTON Biele Mütter wijen nicht, 
Madison Avenue and Forty-Sixth Street daß Reeje Puddingpulver gerade diejenigen 
NEW YORK eg 


bildung ihrer Kinder notwendig find! 


Ideale Lage. Vier Straßen von der Grand Central Station 
entfernt. 10 Minuten von der Pennsylvania-Station. Spezielle 
Aufmerksamkeit wird sich vorübergehend in New Vork auf— 
haltenden Reisenden gewährt. Perfekte Küche und Bedienung. mm 


Aber fagen Sie „Reeſe“ zum Kaufmann! 


Unter der gleichen Direktion und Leitung wie die 
berühmte RITZ- CARLTON Gruppe von Hotels, 
wie die CARLTON, RITZ eet "HYDE PARK 
Hotels in London, Hotel RITZ in Paris, Hotel N | 
RITZ in Madrid, Hotel ESPLANADE in Berlin, RANNA "A Lët d | 
Hotel ESPLANADE in Hamburg, Hotel NATIO- . V dw 
NAL in Luzern, Hotel EXCELSIOR in Rom, N N SNL 7% 
Hotel EXCELSIOR in Neapel, Hotel SPLENDIDE ji / 
und ROYAL in Evian-les-Bains, Hotel PLAZA 
in Buenos Aires, die RITZ-CARLTON Restau- 
dëi auf den Dampfern „Amerika“ und „Kaiserin 
ste Victoria“. Ferner das Hotel SCHENLEY 
in Pitsburg, Pennsylvanien, vollständig renoviert 
und neu eingerichtet. : 


CARLTON Hotel in Montreal jetzt in Bau be- 
25 griffen. Eröffnung Herbst 1912. * 


Feihsier englischer | 


l Everett's Trading Co m. b. H., Mainzerlandstr. 65, Frankfurt a. M. 
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fortschreitende Mensch 


freut sich jeder neuen Erfindung, weiche eine Verbesserung der täglichen Gebrauchsgegenstände herbeifũhrt. Trotz- 
dem gibt es noch immer viele Leute, welche sich täglich mit ungeeigneten Seifen waschen, und zwar nur 
darum, weil Eltern und Voreltern dasselbe getan haben. jene taten es aber aus dem einfachen Grunde, weil es 
damals nichts Besseres gab. Der Intelligente freilich handelt anders. Für ihn gilt der Grundsatz, das Neue zu 
probieren und dieses, wenn es gut ist, beizubehalten. Hieraus erklärt sich die enorme, täglich steigende Verbreitung 
der aus Hühnerei bereiteten Ray Seife (Deutsches Reichspatent No. 112456 und 122354). Schon bei der ersten 
Waschung mit Ray-Seife werden Sie bemerken, daß Sie etwas anderes vor sich haben als die bisher von Ihnen 
benutzten Seifen, denn eine Waschung mit Ray-Seife bereitet infolge ihres großen Gehaltes an frischem Eiweiß 
und Dotter ein direktes Wohlbehagen. Wenige Reibungen genügen, um einen prächtigen Schaum zu erzeu- 
gen, welcher durch seine eigenartige Konsistenz und Weichheit direkt verblüfft. Dieser Schaum dringt in 
die Poren und macht die Haut bei dauerndem Gebrauche zart, weich und jugendfrisch. Preis pro Stück 
50 Pfennig. Ray-Luxus-Seife pro Stück Mark 1.—, eleganter Karton à 4 Stück Mark 3.80. Ueberall käuflich. 
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15. Juni. 


Aus Trieſt kommt die Nachricht, daß ein Orkan im Hafen 
zahlreiche Schiffe zum Kentern gebracht hat. (Abb. S. 1034.) 

In Mexiko fallen einem neuen Erdbeben hundertzweiund⸗ 
zwanzig Perſonen zum Opfer. 

Der franzöſiſche Senat nimmt mit großer Mehrheit eine 
Tagesordnung an, durch die das Verhalten des Kabinetts Monis 
in der Winzerfrage gebilligt wird. 

Der perſiſche Miniſterpräſident flieht aus Teheran. 


16. Juni. | ! 


Im preußiſchen Herrenhaus beginnt die Verhandlung über 
das Berliner Zweckverbandgeſetz. 

Der internationale Seemannſtreik hat in den meiſten be⸗ 
troffenen Häfen wenig Erfolg. In England gilt der Streik als 
völlig geſcheitert. Dagegen ſchließt fid) der Verband ameti» 
kaniſcher Seeleute der Bewegung an. 

In verſchiedenen Orten Frankreichs und Italiens richten 
Stürme großen Schaden an. : 


17. Juni. 


50000 Londoner Frauenrechtlerinnen veranſtalten einen 
impoſanten Demonſtrationsumzug durch die Straßen Londons. 

Der Expräſident von Mexiko Porfirio Diaz trifft in Spanien ein. 

Die Hafenbehörden von Villa Garcia in Portugal beſchlag⸗ 
nahmen den deutſchen Dampfer „Pluto“, weil er Waffen für 
die portugieſiſchen Gegenrevolutionäre gelandet haben ſoll. 

ie Geſandten der Großmächte warnen die montenegriniſche 

Regierung in einer Kollektivnote vor einer Unterſtützung des 
Maliſſorenaufſtandes. 

Der Streik der Seeleute gewinnt in Rotterdam und Toulon 
neuerdings an Boden. 

| 18. Juni. 


Der Kaiſer wohnt in Hamburg-Horn der Eröffnung bes 
Derbymeetings bei (Abb. S. 1035). 

Die deutſche Turnerſchaſt feiert in Berlin die Hundertjahr— 
feier des Turnplatzes auf der Haſenheide und das Andenken 
des Turnvaters Jahn durch ein großes Turnfeſt (Abb. S. 1037). 

d Südportugal wird eine monarchiſtiſche Verſchwörung 
entdeckt. 


In England, Frankreich und Oeſterreich tobt ein arges 
Unwetter. 

Beim Start zum Europäiſchen Rundflug bei Paris kommen 
der franzöſiſche Militär⸗Flieger Leutnant Princeteau und der 
Aviatiker Lémartin ums Leben. 

An der ruſſiſch⸗türkiſchen Grenze bei Bayazid werden zwei 
türkiſche Gendarmen von Kolaken erſchoſſen. 


19. Juni. 


Das deutſche Kronprinzenpaar trifft in England ein, um 
an den Krönungsfeierlichleiten teilzunehmen. 

Bei den Wahlen zur bulgariſchen Nationalverſammlung 
erringen die Regierungsparteien einen glänzenden Sieg. 

Ein dritter Teilnehmer am Europäiſchen Rundflug Leui- 
nant Landron kommt bei Chateau Thierry durch einen Unfall 
ums Leben. 

In der erſten Sitzung der portugieſiſchen Nationalverſammlung 
wird die republikaniſche Staatsform offiziell proklamiert. 

Das preußiſche Herrenhaus nimmt das Spezialgeietz für 
den Zweckverband Groß⸗Berlin an. 


20. Juni. 


In Oeſterreich finden die Stichwahlen zum Reichsrat ſtatt. 
Die chriſtlichſoziale Partei erleidet in Wien ſchwere Niederlagen. 
Das Herrenhaus nimmt das Geſetz über die Feuer⸗ 


beitatiung an. 
21. Juni. 


Der Kaiſer trifft von Brunsbüttel, wo er mit ſeiner Jacht 
„Meteor“ in der Wettfahrt des Norddeutſchen Regattavereins 
auf der Unterelbe geſiegt hat, zur Kieler Woche in Kiel ein. 
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Eindrücke aus Marokko. 


Von O. v. Gottberg. 


Jeder auf marokkaniſcher Erde lebende Europäer, 
auch der Beſucher, kann nicht nur glauben, ſondern 
fühlen: Frau Hiſtoria hat den Griffel erhoben, um 
den letzten Punkt hinter die Geſchichte des ſouveränen 
Staates Marokko zu ſetzen! Das läßt ſich fühlen, weil 
es in der Luſt liegt, und läßt ſich prophezeien, weil 
die unerbittliche Logik geſchichtlicher Ereigniſſe noch 
immer ſtärker als der auf brüchigem Papier oder 
Pergament formulierte Wunſch von Staatskanzleien war. 

Bannt Mulay Hafid morgen die Geiſter oder 
richtiger Soldaten, die er auf Geheiß franzöſiſcher Rat⸗ 
geber ins Land beſchwor, dann hängen die ihm heute 
unter dem Drohen der Geſchütze Gehorſam gelobenden 
Kabylen ſeinen Kopf auf die Mauern von Fez. Das 
wußte er, als er den von der Hauptſtadt aufbrechenden 
General Moinier bat, ihn unter Eskorte nach Rabat 
an die Küſte und in die Nähe franzöſiſcher Kriegs- 
ſchiffe zu ſchicken. Statt dem Wunſch zu willfahren, 
ließ der Befehlshaber neben dem Palaſt eine Leib— 
wache ſeiner Truppen zurück. 

Gewiß könnte Frankreich durch den Mund von 
Marokkanern einen neuen Sultan küren. Er wäre 
immer noch ein Sultan von Frankreichs Gnaden und 
ſein Kopf nach dem Abzug der Franzoſen dem Henker 
verfallen. Darum würde die Räumung von Chaonia 


Copyright by August Scher! G. m. b. H., Berlin. 
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die Anarchie und viel Unheil für den internaitonalen 
Handel, wenn nicht ein Maſſaker der Europäer bedeuten. 

Feſt genug, um auch unter fremder Fahne zu ge 
deihen, ſind die Sitze unſeres Handels in Chaonia geſügt. 
Die Großhäuſer find deutſche und die franzöſiſchen 
Krämerbuden dagegen. Wie in keiner franzöſiſchen 
Kolonie, ſo iſt auch in Marokko kein Franzoſe reich 
geworden. In Algier ſättigt ſich der Spanier. Die 
Brüder Baſtos beherrſchen den Handel. In Kotſchinchina 
pflanzt der Franzoſe Neis, damit der Chineſe erntet. 
Der Zopfträger ſchickt oder trägt mit dem Reis auch 
den Piaſter in ſeine Heimat und hat alle von Franzoſen 
erbauten Fabriken des Landes an ſich gebracht. Alſo 
zu verdienen, klotzig genug zu verdienen gäbe es für 
uns auch in einer franzöſiſchen Chaonia — — — 

Die kleine „Armee der Chaonia“ rekrutiert ſich zu 
einem Drittel aus Franzoſen, zu zwei Dritteln aus 
afrikaniſchen Untertanen Frankreichs. Vielleicht ſpiegelt 
ſich in den für den Kolonialdienſt erzogenen Leuten 
aus Frankreich nicht der Geiſt und die ſoldatiſche Be⸗ 
tätigung des ſranzöſiſchen Heeres. Immerhin ergänzt 
ſich das Offizierkorps aus gleichen Elementen wie das 
europäiſch⸗franzöſiſche. Es hat die gleiche Erziehung 
genoſſen und iſt durchſetzt mit Vertretern europäiſch⸗ 
franzöſiſcher Regimenter. 

Die Truppe ſchritt brao und tapfer, ja oft lachend 
der Gefahr entgegen. Der Tod lauerte auf den Mann, 
der ſich um einen Steinwurf von der Kolonne im 
Marſch oder aus dem Lager entfernte. Auch der ge⸗ 
meine Mann ſah ihm gelaſſen ins Auge und machte 
des Aufhebens wenig um einen Gefallenen. Sie haben 
eine geſunde Geringſchätzung des Menſchenlebens. 
Widerſtandsfähig und gemeinhin bei guter Laune iſt 
ihr Soldat. 

Den Mangel an Berufserziehung aber offenbaren 
Offiziere wie Leute ſo ſehr, daß ſogar der Laie ſagen 
darf, die über einen primitiven Gegner ſiegreiche Truppe 
würde im Kampf gegen ein geſchultes europäiſches 
Heer verſagen. Mit dem Gebrauch der eigenen Waffe 
iſt weder der Infanteriſt noch der Artilleriſt vertraut. 
Daß die Batterien auch aus Frankreich ſchlecht, ſehr 
ſchlecht ſchoſſen, hat faſt jeder franzöſiſche Berichterſtatter 
erzählt. Bei der Infanterie bewies die Art des Um⸗ 
gehens mit den Gewehren zugleich das Fehlen von 
Zucht und Diſziplin. Die Waffen wurden auch nach 
Gefechten niemals gereinigt und verwahrloſten. Etwa 
jede fünſte oder zehnte diente häufig als Zeltſtütze bei 
den Kompagnien, die in vorderſter Linie im Quadrat 
um das Lager lagen. Außenpoſten ſtellten ſie nämlich 
gegen den Feind nicht auf. Darum alarmierte ein 
Schuß des Poſtens vor den Gewehren bei Tag oder 
Nacht ſtets die ganze Kolonne. Daß die Afrikaner 
läſſig, ohne zu zielen, meiſt von der Hüfte feuern, iſt 
eine der geſamten franzöſiſchen Armee bekannte Tat- 
ſache. Aber auch die Franzoſen können bei einer ſchier 
wahnwitzigen Patronenverſchwendung nur Zufallstreffer 
gehabt haben. Nie war ihr Feuer unter Kontrolle, 
noch wurde eine ſolche von den Offizieren angeſtrebt. 
Nach dem erſten lebhaften Geknalle fiel bleiern und 
ſchwer die große franzöſiſche Müdigkeit auf Offizier 
und Mann. An einen abziehenden Gegner das eigene 
Feuer durch Vorgehen wieder heranzutragen, hat keine 
Schützenlinie verſucht. Die Fernarbeit blieb der Artillerie 
überlaſſen. 

Es offenbarte ſich hier der Mangel an Entſchluß— 
fähigkeit und Entſchlußſreude im Truppenoffizier. Go: 
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bald die Spannung der erſten mutig begegneten Gefahr 
nachließ, lag er gleichgültig gegen das Verhalten des 
Kameraden von der Nachbarkompagnie. Nur im 
Augenblick jener erſten Aufregung dachte er daran, den 
Nachbarn mit Feuer zu unterſtützen. Er hatte kein 
Intereſſe am Gefecht und ſcheinbar wenig Intereſſe am 
Beruf. In der Kolonne Gouraud reiſten als Nicht⸗ 
kombattanten, nämlich zu neu zu bildenden Stäben 
kommandiert, ein Major und ein Hauptmann nach Fez. 
Während der Dauer aller Gefechte ſtanden oder lagen 
beide Herren — gewiß ſo mutige Männer wie ihre 
Kameraden — bei ihren Pferden hinten neben der 
durch das Gelände geſchützten Proviantkolonne. Wie 
hurtig wären die Offiziere eines andern Heeres oben 
auf der Kuppe geweſen, um brennenden Auges der 
Handlung zu folgen, in die fie nicht eingreifen durften, 
um wenigſtens — Pulver zu riechen! 

Mißgunſt und Neid gehen im Offizierkorps um. 
Der Fremde begreift ſchnell, warum der ergraute Stabs⸗ 
offizier in der Kolonne aus ſcheelen Augen auf den 
jungen Hauptmann vom Stab ſieht. Ich mußte, ohne 
es zu wollen und trotz des peinlichen Empfindens, 
Zeuge des Empfangs eines hohen Offiziers durch einen 
ſehr hohen Offizier ſein. Der hohe Offizier meldet ſeine 
Kolonne eingetroffen. Der ſehr hohe Offizier fragt ihn, 
warum er feinen Befehlen zuwider gehandelt habe. 
Der hohe Offizier will keinen Befehl erhalten haben. 
Der junge Hauptmann vom Stab miſcht ſich auf⸗ 
brauſend in das Geſpräch: „Aber ich habe Ihnen den 
Beſehl doch ſchriftlich geſchickt!“ Keine Chargennennung 
beſchließt den unhöflichen, unehrerbietigen, kurzen Satz. 
Der hohe Offizier, deſſen dienſtlicher Meldung nicht 
geglaubt wird, muß mit feinem Wort beteuern: „je 
vous donne ma parole, mon 14 Einerlei, das 
Geſpräch, in dem bald der Vorgeſetzte, bald der junge 
Hauptmann den Kolonnenführer mit ſchroffen Worten 
zur Verantwortung zieht, geht weiter unter ber Bor- 
ausſetzung, daß der hohe Offizier den Befehl erhalten hat. 

Ueberhaupt das Kapitel Befehlserteilung! Sie können 
nichts in kurzen, klaren Worten anordnen. Sie können 
nicht präziſe und ordentlich ſein, können nicht vorbereiten. 
General Moinier ſelbſt foll einem franzöſiſchen Bericht⸗ 
erſtatter geklagt haben: „Wie darf man mich zu einem 
Vormarſch drängen, wenn man mir heute die Geſchütze 
einer Batterie, morgen Proviant, übermorgen die 
Pferde der Batterie und nach acht Tagen ihre Leute, 
aber dazwiſchen Munition und Furage auf den 
Dampſern aus Frankreich ſchickt?“ Jedenfalls iſt es ſo 
geweſen, und die Tatſache, daß fie fid) nicht auf Organi: 
fieren und Vorbereiten verſtehen, wird ihre Achilles— 
ferſe bleiben. Feuerungsmaterial zum Abkochen hatte 
die Truppe ſechs Wochen nach dem Vormarſch in ein 
holzarmes Land noch nicht. Es läßt ſich nicht ſagen, 
daß bie Kompagniechefs darunter litten. Ein Haupt: 
mann, der ahnt, daß ſeine Leute morgen früh kein 
Holz zum Kaffeekochen haben, ſoll mit Schmerzen hinter 
der Kolonne reiten und den weiten Horizont nach Bäu— 
men abſuchen. Die Herren der franzöſiſchen Armee 
bekunden laut viel Liebe für ihre Leute. Sie ſprechen 
mit Stolz und Rührung vom petit soldat. Uber viel: 
leicht fehlt die treue Sorge, die beim auf die „ver— 
fluchten Kerls“ niedergehenden „Kreuzdonnerwetter“ 
noch mit warmem Herzen an die Wohlfahrt der 
„Schockſchwerenöter“ denkt. 

Der Soldat aus Frankreich gibt denn auch wenig 
von der ihm angetragenen Neigung zurück. Er neigt 
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zur Auffäſſigkeit, tritt namentlich dem Unteroffizier mit 
anmaßender oder ſchnippiſcher Nonchalance gegenüber 
und ſpricht, daß dem Deutſchen die Haare zu Berge 
ſtehen. Allerdings mag ein Bruchteil auf das Konto 
des nationalen Temperaments zu ſetzen ſein, und drollig 
iſt ſeine Rede ohne Zweifel. 

Im Lager von Lolla Ih ſitzt beim Kochen eine 
Kompagnie Zuaven, aus Frankreich rekrutierte, aber 
in Algier garniſonierte, große, ſtämmige, oft ſchöne 
Leute, an denen der Eingeborene lernen ſoll, wie 
Franzoſen ausſehen. Einer hat Zigaretten und bittet 
um Streichhölzer. Der Mann mit Feuerzeug will es 
nur gegen eine Zigarette hergeben. Es entſteht ein 
gutmütiger Streit, der nach einem Austauſch endet mit 
der Frage: „Siehſt du jetzt, Benoit, wie dieſe Expe⸗ 
dition nach Marokko ſchlecht organiſiert iſt? Ich habe 
die Streichhölzer und du die Zigaretten!“ Das führt 
zur Erörterung der Frage, wer die Expedition organi⸗ 
fiert habe. Fallières ſelbſt muß es geweſen fein — 
„comme il monte à cheval!“ Die Späße auf Koſten 
des Präſidenten unterbricht Benoit: „Da er einen 
Mönch (Moinier) geſchickt hat, dürfte er der Expedition 
nichts Gutes wünſchen!“ So weit harmlos genug für 
Franzoſen, aber die Unteroffiziere bleiben auch ſitzen 
und lachen mit, als nun die Unterhaltung über die 
„ſchlecht organiſierte Expedition“ mit fo beißenden wie 
gehäſſigen Witzen um einige Etagen tiefer, nämlich zu 
den Kompagnieoffizieren drüben an ihrem Eßtiſch, greift. 

Bei der Betrachtung von Marokko und den Marok⸗ 
kanern kann der flüchtige Beſucher nur mit Staunen 
immer wieder fragen, wie es möglich iſt, daß Land 
und Leute unter der Naſe von Europa, dicht bei 
Gibraltar, ſo lange beſtanden haben. Das Volk lebt 
in tiefſter Barbarei und Unkultur, aber materiell gut. 
Der kleine Mann iſt anſpruchsvoll und der Wohl⸗ 
habende ein Sybarit. Nach Chaonia verſuchten Lands⸗ 
leute vergeblich deutſchen Zucker zu importieren. Die 
Bewohner ſind Feinſchmecker und bevorzugen den fran⸗ 
zöſiſchen Zucker, obwohl er teurer iſt. Die Praſſerei, 
zu der mich in Fez ein reicher Araber lud, begann mit dem 
Salben des Kopfhaares und dem Einräuchern der 
Kleider. Roſenöl wurde verquaſt, damit die Naſe an 
der Taſel nicht darben brauche. Noch war die Teurung 
in der Hauptſtadt groß, aber für fünf Schmauſende 
wurde ſechsmal je ein Huhn und dazwiſchen immer 
ein anderes Fleiſchgericht aufgetragen. Man ſpeiſte 
mit den Fingern. Die Läden der Stadt ſind ſenſter⸗ 
los, dunkle Höhlen hinter einer geöffneten Wand, 
aber in ihnen iſt jedes dauerhafte Nahrungsmittel aus 
Europa zu finden. Der Europäer nennt den Araber, 
Berber, Mauren oder marokkaniſchen Juden, die Be⸗ 
wohner des Landes, konſervatio. Das find ſie inſofern, 
als ſie mit eiſernem Willen jedem Kulturfortſchritt den 
Zugang zum Land wehren. Jedes materielle Genuß, 
aber kein ideelles Kulturmittel darf der Europäer im— 
portieren. In Tanger ſogar ſteht das Leben ſeit den 
Zeiten ſtill, von denen die Pſalmiſten fangen, denn der 
Ziegenbalg und die Eſelshaut dienen noch heute als 
Waſſerkrüge. Reittier iſt das Füllen der laſtbaren 
Eſelin. Sklave iſt der Diener. 

An dem Volk ohne Zucht und Zeitbegriff, aber von 
einem übertriebenen Stolz lernt man nachträglich den 
Spanier, den Sohn der Mauren, verſtehen. Auch 
Marokko ijt ein Land des Manana und der Marok— 
kaner ein wilder, ein unziviliſierter, ein barbariſcher 
Spanier. Er liebt Pferde und Waffen, aber auch den 
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Handel, der ihm Geld zum Ankauf von Reittier und 
Büchſe beſchert. Ja, es mag richtig ſein, daß am 
Kap Spartel der Welt geriebenſte Geſchäftsleute wohnen, 
Menſchen, die jede Situation zu ihrem Profit auszu- 
nutzen verſtehen. Zwei bettelarme marokkaniſche Juden 
gingen nach London. Zwanzig Jahre ſpäter ſaßen die 
die Brüder Saſſoon am Tiſch des Thronerben, deſſen 
Finanzen ſie regelten, um Macht, Einfluß, Reichtum 
zu gewinnen. Die Sucht nach Gewinn korrumpiert 
den Staat und den Menſchen. Franzöſiſches Geld er⸗ 
obert heute die Kasben der Großen des Landes, der 
kleine Mann iſt ein Trinkgeldbettler. 

In Fez ſtreuen die Vertreter der Mächte nach 
einem Beſuch beim Sultan kleine Münzen unter die 
Palaſtbeamten aus. Dr. Vaſſel, unſer Konſul, hat es 
einmal eilig und läßt die Geſamtſumme der Gaben mit 
der Bitte um Verteilung in die Hände eines Beamten 
fallen. Dann trabt er auf der ſtaubigen Straße zwiſchen 
der von Bäumen verſteckten Sommerreſidenz nach dem 
Quadrat hoher Mauern, hinter denen Fez unter weißen 
Moſcheen und hohen Zedern oder Palmen liegt. Aber 
ſchneller als das Pferd läuft mit bittend ausgeſtreckter 
Hand ein Sultansdiener: „Konſul, Konſul, du haſt 
mein Trinkgeld vergeſſen!“ Dr. Vaſſel erklärt und 
winkt ab. Der Bettelnde hält mit dem Braunen Schritt 
und fleht noch auf dem holperigen Pflaſter der Gaſſe, 
die ſich im Zickzack durch fünf Tore windet. Hier, vor 
hundert Zuhörern, wird dem Konſul das Gewinſel zu 
bunt. Er ruſt ſeinen Kawaſſen — hier Soldaten — 
heran: „Führe den Mann nach dem Palais und be⸗ 
ſtelle, daß ich eine Beſtraſung erwarte!“ f 

Eine Stunde ſpäter betritt des Konſuls Amtsſtube 
ein Araber in ſauberem weißem Burnus, dem Kleid, 
das Beamte und Private des demokratiſchen Landes 
tragen: „Konſul, ich komme vom Juſtizminiſter, der dir 
ſagen läßt, er habe den Bettler beſtraft!“ 

Dr. Vaſſel dankt, aber der Bote reckt die Hand 
über den Schreibtiſch: „Und mein Trinkgeld, Konſul?“ 

Der Konſul hat kaum bezahlt und als Mann, der 
die Araber wie große Kinder liebt, gelacht, da kommt 
fein Soldat mit einem Palaſtbeamten: „Der Kriegs- 
miniſter ſchickt mich, um dir anzuzeigen, daß der Bettler 
19 Stockſchläge erhielt. Darf ich um mein Trinkgeld 
bitten, Konſul?“ 

Jetzt lacht Dr. Vaſſel auf eigene Koſten. Der er[te 
Bote, der angeblich vom Juſtizminiſter kam, war einer 
der hundert Zuhörer unter den fünf Toren! Da haben 
wir die Marokkaner in der Nußſchale: Bettler, die aus 
jeder Situation Profit zu ziehen verſtehen. 

In den Kämpfen zeigte ſich der Eingeborene bald 
von einer tolldreiften, kaum noch tollkühnen Verwegen— 
heit, die den Tod einſach verachtete, bald von jämmer- 
licher Feigheit. Er knallte gern, aber zielte nie und 
traf ſelten. Gemeinhin kämpfte er in Gruppen von 
dreien oder vieren und ſtets ohne einheitliche Leitung. 
Ueber freies Feld ritt er, ohne der Kugeln zu achten, 
gegen die Truppe oder gar ein befeſtigtes Lager an. 
Hinter dem Oned Beht lag er gedeckt in ſicherer 
Stellung, die vielleicht für Tage zu halten war, aber 
riß aus, als die erſten Geſchoſſe ins Waſſer ſchlugen. 
An verwundeten Gegnern handelte er als Barbar. 

Geſellig ſind die Leute. Wenn meine Eingeborenen 
abends nach Tiſch vor dem Zelt ihren Tee, gewürzt 
mit Pfefferminzblättern, tranken, kamen die Weiſen 
und Alten aus dem nächſten Dorf, prieſen Allah und 
fragten nach Neuem aus der Welt. Bis in den 
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Morgen hörte man bas Brozeln des Waſſers und das 
Brummen leiſer Stimmen. Meine erſchöpften Leute 
opferten gern die Nachtruhe, um nimmermüden Lau⸗ 
ſchern zu berichten, und gern ihren Tee, um als liebens⸗ 
würdige Gaſtgeber zu gelten. 

Und ein allerliebſtes, faſt bezauberndes Bild bietet 
allabendlich die Geſelligkeit der Frauen auf den Dächern 
von Fez oder der Araberſtadt von Tanger. Wenn die 
Sonne ſo ſchräg ſteht, daß oben das Haus im Schatten 
liegt, huſchen aus Luken Kätzchen, vier⸗ und zweibeinig, 
auf ihr Dach und behende von Haus zu Haus. 


Nummer 25. 


Die Frauen tragen dann nicht das weiße Gewand 
mit der Kapuze, die Kopf wie Geſicht verhüllt, ſondern 
nur einen leichten Schleier auf dem Haar und am 
kleinen Körper bunte Seide, die oft eng, wie an der 
Europäerin, die Glieder umhüllt. Wie Kinder klatſchen 
ſie beim Tuſcheln in die Hände, und wie Frauen 
heben fie fofett den Arm zum Haar, um den Neus 
gierigen das Rund der zierlichen Glieder und den zahl⸗ 
reichen Schmuck, namentlich die ſchönen Armbänder 
aus Korallen, zu zeigen. So naiv wie glücklich ſind 
die Kätzchen auf dem Dach. 


Schleunige Verſorgung Erkrankter. 


Von Prof. Dr. George Meyer, Berlin. 


Wohl überall iſt jetzt dank dem tatkräſtigen Ein⸗ 
greifen der Behörden, unter Mitwirkung zahlreicher 
ſreiwilliger Kräfte, die Krankenverſicherung, insbeſondere 
die Verſorgung plötzlich Erkrankter auf eine hohe Stufe 
gelangt. Die Anſtalten zur Aufnahme und Verpflegung 
von Kranken ſind vortrefflich eingerichtet und ſtehen in 
den meiſten Ländern auf dem Standpunkt moderner 
Wiſſenſchaft. Im Lauf der Zeiten ſind ferner Vor⸗ 
kehrungen getroffen worden, um ärztliche Hilſe, wo 
ſolche nicht ſchnell genug zur Hand ſein kann, bereit⸗ 
zuſtellen. Dieſe Einrichtungen des Rettungsweſens ſind 
zwar in den letzten Jahrzehnten bekannter geworden, 
aber das Rettungsweſen iſt keineswegs eine Frucht 
jetziger Entwicklung, ſondern bie ſrüheſten Vorkehrungen 
auf dieſem Gebiet waren bei der 1767 begründeten 
erſten Rettungsgeſellſchaft der Welt in Amſterdam 
vorhanden. 

Das moderne Rettungsweſen iſt natürlich von an⸗ 
dern Geſichtspunkten aus eingerichtet worden als das 
jener älteren Zeiten. Man hat eigene Stellen oder 
Wachen errichtet, in denen ein ſtändiger Wachtdjenſt 
(in den meiſten Großſtädten mit Aerzten) angeordnet 
wurde, während die Wachen ſelbſt mit dem für eine 
erſte Behandlung Verunglückter oder plötzlich Erkrankter 
erforderlichen Rüſtzeug ausgeſtattet wurden. Auch auf 
die Bereitſtellung von Krankenbeförderungsmitteln wurde 
Rückſicht genommen, die in ſehr verſchiedener Weiſe 
teils bei den Rettungswachen ſelbſt, teils in beſonderen 
Stationen, teils in Krankenhäuſern oder in Feuer: 
wachen untergebracht wurden. N 

In verſchiedenen Ländern, wie in Amerika, England, 
auch in Frankreich, ſind die Krankenhäuſer ohne weiteres 
von vornherein in den Bereich des Rettungsdienſtes 
hineinbezogen worden. In Deutſchland iſt dieſes in 
nachdrücklicher Weiſe bei der Begründung der Berliner 
Rettungsgeſellſchaft 1897 von Ernſt von Bergmann 
gefordert und zum Teil durchgeführt worden. 

So iſt für die ſchleunige Verſorgung Erkrankter 
und Verunglückter in Großſtädten in ausgiebigſter 
Weiſe Sorge getragen, und man kann auch wohl be— 
haupten, daß, wenn irgendwo ein Unfall im Getümmel 
des Straßenverkehrs oder im Arbeitsbetrieb ſich er— 
eignet, zahlreichen Menſchen bekannt iſt, woher und 
auf welche Weiſe ärztliche Hilfe zu erlangen iſt. Es 
ſind das Fälle, die gewöhnlich in Gegenwart einer 
großen Zahl von Menſchen ſich ereignen. Unter dieſen 
befinden ſich Helfer, denen ſicher der nächſte Arzt oder 
die nächſte Rettungswache bekannt ift. Die Sicherheits- 


beamten ſind außerdem z. B. in Berlin mit Liſten 
dieſer Hilfsſtellen und der Aerzte verſehen. 

Anders jedoch verhält es ſich bei Erkrankungsfällen, 
die ſich in den Wohnungen ereignen. Hier zeigt ſich, 
daß ein großer Teil der Bevölkerung nicht genügend 
über die Art und Weiſe der Beſchaffung ärztlicher Hilfe 
und über die Verſorgung der Erkrankten unterrichtet 
iſt. Es hat wahrlich weder in Berlin noch in andern 
Städten an Bekanntmachung der Einrichtungen für 
erſte Hilfe gefehlt. Solche Hinweiſe werden geleſen; 
aber im Augenblick, wo eine Erkrankung ſich ereignet, 
iſt häufig die Umgebung ſo beſtürzt, daß die Erinne⸗ 
rung an das, was geſchehen ſoll, ſchwindet. 

Gewöhnlich wird die einfache Anweiſung für die 
Bevölkerung genügen, in Fällen plötzlicher Erkrankung 
ſich ſo ſchnell wie möglich an den nächſten Arzt zu 
wenden. Die ärztliche Verſorgung der Bevölkerung 
findet in verſchiedener Weiſe ſtatt, indem beſtimmte 
Aerzte, ſei es als Hausärzte oder als ſtändig be⸗ 
handelnde oder als Kaſſen⸗ oder Armenärzte zur Ver⸗ 
fügung ſtehen. Da aber die Aerzte einen großen Teil 
ihrer Beſchäftigung außerhalb ihrer Wohnung haben, 
ſo entſteht die Frage, was jemand im Fall einer 
plötzlichen Erkrankung oder einer Erkrankung, die einer 
ſchleunigen Hilfe bedarf, für ſich oder auch ſeine Um⸗ 
gebung zu tun hat, wenn ſein zuſtändiger oder ein in 
der Nähe wohnender Arzt nicht erreichbar iſt. 

Sft zu vermuten, daß der Arzt nicht zu Haufe an= 
weſend ſein wird, ſo merke man ſich den Arzt in der 
Nähe ſeiner eigenen Wohnung oder beſonders in der 
Großſtadt die überall zahlreich vorhandenen Einrich— 
tungen für erſte Hilfe. Berlin allein verfügt zurzeit 
über 30 Stellen, von denen aus erſte Hilfe geleiſtet 
wird, abgeſehen von den ſonſt noch vorhandenen 
Sanitätsſtuben uſw. Die Herbeirufung des Arztes ge— 
ſchieht zweckmäßig durch Fernſprecher oder, falls dies 
nicht mögllch ijt, durch Boten. Dieſer Arzt wird die 
erſten Maßnahmen bis zum Erſcheinen des ſonſt aus 
ſtändigen Arztes treffen. Iſt Ueberführung in ein 
Krankenhaus mangels häuslicher Pflege, zur Vornahme 
einer Operation erforderlich, ſo wird der Arzt in der 
Lage ſein, die notwendigen Anordnungen für die Auf— 
nahme zu treffen. Durch Anruf bei dem Krankenhaus 
oder bei einer zentralen Meldeſtelle, falls ſolche für 
dieſen Zweck, wie z. B. in Berlin, Leipzig, Wien uſw., be— 
ſleht, wird ſeſtgeſtellt, in welchem Krankenhaus für ben 
Erkrankten Platz frei iſt. In der Regel wird, wenn 
es ſich nicht um Kranke handelt, für die irgendeine 
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Körperſchaft, wie Krankenkaſſe, Armenverband uſw., ein: 
zutreten hat, bei der Aufnahme in ein Krankenhaus 
ein Vorſchuß gezahlt, der bei der Entlaſſung des Kran⸗ 
ken zur Verrechnung kommt. In dringenden Fällen 
wird die Aufnahme, auch wenn nicht alle Bedingungen 
erfüllt ſind, wenn irgendmöglich bewirkt. 

Bei einem Teil der Bevölkerung beſteht immer noch 
eine Abneigung gegen die Aufnahme in eine Kranken⸗ 
anſtalt überhaupt, die häufig unberechtigten Vorurteilen 
entſpringt. Zum Teil werden die Krankenanſtalten 
nicht als Stätten, in denen Kranke ihre Geſundheit 
wiedererlangen, angeſehen, ſondern als das letzte Hilfs- 
mittel bei ſchweren Zuſtänden. „Iſt es denn ſo 
ſchlimm, daß Krankenhausaufnahme erforderlich iſt?“ 
iſt eine ſehr häufige Frage an den Arzt. In zahl⸗ 
reichen Fällen iſt die Aufnahme in ein Krankenhaus 
nicht aus dieſem Grunde notwendig, ſondern zur Be⸗ 
obachtung eines Kranken oder für eine Behandlung, 
die in einer Privatwohnung nicht ausführbar iſt. Je 
früher bei manchen Erkrankungen die Ueberführung 
in ein Krankenhaus geſchieht, um ſo mehr iſt dem 
Kranken gedient. Dies gilt in gleicher Weiſe für die 
Kranken, die Privatanſtalten aufſuchen können, in denen 
naturgemäß die Art der Aufnahme fid) einfacher ge 
ſtaltet, als dies in öffentlichen Krankenhäuſern der Fall 
ſein kann. Der Inhaber einer Privatanſtalt iſt leichter 
in der Lage, zu wiſſen, ob ein Bett in dieſer verfügbar 
iſt, und was für Anforderungen der Kranke ſelbſt durch 
feine ſonſtigen Lebensgewohnheiten ſtellt. 

Häufig genug ereignet es ſich, daß Kranke im 
Krankenhaus angemeldet werden, aber nicht dahin ge⸗ 
langen, weil irgend jemand aus der Umgebung von 
der Krankenhausbehandlung überhaupt oder von einem 
beſtimmten Krankenhaus aus nichtigen Gründen abrät. 
So kann koſtbare Zeit verſtreichen, die für den Patienten 
ſogar Schaden bringt, da der behandelnde Arzt ſich 
darauf verläßt, daß der Kranke ein Krankenhaus ſchnell 
aufſucht. Es ift am beiten, daß bei beabſichtigter Auf» 
nahme in ein Krankenhaus von der Umgebung geſorgt 
wird, daß der Patient — wenigſtens bei Tage — binnen 
ſpäteſtens 3 Stunden im Krankenhaus anlangt, da es 
ſonſt geſchehen kann, daß vorherbeſtellte Betten an 
andere in der Zwiſchenzeit aufzunehmende Kranke ver⸗ 
geben werden. Wünſche des Patienten nach Aufnahme 
in ein beſtimmtes Krankenhaus wird ſicherlich jeder 
Arzt gern erfüllen und hiernach auch bei den Vor⸗ 
bereitungen zur Ueberführung verfahren. 

Bei anſteckenden und beſonders bei den gemein: 
gefährlichen Krankheiten, nämlich: Ausſatz, Cholera, 
Flecktyphus, Gelbfieber, Peſt, Pocken, kann die Ueber⸗ 
führung in ein Krankenhaus ſeitens der Behörde an. 
geordnet werden. Bei den eben bezeichneten Krankheiten 
ſogar auch, wenn nur Verdacht auf dieſe Erkrankungen 
vorliegt. Gewöhnlich wird ein Krankenhaus zur Auf⸗ 
nahme von Kranken oder Krankheits verdächtigen beim 
Herannahen oder gar Herrſchen von ſolchen Epidemien 
durch die Behörden beſtimmt. 

Erkrankt jemand plötzlich auf der Straße, ſo wird 
hier ähnlich wie bei Unfällen zu verfahren ſein. Falls 
nicht ein Arzt ſchnell genug zur Verſügung ſteht, ſind 
die Polizeibeamten oder ijt die nächſtgelegene Gin: 
richtung für erſte Hilfe anzurufen. Die Genannten 
werden dann die Ueberführung des Erkrankten je nach 
Umſtänden in eine Hilfswache oder in die Wohnung 


des Erkrankten oder in eine Krankenanſtalt bewirken. 


Das richtet ſich nach örtlichen und ſonſtigen Verhältniſſen. 
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Die Einrichtungen werden der Bevölkerung z. B. 
in Berlin durch Anſchläge in öffentlichen Gebäuden, 
Theatern, Hotels uſw. mit Angabe der nächſtgelegenen 
Hilfswache bekannt gemacht. Solche Anſchläge finden 
ſich auch in den Fabrikbetrieben, auf den Anſchlagfäulen, 
und ferner ſind etwa 100 Transparentlaternen auf⸗ 
geſtellt, die auf die nächſte Rettungseinrichtung hinweiſen. 

Alle Maßnahmen zur ſchleunigen Verſorgung Er" 
krankter müſſen ineinandergreifen. Hierfür iſt ein zweck⸗ 
mäßig organiſiertes Meldeverſahren und Kranten- 
beförderungsweſen erforderlich. Beide ſollen zentraliſiert 
ſein, in der Einzelausführung aber dezentraliſiert wirken. 
Auch hierin ſind jetzt in Berlin und andern Groß⸗ 
ſtädten, Dresden, Frankfurt a. Main, Köln, Hamburg, 
Leipzig, München, Wien, Budapeſt, London uſw., gute 
Einrichtungen geſchaffen. 

Die Einrichtung in Berlin kann andern Grof- 
ſtädten, wo ſolche nicht beſtehen, als Vorbild dienen. 
Die Zentralmeldeſtelle im Rathaus, die einſt ſich bei der 
Zentrale der Berliner Rettungsgeſellſchaft befand, tft durch 
einfachen Anruf: „Magiſtrat Berlin, Bettennachweis“, 
der von jedem Fernſprechamt ohne weiteres zur direkten 
Verbindung mit dieſer Stelle führt, in der Lage, ge⸗ 
wünſchte Auskunft über freie Betten, ferner über die 
nächſtgelegene Hilfswache zu erteilen, von der ärztliche 
Hilfe ſchleunigſt ſür die Verſorgung eines Erkrankten 
herbeigerufen werden kann. 

Um helfen zu können, iſt Kenntnis dieſer Ein⸗ 
richtungen erforderlich. Wie heutzutage ein jeder Menſch 
für feinen Haushalt mit einzelnen Beſtimmungen 
der Verſicherungsgeſetzgebung vertraut ſein muß, ſo 
ſollte auch jeder für ſich ſelbſt, ſeinen Haushalt 
und die Umgebung, in der er ſich gerade befindet, 
mit den vorhandenen Einrichtungen zur Herbeirufung 
von ärztlicher Hilfe und über die Aufnahme in Kranken⸗ 
anſtalten vertraut ſein. Das gleiche, was für das Ver⸗ 
halten beim Ausbruch eines Feuers verlangt wird, 
muß — mit ſinngemäßer Abänderung — für das Ver⸗ 
halten bei plötzlich Erkrankten oder Verunglückten ge⸗ 
ſordert werden. Es wäre ſicherlich eine dankenswerte 
Aufgabe, überall, wo heute Unterricht über geſundheit⸗ 
liche Verhältniſſe ſtattfindet, in Schulen, Fach⸗ und 
Fortbildungsſchulen, beim Nothelferunterricht auf dies 
wichtige Gebiet hinzuweiſen, ſo daß jeder Menſch in der 
Lage iſt, über dieſe Verhältniſſe, ſoweit ſie für ihn in 
Betracht kommen, im klaren zu ſein. 

Der Beförderung der Kranken wird jetzt überall 
große Auſmerkſamkeit gewidmet. Eigene Kranken⸗ 
transportwagen ſind nicht nur in den Städten, ſondern 
auch vielfach auf dem Land zur Verfügung. Die 
erforderlichen Geräte werden durch den betreffenden 
Arzt unter Inanſpruchnahme der Meldeſtellen oder 
Hilfswachen beſorgt. Die Beförderung von Schwer- 
kranken, fiebernden Kranken, Schwerverletzten ſowie von 
anſteckenden Kranken in Droſchken und andern öffent⸗ 
lichen Fuhrwerken, Fahrzeugen uſw. ijf durchaus zu 
verwerfen. Bei erſteren Fällen liegt das im Intereſſe 
des Erkrankten ſelbſt. Durch Geſetz ift jetzt die "Ze 
nutzung von öffentlichen Fuhrwerken zur Fortſchaffung 
von anſteckenden Kranken zur Verhütung der Weiter— 
verbreitung der Krankheit in der Regel verboten. Hier— 
auf iſt mit Nachdruck zu achten, denn es hat jeder 
Menſch die Verpflichtung, nach ſeinen eigenen Kräften 
daran mitzuarbeiten, daß der Unbeſonnenheit der Be— 
förderung der genannten Erkrankten in öffentlichen Fuhr— 
werken in allen Fällen wirkſam entgegengetreten wird. 
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Greignet fid) eine Erkrankung auf der Reife, [o ijt 
es aus mancherlei Gründen häufig erforderlich, den 
Kranken an einen andern Ort oder nach der Heimat 
zu befördern. Für dieſen Zweck ſtehen jetzt in den 
meiſten deutſchen Bundesſtaaten eigene Einrichtungen 
ſeitens der Eiſenbahnverwaltungen zur Verſügung, deren 
Benutzung auch weniger Bemittelten zugängig iſt. Aus 
dieſem Grunde iſt es beſonders unangebracht, anſteckende 
Kranke in gewöhnlichen Abteilen, gar zuſammen mit 
andern Reiſenden, zu befördern. Erkundigungen über 
die Art der Beförderung von Kranken auf der Eiſen⸗ 
bahn find bei dem hinzugezogenen Arzt oder dem Vor⸗ 
ſtand der nächſtgelegenen Eiſenbahnſtation einzuziehen. 

Für die allgemeine Krankenpflege wäre noch vor- 
zuſchlagen, daß in Haushaltungen, in denen eine häus⸗ 
liche Krankenpflege ausführbar iſt und eine genügende 
Zahl von Zimmern zur Verfügung ſteht, möglichſt ein 
zweckmäßig gelegenes und nicht zu kleines Zimmer 
als Krankenzimmer bereitgeſtellt wird. Sicherlich wäre 
dies ebenſo nutzbringend und ſörderlich als die Ein⸗ 
richtung der ſogenanten „Guten Stube“ der älteren, 
oder der „Salons“ der neuen Zeit. 

Die ſchleunige Verſorgung Erkrankter auf dem Land, 
wo Aerzte ſchwer erreichbar ſind, wird durch das Vor⸗ 
handenſein von ausgebildeten freiwilligen Nothelſern, 
die verſchiedenen großen Vereinigungen angehören, durch 
Bereitſtellung von Krankenwagen in mittleren und 
kleineren Ortſchaften, die vorhandenen Krankenhäuſer 


c 
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und durch ein gutes Meldeweſen gefördert. Mehr als 
15 000 Poſtunfallmeldeſtellen ſind ſür ſchleunige Mel⸗ 
dung von Unfällen im Deutſchen Reich vorhanden, ab⸗ 
geſehen von den in zahlreichen Ortſchaften beſtehenden 
Meldeſtellen vom Roten Kreuz und andern gemein⸗ 
nützigen Verbänden. An verſchiedenen Stellen ſind 
Zweckverbände einzelner kleinerer Ortſchaften gebildet 
worden. Ueber dieſe Verhältniſſe genau unterrichtet 
zu ſein, iſt ſelbſtverſtändlich beſonders dringend not⸗ 
wendig, es kann dies gleichfalls durch Hinweis in den 
Schulen, in Vorträgen und Kurſen geſchehen. Das Bei⸗ 
ſpiel der Zweckverbände wird auch für Großſtädte mit 
Nachbargemeinden nachahmenswert ſein, wenn in letz⸗ 
teren keine Krankenhäuſer und ſonſtige Vorkehrungen 
für die erſte Verſorgung Erkrankter beſtehen. 

Mit den vorſtehenden Ausführungen konnten nur 
allgemeine Geſichtspunkte und Anregungen für dieſes 
wichtige Gebiet gegeben werden. Beſonders die ein⸗ 
ſchlägigen Vorſchriften für die Verſorgung anſteckender 
Kranker ſind nur ganz kurz berührt worden. Gefördert 
wird ihre Kenntnis durch die ſeitens der Behörden in 
betreffenden Fällen zur Verteilung gelangenden „Gemein⸗ 
verſtändlichen Belehrungen“, deren Studium dringend zu 
empfehlen iſt. Jedermann ſei immer bemüht, ſich die 
Kenntnis alles deſſen, was zur ſchleunigen Verſorgung 
von Erkrankten und von anſteckenden Kranken not. 
wendig iſt, zu eigen zu machen, das iſt nur durch weitere 
Belehrung, als ſie hier gegeben werden konnte, möglich. 


Die Düſſeldorfer Große Kunſtausſtellung von 1911. 


Von Prof. Dr. Hermann Board, Düſſeldorf. — Hierzu die Aufnahmen auf S. 1038. 


Seit der Akademiedirektor Profeſſor Fritz Roeber 
die Düſſeldorfer in den Sattel gehoben hat, haben ſie 
reiten gelernt. Sie kommen vorwärts. Nicht im 
Galopp, auch nicht ſonderlich geſtört durch Kapriolen 
und Bockſprünge — ſie reiten einen ſchlanken, elegan⸗ 
ten Trab. Mit den Jahren hat ſich bei ihnen ein 
bedeutendes Maß von Ausſtellungstechnik und Er⸗ 
fahrung angeſammelt, das jeder neuen Veranſtaltung 
naturgemäß zugute kommt. 

Es wird nicht angehen, wie es auswärts ſo gern 
geſchieht, wieder von einer guten, braven Düſſeldorfer 
Ausſtellung zu ſprechen. Sie iſt mehr, ſie ſteht inner⸗ 
halb der Grenzen, die allen ähnlichen Veranſtaltungen 
nun einmal gezogen ſind, faſt durchweg, in einzelnen 
Teilen ſogar hoch über dem Durchſchnitt. Das zu 
erreichen, hat die Ausſtellungsleitung allerdings einen 
Weg einſchlagen müſſen, der ſie trotz all ihren ſicheren 
Trümpfen leicht hätte kaltſtellen können. Das Vertrauen 
jedoch, das ſie in ihre Mitſpieler geſetzt hat, iſt glän— 
zend gerechtfertigt worden: Sie hat ein Spiel in die 
Hand bekommen, deſſen Ausgang für alle Beteiligten 
nicht zweifelhaft fein kann. Das den einzelnen 
Künſtlergruppen gemachte Zugeſtändnis der eigenen 
Jury und, wo mit Gruppen nicht zu rechnen war, die 
Auswahl der Kunſtwerke durch angeſehene Vertrauens— 
männer haben ein überraſchend gutes Reſultat ergeben. 
Perſönliche Beziehungen zum In- und Ausland, die 
im Lauf einer nunmehr zehnjährigen Ausſtellungs— 
praxis zu dauernden geworden ſind, und die heute neben 
einer geſchickten Geſchäftsführung zum eiſernen Beſtand 
jeder Ausſtellung gehören müſſen, haben kräftige Hilfe 
geleiſtet. Die geſchmackbolle Aufmachung der Säle hat 


nicht zum wenigſten zum Gelingen des Ganzen beige⸗ 
tragen. Dem Inhalt nach gliedert ſich die Ausſtellung 
in drei Abteilungen, in eine Andreas-Achenbach⸗Ausſtel⸗ 
lung, eine deutſch⸗nationale Kunſtausſtellung und in 
eine Abteilung internationalen Charakters, die aus⸗ 
ſchließlich Werke in Aquarell: und ähnlicher Technik ent⸗ 
hält. Mit Kollektivausſtellungen ſind vertreten: Julius 
Bergmann, Eugene Dücker, Karl Ederer, Artur Kampf, 
Max Liebermann, Guſtav Schönleber und Hans Unger. 

Von der Achenbach-Gedächtnis-Ausſtellung wußte 
man von vornherein, daß ſie ſich unter den Händen 
des feinſinnigen Kenners Profeſſors G. Oeder zu einer 
glänzenden Ehrung des am Rhein unvergeßlichen 
Meiſters auswachſen würde. 

Von der internationalen Aquarellausſtellung kann 
man ſchlankweg behaupten, daß fie mit zum Beſten 
gehört, was im Weſten gezeigt worden iſt. 

Henry Kautſch in Paris hat eine Kollektion fran— 
zöſiſcher Werke zuſammengeſtellt, die auf der Linie von 
Claude Monet zu van Gogh ein Stückchen moderne 
Kunſtgeſchichte illuſtriert. Ebenſo war Dr. Deneken be— 
müht, von ſchwediſchen, norwegiſchen und däniſchen 
Künſtlern eine ihre Eigenart kennzeichnende Sammlung 
von Aquarellen zu bringen. Aus England hat Henry 
Wilſon eine Kollektion engliſcher und ſchottiſcher Aqua— 
relle geſchickt, Henry Caſſiers eine ſolche aus Belgien. 
Holland, Italien, die Schweiz und Oeſterreich ſind ver— 
treten und ſelbſtverſtändlich auch die deutſchen Kunſt— 
zentren München, Berlin, Dresden, Karlsruhe und 
Düſſeldorf. 

In der Ausſtellung der Gemälde und Plaſtiken nehmen 
die auswärtigen Güfte etwa zwei Drittel des Kunſt⸗ 
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palaftes ein. Ausgezeichnet arrangiert hat Lovis Corinth 
die Säle der Berliner Sezeſſion; mit feiner „Totenklage“ 
und mit Werken von Liebermann, Slevogt, Hübner 
u. a. hat er Wände von geradezu packender Wucht 
hingeſtellt. Räumlich davon getrennt zwar iſt die 
Plaſtik der Sezeſſion untergebracht, ſie genießt aber 
den Vorzug, einen eigens für Bildwerke geſchaffenen 
Raum zu beherrſchen. Auch das graphiſche Kabinett 
präſentiert ſich vorzüglich. | 

Vom Verein Berliner Künſtler ſchneidet Schulte im 
Hofe mit den Porträten feiner Frau und Dr. Max Fried⸗ 
länders beſonders gut ab. | 

Artur Kampf bat man mit einem eigenen Kabinett 
geehrt, in dem er außer kleineren Bildern und Porträten 
ſein hier noch nicht geſehenes „Störriſches Pferd“ und 
den „Artiſten“ vorführt. 

Königsberg, Kaſſel, Weimar und Stuttgart laſſen 
ſich durch ihre bekannten Künſtler vertreten, ebenſo 
Karlsruhe, das außer einem Saal mit ſchönen Werken 
von Thoma, Trübner, Dill, Fehr und v. Volkmann zwei 
höchſt intereſſante Kabinette zeigt, die Guſtab Schönleber 
und Julius Bergmann mit zahlreichen Arbeiten gefüllt 
haben. 

Die Gruppe der nordweſtdeutſchen Künſtler findet 
in zwei Sälen eine ausgezeichnete Vertretung. 

Dresden zeigt die Vielſeitigkeit ſeines Schaffens von 
der ſolid fundierten Kunſt Gotthard Kuehls, Brachts, 
Dorſchs und Bantzers bis zu den farbigen Experi⸗ 
menten Kothers und den zeichneriſch ſtaunenswerten 
Leiſtungen Richard Müllers. 

München iſt durch die Kunſtgenoſſenſchaft und die 
Luitpoldgruppe ſowie den neuerdings von dieſer abs 
getrennten „Bund“ und die „Künſtlergruppe Bayern“ 
vertreten, wobei namentlich die letztere mit prächtigen 
Werken auffällt. Viel Anklang finden auch die Bilder 
der Mitglieder der Münchner Sezeſſion, unter denen 
als neue Erſcheinung der Böhme Vakatko mit ſeinen 
gewaltig drängenden Reiterbildern beſonders intereſſiert. 
Auch die älteren Sezeſſioniſten, wie v. Habermann, 
v. Hayeck, Hengeler, Jank, Kaiſer, Niſſl, Samberger, 
Schramm⸗Zittau, Winternitz und Zügel, gelten wie 
immer als willkommene Gäſte. 

Die „Scholle“ bringt in einem auf geſchmackvollen 
Zuſammenklang geſtimmten Saal ein prächtiges Knaben⸗ 
porträt von Fritz Erler, einen köſtlichen, duſtigen Akt 
von Leo Putz, ein vornehmes Damenbildnis des jetzt 
an der Düſſeldorfer Kunſtakademie wirkenden Adolf 
Münzer, eine Schneiderſtube von Püttner und ebenſo 
von den übrigen Schollenkünſtlern Werke in den be— 
kannten maleriſchen Qualitäten. 

Erwähnen wir noch den von Dr. R. Junk ſehr 
zweckmäßig und hübſch hergerichteten Saal der Wiener 
mit einer den Raum völlig beherrſchenden gigantiſchen 
Tierkompoſition „Das Erwachen“ von Karl Huck, den 
pompöſen Saal, in dem die Rieſenbilder von Vinnen, 
Mackenſen und Strathmann prangen, und endlich den 
Bildhauerſaal der Auswärtigen, in dem Lederers 
„Fechter“ und „Ringer“ fid) herausheben, fo dürfte in 
kurzer Ueberſicht die Fülle des Guten, das Düſſeldorf 
in dieſem Jahr den fremden Gäſten zu danken hat, 
einigermaßen umriſſen ſein. 

Eine wenn auch noch ſo flüchtige Betrachtung der 
Düſſeldorfer Kunſtwerke wird an dieſer Stelle nicht er— 
wartet werden. Das jedoch verdient ausgeſprochen zu 
werden, daß die einzelnen Gruppen es ſich haben an— 
gelegen ſein laſſen, ihre Räume mit dem Beſten ihrer 
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Kunſt zu füllen. Eine nicht minder ſtrenge Jury, wie 
ſie dem Andrang der „Wilden“ entgegengeſtellt wurde. 
ift auch für die Gruppen am Werk geweſen. Diele 
ſtrenge Selbſtkritik hat ein durchaus anerkennenswertes 
Geſamtbild zuſtande gebracht. Minderwertiges — und 
das will viel ſagen bei einer ſo großen Schauſtellung — 
ſieht man kaum, dagegen vielfach bei den Alten wie 
bei den Jungen Hervorragendes. 

„Lazare, komm heraus“ von Eduard von Gebhardt, 
der in dieſen Tagen den 73. Geburtstag begeht, iſt ein 
Werk von zwingender Macht. Gerhard Janſſens 
„Letzter Gaſt“ hat ſich, wie vorauszuſehen war, im 
Sturm die Herzen der Düſſeldorfer erobert. 

Und noch eins muß als beſonders erfreulich unter⸗ 
ſtrichen werden: daß jetzt in die Reihen der bekannten 
Figuren-, Porträt, Tiers und Landſchaftsmaler jüngere 
Künſtler treten, die ſich zur Geltung zu bringen ver⸗ 
ſtehen. Das gleiche gilt von den Bildhauern. Die Düſſel⸗ 
dorfer Künſtlerſchaft kann ihrer diesjährigen Ausſtellung 
die Beruhigung entnehmen: der Nachwuchs iſt da. Mehr 
noch als bisher iſt die Düſſeldorfer Kunſt für den fried⸗ 
lichen Wettkampf auf dem Weltmarkt gewappnet. 


Der V. Internationale Kongreß für Thalaſſo- 
therapie in Kolberg bb. e 1035. 


Unter dem Prolektorat des Großherzogs von Mecklenburg⸗ 
Schwerin fand in der Zeit vom 5.—8. Juni d. Js. ein inter. 
nationaler Kongreß ſtatt, der die wiſſenſchaftliche Förderung 
und Ausgeſtaltung der Thalaſſotherapie (Meereskunde), d. h. 
der Lehre von den Heilſaktoren des Seeklimas und des Sees 
waſſers, ſich zur Aufgabe geſtellt hat. Dieſer Zweig der medi⸗ 
ziniſchen Wiſſenſchaft und ſeine praktiſche Verwertung iſt noch 
nicht ſehr alt. Es war im Jahr 1793, als der Großherzog 
Friedrich Franz J. von Mecklenburg⸗Schwerin auf den Vortrag 
ſeines Leibarzles Geheimen Medizinalrats Profeſſor Dr. Vogel 
in Roſtock das Seebad Heiligendamm auf Rechnung ſeiner 
Schatulle einrichten ließ und dadurch nicht nur das erſte 
deutſche Seebad begründete, ſondern auch den Anlaß gab zur 
Nutzbarmachung der Heilfaktoren der Seeküſte. Es war deshalb 
gewiß berechtigt, daß die Kongreßorganiſation mit Zuſtimmung 
des Kaiſers ſich an den Urenkel dieſes weitſchauenden fürſtlichen 
Begründers der deutſchen Meeres⸗ und Seeheilkunde mit der 
Bitte wandte, das Protektorat über den V. Internationalen Kon⸗ 
greß für Thalaſſotherapie zu übernehmen. Großherzog Friedrich 
Franz IV., der jetzt regierende Fürſt dieſes Hauſes, hat gern 
das Protektorat über dieſen erſten, auf deutſchem Boden, in 
Kolberg, ſtattfindenden Weltkongreß, der bie Heilfaktoren des 
Meeres behandeln ſollte, übernommen. Die Eröffnungſitzung 
ehrte der hohe Protektor durch eine längere denkwürdige Anſprache, 
in der er auf die Beziehungen feines Hauſes zu der Meeres: 
heilkunde hinwies und die Notwendigkeit betonte, bie Balneo- 
logie und in ihr bie Meeresheilkunde wiſſenſchaftlich auszu⸗ 
geſtalten, weil nur auf dieſem Weg ein durchgreifender Erfolg 
erzielt werden könne und von dieſem Erfolg wiederum das 
wirtſchaftliche Gedeihen der Kur- und Badeorte, insbeſondere 
auch der Seebäder abhänge. Die Verhandlungen des Kon— 
ere,jes, an denen unſere erſten Autoritäten auf dem Gebiet 
der wiſſenſchaſtlichen Balneologie, ich nenne nur die Namen 
Zuntz, Hiß, Martins, Franz Müller, Paul Friedrich Richter, 
Blar-Abbazia, Boſſi-Genua, De RNoſſi⸗Rom, Frankenhäuſer, 
von Vamoſſy-Budapeſt, Gally-Bordighera, Wide-Stockholm, 
Reinhardt⸗Natvig-⸗Narvik, Verneuil⸗Middelkerke, Grund-Prag, 
Dove, Eulenburg, Gottſchalk und viele andere, teilnahmen, 
hielten ſich unter der vortrefflichen Leitung des Rektors der 
Univerſität Roſtock Geheimrats Prof. Dr. Martins auf einem 
hohen wiſſenſchaftlichen Niveau und zeigten, welche {orts 
ſchritte die Balneologie in dem letzten Jahrzehnt gemacht hat. 
Die Stadt Kolberg veranſtaltete eine Reihe von Feſten, die 
den Kongreßteilnehmern nach der Arbeit der wiſſenſchaftlichen 
Sitzungen eine angenehme Erholung darboten. 

Geh. Obermedizinalrat Prof. Dr. Dietrich Berlin, 
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Der Kaiſer in Hamburg (Abb. S. 1035). Auf bem Beg 
nach Kiel bat fif) der Kaifer in Hamburg aufgehalten un 
dort einer glänzenden ſportlichen Veranſtaltung, der Eröffnung 


des Derbymeetings auf der Horner Rennbahn, beigewohnt. 


Das Ereignis des Tages war der Große Hanſapreis. 


w 
Zur Verlobung im Haufe Habsburg⸗Lothringen 
(Abb. S. 1033 u. 1034). Prinzeſſin Zita von Bourbon von Parma 
iſt am 22. April 1890 zu Pianore, dem italieniſchen Landſitz ihrer 
Familie, geboren, ſteht alſo im 22. Lebensjahr. Die ſchöne 
Prinzeſſin, bie einſt den kaiſerlichen Thron von Oeſterreich bes 
ſteigen dürfte, ift das zwölfte Kind des im Jahr 1907 vers 
ſchiedenen Herzogs Robert, das fünfte aus feiner zweiten Ehe 
mit der Herzogin Maria Antonia, einer Infantin von Portugal. 
Erzherzog Karl Franz Joſef, der Bräutigam der Prinzeſſin 
2 tit in ber letzten Zeit oft in die Oeffentlichkeit getreten. 
r lebt zwar als Rittmeiſter des 7. Dragonerregiments meiſt 
in einer kleinen böhmiſchen Garniſon, hat aber gerade in den 
letzten Monaten oft Repräſentationspflichten zu erfüllen gehabt. 

t3 


Der Erfte Hanſatag (Abb. S. 1039) fand in Berlin 
unter dem Vorſitz des Präfidenten des Hanſabundes Geheim- 
rats Rieper ſtatt. Die impoſante Kundgebung zugunſten der 
Gleichberechtigung aller Erwerbſtände hat die Popularität 
und die Exiſtenzberechtigung des Hanſabundes erwieſen. Unſer 
Bild gewährt ein unparteiiſches Urteil über die gewaltige Beteili⸗ 
gung an der erſten Verſammlung, die die Bundesleitung einberief. 

S 

Die engliſche Königskrönung (Abb. S. 1040 u. obenſt. 
Karte) ſtand ſchon lange vor dem 22. Juni im Mittelpunkt bes 
allgemeinen Intereſſes. Namentlich in der Weſtminſterabtei wurde 
ſchon wochenlang vor der Krönung gearbeitet. Hier galt es, 
die Sitze und Throne für die Majeſtäten aufzuſtellen, die Plätze 
für die Pairs und Gäſte zu ſchaffen und abzugrenzen. Selbſt 

ur großen Flottenrevue von Spithead, einer der glänzendſten 

eranſtaltungen der Krönungswoche, mußte ſorgſam geprobt 
und vorbereitet werden. Unſere Karte zeigt die Anordnung 
der Kriegsſchiffe. e 


Die Kieler Flugwoche (Abb. S. 1035). Der Deutſche 
Rundflug wurde nach der Ankunft der Flieger in Kiel auf 
einige Tage unterbrochen, und die Kieler Flugwoche mit ihren 
Schauflügen löſte die Ueberlandflüge ab. 


S 
Die Sturmkataſtrophe im Trieſter Hafen (Abb. 
S. 1034). In der Nacht vom 14. zum 15. Juni hat auf der 
Adria ein Unwetter getobt, wie es ſelbſt in dieſem klaſſiſchen 


Flottenparade zur engl. Arönungsfeier bei Spithead am 24. Juni: Aufſtellung der Kriegsſchiffe. 
I—IV Schlachtſchiffe (1, II u. III == 26 Schiffe der Heimatflotte, IV = 6 Schiffe ber Atlantiſchen Flotte), V « 25 Panzer 
kreuzer, VI ==9 Geſch. Kreuzer, VII = 12 Depotſch., VIII == 69 Torpedobootzerſt., IX == 12 Torpedob., X = 8 Unterſeeb. 
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Reich der Bora ſeit langen Jahren 
nicht vorgekommen iſt. Nicht nur auf 
hoher See wurden die Schiffe bedroht 
und beſchädigt, ſondern auch im 
Trieſter Hafen gab es viel Unheil. 
: w 


Die Jahn⸗Feier (Abb. S. 1037), 
durch die unſere Turnerſchaft den 
100. Gedenktag ihrer Gründung be⸗ 
ging, ift glänzend verlaufen. Auf ber 

erliner Haſenheide, wo im Jahr 1811 
Friedrich Ludwig Jahn den erſten 
e At 0 einrichtete, ſand 
am Denkmal des Turnvaters eine er⸗ 
greifende Gedenkfeier ſtatt. Am näch⸗ 
ſten Tag bewegte ſich ein glänzender 
Feſtzug durch die Stadt zum Tempel⸗ 
bofer Feld, wo 13 000 Turner, darun- 
ter 2000 Damen, großartige turneriſche 
Uebungen vorführten. i 

: w 


Perſonalien (Abb. S. 1036). 
Am 26. Juni feiert der treffliche und 
dem Deut(den Publikum feit [langen 
Jahren liebwerte Dichter Julius Ro- 
denberg ſeinen 80. er — 
Geb. gerung Prof. Dr. Adolf 
| Zaffon, ber von allen feinen Hörern 
NS verehrte Lehrer der Philoſophie an 
der Berliner Univerſität, beging am 
16. Juni fein goldenes Doktorjubi⸗ 
läum. — Einer unſerer bedeutendſten 
Laryngologen, Geh. Medizinalrat 
Prof. Bernhard Fränkel, ſcheidet am 
Schluß dieſes Semeſters aus ſeinem Amt als Direktor der 
Berliner Poliklinik für Hals⸗ und Naſenkrankheiten und von 
feinem Univerſitätslehramt. — Zum Direktor ber neuen Großen 
Oper in Charlottenburg wurde Georg Hartmann, der bis» 
herige Leiter bes Eſſener Stadttheaters, gewählt. — Der neue 
belgiſche Minifterpräfident Ch. de Broqueville war bisher Ver⸗ 
kehrsminiſter im Kabinett Schollaert. — In Frankreich ſpricht 
man jetzt viel von Frau Matelot, der Witwe eines Leuchtturm⸗ 
wärters von Belle⸗Isle. Während ihr Mann im Sterben lag, 
entzündete die heroiſche Frau pflichtgetreu das Feuer des Leucht⸗ 
turms, und als er dann tot war, ſandte ſie ihre Kinder auf den 
Turm, um den Mechanismus des Feuers, der verdorben war, 
die ganze Nacht in Bewegung zu halten. — Der einzige Deutſche 
bei dem Fernflug Paris -Rom — Turin Robert Frey, der durch 
ſeinen erſten Flug über Berlin ſchnell belannt wurde, erlitt einen 
ſchweren Unfall bei Florenz. — Zu dem in No. 12 dieſes Jahr- 
gangs auf Seite 477 veröffentlichten Bild „Das deutſche Kron- 
prinzenpaar in Aegypten: Ein Ausflug nach den Pyramiden“ 
bemerken wir, daß das Bild vom Photographen K. Kurzrock 
in Kairo aufgenommen worden iſt. | 
S 


Todesfälle (Abb. S. 1036). Der däniſche Hofkapellmeiſter 
Johann Svendſen, der in Kopenhagen geſtorben iſt, hat als 
ausübender Muſiker große Turneen durch ganz Europa unters 
nommen. — In Dresden verſchied Geh. Kommerzienrat Heinrich 
Vogel, der Begründer der Schokoladenfirma Hartwig & Vogel, 
im Alter von 66 Jahren. — Prof. Dr. Georg Krönig, der 
dirigierende Arzt der Inneren Abteilung des Städtiſchen 
Krankenhauſes am: Friedrichshain in Berlin, ijt nach kurzer 
Krankheit im 56. Lebensjahr verſtorben. 


Die Toten der Woche 
Vie rvolen ber Do Wer, 
Profeſſor Fedor Flinzer, bekannter Maler unb Illuſtrator, 

+ in Leipzig im Alter von 79 Jahren. 

Profeſſor Dr. Georg Krönig, Leiter der Inneren Abtei⸗ 
lung des Krankenhauſes am Friedrichshain, F in Berlin am 
15. Juni im Alter von 55 Jahren (Portr. S. 1036). 

Riaz Paſcha, ehem. ägyptiſcher Miniſterpräſident, F in 
Alexandria am 18. Juni. 

rofeſſor Dr. Felix Solmſen, bekannter Philologe, T in 

Mehlem bei Bonn am 14. Juni im Alter von 45 Jahren. 

Johann Svendſen, bekannter däniſcher Komponiſt, T in 
Kopenhagen am 14. Juni im Alter von 70 Jahren (Portr. S. 1036) 
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Prinzeſſin Zita von Bourbon von Parma, | 
die Braut des Erzherzogs Karl Franz Joſef von Oeſterreich, des zukünftigen Thronſolgers. 
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Erzherzog Karl Franz Joſef von Oeſterreich. 
Zur Verlobung des zukünftigen öſterreichiſchen Thronfolgers mit Prinzeſſin Zita von Bourbon von Parma. 


jyul. Sebald. 


Springjlutverheerungen in Trieſt: Der Hafen von Trieſt am Morgen nad) der Kataſtrophe. 
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Prof. Dr. Georg Krönig 7 Julius Rodenberg, Prof. Dr. Adolf £affon, 
dirigierender Arzt am Krankenhaus Porträt⸗Plakette Profeſſor Lederers zum 80. Geburtstag Philoſoph der Berliner Univerſität, 
m Friedrichshain in Berlin. des gefeierten Schriſtſtellers. feierte fein goldenes Doftorjubiláum. 


Ktelier 
Bieber. 
Prof. Dr. Bernhard Fräntel, 


ber berühmte Berliner Kliniler, tritt in den 
Ruheſtand. 


Johann Svendſen 7 


bekannter däniſcher Komponiſt. 


22. ut. Route, 


Ch. de Broqueville, 


Georg Harlmann, der neue belgiſche Miniſterpräſident. 
Direktor des neuen Deutſchen Opernhauſes Geh. Kom.-Rat Bogel t 
in Charlottenburg. der bekannte Dresdner Großinduſtrielle. 


Mme. Matelot und ihre Kinder, Central guot. Der Flieger Robert Frey, Ste. Rol. 


die bei dem plötzlichen Tod ihres Vaters, des Leuchtturmwächters auf Belle⸗Isle, der einzige deutſche Teilnehmer am Flug Paris —-Rom— Turin, 
an der franzöſiſchen Weſtküſte, ſein Amt übernahmen. erlitt einen ſchweren Unfall zwiſchen Rom und Florenz. 
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Die Fahn- Feier 
in Berlin. 


1. Langſtabübung der 
Berliner Lehrer-Ver— 
einigung auf dem 
Tempelhofer Feld bei 
Berlin. 


2. Turnvereine im Feſt— 
zug. 
Phot. Gebr. Haeckel. 


3. Gedenlſeier am Jahn— 
Denkmal auf dem 
Turnplatz Haſenheide 
bei Berlin. 
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Im Vordergrund bie Stühle jür das Königspaar. Rechts: Loge für die Konigl. Familie. eee 


Die Stätte der engliſchen Königskrönung: Inneres der Weftminfterabtei mit dem hiſtoriſchen Arönnngsituhl (X). 
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Das ftcónungsgemanob ber Königin mit goldbeſtickter Schleppe. 


zu den Klönungsſeierlichleilen in London. 


Phot. Central News. 
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Die perirrte Magd. 


Roman von 


Georg Engel. 


1. Fortſetzung. 


Jochen Tobis ſtand auf dem Gottesacker. Er pflanzte 
Eisblumen auf ein friſch gebettetes Grab. Und unter 


dieſem Hügel ſchlummerte ſeit acht Tagen ſeine alte 


Gönnerin, die Frau Oberſt Boddin. Hell und leuchtend, 
wie aus durchſichtigem blauem Glas, ſo ſpannte ſich der 
wolkenloſe Winterhimmel über den Friedhof. Aus der 
langgeſtreckten Ebene erhob ſich der Menſchenacker in un⸗ 
ruhigen, zerklüfteten Wellenlinien. 


Über die Landſtraße näherte ſich jetzt ein einſam dahin⸗ 


wandelndes Paar. Beide ſchwarz gekleidet. Der Mann 
in herabwallendem dunklem Hängemantel und einem 


Schlapphut auf dem ſchwarzbehaarten Haupt, das er etwas 


geneigt vorgebeugt trug. Auch die dunklen Augen ſuchten 
den Erdboden, als ob er weit fort von ſeiner Gefährtin 
weile oder die Löſung irgendeines inneren Widerſpruchs 
nicht finden könne. Das Mädchen dagegen an ſeiner Seite 
klein und zierlich, während ein langer Trauerſchleier von 


ihrem hellen Haupt herabfloß. Niemals hatte gewiß die 


Kleidung des Jammers und der Verzweiflung einer 
Mädchengeſtalt ſo viel lockende und kokette Anmut 
verliehen. 

„Guten Tag, Mamſelling“, begrüßte ſie der Gärtner 
und zog die alte Soldatenmütze von ſeinen ſträhnigen 
weißen Haaren. „Ich bün nu grad dabei. 
günſtigen Wetter werden die Dinger hier ſchöne Wurzeln 
ſchlagen. Bei uns draußen geht ſo was alles ſicher und 
beſtimmt. Wollen Sie nich eins reinkommen und Mutting 
'n bißchen beſuchen?“ 

Das Paar, das jetzt über die niedrige, in Wellenlinien 
bergauflaufende Ziegelmauer herüberſah, blickte ſich 
forſchend an. | 

„Wollen wir herein, Oskar?“ fragte endlich Herta 
ihren Begleiter. Und doch war es, als ob trotz ihrer Vereit⸗ 
willigkeit in der Stimme des Mädchens ein leiſer Schauder 
vor dieſer Stätte bebte. 

Auch für den Gefährten des Mädchens ſetzte der Alte 
ſeine Einladung fort. | 

„Herr Profeſſor,“ meinte er, „wie ich man höre, ſünd 
Sie ein ſehr kluger Herr. Und der Sohn meiner Schweſter, 
bie eine Plättanſtalt hat — febr feine Wäſche, Herr Pro- 
feffor, Sie können fid) mit bie Oberhemden ruhig dahin 
begeben — der Sohn Auguſt fagt mid) ja öfter, daß Sie 
den Jungen das vorerzählen, was fo ältlings bei die 
Menſchens und bei den Völkern paſſiert wäre. Sie 
erzählen ihnen eben alte Geſchichten. Aberſt ſehen Sie, 
Herr Profeſſor, das kann ich auch. Von jedem Hügel 
hier nämlich weiß ich Ihnen das ganze Schickſal zu be— 
richten. Und wenn Sie ſich hier 'n bißchen auf das Grab, 
das ich gerade bepflanze, hinſetzen würden, und ich helfe 
Ihnen ein wenig nach, paſſen Sie auf, dann wird es 
Ihnen ſo ſein, als ob ihre liebe Frau Schwiegermutter, 


Und bei dem 


die Frau Oberſt Boddin, gar nicht fortgegangen wäre, 
ſondern als ob ſie Ihnen von Anfang bis zu Ende ihre 
eigene lange Geſchichte erzählen wolle. Und das iſt ſehr 
leherreich. Auch für einen ſtudierten Mann. Wollen Sie 
nun nich näher treten?“ | 

. Hier ftredte der Alte einlabenb bie Hand mit bem 
Eisblumenbüſchel aus und tat ſo, als hätte er die günſtigſte 
Gelegenheit erfaßt, zu einer anregenden Geſellſchaft auf⸗ 
zufordern. Jedoch dem verſchloſſenen Manne mit den 
herb zuſammengepreßten Lippen und der ſchlanken und 
dabei breitſchultrigen Geſtalt, die er etwas vorgebeugt 
trug, als ob ihr Beſitzer ſtets nach irgend etwas auf dem 
Erdboden ſuche, ihm ſchien die Einladung von Jochen 
Tobis durchaus natürlich zu klingen. Mit einer heftigen, 
ruckartigen Bewegung warf er den Mantel zurück und 
ſchleuderte ein wenig das ſcharf geſchnittene ſchmale Haupt 
zur Seite, was er ſtets tat, wenn er einen Entſchluß 
faßte, um endlich mit einer dunklen, herriſchen Stimme 
zu äußern: „Komm, Herta, wollen herein.“ 

Allein die Kleine zögerte, und einen lange verweilenden 
ſcheuen Blick warf ſie auf den friſchen Erdhügel Hauer 

„Oskar, ich meinte nur — ich will —“ 

„Du willſt alſo nicht?“ fragte der Profeſſor kurz. 
„Dann nicht. Aber entſchließe dich. So oder ſo. Keine 
Unklarheiten.“ 

„Ja, ſiehſt du“, ſtotterte das anmutige Figürchen, und 
ſie drängte ihren Arm wie in Furcht unter den ihres 
Schwagers. „So lieblos es klingt, Oskar, dort drüben 
dieſer Erdhügel, er iſt mir etwas Fremdes. Etwas Un⸗ 
ſchönes, was mir das Bild meiner Mutter verzerrt. Der: 
artiges mag ich nun einmal nicht ſehen. Du wirſt es viel⸗ 
leicht ſehr häßlich finden, nicht wahr?“ 

Ihr Begleiter ſandte einen halben Blick auf ſie und, 
zuckte dann kurz mit den breiten Schultern. Dann ſetzte 
er fid) ſofort in Bewegung, fo daß feine Gefährtin zun 
Weitergehen gezwungen wurde. 

„Häßlich oder nicht“, äußerte er dabei beſtimmt. Und 
in ſeine Stimme drang wieder jene verbiſſene Härte, die 
r ſo ſelten abzuſtreifen vermochte. „Darauf kommt es 
nicht an. Die Hauptſache bleibt, daß du dir nicht etwas 
vorlügſt. Das ift jeder fid) ſelbſt ſchuldig.“ 

Und indem ſeine Schritte wieder mächtiger ausgriffen 
und ſeine düſteren Augen auf der Landſtraße von neuem 
nach irgend etwas Verlorenem herumſpähten, ſprach er 
verſunken in ſich ſelbſt hinein: „Das iſt der Hauptgrund⸗ 
ſatz aller Erziehung. Und deswegen haben mich die gott⸗ 
vergeffenen Philiſter abgeſägt.“ 

„Ja, denn is es nich anders“, nente Jochen Tobis, 
der vor Erſtaunen, als er den beiden ſich Entfernenden 
nachſchaute, die Mütze in der Hand behielt. „Denn is es 
nich anders. Denn müſſen wir noch 'n bißchen auf den 
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Beſuch warten. Aber komiſch bleibt es doch, Frau Oberft 
Boddin,“ wandte er ſich zu dem halb bepflanzten Hügel, 
auf dem die Eisblumen ſich bereits ſchützend hinzogen, 
„da haben Sie nun eine kleine Tochter, und die will mit 
Ihnen nichts mehr zu ſchaffen haben. Haben Sie ſie viel⸗ 
leicht nicht ganz richtig erzogen? Oder ſteht es mit unſerm 
heutigen Leben nich mehr ſo ganz in Ordnung? Wie is 
das eigentlich mit der Dankbarkeit? Die Leute da draußen 
haben ſo vieles geſtrichen. Das auch, Frau Oberſt? Das 
auch? Dies is mir doch wunderbar.“ 

Er ſtieß den Spaten in den weichen Erdboden, ſetzte 
ſich auf das Grab, und nachdem er eine Brotrinde hervor⸗ 
gezogen, begann er unter ſeinen ruhenden Freunden das 
Frühmahl zu halten. 


* 
* 


Hinter den beiden Luſtwandelnden, die nebeneinander 
der Stadt zuſchritten, erhob ſich ein paar Augenblicke 
ſpäter ein ſcharfer, gleichmäßiger Hufſchlag. Und un⸗ 
mittelbar darauf tauchten zwiſchen den kahlen Pappeln der 
Chauffee, durch die [eife der Wind ſummte, die weißen 
Uniformen zweier miteinander um die Wette reitender 
Küraſſieroffiziere auf. In der Morgenſonne blitzten die 
ſtählernen Helme, und aus den blanken Bruſtknöpfen 
ſchoſſen blendende Flämmchen hervor. Laut und geräuſch⸗ 
voll prallten die langen Reiterſäbel gegen die fliegenden 
Weichen der ſchnaubenden Tiere. In widerſtandsloſer 
Haſt ſtürmte das vorwärts, die jungen geröteten Geſichter 
vorgebeugt und geradeaus gerichtet, als gälte es, durch das 
graue Schwibbogentor der alten Pommernfeſte eine 
jauchzende Siegesbotſchaft zu tragen. Und doch brachten 
ſie nur die uralte Kunde von der frohen Jugend, die be⸗ 
ſinnungslos mit dem Leben ringen will. 

Der Profeſſor blieb plötzlich ſtehen und warf ſeinen 
Mantel herum, ſo daß er in der Morgenluft flatterte. 
Dann ſtieß er kurz und verächtlich an ſeinen Schlapphut. 

„Aha“, ſprach er mißfällig und ſteckte wie im bewußten 
bürgerlichen Trotz ſeine feinen Hände in die Hoſentaſchen. 
„Die betreßten Ritter gelüſtet's wieder einmal. Tritt 
zur Seite, Kleine, damit die maskierten Herren dich nicht 
etwa überreiten." 

„Würde dir das etwa leid tun?“ fragte ſeine Be⸗ 
gleiterin, wobei ſie ſich zwar lebhaft nach den daher⸗ 
jagenden Küraſſieren umwandte, aber doch noch Zeit ge⸗ 
nug behielt, um ihren Schwager mit einem raſchen Seiten⸗ 
blick aus ihren eigentümlich blauen Augen zu ſtreifen, die 
ganz die Färbung des winterlich hellen Himmels wider⸗ 
ſpiegelten. „Würde es dir wirklich leid tun, Oskar?“ warf 
ſie noch einmal halb gedankenlos hin, denn ihre Seele 
freute ſich bereits des kriegeriſchen Bildes. 

Statt einer Antwort ſtieß der Profeſſor nur ungeduldig 
mit den Füßen auf und warf das Haupt heftig von einer 
Seite zur andern. Dann richtete er ſeine dunklen Augen 
direkt den Reitern entgegen und rief mitten in das Pferde- 
getrappel hinein, als ob er den beiden Anſtürmenden einen 
zornigen Willkommengruß zuſchleudern möchte: „Einer 
wie der andere. Alles Uniform. In der Schule wie im 
Staat. So iſt es recht. So kann unſer Land gedeihen. 
Herrlich, wahrhaftig!“ 

Und mit einem kurzen Griff der Hand riß er ſeine Ge— 
fährtin zur Seite, ſo daß ſie taumelte. Allein die Kleine 
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verſpürte weder die unſanfte Bewegung, noch hatte ſie ſich 
überhaupt die Mühe genommen, auf den Sinn ſeiner 
Worte einzugehen. 

„Sieh nur, ſieh, Oskar“, rief ſie vielmehr intereſſiert, 
und in ihre Stimme glitt wieder jenes leichte Beben, das 
auf alle Männer ſo lockend wirkte. „Wie gut der Vorderſte 
von den beiden Küraſſieren im Sattel ſitzt. Er hält kaum 
die Zügel in den Händen — jetzt nimmt er die Biegung! 
Sieh nur, wie ſcharf er ſein Pferd wendet! Kennſt du den 
Herrn vielleicht?“ 

Der Schwager beſaß gerade noch Zeit, ihr mit einem 
kurzen ärgerlichen Lachen hinzuwerfen: „Allerdings 
kenne ich ihn. Das iſt der junge Graf Hohenſee auf 
Wildhagen.“ 

„Was? Der Nachbarſohn von Mutter Lotting Kalſow 
auf Werrahn?“ 

Der Profeſſor wühlte in ſeinem ſchwarzen Kinnbart 
und gedachte ſeiner Schwägerin eben abfällig zu bemerken, 
daß er die Ehre gehabt habe, dem jungen Ariſtokraten 
während ſeiner Schulzeit die landläufigen Begriffe über 
das Walten und Fließen der Hiſtorie beizubringen, allein 
ſchon wurde ſeine Entgegnung von dem herandonnernden 
Galopp der Pferde verſchlungen. Im gleichen Abſtand 
brauſte es jetzt dumpf und aufſchlagend: bum, bum — 
bum, bum. Und gedankenſchnell wie eine weiße, vom 
Sturm dahergeſchleuderte Wolke wären die beiden Dahin⸗ 
ſauſenden ſicherlich an dem Paar vorübergeweht, da — 
im letzten Moment — da konnte das blonde Geſchöpf, das 
ſo tief in ſchwarze Trauerkleidung gehüllt war, einer auf⸗ 
blitzenden, ſie gänzlich bezwingenden Eingebung, über die 
ſie ſich keinerlei Rechenſchaft erteilen konnte, nein, ſie 
konnte ihr nicht länger widerſtehen. Was ſie zu der Keck⸗ 
heit antrieb, ſie faßte es nicht. Ja, ihr kühler Verſtand 
ſtaunte im nächſten Moment, als das Ereignis ſich bereits 
vollzogen hatte, ihre eigene Tat mit ungläubigem 
Lächeln an. 

Aber doch, es war geſchehen. 

Dicht vor ihr, in dem gelben Staub der Landſtraße, 
lag plötzlich ihr kleines ledernes Ziertäſchchen. So ſchnell 
und unmerklich war es herabgeglitten, daß nicht einmal 
der neben ihr verharrende Profeſſor hätte entſcheiden 
können, ob das Toilettenſtück geworfen oder unabſichtlich 
herabgeglitten ſei. 

Sehr geſchickt, wirklich außerordentlich gewandt. 

Und ſiehe, auch all ihre weiteren Berechnungen traten 
mit Blitzesſchnelle in das Licht der Wirklichkeit. 

„He, he! Stopp, Mylord! Kuſch, mein Junge!“ 

An den Zügeln des ſchwarzglänzenden Rappen wird 
heftig geriſſen, das Tier ſteigt ein wenig zur Höhe, gleich 
darauf aber ſpringt klirrend eine hohe weiße Reitergeſtalt 
aus dem Sattel. 

„Hier, meine Gnädige“, ſpricht eine lachende Stimme, 
während das Täſchchen von zwei Fingern eines Küraffier- 
handſchuhs vorſichtig präſentiert wird. „Hoffe, daß dieſe 
lederne Koſtbarkeit ohne Schaden davonkam. Habe 
die Ehre!“ 

Damit ſetzt der Reiter ſeinen hohen Glanzſtiefel wieder 
in den Steigbügel, und im nächſten Moment iſt ſicherlich 
bereits alles davongeſtoben. Allein jetzt muß etwas Un⸗ 
bedeutendes die Trennung verhindern. Gerade in dem 
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Augenblick, als er fid) auffd)mingen will, da zwingt ein 
lächerlicher Zufall den jungen Ariſtokraten, daß ibm ur⸗ 
plötzlich ein ganz beſonders zierliches Frauenſtiefelchen 
auffallen muß. Ein kleiner ſchmaler Lackſchuh. 

Alle Wetter! 

Der junge Graf Fritz Hohenſee iſt ein Frauenkenner. 
Von allen ſeinen Regimentskameraden wird er dafür ge⸗ 
Halten. Und er ſelbſt lächelt nur, wenn man es beſtreitet. 

„Alle Wetter!“ 

Er muß aufbliden, und es geſchieht nichts weiter, als 
daß zwei Augenpaare erſtaunt, ja beinah erſchreckt eine 
kurze Weile ineinander leſen. 

Einen vorüberhuſchenden Moment nur währt die ?Be- 
gegnung. Dann wird irgend etwas geſtammelt, die 
Augenpaare trennen ſich gleichgültig, und kurz darauf ver⸗ 
kündet das durcheinander geworfene Getrappel der Roſſe, 
daß ein wortloſes Märchen mitten in der Erzählung ab⸗ 


gebrochen wurde. — — — 
* * 


* 
Das Schweigen, das ſich nach dieſem unbedeutenden 


Vorfall zwiſchen den beiden Wanderern erhoben hatte, 
wurde nicht mehr unterbrochen. Auch ſchritten ſie nicht 
mehr nebeneinander her, ſondern ein Zwiſchenraum hielt 
fie getrennt. | 

Es lag wohl keinerlei Abſicht darin. Nur als fie durch 
den niedrigen Bogen des Stadttores ſchritten und der 
Schall ihrer Tritte von den kahlen Mauern widerhallte, 
da hob Herta ihr blondes Haupt, um irgend etwas 
Nebenſächliches zu äußern. Und doch merkte ihr Schwager 
mit herbem Mißfallen, wie ſehr die Seele des Mädchens 
noch immer um dieſe leichtſinnigen und nichtigen Dinge 
flatterte. 

„Oskar, ich glaube, ich habe dem jungen Offizier nicht 
einmal für ſeine Liebenswürdigkeit gedankt. Und dabei 
war es doch eigentlich ein halsbrecheriſches Kunſtſtück, das 
er für mich gewagt hat, nicht wahr?“ 

Der Profeſſor verzog die Stirn und ſtrich mit einer 
ſeiner eckigen Bewegungen über den Kinnbart. 

„Freilich“, warf er hin, und dabei ſchüttelte er wieder 
den Mantel, als müſſe er etwas Fremdes, ihm Läſtiges 
durchaus von ſich abwehren. „Das hätteſt du 
nicht vergeſſen dürfen. Denk nur, welch ein 
Mangel an Wohlerzogenheit, und wie wird man im 
Kaſino über das gnädige Fräulein urteilen! Aber nun laß 
den Schnickſchnack“, unterbrach er ſich, wobei er die Uhr 
309. „Deine Schweſter Agnes wird inzwiſchen aufge⸗ 
ſtanden ſein, und du weißt, ſie wartet nicht gern. Für 
mich ſelbſt aber naht wieder einmal die ſogenannte Ar⸗ 
beit. Notizenkram dreſchen in der Stadtbibliothek. — 
Etwas anderes habe ich ja nicht mehr zu tun.“ 
„eErteilſt du denn gar keine Stunden mehr im Gym: 
naſium, Oskar? Iſt es wirklich wahr — —?“ 

„Wahr, wahr! Du hörſt ja, ſie haben mich abgeſägt. 
Religiöſer Irrlehren wegen. Ein zweiter Sokrates. Oder 
wenigſtens ſuspendiert. Verſtehſt du, was das heißt?“ 

„Oskar, erteilſt du denn dieſen dummen Bengeln ſo 
gern Unterricht? Beſteht denn irgendein inneres Be— 
dürfnis für dich?“ 

„Gern? Hm!“ Der Mann warf einen raſchen Seiten: 
blick auf ſie und begann in dem ſchmalen, leuchtenden Antlitz 
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zu forſchen und zu leſen. Wiederum ſuchte er. „Gern?“ 
erklang es endlich noch einmal. Und eine innere Leiden⸗ 
ſchaft redete heimlich mit. „Wenn ſie mich nur ließen. 
Wenn ich nur einmal dürfte, wie ich wollte, dann — Aber 
laſſen wir das. Genug“, ſchloß er, ſeinen Mantel mit 
haſtigen Fingern zuſammenraffend, wie wenn er ſein 
Innerſtes damit wieder einhüllen könnte. „Hier trennen 
ſich unſere Wege.“ 

Sie waren auf dem kleinen, ſchiefen, von ſpitzgiebligen 
Häuſern umſtellten Markt gelangt, von wo ein krummes 
Seitengäßchen nach der Bibliothek abbog. 

Da fiel es dem kleinen gleichgültigen Geſchöpf zu guter 
Letzt ein, ſie müſſe dem Scheidenden noch irgend etwas 
Angenehmes erweiſen. Einen vorüberhuſchenden Augen⸗ 
blick dachte ſie nach. ; 

„Ich bat dich bod) ſchon oft, mir deine Bilderfamm⸗ 
lungen und Kartons zu zeigen“, hob ſie endlich mit raſchem 
Entſchluß an. „Warum verweigerſt du mir das eigentlich 
ſo beſtändig?“ . 

„Hm.“ Der Mann murmelte etwas, fchleuderte das 
Haupt nach rechts und links und verzog ſeine Stirn. 
„Was weißt du davon?“ fuhr er ſie endlich nicht gerade 
freundlich an. „Hat dir Agnes irgend etwas erzählt?“ 

Sie bot ihm die Hand zum Abſchied, was der Pro⸗ 
feſſor, deſſen Blicke wieder ruhelos zwiſchen den holprigen 
Pflaſterſteinen herumirrten, nicht bemerkte. 

„Erinnerſt du dich nicht?“ erwiderte ſie, „wie du 
deine Bilder neulich ordentlich furchtſam vor mir in deine 
Truhe verſchloſſeſt, als ich zufällig dein Arbeitzimmer be⸗ 
trat? Sind denn die Abbildungen ſo gefährlich?“ 

Dabei verzog ſie ihre erblühten Lippen zu einem 
Lächeln. Den Mann im Hängemantel jedoch reizte ihr 
flüchtiges Weſen. 

„Gefährlich? Ich will dir einen guten Rat geben, 
Herta, laß das Kokettieren mit ſolchen — nun ja, mit 
ſolchen heiligen Dingen. Und verbergen? Du haſt recht. 
Es gibt eben Menſchen, die das Letzte, was ſie beſitzen, 
ihren einzigen Schatz, mit geiziger Habgier behüten. Zu 
ſolchen Geizhälſen zähle vielleicht auch ich. Es ſind böſe 
Kerle! Und nun muß ich gehen.“ 

Die beiden reichten ſich die Hand, und bald war der 
Mann um jene Ecke verſchwunden, die dem Mädchen ſeinen 
Anblick entziehen mußte. 

Ob er ſich wohl noch einmal zurückwenden würde? 

Herta ſtand auf den Stufen, die zu dem Haus ihres 
Schwagers heraufleiteten, und wartete. Beinah ſehn⸗ 
ſüchtig harrte ſie auf einen freundlichen Gruß. Sie war 
ja bis jetzt an derartige fonnige Blüten des Lebens fo ſehr 
gewöhnt. Und nun auch die kleinſte Aufmerkſamkeit ent⸗ 
behren? Allein ſeine Schritte hallten ferner und ferner. 
Und jetzt ſauſte der Seewind über den freien Platz und ließ 
den langen Trauerſchleier des Mädchens wie einen großen 
ſchwarzen Vogel aufflattern, der ſich in ihre blonden Haare 
feſtkrallen wollte. 

Da ſenkte ſie das Haupt und ſtieg mit ſchweren be⸗ 
kümmerten Gedanken, die ihr Herz gleichſam in ſchwielige 
Fäuſte nahmen, die wenigen Stufen in die Höhe. 

Das war nun ihr Heim! Eine öde, rauhe, troſtloſe 
Stätte. Und die kleine Goldblonde träumte doch von 
Märchenſchlöſſern und jauchzenden Untertanen! 
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Sacht und graudämmrig war der Nachmittag herab» 
geſunken. Aus dem Meere ſtieg ein ſchwärzlicher Nebel 
empor, wallte über die Stadtmauern hinweg und lag nun 
ſchwer und undurchdringlich auf den Dächern der kleinen 
Stadt wie Pulverdampf nach einer gewaltigen Schlacht. 

An dieſem Nachmittag ſtand Herta am Fenſter der 
Profeſſorwohnung und blickte zu dem plumpen Rathaus 
in der Mitte des Marktes hinüber. Troſtloſe Ode und 
eine bleierne Schweigſamkeit umfingen den menſchenleeren 
Platz. Aber auch in dem weiten, niedrigen Zimmer 
waltete Stille. Eine einfache weiße Hängelampe goß 
zwar ihr trauliches Licht auf einen mit einer ſchönen 
grünen Ripsdecke überſpannten Tiſch herab, auf dem 
allerlei Journale verſtreut lagen, jedoch die junge magere 
Frau, die ſich zur Lektüre auf das Sofa niedergelaſſen 
hatte, ſchien mit ihren Gedanken ganz wo anders als bei 
dieſen Erzeugniſſen der Mappe zu weilen. 

„Jetzt hat es ſchon lange ſechs geſchlagen, und Oskar 
unterrichtet dort nebenan ſeine beiden Privatſchüler noch 
immer. Mein Gott, und heute nahm er noch einen neuen 
an! Wohin ſoll das alles führen? Er wird ja zum 
Schluß gar keine Zeit mehr für ſein Heim und für ſeine 
Kinder erübrigen, da er jetzt ſo viel mehr erwerben muß. 
Von mir will ich gar nicht reden. Sagteſt du etwas, 
Schweſter?“ | 

Da wurde Herta unfanft aus ihren Betrachtungen ge: 
riffen. Sie wandte fid), unb der lichte Schein traf voll 
und glänzend ihr ſchönes, ſchmales Geſichtchen, das dem 
der Schweſter ſo wenig ähnelte. 

„Ja, es handelt ſich ſogar um einen armen, aber ſehr 
talentvollen Jungen,“ gab ſie zurück, „den Oskar ganz 
umſonſt unterrichtet. Gönne ihm doch die Freude, Agnes, 
für ſein Wiſſen eine würdige Stätte gefunden zu haben.“ 

Und wie ſich nun die Schweſter etwas befremdet er⸗ 
kundigte, woher Herta dies alles erfahren, da ſetzte das 
Mädchen ſicher und beſtimmt hinzu, daß ſie ja ihren 
Schwager heute auf ſeinem Morgenſpaziergang begleitet 
hätte. 

„Begleitet?“ 

über das leidende Antlitz ber Häkeinden fuhr ein 
Schatten. Dann verzog ſie die ſchmalen Lippen, ſo daß 
ſich in ihren Zügen deutlich verkümmerte Betroffenheit 
malte. „Du bijt mit ihm gemejen?" 

„Ja, Agnes.“ 

„Aber du lieber Gott, unſere Lebenshaltung iſt ja 
ohnehin ſchon eine ſchwierige. Wozu braucht ſich Oskar 
immerfort neue Laſten aufzuerlegen?“ 

Die Frau Profeſſor legte ihre Häkelei fort und fal- 
tete die Hände. 

„Seit ein paar Tagen ängſtigt mich das Weſen meines 
Mannes noch mehr als vorher. Merkſt du denn nicht, er 
gibt ſich noch viel rauher und wortkarger als ſonſt. Und 
dabei immer das Schonende, Mitleidige für mich, wenn 
er einmal zu mir tritt, um mir über das Haar zu ſtreichen. 
Glaub mir, Herta“, ſetzte fie etwas ausdrudsvoller hinzu, 
während ſie ihre umſchatteten Augen ſchärfer auf die zier— 
liche Schweſter richtete, „das fällt einer verheirateten Frau 
nicht leicht. Es iſt wohl etwas zwiſchen uns gekommen“, 
fuhr ſie ruhiger fort. „Er vergleicht mich SE gar. Wie 
[oll ich das durchmachen?!“ 
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Still und leidenſchaftslos hatte die Bekümmerte ihre 
Worte geſprochen, als ob ſie jene Sätze aus den Büchern 
der Journalmappe herausgeleſen hätte. Aber Herta 
fuhr auf. Ihre Augen wurden dunkel, ihre ſpitzen Zähne 
preßten ſich aufeinander. 

Wohin zielte das? Das bedeutete ja eine Anklage! 
Hinter jenem kaum verſtändlichen Murmeln — verbarg 
ſich da nicht eine haßerfüllte Abſage? Raſch erhob ſich das 
Mädchen von dem Tiſch, um der Sitzenden die Hand auf 
die Schulter zu legen. Und ſeltſam, jetzt bemerkte ſie auch, 
wie der Arm der Getroffenen unter ihre Berührung er⸗ 
ſchreckt zuſammenzuckte. Mit ſcharfem Ton hob ſie an: 
„Nennſt du mich etwas Fremdes, Störendes?“ 

„Dich?“ 

Der Gefragten ſchien wiederum der Mut zu entſinken. 
Ach, ſie hatte ja niemals die Spannkraft beſeſſen zu Kampf 
und Streit. Und jetzt ſollte ſie mit der eigenen Schweſter 
ringen, mit dem Letzten, was von der dahingegangenen 
vergötterten Mutter übriggeblieben war? 

„Frag doch nicht ſo etwas Schwerwiegendes“, 
ſtammelte ſie noch. „Wie kannft du nur! Ich hab dich 
ja ganz gewiß nicht gemeint. Und dann —“ hier ſtopfte 
ſie ſich nervös das Kiſſen etwas feſter hinter den Rücken 
und raffte ſich zu einer letzten Anſtrengung auf — „und 
dann — von dir würde mir doch auch keine Gefahr 
drohen. Du würdeſt mir doch nichts zuleide tun, nicht 
wahr?“ 

Da war es der kampfgerüſteten Kleinen doch, als ob 
ſich ihr eine feuchtwarme, kranke Hand plötzlich um⸗ 
klammernd um den Hals winde. Kaum verſtändlich ver⸗ 
mochte ſie nur zu wiederholen: „Zuleide? Wie ſoll ich 
das verſtehen? Agnes, was bezweckſt du eigentlich mit 
all deinen Andeutungen? Sag mir das — fofort fag 
mir das“, forderte ſie heftiger, indem über ihr blaſſes 
Antlitz eine ſchnell entweichende Röte ſprang. „Ich mag 
ſolche Heimlichkeiten nicht. Du mißtrauſt doch nicht etwa 
deinem ehrlichen Mann?“ 

Die Angegriffene rang die Hände, und ſo groß war die 
Überlegenheit der Kleinen über die niedergebrochene Natur 
ber Alteren, daß die von Zweifeln geſchüttelte Frau, plot: 
lich wie von einem Fauſtſchlag getroffen, in ſich zuſammen⸗ 
ſank. Den Kopf preßte ſie dabei zwiſchen die auf dem 
Tiſch hingebetteten Arme, und gleich darauf ſchrillte ein 
heftiges, krampfartiges Schluchzen durch den weiten 
Raum. | 

„Ich — ich weiß ja gar nicht, was ich reden oder 
denken ſoll? Ich fürchte mich ja nur. Ich fürchte mich 
namenlos, Herta. Durch all die Zeit meiner Ehe hin- 
durch ſuche ich ja nach einem Schlüſſel, der mir das Weſen 
meines Mannes aufſchließt. Aber es will ſich nicht öffnen 
laſſen. Will vielleicht gerade mir nichts ſchenken und 
ſpenden. Oh, das iſt traurig, Herta!“ 

Noch einmal ſtockte dem ſchönen Blondkopf das Herz 
in der Bruſt. Der Hammer dort drinnen wollte einen 
Augenblick nicht länger ſchlagen. Die Schweſter fürchtete 
ſich. Vor ihr? Vor ihr? So ſtieß und zuckte es durch 
ihre Sinne, und ſie wußte nicht, ob die Stimmen der 
Dunkelheit im Triumph aufſchreien oder ſich ducken und 
niederlegen ſollten. Allein allen dieſen Zweifeln wurde 
im nächſten Moment ein Ende bereitet. 
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Der Profeſſor trat zu den Frauen. Als Herta out, 
ſah, bemerkte ſie, wie ihr Schwager ein altes grünes 
Wams trug, bas er auf einer längft hinter ihm liegenden 
Gebirgsreiſe einſt benutzt. Aus den feſt geſchloſſenen 
Lippen hing eine kurze Tabakspfeife herab, wie ſie 
Soldaten auf ihren Märſchen gebrauchen. | 

„Was treibt ihr?“ begann ber Profeſſor, ohne die 
beiden Frauen recht anzuſehen, legte die Hände auf den 
Nücken und ſchritt in dem Zimmer auf und nieder. 

Seine Frau faßte fich. 

„Wir haben ein wenig in der Journalmappe geleſen, 
Oskar.“ 

„So.“ Der Mann warf das Haupt hin und her und 
ſtellte fich an das Fenſter. 

Trübe neblige Nacht, wie ſie den Städten an der Küſte 
eigen, ſchob ſich ihm bereits dick und ſternenlos entgegen. 

„Herta las auch?“ fragte er nach einer Weile ab⸗ 
gewandt. : 

„Nein, id) nicht“, verſetzte die Kleine, die irgend etwas 
zwang, ſich in einen Gegenſatz zu der Schweſter zu 
bringen. 

„Und die Kleinen?“ 

Als die Frau ſich an ihren Nachwuchs erinnert fühlte, 
ging kein freundliches Leuchten über ihre Züge, wie es 
ſonſt Mütter aufzuweiſen pflegen. Sie erſchrak vielmehr 
und brachte ihre Hände verwirrt an beide Schläfen. 

„Du haſt recht, Oskar“, ſtammelte ſie. Und es klang 
ganz ſo, als wolle ſie wegen einer verſäumten Pflicht um 
Entſchuldigung bitten. „Ich muß nach ihnen ſehen. Und 
dann möchte ich auch das Abendbrot beſorgen. Wollt ihr 
vielleicht mitkommen, um die Kinder in ihren Bettchen 
liegen zu ſehen?“ Jetzt lächelte ſie dennoch, und es klang, 
wie wenn ſie den beiden eine verſteckte, nur ihr allein ſicht⸗ 
bare Koſtbarkeit zeigen könne. „Willſt du, Oskar?“ 

Der Profeſſor kehrte ſich zu ihr: „Ja, gewiß“, ſtimmte 
er bei. 

Ruhig nahm er die Pfeife aus dem Mund, und eben 
gedachte er, ihr mit ſeinem vorgeneigten Haupt, in dem 
die Augen wieder unſtet den Erdboden ſuchten, zu folgen, 
als die Abſicht der beiden Gatten plötzlich und unvorher⸗ 
geſehen durchbrochen wurde. Herta richtete ſich auf. Ihre 
kleine, zierliche Geſtalt ſtreckte ſich, und während auch 
ſie die Hände auf den Rücken bettete, ſchritt ſie raſch hinter 
dem Tiſch hervor, ſo daß ſie jetzt zwiſchen den beiden 
Gatten ſtand. 

„Du wollteſt mir doch deine Kartons zeigen, Oskar“, 
heiſchte ſie unvermittelt ſo dringend und fordernd, als wäre 
es eine erlöſende Aufgabe, den großen Mann neben ihr 
von dem drückenden Einerlei dieſes Hauſes und ſeiner 
Familie abzulenken. 

„Ich?“ Verwundert warf der Profeſſor das Haupt 
herum, und ſeine Blicke glitten vom Erdboden, auf dem ſie 
gewöhnlich herumirrten, langſam und zweifelhaft an 
ſeiner Schwägerin empor, als könne er ſich ſeines Ver— 
ſprechens kaum noch erinnern. „Meine Kartons?“ 
wiederholte er. Dabei zuckte er ein wenig geringſchätzig 
die Achſeln. „Du meinſt die paar Blätter, Buntdrucke und 
photographiſchen Abbildungen, die ich mir mühſam und 
mit ein paar Groſchen zuſammengetragen. Wozu willſt 
du die ſehen?“ | 
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Da wippte Herta leicht mit dem Fuß. 

„Weil es mich intereſſiert, das kennen zu lernen, 
was du des Aufhebens und des Sammelns für würdig 
hältſt“, gab ſie hochfahrend zurück. Denn es reizte die 
Verwöhnte, daß ein Mann einem ihrer Wünſche nicht ſo⸗ 
fort willfahren ſolle. | 

Der Profeſſor jedoch ftanb noch eine Weile unb ftarrte 
vor ſich hin. Dann ſchritt er achſelzuckend zur Tür, die 
er mit einer kurzen Bewegung der Hand aufſtieß. 

„Komm“, forderte er in ſeiner harten, abgeriſſenen 
Art. 

„Oh, das iſt recht“, klang es von dem Mädchen er⸗ 
freut zurück. N 

Sahen die beiden, die ſich zuſammengefunden hatten, 
nicht, wie die zurückbleibende Frau eine ſchnelle Bewegung 
vollführte, als wünſche ſie den Vorauſſchreitenden nach⸗ 
zuſtürzen und zu folgen? Vernahmen ſie nicht das tiefe 
röchelnde Atmen, das ſich für einen Augenblick der 
arbeitenden Bruſt entrang? Zu deutlich war es, als daß 
es die zierliche kleine Blondine, deren Ohren ſelbſt im 
Schlummer das winzigſte Geräuſch aufzufangen wußten, 
hätte überhören können. An der Tür des Arbeitzimmers 
ftockte ſie plötzlich. Dann eilte ſie zurück und ſtrich der 
Alteren teilnahmlos, ja beinah zärtlich über die ſchlichten 
Haare. Immer deutlicher empfand ja das Mädchen, 
welch unausgeſprochene Qual die Leidende in ihrer Bruſt 
verſchließen müſſe, und dieſe Erkenntnis ließ aus ihren 
Sinnen einen merkwürdigen Zwieſpalt aufſpringen. Es 
war ja lächerlich, was die Schweſter von ihr fürchtete. 
Sie, das ſchöne, ſtolze Geſchöpf, das von dem Leben wie 
von einer unterworfenen Provinz träumte, ſie, die ſich in 
einer achtſpännigen Karoſſe in ein marmornes Schloß ein⸗ 
ziehen ſah, rechts und links eskortiert von jungen Reitern 
in weißer Uniſorm, ſo wie ſie heute morgen einen geſchaut 
hatte, ſie, die kühle, vernünſtige Herta, die ſich ihrer an⸗ 
geborenen Macht über die Männer ſo ſehr bewußt war, 
fte ſollte ihre Laufbahn mit, einer albernen Liebelei mit 
ihrem Schwager beginnen? Einem ſuspendierten Schul⸗ 
lehrer? Unfaßbar! Sie warf aus ihren berechnenden 
blauen Augen einen verwunderten Blick auf den wartenden 
eckigen Mann und wußte wirklich nicht, ob ſie die leidende 
Frau neben ſich durch ein paar gütige Worte tröſten oder 
ob fie zwiſchen ihren zuſammengebiſſenen Zähnen irgend- 
ein trotziges Wort gegen ſie ſchleudern ſollte. 

Das ſtand feſt, Agnes war eine gar zu unbedeutende, 
törichte Perſon. Zweifellos. Und plötzlich, kräftig auf⸗ 
atmend und ſich voll zu ihrem Schwager wendend, ſagte 
ſie ruhig und nicht, als wenn noch ſoeben der Zweifel in 
ihr gebohrt hätte: „Jetzt komm, ich bin bereit.“ 

Die Frau aber, die ſie verlaſſen wollten, ſandte noch 
einen raſchen, hoffnungsvollen Blick zu ihrem Gatten. 
Aber als ſie aus ſeinen Zügen keinerlei Ermutigung 
geleſen, ließ ſie wiederum apathiſch ihr Haupt auf die 
Bruſt ſinken. 

„Ja, ja, Herta,“ brachte ſie wie entſchuldigend hervor, 
„mir bleibt für derartige geiſtige Genüſſe zu wenig Zeit. 
Ich muß ja unfere Kinder zu Bett bringen, und dann 
möchte ich mich auch noch einmal in der Küche umſehen.“ 

Und als die hohe Tür ſich ſchon längſt hinter jenen 
beiden geſchloſſen hatte, die Hand in Hand in die fonnen- 
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beſchienenen Gefilde höherer Menſchlichkeit ziehen wollten, 
da ſtand die Lauſchende, der keine Zeit für die feineren 
Freuden des Lebens blieb, noch immer, klammerte ſich an 
die Tiſchplatte und ſtreckte den Hals weit vor, als wollte 
ſie jedes Wort, das dort drinnen hinter dem grünen Fries 
geſprochen würde, auffangen, enträtſeln und deuten. 

* * * 

„Darf ich mich in deinen Seſſel an den Schreibtiſch 
ſetzen?“ bat Herta. 

Der Profeſſor, der mitten in der Stube ſtand, zog erſt 
gedankenverloren ein paar Züge aus der kurzen Pfeife. 
Darauf zupfte er an dem grünen Wams hin und her wie 
jemand, der mit einem Entſchluß nicht zur Klarheit dringen 
kann. Endlich warf er wieder das dunkle Haupt von einer 
Seite zur andern. 

„Nicht auf meinen Stuhl,“ entſchied er ſich zum Schluß, 
„bier ijt ein anderer.“ 

Mit dem Fuß ſchob er ſodann einen runden Rohrſeſſel 
an die Seite des großen, flachen Möbelſtücks, das, weil 
es mit grünem Tapetenleder überſpannt war, ſich in dieſem 
ſpartaniſch einfachen Hausrat den Namen eines Schreib⸗ 
tiſches erworben hatte. Auch ſonſt ſah die Stube, als ſich 
das Mädchen jetzt umblickte, kahl und nüchtern aus. Auf 
dem Tiſch brannte eine einfache Stehlampe aus billigem 
Metall, die ihren Schimmer auf niedrige, fichtene Bücher⸗ 
regale entſendete, die regellos, groß und klein, an den 
Wänden angebracht waren. Über ſie hingen Land⸗ und 
Sternenkarten herunter, und nur aus einer Ecke ragte von 
einer Säule herab die ſchöne, buntgetönte Nachbildung der 
Miloniſchen Venus. Aber wer näher in den Schatten der 
Ecke ſchritt, der merkte, daß auch dieſes Zierſtück aus Gips 
geformt war. Ein Teppich fehlte in dem Zimmer gänz⸗ 
lich. So kam es, daß die Schritte des raſtlos auf und 
nieder wandelnden Mannes laut und hart widerſchallten. 

Aber warum hegte wohl der kräftige Mann in der 
grünen Gebirgsjacke eine ſolche Scheu davor, daß ſich das 
zierliche blonde Geſchöpfchen auch nur auf wenige Mi⸗ 
nuten in ſeinen Stuhl ſchmiegen dürfe? Warum ſandte 
er während des Wanderns einen haſtigen Blick auf die 
Sitzende, wobei er nicht merkte, wie ihn das Mädchen 
unter ihren herabgeſenkten goldblonden Wimpern ver⸗ 
folgte. Auch ſie dachte über die Ablehnung nach. Und 
eine ferne Ahnung verriet ihr, daß der verſchloſſene 
Menſch dort eine Art Furcht vor ihr empfinden müſſe. 
Das ließ ſie ein paarmal hoch und befriedigt aufatmen. 
Denn dieſe Erkenntnis tat ihr wohl. 

Eine Zeitlang wanderte der Gelehrte auf und nieder. 
Dann jedoch ſchüttelte er ſich, und mit einer ruckartigen 
Bewegung, als wolle er eine Gedankenlaſt, die ihm zu 
ſchwer geworden, von fid) abwerfen, büdte er ſich unver: 
mutet zu dem großen Wandſchrank hinunter, deffen 
unterſter Lade er eine Anzahl Blätter und Kartons 
entnahm. Achtlos und plump warf er fie dann vor dem 
Mädchen auf den Tiſch. Vor der Gewalt des Wurfes 
hallte es einen Moment in dem kahlen Zimmer wider. 

„Hier haſt du meine ſogenannten Schätze“, grollte er 
dabei vor ſich hin. „Pfennigblätter, wie du ſiehſt. Das 
iſt das Beſitztum von Schönheit, das ich in mein 
Leben getragen. Und jetzt kannſt du darüber lachen, 
Mamſell, wenn es dir paßt.“ 
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Allein Herta lächelte nicht. Verriet ihr doch ein 
feines Begriffsvermögen, daß ber wortkarge Menſch in 
dieſem Augenblick das einzige vor ihr ausbreitete, was er 
in ſeiner innerſten Seele beſäße, jenes letzte Eigentum, das 
er zweifellos vor den Blicken aller andern mit ängſtlicher 
Sammlerfreude gehütet hatte. 

„Kennt Agnes dieſe Blätter?“ forſchte ſie deshalb un⸗ 
auffällig, indem ſie ihrer Stimme einen ganz gleichgültigen 
Klang zu leihen ſuchte. 

„Agnes?“ Der Mann zuckte die Achſeln und ließ wie⸗ 
der ſeine Blicke auf dem Erdboden nach verlorenen Gütern 
herumſtreifen. Dann ſchritt er kurz und trotzig vor das 
Fenſter und ſchaute zu dem ragenden Pommernturm des 
Rathauſes herüber. „Sie kennt's nicht“, gab er abge⸗ 
brochen zurück. „Wozu? Es lohnt ja nicht.“ 

Unwillkürlich hatte das Mädchen inzwiſchen eins der 
bunten Blätter vor ſich ausgebreitet. Eine weiße, un⸗ 
verhüllte Geſtalt leuchtete ihr entgegen. Es war die 
Tizianiſche Venus, die in ihrem Götterhain ſchlummert. 
So menſchlich vollendet und deshalb ſo göttlich erhaben. 
Und um ſie herum ruhte friedvoll eine beſänftigte Welt, 
ein Abbild innerlichen Gleichmaßes. 

In dieſe Landſchaft ſtarrte Herta herab. Und eine 
gewiſſe Betroffenheit begann ſich in ihren Zügen zu 
malen, ſie wußte nicht warum. Ihr Herz ſchlug lauter 
gegen das umfpannende ſchwarze Kleid, und fie konnte 
ſich nicht erklären weshalb. Langſam und ſcheu löſte ſie 
ihre hellen blauen Augen von dem Geſchauten, um ſie 
nun flüchtig auf dem ihr noch immer abgekehrten Mann 
ruhen zu laſſen. In dem gleichen Augenblick jedoch, als 
wenn er ihren merkwürdigen Blick gefühlt hätte, wandte 
ſich auch der Profeſſor. Dann griff er plötzlich nach den 
Kartons und raffte die ganze Reihe haſtig und ohne 
Höflichkeit zuſammen. 

„Warum tuſt du das?“ ſchreckte Herta auf, die immer 
lautere Schläge durch ihr ganzes Weſen hindurch zu 
ſpüren glaubte. 

Ich?“ 

Der Mann zuckte die Achſel und ſchleuderte wieder 
ſein Haupt heftig gegen die rechte Schulter. Sein dunkles 
Antlitz war erblaßt, es ſchien, als ob er mit allen Kräften 
eine drängende Unruhe zu beſiegen ſtrebe. Dann polterte 
er kurz hervor: „Wozu ſoll überhaupt dieſe — nun ja — 
dieſe unnötig ſchwüle Stunde? Ich traue dir nicht. Ich 
weiß nicht, ob du bei dem Betrachten eines ſolchen 
Schatzes frei von unreinen Gedanken biſt, wie ſie die 
heutige Jugend leider hegt. So, das wollt ich dir fagen.“ 

Und dabei warf er wieder einen halb ſcheuen, halb 
furchtſamen Blick auf die Kleine, und über den Rücken 
lief es ihm wie ein ferner Schauder. Mit der Fauſt 
ſchlug er beinah abwehrend vor ſich hin durch die Luft. 
Wie kam es nur, daß er in Gegenwart dieſes kleinen 
Mädchens faſt beſtändig, gewollt oder ungewollt, unter 
ſo tollen Gedanken litt? Lächerlich! Sie verharrte doch 
ganz ruhig mit übergeſchlagenen Füßen und geſenktem 
Haupt auf dem kleinen Rohrſeſſel, und der Schimmer der 
Lampe glitzerte friedlich auf den goldenen Spitzen ihrer 
Haare. Und doch — ſeit Jahren hatten ihn nicht ſo wüſte 
Vorſtellungen gepeinigt. Wirklich, er würde ſich nicht im 
mindeſten gewundert haben, wenn dieſer feſte, jugend— 
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friſche Leib fid) ihm plötzlich in ebenſo unverhüllter Pracht 
entſchleiert hätte, wie das Bild es darſtellte, das er jetzt 
mit zorniger Leidenſchaft wieder in die Lade zurückſchleu⸗ 
derte. Und von neuem zwang ihn etwas, ſie zu be⸗ 
leidigen. 

„Du vermagſt doch nicht“, fuhr er heftiger fort, „aus 
dieſem wunderbar freien Bild eine Lehre zu ziehen. Nicht 
wahr, das kannſt du nicht? Für dich bedeutet es nur 
eine Nacktheit, denn darin ſchwelgen doch jetzt die Jün⸗ 
geren. Sprich es nur offen aus. Oder weißt du etwa, 
welche Forderungen durch ſolch ein Werk an den ernſten 
und nachdenklichen Beſchauer geſtellt werden?“ 

Da hob die kleine Blonde trotzig ihr Haupt, ſah den 
Aufgeregten herausfordernd an und ſtieß zwiſchen den 
zuſammenbiſſenen Zähnen herb hervor: „Nein, ich 
weiß es nicht. Aber das eine weiß ich beſtimmt, daß du 
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nur darauf lauerſt, es mir mitzuteilen. Denn darauf 
läuft doch alles hinaus. Wie?“ 

Was war das? 

Als der Mann dies klare Wort hörte, da ballte er 
die Fäuſte, und noch einmal beſtürmte ihn der Wunſch, 
jener Auseinanderſetzung, die er nicht geſucht hatte, ein 
Ende zu bereiten. Dann jedoch wurde die Sehnſucht, ſich 
zu entladen, gerade vor dem kleinen, fremden Weſen, das 
ihn fo unſicher machte, ſich einmal auszuſchöpfen, über⸗ 
mächtig in ihm. Und während er mit den Füßen auf⸗ 
ſtampfte und an ſeinem grünen Wams riß, als müßte 
er ſeinen widerſpruchsvollen Zorn an irgend etwas aus⸗ 
laſſen, knurrte er laut und in voller Heftigkeit: „Ja, ich 
will es dir ſagen. Ich will ſo dumm ſein und dir an⸗ 
vertrauen, wie ich dich erkannt habe.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


9, 
> 


Ueber die Schädigungen der Pflanzen durch Staub. 


Von Prof. Dr. 


Wenn in heißen Sommertagen die Straßen mit 
Staub bedeckt ſind und ein Wagen durch ſie in 
ſchnellem Tempo fährt, dann erhebt ſich eine hohe 
Staubwolke, die die zur Seite der Straße ſtehenden 
Pflanzen mit einer dichten Decke bekleidet. Man hat 
deshalb in neuerer Zeit verſucht, die Staubbildung, 
die beſonders durch die Automobile begünſtigt wird, 
durch allerlei Mittel zu verhindern, beſonders auch durch 
Teeren der Straßen. Nach Zeitungsmeldungen ſoll 
aber dieſe Maßregel auf den Pflanzenwuchs an den 
Straßen ſehr nachteilig wirken. 

Es entſteht die Frage, ob der Staub an ſich über⸗ 
haupt auf die Pflanzen ſchädlich einwirken kann und 
wenn — welche beſonderen Gründe dafür ſprechen, daß 
durch das Teeren der Straßen eine beſondere Schädi⸗ 
gung der Pflanzen hervorgerufen werden kann. 

Durch den auf die Pflanzen, im beſonderen auf 
die Blätter fallenden Staub der Landſtraße wird 
zweierlei bewirkt: den Blättern wird Licht entzogen, 
und ſie werden am Atmen verhindert. 

Wir wiſſen, daß die grünen Pflanzen auf das 
Licht angewieſen ſind, daß ſie nur im Licht den Prozeß 
ausführen können, den man als Aſſimilation der Kohlen⸗ 
ſäure bezeichnet. Um ein Gramm Trockenſubſtanz zu 
bilden, muß die Pflanze ein Liter Kohlenſäure ver⸗ 
arbeiten. Da nun ein Liter Kohlenſäure in drei Kubik⸗ 
meter Luft enthalten iſt, ſo muß alſo die Pflanze 
drei Kubikmeter Luft aufnehmen. Dieſe Luft wandert 
in die Pflanze durch die Blätter, und zwar durch kleine 
Oeffnungen, von denen etwa auf dem Quadratmilli⸗ 
meter 200 vorhanden ſind. Man ſieht aus dieſer 
Angabe, wie außerordentlich klein die Oeffnungen, die 
man ihrer Form wegen Spaltöffnungen genannt hat, 
ſind. Es leuchtet ein, daß ein Staubteilchen, wie es 
von einem ſchnellfahrenden Wagen aufgewirbelt wird, 
in den meiften Fällen eine ganze Anzahl ſolcher Spalt: 
öffnungen bedecken wird. Wenn auch dadurch vielleicht 
kein hermetiſcher Verſchluß der Spaltöffnungen erzielt 
wird, [o wird doch jedenfalls die Aufnahme von Luft 
ganz außerordentlich erſchwert. Iſt aber das Blatt 
einer Pflanze, wie wir es im Sommer oſt an ſtaubigen 
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Landſtraßen ſehen können, mit einer dicken Staubſchicht 
bedeckt, dann wird die Luftaufnahme entweder ganz 
oder doch auf ein Minimum beſchränkt ſein. Außerdem 
wird der Lichteintritt in das Blatt durch die dicke 
Staubſchicht ſehr weſentlich beeinträchtigt ſein. Die 
Pflanze wird alſo aus dieſen Gründen ſchon durch 
eine Bedeckung mit Staub ſehr ſtark geſchädigt. Dazu 
kommt nun aber noch eine zweite, nicht minder ſchwere 
Schädigung durch die Bedeckung der Blätter mit Staub. 
Die erwähnten Spaltöffnungen dienen der Pflanze 
nicht nur dazu, Luft aufzunehmen, um ihr die 
geringe, in ihr enthaltene Kohlenſäure zu entziehen, 
ſondern auch dazu, das Waſſer, das ſie aufnehmen 
mußte, wieder abzugeben. 

Bekanntlich nimmt die Pflanze aus dem Boden 
jene Stoffe auf, die bei dem Verbrennen als Aſche 
zurückbleiben. Zwar ſind dieſe ſogenannten Aſchen⸗ 
beſtandteile nur in ſehr geringer Menge in der Pflanze 
enthalten; aber dieſe geringe Menge muß mit einer 
ſehr großen Menge Waſſer aufgenommen werden, 
weil diefe Beſtandteile für die Pflanze Gifte find, wenn 
ſie in konzentrierter Löſung auſgenommen werden. 
Wir können annehmen, daß in jedem Liter Waſſer, 
das die Pflanze aufnimmt, höchſtens 1—2 Gramm der 
Aſchenbeſtandteile enthalten ſind. Durch genaue Ver⸗ 
ſuche iſt feſtgeſtellt worden, daß z. B. eine freiſtehende 
Birke, die 30 Quadratmeter beſchirmt, in der Zeit vom 
1. Juni bis Ende November 7086 Liter Waſſer ver⸗ 
dunſtet hat! 

Daß auch kleinere Pflanzen recht bedeutende Waſſer⸗ 
mengen verdunſten, lehren uns die Zahlen, die in den 
landwirtſchaftlichen Verſuchſtationen ſür die verſchiedenen 
Kulturpflanzen gefunden wurden. Man hat dort ge⸗ 
funden, daß während der Vegetationzeit auf ein Gramm 
Trockenſubſtanz verdunſtet: Mais 233 g, Gerſte 774 g, 
Hafer 665 g, Erbſen 416 g, Senf 843 g, Raps 912 g 
Waſſer. Da nun in der Trockenſubſtanz nur ein Brud- 
teil Aſchenbeſtandteile enthalten iſt, ſo ſieht man daraus 
ohne weiteres, wie bedeutende Waſſermengen die Pflan⸗ 
zen aufnehmen müſſen, um die ihnen nötigen Aſchen⸗ 
beſtandteile aus dem Boden aufnehmen zu können. 
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Wird die Pflanze mit Staub bedeckt, fo kann fie die 
Waſſermengen nicht verdunſten, und die Folge iſt dann, 
daß die Pflanze in ihrer Entwicklung zurückbleibt und, 
wenn die Störung nicht bald aufgehoben wird, abſtirbt. 

Nun liegt der Staub auf den Blättern nur loſe auf 
und kann durch jeden Regen wieder abgewaſchen werden. 
Auch der Wind trägt febr dazu bei, daß die Staub» 
ſchicht ſich auf den Blättern nicht gar zu lange hält, 
fo daß die Störungen an der Geſundheit, 
Pflanzen durch Straßenſtaub erleiden, in den meiſten 
Fällen keine allzu großen ſind. Es kann deshalb auch 
nicht auffallen, daß mo, bisher von einer nennens⸗ 
werten Schädigung der an den Landſtraßen ſtehenden 
Pflanzen wenig zu hören bekam. Wenn nun plötzlich 
Nachrichten auftauchen, daß nach dem Teeren der Land» 
ſtraßen, durch das ja, wie man fih leicht über 
zeugen kann, die Staubbildung febr weſentlich Get: 
mindert wird, die an ihnen ſtehenden Bäume arg 
beſchädigt werden, ſo könnte man glauben, daß der 
Grund für die Schädigung nicht in der Staubbildung 
liegen könne, ſondern etwa in Stoffen ſeine Urſache 
habe, die ſich in dem zum Teeren verwendeten Material 
befinden. 

Als ich zunächſt an die Frage herantrat, fielen mir 
die Schädigungen ein, die Pflanzen in Gärtnereien er- 
litten hatten, in denen ſie in Kaſten herangezogen 
wurden, die der beſſeren Konſervierung wegen mit 
Karbolineum beſtrichen waren. Da das Karbolineum 
ein Teerprodukt iſt, ſo lag die Vermutung nahe, daß 
jene Stoffe, die die betreffenden Pflanzen geſchädigt 
hatten, auch die Urſache ſein könnten, die die an den 
Landſtraßen ſtehenden Bäume beſchädigen. 

Nach Verſuchen, die der Chefingenieur E. Lloyd⸗ 
Davies in Alexandrien (Aegypten) angeſtellt hat, um 
zu ermitteln, ob der Staub der Straßenteerung den 
Pflanzen ſchädlich ijt, ergibt fid), daß Proben von auf 
geteerten Straßen geſammeltem Staub fünf Tage nach 
der Teerung eine ſtarke, ſünf Tage ſpäter eine ſchwächere 
und ſelbſt 15 Tage nach der Teerung noch eine aller— 
dings ſehr ſchwache Phenolreaktion zeigten. Unmittelbar 
nach dem Teeren der Straße und bis zur Dauer von 
etwa 12—15 Tagen find die Pflanzen alfo ſicher ſolchen 
ſchädlichen Wirkungen ausgeſetzt, wenn der reine Teer— 
ſtraßenſtaub mit den Pflanzen in Berührung kommt. 
Man wird alſo, wenn irgend möglich, die Straße etwa 
erſt zwei Wochen nach dem Teeren dem Verkehr über- 
geben dürfen, damit die Erde Zeit findet, die ätzenden 
Eigenſchaſten des Teerſtaubs zu abſorbieren. Uebrigens 
hat es ſich gezeigt, daß die verſchiedenen Pflanzenarten 
fi gegen den Teerſtaub verſchieden empfindlich oer: 
halten. Aber zu diefen Schädigungen kann noch eine 
zweite treten zu einer Zeit, wenn jene SES 
bereits nicht mehr auftreten. ` 

Wenn man auf einer € Landſtraße, die 
vor längerer Zeit geteert worden iſt, beobachtet, daß 
ein ſchnell fahrender Wagen zwar keine dichten Staub— 
wolken wie früher, aber doch etwas Staub aufwirbelt, 
fo muß man fih fragen, ob dieſer Staub imſtande ift, 
Schädigungen an der Pflanze hervorzurufen. Eine 
Unterſuchung des Staubes ergibt nun, daß dieſer eine 
Menge feiner Teerteilchen enthält. Gelangen nun dieſe 
Teerteilchen auf die Blätter, ſo werden ſie zunächſt 
ebenſo wirken wie früher die Chauſſeeſtaubteilchen; ſie 
werden die Spaltöffnungen der Blätter bedecken und 
dadurch dem Blatt die Luft entziehen und den Aus— 
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die die 


Nummer 25. 


tritt von Waſſerdampf verhindern oder doch wenigſtens 
beide Funktionen ſehr erſchweren. 

Während nun aber die gewöhnlichen Staubteilchen, 
die aus fein zermalmten Steinteilchen beſtehen, auf dem 
Blatt unverändert bleiben und vom Wind und Regen 
wieder fortgeführt werden können, iſt dies mit den feinen 
Teerteilchen, die auf die Blätter gelangen, nicht der Fall. 

Der Teer wird ſchon bei mäßiger Wärme flüſſig. 
Ein warmer Sommertag genügt, um dieſe ſeinen Teer⸗ 
teilchen zum Schmelzen zu bringen. Die nächſte Folge 
iſt dann, daß ſich der geſchmolzene Teer in die Spalt⸗ 
öffnungen zieht und dieſe dauernd verſtopft. Ein Regen 
iſt dann ebenſowenig imſtande, ihn zu entfernen, wie 
der Wind. Die Blätter werden alſo durch die feinen 
Teerteilchen vollſtändig erſtickt. In den Berichten, die 
über die Schädigungen der Pflanzen an geteerten Land⸗ 
ſtraßen gemacht werden, heißt es auch regelmäßig, daß 
die Blätter ſchwarz werden. Das kann nur dadurch 
geſchehen, daß ſich die feinen Teerteilchen in den Spalt⸗ 
öffnungen feſtſetzen. Wir hatten oben geſehen, in wie 
außerordentlich großer Menge die Spaltöffnungen auf 
dem Blatt vorhanden find. Es geht ſchon daraus ber, 
vor, wie klein ſie ſind, wie geringe Mengen Teerſtaub 
bereits eine vollſtändige Verſtopſung herbeiſühren können. 

Fragen wir uns nun, ob die Schädigungen, die 
durch das Teeren hervorgerufen werden, vermieden 
werden können, ſo kommen wir zu dem Schluß, daß 
dies nur dann möglich ſein wird, wenn zum Teeren 
der Landſtraßen ein Material verwendet wird, das 
erſt bei einer Temperatur flüſſig wird, die höher liegt 
als unſere höchſte Sommertemperatur. Dann werden 
die aufgewirbelten Teerteilchen ganz ſo wirken wie die 
Staubteilchen zermalmten Geſteins und werden vom 
Wind und dem Regen von den Blättern entfernt 
werden. Es wird alſo Sache der Technik ſein, ein 
Material ausfindig zu machen, das dieſen Forderungen 
entſpricht. Daß außerdem darauf Bedacht genommen 
werden muß, daß dieſes Material keine die Pflanzen 
ſchädigende flüchtige Beſtandteile enthält, verſteht ſich 
von ſelbſt. Wenn dadurch auch das Verſahren an ſich 
etwas verteuert wird, ſo fällt dies doch weniger ins 
Gewicht, weil ſchließlich die Erſparniſſe, die durch die 
Erhaltung der Vegetation zu ſeiten der Landſtraßen 
erzielt werden, größer ſein werden als die erhöhten 
Koſten. Es wäre bedauerlich, wenn unſere Landſtraßen 
durch das Teeren zwar ziemlich ſtaubfrei, zugleich aber 
auch baumfrei gemacht werden würden. Ganz abge- 
ſehen davon, daß die Straßen dadurch eines großen 
Schmucks beraubt würden, würde auch das National» 
vermögen dadurch ſehr geſchädigt. Wir haben ſchon 
jetzt eine recht bedeutende Anzahl Gemeinden, die durch 
Bepflanzen ihrer Landſtraßen mit Obſtbäumen ihrem 
Gemeindeſäckel eine ſehr anſehnliche Summe zuſühren. 
Es iſt anzunehmen, daß andere Gemeinden ihnen 
ſolgen werden, wenn es erſt einmal bekannter wird, 
wie groß die Summen ſind, die auf dieſe Weiſe erzielt 
werden können. Das würde aber unmöglich werden, 
wenn die Vegetation an den Landſtraßen durch das 
Teeren vernichtet würde. Es iſt deshalb jetzt noch die 
beſte Gelegenheit, die Frage eingehend zu ſtudieren, 
ehe größere Schädigungen hervorgerufen werden. Mögen 
die vorſtehenden Zeilen dazu beitragen, daß unſere 
deutſchen Landſtraßen ftaubirei, aber zugleich nicht ihres 
ſchönſten Schmuckes, der ſie begrenzenden Vegetation, 
beraubt werden. 
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Die Sommertrejibens 4 


Von Bodo Wildberg. 


Wenn man im ſchwellenden Laubwerk des 
Schloßgartens von Babelsberg umherſtreifend 
an einer. Lücke im Eichengrün, an einer 
Durchſicht vorbeikommt, wird man hier eine 
klaſſiſche Kuppel, dort einen ſchlanken body 
ſtrebenden Turm erkennen, dann wieder 
ein Stück Waſſer oder einen 
ferner liegenden Berg. Es z 
wird den Wan⸗ ; 


ı un. 
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| der preußiſchen Könige. 


Hierzu 12 Aufnahmen von Gebr. Häckel. 


Aus einer brandenburgiſchen Landſtadt, die gleich 
vielen andern im Schatten eines alten Waſſer⸗ 
ſchloſſes die engen Pfade mittelalterlichen Qe» 
bens verträumt ineinanderſchlang, wurde durch 
Fürſten⸗ und Königswollen in zwei, drei 
dete eine Parkſtadt, ein Komplex 

e von Luſtgärten und Kirchen 
und Schlöſſern und Kanälen, 
anklingend an 


derer das Ge⸗ | —— "Ss ) Niederländiſches 
fühl überkom⸗ Edo i em Ze P i 8 und an Süd⸗ 
men, S fid ! ER own Dues, : bunte 
einer Stadt nä⸗ i ER SE Dei RE P ilder Der vet» 
bert, bie etwas | ' ſchiedenſten Ge: 
Königliches unb ſchmacksrichtun⸗ 
zugleich etwas gen zuſammen⸗ 
Idylliſches hat. ſchließend zu 
Keiner 3nbu- einem trotz aller 
ſtrieſtadt mit Mannigfaltig⸗ 
tauſend Schlo⸗ keit charakter⸗ 
ten. Die Sich⸗ vollen Ganzen. 
ten erweitern Wir ſchreiten 


ſich. Neben der 
Nikolaikuppel iſt 
die ganz eigen⸗ 
artige, vergol⸗ 
dete Turmbekrönung des Rathauſes erſchienen, und über 
den Häuſermaſſen des neuen Stadtteils und der breiten 
ſchiffreichen Havel prangt der Pfingſtberg, deſſen deko⸗ 
ratioe Architektur ſchon am Ende eines tiefgrünen 
Durchſchnitts zwiſchen Ahornen und Ulmen phantaſtiſch 
gegrüßt hatte. Im Niederſteigen [eben wir, in wach⸗ 
ſender Neugier vordringend, eine Inſelſtadt ſich dehnen, 
die zugleich prächtig und ruheſam daliegt, in einem Rahmen 
anſehnlicher Hügel und blanker ſpiegelnder Seen. Es iſt 
Potsdam, die wundervolle Schöpfung preußiſcher Könige. 


Das Rathaus in Potsdam. 


über die Lange 
Brücke und ſe⸗ 
hen den Kern 
aller der ſpäte⸗ 
ren Herrlichkeiten: das großartige Stadtſchloß (Abb. S. 
1051), das die Nähe von Bierpaläſten nicht zu drücken, 
nicht kleiner zu machen vermag. Wie wir es heute 
ſchauen, mit ſeinen gelben Fronten und dem luſtigen 
Statuenſchmuck der Baluſtraden, mit dem ſchönen 
römiſchen Säulengang, der zum Luſtgarten hinab⸗ 
lockt — ſo vollendete es Knobelsdorff, der Baumeiſter 
Friedrichs des Großen. Aus dem ehemaligen Kaſtell 
hat ſchon de Chieſe, der welſche Architekt des Großen 
Kurfürſten, die Pracht des neuen Barockſchloſſes im 


Blick vom Brauhausberg auf Polsdam. 
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Die Nikolaikirche. 


weſentlichen geſtaltet. Das reizvolle Innere, im beſten 
Rokokogeſchmack, trägt den Stempel fritziſcher Zeit; in 
einigen Gemächern erklingt auch, zart und wehmütig, 
das Andenken an Luiſe, die unvergeßliche Königin. 
Das heutige Gewand der inneren Stadt, ihre 
geraden, mit täuſchenden ſäulenreichen Faſſaden und 
roten Giebelhäuſern gezierten Straßen — nicht zum 


geringſten Teil iſt es ein Werk des Soldatenkönigs. 
Namentlich das „Holländiſche“ an Potsdam iſt Friedrich 
Wilhelms I. Vorliebe für nie derdeutſche Art entſproſſen. 
Die Blüte der Potsdamer Königsherrlichkeit kam dann 
mit Friedrich dem Großen. Heute noch verbinden ſich 
für jeden Deutſchen mit dem Wort Potsdam bie Bor- 
ſtellungen: Sansſouci, Neues Palais, Bittſchriftenlinde 


Partie aus dem Park von Sansſouci. 


wegen Zeie vi Se 
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märchenhaſten Schloſ— 
fjes (Abb. unten). Wein 
und köſtliches Obſt ließ 
er in den Gewächs— 
häuſern ziehen, die ſo 
zugleich einem prak— 
keit wurde vor allem tiſchen und äſthetiſchen 
Sansſouci. Aus einem N n A3 bweck dienten. Den 
Sandberg, der nach — m ee eigenartig ſchönen 
Süden abfiel, ſchuf er X ebenerdigen Schloß: 
die unvergleichliche bau führte Knobels— 
Terraſſenhöhe dieſes dorff (ſpäter Boumann) 


Auch er tat gleich fei- 
nem Vater viel für 
die Stadt und ihre 
Verſchönerung. Aber 
der künſtleriſche Uus- 
druckſeiner Perſönlich— 


— "— mr Oa 


— — — — — gn 


— en —äẽ 


Blick auf Schloß Sausſoucl. Oberes Bild: Das japaniſche Haus im Dart v von el 
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nach des Königs Wünſchen aus, 
und der antike Ruinenproſpekt 
der Nordſeite läßt ſich von 
hohem Säulenumgang in ab— 
geſchloſſener Waldumrahmung 
herrlich betrachten. Der Kampf 
gegen den heimiſchen Sand 
war hier beſonders mühevoll. 
Dennoch wuchs Sansſouci 
immerzu; ein Schmuckſtück 


Die Berliner Straße mit dem Berliner Tor. Dperes Bild: Das Königliche Schloß Geen 
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geſellte fid) zum andern, fo noch zu Friedrichs Zeiten das 
entzückende Teehaus (Abb. S. 1052) nebſt vielen Denk⸗ 
mälern und Kunſtwerken. Friedrich Wilhelm IV. ſchuf 
unter anderem die Orangerie, den Sizilianiſchen Garten. 
Romantiſche Begeiſterung für das Zuſammenwirken 
von freieren Naturbildern mit mehr dekorativ gedachten 
Bauwerken erzeugte hier manchen überraſchenden und 
bezaubernden Anblick. Und immer weiter webt gärt⸗ 
neriſche Kunſt an der Ausgeſtaltung Sansſoucis, das 
ſo eng und innig mit Potsdam verwachſen iſt. 

Gern möchte man hier auch von den Neuen Gärten 
und dem Marmorpalais reden, das ſo überaus reizend 
in Weiß und Rot an den Heiligen See hingebaut iſt. 


Aus dem Park von Sansjouci: Der Eingang zum Sizilianiſchen Garten. 


© 


Oder von ber Pfaueninſel, dieſem Königsidyll, dunklen 
Havelfluten ſtill und ſchattenvoll entſtiegen. Aber allzu⸗ 
weit dürfen wir den Kreis nicht ziehen. Noch einmal 
zurück zur Nikolaikuppel (Abb. S. 1050), die für das 
Landſchaftsbild ſo bezeichnend iſt wie die ſteinerne 
Glocke der Frauenkirche in Dresden oder die Domkuppel 
von Florenz. Die Idee der Kirche ſtammt von Schinkel. 
Der Platz davor iſt gewiß einer der eigenartigſten 
Stadtplätze in Deutſchland. Der Obelisk und das Bou⸗ 
mannſche Rathaus, von dem ſchon die Rede war, geſellen 
ſich feierlich dem von vier Glockentürmen umſtandenen 
Dom, und gleich gegenüber öffnet ſich das Fortuna⸗ 
portal auf den großen Innenhof des Stadtſchloſſes. 
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Vogelneſter. 


Von Dr. O. Heinroth. — Hierzu 17 photographiſche Aufnahmen. 


Ein Vogelneſt hat für uns immer etwas eigen⸗ 
tümlich Geheimnisvolles, und das liegt darin, daß ſein 
Zuſtandekommen für die meiſten Menſchen mit dem 
Dunkel der Unkenntnis umgeben ijt. Unwillkürlich 


` 
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1. Neſt und Eier des Purpurreihers. 


fühlen wir, daß wir es hier, wenigſtens in vielen 
Fällen, mit einem recht komplizierten Gebilde zu tun 
haben, das von einem Weſen hergeſtellt iſt, das den 
Bauplan unmöglich aus eigener Erfahrung erfunden, 
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3. Brütender Triei oder Didfup. 


ja, bas fid) nicht einmal über den Zweck feines Tuns 
klar fein kann. Der ganze Bau erfolgt rein inſtinktiv. 
Meiſt denkt man ſich unter einem Vogelneſt ein 
Gebilde, das mehr oder weniger hoch in den Zweigen 
eines Baumes ſitzt, und das ſtimmt ja auch im weſent⸗ 
lichen ſür eine ganze Anzahl der uns umgebenden 
Singvögel. Aber wir werden im folgenden erfahren, 
daß wir uns doch ſehr von dieſer Verallgemeinerung 
frei machen müſſen. Da ſehen wir zunächſt das Neſt 
des großen Brachvogels (Abb. 12), der größten bei uns 
vorkommenden Schnepfenart. Es iſt wie das des 
Kiebitzes eine flache Mulde im Gras, in der die vier 
Eier liegen, und zwar ſtets ſo, daß die Spitzen nach 
der Neſtmitte gekehrt ſind. So leicht erkennbar das 
Neſt auf unſerm Bild iſt, ſo ſchwer können wir es 
draußen entdecken, denn die Eier haben, genau wie 
die Kiebitzeier, die Farbe der Umgebung, und das Neſt 
verrät ſich auf dem Erdboden nicht als ſolches. 


5. Neſt und Eier der Cachmöwe. 


Phot. M. 
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geck 4. Neſt und Eier des Droſſeirohrſängers. 


Aehnlich wie beim Brachvogel verhält es fid) bei 
dem im ausgefärbten Kleid leuchtend ſchwarzweißen 
Säbelſchnäbler, der wegen unſinniger Eierräuberei 
leider nur noch vereinzelt an unſern Küſten brütet 
(Abb. 13 u. 14). Auch für den Auſternfiſcher (Abb. 8), 
einen namentlich an der Nordſee recht häufigen, 
prächtig gefärbten Strandvogel, der übrigens mit den 
Auſtern nichts zu tun hat, ſondern von allerlei Ge⸗ 
würm lebt, gilt im weſentlichen das gleiche. 

Auf recht dürren Heiden begegnen wir dem Triel 
oder Dickſuß (Abb. 3), einem hochläufigen, etwa tauben⸗ 
großen, nächtlichen Regenpfeifer, wohl dem nächſten 
Verwandten der Trappen. Sein Hauptſchutz iſt ſeine 
Bodenfarbigkeit. Naht ihm Gefahr, ſo verhält er ſich 
regungslos, und namentlich die Jungen legen ſich der 
Länge nach auf die Erde, die ſie dann geradezu in 
ſich aufzunehmen ſcheint, denn es iſt faſt unmöglich, 
die frei daliegenden Vögel aufzufinden. Aehnlich wie 


6. Cachmöwen am Neft. 
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13 Neft und Eier 
des Säbelſchnäblers. 


der Ziegenmelker 
oder die Nacht⸗ 
ſchwalbe legt er die 
Eier ſo gut wie ohne 
Neſt auf den Bo⸗ 
den, und ſo ſind ſie 
auch am ſchwerſten 
zu entdecken. 
Stammesge— 

ſchichtlich ſind die 
Möwen der Gruppe 
der regenpfeifer— 
und ſchnepfenar— 
tigen Vögel nahe 
verwandt, und auch 
ihre Neſter, Eier 
und Daunenjungen 
ſind recht ähnlich 
wie bei dieſen. Da 
ſehen wir auf Ab— 
bildung 6 einige 
Lachmöwen — die- 


16. Neſt und Eier der Br 


dſeeſchwalbe. 


17. Junge Bran 
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14 Junge 
Säbelſchnäbler. 


jenige Möwenart, 
die wir im Binnen= 
land an Flüſſen 
und Seen weitaus 
am häufigſten bes 
obachten — bei 
ihren Neſtern, auf 
Abb. 5 ein einzelnes 
ſolches Neſt auf uma 
geknickten Rohr— 
ſtengeln im Sumpf. 
Aehnlich verhält es 
ſich bei den nahe pers 
wandten Brandſee— 
ſchwalben, deren 
Junge uns Abb. 17 
in ihrem der Um— 
gebung ungemein 
angepaßten Dau— 
nenkleid zeigt; auf 
den Warnruf ihrer 
Eltern hin ver- 


dſeeſchwalben im Neft 
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halten ſie ſich vollkommen regungslos. Namentlich die 
ſchwächeren Möwenarten, zu denen auch die See⸗ 
ſchwalben gehören, pflegen, zu großen Geſellſchaften 
vereint, ihre Neſter anzulegen, und dies gewährt ihnen 
einen gewiſſen Schutz. Denn jeder ſich nähernde Raub⸗ 
vogel, jede Krähe und jede ihrer Brut gefährliche große 
Möwe wird von dieſen ſchneidigen Fliegern gemein⸗ 
ſchaſtlich angegriffen und auch häufig verjagt. 

Das grünfüßige Teichhuhn, das wir auf Abb. 7 
auf ſeinem Neſt ſehen, ſchichtet ſich aus Rohrſtengeln 
über dem Waſſer einen tüchtigen Bau zuſammen, ganz 
ähnlich wie das nahe verwandte Waſſerhuhn, wobei 
bemerkt ſein mag, daß dieſe beiden Vogelarten nichts 
mit den Hühnervögeln zu tun haben, ſondern zur 
Gruppe der Rallen, zu denen auch der Wachtelkönig 
zu rechnen iſt, gehören. 

Während der in Deutſchland niſtende Fiſchreiher 
auf Bäumen horſtet, legt der Purpurreiher ſein Neſt 
(Abb. 1) im Rohr an, und die hellblauen Eier ſind 
verhältnismäßig leicht ſichtbar, werden aber durch die 
immerhin wehrhaften alten Vögel wohl genügend vor 
den Nachſtellungen der Haupteierräuber, der Rohrweihen 
und Krähen, geſchützt, und daß ſie glücklich erbrütet 
worden find, zeigt uns ja die nächſtfolgende Abbildung 2, 
auf der wir die Jungen wohl und munter vorfinden. 
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Nun zu den Singvögeln! Der Fitislaubvogel, deſſen 


hübſche Geſangſtrophe vom Frühjahr bis in den Sommer 


hinein an Waldrändern und ähnlichen Orten überall 
zu hören iſt, legt ſein Neſt auf der Erde an. Es iſt 
überdacht und hat einen ſeitlichen Eingang, ſo daß wir 
auf Abb. 11 alſo nicht von oben, ſondern von der 
Seite her in die Niſtmulde ſehen. Natürlich iſt es in⸗ 
folgedeſſen ungemein ſchwer zu finden. 

Sehr kunſtvoll ſind die Neſter vieler Rohrſänger⸗ 
arten (Abb. 4). In die Wände werden die Rohr⸗ 
halme eingebaut, und mit dem Wachstum des Schilfs 
rückt auch das Neſt immer höher über den Waſſer⸗ 
ſpiegel. Die Eier ſind wie bei den meiſten offen brü⸗ 
tenden Singoögeln ſtark gefleckt, während bei den Arten, 
die ihr Neſt in Höhlen anlegen, die Eifarbe gewöhnlich 
weiß iſt, denn hier iſt keine Schutzfärbung nötig. 

Bekannt ſind die Neſter der Webervögel, von denen 
wir hier zwei recht verſchiedene Typen auf Abb. 9 
und 10 vorführen. Alle hängen frei an dünnen, 
ſchwankenden Aeſten, und zwar gewöhnlich über einer 
Waſſerfläche; Affen, und Schlangen, die Hauptneſt⸗ 
plünderer der Tropen, ſind alſo möglichſt ausgeſchaltet. 
Auffallend iſt, daß hier der männliche Vogel faſt der 
alleinige Baumeiſter iſt; das Weibchen bemüht ſich nur 
um die innere Auskleidung der Niſthöhle. 


Skepp up Strann. 


Noman von 


15. Fortſetzung. 


Thora war über das Lunn gegangen, Sir Henry 
hatte ihr gezeigt, wie er ſeine Avenue ziehen laſſen 
wollte, und ſie dachte — er hat gute Gedanken. Aber 
die Bergungen haben ſeinen Charakter verdorben. Er 
hatte ihr auch von dem Rettungsboot erzählt. Wenn ſo 
viele Fremde da wären, müßte doch auch ein Rettungs⸗ 
boot da ſein. Es lag unten im Hafen. 

Zum Lunnenfelſen ging ſie und dachte daran, was 
Hauptmann Roſe ihr von der roten Carry erzählt, daß näm⸗ 
lich Seine Exzellenz ſie als Haushälterin engagiert habe, zum 
großen Verdruß der Hollunner, die das als einen klugen 
Streich von Peter Jakobs erkannten, und zur Empörung 
der Frauen, die ſich aus früheren Zeiten erinnern mochten, 
daß dadurch immer Zank entſtand. Natürlich! Die Ge⸗ 
ſchichten von der Liebſten der Kommandanten waren noch 
immer ein ergiebiges Thema auf der Inſel, auch wenn ſie 
hundert Jahre alt waren. 

Zum Lunnenſelſen ging ſie. Das war ein Lärm da, 
ein Schreien und Krächzen und Pfeifen und Piepſen, daß 
es ihr ſchon von weitem entgegentönte. Die jungen Tiere 
waren ausgekrochen, und die Alten ſtürzten ſich in ganzen 
Schwärmen von ihren Galerien, um von den Klippen 
und vom Meer Nahrung zu holen. Thora ging immer 
wieder mit Vergnügen dorthin. Da ſaßen ſie zu Hun⸗ 
derten, zu Tauſenden auf den Vorſprüngen der ſtufenartig 
gebildeten Felswand. 

Thora ſah von der benachbarten Klippe zu — 

Dann kam jemand und nannte ihren Namen — 

Sie fuhr herum — wich mit einem leiſen Schrei zu⸗ 


Meta Schoepp. 


rück — und ſah doch nur in lachende Augen, ſah in ein 
gebräuntes, ſcharf geſchnittenes Geſicht — ſtand ver⸗ 
träumt — entgeiſtert — und dachte: Der Traum iſt aus. 

Und doch konnte ſie ſich's nicht verhehlen, daß ihr das 
Erwachen angenehm war. Hans Heinrich von Lützow 
war ihres Mannes liebſter Kamerad geweſen. Die Er⸗ 
innerung an — „unſer Regiment“, an verlebte köſtliche 
Tage, an Freunde und Freundinnen, die gar nicht genug 
ſich wunderten, daß ihr Liebling nicht wieder in ihre Mitte 
zurückkehrte — dieſe Erinnerung ließ Thora ſtaunend er⸗ 
kennen, daß ſie länger als ein halbes Jahr auf dieſem 
Felſen zugebracht. 

„Wie iſt denn das nur möglich, Baronin!“ ſagte der 
Freund, „ich laß Ihres Vetters Krankheit gelten, aber 
trotz alledem — man bleibt doch kein halbes Jahr auf ſo 
einem Riff!“ 

„Es geht ihm ſchlecht!“ ſagte Thora atemlos und bis 
an die Haarwurzeln erglühend. Sie ſchämte ſich. Sie 
wußte, daß ſie nicht ſeinetwegen geblieben. Aber ſie 
wußte auch, daß ſie die Wahrheit niemals eingeſtehen 
konnte. Und während er in geiſtvoller, witziger Rede 
von dem Geſellſchaftsleben in Berlin erzählte, von Be⸗ 
förderungen und intereſſanten Verbindungen, von glän⸗ 
zenden Feſten im Winter, hatte ſie nur einen Gedanken, 
der ſie quälte, der ſie mit brennender Scham erfüllte: 
Wenn nur Andrefen jebt nicht käme! | 

Zerſtreut hörte fie, was er ſagte — und doch mit fo 
froher Neugierde! Doch ſo dankbar, daß endlich der 
Bann gebrochen war! Wie war es nur möglich, daß ſie 
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alles vergeffen konnte! Ihr Herz hüpfte ja vor Freude, 
wenn ſie an die Menſchen dachte, die ſie wiederſehen ſollte! 
Wie, der kleine Dennewitz war nun doch Adjutant ge⸗ 
worden? Und Gräfin Voß kam zum Tee zu der ſchreck⸗ 
lichen Minkwitz? Das hätte ſie von dem kleinen Töppen 
vorausſagen können: eine Spielratte wie der heiratet 
natürlich dann auch, was ihm in den Weg kommt. War 
nun natürlich unmöglich! 


Und ſpäter ſetzten ſie das Geſpräch in Jobſtens 


Zimmer fort. Der Hauptmann war dabei. 
und ſchweigſam neben dem Freund. 

„Laßt mich nur hier ſitzen,“ hatte der geſagt, „manch⸗ 
mal ſieht es aus, als hörte ich nicht zu oder als ſchliefe 
ich. Aber ich ſchlafe nicht. Ich ſehe dann nur Bilder. 
Erzählen Sie mir, Hans Heinrich! 
Er wurde amputiert — — und Bredow — — unb — — 
Schimmelmann! Lebt Schimmelmann noch?” 

Und er lächelte. Was für eine Erinnerung wohl in 
ihm auftauchte? 

Thora ſetzte ſich an das Spinett — 


„Ein Schifflein ſah ich fahren, 
Kapitän und Leutenant — 


Und dann ſang das Teewaſſer über der Spiritus⸗ 
lampe. Thora ſtellte Taſſen zurecht — leiſe, leiſe, daß ihr 
nur ja kein Wort entging — 

Hans Heinrich erzählte — erzählte — 

Und alle vergaßen, daß ſie auf dem Felſen im Nord⸗ 
meer waren, daß ſie auf dem engliſchen Felſen im 
deutſchen Meer waren! 

Das war ſeit drei Tagen ſo gegangen. Wenn Hans 
Heinrich kam, war lachendes Leben in der ſtillen Kranken⸗ 
ſtube. Mit Herzklopfen ſah ihm Thora entgegen. Und 
war er gegangen — war alles tot und ſtill und voll 
Sehnſucht. War er gegangen, wiederholte ſie ſich, was er 
geſagt. Was er über den Felſen geſagt — 

„Ein Krähenneſt! In einer böſen Stunde muß der 
Herrgott das geſchaffen haben!“ ſagte er — und das war 
ihr das Schreckliche, ſie konnte ihm nicht unrecht geben. 
Und während ſie gierig auf die Botſchaft aus dem Leben 
lauſchte, dachte fie; wenn nur Andréſen nicht kommt! 
Lauſchte ſie, ob ſie nicht ſeinen Schritt hörte. Wie 
ſollte ſie ihn denn vor Hans Heinrich erklären! Vor 
dieſem eleganten, geiſtvollen Kavalier! Wenn ſie nur an 
ſeinen ſtaunenden Blick dachte, ſtieg ihr das Blut in den 
Kopf. Und wenn ſie an ſein Lächeln dachte, biß ſie die 
Zähne aufeinander! 

Sie dachte: Ich kannte mich nicht! Andréſen mußte 
wiſſen, daß das unmöglich iſt! Andrefen iſt ſchuld — er 
ganz allein. 

Sie dachte: Meine Stimmung hat er ausgenutzt! Er 
iſt ſchuld! In der Einſamkeit dieſes ſchrecklichen Felſens 
iſt man für ſeine Taten nicht verantwortlich! 

Sie dachte: Jobſt und der Hauptmann hätten mid, 
warnen müſſen! Sie wußten, daß ich etwas Unmögliches 
tun wollte — 

Aber dann ſchlug ſie die Hände vors Geſicht, und 
ihre Tränen liefen durch die zuckenden Finger — 

Du armer Menſch, dachte ſie, du armer Menſch! Wie 
durfte ich das tun! 

Aber ſie konnte ihm doch nicht ausweichen. Wie ſoll 
man ſich auf fo kleiner Fläche ausweichen? Man mußte 
ſich doch einmal begegnen. Es war ihrer unwürdig, Ver— 
ſteck zu ſpielen. Sie ging mit Hans Heinrich über das 
Oberland zur Nordſpitze und hörte lächelnd auf ſeine Er— 


Saß düſter 


Lebt Schadow noch? 


Nummer 25, 


zählungen, lachte, ſpottete und dachte: Bin ich es, die ſo 
lacht? Bin ich es, die ſo ſpottet? Iſt denn das meine 
Stimme? Sie wollte Hans Heinrich ſagen: „Laſſen Sie 
doch dieſe Bosheiten! Mir iſt zum Weinen traurig! Es 
iſt, als wenn etwas Großes ſtirbt, als wenn das 
Schluchzen der Wellen auf meines Herzens Tätigkeit ant⸗ 
wortete.“ Aber ſie hörte ſich neckiſch, lachend eine Nichtig⸗ 
keit ſagen. Sie meinte, in ihren feuchten Augen müſſe 
er leſen, wie bitterernſt ſie mit ſich rang — aber als ſie 
ihn anſah, traf ſie ein bewundernder Blick, und ſeine 
Stimme war nicht ganz ſo keck und fröhlich wie vorher, 
und ſeine Augen leuchteten auf. Entrüſtet dachte ſie: Was 
denkt er ſich denn? Wie darf er mich ſo anſehen? Dabei 
empfand ſie doch eine heiße Freude. Auch für dieſen ver⸗ 
wöhnten Frauenkenner hatte ſie den Reiz nicht verloren. 

Sie gingen zur Nordſpitze und ſprachen von den Wun⸗ 
dern der Natur, von dem heiligen Schauer, der ihre 
Seelen erſchütterte, wenn die Sonne ins Meer tauchte, 
von bes Menſchen Gottähnlichkeit in fo heiligen Minuten. 
Aber ſie dachten an ganz, ganz anderes und wußten von⸗ 
einander, daß ſie an anderes dachten. Hans Heinrich dachte 
— ſie iſt hier noch ſchöner geworden. Die Seeluft hat 
ein Wunder vollbracht. Man ſollte Frauen der Geſell⸗ 
ſchaft das Seebad verordnen, um ſie wieder friſch zu 
machen. Ihr Teint iſt blendend weiß, und die Amour, die 
ſie hier erlebte, hat ihr einen fabelhaften Reiz verliehen. 
Es müßte amüſant ſein, dem Amant zu begegnen. Und 
wenn man nicht ſelbſt engagiert wäre, lohnte ſich der 
Verſuch, ſie ihm ſtreitig zu machen. Er ſeufzte. 

Thora dachte: Es iſt ſcharmant, mit ihm zu gehen; 
ich wußte gar nicht, daß er ein ſo famoſer Cauſeur iſt. 
Aber welch ein Spötter iſt er! Lauter Dolche ſind ſeine 
Spöttereien! Er kann einen unmöglich machen mit 
dieſen Spöttereien! Sie ſind ſo amüſant in meinem 
blauen Salon, und ſie tun ſo weh auf dieſem grauſamen 
Felſen. Wie Moſaik ift er, Andréſen wie ein edler 
Granit. Aber ſo ſchwer und ernſt iſt Granit. Zu ſchwer 
für lachendes Leben — — 

Hans Heinrich ſprach von der köſtlichen Idee, auf 
dieſem Felſen ein Bad zu gründen, ſprach von einigen 
Freunden, die auch hinüberkommen wollten, fand die 
Helgoländerinnen allerliebft — aber die Helgoländer zu 
gefährlich für die Frauen vom Kontinent. 

„Es ijt doch ganz ſelbſtverſtändlich, daß unſeren 
Damen die Kerls gefallen. Sie ſehen da Kraft und Mus⸗ 
keln! Und man kann's ihnen nicht verdenken. Unſere 
jungen Herren wetteifern darin, die zierlichſten, an⸗ 
mutigſten Bewegungen zu haben. Ein Stöckchen zwiſchen 
zwei Fingern, tänzelnde Schritte — gebrannte Locken — 
und Spitzenjabots und enge Taillen — ich bitte Sie, 
Baronin, welche geſunde Frau kann denn Geſchmack an 
ſolchen Männlein haben?“ Er reckte ſeinen prachtvollen 
Körper — — „die Kraft macht den Mann!“ 

Thora kniff die Lippen ein. Warum ſagt er das? 
dachte ſie. Er kann doch nichts wiſſen! Was iſt es für 
eine Keckheit, fo zu ſprechen ! 

Aber ſie antwortete nicht. 
Andrefen. 

Sie mußte ſtehenbleiben. Ihr war, als [tode der 
Herzſchlag, als ſtürze ein rauſchender Bergſtrom jäh vor 


Denn plötzlich — ſah ſie 


ihr nieder. Alles verſchwamm vor ihren Augen. Cis- 
kalt waren ihre Finger. Lächelnd ſah Hans Heinrich 
ſie an. | 


„Iſt das da drüben nicht ber geniale Gründer?“ 
„Ja“, ſagte ſie. 
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Aber während fie das atemlos hervorſtieß, kam ein 
wilder Trotz über ſie, kam etwas wie die Macht der Ver⸗ 
zweiflung über ſie. Als hinge von dieſer Minute ihr künf⸗ 
tiges Leben, ihr Glück, ihr Ruf ab. Als ſei dieſe Minute 
ausſchlaggebend für ihr ganzes Leben. Nie durfte dieſer 
Spötter von ihrer Schwäche wiſſen! Durfte nicht ahnen, 
daß ſie faſt mit dem Leben abgeſchnitten hatte um eines 
Frieſen willen. Wie ſagte der Hauptmann? Sieben 
Jahre lebendig verſcharrt! Und dem Leben gehören die 
Starken, Geſunden! Ach, ſie wollte das Leben! Sie wollte 
Freude und Glanz und Lachen und Schönheit um fid)! 
Sie wollte liebenswürdige Menſchen ſehen und liebens⸗ 
würdige Worte hören! Grabesruhe war auf der Inſel; 
Grabesruhe um ihren armen Vetter — aber ſie wollte 
nicht das Grab! Die Sonne wollte ſie! Die Sonne! 

Und ſie lächelte. Ach, was koſtete ſie dieſes Lächeln! 
Lächelnd ſah ſie zu Andréſen hinüber. Auf die Büchſe 
gelehnt, ſtand er am Lunnenfelſen, das Geſicht zum Meer 
gewandt. Er wartete auf Sir King — 

Und lächelnd folgte Hans Heinrich ihrem Blick. Er 
dachte: Jobſt hat recht. Sie iſt zu ſchade für einen 
Frieſen. Der Kerl konnte doch nicht ernſtlich glauben — 
er iſt gewiß ganz angenehm pour passer le temps. 
Aber mit der Ehre ſollte er ſich begnügen. 

Da drehte ſich Siemens um. Er fühlte wohl, daß er 
beobachtet wurde. Drehte fid) um und fah Thora — 

Nein, es war nicht Thora. Das hochmütig herab⸗ 
laſſende Lächeln auf ſeinen Gruß kam doch nicht von 
Thora! Wie gebannt verharrte er — er konnte doch nicht 
richtig geſehen haben! Zwei fremde Menſchen gingen 
gleichmütig an ihm vorüber. Gingen zehn Meter ent⸗ 
fernt von ihm vorüber, ſprachen von den Lummen, und 
die Baronin Thielen dankte für ſeinen freudigen Gruß 
durch ein gnädiges Lächeln. 

Er ſah ihnen nach, als träumte er. Fuhr mal mit 
der Hand über die Augen — und folgte mit angeſtrengter 
Aufmerkſamkeit jeder ihrer Bewegungen. Als gäbe es 
ein Geheimnis zu ergründen. Einmal krampfte ſich feine 
Fauſt um den Büchſenlauf — als die Baronin mit einer 
hilfloſen Bewegung nach dem Arm ihres Begleiters faßte. 
Einmal lief es ihm heiß durch die Adern — als ſie 
zurückſah — aber ſie ſah ihn nicht. Nein, ſie ſah ihn nicht. 

Er dachte — zweimal hat mich Antje Peterſen weg⸗ 
geſchickt. Weil Thora nicht zu Haus war, ſagte ſie. 
Zweimal hat ſie mich weggeſchickt. Sie hatte keine Zeit 
für mid — — 

Weiter dachte er nicht, konnte auch nicht weiter denken, 
denn ganz leer war ſein Hirn. Wie tot. Und nach und 
nach wurde auch der Blick fo merkwürdig ſtumpf und 
die Glieder ſo ſchwer. Er hatte Sir Henry vergeſſen. 
Wußte nicht mehr, warum er hier wartete. Selbſt die 
geſpannte Aufmerkſamkeit, mit der er noch immer die 
beiden verfolgte, war nur das völlige Unvermögen, ſeinen 
Gedanken eine andere Richtung zu geben. 

Für ihn hatte fie keine Zeit — — 

Und dann hatte er Sehnſucht nach der Einſamkeit 
ſeines Zimmers. Eine unſagbare Müdigkeit überfiel ihn, 
daß er kaum den Kopf aufrecht halten konnte, daß die 
Lider ihm ſchwer über die Augen fielen. Eine ſo un⸗ 
geheuerliche Erſchöpfung war's, daß er kaum die Büchſe 
zu halten vermochte. Das, was ſeine zuckende Seele durch⸗ 
lebte, in Sekunden durchlebte, lähmte ſeinen ſtarken 
Körper. In dieſer Minute wurde aus Jab Andreéſen 
der finſtere, einſame, mißtrauiſche Sonderling, über den 
die Fremden lächelnd die Köpfe ſchüttelten. In dieſer 
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Minute ſtarb die Freude einer großen Seele, legte ſich 
über zuckendes Leben ein kaltes, weißes Bahrtuch. Ach, 
dieſe Minute war die grauſame Mörderin eines der 
genialſten Söhne des roten Felſens. 

Tiefe, leere Augen irrten ſuchend über die Riffe — 
über des Meeres weite, grünſchillernde Fläche — folgten 
einer Möwe zackigem Flug — und ſahen doch nur eine 
farbloſe Ode. Tiefe, leere Augen ſahen den glühenden 
Sonnenball über der errötenden, zitternden See — 
wandten ſich zurück zu der Kirche — „zum langen 
Jammer“ — hafteten auf dem ragenden Leuchtturm — 
was ſuchten ſie denn? Was ſuchten ſie nur, dieſe tiefen, 
leeren Augen? 

Sir Henry kam, irgend jemand ging neben ihm. Sie 
ſahen zu den Klippen hinunter — bemerkten Andrejen 
und winkten ihm — 

Er ſah ihnen entgegen, ohne ſie doch zu ſehen. Be⸗ 
obachtete ihre Bewegungen, wie er vorhin die Möwe 
beobachtet hatte. 

Aber er dachte an ſeines Hauſes Einſamkeit. Als 
wenn er da erwachen könne. Nur deuchte es ihn in un⸗ 
ermeßlicher Ferne. Und dann ſchien fein ganzes Emp- 
finden ausgefüllt von der Sehnſucht nach dieſer Einſamkeit. 
Von der Sehnſucht nach der Heimat — 

Und langſam ging er zurück. 

„Falm?“ fragte Nummel Andréſen. Er jap neben 
Dulke Hanſen vor der Tür, hatte ſein Plumchen in der 
rechten Backe und ſtieß Peter Krüß bedeutſam in die Seite. 
Merkſt du was? Die Frau Baronin hat ihn abblitzen 
laſſen! Denn ſie hatten ſie natürlich beobachtet. 

Siemens blieb ſtehen — wie ein Nachtwandler, der 
angerufen iſt. Sah verſtändnislos auf die drei, die in 
ſchönſter Eintracht nebeneinander lebten, ſeitdem die 
Fremden vom Feſtland Stoff genug zur Unterhaltung 
boten. Sah auf den roten Charly, der gerade ſein 
Lieblingslied auf der Harmonika zu ſpielen begann: 


Tell me the word 
long — long ago — — — 


aber er verſtand es nicht, ſah nicht der Alten verſchmitzte 
Geſichter, ſah nicht Dulkes reine Schürze, über die ihre 
braunen, runzligen Finger glättend ſtrichen — ſein Blick 
glitt drüber hin wie über Schatten. 

„Falm?“ fragte Pay Claſen am Rekway. Er hegte 
ein freundſchaſtliches Empfinden für Siemens, nachdem 
er begriffen, daß ſeine Aktie einen Wert beſaß. Aber er 
war ſofort empört über Andréſens Stolz, als er keine 
Antwort erhielt. 

„Falm?“ fragte auch Perke Thaten, und ihre Augen 
glitzerten ordentlich vor Bosheit. Mit Pontje Lührs ſtand 
fie vor ihrer Tür. Pontje hatte einen Badegaſt, über den 
ſie Wunderdinge erzählte. Und dieſer Badegaſt war Herr 
von Lützow. Und von ihr hatte Hans Heinrich alles er: 
fahren, was das Lunn fih von Thora und Andreſen 
erzählte — 

„n fixen Kirl hat die Frau Baronin bei ſich“, ſagte 
Perke. „Biſt ihnen wohl begegnet, Jab? Antje Peterſen 
ſagt, es iſt eine Freude, wenn man ſie zuſammen ſieht. 
Sie ſitzt am Spinett und hat den ganzen Kopf voll Locken, 
und ſie ſingt und lacht. Und er lacht auch und küßt mal 
ihren Arm. Und der Herr Baron ſitzt und ſchläft und 
ſieht nichts, denn der denkt immer an Preußen. Und 
geſtern hat fie ein Kleid angehabt ohne Armel und ohne 
Hals. Und Pontje ſagt, du wärſt auch eingeladen, aber 
Antje ſagt, ſie hätte dich weggeſchickt.“ 
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Cie begleitete ihn bis zur Treppe, bamit er nur alles 
wußte. Mit bem Strickſtrumpf. Immer war Perte 
fleißig. Das ſagten alle. Man konnte ſich ein Beiſpiel 
dran nehmen. Und als die Frauen fie neben Andrefen 
gehen ſahen, freuten ſie ſich — 

„Komm wer“, ſagte Perke an der Treppe und ging 
ſehr zufrieden mit ſich zurück. Die Luſt an der Frau 
Baronin wird ihm nun wohl vergehen. 

„Komm mer —“ murmelte Andréſen gewohnheits⸗ 
mäßig. 

Auf der kleinen Werft klopfte und hämmerte der 
jüngſte Lorenzen, der durchaus bei Siemens das Schiffs⸗ 
bauen erlernen wollte. Andréſen blieb ſtehen und [al zu, 
wie er mit einem Kielholz herumhantierte. Ein Boot lag 
kieloben, friſch geteert, da. Es roch alles nach Teer und 
friſchem Holz — und Seewaſſer. Andreéſen [ab das Boot 
an — mit ihm war er zur Düne gefahren — und Thora 
ſaß am Steuer. Mit ihm war ſie über die Riffe gefahren 
— „ein ſchlafender Wald iſt da unten!“ ſagte Thora — 
„eine verſunkene Welt.“ Mit ihm waren ſie hinaus⸗ 
gefahren, und von Welle zu Welle hüpfte das Boot, 
klatſchend ſchlugen die Wogen über den Bug — in ruhiger 
Wucht rauſchten grüne Wogen heran. „Biſt du glücklich?“ 
fragte Thora. 

Und deutlich, ſo deutlich hörte ſie antworten: „Wenn 
ich dich vor mir ſehe, denke ich, wie das Meer biſt du. 
Und ich liebe dich, wie ich das Meer liebe. Wenn man 
mir das Meer nähme, würde meine Seele ſterben.“ 

„Ich bin eiferſüchtig auf das Meer“, ſagte Thora. 

Und ſeine Antwort hörte er, ganz laut, als ſpräche 
ſie jemand neben ihm: „Du kannſt nicht eiferſüchtig ſein. 
Ich ſagte, ich liebe dich wie das Meer. Immer war es 
mir das Heiligſte, das Gewaltigſte und das Liebſte. Ich 
weiß, daß ich ein gebrochener Menſch wäre, der nie wieder 
lachen könnte, wenn ich das Meer verlieren würde. Und 
[o liebe ich dich!“ — — 

„Ich geh jetzt“, ſagte der Junge. 

Andreéſen nickte, taſtete mit leiſen Fingern über das 
Boot. Wie ein Sarg ſah es aus. Und ſo luſtig hatte 
der Wind in ſeinen Segeln gehämmert — 

Dann war er zu Haus. 

Wie ſonſt bewegte er ſich. Stellte tuhig die Büchſe 
in die Ecke, hing die Mütze an den Nagel, legte die 
Patronen auf den Tiſch — wie immer. Aber das Ge⸗ 
ſicht war tot. Nur die Augen hatten einen ſuchenden, 
gequälten Ausdruck. Er ſah übers Meer — lachende 
Stimmten tönten von dorther. Peter Krohn kam eben 
mit neuen Gäſten, und von der offenen See her grüßte 
ein weißes Segel. 

Er trat zurück. Das Lachen gellte ihm in den Ohren. 
Zwei junge Frauen wurden von Ölrichs und Jaſper 
Botters an Land getragen. 

Dann ſtand er vor der großen Karte von Heiligland. 
Immer ſuchend. Mit dieſer qualvollen Neugierde im 
Blick. Und hörte, wie er vom heiligen Land erzählte. Auf 
dem grünen Stuhl am ſchwarzen Tiſch ſaß die Frau. 
Die Abendſonne färbte das Meer und warf goldene Lichte 
durch die Fenſter. Tiefbraun glänzten die Seehundsfelle 
an den Wänden, leuchtendes Braun, das ſich in Gold auf— 
löſte, erfüllte den ſtillen Raum — und ſie ſagte — 
„Wie ſchön iſt es bei Ihnen!“ Und als er ſich umwandte, 
ſah er das Gold, goldenes Licht — und alles war ver— 
wandelt — und die Luft voll tönender Stimmen. 

Auch jetzt drehte er ſich um. Mit einer jähen Be— 
wegung — 
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Aber die Lichte waren erloſchen. Aus den Ecken kroch 
graue Dämmerung. Und das tönende Lied ſeiner Seele 
war verſtummt. 

Da ſetzte er ſich ſtill ans Fenſter und ſah aufs Meer, 
bis die Nacht ſich herabſenkte. Bis dunkle Schatten 
herüberglitten — 

Und es war, als ſängen die Wellen ein Totenlied. — 

Die Badegäſte waren Herren der Inſel. 61 Bade⸗ 
gäſte! Und die Hollunner gaben es lächelnd zu und hegten 
und pflegten ſie wie köſtliche Milchkühe. Eine Be⸗ 
ſcheidenheit zeichne die Inſulaner aus, berichtete einer vom 
Kontinent nach Haus, wie er noch in keinem Badeort ge⸗ 
funden. Endlich war das Paradies gefunden, wo die 
Menſchen, wie aus Gottes Hand hervorgegangen, neben⸗ 
einander lebten. Ohnegleichen war die Lauterkeit ihrer 
Herzen, die Naivität ihrer Gemüter. Da war ein Fiſcher⸗ 
völkchen, das, unbeleckt von der Kultur, ſchlicht und ſtolz 
für ſich dahinlebte. Da waren Frieſen, die durch ihre 
königliche Haltung an die Vorzeit erinnerten — ja, wie 
Königſöhne ſchritten ſie dahin. Wenn ſie mit treuen, 
blauen Augen über das Meer äugten, in ſteter Sorge um 
vorüberſegelnde Schiffe, die davor bewahrt bleiben 
mußten, auf die Klippen zu rennen, kam ein ſo feſtes Ver⸗ 
trauen in die Herzen: eine ſichere Wacht iſt der engliſche 
Felſen im Nordmeer. Wie ein uralter König ſaß da der 
alte Lorenzen vor der alten Feuerblüſe, und die Jungen 
kamen und holten ſeinen Rat. Wie eine Fee aus dem 
Märchen ſaß Perke Thaten vor der Tür ihres freund⸗ 
lichen Häuschens, hatte für jeden ein freundliches Wort, 
einen gütigen Blick. Und wem es vergönnt war, Dulke 
Hanſen zwiſchen Rummel Andréſen und Peter Crüß vor 
dem „langen Jammer“ zu ſehen, der begriff, welch ein 
köſtliches Gut die Eintracht und die Zufriedenheit im Alter 
war. Die Muſik in der Springbude konnte allerdings 


beſſer ſein. Aber vielleicht wäre ein Mozart auf der Inſel 


gar nicht möglich. Und die Einrichtungen und Bequem⸗ 
lichkeiten auf der Düne ſpotteten jeder Beſchreibung. Es 
gehörte mit zu der unſchuldigen Gemütsart der Helgo⸗ 
länder, daß ſie ihre Inſel ein Bad getauft hatten, weil 
eben Waſſer da war. Denn außer den vier Badekarren 
gab's nichts, aber auch nichts, was daran erinnerte. Nackt 
ſtand man und ohne Schutz, Wind und Wetter aus⸗ 
geſetzt, hatte kein Zelt, um ſich an⸗ oder auszukleiden. Es 
gab keinen Arzt auf der Inſel, keine Apotheke — die 
naiven Kinder des roten Felſens waren ſichtlich über⸗ 
raſcht, als ſie danach gefragt wurden. Die Glücklichen 
hatten keine Ahnung, daß das Notwendigkeiten in einem 
Seebad ſind. Aber wer dachte auch an Arzt und Apo⸗ 
theke. Auf dem roten Felſen war man eben geſund! 
Heiligland betrat man erſchauernd. Und ſeine Söhne 
ſtreckten gütig ihre Hände aus, um die Brüder vom Feſt⸗ 
land teilnehmen zu laſſen an ſeinen Wundern. 

Ja, es war ein begeiſterter Brief. Und in Sir Henry, 
dem Gouverneur, hatte die Inſel den vornehmſten Res 
präſentanten, hieß es. Ab und zu hatte er die Liebens⸗ 
würdigkeit, ſich unter den Badegäſten zu zeigen. Einen 
vollkommeneren Gentleman ſah man nicht. Der junge 
Heinrich Heine lernte ihn kennen und ſchrieb von ihm nach 
Hamburg: als er Seiner Exzellenz fünf Minuten gegen— 
übergeſtanden, ohne daß ſie den Mund geöffnet, ge— 
lüſtete es ihn, ihn mal von hinten zu betrachten, ob es 
da eine Uhrfeder gäbe, die aufgezogen werden müßte, um 
Bewegung in ihn zu bringen! — 

Manchmal ſahen die Badegäſte auch die rote Carry. 
„Hausdame bei Sir Henry“, hieß es rückſichtsvoll. Und 
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deshalb wagten fie nicht, ihr Staunen, ihre Bewunderung 
noch deutlicher zu zeigen. Aber wenn Carry am Falm 
entlangging, war's, als ſtriche über die Männer, die ihr 
begegneten, ein heißer Atem. Und wen ihre grünlich 
ſchillernden Augen ſtreiften, mußte mal tief aufatmen. 
Einer hatte ſie auf der Düne geſehen, wie ſie nach dem 
Bad aus dem Waſſer ſtieg und die Fülle ihres roten 
Haares löſte, damit es in der Sonne trockne. Wie ein 
märchenſchönes Waſſerweib ſtand ſie im blendenden 
Sonnenlicht — und tagelang irrte der Mann krank vor 
Sehnſucht um das Gouvernementsgebäude. Aber wenn 
Sir Henry erſchien, begrüßte er ihn mit SES 
Schädel. 

Wie mar Carry ſchön! 

Seitdem ſie nicht mehr lachte, ſeitdem es über dem 
ſchönen, blaſſen Geſicht wie ein Schleier lag und in den 
Augen jener geſährliche Ausdruck eines Raubtiers auf⸗ 
blitzen konnte, ſeitdem ſie hochmütig an Männern und 
Frauen vorüberging, ſprachen die Hollunner mit ge⸗ 
dämpfter Stimme von ihr. Manchmal hörte es Jaſper 
Botters. Und es braufte dabei in feinen Ohren, und ein 
ſo wütendes Verlangen hielt ihn gepackt, und eine ſo 
brennende Sehnſucht nach ihrer wilden Schönheit er⸗ 
wachte, daß das Blut ihm brauſend in die Augen ſtieg, 
daß er in rotes Blut ſah — ja, in purpurrotes Blut! 


Wenn er Sir King begegnete, krampften ſich ſeine Fäuſte 


zuſammen, und ſeine Füße wurden ſchwer. Einmal hatte 
er ihn an der Klippe getroffen — und es zuckte in feinen 
Händen, ihn hinunterzuſtoßen. Aber wenn er Carry ſah, 
die Zähne ſchlugen ihm aufeinander, wenn er ſie ſah. Er 
wußte faſt nicht mehr, ob er ſie liebte oder haßte — ſo 
furchtbar war die Qual, die ſie ihm verurſachte. Er dachte 
an ihre heißen Küſſe, ihre junge Schönheit, die ein anderer 
genoß. Er betrachtete mit kalten Blicken Maike Michels, 
die ſich im Haus bewegte, als habe ſie das größte Recht 
dazu, die von Bad und Wiebke bereits als Schwieger⸗ 
tochter angeſehen wurde und es von Nachbarinnen gern 


hörte, daß es für Jaſper ein ganz ungeheures Glück war, 


ſie zu heiraten. Mit kalten, gehäſſigen Blicken betrach⸗ 
tete er ſie — manchmal faſt mit Schadenfreude. Dann 
malte er ſich aus, daß ſie vergeblich hoffte — daß er nicht 
wollte — nein, daß er durchaus nicht wollte! 

Als er gehört, daß der Gouverneur Carry ins Haus 
genommen, war er faſt toll geworden vor Wut und Haß. 
Und als er ſie getroffen, hatte er ſie gefragt — wie durfteſt 
du das? Und ſein Geſicht war verzerrt; nie hatte Carry 


in ein ſo verzerrtes, entſtelltes Geſicht geſehen und hatte 
ihn doch mit funkelnden Augen angeſehen — 

„Was kümmert's dich!“ 

„Ich habe ein Recht —.—“ 

„Maike Michels haſt du.“ 

„Wer ſagt das?“ 

„Alle fagen es. Und reich ift fie. Und tugendhaft. 
Und hat niemals einen liebgehabt und iſt niemals be⸗ 
trogen worden.“ Ihre Stimme zitterte, und fie meinte, 
ihr Herz müſſe brechen, ſo weh tat es ihr. „Es iſt ſehr 
gut, daß du ſie nimmſt. Für die Kinder. Und die Eltern. 
Bad Laſſen ſagt, ſie paßt gut zu dir und iſt ſparſam 
und fleißig. Ich wünſche dir viel Glück!“ 

»In naſſe, ſchillernde Augen jab er, mit ihren Zöpfen 
trocknete ſie ſie. „Ich will ſie nicht,“ ſagte Jaſper außer 
lid), „ich mai die gearn — es wird ein Unglück — —“ 

Aber er konnte ihr nicht ſagen, daß er ſie heiraten 
wollte. Die Liebſte des Kommandanten heiraten — 
dann hätte er mit ihr fortgehen müſſen. Weit, weit 
fort! Aber wohin? Und die Kinder? Und die Alten? 

Sie gingen auseinander. Und nachts biß Carry in 
die Kiſſen, damit niemand ihr verzweifeltes Schluchzen 
hörte. Und Jaſper ſtand am Falm, die ganze Nacht, die 
ganze Nacht — und ſah über das Meer — und grübelte, 
wohin er mit ihr gehen könnte. 

Aber als er nach Haus kam, ſah er in Maike Michels 
verliebte Augen. Und der alte Bad war ſo fröhlich — 
Mehlpös wollte fie kochen! Und Grog brachte fie ihm, 
ſo viel er wollte. Und die Kinder waren ſo fröhlich — 
Katje Broders heiratete den Lehrer Röhrs, und Maike 
Michels wollte auch heiraten. 

Jaſper aber betrachtete ſie mit kalten Blicken. Und 
dachte an ſüße, rote Lippen — an heiße Küſſe — und 
konnte nur gewaltſam ſein Stöhnen unterdrücken. Manch⸗ 
mal dachte er — es gibt ein Unglück. Ja, manchmal 
wußte er genau, daß es ein Unglück geben mußte. Mit 
dieſer Qual im Herzen konnte er nicht leben. Er ſegelte 
mit den Badegäſten, trug ſie vom Boot ans Land, vom 
Land ins Boot, ging mit ihnen auf Robben, ſchoß 
Lummen und ſaß mit ihnen im Pottchen. Er hörte zu, 
wenn ſie von Carry ſprachen, und wollte alles wiſſen, 


was man von ihr ſprach. Gierig lauſchte er jedem Wort, 


aber feine Brauen waren finſter zuſammengezogen. 

An dem Tage, ba Andréſen Siemens fein Glück in 
Trümmer fallen ſah, wußte Jaſper, daß es ein Un⸗ 
glück gab. (Fortſetzung folgt.) 
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Badekoſtüme. 


Von Ola Alſen. — Hierzu 9 photographiſche Aufnahmen. 


Die Mode, die in unſerer Zeit eine ſolch außer⸗ 


ordentliche Bedeutung gewonnen hat,, erſtreckt ſich auf 
jedes Gebiet, das auch nur im geringſten mit der Be⸗ 
kleidungsfrage in Verbindung ſteht. Dinge, die bisher 
nur in einfachſter, primitiofter Form ausſchließlich ihrem 
Zweck dienten, erleben die mannigfaltigſten Wandlungen. 
Es iſt höchſt erfreulich, feſtſtellen zu können, daß bei 
jeder Veranlaſſung, bei all ihrem Tun, die Frau den 
Wunſch hat, möglichſt gut auszuſehen. Bei allen Sport⸗ 
betätigungen ſteigert ſich die Schwierigkeit, Eleganz, 
Kleidſamkeit und Zweckdienlichkeit ſo zu vereinen, daß 
keiner dieſer drei gleichwichtigen Umſtände vernachläſſigt 


wird. Am ſchwierigſten wird aber die Löſung beim 
Baden und Schwimmen, wo das Wenigſte das Beſte 
bleibt, wobei ebenſowenig die Koketterie über die 
Schamhaftigkeit wie über das Zweckmäßige triumphieren 
darf. Fraglos war die Löſung der Badetracht nicht 
leicht. Wenn auch bis heute der Gipfel der Voll⸗ 
kommenheit noch nicht erreicht iſt, ſo gibt es dennoch 
allerlei Hübſches, das der Beachtung wert erſcheint. 
Aus dem einfachen Badeanzug iſt ein „Koſtüm“ ge⸗ 
worden. Das bezeichnet ſchon den Fortſchritt. Beim 
Einkauf des Koſtüms denkt man weniger daran, daß es 
von den Wellen beſpült wird, die weder Rückſicht auf 
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Spitzen und Schleifen neh- 
men, als an das Luftbad, 
das dem Waſſerbad meiſt 
vorangeht. . 

In vielen Seebädern hat 
fid das ſtundenlange Auf 
halten im Badeanzug als 
feſtſtehende Regel eingeführt, 
und ganz liebenswürdige 
Badedirektoren erheitern dieſe 
Einfügung in das Tagespro— 
gramm durch Konzerte. Es 
iſt auch recht angenehm, ohne 
den läſtigen und in jedem 
Fall einengenden Zwang der 
üblichen Kleider ſich im Sand 
zu ſonnen. Es iſt ebenſo na⸗ 
türlich, daß die Frau von 
Welt, die für jede Stunde des 
Tages ein paſſendes Ge— 
wand bereithält, dieſe Ge— 
legenheit mit einer beſonde— 
ren Hülle bedenkt. Mit dem 
Intereſſe, das für die Bade— 
toilette entſtand, entwickelten 
ſich die mannigfaltigen, teils 
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Phot. stiefet. 


1. Blaues Seidenkoſtüm mit Ligen. 


2. Hellblauer Satinanzug. 


recht hübſchen und originellen Cingel- 
heiten dieſer febr verwickelten Be- 
kleidungsfrage, die ihre Anregung 
von der allgemeinen Mode empfängt. 
Die weiße Farbe, die in dieſem 
Sommer für Hüte, Kleider und 
Schuhe führend iſt, iſt auch das 
modernſte für den Badeanzug. Da 
einfache Stoffe nicht in Frage kom— 
men, arbeitet man das elegante 
Badekoſtüm aus weißem Tuſſor und 
garniert es mit weißer Seidenſticke— 
rei. Auch blauſeidene Anzüge (Abb. 9) 
mit weißen Litzen an Kragen und 
Gürtel mit paſſender blauſeidener 
Mütze, die an beiden Seiten weiße 
Roſetten ſchmücken, ſind ſehr kleid— 
ſam. Alle Anzüge haben einen die 
Beinkleider verdeckenden Rock, ſogar 
die ſchwarzen Trikots haben vielfach 
angewebte Röcke. Um mit der Kleider⸗ 
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mode Schritt zu halten, ha» 
ben dieſe Röcke häufig die 
Form des Schlitzrockes an= 
genommen Der ſchwarze 
Taftanzug mit den türkiſchen 
Borten und der türkiſchen Paſſe 
auf der gleichen Abbildung 
iſt in dieſer geſchlitzten Form 
gearbeitet. Ganz modern iſt 
auch der ſchwarzweiß geſtreiſte 
Anzug (Abb. 9), deſſen Röck⸗ 
chen durch einen ſchwarzen, 
weiß paſpelierten Anſatz zu⸗ 
ſammengehalten iſt. Das 
Beinkleid darunter iſt ſchwarz. 
Sehr feidh find auch um⸗ 
gekehrte Zuſammenſtellungen, 
jo daß die geſtreiften Bein- 
kleider durch ein einfarbiges 
Oberkleid mit geſtreifter 
Garnitur verdeckt werden. 
Das ſchwarze Satinkleid mit 
den weißen Litzen (Abb. 9) 
und der blumenbedruckten 
Garnitur an dem einſeitig 
verlängerten Schalkragen 
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3. Rofa- und grünfarierfer Anzug. 
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wird. Eine originelle 
Form zeigt das Koſtüm, 
das wie ein einſeitiger 
Kimono geſchnitten iſt 
(Abb. 5). Der blumige 
Satin hat an dem Ueber— 
kleid einen breiten ein— 


farbigen Anſatz, der mit . 
der linken Seite harmo: fm 
niert, jo ſaß das Kleid 
wie ein Mantel wirft. 
Die ſchwarze Geiden- E 
haube ergänzt den ung 


zug geſchmackvoll. Der 
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Pot. Stiefel. 


7. Bunte Haube mit blauer Garnitur. 


woot. Kieſel. 


4. Hellgrüne Kappe mit weißen Tupfen. 


reicht über die Knie. Hübſch iſt das 
ſchwarzweiß getupfte Mützchen, das 
unter dem Kinn zuſammengebunden 
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Vorliebe für alles Lebhafte und 
Bunte iſt, zeigt auch der hellblaue 
Satinanzug mit dem dunkelblauen 


D^ Ma 
$ A 


CE Phot. Stiefel. 
6. Türkiſches Mützchen mit großer Schleife 


aus rotem Seidenband. 


blaue Seidenanzug (Abb. 1) fällt 
durch feine hübſche Litzengarnitur 
auf, die mit dem weißen Vorſtoß, 
der die Schleife und den Anzug 
umſäumt, übereinſtimmt. Um den 
Kopf iſt ein blauweiß getupſtes 
Schwimmtuch gebunden, das durch 
die Art, wie es geknüpft wird, die 
Geſchicklichkeit der Trägerin verrät. 
Ein ähnliches Tuch, das ſich aber 
noch zur Befeſtigung um das Kinn 
ſchlingt, paßt zu dem Alpakaanzug 
mit den geſchlitzten Flügelärmeln 
und dem ſeitlich geſchlitzten Rock 
(Abb. 8). Große Treſſenknöpſe mit 
Schlingen ſtellen die Verbindung der 
beiden Teile her. Auch die wieder— 
auſtauchende Mode Der fchottifchen 
Stoffe verſucht, ſich bei den Bade— 
anzügen einen Platz zu erobern. 
Recht friſch wirkt der roſagrüne 
Schotte mit der roſenſarbigen Paſſe 
und dem Miedergürtel (Abb. 3). 
Hellgrüne Holgzperlchen reihen fid) 
um die Garnitur. Wie groß die 
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5. Badefofiüin aus buntem Satin. 
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Š vi. Miglel, 
8. Alpafaanzug mit Schlitzrock. 


Seite 1064. 


Ringmuſter (Abb. 
2). Der dunkelblaue 
Gürtel iſt ſehr hoch. 
Eine neue, ſehr 
kleidſame Form 
der Badehauben 
zeigt das gleiche 
Bild. Aus hellem 
gummiertem Sei⸗ 
denſtoff hat ſie 
breite Spitzenvo⸗ 
lants und erinnert 
an die holländiſchen 
Kopfbedeckungen. 
So vielfeitig wie 
die Hutmode im 
allgemeinen, ſo 
vielgeſtaltig ver⸗ 
ſucht auch die Bade⸗ 
mütze zu ſein. Es 
werden nicht nur 
Mützen getragen, 
ſondern große Ba⸗ 
dehüte mit Spitzen⸗ 
volants. Darunter 
ſind häufig gum⸗ 
mierte Tücher um die Haare gelegt, die man aber 
nicht ſieht. Die Eitelkeit läßt es keineswegs zu, daß 
die Haare vollſtändig verdeckt ſind. Auf jeden 
Fall tragen die Kopfbedeckungen, die fid) durch be: 
ſonders lebhafte Töne auszeichnen, weſentlich dazu bei, 
dem ſorgloſen Bild des Strandlebens Farbenſreudigkeit 
zu verleihen. Sie werden in dieſem Sommer vielleicht 


Schwarzes Satinkleid mit weißen Litzen. 
Schwarzweiß geſtreiſter Anzug. 


.C 


9. Moderne Badekoſtüme mit Mützen und Hauben. 
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noch an Farben⸗ 
luſt von den Son⸗ 
nenſchirmen über⸗ 
troffen, die wenig⸗ 
ſtens das Geſicht 
vor den gar zu 
wohlmeinenden 
Sonnenſtrahlen 
ſchützen ſollen. 
Mit dem Bade⸗ 
koſtüm und der 
Kopfbedeckung iſt 
aber die Bade⸗ 
ſtrandtoilette kei⸗ 
neswegs komplett. 
Dazu gehören noch 
die Schuhe aus 
ſchwarzer oder bun⸗ 
ter Seide, die mit 
den übrigen Din⸗ 
gen in Einklang 


ſtehen müſſen. Auch 
e feingeflochtene 
ot. Stiel 
Blaufeidenes GC e Lalani: Strohſandalen, be⸗ 


ſtickte Leinenſchuh⸗ 
chen mit farbigen, 
ſich über dem Bein kreuzenden Bändern oder hohe 
weiße Leinenſtiefel mit Geflechtſohlen verhüllen bos⸗ 
haft reizende Füßchen oder — vielleicht ſind ſie am 
rechten Platz. Als Piece de résistance kann der 
Bademantel gelten. Er iſt buntfarbig, rot, grün, lila, 
geftreift, mit vornehmer, breiter Seidenkreppeinfaſſung 
und verhüllt liebevoll, was der Badeanzug freigibt. 


Bilder aus aller Welt. 


München erhält eine neue engliſche Kirche. Kürzlich legte 
Riaht Rev. Herbert Bury, Lordbiſchof der engliſchen Hoch⸗ 
kirche für Nord» und Zentraleuropa, in Gegenwart einer zahl⸗ 
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1. Lordbiſchof Rev. Bury. 2. Rev. Cowling. 3. Oberbürgermelſter von Borſcht. 
Grundfteinlegung der engliſchen Kirche in München. 


reichen und diſtinguierten Feſtgemeinde nach dem Zeremoniell 
ſeiner Kirche den Grundſtein zu dem Gebäude an der 
Blumenſtraße. 


Phot. 


~ 
Nä e Traut. 


Frau Joſefine Glöckner, 
gaſtiert im Berliner Luſtſpielhaus. 


Im Berliner Luſtſpielhaus gaſtiert 
zurzeit die liebenswürdige urwiene⸗ 
riſche Künſtlerin Pepi Glöckner. Sie 
hat einen harmloſen Wiener Schwank 
„Unſere Pepi“ von Alexander Engel 
mitgebracht, der ihr mit feinen luftis 
gen und ſentimentalen Szenen reid» 
lich Gelegenheit gibt, ihre gute Laune 
und ihre reiche Darſtellungskunſt zu 
zeigen. Eine hübſche Kinderſzene 
findet beionders lebha'ten ‘Beifall. 
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Vordere Reihe von links: Schauta, Wien. Sippel, Frankfurt. Küftner, Breslau. v. Windel, München. v. Herff, Baſel. Zweifel, Leipzig. Döderlein, München. 
Zweite Reihe von links: Simon, Nürnberg. Bumm, Berlin. Stöckel, Kiel. Everke, Bochum. Fehling, Straßburg. Baiſch, München. Hofmeier, Würzburg. 


Eine Sitzung des XIV. Kongreſſes der Deutſchen Geſellſchaft für Gynäkologie in München. 


Hahn 
HOA Q- 


Dr. M. Oberbreyer, Otto Urbach, 


bekannter Altphilologe, Somponift u. Muſikſchriftſteller, 
feiert feinen 60. Geburtstag. wurde zum Profeſſor ernannt. 


Die Deutſche Geſellſchaft für Gynäkologie 
hat kürzlich in München ihren 14. Kongreß 
abgehalten. Faſt alle mediziniſchen Fakultäten "E | Pm ps 
Deutſchlands und Deutſch-Oeſterreichs waren — EU — 
durch ihre bedeutendſten Gynäkologen bei 


pyot. Int. Ju «Berl. 
den wichtigen Verhandlungen vertreten. 


Hermione von Preuſchen in ihrer Ausſlellung in Lichtenrade. 
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der Herausgeber der Ueber⸗ 
ſetzungen tlaſſiſcher, mit 
gediegenen Anmerkungen 
und Vorreden verſehener 
Autoren, die mit Recht all⸗ 
gemein gebraucht werden. 

Der König von Sachſen 
hat den Tonkünſtler und 
Muſikſchriftſteller Otto Ur⸗ 
bach, eine in der Dresdner 
Muſikwelt ſehr geſchätzte 
Perſönlichkeit, zum Pro⸗ 
feſſor der Muſik ernannt. 

Die bekannte Malerin 
Hermione von Preuſchen 
hat ſich in Lichtenrade bei 
Berlin eine eigene Ge— 
mäldehalle erbaut, die ſie 
ſtolz „Tempio Hermione“ 
nennt. Zurzeit ſind dort 
200 Gemälde und Skizzen 
von der Weltreiſe der Künſt⸗ 
lerin ausgeſtellt. 

In Stuttgart fand vor 


SS —* KK * r - en a ums fürs des 
GRE 2 > SÉ — S aud g inden-Muſeums fürBölter= 
— HEEL. c d — = kunde [tatt. Dem Feſtakt 
Das neueröffnete Stuttgarter Linden-Mufeum für Völkerkunde. en sn. im Vortragſaal wohnten 


die königliche Familie, die 

Miniſter und die nächſten 

Jüngſt hat ein Mann ſein 60. Lebensjahr vollendet, den Verwandten des verſtorbenen Oberkammerherrn Grafen Linden, 

alle deutſchen Gymnaſiaſten ſeit langen Jahren ſegnen. deſſen Wirken das neue Muſeum ſeine reichhaltigen Samm- 
Dr. Mar Oberbreyer, der vortreffliche Dresdner Philologe, ift lungen verdankt, bei. 


Schluß des redaktionellen Teils. 


Ein herrliches Wohlbehagen herunterſpülen. Es hat einen ſehr ſympathiſchen Geruch, 


und infolge ſeines Teergehalts wirkt es paraſitärem 
empfindet man nach einer Kopfwaſchung mit Pixavon. Haarausfall entgegen. Schon nach wenigen Pixavon⸗ 
Es iſt dies eine flüſſige | waſchungen wird jeder 
Kopfwaſchteerſeife, der die wohltätige Wirkung 
man mittels eines be- verſpüren, und man kann 
ſonderen patentierten daher wohl das Pixavon 
Veredelungs-Verfahrens als das Idealmittel für 
den üblen Teergeruch Haarpflege anſprechen. 
genommen hat. Es dürſte Pixavon wird hell 
allgemein bekannt ſein, (farblos) und dunkel 
daß der Teer als geradezu hergeſtellt. Neuerdings 
ſouveränes Mittel zur wird beſonders Pixavon 
Pflege des Haares und „hell“ (farblos) vor— 
der Kopfhaut angeſehen gezogen, bei dem durch 
wird. Die bedeutendſten ein beſonderes Verfahren 
Dermatologen halten die dem Teer auch der dunkle 
Haarpflege mittels Teer— Farbſtoff entzogen iſt. Die 
ſeife für die wirkſamſte. ſpezifiſche Teerwirkung iſt 
Auch in der weitbekann⸗ bei beiden Präparaten, 
ten Laſſarſchen Haar— hell ſowohl wie dunkel, 
pflegemethode ſpielt die die gleiche. 
Anwendung der Teer— Beſonders hervorzu— 
ſeife zu Kopfwaſchungen heben iſt, daß wir es 
eine weſentliche Rolle. in Pixavon mit einem 
Pixavon reinigt das Haar Präparat zu tun haben, 
nicht nur, ſondern wirkt das trotz ſeiner Ueber— 
durch ſeinen Teergehalt legenheit zu einem ſehr 
direkt anregend auf den mäßigen Preis abge— 
Haarboden. Die regel— geben wird. Eine Flaſche 
mäßige Pixavon-Haar— ſür zwei Mark, die überall 
pflege iſt die tatſächlich erhältlich iſt, reicht bei 
befte Methode zur Starr BIER = S : wöchentlichem Gebrauch 
kung der Kopfhaut und monatelang aus. Dieſe 
Kräftigung der Haare, die ſich aus den modernen Er- außerordentliche Billigkeit geſtattet es alſo auch dem 
fahrungen ergibt. Pixavon gibt einen prachtvollen weniger Bemittelten, dieſe vernünftige und natur— 
Schaum und läßt ſich ſehr leicht von den Haaren gemäße Haarkultur durchzuführen. 
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ir alle leiden 


d 5 t mehr oder weniger täglich unter den Einwirkungen und Folgen erhöhter Schweissabsonderung, 
Ire und sollte daher auch nirgends der Vasenol-Sanitäts-Puder fehlen, 

I Vasenol-Sanitäts-Puder vereinigt in seiner gelungenen Zusammensetzung die Vorzüge eines 
E Trockenpuders mit denen einer Hautcréme (Salbe) und muss deshalb als ein ideales Mittel zur Haut- 
— und Körpe rpflege bezeichnet werden, das zur täglichen Toilette so notwendig ist wie Wasser und Seife. 


E - | Hi Tr ag Ke 
i d 3 2 2 AA ge 


Su: 


Teen seno! 
E Puder | uL. 


Preis 5 sie weich und geschmeidig, beseitigt sofort unangenehme Hautausdünstungen, Schweissgeruch usw 


bat? — | ET vote ee E, 
Leet nee | TOILETTÉS. — E Häufiges Abpudern des Körpers, insbesondere aller unter der Schweisseinwirkung leidenden 
eee | vit We" A yn Sen Armee P. Körperteile, der Achselhóhlen, der Füsse (Einpudern der Strümpfe), belebt und erfrischt die Haut, erhält 
a l 
| 


8 Preis 75 Pf, 
Kim, 


ym em y ch viz (een | V 1 8 it: it P d ist ein ausgezeichnetes Vorbeugungsmittel 

TO» tuthos E * St — p 4% Der aseno - anita S- u er gegen Wundlaufen und Wundreiben, Wund- 

— N À pg "t — werden zarter Hautfültchen sowie Hautreizungen aller Art, bei erhitzten Hautstellen. Schweiss- 

E T c. T p. Ke triesel, auf Reisen, Fusstouren, bei Ausübung jeglichen Sports, für Damen als hygienisches Toilette- 

e gei „ * iy mittel von unschätzbarem Werte. Zur Schweissfussbehandlung verwendet man Vasenoloform- 
„5 — Puder, zur Kinderpflege Vasenol-Wund- und Kinder-Puder. 


Erhältlich in Apotheken und Drogerien in Original-Streudosen zu 75 Pf. 
Vasenol-Werke Dr. Arthur Köpp, Leipzig-Lindenan. 


T ze 


— “a Engang Verlangen Sie "iste aber. 


Gesetzauszug. Prosp. etc. 50 Pl. Gummi -Strümpfe und Gesundheitspflege 3 
grat. Phil. Rümper, Frankturta. M. 7. W 


Utensilien-Fabrik | | Brock’s, London E. E., Queenstreet 90. 


z älteste und größte :: 
Fabrik dieser Branche. 

e Emil Lüdke, vorm. Carl 

Hahn & Sohn G.m.b.H., 
Jena i. Thüringen 30. 


Man verl. gr. Katalog grat. 


Petri & Lehr, . 2 Tabr. 
AN J. Fabr. 

5 L Invalidenräd., Kranken- 
fahrst. f. Straße u. Zimmer. 
Klosett-, Zimmerrollstühlz, Ruhemöbel. 
Kat. 1911 ca. 95 Abb. gratis. 


fampions 2z Ro HRKO In 
M Sorti- Feuerwerk vom Erfinder erg 
d mente echt mil € diesen Schutzmarken. 


80 Pf., 1.20, 1.50, 3, 4, 6.50, 10, 
: , 15 M. Neuste Scherze, Mütz., 

— Fächer etc. Gr. illustr. Preis- 
liste grat. u. fr. A. Maas, Scherzartikel- 
fabrik, Berlin 111; Markgrafenstrasse 99. 


AW'S ist die beste 
Füllfeder für rasches 
anhaltendes Schreiben — 
keine Unterbrechung 
durch Eintauchen ins 
Tintenfass — die Schrift 
ist gleichmässig und gut 
lesbar, weil die Feder- 
spitze nie stumpf oder 
kratzend wird und auch 
der Tintenzufluss immer 
gleichmässig bleibt. 
Tintenflecke an Händen oder 
Kleidern sind bei Caw's aus- 
geschlossen, Gebrauchsdauer 


unbegrenzt. Verlangen Sie die 
Caw's zu sehen, ehe Sie eine 


Neueste — 

e . Prácisions- 

verlange: . Schlösser. 
Preisliste. Näheres s, 


KARGES-HAMMER + 55277. 
| Katalog. = 


BRAUNSCHWEIG u — 
Dosen- 


Verschluß- 
Maschirien 


Kinderwagen, sil igit 


Rohrmöbel, » Leiterwagen 
et” Reisekürbe, Industrie örbe andere Füllfeder kaufen. Viel- 
7 ee y. fach nachgeahmt aber nicht 


erreicht. Preise von M. 12,50 


Fabrik JuliusTretbar, Grimma N.631 
aufwärts je nach Grösse und 


Gratispreisliste kommt, wenn 
interessier.Artikel angegeben. Ausstattung. 


Zauber CAW S 


und Liebe Verkaufsstellen in den besseren Reiseartikel-Geschäften fast aller Städte 
EE EE Wo nicht erhältlich wende man sich wegen nächster Bezugsquellen an die S AFETT DOWN), AIN PEN 
zm Kofferfabrik von G. L. Lippold, Dresden-A. lb dener gratis vom ae 


od. zu vernicht., nebst Einweih. 
SCHWANHAUSSER, Wien I,Johannesgasse 2. 


in geheimeWunderkráíte, nach | 
alt. Quellen bearb.v. Faustulus. | 
| | SCHWAN - BLEISTIFT - FABRIK, Nürnberg. 


Pr. verschloss. 1,95. (Brieim.) | 
Floda's Verlag. Leipzia 48. 


Di als Nahrmittel fur Kinder. Ge nd 
Un übertroffen und Kranke See 


) fur die Zubereitung von Kuchen. 
X U n en [ D eh rl | ch Puddings, Suppen, Saucen etc = 
9) Kochbüchlein kostenfrei erhältlich durch: Corn Products Cob Hamburg! 


A H 
N én 
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Bücherkafel. | Dr. Albert Moll: „Das Sexualleben des Kindes“. Leipzig, 


Verlag von F. C. W. Vogel. 313 S. : ; 

Sefpredjung einzelner Werke vorbehalten. NRüdfendung findet in keinem Fall ftatt. Dr Ernff Schäff: „Die R 
Dr. Julius Dumcke: „Deutſcher Briefſteller“. Muſter zu Briefen Neudamm 1911, Verlag von J. Neumann. 256 S. Geh. 3,50 M., geb. 4 M. 
jeder Art. Berlin⸗Schöneberg, Langenſcheidt'ſche Verlagsbuchhand⸗ Prof. Richard Knötel: „Uniformenkunde“. Lofe Blätter. Bd. XVI, 
lung (Prof. G. Langenſcheidt). XIV. 392 S. und Anhang. Geb. 3 M. Heft 11. Rathenow 1909, Hofverlaasbuchhandlung von Max Babenzien. 
Das praktiſch angeordnete Buch gibt auch dem Gebildeten dankens⸗ Max Kretzer: „Waldemar Tempel“. Roman. Leipzig, Verlag 
werte Anregung zur Abfaſſung des im täglichen Leben vorkommen⸗ von B. Eliſcher Nachfolger. 382 S. Geh. 4 M., geb. 5 M. 
den Briefwechſels. Es vermeidet jede Trivialität. In ſeinen Vor⸗ O. Koenen und W. Eicker: „Hochſchul⸗Führer“. Leipzig, Ber- 
bemerkungen enthält es eine Fülle beachtenswerter Gedanken über lag von Edmund Demme. 61 S. 60 Pf. 
den Verkehr wohlerzogener Menſchen untereinander. e von Caemerer unb Baron von Ardenne: „In Wehr und 

Rudolf Presber: „Die bunte Kuh“. Humoriſtiſcher Roman. Waffen“. Ein Buch von Deutſchlands Heer und Flotte. Stuttaart, 
Berlin W30, Concordia Deutſche Verlagsanſtalt G. m. b. H. 663 S. Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft. 11.—15. Lief. à Lief. 50 Pf. 
Geh. 3 M., geb. 6 M. Fortſetzung auf Seite V) 
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Behaglicher Reiz 


steckt in unseren Sitzmóbeln. Sie strómen Bequemlichkeit aus und stehen fest 

im Raum, wie ein Wahrzeichen behäbiger bürgerlicher Rechtschaffenheit und Lebens- 

kraft. Besser kann man sie nicht haben. Klare Sachlichkeit, vollendete Gediegen- 

heit, überzeugende Zweckmässigkeit, edle, schlichte Schönheit sind ihre Empfeh- 

lungen an Sie. Wir liefern vorteilhaft durch Festhaltung alltäglicher, bürger- 
licher Preise, trotz langfristiger Amortisation. 


Stöckig & Co. Hoflieferanten 


Dresden-A. 16 (.Deutschland) ` jn Bodenbach 1 i. B. (t. Oesterreich) 


K U 57: Silber-, Gold- und Brillantschmuck, | Katalog S57: Beleuchtungskörper für jede Lichtquell 
ütter und Schweizer Taschenuhren, Groß- | Katalog P 57: merce iiid geh optische ER 
uhren, echte und silberplattierte Tafelgeräte, echte | Kameras, Kai oe u. Projektions- Apparate, 


und versilberte Bestecke. Kinema Felds , Pris- 
Katalog K 57: Lederwaren, Plattenkoffer, Necessaires, re perngläser tocher, Pris 
echte Bronzen, Marmor - Skulpturen, 1 L 57: 3 und Spielwaren aller Art, 

chen. 


nn, SEE 
un Zinngeräte, Kë? Tafelporzellan, Teppiche, deutsche u.echte Perser (Spezialangebot T57). 
Kristallglas, Steinzeug, Korbmóbel, Ledersitzmobel. . Bei Angabe des Artikels Kataloge kosten/rei. 


Gegen Barzahlung, oder erleihterte Zuklung. ` 
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Einheitspreis für Damen und Herren M. 12.50 
Luxus-Ausführung M. 16.50 


Salamander 


Schuhges. m. b. H., Berlin 
Zentrale: BERLIN W 8, Friedrichstraße 182, 


Fordern Sie Musterbuch W. 


- Neu eröffnet: Bremen, Sögestrasse 45. 


Echte Briefmarken us Ill Sec 
An] 40 altdeutsche 1.75, 100 Übersee 1.50 
* 40 deutsche Kol. 8.—, 200 engl. Kol. 4.50, 


| i$ Albert Friedemann 
Briefmarkonhandlung. LEIPZIG18. 
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LIBERTY: KIMONO 


e 
Chinese Crépe EN O 


Du musst zehn Mark sparen, 


wenn du auch nur zehn Pfennig in die Sparkasse Spare in der 


eit, 

hineingeworfen hast, denn die Kasse ver- So hast du in 
schliesst sich nach dem ersten Einwurf und 
öffnet sich automatisch nach Einwurf des 
hundertsten Zehnpfennigstückes. Sie 
registriert sichtbar jeden Einwurf von 
Zehnpíennigstücken, bis zehn Mark voll ge- 
worden sind. Auch für den Einwurf von 

Zehnhellerstücken eingerichtet, 


Kein Schloss! 
Kein Schlüssel | 


i waschechtes 
entzückendi 

Kostüm wie 
Abbild. 


i | 

N Ein garantiert | 

Katalog W | 
kostenfrei 


re Zu haben in WIE, 

' A XEM | allenSpiel-und 77, 

b N | Galanterie- . 

ME U | warengeschäf- „ —, 

1 21 j ten, wo nicht z 7 
die Türen nidiso T ! erhältlich, wen- — — — Se 

e Jebelstanc abgestellt e man sic : : " 

"US uci Anbringung Ven Ge BEE SE in Pex, automatisch registrierende Sparbüchse, * m 
[] f (Schlag- Jos. Süsskind, Hamburg W. (EMO pia er E 
urpu ern dämpfer) J uly AR ÜÄnese os Gepe mi reiter Vie 

für Zimmertüren. Tausende im Ge- ta. Aas Kas get? dl grau. roga gran uso 


brauch. Paar bronziert M. 3.50, weiss 
M. 3.75, vernickelt M. 4.— ab Frei- 
burg geg. Nachnahme. Bei 10 Paaren 
5%, bei 30 Paaren 7,5%, bei 60 Paar, 
10%, Rabatt. Wiederverkäufer gesucht, 


C. Hamann Freiburg J. Baden 90. 


dananischer Baumrvoll-Gröpe Mir 1— MR 
Mallet Au D u qnanten Streyferunuylen. 


Liberty Haus Buss 
BERLINW Leipziger Strasse 122 


In wenigen Tagen xom „Alubler spielen“ 


durch Apparat „Selbstlehrer“. 
Preis M. 4.50. Illustr. Prosp. gratis. 
Otto Dietrich, Leipzig 7, Ktstergasse. 


Geite IV. 


monatliche Zahlung offerieren wir sol- 
venten und ernsthaften Reflektanten laut nach- 
stehenden Ausführungen 5Tage zur Probe. 


Goerz' Triéder-Binocles sind die besten 
Prismenferngläser für Reise, Militär, Marine, 
Rennen, Jagd, Theater etc. Wer je einmal, 
sei es auf der Reise, im Theater, auf See, 
beim Rennen, der Jagd oder einer anderen 
Gelegenheit ein Goerz’ Triéoer-Binoc!e 
benutzen konnte, wird den Wunsc haben, ein 
solches Glas zu besitzen. Unübertroffen an 
Schärfe und Klarheit des Bildes, besitzen sie 
bei höchster Lichtstärke und großem Gesichts- 


24. Juni 1911. 


EU Gewicht 260 g g 


Bee 
E Größe: 
SD 80 mm hoch 
| 90 mm breit 


Nummer 25. 


144,50 Mk. gegen monatl. Zahlungen von 
6,— Mk. ns senden es solventen Reflektanten 
auf unsere Kosten franko 5 Tage zur Probe 
ohne jede Anzahlung, ohne Kaufverpflichtung, 
ohne Emballage- oder andere ger 
Bei Barzahlung gewähren wir 10% Rabat 

Wir bitten, unsere Ansichtssendung, 
die also ohne jedes Risiko für Sie er- 


folgt, zu verlangen. Postkarte genügt. 
Nur Weltmarken wie die Goerz’schen ge- 


währleisten hervorragende optische Resultate 
und vor allem unbegrenzte Haltbarkeit. Vor 
der Anschaffung scheinbar billiger Prismen- 


Ein Goerz’ Triéder-Binocle tur 6 Mk. 


feld handl.chste Form und geringstes Gewicht 
(ca.260 g). Sie sind im deutschen Heere und 
in vielen ausländischen Armeen amtlich einge- 
führt, wodurch jede weitere Empfehlung über- 
flüssig wird. Einstellung auf Pupillenabstand, 
sowie auf verschiedene Sehkraft beider Augen 
machen sie für jedermann ohne weiteres 
gebrauchsfähig. 


Goerz Triẽder Binocles genießen Weltruf! 


gläser warnen wir daher. 


Bial & reun in Breslau u. Wien VI/2 


Postfach 167/58. 


Unter gleih bequemen Bedingungen 
liefern wir nach unserem reidillustrierten 
Camerakatalog, den wir auf Verlangen 
gratis und frei an jedermann senden, in 
neuesten Typen und in allen Preislagen 


Wir offerieren die Lieferung des für Reise, 
Theater, Sport und Jagd, kurz, für ale 
Zwecke bestens zuverwendenden Universal- 
glases „Pagor“ mit 6 X linearer resp. 36 X 
Flächenvergrößerung zu dem von der Fabrik 
vorgeschriebenen Verkaufspreise von 


Photographische Apparate 


Continental SZ 


UM IHRER HAUT 


die blendende Weiße, die Frische und 
den Sammetglanz der Jugend zu geben, 
benützen Sie das 


ALTHTEINE 


v. Dr. J. SEGUIN, Paris, 


denn es schützt die 
Haut wunderbar ge- 
gen die Luft und 
die  Meereshitze 
etc. Es enthält 
keineschädlichen 
Produkte, fleckt 
und fettet nicht, 
vertreibt rote Haut- 
fleck., Hautsprünge, 
Runz., Sonnenbr. etc. 
Es ist für die Haut, was 
der Tau für die Blume ist. 
Pr.: 5 Frcs.. ½ St. 3 Fres. Hauptdep.: Léger-Jour- 
dan, Apth. Saint-Denis-les-Paris. Berlin: Lohse, 
Holl., Jägerstr. Ap München: Schlegel, Hofl., Die- 
nerstr.23. Frankfurt aM.: Simon jr., Gr. Eschenh. 3, 
Köln: Bataille, Breitestr. 145 remen: Schulze, 
Obernstr.10. Hamburg: Möller & Eichapfel, Busch- 
str.14. Leipzig: Allner, Steckner-Pass.5. Dresden: 
Schwarzlose, Schloßstr. 13. Prag: Milde & Roßler. 
Wien: Wallace, Hofl., Kárntnerstr.30. Budapest: 
Vertessi.Hofl. Petersburg : Magas.Anglais, Hofl 


Du 
P 


echte Briefmarken, wor. 210 ver 
schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk., 
Ceyl., A Tu Austral., Span., Bulgar., 
S. Marino, Japan, China 

Costurica. hinon zi Mark. 
Porto 20 Píg. extra. Preisliste gratis. 
Paul Siegert, Hamburg 68. 
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ſunnum un 
"EHEULI, 
inunum 
METTET 


Berühmt u. weltbekannt 


sind unsere 


D Damenbinden 


Die. fránkó € Ree , M. 4,00 

12 Dtz. (Postpaket) franko. . M. 8,50 

Tausende treuer Kundinnen im In- 
und Ausland. 

KOPP & JOSEPH, Apotheker 

BERLIN W.20, Potsdamerstr. 122c. 

Fabrik: Kurfürsten- Strasse 146/147. 


| PERSONAL 7500 
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Ph. Heineken: „Lawn⸗Tennis“. 6. Aufl. Stuttgart, Verlag 
von Guſtav Weiſe. 115 S. 1,50 M. 

Dr. G. von Rohden: „Ehe und freie Liebe“. Ein Wort zum 
Individualismus in der Frauenfrage. Berlin 1911, Verlag von 
Martin Warneck. 58 S. 1 M. 

Freiherr von Pitreich: „Meine Beziehungen zu den Armee⸗ 
forderungen Ungarns verbunden mit der Betrachtung dermaliger 
internationaler Situation“. Wien 1911, Verlag von Wilhelm Brau⸗ 
müller. 101 S. 1,80 M. 

Friedrich Dörffel: „Johannisnacht. — Lidden Karen“. Zwei 
Novellen. Dresden, Verlag von E. Pierſon. 73 S. 1 M. 

Dr. Oskar Wilhelm Sempronius: „Der Katzenſtein“. Novelle. 
Dresden 1910, Verlag von E. Pierſon. 159 S. 2,50 M. 

C. Teutgen⸗Horſt: „Gewagtes Spiel“. Roman. Dresden, 
Verlag von E. Pierſon. 384 S. 3 M. 

Poths⸗Wegner: „Der große Krieg“. 
lag von E. Pierſon. 368 S. 3,50 M. 


EH 


Roman. Dresden, Ver⸗ 


24. Juni 1911. 


Seite V. 


Verschiedene Mitteilungen. 


— Gibt es wirklich Mittel zur Beförderung des Haar- 
wuchses? Das wird vielfach bezweifelt, weil in dem Bestreben, 
das Publikum vor den vielen auf diesem Gebiete existierenden 
Humbugsmitteln zu warnen, das Kind mit dem Bad ausgeschüttet 
wird. Tatsache ist allerdings, daß es unmöglich ist, dem Haar Nähr- 
stoffe von außen zuzuführen, und man kann ruhig sagen, daß alle 
Mittel, die das angeblich tun, Schwindel sind. Das Haar kann nur 
aus der Kopfhaut heraus ernährt werden, und Präparate, die durch 
einen leichten lokalen Reiz die Blutzirkulation in der Kopfhaut an- 
regen, können deshalb sehr wohl eine intensivere Ernährung des 
Haares und damit ein besseres Wachstum derselben erwirken. 
Häufig aber wird nicht mangelhafte Ernährung, sondern eine Er- 
schlaffung der Drüsen oder eine Infizierung der Kopfhaut mit haar- 
zerstörenden Bakterien oder übermäßige Trockenheit, anderseits 
aber auch wieder eine zu starke Fettabsonderung des Haares die 

(Fortsetzung auf Seite VIL) 


Der Beschwerden seritären 


nicht nur die gute Laune, ſondern 
auch die Harmonie der Geſichts züge. 
Die Neigung, jedem Schmerzgefühl, 
jeder „nervöſen Stimmung“ durch 
entſprechende Bewegung ber Geſichts⸗ 
muskeln Ausdruck zu geben, führt zu 
vorzeitiger Falten⸗ und Runzelbildung 
und zu einem auch das ſchönſte Ge⸗ 
ſicht allmählich entſtellenden unruhe⸗ 
vollen Geſichtsbilde. Die durch die 
Nervoſität in Mitleidenſchaft gezoge⸗ 
nen Verdauungsorgane funktionieren 
mangelhaft und bewirken Abmage⸗ 
rung, die Bildung ſcharfer, eckiger, 
welker Geſichtszüge, eine fahle, blaſſe 
Geſichtsfarbe, Miteſſer, Puſteln und 
andere Unreinheiten des Teints, 
Schwächung des Haarwuchſes, müde 
Haltung ufw., kurz: Eine Reihe von 
Schönheitsmängeln, deren Beſeitigung 
mit äußerlich anzuwendenden Mitteln 
erfolglos bleiben muß, ſolange nicht 
von innen heraus mit einer Verjün⸗ 
gungss und Auſſriſchungskur ganze 
Arbeit getan wird. 

Eine ſolche Kur iſt die Biomalz⸗ 
kur. Die geſamte Verdauungstätigkeit 
erhält eine mächtige Anregung und 
Förderung. Blut⸗ und Säfteſtockun⸗ 
gen werden behoben, angeſammelte 
Schlacken nach und nach entſernt. 
Der Nervenſubſtanz wird zudem durch 
Biomalz ein leicht aſſimilierbarer 
Nerven⸗Nährſtoff zugeführt, der die 
Nerven erfriſcht und belebt und äuße⸗ 
ren Eindrücken gegenüber weniger 
empfindlich macht. 

Nach dem Verbrauch einiger Doſen 
wird die Wirkung des Biomalz⸗Ge⸗ 
nuſſes naturgemäß auch äußerlich ſicht⸗ 
bar. Insbeſondere wird 


die Geſichtsfarbe friſcher 


und roſiger, der Teint reiner. Bei 
mageren, in der Ernährung herunter⸗ 
gekommenen Perſonen macht ſich eine 
Hebung des Appetits, des Gewichts 


und eine mäßige Rundung der For⸗ 
men bemerkbar, ohne daß überflüſſiger 
Fettanſatz die Schönheit der Formen 
beeinträchtigt. 

Man hat Biomalz konzentriertes 
Sonnenlicht in Büchſen genannt. Und 
in Wahrheit: Es ſcheint dieſem edlen 
Malzprodukt eine dem Sonnenlicht 
vergleichbare ſieghafte verjüngende 
Kraft innezuwohnen, die nicht nur 
Nervöſen zugute kommt, ſondern allen, 
die durch Krankheit, überanſtrengendes 
Arbeiten uſw. heruntergekommen, 
blutarm oder bleichſüchtig ſind, unter 
Verdauungsbeſchwerden, Lungenkrank⸗ 
heiten uſw. leiden. Für Wöchnerinnen 
und ſtillende Frauen iſt es ebenſo 
unentbehrlich wie für alternde Per⸗ 
ſonen. Kinder, namentlich blaſſe und 
ſolche, die den Anſtrengungen in der 
Schule nicht gewachſen ſind, nehmen 
Biomalz mit vorzüglichem Erfolg 
zur Stärkung ſowie zur Förderung 
des Knochenwachstums. 

iſt von Profeſſoren und 


Biomalz Aerzten glänzend be: 


gutachtet und im ſtändigen Gebrauch 
vieler Königl. Kliniken. Keine Phan⸗ 
taſiepreiſe! Doſe nur 1,00 Mark und 
1.90 Mark in. Apotheken, Drogen: 
handlungen und Reſormhäuſern. (In 
Oeſterreich⸗Ungarn K. 1.30 und 2.50.) 
Manche Wiederverkäufer empfehlen 
aus eigennützigen Motiven etwas 
anderes als angeblich „ebenſo gut“. 
Wie ſeltſam! Wenn ein beliebiges 
anderes Produkt „ebenſo gut“ wäre, 
warum nehmen dann Profeſſoren und 
Aerzte, Königl. Kliniken, Fürſtlich⸗ 
keiten, berühmte Aviatiker, Rennfahrer 
und Hungerkünſtler Biomalz und nichts 
anderes! Man laſſe ſich nicht beirren 
und wende ſich lieber, wo nicht er⸗ 
hältlich, an die unterzeichnete Fabrik, 
die die nächſte Bezugsquelle nach⸗ 
weiſt. Proſpekt nebſt Koſtprobe ver⸗ 
fendet völlig koſtenlos: Chem. tyabrit 
Gebr. Patermann, Friedenau⸗Berlin 1. 
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jeder Anſtrengung nehme man jtets 
einige Tropfen 


„Ricgles⸗Minzengeiſt 


Alcool de Menthe de Ricqlès 


"AYLT—N 


- ISI EINE DER REIZVOLLSTEN STÄDTE DER WELT 


NURNBERG. 


Malerifche, mächtige, mittelalterliche Befestigungsanlagen, 
bekrónt von der Königlichen Burg, ehemals Sitz der deutſchen 
Kaifer und der Burggrafen von Nürnberg. Germaniſches 
Nationalmufeum mit feinen weltberühmten Sammlungen. 


(in einem Glas Zuckerwaſſer). Das belebt 
und regt an, erfriſcht und desinfiziert. 


Erhältlich in Flakons à M. 3.65, M. 1.95, M. 1.35 unb M. 1.10 in Drogerien, 
Delikateſſenhandlungen, Parfümerien und Apotheken. Ausführl. Broſchüre und 
Gratismuſter direkt durch: „Ricgles-Depot“, Frankfurt a. M. 


Herrliche Kirchen und monumentale Prachtbauten aus der 
Blütezeit der Gotik und der Renaiſſance, mit unvergleich- 
lichen Kunſtſchätzen. Wundervolle Brun- 
nen, reizende Höfe, Erker und Chörlein. 


Monumentale neuzeitliche Bauten. Herrliches Stadttheater. 
Prachtvolle Garten- und Parkanlagen. Zweitgrößte Stadt 
Bayerns mit 360 Tausend Einwohnern. 


senberger Reform-Platten(besteLandschafts- 
platten) 1 Dtz. 9:12 cm M.1.—. Eisenberger 
Extra-Rapid-Platten (das Beste, was es gibt) 
1 Dtz. 9:12 cm M.1.50. Ueberall erhältlich, wo 
nicht: direkt von der EisenbergerTrockenplat- 
| ten-Fabrik Otto Kirschten, Eisenberg S.-A.7. 


Modernfte Verkehrsmittel. Billige, angenehme Geſellſchafts- 
und Lebensverhältniffe. Schöne Umgebung. 


Auskunft und Profpekte unentgeltlich durch den 
Fremdenverkehrsverein. 


| ti. W. Voltmann 


| Bad Oeynhausen 


weltbekannt, Spezialfabrik f. Hand- 


preiswert und gut, beirichstaheräder `. We 

d ME (Invalidenräder). g 
Kranken- 

und portofrei. fahrstühle 


* 
Lyra - -Fahrrad - Werke 
Hermann Klaassen und Zimmer. 
in Prenzlau, Post. F. 875. Kataloge gratis. 


für Strasse 


Heissluft- ze und | 

Haartrocken-Apparat We 3 | | "CS, 
e "MT. zi : UXOLI 

Neues Modell. Hai AUXOLIN | 


1 | 


Sehr leicht. — 950 Gramm. E | WC . Et ce 


d et Les 
— M DCS SNR eis aR e SEI Wa SM „ SER 
Kein Ermüden der Hand! Star- AS qdo VER dent ISIAN 


N ; fs SSMUS S nyc. 
er Prázisions- Motor. — Daher k YN SNC SEN SKI Kaf un 
EE d e - — EE | Stemmen Dellt SCH in d Geen 
absolut betriebssicher. — F hotieferanten 
Sehr starker Heissluftstrom. 


N ONG Wes dal 
U d reiten Ka X ) E 
Verkauf durch alle einschlägigen Geschäfte: \ 
Nur echt mit eingepreßter 


nitätsgeschäfte, Elektrotechniker und 
Schutzmarke f 5i d 


si mit Plakaten belegte Handlungen. 
Fabrik: E. - G. „Sanitas“, Berlin N 24. 


Zu haben in Paríümerie4, Drogen- und Friseuf-Oösthäften. 


| 
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Ursache sein, daß es im Wachstum zurückbleibt. Ein wirkliches 
Haarwuchsmittel muß also alle diese Möglichkeiten berücksichtigen. 
Wer über mangelhaften Haarwuchs zu klagen hat, sollte einmal 
einen längeren Versuch mit dem bekannten, ärztlich empfohlenen 
Peru Tannin-Wasser machen, welches von der Firma E. A. Uhl- 
mann & Co., Reichenbach i. V., hergestellt und in allen besseren 
Geschäften geführt wird. Für zu trockenes sprödes Haar verlange 
man die fetthaltige Anfertigung, für zu fettiges die fettfreie. Die 
Erfolge, die bisher mit dem Präparat erzielt und teilweise ärztlich 
bestätigt wurden, sprechen entschieden dafür, daß niemand einen 
solchen Versuch bereuen wird. 

— Sämtliche Preise ihrer Klasse in der von der Deutschen 
Motorfahrer-Vereinigung München in Naumburg veranstalteten Stern- 
fahrt, soweit sie überhaupt für die beteiligten Horch-Tourenwagen 
erreichbar waren, wurden von diesen 5 Es starteten zu 
dieser Fahrt 3 Horchwagen, und es gelang diesen, hierbei den 1., 
2. und 3. Preis zu erringen. — Auch die von der gleichen auto- 
mobilistischen Vereinigung zur selben Zeit veranstaltete dreitägige 
Wagenfahrt endete mit einem vollen Erfolg der Horchwagen. Auch 
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hier waren 3 weitere Horchwagen beteiligt, und diese wurden mit 
dem 1., 2. und 4. Preise ausgezeichnet. — So hat auch in dieser 
Konkurrenz, die die erste seit längerer Zeit war, wo die Marke 
„Horch“ wieder teilnahm, die bekannte und beliebte Marke „Horch“ 
ihren alten Ruf gerechtfertigt. Erwähnt soll noch werden, daß die 
Erfolge durchgängig auf Chassis der normalen Bauart erzielt wurden. 

— Das Mittelstands-Sanatorium „Haus Falkenhagen“ 
(Seegefeld b. Berlin, Bes. San.-Rat Dr. A. Straßmann) beendete am 
11. Juni das zweite Jahr seines Bestehens, nachdem es vor Monats- 
frist in der Lage war, den 1000. Patienten aufzunehmen, ein Beweis 
für die soziale Notwendigkeit und die gute Leitung dieser Anstalt, 
die sich dauernd einer sehr starken Frequenz erfreut. Die hy- 
gienisch sehr günstige Waldlage sowie die vielerlei modernen Kur- 
einrichtungen lassen das unter dauernder Leitung zweier Aerzte 
stehende S anatorlum für Kranke und Erholungsbedürftige als ganz 
besonders geeignet erscheinen. 

— In der „Internationalen Ausstellung für Reise- und Fremden- 
verkehr“ am Zoologischen Garten zu Berlin fiel der Pavillon des 

(Fortsetzung auf Seite XL) 


Bestbewährte,leicht verdeullche, 
muskel.-u.knochenbildende,die Verdauung 
fördernde u. regelnde Nahrung für 


gesunde u. magendarmkranke 
sowie schwächliche, in der 
Entwicklung zurückgebliebene 


Kindermehl 


Säuglinge, u 
| ältere Kinder u, 
magenschwache 
Erwachsene. 


Ganz hervorragend bal: Brechdurchfall, 
Diarrhöe, Darmkatarrh, etc. 


Cito" 


ist das einfachste Sicherheits-Rasiermesser der 
Welt. Infolge des neuartigen „festen Heftes“, 
der einfachen und einzig gebrauchsrichtigen 
Form des Messers wird ein sicheres und 
angenehmes Rasieren ohne jede Vorübung 
ewährleistet. Viele Anerkennungsschreiben. 

eis je nach Ausstattung und Zubehör M. 6.— 
und M. 10.— pro Etui. Keine Ersatzteile 
nötig. Interessenten erhalten gratis u. franko 
illustriert. Prospekt u. Bezugsquellennachweis. 


Cito“-Sioherhelts-Rasioermesser- 
Gesellschaft m. b. H., Leipzig 302. 


| e ® 
. Hassia-Stiefel 
prämiiert Düsseldorf mit der 
Goldenen Medaille, 


das Eleganteste, 


Solideste, 


Preiswürdig ste. 
Schubfabrik Hassia, Offenbach a. M. 


Verkaufsstellen d. Plakate 
kenntlich. Katalog bei An- 
gabe der Nr. 50 gratis. 


e 
00090000000000900900009000000000000000009000 
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Nicht drehen 


oder schieben, | 


ein einfacher Druck 


auf die zu beschreibende Fláche ge- 
nügt, um die Mine des „PenHala‘- 
Füllbleistiftes hervorzuholen und 
ihn schreibbereit zu machen. Wer 
das berücksichtigt, wird an ihm 
seine helle Freude haben. 


In allen besseren Schreibwaren- 
handlungen von MK.1.- an zu haben. 


Alleinige Fabrikanten: 


Edmund Moster ® Co. 


Berlin-RixdorfanaZegreb(Agram) 
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Badewohl 


Gesetzlich geschutzt. 


Kein Geheimnis!!! 


Prächtige Körperformen durch 


Dr. Schäffers „Megabol“, 


Zahlreiche Anerkennungen.— 
Keine Diät vorschrift. — Un- 
schädlich. — Garantieschein! 
Büchse 2.— M., 3 Büchsen (m. erforderl.) 
nur 5.— M. Diskrete Zusendung durch 


dr. Schäffer zus 


Photograph. Apparate 
und Bedarfsartikel 


billiger wie jedes Spe- 
zialgeschäft. Verlangen 
Sie Katalog P. umsonst 
und portofrei 

Versandhaus M. Liemann, 
BERLIN C., Prenzlauerstr. 46 W. 
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Badewchl das Badesa!z der Zukunft 
die Haut. schafft blerdendweißen Teint 


Nummer 25. 


| ! | . Badewohl bleicht i Paket 25 Pi. 
. Badewohl ist 6 Pak M. 1.40 
unentbehrlich für die tägliche Toilette und das Bad. Be 


Badewohi ist erhältlich in Apotheken, Drogerien u. besseren Parfumcrien. 


Fabrikanten, ALFRED DECKER G. m b. H., Koln a. Rhein. 


OSTDEUTSCHE | 


AUSSTELLUNG 
für Industrie, Gewerbe 
g und Landwirtschaft: 


POSEN 


Vom 16. Mai 
bis 1. Oktober 
1911. 


HOTEL LOTTI | 


RUE DE CASTIGLIONE 


Zwischen Place Vendóme u. Jardin des Tuileries 


NEUESTE BAUART 


Vollstándiger moderner Komfort 
Erstklassiges Restaurant 


EROFFNUNG AUGUST 1911 


unter meiner persönlichen Leitung 


Telegramm-Adresse: Otelotti. 


M. A. Lotti. 


Durch Gebrauch des Mund wassers 
au Docteur Jean Paris 


erhält man sich am besten die Zähne, 

da dasselbe nur aus rcinen Vegetabi- 

lischen Essenzen hergestellt ist, welche 
die Zahnemaille nicht angreifen, 


2 


sehr aromatisch. 


Páte Dentifrioe du Docteur Jean Paris 
Kleine Tube A 6o 
grosse Tube à 100 


Probeflasohen überall gratis zu haben. 


Überall käuflich! 
Kleine Modelle A —. 75, 4 ben 
mittel Model! A. 1.50, 
grosse Modelle M. 2.50 und A d s —. 
/ Liter K 6.—, ½ Liter A 10.—. 
Eigentümer der Marke: 


Schwalbe & Watelet, Hamburg. 


„Ein Stiefel. der iE 
Ein Stiefel. der beglürkt" 


| 

| 
Naturgemäße Fußbekleidung 
mit allen hygienischen Vorzügen. 
All fabr: Cerf 8Bıeishowskv.Erfurt! 
Ueberall iu haben. Broschure gratis u franko. 


Wien: Paprika- Srhlesinger 
instrumente 


HA dio 4 S Maa veri. Batal. 8.355 grat. 


EDMUND PAULUS, Marknenkirchen M. 356. 


Damenbürte 
und alle unschónen 
Haare entiernt in 
wenigen Minuten 
Plumeyer's Haar- 
entferner, gar. un- 
l 8 schádl. Dose 2,50. 
Plumeyer. Berlin- -Schöneberg, Hauptstr. 7. 


Feinste Musik- 


Nervosität „ Maltocrystol 


lutarmut 


durch 


Aerztlich allgemein empfohlen 


Zu haben in allen Apotheken und Drogenhandlungen 
oder beim Fabrikanten 


Dr. Chr. BRUNNENGRÄSBER, Rostóck i. M. 
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ZEIT UND GELD 


ersparen Sie jeden Tag im Jahr durch die Benutzung des 


GILLETTE-RASIER-APPARAT 


Der Gipfel der Einfachheit, Sicherheit und Be- 
uemlichkeit, unentbehrlich im Hause wie auf der 
Reise. Von unbegrenzter Haltbarkeit, kann der 


Gillette- Apparat 


nachBelieben eingestellt werden, um die zartesten 
Haare so leicht zu rasieren wie den härtesten Bart. 


Beachten Sie die Biegung der Gilletteklinge während des Gebrauches. 


Der „Gillette-Apparat“, schwer versilbert, in einem prakt. Kästchen 
kostet komplett mit 12 run en = 24 Schneiden M. pro Stück. 
Der ,Gillette - Apparat“ Ersatzklingen sind zu haben in allen 
erstklassigen Stahlwarenz, Reiseartikel“ und Luxus warengeschöſten, 
bei Friseuren oder durch E. F. GRELL, Importhaus, Hamburg, 


GILLETTE SAFETY RAZOR Ltd., 17 Holborn Viaduct London B. 


— Kein Schleifen 
Gil 1 ei 1 Kein Kein Abziehen 


Rasier-Apparaf 


Louis Krause 
Leipzig-Gohlis 20. Dr 


ES D salle? 


mdbetriebs- 
Fahrzeuge all: 


Art: Kranken 

fahrstähle für ap 

Strasse u. Zim- 

mer: ständiges AN 

Lager von ca 

300 diversen Fahrzeugen. — Jilustrierter 
Katalog gratis und franko. 


Radebeul - Dresden. 


Weber's 
flu USSI ge Carlsbader 


Zomme) | s 


Seit Großmutters 


^ Mac bt die Zähne glan: N vod E 


zend wie Perlen und Kaffee- 
erhält sie gesund. Verbesserungsmittel. 


Tropfflacon M.1.50 Einzig echtes 


Originalprodukt, 


BRÜSSEL 1910 TR 
GRAND PRIX ist nur Nachahmung. 


2 mn /) fr / e. J n 
p Geog Dalle Homburg 


"usSunutprezsny a1supOu 007 Aeg 


Ueber 200 höchste Auszeichnungen. 


Të 


H. C. König, 
Steinhagen in Westfalen. 


Vertreter für Uebersee: 
Harder & de Voss, Hamburg. 
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NESTOR GIANALLIS 
N | Us CIGAREITEN 


Nr. 5 nur 5 EL 

, Nr. 6 nur 6 Ptg. 
mit Gold Nr. 7 nur 7 Pfg. 
Comité .. 10 Pfg. 

ohne Gold Privat ... 12 Pfg. 
Import Queen . . . 12 Pfg. 
mit Gold King 15 Pfg. 


DR „bes A "Y . 
1 Dr Mensch: Mappa cm : 


D.R.G.M.beseitigt schnell u. sicher alle Hautunrein- S 
5 heiten, wie — Pickel, Pusteln, fleckige Haut, N 
Kais erl. Königl. 
blassen, grauen Teint, ferner Runzeln, Falten, Rich. Maune l 
Krähenfüße, Doppelkinn. Die Haut wird zart AR 
u. sammetweich, der Teint rein, blütenweiß und | Presden-Löbtau 9. A = 
von schimmernder Durchsichtigkeit. Hohle Wan- | Katalog gratis. e 
en, magere Körperteile erhalten Fülle, Form u. | — — — 
Festigkeit. Alle Unreinheiten des Blutes und der 
Haut werden d. atmosphär. Druck herausgesaugt. 
Diese neue Methode spornt die dnd n zu | 
neuer Tätigkeit an, erhöht die Blut- u. Säftezir- 
b kulalion und verhindert das Ergrauen u. Altern 
| der Haut, so daß ein müde u. alt erscheinendes 


hi p Sam g A P A M Goen ars y^ i gps ed Klex e ES weie) allerbilligst, —.—— 
efmark edingt wieder frisch, voll u. jugendlich aussehen 

“. / lungen muß. Preis M. 4.— in Etui. Porto 20 Pfg. extra. Nachn. M. 4.50. Emfache Ausstattung: | ASIUKENBROK: -EINBECK60 
"ai Emile CHETILLIARD M. 2.50, Porto 20 Pfg. extra, Nachn. M. 3.—. Einmalige Ausgabe. Absolut unschädlich. Grösstes Fahrradhaus Deutschlands 
7 Wikö-Werke Dr. Hentschel, Hamburg 116 E, Merkurstraße 24. 

BI? 13, Boulevard Saint- e Sta 

Denis, PARIS. 


Preisliste atis und 
ranko mit 


Gold. Weg = 


Hoflieferant. 


tenbruchbd. D.RP. 88874 Nabeibruchbd. 
ui Elastic - Pelei. — Sichersie, beugt 
Geh. Rat Pref. v. 


durch 
rlin. Dorotheen- Strasse 92— 


dn orF Artikel ot " 


ec Alle Beinkrümmungen ver- 


h A deckt elegant nur mein mech. 
a schön. Marke von E 
E Hygienische Servietten-Hülse Hygiene-Ausstellung Dresden: 2 Bei al - Regulier- Apparat 
Bw Verlangen‘ Si ti Liste z wm Halle für Krankenfürsorge Nr. 1380. £ — n 
g e gratis unsere Liste 1 eremm 2 * Niederlagen weist nach: 5 ohne Polster oder Kissen, 
« Gummistrümpfe 7 — : ESEM Cartonnagenfabrik = Neu! Katalog gratis 
= neue Gesundheitspflegeartikel. Josef Y | is U Wäohtersbach, 


Maas & Co., Berlin 82, Oranlenstr. 108. 


Billige Bilder 


Er Seeleld, Radebeul Nr. 9 bei Dresden, 


Haus. 


Bildgrösse 
In Luxus- gu 

Rahmen 24:18 cm 

timer Rahmen- 

Glas grosse 
Preis Aika 

an 32:24 cm 

139, W. Leistikow. Trüber Tag in Grünheide. 129. H. Vogler. Liebeszeichen. 67.S.Hansen. „Und schöne, weisse Wolken ziehn dahin“ 


Die nach den Gemälden erster Künstler in feinstem Vierfarbendruck hergestellten Kunstblätter der Gartenlaube“ geben den malerischen Reiz der Vorlage 
originalgetreu wieder. Von diesen beliebten Bildern, die in ihrer gefálligen und allgemein ansprechenden Ausstattung jedem Zimmer als hübscher Wandschmuck zur 
Zierde gereichen, sind 200 verschiedene Sujets erschienen. Der aus polierten Holzleisten von verschiedener Breite zusammengesetzte Rahmen ist mit einer zierlichen 
Verdachung versehen und wird je nach dem Kolorit des betreffenden Bildes in Mahagoni, Nussbaum oder Grauahorn geliefert. (Verpackung und Porto für 1—10 Exem- 
plare 80 Pf., nach dem Auslande 1.10 Mark und höher laut Pakettarif). 

SS Ze Bezug kann durch jede Buch- und Kunsthandlung erfolgen oder auch gegen Vorcinsendung des Betrages bzw. unter Nachnahme direkt von der 
erlagshandlung. 


BERLIN SW 68, Zimmerstrasse 36-41. Ernst Keil's Nachfolger (August Scherl) G. m. b. H. 


Katalog mit 240 Einse von 25 Pfennig in Briefmarken. Abteilung Kunstverlag. 


167. Max Arenz. Geburtstagsmorgen. 113. W. Moras.” Fischerdorf auf Rügen. 83.L. A. Jess ier. Der Stammhalter. 
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Allgemeinen Deutschen Versicherungs-Vereins in Stuttgart durch — In der elektrotechnischen Rundschau lesen wir, daß neuer- 
sein intimes Arrangement angenehm in die Augen. In geometrischer | dings im Sanatorium „Kurhaus Woltersdorfer Schleuse* für 
wie bildmäßiger Darstellung und Ausführung wurden Geschäfts- |nervöse Erregungs- und Schwächezustände, für Schlaflosigkeit und 
betrieb, Größe und Wachstum des Stuttgarter Gegenseitigkeitsvereins | Ueberreizung, also für Folgen allgemeiner Neurasthenie eine neue 
veranschaulicht, der mit Erfolg Haftpflicht-, Unfall- und Lebens- | Behandlung mittels Herz’scher Wellen angewandt wird. Nach dem 
versicherung betreibt und vor allem in der erstgenannten Branche | Prinzip der Fernwirkung wird nur mit dem Kraftfelde solcher 
an der Spitze aller deutschen Gesellschaften marschiert. Gegründet| Wellen gearbeitet. Die oszillierenden Schwingungen sehr hoch 
im Jahre 1875, hatte er Ende 1909 insgesamt 246%, Millionen Mark | gespannter, sekundärer Wechselstróme werden dem Patienten 
vereinnahmt, wovon im gleichen Zeitraum 31!/, Millionen als Ge- | mittels eigenartig konstruierter Radienantennen zugeführt. Die Er- 
winn (Ueberschuß) und 102 Millionen als Schadenzahlungen an die | folge sollen die der bisher üblichen d'Arsonvalisation weit übertreffen. 
Versicherten zurückflossen; die Summe der hierbei regulierten — Bad Homburg. Die Frühsaison hat bereits seit Ostern 
Schadenfälle betrug 616000; die Aktiva waren bis Ende 1909 auf|begonnen, und sind mehr Kurgáste zur gleichen Zeit hier wie im 
73 Millionen Mark, die Jahresprámie auf mehr als 26 Millionen Mark | vergangenen Jahre, obgleich im vorigen Frühjahr das Deutsche 
und die laufenden Versicherungsurkunden auf nahezu 800000 an-|Kaiserpaar zur Kur hier weilte. Die neu erbohrte Mineralquelle 
gewachsen. | : l | (Fortsetzung auf Seite XIIL) 


Damen! Herren! Gesunde! Krankel 
Ruhiger, fester, traumloser Schlaf. 
Allgemeines Wohlbefinden 

durch Gebrauch der ges. gesch, 
Jj Gesundheits-Kopfkissen-Einlage 


cege HAAR-AUSFALL 
PETRO L-HAHN benützen 


von Apoth. HAHN, Genf. Fl. M. 2.50 
in Apoth., Parfüm, antiseptisch. 
Bei Gustav Lohse. Berlin. 


A RUDELSALZ. [Il 
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Br N S NS N AN E 


Peter Nissen’s * 
— Original < Matrosen Kleidung 
— n. Vorschrift d. K. Marine e 
far Knaben u. Mädchen 
ist unübertrof. dauerhaft, — 
esund, kleids., bequem. ef 
atrosenstoffe für un- 
verwüstl. Damenkleid. E 
Stoffproben u. Preislisten 
mit Abbildung. portofrei. | 
Peter Nissen, KielD, 4 


e Solisten - Violinen 


j ~ physikal abgestimmt. Altital. Ton- 


AWO F o 


\ ; AN Ca 
- Aus UIUR | 
N wm 
Kann in jedes vorhandene Kopfkissen eingelegt 
werden. Viele Anerkng. Stück M. 7,85 Nachn. 
Frau H.Wentzsche, Dresden, Menagerlestr. 9. 
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ZAHNST 


INLO REFREI ||| GES 


BESTES ZAHNPFLEGEMITTEL 


Glänzend begutachtet von ` 
Universitätsprofessoren u. fachautoritäten 


ZAHNARZT, 


‚mit diesem D Charakter. 
- an Gottlob Schuster jun, 
| az Eb Kunstgeigenbau. — Reparaturen. 
«——— —— B Markneukirchen No.387 
Generalvertrieb: Fritz Hermann, Karlsbad, B Katalog aller Instrumente gratis. 
Haus Bóhm.-Escompte Bank. e 2$ 


Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 
Park gg. Palmengarten. Ausf. Prosp. frel 


Leipzig. I med. M. Ihle. 


** Ag" Ta - » B : d * n 
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Gegen bequeme | 
Monatsraten 


CE liefern wir massiv 
goldene Uhren, Ori- 
À ginal-Schweizer und y 
Glashütter Fabrikate Ge 
2. Original- Verkaufs- 
preisen. Brillant- 
schmuck in jeder 
BN Preislage unter An- 

P gabe des Gewichtes in 
& Karat. Hauptkatalog 
. kostenír. zu Diensten. 
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Belle-Alliance- 


A: NESERNENEEBEEBEENEENHEENSEENSEUNENESENN 
Mr m P UT "AR, dg A WEITET, 
Strasse * sid 
B Su Ped 
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me Verlangt 
Briefmarkensammlar! z «e 


Satzpreisliste u. Raritátenofferte Nr.11 (16$.). 
Carl Kreitz, Kónigswinter a. Rh. 17. | 


Shine Augen, 


fesselnden Blick er- | 
halten Sie nur durch Divine | 
Rosee(Augen-Badewasser). 
Kräftigt die Augen, verleiht 
ihnen Glanz und Anmut. 
Wunderbar wirkend. Un- 
entbehrlich zur Schönheitspflege. Preis p. | 
Fl. 3,50 Mk. Laboratorium Marvel, Düsseldorf 56 c. f. 
Versand durch: Siemerlings .Apoth., Neu- 
brandenburg. Flora-Apoth.. Düsseldorf. | 
DT OPE S e Se e—a 


ar: 


— Za? 
Ei S Mk. 16 89 12 


Conservengläser 


zur Herstellung aller 


Haushalt- Conserven 


millionenfach über die Erde 
verbreitet. 


Weltausst. Brüssel: Gold. Medaille 


REX - Neuheiten 


sind von großer Bedeutung. 
Weitere Preisermälligung. 
Illustrierte Drucksachen, Rezeptbücher gratis, 
REX- Conservenglas - Gesellschaft 
Homburg v. d. Höhe 56. 
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— de 1 e? ` ` 2 ` [X 
DER TRIUMPH DER DEUTSCHEN SCHUHINDUSTRIE 
MERCEDES . FEU 
* M* B H* FRIEDRICHSTR:186 


UBER 200 EIGENE FILIALEN A ALLEINVERKAUFSTELLEN 


VERLANGEN SIE KATALOG 1 
BESHEBESEEBEBEBRBBERENBUSESEBHRBEBBERRESAR 


.. cdi 

Fahrrader 
Beste Marke, 

Billigste Preise. 


NUN Prachtkatalog 


<] (880 Seit. stark) 
um onst u, porto- 
4 = I-A as SÉ frei an jederm. 

Deutsche Waflen- und Fahrrad - Fabriken 
in Kreiensen (Harz) Nr.113. 


N 
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Karlsruher 
Lebensversicherung 


auf Gegenseitigkeit. 


706 Millionen Mark. 


Ende 1910 Bestand: illi H 
1250 Millionen Mark. | 


Abschlüsse seit Beginn: 


ED. PINAUD 


Der beste Sicherheits- NEU 


* 
* leichtes und bestes Ausrasieren 


' EE th Preis ff. versilbert in rm $ | 
% elegantem Etui Mark 15.00 inkl 
N He SR zen (24 Schneiden) — Meiratsinstige Damen 
— )ırekt von: 


schnell ar Zuneigung 
‚bald sie das 


erringen ungeahnt 
be L lebe eines Mater. 
S piwara Buch der Ki ketterie, die ge- 


Alfred Büttner, 
Fabrik für Prärisıonsmechanik, | 


EAU DE QUININE 
ED.PINAUD 


| Für5M. sende z. Fur 8 kl. sende 2. Probe be 
in tadellosem Sortim. 
franko gegen Nachn. 


i 1Pfd. Schokolade u.1 Pfd. echt bayr. Kustenmal | 


«stel U: | " 
Tent „ Raser Apparat | Weltversandhaus L. Háschel 
N der Welt. Chemnitz, Lanzestr. 35. - Garantie: Zuräcenahme. | 
MS lin, Durch seine Verstellbarkeit | 
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8, PLACE VENDÔME PARIS 


/ 4 22 meine.Liebe,man 
dd 


tann wirklich. sagen: 


UEBER ALLES !! 
Wer probt, der lobt. 


Walthers conte Lilienmilchseife 
extra mi ————— —Á — 
Dtz. M.2.50 e 30 Stck. kostenfrei M. 6.— -> 
Labor. E. Walther, Hallea.S., Mühlweg20. : 


| 
Leberecht Fische ee 


Markneukırchen/aw LP usikinstrumenrent 


Briefmarken, !'599 ver 


schiedene 


heimnisvolle Kun st, geliebt zu werden“ | seltene, gar. echt, auch Postkarten versende 

N ees smi edit gc des sen, K ald werden sie elüc kliche Gattin | aufVerl. angen zur Auswahl ohne Kaufzwang 

d e sein. Ei n. Porto nur 80 Pf., a. i. Brieim. mit 50—70 9, unter allen Katalogpreisen. 
Versand s, „Lebensglück“ ‚Dresden A. i, 97. | M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. 


HenryFi F Urban 
Die Entdeckung Berlins 


| Preis: 1 Mark | 


Herausgegeben vom 


„Berliner Lokal-Anzeiger“ 


Der „Berliner Lokal-Anzeiger“ hat die lustigen „Entdeckungen“, die 
Henry F. Urban in einer von allen Lesern mit größtem Beifall auf- 
genommenen Artikelreihe veröffentlichte, jetzt in Buchform heraus- 
gegeben. PaulHaase lieferte zu dem schmucken Bändchen treffsichere 
Federzeichnungen, die echt und packend sind und von demselben 
überlegenen Humor getragen werden, der den Verfasser in seinen 
Beobachtungen auszeichnet. Fremde, Eingewanderte und ‚Berliner, 
die Lust haben, Berlin zu entdecken — und jeder kann in dieser 
Riesenstadt noch vieles entdecken! — werden das liebenswürdige, 
vergnügte Büchlein mit behaglichem Schmunzeln lesen und immer 
wieder nach ihm greifen. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder 
durch die Geschäftsstellen von August Scherl G.m.b.H. in Berlin SW68 


3 — 


Lor MU. . 
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gibt ca. 1000 Bäder pro Tag mehr, wie die Bade verwaltung früher Dresden. Der wahrhaft künstlerisch wirkende Pavillon der be- 
geben konnte. Der Auguste-Viktoria-Brunnen, wohl einer der | kannten Zigarettenfirma wird sicher das Auge manchen Besuchers 
stärksten Solquellen Homburgs, ist mit einem prachtvollen Pavillon | mit hellem Entzücken erfüllen. Die vorzüglichen Fabrikate der 
versehen worden und vör einiger Zeit von Sr. Majestät dem Deutschen Firma Georg A. Jasmatzi Akt.-Ges., unter denen die bekanntesten 
Kaiser besichtigt worden. Der Homburger Kurpark ist umgestaltet die Marken Pteo, Elmas, Hellas und Dubeo sind, haben hier eine 
xs jetzt 1 5 E schónsten Kurparke Deutschlands. Gr SCH ihrer würdige Umgebung gefunden. 
ekannte Ritters Parkhotel ist durch einen modernen Um- und | mm 
Neubau bedeutend vergrößert worden und mit allen Neueinrich- | Annahme von Inseraten i Ben Phasen 
tungen versehen und seit Ostern wieder eröffnet. Filialen: Bremen, Obernstr. 381, Breslau, Ohlauer Str. 87 Il. Cassel, Wilhelmstr. 19, 
— Daß man auf der Internationalen Hygiene-Ausstellung in | Dresden, Scestr. 1. e e ros 
Dresden 1911 in bezug auf moderne, künstlerische Ausgestaltung S US Di Mat "Tt, 19, Magdeburg, Breite Weg 1841, München, Thea- 
der einzelnen Ausstellungsráume Erstklassiges finden würde, war | tinerstr. 7, Nürnberg, Königstr. 3. Straßburg i. E., Gutenbergplatz 7, Stuttgart, König- 
bei diesem im besten Sinne modernen und großzügigen Unternehmen | straße 111, Wien l. Oraben 28. e me fei? SN 
zu erwarten. Eine besondere Zierde der Nahrungs- und Genul- Selen- ngerdoie di. l. . Sues der Rubrik Stellen Gesuche: Mie 0/8. — Inserate 
mittelhalle bildet der Pavillon der Georg A. Jasmatzi Akt.- Ges.,| müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


5-150 


Prozent jichtstärker! 


Max Elb’s 


See 


Praktische Hausfrauen, die stets 
varzüglichen, kristallklaren und 


gesunden Essig im Hause haben Leichte Binocles kauft man nicht ohne vorherige Prüfung, denn die 
und ihre eingelegten Früchte Qualität eines Olases hängt nicht vom Gewicht, sondern von der op- 
unbedingt vor dem Verderben tischen Leistungsfähigkeit ab. Der Wertmesser eines guten Prismen- 
schützen wollen, verwenden die Glases sind die großen Objektive beziehungsweise Objektiv-Oeffnungen, SES 
seit 35 Jahren bewährte Elb's da hiervon die Helligkeit und Klarheit der Bilder abhängig ist. Je größer ein Objektiv, desto grösser die 
Essig- Essens. Man Hi Helligkeit, desto besser das Glas. Im Gewicht sehr leichte Gläser mit geringem Volum haben meistens 
lange in KEREN Geschäf- nur kleine Objektive, sind also bedeutend lichtschwächer. Zum Beispiel übertreffen unsere Gläser alle 
ten ausdrücklich die echte Binocies mit 15—18 mm Objektivdurchmesser um 75—150 % an Lichtstärke, wovon man sich direkt über- 


b’s Essig - Essenz. zeugen kann, indem man die Gläser bei Einbrechen der Dunkelheit miteinander vergleicht. Deshalb kaufe man 


ac nur Binocles mit 24 mm grossen Objektiven! 


Man achte aber nicht nur auf die Objektivgröße, sondern auch auf die Größe des Gesichtsfeldes und verlange 
vor Kauf genae Zahlenangaben, falls durch wohlklingende, nichtssagende Phrasen diese umgangen werden, 
denn die Flächenvergrößerung ist bei allen Prismen-Gläsern die gleiche, z. B. entspricht die sechsmalige Ver- 
größerung stets einer 38 maligen Fiächenvergrößerung, dies ist kein Vorzug, sondern eine Selbstverstündlichkeit. 

Als Fabrikate, die allen Ansprüchen gerecht werden, stehen die der Firmen Nensoldt & Söhne 


H FIN j 2E A u. Volgtländer & Sohn A. d., die ih Armee u. Marine amtlich eingeführt sind, unbedingt an erster Stelle, 
Besonders hervorragend sind für Reise, Sport, Jagd, Theater etc.: 


BLANCKERTZ Hensoldts Prismen - Binocle | » Ber 


6malige Vergrösserung. Preis Mark 135.—, mit Etui und Riemen; Monats- zahlung 
Berlin zahlungen von 6 Mk. an. Im Gebrauch Sr. Exzellenz des Grafen ewähren 
Zeppelin bei seinen Tages- und Nachtfahrten. 8 
Erste deutsche : ; 
wir 10 /o 


Voigtländers Prismen - Binocle | Pabst. 


6malige Vergrösserung. Preis Mark 140.—, mit Etui und Riemen; Monats- 
zahlungen von 6 Mk. an. 
Beide Gläser sind modernster Konstruktion, keine veralteten Modelle, mit Mitteltrieb zum gleichzeitigen Ein- 
stellen für beide Augen, mit großen 24-mm-Objektiven. Großes Gesichtsfeld (auf 1000 m = ca. 130 m), wirk- 
lich große Lichtstärke — 16 und vor allen Dingen eine brillante Sehschärfe bei relativ leichtem Gewicht sind 
n A a besondere Vorzüge beider Gläser, welche deren Beliebtheit in weitesten Kreisen begreiflich machen. — Da 
D h die Qualitát unserer Gláser über jeden Zweifel erhaben ist, liegt für uns kein Risiko vor, wenn wir solventen 


Int t 
beide Qus; S Tage portofrei zur Ansicht, ohne RHanfzwang 
und lästiger Haarwuchs kann halten. Man fordere also zuVergleichszwecken uns. Ansichtssendung. Prosp. über andere, auch bill. Gläser kostenlos. 


u. ohne Anzahlung zusenden. Auch der Interessent hat kein Risiko, denn keines der beiden Gläser braucht man zu be- 
einzig und allein nur durch Anwendung te Modell 
Photographische Apparate, t Hue 


der neuen amerikanischen Methode, ärzt- 
lich empfohlen, radikal und für immer Voigtländer & Sohn, Curt Bentzin etc., mit Objektiven von Voigtländer, Goerz, 
Meyer u. a., liefern wir geg. bequeme monatl. Zahlungen laut uns. Kamera-Preisl. 


beseitigt werden. Deutsches Reichspatent 
Köhler & Co., Breslau m/ zan. 


Nr. 196617. Prámiicrt Goldene Medalile 
Paris, Antwerpen. Sofortiger Erfolg durch 
Selbstanwendung und Unschädlichkeit wird 
garantiert, sonst Geld zurück. Preis M. 5,— 

eg. Nachn. Nur echt durch den alleinigen 
Batentinhaber und Fabrikanten Herm. 
Wagner, Cöln 24a, Blumenthalstr. 99. 


Schlank sein! Anmutig sein! 
scniank werden? Durch ,Estosamus", 


ein einfaches, sinnreiches Mittel. Keine Einreibung, keine Me- 
dizin, die den Magen verdirbt, keine Einschnürung des Leibes, 
kein Massageapparat, doch von bisher nicht erreichter Wirkung 
bei Starkleibigkeit der Frauen. Illustr. Prosp. mit genauen An- 
gaben gr. u. fr. durch Estosanus-Haus, Genf 5 (Schweiz). 


= Die Entfettungskur = 


Geradezu unentbehrlich ist der gesetzl. geschützte 


Haus - Lotapparat 


zum Löten sowie Verzinnen von sämtlichen Metall- 
gegenständen ohne Lötwasser, Salmiak und Kolopho- 
nium etc. Darf in keinem Haushalt, keinem Geschäft, 
keiner Werkstatt, keiner Fabrik seiner überaus 
großen Vorzüge wegen fehlen. Größte Ersparnis an 


— 


Zeit und Geld. Einmalige Anschaffung, weil unverderb— Efucsa“ mer li TERE OS Me NR 
~ > A 7 , mit : t rst: et ] A. B. seil 
lich. Sofort gebrauchsfertig. Vollständig gefahrlos. Bro BER eee ee E EL EN. 
S >O i zirka 6 Jahren von zahlreichen hervorragenden Aerzten mit sicherem 
Prospekte gratis und franko Preis per Apparat Erfolge verordnet. Es sind Gewichtsabnahmen bei völligem Wohl- 
` & 15 ci e . zz 
—— ——— Zamt LOtmasse M. * 


befinden bis 15 kg beobachtet worden. Keine Diät nötig! Garantiert 


unschädlich!  Orivinalschachte! 100 Stück 2.60 M., Schachteln (eine Kur) 


Dr. Alb. Bernard Nachf., Einhorn Apotheke, Berii CG 19, 


Arthur Heinze, Unna i. W. 
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Reiseführer 


rühlingma Sommer 


Prospekte der nachstehend aufgeführten Inser« nten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunits-Büro des „Berliner Lokal-Anzeigers“, 
Berlin SW 68, Zimmerstr, 36-41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl G.m.b.H. in Berlin und in den grösseren deutschen Städten, ierner in Wien u. Zürich. 


Norddeutschland, 


bei Neubrandenburg i. Meckib., herrlicher 
Luitkurort, Kurhaus m. all. Komf, Mäss. Pr., 
b. Neubrandenburg Meckibg, Villa See- 
Au usta- Bad trioden. Vornehme Pension, beste Verpfl 
Dir. am See und Wald. Tel. Nr. 259. Prospekt 
Frau Dr. V. Littmann. 
D © oo b. Strelitz (Alt) i. M. — Kurhaus-Pension, direkt am 
omj uc u. warme Bád. Mit all. Komſ. neu P. Menge. 
bei Bückeburg, Fürstentum Schaumburg-Lippe. 
berühmteste. kráitigste Schwefelwasser- und 
gegen Gicht und Rheumatismus, Saison vom 15. Mal bis 15. September. Billige 
gute Wohnungen in den herrsch. Logierhäusern. Anfragen bitte zu richten an das 
Fürstl. Bade-Kommissariat in Bückeburg. 
e 
Euti n dingungen über Preisausschreiben d. d. Verkehrsverein. 

b. Stettin. Sanatorium Buchheide für 
gp i. Meckl. Luftkurort. Hotel Wegert, m. park- 
ürsten ber ähnl. gross. Garten am See. Angel- u. Ruder- 

gelegenheit gratis. Pension v. 4— an. 
Klei n en (Mecklenburg) am Schweriner See. Sanatorium für innere 
und Nervenleiden Dr. Armin Steyerthal 
2 b. Coppenbrü ge a Ithgeb, 1 Std. v. Hann. 
Inn en ru n n Mod. eingericht. Naturheilanstait. Luft-, 
Sonnenbád. Mäss. Pr. Prosp. fr. Dr. Netter. 
Badehäusern, Kurhaus und Logiervillen, 60 Morgen 
Kurpark Ständige Rurkapele Prospekte gratis, 
Ausgangspunkt herrlicher Heidetouren. 


Au gu sta- Bad stets offen. Prosp. d. Bes, Walter Wuthenow. 
Wald u. See geleg. Ruderboote. Angelgel Schwimm- 
B il 
ad Ei Se Schwefelschlammbäder, besonders bewährt 
die ,Rosenstadt", Perle der Holstein. Schweiz. Prosp, u. Be- 
e 
Finkenwalde Ya rs 
ee Sol- und Moorbad mit modern eingerichteten 
Lüneburg 


Malente-Gremsmühlen sesestenasiee Let 


Prosp. durch den Verkehrsverein. 


Hotels Bellevue u. Brahmberg l. R. in prachtv. Lage.Vorzügl. Verpfleg., mäss.Pr., Prosp.frei. 


L Lbg. Pension Villa Hubertus, direkt am Walde gelegen. 
Komfort. einger., herrl. Aussicht, Tel. 116 Prospekt kel 


Mölln 


Kgl. Bad Nenndorf E 


gegen Gicht, Rheuma- 
1. Mai bis 30 Sept. Druckschriften frei durch die 
Königl. Badeverwaltung. 


tismus, Hautkrankheiten. 
Pommersche Schweiz, Moorbad. Herri. Natur. Glänzende 
Heilerfolge b. Rheumatismus. Gicht, Frauenleiden. Auch Winter, 


Polz i n betrieb. Auskunft Badeverwaltung. 
Bad Schwartau 8 Min. von Lübeck $ol-Moorbad 


31/,% jodh. Quellen, Waldluſtkur- 

ort. Beliebter Ruhesitz. 
> in Meckl., m. neuzeitl. stadt. Einrichtg., herri. Lage 

C werin a. Wald u. Wasser, als Wohnsitz, l. 
Verb. m. Berlin u. Hamburg. Prosp. u. Ausk. d. d. Verkehrs-Vereinigung. 

Moorbd. Kurhs. Herrl. Lage. 
Bahn: Hagenow-Neumünster. 

= b. Hamburg. Car! Hagenbeck's Tierpark, 
e In en bekannte henswürdigkeit Reichhalt. Tiersamm- 

lung, — Völkerschau. Konzerte etc. Prosp. frei. 

Waren a. d. Mühlenberge, i. herri. Lg. an Wasser u. Wald, Park. Neuzeitl. 
eingericht. Beste Bett. u. Verpfl. Ill. Prosp. Tel. 116. Bes.: Kuntze. 


usflüge u. 2. 

Kuraufenth., bes. empf. Gute Hotels u. Pens. Schnelle 

8 olb a d 8 e o eb e r g Stärkste Sole Deutschlands. 

Welt, 

in Mecklb. — Luitkurort I. R. Pension Kuntze, 5 Min. v. Bahn, 
Wilsnack 


Berlin—Hamburger Bahn, Eisenmoorbad, vorzügl. 
l. Gicht, Rheumatismus, Nerven- u. Frauenleiden. 
Prospekt durch die Bade-Verwaltung. 


Ostsoohäder, 


herrlichste Lage an der Ostsee, vornehmes zwangloses 
Badcleben, Bahnstation zwischen 5ce und Wald. 6 Bade- 


Ahlbeck anstalten. Mässine Preise. Von Berlin 3½ Stunden. 


Hote: Seeblick, Hs. I. R. dir. a. Strd. 120 komi. Zim. m. el. Licht. Autostat. Tel. 11. 


Ostseebad a. d. Insel Usedom. 


B an si n Schönstes aller Ostseebüder. : 
Borby’ Eckernförde. Kur- u. Seebad, herri. Lage. gom der Dos 


Historischer Boden, zahlr. Gedenkstätten. Gute, preisw. V 
Brunshaupten 5: 


pflegung. Günstiges Segelgebiet d. Ostsee. e 


Ostseebad b. Königsberg i. Pr. Stärkster Wellenschlag. Hemi. 
ran 2 Waldungen. Elektr. u. Oasbeleuchtung. Wasserleitung. Kanalisation. 
Frequenz: 13277 Kurgäste. Aus erteilt die Bade verwaltung. 


Ostseebad. — Saml Steilküste 
Post Rauschen. Ruhig, vom. Eç- 
holungsort, Wald, Wasserleitung, 
sol. Preise. Näh. Badeverwaltg.: 


Strandhotel u. Loglerhaus |. R. 


Georgenswalde 
Glücksburg ara as 


Zim, m, elektr. Licht, Wasserleitung etc. Prosp. frei. 8. Satz. 


ego vornehmstes Ostseebad, hundert- 
Heiligendamm e d ese 
pekt durch die Direktion. 
b. Kolberg. — Waldhaus Rodi, gute 
H en ken h a en Pension nahe d. Strande, Wiener Küche, 
freie Seebáder. Prosp. M. Hutter. 
2 Vernehmstes Ostseebad, 3½ Std. v. Berlin. 
Herin sdo Kräftige Solquelle, ienbäder, Renn- 
bahn, Tennisplätze, 
Lindemann’s Hotel, das ganze Jahr geöffnet. Telephon 4, Autogarage. 
See-, Sol- u. Moorbad. Saison vom 1. Juni b. Oktober. 
O er 5 h natürliche Solbäder, feinsandiger Badegrund, meilen- 
weite 
Aufenthalt, herrliches 


Parkanlagen bis zum Stadtwald, mückenfreier 

uelltrinkwasser. Elektr. Licht, Schwemmkanalisation. Aus- 
kunft und Prospekt 
Hotel „Bellevue“ l. 


tis durch die Badedirektien. 
M. Goebel. 
Hotel Neues Solbad, 50 Zim. m. Pens. Beste 


Ostseebad. 


„ direkt am Meer u. Ku Soilbäder in all. E 
ge. Elektr. Licht. Dir. Verb. m. d. Bade. 


pae vorzügliche Einrichtungen für Kur und 


e 
Misd ro TE vorzugt als vornehmer, behaglicher Er 
holungsort für Familien. Saisonbeginn 1. Juni. 
ee, eo in Mecklenburg. Hotel-Pension Pusch, !. Ranges. Bevor- 
Mü ritz zugte Lage, billigste Pensionspreise, renommierte Küche, Vor- 


und Nachsaison Assigung. Prospekte frei. 
Rau schen licher Wald, Prospekt. Badeverwaltung. 
S e E d San.-Rat Dr. Sohetfler’s ` 
wınemunde Ostsee-Sanatorium 
e 25 Min. v. Lübeck, 14, Stunde v. Hamburg, 
ravem u n 41, Std. von Berlin, Kalt- und Warmbade- 
anstalt, Wasserleitung, Kanalisation. 
LU 
Warnemünde e ee met. 
zerte. Wildr. Hochwald (elektr. Bahn 
10 Min.). Tennisplätze, Tontaubenschiessen, Angelsport. Prosp. d. d. Badeverwaltung. 
e d. herrlichste, stein- u. schlammfrele Strand d. Ostsee. 2 See- 
/ Inn st bäder, Warmbad. med. Bad., Trinkkur. Benachb. Wälder, streng 
insulares Klima. Arzt Bequeme Reiseverb, gute Unterkunft. 
/ t zw. Wald u. Meer. Modernste Bäder, Familienbad. Sportwoche 
Oppo 20 Min. v. Danzig. Waldoper. N 


Bornholm. 
Man spricht Deutsch. Zentrall 


e Hotel „Cara“. 
u em d. g. Insel. Felsen, Wald u. Bäder. Vorz. Verp 
angenehmes Heim der Deutschen. ` 
H a ere Hotel Hammerhus. I. R. 160 Bett. (W. C.), wunder 


volle Lage neben den Ruinen und Aussicht bis 
e 


nahe Königsberg. Starker Wellenschlag, Draht- 
seilbahn vom Strande. Modernes Warmbad. Herr- 


Sandstrand, Familienbad. Schwemm- 


Schwedens Küste, mässige Preise. 


1 nz „Nordisches Sorrent“, modernes Ostseebad. Klimat. Kurort I. Ranges, 
inmitten uralter Buchenwaldungen gelegen, bester Sandstrand Rügens. 
Kurhaus. — Fantilienbad, Warmbad. Jillástrierte Prospekte d. d. Badedirektor. 


m — — 
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Kurhaus, vornehmstes Pensionshaus am Binzer 
Strand, nur von Wald und See umgeben. Auf 
Wunsch Prospekte durch die Kurhausverwaltung. 


e 
Prora-Binz 
es 
Göhren us. mime, erstes Haus; Kanalisation 
- . „Perle der insel Rügen“.  Prachtvolle Hoch- und Nieder- 
Sellin 


waldungen, steinfreler Badestrand, feste Landungsbrücke. Illustr. 
Prosp. d. d. Badedirektion. 


Nordseobdáder, 


Nordseebad a. d. Wesermtnd., gegenüb. Bremerhaven. Bade- u. 
ftkurort. idum zu erreich. Mass. Preise. Bill. Wohn. 


Blexen; 2 d. d. Badeverwaltung. 
Borkum Hotel Kaiserhof, L Hs. a. Sirang, all. erdenkl. Komi., 


Fahrst. etc. Pens. v. M. 42.— Prosp. 
Hotel Eltze, am Strande, vorzügl. Verpflegung, zivile Preise. im E. Eltze. 


Nordseebad in Holstein n Grüner Strand, Damen-, 

üsum ^ Herren- u. Familienbad, Seefahrten, Seehunds- u. Enten- 

Jagden. Wattenlaufen. Prosp. grat. d. d. Badekommission. 

1 t Familienbad, herrlicher Strand, ländliche Ruhe, Warmbade- 
u 1 S Anstalt. Prospekte. Badeverwaltung. 


Kurhaus Hotel Falke. Hotel 
al., Wasserl., mild. Klima.Schifisverb.: Hamburg 


N O rd ern eye Brem. via Norddeicha0M. Seer. Prosp. Bürgerm.-Amt. 


Bremer Logierhäuser, direkt a. Meer, 200 Zim., Juni sept ermäss. Preise. Tel. 6. uer. 

Hotel Bellevue. Mod. Haus L Rg. Neb. Kurpark. Elektr. Licht. Prosp. d. d. Bes. H. Kras 
f Billigstes Seebad, Wilhelmshaven gegenüber, herri. Strand, 

OS sen S kräft. Wellenschlag. Bahnstation. Prosp. Badekommission. 


Am Strande nur Strandhotel Kurhaus. Pens. M. 3,50 b. 4— Anfr. d. Direktor Thieme. 
Wan g e r 0 o g Nordseebad. Strand-Hotel Gerken. Hof“ 
u. d. 

Berlin, Unter den Linden 3, und die Bade direktion. 
renoviert, feinste Küche. Wasserleitung. Pensionsarrangement. Prosp. fr. Inh.: J. Houtkamp. 
Strandhotel, Tel. 56, Pension u. Restauration T. Ranges, herrliche Aussicht auf Meer u. 


traiteur. Direkt am Strande gelegen. 
Wilhelmshaven pispis ees 

k aan Z e Nordseebad, Holland. — Grand 

N 0 ordwyk aan Zee (Holland.) Kurhaus 

Dünen. Juni, Sept. erm. Preise, anerk. feinste Küche. Prosp. d. d. Bes, Sauer & Beneken. 


mildes Seebad m. herrl. Parkanlagen; Bestens empfohl. 
als Luftkur- u. Erholungsort. Prosp. C. Gramberg u. Sohn. 


— 


Moines Hotel, alt renommiertes Haus, Kanali- 
Prospekt gratis. 


TERR m. Villa Amalle. Haus Leiner. Prosp. grat. 
press deutsches Nordseebad. Besucherz.: 42000 


Un- 


Hotelprospekt gratis, 
mittelb. Nàhe d. Bahnho 
Fanó nó ee  Nordseebad. Dänemark. Schönst.Strand d. Nordsee. Herr.-, Dam.- 
Hotel „Du Rhin", vornehmstes 
qe ter Duin.Schónste 
kũste. Ruhiges u. vornehm. Fam.-Hotel Geöffnet 12. Mai bis I. Okt. Ansichten u. 


u. Familienbäder. ‚Broschüre gratis durch Verkehrsbureau Norden, 
: a Familienhaus a. Strande, 80 Zim., 
Lage d. holl. Nordsee- 

Prospekte kostenfrei nur durch die Direktion Tappenbeok. 


Brandenburg. 


Dorotheenstrasse 22, direkt neben 
er Komfort, Aufzug, elektr Licht, 
an, 


Hotel Europäischer Hof, 
Central-Hotel. Modernst 
Zentralheizung, Bäder, Zimmer von 2— Mark 


Kein Trinkzwang — müssige Trinkgeldguote. Liste bester 


Berlin 
Ya ge 

Be rlin Hotel -Pensionen durch die Auskunftssteile der Vereinigung 
Berliner Pensionsbesitzerinnen, Berlin, Kóthenerstr. 32. 


B erlin -Zehlendorf. Waldsanatorium Dr. Hauffe 


Physikalisch-diätetische Behandlung. Für Kranke (auch bett- 
lägerige), Rekonvaleszenten, Erholungsbedürftige. Beschränkte Krankenzahl. 


Westend b. Berlin mer, Fg . 
Berkenbrü ck? kü pree. Luftkurort. Pension Villa Ann- 


Gemütleidende. 
dir. a. Wald, £ Erholungsbedürítige 
Bornim (Mark) nahe bei Potsdam und Sanssouci. Laub- und 


ouristen. Pens. v. M. 3.— an. 
Kiefernwald mit Ruhebànken  Halbstündl. Motoromnibus- 
verbindung nach Potsdam. 
b. Storkow i. Mark. Ausflugsort f. Rud., 
Segler u. Motorboote. Hotel-Restaurant 
Cu m m ersdorf Mühlenheim, a. Waldu. Wasser gel. Pens. 
ni f. Sommergáste M. 4.— a. Dopp.-Kegelb. 
eSeegefeld | 

Falken hagen d. eria, Mittelstands-Sanatorium, 

—— — Sankat Dr. Strassmann. 
F Ik h © bei Berlin, Wei don EIBRENKEUR: "M 
aldsanator. u. Pension. Herr 
a er ain Kurhaus,! Lage. bill. Preise. Dr. Goetzcke. 
s Ehem. Kloster. Herrl. Laub- und Nadelwald. sagenumw. 
e n 1 n Bill. Wolin. 


Seen. Badeanstalt. Gel. 2. Ruder- u. Angelsp, 
in. u. o. Pens. Näh. durch Rektor Rietz. 


. 1%, St. v. Berlin. Nordbahn. Sonntags fahr- 
karten. int Laga, umgeb. v. Seen u. Wald. Treiil. Er- 


Ly chen folge g. GE Beschwerden u. dergl. 1910: 4000 Kurgäste 


u. ca. 10,000 Touristen. Auskunft: Magistrat. 
Sanatorium, Kurhaus für Nervöse. innere 


Sch lach ten See u. Stoifwechselkranke. Alle Kurfaktoren. 


modernst. Komfort. Leitende Aerzte: Dr. Weil, Dr. Kroner. 


Bad Schönflies Neumark, Moor-, Fiohtennadel, 


Sol-, kohlensaure u. elektrische 
Lichtbäder, Hand- u. Vibrations- 
mass. Eröff. 1. Mai. Prosp. Badeverw. 
Strau sberg : Walde, nahe a. schönen Straussee. Vornehmer 
Sommeraufenthalt. Beste VerpfL, auf Wunsch 
diät. u. veget. Küche. Aller Komfort. Mass. Preise. Tel. 205 
bel Berlin. Dr. Brügelmannsche Klinik f. 
Südende 9 ne nenene Asthma 
Prosp. gr. Ltd. Arzt: Dr. Weiss. Vergl. Lehrbuch Brügel- 
mann über Asthma etc, V. Aufl. b. Bergmann, Wiesbaden. 


von Berlin in 29 Min. erreichbar. Or. Weil's 


. d. Mark. Erholungsheim Waldhaus, mitt. i. 


Wald-Sieversdorf e 


b. b Erkner 


WoltersdorferSchleuse’:: 


Sanatorium í. nervöse u. innere Kranke. Herri. Lage a. Wald u. Wasser. Ur. Paul Grabley. 


Sohlesien, 
| B ad W arm bg nn Ee Dr. ‚Me Stoff" 
Berthelsdorf 
Birkenhof 


wechselstörungen. Modern. 
Komf. Thermalbäder i. Hause. 


Sanatorium Bertheisdorf, Krs. Hirschberg 
i R. Phys. diät Behandlung, Austiührl. 
Prosp. frei. Dr. med. Schlüter. Adolf Berger. 


Abstinenz-Sanatorium im Gutsbezirk Baumgarten 
b. Greiffenberg mit landw. gärtn. Lehranstalt für 
männl Nerven- u. Alkoholkranke. Gebirgsklima. 


Hotel Monopol, Begenäber Stadttheater, vornehmstes, 
res a muse FERAM aus |. Ranges. Zimmer von 3 M. an. 
Dir. H Schuster. 


Waldsanatorium b. Landeok, Schles, 
Leit. Arzt Dr. Monse. Beste Heil- 
erfolge bei chron. Krankh. 


heilt Herz-, Biut-, Nerven- u. Frauen- 

Bad Kudow Krankheiten. Ausführliche Prospekte 
durch die Badedirektion. 

Sanatorlum. Bes: Badearzt Dr. Herrmann, Kohlensäure Mineralhäder, d. Bd. I. Hause. 

in Schlesien. Stärkstes Radium · Bad 

Bad andeck Deutschl. Moorb. mod. Kurfarmen. Pr. 

durch die städtische Badeverwaltung. 

Al. za U zeng aan can ba te Le call Hotel Goldener Friede. 

Ob -K h b l Anerkannt solides Haus 

er-IrumitninmtbDCl vec solides Haus 

El. Licht, Wasserltg, Prächtige Lage angesichts der Schneekoppe. Dauernd geöffnet. 

Neues Kur und Badehaus. Kohlensäure 

Bad Reinerz Stahisprudel Berühmte Moorlager. 100 000 

Morg. Hochw. 568 m Seehöhe. Prosp. kostenl. 

in Schlesien, im Waldenburger Ge- 

a a Z runn birge. deed bal Katarrhen der 

Atmun Se erdauungsorgane. 

Harnwege, bei Oicht und Diabetes, bei are und Asthma, Folgen von Influenza. 


Oberbrunnen Jährlicher Versand über 1½ Millionen Flaschen Prospekte durch 
Kronenquelle/ die Fürstl. Brunnen- und Bade-Direktion und die Verkehrsbureaus. 


Sch reiberha Sanatorlum Hochstein, früh. Sanatorium 


Schreiberhau. Modern. Komi., 3 Aerzte. 
Beste Kurerfolge. 


Ostdeutsohland. 


Ostdeutsche Ausstellung vom 11. Mai bis 1. Oktober 1911. 
Unter dem Protektorat des Kronprinzen. 


Posen 


Westdeutsohland. 


Emil Nagels. Hotel Kalserhof, I. R, 160 Zimmer u. Salons, 
Garage L 8 Automobile. 


Aachen | 


e 
Burtscheid genan = die Firma zu achten. Elektr. Licht; Aufzug. 


Bez. Coblenz. Magen- u. Darmkrankheit, 

a e ric Erkrankungen der Leber- und Gallenwege, 

der Harnorgane, Gicht u. Rheumatismus, 

Frauen-, Zuckerkrankh., Korpulenz ,Fettherz, Reizbarkeit d. Nerven. Kgl. Badeverwaltung. 

. Rh. Kurhaus Marienberg. Das ganze Jahr weuffn. 

Bo ard: Elektr. L, Zentralhzg.. Aufz., Luftb. Prosp. d. d.Verwaltg. 
Leit. Arzt: Nerv.-Arzt Dr. Ruckert. 


Bad Kreuznach! 


und Dampfbäder, prächtig. 11908 u. Waldland cha 
Keine Industrie Hot., Pens. Näh. d.Verschöner.-Verein. 


am Rhein. Kur- u. Wasserheilanstalt „Godes- 
berg". Dr. mcd. Stähly: Direktor Butin 


Weltberuhmtes Radium-Solbad. Pro- 
spekte durch: 

Hot. Royal-Englischer Hot,Ph.Baum. 

Hot. Dheil-Schmidt, C. A. Recknagel. 
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am Rhein. — Hotel Fürstenberg, L Ranges. Zimm. m, 
Bad u. Toilette. Schönste Terrasse am Rhein. Hauskap. 


CL Hotel Bohe, 
Letmathe-Dechenhöhle ve 
altrenommiertes Solbad. 
- türliche Radiumbäder und Emanatorien 
direckt a. d. Thermen. Solbäder in sämtlichen Kurhäusern. Man verlange Prospekte 
Parkhotel — Kurhaushotel Schmuck — Hotel u. Pension Baum — Hotel Englischer 
Hof — Hotel u. Pension Langmack — Hotel zum Schwan. — Villa Bellevue und 
Pension Zipp — Pension Villa Stumm — Pension Daub. 
Bad Neuenahr tsar mm e v 
Heilanstalten f. Zuckerkranke. Sommer- u. Winterkuren. Prospekt durch Dr. Külz. 
Bonn’s Kronenhotel, vorzügl. Kuretabliss., ganz. Jahr geöffn. Auskunft gratis. 
Feidhofen Speziallabor. Harnanalys. etc. Versende Katalog I. Zuckeràr. etc. gratis. 
a. Rh., Erkr. d. Atmungs- u. Verdauungsorg..Gallen-u. 
Nierenstein. Diabetes, Erkrank. d. Herzens u.d.Gefässe. 
Alkal. muriat. Thermalqueil. Naturlüll. z.Hauskur.d.d. Badeverwaltung.inApotheken etc. 
Teutoburger Wald. 
á 
Bielefeld od. NMaturhellanstalt u. Erholungs- 
heim. Ausgedehnte Jungborn-Anlagen. Herrliche Lage. 
feiert in diesem Jahre sein 
Bad-Rothenfeld 
a O en E E Solbad gegen Herzleiden. 
Frauenkrankheiten, Rheumatismus, Skroſulose. Kurhaus, vornehmste Familienpension. 
die Badeverwaltung. 
e 
Bad Dri bu rg leiden, Blasenleiden, Gicht- und Rheumatis- 
mus, Caspar-Heinrich-Quelle, Ee E 
age. Gràll. Kur- 
häuser vom Hochwald umschlossen; 200 Zimmer, Prosp. durch die Grüfl. Kurverwaltung. 
zialanstait für Asthma-, Innere- u. 
Insel ba Nervenleiden. Empfohlen durch den Deutsch. Off.- Ver. 
Leitender Arzt Dr. Eickhoff. Prosp. d. Direktion. 
e e e 
sprin e Arminiusquelle. 
leiden, Asthma und Kehlkopfkatarrhe, unübertroffen besonders im Beginn, Prospekt 
und Auskunft frei durch die Brunnen-Administration der Arminiusquelie. 
e e 
Bad Lippspringe Kurbads zogen 
e radioaktive Heilquelle. Bestbewährt bei Lungen- und Hals- 
leiden. — Bäder und Inhalationen. — Ermäßigung für 
Minderbemittelte, — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 

7 1 a Heilanstalt für Lungenkranke der 
Sanatorium Lippspringe jin Stände. Prospekt frei 
Besitzer u. Leiter: Dr. Brackmann, Badearzt. 

moor-, natürl. Kohlensäurebad. Vor- 

zügliche Heilerfolge b. Rheumatismus, 

Gicht, Herzleiden, Ischias, Frauenleiden jeder Art. Prospekte frei d. d. Verwaltung. 
Kohlensáurereiche Thermal- 

a eyn au sen . solquellen (26—35,5 Grad C.) 
Nerven- u. Herzleiden. Prachtvolles neues Kurhaus, 400 Morgen Park, beliebter Kurort 
Hotel 2. Pavillon. I. R. 150 Zimmer. Elektr. Licht. Lift. Pension. Mass. Preise, Bes. L. Meyer. 
Pension von Fr. Or. A. Dehnicke u. 

B a yrmont Fri. A. Schorr, beste Küche, mässige 


gute, billige 
oe . 
Bad Münster am Stein ker gunse m 
durch die Unterzeichneten. 
Villa Kasti — Villa Carola — Hotel u. Pension Babel — Villa Schöneck — Hotel- 
Broschüre gratis, 
Germania. Altbewährtes u. beliebtes. gediegenes Haus. Prosp. gratis. H. Seckler. 
Bad Salzĩ 
a a Z l 2 erkalkung), Gicht, Rheumatismus u. Nervenleiden. 
le Senei) eutoburgerwaid-Sanatorium. Prinzip 
r. Lalımann. 
Ganzjährig geöffnet. Mässige Preise. Prospekt durch Direktor Thiemann. 
100Jähr. Jubiläum. 
Kurkapelle, Theater. Neues Badehaus. Herrliche Waldungen. Badeschrift frei durch 
Blutarmut, Frauenleiden, Herzleiden, Nieren- 
Natürliche Kohlensäurebäder, Schwetelmoorbáder. Herrliche Gebirgsi 
bei Paderborn. — 8 
BadLi 
a IDP Aelteste Heilquelle geg. Lungen- 
Wald. Bahnstation. — 
Kurbrunnen 
Bad Meinberg bei Detmold. Altberühmtes Schwefel- 
gegen Gicht, Rheumatismus, 
für Erholungsbedurftige. Tennisplätze. Angelsport. Königliche Badeverwaltung. 
Preise. Bomberg-Allee 11. 


Mittieldeutsohland,. 


ibas Sachsen), Eisenmoorbad. Er- 
olgreicher, angenehmer, billiger Kurort. 


ieb d 
Lie enwer a Prospekt durch die Badedirektion. 
e i. Anhalt. Bahn Berlin-Nordhausen. Geg. Rheumat., Gicht, 
| indau Frauen- u. Nervenleiden. Hervorragende Hellerfolge. Angen. 
u. bill. Aufenth. i. herrl. Waldgeg. Prosp. d. d. Badeverwaltung. 
0 Sa. Dr. Nöhring’s Sanatorium für Lungen- 
kranke. 1904/5 erb 1. KL Prospekt 
Neu-Coswig o 1s bae Rel ki 
Elbe: Eisenmoorbad. Schr bill, angen. Kurort, keine 
ret Z SC Kurtaxe, vorz. f. Gicht, Rheum., Nerv. Frauenl. Prosp. 
d. Kurverwaltung. 
Reiboldsgrün 
811 1 Unterkunítshs. f. Sommeririschler u. Erho- 
Zóbisch-Reiboldsgrün lungsbed. Prosp. durch d. Verwaltung. 
> Heilbad 
a a ZSC 1 Rheuma etc. Kaiserhof, 
n. Nahe d. Quellen u. Badehauser. 


Hotel 
Elektr. Licht, vorzügl. Küche. Zimmer mit Pension v. 5.— bis 7.— M. Illustr. Prospekt irei. 


Bad Schmiedeberg Ya. 


Eisenmoorbad, be- 
sonders gute Heil- 

erfolge bei Gicht, Rheumatismus. Ischias. Frauen- u. Nervenleiden. 

Prospekt durch den Magistrat. 


i.Vgtl. Heilanstalt f. Lungenkranke,Eisen- 
quelle, Radium- u. Tuberkulink., KehlKopf- 
behdlg. Hofrat Dr. Wolff u. Dr. Salzmann. 


Berühmtes für Gicht, 


Herrlicher Wald. 
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Herri. windgesch. Waldstädtch., Dresden (Hygiene- 
Ausstellung) 20 Min. Moorstahlbad. Auskunft d. d. 


Tharandt =: 


Sanat. f. Nerven-, Innere-, Stoffwechselkr. u. Erholungsbd. S.-R. Dr. Haupt. Dr. H Haupt, 

e Der Kalserhof, l. R., schön. Lage, 

a | ungen Brunnenallee nächst Quellen u. 

Wilhelmshöhe 

Sächsischo Schweiz. 

Städtische Kuranstalt. Eisenquelle z. 

Trinkk. Sauerst.-, Sol-, Kiefern-, Moor-. 

Erf b. chron. Kr. Sanititsrat 

Dr. Bilfinger. Auch f. Erholungs. 

Sanatorium Dr. Rosell für Herzieiden, Adern- 

a ens e verkalkung, Verdauungs- u. Nierenkrankheiten, 

Katarrhe, Rheuma, Asthma, Mere d 1 iun un a yy TRUM 

; ma, Asthm ervöse un olungs- 

bedürftige. Diätetische Anstatt mit egerbauten Kur mittel-Haus 

bäder. Liegehallen. Herrliche, milde, regenarme, klimatisch begünstigte Höhenlage. 

100 Betten, Zentralheizung, elektrisch Licht. Fahrstuhl. Stets geöffnet. Besuch aus 

den besten Kreisen. Näheres durch reichillustrierte Prospekte. 


Bäder. Bes. W. Schober. 
bei Cassel. — Dr. Grevelers Sana- 

ad Schandau kohlens. und elektr. (auch Licht-) 
Bäder usw. Ae, Konzerte, Reunions. Kurtheater. Jeder Sport. Prospekte d. d. Stadtrat. 
für alle physikalischen Heilmethoden in höchster Vollendung und Vollständigkeit. 
Wasserheilverfahren. Schwimmbassin. Lichttherapie. Kohlensäure-, Wechselstrom-, 
— Südhochharz. Erholungsheim 
enneckenstein d eee 
Lebensweise. Herri. Höhenlage. 

Luftparks, Sommer- u. Winterk. Pension pro Tag 6 M. Illustr. Prosp. frei, 


torlum, auch für Erholungsbedürftige. 
Villa Minerva. Mod. Privatlog. u. Pens..5 Min. v. Landungspl.. Badallce 219. Bes. J. Paschen. 
Sand- und Lohtanninbäder. Röntgen. Schwed. Massage. Zandersaal. Inhalatorium. 
— Klimat. Kurort — 

Blankenburg, Harz 


Prosp. d. d. leit. Arzt Dr. Heinrich. 

Sch eizer | ü hle Sanatorium, Biolog. Heilv. Vorz. 
Arsonvalisation. Thermopenetration. Influenz. Elektromagnet. Luft- und Sonnen- 
Sommerfrische. Ruhe- 


wohnsitz. — Herrlich 
elegen. Bergstädtch. 1.0 Einw.) mit reg. Geselligk., viel pens. Offiz. u. Beamte. 
chloD, Sommcrresid., Kaiserjagd, Theater u. Konzerte. Gymn., Realschule etc. Elektr. 


Licht. Kanalisation. Ma. Steuern! Ratgeber u. Führer d. Stadtmagistrat beziehbar. 


i — (Ostharz). Seehöhe 580 m. Kur- 
rie ric S ru n n haus, eigene Autoomnibuslinie 
nach Suderode,Buchenhochwald, 
Nähe d. Bergtheaters, eig. Romanbücherei, Prospekt d. d. Leiter Pastor a. D. Schulze. 
Luftkurort la, direkt an herri. Buchen- 
erm ro e d. e u. Fichtenw.- bill. Wohnungen, keine 

den Niederlassung geeignet. Auskunft durch Magistrat. 


Kurtaxe, niedrige Steuern, zur dauern- 

Marienbad, phys.-diät. Kuranstalt f. Nerven-, Herz-, Stoff- 

OS ar wechsel-Erkrank., Blutarmut. Erholungsbed., Gebirgsklima, 
Licht. Prosp. kostenlos. 


dicht am Hochwald. Moderne Einricht. u. Kurmittel. Elektr, 


San.-Rat Dr. Benno. 

1 im Oberharz, 560 m 

Hahnenklee-Bocksviese g. dosar 

Auto-Verbind. Schóne, geschützte Lage, rings 

v. hoh. Fichtenwald umgeben. Bequeme Waldspaziergánge; bietet gesundheitsstár- 
kenden Sommeraufenthalt, auch f. Nachkur. Jllustr. Prospekt durch d. 

Deutsches Haus, Hotel I. Ranges. Elektr. Licht, Ztrihz. Tel. Goslar 86. 


Bad Harzb u r Badekommissariat sendet frei iliustr. 


spart u. Wohnungsbuch mit allen 
reisen. 

Viktorla-Hotel mit all. Komf. eingericht. Elektr. Licht in all. Räumen, Zentralhzg., 
3 Verpfleg. weltbek. Man verl. kostenl. Vieth’s Führer d. d. Harz. 
Waldpark-Hotel Belvedere, I. R., unmittelb. a. Wald, elektr. Licht, Lift, Ztrlhz. Prosp. 
Kurhotel Juliushall d. a. Bade gel. 100 Zim Autogarage. Tel. 21. Bes. Tägtmeyer. 
Villa Rosenau, Familienpension, beste Verpflegung, mäss. Preise. men Müller. 
Villa Löhr, erstklassig, Pensionsh. m. a. Komf., hervorr. Lage a. Walde. Sp. 


u n bo rn Naturheilanstalt u. Erholungsheim. Arztl. Leitg. Harz- 

Idyll i. mittl. Hóhenl.; genügt höchst. Anspr. Prosp. it. 

Solbad. Berühmt d. s. heilkräft. Solquellen, 

Salzd et urth Inhalatorium u. kohlensaure Bäder. Täglich 

8 hi rke Hotel Fürst Stolberg. Vornehmes Haus. Erstklassiger 
C e Komfort. Das ganze Jahr geoíinet, 


a. Harz, Luftkurort I. Ranges, schönste Oebirgslage. 
Prospekte kostenlos durch die Kurverwaltung. 


(Harz). Rudolf Just’s Kuranstalt, Post Stapelburg. 


T 


Konzerte, Prosp. durch die Badeverwaltung. 

Hotel Kurhaus u. Fürstenhöh’, den guten intern. Hotels gleichstehend. 

Hotel Waldfrieden, I. R., d. Brocken am nächsten. Zivile Preise, Bes. C. Schinke, 

8 derode Solbad am Harz. Bewährter klimat. Kurort. 
u Prospekte gratis d. d. Badeverwaltung. 

Thüringen. 

E Saison 1911. Eröffnung d. neuen komfortabl. Kure 

Bad- Kösen mittelhauses, neuerbohrter Solsprudel, Inhala- 

tionen aller bewährten Systeme, pneumatische 

Kammern, Solbäder, Gradierwerk m. Wandelhall., Luft- u. Sonnenbad, rinkbrunnen- 

halle. Windgeschützte entzückende Landschaft, bequeme Verbindung, zivile Preise. 

Prosp. d. Kurdirektion, in Berlin d. Internationales Verkehrsbureau, U. d. Linden 14. 

Ei ach Villa Karoline; von Schlegell. Mariental 26 Koch 

isen 25 Jahre. Rautenkranz, ruh. Lage, Prosp. 
e Thür. Wald. (5—o00m), Ruhig., nerven- 
Fi n ste rb ergen stáàrkend, Hóhenluftkurort, nah. Inselsbg.- 


Rennsteig. Auskunft, Prosp. nur durch 
Fremdenverkehrsverein, 


Nummer £5. 


Friedrichroda 


kulose und ansteckenden Krankheiten. 
Dr. Wanke's Kuranstalt f. Nerven-. Herz- u. Angst-Kranke. Das ganze Jahr bes. Prosp. frei. 
Grand Hotel Herzog Ernst, bevorz. L. a. W. Komf. Zim. m. pr. Bd. u.Toil. Autogar. EN Zorn, 


Georgenthal zz yos zii 
Grosstabarz 
Bad Ilmenau 3 


Waldsanaterlum Tannenhof. Dr. med. 
Bieling. Moderne Kuranstalt f. Herz-, 
Nerven- u. innere Leiden ausser Tuber- 


Thüringer Wald. Herrlich geleg. vielbesuchte 
Sommerfrische u. Luítkurort am Inselsberg. 
Ausk., Prosp. durch d. Fremdenkomitee. 


(i. Thür. Walde), 540 m hoch. Klimatischer 


Sanatorium Meiningen, offene Kuranstalt für 
Nervenleidende u.Erholungsbedürtftige. Dr. Arndt. 


— — via Eisenach im Thür. Walde. 

a le ens ein Stärkste natürlich-kohlensaure 

` Eisen - Mangan - Arsen - Quelle 

Deutschlands, wird vers., Herz-Nerven-Stoffwechelkranke. Prosp. frei: Badedirektion. 

| t b Thür. klimatischer Luftkurort. Sehr waldreiche 
eu ern erg den Verschönerungs-Verein. 

stärkst. Moorbad, Stahl-, Fichten- 

nad.-, Kohlensäure-, Sol-, Dampf- 

Luft- u. Sonnenbäd.; Kaltwasserbeh. Massage, Röntgenlaborat. Hellkräftig b. Herz- 

u. Nervenkrank., Rheumatism, Gicht, Nieren-, Magen-, Darm- u. Zuckerkrankh. 

Frauen). Bleichsucht, Harn- u. Unterleibskrankheiten. Prosp. d. d. Badedirektion, 

Meiningen 
&. Rwg. 835 m ü. d. M. Müllers Hotei u. Pension. 
Modern. Neubau, n. Wald. Schöne Fernsicht. Pens. M. 6. 


Gegend. Bäder aller Art. Prospekte durch 
Bad Lob i 
a O enstein elektr. Lichtb.; Wechselstrom-, 
Bes.: Aibert Müiler. 


825 m ü. d. M. Vornehmster Hóhenkurort in Thüringen. 
Wald-Golfspielplatz. Auskunft d. d. Kurverwaltung. 


Rastenber 
Rudolstadt 


i. Thür. — Billiger Luftkurort u. Sommerfrische. 
Laub- u. Nadelw. Keine Kurtaxe. Prosp. d. d. 
Verschünerungsverein u. Kurhausbs. F. Schmidt. 


Rudolsbad, Sommerfr. Waldr. Geg., nächster 
Nähe Blankenburgs. Bäder jed. Art, aller Komf., 
Sport. Pens. 4,50 an. Prosp. gr. d. Hoh. Stephan. 


in Thür. — Radium-Solbad. Bade-, Inhalations- 
u. Trinkkuren. idyllische u. geschützte Lage. 
Näheres durch die Badedirektion. 


Thüringen. Solbad u. Inhalatorium. Bäder aus 


Bad Sulza 
Salzungen Ze ste tuns 


Gradierhäusern in Verbindung mit Gesellschafts- u. Einzelinhalationen verschiedenster 
Systeme (Wassmuth, Körting. Heyer usw.). Pneumatische Kammern. Trinkkur am 
Bernhardsbrunnen. — Ausgezeichnete Heilerfolge bei allgemeinen Ernährungsstörungen, 
chron. Katarrhen der Atmungsorgane. Skrofulose, Rachitis, Frauenleiden, Exsudaten, 
Folgezuständen der Influenza usw. Waldr. Umgeb. Prosp. u. Ausk. d. d. Badedirektion. 


Süddeutsohland. 


a. Rhein. Hotel Starkenburger Hof, 1. Ranges, mit mo- 
dernstem Komfort. Herrliche Lage am Rhein, mäßige Preise. 


B inge Direktion: Jacob Hensel. 
B ad D ü rkhei m von Nervenleiden, Skrofulose, 


VOTT. 
Rheumatismus, Gicht, Ruh., angen. Aufenthalt. Herri. Umgeb., prächt. Waldungen. 


Fran kfu rt a. M ai n Grand Hotel Frankfurter Hof, 


allererst. R., zentralst. Lg., 
Excelsior, vornehm. Fam.-Pension. Ecke Wiesenhüttenplatz, 3 Min. Hauptbahnhof. 


Lindenfels 


Stärkstes Arsensolbad. Her- 
eilerf. b. Blutarmut, Frauen-, 


im Odenwald. Station Bensheim. Hotel Odenwald, 
]. u. gr. Hotel a. P. Pens. v. M. 4.50 bis 5,—. 
El. L. Eig. Forellenfischerei. Prosp. v. Bes. A. Vogel. 


das deutsche Karisbad. Altertüml., chem. Deutsch-Ordens-Residenz. 
Kochsalzhalt. Bitterwass. geg. Verstoplung, Fettsucht, Gallensteine. Stoff- 
wechselkrankh. Neueinger. Kurh. l. R.Karlsquelle u. Pastillen in all.Apoth. etc. 


1 Solbider, Jod. 

Bad Sodenthal i.Spessart. nd t: 

diumgehait, Frauenl., Rachit., Skrof., 

Schleimhauterk., nerv. Ermüdungszuständ., Rheum. u. Neuralgien. Pr. v. Kurverwitg. 
e 

Seeh el m ältest. Haus. Teleph. Amt Jugenheim Nr. 4. Hotelpark 

unmittelbar am Hochwald. Pensionspreis von 4.25 M. 


an. Prosp. Autogarage. Empiohl. d. d. Ofliziers-Verein. Bes.: Albr. Suhrcke-Hufnagel. 


im Spessart: 


egen Herzkrankheiten, Gicht u. Rheuma- 
tismus. Villa 5a 


ine im Kurpark. Clara Fleischmann. 


a. d. Bergstrabe — Hotel u. Pension Hufnagel. l. und 


Taunus. 


1. T. Hotel Kaiser Friedrich. I. Haus a. Platze, 
Restauration Hahn. Gr. Gartenterr. u. Glasveranda. 


Cronberg Konditore Jeden Mittwochnachinittag und jeden 


Freitagabend gr. Konzerte. Bes, Gebr. Hahn. 
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v. d. Höhe, Pension Atlantic, Schwo- 
denpfad 24. H. v. Appen. vornehmes 


B ad H ombu rg Hs., gr. Speisesaal, Lift, Bäder i. H, 


Hotel Augusta, vornchmes Haus ersten Ranges, nahe Kurhaus, Quellen und Bäder. 


Bad N au h ei m I 


wechsel, spez. Tabes. Lähmungen. 

Dr. med. Walzer. 
Schneiders Privathotel Viktoria, Parkstr. 34, LR Schönste Lage. Olfiz.-Ver. Prosp. 
Privathotel Majestic, dir. a.Bád.Lift, Ztrlhz.. el. l. App. m. Bad u. W. C.. Pens.. máss.Pr.Prosp. 


a. Taunus. Grand Hotel. I. Haus am Platze. 
a O en Lift, elektr. Licht, Zentralheiz, Apart. mit Bad. 
Großer Park u. Autogarage. 
Sch lan ven bad leiden, Frauenleiden, Stoffwechselkrank- 
heiten, Teintſehlern. Terrainkur. Versand von Mineralwasser. Prospekte frei durch 
Verkehrsverein, hier, oder Verkehrsbureau, Berlin, U. d. Linden 14. 
einer vollständigen Neuherrichtung sowohl 


Wiesbad 
les a en in bezug auf bauliche ais auch auf Innen- 
ausstattung unterzogen und ist das schönstgelegenste und modernste Hotel. 
282 Herrliche Lage am Kurhaus. Das ganze Jahr stark 
Hotel Quisisana besucht. Eig. berühmte Therme. Prosp. a. Wunsch. 


Villa Violetta, Gartenstr. 5, a. Kurhs., Fam.-Pens. I. R., Thermalbad. m. Komf., m. Pr. 
Viila Rupprecht, neu erb., vorn. Familienh., Hotelkomf., Kochbrun.-Badeanl., mäss. Pr. Prosp 


mod. Kurort. in ausgedehnt. Waldungen. 
9 warme Quellen, heilw. bei Nerven- 


— 


„Der Nassauer Hof“ wurde im Winter 1910 


Badischer und Württembergischer Schwarzwald. 
Terminus-Hotel, gegenüb. Bahnh., schöne 


Bad en-Bad en freie Lage, Lift, jed. Komf., mäss. Preise. 


Hotel Müller, in bester Lage, 2 Min. v. Kurhaus, mod. Komf., Pens. v. M. 7.— an. 
Pension Villa Frisia, vornehm. Haus in la. Lage, gr. Garten. Zentralh. Prosp. 
verband Karlsruhe. 


Badner Land 
Badenweiler W Mert ne Pte . 


rühmtes 
Neues Markgraſenbad. Auskunft u. Pro- 
Sommersitz S. K. Hoh. des Großherzogs 
von Baden. 


spekte durch den 
Gr. Kur kommis sar. 
Hotel Römerbad, Sommer, Saupe, Schwarzwaldhotel, Engler, Waldhaus - Meif- 
burger, Schloß Hausbaden. ; 
e 2 289 m hoch, 83,000 Einwohner, Fremdenstadt I. Ranges. 
F r eibur l. B. Universität, Garnison, unvergleichliche Lage. Münster. 
Beliebter Wohnsitz für Rentner u. Pensionäre. Neues Stadt-Theater, Konzerte, Jagd, 


Fischerei. Anfragen Verkehrsverein. Hotels: Zähringer Hof, Europäischer Hof, 
Viktoria, Engel, Roseneck, Parkhotel, Rümischer Kaiser, Freiburger Hof, 8eau- 


Sejour, Kyburg-Günterstal, 
Luftkurort, herrliche Gebirgslage, zahlreiche vor- 


Illustrierte Broschüre m. Hotelliste ver- 
sendet kostenlos der Landesverkehrs - 


südl. Schwarzwald, 775 m ü. d. M. Weltbekannter 


| 


, © 
St. B lasie zügl. gepfl. Waldwege. Auskunft d. d. Kurverein. 
Hotel Hirschen, Hotel Krone, mit Ausschluss von Lungenkranke. Prospekt. 
Villa Kehrwieder, für Erholungsbedürftige und Rekonvalcszenten, Prospekt. 
Pension Schmidt, f. Leichtlungenkranke, gedeckte Liegchall., mass. Preise, gute Küche, 
Pension Waldeck, i. Leichtlungenkr., ged. Liegehalle, vorz. Verpíl., mäss. Pr. A. Peltz. 
Bezirkskrankenhaus, f. Leichtlungenkranke. M.6—9. Röntgenapparat. Dr. Kautzmann. 
b. Bonndort (badisch. Schwarzwald). Hotel Kurhaus 
a QE] Bad Boil. Aitbek. Hs. i berri. Wald. Große Forellen- 
fischerei. Prosp. fr. Inh.: Paul Bogner. 
e i. Breisgau, berühmter Dom; Haltepunkt für Schwarz- 
Frei bu r wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 
Hof, I. Haus. vis-à-vis dem Bahnhof. App. mit Bad. 
2 Hotel de l'Europe, Haus vorn. Ranges, grob. 
el e erg Park. Aller Komfort der Neuzcit. Terrassen- 
Restaurant. Auto-Garage, Prospekt gratis. 
2 (Württbg.) Thermalbäder. Luft- 
a 1e enze kurort. Inmitten ausged. Tannen- 
wälder. Prosp. d. d. Kurverwaltung. 
> (bad. Schwarzwald.) — Schwurzwald-Hotel und Kurhaus. 
ri erg Waldiust, |. Ranges mit modernstem Komfort. Unvergleich- 
liche Lage. Das ganze Jahr geöfinet. Jllustriert. Prospekt. 
| württembergischen Schwarzwald. Altberülimte hcil- 
| a kräftige Thermen gegen Gicht, Rheumatismus usw. Pro- 
spekte gratis durch die Königliche Badverwaltung. 
Hotel Klumpp, 250 Betten e beide l. Ranges, in schöner freier Lage, zunächst den 
Hotel Bellevue 120 Betten Bäder- u. Kuranlagen. Prospckt je durch die Direktiog. 
Hotel Concordia, l. R., pegenüb. Kurani., Theat, Kurhaus nahe d. Bàd. C. Kempf. 
Bayern. 
: 2 Kurhaus Wittelsbach. Reform-flotel u. Pen- 
a 1 ing sion, ohne Trinkzwang, kein Nordzimmer, 
Moor- u. Salin.-Solbáder im Hause, Luit- 
und Sonnenbäder. Pr. gr. Bes. Frau Komr. H. Knobloch. 
Antenberg wn ee, Berchtesgaden 
Höchstgel. Pension I. Ranges im bayer. Gebirge. 
Bad Reichenhall 55S 


Bek. best. Haus. Keine Kranke. 
Mäss. Pr. Bes. Gust. Ullmann. 


Stahl- u. Eisenmoorbad, höchstgel. 
Mineralbad Deutschlands, 900 mu. d. S. 
In. Prospekte d. d. Badeverwaltung. 


— — o 


Solbad u. Luftkurort. 
Lkrakt ) Grand Hotel u. Kurhaus, 
(zuer | Bad Hotel Bellevue, 
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Kuranstalt für Gicht, Rheumatismus, 
Frauenleiden etc. Das ganze Jahr 
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Moorbad 


D achau geöffnet. 2 Aerzte. 


[D 800 m. Vielbesuchte Sommerfrische 
Fü ssen-F aulen bach in der Nähe der Königschlösser 
Hohenschwangau und Neuschwanstein. 


‚Augsburg. Orthopäd.Heilanst.v.Hofrat Hessing, 
Wildbad Rothenburg o.T., Kurvillen in Reichen- 
hall, Mineralbäder Kissingen und Bocklet. 


Friedrichsbad. 


Hochgebirgs - Sanatorium. 
Nervenleidende und E 


olungsbedürftige. 


Villa ER den Bädern gegen- 
über gelegen. Pension. Lift. 


Bad Kissingen d € 


Villa u. Pension éi Age? 60 m. all. Komfort einger. Zimmer. Gärten, Lift, el. Licht, 
Bäder. Neuer Bes. F. J. Metz. 


Bad Kreuth 
Lindau 


Münche 


b. Tegernsee. Luftkurort, 850 Meter ù. d. M. 
Vornehm. Aufenthalt. Sommer und Winter 
geöffnet. Prosp. d. d. Badedirektion. 


im Bodensee aul einer Insel schön gel herrl. Alpenaussicht. 
Hotel Bayerischer Hof, L Rang. mod. Komiort, stets geöffnet. 


Grand Hotel Leinfelder. 


Gleiche J Zürich: Savoy Hotel Baurenville, 
Häuser | Garmisch: Hotel Husar, renov. 


Haus Gibson, Fam.-Hotel 1. R. i. herri. 


l e 
Parten ki rche Höhenlage, Best. empf. v. Ärzt. L Ruhe- 
u. Erholungsbedürftige. 
> a. Chiemsee zwischen München u, Salzb vis-à-vis Prunk- 
rıen schloss u. Fraueninsel. Chiemsee Sanatorium, physikal. u. diätet. 
Methode Dr. Lahmann. Immer offen. Illustr. Prospekt gratis. 


Kurhaus-Strand-Hotel nach Schweizer Art für Touristen und Erholungsbedürftige. 


Rottmannshöhe 2m: 


München n. Dr. Lahmanns Prinz. 
Spezialprosp. üb. „Nicht operative Behandlung bei Frauenleiden“ fr. 


Starn berg TE a OU E LU 
Bad Steben 


München. Sanatorium f. Er- 
holungsbedürftige, innere u. 
Nerven-Kranke. Prospekt 


Therapie, jeder Komfort. Prospekte Tel. 47. 

Kgl. bayr. Stahi- u. Moorbad. Prosp. gratis. 

Kgl. Badeverwaltung. 
Bad Thalkirchen 
durch den leitenden Arzt Dr. Karl Uibeleisen. 
U f | d bayer. Hochgebirge, 800 m. Hotel Fischer am See. Schönste 

e Besitzer M. Geiger. 

Bayer. Hochland. 830 m Höhe, herri. Bauland 

für Villen. Wohnungen mit Pension. Nerven- 
Seebäder. Auskunft durch Frau L. Steiner Villa Edeltraut. 

Dorf i. bayr. Hochl. Hotel Post, modern 

Wa C en See eingerichtet. Haus, Post u. Telegr. 


Lage des Walchensees, Villenbauplätze Prospekt gratis. 
| alchensee stárkender Aufenthalt zu jeder Jahreszeit. 
i Hause. Prosp. gr. Bes.: Fr. Leiss, Posth. 


Oesterroloh. 


Oesterr. Istrien). Klimatischer Winterkurort und Seebad. 
mpfohlen bei allen Herz- und Nervenleiden, Erkrankung 


Abbazi 
azia der Atmungsorgane etc. Frequenz: 35,000 Personen. Ge- 


öffnet das ganze Jahr. Prospekte gratis durch die Kurkommission. 
Pens. Wiener-Heim. 4 Dep. el. L. beste Wien. Küche. Pens. v. Kr. 8 an. Scebäd. Prosp. 


B ee e rA e e 
ad Au 88 jätetisches Kurhaus, natürliche Solbäder. 
Bodensdorf 


Wasserkuren. Neuer Besitzer: M. Maendl. 
Tennis, Bergtouren. 


Winter: Meran, Maendlhof. 
Bozen-Mendel 
Oberbozen rti Bay Doi 
Grand Hotel, günstige Lage für Kurge- 
Franzensbad 


am Ossiacher See, Kärnten. Pension Wald- 
friede. Luftkurort, 500 m hoch. Jum— Okt. 
Balınstation, Waldumgebung. Seebäder, Boote, 


Spreter's Mendelpasshotel und Hotel Mendel- 
hof 1. Ranges. 


Südtirol, 1200 M., a. d. Rittnerbahn, Hotel Ober- 


mod. 
Elektr. 


Station der Tauernbahn. — 1012 m Sechöhe 
mit den stärksten, radioaktiven Thermen 
in herrlichster, windpyeschützter Lage. 


Appart. m. Bäder, i. domin. anerkannt scht, prácht. Lage von Igls. In 
Innsbruck en 


brauch. Vor- und Nachsaison ermäbigte 
Preise. 
bel Innsbruck, 950 m ü. M. Grand Hotel Stubai 
Fulpmes Alpenhotel |. Ranges, Lift. Prospekte gratis, 
Bad Gastein 
unmittelb. Nähe d. Hotels gr. Waldung. Prosp. d. d. Direktion. 
Hotel 
Tirol l. Ranges. 
C. Landsee. 
Filiale d. k. k. priv. Oesterr. Credit-Anstalt, Maria-Theres.-Str. 36. Durclilulirg: samt, 


Bergbahn Jnnsbruck—Stubaital. Die Direktion. 
| ols Tirol. 900 m u. M., hervorr. Höhenkurort. Hotel-Pension Iglerhof, Hs. L R. 
Tirol. Sommer- und Winter-Aufenthalt. 
Banktransakt, Wechselstube. Sales. Tel-Adr,: Credit Innsbruck. 
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Tirol. Hotel u. Pension Kaiser. Se Tourist. u. 
Fam.-Haus. Sol. frd). Aufn. Beste u. bill. Verpfl. Be- 


itzbühel 
Kitzb u e reitw. Ausk. ü. Priv.-Wohng. Prosp. gr. Louis Keier. 


> Eisen-Arsen-Bad und klimatischer Kurort (Südtirol), 500 m. 

evic Von anerkannt vorzüglicher Wirkun gu Blutarmut, Frauen- 

Haut-, Nervenleiden usw. I. April bis Ende Oktober. Grand 

Hotel (Neues Kurhaus), Grand Hotel des Bains ai Kurhaus), Erstkl. anerkannt, 
Vorzügl geführte Hotela. Prospekt durch die Bade-Direktion in levico. 


Marien bad F 


splanade*, modernstes, m. all. Komi. d. Neu- 
zeit ausgest. Hotel allererst. Rang. Jos. Zischka. 
Hotel Casino, vornehmes Familienhotel. Vor- und Nachsaison ermässigte Preise. 
Meran Palast-Hotel, Prospekte gratis. Besitzer Franz Lelbl. 


i. Stubaital (Tirol). 1000 m ü. M. Alpenhotel Lerchenhof. 
Unübertroffener Sommeraufenthalt, inmitten bert. Gebirgs- 
welt. Waldpark. Garten, mässige Preise. Joh. Beck, Bes 


Cadore-Italien, Post Toblach Südtirol. Grand Hotel am 
Misurinasee. Paradies d. Dolomiten. 1700 m. Kurort t. iè. 
Feuersich. Bau. All. Romi. Pens. Juli 9, Aug. 13 Lire an. 


2140 m ü. M. Pordol-Hotel, Haus L Rang. am Pordoipass. 
Schönste Lage in den Dolomiten, zwischen Karersce und 
Cortina. Post: Canazel. S 


.. Wörthersee, schónst. Frühjahr- u. Sommerauf- 
OI í sch ach enthalt, Seebäder. Mai—Oktober. 22—28 Grad C. 
e Prospekt gratis. 
Riva 
Ron ceen Luftkurort für Frühjahr—Sommer—Herbst. 635 m, 
windgesch, freie, prachtvolle Lage. Dolomiten- 


Panorama. Gebirgsklima. An d. Route von Nord- Tirol nach Venedig (Valsuganabahn). 
Lohn. Ausflüge. Palace und Grand Hotels. Erstklass. 300 Zimmer. 100 Bäder. Park 
150000 qm, hundertjahrige Koniferen. Moderne Auto-Garage. Prosp. gratis. 

Grand Hotel de l'Europe Haus L R, Während der 


Salzburg Saison Abendkonzert im Foyer. 


Hotel gold. Schiff. I. Ki. Familienhotel. Freie Lage. am Residenzplatz. Nähe aller 
Schenswürdigkeiten. Mäß. Preise. Pens. Arrang. Bes. Carl Schrems. 

Park-Hotel „Nelböck“ nächst dem Balınhot, in ruh. Lage. Fur Passanten u. längeren 
Aufenth. besond. geeignet. Garage. Omnibus, Lohndiener a. Bahnh. Ganzj. geöffnet. 


Grand Hotel Imperial und Sonne, gleicher Besitzer: Pension 
Olivenhain in Arco. 


Südtirol. Weitberühmtes Arsen - Eisen · Bad und 


8 l 
Seis Grand Hotei Salegg. Besitzer: M. Honeck, kgl. sāchs. Holtraiteur. 


b. Wien. Höhenkurort erst. Ranges. 3000 F. 
ü. M. Hotel Panhans, 400 Zimmer, modernst 


950 m. Meistbesuchteste Sommerfrische. Touristenzentrum 
LR Sehenswerte Marmor-Gilíenklamm. Hotel Stötter: 
Alte Post: Rose: Gsth. Mondschein: Schwarzer Adler. 


e 
Sem meri ng einger. Kuranstalt, Apotheke. 
Sterzing 
e in Böhmen, Thermal- u. Moorbad, Radium. 
| e litz- Schönau Quellemanationskammern, heilt Gicht, 
Rheumatismus, Neuralgien, Folgen von Verletzungen. 
e : Regelm. Schiffahrts- Verb, m. 
Triest Austro-Americana Doch 
Nach Nord- und Südamerika, Vergnügungsiahrt im Mittelmeer. 
grósstes und wärmstes Alpen- 
Velden?" Wörthersee, seebad. Route München — Triest 
via Villach. 8 St. Schnellz. v. München. Ausk.: Bürgermeisteramt. 
Villach 
e 
Wien SchloB-Hotel Cobenzl, neucrófinet, 500 m Seehöhe, 


Kärnten. Hotel Mosser, altrenom. Neubau an der Drau, 
schönste ruhige Lage, jedu eder moderner Komfort. 


Ungarn, 


Hohe Tátra. Palace-Hotel. Mod. Sana- 
torium. Klımat. Kurort. Günst. Bahnverb. 
Prospekte. 


Tatralomnitz 


Adelboden 


Schweiz. 


Hotel National. 125 Betten. Modernstes Haus 
l. Rg. Pension v. Frs. 9.— an. Bes. 0. Schmid. 


Adler-Hotel u. Kursaal. I. Rg., behaglich, komfort. Haus, Tennis. gr. Tannenwald, Luftbad. 
ob. Spiez. 860m à. M. Luttkurort. Hotel Bären. G1. Hs. Hotel 
Krone Spiez a. Bahnhof. Gr. Gart. Münchner Bier. W. Ringier. 


Aeschi ; 


A Hotel Alexandra, cröftn. 1905, dir. a Walde, Komi L R Pens. 
ros von Frs. 8— an. A. Gruber. 


'| Grand Hotel 1. R., Rendezvous d. Sportswelt, herrl. Lage. Pens.v.8Frs. an. Bes. K. L. Jacobi. 


Vierwaldst. See. Weltberuhmt 

Axenstrasse-Fluelen e Pare tudenz, Pens 
6—8 Frs.. Logis v. Fr. 2.— an. Centrale t. Berg- 

touren. Waldpark. Tennis-, Gondel-, Angeln, Sonnen-, Luft- u. Secbäd. fr. Prosp. gr. 


B | Berulumt: tlolbein-, Bockhn- Hotel Drei Könige am Rhein. 


Saal etc. — Hotels l. Ranges. Hotel Schweizerhof a. Ztribhi. 
Neuester Komiort, Private Hotel Euler. am Zentraibahnhof, 
bader und Joilette. Hotel. Viktoria und. National. 
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Beatenberg E omm 


Hotel-Pension Schönegg. zentr. Lage, rtrácht. Aussicht, all. Komt.,Lift, el. Licht, gr. Parkanl. 

© Vierwaldstütter See. — Parc Hotel Nid- 
Becken ri ed waldnerhot. .Prachtv. geleg., bestempf. Haus. 
B O d en S e Hotel Schloss Wolfsberg, ob. Ermatingen, 


Gross. Park, dir. a. See. Mass. Preise. Sais. 1.5.-1.10. 
fein. Fam.-Pens., prácht Lage, Herrl. Wald, renom. 
Bónige 


All. Komfort. Gr. schatt. 
Boote. Autogar. Prosp. 


700 m, am grossen Simplontunnel Zwischenstation zwischen Nord- 
und Süd. — Grand Hotel Couronne und Post; l. Ranges. J. Escher. 


Landauienthalt. Prosp. 
b. Interlaken. — Park Hotel. 
Garten a. Brienzersee, Bäder. 
Häsler-Thöni. 
Brig 
B nnen Waldstütterhof 1. R., prácht. Lage a See. Kurmusik, 
ru | Privatbäd., Zentralhzg., Park. Prosp. d. Bes, Fr. Fassbind. 
Grand Hotel Brunnen. Patronis. v. I. M. Margherita Königin v. Ital. u. and. europ. Fürstlichk. 
Parkhotel u. Goldener Adler, I. Ranges, beide Hotels in herrl. Lage. Prosp. d. Bes. 
Hotel Victoria, gut bürgerliches Haus, dir. a. See, freisteh., gr. Garten. Prospekt. 
eo bei Luzern. — Bürgenstock Hotels, 600 
ur en stoc Betten; besuchtester Luftkurort b. Luzern, 
870 m über dem Meere. Bucher-Durrer. 
Hotel Mettier, 1270 m. ü. M. Station Chur. 
hurwa den Uebergang n. Engadin. All. Komi. Herri. 
Sommerkurort. Wald. Ill. Prospekt frei. 
Hotel Montana l. R Mod. Komf. Sonnige fr. 
avo Q= D Q Lage, prachtv.Panorama, mäß.Pr. Appartements. 
Fam.-Arrang. Besitzer: Abr. Credig-Mattli. 
Luftkurort. Pension Villa Schönthal, bestempfohl. 
En e ber Haus, neben Table d'hote Kurtisch, jede Diät: 
herrliche Lage. Prosp. 
Eat eet de (Kanton Luzern). Romantisches Alpenthal, 900 m ü. M. Kurhaus 
Flü h | Flühli. Sehr komfort, Schwefelquelle. Milch, Bäder. Tagespreis 
von M. 4,— an. Ausf. Prospekt d. Gebr. Enzmann. 
A > Kt. Grau- 
IMS «vva AUS FILMAS rinden, 
1150 Met 
ü. M. Klimatischer Kur u. Badeort I. Ranges. Ausgedehnte Waldung. Konzerte. Reunions. 
Tennis. Prosp. gratis v. Verkehrsbureau. 
Kur- u. Seebadeanstalt Waldhaus-Flims: Kuranstalt u. H. Waldhaus, 320 Betten, 
dominierende freie Lage. H. Segnes, 1909 renov., 100 Bett. Posthotel, mäß. Preise, 
45 Bett. Hydro-Elektrotherapie. Seeschwimmbad. Dir. Bezzola. 


Waldhaus-Flims. Grand Hotel u. Surselva. Schr fein u. dementsprech. geführt. 
Privathot. allererst. R. Ideal. Sommerauienth. Prosp. gr. Seely & Buol, Besitzer. 


b. Olten, Solothurner Jura, 700 m. Kurhaus, 85 Bett., schatt. 
Park, ringsum Wald. Fernsicht. Pens. v. 7,50 Fr. an. Arzt. 
Prosp. ida Christen. 


Bern. Oberiand-Lötschbergbahn. Bahnhof-Hotel. Für 
Touristen und Schulen. Stets Wagen. Hotel Bellevue. 
Ruh. mod. Familien-Pension. Prospekt. 


Fridau 
Frutige 
Grd. Hotel de la Paix allerersten Ranges, prächtige Lage, gegen- 


Gen über See und Montblanc. Fr. Weber aus Hannover. 


Hotel Schweizerhof (Suisse). Deutsch. Fam.-Hotel. Mod. Komf. Gute Lg. Mäss. Pr. 
Hotel Internationaı, allernächst. Nähe d. Hauntbahnh., mod. einger. Haus, Zim. 3 Fr. an, 
Hotel Garni du Théátre, l. R., empi. (. Fam.-Auíenth. Tourist. u. Reis. Zentrallg., mod. Komf. 
Hotel Metropole et Geneva Palace am Stadtgarten und See. Deutsche Leitung. 
Nerven-Sanatorium Silvana. — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. Erfolge,. 
auch in schwicrigst. Fällen. Gemütl. deutsch. Leben. Prosp. Nr. 1 grat. le 
ersten Ranges, schattiger Garten, Zentralheizung, Motor- u. 


Jersa Ruderboote. Tennis. Seebäder. Saison April November. 


a. Vierwaldstättersee. 440 m l. M. Hotel-Pension-Müller 
G ] il Vorort Interlaken. — Kurhaus Hotel du Parc, reine 
Bern. Oberland, 1260 m ü. M. Renom. Sommer- 
frische f. Ruhelieb, Ozonr. staubfr. Alpl. Gd. Hotel 
Hotels I. Ranges ım Berner Oberland. Prächt. Blick auf Ge- 
birge, Gletscher. Jllustr. Prosp. Pens. I’rs.8—14. G. Burri, Besitz. 
e 
Bad Gurni gel Jg pru p he e 
e 

Heide Bett., Fanul.-Hotels I. R., gr. Park, 2 Tennis, Sennerei. Mod. 

Hydrotherapie. Mässige Preise. Prospekt. 
Grand Hotel u. Beau Rivage, Familien-Hotel in 
bester ruhiger Lage am Hoheweg. Gross. Garten. 
Splendid Hotel Adlerhof. l. R., Coniiserie Rest. Best. Lage. N. Kurs., m. Pr. H. Michel. 
Hotel Bavaria, altbek. Haus für l’amilienpens. u. Touristen, gr. Park. Bes. Hofweber. 
e Vierwaldstáttersee. — 20 Min. von Luzern 
Herten stein 10 Min. v. Freilichttlieater. 25 Dampfer tagl. 


Alpluft. Gr. Waldpark. Vorzügl. Küche, schr bescheid. 
Gri ial 
: rım mla P Kurhaus. 150 Bett, Pens. Fr. &— a. Ju. Prosp. 
bad. Tannw. Juni-Sept. Prosp. Direktion. 
Interlaken Besitzer A. Döpfner. 
Park-Hotel Ober. A. G. Grosser Park ruhige, staubfreie Lage, 5 Min. vom Kursaal. 
Victoria, zentrale Lage. Aller Komfort. Mäh. 
Krattige 


Schlosshotel, mod. Komi. 240,000 qm. Park. 
Prosp. fr. Fam. Berger. 
Sommerkurort l. Ranges — Grand-Hotel 


Preise. Prospekt. Familie Zimmermann. 
Gstaad 1200 m ü. M. Gr. Hotel Alpina. Eines der schönst gelegenen 
b. Bern. Station Thurnen, Grand Hotel. 
ob Bodensee, 810 m ù. M, Freihof u. Schweizerhof, 150 
Schweizerhot Hotel, I. Ranges, all. Komfort, an d. Hauptpromenade neb. d. Kurgart. 
Hotel Alpina, Familienpens. a. Rugenpark, Matten. Mäb. Pr. Restaur. Bes. J. Müller-Tobler. 
Preise. Familien- Arrangement. 


ob Spiez am Thunersee. Hotel National, moderner 
Komiort. Ruhige. staubireie Lage. Prachtvolles Pa- 
norana. Prospekte. 


24. Juni 1911. 
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Verkehrsbureau sendet 
Hotels, 250 Pensionen 


Lausanne Géi 


Neues Hotel Viktoria, modernes Familienhaus l. Rg., nahe a Bahnhof, mäss. Preise, 
Hotel Lausanne, Mod. Neubau. links v.Bahnhof. Z. v. M.2.50an. Bes. O. Rolier (Deutscher). 


Les Avants oberhalb Montreux a. Genfer See, a. d. Montreuxe 


Berner Oberland-Bahn. Narzissenfelder Monat Mai. 
genehmer Frühlings- u. kühler Sommeraufenthalt, 


Grand Hotel. Bekanntes Familienhotel l. R., an- 
Les Plans ob Bex 


Zahlr. Ausflüge. Lawn-Tennis. 
(franz. Schweiz 1130 m ü. M.) 
Centr. f. Hochtour. Mittlere Preise. Prospekt. 
| u an O Grand Hotel und Luganc Palace. I. Haus am Platze, 


gegen Porto Liste von 35 
und Pensionaten. Führer 


i 


Klimat. Luftkurort, Tannen- 
schönste Lage. Park, Bucher Durrer. 


wälder. Grand Hotel Tanner. 
Lioyd-Hotel, unbestreitb. b. Lage, ganz. Jahr offen. All. Komf. Deutsch. Haus. Prosp. 
Ruvi li an a-tupano. Sanatorium u. Pension Monte Bre, Phys.-diät. Therapie. 
g Jil. Prosp. Heilb. fr. d. Dir. Max Pfenning. AES ée med. Oswald. 

a Höhenlage. 


Palace Hotel, prachtvolle, ruhige Lage am See, 250 Zimm 


Luzern u. Salons. 120 Bäder. Bucher-Durrer. 


Alpina u. moderne Hotel garni b. Bahnh., all. Komf., Z. v. M. 2 an, kein Speisezwg. 

Kurhaus Sonn-Matt I. e. 600m ü.M. Diät, Luft- u.Sonnenbäder. Hydrotherap. Arzt Dr. Hotz. 

Hotel Engel, altrenom. bürgl. Hs, 7 Min. v. Bahn. Neuest. Komf., Lift, Zentralhz., 
Bäder, tí, Küche, mäss. Preise, Bier, Restaur. Berühmt. Altschweiz. Weinstube aus 
1556. Deutsch. Oifiz.-Verein. 


90 Betten. Spez. für Sommerkuren, 


Hotel Benno Metropol, Passanten, Hot. I. R., dir. a. Bahn, Sec, Post. Fritz Brunner, Dir. 
sberg. Ang. Fam.-Aufenth.; prächt. Auss. Park, Tennis, Tanzsaal. Mäss.Preis, 


Gütsch ob. Luzern. — Hotel-Pension Wallis. Park, Tennis, Meierei, Pension 
von Frank a? — err i V Wald, 

ei Luzern. Gd.Hotel Sonnenberg. Gro rkanlagen, 

Sonnenberg Drahtseilbahn, Quellwasser. A, Links. A. Angst. 


Hotel Westend 
Hotel Calonder 
Hotel La Margna 


Idealer Frühling- 
u. Sommeraufent- 
halt. Kur- u.Sport- 
port, Lawn-Tennis, Golf Wasser- Neues Posthotel 
ischerei. Bitte Prospekte, verlang. Hotel Steffani 


Bern. Oberland. 1636 m. ü. M. Regina Hotel Beau Site. 
Moderner Komfort, Lift, Zentr.-Heizung, mässige Preise, 


Kurhaus Meichthal, 900 m. Kurhaus Frutt am 
e C tha Melchsee, 1920m. Reizende Sommerírische. Brüngi- 
bahnst. Sarnen. Tagespr.6—8Fr. Familie Egger, Bes. 
Genfer See. Mildestes Seeklima, schónst. Frühjahrs- 
ontreux Kurort, Bergbahn. 80 Hotels, Kursaal, Golf, Tennis, 
Prospekt B. v. Offiz. Verkehrsbureau. 
Grand Hotel Eden, neuestes Haus 1. Ranges, beste Lage am 
TV 
2 otel Bristol, Haus I. Rg., präc ussicht a. eo, gt. en, 
Ter ritet mässige Preise. 8. jeannod. E 
e 
Gr. Hot. Neues Stahlbad I Rp Letzt. Komt. 
St. Mori (Z-Bad Mineralbad i. Hause. Oesch Lage a. Wald, 
e 
St. Moritz-Dorf 
7 latz I. R., B 
Engadin. Sport, Jagd, 
Mürren 
Neuchätel 


-Neuenburg (Schweiz) Hotel des Alpes und Hotel 
Terminus, I. Ranges. Grosse Terrasse. Prachtvolle 
Aussicht auf See und Alpen. Automobilgarage. 


— bei St. Gallen. Sanatorium Oberwald. Physikal. 

erwal diätet. Kuranstalt. 200,000 qm Naturpark. 2 Aerzte. 
Prospekt gratis. 

ob Chur 829 m ü. M. Bad u. Kurhaus l. R. Modernst. 


Komfort. Herrl. Lage a. Wald. Berühmte Natron-, Jod- 


Passugg 5 Her, taer a Wa 
Pontresina 
Ringgenberg 


ff. Kūche. Ruder- und Motorboot. 


Grand Hotel Kronenhof -Bellavista L Ranges. 
300 Betten. L. Gredig, Besitzer. 


Brienzer See, Vorort Interlaken. Hotel 
Seeburg. 75 Bett. Mod. Famil.-Pension. 
All. Komf. Herrl. staubír. Lage, am See. 
Prospekte frei. 


eine Perie der Walliser Alpen: 1800 Meter über dem 
Meerc. Hotels Lagger. 370 Betten, moderner Komfort. 
Prospekt gratis. 


Münstertal. Hotel Schweizerhof, Bädcecker, Idealer 
Sommeraufenthalt. Staubfrei. H. 1388. 17 Km. zum 
Stilfserjoch. 


Saas-Fe 
am See. Erholungsh. „Friedenfels“. Natur-Heilanstalt. 
rächt. Wald. Kohlensäurebad, Luftbad. 
Bad Schimb 
C m ero Grossart.Alppanorama. Tannenwald. 
Seelisberg Vierwaldstáttersee, 800 m ü. M. Hotel-Pens. 
Hotel Barblan, vorn. F.-Hot. Herrl. Lg. a. Wald. Mod. Komf. App. m. Bad u. Toil. Christen. Dir. 


St. Mari 
Luftp. L N, eleg. Lufthütten, milde Alpenluf. Lawn- 
ennis. R. Flury. f 
Reiz. Spazierg. Stärkste Natrium- Schwefelquelle d. Schweiz. Kräſt. Eisenquelle. la kriolg. 
Bellevue. Moderner Komfort. Prachtvolle Lage. 
e a Hotel Alpenrose. Erstklassiges Familienhotel in 
1 8 ari freier sonniger Lage am Waldrand. Blick aui Sce 
und Gebirge. Direktor M. Monsch. 
Sörenberg b. Luzern. Kurhaus Sörenberg, 1165 m u. M, 


Sarn en Tennis. Dr. med. Jilustr. Prospekte franko. 

Schauenburg Solbad und Luftkurort, Basler Jura, 

1425 m à. M. Alpenluftkurort l. leg. 

b.Luzern. Stat.Entlebuch. 150 Bett. 

b. Mag.-, Nier.-, Darmleid. Diabetes, Gallenst., Blutarmut, Nervositát-, Rekonvalesz., Krankh. 

d.Atinungsorgane, Asthma. Inhalator. Kurarzt. Mäss. Pr. Prosp. Falleger-Wyrsch, les. 
Schattige Aussichtsterrassen, Prospekt. 

Engadin. Beliebtester Kurort. Hotel Edelweiss. Feines Familienhotel. Juni und 

September ermässigte Preise. 
gut u. billig! Geschátzte Alpenlandschaft? Schwefel- 
quelle, M. 4—5 per- lag. Deutsche Reicrenzen. 


Geite XX. . 
Grand Hotel u. Spiezerhot, einziges Hotel a. See gele Haus 


e 
Spiez J. R., vollst. umgeb. u. vergröss. Lift, Zentralheizung. Gebr. John. 


Park-Hotel Bubenberg, l. R., erh. prächt. Lage, Komf., eigene Wälder, Ten. m. Pr. 

HotelKurhaus u. Blümlısalp. Neu.Hs.ı.prachtv.r. Lg., gr. Gari. md. Koml., mas. Pr. F. Zülch. 

Hotel Belvedere u. Beau Rivage. Neu. deutsch. Haus. I. R., all. Komf. Pens. m. Zim. Fr. 8 an. 

Hotel Schlössli, prachtige Lage, grosser, schattiger Park, nahe Bahnhof, Pension 
von 6 Fr. an. Haus d. I). Oſſiz. V. 


Vierwaldstüttersee. — Hotel Freienho! am See. 

tanssta Bestempfohlene Familienpension, Garten. Fisch- und 
Rudersport Pensionspreis Fr. 5—6. 

Visp 
Vitzna 


Vom Vierwaldstáttersee zum Gotthard. 


Landschaftlich großartige Gegend. Weltberühmte Alpenstraßen, Täler und Kurorte. 
„Führer durchs Urnerland“ gratis. 


— nn 


ristenhäuser. Mässige Preise, ff. Küche. Mathier u. Gattlon. 


Vierwaldstättersee, Rigi-Bahnstation. Hotel-Pension Wald- 
heim. Sehr vergrössert. Ruh. Lage am Wald. Schattiger 
E Dunkelkammer, Prospekt. 


Garten, Pension Fr. 5,50 an. 


bei Luzern. Park-Hotel Beilevue. Familien-Hotel 1. Rg. 
moderner Komfort, Park. Schönste Lage am See. 


eggi 
e Hotel Lützelau. Fam.-Hotel I. R., direkt 
We js-Lützelau am See. Lift Grosser Park. Saison 
März-Oktober. Omnibus an der Station. 


‚Berner Oberland. Altbewährte Therme 
für Lungen- und Halsleiden. Unüber- 
troffene Lage, 890 m. Prospekt gratis. 


Weissenburg 
Wengen 


Palace Hotel u. National, erstes Haus, Lift, Zentral- 
heizung. Prospekt grais. 


Grand Hotel Victoria. Erstkl. Hs. All. Komf. Lift, Zentihz., Gr. Gart. Prosp. u. Zimm.-Plan fr. 
EE .. . A 
b. Interlaken, klimat. Luftkurort, 700 m ü. d. M. 
Hotel-Pension STEEN herrliche Lage, ange- 


e 2 
Wilderswil nehmer Familienaufenthalt. Mässige Preise. 


Pension Alpenblick. Angen. Aufenthalt i. gesch. Lage, EI. Licht, 


e : d Badceinrichtung. 
Wagen. Pension Fr. 5,50 bis 650. Fr. Steiner-Lüthi. 


Zermatt 


Grossart. Panorama. Luftkurorte I. le. Visp, Zermatt, Górnergrat, Bahn. l’rosp. 
d 7121 h Savoy-Hote! u. Baur en Vilie am Paradeplatz. Altes Haus L 
. . Baur en am Parade es Haus 
u r1 C Mässige Preise, á "m 


Hotel Schwert a. See: best. empi. All. Komi., Lift, Aussicht a. See u. Geb. H. Gülden. 


ob Zug. — Grd. Hotel Felsenegg, 954 m ü. M. 
Ein Idyll als Luftkurort. e 


Hydrot 
Bahnverbind. Prospekte. 


rapie. Wald, 


: itaillon, 
N ervi- Capolunge. —  Schickert's Parc-Hotel, deutsch, Offiz.-Verein, 
30,000 qm Park. Meerbäder. Prospekte. bas ganze Jahr geöffnet. 
Schweizerhof-Paradiso, neu, dtsch., gr. Park. dir. a. Meer, Ztr.-Hz.; Lift, w. Sech. Prosp. 
„„! . E eg Y TOS: 


Grand Hotel Jensch, vortrefilichcs 
deutsches Haus, herrlichste Lage. 
das ganze Jahr geöffnet. 


Sestri-Levante 


24. Sunt 1911. 


Hotel Sonne Visp. — Hotel Post Zermatt, bekannte deutsche Tou 
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Bertolin’s Hotel Europa, central ersten Ranges, mit 


e 
Mai lan allem modernen Komfort. Vollständig renoviert. 


Palace-Hotel, einziges Hotel ersten Ranges am Bahnhof. Besitzer: Bucher-Durrer, 


2 Bauer-Grünwald Grd. Hotei d'Italie. 
ene Ig Vollständig renoviert. Schönste, ruh. 
und gesündeste Lage und Garten- 

Terrasse am Canal Grande. Moderner Prachtbau. Restaurant Lift. 

Hotel Bonvechiati — Hotel Cavalletto — Markusplatz. — Mod. Kom, Zivile Preise. 
Li do Venedig, 12 Minuten mit Dampfer von Venedig, prachtvoll klimatischer 
Badeort. Grösstes Institut 1. Kinesitherapie in Italien. _ 

Excelsior Palace Lido, das einzige Haus am Meeresstrande, mit allem Kombfort, 
Kursaal-Theater. Das ganze Jahr geöffnet. Luigi Steinschneider, Manager. 

Grand Hotel des Bains, höchster Komfort, 400 Zimmer, offen 1. April bis 31. Oktober. 
Splendide Hotel, nöchst.Komf. Ganz nahe b. Meer. Off. 15. Aor. P. G. Carraro, Bes. n Leit. 


G . Herrl. i. d. südl. Dolomit 
Venadoro RI Ease s 
Bologna 


Grand Hotel Brun, Haus l. Rg., m. allem mod. Komfort 
ausgestattet. Illustr. Führer wird gratis zugesandt. Zweig- 
geschäfte: Leipzig, Hot. Hauffe, Marseille, Le Grand Hotel. 


Frankrelob. 


p ri Hotel de Ia Grande Bretagne 14 rue Caumartin n. d. Opera 
a wieder cröffnet m. neuest. Komf. u. mäss. Preisen. E. Schrempp. 
T il 

rOUVI le Hotel des „Roches Noires“. Deutsche Leitung. 


England. 


Hotel Curzon, Westend, Curzon Street, neuerb. in mod. Komi., 

on on feines deutsches Haus, in ruhiger Lage, renommierte Küche. 
Mässige Preise. 

City House Hotel (Deutsches Hospiz) 158-160, City Road K. C. Mod. Einr. Lift, 

„Lounge“, Bäder, Zimm. v. M. 2,50 aufw. Cont. Stationen: Holborn. Charing. Cross, 


Liverpool St., ze Vaterland London. O. Rothe, Verwalter. 

Deutsches Haus, 5. W. 50 St. COE Rd. n. Victoria Stat Pens. 30—50 M. Woche, 
Insel Wight. Royal Esplanade Hotel, deutsches Haus I. Ranges, 
mäss. Preise, bequemster Zentralpunkt zur Besichtigung der 

e bedeutender Badeort, 90 m ü. d. Meere, gut. Strand. 

Sh an klin Kollier’s Hotel, altrenommiertes Haus, beste 

Ventn or Crab and Lobster Hotel, wcltbek, Haus allererst. Rgs., 


auch tägl. Sachk. Unterst. d. Reisezweckes. P. osp. gratis. 
[ y d Insel. F. Band. Bes. 
Lage, 
prachtvoller Garten, mässige Preise, E. Schmitt. 
herr. Somm.-Aufenth., mäss. Pr, ff. Küche, 


besuchtester Badeort der Südküste. 
Hotel Mont Dore, bestrenommiert. Haus, 
prachtv. Lage. W. Kneese. Manager. 


Belgien. 


berühmt für seine Spitzenfabrikation, erstes Haus dieser 


B rü ssel Branche. L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 


Hotel Grand Miroir, 28r. Montague, zentral., Komf., renov., Dampfhzg,,: Z. v. M. 2,50an 


Sobwocdon. 


idyll. u. ruhig ne u.Kurort a.d.Südk.Schwedens, alle 
Arten Bäder. Herrl. Waldungen u. Parkanl. Ill. Prosp. grat. 


Ronneby 


8 alt 1 Ó b a d en bei Stockholm, phys. Heilanstalt: spez. allg. 
SI Finsentherap., stets geöffn. Dr.Oiof Sandberg. 


Erholungsheim Haus Wenden a. d. Ostsee, 


Ahrenshoop i. P. ver, EN, bes, erpfemung: Kinder werden ohne 
Norwegen. Drontheim. Grand Hotel et, em Deutsch | 
hheilanstalten 


HEROIN etc. Entwöhnung 
mildester Art absolut ewang 
los. Nur 20 Gäste. Gegr. 189 
Dr. F. H. Müller's Schloss Rheinbliok, God a. Rh 
Vornehm. Sanatorium für Entwöhn.- 
Kuren, Nervöse u. Schlaflose. Pro- 
spekt frei. Zwanglos Entwóhnen v 


Haus I. Ranges. Von Deutschen be- | 


Dr.med. Steinkühlers physikalisch-diätetische 
Kuranstalt Sanatorium) 


nkra 


Heilanstalt. Entwóhnung 
ge mildester Form ohne Spritze. 
Dr. Fromme, Stellingen (Hamburg). 


*oholkranke! r 
Sanatorlum Nesse, Bez. Bremen, | 


Morphiu 


(Alkohol) 


este 
Prospect 
gratis 


£rfo/greichs/e 
Kurmethoden 


Alkoholentwöhnung 


|à zwanglos. Rittergut Nimbsch 
b. Sagan (Schlesien). Arzt. Prsp. fr. 


Nervenspennkral? 


A TISChUN GC? ` Sanalorium” 
Huren AU U 


Aukerricht 


vorm. Dr. Fischersche Vor- 


bereitungsanstalt für alle 
Militär- und Schulexamina 


Let Dr Schünemann, Berlin, Zietenstr. 22-23 
Unübertroli. Eríolge: in 22½ Jahren 


* 
bestand. 3497 Zógling« SITR Eahnani 
bestand. 547 / ZOgIInge iO I enj., 


EE ee Stadi 
ke S N Mittelschul- 
re We Präparan 
i ` 


sendg. ohne Kaufzwang, a 
Bonness & Hachfeld verlag, Potsdam 


ee h oh 30. stéet, 
(Fortsetzung der Rubrik AHH HYI ORC dul Se. 


— 
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vidas 3 


Schwarzwald 
Odenwald 


eschingen 


Höhenkurort mit städt. Solbad. 


700 m ü. d. M. Residenz des Fürsten zu 
Fürstenberg, mit prachtvollen, jedermann 
zugänplichen Parkanlagen, herrlichen 
Tannenwäldern, gepflegt. Spazierwegen. 
Alpenaussicht (Säntis bis Berner Alpen). 
Prospekte mit Unterkunftsnachweis 
durch den Verkehrsverein. 


Karlsruhe 


Badens schöne Resid. Kunst-, Theater-, 
Konzert-, Schal- u. Gartenst. Blühende 
Industrie. Leistungsfáh. Handels- u. Ge- 
werbestd. Stützp. f. Ausll. i. d. Schwarz- 
wald, Pfälzer Berge und Vogesen. Führer 
u. Auskunft kostenfrei v, Verkehrsverein. 


TRIBERG 


Höchsigelegenes Solbad Europas 


Badischer Kurhaus und 

Schwarzwald Salinenhotel 
Hotel Kreuz m. Dep. 

jährlich 80000 „ Sonne m. Dep. 
Bäder. Auskunit „ Viktoria 
durch das Grob- en Krone 
herzogl. Salinen- „ RóDle 
amt, den Kur- „ Schwert 
und Verkehrs- „ M Hirschhalde 
verein u. Hotels. „ Hans Bäuerle 


Jnselhotel, 250 B., Zh., el. L., P. v. 10 M. an. 
Krone, 80 B., Zh., el, L. 
Schnetzer, 60 B., Zh., el. L., P. v. 6 M. an. 
Terminus, 60 B., Zh., el. L., P. v. 7 M. an. 
Maximilian, 20 B., Zh., el. L. i 
Waldhaus Jakob, 30 B., P. v. 5,50 M. an. 
D Bi dicens $ nat. . Konstanzer Hof“, f. Herz- u. Nervenkr. 
Min.-u.Seebad 


Ueherli 
E Al INGE klimat. Kurort. 


Ausk. u. Prosp. gratis d. das Kurkomitee. 


am Bodensee. 


Prospekte 


am Glanzpunkte der Schwarzwaldbahn. 
700-1000 M. à. M. 1910: 15000 Kurg. Groß- 
artige Geb.- u. Waldlandsch. Deutschlands 
größte Wasserfälle. Prosp. gr. d. d. städt. Kurverw. 


Bad DürreimFELDBERG 


Konstanz a. Bodensee u. Rhein. l:ndstat. d. ! ar zwe í . Aus 
kunft d. d. öffentl. Verkehrsbureau Konstanz Bahnhofsplatz). 


durc Rhein-Neckar 
Landes- | Lander Verkehrever 
| Lander Verkehrever in Karlsruhe. 


Donau- Baden Baden 


Bodensee 


Deutschlands radiumhaltigste 
Thermalquellen, 69° 
Bäder, Emanatorium, Inhalatorium gegen 
Gicht, Rheumatismus, Katarrhe — Kur- 
haus — Trinkkur, Traubenkur, Ausflüge, 
Sport, größter Goliplatz in Deutsch- 
land. — Luftschiffstation. — Theater. 


Führer, Hotelverzeichnis und Monats- 
programm kostenlos vom Städtischen 
Verkehrsbureau, Baden-Baden. 


BRUCHSAL 


15 500 Einwohner, mildes Klima. 
Großherz. Schloß, hervorragendes Bau- 
werk aus dem 18. Jahrhundert, Schloß- 
park, Stadtpark, moderne Einrichtun- 
gen, vorzügliche Schulen, gute Bahn- 
verbindungen. Bes. geeignet f. ständige 
Niederlassg. Ausk. b. Bürgermeisteramt. 


Schwarzwald — Bahnstation Titisee 
1500 m ub. Meer. Höchster klimatischer 
Höhenkurort Deutschlands, 


— l. Deutscher Wintersportsplatz — 


Hotel Feldbergerhof 


Turmhotel . Jägermatte 


zusammen 450 Betten. All. mod. Komfort. 


Man verl. Prosp. Die Bes.: Mayer & Schladerer. 


I:ndstat. d. Schwarzwaldbahn \us- 


Hecht, 60 B., Zh, el. L., P. v. 7 M. an. 
Seehotel, 70 B., Zh., el. L., P. v. 7 M. an. 
Barbarossa, 100 B., Zh., el. L., P. v. 7 M. an. 
Halm. 90 B., Zh, el. L, P. v. 7 M. an. 
Bayrischer Hof, 30 B., el. L. 
Wirtschaftsgarten zum „Sack“. 
Ingenieurschule u Technikum Konstanz. 


im Kinzigtal 


(Schwarzwaldbalın) 
Gold Kreuz- Raben f 
; Europ. Hof - Sonne 


Das Paradies des nördl. Schwarzwaldes. 


Kur- und Badeort in herrlichster Lage 


zwischen Wildbad und Baden-Baden. 


Bestes Gebirgsklima. Erfolgreichste Sommerfrische. Aerztl. empfohlen bei 


Nerven-, Herz- u. Stoffwechselkrankh. etc. 


m Kurhaus. 


A ee jür 


1genietire, 
Techn ker, 
Werkm« 


Höhere Lehranstalt. Maschinen- | 
Bau, Elektro- 


technik, Elek- 
trizitátswerk 
Lehrwerkstatt. 
Programm frei. — i. Meckl. — 
heilt Dir. C.Denhardt’s Ans t. 
DET Loschwitz b.Dresden u.Stutt- 
gart.Aeltest.staatl.ausgez.Anst. 


— | » Hon. nach Heil. Prosp.gratis. 


Städtisch subventionierte | 


[ Ingenieurschule zu Mannheim 


Maschinenbau, Elektrotechnik, Hüttenkunde Hoch- 


Programme koste 


JH. Prosp. gr. d. d. Stadtschultheibenamt. 
lahresbetrieb. Völlig 
Dr. Seer. 


Institut BOLTZ 


Ilmenau i. Thür. 
Ein].-, Fähnr.-, Prim.-Abitur.-(Ex.) 
Schnell, sicher. Pr. irei. 


| Vorbild!” Seele, Prim.-,Abit.- „Prig 


Dr. Harangs Anst., Halle S. 3, 


heilt Prof. Rud, 
Stottern Denhardts 
Sprachheil⸗ 

Proſp, über das mehr 
sgezeichnete Heilverfahren 


Cb. Boepfner, leit. Arzt 


anſtalt riii 
fad) ſtaatlich 
durch Dr. : 


re LECHNISCHE 


und Tiefbau, 


nlos 


Geite XXI. 


Die Zierde 
‚des Mannes 


Belebr den Haarwuchs 
Schafft volles und üppiges 
eh Haar, 
Beseirigr Haarausfall. 
und KopFschuppen 


Wer sein Haar erhalten will, pflege es. 


Man beginnt mit der Pflege nicht erst bei vollendeter 


Glatze, sondern wenn das Haar noch vorhanden ist. 
Gegen ausgebildete Kahlköpfigkeit gibt es Kein Mittel. 
Schinnen und Schuppen, Kopfjucken, Haarausfall sind 

meist Vorboten der Glatze. ; 

Beginnende Kahlköpfigkeit lässt sich durch EE 

Haarpflege erfolgsicher bekämpfen, 


Erfolgsicher ist die J o Javol e Haarpflege. 


Javol hat sich seit über 10 Jahren bestens bewährt. 


Es ist auch heute noch unübertroffen und das Beste 
für die Haare. 

Alle Benutzer preisen es begeistert. 

Javol erhält volles, üppiges Haar bis in das hohe Alter. 

Javol (fetthaltig für normales Haar, fettfrei für be- 
sonders fettreiches Haar) kostet 2 MarR die 
Flasche und ist überall erhältlich. 

Javol Gold, für Liebhaber stark duftender Haarwässer 
in eleganter Aufmachung (besonders für Geschenk- 
zwecke), 3 Mark. 

Bestehen Sie auf Javol und weisen Sie Ihnen aus 

gewinnsüchtigen Motiven als besser oder ebenso gut 


gezeigte Präparate energisch und entschieden zurück, 
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„Was 20 Jahre sich erhält und die Neigung des Volkes hat, das muss schon etwas sein.“ 
Goethe an Eckermann, 25. Oktober 1823. 


Diese Worte des großen Dichters und Gelehrten treffen in jeder Hinsicht auf Dr. Hommel's Haematogen zu. Seit über 
20 Jahren hat es sich die Gunst der Aerzte und des Publikums in steigendem Maße errungen und bewahrt und sich von Familie 
zu Familie durch seine sichtbaren Erfolge selbst weiter empfohlen. 

Täglich 1—2 Likörgläschen (Kinder die Hälfte), direkt vor dem Essen genommen, bewirken 


| rasche Kräftigung des Körpers und des Geistes, 


daher Frischwerden des Gesamtorganismus und Verschwinden von frühzeitigen Alterserscheinungen. 


Beruhigung des Nervensystems, 


(das Lecithin ist in seinem organischen Naturzustande und nicht als künstlicher Zusatz darin vorhanden). 


Weckung des Appetites und Besserung der Verdauung. 


Besonders empfehlenswert für zur Schule gehende Kinder, deren Lerntätigkeit erleichtert und ihre Auffassungs- 
fähigkeit erhöht wird. Von sehr angenehmem Geschmack, kann es wie jedes Nahrungsmittel unausgesetzt genommen 
werden, ohne jemals die geringste Störung zu verursachen. 


Man achte beim Einkauf 


auf die Bezeichnung D r. HO MM E LS 
am Verpackungs-Karton H aem ato 9 en. 


Da das Wort „Ha en“ als solches ,Freizeichen geworden ist, so kann jedermann irgendein beliebiges Präparat, 
flüssig oder trocken, mit diesem Worte benennen. Deshalb verlange man ausdrücklich den Nameg des Eríinders | 


„Dr. med, HOMMEL“ 
und lasse sich nichts anderes für das Verlangte als gleichwertig oder ebenso gut aufreden. | 
Schutzmarke „Säugende Löwin“. Preis per Flasche Mk. 3.—. 
Literatur durch Gerth van Wyk & Co. in Hanau a/M., Generalvertreter der A.-G. Hommel's Haematogen. 


| 
Stellen angebote Stellen. -Gesuche | 


im roten Rechteck. 


fas Scherl, Leipzig, PetersstraDe 19. 


Nur für Herren. Keine Versicherung! 
Kein Verkauf an Bekannte! Keine 
Bequem im Hause! 
Ganz neue Wege! Viele Anerkennun- 


Schreibarbeit! 


weie unter diser Rubrik kosten M. 0.80 
für die einspaltige Nonpar Nonpareillezeile. 


 Buchtandiungsreisende 


such. arte U Buchhdl., Leipzig- R. 


jür die einspaltige Nonpareillezeile. 


u. mehr täglich verdienen | 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— | 
Personen jeden Standes | 


leicht durch stille Mit- 
arbeit. Anfragen betórd. 
jederzeit unter P. 2327 0. 
die Annoncenexpedition 
Haasenstein & Vogler, 
Lugano (Schweiz). 


Offene Stellen i? 


mer Berufe enthält stets die Zeitung 
Des tice Vakanzenpost, Esslingen 34. 


chiffsiunge | 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhált komplette 


M. Glóde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 


einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. | 


Der 


Frankfurter Schwesternverband 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
günstigen Bedingungen gebil- 
nn im Alter von 
velche sich der Kranken- 

en wollen, zum E intritl 


Pelircobwastori: 


N bei Frau Oberin W. von 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankiurt a. M. 


dete 20 bis 


4 
EU 


Wer bei der Handelsmarine * | 


seegemässe | 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei | 


). m b. H., Berlin 


gen. Verlg. Sie Prosp. Nr. 72 v. Adr.: 
Postlagerkarte Nr. 1, Hamburg 36. 


O0000000000000000 


zum Verkauf von bestickten, abgepassten 
Blusen direkt an Private gesucht. Offerten 
bel. sub L. G. 10 August Scherl, Leipzig. 


Nebenverdienst 
häusl. und 
schriftliche Arbeit, Versandstelle, Vertre- 

| tung sucht, verlange Prosp. v. Vogt & Co., 

Reg J. Tägl. Verd. bis 10 M. mógl. 


eine neue, eigenartige Haus- 
fabrikation als Haupt- oder 


Feger rer ausführen 
will, sende Offerte an Post- 


Oer 57. Cassel 84. 


|- — 
u. mehr táglich zu ver- 


2—5 Mk. dienen. Prosp. gratis. 


Adressenverlag Joh. H. Schultz, Cöln W 15. 


für den Ve ki 
Reisender vie 


„Minerva“ bei hoher Provision Besucht: 
| Offerten befördern unter L. G. 529 
| Daube & Co., Leipzig. 


00000000000 
ces 8 


ebenverdienst 3 


Nene für EE EE 


K 


n Sie Prosp. Nr. 91 v. Adr. 


Post! . No 18, Hamburg 36. 


SH 

Q 

Q A 

Q I Verka t an Beka nnie! 2 
gi Vollkommen neue Wege! begun 8 
AH \ use. Viele \nerkennung en. 9 
8 p 8 
O 


O000000000000000000 | 


B Zimn terſtraße 36,41. — 
Vir th., für die Heraus sgabe Ri 


OO00000000000000000 ! Herren, welche gute Beziehg. z. Sportver. | 
a Drov.- Näh. d. L. G. 298 
Nebenverdienst. nab. a. Prov.-Vertret. ges. Nàh. d. L. G 


Gate. Auskim Deutsch-Amerikaner), f. wissenschaftliche 
5 S f : 

M an Patienten 
M. Grohne, Altona E., 


. wünscht gesundheitshalb, 


| S ungen für 1. 2 f. au. | Hervorragender Maler und Zeichner 
| egelschifie erhalt. seegemäß je Aus- | ( 


Sp. e x 
Pr BT. o. Malereien u Zeichnungen, 
ireitestr 36 | irgendeiner Art 


ester qii p QU e 2 er | in Europa (Deutschland u. Oesterreich be- 
Nehenerwer f. Pers. jed. Stand. d. | vorzugt) mit Museen, Universitäten, Pro- 
häusl. schriftl. Arbeit. | fessoren u. Aerzten zwecks Engagements 

Vertr., Agent usw. Näheres durch in Verbindung zu treten; z. Z. Bad Wil- 


Erwerbs-Institut, Hann. Linden. | dungen, Offerte W. M. Villa Huneck. 


(t verfolgt das Prinzip 
„Benefactor Schultern zurück, Brust heraus! 


ch seine sinnreiche Konstruktion 


=> sofort gerade Haltung se, erweitert die Brost! 


Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung. 
Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger, 
Preis Mk. 4.50 für jede Grösse, 


Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Maf- 
ang.: Brustumf., mäßig stramm, dicht unter 
den DH gemessen. Für Damen ausserd. 
te Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! 
M. an verlange illustr. Broschüre. 


E. Schaefer Nchí., Hamburg 70c. 


bewirkt du 


Leer Knaben-Matrosen-Anzüge 
LR und Mädchenkleider, se ons dur jedes” Alter euis 


el Marine- Moltons und Tuche empfiehlt 


Rudolph Karstadt, Kiel T. 


hitte ver! Pre 


sliste und Stolfproben 


Für die Redaktion verantwortlich: Chefredg Raul £ Ta Blin ch Deiterreidy 
Moh de in Wien. jür de nàeugbigel zie COM o Ridy: UL i eh at Berlin. 


Werden Sie Redner! W 


Lernen Sie gross und frei reden! 


Gründliche Ausbildung zum freien Redner durch 
Brechts tausendfach bewährten Fernkursus 
für praktische Lebenskunst, höhere Denk-, 


Unsere einzig dastehende, leicht fassliche Bildung 3 
n die absolut freie und un vorbereitete Rede, Ob 
in öffentlichen Versammlungen, im Verein oder bei ge- 
Va schaftlichen Anlässen reden, ob Sie Tischreden halten 


druck geben wollen, immer und überall werd 
unserer Methode gross, frei und einflussreich reden können. 
Der praktische Mutzen dieser Ausbildung lat 


Logisches, solbstschöpferisches Denken — freies, einflussreiches Reden — erfolg- 
reiche Tätigkeit im Berufs- und Erwerbsleben — geistvolle, fesselnde Unterhaltung in 
der Gesellschaft — überlegene Schlagiertigkeit — ruhiges, vornchmes Benehmen überall. 


"Erfolge über Erwarten! Anerkennungen aus allen Kreisen, Prospekt gratis von 
R. HALBECK, Berlin 387, Potsdamerstr, 123b. 


Herr R. A. in Ch.: Ich bedaure lebhaft, raschenden Resultate Ihrer leichtfass- 


dass ich erst jetzt Ihren Kursus ken- lichen Methode bel weitem über- 


nen gelernt habe, troffen worden. 

Herr Professor B. in St.: Nehmen Sie | Freiherr v. B.: Ich habe viel gelernt 
meinen Dank und meine Anerkennung durch Ihren Ausbildungskursus. Gestern 
entgegen für die vorzü pas Ausbil- hielt ich meinen ersten Vortrag im 
dung. Eine solche Redeläh eit, wie Offizierkasino. Ich merke wohl, wie 

man sie durch Ihre Meiho e erlernt, dankbar ich Ihnen seln muss. Es 


. sollte Gemeingut der Menschen werden. ging vortrelflich. 

Herr A. B. in L.: Meine Erwartungen | Herr Kaufmann J. St. in B.: Ihre vor- 
haben sich nicht ES? vollkommen er- trefflichen Lehren, welche mir von un- 
füllt, sondern sind durch die über- schätzbarem Nutzen gewesen sind, usw. 


— 


tele Vortrags- und Redekunst. 


oder durch längere Vortrage Ihrer Luke, Afer Aus- 


Wi studiert 
has Redekunst 


en Beziehern von Brechts 
ee für | dag Denken 


und freie Redekunst“ befanden sich in 


letzter Zeit (der Zahl nach geordnet): 
4 Konsuln, 
17 Reichstags- u, Landtagsabgeordnete, 
18 Professoren, 
18 Forstbeamte, 
21 Polizeioffiziere, 
25 Postdirektoren, 
26 Kommerzienráte, 
28 Künstler, 
43 Gerichtsräte und Richter, 
43 Schriftsteller, 
43 Sekretäre, 
54 Bürgermeister, 
64 Geistliche, 
64 Gutsbesitzer, 
65 Rechtsanwälte, 
67 Hotelbesitzer, Oberkellner u. Kellner, 
68 Offiziere und Adelige, 
69 Inspektoren, 
73 Apotheker und Chemiker, 
74 Regierungsassessoren u. Referendare, 
BO Damen, 
92 Studenten, 
111 Militár- und Marineangehórige, 
127 Privatiers, Vereine, 
140 Aerzte, 
149 Direktoren, 
236 Beamte verschiedener Kategorien, 
228 Schuldirektoten, Oberlehrer u.Lehrer, 
244 Fabrikbesitzer, - 


270 Baumeister und Ingenieure, 


277 Gewerbetreibende u. Handwerker, 
506 Kaufleute, 
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Das neuzeitliche 


Scheuer-, Polier- u. Putzpulver 


Ist die Jüngste Errungenschaft auf dem Gebiete des Nausreinigungswesens. 


| dient zum 
| Reinigen 
Scheuern 
| Putzen 
Polieren 
| aller Gegenstände aus: 
Holz 
Eisen 
Stahl 
Bronze 
Glas 
Porzellan 
wie zum Beispiel: 
Fussböden 
Küchentische 
Messingschilder 
Steinfliesen 
Badeeinrichtungen 
Kochgeschirre 
Ausgussbecken 
Silbersachen 
Statuetten 
Waffen 
ewährleistet Militáreffekten 
glánzende Resultate Automobile 
—— mühelose Arbeit 
„ S` — unschádiiche Wirkung 
„„ 3 hygienische Reinlichkeit 
E CTS] sparsamen Gebrauch 
KR Ap. 5 ^ DE a p 
ü 
„FCC 
, ee wird geliefert in einer 
e Se eleganten 
EORNM handlichen 
dauerhaften 
wirtschaftlichen 


inhaltsreichen 
verschlußsicheren 


mit schwarzgelber, künstlerischer Ausstattung und wird hergestellt und in den Handel gebracht von der 


Sunlight Seifenfabrik G. m. b. H., Rheinau-Baden 


worin dem Verbraucher eine Garantie für ein vorzügliches, wirksames, preiswertes, zuverlässiges und 
unschädliches Fabrikat an und für sich gegeben ist. 


Die grosse Elechstreubüchse 25 Pf. in allen einschlägigen Geschäften erhäjitlich. 


Blechstreubüchse 


„Woche“ Nr. 26. 


. /\\adler-Noffer 


Feine Leder-Waren. 


Norifz ERADIEL: 


Ae (huen, . Hamburg Koln 
Locale: Berlin abL/7 


pp" 


"Hellas" huderapparat 


für Erwachsene und Kinder. 
D. R. Pat. 


Doch wie kann ich 


KR 
schlank werden? Durch „Estosanus s| 


ein einfaches, sinnreiches Mittel. Keine Einreibung, keine Ne. 


Ausführl. dizin, die den Magen verdirbt, keine Einschnürung des Leibes, 
Prosp. kein Massageapparat, doch von bisher nicht erreichter Wirkung 


bei Starkleibigkeit der Frauen. Jllustr. Prosp. mit genauen An- 
gaben gr. u. fr. durch Estosanus-Haus, Genf 5 (Schweiz). 


gratis. 


Zu beziehen durch alle Sanitätsgeschäfte. 


Fabrik Sanitas, Berlin NW 24. 


Deutsche erst. Solidaria - Fahrráder 
auf Wunsch 

„ Teilzahlung! 
Anzahl.: 20, 30, 
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Das geläufige Sprechen, 
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Apparate u. Bedarfsar— 
tikel gratis u. franko. ohne Lehrer ſicher durch ekannten 
W. Heino Berner, Erfurt Unterrichtsbriefe nach der [: Methode 
e — | Touſſaint-Langenſcheidt. Taufende haben nach dieſer 
Methode ſtudiert und ihre e ing dadurch verz 
Maschinen beſſert. Es gibt für die ft > ine nützlichere 
KARGES-HAMMER > weer eſſert Es gi t l 2 n rete Zeit kei e 
* BRAUNSCHWEIG | und angenehmere Beſchäftigung als das Studium 
sal fremder Sprache nach dieſer Methode. Schreiben Sie 


Blech dozen · 
Maschinen 


Verschiuß- 


Intereſſe 
Maschinen Int 


uns, für welche Sprache haben. Ber: 
langen Sie umſonſt und poſtfrei unſere Einführung 
Nr. 8 ſowie die bochintereſſante⸗ illuſtrierte Broſchüre 
„Fremde Sprachen und ihre Erlernung.“ Es ent— 
ſtehen Ihnen in keiner Weise 2 erpflichtungen. 
j | andlung 


(d^ Jana 
Langenſcheidtf 
f 4T 
zialverlag 


(Prof. G. L 
! Berlins 
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Aer, Mäder. 


Der 
Name bürgt! 
Desmond-Schön- 
heitscreme, Hautnähr- 
mittel auf wissenschaftl. 
Basis, beseit. spurl. Runzeln,Falten, 
Krähenfüße,Doppelkinn, alle Haut- 
unreinigkeiten, wie: Wimmerln, 
Mitesser, Pickel, Pusteln, fleckige Haut, 
HautgrieD usw., macht die Haut sam- 
metweich und verleiht ihr ein rosiges 
Kolorit. In drei Sorten zu haben: a) tür 
normale, b) für fette, c) trockene Haut. 
Dose M. 3.— íko. Desmond-Busen- 
creme gibt Fülle u. Reinheit der Kon- 
turen, festigt u. nährt erschlaffte Mus- 
keln, Tiegel M. 4.— fko. Desmond- 
Sommersprossencreme zur radikalen 
Entfernung, wirkt verblüffend, Dose M. 3.50 
Ko. Desmond-Seife, beste Teintscile der 
Welt, St. M. 1.50 fko. Verlangen Sie kosten- 
los das aufklárende hochinteress. Bucli 
„Schönheitspflege“. Sensationelle Er- 
folge. Unsere Methode wird von Aerzten 


und Professoren wärmstens empfohlen. Zu 
bez. d.d. Desmond Co., 


Abt. 6 B, Dresden 
Liefer. hoher Herrschaften u. fürstl. Häuser. 
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Nervofität und Schlaflofigkeit 


find keine Krankheiten an fid), fondern häufig Folgeerſcheinun⸗ 
gen des modernen Haſtens und Jagens, der übermäßigen 
Inanſpruchnahme der Nerven im beruflichen und geſellſchaſt⸗ 
lichen Leben. Die Erhöhung der Leiſtungsfähigkeit 
des Nervenſyſtems und damit die Anpaſſung ſeiner 
Kräfte an die Anſprüche unſerer Zeit bilden daher 
eines der wichtigſten Probleme der wiſſenſchaſt⸗ 
lichen Forſchung. Aber nur Schritt um Schritt 
konnte der Natur erſt in den letzten Jahren die 
Kenntnis von den wirklichen Vorgängen, die ſich 
bei der Arbeit des Nervenſyſtems abſpielen, ab⸗ 
gerungen werden. Erſt damit aber lernten wir 
einigermaßen die Urſache der Entſtehung nervöſer 
Entkräſtung kennen und konnten nun allmählich 
auch zu einem wirkſamen Mittel ihrer Verhütung 
und Bekämpfung gelangen. 

Nach dieſen neueren Forſchungen iſt es in den 
Nerven eine ganz eigentümliche Subſtanz, „Leci⸗ 
thin“, populär oft auch direkt „Nervenſubſtanz“ 
genannt, durch die die Lebenstätigkeit der Nerven 
bedingt und unterhalten wird. Diefe Nerven» 
ſubſtanz wird durch die Nervenarbeit ſtändig ver⸗ 
braucht, aber normalerweiſe immer wieder aus 
unſerer Nahrung, welche ſtets einen kleinen Gehalt 
an Lecithin aufweiſt, ergänzt. Bei dauernder Ueber⸗ 
anſtrengung der Nerven wird aber oft mehr Leci⸗ 
thin verbraucht, als aus der Nahrung aufgenommen 
werden kann. Dies muß naturgemäß, weil eine 
geſunde Tätigkeit der Nerven nur bei einem nor⸗ 
malen Lecithingehalt möglich iſt, zu einer fort⸗ 
ſchreitenden Entkräftung des Nervenſyſtems führen. Um dieſer 
und ihren Folgen zu entgehen, wird man daher zweckmäßig 
vor Eintritt einer Erkrankung, alſo möglichſt ſchon bei den 
erſten Anzeichen des Entſtehens nervöſer Erſcheinungen dadurch 
eingreifen, daß man ſeine Nerven zu kräftigen ſucht, indem 
man ihnen den im Uebermaß verbrauchten Lebensſtoff, das 
Lecithin, wieder zuführt. | | | 

Zu dieſer wiſſenſchaftlichen Erkenntnis war man ſchon vor 
Jahren namentlich durch die 
Arbeiten franzöſiſcher Forſcher 
gelangt, aber ihre Nutzbar⸗ 
machung in der Praxis ſtieß 
zunächſt leider auf enorme Hin⸗ 
derniſſe. Denn das Lecithin 
iſt ein überaus diffiziler Stoff, 
deſſen Reindarſtellung mit 
großen Schwierigkeiten und 
Koſten verknüpft iſt. Phyſio⸗ 
logiſch reines, unzerſetztes Leci⸗ 
thin war daher (wie übrigens 
auch heute noch) nur ſelten zu 
haben. Es mußte erſt ein neues 
Verfahren gefunden werden, 
das die Herſtellung genügen⸗ 
der Mengen dieſer koſtbaren Nernenſubſtanz von phyſiologiſch 
reiner, unzerſetzter Beſchaffenheit ermöglichte. 

Herrn Hofrat Profeſſor Dr. Habermann und ſeinen Schülern 
iſt die Löſung dieſes wichtigen Problems gelungen, und unter 
Anwendung ſeines patentierten Verfahrens gelangt ſeit einigen 
Jahren unter dem Namen Biocitin ein Lecithinpräparat in 
den Handel, das ſich wegen ſeiner reinen Beſchaffenheit, ſeiner 
prompten, ſtets gleichmäßigen Wirkung, ſeines angenehmen Ge⸗ 
ſchmacks und nicht zuletzt wegen ſeines verhältnismäßig billigen 


rvenbündels 


Das Zentral - Nerven ; 
foftem, der Sitz des 


Bewußtſeins, in wel 
chem alle körperlichen 
und geiſtigen Empfin · 
dungen zufammenftrö- 
men bzw. Billenstund» 
gebungen ausgehen. 


Preiſes die Gunſt der Aerzte und des Publikums im Fluge 
erobert hat. Im Biocitin beſitzen wir nunmehr ein Mittel, 
durch bas wir unfere Nerven in einer Weiſe kräftigen können, 
daß ſie den ſchädigenden Einflüſſen des modernen 
Lebens, den übermäßigen Anforderungen des Be- 
rufes, des Vergnügens uſw. ſtandhalten können. 
Die beiſpielloſen Erfolge des Biocitin hatten aber 
die Entſtehung einer ganzen Reihe von zum Teil 
unglaublich plumpen Nachahmungen zur Folge. 
Jeder, der ſich mit mehr oder weniger (meiſt aller⸗ 
dings mit weniger) Recht dazu berufen fühlt, mengt 
ſich heute ſelbſt ſein Lecithin⸗Präparatchen und preiſt 
es dann als billiger und womöglich auch noch ſogar 
als beſſer und kräftiger als das Biocitin an. Auch 
einigen älteren Präparaten, die durch das Biocitin 
wiſſenſchaftlich längſt überholt ſind, wird neuerdings 
verſucht eine gleiche Wirkung zuzuſchreiben. Man 
beachte daher folgendes: Wenn geſagt wird, dieſe 
oder jene Subſtanz entſpreche ſoundſoviel Lecithin, 
dann iſt ſie eben nicht Lecithin, fondern etwas an⸗ 
deres, ein Surrogat, das durch „Umrechnen“ nicht 
zu Lecithin wird. Man laſſe ſich daher nicht durch 
allgemeine Redensarten über Lecithin fangen, ſon⸗ 
dern achte darauf, ob es ſich im gegebenen Fall wirk⸗ 
lich um ein Lecithinpräparat handelt, und welche 
Menge und Qualität des Lecithins garantiert wird. 
Denn ebenſo wie die Reinheit iſt auch die Herkunft 
des Lecithins nicht gleichgültig. So iſt beiſpielsweiſe 
Pflanzen⸗Lecithin dem Eigelb-Lecithin, das 
| nach Verfahren von Proſeſſor Dr. Habermann für 
Biocitin verwendet wird, durchaus nicht gleichwertig, wie ja auch 
ihon der Name Lecithin (vom griechiſchen 1; % — Eidotter) 
beſagt, daß dieſer Stoff naturgemäß aus dem Eidotter gewonnen 
werden ſoll. Beſondere Vorſicht iſt den vielfach angebotenen 
Lecithinpillen gegenüber erforderlich, denn hier iſt die Pillen⸗ 
form häufig auch zu dem Zweck gewählt, um den ſchlechten Ge⸗ 
ſchmack, das ſicherſte Zeichen unreinen, zerſetzten Lecithins, 
zu verdecken, abgeſehen davon, daß bei Pillen im Gewicht von 
einem Bruchteil eines Gram⸗ 
mes ſich jeder ſelbſt ausrechnen 
kann, wieviel oder richtiger, wie 
wenig Lecithin er für teures 
Geld bekommt. Das ſicherſte 
bleibt daher, auf die Verab⸗ : i 
[olgung von Biocitin au be:: 
fteben und jeden Verſuß j,, 
etwas anderes aufzudrängen, Lat: LR 
energiſch zurückzuweiſen. 

Biocitin iſt in Wirklichkeit 
das erſte und einzige Lecithin⸗ 
präparat, hergeſtellt nach dem 
von Hofrat Profeſſor Dr. Ha⸗ 
bermann und ſeinen Schülern 
in jahrelangen Verſuchen her⸗ 
ausgearbeiteten vollkommen⸗ 
ſten Verfahren. Biocitin ijt 
daher das Lecithinpräparat, bas als Kräftigungs⸗ und Auf 
friſchungsmittel der Nervenſubſtanz ernſtlich überhaupt nur in 
Frage kommen kann. 

Um fid) von Bekömmllichkeit unb Geſchmack des Biocitins, bem 
zuverläſſigſten Prüfungsmittel für die Qualität des Lecithins, 
ſelbſt zu überzeugen, laſſe man ſich ungeſäumt eine Gratis 
probe von der Biocitin⸗Fabrik, G. m. b. H. Berlin S 61 W. 7 fenden. 
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Querſchnitt eines degenerierten Nerven 

bündels; ein großer Teil ber Nervenfa ſern 

tit vollftändig zugrunde gegangen durch 

Mangel an geeigneter Stoffzufuhr 
(reines Lecithin). 
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So ausgezeichnet unſere bisher veröffentlichten Studien den Unter⸗ 
ſchied zwiſchen mangelhaftem und wirklich ſchönem, vollem Haarwuchs 
darſtellten, ſo einſeitig waren doch dieſe Beweiſe. 

Wir werden nunmehr, mit der nächſten Nummer dieſer Seitſchrift 
beginnend, die getreuen Abbildungen von Damen und Herren unſerer 
geſchätzten Rundfchaft bringen, welche die Dargeſtellten in ihrer regelmäßigen 
Haartracht vor und nach Gebrauch des Energos⸗Apparates wiedergeben. 
Dieſe Bilder ſind uns von den Betreffenden aus Dankbarkeit mit der 
ausdrücklichen Erlaubnis, fie zu veröffentlichen, übergeben worden. 
Die Begleitbriefe ſprechen in beredten Worten für die vortrefflichen 
Wirkungen unſerer Energos⸗ Apparate. | 


Rein individuelle Behandlung durch eventuell foftenlofe mikroſkopiſche Haarunter⸗ 
ſuchung, Bericht über Befund und Ratſchläge ſeitens tüchtigen Spezialarztes. — Verlan- 
gen Sie koſtenlos ausführliche Auskunft, Anweiſungen, Erfolgsberichte uſw. uſw. von der 


Energos Co. Dresden 8 Ba. 


In Rußland fendet Broſchüre Conſt antin Malm, Petersburg, Morskajaſtraße Nr. 34. 
Aus ländiſche Beſteller erhalten jeden Energos von unſeren Auslands depots verzollt zugeſandt. 
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Die fieben Tage der Woche. 
22. Juni. 


In der Weſtminſterabtei zu London findet dle feierliche 
Krönung des Königs Georg V. und der Königin Mary ſtatt 
(Abb. S. 1075—1078). 

Kaifer Franz Joſef nimmt die Demiſſion des öſterreichiſchen 
Handelsminiſters Dr. Weistirhner an. Auch der Eifenbahn- 
miniſter Dr. Glombinsli reicht ſeine Demiſſion ein. 
Landrat a. D. Rötger, Vorſitzender des Zentralverbandes Deut: 
ſcher Induſtrieller, gibt ſeinen Austritt aus dem Hanſabund bekannt. 

In der bulgariſchen Sobranje kommt es während der Ver⸗ 
leſung der Thronrede zu lärmenden Zwiſchenfällen. 


23. Juni. 

Das engliſche Königspaar fährt in feierlichem Umzug durch 
die Straßen Londons (Abb. S. 1078). 

Die ee Kammermehrheit gibt der Regierung bei 
der Interpellation über die Frage des Armeebefehls ein Miß⸗ 
trauensvotum und veranlaßt ſo den Sturz des Kabinetts Monis. 

Bei Djiſan im Jemen wird eine türkiſche Truppenabteilung 
von den aufſtändiſchen Arabern vernichtet. 

Bei Spithead findet anläßlich der Königskrönung eine im⸗ 
poſante Flottenparade ſtatt, an der 185 Kriegsſchiffe, darunter 
18 ausländiſche, teilnehmen. 


24. Juni. 


Der Großberliner Hilfstag für Mutter und Kind nimmt 
einen glänzenden Verlauf. 

Der Kölner Pfarrer Jatho wird von dem Spruchkollegium 
des Evangeliſchen Oberkirchenrats in Berlin wegen Unverein⸗ 
barkeit ſeines religiöſen Bekenntniſſes mit den Glaubenslehren der 
evangeliſchen Kirche zur Amtsentſetzung verurteilt. 

Rußland und Japan einigen fidh über die aus tem legten 
Kriege ſtammenden beiderſeitigen Anſprüche. 

An der türkiſch⸗montenegriniſchen Grenze greifen Montene- 
griner im Verein mit auſſtändiſchen Albaniern eine türfifche 


Truppenabteilung an. 
25. Juni. 


Auf Schloß Moncalieri bei Turin ſtirbt Prinzeſſin Klothilde 
Bonaparte, die Mutter des Thronprätendenten Viktor Napoleon 
(Portr. S. 1081). 


In Hamburg⸗Horn findet das Deutſche Derby ſtatt. Das 
Rennen endet mit dem Sieg eines öſterreichiſchen Pferdes, 
Baron Springers „Chilperic“. 

Den Grand⸗Prix in Paris, das höchſt dotierte Rennen der 
Welt, gewinnt Marquis de Ganays „As d' Atout“. 

Aus Elkſar in Nordmarokko kommt die Nachricht von Rei⸗ 
bungen zwiſchen Spaniern und Franzoſen. 


26. Juni. 


Der Präſident der franzöſiſchen Republik betraut den bis⸗ 
herigen Finanzminiſter Gaillaur mit der Bildung bes neuen 
Kabinetts. j 

Der öſterreichiſche Miniſterpräſident Freiherr v. Bienerth 
gibt feine Demiſſion. Der Kaifer. betraut den Freiherrn 
v. Gautſch mit der Bildung des neuen Miniſteriums. 

Das Luftſchiff „Parſeval V^ verbrennt in Hann.⸗Münden. 

Der Kaiſer verleiht dem amerikaniſchen Finanzmann Pier⸗ 
pont Morgan den Roten Adlerorden erſter Klaſſe. 

Aus Anlaß des amerilaniſchen Flottenbeſuchs in Kiel findet 
zwiſchen Kaiſer Wilhelm und dem Präſidenten Taft ein herz⸗ 
licher Telegrammwechſel ſtatt. 

27. Juni. 


Die liberalen Geiſtlichen von Großberlin veröffentlichen 
einen Proteſt gegen die Amtsenthebung Jathos. 

Die Türkei gewährt den aufſtändiſchen Albaniern eine 
Bedenkzeit von vierzehn Tagen. 


28. Juni. 


In London findet das Gordon ⸗Benneit⸗Wettfliegen für 
Flugmaſchinen ſtalt, an dem diesmal auch deutſche und öfters 
reichiſche Flieger teilnehmen. 


W 95 €) 


Kurgaſt und Kurort. 


Von Geh. Medizinalrat Dr. W. His. 


Von Jahr zu Jahr wächſt die Sitte, während der 
heißen Sommermonate, ſei es zur Erholung, ſei es zur 
Kur, die Heimat zu verlaſſen und einige Wochen auf 
dem Land, im Gebirge oder an der See zuzubringen. 
Das gefteigerte Berufsleben, die Entwicklung der Groß⸗ 
ſtadt mehren das Bedürfnis, einige Wochen hindurch 
die Gunſt des Klimas, die Möglichkeit körperlicher Bes 
wegung, die arbeitsfreie Zeit zur Erholung und Stärkung 
der Geiſtes⸗ und Körperkräfte auszunutzen, auch dann, 
wenn eine eigentliche Krankheit, die einer Kur bedürfte, 
nicht vorhanden iſt. Hand in Hand damit geht eine 
erfreuliche Entwicklung der Kurorte und Sommerfriſchen, 
die nach beſter Einſicht und beſten Kräften bemüht ſind, 
ſich den Bedürfniſſen der Kurgäſte mehr und mehr an⸗ 
zupaſſen. Altbekannte Kur⸗ und Erholungſtätten gehen 
darin voraus und ſuchen das Leben möglichſt reich an 
Genuß und Anregung zu geſtalten. In dieſem Be— 
ſtreben befördern ſie die Errichtung großer, prunkvoller, 
mit allem Luxus aus geſtatteter Hotels. Sie laffen 
Theater und Schauſtellungen aller Art entſtehen, vers 
anſtalten Konzerte, Vorträge, Illuminationen und glän— 
zende Feſte unb ſehen mit Befriedigung, wie febr alle 
dieſe Einrichtungen einen gewiſſen Teil des Publikums 
anlocken und dadurch zum Glanz und zur Frequenz 
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bes Kurorts beitragen. In ber Tat gibt es unter den 
Kurgäſten eine große Zahl, denen ſolches Treiben Ver⸗ 
gnügen und Erholung gewährt. Wer etwa gezwungen 
iſt, ſein Leben in einer kleinen Stadt, auf dem Land 
oder in abgelegener Fabrik zu verbringen, dem macht 
es Freude, in glänzender, geputzter Geſellſchaft ſich zu 
bewegen, zu ſehen und geſehen zu werden und die 
langen Abende mit irgendeinem Vergnügen auszufüllen. 
Unter den Kranken ſind viele, die etwa ein langwieriges, 
aber keineswegs angreifendes oder ſchwächendes Leiden 
zum Gebrauch einer Kur zwingt, und die gern die Oede 
des täglichen Daſeins durch ablenkende Feſtlichkeiten 
unterbrochen ſehen. 

Aber eine große Zahl der Gäſte iſt wirklich der 
Ruhe und Erholung bedürſtig, und von ſolchen hört 
man wohl vielfach die Klage, ein Kurort, den ſie jahre⸗ 
lang der Stille und Einſamkeit wegen aufgeſucht haben, 
ſei ihnen durch die allzu großſtädtiſche Entwicklung ver⸗ 
leidet worden. Sie wenden ſich kleineren, ſtilleren 
Orten zu, finden aber dort vielfach nicht ihr Behagen, 
weil die Einrichtungen, Unterkunft und Verpflegung, 
verwöhnten Anſprüchen nicht genügen. Die Zahl derer 
aber, denen Stille, Ruhe und Behaglichkeit mehr Be⸗ 
dürfnis iſt als üppiges Treiben, iſt nicht gering. Zu 
ihnen gehören jene unzählige Kranke und Rekonvaleſzenten, 
die geſchwächt und wenig leiſtungs ſähig find; und manchem 
abgehetzten Großſtädter wäre es bei weitem beſſer, wenn 
er das tägliche Jagen und Treiben, zu dem ihn ſein 
Beruf zwingt, für einige Wochen unterbrechen und ſich 
behaglichem Stilleben ergeben wollte. Nicht nur ſein 
Körper, ſondern auch ſein Geiſt würde davon größere 
Vorteile haben, und manches im Kampf des Daſeins 
unterdrückte wiſſenſchaftliche oder äſthetiſche Intereſſe 
könnte bei ſtiller Selbſteinkehr wieder auferweckt werden. 

Der große Erfolg, den die Veranſtaltungen der 
Weltkurorte in der Verbeſſerung der Zahl und auch 
der Zahlungsfähigkeit des Publikums zeigen, möchte den 
Anſchein erwecken, als ob es Aufgabe jedes Kurortes 
fel, den Weltbädern nachzueifern. Das ijt aber feines: 
wegs der Fall. Es ijt immer nur ein Teil des 
erholungſuchenden Publikums, dem lebhaftes Treiben 
ſrommt, ein mindeſtens ebenſo großer Teil aber ſucht 
Behagen, Stille und Erholung. Es iſt daher eine nicht 
minder wichtige Aufgabe der Kurorte, auch dieſem Teil 
der Gäſte Rechnung zu tragen. Gerade die Orte, 
die in Lage und Landſchaft einen mehr idylliſchen Cha— 
rakter aufweiſen, mögen ſich dieſem Teil der Aufgabe 
widmen. Sie mögen ihre Einrichtungen nicht nach der 
Seite des Glanzes und Prunkes, ſondern nach der 
der Stille und des Behagens entwickeln. "Be: 
quemlichkeit in allem muß der leitende Grundſatz fein. 
Sie iſt anzuſtreben für Reiſe und Transport, durch 
bequeme Verbindungen, Erleichterung des Gepäck— 
verkehrs und der Transportverbindungen innerhalb des 
Ortes. Hier kann durch Einvernehmen mit den Eiſen— 
bahndirektionen, Einrichtung von Automobilverbindungen, 
Omnibuſſen oder Trams manche Quelle des Aergers 
und Unbehagens für den Kurgaſt bejeitigt werden. 
Daß die hygieniſchen Verhältniſſe von feiten der Kur: 
und Ortsvorſtände die größte Aufmerkſamkeit erfordern, 
braucht kaum eigens hervorgehoben zu werden. Glück— 
licherweiſe iſt darin in den meiſten Ländern von Jahr 
zu Jahr ein glücklicher Fortſchritt zu bemerken. Da— 
gegen laſſen Bau und Einrichtungen der Hotels und 
Penſionen noch vielſach eine fehlerhafte Tendenz be— 
merken. Meiſt ſchwebt den Erbauern als Ideal der 
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prunkvolle Palaſt vor, während es entſchleden richtiger 
iſt, auch für größere Anlagen das Behagen des wohl⸗ 
eingerichteten Bürgerhauſes nachzuahmen. Oekonomiſch 
und techniſch wird der Betrieb um ſo vollendeter und 
ergiebiger, je größer die Zahl der Betten iſt. Aber es 
iſt landſchaſtlich ſchöner und für das Behagen vorteil⸗ 
hafter, wenn die Inſaſſen, anſtatt in einem palaſtähn⸗ 
lichen Gebäude zuſammengepfercht, in einem Komplex 
von Villen untergebracht werden, die auf geräumigem 
Terrain verſtreut und untereinander durch gepflaſterte 
oder gedeckte Gänge verbunden ſind. Die gemeinſamen 
Konverſationsräume, Speiſe⸗ und Leſezimmer würden 
mit Vorteil durch eine wohnliche, künſtleriſch ausge⸗ 
ſtattete Diele in jeder Villa erſetzt. Im Garten wird 
die ſymmetriſch abgezirkelte Langweile durch parkartige 
Anlage mit Bäumen und Gebüſchgruppen unterbrochen, 
in der jede Familie ihre windgeſchützte Niſche findet. 
Solche Anlage erfordert mehr Raum als ein geſchloſſener 
Komplex, iſt aber trotzdem durchführbar, wie mancherlei 
bereits beſtehende Beiſpiele zeigen, wenn ſeitens klug 
vorausblickender Ortsvorſtände der Terrainſpekulation 
entgegengetreten wird. 

Nicht minder Sorgfalt erfordert die innere Ein⸗ 
richtung. Daß beim Bauen möglichſt Schalldichtigkeit 
erreicht wird, ijt ja heute leichter als früher durch⸗ 
führbar. Die Anordnung und Ausſtattung der Zimmer 
kann ohne große Mühe, vom üblichen unperſönlichen 
Schema abweichend, künſtleriſch geſtaltet werden. Unſer 


ſo hoch entwickeltes Kunſtgewerbe iſt ſolchen Aufgaben 


ja völlig gewachſen, ſofern man ihm die Leitung über⸗ 
läßt und nicht durch urteilsloſes Zuſammenkaufen die 
künſtleriſche Einheit ſtört. Eine wichtige Rolle ſpielt 
für den Kurgaſt das Bett. Mancher findet wochen⸗ 
lang keinen ruhigen Schlaf, weil er ſich mit dem un- 
gewohnten Lager nicht befreunden kann. Es iſt aber 
nicht geſagt, daß ein Hotel nur einerlei Bettzeug führen 
müßte. Mit geringen Mehrkoſten können Federbetten 
und Decken, weiche und harte Kiſſen für den Kurgaſt 
zur Auswahl bereitgehalten werden. Auch die Ein⸗ 
richtung der Zimmer läßt oftmals zu wünſchen übrig. 
Hier ſehlt ein Raum für die Koffer, dort ein Platz für 
Stiefel und Oberhemden, da wieder ein Kleiderhaken, 
Aſchenbecher, Steck- und Hutnadelkiſſen, und was bet: 
gleichen kleine tägliche Bedürfniffe mehr find. Vor 
allem aber bedarf die Diät einer neuen Regelung. 
Das übliche Hotelmenü ift dem Diner der klaſſiſchen 
franzöſiſchen Küche nachgeahmt und teilt mit dieſem 
die Vorliebe für Fleiſch in jeder Form und in möglichſt 
pikanter Zubereitung. Die Erfahrung lehrt, daß ſolche 
Speiſenfolge am Anfang meiſt mit Genuß verzehrt, 
nach einigen Wochen aber recht überdrüſſig wird, 
namentlich wenn der Koch aus ökonomiſchen Gründen 
Reſte früherer Mahlzeiten zur Saucenbereitung ver— 
wendet. Die ausſchließliche Fleiſchnahrung iſt aber der 
heutigen Lebensweiſe nicht mehr angemeſſen. Mit 
dem Wachſen der Großſtadt und des Luxus ſteigt die 
Zahl angeborener krankhafter Anlagen und die Menge 
der Nervöſen, und zurzeit geht im Intereſſe dieſer zahl: 
reichen Menſchen eine lebhafte Bewegung über alle 
Länder, die, wenn auch nicht ohne Uebertreibungen 
und Einſeitigkeiten, die vegetabiliſche Nahrung auf den 
Schild erhebt. Sicher iſt, daß viele ſich bei einer 
gemiſchten oder ſelbſt vorwiegend vegetariſchen Nahrung 
bedeutend wohler ſühlen, und dieſem Bedürfnis zu— 
liebe ſollte die Tradition des Hotelmenüs unterbrochen 
und größere Mannigfaltigkeit angeſtrebt werden. 
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Unſere Kurort und Hotelinduftrie bat fomit eine 
dankbare und zukunfſtsreiche reformatoriſche Aufgabe 
vor ſich: ſie ſoll Schonungs⸗ und Erholungsbedürſtigen 
ein Heim ſchaffen, in dem nicht auf Glanz und Prunk, 
ſondern auf möglichſte Bequemlichkeit des Daſeins der 
Hauptwert gelegt wird. Nicht der Palaſt, ſondern das 
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wohleingerichtete Bürgerhaus ſoll das Vorbild, nicht 
Luxus, ſondern Komfort angeſtrebt werden. Man 
darf überzeugt ſein, daß, wo dieſe Tendenz einmal 
durchgeſührt iſt, die Frequenz und der Ruhm bald 
wachſen werden. Die Anſprüche und Bedürfniſſe ſind eben 
verſchieden, und es ſollte jeder ſein Recht finden können. 


Die Londoner Krönungswoche. 


Von Conſtantin von Zedlitz. — Hierzu die Abbildungen auf S. 1075 — 1078. 


Je näher ſie herannahte, deſto mehr fürchteten 
wir uns insgeheim davor. Die Zauberworte „THE 
CORONATION" hatten uns monatelang in jedem 
Zeitungsblatt, aus jedem Schaufenſter, aus jedem 
Theaterprogramm immer drohender angeſtarrt, und 
auch der Unerſchrockenſte erlag ſchließlich ihrer beäng⸗ 
ſtigenden Hypnoſe. Sie wurde zu einem beklemmen⸗ 
den Alp, als die ganze Feſtſtraße entlang Tribünen⸗ 
ungeheuer aus der Erde wuchſen und, allen gewohnten 
Verkehr hemmend, ſich zu hölzernen Gebirgen türmten. 
In der Morgenſonne des großen Tages, der die 
Krönung brachte, wich dieſer Alp einem überraſchenden 
Bild, bei deſſen Anblick ich erſt nicht recht meinen 
Augen traute. Aber ſo kräftig ich mir auf der Fahrt 
nach der Weſtminſterabtei auch in Arm und Waden 
kniff, es war kein phantaſtiſcher Traum, ſondern nackte 
Wirklichkeit. Die ſiebente Stunde hatte kaum geſchlagen, 
und doch waren die Bretterberge ſchon bis auf die 
höchſten Gipfel ihrer mit Scharlachtuch ausgeſchlagenen 
Terraſſen mit Zuſchauern dicht beſetzt, und zu ihren 


Füßen wogte, unter Fahnen und Blumengewinden, 


ein Meer von fünfmalhunderttauſend ſchauluſtigen 
Köpfen. Die meiſten hatten um fünf Uhr oder noch 
früher aufſtehen müſſen. Ich wußte nicht, welche Macht 
der Welt den Engländer zu einer für ſeine Begriffe ſo 
unchriſtlichen Zeit aus den Federn zu ſcheuchen ver⸗ 
möchte, es ſei denn eine Königskrönung oder allenfalls 
ein Fußballmatch. 

In der Abtei ſelbſt war der leiſeſte Kniff in die 
Wade dem überwältigend großartigen Eindruck gefähr⸗ 
lich, den der Eintretende ſofort empfing. Die Seiten⸗ 
ſchiffe und die Querſchiffe der tauſendjährigen Kirche 
waren durch amphitheatraliſch anſteigende Sitzreihen in 
Zuſchauerränge mit dem Blick auf „das Theater“ ver⸗ 
wandelt worden, die offizielle Bezeichnung der zu einem 
mächtigen Podium erhöhten Vierung, worauf die 
Krönungzeremonie ſich abſpielt. Der Herzog von 
Norfolk, der ſich als Erbreichsmarſchall und ſomit ge⸗ 
borener Hauptarrangeur der Feier ſo glänzend be⸗ 
währte, daß die meiſten Oberregiſſeure viel von ihm 
. lernen. könnten, hatte auch die bevorzugten Inhaber 
von Abteikarten wohlweislich ſchon volle zwei Stunden 
vor dem Erſcheinen der königlichen Kavalkade auf ihre 
Plätze beordert. Als ich meinen gegen acht Uhr ein⸗ 
nahm, waren die meiſten ſchon zu einem wundervollen 
Geſamtbild gefüllt, das ſich von Minute zu Minute 
immer glänzender geſtaltete. Da ſah man den Erb⸗ 
adel Englands vom Baron bis zum Herzog mit ſeinen 
Damen, Lords wie Ladys in Galatracht mit dem 
hermelinbeſetzten Purpurmantel darüber und jeder mit 
der goldenen Krone ſeines Ranges, die hohen Richter 
in ihrem perückenmajeſtätiſchen Ornat, die ſtaatlichen 
und böfiſchen Großwürdenträger in goldſtrotzendem 


Hofkoſtüm, das ſelbſt den Glanz der Generals: und 
Admiralsuniformen verdunkelte, daneben Biſchöfe im 
Seidentalar und Chorknaben in ſchneeweißer Stola, 
zwiſchen ihnen Herolde in ſilberbeſticktem Samtfrack 
und Pagen in Kniehoſen und mit zierlichem Spitzen⸗ 
jabot. Das alles vereinte ſich unter den rauſchenden 
Klängen der Orgel im Dämmerlicht der Spitzbogen⸗ 
gewölbe zu einer hiſtoriſchen Viſion von bezauberndſter 
Kraft. Wehe dem aber, der ſich ihrem Bann entrang 
und den Schein an der Wirklichkeit zu meſſen anfing. 
Der theokratiſche Pomp der Inthroniſierung ſtand dann 
mit der realen Macht des britiſchen Throninhabers in 
keinem Einklang, die Funktionen der Erbariſtokratie 
gar, die auf Grund überkommener Privilegien an 
dieſem Tag eine ſo glanzvolle Rolle um den 
Monarchen ſpielte, kamen einem im Licht der jüngſten 
politiſchen Entwicklung wie ein Spiel von Karten⸗ 
königen vor. 

Die Ankunft der königlichen Prozeſſion, die ſich in 
feierlichem Andante von dem Reſidenzſchloß nach dem 
Münſter bewegt hatte, ſtellte die mittelalterliche Illuſion 
ſchnell wieder her. Zuerſt kamen in ſtattlichem Zug 
alle dem königlichen Haus verwandten Prinzen und 
Prinzeſſinnen, gefolgt von Höflingen und Pagen, die 
Krone der Herrſchaften auf ſamtnen Kiſſen tragend. 
Dann in ſchier endloſer Reihe die höchſte Geiſtlichkeit, 
die Staatsbannerträger der Vereinigten Königreiche 
und der überſeeiſchen Tochterſtaaten, der Premierminiſter, 
endlich die großen Kronvaſallen mit den mancherlei 
altertümlichen Gerätſchaften und Kleinodien, die außer 
den Kronen für den König und die Königin bei den 
Zeremonien allen möglichen ſymboliſchen Zwecken 
dienen. In die Königskrone und in das Reichszepter 
ſind die beiden größten der Stücke eingefügt worden, 
in die der Kullinandiamant zum Schleifen hat zerlegt 
werden müſſen. Als ſie von den Herzögen von Argyll 
und von Northumberland das Chorgeſtühl des Haupt⸗ 
ſchiffes entlang getragen wurden, ſenkten vor ihrem 
Märchenglanz die indiſchen Nabobs, die dort ſaßen und 
mit dem haſelnußgroßen Edelſteinſchmuck ihrer blauen 
und gelben Turbane bis dahin ihre Umgebung ſiegreich 
überſtrahlt hatten, beſchämt die ſchwärzlichen Häupter. 
Sie hoben ſie erſt wieder, als ein dreifaches donnerndes 
„Vivat“ aus dreihundert Chorknabenkehlen das Nahen 
des Königspaares verkündete, das gleich darauf, um⸗ 
geben von einem Troß der höchſten Hofbedienſtceten, 
durch den Chorbogen trat. Königin Mary trug über 
einer elfenbeinfarbenen Seidenrobe mit koſtbarem Spitzen⸗ 
ſchmuck einen Mantel aus dunkelviolettem Samt mit 
reichſter Goldſtickerei und breiter Hermelinverbrämung. 
Als Trägerin der mehrere Meter langen Schleppe jun: 
gierte die Herzogin von Devonſhire, deren eigene Schleppe 
wiederum von einem Pagen getragen wurde. König 
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Georg folgte in ſcharlachrotem Staatskleid mit ſcharlach⸗ 
rotem Mantel, ein Samtbarett auf dem Haupt, wie 
ein wieder auferſtandener Tudor oder Plantagenet. 

Die Feier, die alsbald begann, führte uns in noch 
viel weitere Vergangenheit zurück. Von alters her 
beſteht ihre erſte Epiſode, die „Anerkennung“, darin, 
daß der Reichsmarſchall von jeder der vier Seiten des 
„Theaters“ aus nach jedem Kirchenſchiff hin mit alther⸗ 
gebradjler Formel den König gleichſam „allem Volk“ 
vorſtellt, das ihn mit dem Ausruf „Gott ſchütze den 
König“ als Herrſcher begrüßt — eine Reminiſzenz an 
das urgermaniſche Wahlkönigtum. Auch alle übrigen 
Nummern des höchſt umſtändlichen Krönungsprogramms 
haben jede ihre beſtimmte religiöſe oder politiſche Wurzel 
und ſind bei dem ſtarken geſchichtlichen Sinn, der die 
britiſche Nation auszeichnet, doch mehr als ein hiſtoriſcher 
Reliquiendienſt mit inhaltlos gewordenen Formen, von 
der Vereidigung der Monarchen auf die Verfaſſung 


und das Bekenntnis der Staatskirche, über die erz 


biſchöfliche Salbung bis zu ſeiner Bekleidung erſt mit 
den andern Abzeichen der königlichen Macht, wie dem 
Reichsſchwert, dem Reichsapfel, dem Ring und dem 
Zepter bis zur eigentlichen Krönung mit der Krone 
des heiligen Eduard, des „Bekenners“. Alle zwanzig 
Programmnummern, deren genaue Beſchreibung einen 
kleinen Oktabband füllt, gingen wie am Schnürchen, 
und man bewunderte die Hauptakteure, die ohne Souffleur, 
nur dank eifrigen Proben, auch nicht ein einziges Mal 
aus ihren ſchweren Rollen fielen. Und doch wurde hier 
nicht bloß ein ſtaunenswert einſtudierter Feſtakt ſicher 
und fehlerlos heruntergeſpielt. Wie der König ſeinen 
älteſten Sohn, der als erſter feiner Untertanen but 
digend vor ihm kniete, ans Herz ſchloß, und wie er 
dann der im Krönungsornat ebenfalls huldigend ſich 
vor ihm verneigenden Königin, der die Erregung töd— 
liche Bläſſe übers Antlitz breitete, einen langen, liebe⸗ 
vollen Blick zuwarf, das waren gerade in ihrer ſchlichten 
Menſchlichkeit ergreifende Augenblicke. 

Anders als die Krönung, die ſich in der ehr- 
würdigſten Kathedrale des Britenreiches in durchaus 
kirchlichen Formen vollzieht und einen überwiegend 
zivilen Charakter trägt, brachte der folgende Tag mit 
dem Galaumzug des neugekrönten Paares durch die 
ganze Stadt eine vornehmlich militäriſche Prachtent⸗ 
faltung, bei der jedoch auch das bürgerliche Element 
ſich mehrfach auf charakteriſtiſche Weiſe hervortat. So 
brachte es ein entſchieden talentierter Langfinger fertig, 
dem Bürgerkönig der City, dem Lord-Mayor, im 
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Feſtgedränge ſeine goldene Uhr aus der Taſche zu 
ftibigen. Ein weniger begabter Kollege von ihm ließ 
ſich bei einem ähnlichen Unterfangen vom Earl of 
Lonsdale, dem Freund unſeres Kaiſers, abfaſſen. 
Allgemein fiel auf, daß auf der ganzen weiten Fahrt, 
die ſich über zehn Kilometer erſtreckte, nächſt dem 
Königspaar der deutſche Kronprinz und ſeine Gemahlin 
von der Spalier bildenden Menge am lauteſten begrüßt 
wurden. Auch bei der gewaltigen Marineparade auf 
der Reede von Spithead, die tags darauf das Feſt⸗ 
programm abſchloß, war es von den fremdländiſchen 
Kriegsſchiffen der deutſche Rieſenkreuzer „Von der 
Tann“, der den Engländern am meiſten imponierte. 
Dieſe Flottenſchau leitete aus der tändelnden Sphäre 
hiſtoriſch⸗ſymboliſchen Gepränges mit Kanonenſchlägen 
über in das drängende Machtgebiet des modernen 
Britentums. Dreitauſend engliſche Feuerſchlünde brüllten 
dem König ohrenbetäubenden Gruß von hundertfieben- 
undſechzig ſchwimmenden Feſtungen mit einer Geſamt⸗ 
waſſerverdrängung von weit über einer Million Tonnen. 
Alles in allem — und hier ſind ja nur die großen 
offiziellen Teile berührt, die zahlloſen Bälle, Illumina⸗ 
tionen, Maskeraden, Gartenfefte und Bankette, bie neben⸗ 
bei ftattfanden, notgedrungen übergangen worden —. 
eine berauſchende Feſtwoche. Wie nach ſo manchem 
Rauſch meldet ſich jedoch auch nach dieſem der Katzen⸗ 
jammer. Die Koſten allein der eigentlichen Krönung 
werden auf ſechs Millionen Mark veranſchlagt. Trotz⸗ 
dem iſt die Vorſtellung, ſie bringe Geld unter die Leute, 
in dieſer Allgemeinheit verkehrt. Nur ein verhältnis- 
mäßig kleiner Kreis profitiert davon, nicht zum wenigſten 
kontinentale Firmen, die diesmal für fünfzehn Milli⸗ 
onen Mark billige Abzeichen, Andenken und Schmuck- 
gegenſtände nach England exportiert haben. Die Krönung 
ilt ein Feſt für die oberſten Zehntauſend und bie unter⸗ 
ſten Millionen. Die wohlhabenden Mittelklaſſen halten 
ſich ihr fern, viele folgen dabei ſogar dem Wort 
Lord Byrons: „London is a charming town — to go 
away from“ — London iſt ein reizender Ort zum Ab⸗ 
reiſen. Ueberdies haben faſt alle großen Hotels auf 
den Fremdenzuſtrom ganz übertriebene Erwartungen 
geſetzt — eins der bekannteſten und eleganteſten, das 
ſür tauſend Gäſte Platz hat, beherbergte dieſe Woche 
ſage und ſchreibe elf Perſonen. Das Gros der Londoner 
Geſchäftswelt hat ſomit an der Krönung Georgs des Fünf 
ten auf viele Jahre hinaus genug und wünſcht ihm 
aus der Tiefe ihrer Kaſſen nicht minder als aus dem 
Grunde ihrer Herzen ein recht, recht langes Leben. 


— 
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Das Kursbuch. 


Plauderei von Dr. Ernſt Franck. 


Mancher, der das ganze Jahr hindurch kein Buch 
lieſt, wird beim Beginn der Reiſezeit wenigſtens zum 
eifrigen Lefer des Kursbuchs. Ein alter Scherz fragt, 
warum der Umſchlag ſo vieler Kursbücher eigentlich 
eine gelbe Farbe habe. Nun, gelb iſt doch, ſo lautet 
die Antwort, die Farbe der Eiferſucht, und das Kurs— 
buch iſt eins jener Bücher, in denen man vor allem 
„mit Eifer ſucht“. Indeſſen gibt es auch rote, blaue 
und braune Kursbücher, ebenſo wie es dicke und dünne, 
große und kleine, amtliche und private gibt. Aber der 
Goliath, der Millionär unter den deutſchen Kursbüchern, 


das Reichskursbuch, hat den gelben Paletot anbehalten, 
und das mit Recht. Denn bei ſeinem Umfang und 
ſeiner Reichhaltigkeit iſt es wirklich ein Buch, in dem 
man oft mit großem Eifer ſuchen muß. 

Man kann die Menſchen einteilen in ſolche, die von 
dem Kursbuch mit dankbarer Sympathie ſprechen, und 
andere, die einen großen Bogen machen, wenn ſie 
irgendwo ein Kursbuch erblicken. So ſonderbar es iſt: 
es gibt tatſächlich eine Menge Menſchen, die ſich lieber 
dazu verſtehen würden, ſämtliche Romane der ſeligen 
Luiſe Mühlbach durchzuleſen, ſtatt eine Stunde im 
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Kursbuch zu blättern, um fid) eine Reiſeroute zuſammen⸗ 
zuſtellen. Es geht ihnen, wenn fie ein Kursbuch mit 
feinem Zahlengetümmel und Zeichengewimmel aufs 
ſchlagen, nicht anders als dem Laien, der in eine Ab⸗ 
handlung über einen Gegenſtand der höheren Mathe⸗ 
matik blickt: ihn faßt ein gelinder Schauder vor der 
Fülle rätſelhafter und geheimnisreicher Zeichen und 
Formeln, die ihm ba höhniſch und fphinrhaft entgegen- 
ſtarren. Beſonders Frauen ſtehen dem Kursbuch oft 
merkwürdig hilflos gegenüber. Es iſt faſt, als ob die 
ſtrenge Sachlichkeit und der logiſche, geſetzmäßige Hu: 
ſammenhang dieſes 
Werkes etwas Ab⸗ 
ſchreckendes für ſie 
hätte, und ſtatt ſich 
ihre Reiſeroute zu 
ſuchen, ſuchen ſie lieber 
jemand, der ſie ihnen 
zuſammenſtellt. 

Es gehört nun 
allerdings ein gewiſſes 
Talent, auch ein Stück⸗ 
chen Geduld und ein 
bißchen Nachdenken 
dazu, um ſich im Kurs⸗ 
buch zurechtzufinden. 
Denn leider ſteht ja 
nicht alles, was der 
einzelne gerade für 
ſeine diesjährige Som⸗ 
merreiſe nach Sylt 
oder ins bayriſcheHoch⸗ 
land braucht, hübſch 
überſichtlich beiſam⸗ 
men, ſondern muß mit 
peinlicher Sorgfalt zu⸗ 
ſammengeſucht 
den. Es kommt vor, 
daß einer ſich den 
ſchönſten Reiſeplan mit 
den wundervollſten 
Anſchlüſſen herausſtu⸗ 
diert, und nachher, auf 
der Reiſe ſelbſt, muß 
er mit Schrecken und 
Aerger gewahr wer⸗ 
den, daß alles falſch iſt, 
bloß weil er dieſes oder 
jenes unſcheinbareZei⸗ 
chen überſehen hat. 
Vor allem iſt ein wenig 
Nachdenken nötig, um 
fi über das grundſätzliche Syſtem, das in dem Kurs- 
buch nach den Geſichtspunken der Ueberſichtlichkeit, des 
Zuſammenhanges und der Raumerſparnis waltet, erft 
einmal klar zu werden. Hat man das begriffen, und 
kennt man den Sinn der zahlreichen Zeichen, Signale 
und Ueberweiſungen, der dicken, dünnen und punktierten 
Linien, der fetten und der mageren Ziffern, dann ſind 
Irrtümer ſo gut wie völlig ausgeſchloſſen. Zu wünſchen 
wäre freilich, daß alle deutſchen Kursbücher eine gemein⸗ 
ſame Zeichenſprache hätten und beiſpielsweiſe die Züge 
neben einer fetten Linie nicht in dem einen Kursbuch 
Schnellzüge mit erſter und zweiter Klaſſe, in einem 
andern Perſonenzüge, die auch vierter Klaſſe führen, 
bedeuten. 


E 


Die Zeifungdscer Gebilderen | 


pta Wei 
Vornehme kritische Tagesrevue 


Zur Bestellung eines Probe Abonnements benutze man 
| die beiliegende Karte 


Seite 1071. 


Wer gründlich in feinem Kursbuch zu Haufe ift, 
auch die Eiſenbahnkarte fleißig zu Rate zieht und das 
Talent beſitzt, ſich ſogenannte raffinierte Routen zu⸗ 
ſammenzuſtellen, reift unter Umſtänden raſcher, be 
quemer und billiger als andere, die eben nur die üb- 
lichen beliebten Verbindurgen herausfinden. Als blut⸗ 


junge Studenten mit ſehr viel Reiſeluſt und bedeutend 


weniger Reiſegeld machten wir uns oſt das Vergnügen, 
„ſtandesgemäß“, nämlich vierter Klaſſe, zu reiſen. 
Dabei galt es in erſter Linie, die endloſe Fahrt nach 
unſerm Ziel möglichſt zu beſchleunigen, ſtundenlange 
Aufenthalte zu ver 
meiden und die gün⸗ 
ſtigſten Anſchlüſſe 
wahrzunehmen. Das 
Kursbuch erwies ſich 
da als unerſetzlicher 
Freund und Berater, 
der in den verzwick⸗ 
teſten Fällen immer 
noch einen wertvollen 
Wink zu geben ver⸗ 
mochte. Zwiſchen Dan⸗ 
zig und Straßburg 
ſtieg man vielleicht 
dreißigmal um — das 
war ein Vergnügen 
für fid) — aber man 
blieb niemals liegen. 
Und ließ ſich doch eine 
Stunde Aufenthalt ein⸗ 
mal nicht vermeiden, 
, jo war es gewiß in 
einem Städtchen oder 
Dörfchen, wo ſich's 
lohnte, einen kurzen 
Bummel durch den 
Ort zu machen. Man 
ſieht bei einer ſolchen 
Reiſe mehr von den 
Gegenden, die man 
durchfährt, und mehr 
von den Orten, an 
denen man Aufent⸗ 
halt hat. Man kann 
wie in der Poſtkutſche 
ſrüherer Zeiten zahl⸗ 
reiche liebliche oder 
merkwürdige Punkte 
der Heimat, an denen 
der Schnellzug und 
das Auto vorüber⸗ 
raſen, kennen lernen und genießen, ohne ſich den 
Mühen einer Fußwanderung oder den Zufällen einer 
Radtour auszuſetzen. 

Das beſte Motto für ein Kursbuch wäre das bekannte 
Wort: „Suchet, ſo werdet ihr finden.“ Beſonders 
jene ſollten ſich das geſagt ſein laſſen, die nach dem 
erſten erfolgten Verſuch, ſich in dem ſcheinbaren Labyrinth 
der Fahrpläne zurechtzufinden, das Buch entmutigt 
wieder zuklappen. Ein wichtiger Faktor iſt auch, wenn 
bei der praktiſchen Anwendung nachher alles ſtimmen 
ſoll, daß man ſtets die neuſte Ausgabe des Kursbuches 
zu Rate zieht. Iſt es ſchon eine koſtſpielige Sparſamkeit, 
mit einer alten Auflage eines Reiſeführers nach Paris 
oder Rom zu reifen und dort in ein Hotel zu fahren, 
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das nicht mehr eriftiert, Muſeen aufzuſuchen, bie neuer» 
dings gerade an dem bezeichneten Tag geſchloſſen find, 
und in ſtrömendem Regen auf eine Omnibus verbindung 
zu warten, die vielleicht längſt wegen Unrentabilität 
eingeſtellt wurde — ſo rächt ſich die Benutzung einer 
verjährten Ausgabe des Kurs buches oft noch viel bitterer 
und kann in Situationen bringen, im Vergleich mit 
denen es ein Hochgefühl iſt, als Autler zwiſchen zwei 
entfernten Ortſchaften nachts bei Unwetter eine Panne 
zu haben. Man ſoll auch, namentlich für längere 
Touren, ein Kursbuch nicht bloß nachſchlagen, ſondern 
kaufen. Immer können Fälle eintreten, in denen es 
wünſchenswert und notwendig iſt, auch unterwegs das 
Kursbuch zu befragen, und es iſt nicht jedermanns 
Sache, ſtets das Exemplar eines Mitreiſenden zur 
Einſicht zu erbitten. Es gibt Gemütsmenſchen, die lange 
Strecken mit dem Kursbuch vor den Augen durchfahren 
und jede Station, die der Zug paſſiert, gewiſſenhaft 
mit dem Bleiſtift anſtreichen, als wollten ſie kontrollieren, 
ob ihnen auch keine unterſchlagen würde. Aber auch 
für weniger pedantiſche Leute iſt es oft von Wert, an 
der Hand der Uhr und des Kursbuches feſtſtellen zu 
können, „wo wir ſind“, und ob wir „bald da ſind“. 

Phantaſiebegabten Naturen, die gerade nicht reiſen 
wollen oder reiſen können, vermag ſogar die bloße 
Lektüre des Kursbuches gewiſſe Reize zu bieten. Wie 
dem muſikaliſchen Geiſt das Studium einer Partitur 
einen Erſatz für das lebendige Orcheſter und ſeine ſinn⸗ 
liche Klangfülle gewähren kann, ſo wird das Kursbuch, 
zumal in Verbindung mit dem Atlas und guten Photo⸗ 
graphien oder Stereoſkopbildern, jenen die Genüſſe des 
Reiſens vorſpiegeln können, die ſie in Wirklichkeit ent⸗ 
behren müſſen. Freilich muß man verſtehen, in Ge. 
danken reiſen zu können. So mancher verſteht's, und 
wenn die Illuſion nicht ganz ſo vollkommen iſt wie 
die Wirklichkeit: Die Phantaſiereiſe durchs Kursbuch 
kennt wenigſtens auch die vielen Plackereien und Ent⸗ 
täuſchungen nicht, die jede ſchöne Reiſe durch die wirk⸗ 
liche Welt unvermeidlich begleiten. 


CSC 


Tip-top. 
Eine equeſtriſche Plauderei von H. Hidaſſy. 


Ein Gebiet der Toilettefragen wird wenig betreten, 
obwohl es bei dem immer weitere Kreiſe umfaſſenden 
Intereſſe für den Reitſport ſehr in den Vordergrund 
gerückt iſt: die Toilette des Pferdes. Die Regeln dafür 
ſind ein ungeſchriebenes Geſetz, die Modelle liefert der 
Hydepark, der tonangebend iſt. Natürlich bleiben die 
Grundzüge der ganzen Aufmachung unverrückt, weil 
der ſportlich praktiſche Zweck für fie das Hauptwort redet. 
Aber in Einzelheiten machen ſich doch die Schwankungen 
der Mode geltend. Und einige Streiflichter auf die 
heute gültigen Normen werden wohl manchem jungen 
Reiter und jeder paſſionierten Reiterin willkommen ſein. 

Man ſieht ſo oft begeiſterte Ausüber des Reitſports 
in über jeder Kritik erhabenem Dreß auf einem geradezu 
ſtiefmütterlich hergerichteten Gaul — und doch iſt Grund— 
maxime für den wahren Sportsmann, daß zuerſt ſein 
Pferd nach jeder Richtung tadellos vor dem kritiſchen 
Auge beſtehe. 

Ich beginne dort, wo der Kernpunkt der Reiterei 
lieat — mit dem Rücken, und betone, daß ich von 
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jenem Pferd ſpreche, auf dem man ſich im Tiergarten 
und im Tatterſall „dem Volk zeigt“. Ueber den 
Sattel ſind wohl wenig Worte zu verlieren. Ein neuer 
iſt wegen ſeiner Glätte nicht angenehm. Dieſem Uebel⸗ 
ſtand iſt ſofort abgeholfen, wenn man ihn mit einem 
vollgeſogenen naſſen Schwamm wiederholt abreibt und 
dann mit Sattelſeife einſchmiert. Aber ausgeſeſſen darf 
er nie ſein. Die Polſterung muß immer ſo erneuert 
werden, daß der Sattel rückwärts nicht zu tief wird, 
ſo angenehm dies auch für das Reiten im Terrain 
iſt. Aber dies gehört auf ein anderes Blatt. Die 
Schweiß decke muß genau nach dem Sattel geſchnitten 
ſein, darf höchſtens zwei Finger breit unter dem Sattel⸗ 
rand hervorſehen. Sie kann aus weißem, gelbem, 
braunem oder grauem Filz ſein. Auch die einfache 
Lederdecke iſt einwandfrei. Die Schweißdecke kann auch 
ganz fehlen, nur ſchadet dies der Sattelpolſterung ſehr. 
Als Sattelgurte wird mit Vorliebe die dreifache engliſche 
Jagdgurte benützt, die in der Farbe mit der Schweiß⸗ 
decke übereinſtimmen ſoll. Bei Pferden, auf denen der 
Sattel leicht vorrutſcht, verwendet man die Schnurgurten. 
Ein etwas weiter zurückgeſatteltes Pferd wird immer 
beſſer ausſehen. Die Vorhand macht einen freiern Ein⸗ 
druck, die Halspartie gewinnt, unter einem Reiter mit 
Gefühl wird das Pferd ſo leichter ſein Gleichgewicht 
finden. Dieſem nach rückwärts Satteln wird aber mit 
den falihen Rippen bie äußerſte Grenze geboten. Be- 
merkt ſei noch, daß die viereckige Satteldecke in jeder. 
Farbennuance abgetan iſt. Die Strupfen der Steig⸗ 
bügelriemen ſind reitermäßig von vorn knapp unter die 
Schnallen — nach rückwärts umgebogen — zu ſtecken. 

Sehr beliebt iſt das Vorderzeug — und ebenſo 
zwecklos. Es ſoll im Terrain den Sattel vor Rück⸗ 
wärtsrutſchen bewahren. Da im Tiergarten, Grunewald 
und den Reitparks anderer Großſtädte das Vorkommen 
von Steilabhängen, Racheln, Ravins, Waſſerriſſen doch 
wirklich nicht nennenswerte Bedeutung hat, bleibt das 
Vorderzeug ein überflüſſiges Prachtſtück. Wenn es aber 
ſchon da iſt, muß es korrekt liegen. Der Ring muß 
genau in der Bruſtgrube liegen, das Riemenzeug darf 
weder um den Hals, noch am Bauch ſchlapp baumeln, 
darf aber auch nicht zwängend die Bewegung der 
Schulter beläſtigen. 

Für das Kopfgeſtell verwendet man heute nur den 
eingenähten Zaum. Alles Schnallenwerk iſt auf das 
geringſte Maß zurückgeführt. Meiſt befindet ſich nur 
eine Schnalle am Genickſtück und die nicht zu ent⸗ 
behrende am Kehlriemen. 

Das Lederzeug am Genick muß über einem zwiſchen 
Mähne und Schopf reinlich gezogenen Scheitel liegen. 
Zu empfehlen ift bas „Fiesko“ſchneiden dieſer Stelle. Was 
ſonſt noch im obern Geſichtsteil an Schnallen vorhanden 
iſt, muß in gleicher Linie mit dem rückwärtigen Augen⸗ 
winkel abſchneiden — auch die Schnalle des Kehlriemens. 
Für dieſen gilt, daß man immer eine gute Fauſt zwiſchen 
Riemen und Hals hineinſtecken kann — ohne daß dieſes 
Maß überſchritten wird, was den Eindruck des Un⸗ 
ordentlichen hervorrufen würde. 

Das farbige Stirnband iſt außer Kurs geſetzt, doch 
kann es konſervativen Anhängern noch hingehen. 

Der in die Backenſtücke eingeſchnallte Naſenriemen 
gehört auch vergangenen Zeiten an, weil eigentlich 
wirkungs⸗ und darum zwecklos. Heute hat ihn der 
mit eigenen Backenſtücken befeſtigte breite Naſenriemen 
verdrängt, der eigentlich auch nur durch eine Mode⸗ 
laune gerechtfertigt wird. Aber liegen muß er an der 
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gehörigen Stelle — am untern Ende bes Naſenbeins — 
und ſoll eher zu weit als zu eng ſein, weil er ſonſt 
die Atmung hemmt. | 

Etwas muß gefagt werden über bie Zäumung, 
weil ſich bei ihr richtige Anordnung und das Auge 
befriedigender Stil decken. Die Trenſe darf nicht die 
Maulſpalte nach oben ziehen. Von der Mode der 
großringigen Trenſen iſt man ganz zurückgekommen. 
Immer muß man bedenken, daß die Kandare kein 
Marterwerkzeug ſein darf. Darum iſt noch immer 
beſſer die zu leichte, die durchfallende, als die ſteife, die 
„ſtrotzende“, die ich in Wien einmal „Pfeifenröhre“ 
nennen hörte. Ein Pferd zu zäumen, iſt eine Kunſt. 
Es würde zu weit führen, ſich hierüber auszulaſſen, 
obwohl das Reiterauge nichts mehr beleidigen kann 
als eine unkorrekte Zäumung. Es mag genügen, daß 
bie Stangenbäume mit der Maulſpalte einen Winkel 
von 45 Grad bilden müſſen, das Mundſtück mit der 
Zungenfreiheit etwa einen ſchmalen Finger über den 
Eckzähnen liegen ſoll und zwiſchen Kinnkette und 
Gaumen bei nicht angeſtelltem Zügel bequem zwei 
Finger hineingehen ſollen. Die Kinnkette muß im rechten 
Haken eingelegt und nach rechts gedreht werden und 
nicht mehr als je ein Reſerveglied auf jeder Seite 
haben. Ob dieſes ober⸗ oder unterhalb der Kette be⸗ 
laſſen wird, iſt Geſchmackſache. 

Ein grober Unfug ijt aber der in den Trenſenzügel 
des Zaums eingeſchnallte Martingal. Sein Zweck be⸗ 
ſteht darin, auf dem mit Wiſchzaum gezäumtem Pferd 
das Herausſchnellen des Kopfes aus der Stellung über 
eine gewiſſe Grenze zu verhindern — und auch dazu 
muß er ſo geſchnallt werden, daß ſeine Ringe beim 
Anſpannen bis an die Kehle reichen. Beim Pferd auf 
Kandare dient dieſe zum Herbeizäumen, die Trenſe zum 
Aufrichten. Ein an dieſer angebrachter Martingal iſt 
alſo widerſinnig. Schwache Reiter glauben ſich damit 
beſſer in die Zügel verankern zu können und lehren 
dabei das Pferd nur den Rücken verbiegen und mit 
der Nachhand ſchlenkern, ſchließlich ganz am Vorderteil 
gehen. Dann kann ihnen leicht geſchehen, daß das 
Pferd fie im gewöhnlichen Reitſchulgalopp einfach ba: 
vonträgt. 

Noch etwas über die „Haartracht“. 

Die kurz geſtutzte Mähne iſt nicht mehr ſo Mode. 
Sie wird aber immer vorteilhaft ſein, wenn ſie einen 
etwas kurzen Hals für das Auge verlängert. Die wild 
flatternde Löwenmähne gehört in bie 9Romanliteratur. 
Auch der moderne Künſtler hat ſich ja von dem 
papuaniſchen Haarwuſt ema: 
zipiert. Die gerupfte Mähne, 
die in gewiſſen Grenzen — nach 
Fülle und Halsform — länger 
oder kürzer belaſſen wird, iſt jetzt 
die beliebte Faſſon. 

Der Faſanenſchweif iſt nur 
dem Vollbluthengſt und Vollblut⸗ 
araber erlaubt. Das engliſche 
Vollblut darf einen längeren, 
etwa eine Handbreit über dem 
Sprunggelenk endenden Schweif 
haben. Bei Pferden, die den 
Schweif klemmen oder nicht azas 
tragen, wird ſich immer das egen 
Courtieren empfehlen. Ich kenne 
übrigens einen Fall, wo im Reich 
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Gegenſtand einer Klage wegen Tierquälerei gemacht 
wurde. Der einſchreitende Pferdefreund hat wohl keine 
Ahnung, wieviel mehr an einem Gaul durch ſchlechte 


Zäumung geſündigt wird. Das pinſelförmige Herrichten 


der Schweifrübe hat heute wenig Freunde mehr. 

Die Langhaare an Kehle, Schnauze, dann die 
Feſſeln müſſen kurz ausgeſchnitten ſein. 

Die Hufe ſollen glatt ſein — dazu empfiehlt ſich, 
etwa zweimal in der Woche zwei bis drei Stunden 
einen waſſergetränkten Leinwandlappen aufzulegen. Das 
beliebte Einſchmieren der Hufe mit Vaſelin oder einem 
andern Fett vor dem Ausreiten ift nicht hygieniſch. 
Die Erdfeuchtigkeit des Bodens muß auch zur Ober: 
fläche des Hufs Zutritt haben. 

Bandagen ſind vormittags zuläſſig. Zur Korſozeit 
oder beim Abendreiten im Tatterſall muß der Gaul 
ſeine tadelloſen Beine unverhüllt zeigen. Kann er es 
nicht, dann gehört er in einen andern Rahmen. 

Zum Schluß möchte ich nochmals unterſtreichen, 
daß dieſe Betrachtungen für das Jagd⸗, Renn⸗ und 
Diſtanzpferd nur in allgemeinen Geſetzen Geltung haben. 
Bei dieſen, die ja nicht ſchulmäßig geritten zu ſein 
brauchen, findet bis auf gewiſſe Beſchränkungen der 
Grundſatz, daß der Zweck das Mittel heiligt, ſeine ton⸗ 
angebende Anwendung. 


b ĩ ͤͥ ww / ͤ Fr 

üer Buder 

unsere Silber ne 
Die engliſche Königskrönung (Abb. S. 1075 bis 1078 
und untenſt. Karte) iſt ſo majeſtätiſch verlaufen wie nur je eine 
große Staatszeremonie dieſer Art. Für die britiſchen Patrioten 
bedeutete der 22. Juni bie ſymboliſche Vereinigung des britiſchen 


Weltreichs mit feinem neuen Herrſcher, für die große Menge 
der Londoner und für die vielen Fremden vor allem ein 


Schauſpiel von unerhörtem Prunk. Nicht nur für die hohen 
Ehrengäſte und privilegierten Zuſchauer, die in der Weft- 
minſterabtei der Krönung ſelbſt beiwohnen durften, gab es 
viel zu ſehen; auch die namenloſe Volksmenge, die die Straßen 
füllte, hatte ſich nicht iu betlagen. Da war vor allem der 
Zug der Majeftäten zur Weſtminſterabtei. Drei „Prozeſſionen“, 
eine prunlvoller als die andere, zogen vom Buckinghampalaſt 
zur Krönungſtätte. Zuerſt ble Vertreter des Auslands in 
vierzehn Wagen, dann die Mitglieder der königlichen Familie 
und ſchließlich das Königpaar in der von acht unveraleichlichen 
Iſabellen gezogenen Galakaroſſe. Als dann die Krönungs⸗ 
zeremonie zu Ende war, bot ſich den vier Millionen Neugierigen, 
die Londons Straßen und Plätze füllten, wieder die gleiche 
Augenweide. Aber auf dem Rückweg ſtrahlte auf dem Haupt 
Georgs V. ſchon die Krone Eduards des Bekenners, und er 
hielt Schwert und Zepter in den Händen. Wer die Majeſtäten 
in ihrem königlichen Ornat nicht durch die Fenſter der ver⸗ 
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goldeten Karoſſe hindurch bewundern fonnte, hatte fpäter Ge: 
legenheit, ſie ſo zu ſehen, denn ſie erſchienen auf dem Balkon 
des Buckinghampalaſtes und nahmen die lauten Huldigungen 
der Londoner enigegen. Ja, am Tag nach der Krönung 
wurde der feierliche Umzug durch bie Haupifiadt wiederholt. 
Diesmal fehlten die ausländiſchen Fürſtlichkeiten, dafür aber 
war der militäriſche Charakter der Feier noch ſtärker betont 
als am Vortag. Deutſche, öſterreichiſche und andere fremde 
Regimentsdeputationen bildeten gemeinſam den militäriſchen 
Vortrab des Zugs. Dann folgte das Herrſcherpaar in ſeinem 
Wagen, neben dem Feldmarſchall Lord Kitchener einherritt. 
Die britiſchen Prinzen, die Hoſchargen und nochmals kriegeriſche 
Eskorten bildeten den Abſchluß. Da gab es alſo wieder viel 
des Intereſſanten zu ſehen. Das herrlichſte Schaufpiel der 
Krönungstage war freilich die Krönung felbft, der nur 7000 
, erlejene Gäſte beiwohnen konnten. Die Szene in der altehr⸗ 
würdigen Kirche wird wohl allen Teilnehmern unvergeßlich 
bleiben. Unſer Bild zeigt den Moment nach dem Einzug des 
Königspaars. Die Majeſtäten wurden zuerſt in feierlicher 
Prozeſſion zu den Staatsſeſſeln geleitet, die unterhalb der 
Fürſtenloge auf einer erhöhten Bühne ſtanden. Dann ſchritt 
der Erzbiſchof von Canterbury mit dem Lord⸗Kanzler, dem 
Lord⸗Oberkonſtabler, bem Earl⸗Marſchall und dem Hoſenband⸗ 
ng zu den vier Geiten der Bühne und präfentierten 
den König dem Volk. Nun folgte der eigentliche Krönungsatt. 

Der amerikaniſche Flottenbeſuch in Kiel (Abb. 
S. 1079). Der Hafen von Kiel hat während ſeiner großen 
Woche diesmal den Beſuch der vier amerikaniſchen Schlacht⸗ 
ſchiffe empfangen, die ſeit einiger Zeit in der Oſtſee kreuzen. 
Die mächtigen Schiffe ſind von allen Beſuchern der Kieler 
Woche gebührend bewundert worden, und die fremden See⸗ 
leute haben den herzlichſten Empſang gefunden. Auch der 
Kaiſer empfing an Bord feiner Jacht „Hohenzollern“ den Be- 
ſuch der amerikaniſchen Seeoffiziere und des Bolſchafters Dr. Hill, 
der nach Kiel gereiſt war, um ſeine Landsleute zu begrüßen. 
Der Monarch lam auch an Bord der „Louiſiana“, nahm dort 
ein Frühſtück ein und beſichtigte alle Teile des Schiffes mit 
dem größten Intereſſe. S | 


Die Verlobung bes Erzherzogs Karl Franz Joſef 
(Abb. S. 1080) ift in Pianore bei Viareggio im engſten Fa⸗ 
milienlreis begangen worden. Erzherzog Karl Franz Joſef 
konnte nur kurze Zeit im Haus ſeiner künſtigen Schwieger⸗ 
mutter, der Herzogin Maria Antonia von Parma — einer ge⸗ 
borenen Infantin von und, — weilen; dann verließ er 
ſeine Braut und ihre Angehörigen, um als Vertreter des 
Kaiſers Franz Joſef den Londoner Krönungs ſeierlichkeiten 
beizuwohnen. Prinzeſſin Zita verläßt Pianore ebenfalls in 
den nächſten Tagen und kommt nach Wien, um die Erz⸗ 
herzogin Maria Joiefa, die Mutter ihres Bräutigams, zu 
beſuchen. Im Augartenpalais wird dann ein glänzendes Feſt 
gefeiert werden. | - 


Prinzregent Luitpold am Königsſee (Abb. S. 1080). 
Unſere reizende Aufnahme zeigt ſo recht, wie der greiſe Prinz⸗ 
regent zwanglos und voll Güte mit der Bevölkerung verkehrt. 
Der kleine Waiſenknabe in Gebirglertracht, der feinen geliebten 
Landesvater während eines Spazierganges einen Strauß friſch⸗ 
n e Alpenblumen überreichte, wird wohl ſein ganzes 

eben lang erzählen, wie freundlich ſich der hohe Herr mit 
ihm unterhalten hat, und wie wohlgemut und geiſtesfriſch er 
ſich trotz ſeines hohen Alters zeigte. 
S 

Die Proklamation der portugieſiſchen Republik 
(Abb. S. 1081) durch die Nationalverſammlung iſt ohne jede 
Störung eindrucksvoll verlaufen. Das neue Parlament de— 
kretierte die Einführung der demokratiſch-republikaniſchen Staats- 
form, die Anerkennung des neuen Banners und die Ver— 
bannung des Hauſes Braganza. Alle dieſe Beſchlüſſe wurden 
dem Volk und den Truppen verkündet und überall mit lautem 
Jubel begrüßt. In Liſſabon fand an jenem Tag eine lange 
Reihe lauter Freudenfeſte ſtatt. So enthüllte der Präſident 
der Nationalverſammlung Braamcamp und der Zivilgouverneur 
Leao an dem Haus, wo das Revolutionskomitee kurz vor dem 
Aufſtand ſeine letzte Sitzung abgehalten hatte, eine Gedenk— 
tafel. Dieſen ſeierlichen Alt zeigt unſer Bild. 

v 


Der erfte öſterreichiſch-ungariſche Dreadnought 
(Abb. S. 1052) lief am 24. Juni im Stabilimento Tecnico zu 
Trieſt vom Siapel. Der für die öſterreichiſche Seemacht [o 
bedeutſamen Zeremonie wohnten der Erzherzogthronfolger, 
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ſeine Gemahlin und mehrere andere Mitglieder der Dynaſtie 
bei. Die Erzherzogin Maria Annunziata vollzog unter dem 
Geſchützdonner von 38 auf der Reede verſammelten Kriegs⸗ 
ſchiffen den üblichen Tauſakt und gab dem Schiff ſeinen 
Namen „Viribus unitis“. o 


Die 5. Landwirtſchaftliche Wanderausſtellung 
(Abb. S. 1082) ber Deutſchen Landwirtſchafts geſellſchaft, die 
vor einigen Tagen in Kaſſel ſtattfand, war vorzüglich beſchickt 
und beſucht. Außer landwirtſchaſtlichen Objekten aller Art 
waren beſonders viel Pferde ausgeſtellt. Im Zuſammenhang 
mit der Pferdeausſtellung wurde ein Concours hippique per» 
anſtaltet. Ein heſſiſches Trachtenfeſt füllte das Ausſtellungs⸗ 
gelände mit köſtlichen alten Bauerntrachten, die ja auch zu 
einer landwirtſchaftlichen Ausſtellung gehören. Die Bauern, 
124 an der Zahl, zogen am Eröffnungstag zu dem Gedeni» 
ſtein, der das Andenken der im Sommer 1809 im Kampf 
gegen die franzöfifche Herrſchaft gefallenen heſſiſchen Bauern, 

ürger und Soldaten verherrlicht, und legten einen Kranz 
nieder. Der Vorſitzende der Landwirtſchaftskammer für Heſſen 
und Waldeck Herr v. Stockhauſen⸗Abgunſt hielt hier eine be⸗ 
geiſterte Rede. d 


Der neue portugieſiſche Generalkonſul (Abb. S. 1081) 
Dr. Alberto d' Oliveira kommt aus Bern, wo er feit dem Mai 
1908 Gefandter war. Oliveira iſt in feinem Vaterland als 
feinſinniger Dichter bekannt. 


Todesfälle (S. 4081). Auf Schloß Moncalieri tft Prin- 
effin Klothilde, die Mutter des ſranzöſiſchen Thronprätendenten 
iktor Napoleon Bonaparte, im Alter von 68 Jahren oer, 
ſchieden. Die verſtorbene 9 war eine Tochter bes Re 
Galantuomo Viltor Emanuel II.; fie war ihr Leben lang ſtreng 
kirchlich geſinnt und harmonierte deswegen ſehr wenig mit 
ihrem Gatten, dem lebensluſtigen Prinzen „Plon⸗Plon“. Auch 
mit dem Vorgehen des Hauſes Savoyen gegen ben rea 
ftaat war fie nicht einverſtanden und ſöhnte fid) mit ihrer 
Familie nie vollkommen aus. — Der treffliche Muſiker Prof. 
Robert Radecke, der im Alter von 81 Jahren verſchieden iſt, 
hat 15 Jahre lang (1892—1907) das Königliche Ata e 
Inſtitut für Kirchenmuſik geleitet. Er war nicht nur ein be⸗ 
deutender Dirigent, ſondern auch ein geſchätzter Komponiſt, 
dem wir beſonders viele ſchöne Lieder verdanken. Er gehörte 
der Königlichen Akademie der Künſte an und war Präſident 
der muſikaliſchen Abteilung ihres Senats. i 


(Gi Die To en 
Die Toten der Woche d 
. ³·¹ W mm ] « ſ fp 7˙»‚W «rx 

Prinzeſſin Klothilde Bonaparte, T in Turin am 25. Juni 
im Alter von 68 Jahren. (Portr. S. 1081.) ; 

Geh. Regierungsrat Profeſſor Chriſtoph Hehl, bekannter 
Architekt, F in Berlin am 19. Juni im Alter von 64 Jahren. 

Proſeſſor Franz Kral, bedeutender Bakteriologe, T in Prag 
am 22. Juni. | 

Profeſſor Robert Radecke, bedeutender Komponift, + in 
Wernigerode a. Harz am 21. Juni im Alter von 80 Jahren. 
(Portr. S. 1081.) 

Hofopernſänger Jofeph Ritter, berühmter Baritoniſt, t in 
Lehen bei Salzburg am 21. Juni im 51. Lebensjahr. 

Geh. Oberjuſtizrat Dr. Schepers, Senatspräſident am 
Kammergericht, f in Berlin am 20. Juni im Alter von 65 Jahren. 


Man abonniert auf die „Woche“: 


tn Berlin und Vororten bei der Hauptexpedition Zimmerſtr. 86/41 
ſowie bei den Filialen bes „Berliner Lokal⸗Anzeigers“ und in ſämt 
lichen Buchhandlungen, im 

Deutſchen Rei 
und den Geſchäftsſtellen der „Woche“: Bonn a. Rh., Kölnſtr. 29; 
Bremen, Obernſtr. 16; Breslau, Schweidnitzer Str. 11; Caſſel, 
Obere Königſtr. 27; Dresden, 1 Elberfeld, Klebt. 10: 


bei allen Buchhandlungen oder Poſtanſtalten 


Eſſen (Ruhr), Kaſtanienallee 98: Frankfurt a. M., Kaiſerſtr. 10: 
Görlitz, Luiſenſtr. 16; Halle a. S., Große Steinſtr. 11; gamang 
Neuerwall 2; Hannover, Georgſtr. 39; Kiel, Holtenauer Str. 24; 
Köln a. Rh., Hohe Str. 148/150; Königsberg i. Pr., Weißgerber 
ftraße 3: Leipzig, Petersſtr. 19; Magdeburg, Breiter Weg 184; 
München, Theatinerftr. 7; Nürnberg, Kaiſerſtraße, Ecke dei 
brüde;Ctettin,filofterbof1; Straßburg (Eif.), Gieshausgaſſe 18/22; 
Stuttgart, Königſtr. 11; Wiesbaden, Kirchgaſſe 26, 

Oeſterreich-Angarn bet allen Buchhandlungen und ber Geſchäfts⸗ 
ftele der „Woche“: Wien l. Domgaſſe 4, 
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ET Bilder vom Tage 
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König Georg V. und Königin Mary im Buckinghampalaſt nach der Krönung. nM 
Krönungsfeſtlichkeiten in London. 
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„hot. London News Agency. 


Das Königspaar zeigt ſich dem Volk. 


Der König und die Königin im Krönungswagen. 
Krönungsfeſtlichkeiten in London. 
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Aufnahme des Sir Benjamin Stone. 


Dar König (x), die Königin (XX) und die geistlichen Würdenträger. — Im Hintergrund: Die Fürſtenloge. 


Krönungsfeſtlichkeiten in London: Der feierliche Akt in der Veſtminſterabkei. 


Nummer 26. 


Seite 1078. 


" 


— A 
Hl 3m 


— 
, 
BI. 
D 


— VT. 
enn d 
* Lei 


Phot. Central News. 


Krönungsfeſtlichkeiten in London: Der Umzug des zweiten Tages in Fleetſtreet. 
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Kleiner Gebirgler überreicht dem Prinzregenten ein Sträußchen Alpenroſen. N 
Der Prinzregent von Bayern auf einem Spaziergang am Königssee. — Phot. Hauber. 
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1. Prinz Renatus von Parma. 2. Prinzeſſin Zita von Parma. bie Braut. 3. Erzherzog Karl Franz Joſef von Oeſterreich. 4. Verw. Herzogin Maria Antonia 
non Parma. 5 Prinz Sixtus von Parma. 


Am Verlobungs tage in Dimseggio: Erzherzog Karl Franz Joſef im Kreiſe der Familie feiner Braut. 
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Zivilgouverneur Leao (1) unb ber Präfident der Nationalverſammlung Braamcamp (2). 


Die Ausrufung der Republik in Portugal nach der erſten Sitzung der portugieſiſchen Nationalverſammlung. 
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Prof. Robert Radede } 
ber bekannte Kapellmeiſter und Komponſſt. 


Prinzeſſin Klothilde Bonaparte, 
verſchied auf Schloß Moncalieri bei Turin. 


Dr. Alberto d' Oliveira, 
ber neue portuaiefifhe Generalkonſul in Berlin. 
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!'ypt. Scebald, 


Stapellauf des erſten öſierreichiſchen Dreadnought in Trieſt: Das neue Schiff im offenen Waſſer. 


Hoſpyot. Ebert. 
Der Vorſitzende der Landwirtſchaftskammer für den Reglerungsbezirk Kaſſel v. Stockhauſen (x) hält eine Anſprache am Heſſendenkmal. 


Don der Jubiläums ausſiellung der Deutſcheu Candwirtſchaftsgeſellſchaft in Kaſſel. 
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Die verirrte Magd. 


Roman von 


Georg Engel. 


2, Fortſetzung. 

Damit wandte fid) ber Profeſſor, unb wie wenn es 
ihm unerträglich wäre, ſeine Zuhörerin anzublicken, die 
ſich weit vorgebeugt hatte, um mit gierig fordernden 
Augen zu lauſchen, kehrte er ihr den Rücken und ſprach 
laut und beinah drohend auf den Schrank ein, der maſſiv 
und ungefüge im Schatten lag. 


„Du ſiehſt in dieſer hingeſtreckten Figur“, grollte er 


dumpf, indem er an ſeinem Bart riß, „wahrſcheinlich die 
unverhüllte Sinnenluſt, wie ſie von der heutigen Jugend 
gefordert und gepredigt wird. Schweig, es iſt ſo. Ich 
dagegen ſchaue darin die ſelbſtſichere Offenbarung einer 
Freiheit, wie ſie der Künſtler in ſeinem höchſten Rauſch 
hier gebildet hat, und wie es auf Erden keine gibt.“ 


Als der Gelehrte ſich dieſe ſtammelnden und ſtockenden 


Laute abrang, wurde ſeine Sprache allmählich weicher 
und wohltönender. Aus dem harten und eckigen Mann 
brach plötzlich die Sehnſucht hervor, die ſein ganzes be⸗ 
ladenes und verarbeitetes Daſein innerlich beherrſcht haben 
mußte. Ein unerkanntes, unklares Hinüberlangen nach 
Schönheit und Genuß, gebändigt durch die Sittenſtrenge 
des Erziehers und gefeſſelt von der Scheu des Armen. 
Wie er ſo daſtand, krampfte er die Hände zuſammen, und 
unwillkürlich warf er das Haupt herum. Ein ferner, 
irrender Blick der Bewunderung flog zu dem ruhigen, 
blonden Mädchen herüber. 

Wie wundervoll fanft die Linien ihres herabgebeugten 
Körpers verliefen. Wieviel tauſend goldener Funken auf 
ihrem Haupt dahintanzten! Das alles erfaßte der Schön⸗ 
heitſuchende für einen verfliegenden Moment, um gleich 
darauf mit höchſter Abneigung und anſchwellendem Zorn 
einen heftigen Schritt gegen die Schweigende auszuführen, 
als wolle er ſie von ſich ſtoßen. 

„Was willſt du?“ 

»Ich?“ ! 

Der Profeſſor befann fid) und fing an, fith feines un⸗ 
kontrollierten Ausbruches zu ſchämen. Lächerlich! Was 
hatte er da eben für wirre Worte geredet, die jetzt, kaum 
nachdem fie feine Lippen verlaſſen, ſelbſt für ihn beinah 
keinen Sinn mehr aufwieſen? Nein, nein, am beſten 
war es, mit den Füßen dieſes fremde Geſchöpf, das fich 
in ſein Heim und vorübergehend auch in ſeine Gedanken 
gedrängt hatte, von ſich zu ſtoßen. Und dann ſich wieder 
herüberretten in die Alltäglichkeit, zu ſeiner Arbeit, die 
ſo ausſichtslos geworden, zu ſeinen Schülern, die er erſt 
wieder zu ſich heranziehen mußte, zu Agnes und zu den 
Kindern. 

Und da — erhob ſie fich nicht? Sprach ſie nicht zu 
ihm? Merkwürdig, ihre Stimme, die immer leiſe zitterte, 
als ob irgendeine Erregung in ihr ſchliefe, ſie ſtachelte 
ſeinen Widerwillen gegen das Mädchen noch höher an. 
Dieſe ſchöne, reizvolle Stimme klang ihm häßlich. 


„Was nennſt du eigentlich Freiheit?“ fragte Herta 
kühl, wobei ſie ihm etwas näher trat und mit dem Finger, 
wie um ihn aufmerkſam zu machen, über ſeinen Arm 
ſtrich. | | MP 

Der Mann zuckte in offenem Widerſtreben zurück. 
Dann zog er große Rauchwolken aus ſeiner Pfeife und 
begann die Dämpfe roh und unbekümmert von ſich aus⸗ 
zublaſen. Er konnte ſich gar nicht genug tun, um alle 
möglichen Dinge zu erſinnen, die dieſes damenhafte Ge⸗ 
ſchöpf verletzen könnten. Und mitten unter den Rauch⸗ 
wolken lachte er plötzlich grell und herausfordernd auf, 
und ohne ihr zu antworten, ſchnitt er ihr hochmütig das 
Wort vom Mund ab. WE 

„Genug, genug, id) weiß recht gut, wohin all deine 
Fragen zielen. Darin beſteht ja gerade die Gefahr, die 
unſerm Vaterland droht. Und dieſe Gefahr, ſie kommt 
von den Frauen. Ein mißverſtandener Philoſoph hat all 
das Unweſen veranlaßt und wirkt nun in den Köpfen der 
weiblichen Jugend, die nicht zu denken verſteht, unheil⸗ 
bringend fort. Ich weiß recht gut, Dichter und Denker 
der letzten Zeit haben leider Gottes alle Gedanken deut⸗ 
ſcher Männer und Jungfrauen auf das Triebartige gelenkt. 
Und infolge dieſer Irrlehren glauben nun die Jungweiber 
eine hohe und hehre Miſſion zu erfüllen, ſie meinen einer 
freieren, einer göttlicheren Lebensanſchauung zu dienen, 
ſobald ſie das Althergebrachte verlachen, um in frechem 
Genießen feſſellos und jauchzend einer Luſt zu frönen, 
durch die ein ganzes Volkstum verkümmern muß. Denn 
das Spiegelbild eines Volkes ſtellen ſtets die Frauen 
dar, nicht die Männer.“ 

Um Hertas Lippen wollte ein Lächeln zucken, doch 
Oskar Rogge ballte die Fauſt, als würde er jeden Wider⸗ 
ſpruch niederſchlagen, und grollender fuhr er fort: 
„Schweig, als Roms Matronen ſich ſchminkten und 
durchſichtige Byſſusgewänder anlegten, da erſt iſt das 
Weltreich, innerlich zermürbt, zuſammengebrochen. Das 
Schlimmſte aber beſteht ja leider darin, daß eine Schar 
knechtiſcher Geſellen gerade euch entfeſſelten weiblichen 
Geſchöpfen in der Meinung der Zeitgenoſſen zu einer 
Überwertung verholfen hat, die eine Selbſteinkehr der 
Frauen und Mädchen beinah unmöglich macht. Was 
redet man dem weiblichen Geſchlecht nicht für vollendete 
Torheiten ein! O ja, man hat die dämoniſche Frau 
erfunden! Und von dem ſeltſamen Geheimnis, von dem 
unentwirrbaren Rätſel innerhalb der weiblichen Natur, 
das ſich auch den Weiſeſten nicht entſchleiern will, da 
wird täglich gefabelt. Lache nicht, darauf ſpielſt du dich 
ja zum Schluß auch hinaus. Aus jedem Backfiſch iſt all⸗ 
mählich eine Sphinx konſtruiert worden. Wo in aller 
Welt, das frage ich —, ich, der Profeſſor Oskar Rogge, 
ein Bauernſohn, der Gott ſei Dank mit derben Stiefeln 
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durch die Straße ſchreitet, wo in aller Welt iff einem 
vernünftigen Mann mit offenen Augen ſchon einmal das 
dämoniſche Weib im Licht des Tages begegnet? Wo? 
Welche Sphinx hat einem Geſunden jemals Rätſel auſ⸗ 
gegeben? Nein. Das eine iſt ſicher, bevor Deutſchlands 
Frauen und Mädchen nicht aus dieſem Irrgarten einer 
fremden Anmaßlichkeit vertrieben ſind, bevor ſie nicht 
wieder lernen, daß es ihre Hälfte am Daſein bedeutet, in 
Treuen und Sorgen des Volkes Mütter zu werden, bevor 
ſie nicht innerlich durchgefühlt haben, daß desjenigen 
Volkes Männer das Höchſte zu leiſten vermögen, die von 
den herrlichſten und emporſtrebendſten Frauen ange⸗ 
trieben und geſpornt werden, ſo lange muß die deutſche 
Magd in der Irre wandeln.“ 

„Die deutſche Magd?“ wiederholte Herta. Ihre 
blitzenden hellen Augen hingen groß und gierig an dem 
Antlitz ihres Schwagers, deſſen dunkles Geſicht ſich immer 
mehr mit Leidenſchaft und unterdrücktem Zorn erfüllt 
hatte. 

„Laß das, laß das,“ wehrte er ſich, indem er die 
Schultern heftig bewegte, „das iſt etwas längſt Ver⸗ 
klungenes.“ 

Und dabei ftieß er mit dem Fuß rückſichtslos gegen bie 
untere Lade des Schrankes. Aber wie ſeltſam! Wie war 
es möglich, daß das zurückgewieſene Mädchen all dieſe 
rohen Bewegungen, ja ſogar den Tritt gegen das 
krachende Holz wie eine merkwürdige, verirrte Lieb⸗ 
koſung empfand. 

Vor den Ohren der Kleinen brauſte es. Der Sturm⸗ 
wind von etwas Künftigem wütete um ihr Haupt. All⸗ 
mächtiger, ſtarker Herr im Himmel, warum ſtürzten ihre 
Gedanken durcheinander, warum mußte ſie in wohliger 
Betäubung die Augen ſchließen, als wollte ſie ſich nicht 
allein vor fich ſelbſt verſtecken, ſondern auch vor der 
nagenden Erkenntnis, die doch ganz fern in irgendeiner 
verborgenen Kammer lachte und höhnte, daß all dieſe 
haßerfüllten Abſagen, die der ringende Mann ihr wild 
und grimmig ins Geſicht ſchleuderte, daß ſie irgendeine 
Art ſeltener, nie gehörter Huldigungen für ſie bedeuteten. 
Das war ja Wahnſinn, waren zweifellos unklare und 
ungeſunde Gefühle; und doch vorbei — vorbei. 

Sie dachte nichts mehr, ſie unterſchied nichts weiter, 
jeden Widerſtand hatte die leidenſchaftbebende, harte 
Stimme des merkwürdigen Mannes geknebelt. Unemp— 
ſindlich und in ſich ſelbſt verſunken ließ ſie ſich langſam auf 
das einfache ſchwarze Lederſofa der Stube niedergleiten. 
Und gleichſam durch ferne Schleier hindurch fühlte ſie nur, 
wie der Spender all dieſes Neuen, das ſich in ihr zu einer 
berückenden Muſik verdichtet hatte, wie er neben ihr ſtände, 
daß ſeine Hände nach ihren Schultern griffen und ſie zu 
ſchütteln begannen, als wollte er ihr etwas Letztes 
ſchmerzhaft und eindringlich begreiflich machen. So heftig 
zitterte ſie, daß es ihr einen Moment ganz natürlich er— 
ſchien, wie er ſie bei dieſer Begegnung aufrechterhielte, 
damit ſie mit geſchloſſenen Augen und bebenden Lippen 
den merkwürdigen Traum weiter ſpinnen könnte. 

„Höre noch das Letzte“, vernahm ſie durch die wirren 
Wolken hindurch ſeine meſſerſcharfen Worte, die ihr unauf— 
hörlich unter einem widerſpruchsvollen Wohlgefühl nach 
Herz und Hirn ſtießen. „Du biſt eine von den Irrenden. 
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Ganz ſicher! Du bedeuteſt eine ſolche Geſahr, weil du eine 
von jenen falſchen Königinnen zu ſein wähnſt, die da 
meinen, ſie könnten mit ihrem bißchen armſeligen Reiz die 
Erde umſchaffen und unterwerfen. Und deshalb warne 
ich dich, Mädchen. Ich warne dich, hörſt du? Kehre um 
und ſieh in dich, ſolange dir noch Zeit bleibt.“ 

Immer heftiger ſchüttelte er ſie dabei, immer derber 
griffen ſeine Fäuſte in ihr Fleiſch, und immer ſanfter und 
ohne jeden Widerſtand überließ ſie ſich ihm. So geht ein 
Gewitter über die ſtille, waldumfriedete Wieſe dahin und 
begräbt ſie unter Sturm und Eis. 

Aber was war das? Schrillte nicht durch ihr ſchatten⸗ 
haftes Dämmern eine ſpitze Stimme hindurch? Und ant⸗ 
wortete nicht gleich darauf eine andere, in ihrer ſtammeln⸗ 
den Abgeriſſenheit der Träumenden wohlbekannt und 
doch wie aus dicker, längſt vergeſſener Nacht empor⸗ 
geſtiegen? Noch immer wollte ſie die Augen nicht 
öffnen. Nur an einer heftigen Bewegung ihres Gefährten 
merkte ſie, daß auch er dieſe Störung empfunden haben 
müſſe. 

„Agnes“, warf der Profeſſor, mit einem e 
geſehenen Ruck emporfahrend, hin. 

Dabei ſchleuderte er das Weib, mit dem er doch rang 
von ſich, als fürchte er, ſeine Hände zu beſchmutzen. 

Und das Mädchen, aus fernen Weiten zurückkehrend, 
ſtammelte wie in verwunderter Erinnerung: „Heinrich 
Kalſow.“ 

Und dann öffnete ſie die Augen, und während die 
kleine Blonde noch zurückgelehnt lag, irrten und trafen die 
Blicke der beiden Einſamen zum erſtenmal zuſammen. 
Seltſam, im nächſten Augenblick, beim erſten Schritt auf 
den Niederungen der Erde, erfüllte ſie das nahe Beiein⸗ 
ander mit dem fremden Mann voller Unbehagen. In. 
ihre Augen drang etwas Drohendes, und ihre kleine Fauſt 
ballte ſich, als ſie nunmehr den Arm vorwarf, wie wenn 
ſie etwas Feindliches abwehren müſſe. 

„Nicht doch“, herrſchte ſie ihn an, und eine Wolke des 
Unmuts ging verglühend über ihre Stirn. „Was willſt 
du von mir? Was ſoll das alles?“ 

Und dann lauſchten die beiden wieder nach den 
Stimmen im Nebenraum. 

„Alſo, Frau Profeſſor, Herta iſt hier?“ 

„Wie ich ihnen ſagte, hier — hier bei mir — bei mir 
oder vielmehr dort drin, bei meinem Mann.“ 

„Dort drin. Aha! Ich ſeh woll, das iſt gut. Da 
lernt ſie gewiß allerlei Schönes, was in den ſeltenen 
Büchern ſteht, nicht wahr?“ 

„Sicherlich — das nehme ich an. Ganz gewiß.“ 

„Und wie geht es Fräulein Boddin ſonſt? Wir haben 
nun ſchon acht Tage lang nichts mehr von ihr gehört, 
Frau Profeſſor. Und da meinte meine Mutter, das heißt, 
eigentlich komme ich allein, um nachzufragen — da 
meinte ich, du mußt dich doch einmal umſehen. Denn 
ſehen Sie, jede Minute glaubte ich immer, es müſſe ſich 
die Tür bei uns in Werrahn öffnen, und Fräulein Herta 
mit ihren ſchönen blonden Haaren, die wie helles Sonnen— 
licht glänzen, könnte eintreten. Sie verſprach es uns 
nämlich. Das heißt, ich mußte es ſo annehmen. Aber 
wenn ſie ſich hier bei Ihnen befindet, dann freilich —“ 

„Gehen Sie hinein, Herr Kalſow. Ja, ja, gehen Sie 
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nur. Sie brauchen fid) nicht zu ſcheuen. Es ijt vielleicht 
gut, wenn die beiden unterbrochen werden. Ich meine, 
ſie hätten ſich ſchon zu viel zugemutet. Und überhaupt — 
überhaupt das Abendbrot! Die Uhr geht ja bereits auf 
acht — vielleicht machen Sie uns auch das Vergnügen —. 
Fürchten Sie ſich nicht, öffnen Sie ruhig die Tür und 
gehen Sie hinein.“ 

Und da knarrten wirklich die Angeln der Pforte, und 
herein trat unter einer tiefen, etwas ungeſchickten Ver⸗ 
neigung eine hohe, breitſchultrige Geſtalt, um die ein alt⸗ 
fränkiſcher Gehrock ſchlotterte, dem man es anſah, daß er 
von ſeinem Beſitzer nicht oft benutzt wurde. Das Ge⸗ 
wand warf merkwürdige Falten, und ſein Träger ſtrich 
fih erft ein paarmal ungewiß über die kurzgeſchorenen 
Stoppeln des Schädels, bevor er, wie um Entſchuldigung 
bittend, mit ſeiner kräftigen und doch knabenhaft ſtam⸗ 
melnden Stimme begann: „Guten Abend, liebe 
Herta — Fräulein Boddin —“ verbeſſerte er 
ſich, „und ſchönen guten Abend auch, Herr Pro⸗ 
feſſor. Es iſt gewiß nicht recht von mir, daß ich Sie 
ſtöre, denn —“ hier lachte der junge Landwirt beinah 
verſchämt, „Sie haben Ihrer Schwägerin gewiß etwas 
Hohes und Gelehrtes erklärt, was unſereins gar nicht 
verſteht. Und da fürchte ich doch eigentlich — und wenn 
nicht die Frau Profeffor gemeint hätte —.“ Er blickte ſich 
treuherzig nach der Hausfrau um, die noch immer mit 
vorgeneigtem Hals an der Schwelle verharrte, als wage 
ſie es nicht, einzutreten. Aber alle ſeine Einwendungen 
und Entſchuldigungen waren im nächſten Augenblick wie 
vergeſſen und fortgeweht. Denn Herta fprang auf ihn 
zu, und mit einer ſtürmiſchen Freude, wie ſie ihm von der 
Kleinen noch nie erwieſen war, ergriff das blonde Ge⸗ 
ſchöpfchen, das ſich gegen den Hochragenden ſo winzig 
ausnahm, ſeine beiden Hände, ſchüttelte ſie, preßte ſie, ja, 
man hätte ſogar glauben können, ſie wolle ihre Wangen 
liebkoſend gegen feine verarbeiteten Finger drücken. 

Oh, dieſes breite, gutmütige, vor Verehrung und An⸗ 
dacht ſtrahlende Antlitz des jungen Landwirts, es ging ihr 
ja in der tanzenden Nacht ihrer unklaren Gefühle auf wie 
der breite, lachende, gutmütige Mond, der ſich durch dicke 
Finſternis hindurchſchiebt, um Wolken, Wälder, Straßen 
und Dörfer in ſeinem milden Schein gegeneinander ab⸗ 
zuheben. 

Sie ſah wieder, ſie unterſchied wieder, Gutes und 
Böſes, und ihr ganzes Herz jubelte für einen Augenblick 
dem ungelenken Burſchen entgegen. Mit Staunen 
beobachteten ihre beiden Gefährten, wie ſie den verblüfften 
Beſucher umtanzte und umſprang, wie ſie in die Hände 
klatſchte, um ſchließlich den in voller Bewunderung Ver⸗ 
ſunkenen da und dort neckiſch an ſeinem unkleidſamen 
Rock zu zupfen. 

„Oh, du biſt da, 
wirklich da.“ 

Und dann lachte ſie wieder hell und befreit dazwiſchen, 
und doch wollte es dem unſchuldigen Menſchen, der ſich ſo 
begeiſtert gefeiert ſah, vor den Ohren klingen, wie wenn 
er von irgendwoher ein fernes, ganz fernes Schluchzen 
aufgefangen hätte. 

Woher drang das? Warum verſetzte es ſein ruhiges 
Gemüt unvermittelt in ſo ängſtliche Wallung? 


Heinrich Kalſow — du biſt 
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Mit großen, ernſten und erſchrockenen Augen ſtarrte 
er ſie an. Dann griff er beinah ſchützend nach ihrer 
Hand, zog jedoch die ſeine im nächſten Augenblick verlegen 
zurück. 

„Herta, wie geht es dir hier?“ fuhr es aus ihm heraus, 
wobei er in ſeiner Verwirrung vergaß, daß ſeine Seele 
das Mädchen vor Zeugen „Du“ genannt hatte. 

Sie hielt einen Moment inne, um raſch und haſtig an 
ihrem Koſtüm herunterzuſtreichen. Dann ſandte ſie einen 
hochmütig finſteren Blick zu ihrem Schwager herüber, der 
breitbeinig mitten in der Stube verharrte, um unbe⸗ 
kümmert mächtige blaue Wolken aus ſeiner Pfeife in die 
Luft zu ſchicken. 

Da ſteh du nur, du häßlicher, vergrübelter Menſch, 
dachte die Erlöſte, den Mund verziehend. Da ſteh du 
und verſtöre dir mit ſo finſterm, erbarmungloſem Zeug 
dein Leben. Ich will mich freuen. Und gottlob, es gibt 
Freunde, die mir dazu verhelfen wollen. Gottlob, gottlob! 

Und ohne auf des Landwirts ernſte Frage, die ihm 
immer wichtiger aus den gutmütigen Augen hervorzu⸗ 
drängen ſchien, zu antworten, drehte ſie ſeine maſſige Ge⸗ 
ſtalt in ihrer Haſt und Aufregung mit beiden Händen 
mehrfach um ſeine Achſe herum, bis der ſo Behandelte, 
von ihrer Luſt angeſteckt, endlich ſelbſt in ein lautes, be⸗ 
friedigtes Gelächter ausbrach. Das klang friſch und 
wohlig durch den Raum. 

„O du, du Kleine, das merk ich jetzt woll. Das fühlt 
ja ein Blinder mit ſeinem Stock, dir geht es hier gut. Und 
darüber freue ich mich ſelbſtverſtändlich. Aber ſieh,“ fuhr 
er ſtotternd fort, und es war, als wolle er ſich etwas 
Schwerwiegendes abringen, „du hatteſt mir doch ver⸗ 
ſprochen — in jener Nacht meine ich, als wir am Fenſter 
ſtanden — daß — du weißt ſchon — Und deshalb komme 
ich eigentlich her, um dich zu fragen, ob du nicht doch 
vielleicht —“ 

Allein ſein Schickſal blieb es nun einmal, daß all feine 
unzuſammenhängenden Fragen niemals zu Ende gelangen 
ſollten. Denn Herta hatte ihn längſt auf das ſchwarze 
Glanzlederſofa niedergedrückt, und nun beteuerte ſie fort⸗ 
während, daß er ſelbſtverſtändlich zum Abendbrot ba: 
bleiben müſſe, und wie angenehm ſeine Geſellſchaft ſicher⸗ 
lich auch dem Profeſſor und ihrer Schweſter ſein würde. 
Gänzlich ließ ſie dabei außer acht, daß die Hausfrau noch 
vor kurzer Zeit über die drückenden Laſten der Wirtſchaft 
geklagt hätte. Nein, ſie wandte ſich vielmehr geſchäftig 
von einem zum andern, immerfort bittend und forſchend: 
„Nicht wahr, Oskar, er ſoll doch bleiben? Weißt du 
was, Schweſter, ich begleite dich in die Küche. Du ahnſt 
nämlich noch gar nicht, daß ich auch Hausmütterchen 
ſpielen kann. Ich muß nur wiſſen für wen. Nicht wahr, 
du nimmſt mich mit?“ 

Und ehe ſich die leidende Frau, die mit einer wahren 
Erleichterung die unverhohlene Freude ihrer Schweſter 
wahrnahm, ſich für irgendeine Antwort entſcheiden 
konnte, da hatte das aufgeregte Mädchen die willenloſe 
Schweſter bereits mit fid) gezogen, und bie zurüdbleiben- 
den Männer hörten bald darauf ihr heiteres Zwitſchern, 
Lachen und Rufen aus der nahen Küche. Tellerklappern 
und Gläſerklingen miſchten ſich drein. — — — 

Es war nur ein einfaches Abendmahl, das nun von 
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ben pier Menfchen eingenommen wurde, von denen jeder 
vor dem andern ein Geheimnis in der Seele barg. Scharf 
und durchdringend entſtrömte den braun gebratenen 
Heringen ein ätzender Geruch, und auf der großen Tafel 
nahmen ſich die wenigen Teller gering und verloren aus. 
Und doch ließ ſich — wenigſtens im Anfang, denn das 
Mahl endete trübſelig — eine gewiſſe gute Stimmung 
nicht von den Schmauſenden fortſcheuchen. 

Herta ſchwatzte und erzählte. Für jeden beſaß ſie ein 
ſcherzhaftes Wort, eine zuvorkommende Handreichung. 
Und als ſie gar ein Grätengerüſt aufbaute, es poſſierlich 
mit Kartoffelſchalen umkleidete, um es zum Schluß mit 
einem drollig geformten Brothaupt zu krönen, da ent⸗ 
flatterten dem gutmütigen Landwirt alle Bedenken. Wie⸗ 
der konnte er ſich einer lauten und ſchallenden Fröhlichkeit 
hingeben. 

„Sehen Sie mal bloß“, rief er, auf das kleine Un⸗ 
getüm weiſend, während er vor Vergnügen all ſeine ge⸗ 
ſunden Zähne entblößte. „Sieht es nicht beinah aus wie 
unſer guter Küſter Vierarm, wenn er an der Kirchentür 
den Klingelbeutel hält? Juſt ſo. Ja, Herta,“ fuhr er, von 
ſeiner eigenen Fröhlichkeit hingeriſſen, fort, und indem er 
alle Vorſicht vergaß, „alle die alten Bekannten wirſt du 
nun bald in Werrahn wiederſehen.“ 

Das Wort war geſprochen. 

Da ſtutzte das Mädchen zum erſtenmal. 

„Wiederſehen?“ wiederholte ſie kurzatmig. 

Die Gabel klirrte ihr leicht aus der Hand. Aller Blicke 
richteten ſich im Moment auf die Erblaßte. 

„Und ſie werden dir das Einleben leicht machen. Das 
kannſt du mir glauben“, ſprach Heinrich Kalſow etwas 
langſamer und eindringlicher weiter. Seine Mienen wur⸗ 
den ernſter, ſeine blauen Knabenaugen ſtarrer, und er 
hatte es im Gefühl, daß jetzt vielleicht ein Handel folgen 
könne, wie er ihn ſchwieriger noch niemals abgeſchloſſen. 

„Paß auf“, hörte er urplötzlich die klare und feſte 
Stimme von Mutter Lotte zu Werrahn hinter fich mahnen. 
„Daß man dich nicht täuſcht und hintergeht. Sieh dir 
einmal den Profeſſor an, wie er verdroſſen an ſeiner 
Lippe nagt. Wozu tut das der Mann? Und wirf auch 
einmal einen Blick nach der Kleinen herüber. Schaut ſie 
nicht aus, als ob ihr eine grüne Saat verhagelt wäre? 
Denk drüber nach, mein Sohn. Paß auf!“ 

Ganz ſicher, das wollte er ja auch. Hier ſtimmte irgend 
etwas nicht. Um dieſe Tafel ging nicht alles in Ordnung 
zu. Aber wie den Verſtummten nunmehr ein raſcher, auf— 
blitzender Funke aus den nachdenklichen, himmelblauen 
Mädchenaugen traf, da entzündete jener kurz einſchlagende 
Blitz in ſeinem Innern ſofort wieder ein helloderndes 
Feuer, das all ſeine mißtrauiſchen Gedanken zehrte und 
fortfraß. 

Nein, ſie nicht. Ganz ſicher, ſie nicht. Sie war nicht 
falſch. Hätte nur in dieſem entſcheidenden Moment nicht 
der Profeſſor geſprochen. Wozu mußte der mürriſche Kerl 
auch jetzt gerade ſeinen Mund auftun? 

„Du gedenkſt alſo, nach Werrahn überzuſiedeln?“ warf 
er gleichgültig hin, obwohl der Gelehrte im Moment die 
Augen von dem leeren Teller nicht zu löſen vermochte. 

Eine Weile blieb es ſtill. Man vernahm nichts als 
das hörbare Atmen von Frau Agnes ſowie ein leiſes 
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Scharren, da der Landwirt ungemütlich auf ſeinem aD, 
hin und her rückte. 

Was würde ſie wohl antworten? Und warum ver⸗ 
mochte der verdammte Kerl keinem Menſchen ins Geſicht 
zu ſehen? 

Aber die kleine Blondine ſaß ſtarr aufgerichtet, ſie aß 
nicht, fie trank nicht, ſondern ſchaute unverwandt zu dem 
mürriſchen, ſchwarzhaarigen Menſchen herüber, der ſie 
keines Blickes würdigte. Dann legte ſich der Hausherr 
gleichgültig einen neuen Fiſch vor und ſetzte ſeine Fragen 
ohne Erregung, ja fogar ſcheinbar intereſſelos fort. 

„Von dieſem Entſchluß haſt du uns ja bis heute noch 
nie eine Andeutung gegeben. Natürlich werden wir deinem 
Wunſch in keiner Weiſe entgegentreten. Selbſtverſtändlich 
nicht. Aber hältſt du denn,“ wandte er ſich ruhig an ſeine 
Frau, die ihm jedes Wort am liebſten von den Lippen 
fortzureißen ſuchte, „hältſt du eine ſolche Veränderung, 
liebe Agnes, ſo kurz nach dem traurigen Ereignis, das ihr 
Schweſtern eben erſt erlebt habt, für angebracht und paſ⸗ 
ſend? Wie denkſt du darüber?“ 

Ach, wenn fid) die Armſte von ihrem Gatten fo ſtill 
und ernſthaft gefragt fühlte, ſobald ſie von dem ſie ſo ſehr 
überragenden Mann jemals aufgefordert wurde, eine 
Meinung zu äußern, dann war ja ihr Widerſpruch von 
vornherein beſiegt. 

„Oskar, ich glaubte eigentlich,“ ſtotterte ſie, und dabei 
ſandte ſie wie hilfeflehend einen Blick zu Heinrich Kalſow 
herüber, denn eine irre Hoffnung flüſterte ihr zu, daß hier 
ihr einziger Bundesgenoffe ſäße; „ach, Oskar, ſieh, ich 
glaubte eigentlich — aber natürlich, wenn du meinſt,“ ver⸗ 
beſſerte fie fid), indem fie fid) ängſtlich duckte, „dann freut 
es mich ſelbſtverſtändlich, wenn Herta noch recht lange bei 
uns bleibt.“ 

Und als ſie dies mit ſchwerer Zunge hervorſtieß, da 
wurde ſie von einer überwältigenden Macht ſo bezwungen, 
daß ſie der kleinen Blonden ihre abgezehrte Hand, an der 
die blauen Adern ſo müde dahinliefen, über den Tiſch her⸗ 
überreichen mußte. 

„Du bleibſt natürlich, Schweſter, ſo lange du willſt. So 
lange du willſt“, wiederholte ſie ſchluckend, und in ihre er⸗ 
loſchenen Augen ſtiegen ſchnelle Tränen auf. „Oder haft 
du es etwa anders beſchloſſen, Herta?“ ſtammelte ſie mit 
raſender Bitte hinterher. 

Jetzt hob auch der Profeſſor fein Antlitz: und ſiehe, ihn 
mußte das Flehen ber Gekränkten erreicht haben. Ab⸗ 
lehnend und wenig freundlich zuckte er von neuem mit dem 
Haupt gegen die Schulter, und aller Augen blieben in 
atemloſem Forſchen an dem ſchmalen Antlitz der Kleinen 
haften. 

„Du wählſt natürlich frei“, urteilte der Profeſſor mit 
ſeiner rauhen Stimme. „Es fällt keinem von uns ein, 
deinen Weg und dein Schickſal irgendwie beeinfluſſen zu 
wollen. Keinem von uns. Und wenn du dich entſchloſſen 
haſt, in einem anderen Kreis zu leben, in Gottes Namen. 
Ganz klar, in Gottes Namen. Uns als deinen Verwandten 
bleibt nur die Frage, wie du dich in Werrahn betätigen 
möchteſt. Iſt hierüber ſchon etwas feſtgeſtellt worden, Herr 
Kalſow?“ 

Der junge Landwirt richtete ſich auf, um eine klare, 
offene, männliche Auskunft zu erteilen. Aber im gleichen 
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Moment befiel ihn ein verwünſchtes, inneres Schwanken. 
Ja, um alles in der Welt, war denn eigentlich etwas feft- 
geſtellt? Hatte er nicht im letzten Grunde verſäumt, irgend⸗ 
welche bindenden Abmachungen zu treffen, ſo klar und kon⸗ 
traktlich, wie es von Mutter Lotting bei allen Geſchäften 
beſorgt wurde? Teufel ja, das hätte er doch eigentlich nicht 
vergeſſen dürfen. 

Er richtete ſich auf, zog ſeinen Bratenrock feſter um 
ſich zuſammen, und während er die kleine Herta mit ſehn⸗ 
ſüchtigem Wunſch anblidte, entfielen ihm abgeriſſene, ver: 
legene Worte: „Betätigen? Ja, kucken Sie, Herr Profeſſor, 
wir beide, Herta und ich, wir waren eigentlich in der trau⸗ 
rigen Nacht übereingekommen — das heißt — nicht 
eigentlich übereingekommen, ſondern wir hatten es uns 
nur ſo ausgemalt, daß Ihre Schwägerin bei uns in Wer⸗ 
rahn überhaupt keiner Beſchäftigung obzuliegen brauche, 
wenigſtens vorderhand nicht. Das beſorgen ja Mutter 
und Schweſter und vor allen Dingen doch auch ich. Denn 
ſehen Sie —“ hier ſtreckte er ſich und wandte ſich hilfe⸗ 
ſuchend an die leidende Frau, die jedes ſeiner Worte wie 
einen belebenden Heiltrunk einzuſchlürſen ſuchte; „ſehen 
Sie, Herta ſoll bei uns einziehen als —“ Er ſenkte ſeine 
gutmütigen Augen auf die Tiſchplatte, und ſeine Hände 
drehten, leiſe zitternd, den Teller im Kreis. „Als meine 
— nun ja, Herta, wir waren doch übereingekommen —“ 
ſtammelte er, Beſtätigung heiſchend, hinterher. 

Abermals hing Stille über der kleinen Schar. 

Winzige, wenige Minuten. Und doch drückte ſie her⸗ 
nieder, ſchwarzen Wolken ähnlich, die alles unkenntlich 
machen, Menſchen und Gefilde. 


Heinrich fuhr auf. In völliger Betäubung, gänzlich 


ungläubig mußte er das Haupt ſchütteln. Aber du lieber 
Gott, das konnte nur ein böſer Streich ſein, der ihm da 
geſpielt wurde! Nie und nimmer war das doch die kleine 
Herta, bie fid) in jener Nacht fo vertrauensvoll und fhug- 
ſuchend an ſeine Schulter gelehnt hatte. Das war doch 
geſchehen! Das wenigſtens hatte er ſich nicht vorgeſpiegelt. 
Oder doch? Oder doch? Mutter Lotting fand ja, daß 
ihr Sohn in der letzten Zeit häufig wie im Traum herum⸗ 
ſchritt. Sollte er ſich vielleicht allerlei eingeredet haben? 
Das wäre ja wahrhaft ſchrecklich! Und eine feuchte Wärme 
trat ihm auf die Stirn. Ganz ſicher, das Weſen, das jetzt 
ſo leichthin, faſt achtlos, eine gleichgültige Antwort auf 
die ſchwerſte Frage feines Daſeins erteilte, dieſes blonde, 
geſchmeidige Geſchöpf hatte er in ſeinem Leben noch nie⸗ 
mals geſehen. Nie, das hätte er beſchwören mögen. Er 
kniff ſich in die Finger, um ſich zu überzeugen, daß er 
wirklich in einem Kreis von Lebenden fäße, und dann 
überlegte er ſich in feinen ſchwerfließenden Gedanken noch 
einmal, was er ſoeben vernommen. Klang es nicht folgen⸗ 
dermaßen? 

„Ja, aber liebſter, beſter Heinrich, ich danke dir herz⸗ 
lich für deine Einladung. Und ich ſchlage ſie auch nicht 
ab. Ganz gewiß nicht. Das mußt du nicht glauben. 
Aber was man in ſolcher Nacht hofft und in Ausſicht 
nimmt, ſieh mal, das iſt ja nicht alles ſo wörtlich zu 
nehmen. Das ſiehſt du ein, nicht wahr? Übrigens, ich 
komme nach Werrahn. Später, auf ein paar Tage.“ 

Und dann ſaß Heinrich Kalſow, murmelte etwas, und 
dabei hörte er einen Mann, der mit ſeiner eigenen und doch 
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wie geborſtenen Stimme hervorbrachte: daß er ſich natür⸗ 
lich ſehr über den Beſuch freuen würde. Und ſeine Mutter 
auch. Selbſtverſtändlich, Mutter Lotting gleichfalls. Und 
dann unterhielt man ſich über dies und jenes. 

Der fremde Menſch, der mit Heinrich Kalſows Stimme 
redete, erzählte, daß man in Werrahn für die große, blaue 
Wohnſtube ein neues Klavier anſchaffen wolle — das 
heißt — eigentlich kauſe er es ſelbſt, denn er hätte geglaubt, 
daß für eine kunſtfertige, geübte Hand, die ſo ſchnell hin 
und her huſchen könne — er meine feine beſtimmte — 
daß für ſolch zierliche Finger das alte Spinett ſchon zu 
klanglos geworden. Ja, das wären ſo nebenſächliche Dinge, 
die keinen intereſſierten. Und die große ſchwarze Kuh, die 
Mutter Lotting ſelbſt fütterte, ſie hätte ein nachtſchwarzes 
Kalb geworfen. So ſchwarz, wie man es auf Werrahn 
noch niemals geſchaut. Aber auf der Stirn hätte das Neu⸗ 
geborene ein weißes Kreuz getragen. Über dieſe Abſonder⸗ 
lichkeit jedoch hätte Schäfer Rupps prophezeit, daß ſie ein 
unglaubliches Glück ins Haus bringen würde. Und dar⸗ 
auf lauerten nun alle. Freilich er, Heinrich Kalſow, hätte 
ja angenommen, daß dieſes Glück — hm, ja — er wollte 
noch ſagen, die Heringe wären ſo gut gebraten, wie er ſie 
eigentlich noch nie gegeſſen. Und er bedanke ſich auch viel⸗ 
mals für die ſchöne Abendſtunde. Aber jetzt — die Herr⸗ 
ſchaften würden es wohl einſehen — da müſſe er nach 
Hauſe, denn er hätte ſein Pferd in der Ausſpannung des 
Gaſthofes „Zum Deutſchen Haus“ eingeſtellt. 

Dann ſteht der fremde Mann, der zufällig den Namen 
Heinrich Kalſow führt, auf einem Abſatz der Vortreppe. 
Herta leuchtete ihm mit einer kleinen Küchenlampe, deren 
Meſſingſcheibe ſie derartig vor ihr Geſicht hält, daß ihre 
Züge im Schatten liegen, während der Aufbrechende vor 
den blendenden Strahlen die Augen ſchließen muß. 
Zögernd bietet er ihr die Rechte. 

Ob ſie wohl einſchlagen wird? 

Jedoch leicht und unbefangen legt ſie ihre Finger in die 
ſeinen. Da läßt der Mann plötzlich die dargebotenen 


. fahren, als ob ſchmelzendes Blei in feine Hand gegoſſen 


würde. Und in dumpfem Knurren, wie das eines ge⸗ 
tretenen Hundes, bricht es aus ihm hervor: „Herta — 


Kleine — du mußt es mir nicht übelnehmen, ich will 


dir nicht weh tun, aber kuck — das hätte ich nie von dir 
geglaubt!“ 

„Was meinſt du, Heinrich?“ 

Allein erklären kann es der Mann nicht. Schwer⸗ 
fällig. und krachend ſteigt er die Treppe herunter, und als 
er in der pfadloſen Nacht über die Heide reitet, Schritt vor 
Schritt, da hebt er ſein Haupt und ſtarrt zu einem ein⸗ 
ſamen Stern empor, der gleich einem Irrlicht bald auf⸗ 
funkelt, bald in düſterer Kammer verſchwindet. Und der 
Mann richtet die ewige Frage der Menſchheit an das 
gleichgültige Geſtirn: „Was iſt nun eigentlich Wahrheit? 
Woran ſoll man ſich halten? Es war mir doch ver— 
ſprochen! Es war mir bod) —“ 

Aber der Stern, der blaue Stern — es iſt die Venus 
— hat ſich in ſeine ſchwarze Kammer verſchloſſen und kehrt 
nicht wieder. Um die Füße des Pferdes windet ſich der 
Nachtwind. Eine große, düſtere Schlange, die durch die 
Heidekräuter kriecht. 

„Es war mir doch verſprochen —!“ 
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Von dem Pommernturm rollte es. 

Elf Schläge ſummten müde und ſchläfrig durch den 
dicken, ſchwarzen Nebel, der über dem nächtigen Markt⸗ 
platz dunſtete. Die alte Turmuhr hatte eben den Huſten, 
und die feuchte Nachtluft konnte ſie ſchon gar nicht ver⸗ 
tragen. Aber dafür vermochte fie einen guten Grund an⸗ 
zuführen. Denn wenn man berückſichtigt, daß das alte 
Werk eigentlich ein Hexengeſchenk war, das der als 
ſchlimmer Zauberer bekannte Herzog Bogislav IV. den 
Bürgern zum Hohn unter dem roten Glockenturm feſt⸗ 
genagelt, damit ſie mit ihrer Geſpenſterſtimme jede Nacht 
die Bürger aus den Betten und die regierenden Rats⸗ 
herren unter die Zipfelmütze jagen ſollte, dann war ſie doch 
einigermaßen entſchuldigt. 

Und geſpenſtiſch ging es unter dem roten Glockenturm 
zu. Das wußte jedes Kind in der ehrwürdigen, feſten 
Stadt. Wenn der Mond nämlich ſo in dem ſchwarzen 
Wolkenmeer hin und her tanzte, wenn die ertrinkenden 
Geſtirne nach ihm in funkelnder Herzensangſt wie nach 
einer ſilbernen Waſſerboje griffen, gerade in jenen luſtigen 
Nächten begann die Hexenuhr ihr eigentümliches Hand⸗ 
werk, das ihr ſicherlich von keinem anderen Stundenweiſer 
nachgeahmt werden konnte. | 

Die alte Dame hatte wirklich höchſt grillige Einfälle. 
Sie rief nicht die Stunden aus, dazu war fie zu beier. 
Nein, ſie gebar ſie. Wirkliche lebende, kleine Unholde, 
kaum ſchuhgroß, mit Fratzengeſichtern und bucklig hinten 
und vorn, die auf den Köpfen alle ein eiſernes rotes 
Mützchen trugen. Das war die Erbſchaft ihres Vaters, 
des verwitterten Pommernturmes. Aber nad) dem Willen 
des herzoglichen Zauberers waren dieſe Ungetüme dazu 
beſtimmt, hemmend und hindernd, verwirrend und betrüg⸗ 
lich in das Leben der guten Stadt einzugreifen. 

* * 
* 

Die alte Uhr huſtete. Elfmal. Der Mond ftieß gegen 
die große, rote Mütze, ſo daß ſilbernes Blut an ihr her⸗ 
unterfloß. Und ſiehe da, da waren die niederträchtigen 
Bengel geboren. Rings um den oberſten Sims des 
Glockenturmes da hockten [ie im Ring mit untergeſchla⸗ 
genen, verkrüppelten Beinen, klapperten mit ihren höl⸗ 
zernen Pantoffeln, hielten ſich an den Händen, damit ſie 
nicht fielen, und ein ſolches Geſchrei vollführten die elf 
Ungetüme, daß der zerzauſte Wanderfalke, der ſeit Ur- 
zeiten in einer Luke des Rathauſes niſtete, kreiſchend und 
krächzend in den großen Sitzungſaal heruntertaumelte, 
um dort grimmig mit dem Schnabel gegen das mond— 
ſcheinüberflirrte Bild des Herzogs Bogislanv IV. zu 
ſtoßen. Er hackte nach des Herzogs Augen. Er kannte 
{don feinen Mann. 

„Kiek dor — kiek dor“ ſchrie der buckligſte Unhold, dem 
ein Warzenbüſchel, ſo groß wie ein Radiesbund, auf der 
Naſe ſproßte. „Da unten, hinter dem Fenſter, da brennt 
noch eine Lampe. Was für eine häßliche, blinde Metall: 
lampe. Solch eine hab ich gern.“ 

„Kiek dor“, winſelte der zweite, deſſen Maul von einer 
Seite der kleinen, roten Mütze bis zur andern reichte. 
Und in dem Rachen wuchs nur ein einziger Stoßzahn. „Die 
Lampe leuchtet ihm nicht. Sie flimmert dem Schulmeiſter 
lauter ängſtliche Gedanken ins Hirn. Das is gut. In den 
Docht will ich reinkriechen und ein bißchen blaſen. Hui!“ 
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Da tobten und quirlten die andern zehn: „Heſt recht, 
heſt recht, Jüngling. Dort drüben in dem Haus, da können 
wir jetzt unſere Stunde halten. Da is es ſo weit. Und 
unſere Mutter und der gemalte Herzog im Saal, die 
werden ihre Freude haben. Kamt, Jungens, wer is de 
Irſt?“ 

Und damit ſchlürften, rutſchten und kletterten ſie wie 
rieſige, ſchwarzgraue Wanzen an dem zerbröckelnden Ge⸗ 
mäuer herunter und taumelten und ſchlürften piepſend 
und miauend über das holprige Pflaſter des Marktes. Ein 
ſchwarzer, verlaufener Pudel, der vor dem Haus faß, ver⸗ 
barg das Haupt und begann zu winſeln. 

Hui — bui — hui — 

Die Schar iſt herein, die zwölfte Stunde kann beginnen. 

* " * 

„Ich bin Oskar Rogge.“ 

So ſticht und wiſpert etwas in dem Hirn des Ein⸗ 
ſamen, der zu der ſpäten Nachtſtunde noch immer vor 
feinem Schreibtiſch hockt, um dort mit aufgeſtemmten 
Armen in das bereits trüber brennende Licht der billigen 
Stehlampe zu ſtarren. Der Docht ſummt ſo eigentümlich. 
Er liſpelt und kichert. Und manchmal lugt es wie ein 
winziges, rotes Mützchen verſtohlen aus der gelben 
Flamme hervor. 

Hui — hui — hui — 

Auf den Nacken des Mannes pochen unſichtbare, ſpann⸗ 
große Hämmerchen. Aber wehe, ſie treffen alle Nerven, 
die ins Hirn führen. Schmerzhaft ſicher wiſſen ſie dieſe 
Gänge zu finden. Und an der Bruſt und an ſeinen Klei⸗ 
dern rüttelt es, als würde an ihm gezerrt und geriſſen, 
damit er aufſpringe, um irgend etwas Unerhörtes zu be⸗ 


ginnen. Und wie merkwürdig, wie ganz ſeltſam ängſt⸗ 


lich die niedrige, weiße Tür knarrt und kniſtert, die in den 
Gang leitet, an deſſen Ende das fremde Mädchen ſchlum⸗ 
mert — das weiße Mädchen —. 

Hoffentlich, hoffentlich, fie liegt wohl ſchon in tiefſter 
Ruhe und ahnt nichts von dem unheimlichen, aufreizenden 
Huſchen und Wehen, das durch das Haus ſchwirrt und das 
Blut der Wachenden wie unter einem heißen Wüſtenwind 
langſam kochen läßt. 

„Nicht doch, nicht doch“, wehrt ſich der Profeſſor und 
ſtreicht ſich über den Nacken. Dann ſieht er wieder an⸗ 
geſtrengt in die Lampe. 

„Ich bin Oskar Rogge, ein Schulmeiſter, den man 
ſuspendiert hat, und der demnächſt wohl fortgejagt wer⸗ 
den dürfte. Ja, das bin ich und bin es doch wieder auch 
nicht. Seltſam, daß die Menſchen gewiſſermaßen ſich ſelbſt 
zuſchauen können, wenn ſie handeln und wandeln, wenn 
ſie genießen und dürſten, wenn ſie Knoſpen treiben, und 
wenn ſie ſterben. Die eine Hälfte des Menſchen brennt 
ſtets im Feuer. Ein Hochofen, ber von Fiebergluten ge- 
heizt wird, ſpritzt dort ſeine Funken. Die andere Hälfte 
friert im ewigen Eis, und hinter Schneemauern und 
Gletſcherwänden, hart wie Glas, ſperrt ſie ſich höhniſch 
gegen das benachbarte Feuerland ab. 

„Und doch eine Seele.“ 

Wie unglaublich, wie ganz unfaßbar, und der ringende 
Menſch preßt ſich beide Handballen in die Schläfen, als 
wolle er alle tobenden Gedanken zwiſchen ſeinen Fäuſten 
einfangen und zermalmen. Aber um ihn herum hämmert 
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es aufreizender weiter. Selbſt die Glocke über der Lampe 
klirrt und klingt. 

„Seltſam, ganz unfaßlich. Ich liebe doch meinen Be⸗ 
ruf, möchte doch dieſen helläugigen Jungen mein Herz⸗ 
blut zu trinken geben, damit ſie ſchauen könnten wie ich, 
damit ſie fühlen könnten wie ich, damit ſie tote Helden 
und Götter neben ſich ſitzen und wandeln wähnen könnten 
wie ich, damit ihnen auch der Rat und die Weisheit unter⸗ 
gegangener, verſchollener Seher nimmerdar fehle. Ich 
liebe doch meinen Beruf, dieſes köſtliche Schauen in Ver⸗ 
gangenheit und Zukunft. Ich ſehne mich nach ihm zurück, 
entſetze mich davor, daß ſeelenloſe Larven mir mitten auf 
dem Weg das Grab ſchaufeln wollen. Und doch — oh, 
das iſt gräßlich! Wie freut ſich mein Herz heimlich und 
bübiſch über dieſe aufgezwungene Freiheit, es taumelt wie 
ein Trunkener, weil ich nun bald ein Lump ſein ſoll, ver⸗ 
jagt von der geraden Landſtraße der Philiſter. Und weil 
dieſer Lump recht nach Vagabondenart leben und 
ſchweifen können wird. Verlachen, was andere heilig 
halten, nehmen, was Reiche hüten, und allem ſpotten, wo⸗ 
vor er ſich bisher gegraut. Agnes? — — Was iſt das? 
Schleift dort in dem Nebenzimmer nicht etwas? So wie 
die billigen ſteifen Gewänder der Frau rauſchen, wenn 
ſie ihre Tritte beflügeln will? Schleicht ſie ſchon wieder ein⸗ 
mal durch die kahle, dunkle Stube nebenan, um mich zu 
belauſchen?“ 

Heftig ſpringt er auf und ſtößt die Tür mit dem Fuß 
zurück. Allein in der Schwärze regt ſich nichts, und nur 
die weißen Dielen ſind es, die ſo merkwürdig und auf⸗ 
regend knacken und ſich biegen. 

Und abermals wirft der Mann ſich in den harten 


Seſſel, und das Gehämmer in der Schmiede klirrt lauter 


und ſchreiender. 

„Gewiß, ich ſtehe zu Agnes. Habe ich ihr nicht meinen 
Namen gegeben, der bis dahin geachtet war? Iſt ſie nicht 
bis heute von mir ernährt, bekleidet und behütet worden? 
Zweifellos. Sei ruhig, ganz ruhig, ſo wird es auch fürder⸗ 
hin bleiben. Das ſteht eingegraben in den eiſigen Tafeln, 
die mitten in dem Schneeland aufgeſtellt ſind. Aber — 
pod) — pod) — pod) . Dort drüben in dem Feuerland, dort 
lodern vor ungezählten Altaren der Schönheit grüne und 
blaue Flammen; und ich ſoll frieren und draußen ſtehen? 
Und ich ſoll nicht anbeten dürfen, was ſchöneren Völkern, 


© 


Und mir muchlen mit den Buchen 
Hinten an dem Gartenrand. 

Und wir drachen auf zu fuchen, 
Was uns länglt im Sinne ftand! 


Einft, da faßen wir als Rinder 
Dor dem boben, grünen Bang, 
Staunten über Baum und Rinder 
Dad) dem Berge abendlang. 


Und der Berg? jm heißen JDandern 
Wurde er nicht kleiner, klein? 
Rleiner ringsum aud) die andern? 
Grau, zerrillen das Geſtein? 


Der große Berg. 


Einmal faßen wir und fragten: 

lit das unfer großer Berg, 

Dem mir unfere Sehnlucht klagten? 
Schrumpfte er nicht (hier zum Zwerg? 


Rurz ent(d)loffen, hart an Schründen 
Stiegen wir in banger halt, 

Und da bat uns por den Schlünden 
Jáber Schauder angefaßt. 
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herrlicheren Geſchlechtern über alles Maß hinaus ver- 
ehrungswürdig erſchien? Arme verſchüchterte Seele, fliege 
herüber. Sei wie ein verſchlagener Schneegeier, rauſche 
über Eismauern und Glaswände und ziehe in unbe⸗ 
kümmertem Flug in deine warme Heimat zurück. Sie iſt 
ſo nahe, ſo greifbar nahe. Der Atemzug der weißen, 
ſchlummernden Halbgöttin — Leda, Helena — Ariadne 
— weht ja herüber. Ganz wie die Unverhüllten, in Schön⸗ 
heit Tanzenden iſt ſie in deinem ärmlichen Heim lebendig 
geworden. Ein Geſchenk der Götter, die in einem ſtrah⸗ 
lenden Körper Luſt und Poeſie vereinigen wollten. Ein 
jauchzendes Geſicht der Unſterblichen.“ 

Wie von unzähligen, winzigen Händen emporgezerrt, 
ſpringt der Mann in die Höhe. Seine Bruſt bebt, ſeine 
Augen ſprühen Feuer, als ſie ſich auf die niedrige, weiße 
Pforte richten. Bald muß das Holz brennen, und der Weg 
wird frei ſein. 

„Geſchenk der Götter“, ruft und reizt es um ihn herum, 
der mit ſeinen großen, mächtigen Schritten die Stube 
durchmißt. „Gedicht Unſterblicher!“ 

Poch — poch — poch — 

„Was kümmert es mich, daß ihr Herz nicht in Güte 
ſchlägt? Warum [püre ich einen geſchminkten Zorn, weil 
ihre Sinne heimlich darauf lauern, was doch ihres Lebens 
Erfüllung bedeutet? So brennt und lodert ja die ganze 
heutige Jugend. Biſt du berufen, den Brand zu löſchen? 
Tor! Stümperhafter Moraliſt! Brenne und lodere doch 
mit!“ 

„Ertöne, Dromete, zu heiliger Klage! 
O nehmet, ihr Götter, die Zierde der Tage, 
O nehmet den Jüngling in Flammen zu euch!“ 


Die Tür iſt aufgeſprungen, die niedrige, weiße Tür. 
Hat er ſie geöffnet? Iſt's ein Windzug geweſen, der 
ſie aufſtieß? Da ſie ſich in ihren Angeln bewegt, kichert's 
wie von heiſeren, ſpottenden Stimmen: „Kiek dor!“ 

Kiek dor, unſere Stunde iſt da. Wir haben's uns 
ſauer werden laſſen, aber kuckt, das Haus brennt. Nun 
kommt zur nächſten Tür! Wir wollen auf ihre Lager⸗ 
ſtatt kriechen. Wir wollen mit unſeren brennenden Mäulern 
ihr Herz küſſen. In den blonden Haaren wollen wir 
zauſen und kniſtern, bis auch dort die Flamme empor⸗ 
ſchlägt. Und dann ſind wir fertig, denn dann iſt es 
Mitternacht! (Fortſetzung folgt.) 


® 


JDenn wir einmal unter Großen 
Droben auf dem Grate ftebn, 
Ueber Schnee und fiber Rofen 
In entbüllte Fernen febn! 


Aber unten lag die Halde 

Grün und blank im Sonnenfcein 

Mit dem dünnen Tannenrmalde, 

So vertraut, fo fern und — klein! | 


Höher, höher, und die Dipfel 
Drunten feben wir nicht mehr! 
Und nun ftehn wir auf dem Gipfel 
in dem großen Gipfelmeer! 


Emanuel von Bodman. 
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Quer durch Ruifild-Capplano. 


Von Schröder⸗Stranz“). — Hierzu 8 pbotograpbi[dje Aufnahmen des Verfaſſers. 


Ein Blockhaus wie alle andern lappiſchen war 
meine Wohnſtätte in Lowoſersk für die nächſte Zeit. 
Ich ſtieß mir an der niedrigen Tür, wie ſchon fo oft 
in Lappland, den Kopf und gelangte in das lieblich 
nach Fiſchen und andern lappiſchen Wohlgerüchen 
duftende Wohngemach. Links brannte der Kamin. 
Mächtige Kloben kniſterten in der Flamme und warfen 
roten Schein über die niedrige Stube, die voll hockender 
Menſchen war. die rechte Wand nahmen zwei 
Betten ein, der Tür gegenüber war das kleine, nicht 
zu öffnende Glasfenſterchen angebracht, und an der linken 
Wand zwiſchen Kamin und der Ecke mit dem Waſchbottich 
führte eine niedrige Tür in ein zweites, mein Gemach. 

Es war gerade Beſuch von der Tundra gekommen. 
Die Gaſtfreundſchaft iſt hier groß, und oſt faſſen die 
Hütten ſo viele Menſchen, daß nachts nicht ein Plätzchen 
auf der Erde frei iſt. Das laute Geſpräch verſtummte 
bei meinem Eintritt. Der Beſitzer der Hütte, platt⸗ 
köpfig mit ſchwarzen, ungekämmt ins Geſicht hängenden 
Haarſträhnen, erhob ſich vom Kaminrand, wo er mit 
einem alten rotäugigen Weib Fiſche geſchuppt hatte. 
Rechts auf dem erſten Bett ſaß eine junge Frau, nach 
dem Gefichtsaus druck ſchon eine Miſchung von mon⸗ 
goliſchem und flawiſchem Blut, und nährte, er[taunt 
aufſehend, ihren dicken dreijährigen Jungen weiter. Die 
Tochter des Hauſes zeigte ihr gerade Felle von jungen 
ein» bis dreitägigen Renntieren, die fie ſelbſt gegerbt hatte. 

Mein Raum wurde zur Hälfte durch einen Rieſen⸗ 
backofen eingenommen. Ein Bett, ein Tiſch und ein 
Regal mit einigen Tellern und Taſſen vervollſtändigten 
das Bild der Stube. 

Es fanden ſich bald viele Menſchen ein, Ijemets, 
Lappen und Samojeden. Auch ein Ruſſe war darunter, 
der mich fragte, ob er mir irgendwie behilflich ſein 
könne. Niemand konnte leſen, dem ich das Schreiben 
des Gouverneurs gezeigt hatte. Sie ſahen das Doku⸗ 
ment ſehr intereſſiert an, die einen gaben es verſtändnis⸗ 
innig nickend, die andern verlegend grinſend wieder ab. 
Nur der Ruſſe konnte leſen. Er führte mich auf mein 
Verlangen zum Staroſten, dem Dorfälteſten. 

Das Haus war ebenſo eingerichtet wie die von 
mir bezogene Villa. Die kleine Stube war ebenfalls 
von Lappen gefüllt. Auf der Bank ſaß ein grau— 
haariger Alter, in ſeiner Nähe drei oder vier Männer, 
die eine Wodkaflaſche unter ſich kreiſen ließen. Eine 
junge Frau mit rotem landesüblichem Kopfſchmuck ſaß 
zu des Alten Füßen. Sie küßte ihm Stirn und Hände, 
wenigſtens berührte ſie ſie mit dem Geſicht. Dann 
nahm der Alte die Frau an feine Bruft und jtrid) 
zweimal mit der Hand über Nacken und Rücken; ſie ging. 

Die Sprache der Lappen hier klingt noch zänkiſcher 
als in Poloſero. Man täuſcht fid) darum oft in den 
offenbarten Gemütſtimmungen. Aber der Staroſt ſchien 
äußerſt unliebenswürdig. Leſen konnte er nicht, und 
das vorgeleſene Empfehlungſchreiben des Gouverneurs 
ſchien ihm auch inhaltlich un verſtändlich zu fein. 

Ich ſah ein, daß hier alle Mühe vergebens war, 
und zog mit meinem Schriſtgelehrten weiter zum Popen. 


*) Im folgenden geben wir eine intereſſante SE von der Reife, bie 
Schröder-Stranz im vergangenen Winter in das Herz Ruſſiſck-Lapplands unter: 
nahm. Nach einer Vereinbarung zwiſchen dem Autor und unſerm Verlag 
werden die Ergebniſſe feiner Forſchungsreiſe in unſeren Blättern zur Veröffent— 
lichung gelangen. Schroder -Stranz ift der Verſaſſer von: „Süd Welt, Kriegs- 
und Jogdfahrten“ und leitet die neue „Deutſche Arktiſche Expedition“. 


Ich hatte natürlich geglaubt, daß ich in ſeine Privat⸗ 
wohnung geführt würde. Aber plötzlich gingen wir 
durch eine Umzäunung der kleinen Kirche zu. Ohne 
Beſinnen trat mein Führer ein. Drei Erwachſene und 
ein kleines Kind, alle in Pelzen, wohnten der heiligen 
Handlung bei. Das Kind verſuchte zuerſt die Litanei 
mitzuſingen. Dann ſetzte ſich die kleine, runde Pelzkugel — 
[o ſehen die kleinen Kinder in den Malitzen hier alle aus — 
auf die Erde und begann der andächtig betenden Mutter 
etwas zu erzählen. Die wollte natürlich nichts hören, 
und da lief das kleine Unding, ehe es jemand hindern 
konnte, nach vorn und verſchwand, vorſichtig um die 
Ecke ſehend, im Allerheiligſten. Der Kirchendiener eilte 
hinterher, aber ehe er es ſich verſah, war ihm die kleine 
Kugel an den langen pelzbeſtiefelten Beinen wieder 
vorbeigelaufen und rollte ohne einen Laut die Altar⸗ 
ſtufen hinunter. 

Einen Augenblick konnte ich nur mit Mühe ein 
Lächeln verbergen. Die Szene war zu komiſch. Viel⸗ 
leicht war dadurch der Erfolg bei dem Popen ſo gering. 
Er behauptete, zu einem Schwerkranken in den Wald 
zu müſſen, und ich ſtand allein, nur auf mich ange⸗ 
wieſen. Mein Hund Tell war der einzige, der mich 
nach dieſer Abweiſung nach Hauſe begleitete. 

Nach einer Stunde erſchien aber mein Schriftgelehrter 
wieder und brachte einen Jjemets von mittelſtarker 
Figur, ſehr kräftigem Körperbau und nur wenig mon⸗ 
goliſchem Ausdruck. Der Mann konnte leſen, ſtellte 
ſich mir als ehemaliger Soldat vor und bot ſich 
zu dem von mir angeſetzten Preiſe von fünfundſiebzig 
Rubel an, mir einen Monat Renntierführer zu ſein 
und mich als ſolcher bis nach Finnland zu begleiten. 
Auch Renntiere könne ich von ihm kaufen. Leider 
waren die Preiſe bedeutend höher, als mir geſagt war. 

Die Verhandlungen hatten mehrere Stunden in 
Anſpruch genommen. Ich lud den Jjemets für ben 
kommenden Tag ein und legte mich zur Ruhe. 

Bei Morgengrauen, etwa um 1/210 Uhr, fab ich 
mir den Pogoſt an. Auf einem freien Platz liegt der 
Ort, zu beiden Seiten des Njukfluſſes. Mein Häuschen 
ſtand am rechten Ufer. Es gehörte zu dem Lappen⸗ 
pogoſt, der durch den Fluß ſcharf getrennt von den 
kleineren, aber bedeutend wohlhabender ausſehenden 
Orten der Jjemets und Samojeden liegt. 

Der Lappenpogoſt bildet eine lange Dorfſtraße, in 
der die Häuſer zu beiden Seiden weit auseinander 
gebaut ſtehen. Hinter oder neben jedem Wohnhaus 
iſt ein kleiner Schuppen auf hohen Pfählen. Schlitten 
und Brennholz ſtehen daneben, und Bootſchlitten ſind 
an feine Pfähle gelehnt. Eine Bor ijt daneben ers 
baut für die Renntiere des täglich gebrauchten Schlittens. 

Wenn man weiter flußabwärts wandert, erkennt 
man, daß die Lappen die eingeſeſſene Nation ſind. 
Ein kleines Schulgebäude, die Wohnung des Popen 
und die kleine Kirche mit nebenſtehendem Glockenturm 
liegen in der Verlängerung der lappiſchen Dorfitraße. 
Am andern Ufer ſtehen zum Teil zweiſtöckige Holz— 
häuſer; Schuppen und fogar kleine Ställe vervollſtän— 
digen die in ſich abgeſchloſſenen Anweſen. 

Der Mittag ſah den Himmel im Süden über der 
Kirche und weiter über dem Ort der Ijemets in hellem 
Blau. Roſa ſtanden die ſchneebedeckten Berge der 
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Lowoſerski⸗Tundra darunter. Nach allen Seiten dehnte 
ſich Wald oder wie nach Oſten niedriger Birkbuſch mit 
einzelnen Nadelſtämmen dazwiſchen. Weit um den 
Pogoſt ſind in den Weidegründen die Renntiere aus 
der ebenen Tundra oder den hohen Gebirgen zuſammen⸗ 
getrieben worden. Während ein Teil der Familie hier 
im Pogoſt ein 
ruhiges Schlum⸗ 
merleben führt oder 
die Geſchäfte des 
Herbſtes verrichtet, 
bleiben die andern 
draußen im Tſchum, 
um die Renntiere 
zu bewachen und 
ſie im Bedarfsfall 
für die nach Kola 
gehendenSchlitten⸗ 
züge einzufangen. 
Die großenSchläch⸗ 
tereien waren ſchon 
beendet. Auf allen 
Höfen der Sjemets 
ſtanden hoch mit 
Fleiſch bepackte 
Schlitten, ſorgfältig 
mit friſchen Renn⸗ 
tierfellen bedeckt 
und verſchnürt. 
Keulen und Rücken, 
außerdem Zungen 
der Renntiere wer⸗ 
den ſo nach Kola 
transportiert, um 
von dort nach Nors 
wegen, Rußland, 
Deutſchland und 
England zu gehen. 
Läufe, Vorderblät⸗ 
ter und ſonſtiger 
Abfall wird in gro⸗ 
ßen Maſſen gefro⸗ 
ren aufgehoben 
und dient der Fa⸗ 
milie während des 
langen Winters als 
Hauptſpeiſe. 
Sogar Induſtrie 
zeigt der Ort. Die 
Eingeborenen ver- 
arbeiten 9tenntiers Lo 
häute au Leder. 
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vollſten. Geringer ift bie Herſtellung von Salzfiſchen für 
den Export. Der Fiſchfang wird zum eigenen Gebrauch 
betrieben, und die Vorräte halten ſich bei der 
herrſchenden Kälte ebenſo gut wie das Renntierfleiſch. 

Nachmittags um vier Uhr erſchien der Ijemets und 
erklärte mir, wie große Paſſion er zu der Durchque⸗ 
rung der Gebirge 
und der weiten, 
kaum gekannten 
Urwaldſtrecken ſüd⸗ 
lich der Lowoſerski⸗ 
und Chibina⸗Gora 
hätte. Er hätte 
ruſſiſche Offiziere 
mit Karte undKom⸗ 
paß ſo marſchieren 
ſehen und würde 
ſich mir gern an⸗ 
vertrauen. Aber er 
hätte ein ſehr gün- 
ſtiges Angebot von 
der Schneidemühle 
bei Kola erhalten. 
Dort ſolle er mit 
ſeinen Renntieren 
im Akkord den 
Winter über Baum⸗ 
ſtämme heran⸗ 
ſchleifen, und das 
würde ihm doch 
bedeutend mehr 
Geld einbringen. 
Im Intereſſe ſeiner 
Familie müſſe er 
mich im Stich laſſen. 

Ich konnte dem 
Mann glauben. 
Er lief bei Lap⸗ 
pen und Jjemets 
herum, um Leute 
für die lange Fahrt 
zu werben, aber 
umſonſt. Die No⸗ 
maden, ſonſt ſo 
ſehr an das Ziehen 
von Ort zu Ort ge⸗ 
wöhnt, konnten ſich 
nicht zu der winter; 
lichen Reiſe ent⸗ 
ſchließen. Ulea⸗ 
borg — ſie hatten 
alle davon gehört 


X AY ` 
Die gewonnenen — — war meine näch⸗ 
Haare gehen als FF RER rn We Bahnſtation. 
wertvolle Nenn: Schröder-Stranz, Verſaſſer des Artikels, mit feinem Hund Tell, Zwanzig Tage- 
tierwolle in den der ihn auf der Reife durch Ru ſſiſch⸗Lappland begleitete. reiſen mit eigenen 
Handel. Das Renntieren ſchien 


Leder, zum Teil hier ſchon gegerbt, gibt einen großen 
Prozentſatz des vielen in der ziviliſierten Welt zu Hand⸗ 
ſchuhen und anderen Sachen verarbeiteten Wildleders. 

Erſtklaſſig ſind die von Jjemets, Lappen und Sa⸗ 
mojeden gleichmäßig gut hergeſtellten Pelzwaren. Die 
Eingeborenenpelze, die Malitzen, deren weiche Haare 
auf der Innenſeite liegen, äußerlich von einem lojen 
Hemd dunklen Tuches überzogen, ſind wohl am wert⸗ 


ihnen bis ans Ende der Welt zu reichen. Von dort 
gab es für ſie kein Zurück mehr in die traute Heimat. 

Ein zweiter Jjemets hat im Wald von meinen 
Wünſchen gehört. Er kommt herein und meldet ſich 
zu der Fahrt. Aber nun war es ſchwierig, Renntiere 
zu erhalten. Niemand wollte die notwendig gebrauchten 
Tiere jetzt ſchon weggeben. So mußte ich denn auf andere 
Mittel ſinnen, um meine Weiterreiſe zu ermöglichen. 
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Um Menſchen kennen zu lernen unb fie vertraut 
zu machen, hatte id) für den Nachmittag von drei Uhr 
an ſtändigen „Jour fix“ angeſagt. Jeder konnte kommen, 
und ich gab außer Tee geringe Mengen Wodka aus 


meinen Vorräten. 
Ruſſiſcher Tabak und 
Zigarettenhülſen ſtan⸗ 
den zum allgemeinen 
Gebrauch auf dem 
Tiſch. Bei dem Hang 
zur Geſelligkeit, den 
man bei allen drei 
Volksſtämmen hier 
deutlich ſieht, war 
meine Abſicht ſchnell 
erkannt, und ich wußte 
meine Gäſte fehr oft 
nicht zu beherbergen. 
Am Ende eines jeden 
ſolchen Beſuches bat 
mich dann einer nach 
dem andern immer mit 
den gleichen Worten 
zu Gaſt. „Herr, möch⸗ 
teſt du heute den Tee 
bei mir trinken?“ 
Jeden Tag kam ein 
anderer. Sie ſchienen 
eiferſüchtig zu wachen, 
daß jeder einmal 
daran käme. Auf 
dieſe Weiſe lernte ich 
einen großen Teil der 


Kareliſches Wohnhaus mit Ziehbrunnen in S 


, f * 
Det Verfaſſer mit dem Polizeibeamten (rechts) und dem Dorſvorſteher (links) 


in Beratung über die Weiterfahrt von Olanga. 
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Familien kennen. Das Vertrauen der Menſchen erwarb 
ich aber mehr durch einen andern Umſtand. Es hatte 
ſich nämlich in dem Ort verbreitet, daß ich Arzneien 
mit mir führe und auch ſchon zwei Kranken mit meinem 


Rat geholſen hätte. 
Da nun in Kola und 
wochenweit nach dem 
Süden hin kein Arzt 
exiſtiert, kamen die 
Kranken zu mir. Ich 
ſagte ihnen, daß ich 
kein Arzt ſei. Aber 
ich mußte helſen und 
habe es da, wo es mir 
möglich war, natürlich 
gern getan. Die Reiſe⸗ 
apotheke blieb ſtets in 
meiner Taſche. 

Die wohlhabende 
Familie Terentieff lud 
mich heute zu Gaſt. 
Drei Brüder wohnen 
mit Frauen und Kin⸗ 
dern in dem gwei- 
ſtöckigen Haus, das 
oben und unten gleich 
große geräumige Stu⸗ 
ben beſitzt. Ein 
Diner gab es. Wir 
aßen von regelrecht 
gedecktem Tiſch als 
Vorfpeiſe Fiſch in 
Brot gebacken, dann 
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— —— Cist Sa 
Flußlandſchaſt am Dlanga. 
fam Suppe mit Fiſch. Der Sig, ein weit berühm— 
ter, zarter Fiſch, folgte. Als viertes Gericht kam 
ein Rieſenhecht auf den Tiſch, der aber in ſeiner 
Haut nicht Hechtfleiſch, ſondern eine wohlſchmeckende 
Farce barg. Zum Schluß gab es eine ſüße Speiſe; 
ſie ſah rot aus und war nicht aus Fiſch, aber ſie 
ſchmeckte danach. Die Fiſche waren gut zubereitet, 
und da ich ſelbſt bei meinen vielen Beſchäftigungen 
ſelten Zeit finde, mir ein warmes Mittag zu be— 
reiten, ſchmeckte mir das Diner ausgezeichnet. 

Am 30. November morgens merkte ich an den 
öfter als ſonſt durch die Tür geſteckten Köpfen, daß 
etwas Beſonderes los ſein müſſe. Bald erſchien 
denn auch mein Wirt und verkündete mir, daß 
Polykarp, der reichſte Nomade der Umgegend, an— 
gekommen ſei, von dem ich Renntiere zu kaufen hoffte. 

Ich gehe mit meinen Apparaten durch die Straßen, 
nehme einige kleine Szenen auf und komme gerade 
zurecht, den Einzug von 150 Schlitten mit etwa 
400 Renntieren aufnehmen zu können. Ein Schlitten 
mit vier ſchlohweißen Böcken kam als Erſter in den 
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Sareliiher Pferdeihlitten, mit Heu beladen. Im Hintergeunde der Ort Olanga. 
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Pogoſt; der älteſte 
Sohn des Polykarp 
leitete ihn. Dann 
kamen Frauen, Män— 
ner, Kinder und ſogar 
Babys in bequemen 
Reiſeſchlitten. In 
Teriberka hatte der 
Stammvater ſeine 
ganzen Schlachtrenn— 
tiere verkauft und 
brachte auf dieſem 
Schlittentransport 
Vorräte für den Win— 
ter: Mehl, effel, 
Hausrat, Meſſer und 
manches andere, mit. 
Ein lebendiges Bild 
bot die Maſſe der ge— 
weihten Tiere, die 


Kareliſcher Tanz 


im Hauſe des Dorfälteſten. 


nun, frei von Arbeit, 

in großen Herden dem 
Wald zuliefen. Große 
Schlittenburgen ſtan— 
den an allen Gehöften 
des Stammvaters, 
und während die An— 
gekommenen im rubi- 
gen Glücksgefühl ihren 
Einkauf ordneten und 
in Schuppen ſchafften, 
kamen die Leute von 
Lowoſersk, um Neues 
zu ſehen und zu hören. 
Meine Kaufverhand— 
lungen mit Polykarp 
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Der Dorfvorfieher in einem Blockhaus beim Netzeſtricken, die Frau beim Wollehadern. 


zogen ſich unendlich lange hin. Das Schlußreſultat nach 
fünfſtündiger Arbeit war, daß ich drei Böcke haben 


könne, das Stück für 20 Rubel, alſo ein Mißerfolg. Alles 


Hoffen auf rechtzeitige Heimkehr war wieder einmal dahin. 

Ich ging nun daran, von allen Nomaden des Orts 
einzelne Tiere einzuhandeln. So würde ich vielleicht 
die notwendige Zahl von zwanzig Stück erhalten. — 

Es war Sonntag. Aus den Tſchums waren Hun⸗ 
derte von bunten Schlitten in den Pogoſt gekommen. 
Die Glocken der griechiſch⸗katholiſchen Kirche läuteten, 
faſt bie Geſamtheit ber anweſenden Ijemets und auch 
ein Teil der Lappen pilgerten in ihren dunklen, bis 
über den Kopf reichen⸗ 
den Pelzen der Kirche 
zu. Es iſt ſchwer, in 
dieſer Kleidung die 
Frauen von den Män⸗ 
nern zu unterſcheiden. 
Nur die etwas größere 
Fülle des Pelzes um die 
Röcke zeigt den Unter⸗ 
ſchied. Die Lappen⸗ 
frauen gingen zum gro⸗ 
ßen Teil in bunte Tücher 
gehüllt, ein Staat, der 
nur für den Sonntag im 
Pogoſt, wenn die jungen 
Burſchen kommen, an⸗ 
gelegt wird. 

Ordentlich belebt 
waren vor allem die 
Straßen des Lappenpo⸗ 
goſts von ruhenden Renn: 
tierzügen, galoppieren⸗ 
den Gefährten und Men⸗ 
ſchen in den Trachten der 
drei Nationen. Hier ſtand 
eine Gruppe im Handel 
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um ein Renntier, dort 
ſchenkte ein junges Lap⸗ 
penmädchen dem Liebſten 
im vornehmen Doppelpelz 
mit der ſchmucken Lappen⸗ 
haube auf dem Kopf 
einen extra ſchönen Fiſch, 
und für den Abend wurde 
von allen Jungen der 
Tanz verabredet. 

In einem leeren Blod- 
haus fand er ſtatt (Abb. 
S. 1093). Ein kleines 
Zimmer faßte kaum die 
Paare, die ſich in ruhi⸗ 
gem, ſchleppendem Schritt 
nach der ruſſiſchen Melo⸗ 
bie einer Mundharmo⸗ 
nika drehten. Es war 
keine Wonne, zuzuſehen. 
Der Tanz ſteht dieſem 
hochnordiſchen Volk nicht, 
und ich konnte weder durch 
Lappen noch durch Ka⸗ 
relier von alten einheimi⸗ 
ſchen Volkstänzen hören. 
Später photographierte 
ich die Kinder mit dem Paſtor und Lehrer zuſammen 
in der Schule und nahm auch das Innere der Kirche 
mit Blitzlicht auf. Bei dem Lehrer trank ich dann 
Kaffee, hier etwas Seltenes, wo der Samowar ſonſt 
in jeder Hütte nur für den Tee das Waſſer wärmt. 
Eine kleine Samojedin buk uns im Schulofen Eier⸗ 
kuchen. Eier gibt es hier aber nicht, und ich verſtand 
darum die Zuſammenſetzung nicht. 

Abends entwickelte ich oft photographiſche Platten. 
Es iſt zu ſchwer, ſich an die äußerſt ſchlechten Licht⸗ 
verhältniſſe zu gewöhnen. Oſt ſitzen Lappen und Ijemets 
dicht gedrängt in meiner Stube und ſehen meinen 
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Kareliſche Jiſcherfrauen beim Stampfen und Mehlen von Brothafer. 
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Arbeiten leiſe flüfternd zu. Den größten Reſpekt ſcheinen 
ſie vor dem Schreiben zu haben. Wenn ich an meinem 
Tagebuch ſitze, ſprechen ſie unter ſich kaum ein Wort. 

Das kurze Tageslicht benutze ich, wenn irgend mög⸗ 
lich, immer zum Photographieren. Bei der Morgen⸗ 
röte um 11 oder / 12 Uhr ſtehe ich draußen. Nach 
einer Stunde blaſſen Tagesſchimmers erſcheint das 
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Abendrot im Weſten, und der Lichttag iſt zu Ende. Das iſt 
die kurze Zeit, die ich für meine Aufnahmen ausnutzen muß. 
Die Polarnacht bricht herein, und ich ſitze feſt an einem 
Ort, an dem ich gern mit Kamera und Blitzlicht noch 
viele Wochen verbrächte, aber meine Zeit iſt um. Ich 
muß Lowofersk verlaſſen — ſobald ich die nötigen 
Renntiere zur Fahrt nach dem Fluß Imandra bekomme. 


Das Deutid)itum in Tanger. 


Von Hermann Walter. — Hierzu 9 photographiſche Aufnahmen. 


Deutſch⸗Ueberſee mit ſeinen alle Zonen durchziehen⸗ 
den Ranken hat auch in Marokko [eite Wurzeln ge: 


ſchlagen, dem vielgenannten Scherifenreich, deſſen Schick⸗ 


ſal die öffentliche Meinung in Deutſchland lebhaft be⸗ 
ſchäftigt. Wir ſehen den deutſchen Kaufmann mit 
erprobter Umſicht und Zähigkeit, mit jener Treue im 
kleinen, die ihn gleichermaßen auszeichnet wie das 
großzügige Planen, in dieſem für alle Kolonialmächte 
bedeutungsvollen Land am großen Bau des Aus⸗ 
landdeutſchtums arbeiten. Tanger, das wirtſchaft⸗ 


„ 
u 
RA 


Put now 


yelp,ot. 9. pligltet. 


Freiherr von Seckendorff, deutſcher Gefandier in Tanger, uno jeine Gemahlin. 


liche Herz Marokkos, in dem die Fäden des Handels 
und Verkehrs wie der Diplomatie zuſammenlaufen, ſteht 
unter den deutſchen Kolonien Marokkos weitaus an der 
Spitze. Am Meeresſtrand ift der deutſche Name mit 
unſichtbaren Lettern auf den Werken moderner Technik 
geſchrieben. Man erzählt von einer Reiſegeſellſchaſt, 
die kürzlich von der Veränderung des Tangerer Strand⸗ 
bildes Kenntnis nahm. Verwundert blickte ſie auf die 
Anlage des neuen Leichterhafens, der durch eine wuch⸗ 
tige, 350 Meter lange Mole gebildet wird und im 


thei. Marceau. 
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Freiherr von Sedendorff mit Familie in Tanger. Rechts: Freifrau von Sedenborff.) 


Unterſchied zu den primitiven Landungsverhältniſſen 
früherer Jahre einen bequemen Uebergang vom ſchwanken 
Boot auf erdfeſtes Pfahl und Bohlengefüge geſtattet. 
Woher dieſer Fortſchritt? — Das haben die Deutſchen 
gemacht, erklärt der eingeborene Führer. Er führt 
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ſeine Gäſte am Strand entlang, wo die Wogen früher 
bis an das uralte Mauerwerk der Befeſtigungen und 
bis an das Felsgeſtein brandeten. Auf breiter wohl⸗ 
gepflaſterter Straße, unter der ein Sammelkanal die 
Abwäſſer der Stadt dem Meer zuführt, über einen 


Phot. Aubell. 
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Das Tor bet 3 Soen in pue 


durch Aufſchüttung gewonnenen neuen Uferſtreiſen gehen 
die Reiſenden dahin. Welch erfreulicher Wandel! Gegen 
das Ende der neuen Uferſtraße bietet ſich den Blicken 
der Fremden ein impoſanter Gebäudekomplex, dem die 
Flaggen verſchiedener Nationen — Aushängeſchilder 
der hier eingerichteten Bureaus von Schiffahrtgeſell⸗ 
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ſchaften — eine bejondere Bedeutung zu geben fcheinen. 
Es ijt die „Caſa Renſchhauſen“ (Abb. S. 1098), das 
Eigentum und der Sitz der größten deutſchen Firma in 
Tanger. Der Chef des Hauſes baute Hafen, Sammel⸗ 
kanal, Uferſtraße und Häuſerkomplex. Auf der teppich⸗ 
belegten großen Terraſſe ſeines Hauſes verſammelt ſich 
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Coffo, dem  riejigen 
Marktplatz Tangers. Hier 
it tagtäglich ein buntes, 
reizvolles Leben zu be- 
obachten. An der Süd⸗ 
ſeite feſſelt eine lange, 
niedrige Gebäudefront 
von blendender Weiße 
den Blick. Unter dem in 
graziöſem mauriſchem 
Stil gehaltenen Torbogen 
(Abb. S. 1097) lagern 
dolchumgürteteKawaſſen. 
Es iſt der Eingang zur 
Deutſchen Geſandtſchaft 
(Abb. S. 1096). Der ſchat⸗ 
tige Garten bietet an— 
genehme Kühlung nach 
dem Gang über den 


Die deutſche Schule in Tanger. ES or A 
die Deutſche Kolonie, wenn Die n 
Kapelle eines vor Tanger lie— 
genden Kriegsſchiffes ein den 
Einheimiſchen wie den Fremden 
hochwillkommenes Strand— 
konzert veranſtaltet. 

Von hier führt eine ſteile 
Straße, an deren Verbreiterung 
und Regulierung gegenwärtig 
gearbeitet wird, und die in 
Zukunft eineHauptverkehrsader 
Tangers bilden wird, am jü— 
diſchen Friedhof mit ſeinen 
mächtigen, grabdeckenden Mar— 
morplatten vorbei zum Großen 


Die „Caſa Renſchhauſen“ 


in Tanger. 


ſonnenglühenden Platz. 
Mitten im Grün liegt 
das Wohnhaus des Ge— 
ſandten Freiherrn von 
Seckendorff (Abbild. S. 
1095), der ſich ſchon in 
Venezuela, China und 
beſonders als General— 
konſul in Prag als För— 
derer deutſcher Wirt— 
ſchaftsintereſſen und hilfs— 
bereiter Beiſtand deut— 
ſcher Landsleute betätigt 
hat. An der Seite ſeiner 
liebenswürdigen Gattin 
ſieht Freiherr von Secken— 
dorff die Mitglieder der 
Deutſchen Kolonie gern 
zu zwangloſer Geſellig— 

- — - feit in ſeinem gaſtlichen 
Deutſche Dienjtboten in Tanger. Haus verſammelt. 
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Weit zahlreicher als bie Erholungftätten der etwa 
100 Mitglieder zählenden deutſchen Kolonie in Tanger 
ſind ihre Arbeitſtätten. Steigt man vom Großen Sokko 
durch die enge und ſteile Hauptverkehrsader Tangers 
nach dem Kleinen Sokko hinab, [o winkt gleich rechts am 
niedrigen, vielbeſuchten Haus ein Schild mit der Auſſchriſt 
„Deutſche Poſt“. Im Schalterraum ſieht man die dunkel⸗ 
braunen Geſtalten der Rakkas ruhen, der Poſtläufer, die, 
wenn es darauf ankommt, in zwei Tagen den 230 Kilo- 
meter langen Weg zwiſchen Tanger und Fez durchrennen. 

Tritt man aus der deutſchen Poſt heraus, ſo ſteht 
rechts an einem hochragenden Gebäude in großer 
Schrift „Deutſche Orientbank“ zu leſen. An den Schaltern 
der Bank türmen in behäbigem Tempo die Kaſſenboten 
ihre Alfonſopeſeten und Haſſanipeſeten auf. Papier 
und Goldgeld ſind ziemlich ſelten in dieſem Land. 

Zwei helle Räume der Deutſchen Orientbank ſind 
der vom Profeſſor Kampffmeyer in Berlin gegründeten 


Erfultan Abdul Aſis mif feinem engliſchen Leibjäger auf der Wildſchweinjagd bel Tanger. 
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Deutſchen Marokko⸗Bibliothek eingeräumt. Der Biblio- 
thekar L. Karow, ein breitgebauter, gewichtiger Holſteiner, 
der neun Jahre lang das marokkaniſche Kriegsſchiff 
„Turki“ kommandierte und ſeit kurzem ſeine nautiſchen 
Kenntniſſe als Inſpektor des Leuchtturms von Kap 
Spartel betätigt, erfüllt hier gewiſſenhaft alle bie nöti⸗ 
gen Obliegenheiten des Bibliothekars. 

Wir ſteigen vom Strand aus die wohlgepflaſterte 
Zickzackſtraße empor, die in einem ſtarkgeneigten, faſt un⸗ 
bebauten Gelände angelegt iſt. Ueber einen breiten 
Boulevard hinweg geht es durch einen ſchmalen, ſan⸗ 
digen Weg zur deutſchen Schule (Abb. S. 1098), die 
vielleicht ſchon binnen Jahresfriſt im eigenen Heim die 
Samen deutſcher Geiſteskultur wird ausſtreuen können. 
Zurzeit iſt fie in einem wohlgebauten Miethaus unter- 
gebracht, in dem reichliche, allen Anforderungen ent⸗ 
ſprechende Räume zum Unterricht der etwa vierzig euro⸗ 
päiſchen Schüler und Schülerinnen zur Verfügung ſtehen. 


Skepp up Strann. 


Roman von 


Meta Schoepp. 


16. Fortſetzung. 


Gegen Mitternacht verließ Jaſper das Pottchen. Mit 
Hauptmann Roſe. In letzter Zeit hatte es ihn zu dem 
ſtillen Mann gezogen, der faſt ſcheu den lärmenden Freu⸗ 
den auswich, der am Tage neben dem Freund ſaß und 
bie halbe Nacht ruhelos auf dem Felſen herumlief. Jaſper 
dachte, aus Schmerz über den bevorſtehenden Verluſt. 
Wenn man jahrelang zuſammen lebte, iſt es ſchwer, den 
einen ſcheiden zu ſehen. Aber er war doch ſeit langem 
darauf vorbereitet! Die letzten Wochen hatten den leb— 
haften, immer begeiſterten Mann völlig verwandelt. 
Ganz alt war er geworden und hatte graues Haar. 
Er ſchien immer wieder über die vom Feſtland in höchſte 


Verwunderung zu geraten und wollte fragen — und 
ſchwieg. Und kein Wort ſprach er über Deutſchland und 
Preußen, pfiff nicht die Wachtparade und zankte ſich mit 
keinem herum wie früher mit Sir King, wenn ſie von 
Waterloo ſprachen — wie ein Wunder war's mit ihm. 
Und in der ſchönen Uniform hatte ihn auch in der letzten 
Zeit niemand mehr geſehen. 

„Gute Nacht“, ſagte der kleine Hauptmann und ſtieg 
die Treppe hinauf. Jaſper wollte noch nach den Booten 
ſehen. i 
Und er ging durch die engen Gaſſen. Wie luſtig ſie 
noch im Schutzengel waren! Wie ſie lachten und ſchrien! 
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Wie fie alle glücklich waren! Sie trinken und hören, 
was ihnen ein Hollunner vorlügt. Und darüber freuen 
ſie ſich! Sie ſagen, daß Het en Söten das ſchönſte Ge⸗ 
tränk iſt, und wollen durchaus die Hollunner betrunken 
machen! Als wenn das fo leicht wäre! Sie haben alle 
die ſchrecklichſten Stürme erlebt und ſind nie ſeekrank 
geweſen, und immer ſind der Erzähler und der Kapitän 
die einzigen an Bord geweſen, die geſund blieben. Es iſt 
doch merkwürdig, daß die vom Feſtland ſich nur vom 
Meer erzählten! Es klingt ſehr komiſch, was ſie erzählen, 
und wenn die Hollunner am Falm ſtehen, iſt das nur 
eine große Freude über die Fremden. 

Langſam ging er durch die engen Gaſſen. 

Timm Ralfs ſtand mit Peter Olrichs am Strand. Sie 
hatten ſeidene Zylinderhüte auf den Köpfen, die ſie von 
den Fremden erhalten hatten. Ihre Schatten ſahen ſo 
merkwürdig aus. 
Körper ab, weil die Fäuſte in den Taſchen vergraben 
waren, und ſchlenkerten um die etwas unſicheren Beine. 
Die Jacken ſchloſſen ſich eng um die Oberkörper, und die 
Hüte, bie ſchief ſaßen, gaben den beiden Alten ein per: 
ſchmitztes und verwegenes Ausſehen. Timm Ralfs er⸗ 
zählte von der letzten Überfahrt, als er die beiden Ber⸗ 
liner an Bord hatte und den jungen Doktor, der den 
Baron unterſuchen ſollte. Jaſper blieb ſtehen. 

„Das war harte See“, ſagte er, „denn nun war das 
Gewitter raufgekommen. Und der Staub vom Seewaſſer 
hing hinten über Bord, und die Schnigge ſchlägt voll Waſſer, 
und an der roten Tonne müſſen wir ſchon Anker werfen, 
und Bad Laſſen hat den Torſofen angeſteckt, weil die 
Frau ſo zittert vor Kälte. Aber die Seen ſchlagen ins 
Rohr, und der Frenner iſt voll Qualm wie Peter Mohrs 
Pottchen, und es riecht nach Schellfiſch und nach Tran. 
Und den Grog mußten wir kalt trinken. Und die Ber⸗ 
liner ſagen, daß es ein Unfug iſt mit der See, und daß ſie 
es bei der Polizei melden wollen. Und nun wollten ſie 
mal ſehen, ob einer das eine Vergnügungsreiſe nennen 
würde. Und dann wurden ſie krank und ſchrien nach dem 
Doktor, und Bad machte die Luke nach dem Frenner zu 
wegen der Seen und wegen der Krankheit, und weil er 
ſeine Ruhe haben wollte. Denn der Doktor konnte nicht 
kommen, weil er unterm Klüver lag und ſelbſt ſterben 
wollte. Was ſind es für ſpaßige Leute! Und was hat 
er für glänzende Stiefel angehabt. Kommt mit ſo einem 
Schornſteinhut an Bord und wundert ſich, wenn der über 
Bord geht! Aber wie die See ruhig wird, wird ihnen 
allen beſſer. Und zuletzt iſt ſie glatt, und die Berliner 
kriechen aus der Luke — es war nicht ſchön, wie ſie aus⸗ 
ſahen, denn ſie waren gegenſeitig krank geweſen und 
waren immer übereinandergerollt. Und die Frau war 
giftig wie Perke Thaten, und der Mann war grün vor 
Arger und Krankheit, denn ſie ſagte — er wäre ſchuld, 
weil er ſich das mit Hilligland in den Kopf geſetzt hätte. 
Und dann kriecht der Doktor vom Klüver her, und man 
muß ordentlich Mitleid mit ihm haben, ſo wehleidig ſieht 
er aus. Und ich gebe ihm meinen Seepei, und der Menſch 
trinkt 'ne halbe Buddel Rum, weil ihm das guttut. Und 
gerade da kommt die böſe Frau ſo recht nichtswürdig auf 
ihn zu und ſagt ihm dann auch ihre Meinung. — Jetzt, 
wo wir Sie nicht mehr brauchen, kommen Sie. Aber 
als es ans Leben ging, waren Sie nirgends zu ſehen.“ 
Und Bad ſagte: Das iſt alles egal mit den Famels. Ob 
fie in Berlin find oder auf dem Lunn, fie ſchimpfen immer.“ 

Ernſt ſtanden die beiden alten Lotſen neben dem 
„Kronprinzen von England“ und ſahen über das un— 


Die weiten Hoſen ftanden breit vom 
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ruhig wogende Meer. Das Licht des Leuchtturms 
zitterte auf den Wellenköpfen, unruhig ſchaukelten die 
Schniggen, und manchmal tauchten ihre Maſten ſeitwärts 
ins Meer. Klatſchend warf die See ihre Wogen gegen den 
Felſen, von der Weſtſeite ertönte ununterbrochen dumpfes 
Donnern, um Danskerman ſchäumten weiße Wirbel, und 
vom Hog ſtearn brüllte es drohend herüber. 

„Harte See“, ſagte Ölrihs. „Morgen können fie nicht 
zur Sandinſel.“ Er drückte ſeinen Zylinderhut noch 
feſter über den Kopf, nickte Jaſper zu — „Falm?“ und 
ließ ſich vom Sturm gemächlich treiben. Und Timm Ralfs 


ging hinter ihm her. 


Jaſper zog ſein Boot auf Strand. Ihm war's recht, 
wenn das ruhige Wetter ein Ende nahm. Die ſchreckliche 
Unruhe in ihm brauchte eine Auslöſung. Blauer Himmel 
und Sonnenſchein paßten nicht in ſeine Stimmung. Er 
ſehnte ſich nach wilder Fahrt, ſehnte ſich nach des 
Sturmes wildem Geſang in den Segeln. Und er ſah 
zum Felſen hin — drohend und ſchwarz erhob ſich der 
„Stack“, die See peitſchte zu ihm auf — immer heulte der 
Sturm am lauteſten am Stack. Andreéſen Siemens fagte, 
daß der alte Markſtein, der mit ſeinen 170 Fuß unge⸗ 
heuerlich aus den Klippen emporragte, Heiliglands Pilot 
ſei. „Mönch“ hatten die Seefahrer ihn genannt. „Mönch“ 
nannte ihn aud) Andréſen. Auf einem ſchräg auflaufen⸗ 
den Felſen, der „Kanzel“, ſtand er und erhob ſeine war⸗ 
nende Stimme, wenn Unheil der Inſel drohte. 

Jaſper horchte hinüber — wie dumpf dort drüben die 
Wogen brüllten; über alles andere hinweg tönte des 
Mönches warnende Stimme. 

Harte See wird's, dachte auch er und guckte mal 
nach dem neuen Rettungsboot. Es ſah hübſch aus, war 
mit den Helgoländer Farben geſtrichen, hatte einen grün⸗ 
rotweißen Wimpel, Ruderbänke für zwanzig Mann und 
eine dicke äußere Korkbekleidung. In England hatte man 
dieſe Boote äußerſt praktiſch gefunden, und der Gouver⸗ 
neur war ganz eingebildet drauf und zeigte den Fremden 
gern, wie man für ihr koſtbares Leben beſorgt war. Die 
Hollunner blieben mißtrauiſch, trotzdem ſie ihre Freude 
daran hatten, wie raſch das Boot ſich bei einer willkürlich 
herbeigeführten Strandung, wobei es kieloben ſchwamm, 
wieder aufrichtete. Mit Tauen und Korkgürteln ſaß 
die Mannſchaft wie verankert auf ihren Plätzen, und die 
Hollunner Famels konnten nun ganz getroſt zuſehen, 
wenn Rettungsfahrten unternommen wurden. „Pafſieren 
kann nichts mehr,“ ſagte Peter Krohn, „und das muß 
ja nun ein Vergnügen ſein, gerettet zu werden.“ 

Auch Jaſper zog die Mütze tiefer in die Stirn. Wie 
der Waſſerſtaub ſpritzte! Nun ſehen die Fremden doch, 
daß es nicht immer Sonnenſchein iſt auf Hilligland! 
Wieviel Unruhe die Fremden machen! Und immer fragen 
fie nach Garry! 

Und wieder dachte er, daß er weit fort wollte! Mit 
ihr weit fort wollte. Er ging durch die engen Gaſſen 
zurück und malte ſich die Zukunft aus. Und immer 
glühender wurden die Bilder. Und immer heißer wurde 
ſein Verlangen. Carrys ſüßes Bild tauchte vor ihm auf 
— zum Greifen deutlich ftand fie vor ihm. Wie auf der 
Sandinſel. Als er zum erſtenmal ſah, wie ſchön ſie war. 
Wie ſüß es war, ihre Arme um den Hals zu fühlen, als 
er ſie ins Boot trug! Wie ein Zauber war's ſeitdem! 
Er wurde zornig, wenn Maike Michels ihn verliebt an⸗ 
lächelte, und wenn ſie ihm über die Schulter ſtrich, hätte 
er fie ſchlagen können, fo war ihm. Aber als Carry ihn an- 
lächelte — lieber Gott — wenn [ie fid) an ihn ſchmiegte. — 
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Er blieb ſtehen — mußte mal tief aufatmen — fuhr 
mit beiden Händen an die Schläfen — und ging 
weiter — — 

Und da war's ihm, als ginge etwas vor ihm. Als 
ginge mit unhörbaren Schritten etwas Weiches, Wolliges 
vor ihm — 

Durchſchauerte es ihn? War's nicht auf einmal, als 
liefe ein eiſiger Schauer über ſeinen Körper? 

Er kniff die Augen ein, um ſchärfer zu ſehen — 

Aber er ſah nichts. Gar nichts. Und doch — und 
doch mußte es vor ihm gehen — mußte etwas vor ihm 
hingleiten — — 

Er wollte etwas fragen, wollte in die Dunkelheit hin⸗ 
einrufen — aber ſo rauh war ſeine Kehle. Wie zu⸗ 
geſchnürt. Und der Schauer wich nicht — — 

Zum Lachen zwang er ſich. Aber es gelang nicht. 
Und das Grauen wuchs — 

Weich — wollig glitt es vor ihm — — 

Aber was? Was denn? 

Und blieb ſtehen, wenn er ſtand — 

Und war doch nichts zu ſehen und war ſo ſtill — ſo 
ſchauerlich ſtill — 

Da dachte er: es wird ein Schaf ſein. Es wird ein 


Schaf ſein, das ſich verlaufen hat — — es iſt ja möglich, 


daß ein Schaf die Treppe hinunterſtieg. 

Und wieder der kalte Schauer über den Leib. Und 
es war ihm, als fühle er ſeine Haarwurzeln — — ein 
Schaf, das die Treppe hinunterlief? 

Er wußte nichts mehr von ſchäumenden Wellen, 
hörte nicht mehr des Mönches warnende Stimme — alles 
um ihn ſchien tot und verſtummt zu ſein. Nur das ſtille 
Ding vor ihm lebte. 

Und auf einmal — — 

Auf einmal dachte er — und nun war's, als ſtehe ſein 
Blut in den Adern ſtill — auf einmal dachte er — dat 
biſterk Ding iſt es. 

Und ſtand mit weit vorgeneigtem Körper — und die 
Augen ſchienen aus den Höhlen quellen zu wollen — 

Dat biſterk Ding — — 

Wenn es erſchien, bedeutete es Tod im Waſſer. Gritjen 
kam aus dem Pottchen und wollte es geſehen haben. Sie 
glaubten ihm nicht. Zwei Tage ſpäter kenterte ſein Boot 
bei den Klippen. Man hat ihn nie wieder geſehen. Und 
Andréſen Siemens’ Mutter traf es an der Nordſpitze — 
und die See warf ihren Bruder am andern Tag an die 
Sandinſel — — 

Wen trifft es? Kein Menſch weiß, wen es trifft! Still 
und ſchauerlich und körperlos gleitet es vor einem, und 
nie kann man das Grauen vergeſſen! 

Und da ſehnte er ſich nach Wärme und nach Menſchen 
und nach Stimmen. Bis auf die Knochen war er kalt. 
Schwer und kraftlos ſchienen die Glieder. Er konnte 
kaum die Füße heben. Seine Stirn war feucht vom 
Schweiß, und ganz ſtumpf und leer ſchien das Hirn. 

So ſchleppte er ſich durch die Gaſſen. Und immer 
war das Ding vor ihm. Das geſpenſtiſche, ſtille Ding. 
Weich und wollig war es — ein dunkler Schatten — — 
und war doch nichts! Unhörbar glitt es dahin — und er 
wußte doch, daß es da vor ihm ging — mit lautloſen 
Schritten vor ihm ging — — 

Im Pottchen war noch Licht. Und Menſchen waren 
noch da. Lorenzen und Ohlſen und Peter Krohn und 
Hinrich Auckens ſaßen da unter der hängenden, grell- 
brennenden Ollampe. Peter Mohrs mächtiger Leib wölbte 
ſich hinter den Fäſſern. — 


Sele 1101. 


Still ſetzte ſich Jaſper. Peter Mohr brachte Grog, 
ſah ihn an und ſchüttelte verwundert den Kopf. Wie 
ſah denn der Menſch aus! Aber er fragte nicht. Die 
Lotſen erzählten vom Baron. Daß er wohl heute ſterben 
würde. Gedämpft ſprachen ſie darüber, als ſtörten ihre 
Stimmen den Sterbenden. 

Und Jaſper hörte zu und dachte — nun muß er alſo 
ſterben! 

„Antje Peterſen ſchreit ſchon ſeit zwei Stunden,“ ſagte 
Auckens, „und. die Baronin ſitzt bei ihm, und Antje will 
ihn nicht mehr ſehen. Er war ein guter Menſch. Aber 
er hätte nicht nach Hilligland kommen ſollen.“ 

Der alte Lorenzen nickte. Auf allen Geſichtern lag 
Trauer und Teilnahme. Sie hatten ihn wirklich liebgehabt. 
Auf ihre Weiſe. Es war ihnen, als ſei ein lieber Freund 
gegangen. Ein lieber Freund, dem ſie Treue bewahren 
wollten. 

Es ging zu Ende. Jobſt wußte in lichten Augen⸗ 
blicken, daß es zu Ende ging. 

Er lag auf dem Feldbett in feinem hellerleuchteten 
Zimmer. Der kleine Hauptmann ſaß neben ihm. Ge⸗ 
beugt. Die Fäuſte auf die Knie geſtemmt. Mit trüben 
Augen ſah er vor ſich hin. Hans Heinrich ſtand mit dem 
Rücken gegen das Fenſter gelehnt, hatte die Arme über 
der Bruſt verſchränkt, und von all ſeinem kecken Übermut 
war nichts mehr auf ſeinem ſtillen Geſicht zu leſen. Es 
war ihm doch eigen zumut, dieſe beiden Männer zu ſehen. 
Wie herbe Bitterkeit wallte es in ihm auf. Ein Traum⸗ 
leben hatten die beiden geführt. Hatten beide in der 
großen Vergangenheit gelebt und immer auf die Wunder 
gewartet, die die Gegenwart ihnen beſcheren würde. Was 
hatte ſie für ſie? Den Tod gab ſie dem einen auf fremder 
Erde, und der andere war verbannt, weil er an Deutſch⸗ 
lands Einheit geglaubt. 

„Wie kommen die Soldaten in den Himmel?“ 

Jobſt ritt wohl wieder mit dem ſchwarzen Herzog vor 
der Schwadron. Leiſe, wie aus weiter, weiter Ferne 
klang ſeine Stimme. 

„Spielen Sie's, Baronin,“ fagte der kleine Hauptmann 
heiſer, „wir haben ihm nichts Schöneres mitzugeben als die 
Erinnerung.“ 

Und Thora, die mit zuckenden Lippen, mit tränen⸗ 
überſtrömtem Geſicht zu Füßen des Bettes ſtand, ſetzte 
ſich an das Spinett: 

„Ein Schifflein ſah ich fahren, 
Kapitän und Leutenant.“ 


Ein Lächeln flog über das fahle Geſicht des 
Sterbenden. 

„Lieber, alter Freund“, ſagte der Hauptmann. Seine 
Zähne knirſchten aufeinander, ſeine Finger faßten des 
Freundes Hand: 


„Wie ſollen die Soldaten ſchlafen, 
Kapitän und Leutenant.“ 


Ganz leiſe berührten Thoras Finger die Taſten, und 
dünne, ſilberne Töne erklangen — als wenn die Saiten 
ſchluchzten, ſo klang es. Ja, als wenn ſie ſchluchzten. 

„Ganze Schwadron — auf den Feind — —' 

Seine Hände zuckten. Der Körper machte eine Be⸗ 
wegung nach vorn — wie ihn der kleine Hauptmann be⸗ 
neidete! Der da ritt jetzt neben ſeinem Herzog, war ein 
feder Reitersmann, hatte das Elend und den Jammer 
vergeſſen — 

„Mit ihren Wehr und Waffen, 
So follen die Soldaten ſchlafen —“ 
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Von der Küche her ſchollen die kreiſchenden Laute 
Antjes. Hans Heinrich runzelte die Stirn. 

„Kann man die Frau nicht fortbringen?“ 

Wer ſollte ſie fortbringen? Sie war doch ſeine Frau! 
Aber ſeit Tagen hatte ſie das Sterbezimmer nicht be⸗ 
treten. Weil ſie ſich fürchtete? Weil ſie fühlte, im Kreis 
der Fremden fühlte, wie fern ihr Mann ihr ſtand? Zu 
denen gehörte er, das empfand ſie. Aber ſie hatte ihn nie 
beſeſſen. Ein Fremder ſtarb, der zufällig ihr Mann war. 
Nun wurde ſie Witwe. Was hatte ſie vom Leben gehabt? 
Nichts, nichts! Es war kein Kind da, das ihr Troſt ſein 
konnte. Es war nichts da, was ſie an ihre Jugend, an 
ihr Glück erinnerte. Ganz allein blieb ſie zurück — und 
in dem wütenden Mitleid mit ſich ſelbſt ſchrie ſie und 
weinte, daß die Leute am Falm ſtill ſtanden und die 
Nachbarn langſam ſich um das Haus verſammelten — 
jetzt wird die Baronin Witwe. 

Jobſt hörte das nicht mehr. 
er auf der Felſeninſel war — wußte nichts mehr von be⸗ 
grabenen Hoffnungen — von qualvoller Sehnſucht, von 
bitterer Reue — alles das war ausgelöſcht. 


„Wie kommen die Soldaten in den Himmel, 
Kapitän und Leutenant —“ 


Wie ein Hauch glitten die ſilbernen Töne durch das 
Zimmer — 

Und da richtete ſich der Sterbende wie von einer un⸗ 
ſichtbaren Macht gehoben auf; aufrecht ſaß er im Bett — 

Der kleine Hauptmann ſprang auf, ſtand wie vor der 
Front, bewegungslos, nur der Unterkiefer zitterte, ſtand 
da wie eine Schildwache, aber in ſeinen Augen brannte 
und zuckte es — und die Fäuſte ballten ſich — 

„Auf einem weißen Schimmel“, ſagte Jooſt mit lauter, 
klarer Stimme. 

Und fiel zurück. . 

„Amen“, ſagte Hauptmann Roſe. 

Thora kniete vor dem Spinett, den Kopf auf den 
Taſten. Ihr Körper wurde geſchüttelt von krampfhaftem 
Schluchzen. Hans Heinrich ſah den bebenden Nacken, von 
dem der Spitzenkragen abgeglitten war. — Zwei haben 
Sie heute verloren, ſchöne Frau, dachte er. — Menſchen 
ſind feil auf Helgoland. Und ſeine Blicke waren hart. 

Und dann trat er ans Bett und drückte dem Freund 
die Augen zu. | 

Hauptmann Roſe aber lief faſt aus dem Zimmer. 
Lief barhäuptig den Falm entlang bis zur Südſpitze und 
dachte nur — jetzt iſt er tot. Nun iſt er erlöſt. Amen. 
Aber was nun? — 


„Auf einem weißen Schimmel, 
So reiten die Soldaten in den Himmel“ 


tönte es in ſeinen Ohren. Ach, bis an ſein Lebensende 
wird ihn dies Lied verfolgen. 

Die ganze Inſel trauerte. Niemand war, der den 
Baron nicht geſchätzt hätte. Niemand, dem ſein hartes Ge— 
ſchick nicht naheging. Jeder wußte etwas Freundliches von 
ihm zu ſagen. Jeder erinnerte ſich an dies oder jenes 
gütige Wort, an eine helfende Tat. Daß ſie oft über ihn 
gelacht, daß ſie ihn nie als ihresgleichen angeſehen — was 
lag daran? Es kann nicht jeder Hollunner ſein, und wo 
ſollte es der arme Menſch denn gelernt haben? Aber er 
war doch ein braver Kerl geweſen und hatte es gut ge— 
emt und war vielen ein Freund geweſen. Sie faken 
zuſammen im Pottchen und im Schutzengel, fie ſtanden 
am Bollwerk und ſahen über das erregte Meer — aber 


Wußte nicht mehr, daß 
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es war anders wie ſonſt. Mit gedämpften Stimmen 
ſprachen ſie. Wie er dem zum letztenmal die Hand ge⸗ 
drückt, und was er jenem geſagt, und wie er einem vom 
Krankenſtuhl aus zugenickt, und wie er ſo große Sehn⸗ 
ſucht nach dem Feſtland gehabt hatte. Einige ſaßen 
ſtumm da und blickten vor ſich nieder, einige ſprachen 
leiſe vom preußiſchen Hauptmann — 

Ja, auch der tat ihnen leid. Und Carſten Röhrs, der 
Lehrer, ſagte es. 

„Er iſt gewiß ein gefährlicher Menſch,“ ſagte er, 
„denn er wollte die Kinder verführen, daß ſie Preußen 
wurden. Und das hat ein Helgoländer nicht nötig. Aber 
er iſt auch ein guter Menſch. Auf meinem Atlas liegt 
Preußen nicht, und Sir King ſagt, das iſt auch nicht nötig, 
aber Heiligland liegt drauf. Und ſeine Traurigkeit kam 
nur von Preußen und von Waterloo. Und das iſt mit 
ihm ebenſo wie mit uns, wenn wir weit vom Lunn ſind. 
Wir müſſen wieder zurück. Und wenn wir hungern 
ſollen und elend find, das Lunn gehört uns bod); auf dem 
Lunn wollen wir ſterben. Wir ſind krank vor Sehnſucht 
nach unſerm Felſen. Und ſo geht das auch dem preußi⸗ 
ſchen Hauptmann. Er iſt krank für Preußen und hat 
ſich da was in den Kopf geſetzt. Er will einen preußiſchen 
Kriegshafen aus Heiligland machen. Das kann aber nicht 
angehen. Denn erſtens hat Preußen kein Schiff, und 
zweitens iſt Sir King hier. Und der gibt das nicht zu. 
Und ich glaube, der Hauptmann will eine Verſchwörung 
mit Andréſen Siemens machen. Der ſoll die Schiffe 
bauen für Preußen, und die Flagge ſoll ein ſchwarzes 
Kreuz ſein auf weißem Grund.“ 

Keinem kam es in den Sinn, drüber zu ſpotten. Still 
ſaßen ſie im Pottchen, ſtill lehnten ſie am Bollwerk. Sie 
gingen, wenn die Fremden lärmend und lachend ſich zu 
ihnen geſellten. 

Ob der kleine Hauptmann ſich wirklich mit Andrefen 
verſchworen hatte? 

Ganz früh war er auf die Werft gegangen. Einen 
Menſchen wollte er haben, mit dem er über den Toten 
ſprechen konnte, der dem Toten Freund geweſen. Nach 
durchwachter Nacht, an dem ruhigen, alten Feuerturm, 
war er ins Vorland gegangen, als die Sonne aufging. 
Der Morgenwind fuhr ihm über das feuchte Haar — er 
war ja noch barhäuptig; und ſalziger Waſſerſtaub klebte 
an ſeinem Schnurrbart. Er ſah durchs Fenſter — 

Andréſen fap in dem ſteilen Stuhl mit der grünen 
Lehne und ſah übers Meer. 

Da trat der Hauptmann ein. 

„Er iſt tot“, ſagte er. Weiter nichts. Und erwartete 
keine Frage. Keine Antwort. Wunderte ſich auch nicht, 
daß er Siemens ſo fand. Es kam ihm gar nicht in den 
Sinn, zu fragen, ob er wohl die ganze Nacht ſo ſtill da 
am Fenſter geſeſſen — oder warum er da geſeſſen; er 
warf ſich in einen der Stühle. Alles blieb ſtill und 
ſchweigſam. Beide träumten von ihren Toten. 

Draußend wälzten ſich rauſchend, heulend die Wogen 
— des Mönches warnende Stimme übertönte ſie. Weit 
in der Ferne tummelten ſich weiße Roſſe mit flatternden 
Schaummähnen — hoben ſich — ſenkten ſich — glühen— 
des Rot färbte ſie, ſärbte ein wallendes Meer — und er— 
loſch. Bleigrau dehnte ſich der Himmel. 

Als die Helgoländer ihre Boote auf Strand zogen, 
erhob ſich Siemens, um Tee zu kochen. Und als ihm der 
Hauptmann ſpäter gegenüberſaß, vergaß er plötzlich 
ſeinen Schmerz, ſtarrte ihn aus trüben Augen an — wie 
ſah denn der Menſch aus? Was hatte denn der Menſch? 
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Tief in den Höhlen lagen bie dunklen Augen; zwei ſcharfe 
Linien ſchienen fid) an den Mundwinkeln gebildet zu 
haben — und [o merkwürdig leblos war er — 

Langſam, langſam begriff er. Thora hatte Jobſt 
geſtern geſagt, daß ſie ans Feſtland zurückwollte, daß ſie 
mit Hans Heinrich zurückwollte — 

Durch den Schmerz des andern kam er wieder zu ſich. 
Erſchüttert ſtand er auf, faßte Siemens bei den Schultern: 
„Mann — Mann — das mußte ja ſo kommen — 
Kopf hoch — Nehmen Sie's nicht [o ſchwer, Siemens —“ 
und heißer Zorn wallte in ihm auf gegen die Frau, die 
ein leichtfertiges Spiel mit dieſem Menſchen getrieben 
und, des Spiels überdrüſſig, davonging, gleichgültig, ob 
ein Menſchenleben darüber in Trümmer ging. 

Siemens betrachtete ihn, als verſtände er nicht. Er 
ſollte es nicht ſchwer nehmen? Das ſollte er nicht ſchwer 
nehmen? Er begriff das nicht. Er hatte ja gewußt, daß 
er ihr nicht genügen konnte. Er hatte ihr geſagt — ſpiele 
nicht mit mir. Ich bin ſo ein einfacher Menſch — und ſie 
hatte ihn lachend und weinend geküßt. Er hatte ihr ge⸗ 
ſagt — meine Seele gebe ich dir — für immer. Und 
wenn du gingſt, wäre ich ein ſeelenloſer Menſch — und 
ſie hatte geſagt — ich liebe dich. Man kann das doch nicht 
vergeſſen! Man kann doch ein Paradies nicht vergeſſen! 
Um einen Toten trauerte der Hauptmann. Wie konnte 
er nur [o Merkwürdiges verlangen, wie konnte er ver⸗ 
langen, daß er um ſeine Tote nicht trauere? Aber er 
ſprach nicht darüber. Nein — darüber konnte er kein 
Wort ſprechen. 

Der Hauptmann warf ſich erfchöpft auf Siemens 
Bett. Schlafen wollte er — ſchlafen. 

Andrefen aber ging auf feinen Jimmerpiatz 

Die Wogen liefen Sturm gegen den Felſen. Am Boll⸗ 
werk ſtanden die Hollunner und ſahen ſchweigend auf das 
erregte Meer. Die Badegäſte liefen lachend und ſchreiend 
umher — ihnen war es komiſch, daß der Sturm ſie gegen 
das Bollwerk drückte, und das Schauſpiel der erregten 
See war ihnen etwas Neues. Neugierig fragten ſie nach 
Baron Thielen, konnten ſich kaum erinnern, jemals etwas 
vom ſchwarzen Herzog und der ſchwarzen Schar gehört 
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zu haben, mit der der Tote auf die Inſel gekommen, 
ſie hörten auch von der ſchönen Baronin, und daß An⸗ 
dréſen Siemens ihr Freund war — ach, was hörten fie 
alles! Niemals konnte man Geheimniſſe auf der Inſel 
bewahren! Die ganz Neugierigen gingen zur Werft, 
wollten ſich mal den intereſſanten Frieſen anſehen, der 
einer Baronin Thielen gefährlich geworden — 

Aber niemand hatte gewagt, mit dem Mann ein 
leichtes Geſpräch anzuknüpfen, der, in ſeine Arbeit ver— 
tieft, die Welt vergeſſen haben mußte. Er ſägte und feilte 
und wußte nichts von den Fremden vor dem niedrigen 
Zaun. Er hörte nicht ihren Gruß und ſah nicht auf. 

Auch der Gouverneur war am Bollwerk, nachdem er 
im Sterbehaus einen Beſuch abgeſtattet, ging mit Hans 
Heinrich und freute ſich, wie gut der Preuße Engliſch 
ſprach. Von Wellington unterhielten ſie ſich, von dem 
Wert der engliſchen Freundſchaft, von Englands See— 
macht und dieſem merkwürdigen Felſenbrocken, der dem 
ſtürmenden Meer ſtandhielt. 

„J don't care.“ 

„England ſollte ihn an Deutſchland abtreten!“ 

Sir King ſah ihn verwundert an. 

„Es könnte doch ſein, daß wir die Küſte wieder 
blockieren. Dann gebrauchen wir ihn doch!“ 

Lützow ſagte nichts darauf. Seine Blicke waren von 
der Gewalt des Schauſpiels vor ihm gefeſſelt. Es blies 
ſtark aus Südweſten, und die grünen, ſchaumbedeckten 
Wogen wälzten ſich wie ungeheure Schlangenleiber auf 
den Felſen zu. 

Wie gebannt ſtarrte Lützow in den wilden Kampf — 

„Is 'nt it splendid?“ fragte Sir King. Er ſah in 
den Hafen — zwei Schniggen und das neue Rettungsboot 
wurden wild umhergeworfen. 

Da hatte Sir Henry eine gute Idee. Und ſchritt auch 
gleich zur Ausführung; die lang geplante Probefahrt 
mit dem Rettungsboot konnte heute ſtattfinden. Das war 
eine Unterhaltung für die Badegäſte, und die Hollunner 
ſollten Urſache haben, ſich ſür Großbritanniens Geſchenk 
zu bedanken. | 

(Fortſetzung folgt) 


— — —— — 


Ein Gang durch die populäre Ableilung der hygiene-Ausſtellung dresden 1911. 


Von Dr. Paul Meißner. — Hierzu 12 Spezialaufnahmen für die „Woche“. 


Die Kenntnis vom Bau des menſchlichen Körpers, 
ſeinen Organen und ihren Funktionen iſt heute noch 
in der Bevölkerung ſo wenig verbreitet, daß man 
ſelbſt in gebildeten Kreiſen 
in dieſer Hinſicht die mert: 
würdigſten Ueberraſchungen 
erlebt. Wie der Blutkreis⸗ 
lauf zuſtande kommt, in 
welcher Weiſe wir die Nah⸗ 
rungsmittel verarbeiten, wo 
die Organe im Körper [ies 
gen, ja ſelbſt die einfachen 
Fragen, was Muskeln, was 
Sehnen, was Nerven find, | | 
darüber herrſchen im allge: | 
meinen ganz unklare Der | 
griffe, ganz abenteuerliche 


(zu 70k, 


Gefa eich eines eru Ve ki 


Demonrationstafel: Die Gewichtsverleilung der Organe bes menſchlichen Körpers. 


Vorſtellungen. Woher kommt das? Haben die Menfchen 
an dieſen Dingen etwa kein Intereſſe? Im Gegenteil, 
jeder Menſch intereſſiert ſich für ſeinen Körper, deſſen 
Bau, für deſſen Organe und 
ihre Funktionen. Das iſt 
ja auch nur natürlich. Unſer 
Körper iſt ſozuſagen die 
Maſchine, mit der wir ar⸗ 
beiten, mit deren Hilfe wir 
unſeren Lebensweg zurück— 
legen, durch die wir uns des 
Lebens reale und ideelle 
Güter erobern. Da kann es 
nicht wundernehmen, wenn 
wir diefe Maſchine auch in 
allen ihren Teilen kennen 
lernen möchten, denn nur 


ı Menfchen | 
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ordnungen und Vorſchriften müſſen bei völliger Un⸗ 
kenntnis des Laienpublikums auf den Widerſtand 
ſtoßen, den Nichtverſtehen ſtets zu erzeugen pflegt. 
Wenn ich nicht einſehe, warum dieſe oder jene geſund⸗ 
heitliche Vorſchrift mir gegeben wird, werde ich mich 


b^ LC ad S., 2 W 

cu - MI "3 et — $ 
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des m E hen Karpen Verhältnis der Leber zum Mörpergemicht 
ode vem orent en 


tfo uf 


Falſche ) Richtige 
Haltung des Säuglings beim Baden. 


Zwei lehrreiche Tafeln aus der Kinderpflege. 


dann werden wir ihre Leiſtungen aufs höchſte ſteigern 
können und alles vermeiden lernen, was der Maſchine 
ſchaden kann. Es liegt alſo in der Kenntnis vom 
menſchlichen Körper und von ſeinen Lebensfunktionen die 
Grundlage für jede Geſundheitspflege, ſei es, daß ſie 
nur den einzelnen Menſchen, ſei es, daß ſie eine 
Menſchengemeinſchaft betreffen ſoll. Es iſt falſch, an⸗ 
zunehmen, daß es genüge, wenn die Aerzte den menſch⸗ 
lichen Körper von Grund aus kennen, denn ihre An⸗ 


Ein Blick in die hiſtoriſche Abteilung: Vorn ein Modell ankiker Thermen. 
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auch ſchwer ent: 
ſchließen, ſie zu be⸗ 
folgen; weiß ich 
aber, warum man 
ſie mir gab, dann 
werde ich mit Freu⸗ 
de danach handeln. 
Schon lange hat 
man erkannt, daß 
eine erfolgreiche 
Volksgeſundheits⸗ 
pflege nur möglich 
iſt, wenn im Volk 
rationelle Vorſtel⸗ 
lungen und Kennt⸗ 
niſſe über den 
menſchlichen Kör⸗ 
per und ſeine Le⸗ 
bensfunktionen und 
bedingungen Gët: 
breitet werden; 
ebenſo lange aber 
weiß man, wie un⸗ 
endlich ſchwierig 
dieſe Aufgabe iſt, 
wie leicht der er⸗ 
hoffte Zweck ver⸗ 
fehlt wird und nur 
irrige Vorſtellun⸗ 
gen zuſtande kom⸗ 
men. Vor einem 
Jahrzehnt etwa 
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führte die objektive 
Kritik der bisher 
üblichen Lehrme⸗ 
thoden Geheimrat 
Lingner in Dres⸗ 
den dazu, einen 
neuen Weg einzu⸗ 
ſchlagen, um das 
von allen Sach⸗ 
verſtändigen er⸗ 
ſehnte Ziel zu er⸗ 
reichen. Emſige 
Arbeit und un⸗ 
ermüdliches opfer⸗ 
reiches Streben 
haben nun in der 
populären Abtei⸗ 
lung der Interna⸗ 
tionalen Hygiene⸗ 
Ausſtellung ihren 
manifeſten Aus⸗ 
druck gefunden, 
und deshalb wächſt 
dieſe Weltausſtel⸗ 
lung für Geſund⸗ 
heitspflege weit 
über den Rahmen 
anderer derartiger 
Veranſtaltungen 
hinaus. Sie iſt der 
materialiſierte Be⸗ 
ginn einer Bewe⸗ 


Ein Blick in die Nahrungsmittelabtelluug: Roggen, Weizen, Mais und ihr Nährftofigehalt. 
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gung, die die He⸗ 
bung der Volksge⸗ 
ſundheit durch Aus⸗ 
breitung rationeller 
Kenntniſſe zum 
Ziel hat. Wie iſt 
man nun hier vor⸗ 
gegangen? Es iſt 
nicht möglich, im 
engen Rahmen 
dieſer Darſtellung 
alle die Grund⸗ 
ſätze zu erwähnen, 
die Lingner für 
die Ausführung 
der gigantiſchen 
Arbeit aufgeſtellt 
hatte; es mag ge⸗ 
nügen, auf einige 
hinzuweiſen. Als 
wichtiger Grundſatz 


A us der Lehre vom Kreislauf: 


Die Blutmenge, die ein Herz als Pumpe in 30 Minuten befördern kann. 


galt, dem Beſucher 
die Hochachtung 
und Ehrfurcht ein⸗ 
zuflößen, die alle 
Werke der Natur 
beanſpruchen müſ⸗ 
ſen. Aus dieſem 
Grund iſt bei der 
Auswahl der De⸗ 
monſtrationsobjekte 
und bei ihrer qua⸗ 
litativben Präpara⸗ 
tion dem äſtheti⸗ 
ſchen Gefühl des 
Beſchauers im wei⸗ 
teſten Maß Rech⸗ 
nung getragen 
worden. Alles Ab⸗ 
ſchreckende, Ekel⸗ 
erregende iſt ver⸗ 
mieden, ohne daß 


Vom Herzen, feinem Bau und feinen Funktionen. 
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dadurch irgendwelche Lücken entitanden wären. Des 
weiteren wurde nach dem Prinzip verfahren, dem 
lernbegierigen Laien die einfachſten Verhältniſſe beim 
niederen Tier vorzuſühren und ihn langſam erkennen 
zu laſſen, wie in fortſchreitender, immer höherer Ent⸗ 
wicklung die Natur endlich zum höchſtentwickelten Lebe⸗ 
weſen, dem Menſchen, gelangt. Um das Hirn des Be⸗ 
ſchauers nicht durch allzu zahlreiche, auf einmal herein⸗ 
brechende Eindrücke zu verwirren, ſind die Organe in 
getrennten Abteilungen behandelt, ſo daß der Beſucher 


Haut des 
Handrückens 
(vergrößert). 


Aus der Lehre > 
von der Hauf. 


fid ſelbſt aus den einzelnen, nunmehr feft baftenben 
Bildern und Vorſtellungen das Geſamtbild ſeines Kör⸗ 
pers aufzubauen vermag. In geſchickteſter Weiſe iſt 
einer Ermüdung beim Beſuch der populären Abteilung 
vorgebeugt, indem die Objekte derart wechſeln, daß auf 
ernſte, vielleicht gelegentlich nüchterne Darſtellungen 
anregende, erſreuliche, ja amüſante Bilder folgen. Das 
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Eine lehrreiche Photographie: Wie man den Puls fühlen ſoll. 


ſchwierige Verſtändnis von Zahlen und ſtatiſtiſchen An⸗ 
gaben iſt erleichtert durch Heranziehung von alltäglichen, 
jedem geläufigen Begriffen. Kein Beſucher wird die 
vielen Milchkannen vergeſſen, die andeuten, wieviel 
Milch oder gleichartigen Nährſtoff ein erwachſener 
Menſch das Jahr über verbraucht (Abb. S. 1105). Eine 
Zahl wäre bald vergeſſen und hätte keinen Eindruck 
hinterlaſſen, die Milchkannen vergißt niemand. Wer 
konnte einer Mutter augenfälliger zeigen, wie man 
einen Säugling beim Baden halten ſoll, als dadurch, 
daß man die richtige Haltung dicht neben die falſche 
hängt und die letztere oſtentativ durchſtreicht (Abb. 
S. 1104). Eine durchſtrichene Photographie iſt etwas 
Augenfälliges, man vergißt ſie nicht. 

So iſt dieſe populäre Abteilung ein meiſterhaftes 
Beiſpiel, wie man den Laien über ſeinen Körper auf⸗ 
klären ſoll, ein plaſtiſches Lehrbuch von größter Wirkung. 
Allein dieſe Abteilung läßt es berechtigt erſcheinen, die 
Hygieneausſtellung zu beſuchen, deren übrige Abteilungen 
von der hiſtoriſchen bis ſportlichen muſtergültige Ver⸗ 
anſtaltungen ſind, wie ſie in dieſer Reichhaltigkeit und 
Vollendung wohl noch niemals vereinigt waren. 


^ Bilder aus aller welt. 


Im Anſchluß an die Internationale Hygiene⸗Ausſtellung finden in Dresden viele Kongreſſe 
ſtatt. So verſammelten ſich dort kürzlich die Mitglieder des Zentralvereins Deutſcher Zahnärzte. 
Die Tagung war glänzend beſucht, und eine Anzahl überaus wertvoller Vorträge aus dem 


auf der Internationalen Hygiene⸗Ausſtellung Dresden 1911 


Generalmajor 3. D. v. Schachtmeyer 
vollendet ſein 85. Lebensjahr. 


Gebiet der Zahnheilkunde iſt 
als ihr dauernder geiſtiger 
Gewinn zu bezeichnen. 

Am 5. Juli vollendet G^. 
neralmajor z. D. von Schacht⸗ 
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1866 und 1870 71 
bat er mitgemacht. 
Zuletzt war er Kom⸗ 
mandeur des jetzigen 
Infanterieregiments 
Graf Schwerin. Im 
Jahr 1886 wurde 
Schachtmeyer als Ge- 
neralmajor zur Dis: 
poſition geſtellt. 
Neuyork hat ein 
neues weltſtädtiſches 
Vergnügungslokal 
erhalten. Die „Fo⸗ 
lies Bergère” find 
ein kleines, elegantes 
Theater, das ſich be⸗ 
ſonders durch die ge— 
ſchmackvolle und pral⸗ 
tiſche Einrichtung und 
durch die märchen⸗ 
haft hohen Preiſe 
feines Reſtaurants 
auszeichnet. Die Gäſte 
ſitzen an Tiſchen, un⸗ 
ter deren Glasplatte 
mit Spitzen verzierte 
Tiſchtücher liegen. 
Man ruft den Kell⸗ 
ner mittels einer ros 


a 


| EX. e, b ^, 


2 . 


e : : ten Scheibe, die ſich 
Der Zuſchauerraum mit den gedeckten Tiſchen. auf einen Druck er: 
Das neu eröffnete Neuyorfer Kabarett „Jolies Bergère“. hebt. Man bekommt 


für viel Geld vortreff— 
meyer in Charlottenburg ſein 85. Lebensjahr. Dieſer verdiente liche Speiſen und Getränke und ſieht ſich nebenher eine 
Offizier ift einer der wenigen Lebenden, die noch im Beſitze Theater- oder Kabarettvorſtellung an. Das neue Etabliſſement 
der Feldzugsmedaille von 1849 ſind. Auch die Feldzüge von iſt vielleicht in ſeiner Art das vornehmſte und eleganteſte der Welt. 


Schluß des redaktionellen Teils. 


Die regelmäßige und richtige Reinigung der tätige Wirkung verſpüren, und man kann daher wohl 
Kopfhaut iſt, darüber beſteht wohl kein Zweifel mehr, die Pixavon⸗Haarpflege als die tatſächlich beſte Methode 
die beſte, naturgemäßeſte Methode, ſein Haar geſund zur Stärkung der Kopfhaut und Kräftigung der Haare 
und kräſtig zu erhalten. Nimmt man zu dieſen Kopf- anſprechen. Es fei ausdrücklich betont, daß Pixavon 
reinigungen das Teerpräparat „Pixavon“, jo fügt man das einzige geruh: bzw. farbloſe Teerpräparat zur 
der reinigenden Wirkung noch den anregenden Einfluß Pflege des Haares iſt, das aus dem offizinellen Nadel⸗ 
auf den Haarboden und den Haarwuchs hinzu, der dem 
Teer, wie ſeit uralters her bekannt, innewohnt. Sicher 
würden ſich dieſe Teer⸗Haarwaſchungen in Deutſchland 
ſchon längſt eingebürgert haben, wenn der gewöhnliche 
Teer, wie er bis jetzt in Form von feſten und flüſſi— 
gen Teerjeifen benutzt wurde, nicht zwei unange— 
nehme Nebeneigenſchaſten hätte. Das ift erſtens 
die irritierende Wirkung und der vielen unerträg— 
liche penetrante Geruch. Beide Eigenſchaften 
ſind in gewiſſen Beſtandteilen des gewöhn— 
lichen Rohteers enthalten, die man beim 
Pixavon durch ein patentiertes Veredelungs— 
Verfahren beſeitigt hat, ſo daß wir es 
in Pixavon mit der konzentrierten, rei- 
nen Teerwirkung zu tun haben, wo— 
durch denn auch die direkt überraſchen— 
den Erfolge zu erklären find. Be- 
ſonders hervorzuheben iſt, daß wir 
es in Pixavon mit einem Prä— 
parat zu tun haben, das trotz 
ſeiner Ueberlegenheit zu einem 
ſehr mäßigen Preiſe abge⸗ 
geben wird. Eine Flaſche für zwei Mark, die überall holzteer hergeſtellt wird, alſo demjenigen Teer, der 
erhältlich iſt, reicht bei wöchentlichem Gebrauche monate- nach dem Deutſchen Arzneibuch in der Medizin 
lang aus. Dieſe außerordentliche Billigkeit geftattet es allein anerkannt ift. Die zahlloſen Angebote von 
alſo auch dem weniger Bemittelten, dieſe vernünſtige ſarbloſen und geruchloſen Teerſeiſen zur Pflege des 
und naturgemäße Haar-Kultur durchzuführen. Schon Haares, die infolge des großen Erfolges des Pixavon 
nach wenigen Pixavonwaſchungen wird jeder die wohl⸗ allerorten hervortreten, erfordern dieſe Feſtſtellung. 


KÉ 


hen, die 


Über 
ſpült hat, nachwirkt. Dieſe 


einer mikro⸗ 


. 


it es, die demjenigen, der 


daß ſein Mund ſicher geſchützt ift 
ſtoffe, die die Zähne zerſtören. 
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Seit 24 Jahren 
bewahrt 


und ärztlich empfohlen als bestes Mittel 
zur Erhaltung eines vollen gesunden Haar- 
wuchses ist das nach wissenschaftlichen 
Prinzipien zusammengesetzte echte 


Peru Tannin Wasser 


Infolge seiner antiseptischen Eigenschaften 
verhütet es die Entwicklung der durch An- 
steckung übertragbaren Haarkrankheiten, es 
stárkt die im hóheren Alter erschlaffenden 
Haarwurzeln und bewirkt eine bessere Er- 
nährung derselben von innen heraus durch 
Anregung der Blutzirkulation. 
Uebermässiger Fettgehalt des Haares 
führt ebensoleicht zum vorzeitigen Ausfallen 
derselben wie übermässige Trockenheit. 
Peru-Tannin-Wasser, richtig angewandt, 
reguliert den Fettgehalt des Haares. Zu 
trockenes, sprödes Haar behandelt man mit 
fetthaltigem Peru-Tannin-Wasser, zu fetti- 
ges Haar mit fettfreiem, normales Haar mit 
beiden abwechselnd nach Bedarf. Alle 
Geschäfte führen beide Präparate, man 
verlange das Richtige. 
Peru-Tannin-Wasser verklebt nicht das 
] Haar, beschmutzt nicht die Wäsche, ver- 
ändert nicht die Farbe des Haares und wirkt 
angenehm erfrischend auf die Kopfhaut. 
Es ist in allen Friseur- und Drogen- 
geschäften sowie Apotheken zum Preise von 


M. 2.—, Doppelflasche M. 3.75, zu haben. 
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Man beachte die 


Schutzmarke: 


Die Töchter ki 
lico des. Erfinders, 


„Die Töchter des Erfinders“ 


Alleinige 
Fabrikanten: 


E. A. Uhlmann & Co. 


Reichenbach 
SS im Vogtlande. 
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für Bade-, Trink- und Inhalations- Zwecke, sowie sämtliche Radium- 
Pr parate für Radium- und Emanations-Therapie. Prospekte gratis 
durch: Radium - Gesellschaft m. b. H., Dresden-A.3 


DRIVA" 


LAWN-TENNIS-RACKET 


Fabrikanten 


|WILLIAMS & Co., 


PARIS. 


DAS Cp 
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——— = i Berühmt in der ganzen Welt für die 9 

Dusasan —— 4] keit ihrer erstklassigen Ware, ihrer tadellosen 

EH Spannung, der Vollkommenheit ihres Gleichgewich- 
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tes sowie der glänzenden, erhaltenen Resultate. 


Von den besten Spielern 
der Welt angenommen. 


Die Schultern des Rahmens sind ganz besond. verstärkt, 
u. zwar auf solche Art u. Weise, daß weder die Elasti- 
zItät vermindert noch das Gewicht vermehrt wird, und 
wird der Rahmen selbst bei háufig. Splelen nie brechen. 


MEISTERSCHAFTEN MIT GEWONNEN: 


Weltmeisterschaft 
Meisterschaft von England (C.C.) 
All Comers Singles Wimbledon 
Meisterschaft von Europa 
Meisterschaft von Deutschland 
Meisterschaft von Frankreich 
Meisterschaft von Belgien 
Meisterschaft von Schweden 

und noch viele andere. 


Zu teziehen durch alle Geschäfte für Sportartikel. 
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Praxis 


Technik und Industrie schufen durch Zusammenarbeiten moderne Reise-Utensilien, 

die in allen Teilen gediegen, bequem, von durchdachter Zweckmässigkeit und 

dennoch sehr preis würdig sind. Unsere Koffer und Lederwaren lobt alle Welt 

als totschick, unverwüstlich und Gipfel des Komforts. Bequemes Vertriebs- 

system: Langfristige Amortisation trotz bürgerlicher Preis e, 
wie für Barzahlung. 


Stöckig & Co. Hoflieferanten 


Dresden-A. 16 (t. Deutschland) Bodenbach 1 i. B. (t. Oesterreich) 


K U 57: Süber-, Gold- und Brillantschmuck, | Katalog $57: Beleuchtungskörper für jede Lichtquelle. 
ütter und Schweizer Taschenuhren, Groß- | Katalog P 57: Photographische und optische Waren: 
uhren, echte und silberplattierte Tafelgeräte, echte | Kameras, Nergroterabge- u. Projektions- Apparate, 
und versilberte Bestecke. Kinematographen, Operngläser, Feldstecher, Pris- 
Katalog K 57: Lederwaren, Plattenkoffer, Necessaires, | mengläser usw. 
Reiseartikel, echte Bronzen, Marmor- Skulpturen, Katal L 57: Lehrmittel und Spielwaren aller Art, 
Terrakotten und Fayencen, kunstgewerbliche naben und Mädchen. 
tände in Kupfer, essing und Eisen, Nickel- Katalog T57: Teppiche, deutsche und echte Perser. 
Zinngeräte, age, Tafelporzellan, 
Kristallglas, 5 Korbmöbel, Ledersitzmöbel. Bei Angabe des Artikels Kataloge kostenfrei. 


Gegen Barzahlung, oder erleiden Zahlung. 


Zahn-Créme 
HK A L O D Ó N T e 


Briefmarken, 1.00 v Wer probt, der lobt. SAUGLINGSHEIM 


seltene, gar. echt, auch Postkarten versende | Walthers echte I ilienmilchseife Chariottenburg- Westend, 


29 00000 


Petri 8 Lehr ess e €, 


lidenrüder,Krankenfahr: 


aufVerlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang | extra milde Rüsternallee, nimmt gesunde und er, g A A stühle f. Straße u. Zimmer 
mit 50—70 % el allen Katalogpreisen. | Dtz. M.2.50 bei 30 Stck. kostenfrei M. 6.— holungsbedürftige Kinder als Pensionäre NS Kleseti-, Zimmerrelist., Ruhetnöbzl. 
u. J. Cohen, Wien li, Obere Donaustr. 45. | Labor. E. Walther, Malle a. 8., Mühlweg 20. auf. — Kurse in Säuglingspflege. Kat. 1911 ca. 95 Abb. grat. 
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Darlpz -VOUS français? 1: 


Denel geet ie eg ltr ` Lal? TEARS Ke 
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Haben Sie Vorkenntnisse in der . 
französischen oder spanischen Sprache? Dann lesen Sie 
regelmäßig die illustrierten Unterhaltungs- und Fortbildungs- Zeitschriften: 


„Little Puck", „Le Petit Parisien“ und „Don Quijote“. 


Es gibt kein besseres Mittel, seine Sprachkenntnisse auf- | verständlich und durchaus dezent. Mitarbeiter sind 
zufrischen und zu erweitern. Nicht durch trockene, gram- erste Fachlehrer der betreffenden Nation. 


matikalische Abhandlungen und schwer verständliche Aufsätze | Bestellen Sie bitte ein Probe- Abonnement 
belehren die Blätter, sondern mit »Humor«; Anekdoten, | p.. e 
für 14 Jahr, um sich selbst von dem vielfeitigen Inhalt der Zeit- 


Scherze, Witze mit reizenden Illustrationen, Humoresken, e ER : 
äh! eet k li schriften, die über 22,000 Abonnenten haben, zu überzeugen. 
Novellen, Erzählungen und Gedichte erster englischer, fran- 3 ) l 8 e 
c e | Bezugsbedingungen: »Little Puck« und »Le Petit Parisien« erscheinen 


zösischer bzw. spanischer Schriftsteller wechseln In bunter | abwechselnd Donnerst: ags und können einzeln abonniert werden. Preis je 
Folge miteinander ab; Privat- und Geschäftsbriefe, zahl- N. 1. 50 vierteljährlich in j e der Buchhandlung oder am nächsten Postschalter 
reiche Gesprãchsübungen, Streifzüge durch die Grammatik (P. Z. L- Seite 512 bzw. 536). Direkt unter Kreuzband je M. 1.70, Österreich- 


f ltidon] scon nicl "nd D T e Ungarn K. 2.— (Nachnahme K. 2.50), Ausland M. 1.80, einschl. Porto. 
u. a. m. fesseſu den Leser nicht minder. er ganze ext ist »Don Quijote« erscheint am 1. jeden Monats und kostet M. r.— 


mit Anmerkungen und Vokabeln versehen, so daß das | vierteljährl., Ausland M. 1.10 einschl. Porto. Ausführliche Prospekte 
lästige Nachschlagen im Wörterbuch fortfällt. mit Abdruck Ste BEER N n, Gutachten und 
e à ^v x tenf 
Die Aussprache wird in schwierigen Fällen ines SE ride ED. 1 2 
' durch eine genaue Aussprachebe- Paustian Gebrüder, Ham urg P, H 
- zeichnung angegeben. Der Verlagsbuchhandlung, : 
2 Inhalt ist leicht | Alsterdamm 7. i 
; : 
H a 


yx 
* 
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Do you speak English? 


* * 
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Motorwagenwerke Aktiengesellschaft $ D. -M.-V.-Fahrten 23.— 25. Mai 1911 
LIEFERUNGS- 


ZWICKAU i, SACHSEN Eintägige Sternfahrt: und SCHNELL- 
FILIALEN: Klasse VI: 1., 2. und 3. Preis LASTWAGEN 


BERLIN DRESDEN 14301 " 

HANNOVER D reitägigeTou renfah rt: : Erstklassige Ausführung 
LEIPZIG MUNCHEN $ Klasse IV: I., 2. und 4. Preis f Hervorr. Leistungsfáhigkeit 

kirttttttttrtꝛꝛꝛttrꝛtꝛtꝛꝛꝛtittttittꝛ:iit::ꝛttt:i: 909000990915111111111112112122 1 1111211211112: v 1521521321222 2222222 2222222222 220220220021 


"ung" f f. 


Z 


Lyra 
Hermann Klaassen 
in Prenzlau, Post. F. 875. 


Kein Geheimnis!! 
vom Erfinder hergestellt e age 
iesen Schutzmarken. Dr. Schäffers ,Megabol", ASA 
; ; 


) Wi Zahlreiche Anerkennungen.— x 
Zi SE f Wie Keine Diatvorschrilt. — Un- 
BIER F^ schädlich. — Garantieschein! 
TR Liprost Büchse 2.— M., 3 Büchsen (m. erforderl.) 


nur 5.— M. Diskrete Zusendung durch 


A BERLIN 
Neueste — Dr. Schäffer & Co., Friedrichstr. 244. 
k Präcisions- 6'111 Mat 
verlange: Schlösser. 
Preisliste. Näheres s, 
| dos K Katalog.— 


PIXOSAPOL 


KOPFWASCHE 


In mehr als 12jähriger Praxis 
bewährt als einfaches und 
natürliches Verfahren der 
Haarpflege, das allen medi- 
zinischen Anforderungen 
entspricht. Ärztlichemp- 
fohlen. Preis d. Flasche 
nur M. l. 25. Man achte 
bitte auf den Namen 
Pixosapo! und die 
obige Bildmarke 
Überall erhältl. 
SCHLIMPERT & Co., LEIPZIG. 
Depótfür Österr.:A.Srbek,Prag. 


eet a. 


i 


` ag 8 

— NODA i . 
* LI A 

2 : 


^e -Â 
— m Ran Cé, 
8 5. ën D E ` KL 
KN Deh E ` 
— ENTE 
y^ M. 
D ruo KS, 
NN 1 
" » 4 P 
"eg d Kc, DEREN 
Li - T 


4 EEN 


Hrankenmöbel 
jeder Art liefert die Sperial fabrik 
Richard Maune 


Utensilien-Fabrik 
» älteste und größte :: 
Fabrik dieser Branche. 


e Emil Lüdke, vorm. Carl 
Hahn & Sohn G.m.b.H., 
Jena i. Thüringen 30. 


Man verl. gr. Katalog grat. 


Dresden-Lóbtau 9. | wm e 
—-- Katalog gratis. — SS A | 
Verkaufsstellen in den besseren Reiseartikel-Geschäften fast aller Städte poaae t gero 
Studenten- Wo nicht erhältlich wende man sich wegen nächster Bezugsquellen an die BEER, ddr ad 
oe Kofferfabrik von G. I. Lippold, Dresden- A. sommersprossen-Lreme 


Vorzügliches Mittel gegen 
alle Hautunreinheiten. 
Garantiert unschädlich. 
| Absolut sicher wirkend. 


A 


i RER x ] Preis pro Dose M. 2,50, Porto extra. 
erhalten Sie sofort für eine 3a meine Preis- 2 
GELD och ite ideo. œ | V erlangen Sie "ir des. A. GELF, Saarbrücken 1, 

„Globus“, Brüssel, Bd. Militaire 55. Gummi- Strümpfe und Gesundheitspflege sep” i ECH 
grat. Phil. Rümper, Frankfurt a. M. 7. = 


Oee O| 
m Das Fusspflegemiftel ra mm 
Yedrotinol 


beseitigt in idealster Weise den 

unangenehmen Fussgeruch und 

das Wundlaufen der Füsse ın 
3-5 Tagen 


Geradezu unentbehrlich ist der gesetzl. geschützte 


Haus- Lótapparat | 


zum Löten sowie Verzinnen von sämtlichen Metall- | LE 
gegenstünden ohne Lótwasser, Salmiak und Kolopho- BE 
nium etc. Darf in keinem Haushalt, keinem Geschäft, 

keiner Werkstatt, keiner Fabrik seiner überaus 
großen Vorzüge wegen fehlen. Größte Ersparnis an & 
Zeit und Geld. Einmalige Anschaffung, weil unverderb- 
lich. Sofort gebrauchsfertig. Vollständig gefahrlos. 


Preis per Apparat 
samt Lótmasse M. ^T. 


Arthur Heinze, Unna i.W. 


129 D 
Preis für Flasche in Carton mit Pinsel 


ES Wo in einschlägigen Gesthüften 
nicht zu haben wende man sich an die 
alleinigen Fabrikanten 


Kircher x schmachtenberg 


Mettmann bei Dusseldorf. 


Prospekte gratis und franko. 


I a O a a a d d 20 2 2 24 
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Verschiedene Mitteilungen. aber längst als BE Sea abe. ausgezeichnetes Mittel für die 


Erzeugung eines reinen Teints und für die Erhaltung der Schónheit. 
Es gibt nichts Praktischeres u. Eleganteres i. Herren, die lose Manschetten tragen! | | Nachdem man die Haut in heißem Wasser gebadet hat, trágt man 
Das lästige Vorrutschen ist unmöglich! Käufl. in Juwelier-, Herrenart.-Geschäft.! | | eine leichte ebene Schicht der Pompejan Massage Cream auf und 
reibt sie mit Hilfe der zwei Mittelfinger sorgfáltig in die Poren der 
Echt Gold, Haut ein. Man reibe alsdann so lange weiter, bis die Pompejan 

Silber, Doublé Massage Cream wieder aus der Haut herauskommt. Man ist er- 

Manscheffenknopf 1.5030 00 u, | | |Staunt, welcher Schmutz und welche Unreinigkeiten durch dieses 
"n Verfahren aus den Poren entfernt werden. Die Haut wird schon 


214 - | mit Festhalter! 
5 | d Patent in d. meisten Staaten, | inkl. Extra- nach wenigen Behandlungen sammetweich und bekommt ein ge- 


Bequem! d S Weltausst.: Goldene Medaille. | druckhálften. sundes, jugendliches und schónes Aussehen. Die Pompejan Massage 

Billig! > Auswahlsendung frk. geg, frk. Cream ist absolut unschädlich und enthält nur die allerfeinsten, sorg- 
fältigst gewählten Bestandteile. Man wende sie so oft als möglich 
an. Zu haben in allen besseren Parfümerien, Drogerien in Flakons 


Land der unbegrenzten Möglichkeiten, frisch importiertes, in Dollarika | . (Fortsetzung auf Seite VII) 


— Pompejan Massage Cream ist ein aus Amerika, dem 


a (ME EL Meran. Meran. 2 


Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 
Park gg. Palmengarten. Ausf. Prosp. frel 
Leipzig. Dr. e M. Ihle. 


Aufnahme 


auf 


„Agfa“ 


Chromo- || s X618 5 $ f 


Car! Gottlob Schuster jun. 
(C. C. Schuster jun.) Markneukirchen No. 387. 
80 d[- Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis, 


Platte 


Gegr. 1824. 


Die sanfteste Frau 


wird erregt durch die Ofenhitze und das Jagdrad- Fahrräder 

beschwerliche Wechseln von Stählen und Hoch- ' , Billigste Preise. 
olzen, wie es mit dem bisherigen Plätt- i V * 

verfahren unzertrennbar war. Die welt- empfindlich 7 N Prachtkatalog 

berühmte Patent- Dalli- Pláttmaschine Farben- SE X (360 Seit, stark) 


(Preis kompl. 5 Mk.) hilft diesen Uebel- empfindlich | E umsonst u. porto- 


ständen ab. Sie ist an jedem Ort un— e op frei an jederm. 
unterbrochen zu benutzen, schafft doppelte (Gelbfilter gratis) Deutsche Me: und 1 Fabriken 


Leistung in halber Zeit und arbeitet ohne 
feuergelährlichen Brennstoff sauber und 
billig nur mit rauch- und ER in alten 


`d Lichthoffrei in Kreiensen (Harz) Nr.113. 


A H 


Dalli-Glühstoif. Käuflich in allen 
Geschäften für Haus- und Küchengeräte, 


jedoch beides nur echt mit Schutzwort löseitige 
Dalli, sonst direkt per Post iranko ‚Agfa‘-Prospekte 
1 Dalli mit S parón Dalli - Glühstofi für (illustriert, mit 
O Mk. durch Nezertitel) echte Briefmarken, wor. 210 ver 
Deutsche Glühistoff Gesellschaft, Dresien W. gratis durch schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk., 
Photohándler Ceyl., Argent., Austral, Span., Bulgar., 
— À 2 SCH del S. Marino, Japan, China 4 Mark. 
, üb. Vermög⸗, Familien | aee anton ge i ` 
, E > 
Auskünfte verhältn., Vorleben, Be- Porto 20 Pig, extra. Preisliste gratis. 


obachig. überall distr. gewiſſenh. Mar Atauſe | 4 Actien-Gesellschaft für Anilinfabrikation, Berlin A | f Paul Siegert. Hamburg 68. $ 
& Co., Berlin- Hal, ° Betäliihe Str. 34 K 
| — Zu N 


x ES A * 
Z y | e A ” T — 


ae ke E ams * Prospekte arts u.franko durch di. Eo | : TN 
ul GC [| Martin lauer WW 


2 ee Obe Fort ` ertar "lurtempera) ^ — — H Ak ; Mechanische Sticherei 
| al m BW sii Däer. . . Ma dr, LER : Nürnbers. 


S EN VR NL "-Erstklassiges labrikat^ 
We | 2 ONE Portieren 
fa, 2 * Gallerieborten 
Soe "35mm $ Zehhsd E einig bei eleganter handlic c . SN ` Tischdecken 
S Es e Einfachheit. hai in u. Präzision. ap ZU bezit- i * Pisc Leinen Kochelleinene einen 


ap 


Salamander 


A i Einheitspreis für 
Schuhges. m. b. H., Berlin Damen und Herren M. 12.50 
Luxus-Ausführung M. 16.50 


Fordern Sip Mibterbueh W. 
— Zentrale: BERLIN W 8, Friedrichstraße 182. 
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Vorzügliches Kräftigungsmittel 
Dr. Hommel's Haematogen. 


WARNUNG! Man verlange ausdrück- 
lich den Namen Dr. Hommel. 


Cé Gegen 


liefern 


Ke 
* 


Monatsraten 


wir massiv 
goldene Uhren, Ori— 
ginal-Schweizer und 
Glashütter Fabrikate 
7. Original- Verkaufs- 
preisen. jrillant- 
schmuck in 
Preislage unter An- 
gabe des Gewichtes in 
Karat. Hauptkatalog 
kostenfr. zu Diensten, 


Jonass ® Co. 
Berlin PW 321 
Belle-Alliance- 
Strasse 3 


Klavierspielen 


neueTabellen (keineBücher) 


lernt jeder sofort durch 


bequeme 


jeder W% 


a. Moll- und Dur Tonarten YI D. R. 
b. sämtliche Begleitungen 
Preis à 2,50 M., beide zusammen 4,— M. 
Nachn. 30 Pf. mehr. Viele Anerkennungen. 


Unser neuester, patentamtlich geschützter | derselben neue Lebenskraft. Wir sind des 
»Amo*- Apparat, 
von ersten medizin, OróDen 
empfohlen, verhütet bei Da- 
men und Herren nicht nur den 
Verfall der Schönheit, son- 
dern er beseitigt auch schnell 
und sicher Hautunreinheiten, 
Pickel, Mitesser, Falten, Run- 
zeln und Doppelkinn. 
Teint wird blütenrein, magere 
Kórperteile bekommen Form 
und Fülle. Der Apparat saugt 


iw) 


D. R. G. M., 


Der 


einen Strom reinen Blutes 


unter die erschlaiite Haut und weckt in| Abt. A9, 


G. M. 


i 
; 


| 
| 


| 


dieser Engets Marke 


Original. 
„Gillette“ 
Klingen 
pro Satz 
(10 Stück) 
Mk. 2,50. 
Schärfen 
gebrauchter 
Gillette-Klin- 
gen St. 10 Pl. 


Nr. 152. Zenith 2 


Pilatus-Stahl 


Messer u. Scheren etc. 
dur echt mit 


Haariárbekamm 


(gesetzl. ge- 
schützte 
Marke 

,Hoffera*'*) 

färbt graues 

od. rotes Haar )) 
echt blond, ( 
braun oder 


Eine gebogene Klinge hat praktisch 


absolut keinenWert; 


man zahlt deshalb heute für Rasier- 
Apparate mit solchen Klingen nicht 
mehr den dreifachen Preis! 


7 schwarz. 


Völlig unschädlich! Jahrelang brauchbar. 
Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 3.00. 


Rud.Hoffers, Serin 6. koppenstr. 
PHOTOGRAPHISCHE 
. APPARATE 


von einfacher, aber 
solider Arbeit bis zur hoch- 
feinsten Ausführung sowie 
(M sämtliche Bedarfs-Artikel zu 
enorm billigen Preisen. Appa- 
rate von M. 4— bis M. 585.—. 


Original- 

„Zenith“- 

Klingen 
(auch voll- 
ständige 

Garantie) 
mindestens 
so gut und 
scharf als 


„Uillette“ ee 
per Sfück Hörte nach 7 jáhr.Taubheit m. Dr. 
20 Pi. Hühners Gehör-Trom- 
Schärfen peten wieder die Uhr 
gebrauchter schlagen! Schwerhörigkeit, 
Zenith- Ohrgeräusche,wie Sausen ek., 


heilb. d m. p. gesch Gehör- 
trompet. Bequem u.un- 
sichtb.z.trag. Brsch. gr. 
Dr. Hühner, DüsseldorfW. U. 


Louis Krause 
Leipzig- Gohlis 20. 


Spezial-Fabrik 
| i.Handbetriebs- 
Fahrzeuge all. 
Art, Kranken- 
| fahrstühle für 
| Strasse u. Zım- 
| mer; ständiges 


Klingen 
Stück 10 Pi. 


ei 
N 
"S 


schneidenden 


sechs tadellos 


schwer versilbert mit 
zweischneidigen „Zenith“-Klingen (12 Schneiden) komplett in Etui M. 6.—. 

Nr. 153, genau wie Nummer 152, aber mit 10 Original-Gillette-Klingen 
(20 Schneiden) M. 7.30. 


Nr. 135, fast genau wie Nummer 152, aber nur Griff versilbert, M. 3.50. | Lager von ca. ] 
Nr. 136, genau wie Nummer 135, aber mit 10 Original-Gillette-Klingen) 1 diversen Fahrzeugen. — Jllustrierter 


(20 Schneiden) M. 4.80. 


Diese 


Katalog gratis und franko. 


Eisenwerk Joly Wiltenberg 
Joly Treppen mit 
Holz- oder Mar morbelag . 


Rasier-Apparate versende ich | 


bei Bezugnahme auf diese Zeitschrift 


u... vm vm — — —— Á 


Gewerbe angegeben wird, portofrei. 


3 


Antwerpen, Rue de là commune 


auf 3 Monate zur Ansicht und Probe! 
Ohne Nachnahme! Ohne Vorauszahlung! 


Besteller, welche mir unbekannt sind, wollen ihren Stand oder ihr Gewerbe 
angeben, anderníalls bitte Nachnahmesendung ausdrücklich vorzuschreiben. 
Auch in diesem Fall Umtausch oder Zurücknahme hier od.r in meinen Filialen. 
Illustrierter Katalog über andere Rasier-Apparate in jeder Preislage, sonstige 
selbstfabrizierte Stahlwaren, überhaupt mehr als 9000 Artikel, wenn Stand oder 


| feuersicher 


Kataloge 
kostenfrei 


Engelswerk Foche»inolingen | 


brößte Spezial-Stahlwaren-Fahrik mit Versand an Private. | 


Eigene Ladengeschäfte in: 
Frankfurt a. Main, Zeil-Palast, München, Kaufingerstr. 11, 


Mannheim, P. 5. 14, 


Nürnberg, 


Hoidolhor r 
Helidelbergerstr. 


^t 


— = LEN m — pe 2. mm 


Erfolges so sicher, daß wir 
sonst das Geld zurückzahlen. 
„Amo“-Apparat kostet nur 
3 Mark; „Amorette“-Apparat, 
feinste Ausstattung, 5 Mark. 
Diskreter Versand gegen Vor- 
einsendung (auch Brieimark.) 
oder Nachnahme. Ausland nur 
gegen Voreinsendung des Be- 
trages. Bestell. Sie schriftlich, 
od. besuch. Sie uns. Reiche An- 
erkennungen! W. Krause & Co., 
früher Zentral-Laboratorium, 
Berlin, Ziegelstraße 3 (Laden). 


von 32.50 Mark an mit 5 Jahre schriftlicher Garantie, 


Garantie Pneumatik, kompl. Garnitur, 7.80 M. an. Fahrradlaternen 
pro Stück von 85 Pf. an. Fahrradsattel pro Stück von 1.80 M. an. 
Hosenklammern pro 10 Paar 15 Pf, 


i Kaufen Sie kein Fahrrad ohne unseren Katalog gesehen zu haben! 
U 


—— Umsonst und portofrei ohne Kaufzwang 

verlang. Sie uns. Spezialkatal. üb. Fahrräder u. Fahrradzubehörteile. 
Unsere Preise schlagen jede Konkurrenz. 

Prenzlauer 


Versandhaus N. Liemann, Berlin C. 28 W, 5renztauer 
Größt. Versandhaus Deutschlands für Wiederverkäufer> Ständig. Warenlager 700,000 M. 


ec Fahrt wne, Fakir" etes; voran 


Nummer 26. 


à M. 3.—, 5.50, 6.50 je nach Größe, wo nicht, wende man sich an 
den Generalvertreter f. d. Kontinent Josef Süßkind, Hamburg 1. 

— Hygienische Fußbekleidung fordern heute alle Aerzte. 
'Soli der hygienische Nutzen tatsächlich erzielt werden, kommt nur 
das System in Frage, das die Forderungen der Hygiene fehlerfrei 
erfülll. Diese rein hygienische Grundlage hat das Chasalla-Be- 
schuhungssystem. Es allein gewährleistet individuelles Passen des 
fertigen Stiefels. Durch den im In- und Auslande vielfach paten- 


1. Juli 1911. 


Seite VII. 


tierten Chasalla-Meßapparat werden alle Fuß maße ermittelt, die zur 
Anfertigung genau passender Maßstiefel nötig sind. Diese Maße 
zeigen den individuell passenden Chasalla-Normalstiefel an, der vor- 
rätig ist und sofort mitgenommen werden kann. Es ist klar, daß 
entsprechend der Mannigfaltigkeit der Fußstellungen auch die Brand- 
sohltormen variieren müssen. Die Vielgestaltung der Chasalla-Brand- 
sohlen ist in der Schuhfabrikation beispiellos. Diese notwendigen 
(Fortsetzung auf Seite IX.) 


Bei Brechdurchfällen 


u. Sommerdiarrhöen 


der Rinder hat ſich, Rufeke“ ohne Milchzuſatz, in JDaffer gekocht, ale Nähr- 
mittel hervorragend bewährt; die in „Rufeke“ enthaltenen Eiweißſtoffe 
bieten den ungünftig einwirkenden Organismen einen ſchlechten Nährboden. 


Das beste und farbenechteste - 
Stickgarn ist 


Neger-Glanz- 


Stickgarn 
Bela- Clanzgarn. 


` 
2 N 
. 12:79 IM N 
SS hih 
FMH 
7 
, i 
^ 


behrlich 


die Haut, 


für 
entfernt ^ 
e jeden 
alle Un Toiletten- 


reinlich- 


keiten | 
aus der- 
selben u. 
verbess. 
in hervor- 
rag.Welse 
d. Teint. 


THE POMPEJAN MFG. CO., 
CLEVELAND, OHIO. 


Zu haben in allen erstklassigen Parfümerien und Drogen- 
geschäften In Flakons à 2,50, 5,50, 6,50. — Wo nicht 
erháltlich, durch das Generaldepot für den Kontinent: 


Jos. Süsskind, Hamburg 1. 


` POMPEIAN | 
MASSAGE CREAM 


WR. 
4 m T - 
negian Mr S 4 


x 


Echte Briefmarken. 1 
iste 
gratis sendet August Marbes, Bremen. 


^ ITE Verwenden Sie nur: 
Monopo/ 


L^ P— Rm 
Backpulver: 


Etwas Besseres gibt es nicht! Rezepte 
ratis in denVerkauisstellen oder durch 

Steeb, Kgl.Hoflief., Würzburg N. 7. 

Tüchtige Vertreter gesucht. 


reichhaltig und amü- 


EEC 7 TREE 
Büch er: sant, gratis « SCH 
katalog versende 


Gust.Engel,Berlin6, 
Potsdamer Str. 131. 


— — 


Eine vorzügliche, in Anlage urid Betrieb billige : 


Heizune i 


für das Einfamilienh 


ist die Frischluft - Ventilations -Heizung 
Jn Jedes auch alte Haus leicht einzubauen. Man verlange Prospekt: C 
Schwarzhaupt,Spiecker & C? Nach? GmbH. Frankfurt 2 M. 


Schuhwerk in extremen Formen 


sauber und stilgerecht herzustellen, ist Kunst. Wenn Sie Gelegenheit 
finden, die zu diesem Genre geraden Panther-Stiefel zu bewundern, 

z dieses Fabrikat auf der Höhe der Zeit 
steht, und Sie werden den Wunsch fühlen, solche Stiefel zu besitzen. 


wird Ihnen klar werden, da 


g 
ausij 


Bezugsquellennachweis u. Gratisversand des Prachtkatalogs No. 6 d. die Fabrik: 


A. ATMANSPACHER - Ehrenfriedersdorf 22. 


1 Ranges, Lichten- 
Familienhotel "725,57 
n Ruhigste Lage im eigenen großen Park. 

Nächst Tennis- und Croquetplätzen. 


ellevue 


Modernster Komiort, Stallung, Garage, Omnibus. Pen- 
sion. lllustrierter Prospekt gratis. Besitzer Rud, Saur. 


A Kë e - o " ; 
N . » eg y 
ge " — 


Photographische Apparate, Operngläser, Feldstecher, 
Triöder-Binocles, Reisszeuge, Gerahmte Bilder, Musik- 
werke und -instrumente, Uhren und Goldwaren 


gegen Barzahlung od. Teilzahlung 
Eugen Loeber, Dresden-N.6 


Katalog 7 bei Angabe des gewünschten Artikels gratis! 


EO E RIA 
| Für 5M. sende z. Probe 
| in tadellosem Sortim. 
franko gegen Naclin. P 


(Pf Schokolade u.1 Pfd.echt bayr.Hustenmalz 


Instrumente 


für Orchester, 
Schule und Haus. 


Weltversandhaus L. Häschel || 533 - 

Chemnitz. Langestr. 35. - Garantie: Zurücnahme. "oS e e 

HENREENEEBEERNEERRENNE 550 im = 

m Bs NE : 
| 3 2 ul; 

Unreinen Teint, eU Z 

Ge: Hautpickel, Mitesser, SES mi e 

Gesichtsróte, Som- 8 8 j 5 

mersprossen u. sonst. SS UP E 

lástigeSchónheitsfeh- n 
ler beseitigt unbedingt J Jul, Heinr. Zimmermann 


schnell und sicher über 
Nacht „Crême Noa“. 
Aerztlich begutachtet! 
5 attestiert! 
Dose Mk. 2.20 franko. | MEAN! 
Probedose Mk.1.20 frko. | ur 
Ratgeber gratis. 


MAX NOA, Hoflieferant. Senken | C 
BERLIN N27 H. Elsasser Strasse 5, | 


Leipzig, Querstraße 26/28. 


Kinderwagen, Babykörbe, 
p Rohrmóbel, Leiterwagen 
Reisekörbe, Industriekörbe 
kauft v. mg : 
Fabrik JUliusTretbar Grimma Y 
Gratispreisliste kommt, wenn 
interessier.Artikel angegeben. 


X li 
i 
) 


— 


Kein Schwindel! Bei Nichterfolg Betrag zurück. 


rg nach kurzem Gebrauch meines weltberühmten Haar- 

und Bart- wird Kopf- oder Barthaar 

wuchsmittels Cavalier kräftig 3 b. Damen, 

Herren oder Kindern. Unzählige Dankschreiben beweisen 

dies. Preis Stärke | Mk. 2.—, Stärke II Mk. 3.—, Stärke Ili 

Mk. 6.—. Versand gegen Voreinsendung oder Nachnahme 
(Porto extra). Nur echt zu beziehen von 


Heinr. Küppers Nachf., Köln a. Rh. No. 410. 
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Warum 


e erfrifcht 


„Durch Handlichkeit u. tadel- Esa R C les⸗Min en ei (" 
loses Funktionieren ein un- SUE „ 

entbehrlicher Relee pemer Mere de Menthe de Ricqlés 

so schreibt Herr Bankier O... in Hannover, 


dem wir eine erstklassige Weil er die belebende Kraft der Minze enthält. 
Weil er durch fein pikantes Aroma anregt. 
ame a Weil er Mund und Roden desinfiziert. 


Erhältlich in Flakons à M. 3.65, M. 1.95, M. 1.35 u. M. 1.10 in Drogerien, 


geg en be queme Amortisation Delikateſſenhandlungen, Parfümerien und Apotheken. Aus führl. Broſchüre und 
i Gratismufter direkt durch: „Ricgles-Depot”, Frankfurt a. M. 
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lieferten. Wir führen nur erstklassige, neueste Modelle von Voigt- 
länder & Sohn, Curt Bentzin usw. mit Objektiven von Goerz, Meyer, 
Voigtlánder u. a. Verlangen Sie unsere Camera-Preisliste gratis 
und frei. — Ferner empfehlen wir Prismen-Binocles für Sport, 
Reise, Jagd, Theater usw., bei der Armee und Marine einge- 
führt. Original-Fabrikate der berühmten optischen Anstalten 


Hensoldt una Voigtländer 


mit 6maliger Vergrösserung ohne Erhöhung 
der uns von den Fabriken festgesetzten 
Preise von M. 135.— bzw. M. 140.— 
bei monatlicher Zahlung von M. 6.—. 
Auswahlsendung 6 Tage zur Ansicht ohne 
Kaufzwang. Binocle- Preisliste kostenfrei. 


er & C, Breslau135 


Goctheafrässe 24 K. 


I Terre 


—— — . 


cry 


Sin M Magerkei BESI 
Sum Augen, sje Magerkeit sje [11777 arnung 
sseingen OK er- ise f Autzt 
halten Sie nur durch Divine | Schöne, volle Kórperformen, wundervolle e ze 89 132 32076 piu 
Rosée(Augen-Badewasser). | Büste durch unser Orient. Kraftpulver | |= =| Nebenstehendes Warenzeichen ist auf Grund des 
Kräftigt die Augen, verleiht | „Büsterla“, ges. gesch., preisgekrönt mit | | H | Gesetzes zum Schutz der Warenbezeichnungen 
nn onu ung nmt old. Medaill. in 6—8 Wochen bis 0 EB ü „| vom 12. Mai 1894 in die Zeichenrolle für 
underbar wirken n- | Zunahme, garant. unschädlic reng ree 2 P 
entbehrlich zur Schönheitspflege. Preis p. | —kein Schwindel. Viele Dankschrb. Karton Pharmazeutische Präparate 
FL 3,50 Mk. Laboratorium Marvel, Düsseldorf 56 t. f. mit Gebrauchsanweis. 2 M., Postanw. od. Entfettungs Tabletten 
Versand durch: Siemerlings Apoth., Neu- Nachn. exkl. Porto. D. Franz Steiner & Co. + T A 
brandenburg. Fiora-Apoth., üsseldort. | Berlin 22, Königgrätzer Strasse 85. 1 tau M eingetragen. Trotzdem vertreibt eine Schweizer 
luere Firma ähnliche Tabletten unter gleichem Namen. 
Tene e Die vorliegenden glänzenden ärztlichen Gutachten 
K MI beziehen sich nur auf nebenstehendes Original- 
crt mn práparat. Ich warne vor Ankauf von Nachahmungen, 
=D? BLEIL = 
— Zu haben inallen Apotheken. — 
9 A DAS BESTE HAARWASSER 


Dr Mentel S Wiki Annan 


D. R. G. M. beseitigt schnell u. sicher alle Hautunrein- 
| heiten, wie Mitesser, Pickel, Pusteln, fleckige Haut, 
blassen, grauen Teint, ferner Runzeln, Falten, 
| Krähenfüße, Doppelkinn. Die Haut wird zart 


prora 


u. sammetweich, der Teint rein, blütenweiß und 

ó eg von schimmernder Durchsichtigkeit. Hohle Wan- 

6 F 8, PLACE VENDOME PARIS gen, magere Körperteile erhalten Fülle, Form u. 

; S Festigkeit. Alle Unreinheiten des Blutes und der 
ah Haut werden d. atmosphär. Druck herausgesaugt. 

; A, mene. MAN Diese neue Methode spornt die Hautgefüße zu 

= neuer Tätigkeit an, erhöht die Blut- u. Sáftezir- 

‘ kulafion und verhindert das Ergrauen u. Altern 
der Haut, so daß ein müde u. alt erscheinendes 


Gesicht durch Dr. Hentschels Wikö-Apparat un- 


2 - — - bedingt wieder frisch, voll u. jagendlich aussehen 

muß. Preis M. 4.— in Etui. Porto 20 Pfg. extra. Nachn. M. 4.50. Einfache Ausstattung: 

ED. PI NAUD UEBER ALLES !! M. 2.50, Porto 20 Pfg. extra, Nachn. M. 3.—. Einm alige As abe. Absolut unschädlich. 
Wikö-Werke Dr. He ntschel, H: imburg 109 E, MerkurstraBe 24, 


n als Nahrmiltel fur Kinder Gesund. 
E Rache SSS 


Fur die Zubereitung von Küche 
. Unent Ibehrlic Puddings, Suppen Saucen zir = 
Kochbiichlein Kostenfrei erhältlich duch Corn Products Chistr i: 


Ki 


— 


` "d \ k $ Da A EEZLEEZCPLIEFSCSICF]T?EZEÉITYT]]" PTT] B1? TL EETTÉTIITÍIETEÓOAIL 
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Formverschiedenheiten beweisen aber auch, daß hygienisch rich- Schönheit ist, besitzen will, der wasche sich täglich mit der aus 
tiges, individuell passendes Schuhwerk nur ein Schuhhaus ver- Hühnerei bereiteten Rayseife (D. R. P. No. 112456 u. 122354). Das 
kaufen kann, das sich hierauf spezialisiert hat. Die permanente der Eiinhalt auf die Schönheit und Feinheit der Haut wie kein 
Ausstellung der anatomisch richtigen Chasalla-Fußbekleidung, die jede anderer Stoff eine geradezu wunderbare Wirkung ausübt, ist eine 
Chasalla-Schuhgesellschaft m. b. H. — siehe Inserat — durch ihre ge- altbekannte Erfahrung. Beim Waschen mit Rayseife wirkt deren 
schmackvollen Auslagen veranstaltet, überzeugt zugleich, in wie|hoher Gehalt an Eiweiß und Dotter auf die Haut in der gleichen 
vollkommener Weise zusammen mit den Gesundheitsregein auch | Weise ein, als wenn eine Waschung mit frischem Hühnerei vor- 


kann. Freunde naturgemäßer Fußbekleidung erhalten auf Verlangen 


B Tatsache! Eine Waschung mit Rayseife bereitet ein ganz besonderes 
gratis Broschüren. 


Wohlbehagen, wenige Reibungen genügen, um einen prächtigen 


— Das Geheimnis der Schónheit. Wer eine schóne, reine, 
zarte und frische Haut, die ein unerläßliches Erfordernis wirklicher 


LEA & 
PERRINS 


dem Geschmack vornehmster Ausstattung Rechnung getragen = genommen würde. Man bedenke die enorme Wichtigkeit dieser 


giebt 
Fischen, 
Suppen, 
Fleisch, 


Fleischbrühen, 


Kase, 
gebratenem 
Wildpret 
und Geflugel einen köstlichen 
pikanten Geschmack. 


Die ursprüngliche und echte 


WORCESTERSHIRE SAUCE. i 
Hoflieferanten 
Im Engrosverkauf zu beziehen von LEA & PERRINS in Sr. Majestät des 
Worcester, England ; von CROSSE & BLACKWELL, Königs von 
Limited, in London, und von Exportgeschaften. England. 


Krampfadern, Beingeschwüre, 
Flechten, Venenentzündung, Elefantiasis 


und ähnliche Leiden behandeln moderne Spezialärzte mit Kom- 
pressionsverbänden. Eine ideale Bandage für Beinkranke, welche 
eine wunderbar angenehme und wohltuende Kompression ausübt, 
` ist i ihi äusserst dauerhaft 
de Elastische Gummibinde Marke H. C. F. und nicht nitzena: 
Preis M. 6.50. Garantie Zurücknahme, wenn nicht konveniert. 


Zu beziehen durch Sanitätsraf Dr. R. Weise & Co., 
Schutzmarku Hamburg W. Prosp. gratis. Vertreter an all. Plätzen ges. 


Margarine, garantiert reine, 
feinste und einzig haltbarste 


Nussbutter. 


Leicht verdaulich, nahrhaft u. bekömmlich. 


| 
Palmato "tezen 


Wenig Reklame, aber Qualität 
Lilienmilch-Seife 
Südstern 


Relteste allein echte Marke 


von Bergmann N Co., Berlin vorm. Frankfurt a. M. 


seit mehr als 29 Jahren anerkannt unübertroffen und ohnegleichen 
zur Erlangung eines blendendweissen, zarten, rosigen Teints und 
jugendfrischer Gesichtsfarbe. Bestes Mittel gegen Sommersprossen. 


Käuflich zu 50 Pf. per Stück in Apotheken, Drogerien und Parfümerien. 


Preis 
M. 1.85 


Einmal probiert — 


Schaum zu erzeugen, der durch seine eigenartige Konsistenz und 


(Fortsetzung auf Seite XL) 


Kinderleicht 
ist die KODAK- Photographie. 


Laden bei Tageslicht mit allen KODAK-Kameras. 
Entwickeln bei Tageslicht in Kodak-Entwicklungs-Apparaten. 
Drucken bei jeder beliebigen Lichtquelle auf VELOX-Papier. 
425) KODAK-Affarate und KODAK-Zubehör bei allen photogr. 
Händlern erhältlich. — Man achte auf die Marke Kodak. 
Neuester Kodak - Katalog Nr.53 und Kodak - Broschüren auf Wunsch gratis und franko. 


KODAK Ltd., St. Petersburg, HO DAH Ges. m. b. H. 


19, Bolschaja Konjuschenaja. WIEN, Graben 29. BERLIN, Markgrafenstr. 92-93. 


IN 
wi RKUNG Grand Prix 
unübertroffen 


gu 


1 


— 12 > 


23575 


Rirken-Haarwasser 9 
Bestes Haarpflegemittel. 


Georg Dralle. Hambura. 


und 
——— — N 370 


immer- gebraucht. 


A 


- 
" Au — a 
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Eine 
Die mit schwimmsicherer Einlage 
„RETTUNG“ versehenen Kleider 


jeglicher Art gestatten keine Kata- 
strophe mehr. 


Untergebenen Weser unmöglich. 


Von Behörden, Presse und Sach- 
verständigen glänzend beurteilt. 


Jeder Nichtschwimmer 


schwimmt sofort und sicher mit 
dem patentamtlich geschützten 


Brtio-Ansue „Rettung“ 


Abt. 1. Uhren / Zuwelen / Gold- u. Silberwaren / Tafel⸗Herüte 
Abt. 2. Photogt. Apparate / Reife- u. Cbeaterglüfer / Plattenz 
koffer | Lederwaren | Barometer Thermometer | Reißzeuge 
fibt. 3. Beleuchtungskörper allet Art / Sptechmaſchinen / ffluz 
fikinfttumente / Bimmerfchmuck / Haushaltungsmaſchinen / 


Erleichterte Sablungsrmoeife 
Preisbücherkoftenftei (Abt. angeben!) 


epochale Erfindung! ———— 
v = Unentbehrlich für Schwimmer, 


Segler, Ruderer, Seereisende, 
Aviatiker, Fischer etc. 


In der Praxis unfehlbar! 


Patente in allen Kulturstaaten 
angemeldet — viele bereits erteilt. 


Zu haben in allen einschlägigen Geschäften. 


Wo nicht erhältlich, wende man sich an die 


Hartwig-Gesellschaft n. n. n., 


Berlin SW 68, Charlottenstr. 78. 


bester Qualität. allerbilligst. Kä 


ASTUKENBROK-EINBECK60 


Grösstes Fahrradhaus Deutschlands 


p T Feinste Musik- 
RA 


m PAULUS, Markneukirchen No, 356. 


kompl. i M. 


P d 
Verlangt 
Ariefmarkensammler! gratis u. Írko. Man verlange aus- 05 — 
Sat iita: Pastüteacile n Tou u er 00 p drücklich Prospekt Q. . 
atzpreisliste u. Raritäte rte Nr ) | 
d oni r ——— Havelwerke, e 


ll Cannsialter Misch- 
/inelmaschinen u. 


| er: KS A 
er 

& ‚tleiderer 
| 


Carl Kreitz, Königswinter a. Rh. 17. 


"t Cannsta 1 
Stuttgart. 

Berlin, Köln, Hamburg, 

Frankfurt A, wien, 
Haag, Mailand) 
Paris, Moskau, 


Früher oder später 


kommt jeder Automobilist u. Radfahrer 
zu der Ueberzeugung, dass er auf 


urn... 


U höchste Auszeichnungen, 


Continental Sim o Ihre Fil? 


jer Scholl „Foot-Eazer“ beseitigt so- 
ES glei i ch alle Ful leiden, wie ermüdete, 
schmerzende Füße, schwache Knöchel, 
ma 1 Pi His be, Schmerz in "Fuß und Gliedern, 
| Frostballen, Hühner: augen oder Hautver- 
hi rtungen. | jT ist eine wissenschaftlich 
"vs e dete | (uf: Einlage, welche die 
"ER nterstützt. 


Scho 11. ge E: azer'' schafft Ihnen 
eine fast augenblickliche 
Erleichterung. 


am billigsten fährt, 


— m 


EN 
UY i | 
E ee, de 
2m at n 7)! á j D g e m È | — 
&/ Kufta-Perrha-IN A Xs 
Vi CITY - 


nin R d len wein nschlä igigen Geschäft 
ang von M. 8,50 von 
| ch. Wolt nobia. Map ey Landstr. 65 B, 
Fr ken KOHN, Mirt reterderSchoN-Mig. Co. 

i en Sie illustrierte Katalog, 


-Caoutehoue- und NS -— 
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erstaunliche Reinigungskraft direkt verblüfft. Säumen Sie nicht, 
einen Versuch zu machen. Sie werden von der wohltätigen Wir- 
kung der Rayseife überrascht sein. Preis für das Stück 50 Pfg. 
Ueberall käuflich. 

— Das Technikum Eutin im Fürstentum Lübeck (Staat 
Oldenburg) ist ein unter Staatsaufsicht stehendes höheres technisches 
Institut für alle Zweige des Maschinenbaues, Hoch- und Tiefbaues. 
Die Reifeprüfungen werden von zwei Staatskommissaren abgehalten, 
und die Anstalt ist den staatlichen Fachschulen mit der Wirkung 
gleichgestellt, daß Mangel an theoretischer Vorbildung denjenigen, 
die das Reifezeugnis vom Technikum Eutin besitzen, nicht geltend 
gemacht werden kann. Die Schule hat für Vorgebildete besondere 
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Spezialkurse zur Verkürzung der Schulzeit und schließt die Massen- 
ausbildung aus. Das Wintersemester beginnt am 18. Oktober, und 
Programme sind unentgeltlich von der Direktion zu erhalten. 


EE —.. C C CI , —.. , —.. , , — EE dE Ub. 

bei August Scherl Q. m. b. H., Berlin SW. 68, 
Annahme von Inseraten Zimmerstraße 36-41, sowie in den folgenden 
Filialen: Bremen, Obernstr. 381, Breslau, Ohlauer Str. 87 II, Cassel, Wilhelmstr. 19, 
Dresden, Scestr. 1, Elberfeid, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. 8., 
Gr. Steinstr. 11, . Neuerwall 2, Hannover, Oeorgstr. 20, Köln a. Rh., Hohe 
Straße 148-150, Leipzig, Petersstr. 19, Magdeburg, Breite 184 I, München, Thea- 
tinerstr. 7, Nürnberg, Königstr. 3, drei, Di E., Qutenbergplatz 7, Stuttgart, König- 
straße 11 I. Wien I, draben 28. Würzburg, Neubaustr. 18. — Der Preis lür die vier- 
gespaltene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3.50 Mark, unter der Rubrik 
„Stellen-Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche“ Mk. 0,80. — Inserate 
müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden 


MERCEDES 


Së Kë ' 
"Se 


" 


9 2 
Vi 
| d T 


DER TRIUMPH DER OEUTSCHEN SCHUHINDUSTRI 
MERCEDES ze BERG 

M- B- H: FRIEDRICHSTR:186 
ÜBER 200 EIGENE FILIALEN & ALLEINVERKAUFSTELLEN 


VERLANGEN SIE KATALOG 1. 
CET EE 


E 


` " i X 
2 
` 
^ ` á u ZE K 


DIANA“ 
79 

Züchterei und R h d 
Handlung edler asse un e 
rä, Eisenberg S.-A., Deutschland 
e j | di : e Versand aller Rassen tadelloser, 
"P ME. vw "AT 4 
or x NEN Salon- u. Schosshund bis zum grössten 

| Renommier-, Schutz- und Wachhund 
allen Weltteilen z. jeder Jahreszeit unt. Garantie gesund, 
nkunit, Aulante Bedingungen. Illustr. Pracht-Album inkl. 


Wideburg & Co. 

f ^D KR edler, rassereiner Exemplare, vom kl. 
Ws W , Sowie Export 
N E amc Jagdhund-Rassen. “ien 
d — RE Ankut y 

Preisverzeichnis u. Beschreibung d. Rassen M. 2.—  Preisl. kostenlos u. franko. 


Nicht drehen 


oder schieben, 


ein einfacher Druck 


auf die zu beschreibende Fläche ge- 

nügt, um die Mine des., Pen Kala“ 

Füllbleistiftes hervorzuholen und 

ihn schreibbereit zu machen. Wer 

das berücksichtigt. wird an ihm 
seine helle Freude haben. 


In allen besseren Schreibwarene 
handlungen von MR. I.- an zu haben. 


Alleinige Fabrikanten: 


Edmund Moster Q Co. 


Berlin.Rixdorf una Zagreb (Agram) 


GRATIS Wir offerieren Ihnen GRATIS 


einen unserer wunderbaren Siegelringe gratis 


== Um unseren Katalog zu verbreiten und die exzellente Qualität 
EZ unserer wunderbaren Siegelringe und unserer anderen Schmuck- 
Am KS sachen GOLDFILLED, welche wir fabrizieren, und für welche wir 
es Jahre garantieren, bekannt zu machen, würden wir Ihnen einen 
AN dieser schónen Ringe zu dem billigen Preise von Mark 1.— mit 
Handgravur eines einzelnen Buchstabens und Mark 1.25 eines 
UAE Monogramms aus 2 Buchstaben auf dem Siegel zusenden. Den 
— Betrag wollen Sie uns in Briefmarken einsenden. 


5 Um das richtige Fingermaß zu erhalten, schneiden Sie ein 
Loch in ein Stückchen Pappe, welches Sie nur knapp mit dem 


S $ E 
GE: oberen Fingerglied passieren können. 


SIMS & MAYER, Rayon Ill, Leipziger Str.93, BERLIN. 


hi ^ 
— — dn 
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e 
8 der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Bureau des „Berliner Lokal-Anzeigers“, 


Reiseführer 
fürSommerundHerbst ` 


— e- 


68, Zimmerstr. 36—41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl G. m. b. H. in Berlin und in den größeren deutschen Städten, ferner in Wien und Zürich. 


Norddeutschland, 


b. Neubrandenburg Mecklbg. Villa See- 
frieden. Vornehme Pension, beste Verpfleg. 
Dir. am See und Wald. Tel. Nr. 259. Prospekt 


Augusta-Ba 


Domjũc 
Bad Eilse 


Saison bis 15. September. 


Finkenwald 


b. Strelitz (Alt) i. M. — Kurhaus-Pension, direkt am 
Wald u. See geleg. Ruderboote. Angel el. Schwimm- 
u. warme Båd., Mit all. Komi. neu erb. P. Menge. 


b. Bückeburg. Stärkstes Schwefel- und Schlamm- 
bad gegen Gicht. Rheumatismus. Neuralgien. 
Terrain-Luftkur im Auetal. Waldreiche Höhen. 
Forellen - Fischerei. Prosp. frei durch die Verwaltung. 


b. Stettin. Sanatorium Buchhelde 
Nervenkranke u. Entziehungskuren (Alko- 


hol, Morphium). Leit. Arzt: Dr. Colla. 
ee Park - Hotel, neues modernes Hotel 
Gremsmühlen ea: 2 


(Mecklenburg) am Schweriner See. Sanatorium lür innere 
und Nervenleiden, Dr. Armin Steyerthal. 


Schnelle 


in Meckib. — Luttkurort l. R. Pension Kuntze, 5 Min. v. Bahn, 
a. d. Mühlenberge, i. herri. Lg. an Wasser u. Wald, Park. Neuzeitl. 
eingericht. Beste Bett. u. Verpfl. Ill. Prosp. Tel. 116. Bes.: Kuntze. 


Ostseehäder, 


Hotel Seeblick, Hs. I. R.. dir. a. Strd. 120 komf. Zim. 
m. el. Licht. Autostat. Tel. 11. 


Ostseebad a. d. Insel Usedom, 


Schönstes aller Ostseebäder. 


rächt. Hochwald. 


Kleinen 
Kurhaus Holsteinische Schweiz 
Jahresbetr., Prospekte d. d. Direktion. (W.) 
ee Sol- und Moorbad mit modern eingerichteten 
Lünebu rg Kurpark. Ständige rapie Prospekte gratis, 
i Ausgangspunkt herrlicher Heidetouren. 
Prosp. durch den Verkehrsverein. 
Hotels Bellevue u. Brahmberg I. R. in prachtv. Lage.Vorzügl. Verpfleg., máss.Pr., Prosp.frei. 
2 Pommersche Schweiz, Moorbad. Herrl. Natur. Glänzende 
ol 21 n Heilerfolge b. Rheumatismus, Gicht, Frauenleiden. Auch Winter- 
8 Min. von Lübeck Sol-Moorbad 
a CIIWATr tall 3% ia. Quellen. Waldiultkur- 
ort Beliebter Ruhesitz, 
a Wald u. Wasser, als Wohnsitz, £ Ausflü 
Kuraufenth., bes. empf. Gute Hotels u. Pens. 
Verb. m. Berlin u. Hamburg. Prosp. u. Ausk. d. d. Verkehrs-Vereinigung. 
1 b. Hamburg. Carl Hagenbeck's Tierpark, Welt- 
e In en bekannte Sehenswürdigkeit Reichhalt. Tiersamm- 
Jung. — Völkerschau. Konzerte etc. Prosp. frei. 
Bansi 
D 
ansın 
Borb Historischer Boden, zahlr. Gedenkstätten. Gute, preisw. Ver- 
pflegung. Günstiges Segelgebiet d. Ostsee. 
Kurhaus, idyllisch an der See u. im 
runs aup en Wae gelegen. Mod. Komfort. Elektr. 
Licht, Lift, Zentralheiz, Kanalisation 
Sanat. f. Nerven- u. Innere-Kranke, phys. diät. Behdlg. v. M.5-7 pro Tag. Prosp. Dr. Drost. 
Ostseebad b. Königsberg i. Pr. Stärkster Wellenschlag. Herrl. 
( ran Z Waldungen. Elektr. u. Gasbeleuchtung. Wasserleitung Kanalisation, 
t 
Ostseebad. — Saml. Steilküste 
( n alde Post Rauschen. Ruhig, vom. Er- 
Ieorge SW holungsort, Wald, Wasserleitung, 


a. Kellersee (Bez. Kiel), Post-, Bahn-, Schiffsstat., gánzl. renov., jegl. Komf., best.Gesellsch., 
Badehäusern, Kurhaus und Logiervillen, 60 Morgen 
Norddeutschlands 
Malente-Cremsmühlen 5 Leet 
Mölln , Lbg. Pension Villa Hubertus, direkt am Walde gelegen. 
Komfort. einger., herr. Aussicht, Tel. 116. Prospekt frei. 
betrieb. Auskunft Badeverwaltung. 
8 chweri in Meckl., m. neuzeitl. städt. Einrichtg., herri. Lage 
e Eckernförde. Kur- u. Seebad, herri. Lage. 
u. Wasserleitung. Warme Seebäder i. Hs. Eigene Kapelle. Prosp. frei d. d. Direktion. 
Frequenz: 13277 Kurgäste. Auskunit erteilt die Badeverwaitung. 
sol Preise. Näh. Badeverwaltg. 


iL 


Ostseebad. Strandhotel u. Logierhaus !. R. 


Prachtv. ruhig, a. Strand u. Wald. 30 Min. 
v. d. Marine-Stat. Mürwik-Flensb. Nur Balkone 
Zim. m. elektr. Licht, Wasserleitung etc. Prosp. frei. S. Satz. 


vornehmstes Ostseebad, hundert- 
jähriger Buchenwald bis ans Meer. 


Heiligendamm Z5: 


Heringsdorf kip Skuis" t Kea 
LO o 
Müri 


bahn, Tennisplätze, 


in Mecklenburg. — Hotel Bellevue, Pension, billigste, bestc 
Verpflegung. Näheres durch Prospekte. C. Kruse, Besitzer. 


Sandstrand, Familienbad. 


(W. KL) 


Warnem ünde zerte. Wildr. Hochwald (elektr. Bann 


10 Min.). Tennisplätze, Tontaubenschiessen, Angelsport. Prosp. d. d. Badeverwaltung. 


Warnem il n d e Hotel u. Pens. Hübner, a. M. m. Depend, 


250 Bett, mod. Komf. W. C. Garage. 
Bill. Famhs. I. R. 

Hotel Berringer u. Pavillon. 120 Zim. Am Meer. 

und Nachs. bill. — W. C. 


Zoppo 


Hammeren 


Vor- 


zw. Wald u. Meer. Modernste Bäder, Familienbad, Sportwoche. 
20 Min. v. Danzig. Waldoper. 


Bornholm. 


Hotel Hammerhus. I. R. 160 Bett. (W. C.), wunder. 
volle Lage neben den Ruinen und Aussicht bis 
Schwedens Küste, mässige Preise. 


Nordsoohäder, 


Köhlers Strandhotel. I. vornehmst. altren. einz. d. Fam. Köhler gehör. Hot. Pens.42.—M.an. 
Nordsee-Hotei, Haus allerersten Ranges, direkt am Meer. Prosp. gratis. 


a Nordseebad in Hoistein (Bahnst.). Grüner Strand, Damen-, 
usum Herren- u. Familienbad, Seefahrten, Seehunds- u. Enten- 
Jagden. Wattenlaufen. Prosp. grat. d. d. Badekommission. 

Juist 
N O rd ern e anal., Wasser, mild. Klima. Schiffs verb.: Hamburg 
Brem.:viaNorddeich40M.Seer.Prosp. Bürgerm.-Amt. 


Hotei Bellevue. Mod.Haus I. Rg. Neb.Kurpark. Elektr.Licht. Prosp. d.d. Bes. H.Kraak. 
Billigstes Seebad, Wilhelmshaven gegenüber, herrl. Strand 


mildes Seebad m. herrl. Parkanlagen; Bestens empfohl. 
als Luftkur- u. Erholungsort. Prosp. C. Gramberg u. Sohn. 


Familienbad, herrlicher Strand, ländliche Ruhe, Warmbade- 
Anstalt. Prospekte. Badeverwaltung. 


rösstes deutsches Nordseebad. Besucherz.: 42000 


| OSSerns kráft. Wellenschlag. Bahnstation. Prosp. Badekommission. 

Am Strande nur Strandhotel Kurhaus. Pens. M. 3,50 b. 4.— Anfr. d. Direktor Thieme. 

W Nordseebad. Strand-Hotel Gerken. Hof- 

an geroog Hotelprospekt gratis. 
Hotel Bristol, Haus l. Un- 
mittelb. Nähe d. Bahnhofs u. d. 
ee Nordseebad. Dänemark. Schönst. Strand d. Nordsee. Herr.-, 
Fanö u. Familienbäder. Broschüre gratis durch Verkehrsbureau Norden, 
Berlin, Unter den Linden 3, und die Badedirektion. 

Katwyk aan Zee terra tin: as 

Familienhaus a. Strande, 80Zim., 

renoviert. feinste Küche. Wasserleitung. Pensionsarrangement. Prosp. fr. Inh.: J. Houtkamp. 

Huis ter Duin. Schönste 

Lage d. holl, Nordsee- 

küste. Ruhiges u. vornehm. Fam.-Hotel. Geöffnetyl2. Mai bis 1, Okt. Ansichten u. 
Prospekte kostenfrei nur durch die Direktion Tappenbeck. 

Strandhotel, Tcl. 56. Pension u. Restauration I. Ranges, herrliche Aussicht auf Meer u. 


traiteur. Direkt am Strande gelegen. 
Wilhelmsh 
1 E ms Ave Kaiserl. Werft. Solide Preise. 
brin Holland. — Grand 
Noordwyk aan Zee sies 
Dünen. Juni, Sept. erm. Preise, anerk. feinste Küche. Prosp. d. d. Bes. Sauer & Beneken, 


Nummer 20. 


Brandenburg. 
Kein Trinkzwang — mässige Trinkgeldquote. Liste bester 


e 
Berlin Hotel-Pensionen durch die Auskunftsstelle der Vereinigung 
Berliner Pensionsbesitzerinnen, Berlin, Küthenerstr. 32. 
Sanatorium Drachenkopf, — physikal-diüte- 
berswal tische Hellanstalt. Dr. med. Heidemann. 
> efeld 
Falkenh agen SC Mittolstands- Sanatorium. 
San. -Rat Dr. Strassmann. 
Märkisches Interlaken. 2 Stunden 
von Berlin. Sonntagslahrten: 
3.90 M. enee der Gartenstadt am Bahnhof. Auskunft d. Direktor ürstenberg. 
Ehem. Kloster. Herr. Laub- und Nadelwald. s 
e nin! Seen. Badeanstalt. Oel. z. Ruder- u. Angelsp. Bi 
m. u. o. Pens. Näh. durch Rektor Metz. 
Lych en karten. Herrl. Lage, umgeb. v. Seen u. Wald. Trelfl. Er- 
folge g. nervöse Beschwerden u. dergl. 1910: 4000 Kurgäste 
u. ca. 10,000 Touristen. Auskunft: Magistrat. 
modernst. Komifost. Leitende Aerzte: Dr. Well, Dr. Kroner. 
as Berlin. E Alex 85 
C ac tensee : imm. u. Salons, Mitten i Walde, groß. 
Park. Vorzügl. Verpflegung, jede Diät, 
CU e bei SE 
Schöneich St. Klement i. herrl. Wald, f. Blutarme, Nervóse, 
Magen, Katarrhe, Rekonval, sachgem. vorzügl. 
Verpflegung, auch f. Kinder, Inhab. b. Hedwigsch. ausgebildet. 4-6 Mark. 
b.Erkner- 
Beriin. 
Sanatorium L nervóse u. innere kranke. Herri. Lage a. Wald u. Wasser. Dr. Paul Grabley. 
Schlesien, 
B a d Alth ei d e (n Schlesien. Waldreicher Gebirgskurort 


Prospekte durch Dir. A. Bellair. Fernspr. 143. 
Hohen-Lychen Are 
Luftkurort, ca. 1%, St. v. Berlin, Nordbahn, Sonntagsfahr- 
Schlachtensee srun kriss iteras moen 
Friedrichshagen Erholungshaus 
WoltersdorferSchleuse" 
Herzheilbad. 


Prospekte frei durch die Badeverwaltung. 
Waldsanatorium b. Landeck, Schles. 
Leit. Arzt Dr. Monse. Beste Heil- 
erfolge 85 chron. Krankh. 


heilt Herz-, Blut-, Nerven- u. Frauen- 
B a Kudowa Krankheiten. Ausführliche Prospekte 
durch die Badedirektion. 


Neues Kur- und Badehaus. Kohlensäure 
Stahls puos, Berühmte Moorlager. 100000 
Morg. Deche, 568 m Seehöhe. Prosp. kostenl. 


Bad Reinerz 
Bad Reiner 


Ulbrichshóhe 


Sanatorium Dr. Schoen, leicht Lungen- 
kranka.. Winteckuren. Bos: DE Schcon 


Sanatorium bei Reichenbach L Schi. 
im Eulengebirge; modernster Komf. 
3 Aerzte. Chefarzt Dr. Woelm. 


Ostdoutschland, 


Ostdeutsche Ausstellung vom 11. Mai bis 1. Oktober 1911. 
Unter dem Protektorat des Kronprinzen. 


Posen 


Weostdeutsohland. 


Emil Nagels- Hotel Kalserhof, I. R. 160 Zimmer u. Salons. 
Garage L 8 Automobile, 


Aachen 


o 
Burtscheid genau auf die Firma zu achten. Elektr. Licht: Aufzug. 


Braunfels 5" gostos m at ro" 
Godesberg 


Bad Kreuznach; 
Bad Münster ne BEIC EE 


direkt a. d. Thermen. Solbáder in sämtlichen Kurhäusern. Man verlange Prospekte 
durch die Unterzeichneten. 

Parkhotel — Kurhaushotel Schmuck — Hotel u. Pension Baum — Hotel Englischer 
Hof — Hotel u. Pension Langmack — Hotel zum Schwan. — Villa Bellevue und 
Villa Kasti — Villa Carola — Hotel u. Pension Rabel — Villa Schöneck — Hotel- 
Pension Zipp — Pension Villa Stumm — Pension Daub. 


Bad Neuenahr sm sn 


Heilanstalten f. Zuckerkranke. Sommer- u. Winterkuren. Prospekt durch Dr. Külz. 
Feidhofen Feidhofen Speziallabor. Harnanalys. etc. Versende Katalog i. Zuckerkr. etc. gratis. 
BadSa Salzig: Nierenstein. Diabetes, Krkrank. d. Herzens u. d. Gefasse. 

Verkalkung), Gicht. Rheumatismus u. Nervenleiden, 


Alkal.muriat. Thermalquell. lol Hauskar au. Badeverwaltung,inApothicken etc. 


am Rhein. Kur- u. Wasserhellanstalt ,,Godes- 
berg“. Dr. med. Stähly: Direktor Butin. 


Weltberühmtes Radium-Solbad. Pro- 
spekte durch: 

Hot. Royal-Englischer Hof, Ph.Baum. 

Hot. Dheil-Schmidt, C. A. Recknagel. 


am Stein altrenommiertes Solbad. 


Kur- und Verkehrsverein, E. V. 


a. Rh., Erkr. d. Atmungs- u. Verdauungsorg..Gallen-u. 


1. Juli 1911. 


Geite XIII. 


Teutoburger Wald, 


feiert in diesem Jahre sein 
100jähr. Jubiläum, 


Bad-Rothenfelde 55:57 


Franenkrankheiten, Rheumatismus, Skrofulose. Kurhaus, vornehmste o Familienpensior, 
Kurkapelle, Theater. Neues Badehaus. Herrliche Waldungen. Badeschriít frei durch 
die Badeverwaltung. 


Inselbad 


bei Paderborn. — Spezialanstalt für Asthma-, Innere- u, 
Nervenleiden. Empiohlen durch den Deutsch. Off- Ver, 
Leitender Arzt Dr. Eickhoff. dina d. Direktion. 


Kurbad . Teutoburg. 


Bad Lippspringe s. m 


Ku rbrunn en: N 51 Bestbewährt bei tungen id te 
* leiden, — er un ationen. — Ermäßigung für 
Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 


Heilanstalt für Lungenkranke der 

Sanatorium Lippspringe gebidelen Stände. Prospekt fre 
Besitzer u. Leiter: Dr. Brackmann, ens 

moor-, natürl. Kohlensäurebad. Vor- 


B ad Meinberg zügliche Heilerfolge b. Rheumatisnius, 


Gicht, Herzleiden, Ischias, Frauenleiden jeder Art. Prospekte frei d. d. Verwaltun 


Kohlensäurereiche Thermal- 
Bad O ey n hau sen gegen Gicht, Rheumatismus, 


bei Detmold. Altberühmtes Schwefel- 


| 


Der Kaiserhof, 1. R., schön. Lage, 
Brunnenallee nächst Quellen u. 
Bäder. Bes. W. Schober. 


bei Cassel. — Dr. Grevelers Sana- 
rum, auch für Erholungsbédürítiue. 
Prosp. d. d. leit. Arzt Or. Heinrich. 


Sächsische Schweiz, 


Städtische Kuranstalt. Eisenquelle z. 
Trinkk. Sauerst.-, Sol-, Kiefern-, Moors, 
kohlens. und elektr. (auch Licht-. 
Jeder Sport. Prospekte d. d. Stadtrat) 
Sanatorium, E Biolog. Heilv. Vorz; 

Erf. b. chron. Kr. Sanitätsrat 


Kurpension „Villa Schreibersruh"*, Z. m. Pens. 5—7 M. tgl. Badearzt Dr.Lembcke. Prosp. 
Bäreniel holungsbedürftige. Frau Prof. Burger. 
Sanatorium f. Nerven- u. Stoffwechselkranke, Herz: 
G S ee Physik.-diátet, Kuranstalt. 
rüna i. Sa. 
rov nz Sachsen), Eisenmoorbad. Er- 
kranke. 1904/5 erbaut. Nur 1. KL Prospekt 
e GE 
Reibolds ru Nee. Radium- u. Tuberkulink., Kehlkopf- 
behdig. Hofrat Dr. Wolff u. Dr. Salzmann. 
Rheuma etc. Rotel Kalserhef; 
Elektr. Licht, vorzügl. Küche. Zimmer mit Pension v. 5.— bis 7.— 
isenmoorbad, be- 
Tharandt ug 
Bäder usw. Tägl. Konzerte, Reunions. Kurtheater. 
Dr. Bilfinger. Auch f. Erholungs. 
Sanatorium Dr. Rosell für Herzlelden, Adern- 
bedürftige. Diätetische Anstalt mit neuerbautem 
Arsonvalisation. Thermopencttration. Influenz. Elektromagnet. Fuit-- und Sonnen- 


solquellen (26—35,5 Grad C.) 
Nerven- u. Herzleiden. 2 Li. neues Kurhaus, 400 Morgen Park, beliebter Kurort 
für Erholungsbedürftige. Tennisplätze, Angelsport. Königliche Badeverwaltung. 
Hotel z. Pavillon. LR 150 Zimmer. Elektr. Licht. Lift. Pension. Mäss. Preise, Bes. L. Meyer 
Mittcideutsohland, 
b. Kipsdort Erzgeb. 650 m dl. Ostsee, Altes Forst- 
haus vornehme Familienpension für Ruhe- und Er- 
tz ^ Dresden. —  Waldpark- 1 
Blasewi Moderne Kuranstalt f. imper Sanatorium 
(spez. Magen-, Darm-, Stoífw.., Herz-) u. Nerven- 
krankh., 2 Spezialärzte. Chefarzt: Dr. Oskar Fischer. 
Elsterber u. Nierenleidende, Entziehungskur. u. Erholungs- 
bedürftige. — Prosp. frei. Sanitätsrat Dr. Römer. 
400 m ü. M. Prosp. frei. Leit. Dr. med. SES 
(früher Sanatorium Krummhübel). 
| iebenwerd a le sicher: angenchmer, billiger Kurort. 
Prospekt durch die Badedirektion. 
N C e Sa. Dr. Nóhring's Sanatorium für Lungen- 
ell- OSWIE gratis. 
i. Vgtl. Heilanstalt f. Lungenkranke,Eisen- 
2 3 Unterkunftshs. f. Sommerfrischler u. Erho- 
Zóbisch-Reiboldsgr ÜN ioa Prosp. durch d. Verwaltung. 
Bad Salzschlirf 5 os 
n. Nähe d. Quellen u. Badehäuser. 
. Illustr. Prospekt irei. 
Bad Schmiedeberg 45:55 
9 sonders gute Heil- 
erfolge bei Gicht, Rheumatismus. Ischias, Frauen- u. Nervenleiden. Herrlicher Wald. 
Prospckt durch den Magistrat. 
Herrl. windgesch. Waldstädtch., Dresden (Hygiene- 
Ausstellung) 20 Min. Moorstahlbad. Auskunft d. Ls 
Bad Wildungen 
Schweizermühl 
Harz. 
Ballen sted verkalkung, Verdauungs- u. Nierenkrankheiten, 
Frauenlei en, Fettsucht, Gicht, Zuckerruhr, 
Katarrhe, Rheuma, Asthma, Nervöse und Erholungs- Kurmittel-H aus 
fur alle physikalischen Heilmethoden in höchster Vollendung und Vollständigkeit, 
Wasserheilverfahren. Schwimmbassin. Lichttherapie. Kohlensäure-, Wechselstrom, 
Sand- und Lohtanninbáder. Röntgen. Schwed. Massage. Zandersaal. Inhalatorıum, 
bader. Liegehallen. Herrliche, milde, resenarme,; klimatisch begünstigte Höhenlage. 
100 Betten, Zentralheizung, elektrisch Licht. Fahrstuhl. Stets glöllnet Besuch aus 
den besten Kreisen. Näheres durch reichiliustrierte Prospekte. 


Seite XIV. 
Luftkurortla, direkt an herri. Buchen- 
u. Fichtenw., bill. Wohnungen, keine 


G e rn ro d e a. ® Kurtaxe, niedrige Steuern, zur dauern- 


den Niederlassung geeignet. Auskunft durch Magistrat. 


G 0 slar Marienbad, phys.-diät. Kuranstalt f. Nerven-, Herz-, Stoff- 


wechsel-Erkrank., Blutarmut. Erholungsbed., Oebirgsklima. 
Licht. 


dicht am Hochwald. Moderne Einricht. u. Kurmittel. Elektr. 
Hahnenklee 


Badekommissariat sendet frei lilustr. 


Prosp. kostenlos. San.-Rat Dr. Benno. 
i. Oberharz. 600 m ü, M. Sanatorium für 
Nerven- und Innere Kranke, Erholungs- 
bedürftige und Genesende. —Jahresbetrieb, 
Prospekte Dr. Klaus, Nervenarzt. 
Bad Harzbu ro Prospekt u. Wohnungsbuch mit alien 
Preisen. 
Hotel Bellevue l. R. schönste Lage. all. Komfort, Kais. Auto-Klub. Prosp. Bes. R. Schlemm. 
ysSchmelzer's Motel“, L R., Zentralhz., el. Licht, sch. Lg. n. d. Bade, Fernspt. 209. Prosp. 
Kurhotel Juliushall d. a. Bade gel. 100 Zim Autogarage., Tel. 21. Bes. Tägtmeyer. 
Villa Rosenau, Familienpension. beste Verpflegung, mäss. Preise. Prosp. H. Müller. 
ir Rudolf Just's Kuranstalt, Post Stapelburg. 
u n bo rn turheilanstalt u. Erholungsheim. Árztl. Leitg. Harz- 
Idyll i. mittl. Höhenl; genügt höchst. Anspr. Prosp. fr. 
am Südharz, klimatischer Kurort, In bevor- 
Ba Sachsa : Waisiage. `° Auskunft Prospekte. 
Wohnungsverzeichrus durch d. Bad everwaltung. 
Soibad. Berühmt d. s. heilkräft. ge ren 
Sa zd et urt Inhalatorium u. kohlensaure Bäder. Täglich 
Konzerte, Prosp. durch die Badeverwaltung. 
e 
Hotel Fürst Stolberg. Vornehmes Haus, Erstklassiger 
Schierke Komfort. Das ganze Jahr geöffnet. 
Hotel Kurhaus u. Fürstenhöh’, den guten intern. Hotels gleichstehend. ` 
Thüringen. 
2^ Saison 1911. Eröffnung d. neuen komlortabl. Kur- 
Bad- Kö Sen nitenauses, neuerbohrter Solsprudel, Inhala- 
tionen aller bewährten Systeme, pneumatische 
Kammern, Solbäder, Gradierwerk m. Wandelhall., Luft- u. Sonnenbad, Trinkbrunnen- 
halle. Windgeschützte entzückende Landschaft, bequeme Verbindung, zivile Preise. 
Prosp. d. Kurdirektion, in Berlin d. Internationales Verkehrsbureau, U. d. Linden 14. 
— Sanatorium 
Dorotheenbad- Gotha vg 
kranke. Hofrat Dr. W. Mueller. 
e. Thür. Waid. (5—600:n), Ruhig, nerven- 
r insterber en stärkend. Höhenluftkurort, nah. Inselsbg.- 
Rennsteig. Auskunft, Prosp. nur durch 
i Fremdenverkehrsverein. 
. — Waldsanatorium Tannenhof. Dr. med. 
rie rice ro a Bieling. Moderne Kuranstalt f. Herz-, 
Nerven- u. innere Leiden ausser Tuber- 
kulose und ansteckenden Krankheiten, 
Dr. Wanke’s Kuranstalt f. Nerven-. Herz- u. Angst-Kranke. Das ganze Jahr bes. Prosp. frei. 
Grand Hotel Herzog Ernst, bevorz. L. a. W. Komi. Zim. m. pr. Bd. u. Toil. Autogar. EN. Zorn. 
Hotel- u. Villa Bellevue, Famil.- u. Tourist.-Haus, anerk. gute Pens. Autogar. Prosp. 
frei. C. Schmidt. 
Klimatischer Kurort, 380—420 m ù d. M. 
eo rgen A Terrainkuren. Wintersport. Prosp. u. Ausk. 
d. d. Kurverwaltung. 
Thüringer Wald. Herrlich geleg. vielbesuchte 
Gro sstab arz Sommerfrische u. Luftkurort am Inselsberg. 
Ausk, Prosp. durch d. Fremdenkomitee. 
(i. Thür. Waide), 540 m hoch. Klimatischer 
B ad limen au u. Terrain-Kurort, Sommerfrische. Winter- 
sportpl. Ausf. Prosp. d. d. Badevertretung. 
2 > via Eisenach im Thür. Waide. 
a 1e ens ei Stärkste natürlioh-kohlensaure 
Eisen - Mangan - Arsen - Quelle 
Deutschlands, wird vers., Herz-Nerven-Stofiwechelkranke. Prosp. frei: Badedirektion. 
| Thür. klimatischer Luftkurort. Sehr waldreiche 
eutenberg ei Biser ater Ar Prospekte durch 
den Verschönerungs-Verein. 
2 stárkst. Moorbad, Stahl-, Fichten- 
a O en S el nad.-, Kohlensäure-, Sol-, Dampf- 
, elektr. Lichtb.; Wechselstrom-, 
Luft- u. Sonnenbäd.; Kaltwasserbeh. Massage, Röntgenlaborat. Hellkräftig b. Herz- 
u. Nervenkrank., Rheumatism., Gicht, Nieren-, Magen-, Darm- u. Zuckerkrankh.. 
Frauenl, Bleichsucht, Harn- u. Unterleibskrankheiten. Prosp. d. d. Badedirektion, 
Rudolsbad, Sommerfr. Waldr. Geg., nächster 
uaoista Nähe Blankenburgs. Bäder jed. Art, aller Kont, 
Sport. Pens. 4,50 an. Prosp. gr. d. Hch. Stephan. 
CC 10... — — n. Nöſſer's Thüringer Hof, Kurhaus, Hotel- 
Schwarzbu r Pension. l. Klass. Famil.- u. Tour.-Haus, 
Ausk.,Prosp. durch Bes. C. Nöller, Hoítrait. 
in Thür. — Radium-Solbad. Bade-, Inhaiations- 
B ad Su | za u. Trinkkuren. Idyllische u. geschützte Lage. 
Näheres durch die Badedirektion. 
Thüringen. Solbad u. Inhalatorium. Bäder aus 
a zu n en reiner Sole, Kohlensäure-Solbäder, Solınoorbäder. 
Inhalationen auf den hierzu einzigartig eingericht. 
.Gradierhäusern in Verbindung mit Gesellschafts- u. Einzelinhalationen verschiedenster 
Systeme (Wassmuth, Körting. Heyer usw.) Pneumatische Kammern. Trinkkur am 
Bernhardsbrunnen. — Ausgezeichnete Heilerfolge bei allgemeinen Ernährungsstörungen, 
chron. Katarrhen der Atmungsorgane. Skrofulose, Rachitis. Frauenleiden. Exsudaten, 
Folgezuständen der Influenza usw. Waldr. Umgeb. Prosp. u. Aus k. d. d. Badedirektion. 


Süddeutschland. 


Grand Hotel Frankfurter Hof, 
allererst. R., zentralst. Lg.. 


F ran kfu rt d. Mai vollst. modernis. 80 Priv.-Bäd. 


Excelsior, vornehm. Fam.-Pension. Ecke Wiesenhüttenplatz, 3 Min. Hauptbahnhot. 


1. Juli 1911. 


Bad Mergentheim wi; 


wechselkrankh. Neueinger. Kurh. |. 


Schwalbach oder Intern. Verkehrsbüro Berlin, Unter d. Linden 14. 


Nummer 26. 


im Odenwald. Station Bensheim. Hotel Odenwald, 
el a PL Pens. v. M. 4.50 bis 5,.—. 


Li n d en fel S ELL Ei, Forelienfischerel. Prosp. v. Bes. A. Vogel. 
Lu d wi 28 h afe godensee, Hotel Penslon Adler. Mod. 


Neubau. Gross. Garten. Angel- und 
spaziergänge. Gemũsereiche Küche. Prospekte. 


Rudersport. Seebäder. Schalt. Wald- 


das deutsche Karlsbad. Altertüml., ehem. Deutsch-Ordens- Residenz. 
Kochsalzhalt. Bitterwass. geg. Verstopfung. Fettsucht. Gallensteine, Stoft- 
R.Karisquelleu. Pastillen in all.Apoth. etc. 


12Min. v. Heidelberg. Dr. Langenbach's 
Sanatorlum für  Stoífwechselkranke, 
Nervenkranke u. Erholungsbedürftige. 


Neckargmünd 
Bad Orb 
Bad Sodenthal iSpessart ise 


Schleimhauterk., nerv. Ermüdungszuständ., Rheum. u. Neuralgien. Pr. v. Kurverwitg. 
Bädern u. Park. Jeder Komf, Geöfinet 


Bad Nauheim l. 3. bis 1. 12. cr. 


Privathotel Majestic, dir. a.Bäd.Lift, Ztrihz., el.L., App. m. Bad u. W. C., Pens., mäss.Pr.Prosp. 
Villa Isolde, Britanniastr.8. Vorn. Fam.-Pens. neb. Kurh., Park u. Bad "EL Licht. Ruh. Lage. 


Langenschwalbach Pese 


1 Altberühmtes Stahl- und Moorbad, stärkste 
um Taunus reine Eisenquellen, natürliche Kohlensäure- 
säder, Eisenmoorbäder, Liegekuren im Kurpark. Ausgezeichnete 
Erfolge bei Blutarmut, Frauenleiden, Herzleiden, Nervenleiden, Gicht 
und Rheumatismus. Schöne Umgeb Goli- und Tennisplätze. 
Prospekte, Wohnun chweis frei durch den Verkehrs-Verein Langen- 


im Spessart; 


egen Herzkrankheiten, Gicht u. Rheuma- 
tismus. Villa Sa 


ine im Kurpark. Clara Fleischmann. 


Taunus. 
Prinze of Wales Porel i R. Nāhe a 


Hotel Alleesaal. l. R. C. Lippert. — Hotel Herzog v. Nassau, LR A. Jahn. 
Hotel Métropole, I. R. G. Herbster. — Hotel-Pens. Ritter, Bes. H. Herbel, I. Rg. 
Kurhaus Paulinenberg. Dr. Friedländer. — Sanat. Haus Pfeifer, Dr. W. Pfeifer. 


W i e sb a d en „Der Nassauer Hof“ wurde im Winter 1910 


einer vollständigen Neuherrichtung sowohl 
in bezug auf bauliche als auch auf Innen- 

ausstattung unterzogen. 
Zei Herrliche Lage am Kurhaus, Das ganze Jahr stark 
Hotel Quisisana besucht. Eig. berühmte Therme. Prosp. a, Wunsch, 
Hotel Alleesaal, l. Ranges, beste Südlage a. Kochbrunnen. Besitzer: Wilh. Scheffel. 


Villa Violetta, Gartenstr. 5, a. Kurhs., Fam.-Pens. l. R., Thermalbad. m. Komf., m. Pr. 
San-R.Dr.R.Friediaender Sanat. Friedrichshöhe i. Nerv.- u. inn. Kranke. Spez. Oehstòrung. 


Badischer und Württemhergisoher Schwarzwald. 


Frei b u rg 111 Andi aiat Zühringer 
Baden-Baden 


Hof, I. Haus, vis-à-vis dem Bahnhof. App. mit Bad. 


im Schwarzwald, die Perle der deut- 
schen Bäder, heisse Quellen (64° C. 


berühmt als Heilmittel gegen Gicht, 
Rheumatism Katarrhe der Atmungsorgane etc. — Unübertroffene deanstalten, 
Tennis, Qolf, Jagd, Fischerei, Internationale Pferderennen, regelmäss. Luftschiffahrten, 


Deutsche Kunstausstellung. Jährl. über 75,000 Fremde. Auskunft: Verkehrsbureau. 
Pension Villa Frisia, vornehm. Haus in la. Lage, gr. Garten. Zentralh. Prosp. 


Badner Land 
Badenweiler 450 m ü. M. Schon a uu ccu aq 


rühmtes Thermalbad 
Neues Markgrafenbad. Auskunft u. Pro- 
Sommersitz S.K. Hoh. des Großherzogs . 
von Baden. Gr. Kurkommissär. 


spekte durch den 
Hotel Römerbad, Sommer, Saupe, Schwarzwaldhotel, Engler, Waldhaus - Meis- 
burger, Schloß Hausbaden. 


e. e 
Freiburg i. B. 
Beliebter Wohnsitz für Rentner u. Pensionäre. 
Fischerei. Anfragen Verkehrsverein. Hotels: 
Viktoria, Engel, Roseneck, Parkhotel, 


Illustrierte Broschüre m. Hotelliste ver- 
sendet kostenlos der Landesverkehrs- 
verband Karlsruhe. 


289 m hoch, 83,000 Einwohner, Fremdenstadt I. Ranges. 
Universität, Garnison, unvergleichliche Lage, Münster 
Neues Stadt-Theater, Konzerte, Jagd, 
Zühringer Hof, Europäischer Hof, 
Römischer Kaiser, Freiburger Hot, Beau 


Sejour, Kyburg-Günterstal. 
bei Todtmoos (Schwarzw.), hóchstgel. Kurort 
Deutschl. i. Lungenkranke (861 m), bes. geeign. 


Wehrawald [ Leicht. Sanatorium Wehrawald, erstklass. 


Lungenheilanstalt mit mustergültigen Einrichtungen. Dirig. Arzt Dr. Lips. 


Wi Id bad württembergischen Schwarzwald, Altberühmte heil- 


kräftige Thermen gegen Gicht, Rheumatismus usw. Pro- 
spekte gratis durch die Königliche Badverwaltung. 

Hotel Klumpp. 250 Betten ei beide l. Ranges, in schöner freier Lage, zunächst den 

Hotel Bellevue 120 Betten Bäder- u. Kuranlagen. Prospekt je durch die Direktion. 

Hotel Post, l. Ranges, Pens., Lift, neues Lese- u. Rauchzimmer. spekt. 

Hotel Concordia, I. K., gegenüb. Kuranl., Theat, Kurhaus nahe d. Bad. C. Kempf. 


Bayern, 
40 Meter uber Berchtesgaden 


An ten berg Hóchstgel Pension I. Ranges im bayer. Gebirge. 
Bad Kohlgrub 


Stahl- u. Eisenmoorbad, Wie, 
Mineralbad Deutschlands. 900 mū. d. S. 
Jll. Prospekte d. d. Bade verwaltung. 


Nummer 26. 
in den bayerischen Hochalpen 


Bad Reichenhall va maa mmm: 


i ultkurort 1, Ranges und weltberühmtes Heilbad für Atmungs-, Herz-, Stoffwechsel- 
‚und Nervenkrankheiten, — Gr. Anlagen der Welt für pneum. Kammern, Inhalatorien und 
Kaltwasserkuren. Ausk., Prosp., Wohnungslisten d. Kgl. Badkommissariat u. Kurverein. 


Pension Marienburg-Bristol. Bek. best. Haus. Keine Kranke. Mass. Pr. Bes. Gust. Ullmann. 


| B ercht es ga d en Dep. Erstes Hotel mit Zentralheiz. 
Dach au Moorba 


50 Zimmer, Trockenräume Gute 
Restaurat.-Räume. Vorzũgl. Küche. 
Kuranstalt für Gicht, Rheumatismus, 
Frauenleiden etc. Das ganze Jahr 

geöffnet. 2 Aerzte. 
i. Isartal b. München. 700 m üb. Meer. 
en h au sen Kuranstalt í, Nerven-, innere Kranke, Rekotte 
valesz., das g. Jahr geölfn. Prosp. a. Wunsch. 
800 m. Vielbesuchte Sommerfrische 


Fü S Se n um F aul en bac in der Nàhe der Konigschlósser 
Hohenschwangau und Neuschwanstein. 


(Bayer. Hochgebirge). Park-Hotel Alpenhof. Moder- 
nes Haus l. Ranges. Pension für Sommer u. Winter- 
betrieb bestens eingerichtet. 


Augsburg. Orthopüd.Heilanst.v.Hofrat Hessing, 
Wildbad Rothenburg o.T., Kurvillen In Reichen- 
hail, Mineralbüder Kissingen und Bocklet. 


Garmisch 


Góggingen Mataka umi E 
Hohenschwangau stems nss 


see. Erstklass. Haus834 m 
: ü.M. Herri. Gebirgslage, 
la. Verpfleg. Mäss. Preise. Vornehmste Sommerfrische. Prospekte. F. X. Engl. 


1 1 | Fürstenhof, Privath allerersten 
Bad Kissingen uos 


bei Tegernsee — Hotel zur Post. Neu- 
erbautes, hochmodern eingerichtetes Fam.- 
Hotel. Mäss. Preise. El. Licht. Zentralhzg. 
App., Bäder im Hause. Bes. Joh. Lehmann. 


Dorf Kreuth 


Lindau 
München Hotel, Deutscher, Kaiser 


Haus Süddeutschlands, Alpinisten u. Skiläufern fachmännisch. Rat. Bes. Ludw. Schild. 


Parten ki rch en Dr. Wiggers Kurheim. 


Für Innere-, Nervenkranke und Erho- 
lungsbedürftige, Oeschützte Südlage, modernste Einrichtung, jeglicher Komfort. 
Lift Zimmerkühlung, Das ganze Jahr geöffnet. Prospekte. 3 Aerzte. 


Pension Witting, vornenmes modernes Haus. Zentralheizung. Telephon 213. 


SS Leoni IL. Starnbergersee bei 

Q man n S O e München n. Dr. Lahmanns Prinz, 

gel. Sanatorium. Allg. Prosp. u. 

Spezialprosp. üb. „Nicht operative Behandlung bei Frauenleiden“ fr. Ur. Matzen. 


B ad Steben Kgl. bayr. Stahl- u. Moorbad. Prosp. gratis. 
Kgl. Badeverwaltung. 

B a d T ölz Jodbad, subaipin.Luftkurort, 670 m. fl. M., a, Fusse d. 

bayer. Hochgebirge, 800 m. Hotel Fischer am See. Schönste 

r e Lage des Walchensees. Villenbauplätze. Prospekt gratis. 
Besitzer M. Geiger. 

1. bayr. Hoch), Hotel Post, modern 

das Kleinod Frankens, würdiges Reiseziel für 

Kenner edler Baukunst (schönstes deutsches 

Schloss!) städtebildlicher Schönheit und heitern 


bayr. Alp. i. Isarwinkel. 1%, Std. Bahnf. Münch., Kurm, 
Walch en see Dorf eingerichtet. Haus, Post u. Telegr. 
. Lebens. Fremdenverkehrsverein. 


lm Bodensee aut einer Insel schön gel 


en, herri. Alpenaussicht. 
Hotel Bayerischer Hof, I. Rang. mo 


Komfort, stets geöfinet. 


Sais.-Theater, Tennis, Lesez, Wandelb., Kurgart. usw. 
i. Hause. Prosp. gr. Bes.: Fr. Leiss, Posth. 
Würzbur 


Oesterreich. 


(Oesterr. Istrien). Klimatischer Winterkurort und Seebad. 
Empfohlen bei allen Herz- und Nervenleiden, Erkranks nu 


Abbazi 
az la der Atmungsorgane etc. Frequenz: 35,000 Personen. Or- 


öffnet das ganze Jahr. Prospckte gratis durch die Kurkommission. 


(Salzkammergut). Pensionshotel „Elisabeth“, 
diätetisches Kurhaus, natürliche Solbäder, 


Bad Aussee Wasserkuren. Neuer Besitzer: M. Maendl. 
Bozen-Mendel 


Winter: Meran, Maendlhof. 
Oberbozen 
e Südtirol. Kuranstalt Dr. v. Guggenberg, Sanatorium I. Rg., 
Brixen 


Spreter's Mendelpasshotel und Hotel Mendel- 
hof l. Ranges. 


Südtirol, 1200 M, a. d. Rittnerbahn, Hotel Ober- 
bozen u. Restaurant l. R. Zentralh., Prachtv. Doio- 
miten-Panor. Sais. April b. Nov. Prosp. H. Holzner. 


alle Bchelfe d. mod. Therapie diät.- physik Heilmethoden. 
Ganzjährig offen. Prospekte gratis. 


Grand Hotel, gunstige Lage für Kurge- 
I ranzen sbad u Vor- und Nachsaison ermäbigte 
Teise. 


Station der Tauernbahn. — 1012 m Seehöhe 


Bad Gastei mit den stärksten, radioaktiven Thermen 


in herrlichster, windgeschutzter Lage. 


Tirol. 900 m u. M, hervorr. Höhenkurort. Hotel-Pension Iglerhot, Hs. L R. 
Appart. m. Bäder, i. domin. anerkannt selt. prächt. Lage von Igls. In 
unmittelb. Nähe d. Hotels gr. Waldung, Prosp. d. d. Direktion. 
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Hotel Goldene Sonne, gegenüber dem Bahnhol. 


l n n sb r u ck Elektr. Licht, Lift, Zentralheizung, 


Hotel goldner Adler, Haus II. R., Herzog-Friedrichstr., vis-à-vis d. Postamt der Altstadt. 
Histor. Weinstube, Sehenswürdigkeit Goethestube. Stellwagenverb. m. Mittenwald. 

Hotel de l'Europe, l. R. Modemster Komfort. Gar Bes. A. Hanreich. 

Hotel Habsburger Hof, Feines, modernes Haus Il, Pensions-Arrangements. Exqu. 

Küche. Echte Tiroler Weine. Pilsner vom Fass. 

Filiale d. k. x. priv. Oesterr. Credit-Anstait, Marıa-Theres.-Str. 36. Durchíührg: sámtL 

Banktransakt. Wechselstube. Safes. Tel-Adr.: Credit Innsbruck. 


e H Tirol. Hotel u. Pension Kaiser. SE Tourist. u. 
Kitzbühel Fam.-Haus. Sol. trdi. Aufn. Beste u. bill. Verpfl. Ise- 
reitw. Ausk. ü. Priv.-Wohng. Prosp. gr. Louis Kefer. 


— —— — 


4 (Kärnten). Geeign, Aulenthaltsorti. Fremde. Stütze 
a en u unkt zahlr. lohn. Partien, so zum Wörthersee 
118 km lang) u. i, d. Karawanken (2300 m tiöhe) 
Auskünfte unentgeltlich d. d. Fremden-Verkehre-Kanzlel, Bahnhofstr. 20. 
Empfohlene Hotels l. R: Hotel Lerch — Hotel Moser. 
2 Elsen -Arsen- gad und klimatischer Kurort (Südtirol) 500 m. 
evico Von anerkannt vorzüglicher . ger. Blutarmut, l'rauene 
Haut-, Nervenleiden usw. L April bis Ende Oktober. Grant 
Hotel (Neues Kurhaus), Grand Hotel des Bains (Altes Kurhaus), Erstkl. anerkannt, 
Vorzügl. geführte Hotels. Prospekt durch die Bade-Direktion in l.evico. 
1 2 grösstes Moor- u. Koitlensäurebad d. Kontinents. 
Ma rlen b A „Esplanade“, modernstes, m. all. Komi, t. Neu- 
zeit ausgest. Hotel allererst. Rang. Jos. Zischxa. 
Hotel Casino, vornehmes Familienhotel. Vor- und Nachsaison ermässigte Preise. 
e 
Or Ol Schónste Lage in den Dolomiten, zwischen Karersee und 
Cortina. Post: Canazei. 
D Ó "f S ch a ch Wörthersee, schönst. Frühiahr- u. Sommeraul- 


enthalt. Seebäder. Mai— Oktober. 22—28 Grad C, 


Prospekt gratis. 

viertschönste Stadt Europas, herrliche Kunst- und historische 
rag Denkmäler. — Auskünfte erteilt: Böhmischer Landesverband für 

Fremdenverkehr in Böhmen, Josefplatz. 
Riva Grand Hotel imperial! und Sonne, gleicher Besitzer: Pension 

Olivenhaln in Arco. 
Sal b Grand Hotel de l'Europe Haus L R. Während der 
Z urg Saison Abendkonzert im Foyer. 
Park-Hotel „Neiböck‘“ nächst dem Bahnhof, in ruh. Lage. Für Passanten u, längeren 
Aufenth. besond. gecignet. Garage. Omnibus, Lohndiener a. Bahnh. Ganzi. geöffnet. 
e e g - Dolomiten, 1201 m. Hotel Monte Sella, mod., ſeuersich. 
St. Vi il Bau, Pens. 8—10 Kr, prachtv. Dolomitenpanorama. Viel 
Wald. Ju. Prosp. 


b. Wien. Höhenkurort erst. Ranges. 3000 R, 
ü. M. Hotel Panhans, 400 Zimmer, modernst 


Grand Hotel und Meraner Hof, größtes, vollkommenstes Hotel- 
etablissement. Das ganze Jahr geöffnet. 


e$ — 


2140 m ñ. M. Pordoi-Hotel, Haus 1. Rang. am Pordoipass. 


— — 


| 


— — 


950 m. Meistbesucuteste Sommerfrische. Touristenzentrum 


e 
Semmering 
LR Sehenswerte Marmor-Gilienklamm. Hotel Stötter; 


einger. Kuranstalt, Apotheke. 
e 
Sterzing Alte Post; Rose: Gsth. Mondschein: Schwarzer Adter. 
Triest Austro-Americana Regelm. »chiffahrts- Verb, m, 


mod. Doppelschr.-Dampter. 
Nach Nord- und Südamerika, Vergnügungstahrt im Mittelmeer. 


e Fremdenzentrum Kärntens (Tauernbahn) Mittelpunkt der 
1 ac Kärnter Seen und Badeorte. Park-Hotel. Vornehmes Haus 
ersten Ranges. Modernster Komfort. Eröffnung Sommer 1911. 
e 
Wien Schloß-Hotel Cobenzi, neueröffnet, 500 m Seehöhe, 
Ungarn. 
Hohe Tátra. Palace-Hotel. Mod. Sanas 


torium. Klimat. Kurort. Günst. Bahnverb. 
Prospekte. 


Weszterheim. 1010 m, d. M. Höhen- 


Tätralomnitz 
kurort, Touristenst., Wasserhellanst., 


2 2 
Tátra Széplak Sanat L Nerven- u. Basedowkranke, 
eanzj. Betrieb, Wintersport. Prospekt gratis. . 


Sohwolz. 
Ad Ib d Regina-Hotel. — Modernstes Haus l. Ranges, 
e O en Prospekte. M. Zurbuchen, Bes. 


Hotel National. 125 Betten. Modernstes Haus l. Rg. Pension von Frs.9.— an. Bes. O. Schmid. 


1450 m ü. M. Sommerkurort Danioth’s Grand 
n erma Hotel. Ruhigste Lage für längeren Aufenthalt. 
Pension inkl. Zimmer von Frs. 8— an. Wintcr- 
sportplatz. — Geöffn.15. Juni bis Oktober u. Dez. bis 15. März. —  Prosp.Írci. 
A Hotel Kurhaus Valsana, l. Ranges, Vorz Lage, Jahresbtr. Kom; 
rosa Pens von Fr. 9 an, Prosp. Bes: Jösler. 
Eden-Hotel, ersten Ranges, neu, aller Komfort, stets otlen, beste Lage. Bes. Mettier. 
Hotel Pension Bristol, erstklassige Küche, Pens. v. Fr. 7.— an. Auch Privatwohnung. 
Hotel Seehot, ganz.Jahr geöltnci,Lift, (eng, m. J. v. Fr. 4 — an. Bes, P. Wieland-Brunoid. 
Hotel Waldhaus, vorzugl. Lage, keine Lungenkranke. Pens. von Fr. 7 an. Ill. Prosp. 
Hotel Exelsior, neu cróiin,, Mod. Komfort, Lift, Staubír. sonn, Lage a. Wald, Pens. 
Frs. 9— an. Bes. Müller & Boll. | 
Grand Hotel Il. R., Rendezvous d. Sportswelt, herri. Lage. Pens.v. 8 Frs. an. Bes. K. L. Jacobi. 
Beruhmt: Holbeın-, Böcklin- Hotel Schweizerhof a. Ztrbhf. 
B | Saal etc. — Hotels l. Ranges. Hotel Euler am Zentralbahnhof, 
aseg Neuester Komfort, Privat- Hotel Viktoria und National. 
bäder und Toilette. Hotel Drei Könige am Rhein. 
B b Hotel-Pension Schönegg, zentr. Lage, prächt. 
ea en erg Aussicht. all. Komi., Lit, el. Licht, gr. Parkanl. 
Hot-Ipeng, Beause, our. Deutsch. Fam.-Hs. Kont Pens. v. 6 Er, am Prosp. L. Frick. 
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Vierwaldstittersee. Hotel-Pension Sonne au 
Lac, am Landungsplatz. Aller Komfort, großer, 
schattiger Garten. Bäder. Prospekt Be- 


Beckenrie 


Sitzer Ch. Gransee-Zürcher. 
e Berner Oberland. Hotel Kreuz u. Post. An Bahn- und 
Brien Schilístation. Komfortable Familien-Pension, mäßige Preise. 
Wald, Seebäder. Ruderboote. 
Waldstätterhof L R., Bach! Lage a. See, Kurmusik, 


B ru n n en Privatbäd., Zentralhzg., Park. Prosp. d. Bes. Fr. Fassbind. 


Grand Hotel Brunnen. Patronis. v. I. M. Margherita Königin v. Ital. u. and. europ. Fürstlichk. 


Buochs . teren Krona, Run; Gë 
Bürgenstock 


Garten, Pension 5.50—7 Fr. Prospekt. 
v. 5,— Fr. an. Prospekte. 


Obbür en 
Churwalden 
Compadials bei Disentis 


(Graubünden) 1050 m ü. M. „Parkhotel“. Ruh. staubfreie Lage. Schöne Spazierg. 


Ausgangspunkt lohn. Bergpartien. Mod. Komfort. Pens. v. Fr. 6.— an. Prosp. 
X. Häfeli-Müller, Bes. 


D Hotel Beau Séjour. . Einr. u. Verpfleg. v. 
avos F. 7,50 an. Prosp. Goldfeder-Hefti. 
i Neues Sanatorium, Dr. R. Wolfer. Alle hyg, Binrichtung. 
Davos- Dorf Qr. Vestib, Terr. "Prosp. Bes, M. Neubauer 
En elb rg Srand-Hotel u. Kurhaus u. Hotel Title, 600 Bett 
A e 2 modernster Komfort. Gebr. Cattani, Besitzer. 
e 
E ishorn berühmt. Blick Aletschgletecher Mergelensee, 
Concordia-Pavillon. Hotel Riederalp. 
FI ü hl € (Kanton Luzern). Romantisches Alpenthal, 900 m ü. M. Kurhaus 


Fiühli. Sehg komfort., Schwefelquelle. Milch, Bäder. Tagespreis 
von M. 4,— an. Ausf. Prospekt d. Gebr. Enzmann. 
bünden, 


Flims «Waldhaus Flims s 


ü. M. Klimatischer Kur- u. Badeort I. Ranges. Ausgedehnte Waldung. Konzerte. Reunions, 

Tennis. Prosp. gratis v. Verkehrsbureau. 

Kur- u. Seebadeanstalt Waldhaus-Flims: Kuranstalt u. H. Waldhaus, 320 Betten, 

dominierende freie Lage. H. Segnes, 1909 renov., 100 Bett. Posthotol, mäß. Preise, 

45 Bett. Hydro-Elektrotherapie. Secschwimmbad. Dir. Bezzola. 

Waldhaus-Fllms. Grand Hotel u. Surselva. Schr fein u. pe geführt. 

Privathot. allererst. R. Ideal. Sommeraufenth. Prosp. gr. Seely & Buol, Besitzer. 

G n Grd. Hotel de la Paix allerersten Ranges, prächtige Lage, gegen- 
e über See und Montblanc. Fr. Weber aus Hannover. 

Hotel National, grösster Komfort der Neuzeit. Park-Tennis. Deutsche Leitung. 

Ne i i | B Erfolge, & 


rven-Sanatorium Silvana. — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. Ze, 
auch in schwierigst. Fällen. Gemütl. deutsch. Leben. Prosp. Nr. 1 grat. 25% 
Interlaken bester ruhiger Lage am Hoheweg. Gross, Garten. 
Besitzer A. Döpfner. 
Deutscher Hof (Germania). Bestbek. Fam.-Hotel. Mäß. Preise. Prosp.fr. Fam. Borter. 
Hotel Alpina, Familienpens. a. Rugenpark, Matten. Mäß. Pr. Restaur. Bes.J. Müller-Tobier. 
nd r t rand Hotel Kandersteg, ſeuersich, modernst. 
a e S eg Bau. Fam.-Hotel I. R. 


Park-Hotel-Pens. Gemmi, Somm. u. Wint. Famil.-Aufenth. Wald u. Park. Best. Hot. MAD. Pr. 
Hotel-Pension Bären, nächst Gemmipab u. Gasterntal, ruh. Lage a. Wald, a. Komf., màáD. Pr. 


e * "iip AME er ee 

Kastanienbaum 33% 
e 
Kienthal 
Klosters Gë, Batata n aiu 
e 

Krattigen un east Lage. Prachtvolles Pa- 
Langenbruck 


Lausanne 
Les Plans ob Bex 


Centr. f. Hochtour. Mittlere Preise. Prospekt. 
Grand Hotel und Lugano Palace. I. Haus am Platze, 


Lu gano schönste Lage. Park, Bucher-Durrer. 


Grand Hotel du Parc, altbekanntes Haus l. R. Vornehmstes Hotel von Lugano. 
Paradiso Hotel Imperial u. de la Paix. Vornehm. ruh. Fam. Hs., prächt, 
Park, erhohte Lage, Herrl. Blick, Pens. Fr. 9.— an. 


Bürgenstock b. Luzern. 
Hotel-Pension Belie- 
anhof Bürgenstock. Pension 


1270 m. Route Ragaz—Chur—Engadin. Re- 
nommlerter Kurort, Kurhaus Krone 1 R. für 
Familien. Gr. Tannenwald. Jil. Prosp. frei. 


b. Fiesch. Furkastrasse. Hotel Jungfrau. Welt- 


Kt. Grau- 


Grand Hotel u. Beau Rivage, Familien-Hotel in 


1000 m ü. M. Berner Oberland, Hotel Kienthalerhof. 
Mod. einger. 100 Betten, Pens. v. Fr. 6.— an. J. G. Thönen. 


1250 m ü. M. Kurhaus Silvretta, l. Rang., 200 Betten. 


oh Spiez am Thunersee. Hotel National, moderner 


750 m ü. M. Basler Jura. Kurhaus, 100 
Betten, Pens. 6.50—9 Fr. Vorsaison 
Preisermábigung. 


Hotel de l'Europe, nahe Bahnhof, moderner Komfort, 
Lift, Zimmer von Mk. 2—4, 


(franz. Schweiz 1130 m ü. M.) 
Klimat. Luftkurort, Tannen- 
wälder. Grand Hotel Tanner. 


Luzern Grand Hotel du Lac, Haus I. Ranges. Nähe Bahnhof. 


Alpina u. moderne Hotel garni b. Bahnh., all. Komf., Z. v. M. 2 an, kein Speisezwg. 
Hotel Monopol Metropol, Passanten, Hot. L R., dir. a. Bahn, See, Post. Fritz Brunner, Dir 
Gütsch ob. Luzern. — Hotel-Pension Wallis. Park, Tennis, Meierei, Pension 


von Frank 6. — Herriing. (Winter: Mena House Hotel Cairo.) 
M al Ol a Eigen) Palast Hotel. Sommer- und Wintersport. 1800 m. 
3 chönste Lage i. Engadin. Saison Juni-Sept. u. Dez.-April. 
M t grand Hotel Eden, neuestes Haus l. Ranges, beste 
on reux Lage a. See u. Kursaal, ail, Komiort.Falleger-Wyrsch. 
Hotel Continental, Familienhotel, I. Ranges, moderner Komfort, Park am neuen Kai- 


Grand Hotel Excelsior Bon Port. Modernst. Haus, prachtvolle ruh. Lage a. See. Ill. Prosp- 
Grand Hotel d'Europe, 3 Min. v. Bahnhöfen. ino, Dampfschifistat. Mod. Komf, 
1856 m ü. M. Bade- u. Luftkurort. 


mässige Preise, Prospekt. 
o 
Engadi n. Vollständig neue Badeeinrichtung. 


e 
St. Mo ritz papa 1. Juni bis 15. Sept. Vornehmstes Sportzentrum 


den Alpen. Prospekte d. d. Kurvereinsbureau. 
Gr. Hot. Neues Stahlbad I.Rg. Letzt. Komi. 


Kurhaus Meichthal, 900 m. Kurhaus Frutt am 
Melchsce, 1920m. Reizende Sommerfrische. Brüngi- 
bahnst. Sarnen. Tagespr.6—8Fr. Familie Egger, Bes. 


Idealer Frühling- Hotel Westend 


Schlosshotel Enderlin, mod. Komfort, neueröffnet 
Juni 1908. Restaurant, — Teeräume. 


e 
St. Moritz-Bad Mineralbad i. Hause. Gesch. Lage a. Wald. 
u. Sommeraufent- Hotel Calonder 
platz L R., Bergsport, Lawn-Tennis, Golf Wasser- Neues Posthotel 
sport, Jagd, Fischerei. Bitte Prospekte, verlang. Hotel Steffani 
Mü rren Bern. Oberland. 1636 m. ü. M. Regina Hotel Beau Site. 
Ra az Weltb. Kurort g. Gicht, Rheumatismus etc. Hotel St. Gallerhof. 
o Moderner Umbau, Lift. Pension Fr. . — Prosp. frei. 
e e ep e 1317 ü. M. Prächtige Lage, Wald, Park, 
Rigi Klösterli u: 
Prosp. J. Fassbind, Bes. 
S F eine Perie der Walliser Alpen: 1800 Meter über dem 
aas- ee Prospekt gratis. 
1425 m d. M. Alpenluftkurort I. Rg. 
b. Luzern. Stat.Entlebuch. 150 Bett. 
Reiz.Spazierg. Stärkste Natrium-Schwefelqueiled. Schweiz. Kräft. Eisenquelle. la Erfolg. 
b. Mag.-, Nier.-, Darmleid. Diabetes, Gallenst., Blutarmut, Nervosität-, Rekonvalesz., Kran 
d. Atmungsorgane. Asthma. Inhalator. Kurarzt. Mäss. Pr. Prosp. Falleger-Wyrsch, Bes. 
Herrl. u. gesch. Lage. Familien bestempfohlen. Prospekt. Prop. Uir. Thöni. 
e bei St. Moritz. Hotel Engadinerhof vorm. Wilden- 
Silvap an a mann. Sonn. Lage, Komf.Neubau. Zentralh. Som. - u. 
Hochinteressante historische Stadt. Hotel Krone, 
Solothurn l. Ranges, zentrale Lage. la. Exkursionsgebict, 
Auto-Garage. Prospekt frei. 
b. Luzern. Kurhaus Sörenberg, 1165 m ü. M., 
gut u. billig! Geschätzte Alpenlandschaft, Schwefel- 
e 
Park-Hotei Bubenbe l. R., erh. prächt. Lage, Kom, eigene 
Spiez Wälder, Ten. m. Pr. t Barben-Bischoff. 
Sanatorlum, phys.-diätet., schönst. gel Anstalt d. Schweiz. Wald, Alpenpanorama. 
Arzt: Dr. P. Dalbkermeyer. Bes. Fr. Dr. Spühler-Dalbkermeyer. 
Lage im Hochgebirge, Schwefelquelle. Heil- 
erfolge, Katarrıc der Respirationsorgane, 
Rheumatismus. Gicht usw. Hydrotherapie. 
e 
Vicosoprano u. Neue Post, I. Rang, mit all. Komfort, 
Garten, Terrasse, direkt a. Wald. Pension 
8—12 Frank. Prospekt. A. Torriani, Dir. 
Vitznau 


St. Moritz- Dorf halt. Kur- u. Sport- Hotel La Margna 
Moderner Komfort, Lift, Zentr.-Heizung, mässige Preise. 
Pontresina 

elektr. Licht, Bad, Kurarzt. Hotels Sonne 

Meere. Hotels Lagger. 370 Betten, moderner Komfort. 

Bad Schimberg MM 
Schwarzwald-Alp * 

Winterkurort. Mäss. Pr. Dir. C. Moesch-Rietschy. 

Sören berg quelle, M. 4—5 per Tag. Deutsche Referenzen. 

Stachelberg Bad, Linthal, Kl. Glarus. Luftkurort, prácht. 

Malojaroute, 1100m ü.M. Hotel Helvetia 

Vom Vierwaldstättersee zum Gotthard. 


Hotel-Pension Rigi. Bestempfohlen. Haus. Mäss. Preise. 
Prosp. 1 gratis. Kluser-Loretan. 


-—-.— — 


bei Luzern, Saison Márz—Okt., Hotel Albana - Köhler in 
üppig. Waldpark, Reizender, nicht zu teurer Aufenthalt. 
Prospekt frei. 
Komfortabel. Schönste Lage. 
Mk. 4—5 pro Tag. 
ob. Interlaken. Sommer- u. Wintersport. Hotel Brunner, 
Wen en massiv., modernes Haus, 90 Bett. Wald, Garten. Ill. 
Prosp. írci. 
Palace Hotel u. National, erstes Haus, Lift, Zentralheizung. Prospekt gratis. 
Grand Hotel Victoria. Erstkl. Hs. All. Komf. Lift, Zentihz., Gr. Gart. Prosp. u. Zimm.-Plan fr. 


e e Pension Alpenblick. Angen. Auienthalt i. gesch, 
Wilderswil 


Hotel-Pension Baumen. Inmitten Wiesen und Qàrten. 


Eigene Seepromenade. 


Lage. Elcktr. Licht, Badeeinrichtung, Wagen. 
Pemionm Era 5,50, bis 6,50, Fr. Steiner « Lüthl. 


Nummer 26. 


Hotels Seiler, Mont Cervin, Victorla, Monte Rosa, u. Bahn- 
erma hofsbuífet, terner Hotels Schweizerhof, National, Bellevue, 
Seiler's Hotels Ryffelalp, 2227 u. Schwarzsee, 2589 m ü. M, 


Grossart. Panorama.  Luftkurorte I. R. Visp, Zermatt, Górnergrat, Bahn. Prosp. 
Z i n al Schweiz, 1680 m. Bahnstation Siders, Simplonlinie. — Hotel des 


Diablons 7 à 15 Frcs. Hotel Durand 7 à 10 Frcs. Hotel du 
Besse 7 à 9 Frcs. 


ob zug. — Grd. Hotel Faisonagg: 954 m á. 
Ein Idyll als Luftkurort. Hydrotherapie. Wald. 
Bahnverbind. Prospekte. 


Zugerberg 


— Lc 


Zü rich Hotel Baur au Lac. Vornehmstes Haus, moderner Komfort. 


HotelEden au Lao. Neueröffn.,mod. Pam.-Hot. a. Pl. Mäss. Pr. Pens.-Arrangem. Ed. Kleber. 


1 900 m ü. M. Hotel Uetilberg, klimat. Kurort I. R. Wald, Pens. 
Uetliber g Fr. 8—. Prosp. J. Meyer, inter: Meyers Parkhotel, Nizza. 


italiens 
e 

Nervy i-r, — Schickert’s Pare, Hotel, deutsch, Offiz.-Verein, 
30,000 qm Park. Meerbäder. Prospekte. Das ganze Jahr geöffnet, 
Schweizerhof-Paradiso, neu, dtsch., gr. Park. dir. a. Meer, Ztr.-Hz.: Lift, w. Seeb., Prosp. 
8 L t Grand Hotei Jensch, vortreffliches 
t um deutsches Haus, herrlichste e. 

es ri evar e das ganze Jahr geöffnet. Lag 
M ai | an Bertolini's Hotel Europa, central ersten Ranges, mit 

allem modernen Komfort, Vollständig renoviert. 

Grand Hotel de la Ville. I. R., m. Auss. a. d. Dom, Eisenb.-, Post-, Tel.-Bureau i. Hause. 


e Hotel Bonvechiati — Hotel Caval- 
ene | letto — Markusplatz. — Moderner e Si 
i Komfort — Zivile Preise. 
Li d Venedig, 12 Minuten mit Dampfer von Venedig, prachtvoll klimatischer 
ido 1. 


Badeo Grösstes Institut L Kinesitherapie in Italien, 
Excelsior Palace Lido, das einzige Haus am Mceresstrande, mit allem Komfort, 
Kursaal-Theater. Das ganze Jahr geöffnet. Luigi Steinschneider, Manager. 
Grand Hotel des Bains, höchster Komfort, 400 Zimmer, offen 1. April bis 31. Oktober. 
Splendide Hotel, nöchst.Komf. Ganz nahe b. Meer. Off. 15. Apr. P. G. Carraro. Bes. u. Leit. 


E - 7 ———————V'V—— CÓ e enden. 
Grand Hotel Venadoro. Herrl. i. d. südl. Dolomiten 
ena oro gelegen, 24, Std. p. Auto von Venedig. Mäßige 


eise. Dir. Carl Hemmann. 


FI oren Z Grand Hotel Baglionl, nahe Bahnhof, I. Rang., 200 Betten, 
Appartm., Bad und ToiL, mässige Preise. 


| 1. Juli 1911. 


— 


Oberltallenische Ssen. 


Lago Maggiore. Grand Hotel et des Jles Borromées. Fein- 
stes euis ches Familien-Hotel mit allem Komfort. Großer Park. 
Prospekt frei. R. Omarinl. 


Stresa 
Com 


Hotel Métropole-Suisse au lac. Einz Deutsch-Schweiz-Haus, 
direkt a. See. Or. Terrasse-Restaurant. Garage. R. Danioth 
aus Luzern, Bes. 


Frankreich: 


Hotel de la Grande Bretagne 14 rue Caumartin n. d. Opera 
wieder eröffnet m. neuest. Komf, u. mäss. Preisen. E. Schrempp. 


Le Grand Hotel. Deutsches Haus I. Ranges, beste 
Lage. Privatbäder mit Toilette. Rue Noailles. Louis 
Rueck & Co. 


Pari 
Marseille 


| England. 
Hotel Curzon, Westend, Curzon Street, neuerb. in mod. Komf.. 
on O n feines deutsches Haus, in ruhiger Lage, renommierte Küche. 


Mässige Preise. | 5 
City House Hotel (Deutsches Hospiz) 158-160, City Road K C. Mod. Einr., Lift, 


„Lounge“, Bäder, Zimm. v. M. 2,50 aufw. Cont. Stationen: Holborn, Charing, Cross, | 
Liverpool St., Telegr. Vaterland London. O. Rothe, Verwalter. i 


Ry d insel Wight. Royal Esplanade Hotel, deutsches Haus I. Ranges, 


măss. Preise, bequemster Zentralpunkt zur Besichtigung der 
Ventnor 


8 2 Tn Tr H Jh" poa De 
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Insel. F. Band. Bes. 


Royal Marine Hotel. Bestes Haus der Insel. Mässige 
Preise. Nicht zu verwechseln mit Royal Hotel. 
W. Bush-Judd, Bes. 


Belglon. 


berühmt für seine Spitzenfabrikation, erstes Haus dieser 
Branche. L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 


Brüssel 


Schweden: 
Ro n n eb idyll. u. ruhig gel.Bade- u.Kurort a.d.Südk.Schwedens, alle 
y Arten Bäder. Herrl. Waldungen u. Parkanl. Ill. Prosp. grat. 
Salt d óbad en bei Stockholm, phys. Heilanstalt: spez. allg. 
SI Finsentherap., stets geöſfn. Dr. Olof Sandberg. 


Erholungsheim Naus Wenden a. d. Ostsee, 


Ahrensho L ? Herrl. Lage a. Wald, beste Verpflegung. Kinder werden ohne 
OP L F. Begleitung Erwachsener aufgen. Vom Mai b. November geölfn. 


WILDDBAD 


im württemb.Schwarzwald. 


Endst. der Linie Pforzheim-Wildbad. — Weitbekannter Kur- u. Badeort, 
20,000 Kurgäste. Haupt-Saison : Mai—Oktbr. Warmquellen (31—379 C.) mit 
oß. Radioaktivität. Seit Jahrhund. bew. Heilerfolge bei Rheumatismus, 
icht, Nerven- u. Rückenmarksleld., Neurasthenie, Ischias, Lähmungen, 


Folgen v. Verletzungen, chron. Leiden d. Gelenke u. Knochen. Dampf- u. 
Heißiuftbäder. Elektrotherapie. elektr. u.kohiensaure Bäder, Massage, 
neues Schwimmbad, Luftkuren (430 m ü.d.M.). Berühmte Enzprom.,neues 
Kurhaus, herrl. Tannenwald. Drahtseilbahn a. d. Sommerberg, Berghotel 
750 m üb. d. M., staubfreie Höhenluft, prächt. Waldspaziergänge, Kur- 
orchester, Theater, Lesesäle, Jagd, Fischerei, Sport, Spiele. Hervor- 
ragende Aerzte. Vorzügliche Unterkunſtsgelegenheiten. 


Nähere Auskunft sowie „Führer ` 
durch Wildbad“ gratis durch den Ku rverein. 


.  Beilanstalten 


iche aud) Reiseführer! A w 


-=> Sanatorium von Zimmermaunſchg 
— Stiftung, Chemnitz. —— 
E Modernste Einrichtungen. Zander- 
Institut. Behandlung von Nerven-, 
Magen-, Frauen-, Darmieiden, Herz- 
krankheiten, Gicht etc. 3 Aerzte. 
Chefarzt Dr. Loe bell. Prosp. frei. 


H 


Orthopadisc-hirungisches Insti Dr. Wim 


(ra erat nm n Frankfurt a. M. wine Hande ase ö, 


Goeggingen-Augsburg) vis-à-vis NeuesTheater. 


ben. 15— Hark an. Rügcenbrüdipehandlgng mit ſiebapparaten. Stützkorsette. 


HEROIN etc. Entwöhnung 
mildester Art absolut zwang 
los. Nur 20 Gäste. Gegr.1899. 
Dr. F. H. Müller's Schloss Rheinblick, Godesberg a. Rh. 
Vornehm. Sanatorium für Entwöhn.- 
Kuren, Nervöse u. Schlaflose. Pro- 
spekt frei. Zwanglos Entwöhnen v 


LICET Diätet. Kuren BS 
Dresden-Loschwitz nach Schrot e chron, Krankh. 


rosp.u.Brosch.fre: 
Abteilung f. Minderbemittelte: pro Tag 5^. 


Hotel d'Angleterre 


iz 


3 Ärzte 


p Kopenhagen. a pom 9 
Das älteste und vornehmste 1 enondiun 
Bl Hotel Kopenhagens. 150 Zimmer. | atorium Gute g 
m Telegramm-Adresse: ,Angleterre.* m p il i | 

— Jean Petersen, Direktor. —1 esden- Elle ige 
BRERRRRRRRRRRRRRRRRR | Ä Raàebewi: Prospekte frei 


Vllustrirter £rfo/greicAs/e 
Prospect dh erven . 
Nervenspennkreit 


f Sanatorium. 


für Eranke und Gesunde 
onenibehrl. Es bildet ge 
sundes Blot, Nerven, Mus- 
kein, Bure Zähne. Aus- 
label. Prosp. die Preise: 
a Kilo N. 4.80, ½ Kilo 
8.2.80. Probedose M. 1.50. 
du beziehen darth Apotheken, Drogen ete.. oder durch 
Bilz’ Sanatorium, Dresden - Radebeul, 


Ikoholkranke! * 


Sanatorlum Nesse, Bez. Bremer 


Dr. Emmerich's Sanatorium 
Baden-Baden, gegr. 1890. Neubau 
1910/11 f. Nerv., Morph. etc., Alko- 
holkranke, Entzieh.-Kuren, milde 
Form, zwanglos. Prosp. frei durch 
Besitzer u. dir. Arzt Dr. A. Meyer 


Dr.med. oteinkühlers physikalisch diätetische 
Kuranstalt Sanatorium) | 


Haarentfettungsmittel 
entfettet die Haare rationell auf trockenem Wege, macht 
sie locker und leicht zu frisieren, verhindert das Auflösen 
ler Frisur, verleiht feinen Duft, reinigt die Kopil 

Gesetzlich geschützt. Aerztlich empiohlen. 
a Große Dose M. 2,50, kleine Dose M. 1.50 
— bei Damenfriseuren ufid Parfümerien; ei frar von 


Pallabona-Fahrik, München, Post. 39. 


e 
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Ohne Wasser ome Badewohl 
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kein Bad 


Badewohl das Badesalz der Zukunft, 

Badewohl bleich. und schafft blendendweißen Teint. 

Badewohl unentbehrlich für die tägliche Toilette 
und für das Bad. 


Erhältlich in Apotheken, Drogerien u. besseren Parfümerien. 


Paket 25 Pf., 6 Pakete M. 1.40. 


Fabrikanten Alfred Decker geb Köln a. Rhein. 
erhalten schnell u. 
sicher eine vollk 


; | Stotterer natürl. Sprache in 


Let en "che Udo nr 

Prof. Rud. Denhardts Sprachheilanstalt 
Eisenach. Prospekte über das seit 40 Jah- 
ren ausgeübte und wissenschaftl. anerk., 
mehrfach staatlich ausgez. Heilverfahren 
gratis. Leit. Arzt Dr. med. Th. Hoepfner. 


Ingenieur- 
Akademie 
Wismar i. M. Kürzeste Studiendauer. 


din Wort an Alle: 


Dr. Rosenthals weltberühmtes Melster- 
schafts- System ermöglicht es jeder- 
mann, durch Selbstunterricht schon in 
3 Monaten eine Sprache wie Englisch, 
Französisch, Italienisch, Spanisch, Por- 
tugiesisch, Holländisch, Dänisch-Nor- 
wegisch, Schwedisch, Russisch, Böh- 
misch, Polnisch, Ungarisch u. Deutsch 
zu lernen. Probebrief jeder Sprache à 
50 Pf. liefert iede Buchhandlung u. die 
Rosenthalsche Vorlagsbuch- 
handlung in LEIPZIG 20. — 
Prospekt und Anerkennungen gratis. 


Marie Voi l 

larie Voigts Institut, Erfurt. 

I. Koch- und Haushaltungsschule. 
T. Vierteljahrskurse. 2. Halbjahrskurse. 3. Jahres- 
kurse zur Ausbildung von Beamteten f. Kranken- 
häuser, diätetische Küchen und Sanatorjen. 


Il. Industrieschule. 
Prospekte, 
Empfehlungen. 


B. Frauenschule. Einjähriger Lehrgang. 
C. Seminar für technische Lehrerinnen. 

Staatliche Prüfungen 
im Institut. 


1. Hauswirtschaftslehrerinnen 
2. Handarbeitslehrerinnen 

Staatliche Prüfungen in Erfurt. 

D. Internat. Eintritt: April, August, Oktober, Januar. 


ründlich. Fernunterrich 


Deutsch. 
Französisch. Eng- 
Usch, Lateinisch. Griech, 
Literaturgesch. Geographie, 

Geschichte. Kunstgesch. Pä- 
dagoglk. Philosophie. Stenogr. 
Mathematik, Physik, Chemie. 
Naturgeschicht. Evang.Religion. 
Kath. Religion. Buchführung u. 
Handelswissensch. Musiktheor. 
Fücher des Konservatoriums. 
19 Professoren, 5 Direktoren 
als Mitarbeiter. Glänz, Er- 
folge. — Dankschreiben, 
Prospekte u, Probe- 
lektionzur An- 
sicht. 


üstinschesLehrinstitu 


OTSDAM, Postfach 30, 


A. Fachschule 


3. Turnlehrerinnen. 


vorm. Dr. Fisehersche vor- | Technikum Eutin 
hereitungsanstalt für alle Dir.: Großherz. Baurat Klücher. 


Militär- und Schulexamina Mg Maschinenbau,Hoch.u.Tiefbau. 
leit. Dr. Schünemann, Berlin, Zietenstr. 22-23. — — —.— — Fass 
Unübertroff. Erfolge: in 2248 Jahren Technikum Bingen +, 


bestand. 3497 Zöglinge: 2378 Fahnenj., i s 
283 Abit., dar. in 7 Jahr. 42 Damen, 28 Maschinenbau, Elektrotechnik, 
Brückenbau, Automobilbau. 


Seckad., 3 Kad., 256 Prim., dar. 6 Dam., 
382 Eini., 167 f. höh. Klass.; Frühj. 1911: | Chauffeurkurse. | 
eg j j * 
See 
TR o A TEE 


17 Abit., dar. 5 Dam., 28 Fahnenj. etc. 
erhalten Sie durch die neue, Q:WE-Methode". vi rlangen 
Sie gratis Prospekt, der Sie genau aufklärt und mit einem 
System bekannt macht. das einzig in Deutschland ist 
Für 10 Pfíg.-Marke sende ich J hondgeschr. hochf. Visithkarten 
wie Sie sie ferner noch nichl gesehen haben ` 30 St. 1 Mk. 
Schreiben Sie mir gleich wenn Sie Interesse haben 


O. Weiland, Xaligraph. Kaiserslautern. 


Vorhildungf.Einjähr.-,Prim.-,Abit.-Prig. 
Vorbild i. Dr. Harangs Anst., Halle S. 3. 


- ——— Thüringisches 


Technikum Ilmenau 


Maschinenb. u. Elektrotech. Abt. für 
| Ingenieure, Techniker u. Werkmstr. | 


Mänigreich Sachsen 


Maschinenbau und 
Elektrotechnik 


Institut BOLTZ 


Ilmenau i. Thür. 
Elnl.-, Fähnr.-, Prim.-Abitur.-(Ex.) 


Schnell, sicher. Pr. (rei, 


- 7 * * » - r 
er * bv ` 
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E. 'i 
d EAR WEN RA, e 
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Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


Hochachtb., geb. Dame, den best. Kreisen 
angehörend, nicht üb. 35 Jahre, wird als 


Gesellschafterin u. Vorleserin 


f. Herrn ges. Gepr. Lehrerin bevorzugt. 
Oif.u.J.C.15766 bei.Rud.Mosse, BerlinSW.19 


Wer bei der Handelsmarine als 
chiffsjunge 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält komplette seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 

Wer reelle 


Nebenverdienst 0 


schriftliche Arbeit, Versandstelle, Vertre- 
tung sucht, verlange Prosp. v. Vogt & Co., 
Heidelberg J. Tägl. Verd. bis 10 M. mögl. 


3 für den Verkauf der 
Neisen der 
„Minerva“ bei hoher Provision gesucht. 
Ollerten befördern unter L. G. 52 


Daube & Co., Leipzig. 


cine neue, eigenartige Haus- 
fabrikation als Haupt- oder 
Nebenerwerb ausführen 
will, sende Offerte an Post- 
lagerkarte 57, Cassel 84. 


Keine Versicherung! Keine Schreib- 
arbeit! Kein Verkauf an Bekannte! 
Vollkommen neue Wege! Bequem 
im Hause, Viele Anerkennungen. 
Verlangen Sie Prosp. Nr. 92 v. Adr.: 
Postlagerkarte No. 18, Hamburg 36. Ó 


O0000000000000000000 


00000000 


Nebenverdienst 


=> 


J000000000000000000 | 
SHebenverdienst $ 


Nur für Herren. 8 
Qi 
8 | 


8 
| 


| 


graphiere 


| senberger Reform-Platten (beste Landschafts- 
platten) 1 Dtz. 9:12 em M. 1.—. Eisenberger 
Extra-Rapid-Platten (das Beste, was es gibt) 
1 Dtz. 9:12 cm M. 1.50. Ueberall erhältlich, wo 
nicht: direkt von der Eisenberger Trockenplat- 
ten-Fabrik Otto Kirschten, Eisenberg S.-A. 7. 


u. mehr täglich verdienen 
Personen jeden Standes 
leicht durch stille Mit- 
arbeit. Anfragen beförd. 
jederzeit unter P. 2327 0. 
. © die Annoncenexpedition 
Haasenstein & Vogler. 
Lugano (Schweiz). 


zum Verkauf von bestickten, abgepassten 
Blusen direkt an Private gesucht. Offerten 
bei. sub L. G. 10 August Scherl, Leipzig. 


u. mehr täglich zu ver- 


2—5 Mk. dienen. Prosp. gratis. 


Adressenverlag Joh. H. Schultz, Cóln W 15. 


Offene Stellen 


aller Berufe enthält stets die Zeitung 
Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. 


chiffsjungen für 1., 2. u. 3. M. 
Segelschiffe erhalt. seegemäße Aus- 


rüstung u. Auskunft. Prosp. gratis. 
M. Grohne, Altona E., Breitestr.4611L 


M. und mehr tägl. Verdienst d. 
reelle schriftl. Arbeit. u. lohnende 
Agenturen. Näh. d. Otto Fuchs - 


locher, Stuttgart-Cannstatt 26. 
Herren, welche gute Beziehg. z. Sportver. 
hab., a. Prov.-Vertret. ges. Nàh. d. L. G. 298 
August Scherl, Leipzig, Petersstraße 19. 


Der . 


Frankfurter Schwesternvorband 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen im Alter von 20 bis 


30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pllege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin W. von 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. 
Staatlich anerkannte Krankenpflegeschule, 


hochlohn., durch stille Mitarbeit 
Hause. Offerten an Post- 
fach 16, Herbesthal 103 (Rhid.) 


mit Ei- 


in allen Apotheken und Drogenhandlungen 
KSE mel 
Fabrikanten 


JNNENGRABER, Rostock i. M. 


Ex 
Oder Di 


11 
11 


— re or 


kur Paul 


Dobest, 


2L ieu iat, Berlin. 
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Cameras | 


werden heute wegen ihrer präzisen Arbeit von allen Sachverständigen bevor- 
zugt. Die günstige Freie bringt auch Fernsiehende auf den Gedanken, 
sich der Amateur- Photographie zu widmen. Man lasse sich den neusten 
lca-Katalog Nr. 71 völlig kostenfrei kommen und wende sich bei Bestellung 
von Ica-Äpparaten und Ica-Bedarfsartikeln an eine Photohandlung. Für jeden 
Zweck, in jedem Formate, mit jedem Verschlußsystem und in pi Preislage 
bietet eine Ica- Camera das denkbar Beste. Ica-Cameras sind über die ganze | 
Weit verbreitet, ihre Güte ist überall anerkannt. Aber nicht nur Cameras, 
sondern auch alles, was sonst noch zur Photographie gebraucht wird, fabriziert 
u. liefert durch die Photohandlungen die Ica: Bedarfsartikel für Aufnahme, Nega- 
tiv- u. Positiv-Prozeß, Platten, Papiere, Chemikalien, Objektive eigener u. fremder 
Marken, Projektions-Apparate für Schule und Haus, Kinematographen usw. 


Ueber 7000 Angestellte und Arbeiter sind in dem Betriebe, dem größten 
und ältesten der Branche in Europa, beschäftigt. Das Aktienkapital n 
3 MILLIONEN MARK, die Jahresproduktion etwa 100,000 CAMERAS, 


I Cd -Mini alur-Bibliothek | 


Jedes reichillustrierte Bändchen dieser Bibliothek behandelt ein Spezialgebiet 

der Photographie in erschöpfender Form. Die kleinen Broschüren werden 

an ernsthafte Interessenten bei Bezugnahme auf das Inserat in dieser 
Zeitschrift völlig kostenfrei abgegeben. 


Bisher erschienen: 


Künstlerarbeit mit der Ica-Spiegel- | Streifzüge durch Rothenburg o. T, 
reflex-Camera. Die Photographie als Jugendsport. 

Camera und Natururkunde. Plaudereien. 

Die Bedeutung der Photographie | Pferdebilder. Ein Kapitel für den 
für industrielle Betriebe. | Pferdefreund. 


]ca-Leitfaden für den Ämateurphotographen. 


77 Seiten mit 70 Vollbildern u. 25 Textillustrationen. 30 Pf. Durch die Photo- 
handlungen zu beziehen oder direkt unter Einsendung von 35 Pf. in Briefmarken. 
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Münchener Lodenhaus 
Fritz Schulze 


Kol. Bayr. Hoflieferant 


Elegante Sportbekleidung 
in echt bayrischen Loden. 


Sport-Anzüge und Kostüme. Wetter- 
Mántel, Pelerinen. Gamaschen, 
Stutzen, Mützen etc. etc. 


Versand nach allen Ländern. — Verlangen Sie gratis 
Muster und Hauptkatalog W. für Loden- und Sportbekleidung, 
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Für Obstkuchen 


I Dr. Oetker’ Mürbeteig. 


8. Juli 1911. 


e 


| Man versuche folgendes Rezept: 


Zutaten: 125 g Butter, 2 Eier, 100 g Zucker, 
Y, Päckchen von Dr. Oetker's Backpulver, 
300 g Mehl. 


Zubereitung: Eier und Zucker werden mit 
einem Teil des mit dem Backpulver gemischten 
Mehles verrührt. Dann arbeitet man die kalt 
gestellte und in Stückchen zerpflückte Butter mit 


Die Tortenböden belegt man mit beliebigem 
gekochtem Obst, wie Stachelbeeren, Erdbeeren, 
Heidelbeeren, Kirschen, Zwetschen usw. Den 
Obstsaft verdickt man mit Stärkemehl und gibt 
ihn heiss über die Früchte. Die Tortenböden 
kann man einige Tage aufbewahren, belegt sie 


jedoch erst am Tage des Gebrauchs mit dem Obst, 


` dem Rest des Mehles unter die Masse und fügt 
eventuell noch so viel Mehl hinzu, bis sich der 
Teig ausrollen lässt. Man bäckt den 2 Messer- 
rücken dicken Teig in der butterbestrichenen 
und mit Reibebrot ausgestreuten Springform bei 
mässiger Hitze in ca. Y, Stunde hellbraun. 


Dieses Rezept gibt 2—3 Kuchen. 


Wichtig für gutes Gelingen ist: 
Nur mit Dr. Oetker’s Backpulver, 
nur nach Dr. Oetker’s Rezepten. 


Rezeptbücher umsonst in allen Geschäften. 
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Eine besondere Eigenschaft des Tell-Cacaos ud en 
anderen, meist lose ausgewogenen Cacaos ist seine durch Ge- 
haltreichtum und Aromastárke bewirkte Ergiebigkeit, die es 


SALAM m verwenden und demgemäß für Wenige Brent 
einige Tassen des köstlichsten Cacaos herzustellen. Täglich 
genossen, ist Tell-Cacao, auch ohne Milchzusatz, das denkbar 


gestattet, bei der Zubereitung ein verhältnismäßig geringes wohlschmeckendste, preiswerteste Getränk und Nahrungsmittel, 
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die Heinrich - Lanz - Berle | 
in Mannheim. 


Deutſchland darf für fid) das Berdlenſt in Anſpruch 
nehmen, einen Betriebsmaſchinentyp, den es ſeinerzeit 
von England in der beſcheidenſten Form übernommen 
bat, bis zur höchſten Vollkommenheit ausgebildet zu 
haben: es ift die Dampfmaſchine im Zuſammenbau 
mit dem Keſſel: „Die Loko mobile“. 

Zu den außerordentlichen Vorteilen, welche dle 
Lokomobile dadurch bietet, daß kein beſonderes Keſſel⸗ 
haus mehr erforderlich tit, und daß fid ſomit nicht 
nut die Anlagekoſten und die Fundamentierung, fot» 
dern auch die Wartung der Maſchine weſentlich billiger 
ſtellt, kommt noch hinzu, daß dieſelbe durch ihren 
inneren Ausbau auf eine fo hohe Stufe der Wirtſchaft⸗ : 
lichkeit gebracht worden ift, wie fie von feiner anberen 
Dampfmaſchinengattung erreicht wurde. Maſchinenhaus der Firma Deuſſche Waffen- unb Munilions- auch volks wirtſchaftlich in der deutſchen Broßinduftrie 


für die Dauer ſo weitgehende Ausnützung der 
Vorteile des überhitzten Dampfes zu bieten. Es find 
heute wenig über drei Jahre darüber vergangen, daß 
die Firma Heinrich Lanz ihre Bentillokomobilen auf den | 
Maſchinenmarkt gebracht bat, und ſchon arbeiten mehr | 
als 189,089 Pferdeſtärten in allen Teilen der Welt. | 
Daß dieſe Neuheit in fo kurzer Zeit einen ſolchen ; 
Erſolg aufweiſen konnte, hatte feinen Grund felbftver 
ſtändlich darin, daß fie von einer Weltfirma auf den 
Markt gebracht wurde, von ber man wußte, daß nur | 
eríttlaffige Maſchinen ihre Berfftütten verlaffen. Lanzſche | 
Bentillotomobilen find heute unftreitig Präzifionsma- : 
(inen erften Ranges von größter Oekonomie, höchſter 
Einfachheit der Geſamtanlage und zählen zu ben bevor⸗ 
zugteſten und modernſten Kraftanlagen für induſtrielle 
Betriebe. Sie werden mit Leiſtungen bis 1000 PS. 
unb für elektriſche Betriebe mit direkt gekuppelter 
Dynamo gellefert. 


Welche Bedeutung den Lanzſchen Werken aber 

Die größte Errungenſchaft im modernen Loto Jabrifen Zweigniederlaſſung Karlsruhe in Baden, e AH 88 hervor, Ge Ee 
mobilbau ift aber die von Heinrich Lanz. Mann: rbeiter un eamte auf einem ge enen 
heim, vollzogene Einführung ber Bentil- nissen Ea -370 neo. Ban EEN Sabrifareal von 406,200 Quadratmeter beſchäftigen und 
9 m der gotomobiffabritation allein jährlich über 2000 


Weuerung „Spftem Lentz“ denn kein anderes „Soſtem Lenk“ und direkt gefuppelten Dynamos. Im 
Steuerungs ſſtem vermag mit fo einfachen Rit- en Betriebe eine San wel Gompounb«gofomoblie von Stück produzieren, ſo daß die Lanzſchen Werte in 
teln und mit nur einfacher Ueberhitzung eine 170-235 PS. e. Geſamtleiftung 1850—2345 e. Pferdeſtärken. ihrer Art die größten der Welt find. 1 
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Dörflinger Bein Erdbohrer 
bestes Kunstbein der Welt! | verschiedener nur eigener 
bestbewährter Systeme 


Leichte Handhabung 
Grosse Leistung 
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ist, der verlange meinen Katalog W gratis. 


F. L. Fischer, Freiburg 5.5. 


'usSunutprezsny 2jsqooq 007 19qor) 


Ueber 200 hóchste Auszeichnungen. 
Depot Bruxelles: 241 Chaussée d'Anvers. 
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Erst den Streichriemen 
durch den Apparat ziehen, 


dann Apparat einige- 
mal hin und her bewegen. 


| Ein falsches Abziehen ist bei dem AutoStrop nicht 


möglich, da sich der Apparat eigentlich selbst abzieht. 


! | Der AutoStrop-Rasier-Apparat bietet Ihnen immer ein 
glattes, sammetweiches Rasieren tagtäglich, weil die Klinge 
eich bei dem Abziehen gerade in dem inkel und mit dem 


Drucke über den Streichriemen gleitet, der erforderlich ist, 


un die Klinge haarscharf zu machen. 
Ausserdem ist der AutoStrop der billigste Apparat, den 

Sie kaufen können, weil Sie mit einer Klin 

oft jahrelang auskommen. 


* 
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} AutoStrop - Seen 
: Rasier - Apparat Nr. 1, 
schwer versilbert, ein 
Dutzend feinster Stahl- 
klingen; ein Rossleder- 
ol Streichriemen in hüb- 
schem Leder-Etui. 20 

Preis komplett . 


tur ker Nr. gr 6. 5 
heits-Rasier-Apparat, schwer 
versilb., ein tzend Klingen, 
en Rossleder- Streichriemen ; 
versilberte Rasierseifen- 
Tube mit einer berte Au Rasier- 
5 versil be mit 
att 27 


Pinsel. Komplett is fein. 
Leder-Etui,8!/ x 12!5 cm 


Zu haben in allen besseren Gescháften. 


General-Depositàr: 
Paul W. Ornstein, Hamburg, Hohe Bleichen 20. 
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e 
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In 12 Sekunden können Sie den Apparat abziehen, und genau 

so schnell können Sie den Apparat reinigen. Halten Sie ihn 

einfach unter die Wasserleitung — es wird nichts ausein- 
andergenommen. 


nge monatelang, 


8. Juli 1911. 


Nervöser 
Kopfschmerz! 


Zahlreiche elektrische Heil- 
2 werden im Kampf 
die tagtäglich sich 
dé rudes Funktionserkran- 
u des Nervensystems 
fohlen. Es ist ungemein 
bedauerlich, daß fast samtliche 
Ge elektro-thera- 
peutischen, populären Mittel, 
weil absolut nicht auf wissen- 
schaftlicher Grundlage be- 
ruhend, hierdurch ihren End- 
zweck verfehlen und ledig- 
lich eine teuere Spielerei dar- 
"m. begrüßensw is 
. | m so erter ist 
Kopfgalvanisator es, daB endlich von seiten ei- 
noch Ines bekannten Spezialarztes 
ein elektro- therapeutisches 
Instrumentarium, das in sei- 
ner neuesten Konstruktion 
. allen wis senschaftlichen An- 
forderungen entspricht, dem 
Publikum in die Hand ge- 
eben wird. Die Macht 
ektrizităt im Kampfe ge- 
en die nervösen Reiz-, Ans 


Nervenarzt Dr. Aub, München 


nungen ist ja zur 
Genüge bekannt, aber das 
wesentlichste ist Be bleibt, 
daß auch die elektro-thera- 
peutischen praktischen Maß- 
nahmen exakten  wissen- 
schaftlichenVoraussetzungen 
genügen. So stellt denn unser 


Kopfgalvanisator 
nach Nervenarzt Dr. Aub 


tentiert in Deutschland, Oesterreich- Ungarn, Frankreich, 
England und Amerika — zum Patent angemeldet 
in Rußland a der Schweiz — ein wé ge praktisches 
Spezialinstrumentarium zur Behandlung nervosen Reiz- 
55 und migräneartiger Sym tome von seiten des 
Gehirns und vereint außer ie Vorzüge strengster 
Wissenschaftlichkeit. 
Das tiefere Wesen der Konstruktion sowohl als der wissen- 
schaftlichen der Methode laßt sich nur in einer 
€— graue Broschüre erläutern, die wir Interessenten auf 


gratis zur Verfügung stellen. 
ar te werden vor dem Versand von dem 
uns beratenden 


persönlich 
Unser Institut befindet sich Maximilianstraße 5 neben Hotel 
Vier Jahreszeiten und ist zu allen Detailauskünften mündlich 
und schriftlich gerne bereit. — In wenigen Monaten zahlreiche 
Dank- und Anerkennungsschreiben. Eirene Versuchsräume 
zur kostenlosen Benutzung unserer Apparate. 
erztliche Konsultation wochentags zwischen 3—5 Uhr 
nachmittags. 


Elektrosan b H München W. 


Maximilianstraße 5. 
Physikalisch- therapeutisches Spezialinstitut 
für Behandlung nervöser Kopfleiden. O 
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ausdrücklichen Erlaubnis, sie hier zu veröffentlichen, 
Die untenstehenden Briefe der Dame sprechen für sich. 
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Die WOCHE 


Nummer 27. Berlin, den 8. Juli 1911. 13. Jahrgang. 
Infolge des Seemannsſtreiks ſtockt die Lebens mittelzufuhr 
Inhalt der Nummer 27. Seite in einigen engliſchen Städten. Wegen des Steigens der 
Die ſieben Tage der Woche 1100 Lebensmittelpreiſe müſſen Sammlungen für die Armen veran. 
Die lünſtliche Züchtung von Körpergewebe und bas Krebsproblem. Bon ſtaltet werden. 
S Dele Mi. Mis TRS E e Ee n 2. Juli. 
eues Preisausſchreiben der ode”: Urmeemáríde . . .. 2... i 
: In München ftirbt der bedeutende Dirigent und Komponiſt 
, tr Selig Mottl, ber Diretior ber Mündmer Hofoper (Bart. 6.1122). 
Untere Bilde 1116 ie zur Schwerinduſtrie gehörigen wirtſchaftlichen Vereine 
Die Toten ber Woche 1116 des Saarreviers treten aus dem Hanſabund aus. 
Bilder vom Tage (Photographiſche Aufnahmen . . . . 1117 San Franzisko wird durch ein heftiges Erdbeben beunruhigt. 
viel aged kris E oe? u Engel (Bortfepung) ). in Von ben Sundainſeln wird über Zuſammenſtöße zwiſchen 
eber unſere Vornamen. on eier Fernau : s. H 
Der Kaifer als Landwirt. Von Arthur Mennell. (Mit 10 Abbildungen) 1133 portugieſiſchen und holländischen Truppen berichtet. l 
Die deutſche Geſandtſchaft in Kopenhagen. Von Paul Elsner. (Mit 8 Abb.) 1137 3 Juli. 
Stepp up Strann. Roman von Meta Schoepp. (Fortſetzung u. Schluß) 1141 * 
5 n 5 Bon Peter Frhr. don Berſchuer. (Mit 10 Abb.) 2 Der engliſche Seemannsſtreik endet mit dem vollen Erfolg 
er aus aller ES h ve „„ xu 


Die fieben Tage der Woche. 


29. Juni. 


In Straßburg wird der Elſaß⸗Lothringiſche Nationalbund 
ge 9 der eine vollſtändige Autonomie der Reichslande 
anſtrebt. i : 

Das deutſche Kronprinzenpaar tritt an Bord bes Panzer⸗ 
kreuzers „von der Tann“ von Portsmouth aus die Rückfahrt 
nach Deutſchland an. 

In Marſeille kommt es zwiſchen der Polizei und ſtreikenden 
Cafèhauskellnern zu ernſten Zuſammenſtößen. 

Die Albanier richten ein Memorandum an die Auslands⸗ 
ſtaaten, in dem ſie für ihr Land völlige Autonomie verlangen. 

Die Kieler Woche ſchließt mit einer Binnenwettfahrt des 
Kaiſerlichen Jachtklubs. 

30. Juni. 


Der Rumplerpilot Helmuth Hirth fliegt von München nach 
Berlin und gewinnt durch dieſe hervorragende Flugleiſtung 
den Kathreinerpreis (Abb. S. 1121). 

Die Deutſche Roſen⸗Ausſtellung in Britz bei Berlin wird 
durch Miniſterialdirektor Thiel feierlich eröffnet (Abb. S. 1124). 

100 000 Londoner Schulkinder ſeiern als Gäſte des Königs⸗ 
paares ein Feſt im Londoner Kriſtallpalaſt (Abb. S. 1118). 

Der niederrheiniſch⸗weſtfäliſche Bezirk des Hanſabundes löſt 
ſich von der Berliner Zentralleitung los und bildet eine eigene 
Organiſation. ` 

Das Reichsgericht verurteilt den franzöſiſchen Hauptmann 
Lux wegen verſuchter Spionage zu ſechs Monaten Feſtungshaft. 

Das ſerbiſche Kabinett Paſchitſch gibt ſeine Entlaſſung. 

Die ausſtändiſchen engliſchen Seeleute verüben ſchwere 
Ausſchreitungen und Brandftiftungen. 

ie franzöſiſche Kammer erteilt dem Kabinett Caillaux ein 
Vertrauensvotum. 
Aus Japan kommt die Meldung von verheerenden Ueber— 


chwemmungen. e 
| 1. Juli. 


Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin kehren von ihrer 
Englandreiſe nach Potsdam zurück. 

Die Kaiſerliche Regierung entſendet S. M. S. „Panther“ 
zum Schutze der deutſchen Intereſſen nach dem Hafen von 
Agadir in Südmarotfo (Abb. S. 1121). 


der Streikenden. 

In Verlin finden große Proteſtverſammlungen gegen die 
Abſetzung des Pfarrers Jatho (Abb. S. 1122) ftatt. 

Elf Teilnehmer am europäiſchen Rundflug überfliegen von 
Calais aus den Kanal. | 

Das Reichsgericht hebt das Urteil bes Greifswalder Land⸗ 
gerichts gegen den Rittergutsbeſitzer Becker auf und verweiſt 
dieſen auſſehenerregenden politiſchen Prozeß an das Land: 
gericht Stettin zurück. | ee f 

Die Berliner Stadtverordnetenverſammlung genehmigt den 
Vertrag mit der Großen Berliner Straßenbahn. 

Aus England kommt die Nachricht, daß die engliſche Re⸗ 
gierung gegenüber dem deutſchen Vorgehen in Marokko eine 
abwartende Haltung befolgen will. N 

In Homburg v. d. H. findet die Abnahme der Wagen zur 
diesjährigen Prinz⸗Heinrich⸗Fahrt ſtatt. 


4. Juli. | 
Das engliſche Unterhaus nimmt die Seepriſenbill an. 


5. Juli. 


Der Kaiſer tritt an Bord der Jacht „Hohenzollern“ von 
Kiel aus ſeine Nordlandreiſe an. 

Es wird bekannt, daß fid) Oeſterreich⸗Ungarn, Italien und 
Rußland in der albaniſchen Frage geeinigt haben. 


D 95 95 


die tünitlide Züchtung von 
ftótpetgetuebe und das Krebsproblem. 


Von Profeſſor Anton Sticker, Berlin. 


Das Ueberleben der vom Körper getrennten Ge⸗ 
webe iſt ein ſeit langem bekanntes und viel ſtudiertes 
Phänomen. Früher glaubte man, daß bei der in der 
Chirurgie nicht ſelten angewandten Ueberpflanzung eines 
Gewebes, z. B. der Haut, von einer Stelle des Körpers 
auf eine andere oder von einem Individuum auf ein 
anderes nicht viel Zeit verfliegen dürfe, da ſonſt die 
Stücke abſterben würden. Seitdem iſt es aber oft ge⸗ 
lungen, Hautlappen in trockenem und feuchtem Zuſtand 
viele Tage bis zu drei Wochen aufzuheben, um ſie mit 
Erfolg wieder zum Anheilen zu bringen; auch Knochen⸗ 
gewebe, ja 14 Tage lang aufbewahrte Rattenſchwänze 
konnten mit Erfolg wieder zum Anheilen gebracht werden. 

Weſentlich verſchieden von den Beſtrebungen, das 
Gewebe außerhalb des Körpers lebend zu erhalten, 


Copyright by August Scherl G. m. b. H., Berlin. 
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find bie Verſuche, das lebende Gewebe außerhalb bes 
Körpers zum Wachstum zu bringen. Leo Loeb in 
Philadelphia war wohl der Erſte, dem es im Jahr 
1897 glückte, Gewebsteile von Meerſchweinchenem⸗ 
bryonen auf Agar und Serum zum Weiterwachstum 
und unter dem Mikroskop zur Beobachtung zu bringen. 

Zehn Jahre ſpäter zeigte dann Harriſon an einer 
ſchönen Reihe von Verſuchen, die im anatomiſchen 
Laboratorium der John⸗Hopkins Univerſität angeſtellt 
wurden, daß es möglich iſt, Nervengewebe, die von 
Froſchembryonen losgelöſt worden, in einem Tropfen 
koagulierter Lymphe zur Weiterentwicklung zu bringen. 

Mit Hilfe der Methode Harriſons brachte ſodann 
Burrow Gewebsteile von jungen, noch nicht aus dem 
Ei geſchlüpften Hühnern in Kulturgläſern zum Weiter⸗ 
wachstum. 

Im Jahr 1910 übertrug Carrel dieſe Methode auf 
die Gewebe ausgewachſener Säugetiere. 

Was Robert Koch mit ſeinen Züchtungen bezüglich 
der Kleinlebeweſen gelungen, indem er feſte Nährböden, 
3. B. Gelatine, verwandte, war ſomit auch für das Ge⸗ 
webe der niederen und hochentwickelten Tiere verwirk⸗ 
licht worden. Als Nährboden wird Blutplasma ge» 
nommen, d. h. Blutflüſſigkeit, aus der die Blutzellen 
durch Zentrifugieren entfernt, Serum und koagulierbare 
Eiweißſtoffe zurückbehalten ſind. 

Die Technik beſteht darin, daß ſehr kleine Bruch⸗ 
ſtücke von Körpergewebe, die teils von erwachſenen, 
teils von nicht ausgetragenen Hunden, Katzen, Meer⸗ 
ſchweinchen, Ratten, Hühnern unter allen Vorſichts⸗ 
maßregeln der Antiſeptik entnommen worden, in etwas 
Blutplasma hineingebracht und in einer gläſernen 
Kammer bei Körpertemperatur Stunden und Tage be— 
laſſen werden. 

Mit Hilfe dieſer Methode gelang es Carrel und 
feinem Mitarbeiter Burrow, zu beobachten, daß Gewebs- 
ſtückchen allmählich in zuſammenhängenden Schichten, 
in Fäden oder in Ketten in die Umgebung hineinwachſen. 
Mikroſkopiſche Unterſuchungen der Präparate ergaben, 
daß dieſes Wachstum der Gewebe durch Teilung und 
Vermehrung der Gewebszellen zuſtande kommt. So 
ſproſſen von einem Knorpelſtückchen die Knorpelzellen 
und von einem Milzſtückchen die Milzzellen radienartig 
und von einem Stückchen Schilddrüſengewebe die 
Drüſenzellen in zuſammenhängenden Lagern in das 
umgebende Blutplasma. 

Weitere Verſuche zeigten, daß das Leben der Ge: 
webe außerhalb des Körpers, das 5 bis 20 Tage 
betrug, verlängert werden konnte, wenn eine Ueber: 
tragung auf neue Nährböden geſchah. So konnten 
zweite und dritte Generationen von Schilddrüſen⸗ und 
Milzzellen gezüchtet werden. 

Ueberraſchender noch geſtaltete ſich der folgende 
Verſuch. Ein kleines Hautſtückchen wurde aus dem 
Körper herausgeſchnitten und in deſſen Mitte eine 
Schnittwunde angebracht. Nun ſah man deutlich, wie 
die ſo entſtandene Gewebslücke ſich allmählich mit neuem 
Gewebe ausfüllte, die Wunde alſo vernarbte. 

Inwieweit der Zuſatz von Waſſer, Kochſalz und 
andern Stoffen das Wachstum der neuen Gewebe 
fördere oder hemme, wurde mit Hilfe der gleichen 
Methode erforſcht. 

Werfen dieſe Beobachtungen ein neues Licht auf 
die Lehre des Wachstums normalen Körpergewebes 
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und der Wundheilung, fo eröffnen die weiteren Ver⸗ 
ſuche mit Geſchwulſtgewebe ungeahnte Ausblicke auf 
das ſchwierigſte und dunkelſte Gebiet der Pathologie. 

Es wurden Stückchen Krebsgewebe gleicherweiſe 
wie normales Körpergewebe in Kulturgläſer gebracht, 
und man konnte eine ganz enorme Maſſe neuen Ge⸗ 
ſchwulſtgewebes beobachten, die auf dem künſtlichen 
Nährboden innerhalb 24 Stunden hinzugewachſen war. 

Durch Veränderungen des Blutplasmas konnte bei 
Geſchwulſtgewebe das Wachstum noch mehr beſchleunigt 
oder aber in viel ſtärkerem Maß gehemmt werden 
als beim normalen Gewebe. 

Handelt es ſich, wie ausgeführt, vorläufig noch um 
Experimente, ſo liegt die praktiſche Nutzanwendung 
dieſer Verſuche auf der Hand, weil nunmehr die Mög⸗ 
lichkeit geboten iſt, außerhalb des Körpers nicht nur 
die Wirkungsweiſe von Mitteln zur Wundheilung zu 
beobachten, ſondern vor allem auch die Naturgeſchichte 
der bösartigen Geſchwülſte zu ſtudieren. Trotz der 
intenſiven Arbeit, die die Krebsforſchung in den letzten 
Jahren geleiſtet, befindet ſich dieſe meiner Ueberzeugung 
nach auf einem Standpunkt, der mit dem zu vergleichen 
wäre, den die Chemie im Anfang des achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts unſerer Zeitrechnung einnahm. 

Damals begnügte man ſich mit der Lehre, daß die 
Metalle zuſammengeſetzt ſeien aus Queckſilber und 
Schwefel, damals begann man das Suchen nach dem 
Stein der Weiſen, einer Subſtanz, die unedle Metalle 
in Gold verwandeln, ja die alle Krankheiten heilen ſollte. 

In der Geſchwulſtlehre fußt man immer noch auf 
einer durch Thierſch und Waldeyer begründeten Lehre, 
daß die Geſchwülſte vom Epithelgewebe und Binde⸗ 
gewebe ihren Urſprung nehmen, und je nach bem Vor⸗ 
herrſchen der einen oder andern Gewebsart ſpricht 
man von Karzinomen oder Sarkomen. In der Ver⸗ 
allgemeinerung dieſer Lehre liegt der große Irrtum 
der Zeit. | 

Hoffentlich eröffnen fid) der Geſchwulſtlehre bald die 
Zeiten eines Lavoiſier, Prieſtley und Scheele, die uns 
die wahre Natur der Metalle und ihrer Verbindungen 
gelehrt haben. 

Das Suchen nach dem Stein der Weiſen wird dann 
ebenſo ſchnell in der Krebsforſchung verſchwinden. Dies 
nahm feinen offiziellen Anfang im Jahr 1901, als 
König Eduard VII. von England in ſeiner Anſprache 
an die Delegierten des Tuberkuloſekongreſſes die Worte 
gebrauchte: „Es gibt noch eine andere ſchreckliche Krank⸗ 
heit, die bisher der mediziniſchen Wiſſenſchaft der ganzen 
Welt rätſelhaft war, nämlich Krebs. Gott gebe, daß 
man in Kürze Heilung dafür finde, und ich bin der 
Anſicht, daß dem, der ein Mittel für dieſe Krankheit 
findet, ein Denkmal in allen Hauptſtädten der Welt 
errichtet wird.“ 

Dieſe dem Mund eines Königs wohl anſtehenden 
Worte ſind ſeitdem von Gelehrten und Ungelehrten 
oft mißbraucht worden. 

Für den Krebs gibt es kein Univerſalmittel, weil 
es viele Krebskrankheiten gibt. 

Wenn diefe Erkenntnis erit Gemeingut der Wiſſen— 
ſchaft geworden, wird die richtige Bekämpfung des 
Krebſes beginnen können. | 

Die Verſuche Carrels und feiner Mitarbeiter haben 
die wiſſenſchaftliche Grundlage für eine beſſere Ge: 


ſchwulſtforſchung geſchaffen. 
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gehüllt, zieht bie Marſchkolonne bie Landſtraße entlang. Da ſetzt bie Militärmuſik ein — und die 

Truppe iſt wie verwandelt: die Mannſchaften faſſen wieder Tritt, die ſchlaffen Muskeln werden ſtraff, die 
Augen wieder hell, und feſten Schrittes marſchieren die Reihen dem erſehnten Quartier entgegen. Oder 
ein anderes Bild, eine Straße der Großſtadt. Die Menſchen haſten aneinander vorüber, jeder mit ſich 

beſchäftigt, des andern nicht achtend. Plötzlich hört man einen luſtigen Marſch, die Hauptwache zieht auf, 
und unter den Klängen der Muſik bekommt die Straße ein völlig verändertes Ausſehen, die Fußgänger 
heben den Kopf, richten unwillkürlich den Körper gerade und beginnen, vom Marſchrhytmus erfaßt, im Takt 
zu marſchieren, andere ſchließen fid) dem Zug der Soldaten an, und ein Gefühl der Zuſammengehbörigkeit 
ſcheint die vorher ſo indifferente Menge erfaßt zu haben. 

Wer ſolche und ähnliche Szenen, etwa an den Tagen der großen Parade, beobachtet hat, der kann 
nicht im Zweifel darüber ſein, ein wie ungemein wichtiger Faktor für das Soldatenleben der Militärmarſch 
iſt. Er bildet ein Mittel der Erziehung zu Gleichmaß und Ordnung der Bewegung, er wirkt wie ein 
Zaubertrank, der Ermüdung, Kleinmut, Mißſtimmung bannt, der Tatkraft und Mut weckt, und er ſchlingt 
ein Band der Einigung um Militär und Zivil. 

Nun beſitzen wir einen großen Stamm vortrefflicher Militärmärſche, von denen freilich nur ein ver- 
bältnismäßig geringer Teil fortwährend in Gebrauch ijt, während die weitaus größere Anzahl außer Betrieb 
bleibt: ſie ſind „überſpielt“ und wirken nicht mehr mit der urſprünglichen Friſche. Es werden zwar jährlich 
neue Märſche hinzukomponiert, aber die Zahl der wirklich guten iſt nicht allzu groß, und genaue Kenner 
der Verhältniſſe fürchten ein Erſtarren der Maſſe, wenn ihr nicht genügend Blut aus unſerer Zeit und 
überhaupt neue Säfte zugeführt werden. Dies veranlaßt uns, einen 
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E. Manövertag. Heiß brennt bie Nachmittagsſonne nieder, und müde, apathiſch, in eine Staubwolke 


im Klavierſatz zu erlaſſen. Die Form ſei die übliche: Hauptſatz, Trio, Wiederholung des Hauptſatzes mit kurzem, 
kräftigem Schluß. An Muſtern iſt kein Mangel, beſonders ſei auf die älteren preußiſchen Militärmärſche 
hingewieſen, unter denen wahrhaft klaſſiſche Beiſpiele der Marſchmuſik ſich finden. Aber das Beiſpiel ſoll 
keine Schablone fein, was nicht ſtark genug betont werden kann. Die Schläuche mögen aus dem 18. Jahr- 
hundert ſtammen, aber der Wein, der hineingefüllt wird, muß im 20. Jahrhundert gewachſen und gekeltert ſein. 


Für die Armee find notwendig: Präſentiermärſche; Märſche im Zeitmaß 4 = 80 oder c d = 80; ferner 


Märſche im Zeitmaß "E 


120 und endlich Märſche im Zeitmaß d 


= 114, 


Das Preisrichteramt haben in liebenswürdiger Weiſe übernommen die Herren: 
Generalmajor von Chelius, dienſttuender General à la suite Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs, 


Profeſſor Theodor Grawert, L Armeemuſikinſpizient, 


Oskar Hackenberger, II. Armeemuſikinſpizient, 


Profeſſor Dr. Karl Krebs, II. ſtändiger Sekretär der Kgl. Akademie de Künſte, 


N. Przywarski, Kgl. Obermuſikmeiſter. 


Für die drei beſten Arbeiten ſetzen wir folgende Preiſe aus: 


Erſter Preis 
Zweiter Preis 


Dritter Preis 
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3000 Mark 
2000 Mark 
1000 Mark 


Wir behalten uns vor, weitere von den Preisrichtern ausgewählte Beiträge gegen ein Honorar 


von je 300 Mark zu erwerben. 


Schlußtermin für die Einſendung von Beiträgen iſt der 1. Oktober 1911. 


Durch die Einſendung von Beiträgen erkennen die Teilnehmer am Wettbewerb die unten abgedruckten 


Bedingungen als für ſie verbindlich an. 


Bedingungen des Wettbewerbs. 


Die Teilnahme am Wettbewerb Debt jedermann frei. Die Ein⸗ 
ſendung mehrerer Beiträge durch dieſelbe Perſon iſt geſtattet, doch 
muß jeder Beitrag mit beſonderem Merkwort verfeben fein (feke 2). 
Die Beiträge müffen Originalarbeiten und dürfen noch nirgends 
veröffentlicht (ein. Nur Kompoſitionen im Klavierſatz werden zu ⸗ 
gelaſſen. 

2. Die Beiträge dürfen nur mit einem Merkwort (Motto), feines falls 

aber mit dem Namen des Verfaſſers unterzeichnet werden. Bei⸗ 

zulegen iſt ein verſchloſſener Umſchlag, der das gleiche Merkwort 
als Aufſchrift trägt und einen Zettel mit dem Namen und der ge⸗ 
nauen Adreſſe des Einſenders enthält. 


Beiträge find zu abreffieren an die Redaltion der „Woche“, 
Berlin SW. 68, und mit der Aufſchrift zu verſehen: „Wett 
bewerb für Militärmärſche“. Beiträge werden nur bis zum 
1. Oktober 1911 angenommen und ſpäter eingehende Beiträge 
nicht berüdfichtigt. 

Die Sichtung der Beiträge erfolgt durch einen von der Re⸗ 
daltion der „Woche“ gebildeten Prüfungsausſchuß, der dar⸗ 
über zu entſcheiden hat, welche Beiträge den Preisrichtern por 
zulegen ſind. 
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Berlin, im Juli 1911. 


5. Die Preisrichter treffen danach die letzte Auswahl und bezeichnen 
auch diejenigen Beiträge, welche dem Verlag zur Erwerbung vor» 
geſchlagen werden ſollen. 


Durch Zahlung der Preiſe bzw. Honorare erwirbt der Verlag 
Auguſt Scherl G. m. b. H. alle Urheber und Verlagsrechte an den 
Beiträgen auf unbeſchränkte Zeit und in unbeſchränkter Corm, 
alſo auch das Recht der Einzelausgabe bzw. der gemeinſamen 
Ausgabe mit anderen Kompoſitionen, ferner das Recht der Bear- 
beitung ſowie der Einrichtung für einzelne Inſtrumente oder 
Stimmen. Das Recht der öffentlichen Aufführung bleibt den Kom⸗ 
poniften vorbehalten, ebenſo das Recht der Vervielfältigung durch 
Uebertragung auf Inſtrumente, die zur mechaniſchen SENG 
von Muſikſtücken dienen. 


Die verſchloſſenen Umſchläge werden erſt geöffnet, nachdem die 
Preisrichter über die Annahme der Beiträge und die Preisvertel⸗ 
lung endgültig entſchieden haben. Erſt nach Veröffentlichung der 
preisgekrönten Komponiſten werden Diejenigen nicht verwendeten 
Beiträge zurückgeſchickt, denen das Porto für die Rüdfendung 
beigefügt war. Eine vorherige Rückſendung einzelner Beiträge 
findet auf keinen Fall ſtatt. 


S 


= 


August Scherl 


G. m. b. H. 


Dom Chanſonnier zum Miniſter. 


Von Dr. Johannes Schürmann. 


Als vor etwa 20 Jahren ein luſtig und unheilig 
Völkchen von Künſtlern und Studenten in der Kneipe 
zum „Schwarzen Kater“ oben auf dem Montmartre 
der zehnten Muſe eine neue und bald weltberühmte 
Kultusſtätte weihte, da unterſchieden feinere Ohren bald 
in dem nicht immer wohllautenden Chor der neuen 
Sänger eine Stimme von eigenem, gutem Klang: ſie 
gehörte Maurice Boukay an, einem jungen burgundiſchen 
Studenten, der ſich aber ſchon auf gelehrtem Gebiet, 
als Hiſtoriker und Literaturkundiger, die erſten Sporen 
verdient und ſogar einen Preis für — militäriſche 
Uebungen errungen hatte. Laviſſe und Rambaud, die 
beiden Geſchichtsſchreiber, und Leon Bourgeois, der um 
dieſe Zeit das Unterrichtsminiſterium mit dem der Juſtiz 
vertauſchte, protegierten den vielſeitigen und viel ver— 
ſprechenden, aber jeden Augenblick umſattelnden Muſen— 
jünger. Paul Verlaine befürwortete mit warmer An— 


erkennung deſſen erſtes Bändchen ſentimentaler und 


kecker Liebeslieder. Verlaine freilich war ſelbſt bei aller 
Berühmtheit und gelegentlichen Frömmigkeit zeitlebens 
Bohemien geblieben; zwei Jahre ſpäter aber ſchrieb der 
ernſte Dichterphiloſoph Sully Prud'homme das Vorwort 
ſür Boukays „Nouvelles Chansons“ und beſcheinigte 
darin dem Verſaſſer nach einem heftigen Ausfall auf 
die „ſtumpfſinnige und zotige Tingeltangelſingerei“, 
daß er dieſer dekadenten Kunſt einen neuen, geſunden 
Geiſt eingeflößt und dabei „mit köſtlicher Harmonie 
ſo viel wahre Poeſie zu vereinigen gewußt habe, wie 
dieſes Genre überhaupt geſtattet“. 

Man ſchließe daraus nur um Gottes willen nicht, 
daß Maurice Boukay in feinen Liedern ein prüder 
Tugendbold wäre. Nein, er pflegt den derben Ulk, 
z. B. in der prächtigen Romanze vom Pennäler, der 
jiġ in den wächſernen Perückenkopf beim Friſeur per» 
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liebt und dieſen fo heiß umarmt, daß er ſchmilzt unb 
die Glasaugen zu Boden fallen; er ſingt graziöſe, meiſt 
auch franzöſiſch⸗frivole Liebesliedchen, die im Nu in den 
Liederſchatz der Nation übergegangen ſind, er widmet 
endlich einen ganzen Band der heftigen und vor keiner 
Draſtik zurückſchreckenden ſozialen Dichtung, die heute 
in Frankreich ſo zahlreiche Jünger zählt. Aber faſt 
über allem, was er geſchaffen hat, liegt der Duft und 
Hauch echten Empfindens und künſtleriſchen Geſtaltens. 
Am beſten laſſe ich Maurice Boukay ſich ſelbſt mit 
einigen ſeiner Chanſons vorſtellen, wie ich ſie vor Jahren 
auf dem gleichen Montmartre, wo ſie entſtanden waren, 
nachzudichten verſuchte. Man vergeſſe nur beim Leſen 
nicht, daß dieſe Lieder geſungen werden wollen; die 
Weiſen ſind teils vom Dichter ſelbſt, teils von ſeinen 
montmartriſchen Freunden komponiert. 


Ganz ftill und ſchlicht. — 


Ganz ſtill und ſchlicht, wie man die Roſe 

Sich pflückt vom Strauch am Wegesrand, 

So vItüteit bu, Gedankenloſe, 

Mein Herz ab, das erwartend ftanb. 

Es grüßte dich mit leiſem Neigen, 

Du nahmſt es mit und fragteſt nicht; 

So nimm's! Ich geb es dir zu eigen 
Ganz ſtill und ſchlicht. 


An deiner Bruſt haſt du getragen 

Die Roſe meines Herzens dann; 

Da hörte heimlich ſie die Klagen 

Der Sehnſucht deines Herzens an; 

Und hielt mit füßem Duft umſchlungen 

Dein liebes Herz, unb fragte nicht 
Und hat dein Leid in Schlaf geſungen 

Ganz ſtill und ſchlicht. 


In deines Buſens Heiligtume, 
Dicht an dein reines Herz geſchmiegt, 
Erblühte da aufs neu die Blume, 
Vom Atmen deiner Bruſt gewiegt; 
In heißem Wünſchen und Verlangen 
Wuchs ſie empor und fragte nicht 
Und küßte Lippen dir und Wangen 
Ganz ſtill und ſchlicht. 


Von deinem Odem jüß umfächelt, 
Küßt fie und blüht tagaus, tagein; 
Dein Mund iſt roſenrot und lächelt; 
Der Himmel ſelbſt hat rof’gen Schein. 
So laß mein Herz dich ſelig küſſen! 
Es ruht in dir und fraget nicht 
Und wird wohl ſo einſt ſterben müſſen 
Ganz ſtill und ſchlicht. — 


Schmetterling. 


Dein Haar, das lang herunterhing, 
War golden, weich und ſchwer wie Seide; 
Wie ging da ſelig auf die Weide 
Mein Kuß, der leichte Schmetterling, 
Im Haar, das lang herunterhing! 
So flieg doch, fliege, fliege, fliege! 
Flieg fort, du bunter Schmetterling! 
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Der kleine Bäckerſunge. 


Es war ein armer, kleiner Schlucker; 
Ein Lehrling; Dreierbrötchen buk er. 
Er knetete und war vom Staube 
Des Mehls ſo weiß wie eine Taube. 
Tagsüber ſchafſt er ohne Ruh, 
Und fielen ihm die Augen zu, 
Mußt er ſich auf den Mehlſact ſtrecken: 
Der Meiſter liefert keine Decken. 
Er war ein armer, kleiner Schlucker; 
Ein Lehrling; Dreierbrötchen buk er. 


Einſt, ſpät am Winterabend, war 

Der Königskuchen endlich gar. | 

Der Meifter rief: „Jetzt mußt du traben, 

Warm wollen ihn die Reichen haben! 

Zum Eſſen haſt du morgen Zeit, 

Heut iß und trink den Schnee, der ſchneit! 

Vielleicht ſchenkt einer oder eine 

'nen Sechſer dir; drum ſtreck die Beine!“ 

Er war ein armer, kleiner Schlucker: 

Ein Lehrling: Dreierbrötchen buf er. 


Er lief und jagte wie gehetzt, 
Vor Hunger taumelt er zuletzt: 
Da kauert, ganz erſtarrt die Glieder, 
Er ſich in einem Gäßchen nieder. 
Wie ſchön der Kuchen roch! — Doch nein — 
Da rief was: „Nur kein Spitzbub ſein!“ — 
So iſt der Kuchen ganz geblieben. 
Die Flocken ſtieben, ſtieben, ſtieben. 
Er war ein armer, kleiner Schlucker: 
Ein Lehrling; Dreierbrötchen buk er. 


Er rafft ſich wieder in die Höh, i 

War ſchon ganz eingehüllt in Schnee; 

Vor Kälte zitterten die Lippen; 

Der Froſt drang ſcharf in ſeine Rippen; 

Sein Fuß hat jeden Halt verlorn; 

Er weinte: feine Tränen frorn; 

Er fühlte jeine Knie ſchwanken; 

Dann fiel er hin. — Die Flocken ſanken. 
Er war ein armer, kleiner Schlucker; 
Ein Lehrling; Dreierbrötchen buk er. 


Er ſchlief und hielt den Kuchen feſt 

An ſeine kalte Bruſt gepreßt. 

Er ſah in langem Schleppgewande 

Drei Kön'ge aus dem Morgenlande; 

Das Chriſtlind und die Engelein, 

Die luden ihn zur Mahlzeit ein: 

Schneeweiß das Schloß, in dem ſie ſaßen, 

Von Schnee die Speiſen, die ſie aßen. 
Er war ein armer, kleiner Schlucker: 
Ein Lehrling, Dreierbrötchen buk er. 


Sobald das Morgengraun begann, 

Kam ſchon der Lumpenſammler an. 

Der ſah im Schnee ein Läppchen liegen; 

Er bückte ſich und wollt es kriegen, 

Als etwas an das Ohr ihm drang, 

Das wie ein Kinderſeufzer klang. 

Zugleich ſah er beim Niederneigen 

Was weiß wie Mehl gen Himmel ſteigen: 
Die Seele war's vom armen Schluder. 
Nie wieder Dreierbrötchen buk er. — 


Dein böſes Händchen aber fing 
Den Falter und riß aus die Schwinge 
Dem armen eingefangenen Dinge, 
Dem ſchönen, bunten Schmetterling, 
Den ſich dein böſes Händchen fing. 
So flieg doch, fliege, fliege, fliege! 
Flieg fort, du bunter Schmetterling! 


Weil zärtlich er im Haar dir hing, 
Stach deine Nadel dem Geſchöpfchen, 
Dem flügelloſen, durch das Köpfchen! 
So ſtarb mein Kuß, der Schmetterling, 
Der zärtlich dir im Haare hing. 
So flieg doch, fliege, fliege, fliege! 
Flieg ſort, du bunter Schmetterlingl 


Maurice Boukay, der ehemalige Montmartreſänger, 
trägt heute wieder den Namen, der ihm wirklich zu⸗ 
kommt: Charles Maurice Couyba, und er ſitzt als 
Handelsminiſter im neuen Kabinett Caillaux. Eine 
merkwürdige Laufbahn hat der heute erſt Fünfund⸗ 
vierzigjährige bereits hinter ſich: Profeſſor, Generalrat, 
Deputierter, Senator iſt er in ſchneller Aufeinanderfolge 
geworden, und ſeine Viſitenkarte weiſt außerdem noch 
den Titel auf „Vorſitzender des Verbandes der Schrift⸗ 
ſteller, Komponiſten und Muſikverleger“. Schon find 
ein paar feiner ehemaligen Kumpane vom „Chat⸗Noir“ 
in den Hafen der Akademie eingelaufen, unb auch ben 
Weg wird die neugebackene Exzellenz wohl bald finden. 
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Und bas ift eigentlich bas Intereſſanteſte an dieſem 
Miniſter, der als ehemaliger Kabarettfänger djefe Ver⸗ 
gangenheit keineswegs verleugnet, ſondern bis in die 
letzten Jahre hinein ein Bändchen Gbanjons nach dem 
andern herausgegeben hat. Chanſonnier geweſen zu 
ſein oder noch zu ſein, das gibt auch in Frankreich 
noch keine Anwartſchaft auf ein Portefeuille, aber 
ebenſowenig bildet es ein Hindernis. Denn der Fall 
Couyba ſteht nicht vereinzelt da. Sein jetziger Kollege 
Dujardin⸗Beaumetz iſt Maler, der ehemalige Marine⸗ 
miniſter Pelletan trat ebenfalls als junger Mann 
zuerſt mit Chanfons in die Oeffentlichkeit, und ſelbſt 
Clemenceau, ſelbſt „Väterchen“ Combes, ſelbſt der 
grämliche Briſſon haben literariſche Leiſtungen auf dem 
Gewiſſen, die mehr dem Montmartre als dem Parnaß 
angehören. Gehen wir weiter zurück, ſo begegnen wir 
Antonin Prouſt, dem Miniſter der ſchönen Künſte, 
einem ehemaligen „Rapin“ (Farbenreiber), der das 
Portefeuille feinem ehemaligen Kneipgenoſſen in der 
„Toten Ratte“, dem allgewaltigen Gambetta, verdankte. 
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Und bei uns? Würde ein Kabarettſänger oder 
Brettldichter wohl irgendwelche Ausſichten auf einen 
Miniſterpoſten haben? Niemand wird die Frage 
bejahen. Es ijt wahr: wir haben einmal einen febr 
ernſten und geſtrengen preußiſchen Kultusminiſter 
gehabt, Herrn von Mühler, der uns eins der beſten 
Trinklieder im ganzen Kommersbuch geſchenkt hat: 
„Grad aus dem Wirtshaus komm ich heraus“ 
Es ſteht zu vermuten, daß dieſes Lied alle miniſteriellen 
Leiſtungen ſeines Verfaſſers jahrhundertelang über⸗ 
dauern wird, aber er ſelbſt hat ſeine Autorſchaft ſpäter 
als eine namenloſe Blamage, als einen wahren Pfahl 
im Fleiſch empfunden. So denkt Herr Couyba ſicher 
nicht. Er bekennt ſich freudig zu ſeinen kecken, un⸗ 
verblümten Liedern. Er hat ja nebenbei auch ſonſt 
ſchon ganz Anſehnliches geleiſtet. Ueberhaupt iſt 
Frankreich im ganzen nicht ſchlecht mit den Miniſtern 
gefahren, die es ſich aus den Streifen geholt hatte, 
die bei uns kaum für miniſtrabel gelten würden. Wie 
wäre es, wenn wir auch einmal einen Verſuch machten? 


Bahnhofsfreuden. 


Von Kurt Aram. 


Schiller hat gewiß ſo unrecht nicht, wenn er ein⸗ 
mal meint, unfer Gefühl für Natur gleiche der Empfin⸗ 
dung des Kranken für die Geſundheit. Je weniger 
geſund ſich jemand fühlt, um ſo größer wird ſeine 
Sehnſucht nach Geſundheit, und ſie iſt erſt dann das 
höchſte Gut, wenn man ſie verloren hat. Je tiefer wir 
in der Kultur ſtecken, um ſo heftiger wird die Sehnſucht 
nach der Natur. Die Kranken ſind die größten Ge⸗ 
ſundheitsfanatiker und die Großſtädter die heißeſten 
Naturſchwärmer. Als die Kultur des Intellekts ihren 
Gipfel erreicht hatte, kam Rouſſeau, und jede Kultur 
hegt und pflegt heimlich in ihrem Herzen den Kultus 
der Natur. Auch unſere Zeit enipfindet ähnlich, und 
die Natur foll uns in jedem Jahr wenigſtens für einige 
Wochen von der Kultur heilen. Dieſe Kur nimmt dann 
ihren Anfang auf dem Bahnhof. 

Sprechen wir zunächſt vom Großſtädter. Faſt das 
ganze Jahr über bedeutet ihm der Bahnhof nichts 
weiter als ein notwendiger und läſtiger Durchgangs= 
punkt auf ſeinem weiten Weg zur Arbeit. Was iſt zum 
Beiſpiel dem Berliner der Bahnhof Friedrichſtraße im 
gewöhnlichen Leben? Gar nichts. Er achtet ſo wenig 
auf ihn wie auf die Straßen und ihre Menſchen, die 
er nun einmal täglich ſo und ſo oft paſſieren muß. 
Und achtet er doch einmal auf ihn, ſo tut er es nur, 
um ſich über den gräßlichen Lärm und die ſchlechte 
Luft aufzuregen. 

Ganz anders wird das, ſowie die Ferien näher- 
kommen. Die Luft iſt nicht beſſer geworden derweil, 
das Gedränge nicht geringer. Aber dieſe Luſt, die mit 
Kohlendunſt durchſetzt iſt, erinnert jetzt daran, daß man 
ohne dieſe Kohle nicht ſo leicht und ſchnell aus der 
Stadt herauskäme, und der Kohlendunſt wird fait 
ſympathiſch. Auf das Gedränge aber blickt man mit 
dem heiteren Bewußtſein, ihm bald entronnen zu ſein. 
So ſtellen ſich die erſten Bahnhofsfreuden ein. 

Muß man als Berliner das Jahr über einmal zum: 
Stettiner Bahnhof, ſo bekommt man einen Wutanfall, 
weil er ſo umſtändlich zu erreichen iſt. Kommen die 


Ferien, wie liebt man dieſen Bahnhof, die Vorhalle 
der Oſtſee. Und wie freundlich liegt plötzlich der ſonſt 
doch reichlich düſtere Lehrter Bahnhof da. So freund⸗ 
lich wie ein Sonnentag an der Nordſee. Um den An⸗ 
halter Bahnhof gehen die Leute herum wie um eine 
Frau, der man den Hof macht. Die Namen all der 
Bahnhöfe haben nun einen ſo innigen, trauten Klang, 
und man kann überall Leute treffen, die ſchauen mit 
wahrhaft verliebten Blicken nach den Bahnhofsuhren, 
trotzdem ſie ſo nüchtern, gewiſſenhaft und korrekt aus⸗ 
ſehen wie immer. Wenn die Fernzüge faſt geräuſch⸗ 
los in die Stadtbahnhallen gleiten, als wüßten ſie, 
daß ringsum lauter Menſchen haſten, die faſt krank ſind 
vor Sehnſucht nach der Natur, auf die man Rüdficht 
nehmen muß, wie ſpitzen ſie da die Ohren, die ſonſt 
dies Gleiten überhören!... Bahnhofsfreuden! 

In der kleineren Stadt iſt das Verhältnis zum 
Bahnhof etwas anders, ſchon am Alltag inniger als in 
der Großſtadt. Wer je in einer ſolchen Stadt gelebt 
hat, der weiß, wieviel ihr der Bahnhof auch für den 
Alltag bedeutet. Der ſchönſte Weg führt gewöhnlich 
zu ihm. Hier promeniert man mit Vorliebe. Die 
ſchöne Promenade rechtfertigt an ſich ſchon einen Gang 
zum Bahnhof, den man gern ſo einrichtet, daß man 
gerade zum Schnellzug zurechtkommt. Er fährt ein, 
Paſſagiere ſteigen aus oder ſchauen zum Fenſter Der» 
aus, es geht immer etwas vor, es ift ſtets eine anges 
nehme Abwechſlung. Wo ſollte der Jüngling dem 
Mädchen, das er verehrt, „zufällig“ begegnen, wenn 
es keine Bahnhofspromenade gäbe? Wo follten Sekun— 
daner ohne Herzklopfen ihr Glas Bier trinken, wenn 
der Bahnhof nicht wäre mit feiner Reſtauration? Wos 
hin käme es mit den kleineren Univerſitäten ohne Bahn⸗ 
hof, wo die Füchſe gekeilt werden? So ſpielt der 
Bahnhof in der kleineren Stadt das ganze Jahr über 
ſeine wichtige Rolle, und die freundlichen Erinnerungen, 
die ſich an ihn knüpfen, laſſen ſich gar nicht zählen. 
Aber wenn die Ferien kommen, ſteigern ſich die Bahn— 
hoſsſreuden. Man reift ja auch hier zur Ferienzeit, 
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und wenn auch vielleicht weniger, um mit der Natur 
allein zu ſein, ſo doch, um einmal wieder mit andern 
Menſchen und andern Intereſſen zuſammenzukommen. 

Iſt man ein wenig in der Welt herumgefahren 
und gedenkt einmal der vielen Bahnhöfe, die man ſchon 
im Leben paſſiert hat, ſo muß man ſagen, unſere deutſchen 
Bahnhöfe verderben dem Reiſenden, alles in allem ges 
nommen, noch am ſeltenſten die Bahnhofsfreude, dieſe 
Wurzel aller Reiſefreude. Zwar ſind ſie nicht immer 
ſehr heiter und luſtig anzuſehen, aber ſie haben dafür 
auch gar nichts Marktſchreieriſches und Zudringliches, 
was wir am wenigſten auf dem Bahnhof finden wollen, 
weil wir davon im alltäglichen Leben mehr als genug 
haben. Ich gedenke ſo manches ausländiſchen Bahn⸗ 
hofs mit verführeriſcher, verlockender Faſſade, aber da⸗ 
nach kam leider nicht viel Gutes mehr. Unſere Bahn⸗ 
höfe ſind impoſant, wie der zu Frankfurt am Main 
und München, oder lieb und traulich, wie alle die vielen 
Bahnhöfe kleinerer Städte, um die jetzt der Holunder 
blüht, oder ſie ſind einfach verkehrstüchtig und zuver⸗ 
läſſig wie die meiſten norddeutſchen Großſtadtbahnhöfe, 
ſie tun ihre Pflicht. Ihr Verkehr erledigt ſich ſo pünkt⸗ 
lich wie die Abfahrt der Züge. Wer etwa am Mai⸗ 
länder Bahnhof das Warten lernen mußte oder am 
Bahnhof zu Moskau die ungewohnte Kunſt, das all⸗ 
gemeine Jucken ohne Zucken mit Langmut zu ertragen, 
wer einmal in das wilde Durcheinander am Bahnhof 
zu Marſeille geriet oder ſich in Ventimiglia eine Nacht 
um die Ohren ſchlagen mußte, weil die franzöſiſchen 
Züge keine Rückſicht nehmen auf ihre italieniſchen 
Kollegen, der weiß die heimiſchen Bahnhöfe zu ſchätzen. 
Wenn ſie auch ſelten blenden, ſo enttäuſchen ſie dafür 
auch nicht. 
wie einem zuverläſſigen Freund. Da gibt es keine 
unkontrollierbaren Zwiſchenfälle. Vor einem deutſchen 
Bahnhof macht ſelbſt das Schickſal halt. Du und dein 
Koffer und dein Schickſal ſügen ſich willig der König⸗ 
lich Preußiſchen Eiſenbahnverkehrsordnung und ihren 
Ausführungsbeſtimmungen, und ſie fahren alle drei 
nicht ſchlecht dabei. 

Bedeutet dem Großſtädter faſt das ganze Jahr über 
der Bahnhof nicht viel mehr als ein läſtiger Durch⸗ 
gangspunkt auf ſeinem Weg zur Arbeit, ſo wird er mit 
dem Beginn der Ferien der Ausgangs- und Anfangs⸗ 
punkt aller Freuden, die die Natur ihm nun bringen 
ſoll, und das eben nenne id) Bahnhofsfreude. Sie ift 
zuweilen ſogar die einzig reine und ungetrübte Freude, 
die uns die Ferien bringen. Regnet es, wenn wir 
zum Bahnhof fahren, ſo betrübt das nicht allzu ſehr, 
denn dann regnet es doch gewiß nicht dort, wohin wir 
reiſen wollen. Scheint die Sonne, um ſo beſſer. Dann 
wird es doch gewiß auch dort ſchönes Wetter ſein, 
wohin wir uns ſehnen. An keinem Tag im Jahr ift 
der Menſch optimiſtiſcher geſtimmt als an dem Tag, 
da es zum Bahnhof geht. Auch malt die Phantaſie 
die Wochen der Erholung jetzt noch in den herrlichſten 
Farben, die meiſt durch keine Ortskenntnis getrübt 
werden. Oder kennt man den Ort ſchon, wohin man 
ſahren will, ſo hat ein Jahr der Arbeit dafür geſorgt, 
daß wir längſt vergeſſen haben, was uns im vorigen 
Jahr daran mißfiel. Wenn wir in die Ferien zum 


Bahnhof fahren, könnte Napoleon nicht nur von ſeinen 


Franzoſen, ſondern auch von den Deutſchen fagen: 

Phantaſie regiert die Welt! 

| Die deutſchen Eiſenbahnverwaltungen haben fid) nun 
offenbar das Wort Senekas zur Richtſchnur genommen: 


Man kann ſich ihnen getroſt anvertrauen 
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Res severa est verum gaudium, wahre Freude ift eine 
ernſte Sache, und ſo ſind ſie darauf bedacht, dem Ferien⸗ 
reiſenden ſeine Bahnhofsſreude möglichſt wenig zu ſtören, 
wenn es auch nicht immer gelingt. Gewiß, unſere 
Freude wird oft genug getrübt durch das Gedränge 
an den Schaltern, durch die Ausſicht auf überfüllte 
„Abteile“, und wenn man erſt wehrlos dabeiſtehen und 
ſchweigend mit zuſehen muß, wie mit dem neuen Koffer 
umgegangen wird, als handle es ſich um einen alten 
Sack! Aber der wahrhaft Weiſe denkt ſchnell an analoge 
Erfahrungen, die er im Ausland gemacht hat, und ſein 
Gemüt klärt ſich ſofort wieder auf. Was ſind deutſche 
Fäuſte gegen ruſſiſche, wenn ſie einen Koffer zwiſchen 
die Finger bekommen! Was bedeutet ein überfülltes 
Coupe zwiſchen Berlin und Hamburg neben dem gleichen 
Zuſtand zwiſchen Verona und Mailand! Seien wir 
ärgerlich, beſchweren wir uns, aber laſſen wir uns die 
gute Laune nicht ernſthaft trüben, denn in Deutſchland 
treffen wir doch überall auf die gute Abſicht, uns am 
Bahnhof nicht über Gebühr zu ärgern, die wir in 
andern Ländern häufig vermiſſen müſſen. Die wahre 
Freude iſt eine ernſte Sache, die man eines geſchunde⸗ 
nen Koffers wegen oder um ein überfülltes Coupé nicht 
ſo ohne weiteres preisgibt, iſt man reiſeerfahren. 

Ein deutſcher Bahnhof gleicht auch zu Ferienanfang 
kaum jemals einem Biwak in Feindesland. Die Züge 
gehen eben pünktlich ab, und niemand muß ſeinen 
Aufenthalt auf dem Bahnhof weſentlich länger aus⸗ 
dehnen, als er will und ſich vorher feſtgeſetzt hat. Es 
iſt klar, daß dies für die rechte Bahnhofsfreude ſehr 
wichtig iſt, denn keine Freude verträgt es, allzu ſehr 
in die Länge gezogen zu werden. Es iſt ſehr an⸗ 
genehm, den Bahnhof mit all ſeinem Treiben zehn 
Minuten lang auf ſich wirken zu laſſen. Die Geruchs⸗ 
nerven freuen ſich der beſonderen Atmoſphäre, die ſie 
hier umgibt. Den Sehnerven gibt es ein angenehmes, 


buntes Bild, was ringsum ſich vollzieht, und das Herz 


freut ſich deſſen, was noch alles kommen mag. Aber 
die Stimmung ſchlägt um, wenn der Zug, den man 
benutzen will, mit fünf Minuten Verſpätung in die Halle 
fährt; und der ganze ſchöne Bahnhof wird zu einem 
Ort der Qual, wenn die Verſpätung einen größeren 
Umfang annimmt. Wir Deutſche ſind in dieſer Hinſicht 
verwöhnter als manche andere europäiſche Nation. 

Damit hängt nun wohl eine Eigentümlichkeit mancher 
deutſchen Bahnhöfe zuſammen, die ſie nicht immer zu 
ihrem Vorteil von andern unterſcheidet. Ich denke 
an die Mahlzeiten, die am Bahnhof eingenommen 
werden. | 

Wenn ber Wiener beſonders gut eſſen wollte, ging 
er früher zum Südbahnhof. Ob es heute noch ſo iſt, 
weiß ich nicht. Kam man als Reichs deutſcher dorthin, fo 
wunderte man ſich nicht wenig über die vielen Paſſa⸗ 
giere, die hier in aller Gemütsruhe ihre Mahlzeit ein⸗ 
nahmen. Man dachte wohl auch, wieviel kultivierter 
ſich dies Bild ruhigen Genießens ausnimmt als das 
Bild wilden Haſtens, das ſich zuweilen auf deutſchen 
Bahnhöfen bietet. Bis man dann dahinter kam, daß 
das Gros dieſer Menſchen gar nicht zur Südbahn ging, 
um zu verreiſen, ſondern um zu eſſen. 

Man denkt an die Bahnhöfe Süditaliens und Süd- 
frankreichs, wo meiſt nur Obſt, kaltes Fleiſch und kalte 
Fiſche gereicht werden. Man erinnert ſich ſchwediſcher 
Bahnhöfe mit ihren berühmten Schüſſeln und ruſſiſcher 
Bahnhöfe mit ihrer reichlichen Sakuska, die ſich dem 
Auge fo wohlgefällig präſentiert, mag der Bahnhof 
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ſonſt auch recht armſelig ſein und irgendwo ganz welt⸗ 
verloren in der Donebene auf der langen Route nach 
dem Kaukaſus liegen. 

Gewiß bedeutet in Südrußland ſo ein Bahnhof 
meiſt die einzige Kultur oaſe in einer oft recht traurigen 
Wüſte, und ſchon deshalb laſſen ſich unſere Verhältniſſe 


nicht damit vergleichen. Auch ſpielt bei uns bie Bahn, 


hofsmahlzeit ſchon deshalb keine ſo wichtige Rolle wie 
anderwärts, weil wir eben auf dem Bahnhof nicht 
ſo viel ſchöne Zeit wartend verbringen müſſen, bis 
unſer Zug abgeht. Auch kenne ich eine ganze Anzahl 
deutſcher Bahnhöfe, deren Reſtaurants ihrer vorzüglichen 
Küche wegen berühmt ſind. 

Aber ſelbſt wenn die Ferien zu Ende ſind und es 
nun wieder nach Hauſe geht, kann man ſich noch eine 
letzte Bahnhofsfreude verſchaffen, wenn man nur will 
und ein wenig Energie beſitzt. Im allgemeinen iſt 
man recht wehmütig geſtimmt, Abſchiedſtimmung von 
Natur und Freiheit. Eine ſchmerzlich elegiſche Stimmung be⸗ 
herrſcht die meiſten, über die ſie nur ſchwer hinweg⸗ 
kommen, wenn ſie erſt wieder in dem Zug ſitzen, der 
ſie mit unfehlbarer Sicherheit und unermüdlich dem 
Alltag in die Arme führt. Das iſt der Augenblick, wo 
man ſich mit Hilfe der Kultur über den Schmerz hinweg⸗ 
helfen muß. Man halte ſich jetzt das Wort aus Goethes 
Werther vor: „So ſehnt ſich der unruhige Vagabund 
zuletzt wieder nach ſeinem Vaterland und findet in 
ſeiner Hütte, an der Bruſt ſeiner Gattin, in dem Kreis 
feiner Kinder, in den Geſchäften zu ihrer Erhaltung 
die Wonne, die er in der weiten Welt vergebens ſuchte.“ 
Immer wieder halte man ſich den Satz vor, bis man 
von ſeiner Richtigkeit überführt iſt. Kehrt man dann zu 
dem Bahnhof zurück, von dem man vor Wochen aus: 
zog, fo freut man fid) feines Anblicks. War er damals 
der Ausgangspunkt aller Ferienfreuden, ſo iſt er in 
dieſem Augenblick der Eingang zu jenen Freuden, von 
denen Werther ſo überzeugend redet, und die am Bahn⸗ 
hof jedenfalls noch nicht durch bittere Erfahrungen ge⸗ 
trübt werden. l 


3o insere Bilder hea 


Die Londoner Feſttage (Abb. S. 1117 bis 1119) haben 
nun ihr Ende erreicht. Den Abichluß bildete ein großes Kinder» 
feſt im Kriſtallpalaſt, an dem 100 000 arme Schulkinder als 
Gäſte des Königs teilnahmen. Nun beginnt in London eben 
wieder der Alllag. Auch die hohen Krönungsgäſte find abgereiſt. 
Unſer Kronprinzenpaar hat in England ſchöne Tage verlebt. 
Schöne Tage waren es auch für die in London lebenden 
Deutſchen. Deren Haupt Botſchafter Graf Wolff-Metternich 
hatte zu Ehren des Kaiſerſohnes und ſeiner Gem hlin ein 
großes Feſtmahl veranſtaltet, an dem die Honorationen der 
deutſchen Kolonie teilnahmen. Natürlich wurde der Kronprinz 
auch von den Engländern ſehr gefeiert, ſo von den Offizieren 
ſeines 11. Huſarenregiments in Shorncliffe, dem er eines Tags 
ſeinen Beſuch abſtattete. 


t2 
Die Kieler Woche (Abb. S. 1120) iſt diesmal womöglich 
noch glänzender verlaufen als ſonſt. Beſonders der Kaiſer 
hat allen Grund, zufrieden zu ſein. Seine Segeljacht „Meteor“ 
hat mehrmals ſchöne Siege davongetragen, den ſchönſten bei 
dem Wettſegeln des Norddeutſchen Regattavereins. 
t2 


S. M. S. „Panther“ (Abb. ©. 1121), das deutſche Ka— 
nonenboot, das ſich auf Befehl der Reichsregierung in den ſüd— 
marolkaniſchen Hafen Agadir begeben hat, um dort die deutſchen 
Intereſſen zu ſchützen, iſt ein lleines Schiff von etwa 1000 Tonnen 
Deplacement. Es iſt mit zwei 10,5-Zentimeter-Geſchützen und 
acht Maſchinengeſchützen bewaffnet und legt in der Stunde 


Nummer 27. 


14,4 Knoten zurück. Der „Panther“ hat ſchon einmal vor 


Haiti die Ehre der deutſchen Flagge energiſch gewahrt. 
w 


Das neue franzöſiſche Kabinett (Abb. S. 1122) ent 
hält ſechs Miniſter, nämlich den Miniſterpräſidenten Caillaux, 
den Juſtizminiſter Cruppl, den Marineminiſter Delcaffé, ben 
Kriegsminiſter Meſſimy, den Unterrichtsminiſter Steeg und den 
Ackerbauminiſter Pams, bie ſchon dem vor hergehenden Kabinett 
angehört haben. Von den ſechs neuen Miniſtern war Klotz 
einſt Finanzminiſter im Kabinett Briand, die andern ſind an⸗ 
geſehene Abgeordnete der republikaniſchen Linken. 
w 


Felix Mott! t (Abb. S. 1122) Bald nach Guftav Mahler 
iſt wieder ein deutſcher Dirigent von Weltruf verſchieden. 


Felix Mottl iſt nur 55 Jahre alt geworden. Er war ein ge⸗ 


borener Wiener, wirkte aber ſeit 35 Jahren in Deutſchland. 
Die Münchner Hofoper hat er ſeit dem Jahr 1908 geleitet. 
w 


Die Abſetzung Jathos (Abb. S. 1122), des liberalen 
plota der Kölner Gemeinde, bat das größte Aufſehen erregt. 
er am Rhein ungemein populäre Prediger iſt bekanntlich vom 
Spruchkollegium des Evangeliſchen Oberkirchenrats wegen Un⸗ 
pereinbarteit feiner Lehren mit den Grundſätzen der Preußifchen 
Landeskirche ſeines Amtes entſetzt worden. Die Erregung, die 
dieſes Urteil gegettiot hat, trat in großen Proteſtverſammlungen 
in Köln und Berlin zutage. a 
Helmut Hirth (Abb. S. 1121), der vortreffliche Etrich⸗ 
Rumpler⸗Pilot, hat neuerdings wieder einen’ großen Erfolg 
erzielt. Mit dem Fabrikanten Dierlam als Paſſagier flog 
Hirth von München nach Nürnberg, übernachtete dort und 
gelangte am nächſten Tag über Leipzig nach Berlin. Der 
Kathreinerpreis von 50000 Mark belohnte diefe aviatiſche 
Großtat erſten Ranges. dee 


Reinhardt als Operettenregiſſeur (Abb. S. 1123). 
Die erſte lünſtleriſche Tat der diesjährigen Reinhardt⸗Saiſon 
im Münchner Künſtlertheater war die Inſzenierung der 
„Schönen Helena“. Der geniale Berliner Regifleur hat Offen⸗ 
bachs übermütige Operette im Stil der antiken Satirſpiele auf⸗ 
geführt, und auch Ernſt Sterns Ausſtattung bewegt ſich in 
dieſen Bahnen. 

* 
Die Roſenausſtellung in Britz bei Berlin (Abb. 
S. 1124). Am letzten Tag des Roſenmonats wurde in Britz 
eine Roſenausſtellung eröffnet, wie man ſie in Deutſchland 
ſelten geſehen hat. Der Roſarium⸗Ausſchuß Berlin⸗Britz, der 
Verein deutſcher Roſenzüchter und der Britzer Gärtnerverein 
hatten dieſe großartige Schau veranſtaltet. In dem großen 
Saal konnte man allein 60000 Schnittroſen aller Arten be⸗ 
wundern. Aus allen Teilen des Reichs und aus den Nachbar⸗ 
ländern kam das Schönſte, was die moderne Eärtnerkunſt her⸗ 
vorbringt: Roſen, Roſen, herrliche, duftende Roſen. 
v 


Perſonalien (Abb. S. 1124). Bad Nauheim beherbergt 
in dieſem Sommer einen berühmten Gaſt, den greifen (Gre 
präſidenten von Mexiko. General Porifirio Diaz erholt ſich in 
dem deutſchen Kurort von ſeinem körperlichen Leiden, bevor er 
ſich in Spanien einen Altersſitz wählt. Unſer Bild zeigt den 
großen Verbannten, umgeben von den Seinen, auf der Terraſſe 
des Parkhotels. — Amanda Lindner, die berühmte Tragödin, 
hat vor kurzem vom Berliner Königlichen Schauſpielhaus und 
von der Bühnenlaufbahn Abſchied genommen, um Herrn 
Dr. med. Auguſt König die Hand zu reichen. Die Künſtlerin 
iit vom Kaiſer zum Ehrenmitglied des Schauſpielhauſes ers 
nannt worden. 


Die Tolen der Woche N 


Geh. Hofrat Ludwig Keller, ehem. Präſident der bayri⸗ 
ſchen Kammer, F in Ans bach am 1. Juli im Alter von 74 Jahren. 

Staatsrat Dimitrije Marinkowitſch, ehem. Senatspräſi⸗ 
bent und Miniſter, T in Belgrad am 30. Juni im Alter von 
76 Jahren. f 

Geh. Sanitätsrat Prof. Dr. Alfred Mitſcherlich, bekannter 
Chirurg, in Berlin am 3. Juli im 80. Lebensjahr. 

Hofoperndirektor Felix Mottl, T in München am 2. Juli 
im Alter von 55 Jahren (Portr. S. 1122). 
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Phot. Sport & General. 


Das engliſche Königspaar (x) beim Kinder-Galatag vor dem Kriſtallpalaſt in London. 
Von den Krönungstagen in London. 
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phot. Ty. Jürgenſen, S. M. Jacht „Hohenzollern“. 


Der Kaifer (X) und fein Gefolge an Bord des „Meteor“ während der Regatta. 
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puel. To. Jurnenſen, S. M. Jadi „Vol engelen . 


Die Jachten „Hamburg“ (links), „Nordſtiern“ und „Germania“ während der Regatta, vom Meteor“ aus geſehen. 
Von der Kieler Woche 1911. 
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Der Aviatiker Hirth (X) und fein Paſſagier Dierlam bei ihrer Ankunft auf dem Flugplatz Johannisthal. 
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Zur Cnffenbung eines deutihen Kriegsſchiffes nach dem Hafen von Agadir in Marokko: Das fanonenboot „Pant 


Jelix Motti 7 
Der berühmte Dirigent und Direktor der Münchner Hofoper. 
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Von links: Augagneur: Oeffentliche Arbeiten; Unterſtaatsſekr. Chaumet: Poft; Unterſtaatsſekr. Besnard: Finanzen; 
Renoult: Arbeit; Couyba: Handel; Lebrun: Kolonien; Miniiterpräfident u. Miniſter des Innern Caillaux; Steeg: 
Kultus; Unterſtaatsſekr. Maloy: Inneres; Klotz: Finanzen; Meſſimy: Krieg. Links: Miniſter des Aeußern 


de Sol 


de Selves. 


jum Miniſterwechſel in Frankreich: Die erſte Sitzung des neuen Miniſteriums. 
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Pyot. Joſ. paul Böhm. 


Szene des J. Aktes: Das Orakel in Sparta. 
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- Shot. Jof. Baul Böhm. 
Szene bes III. Aktes: Die Entführung der „Helena“. 


Szenenbilder aus Offenbachs „Schöne Helena“ bei der Aufführung des Direktors Reinhardt (Berlin) im Münchner Künſtlertheater. 
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Von links: General Gonzo; Colonel Diaz, Sohn bes Präfidenten; bie Gattin des Colonel Diaz; Bot. Albert Never. 
Expräſident Porfirio Diaz; meritan. Konſul Diener aus Frankfurt a. M. Amanda Lindner und ihr Gatte Dr. med. 

Der Erpräfident von Mexiko in Deutſchland: Porfirio Diaz auf der Terraſſe Auguſt König. 
des Parkhotels in Bad Nauheim. Zur Vermählung der Berliner Kgl. Hofſchauſpielerin a. D. 
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Die perírrte Magd. 


Roman von 


Georg Engel. 


8. Fortſetzung. 

Herta kann nicht ſchlafen. Und fie kann nicht wachen. 
Von Zeit zu Zeit jagt der Mond eine bleiche Silberwelle 
über das Bett, aber gleich darauf ſchleudert die Nacht 
ſchwarze Sandmaſſen hinterher, und alles iſt wieder 
finſter und ängſtlich. 

Sie kann nicht ſchlafen. Und ſie kann nicht wachen. 
In einem Dämmerzuſtand hängt ſie zwiſchen Himmel und 
Erde. Und aus dem Tor der Träume fliegt böſes Nacht⸗ 
getier gegen die Schwebende. Manchmal öffnet ſie die 
blauen Augen, und dann glaubt ſie zu bemerken, wie elf 


rote Blutstropfen langſam über ihrer Lagerſtatt kreiſen. 


Oder ſind es merkwürdige, winzige, rote Mützchen? Das 
vermag die tief Zurückſinkende doch nicht mehr zu unter⸗ 
ſcheiden. 


Wie ſchwer atmet ſie! Es brennt irgend etwas über. 


ihr. Wahrlich, dieſe roten Punkte müſſen giftige Feuer 
ſein, die ſie verzehren wollen. 

Hilfe! Die Decke herunter! 

Oh, das gibt Freiheit! Man kann Luft ſchöpfen! Und 
ſie befindet ſich ja auch allein. 

Und wieder umſpült die Mondflut die weißen Glieder, 
wieder wirft die Nacht mürriſch ihr ſchwarzes Tuch um die 
Enthüllte. 

Seltſam, ſeltſam! 

Werrahn? Bedeutet's einen Zufluchtsort? Iſt's ein 
Gefängnis? 


„Heinrich, Heinrich, ſieh mich nicht ſo an. Ich brach 


dir kein Wort. Ich will mich noch nicht gefangen geben. 


Ich mag die Ruhe nicht. Ich brauche die Unraſt. Und die 
Hoffnung und die tauſend Möglichkeiten. Schön bin ich! 
Und tauſend Möglichkeiten winken mir, nicht wahr? 
Sollſt mich nicht fragen. Laune vielleicht. Und ich werde ja 
bald weichen. Aber jetzt noch nicht.“ 

Jetzt nicht? 

O dieſe Angft, dieſe ſchwere, eiſerne Platte, die plötz⸗ 
lich auf die weiche Bruſt herniederdrückt. Gerade jetzt, 
wo ſie auffahren will, nein, wo ſie ſich erheben muß, um 
nach der dunklen Geſtalt zu ſpähen, die dicht vor ihren 
Kiſſen ragt. 

Das iſt doch Agnes! , Ä 

„Agnes, um Gottes Gnaden! Was treibjt bu hier? 
Weshalb ſtarrſt du mit ſolchem Abſcheu auf meine ent: 
blößten Glieder? Hilf mir, hilf, ich will mich zudecken, 
mich friert. Ich will auch gehen, wenn du es wünſchſt. 
Alles will ich befolgen, nur tu mir nichts, hörſt du?“ 

Und dann? 

Das iſt kein Traum mehr. Nein, ſchmerzhafte Wirk⸗ 
lichkeit. In ihren Haaren, in den wundervollen, reichen 
blonden Haaren wird von einer knöchernen Hand ge⸗ 
riſſen. Einmal, zweimal. 

Erbarmen! 


Einen lauten Schrei ſtößt die Gepeinigte aus. Aber 
im Zimmer bleibt alles leer, und mit einem unverſtänd⸗ 
lichen Seufzer verbirgt ſie das ſchmerzhafte Haupt in den 
Kiſſen. Dann preßt ſie die Hände vor die bebende Bruſt, 
und wilde Tränen ſtürzen ihr aus den Augen. 

So ſchluchzt ſie die halbe Nacht. Vor Schmerz? Vor 
Zorn? Sie weiß es nicht. Aber unaufhörlich rn bie 
hellen Tropfen. 

$ * 

Kein Nachtſpuk war es, ber in der Kammer ber Kiei- 
nen weilte. Und auch Oskar Rogge war nicht getäuſcht 
worden, als er im Nebenzimmer das Rauſchen ſteifer 
Gewänder aufzufangen wähnte. 

In dieſer Nacht wurde an allen Türen gelauſcht. 

Durch die dunklen Zimmer ſchlich wirklich das arme 
gehetzte Weib, blinzelte ſtundenlang mit ſchmerzenden 
Augen durch das Schlüſſelloch, um jede Bewegung des 
Manns aufzufangen. Und dann ſchleppte ſie ſich von 
neuem durch den ſchmalen Gang, dorthin, wo die Junge, 
die Blonde, die Verhaßte ihre Gaſtfreundſchaft genoß. 
Jedoch ſachte, unhörbar, auf Zehen, damit nichts von 
ihrem unheiligen Tun geſpürt würde. Oh, wenn ſie Os⸗ 
kar, der ſie längſt bei den Kindern ſchlafend glaubte, 
hier getroffen hätte, ſie würde nicht gewußt haben, wie 
ſie ihm ihr Handeln erklären könnte. Aber zum erſten⸗ 
mal in ihrem mühſeligen und beladenen Daſein ſchien 
ihr eine ſolche Verantwortung gleichgültig. Sie wußte, 
ſie ahnte ja kaum, was ſie trieb. Aber eins empfand ſie 
ganz deutlich. Tauſend leiſe Wiſperſtimmen vernahm ſie 
immerfort, die ihr ins Ohr flüſterten, die in der Luft um 
ſie herum ſprachen, um ihr von überall, von da und dort, 
zuzuraunen: „Gib acht. Jetzt geſchieht es. Sei miß⸗ 
trauiſch, erfpähe jede Gebärde. Verknüpfe jedes Wort. 
Denn ſiehe, du biſt die Schwache. Die Starken aber, die 
Geſunden, ſie drängen zueinander. Und jetzt iſt die Stunde 
gekommen. Jetzt ijt fie ba, wo -fie über ihnen zufammen- 
ſchlägt.“ 

Nein, ſo will ſie ſich nicht beiſeite drängen laſſen. 
Sie will ſich wehren. Sie wird irgend etwas Gräßliches 
ausführen. Wenn ſie nur wüßte, was! Und ſie fleht die 
Nacht an, die häßliche Nacht, vor der ſie ſchaudert, ihr 
einen Gedanken, ihr einen furchtbaren Plan einzugeben. 
Eine Tat, vor der die beiden beben müßten. Allein nichts 
ſteht in dem armen zermarterten Hirn auf, nichts wird 
lebendig. 

Dann naht das Letzte. 

In raſender und doch kraftloſer Rachgier hat ſie ſich 
eben in die hellblonde Pracht des Mädchens eingekrallt 
und darin gewühlt. Oh, das war gut! Im nächſten Augen⸗ 
blick jedoch iſt ſie wieder geflohen. Es treibt ſie ja ewig 
zurück, ſie muß erſpähen, was der andere beginnt, der 
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doch ihr Beſitztum bildet. Denn [o fteben ja die heiligen 
Geſetze der Ehe in dem armen zermarterten Hirn ver⸗ 
zeichnet. 

Der Mann gehört dem Weibe. 

Er iſt unfrei. 

Er iſt ihr König, aber er gehört ihr. 

Sie ſpäht durch das Schlüſſelloch, was der Gekrönte, 
der doch ihre Feſſeln trägt, gegen ſie erſonnen hat. Ob 
er das Ungeheure ausführen wird? Ob er wirklich aus 
allen Himmeln den Mut auf ſich zuſammenraffen wird, 
der dazu gehört, dieſe umklammernden, eiſernen Bande 
zu gertrümmern? ` 

Von ſchüttelnder Furcht gepeinigt, aber doch zugleich 
auch mit brennender, nagender Neugier blinzelt die 
Armſte durch die kleine, lichterhellte Offnung. Und dann 
— aber dann ſpringt ihr das Entſetzlichſte entgegen. 

Da — ba — Die Tür ift aufgeflogen. Die kleine, weiße 
Verbindungstür. 

Hat er ſie geöffnet? Oder wurde ihm von unſichtbaren 


Mächten der Weg gebahnt? Jauchzt ihm die Sünde ſelbſt 


entgegen? Soll er, muß er, wird er dazu getrieben, dieſer 
lockenden Raſerei zu begegnen? 

Sie will ſchreien. Aber dazu iſt ſie zu ſchlau. Keines⸗ 
wegs, nicht ſchreien! Das würde ſie ja verraten. Aber 
irgendwohin taſtet die knöcherne Hand. Wild im Kreiſe 
um ſich herum. Sie ſucht. Sie irrt. Sie verfehlt ihren 
Zweck. Ein Bund Streichhölzer will ſie erhaſten. Und 
dann Feuer in die Wohnung. Flammen, Qualm, Rauch 
und Entſetzen! 

Oder Vergeltung? 

Könnte ſie nicht zu dem alten Rektor taufen? Zu bem 
Rektor mit der Perücke, der ohnehin über dem Gemaß⸗ 
regelten zu Gericht ſitzt? 

Und wäre es nicht köſtlich, auf dem Wege zu ſchreien? 
Laut die Schläfer aus ihrer Ruhe aufzuſchrecken? Mit 
dem alarmierenden Wehlaut, der alle müden, gehetzten, 
vertrauenden Weiber, gleich ihr, auf den Plan ſammeln 
muß: „Wacht auf — entſetzt euch! Mein Eigentum, das 
doch denken muß wie ich, das doch fühlen muß wie ich, 
das doch begehren muß wie ich, entſetzt euch, es hat einen 
Willen bekommen und. ſucht ihn gegen mich zu kehren. 
Steht auf. Verſammelt euch. Schützt mich und euch!“ 

Sie ſteht auf der Straße. Sie taumelt über den Markt⸗ 
platz, als ſchlügen Flammen aus ihrem Haus, und der 
Brandſtifter müſſe ſich flüchten. Ein Tuch hat ſie um ſich 
geſchlagen. Aber ſie fühlt es nicht. Ihre Finger wühlen 
und greifen darin herum, doch fie hat für ihre eigenen 
Bewegungen keine Empfindung mehr. Wie warm iſt 
die Nacht! Oder feucht? Oder eiſig? Und wohin führt ſie 
der Weg? Wo wird ſie hingejagt? In der Tat, Agnes? 
Zu dem alten Rektor in der Perücke? Es iſt ja Nacht. 
Willſt du ihn herausklingeln, den alten Mann, aus ſeinem 
friedlichen Schlummer? Und wie wirſt du die Augen er— 
tragen, die ſich entſetzen über das Eheweib, das ihren 
Gatten dem Richter überliefert? 

Weiter — weiter. Doch nur fort von dem Haus, 
aus dem die Flamme lodert. 

Und da — gottlob, da hat bereits eine Seitengaſſe 
ſie aufgenommen. Ein winkliges Gäßchen, ſo eng und 
krumm, daß ſich die Giebel der gegenüberſtehenden 
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Häuſerreihen beinah berühren. Wie aufeinanderfolgende 
ſchwarze Fahnen, ſo hängt hier die Finſternis ſchwer und 
ſtarr herunter. Es iſt, als ob die Eilende ſtets ein ſchwar⸗ 
zes Laken nach dem andern zurückſchlagen müſſe, ſobald 
ſie vorwärts zu dringen gedenkt. 

Aber horch! Der Seewind, der durch die Winkel 
her aufpfeift, bläſt nicht umſonſt fein Signal. 

Er begrüßt ſie. Er verkündet ſie. Er meldet die Irrende 
ſeiner Herrin an, dort unten der gewaltigen, geſchäftig 
lärmenden See, die unter dem abſchüſſigen Weg hinter 
den Strandſteinen lauert. 

Und jetzt bemerkt die Nahende ſchon, wie einzelne Licht⸗ 
ſtreifen von der flutenden Schwärze hin und her geſpült 
werden. 

Hin und her, herauf, herab; blitzende Diamanten, 
Schein und Trug, mii denen ein häßliches Mohrenweib 
ſeinen Buſen ſchmückt, um ſie wieder verſchwinden zu 
laſſen. 

Agnes, nun ſprich, du Gepeinigte! Warum ſchlägſt 
du, während du auf einem der hohen Strandſteine auf⸗ 
ragſt, die mageren Hände ſchaudernd vor das Antlitz? 
Weitet es dir nicht das Herz, du Bedrückte, wenn du dieſe 
lebendige, ins Unermeſſene rollende Fläche betrachteſt, die 
unter der Nacht lebt und atmet? Werden deine Sinne nicht 
heller, da dir das Element ſeinen eiskalten Hauch um die 
brennenden Schläfen ſpeit? Zweifelſt du noch daran, daß 
die Gewaltige von Urbeginn dazu geſetzt wurde, damit ſie 
das Kleine, Müde, Lebensunfähige umfange und zur 
Ruhe ſchaukle?ꝰ 

Und wie groß und ſelbſtlos gälte nicht deine Tat! 
Du würdeſt dahingehen, ſtill, ohne Klage. Verſchwinden 
wirſt du, den Nachforſchungen entrückt, Gegenſtand eines 
liebenden Gedächtniſſes, ſo wie es einſt den Helden und 
Halbgöttern geſchah, die eben ſo ſpurlos von der Erde ge⸗ 
nommen wurden. Haſt du davon nicht oftmals deinen 
Gatten, der jetzt mit der Zierlichen, der Weißen, der Blon⸗ 
den koſt, vortragen hören? 

Zuel 

Dort hinten, am letzten Rand bes Crreid)baren, flim⸗ 
mert in fahlem, perlmutterfarbigem Glanz ein ſilberner 
Streif. Glaube, das iſt die Brücke, über die die Seligen 
einwandeln in das Gefilde ihrer Hoffnungen. Ins traum⸗ 
loſe Nichts oder in blühende Sternengärten, wo tauſend 
Sonnen deinen Schritten leuchten und der Ather bebt 
von Engelschören. 

Vernimmſt du ſie nicht? Schon ſingen ſie zu deinem 
Empfang. 

Allein die Verfolgte hat keinen Blick für das ungeheure 
Bett, in dem ſie ſchlummern ſoll. Jene unendliche Weite, 
die ſo mahnend zu ihr herüberbrüllt, nein, ſie quält und 
bedrückt nur. das eingeſchüchterte Herz. Und ihr Ohr 
ſchaudert, wenn der eherne Klang gegen ihren Stein her— 
andröhnt. „Tu's, tu's!“ 

Nein, nein, ich darf's nicht, ich mag's nicht. Welch 
ein jammervoller Anblick, wenn meine Kleinen mich im 
Sonnenlicht hier ſchaukeln ſähen. Pfui, warum ſolch einen 
häßlichen Eindruck! Und dann — mich friert. Auch kann 
ich von dieſem Stein nicht herunterſteigen. Wozu ſoll ich 


mir die Glieder zerſchmettern? Das iſt nicht das Richtige. 


Ganz licher, hier finde ich es nicht. Aber laßt mich nur, 
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Laßt. Ich weiß [don eine Stelle, wo ich mich hinftreden 
kann. Dort, das blaſſe Antlitz der Sonne zugewendet, 
da werden fie mich dann im Morgenlicht finden. So ift 
es gut. Co ift es ſchön. Nicht hier. Dort. 

Und mühſam ta[tet ſich die Verzweifelte von dem 
maffen Stein herab. -: 


* e * 


Dicht neben ber Kirchhofsmauer, da leuchtet es hinter 
ein paar blinden Glasſcheiben. Kurz vor Mitternacht voll⸗ 
führt dort in ſeinem Gewächshaus Jochen Tobis eine 
geheimnisvolle Aktion. Er ſetzt prachtvoll aufſproſſende, 
rotbuſchige Azalien in umfangreichere Töpſe. Und gerade 
vor der Geiſterſtunde muß ſich dieſes Geſchäft abſpielen, 
denn ſonſt empfängt es nach uraltem Gärtnerglauben 
nicht die richtige Weihe. So ſteht er mit aufgekrempelten 
Ürmeln und einer Brille auf der fleiſchloſen Hakennaſe 
und ſummt zu ſeiner Hantierung ein munteres Liedchen: 


„Soll ich denn ſterben, 
Bin noch fo jung, jung, jung —“ 

Endlich jedoch befindet er fid) mit feiner Frage ſowie 
mit feiner Hantierung im reinen. Die roten Büſche ftehen 
umgepflanzt auf ben oberſten Brettern. Und deshalb iſt 
es Zeit, daß auch Jochen Tobis ſeine Laterne aufrafft, 
um mit ihr gemächlich, keuchend und murmelnd aus der 
elenden Baracke herauszuwandeln. Langſam taucht hinter 
ihm die Stätte in Dunkelheit. Hinter den blinden Scheiben 
leuchtet es nicht mehr über das Feld. Und nur die Laterne 
ſchwankt an dem Zaun entlang wie ein ungeheurer 
Leuchtkäfer, der ſich in der Finſternis über die Planken 
taſtet. | 

„Muß ich [bon ſterben, 
Bin nod) jo jung, jung, jung —" 
„Donnerlüchting“ ſtockt plötzlich der Alte und hält ſeine 
Laterne weit von ſich. 

Was bedeutet das? Das wäre doch ſeltſam. Wozu 
in aller Welt kuckt hier eine verhüllte Geſtalt ſtarr und 
bewegungslos über den Zaun? 

„Zwar eins is klar, mich werden ſie hier nichts tun, 
denn die Gräber bepflanzen, das is eigentlich ein Ge⸗ 
ſchäft, was im Grunde gar kein Geſchäft bedeutet. Es iſt 
ein Nachruf. Um ſolche Leute kümmern ſich böſe Menſchen 
nich. Und ein Geſpenſt? Ich bin freilich ſchon zweimal 
einen begegnet. Sollte es ſchon wieder an der Zeit ſein? 
Wollen gleich eins ſehn.“ 

Damit läßt er ſich ohne Umſtände auf das nächſte 
Grab nieder, weil die alten Füße ihm doch einigermaßen 
den Dienſt verſagen, und klemmt die Laterne zwiſchen 
ſeine Knie. 

„Man will ſich wohl hier draußen 'n bißchen erholen?“ 
fragt er über den Zaun hinweg. 

Die Geſtalt ſchrickt zuſammen. Dann entgegnet eine 
ſchwache, kaum verſtändliche Frauenſtimme, die vor Furcht 
und Schrecken zittert: „Ich ſah — ich ſah hier Lichter 
brennen. Und deshalb dachte ich — —“ 

„J natürlich“ lenkt der Gärtner ein. Und ſein von 
unzähligen Falten umrahmter Mund kaut und regt ſich, 
als ob er lebhaft zuſtimmen müſſe. „Natürlich, das läßt 
ſich ja verſtehen. Lichter und ein Kirchhof, das is 'n bib- 
chen graulich, nich wahr?“ 
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Und als der ſchwarze Schatten nicht antwortet, da 
beſchließt Jochen Tobis unter allen Umſtänden weiter zu 
reden, denn eine Unterhaltung ſcheint ihm zu ſeiner eige⸗ 
nen Sicherheit nötig. Leute, die ſprechen, glaubt er, wer⸗ 
den milde geſtimmt. Vielleicht gelingt es ihm auch durch 
eine recht gruſelige Legende den Schatten oder das Ge⸗ 
ſpenſt von dem Eintritt auf ſeinen Gottesacker abzu⸗ 
ſchrecken. e 

„Wenn nur bie[e verdammtigen Dinger nich aus eitel 
Luft beſtänden und ganz einfach über den Zaun herüber⸗ 
wehen könnten, um mich von da auf den Nacken zu ſtei⸗ 
gen. Schlimm, ſchlimm.“ 

Und ſo hockt er auf dem Grab, hält die Laterne 
feſt zwiſchen ſeine Knie geklemmt und redet eifrig zu 
der ſchwarzen Geſtalt hinüber: „Was ich noch ſagen 
wollt, wenn die Lichter hier auf dem Kirchhof anfangen 
zu brennen, ja, das is eine eigene Sache. Und die meiſten 
kennen die Geſchicht nich. Aber ich kann mich aus meine 
Kindheitsjahren noch gut erinnern. Wer denkt jetzt noch 
an meinen Vorgänger hier im Amt, Jochen Knapp? 
Jochen Knapp war ein Kerl, bald zwei Meter lang. 
Und Schaufeln für das Graben brauchte er überhaupt 
nich. Das beſorgte er allens mit ſeine Hände. Die waren 
aber auch wie zwei Waſchhölzer. Ein düchtiger Kerl war's. 
Wenn er über den Kirchhof ging, dann dröhnte es unten 
in die Gräber, ſo daß die Toten davon aufwachten und 
nich ſchlafen konnten. Ja, ſo war er. Hört man auch 
noch zu?“ 

Von draußen der Schatten murmelte etwas und hielt 
ſich krampſhaft an den Latten des Zaunes feſt. 

Jochen Tobis aber wärmte ſich an ſeiner Laterne und 
ſprach in Haſt und Furcht weiter: „Hier, wo ich mein 
Wärmhaus hab, da hinten an der Mauer, da wohnte 
Jochen Knapp. Und da is ihm denn im Jahr 1842 
das merkwürdige Stück paſſiert. Es war ihm nämlich 
shon ümmer aufgefallen, daß in der Karfreitag⸗ 
nacht häufig an den grünen Laden ſeines Fenſters 
geklopft würde. Was konnt das ſein? Einmal dachte 
er, es wäre woll bloß der ſpöttiſche Wind. Im zweiten 
Jahr aber, da merkte er, daß eine Hand an das Holz poche; 
und ihm war, als höre er huſten. Im dritten Jahr jedoch 
beſchloß er, wach zu bleiben, und legte ſich deshalb ange⸗ 
kleidet aufs Bett. Und kuck, kurz nach Mitternacht, da 
wurde richtig von einer harten Hand gegen das Holz ge⸗ 
ſtoßen, und eine Stimme rief, recht mit fremdländiſcher 
Ausſprache: Mach auf, Jochen Knapp. Auf dieſes Wort 
riß mein Vorgänger ſeine Laterne an ſich — hier, es is 
noch dieſelbigte, die ich jetz benutz — und trat über die 
Schwelle von ſeinem Haus. Hätte er die Laterne nich ge⸗ 
habt, fo würde er wohl nichts haben unterſcheiden fon: 
nen, ſo dunkel und ſtockfinſter war allens umher. Der 
Oſtwind ſtürmte eiskalt über die Kirchhofsbäume und bog 
ſie hin und her, bis ſie kreiſchten. Von den Gräbern 
wurde Sand aufgewühlt und wirbelte in der Luft herum. 
Vor dem Haus aber ſtand ein Mann, ſo wie ihn Jochen 
Knapp noch nie geſehen. Einen ſchwarzen Dreimaſter 
trug er über dem käſig bleichen Geſicht, genau wie ihn 
heutzutage die Leichenbitters tragen, wenn ſie erſter Klaſſe 
begraben wollen. Um die Schulter ſchleppte ihm ein 
ſchwarzer Samtmantel, und die Beine ſteckten in ganz 
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weiten Pluderhofen, ſchwarzen Strümpfen und Schnallen 
ſchuhen. Um den Hals aber hatte der Mann eine goldene 
Schaumünze hängen. Die bfipte und funfelte im Mond- 
licht. Und an der linken Seite trug er einen kurzen, dicken 
Dolch. „Leuchte mir zu der Kapelle“, befahl der Fremde 
in ſeiner ausländiſchen Ausſprache. Und merkwürdig, 
Jochen Knapp, der lieber ausreißen wollt, dem wurde, 
als er in das käſige Geſicht kuckte, ſo ſchwach und weh⸗ 
leidig zumut, daß er mit einem tiefen Seufzer die Laterne 
hoch in die Höhe hob und dem Fremden voraufging. 
Oh, welch einen Schrecken bedeutete für Jochen Knapp 
dieſer Weg! Wo er auch hinſah, überall war der Fried⸗ 
hof belebt und bevölkert. In allen Gängen ſchoben ſich 
dichtgeſchloſſen und gedrängt zahlloſe ſchwarze Geſtalten, 
die alle ſo ausſahen wie der Mann, der meinen Vor⸗ 
gänger geweckt hatte. Lauter ſchwarze Mäntel und 
Dreimaſter. Und dabei ringsum kein lautes Wort. Aber 


das merkte Jochen Knapp woll, je näher er der Kapelle 


kam, deſto dichter und zahlreicher wurden die Scharen 
der ſchwarzen Männer um ihn herum, und deſto raſcher 


ſchienen ſie vorwärts zu drängen, als ob ihnen die Zeit 


mangelte. Nun ſtehen ſie vor der Kapelle. Hilf Himmel, 
allens hell erleuchtet. Die Tür weit offen. Und drinnen 
bis zu dem Altar allens angefüllt von den ſchwarz ge⸗ 
kleideten Männern, die Kopf an Kopf bis in die fernſte 
Ecke ſtehen. Als Jochen Knapp eintritt, da rücken ein paar 
auf der letzten Bank zur Seite und machen ihm Platz. 
Da ſitzt Jochen Knapp nun unter den Fremden und hält 
vor herzbeklemmender Furcht den Atem an. Was ſieht, 
was hört er da allens! Merkwürdig, hinter dem Altar, 
auf dem zwei ungeheure Wachslichter brennen, wie man 
ſie in dieſer Gegend gar nicht kennt, da ſtehen drei ſtein⸗ 
alte, weißhaarige Männer mit lang herabwallenden 
Silberbärten. Der zur rechten Hand hat ein großes, 
weißes Buch vor ſich und der zur Linken ein ebenſolches in 
ſchwarz. Und ſo oft nun der größte von ihnen, der in der 
Mitte, einen Namen aufruft, in dem gleichen Augenblick 
zieht der zur Rechten mit einer Hahnenfeder einen dicken 
Strich über ein Blatt des weißen Buches, und gleich dar⸗ 
auf ſchreibt der zur Linken den Namen in den ſchwarzen 
Folianten. Und ümmer, wenn ſolch ein fremdländiſcher 
Name fällt, dann erhebt ſich einer von den Zuhörern, 
ſchlägt ein Kreuz und geht aus der Halle hinaus. Wohin? 
Das weiß Jochen Knapp nich. Aber ſieh, allmählich 
werden die Namen deutlicher und bekannter. Und wie 
ſich Jochen Knapp nun beſinnt, da fällt ihm ein, daß er 
viele von dieſen Namen hier in der Stadt ſchon in ſeiner 
Jugend gehört hat. Und die Leute, die ſich nun erheben, 
haben auch ſchon ganz vernünftige, ſchwarze Kleiderröcke 
an und ſolide Mützen auf dem Kopf. Das is doch ſonder⸗ 
bar. Und je länger es dauert, deſto bekannter und ver: 
trauter werden die Aufgerufenen, und allmählich erkennt 
Jochen Knapp, daß da Leute an ihm vorübergehen, die 
erſt vor zehn oder zwanzig Jahren geſtorben ſind. Aber 
ümmer weiter geht's. Junge und Alte. Der Mann vor 
dem weißen Buch ſtreicht einen nach dem andern aus, 
und der Mann vor dem ſchwarzen zeichnet ſie ſacht und 
ſtill wieder ein. Da wird Jochen Knapp unheimlich 
zumut. Und eben will er ſich leiſe aus der Tür heraus— 
ſchleichen, da dreht ſich plötzlich die ganze Verſammlung 
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nach ihm um. Was is? Jochen Knapp“, ruft der 
Mann in der Mitte. Weiter wußte mein Vorgänger 
nichts mehr zu ſagen. Als er wieder zu ſich kam, da lag 
er dort, wo jetzt mein Wärmehaus ſteht, und ſeine Laterne 
war gerade im Auslöſchen. Aber das kann man mir 
glauben, die Leute, die er da in der Karfreitagnacht auf⸗ 
rufen hörte, ſind alle in der gleichen Reihenfolge vom 
lieben Gott weggenommen worden. Und der Letzte war 
Jochen Knapp ſelbſt. Er war zwei Meter hoch und hatte 
Hände wie die Waſchhölzer. Gott hab ihm ſelig.“ 

Eine ſolche Legende erzählte der verwitterte Gärtner. 
Ruckweiſe und von häufigem Hüfteln unterbrochen. Aber 
wie er nun von der Laterne, die ihm Licht und Wärme 
ſpendete, in die Höhe blinzelte — potztauſend — nein, es 
beruhte wirklich auf Wahrheit. Der Schatten war ver⸗ 
ſchwunden. Er war wohl in die Nacht heraufgeſtiegen 
und ſchnarchte nun auf den grauſchwarzen Wolken, die 
wie unförmige Schiffe um den Mond fegelten. 

„Ne,“ ſtellte Jochen Tobis feſt, indem er ſich zur Vor⸗ 
ſicht noch einmal über die rote Ziegelmauer hinüber⸗ 
beugte, „hier hat er ſich auch nicht hingeſetzt. Kuck, 
meine Geſchichte iſt ihm doch woll zu ſtark geweſen. Ja, 
in die alten Geſchichten liegt eine eigene Kraft. Aber 
nun man nach Haus und in die Poſen“, trieb er ſich 
ſelbſt an, wobei er wackelnd und ſchlotternd ſeinen Weg 
fortſetzte. „Morgen mit Sonnenaufgang da muß ich in 
dem Wärmehaus die umgeſetzten Azalien begießen. Denn 
ſonſt treiben ſie keine Wurzeln. Und auf die Wurzeln 
kommt es an. Gut Nachting“, wünſchte er ſtill vor ſich 
hin, indem er den letzten Gräbern vertraulich zunickte. 

Das eiſerne Gitter klirrte hinter ihm. Und langſam 
ſchlürfte der Alte auf die Landſtraße hinaus. 

Aber doch! 

Jochen Tobis beſitzt nur ſchwache Augen, und die 
ungeheure Brille, die er über der fleiſchloſen Naſe trägt, 
iſt vom Jahrmarkt bezogen und macht ſeinen Blick nicht 
heller. 

Dort unten in dem ſchmalen Graben neben der roten 
Ziegelmauer, regt ſich's dort nicht? Wenn ein verlorener 
Mondſtrahl aus dem ſchwarzen Gewölk herunterblitzt, 
dann trifft er auf ein ſchneeweißes Antlitz. Die Augen ſind 
geſchloſſen, der Mund fpricht irre. Der ſilberne Schlüſſel 
aber, der heruntergefallen iſt, weil er die kranke Stirn 
aufzuſchließen vermag, er findet in der düſteren Kam⸗ 
mer, die ſich bald zu Sälen, ja zu Ländern weitet, um 
gleich darauf zu einem feuchten Kirchhofswinkel zu⸗ 
ſammenzuſchrumpfen, dort findet er wüſte Bilder und 
tolle Geſtalten. Und mitten in der Schwärze brennen 
die grünen giftigen Feuer des Fiebers. 

Sieh — ſieh! 

Das kleine Schlafſtübchen! Darin ein mondſchein⸗ 
übergoſſenes Bett und darauf die weißen, unverhüllten 
Mädchenglieder. Pfui! Pfui, ſie will ſchlagen. Sie 
will auf den weißen Atlas blutige Striemen kratzen. 
Aber der ungeheure Zug und Wirbelwind reißen ſie 
weiter. Ein Marktplatz. Totenſtille Gaſſen. Und dort 
unten das Meer, das gegen ſie wallt und anrückt, das 
ſchwillt und ſteigt, das ihre Ohren mit brauſendem Waſſer 
füllt, bis ſie es durch alle Nerven gurgeln hört: „Tu's, 
tu's! Merkſt du nicht, jetzt reißt er ſie von ihrem Lager. 
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Jetzt fofen fie miteinander. Jetzt wird er jung und [ie 
warm. Wie lange willſt du noch warten?“ 

Und da bricht auch ſchon die Flut herein und reißt 
ſie fort, weiter — weiter — die ſchwarze Flut. Lauter 
einzelne ſchwarze Wellen. Doch nein. Sie läßt ſich nicht 
täuſchen. Es ſind unzählige ſchwarze Geſtalten, die über 
den Kirchhof drängen und ſchieben und ſie in die Mitte 
nehmen, fort zur Kapelle. 

„Du kannſt nicht gehen, Agnes? Komm, wir wollen 
dich tragen. Du mußt ihn hören, deinen Namen, wie 
er mit Poſaunenſchall von den Lippen des weißbärtigen 
Alten dort hinter dem Altar dröhnt. Aber dein Herz 
iſt ſchlecht, dein Sinn iſt kleinmütig. Lauerſt du nicht 
darauf, daß auch die beiden andern — dir ſo Verhaßten 
— genannt werden?“ 

Und da — dal Welch ein Glück. Da klingt es mit 
Drommetengeſchmetter: „Oskar Rogge — Herta Boddin 
— Agnes Rogge.“ 

Und dann ſchlägt ganz fern die Hexenuhr bes Rats» 
hauſes einen Schlag. 

* " * 

„Herta — Herta.“ 

So ruft der Profeſſor ſchrill und mit verzweiflungs⸗ 
voller Kraft, und dabei ſchlägt ſeine Rechte wie beſin⸗ 
nungslos an das Holz der Tür, die er doch w en: au 
öffnen vermöchte. 

Horch! 

Von drinnen ein dumpfer Ruf, halb Freude, halb 
Grauen. Dann wird es wieder ſtill, und alles erſtarrt 
in einem geſpannten Lauſchen. Im nächſten Augenblick 
ledoch iſt der aufgeregte Mann, der ſein Weib nicht mehr 
im Haus gefunden hat, der ſich für gezeichnet hält mit 
dem Male Kains, und der zu ſchwach und ohnehin zu 
mühfelig und beladen iſt, um auch noch dieſe Bürde zu 
tragen, im nächſten Augenblick hat er die Schwelle der 
Sünde weit hinter ſich gelaſſen. Mit bloßen Haaren 
irrt er auf den menſchenverlaſſenen, nachterfüllten 
Straßen herum. Bald hierhin, bald dorthin. An jede 
verſchloſſene Haustür rüttelt er, als müſſe die Geſuchte, 
die Mutter ſeiner Kinder, das Weib ſeiner Bürgerehre, 
unfehlbar dort hervortreten. 

Nichts. 

Und weiter hetzt er. Zum Meer herunter. 

Jetzt, ach jetzt begreift er ja erſt, daß Ruhe und Sicher⸗ 
heit das Lager und das Kiſſen bilden, auf denen er 
allein zu ſchlummern vermag. 

Lieber Gott, einziger Gott im Himmel, wie dürfen 
Geſchöpfe, die mühſam ihre Steuern zahlen, die ſich auf 
Mittag- und Abendbrot freuen, und für die die Qet- 
türe des Stadtblattes einen Leckerbiſſen bedeutet, wie 
dürfen ſolche Weſen nach den Sternen ſpähen, auf denen 
die unverhüllten Götter wandeln? 

Lächerlich! Sündhaft lächerlich! 

Wenn er nur Agnes wiederfände, ſeine Ruhe, ſeine 
Gleichmäßigkeit, ſeine Bürgerehre. 

So irrt er die ganze Nacht auf den Gaſſen umher. 
Aber als ſich am Morgen die Häuſer öffnen und die 
wohlgekleideten und ſauberen Menſchen heraustreten, da 
flieht der Gebrochene ſcheu und entſetzt in ſein leeres 
Heim zurück. 
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Matt dringt das Dämmerlicht des Tages in die kahlen 
Räume. Und der Verfolgte verkriecht ſich wie geblendet 
vor dem müden Licht hinter die fernſte Ecke des großen 
Schrankes, in dem ſeine Mappen und Kartons lagern, 
dieſe bettelhaften Pfennigblätter. Oh, nur daran nicht 
erinnert werden. Wenn Agnes jetzt zur Tür hereinträte, 
ſo würde er ihr den ganzen Kram ausliefern, damit ſie 
ein Herdfeuer entzünden könnte, um eine gute, heiße, 
belebende Taſſe Kaffee darüber zu bereiten. Wie wohl⸗ 
tätig wäre jetzt ein ſolcher Trank. Und wie fehlt er ihm. 
Wie wird er von der Erinnerung daran geſtochen und 
gepeinigt, daß ihm ſein Weib mit dem Glockenſchlag 
ſieben jahrelang eine ſolche Erquickung vorgeſetzt. Jetzt 
denkt niemand an ihn. Denn das junge Geſchöpf, die 
kleine Blonde — fort, fort, jeden Gedanken an ſie ver⸗ 
bannen, an dieſes egoiſtiſche, genußſüchtige Geſchöpf, das 
Abbild der heutigen Jugend. — Das geſunde, friſche 
Mädel liegt ſicherlich regungslos in ihren Kiſſen hin⸗ 
geſtreckt. Das hält er für ausgemacht. 

Immer heller und heller wird's. 
ſtrahlend ſonniger Tag. Und nun wird man Agnes 
irgendwo finden. Und er ſieht mit ſeinen weit auf⸗ 
geriſſenen Augen, wie die Leute um die Hingeſtreckte 
herumſtehen, wie ſie tuſcheln, fragen und ſich raunend 
Antwort erteilen. Und jedes Wort ſticht in ſeine Bürger⸗ 
ehre und reißt ſie in Stücke. 

Da klopft es an die hohe, friesbeſchlagene Tür. 
leiſe, feine Hand. 

Iſt ſie das? Soll er wirklich noch einmal ſo be⸗ 
gnadigt werden? 

So kraftlos fühlt fii der Starke, ber Bauernſohn, 
daß er ſich nicht mehr aus ſeinem Winkel zu erheben ver⸗ 
mag. Nur [eife ſtammeln feine Lippen: „Herein.“ 

S „ * 

„Eben, Herr Direktor — wollen die Güte haben, 
voranzugehen. Bitte höflichſt nach Ihnen, eben.“ 

„Burr — kurr — was für Umſtände. Etiketten⸗ 
geſchichten. Na, meinetwegen. Burr — kurr.“ 

Vor der grünen Friestür, an der dieſes kurze Zere⸗ 
moniell erledigt wurde, ſtanden zwei merkwürdige 
Männchen. Aus einem Bilderbuch der Biedermeierzeit 
ſchienen ſie geradeswegs in dieſes Leben hinabgeſtiegen 
zu ſein, um dem Oberlehrer Profeſſor Oskar Rogge 
einen bedeutſamen Beſuch abzuſtatten. . 

Ja, bas war der alte, fnurrige, kreuzbrave Gymnas 
ſialdirektor Jarling von St. Katharinen. Er war es 
mit ſeinem unförmigen, ſchweren, faltig herabhängenden 
braunen Gehrock, wie man ihn nur noch auf poſſierlichen 
Silhouetten findet, er war es mit ſeiner braunen Pe⸗ 
rücke, die ihm etwas ſchräg auf dem linken Ohr ſaß, 
und mit ſeinem ſchief geneigten, von tauſend Falten zer⸗ 
riſſenen Antlitz, das er niemals recht erheben konnte, 
um ſeinem Gegenüber ſtramm in die Augen zu ſchauen. 
Das hatte aber einen ganz beſonderen Grund. 

Das arme alte Männchen! 

In ſeiner blühenden Jugendzeit, als ſeine Glieder 
noch nicht welk und vertrocknet dorrten, da hatte er — 
ſo ging durch St. Katharinen das Gerücht — auf einer 
Jagd durch einen Unglücksfall ſeinen eigenen Bruder 
erſchoſſen. Und ſeitdem ſcheute er ſich, in tiefer, nach⸗ 


Gerade heute ein 


Eine 


Seite 1130. 


bohrender Anklage gegen fid) ſelbſt, das Haupt frei gegen 
ſeine Mitmenſchen zu erheben. Aber die eigene Angſt und 
Unſicherheit verſteckten dieſes kreuzbrave Gemüt hinter 
einem ingrimmigen Polterton. Ja, ſeine Primaner er⸗ 
zählten ſogar, daß er in der Erregung häufig mit einer 
merkwürdigen, ſiebenſchwänzigen Knute im Klaſſen⸗ 
zimmer erſchienen fei und mit ihr unter Donner und 
Blitz alle möglichen ſeltſamen Figuren ausgeführt habe. 

Burr — kurr. 

Da hatte es der liebe Gott gut mit dem Alten ge⸗ 
meint, indem er ihm zu ſeinem Vertreter und Prorektor 
das ſanfteſte, gutmütigſte, feinſte und ſtillſte Geſchöpf 
überlieferte, das in der Welt der Pädagogen irgend auf⸗ 
zutreiben war. Direkt ein Pendantſtück. Denn der kleine, 
wohlgepflegte, vornehme Junggeſelle im grauen, tadel⸗ 
loſen, ſeidenbeſteppten Gehröckchen, mit weißer Weſte 
und gelben Glacéhandſchuhen, der Mathematiker Pro- 
feſſor Sutry, trug ebenfalls fein und zierlich eine Perücke 
auf dem weißgeſcheuerten Haupt. Allein obwohl es feſt⸗ 
ſtand, daß er mehrere ſolcher künſtlichen Toupets zum 
Wechſeln beſäße, ja, daß er ſogar für jeden der Wochen⸗ 
tage, exakt nach Zahlen geordnet, eine ganz beſondere 
zur Schau trug, ſo war es auf der andern Seite doch 
völlig ausgemacht und augenfällig, daß Profeſſor Sutry 
bei ſeinem Haarſchmuck in einer ganz auffallenden 
Farbenfreudigkeit die grünen Töne bevorzugte. Vom 
leichten Silbergrün der Pappeln ſteigerte ſich dieſe merk⸗ 
würdige Farbenſinfonie bis zum tiefen Nixengrün der 
Bergſeen. Im übrigen hielt es ſchwer, das Männchen 
ſeinen algebraiſchen Buchſtabenbataillonen, die er wie ein 
Feldherr kommandierte, zu entreißen, und ſooft das 
Leben eine dringliche Frage an ihn ſtellte, vermochte er 
nur bekümmert eine abwehrende Geſte mit ſeiner ſorg⸗ 
ſam gepflegten Hand auszuführen und eee zu 
flüſtern: „Aber eben — eben.“ 

Dieſe beiden Herren erſchienen zur früheſten Morgen⸗ 
ſtunde, da die Hexenuhr vom Pommernturm gerade 
48 verkündet, in wichtiger Miſſion in dem Arbeit⸗ 
zimmer des Oberlehrers Profeſſor Oskar Rogge, der, 
zuſammengekrümmt, fröſtelnd und mit ödem Hirn, hinter 
dem großen Schrank kauerte. 

Draußen hellte ſich der Tag immer reiner und lichter 
auf, und die Klarheit des kühlen, glasblauen Himmels 
ſteigerte die ungebändigte Fieberangſt des Mannes in 
der Ecke zu offener Unraſt. 

Was ſcherte ihn das alles? 

Die beiden muffigen Perücken ſchlichen doch ſicherlich 
nur zu ibm, um ihm — dem Suspendierten — unter 
zahlloſen „Eben — Items — und Burr — kurrs“ zu ver: 
künden, daß ihn das heilige Provinzialſchulkollegium 
wegen Irrlehren völlig vom Amt gejagt habe. Ein Ver— 
derber der Jugend. Den Giftbecher könnte er trinken. 
Warum nicht? Wenn er nur warm geweſen wäre. 
Brennend heiß und warm. Sowie ihm Agnes um dieſe 
Stunde einen heißen Trank zu ſpenden gewöhnt war. 
Oh, wie er das Labſal entbehrte. Und noch mehr die 
Hand, die es ihm gereicht. | 

Und während es fih bie beiden alten Herren auf 
eine ihm unbewußte Handbewegung hin auf den ein: 
fachen Rohrſeſſeln bequem machten, da ſchrie es in feinem 
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aufgeſtörten Gemüt wieder nach dem feſten Boden der 
Bürgerlichkeit, der unter ſeinen Füßen zerſplittert war. 
Klirrend abgeſtürzt in Nichts. Und er ſtand nun an dem 
Abgrund, ſtarrte hinunter, und aus der ewigen Schwärze 
leuchtete ihm fahl und grün das Totenantlitz von Agnes 
entgegen. 

Nein, nein, er durfte nicht lehren. Er, der den höchſten, 
den herrlichſten Schatz des Erziehers e gaue 
die Güte. 

„Edel fei ber Menſch, hilfreich unb gut.“ 

Und um wen das alles? 

Um ein leicht geſchürztes, halbnacktes Nischen, das 
nur lachen konnte, kichern und ſpotten und hochfahrend 
ſich mit weißen Gliedern brüſten. 

Allmächtiger Gott! Hilf, hilf! 

Er konnte ſie ſich nur ſpöttiſch und unzähmbar vorſtellen. 

Hilf! hilf! 

Unwillkürlich wandte der Ringende das Haupt und 
lauſchte. Aus der Kammer hinter dem Gang glaubte er 
Raſcheln und Plätſchern zu vernehmen. Der Klang 
machte ihm das Herz ſtocken, preßte ihm die Fäuſte zu⸗ 
ſammen. 

Allmächtiger, gib mir wieder, was ich verloren! 

„Edel fei ber Menſch, hilfreich und gut." 

„Burr — kurr“, hob der Direktor Jarling auf ſeinem 
Stuhl an, kraute ſich in der grauen Schifferbartkrauſe, 
die ſein verrunzeltes Geſicht umrandete, und dabei ver⸗ 
drehte er ſein Haupt ſo ſchief, daß es ſchien, als ob die 
kleinen Schweinsaugen verſuchen wollten, über den 
Rücken ihres Beſitzers herüber zu lugen. 

Zu gleicher Zeit jedoch klopfte ihm der ſanfte Pro⸗ 
rektor Profeſſor. Sutry weich und kreiſelnd aufs Knie 
und fügte lindernd und einleitend hinzu: „Ja, gewiß — 
nun eben.“ 

„Burr — kurr“, brummte der Direktor. „Lieber 
Kollege, verflucht früh gekommen. Hielten aber für 
unſere Pflicht, nicht länger aufzuſchieben.“ 

„Ja eben — eben." 

Da erwachte Oskar Rogge. Er fühlte, daß der nächſte 
Moment einen Aufſchluß über ſein Schickſal bringen 
würde. Aber ſiehe, plötzlich wünſchte er ſich kein Glück 
und keine Erleichterung mehr. Was in aller Welt 
frommte ihm jetzt Ruhe, Ordnung und ſicherer Beſitz? 
Da er ein Friedloſer geworden, da alle ſeine Gedanken 
wie wilde Spürhunde auf den Gaſſen der Stadt herum⸗ 
jagten, um zu ſpähen, zu ſuchen. Mit der Rechten voll⸗ 
führte er eine widerſpruchsvolle Bewegung, atmete 
ſchwer und röchelnd auf, und dann ſtieß er rückſichtslos 
und in ſchneidender Haſt hervor: „Laſſen Sie doch, meine 
Herren. Laſſen Sie. Ich weiß ſchon alles. Ich werde 
meinen Weg gehen. Aber jetzt nicht, ich habe nämlich —“ 

Hiermit wollte er aufſpringen, denn der Unglückliche 
meinte zu vernehmen, daß von der Straße ein auffallen⸗ 
des Geräuſch heraufgeklungen ſei. Direktor Jarling 
jedoch verzog griesgrämig den Mund. Dann ſchob er 
den Unraſtigen mit ſeiner breiten Tatze dumpf und ſchwer 
auf ſeinen Sitz zurück. 

„Lebhaftes Temperament, lieber Kollege. 
kurr.“ ö 

„Eben — eben.“ 


Burr — 
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„Werden Sie vielleicht doch etwas einſchranten 
müſſen. Erwerbsmenſchen, auch die geiſtigen, müſſen 
Temperament leider zügeln. So ſchön es an ſich iſt. 
Herrlich ſogar. Sonſt leicht an Ecken anrennen. Burr. 
Was wollte ich ſagen, Sutry?“ 

Bei dieſen Worten riß der alte Griesgram ſeinen 
fein gekleideten Prorektor an einem Knopf des grauen 
Gehrocks, was von dem peinlich Sauberen durchaus 
nicht wohlwollend aufgenommen wurde. Allein es ge⸗ 
hörte zu den Pflichten des geordneten und klaren Mathe⸗ 
matikers, ſeinem Direktor in ſolchen verſagenden Fällen 
die unterbrochene Rede fortzuſetzen. Deshalb hob er den 
Zeigefinger, und nachdem er auch Oskar Rogge vor⸗ 


beretteno aufs Knie geklopft, ſprach er mit feiner feinen 
Räuſperſtimme: „Mein lieber Kollege, wir haben nämlich 
— eben nun — geſtern abend haben wir eine Rückſprache 
in Ihrer Angelegenheit mit dem Herrn Oberſchulrat 
gehabt.“ — 

„Mit dem —“ Der Profeſſor ſprang auf, ſo daß ſich 
die beiden andern entſetzten. 

„Hörten Sie nichts?“ rief er, während ſein Blick 
flackernd und brennend nach den Fenſterſcheiben irrte. 
„Mir war doch, als wenn von der Straße —" 

Einen Augenblick lauſchten die drei, allein ‘Draugen 
blieb alles ftill. 


(Fortſetzung folgt.) 


Ueber unſere Vornamen. 


Von Peter Fernau. 


Theodor Storm jagt einmal: 


„Bedenke wohl, eh du fie taufſt, 
SBebeutfam find die Namen; 
Und ſaſſe um dein liebes Bild 
Nur ja den rechten Rahmen!“ 


Dieſer Rat wird heutigestags verhältnismäßig ſelten 
beachtet. Gewöhnlich ſind es Familienrückſichten oder 
Rückſichten des Geſchmacks, die bei der Wahl des Vor⸗ 
namens mitſprechen. — In früheren Zeiten war die 
Feier der Namensgebung eine ernſtere; es war ein 
Heilwunſch damit verbunden. Ein Zauber, ein „Tabu“, 
umwitterte die Zeremonie. Nur noch in wenigen 
Gegenden der ſüdlichen Länder wird dem Kind der 
Name des Tagesheiligen mitverliehen, aber eben auch 
nur mitverliehen; als Rufname tritt auch dort häufig 
ein anderer ein. Bei den Schweden finden wir noch 
Erinnerungen an alte Taufgebräuche, indem dort das 
junge Kind nicht mit ſeinem ihm ſchon im voraus be⸗ 
ſtimmten Namen genannt werden darf, ehe nicht die 
Taufe vollzogen iſt; bis dahin heißt das Kind eben 
einfach „Kind“. Solche Rückſicht iſt natürlich in heutiger 
Zeit oft völlig bedeutungslos, wenn es ſich nachher um 
einen rein nüchternen Namen handelt, deſſen alte urs 
ſprüngliche Bedeutung vielleicht keiner kennt. 

Die Frage des Vornamens wird beſonders dann 
eine wichtige und ſehr bedeutungsvolle, wenn der Nach⸗ 
name ein ſo häufiger und gewöhnlicher iſt, daß nur 
der Vorname die Perſönlichkeit mit dem Nachnamen 
zuſammen einigermaßen genau bezeichnen kann. Die 
Unzulänglichkeit dieſer gewöhnlichen Namen hat der 
Staat ſeinen Beamten gegenüber ja dadurch längſt an⸗ 
erkannt, daß er die Namen numeriert. Das iſt eine 
ſehr proſaiſche Methode, aber es iſt ſchließlich beſſer, 
„Schulze VI“ zu heißen, als mit einem Allerwelts⸗ 
namen herumzulaufen und ewig mit andern Menſchen 
oder gar Kollegen des gleichen Namens verwechſelt zu 
werden, wodurch viel Aergernis und ſogar ſchwere 
Schädigung entſtehen kann. 

Je nach Geſchmack und Art haben die verſchiedenſten 
Leute hier die verſchiedenſten Auswege geſucht. Die 
Beamten fanden dabei den nüchternſten und praktiſchſten. 
Es kann ſo eine nüchterne Zahlenbezeichnung ſogar ganz 
charakteriſtiſch und nett wirken; ich denke dabei z. B. 
an den Dichter Otto Ernſt, der im bürgerlichen Lehrer— 
leben früher „Schmidt V” hieß; der Name wurde im 


ehrlichen Platt „Schmidt⸗Fief“ genannt. Vielleicht wäre 
„Schmidt⸗Fief“ in ſeiner plattdeutſchen Schlichtheit ein 
noch viel klingenderer Name für den Dichter geweſen 
als das fatblojere „Otto Ernſt“, hinter dem man alles 
mögliche vermuten könnte. — Es wäre dabei der Vaters⸗ 
name beibehalten; es wäre dabei der alte Beruf ſröh⸗ 
lich betont, und es wäre doch jede Verwechſlung mit 
andern Schmidts ausgeſchloſſen geweſen, da dieſer 
Name ſich jedem Leſer ſofort und für immer ein⸗ 
geprägt hätte. 

Praktiſch verfahren ja die Eltern, die als Träger 
eines häufigen Namens ihrem Kind einen etwas 
ſelteneren Vornamen gegeben haben. Solange hier nicht 
geradezu abſonderliche Geſchmackloſigkeit wirkt, iſt dieſe 
Methode wohl angebracht. Allerdings wird damit zu 
rechnen ſein, daß beſonders in kleinen Städten — wozu 
in dieſem Fall oft auch Berlin gehört — jeder etwas 
abweichende Name anfangs als höchſt abſonderlich 
empſunden wird. Bald hört das aber auf, und das 
ſo eigenartig bezeichnete Kind hat jetzt dauernd eine 
fefte Bezeichnung. Wenn z. B. in einer Sexta neben 
einem Hans Müller, einem Karl Schulz, einem Fritz 
Lehmann ein Klemens Meyer ſitzt, ſo wird man beob⸗ 
achten können, daß faſt ſtets der Meyer zugleich mit 
ſeinem Vornamen genannt wird, während die nüchterner 
genannten Kollegen einfach auf ihren Nachnamen an⸗ 
gewieſen ſind, weil niemand des Vornamens achtete. 

Häufig entſtehen auf dieſem Gebiet ſogar Kämpfe 
zwiſchen den Gerichten und den Eltern, und zwar wenn 
den Gerichtsbeamten die Namen gar zu ungewöhnlich 
ſcheinen. Von derartigen harmloſen Streitereien ſprach 
kürzlich folgende Magdeburgiſche Zeitungsnotiz: 

„Die Geburt eines kräftigen Jungen, dem erſt durch 
Beſchluß des Kgl. Landgerichts zu Magdeburg vom 
22. Dezember 1910 die Vornamen Antonius Stradi- 
varius geſtattet ſind, beehren ſich nachträglich ergebenſt 
anzuzeigen F. W. Schulz, Geigenbauer und Frau.“ 

Man kann es dem Geigenbauer Schulz nicht ver⸗ 
denken, daß er die in Preußen gar zu üppig wuchernden 
Vornamen Friedrich Schulz nicht weiter vererben wollte: 
die gleichen Namen, die bei einem Grafen Schwerin oder 
einem Hohenzollernfürſten ruhmreich und verheißungs— 
voll klingen, wirken nüchtern und gewöhnlich bei einem 
nüchternen und gewöhnlichen Namen; es kommt noch 
dazu, daß dieſer Geigenbauer, der doch wahrſcheinlich 
Künſtlerblut in den Adern bat, die Hoffnung trägt. daß 


Seite 1132. 


fein Sohn vielleicht einmal die künſtleriſche Laufbahn 
einſchlägt, und auf dieſem Weg iſt ein gar zu alltäg⸗ 


licher Name ein arges Hemmnis. Es gehört z. B. geradezu 


ein Mut dazu, wenn eine junge Künſtlerin vor das 
Publikum und die Kritik tritt und nichts mitbringt als 
etwa den alltäglichen Namen „Anna Müller“. Würde 
die Dame im Bühnenleben das Fach der komiſchen 
Alten ſich erwählt haben, ſo mag es noch gehen, ſollte 
ſie hingegen ſür große heroiſche Partien Begabung 
ſpüren, ſo würde der Name wenig empfehlend wirken. 
Umgekehrt haben Künſtler, die über klangvolle Namen, 
wie etwa „Johannes Trojan“ oder „Theodor Fontane“, 
verfügen, von vornherein mit dem Namen einen Vorteil. 

Jene Streitereien mit den Standesbeamten ent⸗ 
ſpringen häufig auch der kindlichſten Streitſucht der 
Eltern. In ſeinem „Liedermacher von Berlin“ erzählt 
uns Julius Stinde von einem Knaben, dem ſein Vater 
durchaus den Namen „Petroleum“ geben wollte, und 
der ſchließlich nach langen Zankereien ſich mit dem 
Doppelnamen „Pedro Leo“ begnügen mußte. Häufig 
kommt es auch vor, daß irgendwelche Phantaſiebezeich⸗ 
nungen, wie Firmennamen oder Ortsnamen, als Vor⸗ 
name beigegeben werden, ohne daß es ſich dabei um 
den Rufnamen handelt. 

Der Allgemeine Deutſche Sprachverein bemüht ſich 
ſeit langer Zeit, altgermaniſche Namen wieder in Er⸗ 
innerung und in Mode zu bringen. Meiſtens handelt 
es ſich da um Namen, die ſogenannte Heilwünſche ent⸗ 
halten, wie: Bernhard, Leonhard, Wolfhart uſw. Zuber: 
ordentlich reich iſt der Sprachſchatz unſerer Vorfahren 
an klangvollen Namen, wie Answald, Oswald, Adel⸗ 
barb — Alhard, Adelwin = Alwin = Alboin, Amal: 
berga (verkürzt in Amalia), Arno, Ekmund = Egmont, 
Friedbert, Friedburg, Friedger, Friedhelm, Friedmund, 
Fridolin, Irmbert, Irmfried, Irmgard, Irmhild, Wil⸗ 
helm, Wilfried, Willibert, Willeburg, Willegis, Willemar! 
Willeram, Willerich, Willibald uſw. 

Schon unſere alten, damaligen Vorfahren waren 
ſich aber nicht ſtets der vollen Bedeutung aller Namen 
klar; die Vorſilbe Inge z. B. konnten ſie nicht deuten. 
In ſpäterer Zeit finden wir beſonders unter den Frauen⸗ 
namen Namen von wunderbarem Klang. Beſonders 
finden wir ſolche oft in alten Kloſterbüchern. „Spiel⸗ 
traut von Bärnhauſen“, wie ſüßlich und wie gemacht 
klänge das Wort, wenn wir's in einem heutigen ro⸗ 
mantiſchen Dichtwerk anträfen als freies Erzeugnis 
ſpieleriſcher Phantaſie! „Spieltraut von Bärnhauſen“, 
wie holdſelig und ſchmerzlich ſüß klingt der Name, wenn 
er uns aus alten Kloſterbüchern entgegenlächelt als 
Name einer Nonne, die in blutjungem Alter in einem 
weſtfäliſchen Kloſter ſtarb! 

Natürlich ſpielt die Mode ihre große Rolle bei der 
Auswahl der Vornamen. Als die „Verſunkene Glocke“ 
vor Jahren über die Bühnen ging, war die Zahl der 
Knaben, die dem Dichter zu Ehren Gerhart genannt 
wurden, eine febr ſtattliche, unb feit dem großen Gr 
folg von Meyer-Förſters „Alt⸗Heidelberg“ wimmelt es 
von Karl:Heinzen unter den jüngeren Semeſtern. 

Neuerdings ſind ja die verkürzten Koſeformen der 
Namen modern geworden. Dieſe Sitte gibt Zeugnis 
von dem mangelnden Ernſt unſerer Tage. Früher kam 
ſo etwas nicht vor. Es gibt z. B. viele Könige namens 
Friedrich, aber es gibt nur einen König Fritz, dem 
dieſer Name auch wohl immer allein bleiben wird. 
Dieſer König Fritz hat aber natürlich niemals die Ge— 
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ſchmackloſigkeit gehabt, fid) ſelbſt mit dem Koſenamen 
Fritz zu bezeichnen oder gar ſich als Fritz zu unter⸗ 
ſchreiben. In unſerm Norden kommt es noch heutiges⸗ 
tags ſo gut wie gar nicht vor, daß ein verkürzter Name 
bei der Taufe verliehen oder als Unterſchrift gegeben 
wird. Es kann dort eine Frau ihr ganzes langes 
Leben hindurch Hanne oder Fiken oder Stine genannt 
werden, ſie ſelber wird ſtets Johanna, Sophie oder 
Chriftine ſchreiben. Das Vorurteil gegen dieſe Ver⸗ 
kürzungen und deren Träger geht dort ſehr weit. Be⸗ 
ſonders das gegen die Trägerin. Es wird ſehr ſchwer 
halten, einem echten Heidebewohner es klarzumachen, 
daß es Künſtlerinnen gebe, die bei ſolcher verkürzten 
Namensbezeichnung einen ernſten und ſtillen Wandel 
führen wollen; er wird in dieſer öffentlichen Beilegung 
des Koſenamens aufdringliche Koketterie wittern. Manche 
dieſer modernen Frauennamen klingen ja überhaupt 
ſchon nicht mehr wie menſchliche Namen; wenn man 
9. B. hört, daß nach „Lu“ und „Jo“ gerufen wird, 
ſo ſollte man eher denken, es handle ſich um junge 
Katzen, die da kommen ſollten, als um junge Mädchen. 

Unter den Männernamen kamen in letzter Zeit viel⸗ 
fach plattdeutſche Namen auf, und zwar meiſtens in 
verkürzter Form. Die Zahl der Kinder, die „Jörn“ 
heißen, mag etwa der Auflage des „Jörn Uhl“ ent⸗ 
ſprechen. Später kamen Namen, wie „Götz“ und „Hann“, 
in die Literatur und ins Leben. Von dieſen platt⸗ 
deutſchen Namen gilt noch mehr, was von den hoch⸗ 
deutſchen Vornamen geſagt ift: diefe Koſenamen werden 
da oben im Land erſt ganz und gar nicht geſchrieben. 
Jörn ſchreibt ſich dort immer Georg, und Hans ſchreibt 
ſich immer Johannes. Das Plattdeutſche iſt eben keine 
Schriftſprache, und wenn die Plattdeutſchen in Mecklen⸗ 
burg ihr geliebtes „Nigenbramburg“ ſchriftlich erwähnen 
wollen, ſo ſchreiben ſie es ſtets „Neubrandenburg“. 
An unſinnigen Vornamen ſind die Amerikaner und die 
teilweiſe darin ſchon recht amerikaniſierten Engländer 
reich. Ihnen kommt die bequeme Geſetzgebung ent⸗ 
gegen, die jede Bezeichnung geſtattet. So kam es z. B. 
vor, als vor etwa zwei Jahren die amerikaniſche Flotte 
Auſtralien beſuchte, daß eine ganze Maſſe von Kindern 
Sperry getauft wurde, denn [o hieß ber kommandierende 
Admiral der Flotte. Ja, diefe Bezeichnung war einem 
einfachen Tagelöhner fogar noch nicht gut genug, und 
er wollte auch den Adelstitel des Helden ſeinem Kind 
verleihen. Er meinte, der Sohn käme ſo beſſer durchs 
Leben. Hoffentlich behält er recht. In Auſtralien lebte 
gar ein Kutſcher namens Kardinal Moran; der Gute 
hatte aber nicht nach dem bekannten Kirchenfürſten 
gleichen Namens dieſen Namen erhalten, ſondern weil 
er an dem Tag geboren war, als der Jockei „Moran“ 
auf einem Pferd namens „Kardinal“ ein großes 
Rennen gewann. In Amerika und Auſtralien finden 
wir ja auch jene religiöſen Sekten, bie fangatmige Bors 
namen, die oft gar aus ganzen Sätzen beſtehen, bevor⸗ 
zugen. Das Kraſſeſte darin leiſtete ſich wohl jener 


Sektierer, der ſich als Vornamen den Satz gewählt hatte: 


„Wenn Jeſus Chriſtus nicht für mich geſtorben wäre, 
ſo wäre ich ein Verdammter.“ Natürlich wurde dieſer 
Smith für gewöhnlich mit verkürztem Vornamen „der 
verdammte Smith“ genannt („damned Smith“). 

Falls aber dieſer entſchieden und unbeſtreitbar eigene 
Vorname ihn vor ſchädlicher Verwechſlung mit einem 
der vielen Tauſenden von Namensvettern bewahrt hat, 
ſo mag auch dieſer Vorname Glück gebracht haben. 
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Der Kaiſer als Landwirt. 


Von Arthur Mennell. — Hierzu 9 photographiſche Aufnahmen. 


Erſt als die letzte preußiſche Thronrede eine auss 
gedehntere Nutzbarmachung der allein in Preußen noch 
weit über 2 Millionen Hektar — ein Umfang, größer 
als die Provinz Weſtfalen! — betragenden Dedlände- 
reien in Ausſicht ſtellte und der Kaiſer ſelbſt in die 
Breſche trat, um in öffentlicher Sitzung des deutſchen 
Landwirtſchaftsrats die „Aufmerkſamkeit auf eine kleine 
Privatarbeit“ dieſer Art zu lenken, die er auf ſeinem 
Gut Cadinen geleiſtet hat, wurde die große Oeffentlichkeit 
gewahr, daß wir vor einer beſonderen Frage innerer 
Koloniſation ſte⸗ 
hen. — Es würde 
zu weit führen, die 
Art der Urbar⸗ 
machung dieſer 
Rieſenflächen, ihre 
Beſiedlung durch 
Koloniſten, mit and 
ohne Abtorfung 
oder induſtrielle 
Verwertung des 
Torfs für elektriſche 
Zwecke, Ueberland⸗ 
zentralen oder Her- 
ſtellung von die 
Holzkohle erſetzen⸗ 
dem Torfkoks uſw. 
zu ſchildern. Das 
Entſcheidende iſt, 
daß die Zentral⸗ 

moorkommiſſion 
und mit ihr weitblickende Beamte, voran Miniſterialdirek⸗ 
tor Thiel, die Geheimräte Fleiſcher, Krohne, Ramm, von 
denen der erſte immer die ſchützende Hand über die auch 
jetzt unter Profeſſor Dr. Tacke glänzend bewährte preu⸗ 
ßiſche Moorverſuchsſtation in Bremen hielt, mit dem 
„Verein zur Förderung der Moorkultur im Deutſchen 
Reich“ ſeit Jahrzehnten die großzügige Förderung der Kul⸗ 
tur und Beſiedlung unſerer Oedflächen in Moor und 
Heide in der nimmer wankenden altpreußiſchen Geduld 
und Stille vorbereitet haben. So iſt eine eigene, wiſſen⸗ 
ſchaftlich erprobte Moorkultur bei uns entſtanden, die nicht 
an das Brennen und Verſehnen gebunden iſt und je 
nach Art des Bodens und ſeiner Beſtimmung auch das 
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weitberühmte Rimpauſche Ueberſandungsverfahren vers 
laſſen kann, um nach Umbruch der Oberfläche. Ent⸗ 
wäſſerung und entſprechender Düngung ohne weiteres 
ertragreiches Kulturland zu ſchaffen. 

Der Durchprobung im kleinen folgten Verſuche im 
großen. Von den beiden am meiſten gerühmten liegt 
der im Auftrag des Kaiſers von dem Forſtmeiſter 
Krahmer⸗Schmolſin mit „genialem Blick erſchaute und 
eiſernem Fleiß geſchaſſene“ königliche Großbetrieb im 
Moor, Wilhelmshof bei Schmolſin, hoch im Nordoſten, 
dagegen die von 
Geheimrat Ramm 
geleitete landwirt⸗ 
ſchaftliche und in⸗ 
duſtrielle Kultivie⸗ 
rung im Auricher 
Wismoor, auf dem 
u a. eine ausſchließ⸗ 
lich mit Moortorf 
geheizte, nach Oſten 
bis Wilhelmshafen, 
nach Weſten bis 
Leer und Emden 
arbeitende elektri⸗ 
ſche Ueberlandzen⸗ 
trale im vorigen 
Jahr bereits acht 
Millionen Kilo⸗ 
wattſtunden ab⸗ 
geben konnte. Wie 
reich das Hochmoor 
an Brennſtoff iſt, läßt ſich aus der Tatſache erſehen, 
daß, wenn auf Deler 10 000 Hektar großen Moors 
fläche jährlich ſelbſt 24 Millionen Kilowattſtunden ent⸗ 
nommen würden, dennoch eine nicht weniger als — 
700 Jahre dauernde Heizkraſt vorhanden wäre. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ein in königlichem 
Beſitz befindlicher Landwirtſchaftsbetrieb Muſtergültiges 
leiſtet, aber ebenſo ſelbſtverſtändlich will der Kaiſer 
auch hier über das nur Muſtergültige hinaus, um das 
Vorbildliche zu erſtreben. Nicht wie der königliche 
Landwirt unſerer Tage Prinz Ludwig von Bayern 
in dauernd perſönlicher Ueberwachung, denn dazu hat 
ein Deutſcher Kaiſer keine Zeit, aber doch in einer die 
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Pferdezuht auf Moor: Mutterfiuten mit Fohlen. 
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allen andern vers 
dienten Freiherrn 
von Wangenheim 
Klein: Spiegel zu 
wiederholen. Sonft 
aber find fie eins 
ander ſo unähnlich 
wie nur möglich, 
weil jedes von bei⸗ 
den in ſeiner Art 
einzig iſt; jenes 
obendrein ganz und 


einmal unternom⸗ 
mene Arbeit auch 
von der Ferne aus 
begleitenden, ja 
überſehenden An⸗ 
teilnahme. Da ihm, 
wie er ſagte, aller⸗ 
dings nicht ohne 
„viele Ueberre⸗ 
dungskünſte“, von 
dem Verwalter ſei⸗ 
ner Schatulle auch 


die Mittel bewilligt gar weiblich, die⸗ 
werden, iſt der ſes von herber, ja 
Weg zu jeder Neue⸗ ſprödeſter Männ⸗ 


lichkeit. Hier, mit 
Wilhelmshof, et⸗ 
was ganz und gar 
Neues: das koſt⸗ 
ſpielige, weit über 
eine Million ſordernde Wagnis — aller⸗ 
dings angeſpornt durch fremde große Lei⸗ 
ſtung, die des Grafen Schwerin⸗Löwitz auf 
Mariawert — inmitten einer 10 000 ha 
betragenden Fläche ſeither ſo gut wie 
nutzloſen Moorbodens einen lohnenden 
und obendrein vorbildlichen Großbetrieb 
zu errichten. In Cadinen urſprünglich ein 
vornehm, aber etwas leichtlebig geleiteter 
Betrieb, Verfall inmitten einer Natur, ſo 
reich an farbenprangender Schönheit, daß 


rung frei; denn 
ein immer mög⸗ 
licher Fehlſchlag 
wird ja wohl nicht 
gleich den Gerichts⸗ 
vollzieher herbeiholen. Und an Auswahl 
beſonders geeigneter und empfohlener 
Menſchenkräfte fehlt es natürlich auch nicht. 
So war es natürlich, daß neben dem 
durch die Technik ermöglichten maſchinellen 
Ausbau, um nicht zu ſagen der ent- 
ſprechenden Elektriſierung dieſer königlichen 
Betriebe, die neue Kultur von Heide und 
Moor in ihnen zu weithin bemerkbarem 
Ausdruck gelangt — Die beiden von dem 
Kaiſer beſonders geſchätzten und in ihrer 
Weiſe als vorbildlich gedachten und ge⸗ l A aud) der weit umhergekommene Wandrer 
machten eigenen Betriebe Cadinen und dieſen Fleck Erde aus einem Wunderbild 
Wilhelmshof haben die Lage in unmittel⸗ 5 Krahmer Schmolſin-⸗ des Südens hierhergetragen glaubt und 
barer Nähe der Oſtſee gemeinfam, das , Fütrer e NR ihn in jedem Fall ſchlechtweg bezaubernd 
erſtere unweit Elbing am Friſchen Haff, findet. Als ihn der Kaifer gegen Zah: 
dieſes, wie ſchon gejagt, in der äußerften Nordoſtecke, lung einer Leibrente von 15000 Mark an den 
dem „dunkelſten Winkel“ Hinterpommerns, um ein kinderloſen Beſitzer und Uebernahme der großen 
ironiſches Wort des um die deutſche Moorſache vor Schuldenlaſt annimmt, um dieſe obendrein uralte 


Hofphot. M 


Das Oedland, auf bem Wilhelmshof errichtet wurde. 
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Stall in Wühelmshof. 


Scholle einſtmaliger Marienburger Deutſchordensherrlich⸗ 
keit, die aber oſt auch in polniſchem Beſitz war, dem 
Deutſchtum für immer zu erhalten, war es, als ob 
einer ſchönen, aber darbenden Frau — und was gäbe 
es Leidvolleres auf der Erde als dieſe — der Prinz 
aus Märchenland gekommen wäre, der ſchnell aller 
Not ein Ende machte. Um es proſaiſcher auszudrücken: 
unentwegte Arbeit und Sparſamkeit werden im Lauf 
der Zeit auch aus Cadinen einen lohnenden Beſitz 
machen. Aber heiter, wie zum ewigen Feſt ladend, 
iſt es noch immer. Hier könnte man ſich Horaz und 
Virgil, die ewigen Verherrlicher des Landlebens, 
denken. Und natürlich Goethe dazu, der in der letzten 
Falte ſeines großen Herzens der ideale Bauer war. 
Mehr noch: die dringend notwendige Verſöhnung der 
deutſchen Stadt mit der deutſchen Erde. — 

Selbſt die vom Kaiſer geſchaffenen Arbeiterhäuſer, 
die eher elektriſches Licht erhielten als das erſt in dieſem 
Jahr damit bedachte Herrenhaus, nehmen an dieſem 
Glantz teil, der die Arbeit verſteckt, weil er ſie vergoldet. 
Wohl überraſcht im erſten Augenblick der fremde ſchot⸗ 
tiſche Villenſtil, in dem ſie errichtet ſind, aber daſür bot 
die nahe Ziegelei die roten Backſteine, bie eben verwendet 
werden mußten und nun 
durch ausdrücklichen Kai- 
ſerlichen Wunſch — ſie 
alle ſind ringsum von 
Gartenland umgeben — 
wilden Wein und Kletter⸗ 
roſen an ſich emporwach⸗ 
ſen ſehen. Wer im Jahr 
den ſchönſten Garten 
heranpflegt, erhält vom 
Kaiſer eine beſondere Be⸗ 
lohnung. Dabei fällt auf, 
daß bei aller Liebe für 
das erprobte Neue gerade 
hier noch kein Gartenbau 
im großen verſucht wur⸗ 
de, den wir ſo dringend 
nötig haben, wie er nach 
den glänzenden Leiſtun⸗ 
gen holländiſcher Vor⸗ 


Nummer 27. 


bilder auf Moor und 
Sand verheißend iſt. Das 
Land zwiſchen Elbing 
und Cadinen und darüber 
hinaus heißt die Obſtkam⸗ 
mer Königsbergs. Cas 
dinen ſollte verſuchen, 
eine vorbildliche Gemüſe⸗ 
kammer des Oſtens zu 
werden. Feſtlich wie 
alles mutet hier auch 
der indiſche Zebubulle 
— Abb. S. 1135 iſt die 
überhaupt erſte — an, 
der, allerdings nicht zur 
Freude der deutſchen 
Züchter, die derartige 
Verſuche als längſt er⸗ 
ledigt betrachten, eine 
neue Raſſe bringen ſoll, 
die vor allem noch fett⸗ 
reichere Milch gäbe. 
Aber da der neue Verſuch auf dringendes Anraten Hagen⸗ 
becks nun einmal gemacht wurde, bleibt abzuwarten, 
was daraus wird. An den bisherigen Nachkommen 
dieſer ſonderbaren Kreuzung fällt auf, daß die grotesken 
Schönheitsfehler des Indiers, der rieſige Höcker, die 
ſchwammigen Wammen, die hohen Beine, bisher nur 
hinſichtlich der letzteren zum Ausdruck kommen. Die 
Farbe des Zebus iſt ein ſchönes Weißgelb, das bei den 
ſtattlich heranwachſenden Kinderchen auch nicht zum 
Aus druck kam. Bis auf ein gelb- unb weißgeflecktes tragen 
alle die Farbe mütterlicher, eftfriefifcher Herkunft! — 

Der Vergleich mit dem Bullenbild aus Wilhelmshof 
ſpricht wohl genug für die deutſche Zucht, die gerade 
hier beſonderſte Pflege findet, beiläufig nach dem Er⸗ 
fahrungsſatz, das hochgezüchtete, ja teilweiſe ſchon übei⸗ 
züchtete deutſche Vieh durch beſtändigen Aufenthalt im 
Freien unter Wahrung feiner Kultureigenſchaften der 
Naturraſſe überlegen zu halten. Hier wird ſogar bei 
jedem Wetter im Freien gekalbt, und es iſt rührend, 
anzuſehen, wie die Mütter ihre Neugeborenen behüten 
und vor den Winden ſchützen, als ob die unbeholfenen 
Beine beweglichſte zarte Hände wären. Der Bulle, 
von geradezu unvergleichlicher Stämmigkeit, wiegt die 


Hochmoor im Urzuftand. 
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Deufidjet stammbulle auf —— mit eigener Zucht. 


Kleinigkeit von 22 Zentner, die er aber nicht zu bemerken 
ſcheint. Ein erſtes ſeiner Produkte ſah ich in — Varzin. 
| Auch die Gebäude von Wilhelmshof ähneln in feiner 
Weiſe den üblichen Gutshöfen oder gar denen von 
Cadinen. Hier iſt alles auf das Nützliche geſchaut 
und gebaut. Unſer Bild beweiſt es zur Genüge. Forſt⸗ 
meiſter Krahmer hat in dieſer ſeiner alljährlich von un⸗ 


d 


zähligen Fachleuten beſuchten und geprieſenen Schöpfung, 
die aus anfangs bedenklichen Kinderkrankheiten ſich zu 
dauernder, hohe Rente bringender Muſterleiſtung aus⸗ 
wuchs, ein Vorbild hingeſtellt, das für die große Kultur 
bewegung der Nutzbarmachung unſerer Oedländereien 
ebenſo verheißend wie maßgebend ſein wird: dank dem 
niemals wankenden Vertrauen ſeines kaiſerlichen Herrn. 


Die deulſche Gejanbtidjaft in Kopenhagen. 


Von Paul Elsner. — Hierzu 8 Aufnahmen von Hofphot. J. Peterſen & Sohn (E. Hohlenbergs Nachfolger). 


Die deutſchen Diplomaten pflegen in der Hauptſtadt 
des ganz in die Fluten der Oſtſee gebetteten grünen 


im Ausland. König Frederik VIII., 


in der diplomatiſchen Vertretung des Deutſchen Reiches 
mit dem der zum 


Inſelreiches, wo etwa 20000 Deutſche wohnen, in Admiral ber däniſchen Marine ernannte Deutſche Kaiſer 


dieſem geiſtigen Mit⸗ 
telpunkt des ſkandina⸗ 
viſchen Nordens auf 
dem Gebiet der Kunſt, 
Literatur und Wiſſen⸗ 
ſchaft, in der Regel 
fih febr wohl zu füh- 
len. Die Schönheit 
dieſes Stadtjuwels 
und ſeine Umgebung 
mit ihren uralten 
Buchendomen, träu⸗ 
menden Seen und 
ſtolzen Königſchlöſſern, 
das würzige, ſtärkende 
Seeklima, der Oere⸗ 
ſund mit ſeinem ewig 
wechſelnden Wogen⸗ 
blau, die alte Kultur 
des Landes und die 
Höflichkeit ſeiner Be⸗ 
völkerung ſind Vor⸗ 
züge, die von den 
Diplomaten nicht un⸗ 
terſchätzt werden. 
Infolge der weit⸗ 
verzweigten Familien⸗ 
beziehungen des däni⸗ 
ſchen Königshauſes iſt 
Kopenhagen aber auch 
ein intereſſanter Poſten 


Dr. von Waldthauſen, deutfcher Geſandter in Kopenhagen. 


durch Freundſchaft ver⸗ 
bunden iſt, und Kö⸗ 
nigin Luiſe, eine ſchwe⸗ 
diſche Prinzeſſin, hat⸗ 
ten die Freude, ihren 
zweiten Sohn, den 
Prinzen Karl, auf 
Norwegens Thron be⸗ 
rufen zu ſehen. Der 
Kronprinz iſt mit ei⸗ 
ner Schweſter unſerer 
Kronprinzeſſin ver⸗ 
mählt, der dritte Sohn 
des Königs, Prinz 
Harald, wählte ſich 
eine Prinzeſſin aus 
dem Haus Glücksburg, 
eine Schweſter der 
Prinzeſſin Auguſt Wil⸗ 
helm von Preußen. 
Die älteſte Tochter des 
Herrſcherpaares, Prin⸗ 
zeſſin Ingeborg, wur⸗ 
de die Gemahlin des 
Prinzen Karl von 
Schweden, eines Bru⸗ 
ders des Königs Guſtav. 
König Georg vonGGrie⸗ 
chenland, ein Bruder 
des Königs Fried⸗ 
rich VIII., ſucht ſich 
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gern in Der alten Heimat zu erholen, 
und aud) die Herzogin von Gumber- 
land weilt oft als Gaſt am Hof ihres 
Königlichen Bruders. Für die beiden 
andern Schweſtern des Königs, die 
Kaiſerinwitwe Dagmar von Rußland 
und die Königinwitwe Alexandra 
von England, ſind ſtets Zimmer in 
Fredensborg reſerviert. Auch pflegen 
die beiden Damen in der Regel im 
Sommer längere Zeit in ihrer am Oere— 


se 


Blick in ben Empfangstaum. 
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fund gelegenen Billa 
Hvidöre zuzubringen. 

Den aus dem Staats⸗ 
dienſt geſchiedenen Gra⸗ 
fen Henckel Freiherrn 
von Donnersmarck hat 
im Vorjahr Herr von 
Waldthauſen (Portr. 
S. 1137) auf dem Ge- 
ſandtſchaftſitz des Deut- 
ſchen Reiches in Kopen⸗ 
hagen abgelöſt. Julius 
von Waldthauſen be— 
gann 1888 feine diplo— 
matiſche Laufbahn, die 
ihn über Madrid, Tan⸗ 
ger, Tokio nach Peters- 
burg und Rom und 
von dort nach Kalkutta 
führte, wo er von 1895 
bis 1900 als General- 
konſul tätig war. Nach⸗ 


Das deutſche 
Geſandtſchaftsgebäude. 


dem ihm 1900 Titel 
und Rang eines außer— 
ordentlichen Geſandten 
und bevollmächtigten 
Miniſters verliehen war, 
trat er, auf ſeinen 
Wunſch längere Zeit 
beurlaubt, eine mehr- 
jährige Reiſe um die 
Welt an, nach deren 
Beendigung er zu An— 
fang des Jahres 1904 
zum Geſandten in Bue— 
nos Aires ernannt wur— 
de, in welcher Stellung 
er bis 1910 verblieb. 

Herr von Waldt— 
hauſen bewohnt mit 
ſeiner Gemahlin (Port. 
S. 1139), die einer der 
angeſehenſten deutſchen 
Familien Antwerpens 
angehört, und mit ſei— 
nen beiden reizenden 
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Kindern in der alten Königſtadt am Sund das hiſto⸗ 
riſche, 1686 vom Admiral Niels Juel erbaute Reedtz⸗ 
Thottſche Palais. Dies Schloß, auf deſſen jetzt ver⸗ 
ſchwundenem Balkon an der Hauptfaſſade die dort 
von Niels Juel aufgeſtellten Kanonen zugleich mit den 
im Hafen verankerten Kriegsſchiffen Salut feuerten, ſo 
oft König Chriſtian V. an dem Palaſt vorüber zum 
Beſuch feiner „Frau Mutter“ nach der Amalienborg 
fuhr, gelangte 1698 in den Beſitz der zur linken 


Frau m Waldthauſen mit ihren Kindern. 
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Hand angetrauten Gattin Chriftians V. Sophie Amalie 
Moth und wurde dann Eigentum der Grafen Dan⸗ 
neskjold⸗Sanſſö. Als hier 1716 der ruſſiſche Geſandte 
Graf Dolgorucky wohnte, war Zar Peter der Große 
während ſeines Beſuches in Kopenhagen ſein Gaſt. 
1760 in den Beſitz der Lehnsbarone Reedtz⸗Thott 
übergegangen und dann faſt ein Jahrhundert Sitz der 
ruſſiſchen Geſandtſchaſt, wurde es von 1893 ͤ an von dem 
früheren Miniſterpräſidenten Lehnsbaron OttoReedtz⸗Thott 
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Der Tanzſaal in der deutfhen Geſandtiſchaft. 


bewohnt. Dies ſchöne Palais, an fid) eine architekto⸗ 
niſche Sehenswürdigkeit, liegt an Kopenhagens vor⸗ 
nehmſtem Platz, am Kongens⸗Nytoro, dem das könig⸗ 
liche Theater, das Miniſterium des Aeußern und die 
Charlottenborg einen monumentalen Rahmen verleihen. 
Das Innere des Hauſes trägt ein charakteriſtiſches Ge⸗ 
präge durch die allenthalben die Blicke feſſelnden Pracht⸗ 
ſtücke japaniſcher und indiſcher Kunſt, heimgebrachte 
Reiſeerinnerungen des Geſandten. Der künſtleriſche Ge⸗ 
ſchmack der Hausfrau hat da, was die Einrichtungſtücke 
ſelbſt und ihre An⸗ 
ordnung betrifft, 
etwas Beſonderes, 
ein Heim von fein 
abgeſtimmter, har⸗ 
moniſch wirkender 
Schönheit mit ei⸗ 
gener perſönlicher 
Note geſchaffen. 
So bilden gleich 
in dem mit den 
koſtbarſten Gobe⸗ 
lins geſchmückten 
Veſtibül zwei Sta⸗ 
tuen von indiſchen 
Götzen, die Trä⸗ 
ger eines indiſchen 
Gongs, einen feſſeln⸗ 
den Kontraſt zu 
den geſchwungenen 
Rokokolinien des 
Treppengeländers. 
In dem Empfang⸗ 
faal (Abb. S. 1138) 
mit ſeinem Wand⸗ 
ſchmuck alter, wert⸗ 
voller italieniſcher 
Bilder, mit feinen 
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Das Arbeitzimmer des Gejandten. 
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Möbeln im Stil 
Ludwigs XVI. ſind 
ein altfranzöſiſcher 
Tragſtuhl, Meiß⸗ 
ner Porzellangrup⸗ 
pen und Spitzen⸗ 
fächer berühmter 
DamenSehenswür⸗ 
digkeiten. Herrlich 
ſind die Gobelins 
an den Wänden 
des in Weiß und 
Gold gehaltenen 
Tanzſaals (Abb. 
nebenſt.) mit ſeinen 
roten römiſchen Da⸗ 
maſtmöbeln, ſei⸗ 
nen altjapaniſchen 
Nippgegenſtänden, 
während im Re⸗ 
naiſſanceſaal antike 
indiſche Blumenva⸗ 
ſen und im Speiſe⸗ 
ſaal (Abb. S. 1138) 
indiſche Silberauf⸗ 
ſätze, Kannen und 
| fanbelaber aus 
feinſtem Kaſchmirſilber unſere Bewunderung erregen. 
Das mit ſchweren Ledermöbeln ausgeſtattete Arbeit⸗ 
zimmer des Geſandten (Abb. untenſt.) iſt beherrſcht 
von einem lebensgroßen Porträt Kaifer Wilhelms II. 

In ſolchen Räumen kann man repräſentieren, und 
Herr und Frau von Waldthauſen tun es gern und in 
der liebenswürdigſten Weiſe. Kein anderes Haus 


Kopenhagens ſieht heute ſo häufig Gäſte wie unſere 
Geſandtſchaft, und der Glanz dieſer Feſte ijt allbekannt. 
In aller Erinnerung iſt noch der glänzend verlaufene 
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Das Boudoir der Fran von Waldthaufen. 


Ball der letzten Saiſon, zu dem die ganze königliche 
Familie mit anderen erleſenen Gäſten erſchienen war. 

In Kopenhagen befinden ſich zahlreiche deutſche Ver⸗ 
eine, ſo der Verein deutſcher Reichsangehörigen, ein vom 
Generalkonſul H. Martens ins Leben gerufenes deutſches 
Seemannsheim, eine deutſch⸗ evangeliſch⸗ reformierte 
Kirche, eine deutſch⸗ reformierte Schule und die deutſche 


Skepp 


St.⸗Petrikirche. Zu dieſem Gotteshaus, das in Herrn 
W. Lampe ſeinen bewährten Hauptpaſtor beſitzt, ge⸗ 
hören außer einem Pflegehaus und Jungfrauenkloſter 
mit eigener Priorin eine Mädchenſchule und zwei 
Knabenſchulen. Allen dieſen Inſtituten wie überhaupt 
allen Angelegenheiten der hieſigen deutſchen Kolonie 
bringt der Geſandte das lebhafteſte Intereſſe entgegen. 


o — 


up Strann. 
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Meta Schoepp. 


17. Fortſetzung und Schluß. 


Die Alten ſtanden am Bollwerk, ſahen auf das tan⸗ 
zende Rettungsboot und ſchüttelten die Köpfe. 

Ein langes Geleit hatte die Mannſchaft. Auch die 
Frauen folgten. Viele ſcheltend und keifend. Viele mit 
böſen Blicken auf Sir Henry. Viele mit quälender Angſt. 

Maike Michels ging neben Tütje Payens und Perke 
Thaten. Kein Auge wandte ſie von Jaſper. Ehe er ging, 
war er zu ſeiner Mutter hinaufgegangen. Warum? Das 
tat er doch ſonſt nicht? Und Wentje, bie nun wieder ſprechen 
konnte, hatte ihm nachgerufen: „Komm man ball wer!” 

„Komm well!“ ſagte Jaſper und küßte die Kinder. 
Aber ihr hatte er nicht einmal die Hand gereicht! 

Ein langer Zug war's, der ſich ans Vorland gegen 
den Sturm ſortkämpfte. Auf einmal war auch Carry 
da. Der Sturm peitſchte die roten Zöpfe — nicht einmal 
ein Tuch hatte ſie um den Kopf geſchlungen, als wenn 
ſie in höchſter Eile das Haus verlaſſen hätte. 

Ja, in höchſter Eile hatte ſie das Haus verlaſſen, als 
ſie hörte, Jaſper gehört mit zur Börte. Und es lag ihr 
nichts daran, daß alle ſahen, daß auch Maike Michels 
ſah, wie ſie gerade auf Jaſper zuging — — was ſie ihm 
ſagte!? Niemand hat's gehört außer ihm. Aber wie ſie 


ihm die Hand drückte, und wie Jaſper dieſe Hand hielt, 
das ſahen ſie alle! Und einige Fremde ſahen in Carrys 
weißes Geſicht und in ihre großen, weit aufgeriſſenen 
Augen, als ſich die Leute durch die ſchweren Seen hin⸗ 
durcharbeiten. Und dachten plötzlich erregt: wenn es 
nun doch gefährlich iſt? Wenn dieſe ernſten Menſchen 
doch einer Gefahr entgegengingen? 

Aber es war keine Gefahr. Durch die ſtürmende 
See wateten ſie. Und Sir Henry ſah außerordentlich be⸗ 
ſriedigt, wie das Boot, trotzdem es von den Wellen wie 
toll hin und her geworfen wurde, die triefenden Männer 
aufnahm. Mit Tauen banden ſie ſich an die Ruderbänke, 
griffen nach den ſchweren Rudern, der Anker wurde 
heraufgezogen. 

Auf einmal war's doch kein Schauſpiel. Auf einmal 
mar's ein wütender Kampf ums Leben, den die zwanzig 
Menſchen im Boot ausfochten. Eine Sturzwelle rollte 
über ſie weg — und nun mußte das Boot voll Waſſer 
geſchlagen ſein. 

Dann war's in die Brandung hineingeriſſen — dann 
warfen rotſchäumende Wellen es ſich wie ein Spielzeug 
zu — hoch oben ſchwebte es auf heranrauſchendem 


Copyright 1911 by August Scherl G. m. b. H., Berlin. 


Seite 1142. 


Waſſerberg — und [türgte jäh hinab — verſchwand in 
wütendem Wirbel — 

Die Alten am Falm preßten die Zähne aufeinander 
— Frauen fingen an laut zu weinen — Sir King wurde 
nervös — Warum kehrten ſie nicht um? Wenn ſie ſahen, 
daß es gefährlich wurde, konnten ſie doch um⸗ 
kehren — — 

Und dann lief Peter Krohn zu feiner Schnigge, und 
Hinrich Auckens watete ſchwerfällig hinter ihm drein. 
Clas Thaten und die beiden Lührs — Johannſen und 
Ralfs und Bad Laſſen und Andréſen Siemens — 
zwanzig Männer waren bereit, ihr Leben einzuſetzen, um 
denen da draußen zu Hilfe zu kommen. Menſchen in Not 
— — gab's ein Zögern? Kinder des roten Felſens in 
Not — — War unter all den rauhen Söhnen des heiligen 
Landes einer, der nicht mit ſeinem Leben für die Kämpfen⸗ 
den da draußen eingetreten wäre? 

Sir Henry ſagte etwas — der Sturm verſchlang's. 
Auf ſeiner Stirn zeigten ſich feuchte Perlen. Aber es war 
kein Wafferftaub! Er fah zu den Fremden hin — Voll 
Schrecken ſtanden ſie — ſtarrten in die wütenden Waſſer 
— hielten krampfhaft ihre flatternden Plaids und Mäntel 
— Die Hollunner Frauen ſchluchzten und weinten und 
rangen die Hände — — Von ihnen abgeſondert ſtand 
Carry, hatte den roten Zopf zwiſchen den Zähnen, biß 
darauf, wie ein gefeſſeltes Tier auf ſeine Feſſel beißt — — 

Und wie Raubtiere ſtürzten die rotſchäumenden 
Wogen auf die neue Beute, rannten Sturm gegen den 
Felſen, peitſchten ihn mit weißen Garben — triefend 
ragte die dunkle Wand aus der zurückſchäumenden Bran⸗ 
dung, triefend ragte der „Mönch“ aus den wilden Wir⸗ 
beln, und warnend — drohend — donnernd erhob er ſeine 
Stimme — — 

Die ſchweren Ruder tauchten klatſchend ein; eine 
rauſchende, brüllende See nahm die Schnigge auf ihren 
grünen Rücken und leckte mit gierigen Zungen weit 
über das Vorland. Eine zweite und dritte See folgte 
— und dann ſetzte das Boot mit wildem Satz über die 
kochende Brandung — 

Oben am Falm hatte der alte Botters den zerknüllten 
Hut abgenommen. Sein Unterkiefer klappte auf und 
nieder. Er wollte beten — Herr, ſegne unſer Unter⸗ 
nehmen — — aber er konnte nicht! Er konnte nicht! 
Alles war tot in ihm, fein Hirn leer, die Kehle zugeſchnürt; 
er dachte an die kleinen Schuhe in der alten Truhe, an 
Jaſpers erſte kleine Schuhe. 

Zum Hog ſtean ſchleuderten die wütenden Wogen das 
Korkboot; die am Falm ſahen, wie das leichte Ding, un: 
fähig, ſich zu wehren, hinaufgejagt wurde. Ihre ſchweren 
Schaluppen boten doch Widerſtand! Nicht umſonſt iſt 
eine Hollunner Slup berühmt! Nicht umſonſt vertrauten 
Hollunner dieſen bewährten Booten. Auch in ſchwerer 
See! Was wiſſen denn die Engländer von des Meeres 
wildem Wüten um Hilligland! Was wiſſen ſie von den 
Schrecken des entfeſſelten Elementes, wenn es über die 
Riffe und Klippen des heiligen Landes tobt! Schiffe 
fuhren über den Ozean, trotzten den Stürmen des Ozeans 
— und zerſchellten an des Heiligen Landes Klippen! 

Bebenden Herzens ſtanden die Alten am Falm — die 
Kiker vor den Augen — auf den wetterharten Geſichtern 
ein fo fürchterlicher Ernſt — — 

Und der kleine Hauptmann war da. Und Paſtor 
Hinkelmann war da — der wollte wieder zurück ans 
Feſtland, und neben ihnen ſtand Thora Thielen und hatte 
beide Hände gegen das Herz gepreßt, hatte ihr ſchnee— 


weißes Geſicht dem ean zugewandt, und ihre ent⸗ 
ſetzten Blicke folgten den beiden Booten — — Hatte ſie 
fo gellend aufgeſchrien? Sie lag auf einmal ſchluchzend 
auf den Knien, preßte ihren Kopf gegen das Vollwerk, 
wollte nichts mehr ſehen — nichts mehr von den 
Schrecken ſehen — 

Eine furchtbare See hatte das Boot von der Seite 
gepackt und umgeworfen. Kieloben wurde es in die Bran⸗ 
dung geſchleudert und konnte ſich nicht aufrichten! 
Konnte ſich nicht aufrichten, denn eine zweite und dritte 
See ſtürmte drüber hin! Über zwanzig zuckende Leben 
ſtürmte die raſende See brüllend dahin — — 

Am Strand ſchlug eine Frau bewußtlos nieder. Viele 
beteten ganz laut. Die Hollunner ſtarrten barhäuptig 
mit verzerrten Geſichtern. Der junge Olrichs und Olk 
unb Nummel Andréſen waren plötzlich an der zweiten 
Schnigge, und von den entſetzten Zuſchauern löſte ſich in 
fiebernder Eile eine Gruppe, watete durch die Seen — 
ſtürzte — wurde an Land geworfen — und watete 
doch hinüber, laufend, ſpringend — 

Und die zweite Schnigge ſetzte über die Brandung. 
Nummel Andrejen, der alte Lotſe, der im „langen 
Jammer“ an die ungeſtüme See wie an eine wilde Ge⸗ 
liebte gedacht, die ſchon längſt geſtorben war — er hatte 
mit ſeinen beiden ſehnigen Fäuſten ſein Ruder gehalten 
und hatte vergeſſen, daß ſein Rücken krumm war und 
ſeine Knochen morſch! Zum Hog ſtean hielten ſie. 

Durch die Kiker ſahen ſie am Falm, daß die erſte 
Schnigge Menſchen an Bord nahm, daß man Taue 
auswarf — Die Mannſchaft im Börtboot mochte die 
Gefahr erkannt haben, die ſie bei einem Umſchlagen des 
Bootes bedrohte, wenn ſie feſtgebunden blieben. Hatten 
ſich freigemacht und konnten doch wenigſtens verſuchen, 
ſo lange an dem treibenden Boot ſich zu halten, bis Hilfe 
kam. Und ein furchtbares Ringen um das Leben begann. 
Ein furchtbares Ringen mit dem Tod — — 

Sir King ſtand unbeweglich, bleich bis in die Lippen. 
Hans Heinrich, der dem furchtbaren Schaufpiel wie in 
Erſtarrung folgte, ſah, wie ſeine Hände, die das Glas 
hielten, zitterten. Peter Olrichs ſchrie mit heiſerer Stimme, 
daß man wollene Decken bereit hielt, und Peter Mohr 
ging ſchneller, als man es jemals bei ihm geſehen, ins 
Pottchen — Grog brauchten die Männer, die aus der 
See zurückkehrten. So viel Grog wie nur möglich. — 

Eine Stunde verging. Da brachte man die erſten, 
brachte ſie lachend und weinend zugleich, führte ſie, ſtützte 
ſie, ſchmiegte ſich an die Wankenden — Männer, Brüder, 
Söhne waren den Frauen zurückgegeben. In das Don⸗ 
nern der Wogen, in des Sturmes Fauchen und Heulen 
miſchten ſich Freudenſchreie, zitternde Rufe, miſchten ſich 
aber noch die Angſtrufe jener, die, über Beſinnungsloſe 
gebeugt, Wiederbelebungsverſuche machten, die in beben⸗ 
der Angſt ſahen, wie die Männer unter Leitung des 
jungen Arztes, den Bad Laſſen vom Land für den armen 
Paron Thielen geholt, den Lebloſen wieder Leben ein⸗ 
zuflößen beſtrebt waren, die Hans Heinrich beobachteten. 
der einen armen Jungen auf den Armen in Andreéſen 
Siemens' Haus brachte, während er den halbtoten Hinnerk 
Olk führte. 

Der Gouverneur atmete auf. Gott ſei Dank, es war 
noch alles gut abgelaufen. Jeder ſchien feinen An- 
gehörigen gefunden zu haben. Bad Laſſen ſagte, daß ſie 
alle gerettet waren, und wenn Gott wollte, ließ er ſie am 
Leben. Er und ſo mancher der tapferen Lotſen ließen 
ſich's ſchmunzelnd gefallen, daß die Badegäſte, außer ſich 
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ror Bewunderung, fie ins Schlepptau nahmen und im 
Schutzengel und im Pottchen feierten, wie es ſolchen 
Helden zukam. Als ſie das erſte Glas Grog tranken, 
hatten ſie die Schrecken am Hog ſtean vergeſſen. 

Ja, der Gouverneur atmete auf, ſtelzte zur Treppe — 
Da kam ihm einer entgegen, der ſich mit beiden Händen 
am Geländer hielt, der mit brechenden Knien ſich herunter⸗ 
ſchleppte, deſſen weißes Haupt unbedeckt war, aus 
deſſen angſtverzerrtem, grauweißem Geſicht leere Augen 
glotzten. — * 

„Wo iſt Jaſper?“ fragte der Mann; tonlos, hohl war 
die Stimme. 

Jaſper? Wo Jaſper iſt? fragte er. Sir Henry ſtützte 
ſich ſchwer auf feinen Stock. Bad Botters forderte Jaſper 
von ihm — — Vor einer Stunde hatte er über den 
Burſchen fein „Damned“ ausgeftoßen, als Carry fid) [o 
wild an ihn drängte, als er des Mädchens Augen ſah. 
die ihm folgten. — War das „Damned“ fo ſchnell in Cr- 
füllung gegangen? | 

„Wo iſt Jaſper?“ fragte ber alte Lotſe. 

Damned, er hatte ihn nicht geſehen, und er wird auch 
im Pottchen ſein — ſie ſitzen alle im Pottchen — 

Und er ging ſelbſt, um nachzuſehen, fragte nach 
Jaſper — 

Und Totenſtille war plötzlich ſtatt des wilden Lärms. 
Einige beugten ſich vor — Peter Krohn erhob ſich lang⸗ 
ſam — als höre er nicht recht; Lührs und Thaten und 
Ralffs ſprangen auf, ſahen um ſich, als müßten ſie ihn 
in ihren Reihen ſehen, und dann liefen ſie hinaus, zu⸗ 
rück an den Strand — 

Mit hängendem Unterkiefer ſtand Bad, das gefurchte 
Geſicht zerriſſen von Angſt und Jammer. Es war nicht 
nur der Schmerz, der ſich in ſeine Seele gekrallt — es 
war die Ausſicht auf ein jammervolles, freudloſes, ſorgen⸗ 
volles Leben, auf ein Leben ohne Hoffnung, ohne Sonne, 
auf das Ende im „langen Jammer“, das ihn und die 
Frau erwartete, nachdem ſie ein Leben lang hart ge⸗ 
arbeitet. 

Alle ſuchten Jaſper und ſahen ſcheu aufs Meer. 


Wann gab es je zurück, was es nahm? Sie liefen am 


galm — ſuchten am Vorland — — haſt du Jaſper 
geſehen? Haſt du Jaſper Botters geſehen? Aber nie⸗ 
mand hatte ihn geleben — — 

Vom Hog ſtean herüber brüllte die See ihr Sieges⸗ 
geheul. — | 

Am Abend dieſes furchtbaren Tages ſaß Hans Hein⸗ 
rich bei 2(nbréjen Siemens. Nach dem Geretteten hatte 
er ſich erkundigt. Und er war gern geblieben, als Sie⸗ 
mens ihn zum Sitzen einlud. Gewiß will er mit mir 
über Thora ſprechen, dachte er, feſt entſchloſſen, dieſen 
Flirt der ſchönen Frau, ſo gut es ging, zu entſchuldigen. 
Aber wie hätte Andrefen von feiner Liebe ſprechen können, 
von dem Schmerz ſeiner Liebe! Das war ſein Eigentum. 
Das war wie eine heilige Stätte, heiliges Land, dem 
niemand ſich nähern durfte. 

Andréſen Siemens ſprach von den Plänen, die er 
zur Erbauung einer deutſchen Flotte einreichen wollte, 
ſprach ruhig und feſt, klar und eindringlich. Er legte 
ihm Zeichnungen vor, auf Grund deren ein neuer Hafen 
gebaut werden ſollte; auf den Klippen und Riffen des 
alten, vom Meer weggeriſſenen Steinwalls ſollten die 
Kais ſich erheben. 

„Eine deutſche Flotte!“ ſagte Lützow mit trübem 
Lächeln. | 

Aber Siemens war [o voll feſter Zuverſicht. 
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„Sie wiſſen am Feſtland nur nicht, was es heißt, eine 
Seemacht zu ſein. Aber wir wiſſen es. Nur wer die 
Macht zur See hat, dem gehört die Welt. Ich habe 
Schiffsmodelle gezeichnet, bei denen es einfach iſt, die 
Handelsflotte in den Dienſt der Marine zu ſtellen; in den 
griechiſchen Gewäſſern habe ich es geſehen. Und ſie 
haben ſich bewährt. Deutſchland kann erſt wachſen, wenn 
es ſeine Küſten und ſein Meer in den Dienſt der Marine 
ſtellt. Hauptmann Roſe hat mir geſagt, daß Sie Adju⸗ 
tant des preußiſchen Kronprinzen ſind. Deshalb wollte ich 
Sie bitten, ihm meine Pläne und Zeichnungen vorzu⸗ 
legen —“ 

Verblüfft betrachtete der Preuße die Pläne — den 
Mann, der ihm in ſeiner einfachen, natürlichen und etwas 
ſchwerfälligen Art Gedanken offenbarte, die zu genial 
waren, um jemals verwirklicht werden zu können. Und 
alles hate er erwogen. Das Holz zu den Schiffsbauten 
ſollte Oldenburg liefern, der Jadebuſen mußte Station 
werden. Schleswig⸗Holſtein mußte intereſſiert werden. 
weil es Kiel hatte, und die pommerſchen und preußiſchen 
Küſten durften nicht länger ohne Schutz vor Dänemark 
und Rußland bleiben — Preußen aber, der Hauptſtaat 
im nördlichen Deutſchland, mußte die Initiative er⸗ 
greifen — 

„Ich habe in Altona einen getroffen, der Dampfſchiffe 
bauen will. Sie haben alle darüber gelacht. Aber ich 
habe ein Modell gezeichnet, das vier Kanonen an Bord 
haben kann. Preußen ſollte ſich das nicht entgehen 
laſſen —“ 

Lützow hörte — hörte — was er ſonſt belächelte, 
wurde hier von dieſem ernſten Menſchen als ſo ſicher an⸗ 
geſehen, als handle es ſich nur um die Zeit, da ſo Ge⸗ 
waltiges ſich ereignen ſollte. Ein Wald von Schiffen 
um Helgoland — — eine deutſche Feſte im deutſchen 
Meer — die deutſche Flagge geachtet, gefürchtet von den 
Nationen — und von einer ſtarken Fauſt Seemacht und 
Landmacht zum Beſten des Vaterlandes geleitet — — 

Gegen Mitternacht erhob er ſich mit heißem Kopf. 
Seiner Königlichen Hoheit ſollten die Pläne vorgelegt 
werden, wenngleich das Ganze eine Utopie war, wenn⸗ 
gleich Lützow dachte, daß er ſich ein wenig lächerlich 
mache. Wer hätte auch im Jahr 1826 im Ernſt an eine 
deutſche Flotte denken können? 

„Wenn man Sie hört,“ ſagte er, „ſollte man glauben, 
Sie ſeien nicht engliſch, ſondern deutſch. Nur wenn man 
deutſch fühlt, kann man von Deutſchlands Größe 
träumen —“ 

Andrefens tiefe, grübleriſche Augen ruhten auf Lützow 
— ruhten auf der Karte von Heiligland — 

„Helgoländer ſind wir. Frieſen ſind wir. Sind nie 
anders geweſen — können nie anders werden. Wachfen 
auf unſerm Felſen — und ſterben auf ihm. Aber wir 
ſprechen Deutſch, Herr von Lützow, ſeit vielen hundert 
Jahren, und immer waren Frieſen deutſche Stämme. Und 
ſo ſoll das bleiben.“ — 

Er gab ihm das Geleit. 
worden. 

„Wann fahren Sie?“ fragte er. Lützow meinte, ſeine 
Stimme klinge rauher, gepreßt. 

„Wenn wir Baron Thielen ans Feſtland mitnehmen 
können. Er will in der Heimat beerdigt ſein. Wollen 
Sie ihn noch ſehen?“ 

„Nein“, ſagte Andréſen. — 

Schon nach zwei Tagen konnten ſie fahren. Der 
„Kronprinz von England“ hatte den Sarg an Bord, hatte 


Die See war ruhiger ge⸗ 
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auch Paſtor Hinkelmann an Bord, der perſönlich das 
hohe Konſiſtorium in Schleswig um ſeine Entlaſſung 
von dem roten Felſen bitten wollte. Hans Hein⸗ 
rich fap neben Hinrich Auckens, und beide fahen 
ernſt und ſchweigſam auf die kleine Jolle, die 
luſtig im ſeichten Waſſer ſchaukelte, immer wieder von 
Peter Lührs durch kräftigen Ruderſchlag am Abtreiben 
verhindert. Peter Krohn machte ſich mit den Segeln zu 
ſchaffen und ſchielte öfter zu der in ſich zuſammen⸗ 
gekauerten Carry hin, die ans Feſtland zurück ſollte. Auf 
Befehl ihres Onkels. Seine Exzellenz war höchſt un⸗ 
gehalten über ſie und wollte ſie nicht mehr ſehen. Mit 
allem Recht. Wohin ſoll es führen, wenn Bedienſtete 
ihren Brotherrn ins Geſicht ſchlagen? 

Luſtig ſchaukelte die Jolle hin und her. Peter Lührs 
wartete auf Thora Thielen. Eigentlich wartete das ganze 
Lunn auf Thora Thielen. Vom Oberland herab tönte 
Glockengeläut. Das waren die letzten Grüße, die das 
heilige Land für den Toten hatte. 

Thora aber ſtand vor Siemens. Stand zitternd, 
tränenüberſtrömt vor Siemens und bat: „Vergib mir.“ 
Kein Laut war in dem Zimmer, in dem ſie ſo glücklich 
geweſen, kein Laut als ihr Schluchzen, als Siemens’ 
ſchweres Atmen — — 

„Vergib mir!“ bat ſie. 

Vergeben! Was ſollte er nur vergeben? Konnte ſie 
etwas dafür, daß ſie ſich in ihm getäuſcht? Es war 
traurig für ſie, daß ſie ſo viel Zeit und Kraft an eine un⸗ 
echte Empfindung verſchwendet. Sie hatte keine Schuld. 
An ihm lag es, an ſeiner einfachen Art, daß er ihr nicht 
geben konnte, was ſie vielleicht erwartete. Fröhlichen 
Sinn wollte ſie und Lachen und Geſang. Aber das iſt 
nicht Frieſenart. Wer im Kampf mit den Elementen 
ſteht, wird ernſt und tief wie das Meer. Das dachte er. 
Aber ſagen konnte er ihr nichts. 

„Ich kann nie wieder fröhlich ſein, wenn ich nicht 
weiß, daß du mir vergeben haſt“, ſagte ſie ſchluchzend. 
„Ich weiß, daß du der beſte Menſch biſt, den ich jemals 
getroffen habe. Ich weiß, daß ich deiner nicht wert bin! 
Aber meine Heimat ift drüben — —“ 

Da mußte er lächeln. Ein bitteres, wehes Lächeln — 
ſie fürchtete ſich, daß ſie nie wieder fröhlich werden konnte! 
Darum mußte er vergeben! 

Und er vergab! 

„Du mußt mich vergeſſen!“ ſagte ſie außer ſich, „du 
mußt mich vergeſſen! Du wirſt noch glücklich werden! 
Eines Tags wirſt du dankbar ſein, daß es ſo kam —“ 

Da ſah er ſie an — und ſie ſchämte ſich. 

„Willſt du den Ring wieder haben?“ fragte er. Und 
jähe Angſt erfüllte ihn, daß ſie „ja“ ſagen würde. 

Weinend ſchüttelte ſie den Kopf. 

Dann kam Hauptmann Rofe. Es war Zeit zur Ab- 
fahrt. Und ſie ging. An der Tür drehte ſich der kleine 
Hauptmann um und vergaß das Wichtige, was er 
hatte ſagen wollen. Als ſehe er in ein offenes Grab, ſo 
war ihm, als er in Andrefens Augen ſah. 

Und ſchluchzend ging Thora an den Strand hinüber, 
unbekümmert um die tauſend neugierigen Augen, die auf 
ihr ruhten. Schluchzend drückte ſie Sir Henry und dem 
Hauptmann die Hand — und dann trug Peter Johannſen 
ſie zur Jolle hinüber, dann fuhr er ſie zum „Kronprinzen“ 
hin — dann rauſchten die Segel auf, und der Wind 
ſprang in die Leinwand — 

Niemand ſprach ein Wort. Paſtor Hinkelmann hätte 
gern eine geiſtliche Betrachtung an den Abſchied ge— 
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knüpft — aber Hans Heinrich ſah ihn ſo eigentümlich an. 
Es war eine Predigt da — gewaltiger, als Menſchen⸗ 
mund ſie je geſprochen. Des heiligen Landes letzte Grüße 
trug der Wind den Scheidenden zu, der Glocken eherner 
Mund ſprach ihnen das Geleit. In ruhiger Majeſtät 
rauſchten grüne Wogen dem Eiland entgegen — ſpülten 
über den Bug — rollten weiter — weiter — 

Und der Wind ſang ein Lied. Sang ein Totenlied. 

Am Lunn ſtanden die Lotſen noch barhäuptig. Sie 
gedachten des armen Toten, der ihnen ein Freund ge⸗ 
weſen. Siebzehn Jahre war er einer der Ihrigen. 

„Uns Herrgott helf ihm zu leichter Erde!“ ſagte der 
alte Lorenzen. 

Und dann gingen ſie ſtill zum Falm, ſahen der 
Schnigge nach, bis ſie am fernen Horizont verſchwand. 

* * 


* 

Von Jahr zu Jahr hat bes heiligen Landes Ruhm 
zugenommen. Tauſend Zungen haben es beſungen, 
tauſend Pinſel haben verſucht, ſeine Herrlichkeit feſtzu⸗ 
halten. Eine Zuflucht wurde der rote Felſen unzähligen 
Flüchtlingen, die auf ihm ungeduldig, fiebernd warteten, 
hofften — daß die Sonne der Freiheit ihrem Vaterland 
aufginge. Sein Schoß bot Andrejens kundiger Hand feine 
Schätze, ein Königsgrab fand er auf Helgoland — und 
eine unendliche Fülle von Freude, von Kraft, von Glück 
erfüllte immer von neuem die Herzen der Beſucher. Ein 
köſtliches Kleinod, ein Wunderland lernte die Welt kennen 
durch eines Frieſen geniale Idee. Not und Sorge und 
Elend ſchwanden. Die Hollunner erfreuten ſich wachſen⸗ 
den Wohlſtandes, gingen ſtolz einher, ſtanden ſelbſt⸗ 
bewußt am Falm, auf den Köpfen der Badegäſte ab⸗ 
gelegte Zylinder, rauchten und tranken — und gaben wohl 
acht, daß keiner mehr wurde als der andre. Jedes Jahr 
freuten ſie ſich auf die Fremden — jedes Jahr wurden 
ſie mehr und mehr überzeugt, daß ſie Gottes auser⸗ 
wähltes Volk waren. 

Daß der Teufel auch umgehen konnte, hatten ſie wohl 
vergeſſen. Denn nur der Teufel kann es geweſen ſein, 
der ihren Haß gegen ihren Wohltäter immer ſtärker ent⸗ 
fachte. Nur der Teufel kann es geweſen ſein, der des 
roten Felſen größten Sohn, deſſen Seherauge die Zukunft 
entſchleierte, von der Inſel verbannte. Zur Zeit, da die 
erſte deutſche Marine ins Leben gerufen wurde, wurde 
Andréſens Namen überall genannt, horchte man auf des 
Frieſen Meinung. Daß er ein düſterer, mürriſcher, ein⸗ 
ſamer Menſch war — was ſchadete das? Er hatte doch 
Gedanken! Daß er mit dem Gouverneur und ſämtlichen 
Hollunnern in Fehde lag — was kümmerte das die Welt? 
Daß er ſeine Abhandlungen, ſeine Ratſchläge zu Papier 
brachte, nachdem er auf ſeinem Zimmerplatz hart ge⸗ 
arbeitet — waren fie deshalb weniger gut? Gewiß war 
es ſonderbar, daß die Bürgerſchaft ihn unwürdig erklärte, 
ein Amt auf der Inſel auszuüben — hatte das etwas mit 
ſeinen Ideen zu tun? In den Kreiſen der Sachver⸗ 
ſtändigen hatte er ein wichtiges Wort. Und ſeine Ehr⸗ 
lichkeit — das ſagten die Hollunner — war über jedem 
Zweifel erhaben. 

Er gehörte zu jenen großen Wohltätern, die ihr 
eigenes Volk zum Dank aus ihrem Vaterland verbannt, 
zu jenen Großen, die ihre Brüder ſo überragen, daß ſie 
nicht mehr als ihresgleichen gelten — die dank ihrer 
Größe einſam werden. 

Ein tragiſches Schickſal ließ Jab Andréſen Siemens 
auf fremder Erde ſterben, fern von der Inſel, die er ſo 
ſehr geliebt. Ließ ihn verſcharren wie einen Hund. Im 
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deutſchen Hoſpital zu London ftarb er 1849 an ber 
Cholera in äußerſter Armut. Keine Freundeshand war, 


die ihm die Augen zudrückte, kein liebes Wort nahm er 


auf die Reiſe ins Jenſeits mit. Ein düſterer, freudloſer 
Menſch ſtarb einen furchtbaren Tod, ein Menſch, deſſen 
Seele nach Schönheit dürſtete, ſtarb mit dem Namen des 
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heiligen Landes auf ſeinen Lippen. Sein einziger Beſitz 
war ein ſchmaler Goldreif an ſeinem Finger, deſſen roter 
Stein wie Blut funkelte und leuchtete. Mit ſeinem Erlös 
zahlte man die dürſtigen Koſten ſeines Begräbniſſes. 

Aber die Enkel mögen ſeiner gedenken und ſein An⸗ 
denken ſegnen. (Ende.) 
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Sommerkarneval in Douglas. 


Von Peter Frhr. von Verſchuer. — Hierzu 10 photographiſche Aufnahmen. 


»Holyday" ift das Zauberwort, das 
die Herzen all der kleinen Leute höher 
ſchlagen läßt, die in tagtäglicher Arbeit 
die rieſigen Fabriken und 
die zahlloſen Bureauräume 
dieſer Welt, die ſich London 
nennt, oder der düſteren 
grauen Geſchäftſtädte, wie 
Mancheſter und Liverpool, 
füllen. Die kurzen vierzehn 
Tage ſonniger Freiheit an 
der „Seeſeite“ müſſen ihren 
Freudenſchimmer über das 
ganze Jahr werfen. Denn 
nicht Ruhe und körperliche 
Erholung iſt die Hauptſache, 
nein, eine Kette von frohen 
Tagen verlangen ſie als 
Ferien, Vergnügungen aller 
Art und harmloſe Beluſti⸗ 
gungen, um dem Humor 
und der Lebensfreude wie⸗ 
der aufzuhelfen. Dann wird 
die öde Regelmäßigkeit der 
Arbeitstage ganz vergeſſen 
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„Wie groß bin ich?“ 


und in warmer Sonne und Seeluft die bunte Menge 

des Gebotenen genoſſen. Margate und Cou: 
thend, Blackpool und nicht zum wenigſten 
Douglas auf der Isle of Man wett⸗ 
eifern als Vergnügung⸗ 
ſeebäder des kleinen Man⸗ 
nes. Durch zahlreiche Ferien⸗ 
und Sonderzüge machen (id) 
die großen Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaſten das Ausſtrömen der 
Ferienmaſſen aus den Groß⸗ 
ſtädten zunutze und ani⸗ 
mieren durch billige Fahr⸗ 
preiſe und Ausſtellung bun⸗ 
ter Photographien in Warte⸗ 
ſälen und Eiſenbahnabteilen. 
Sie verfehlen ihren Effekt 
auch nie, denn die billigen 
Extrazüge, die meiſtens in 
direkter Fahrt zum Ziel 
führen, ſind faſt immer 
wohlgefüllt. Da reiſt ein 
junges Ehepaar mit ſeinem 
Baby, zwei Freundinnen, 
die in einem Geſchäft arbei⸗ 
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Dolfsbeluffigungen in engliſchen Seebädern: Eine Varieiévorſtelluug am Meeresfirand. 
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ten, und dort in der Ecke ein Brautpaar auf 
der Fahrt in den „honey moon“. Auf 
allen Geſichtern ſpiegelt ſich das freu— 
dige Erleben des langerſehnten 
Augenblicks. Denn ſchon Wochen 
und Monate vorher wird ge— i 
plant und vorbereitet und be- N 7 Y Ko.» 
redet. Der junge Mann kauft de AL ww 
fid) ein neues Cappy und legt j 105 MAY % 
eine beſonders ſchöne Kra— i Basi P - 

matte für die „Holydays“ zu⸗ | 
rück. Auch eine neue Pfeife 
und ein reicher Vorrat an Ta— 


Die gut- 
müfige Eſelin. 


„Harry“ oder „Bob“ auf dem 
Pear ſpazieren und ſich wie eine 
kleine Herzogin vorkommen wird. 
Natürlich wohnt man nicht im 
Hotel, ſondern ſucht in einer Fa— 
milie oder in einem Boarding-Houſe 
billige Penſion, die für 25 Mark 
die Woche häufig ſchon zu finden 
iſt. Billige Unterkunft iſt ein nicht 
zu unterſchätzender Punkt, da das 
Budget für Vergnügungen dadurch 
ſteigend beeinflußt wird. Denn 
gar vielerlei iſt es, was dieſer große 
Vergnügungsmarkt bietet, und alles 
muß mitgenommen werden. Da 
iſt zunächſt die „Music Hall“, das 
Tingeltangel unter freiem Himmel, 
wo die neuſten Londoner Schlager 
Beifallſtürme ernten. Der Kontakt 
zwiſchen Publikum und vortragen— 
dem Künſtler iſt ſo innig, daß bald 
die ganze Verſammlung erſt zag— 

haft und ſchließlich mit dröhnender ' 

Stimme in des Künſt⸗ 

lers meiſtens auf! 

die Gefühls- 
note ge— 
ſtimm⸗ 
ten 
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bak und Zigaretten werden mitgenommen, 
denn die Börſe iſt gut geſpickt. Nach einer 
ſchönen altengliſchen Sitte drückt der Prinzi— 
pal vor dem Urlaub ſeinem Clerk noch eine 
Fünfpfundnote in die Hand mit bem Wunſch 
„Enjoy your holyday“, das heißt „Mach es 
Dir bequem und laſſe es an nichts fehlen.“ Gi "7 
Und „Daiſy“ oder „Mary“ forgt für Sandwiches, 
Schokolade und Lektüre auf der Fahrt, auch ſie 


Ka 


hat fid) feſtlich geputzt für den Glanzpunkt des Jah— Beim 
res, ihre Wonne gipfelt in einem Schleier um die Ruiternfrüb- ` 


Automütze, mit dem fie an der Seite ihres „Charley“, [tück am Strand. 
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Eine ftaftprobe für Herren und Damen: Beim Tauziehen. 
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Bu A PRIZE EVERY TME oun Ý BULLSEVE 


vo Sea 
vil M - 


E Dé 


pe 


EC D. Nauf Volksfeſten 


Moderne Bogenſchützen. 


„song“ unisono einfällt. Auch die komiſch— 
ſentimentalen Lieder und Cakewalkſprünge des 
ſchwarzbemalten „Niggerboys“ finden dankbare 
Anerkennung. Trampeln und gellende Pfiffe 
ſind für dieſe Volkskünſtler das Zeichen höch— 
ſten Beifalls. — Natürlich ſpielen bei den 
Amüſements die zur Entfaltung körperlicher 
Stärke und Gewandtheit geeigneten eine be— 
ſondere Rolle. Am Kraftmeſſer beteiligt ſich 
auch das ſchwächere Geſchlecht mit unermüd— 
lichem Eifer ebenſo wie beim Bogenſchießen. 
Drei Schüſſe koſten 1 Penny (10 Pfg.), und jeder 
Schuß ins Zentrum wird mit einem Preis belohnt. — 
„Kicking Maud“ iſt die beſondere Freundin der Jugend. 
Die gutmütige Eſelin ſteht in ihrem von Netzen einge— 
zäunten Stall und läßt ſich ruhig mit Bällen bombardie— 


„Wer iſt die Stärkſte?“ 
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ren, bis ein Ball die 
empfindliche Stelle trifft 
und das gute Tier hin⸗ 
ten und vorn ausſchlägt 
unter dem ſchallenden 
Gelächter der Kinder⸗ 
ſchar. Glücklicherweiſe iſt 
das Opfer aus Holz und 
Stoff. — Ernſterer Na⸗ 
tur iſt der Beſuch bei der 
Wahrſagerin, bie im eng- 
[iden Volk großes Un- 
ſehen genießt und überall 
da ihr Zelt aufſchlägt, wo 
ſich vergnügende Volks⸗ 
maſſen zuſammenſtrö⸗ 
men. Sie iſt übrigens 
eine Erſcheinung, 
die man ebenſo 


wie in den 


Die Wahrſagerin vor ihrem Zelt. " 


Salons ber großen Welt antrifft Sie wird zu Ge 
ſellſchaften oder Gartenfeſten engagiert, um den Gäſten 
aus Vergangenheit und Zukunft ihr Schickſal zu ver- 
künden. Meiſtens ſind es recht harmloſe Dinge, die 
von der hellſehenden Pythia dem Wißbegierigen in 


Ausſicht geſtellt werden: 
eine lange Reiſe, viel 
Geld, eine Liebesgeſchichte 
mit Störungen und 
Hemmniſſen, aber glück— 
lichem Ende. Trotzdem 
wird alles ſehr ernſt und 
wichtig genommen und 
oft viel Geld ausgegeben 
für dieſe ſehr überflüſſige 
Senſation. Aber die 
menſchliche Phantaſie 
verlangt eben immer wie— 
der nach neuer Nahrung. 
Dieſer tieffigenbe menſch— 
liche Hang, der Glücks⸗ 
traum, der über das All⸗ 
tägliche hinweghebt, er— 
klärt genügend, warum 
die arbeitenden Mengen 
der Großſtädte ſich in 
den Vergnügungstaumel 
ſtürzen, in dem ſie die Not 
des Lebens vergeſſen. 
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Bilder aus aller Welt. 


Miß Vivian Gould oder vielmehr Lady Decies, die in die 
engliſche Ariſtokratie verpflanzte amerikaniſche Milliardärs— 
tochter, ift auf dem zweiten Hofſeſt dieſer Saiſon dem Königs— 
paar vorgeſtellt worden — was bekanntlich der Traum aller 
Dollarprinzeſſinnen ift. 

Vor kurzem wurde im neuen Botaniſchen Garten in Dahlem 
das Grabmal des Miniſterialdirettors Friedrich Althoff in 
feierlicher Weiſe enthüllt. Der Entwurf zu dem Grabmal 
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Lady Decies, Das Grabdenkmal Friedrich Althoffs 


geb. Miß Vivian Gould, wurde zum erſtenmal am engliſchen Hof vorgeftellt im neuen Botaniſchen Garten in Dahlem. 


Deſider Jador 
wurde an die Dresdner Hofoper 
engagiert. 


3 2 
Jubilädums-Generalverſammlung des Zentralvereins Deutiher Buch- und Jeitſchriftenhändler Korvettenkapitän z. D. 
zu Berlin. Richard Hildebrandt f 
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Brandiep ). 
Kom.-Rat Eugen Polte 3 Karl Buchner, 
Begründer württemberg. Hofmaler, leierte 
ber Sudenburger Armaturenfabril. ſeinen 90. Geburtstag. 
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unb feine Architektur ſtammen von Profeſſor Franz 
Seeck, die Skulptur von Bildhauer Hans Krückeberg. 
In Berlin fand vom 17.—21. Juni die Jubiläums: 
Generalverſammlung des Zentralvereins Deutſcher 
Budh- und Zeitſchriftenhändler ftatt. Das Programm 
der Tagung brachte neben ernſten Verhandlungen 
feſtliche Kommerſe, Rundfahrten und Ausflüge. 
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Das erſte deulſche Poftamtmitdrahtlofer Telegraphie 


in Swinemünde. 


Kammerſänger Deſider Zador, der bisher an 
der Berliner Komiſchen Oper wirkte, wurde der 
Dresdner Hofoper für fünf Jahre verpflichtet. 

In Baden-Baden ſtarb Korvettenkapitän z. D. 
Richard Hildebrandt, der einſt als J. Offizier des 
Schiffs „Hanſa“ an der zweiten deutſchen Nordpol— 
expedition teilgenommen hat. 

Kommerzienrat Eugen Polte, der dieſer Tage 
ſtarb, hat ſeine Laufbahn als einfacher Zeichner 
begonnen. Später gründete er eine der größten 
Armaturenfabriken des Reiches. 
> Der württembergiſche Hofmaler Karl Buchner er» 


1. Frl. Hill, Amſterdam. 2. Frl. Philipp. 3. Generalmufitbirettor Dr. Muck. 4. Fr. 8 freute ſich an feinem 90. Geburistog hober Ehrungen 
a SRN "ee Ebert, Berlin 5. Srana Gebner, Berlin. à SES leitens des Königs und der Stuttgarter Geſellſchaft. 
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Phot. Kurt Luftig. 
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Der Waggon von außen. Das Innere bes Waggons. 
Der Prunkwaggon Papſt Pius’ IX., den dieſer nur einmal zu einer Fahrt nach Frascati im Jahr 1862 benutzte. 
Von der Hiſtoriſchen Ausſtellung in Rom. 
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8. Jahresverſammlung der Deutſchen Abteilung d. Uhrenfabrifations- u. Handelsgeſellſchaft, Union Horlogere“ 


zu Dresden. 


Das Hauptpoſtamt in Swinemünde ift das erite Reichs— 
poſtamt, das eine auch dem allgemeinen Verkehr zugängliche 
Station für drahtloſe Telegraphie erhalten hat. 

In der neuerbauten Görlitzer Stadthalle ſand vor kurzem 


W 


Nummer 27. 


das Schleſiſche Muſik⸗ 
feſt ſtatt. 

Auf der Hiſtoriſchen 
Ausſtellung in Rom 
bewundert man ei: 
nen prachtvoll aus- 
geſtatteten Sonder- 
zug des Papſtes, der 
bei der Eroberung 
Roms den italieni⸗ 
ſchen Truppen in die 
Hände fiel. Die Wa⸗ 
gen waren ein Ge— 
ſchenk Napoleons III. 
an den Papſt Pius IX. 
Dieſer hat den Zug 
nur einmal zu einem 
Ausflug von Rom 
nach Frascati benutzt. 

Vom 12.—14. Juni 
tagte in Bad Salz⸗— 
brunn die XXIX. Kon⸗ 
ferenz der Vorſtände 
der preußiſchen Land— 
wirtſchaftskammern. 

Die Deutſche Abtei⸗ 
lung der Uhrenfabri— 
kations- u. Handels— 
geſellſchaft „Union Horlogère“, Biel-Genf-Glashütte i. S., eine 
aroßzügige Intereſſengemeinſchaft der Uhrmacher, hielt in 
Dresden ihre achte Jahresverſammlung ab, die ungemein zahl— 
reich beſucht war und viele Anregungen brachte. 


Schluß des redaktionellen Teils. 


Haar und Seifen. 


Es iſt eine verbreitete, aber ganz irrige Anſicht, daß 


das Waſchen den Haaren bzw. der Kopfhaut ſchade. 


Man mache fid) bod) ein für allemal klar, daß die Kopf- 
haut abſolut nichts anderes iſt als die übrige Haut 
des Körpers. Sie hat genau dieſelbe Beſchaffenheit, 
dieſelbe Struktur, dieſelben Funktionen wie die Haut an 
Geſicht und Händen, und es iſt durchaus nicht einzu⸗ 
ſehen, warum man die Kopfhaut nicht ebenſo reinigen 
ſoll wie die übrige Haut. Im Gegenteil, ſie bedarf der 
Reinigung viel eher, weil auf ihr erſtens infolge des 
batauffigenben Haares, das ein vorzüglicher Staub- 
fänger iſt, alle Unreinigkeiten viel feſter haſten und 
zweitens, weil bie Ausſcheidungen der Talg: und Schweiß⸗ 
drüſen, die von der ſonſtigen Körperhaut bei den täg- 
lichen Waſchungen entſernt werden, unter den Haaren, 
wo ſie nicht gewaſchen werden, immer mehr ſich an⸗ 
ſammeln und dadurch eine Fettkruſte bilden. 

Es ift eigentlich einfach unbegreiflich, wie die Men⸗ 
ſchen bei der ſonſtigen Kulturhöhe dazu kommen, gerade 
dieſen Teil des menſchlichen Körper von der allgemeinen 
Reinigung auszuſchließen. Es iſt gar nicht ſelten, daß 
man Leute ſieht, die beim Bade ängſtlich vermeiden, 
das Haar naß zu machen. An und für fid) ift es ja 
ein Uebelſtand, daß der Schmutz unter den Haaren eben 
durch dieſe verdeckt wird; denn wenn das nicht der Fall 
wäre, fo würde die liebe Eitelkeit, die manchen, der 
auf Reinlichkeit an ſich kein großes Gewicht legt, zum 
Waſchen veranlaßt, auch hier eine ſegensreiche Wirkung 
zeitigen können. 

Es iſt aber nun keineswegs das äſthetiſche Moment, 
das hierbei in Frage kommt, viel wichtiger ift die ge- 
ſundheitliche Wirkung einer folchen Vernachläſſigung. 
Durch die Anſammlung einer derartigen Schicht auf 
dem Kopſe wird die Tätigkeit der Haut derart beein— 


trächtigt, daß dieſelbe nicht mehr imſtande iſt, den Haaren 
genügend Nährſtoff zuzuführen, die Haare werden immer 
dünner und ſchwächer, immer brüchiger, und ſchließlich 
verliert die Haarwurzel überhaupt die Fähigkeit, an 
Stelle des ausgefallenen Haares einen neuen Schaſt 
emporzutreiben. So entſteht allmählich eine Verödung 
des Haarbodens, die nicht mehr gut zu machen iſt, 


wenn nicht einigermaßen rechtzeitig auf eine konſequente 


rationelle Haarpflege Bedacht genommen wird. Dieſe 
Haarpflege muß beſtehen in einer gründlichen Reinigung, 
einer Beſeitigung der Ausdunſtſtoffe und einer Abtötung 
etwaiger Mikroorganismen, die ſich ſo häufig in den⸗ 
ſelben einniſten und den Haarausſall hervorrufen können, 
und in einer leichten Anregung der Hauttätigkeit. 

Als ein geradezu ſouveränes Mittel hierzu diente 
ſeit alters her der Teer, deſſen Anwendung nunmehr 
ſelbſt empfindlichen Perſonen mit zarter Haut dadurch 
möglich geworden ift, daß man ihm durch ein paten” 
tiertes Veredelungsverfahren ſeinen üblen Geruch und 
ſeine ſonſtigen Reizwirkungen genommen und ſo in 
Pixavon ein faſt geruchloſes Teerpräparat geſchaffen hat, 
das keine unangenehmen Nebenwirkungen mehr hat. 

Pixa von gibt einen prachtvollen Schaum und läßt 
ſich ſehr leicht von den Haaren herunterſpülen. Be⸗ 
ſonders hervorzuheben iſt, daß wir es in Pixavon 
mit einem Präparat zu tun haben, das trotz ſeiner 
Ueberlegenheit zu einem ſehr mäßigen Preiſe abgegeben 
wird. Eine Flaſche für zwei Mark, die überall erhältlich 
iſt, reicht bei wöchentlichem Gebrauch monatelang aus. 
Dieſe außerordentliche Billigkeit geſtattet es alſo auch dem 
weniger Bemittelten, dieſe vernünſtige und naturgemäße 
Haarkultur durchzuführen. Schon nach wenigen Piravon= 
Waſchungen wird jeder die wohltätige Wirkung ver- 
ſpüren, und man kann daher wohl die Pixavon-Haar⸗ 
pflege als die tatſächlich beſte Methode zur Stärkung 
der Kopfhaut und Kräftigung der Haare anſprechen. 
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INTERNATIONALE 
HYGIENE-AUSSTELLUNG 


Weltausstellung für Besundheitspflege 


DRESDEN 1911 — Mai-Oktober. 


Dresden Sachsens herrliche Residenz, das Wallfahrtsziel vieler Tausende von Besuchern, birgt in 

9 diesem Jahre die Weltausstellung für Gesundheitspflege in seinen Mauern. Im Herzen der 
Stadt in einem prachtvollen Park, dem Königlichen Großen Garten, erhebt sich ein Komplex von ca. 100 Gebäuden 
in großartiger architektonischer Einheitlichkeit, weißschimmernd mit grünen Dächern, eine Stadt für sich, Beleh- 
rung, Anregung, Zerstreuung und Erholung in gleichem Maße bietend. 

Der Ausstellung ist die Lösung der Aufgabe gelungen, den Menschen in leicht faßlicher Art über alle 
Fragen der Gesundheit zu belehren. In einem Palast „Der Mensch“, etwa 6000 qm bedeckend, wird der Besucher 
mit ganz neuartigen Methoden und Anschauungsmitteln spielend unterrichtet über die Beschaffenheit des mensch- 
lichen Körpers in allen seinen Teilen, über seine Lebens vorgänge, über die Krankheiten und Schädigungen 
des Körpers und die Möglichkeit ihrer Verhütung; über alles, was mit dem menschlichen Leben zusammen- 
hängt: Arbeit und Erholung, Wohnung und Kleidung, über die Grundsätze einer richtigen Ernährung wird in 
besonderen großen Abteilungen das Wissenswerteste dargestellt. 

So werden jedem Besucher gewissermaßen in Unterhaltungsform Schätze an Kenntnissen geboten, die 
ihm für sein ganzes späteres Leben von ungeahntem Nutzen sein können. 

In einer Historischen Abteilung bekommt der Beschauer in Tausenden von Gegenständen Kunde von 
den Anschauungen, die unsere Vorfahren und die alten Völker über den Körper des Menschen und die Gesund- 
heitspflege gehabt haben. In hochinteressanten Vorführungen werden die verschiedenen Sitten und Gewohnheiten, 
die sich für die Leibespflege herausgebildet hatten, die Ernährungsweise, die Art des Wohnens usw. gezeigt. 

In einer großartigen wissenschaftlichen Abteilung mit 44 Untergruppen findet der Fachmann wie in 
einem großen plastischen Lehrbuch und seinen einzelnen Kapiteln, von den hervorragendsten Gelehrten in jahre- 
langer Arbeit geschaffen, alle wissenschaftlichen Errungenschaften auf dem Gebi»te der modernen Gesundheitspflege 
streng systematisch und übersichtlich vorgeführt. Eine Sammlung, etwa 12,000 qm bedeckend, wie sie in dieser 
Vollendung nach dem Ausspruch von Fachleuten kaum in Jahrzehnten wieder zusammenzubringen ist, eine Fund- 
stätte für jeden Hygieniker, für jeden Arzt und Techniker, Verwaltungsbeamten und Lehrer. 

Eine Sportabteilung zeigt in wissenschaftlicher Darlegung, wie in zahlreichen praktischen Vorährunpen 
auf allen Sportgebieten, welche segensreiche Wirkung eine richtige, von Uebertreibungen freie körperliche Be- 
tätigung auf den Menschen und jedes Lebensalter ausübt. 

Umrahmt und ergänzt wird jede dieser Abteilungen von zahlreichen Darbietungen der gewaltig ent- 
wickelten Industrie (ca. 56,000 qm umfassend), die die praktischen Beispiele zu den wissenschaftlichen Ausstel- 
lungen vorführt, die zeigt, wie weit die moderne Industrie heute schon die hygienischen Erkenntnisse nutzbar 
gemacht hat und Anregungen für das gibt, was von ihr noch gefördert werden muß. 

In der Herkulesallee (der Völkerstraße), an deren beiden Seiten die Paläste der fremden Staaten, groß- 
artige hygienische Museen bergend, sich erheben, und die das ganze Gebiet als Hauptverkehrsader durchzieht, 
flutet ständig ein gewaltiger Menschenstrom, hört man alle Kultursprachen der Erde. Die Ausstellung bietet ein 
Leben und Treiben, wie man es sonst nur in einem großen Wel.kurort finden kann. 

Neben dem internationalen Besucherpublikum finden sich auch zahlreiche Vertreter fremder Völker, 
die in nationaler Eigenart ihre Sitten und Gebräuche vorführen. So sieht man in der Abteilung Ostasien 
japanische Kunsthandwerker; japanische Geishas, die Tänze und Weisen aus ihrer Heimat vortragen, indische 
Tanzmädchen (Nautchgirls) und Zauberer; ein äthiopisches Dorf gewährt Einblick in die Lebensweise der Be- 
wohner des nordafrikanischen Hochlandes und ihrer Nachbarvölker. Im arabischen Cafe finden sich echte 
Derwische, Allmehs Bauchtänzerinnen und arabische Musik, und chinesische Rikshas vermitteln den Verkehr 
auf dem weitläufigen Ausstellunzsterrain. 
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Heissluft-Dusche und 
Haartrocken-Apparat 


Sehr leicht. — 950 Gramm. 


Kein Ermüden der Hand! Star- 

ker Präzisions- Motor. — Daher 

absolut betriebssicher. — 
Sehr starker Heissluftstrom. 


Verkauf durch alle einschlägigen Geschäfte: 


Sanitätsgeschäfte, Elektrotechniker und 
alle mit Plakaten belegte Handlungen. E 
Nur echt mit eingepreßter D 
Schutzmarke 
Fabrik: E. - G. „Sanitas“, Berlin N 24. 
Dee EE EE EE 
rechtsgülti üb. Sermóg», Familien 
Eheschliessungen, in ngani. Auskünfte verhältn., orleden, Be- 
Gesetzauszug, Prosp. etc. 50 Pf, | obadıtg. überall distr., gemijfenb. Max ficaufe 
Brook's, London E. C., Queenstreet 90. & Co., Berlin - Hal, Weſtſäliſche Str. 34 


T i ST ergi 
De lidenrüder,Krankenfahr- 
V: ag Straße u.Zimmer. 


EKS Uwe. Zimmerrellst., Ruhsmibel. 
Kat. 1911 ca. 95 Abb. grat. 


"rom -Natrosen-Rieldung 


A Kasben 3 Mädchen 
a e dauerhaft. 
esund, kleids., bequem. 
trosenstoffe für un- 
verwüsti. Damenkleid. 
Stoffproben u. Preislisten 
mit Abbildung. portofrei. 
Peter Nissen, el D. 


Allgemeiner Deutscher 
Versicherungs - Verein a.G 
Stuttgart 


G N 05 DRAN 
E Ste v. 


Lebens-Unfall- 


— Haftpflicht- 
Conservengläser 


zur Herstellung aller 


Haushalt-Conserven 


millionenfach über die Erde 
verbreitet. 


Weltausst. Brüssel: Gold. Medaille 


REX - Neuheiten 


sind von großer Bedeutung. 
Weitere Preisermäßigung. 
Illustrierte Drucksachen, Rezepfbächer gralis, 
REX- Conservenglas- Gesellschalt 
Homburg v. l. Ba 58. 


Versicherung 


Kapi ‚talen/öge: M.78000000 . 


000 Versicherungen. 
Jahresprämie M.27, 000 000 u 


CAW'S SAFETY 
FÜLLFEDER 


pT RADE //// 


i tellt 
vom Erfinder herges 
echt mit diesen Schutzmarken. 
^ 


ZUM 


Kauft Musikinstrumente von 
der Fabrik Hermann Dölling jr. 


Dm CAWS ist das 


Prämiiert mit der „Königlich 
Sächsischen Staatsmedaille*. 


Markneukirchen l. S. No.410 j Meisterstück der ganzen 
— Bere Kanon Neueste = Füllfederindustrie durch 


Präcisions- 
Schlösser. 


Näheres s, 
Katalog. = 


— Es — 


92 0 


v H 7 


Konstruktion, bestes 
Material u. sorgfältigste 
Arbeit. Keine Nach- 
ahmung kommt ihr 
gleich. 

Caw ist stets schreibbereit 
und vermeidet Tintenflecke an 
Händen oder Kieidern. Die Ill 
beste Caw's kostet M. 12,50, 
17,50, 22,50, 27,50 je nach Grösse. 

Ehe Sie eine Füllfeder kaufen, 
bestehen Sie darauf, dass man 


| 
CAW S 


SAFETY FOUNTAIN PEN 


In allen Papiergeschäften käuflich. 


verlange: 
Preisliste. 


-gl 


Uebelstand wird abgestellt | 
durch Anbringung von 


Türpuffern $55, 


für Zimmertüren. Tausende im Gc- 


Dieser 


brauch. Paar bronziert M. 3.50, weiss 
M. 3.75, vernickelt M. 4.— ab Frei- 
burg geg. Nachnahme. Bei 10 Paaren 

bei 30 Paaren 7,5%, bei 60 Paar. 


Verkaufsstellen in den besseren Reiseartikel-Geschäften fast aller Städte 
Wo nicht erhältlich wende man sich wegen nächster Bezugsquellen an die 


zm Kofferfabrik von G. L. Lippold, Dresden-A. — 


beggen 
— — — e 


GE Rabatt. Wiederverkäufer gesucht. 


L. Hülsmann, Freiburg i. Baden 90. 


Jllustr. Katalog gratis vom Fabriklager 
SCHWANHÄUSSER, Wien I. Johannesgasse 2. 
SCHWAN - BLEISTIFT - FABRIK, Nürnberg. 
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Ein Riese 


an Leistungsfähigkeit, ein Zwerg an Ausmaß und Gewicht, ist diese niedliche, 
allerkleinste Original- Ernemann-Kamera — mit ihrer selbsttätigen Einstellung 
auf „Unendlich“ und der brillanten Optik — ständig Gast in der ens 
der erfahrenen Amateure. Augenblicklich zur Hand und durch einen Druck auf- 
nahmefähig, stabil im Gehäuse und ek F zuverlässig, gestattet sie vorzügliche 
Zeit-, Ball- und Momentaufnahmen bis (le Sekunde. Darum ist diese Kamera der 
erklärte Liebling aller. Nähere Aufklärung von unserem altbekannten, sachverständig 
geleiteten Kamera-Großvertriebe kostenlos. Wir bieten nur das ausgeprobt Beste. 
Neuer Spezialkatalog P 57 über Kameras erschienen, zugleich über weittragende O p ern- 


N. X . m FTD U 


HEAG XV 
(4,5x6 cm) 
Größe: 2½ x613x9 em! 


Barzahlungspreise 


einschl. 3 Metallkassetten : 


Mit Detektiv-Aplanat F: 6,88 
M MOS nM nat F:72. i S n 
it Meyer-Doppel-Anastigmat F: 
Mit Vorgtländer-Collinear F: 68 


Einheitspreis für 
Damen und Herren M. 12.50 
Luxus-Ausführung M. 16.50 


ug 


Fordern Sie Musterbuch W. 


Das Geheimnis, jung 


Gewicht: ca. 280 g 


Stöckig & Co. 


2 9 

Wé "ck 

Dresden. A. 16 (f. Deutschland) 1925 

Katalog U 57: Silber-, Gold- und Brillant schmuck, K 
Glash 


uhren, echte und silberplattierte Tafelgeräte, echte 
und versilberte Bestecke. 

Katalog K 57: Lederwaren, Plattenkoffer, N i 
Reiseartikel, echte Bronzen, 
Terrakotten und Fayencen, kunstgewerbliche für 


und Zinngeräte, ermosgefäße, Tafelporzellan, 
Kristallglas, Steinzeug. Korbmöbel, Ledersitzmöbel. 


Schuhges. m. b. H., Berlin 


Zentrale: BERLIN W 8, Friedrichstraße 182. 


und schon zu sein 


ist gelóst durch einfache Anwendung 
der San-Franzisco-Wunderseife „OJA“. 
„OJA“ ist ein geradezu verblüffend wir- 
kendes Schönheitsmittel von absoluter 
Wirkung. „OJA“ verleiht dem Teint ein 
blühendes Kolorit, cine Weiche und 
Glätte, die jedermann entzückt. Jede 
Unreinheit des Teints, wie Wimmerln, 
Sommersprossen, Róte, Mitesser, schwin- 
det zuverlässig durch „OJA“. „OJA“ macht 
die schwieligsten Hände elegant, zart, 
rein und fein. 


Ueberzeugen Sie sich, dass „OJA“ 
von wunderbarem Erfolge ist. 


1 ganze Dose San-Franzisco-Wunder- 


seite „OJA“ e ee è o M. 2.— 


1 kleine Dose San-Franzisco- Wunder- 
seife „OI. 


„OJA“-Seife in fester Form p. St. M. 075 


. . . M. 1.— 


RIORET, peruvian. Seifenwurzel, glättet Runzein, macht die Haut jugendlich 
frisch u. ist besond. für empfindl. Haut zu empfehl. Originalpaket RIORET M. 5.— 


Musterpaket 


Creme „OJA“ (Schönheit des Frühlings) enthält weder Fett noch irgend- 
einen Farbstolf. Creme „OJA“ macht die rauheste, rote und aufgesprun- 
gene Haut augenblicklich samtweich. Originaldosc kalifornische Creme 
„OA“ M. 4—, 1/3 Dose kalifornische Creme „OJA“ M. 


„OJA“ Nagellack „OJA“ 


gibt den Fingernägeln prachtvollen emaille» 
artigen Glanz, der über drei Wochen an- 
hält. 1 Flasche „OJA"-Nagellack 2.— Mark. 


gläser, Prismengläser usw. mit großem, scharfem Gesichtsfeld. 


Hoflieferanten 


Bodenbach 1 i. B. (t. Oesterreich) 


atalog S 57: Peleu Pan Age für jede Lichtquelle, 
ütter und Schweizer Taschenuhren, Groß- Katalog P 57: Pbotographische und optische 
Kameras, Vergrößerungs- u. Projektions-Apparate, 
Kinematographen, Operngläser, Feldstecher, Pris- 
ecessaires, mengläser usw. 
Marmor - Skulpturen, | Katalog L 57: Lebrmittel und Spielwaren aller Art, 

naben und Mädchen. 

5 in Kupfer, Messing und Eisen, Nickel - Katalog T 57: Teppiche, deutsche und echte Perser. 


Bei Angabe des Artikels Kataloge kostenfrei. 


Gegen Barzahlung, oder erieldterte Zahlung. 


Salamander 


arent 


Eine brutale 


Misshandlung 


des Haarbodens liegt meist in unzweck- 
mássigen Mitteln, die verwendet wer- 
den. Es darf Ihnen nicht gleichgültig 
sein, womit Sie Ihr Haar pflegen. Ver- 
wenden Sie erprobte Mittel, und Sie 
werden guten Erfolg haben. 

Unser ,IPETROL* gegen trockenes 
Haar in Flaschen von M. 3.— u. M. 5.— 
sowie unser IPE-HAARWASSER gegen 
fettes Haar à M. 22.—, M. 3.— u. M. 5.— 
hat sich glánzend bewáhrt und wird 
von Majestäten dauernd benutzt. 

Ihr Haarwuchs wird ungemein ge- 
kräftigt, Schuppen verschwinden schon 
nach der ersten Waschung. 


Das „IPE“-Haarwasser kann man 
sich auch selbst aus der „IPE“-Knollc 
herstellen. ½ Paket M. 2.—, in M. 4.—, 
oder aus der IPE - Knolle - Essenz in 
Flaschen à M. 1.25. 


,0JA--Puder. „OJA“-Puder hat den Vorteil absoluter Unsichtbarkeit u. ist 
auch frei von schädlichen metallischen Substanzen. Der Teint wird nach An- 


wendung von ,OJA*-Puder äusserst zart und frisch. Ein Puder von so frap- 


panter Wirkung ist ein Bedürfnis für jede feine Dame. „OJA“-Puder 1 Orig. 
Karton M. 5.—, ,OJA*-Puder 1 Musterkart. M. 2.—. (In Weiss, Rosa od. Creme). 

Versand gegen Einsendung des Betrages oder per Nachnahme (auch 
gegen Briefmarken) täglich nach allen Weltteilen ausdrücklich nur durch die 


Ley Parfümerie „OJA“ ann Berlin, Leipziger Str. 113 n 


HAMBURG, Neuer Wall 50. — FRANKFURT a. M., Gocthestrasse 5. — ZÜRICH, Bahnhofstr. 71. — MÜNCHEN, Maximiliansplatz 13. — MAILAND, Via Rastrelli 6. 
Crayon „OA“, Parfüm in fester Form in allen Blumengerüchen, in Nickelhülse M. 2. 30, in vergold. Hülse M. 6.— p. St. 
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: \ hb Gegen ber oder A RN "8 
: Ortisation ss «tre 
X setzten Preise liefern wir Original- 


Nensoldt u. Voigtländer Prismen- 


a 
2. "s mit 6x Vergrößerun 
Preisliste ınocle S rür M. Dën H 440: 
qratisu Franko. auf Wunsch 6 Tage zur Probe ohne Kaufzwang. 
Ferner empfehlen wir 


d m e n d S erstklassige neue Modelle 


von Voigtländer & Sohn, Curt Bentzin, 
etc. laut Camera- Preisliste. 
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Nachdr ur a 
Verboten 


Klar und blank 
wie ein Kristall 


wird jedes noch so trübe Wasser 
durch Berkefeld-Filter ge- 
macht. Weshalb wollen Sie noch 
weiter  unappetitliches Wasser 
trinken oder verwenden? Verlan- 
gen Sie Preisliste über Filter 
für Hausgebrauch und Industrie 
gratis und franko von 


Berkefeld-Filter Gesellschaft m. b. H 
Celle 28 
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Lab Gegen bequeme 
Monatsraten 


liefern wir massiv 
goldene Uhren, Ori- 
WP ginal-Schweizer und 
Glashütter Fabrikate 
z. Original- Verkaufs- 
preisen. Jrillant- 
schmuck in jeder 
Preislage unter An— 

gabe des Gewichtes in 
5 Karat. Hauptkatalog 
: kostenfr. zu Diensten. 


Jonass & Co. Lä 


dëi, Berlin PW 321 


Y 
* 


a 


RIESEN 
det es 


Ae? A IS 


4 


ME e AT 
N Ch 


Echte Briefmarken. „ 
e EE EE E — Iste 
gratis sendet August Marbes, Bremen. 


Photograph.Apparate 
und Bedarísartikel 


billiger wie jedes Spe- 
zialgescháit. Verlangen 


Sie Katalog P. umsonst 
und portoírei 

Versandhaus M. Liemann, 
BERLIN C., Prenzlauerstr. 46 W, 
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w ftener Begleile 
nm Reiſezeit 


unentbehrlich bei Anfällen, Kolik, Magenflörungen, Kopf- 
ſchmerzen, Ohnmachtsanſällen, Erkältungszufländen ift 


„Ricales⸗Minzengeiſt 


Alcool de Menthe de Ricgles 


Dellen anregende, antiſeptiſche Eigenſchaften ſelbſt im zweifel⸗ 
haften Trinkwaſſer alle ſchädlichen Keime zerſtören und 
ein Getränk von erfriſchendſtem Wohlgeſchmack darſtellen. 


Erhältlich in Flakons à M. 3.65, M. 1.95, M. 1.35 und M. 1.10 in Drogerien, 
Delikateſſenhandlungen, Parfümerien und Apotheken. Ausführl. Broſchüre und 
Gratismuſter direkt durch; „Ricglès⸗Depot“, Frankfurt a. M. 


reichhaltig und amũ- 


Bücher: sant, gratis u. franko, 


versendet 


Katalog Gust. Engel, Berlins, 


Potsdamer Str. 131. 


Schlank sein! Anmutig sein! 
schlank werden? Durch „Estosanus“, 


ein einfaches, sinnreiches Mittel. Keine Einreibung, keine Me- 
dizin, die den Magen verdirbt, keine Einschnürung des Leibes, 
kein Massageapparat, doch von bisher micht erreichter Wirkung 
bei Starkleibigkeit der Frauen. Jllustr. Prosp. mit genauen An- 
gaben gr. u. fr. durch Estosanus-Haus, Genf 5 (Schweiz). 


NW. Voltmann 


Bad Oeynhausen 
Spezialfabrik f. Hand- 
betriebsfahrrüder 
(Invalidenräder). 

Kranken- 

fahrstühle 
für Strasse 
und Zimmer, 


Kataloge gratis. 


— M —————— 


Studenten- 
Utensilien-Fabrik 
: älteste und größte :: 
Fabrik dieser Branche. 


Emil Lüdke, vorm. Carl 
Hahn & Sohn G. m. b. H., 
Jena i. Thüringen 30. 


d Man verl. gr. Katalog grat. 
Der Gipfe z 
ipfel 
er p 3 : 
des Wohlbefindens, A 
der Kraft und Energie 
ist nur durch tägliche e 
Körperpflege mit 5 i. 
d EE wi Zi. 
| E-las-to 2 
Selbstmassage - Appara- Zu CH 
ten zu erreichen. — Ra- e: dai Ka 


B tionellstes Mittel gegen 
Fettleibigkeit, Gicht, 
Ischias, Schlaflosigkeit, 

Nervosität usw. 


Broschüren gratis durch 
| The E-las-to Com- 
pany m. b. H., Abt. G. 
Berlin W. 9, Linkstr. 20. 


Filiale: Hamburg 37, 
Hansastr. 21. 


: Dn Stiefel. ger nirht drürkr, : 
in Stiefel, der beglürkt.” : 


Naturgemäfe fufbekleidung 
mit allen hygienischen Vorzügen. 
All fabr: Cerf &Bielschowsky.Erfurtl 


Ueberall ru haben. Broschüre gratis u franko 
Wien: Paprika Schlesinger 
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Büchertafel. 


Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rüdfendung findet in keinem Fall ſtatt. 

Juliane Karwath: „Die drei Thedendrinks“. Ein Kleinſtadt⸗ 
roman. Dresden 1911, Verlag von Carl Reißner. 324 S. 

Frau Agnes von Lewinski: „Was die Miſſionsglocke läutet“. 
Geſchichten aus der Leipziger und anderen Miſſionen. Leipzig 1911, 
Verlag der Evangeliſch⸗Lutheriſchen Miſſion. 

Charles L. Freeſton. „Die Hochſtraßen der Alpen“. Ein Auto⸗ 
mobilführer zum Befahren von über einhundert Gebirgspäſſen. 
Berlin W 191,, Verlag von Carl Schmidt & Co. 447 S. Geb. 10 M. 

Rudolf Kleinecke: „Neue Bergſteigergeſchichten“. Wien, 
Prachatitz, Leipzig 1910, Verlag von Karl Pohl in Prachatitz. 158 S. 

E. John: Künſtleriſche Erziehung. Leipzig 1911, Verlag von 
Quelle & Meyer. 52 S. 

Joſeph Marzi: „Der Schmied und der Graf“. Schauſpiel in 
vier Akten. Dresden und Leipzig 1911, Verlag von E. Pierſon. 

Hans Weißbach: „Die Pholograppie als Jugendſport“. Plaus 
dereien. Dresden⸗A., Verlag der Ica, Aktiengeſ. 32 S. 
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Verschiedene Mitteilungen, 


— Hygiene des Gesichts. Vermeiden Sie stets und be- 
sonders während der beißen Monate mehr wie je die Anwendung 
von Schminken, Kosmetik und anderen fetthaltigen Mitteln, die die 
Hautporen verstopfen und allerhand Schäden verursachen. Die 
Hautatmung hat eine sehr wichtige Rolle zu spielen, und Sie hindern 
dieselbe durch derartige Präparate, statt ihr im Gegenteil dieselbe 
zu erleichtern. Verwenden Sie täglich ausschließlich „Crème Simon“ 
die kein Fett enthält, nicht ranzig wird und die Hautatmung, die 
zu deren gutem Aussehen unbedingt nötig ist, sicher stellt. 

— Zu den wenigst angenehmen Eigenschaften des äußerlichen 
Menschen gehört wohl der Fußschweiß, insbesondere aber der oft- 
mals dadurch verursachte Geruch. — Es gilt nicht für passend, 
öffentlich davon zu sprechen. — Und doch sind es nur Kleinlebe- 
wesen (Bakterien), die den Geruch verursachen und die Absonderung 
unnatürlich vergrößern. Tötet man die Bakterien, so verschwindet 
der Geruch ganz, und der Schweiß reduziert sich auf das natürliche 

(Fortsetzung auf Seite VII) 


Wer fih wirklich erholen will, 


gleichviel, ob er im Badeort oder daheim feine Ferienzeit 
verlebt, der beachte ſolgende Regeln: 

1. Morgens ſtehe man früh auf und mache vor dem 
Frühſtück einen tüchtigen Spaziergang. 

2. Vormittags iſt ein einſtündiges Luftbad an ſchattiger 
Stelle in Verbindung mit Freiübungen oder Bewegung 
zu empfehlen. Nachher, da durch das Luftbad der 
Körper ausgekühlt wird, ſolgt ein Sonnenbad von 
40 bis 60 Minuten Dauer. Der Kopf iſt vor den 
Sonnenſtrahlen zu ſchützen. 

3. Nach dem Sonnenbad nehme man ein ganz kurzes 
kühles Waſſerbad und mache darauf einen halbſtündigen 
Spaziergang. 

4. Das Baden im kühlen Waſſer iſt ſchädlich, wenn man 
ſich vor dem Einſteigen ins Waſſer nicht behaglich 
warm fühlt. 

5. Scheint die Sonne nicht, ſo nehme man nach dem 
Luftbad ein warmes Vollbad mit nachfolgender kühler 
Abwaſchung. 

6. Erwachſene ſollten nur dreimal am Tage eſſen. Durch 
häufigere Mahlzeiten werden die Verdauungsorgane 
zu febr belaſtet. | 
Zum Frühſtück genieße man nur ſchwachen Kaffee ober 
Tee. Am beſten iſt Gerſtenkaffee, Kakao oder Milch 
mit Biomalz, dazu Schrotbrot mit Butter. Man kann 
auch Biomalz auf das Butterbrot ſtreichen. Es empfiehlt 
ſich überhaupt, mit der Erholung eine Biomalzkur zu 
verbinden, weil man durch Biomalz, täglich 3 bis 5 Eß⸗ 
löffel voll genoſſen, die Verdauungstätigkeit anregt, 
Blut- und Säfteſtockungen befeitigt unb fo 
eine durchgreifendere Reinigung des Blutes 
und der Säfte von angeſammelten Stoff⸗ 
wechſelrückſtänden bewirkt. | 

8. Nicht zu viel Fleiſch effen! Die Abend: 
mahlzeit darf nicht über 7 Uhr ausgedehnt 
werden. 

9. Späteſtens um 9 Uhr ſuche man das Bett auf. 

10. Geiſtige Tätigkeit iſt möglichſt zu unterlaſſen. 


* x ** 


Dies ſind die Erfahrungen eines Mannes, 
der durch die Befolgung obiger Regeln ſeine 
Ferienzeit gut ausgenützt und ſich vortrefflich 
erholt hat. Der Schlaf hat während der Kur 
etwas zu wünſchen übriggelaſſen, und das Ge- 
wicht nahm ſogar um einige Pfund ab. Doch 
jetzt ſchlaſe ich täglich acht Stunden und 
habe innerhalb 14 Tagen nicht nur das 
frühere Körpergewicht erreicht, ſondern 


E 


aud) ſchon etwas zugenommen. Die Nachwirkungen find 
alſo vortreffliche. Die obigen Regeln ſind natürlich nur im 
allgemeinen gültig. Der Arzt wird ſie dem einzelnen 
durch individuell angepaßte Ratſchläge ergänzen müſſen. 

In manchen Orten iſt es mitunter recht ſchwierig, die 
angegebene Diät einzuhalten, und auch die Beſchaffung von 
Biomalz iſt nicht immer leicht. Manche Wiederverkäufer 
und deren Gehilfen haben die ſchlechte Gewohnheit, ſtets 
etwas anderes anzupreiſen, was man auch verlangen mag. 
Das „Andere“ fol natürlich immer „beffer“ oder 
mindeſtens „ebenſo gut“ ſein. In dieſer Kunſt des 
Anpreiſens ſind einzelne Verkäufer ſo geübt, daß ſie den 
Anſchein erwecken, als ob ſie lediglich im Intereſſe der 
Käufer ihre Nachahmungen anböten. Anfänglich bin ich 
auch darauf hereingefallen. Da verſicherte mir einmal ein 
Verkäufer mit der treuherzigſten Miene von der Welt, daß 
Biomalz nur Rübenſaft ſei, während er dem Erſatzpräparat 
Eigenſchaften andichtete, die mich veranlaßten, es auch wirk⸗ 
lich zu kaufen. Einmal natürlich nur, nie wieder! Denn 
Biomalz iſt Biomalz, und etwas Beſſeres gibt es eben nicht. 
Selbſtverſtändlich war die Behauptung von dem Rübenſaft 
eine Lüge. Denn als ich bei der Fabrik anfragte, bekam 
ich den Beſcheid, daß dieſe bereit ſei, mir für den Nachweis, 
daß Biomalz aus Rübenſaft beſtehe, 10000 Mark zu 
zahlen. Gleichzeitig wurde ich darüber aufgeklärt, warum 
fich einzelne Verkäufer ſo ſehr für ihre Nachahmungen be⸗ 
geiſtern. Weil ſie nämlich einige Pfennig mehr daran 
verdienen. Das iſt des Pudels Kern. Seitdem verbitte 
ich mir ganz energiſch die „Belehrungen“ der Herren und 
gehe in ein anderes auf ſoliden Füßen ſtehendes 
Geſchäft, wo man ohne weiteres erhält, was 
man verlangt. 

Wie mit Biomalz, fo geht es eigentlich mit 
jedem guten, eingebürgerten Spezialartikel. 
Immer ift der oben geſchilderte „menſchenſreund⸗ 
liche“ Verkäufer in der Lage, etwas „Beſſeres“ 
anzubieten. Dieſes „Beſſere“ ſtammt recht oft aus 
obſkuren Quellen und ſollte von jedem, der es 
mit ſich ſelbſt gut meint, ausnahmslos zu⸗ 
rückgewieſen werden. | 

Noch eins: Wer fid) an die See begibt und 
der Verlockung, Seebäder von längerer Dauer zu 
nehmen, nicht widerſtehen kann, ſollte vorher den 
Arzt befragen, ob und wie lange er ins Waſſer 
gehen darf. Perſonen von kräftiger Konſtitution 
können in dieſer Beziehung mehr vertragen als 
andere. Blutarmen dürſte der Arzt 
den Gebrauch von Seebädern wahr⸗ 
ſcheinlich verbieten. 


. 
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"RETTUNG“ verschenen Kleider BEEN ` Unentbehrlich für Schwimmer, 
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8 SEN N der Zollersparnis wegen labriziert fabriziert und importiert 
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Nestor Gianaclis 


Cigaretten Fabriken Frankfurt / M Caim. 


veríolgt das Prinzi 
„Ben efactor“ Schultern zurück, Brust heraus! 


bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion 


am gerade Haltung wues. erweitert die Bros 


Beste Erfindung für eine gesunde militárische Haltung. 


Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 
Preis Mk. 4.50 für Jede Grösse, 
Bei sitzender Lebensweise unentbehrl Maß- 
ang.: Brustumf., mäßig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen ausserd. 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! 
Man verlange illustr. Broschüre. 


E. Schaefer Nchf., Hamburg 70c. 


„ Rasler Apparat 


der Welt. 


Durch seine Verstellbarkeit 

* leichtes und bestes Ausrasieren 
«möglich — Preis ff. versilbert in 
:elegantem Etui Mark 15.00 inkl. 
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Maß. Das neue, von Kircher & Schmachtenberg in Mettmann her- 
gestellte Fußpflegemittel „Pedrotinol“ ist ein ideales Mittel 
zu diesem Zweck und kann daher aufs wärmste empfohlen werden. 
— Einer ebenso hübschen wie praktischen Neuerung wird 
zurzeit in den Kreisen der Herrenwelt ein lebhaftes Interesse ent- 
gegengebracht. Wer den steten Verzweiflungskampf mit dem leidigen 
errutschen und Verschieben loser Manschetten zu kämpfen hat, 
dürfte es mit einem „Uff“ der Erleichterung begrüßen, wenn er 
vernimmt, daß der neue Manschettenknopf mit Halter „Inge Va“ 
das Uebel in der einfachsten Weise beseitigt. Nachdem „Inge Va“ 
auf übliche Art in die Manschette eingezogen ist, wird der mit dem 
Manschettenknopf abgegebene Druckknopf an die entsprechende 
Stelle im Rockärmel festgenäht und sodann mittels einfachen Drucks 
mit dem Manschettenknopf verbunden. Unverrückbarer, hoch- 
eleganter Sitz ist die Folge. Die Neuerung befindet sich in ge- 
schmackvollen Gold-, Silber-, Platin-, Tula- und Doubl&- Ausführungen 
im Handel. Generalvertreter für „Inge Va“ ist Herr Otto Eichler, 
Düsseldorf, Fürstenwailstrasse Nr. 161. 
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— Der Essig spielt im Küchengebiet fast dieselbe unentbehr- 
liche Rolle wie das Salz, und doch wird seinem Einkauf und seiner 
Aufbewahrung vielfach nicht die gehörige Aufmerksamkeit geschenkt, 
Oft widerfährt es selbst umsichtigen Hausfrauen, daß der Essig 
gerade dann erschöpft oder unbrauchbar ist, wenn er am nötigsten 
gebraucht wird. Wie leicht kann auch manche schmackhafte Speise 
durch minderwertigen Essig verdorben werden, namentlich dann, 
wenn sich durch längeres Aufbewahren in der Flasche ein un- 
appetitlicher, trüber Bodensatz gebildet hat. Bittere Enttäuschung 
erlebt die Hausfrau aber erst bei Verwendung solchen minderwertigen 
Essigs beim Einlegen ihrer Früchte und Gemüse. Dann starren ihr 
später beim Oeffnen der Gefäße dicke Schimmelkrusten entgegen, 
wenn nicht gar das mit vieler Mühe Zubereitete schon vollständig 
verdorben ist. Praktischen Hausfrauen bleibt solcher Verdruß frei- 
lich Gë ek denn sie verwenden zum Einlegen wie überhaupt im 
Haushalt nur die seit 35 Jahren rühmlichst bewährte echte Elbs 
Essigessenz. In dieser besitzt man jederzeit einen kleinen Vorrat 

(Fortsetzung auf Seite XL) i 


„Was 20 Jahre sich erhält und die Neigung des Volkes hat, das muss schon etwas sein." 


Goethe an Eckermann, 25. Oktober 1823. 


Diese Worte des großen Dichters und Gelehrten treffen in jeder Hinsicht auf Dr. Hommel's Haematogen zu. Seit über 


20 Jahren hat es sich die Gunst der Aerzte und des Publikums in steigendem Maße errungen und bewahrt und sich von Familie 
zu Familie durch seine sichtbaren Erfolge selbst weiter empfohlen. 


Täglich 1—2 Likörgläschen (Kinder die Hälfte), direkt vor dem Essen genommen, bewirken 


rasche Kräftigung des Körpers und des Geistes, 


daher Frischwerden des Gesamtorganismus und Verschwinden von frühzeitigen Alterserscheinungen. 


Beruhigung des 


Nervensystems, 


(das Lecithin ist in seinem organischen Naturzustande und nicht als künstlicher Zusatz darin vorhanden). 


Weckung des Appetites und Besserung der Verdauung. 


Besonders empfehlenswert für zur Schule gehende Kinder, deren Lerntätigkeit erleichtert und ihre Auffassungs- 


fähigkeit erhöht wird. 
werden, ohne jemals die geringste Stórung zu verursachen. 


Von sehr angenehmem Geschmack, 


kann es wie jedes Nahrungsmittel unausgesetzt genommen 


Man achte beim Einkauf 


auf die Bezeichnung 
am Verpackungs-Karton 


Dr.HOMMELS 
Haematogen. 


im roten Rechteck. 


Da das Wort „Haematogen“ als solches „Freizeichen geworden ist, so kann jedermann irgendein beliebiges Präparat, 


flüssig oder trocken, mit diesem Worte benennen. 


Deshalb verlange man ausdrücklich den Namen des Erfinders 


„Dr. med. HOMMEL: | 


und lasse sich nichts anderes für das Verlangte als gleichwertig oder ebenso gut aufreden. 


Schutzmarke ,,Süáugende Löwin“. 


Preis per Flasche Mk. 3.—. 


Literatur durch Gerth van Wyk & Co. in Hanau a/M., Generalvertreter der A.-G. Hommel's Haematogen. 


Continental 
-Pneumatik 
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Ein Goerz' Tri&der-Binocle rur tür6 Mk. 


monatliche Zahlung offerieren wir sol- m Gewicht 2609 144,50 Mk. gegen monatl. Zahlungen von 
venten und ernsthaften Reflektanten laut nach - ; GróBe: 6, — Mk. und senden es solventen Reflektanten 
stehenden Ausführungen 5 Tage zur Probe, auf unsere Kosten franko 5 Tage zur Probe 
Goerz'Triéoer-Binocles sind die besten ohne jede Anzahlung, ohne Kaufverpflichtung, 
Prismenfernaläser für Reise, Militär, Marine, ohne Emballage- oder andere Nachberechnun -y 
Rennen, Jagd, Theater etc. Wer je einmal. Bei Barzahlung gewähren wir 10% Rabat 
sei es auf der Reise, im Theater, auf See, Wir bitten, unsere Ansichtssendung, 
beim Rennen, der Jagd oder einer anderen die also ohne jedes Risiko für Sie er- 
Gelegenheit ein Goerz’ Triöder-Binocle folgt, zu verlangen. Postkarte genügt. 
benutzen konnte, wird den Wunsch haben, ein Nur Weltmarken wie die Goerz’schen ge- 


90 mm breit 


so!ches Glas zu besitzen. Unübertroffen an währıeisten hervorragende optische Resultate 
feld handl date Form und geringstes Gewicht gläser warnen wir daher. 

führt, wodurch jede weitere Empfehlung über- 

machen sie für jedermann ohne weiteres Zwecke bestens zu verwendenden Universal- | liefern wir nach unserem reichillustrierten 
Goerz'TriéderBinoclesgenieBenWeltruf! vorgesari ebenen Verkaufspreise von | neuesten Typen und allen Preislagen 


Scärfe und Klarheit des Bildes, besitzen sie e s ur | tx und vor allem unbegrenzte Hal.barkeit. Vor 

(ca. 260 0). Sie sind im deutschen Heere und Bial & Freund in Breslau u Wien vi/2 
Postfach 167/59. 

flüssig wird. Einstellung auí Pupillenabstand, Wir ofterieren die Lieferung des für Reise, 

gebrauchsfähig. glases „Pagor“ mit 6 X linearer resp. 36 X Camerakatalog, den wir auf Verlangen 


bei höchster Lichtstärke und großem Gesichts- der Anschaffung scheinbar billiger Prismen- 

in vielen ausländischen Armeen amtlich einge- 

sowie auf verschiedene Sehkraft beider Augen Theater, Sport und Jagd, kurz, für ale Unter gleih bequemen Bedingungen 
Plächenverg, rößerung zu dem von der abrik gratis und frei an gern senden, in 


ber 512 allerbilligst. KS 


ASTUKENBROK-EINBECK6O 


Grösstes Fahrradhaus Deutschlands 


pERZ Zeichen at] 
der Sob 


DE DE MIN ge 


DAS BESTE HAARWASSER 


ED.PINAUD 


j| 18.PLACE VENDÔME PARIS | 
| 
| 


Kein Geheimnis!! 


Prächtige Körperformen durch 


Dr. Schäffers „Megabol“, 


Zahlreiche Anerkennungen.— 
Keine Diätvorschrift. — Un- 
schädlich. — Garantieschein! 
Büchse 2.— M., 3 Büchsen (m. erforderl.) 
nur 5.— M. Diskrete Zusendung durch 


Dr. Schäffer np, 2225. 


Zu beziehen d. alle Sanitätsgeschäfte d. in- u. Auslandes 
Fabrik Sanitas. Berlio N. 24 


MO ‚meine.Liefe. man 
| P AM wirklich. dagen: 
| Rrankenselhstfahrer, 


E D. PI i N A U D UEBER ER ALLES! I Krankenfahrstühle 


—( 
liefert die Spezialfabrik f a 
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drei Dresden 


Weber's 
Carlsbader 
Kaffeegewürz 
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| Dresden-Löbtan 9. Cé 
Katalog gratıs. 


Magerkeit + 


Vd Seit Großmutters Schöne, volle Körperformen, wundervolle 
Bi, Jugendzeiten Büste durch unser Orient. Kraftpulver 
2 55 TE z .Büsteria*, ges. gesch., preisgekrönt mit 
e bewáhrtes und beliebtes I XEX brau V b 1 tt Í gold. Medaill. In 6—8 Wochen bis 30 Fd. 
M Kaffee- u : FANN or cugu 188ml E Zunahme, garant. unschadlich. Stren j reeil | 
-— N o Preis pr.Flakon M. E -kein Schwindel Viele Dankschrb, Karton 
x Verbesserungsmittel, Mk. 1.60 gegen Schnakenstiche. nit. Gebrauchsanweis, 2 M., Postanw. od. 


Nachn. exkl. Porto. D. Franz Steiner & Co., 
Berlin 22, E NE Strasse "— 


:ALLLLLLLLLLULLLLLLLLIILLLLLLL. 


Einzig echtes = 1.XEX «i» Vernichtungsmittel 2,__ a ^» 4 
» Originalprodukt, In B EP 
| Ke ;lech-( IrOSS- S 
7 jedes andere, d ackune mw, gegen Insektenschädlinge — | 
y ohne Schutzm narke, 75 ` eelist zu verwenden.) der Kulturpf anzen. SÉ" 
E ct H ( 1 — > 
o ist nur Nachahmung. Langiährige Erfolge. Glänzende Gut echte Briefmarken, vor, ne- ver- 
i i Absolut sichere Wirkuna! M schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk, 
N : Absolut sichere Wir kui ig! Ceyl.. Argent.. Austral., Span. Bulgar. 
^ ^ wn , e E ; : Marin . Japan. China 
e e - General- “yl; burt a W Friedrichstrasse 21 ; s aee 

1 5 Lu? ? Denot: Julius Porel hl, Jra ankft H ILI > M., Tel. amt T 1362. \ tL arid, B. éunion etc. oc Mark. 
WT, | Jopo: E | n) d Porto Q0 Pig, Extr» Preisliste gratis. 
Be e | EEBEEBBHRRHEHBEBRHERNEREBHBHBBEREREBBERBEHBERERERUN Daat Siegert, Hamburg 68. 
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ZEIT UND GELD 


ersparen Sie jeden Tag im Jahr durch die Benutzung des 


GILLETTE-RASIER-APPARAT- 


Der Gipfel der Einfachheit, Sicherheit und Be- 
emlichkeit, unentbehrlich im Hause wie auf der 
eise. Von unbegrenzter Haltbarkeit, kann der 


'Gillette- Apparat 


nach Belieben eingestellt werden, um die zartesten 
Haare so leicht zu rasieren wie den härtesten Bart. 


Beachten Sie die Biegung der Gilletteklinge während des Gebrauches. 


Der palette Apparat Sch schwer versilbert, in einem prakt. Kästchen 
kostet komplet n == 24 Schneiden M. 20.— pro Stück. 
Der ,Gillette - Apparate un und Ersatzklingen sind zu haben in allen 
erstklassigen Stahlwaren-, Reiseartikel- und Luxuswarengeschäften, 
bei Friseuren oder durch E. P. GRELL, Importhaus, Hamburg, 
GILLETTE SAFETY RAZOR Ltd., 17 Holborn Viaduct London E. 


Gil lefte 
Rasier- Apparat 


Lachende Schónheit! Briefmarken, : 


Unser neuester, patentamtlich geschützter | derselben neue Lebenskraft. Wir sind des seltene, gar. echt, auch „„ a 
„Amo“- Apparat, G. M., Erfolges so sicher, daß wir aufVerlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang 
von ersten medizin. Größen sonst das Geld zurückzahlen. | mit 50—70 % unter allen Katalogpreisen. | £ 
empfohlen, verhütet bei Da- „Amo“-Apparat kostet nur M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. ` XS 
men und Herren nicht nur den 3 Mark; ene Vote ? eu 
Verfall der Schünheit, son- feinste Ausstattung, 5 Mark. 
dern er beseitigt auch schnell Diskreter Versand gegen Vor- 
und sicher Hautunreinheiten, einsendung (auch Briefmark.) 
Pickel, Mitesser, Falten, Run- oder Nachnahme. Ausland nur 
zeln und Doppelkinn. Der gegen Voreinsendung des Be- | 
Teint wird blütenrein, magere trages. Bestell. Sie schriftlich, | 
Körperteile bekommen Form od. besuch. Sie uns. Reiche An- 
und Fülle. Der Apparat saugt erkennungen! W.Krause & Co., 
einen Strom reinen Blutes früher Zentral-Laboratorium, 
unter die erschlafite Haut und weckt in | Abt. A10, Berlin, Ziegelstraße 3 (Laden). | 


SÄUGLINGSHEIM | Extra starke bi f d E 
pa Gharlottenburg-Westend, Echte len In = ssenz 
holungsbedüritige Kinder als Pensionäre | Ol.) è Diz- Mk. 2.50, wenn 30 Fl, Nk- 6.— para 


auf. — Kurse in Säuglingspflege. Chemische Werke E. Walther, Halle-S., Mühlweg 20. 


Kinderwagen, Babykörbe, 
Rohrmöbel, DEE) 

: Wëld Industriekörbe 

Fabrik Jul Tretbr,Griama o 

Gratispreisliste kommt, wenn 

interessier.Artikel angegeben. 


wasserfester/} 5 
SCHUH-PUTZ 


Ein wohlgepflegter Stiefel ge- 
hört zuleder sorgsamen Toilette. N 


»Nugget« erzeugt wasserfesten f e 
Hochglanz, färbt nicht ab un 

schützt das Leder vor frühzeiti- 
gem Bruch. Infolge größter Aus- 
giebigkeit ist »Nugget« gleich- 
zeitig das billigste und beste 
Pllegemittel für alle Leder 
jeder Farbe und Beschaffenheit 


ll ENTHALT MT KARLSBADER ‚SERUDELSALZ 


NACH 
D KARL 
| V oss 


KARIDBAD 


ZAHNSTEINLOSEND] 115 SAUREFREI FREI [Í| GES. „GESCHÜTZT. 


BESTES ZAHNPFLEGEMITTEL 


Glänzend begutachtet von 
| Universitätsprofessoren u. fachautoritäten 


| Nur echt EATER: 


eds uf: d. eege tA 


KARISBAD 


Erhältlich in den meisten guten 
Schuhgeschäften; auf Wunsch - VS 
Auskunft nebst Prospekt durch Lg 1 


Gensralvertrieb:: : Fritz ] Hernan: 313 
Haus Bihm.-Fascomnte Bank. 


THE NUGGET POLISH Co. m. b. H., Frankfurt a. M. 
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Auf Wunsch ohne Kaulzwang u. obne Anzahlung 


S Tage zur Ansicht i 


Als Polizei- und Armeepistole eingefūbzt} 
Uber 500000 Stück verkauft! 


Orig.-Browning-Pistole 


Neuestes Modell, Kaliber 6,35 mit dreifacher mechanischer Sicherung. | 


Original - Fabri 4 ^ 

3 6 M dulcis dese E 3 Mk. 
| 8 Jagdgewehre, 

Doppelflinten, 


Drillinge, Büchsen, Jagdgläser, Ziel- 
fernrohre etc. geg. bequeme Amortisation. — Watten-Preisliste kostenfrei. 


Köhler & (e, Breslau XIII/ 24. 


K 


"ve i 
u 7 


Deutsches Reichs- 
Patent. 


Ruderapparat „Hellas“ 


hat folgende Vorzüge: 1. Natürliche Wiedergabe 

des Ruderns im Boote. 2. Feine Regulierbarkeit 

J der Leistung. 3. Völlig geräuschloses Arbeiten. 

4. Geringstes Raumbedürínis, da der Apparat auí- 
rechtstehend aufbewahrt wird. 

Zu beziehen durch alle Sanitäts - Geschäfte 

oder durch die Fabrik Sanitas, Berlin N 24. 


Gnutzmann & Sebelin, Kiel I 


Deutschlands einziges Spezialgeschäft für 


Kieler Matrosen-Anzüge 


für Knaben und Mädchen, genau nach Vorschrift 


Zeichnungen und Preisliste gratis. 


Hofliefe- 
ranten, 


Louis Krause $us mi Solidara- Fahrräder 
Leipzig-Gohlis 20. ws auf Wunsch 
e 


Telizahlung! 
Spezial - Fabrik 


Anzahl.: 20, 30, 
{.Handbetriebs- /50 Mk. Abzahl. 


AN Kranken, Zubehórteil dp bed gt 
; Kranken- ubehörteile spottbillig. 2 
fahratühle für J. JENDROSCH & Co., 
Strasse u. Zim- Charlottenburg No. 4 


mer; ständiges 

Lager von ca. 

300 diversen Fahrzeugen. — Jilustrierter 
Katalog gratis und franko. 


Damenbari 


und lästiger Haarwuchs kann 
elnzig und allein nur durch Anwendung. 
der neuen amerikanischen Methode, ärzt- 
lich empfohlen, radikal und für Immer 
beseitigt werden. Deutsches Reichspatent 
Nr. 196 617. Prämiiert Goldene Medaille 
Paris, Antwerpen. Sofortiger Erfolg durch 
Selbstanwendung und Unschädlichkeit wird 
garantiert, sonst Geld zurück. Preis M. 5,— 
Ber Nachn. Nur echt durch den alleinigen 

atentinhaber und Fabrikanten Herm. 
Wagner, Cöln 24a, Blumenthalstr. 99. 


Auf der Reise — für Gesellschaft — zu Hause 
Ei vw ^ 


 ÜOnduligre didt selbst 


WE in 5 Minuten mit der gesetzlich gesch. Haar-Weller-Presso 
ie Rapid. Kein Haarersatz, kein Toupleren nötig. Kinder- 
leicht! Das dünnste Haar erscheint voll u. üpplg. Garantiere 
sicherste Schonung der Haare u. sofortig. Erfolg. Preis 3.— M. 
Porto 20 Pf, Nachn. 20 Pi. mehr. Geld zurück, wenn erfolglos. 
Frau Dr. Edgar Heilmann 6. m. b. H., Berlin W. 249. 
Tel. Amt 6a, 18118. Potsdamer Strasse 116, li. Etage. 


(Dissen Lie von es meet, 


dass Sie keine Erfolge Im Leben haben? 


Damenbärte 
und alle unschönen 
Haare entfernt in 
wenigen Minuten 
Plumeyer'e Haar- 
entferner, gar. un- 
TNT schädl. Dose 2,50. 

rlin-Schöneherg, Hauptstr. 7. 


Shi Augen, 


fesselnden Blilok er- 
halten Sie nur durch Divine 
Rosée|Augen-Badewasser). 
Kräftigt die Augen, verleiht 
ihnen Glanz und Anmut. 
Wunderbar wirkend.  Un- 
entbehrlich zur Schönheitspflege. Preis p. 
FL 3,50 Mk. Laboratorium Marvel, Düsseldorf 56 c. f. 
Versand durch: Slemerlings Apoth., Neu- 
brandenburg. Flora-Apoth., Düsseldorf. 


2 = “i 


Plumeyer, Be 


"m 


Es fehlt Ihnen die Sicherheit in Ihrem Wesen, die erste Vorbedingung für jeden 
Erfolg! Sie sind schüchtern, und dagegen kann kein Arzt und keine Medizin 
helfen. Es geht vielen Menschen so, und sie wissen alle nicht die Ursache. — 
Wenn Sie den einfachen Weg einschlagen, der Ihnen von Dr. Berndt in seinem 


Buch gezeigt wird, fühlen Sie nach ganz kurzer Zeit, dass Ihnen geholfen 
ist. Sie werden auch von Rede- und Lampenfieber, Examenangst, Verwirrung, 
Zwangsgedanken, Menschenscheu usw. befreit, es wird also ein ganzer Mensch 
aus Ihnen, Bestellen Sie Dr. Berndts Buch wu Einsendung von M. 3,— oder 
per Nachnahme direkt von Hugo Säuberlich Comp., Stuttgart 8. 


Sensationelle Enthüllung 


für korpulente Menschen und solche, 
die Anlage zur Korpulenz haben. 
Was noch niemand gesagt hat. 


So merkwürdig es scheinen mag, das Mittel, um starke und sogar korpulente 
Personen in Kürze. schlank, anmutig und gesund werden zu lassen, gibt es. Nach 
(éi Cer Versuchen, welche viele, die diese Zeilen lesen, gemacht haben werden, 
dürfte manch einer zwelielnd und ungläubig geworden sein, Wir verstehen dies 
ganz gut, aber all diesen Zweifelnden wollen wir jetzt Rat und Hilfe bringen; wir 


` wollen ihnen wahrheitsgetreu von Beweisen begleitete Auiklärungen geben, was bis 


heute noch niemand getan hat: Man errät warum. So wie bis vor kurzem der Flug 
durch die Luft ein Ding der Unmöglichkeit war und dieses Problem heute als gelöst 
gilt, so ist es der Heilung der Korpulenz ergangen. Bis vor kurzem galt sie als un- 
möglich, jetzt aber ist sie nicht nur möglich, sondern auch leicht und andauernd 
zu erreichen. Der Erfinder des dafür wirksamen wunderbaren Mittels hat selbst ge- 
sagt: „Die Korpulenz ist auf Mikroben zurückzuführen, welche die Eigenschaft be- 
sitzen, die Magensäure so zu verändern, daß selbige die Speisen, anstatt sie dem 


Blut und den Muskeln zuzuführen, in Fett verwandelt. Ich lied es mir deshalb an- 


gelegen sein, ein Mittel zu finden, das diese Mikroben tötet: Verschwand die Ur- 
sache, so mußte auch deren Wirkung verschwinden. Man sieht, daß wir den gegen- 
wärtigen Methoden, welche versuchen, den Fettansatz zu vernichten, ansiatt dessen 
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Bildung zu verhindern, absolut 
fernstehen, gleichwie man das 
Feuer nicht auslöschen kann, 
indem man hineinbläst. Nach 
langjährigen und mühevollen 
Forschungen ist das Mittel end- 
lich in Meerespflanzen ent- 
deckt worden. Von da bis zur 
Gewinnung eines Extraktes, der 
in Pillenform und unter dem 
Namen Pilules Apollo geboten 
wird, war nur ein Schritt, der 
schnell zu machen war. Es 
wurden praktische Versuche ge- 
macht, die ausgezeichnete Er- 
folge zeitigten, und das 
dukt begann Verbreitung zu 
finden. Hier ein Dankschreiben, 
das wir wahllos aus Hunderten, 
die uns vorliegen, herausgreifen: 


Sehr geehrter Herr! 

Wenn Sie wüssten, wie 
lücklich ich mich le! 
achdem ich alles versucht 

hatte, um schlank zu wer- 
den, hatte ich schon dar- 
auf verzichtet, diese Hoff- 
nung je zu verwirklichen, 
als eine meiner Freun- 
dinnen sah, die in einigen 
Tagen wesentlich schlanker 
worden war. Neugierig 
ragte ich sie, wie das zu- BILER 
gegangen sei. Ihre Erkld- m MEN o * | 
rung endigte damit, dass — 
sie die Pilules Apollo anwende. Ich habe sie mir dann auch verschafft und 
begann sie zu nehmen. Es ist ein Monat her, heute bin ich nicht wieder zu 
erkennen. Ich musste mir neue Kleider machen lassen und kann jetzt der 
Mode folgen, ohne lächerlich zu erscheinen. Darüber bin ich sehr gläcklich 
und dafür insbesondere auch Sehr dankbar. 
Mme. L., rue Hauteville, Paris. 


Das, was die Pilules Apollo aus Mme. L. und ihrer Freundin sowie aus Tau- 
senden von Menschen gemacht haben, kónnen sie auch aus Ihnen machen: Unbedingt, 
da das Uebel nicht existieren kann, wenn dessen Orundursache vernichtet wird, und 
ohne Gefahr, da die Pilules Apollo aus dem Extrakt von nur garantiert reinen 
unschädlichen Seepflanzen gewonnen werden. 

Von heute an haben Sie deshalb keine Entschuldigung mehr, länger unter einem 
Schönheitsfehler leiden zu müssen, der, Sie dürfen das nicht außer acht lassen, 
ebenso gefährlich wie häßlich ist. Denn ein Uebermaß von Fettablagerung auf den 
wichtigsten Organen: Herz, Lunge, Milz, Leber, Magen usw., hemmt deren gutes 
Funktionieren und gefährdet so deren Tätigkeit für den menschlichen Organismus. 
Denken Sie deshalb, wenn Sie heute anfangen, die Pilules Apollo zu nehmen, daß 
Ihre Linien sich verschönern und Ihnen ein anmutiges und ebenmäßiges AeuDeres 
verleihen werden. In kurzer Zeit werden Sie sich dann auch von neuem ohne Be- 
schránkung und ohne Unterla den Freuden der Tafel hingeben können, denn die 
Magensäfte werden ihre normale Säure wiedererlangt haben. 


Alle Freuden des Lebens werden Ihnen wiederkehren. Denken Sie daran, ehe 


Sie dieses Inserat beiseitelegen. Eine Gelegenheit bietet sich Ihnen, Ihr unglück- 
liches Leben in eines voller Glück zu verwandeln. 


geta 


Berlin, Apotheke zum weissen Schwan, Spandauer Str. 77; 
München, Emmel-Apotheke, Sendlinger Str. 13; 

Breslau, Adler-Apotheke. Ring 59; 

Leipzig, Dr. Mylius, Markt 12; 

Frankfurt a. M, Engel-Apotheke, Große Friedberger Str. 46. 


Der Preis einer Flasche Pilules Apollo mit Gebrauchsanweisung ist M. £39 bei 
Einsendunng des Betrages durch Postanweisung oder M. 5.80 bei Sendung unter 
Nachnahme. Wiegen Sie sich vor der Behandlung und 8 Tage später, Sie werden 


dann den besten Beweis für unsere Wahrhaitigkeit erhalten. 


kann 
jeder 


In wenigen Tagen 


„Klavier spielen“ 


durch Apparat ,,Selbstlehrer'*'. 
Preis M. 4.50. liiistr, Prosp. gratis. 


Otio Dietrich, Leipzig 7. Klostergasse. 


Wir haben unsef móglichstes 
Sie von der Wahrhaftigkeit unserer Bestrebungen zu überzeugen. Wir wissen, 
daß Tausende von Menschen, die den gleichen körperlichen Fehler wie Sie hatten. 
jetzt glücklich darüber sind, uns ihr Vertrauen nach dem Lesen dieser Ankündigung 
geschenkt zu haben. Wenn Sie also wollen, daß Ihre häßlichen Formen durch 
schlanke und anmutige Linien ersetzt werden, schreiben Sie heute noch an die 
Pharmacie des Pilules Apollo, 5 Passage Verdeau, Paris, oder deren Vertreter in: 
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absolut reinen Essigs in konzentrierter Form und kann daraus. im 
Augenblick nur durch Zusatz von Wasser mit geringsten Kosten 
jedes beliebige, gerade benötigte Quantum besten und wohl- 
schmeckendsten, dabei immer kristallklar bleibenden Taſel- oder 
Einmacheessigs herstellen. Elbs echte Essigessenz ist in allen 
besseren einschlägigen Geschäften erhältlich. 

— Die schlimmsten Feinde der Kinder sind die besonders 
im Sommer auftretenden Magen- und Darmkrankheiten. Den besten 
Schutz dagegen bietet eine rationelle Ernährung mit „Kufeke“, 
welches dem Organismus die zu seinem Aufbau nötigen Nährstoffe 
zuführt und ihn dadurch gegen Krankheiten widerstandsfähiger 
macht. Die im „Kufeke“ enthaltenen Mineral- und Eiweißstoffe 
fördern die Knochen- und ME aufs günstigste. 

— Von Hugo Kaun erscheint demnächst ein neues geistliches 
Chorwerk. Der 126. Psalm für Gemischten Chor (Solostimmen ad. lib.), 
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Orchester und Orgel oder Pianoforte. Die Uraufführung dürfte 
voraussichtlich durch den Bachverein in Leipzig unter Leitung des 
Herrn Professors Karl Straube, dem das Werk gewidmet ist, er- 
folgen. Ebenso stehen noch durch einige andere große Vereine 
Auiführungen in Aussicht. Das Werk erscheint im Verlag von 
Jul. Heinr. Zimmermann in Leipzig. 


Annahme von Inseraten Fi August Scheri . map. ki. Berlin SW. 68, 


Zimmerstraße 36-41, sowie in den folgenden 
Filialen: Bremen, Obernstr. 381, Breslau, Ohlauer Str. 87 ll, Cassel, Wilhelmstr. 19, 
Dresden, Seestr. 1, Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. $., 
Gr. Steinstr. 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georgstr. 20, Köin a. Rh., Wall- 
rafplatz 21, Leipzig, Petersstr. 19, Magdeburg, Breite Weg 1841, München, Thea- 
tinerstr. 7, Nürnberg, Königstr. 3. Straßburg J. E., Outenbergplatz 7, Stuttgart, König- 
straße 111, Wien I, Graben 28, Wurzburg; eubaustr. 18. — Der Preis für die vier- 
gespaltene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik 
„Stellen-Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche“ Mk. 0,80. — Inserate 
müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 
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Max Elb’s 


sse 


Praktische Hausfrauen, die stets | 
m kristallklaren und 
gesunden Essig im Hause haben 
und ihre eingelegten Früchte 
unbedingt vor dem Verderben 
schützen wollen, verwenden die 
seit 35 Jahren bewährte Elb's 
Essig- Essenz. Man ver- 
lange in ee Ha Geschäf- 
ten ausdrücklich die echte 
Elb's Essig- Essenz. 
Max Elb @.m.b.H., Dresden W. 


D 1 Preis- 
Verlangen Sie f i 
nr M und Gesundheitspflege 
grat. Phil. Rümper, Frankfurta. M. 7. 


KARGES-HAMMER - Ze, 


BRAUNSCHWEIG — 


Dosen- 
Verschluß 
„Maschinen 


Fahrräder u. 


Nähmaschinen 
sind 


erstklassig! 


Optima-Prima-Pneumatiks 
mit extrastarker Lauffläche 
ausserordentl. preiswert. 
Ford. Sie mein.ill.Pracht- 
katalog, ich biete Ihnen 
wirklich Vorteile. 
H Timmann, 
Hannover 381. 
Hannoversche Nähma- | 
schinen- u. Fahrradwerke | 


Damen! Herren! Gesunde! Kranke! 
Ruhiger, fester, traumloser Schlaf. 
Allgemeines Wohlbefinden 
durch Gebrauch der ges. gesch. 
Gesundheits-Kopfkissen-Einlage 

„Erwache Gestärkt“ 
u ' l| H | 


Kann In Jedes vorhandene Kopfk 
werden. Viele Anerkng. Stück M, 7,85 Nachn, 
Frau H.Wentzsche, Dresden, Menageriestr. 9. 


aaa 1 — 
sen eingeleg 


„Cito“ 


5 das einfachste Sicherheits-Rasiermesser der 
'elt. 
der einfachen und einzig gebrauchsrichtigen 
Form des Messers wird ein sicheres und 
angenehmes Rasieren ohne jede Vorübung 
gewährleistet. 
Preis je nach Ausstattung und Zubehör M. 6.— 
und M. 10.— pro Etui. 
nótig. 
illustriert. Prospekt u. Bezugsquellennachweis. 
„Cito“-Sicherheits-Rasiermesser- 
Gesellschaft m. b. H., Leipzig 302. 


NEUE ENTDECKUNG 


des berühmten amerikanischen Arztes Herrn 
Dr. L. BERTRAM HAW L E Y. 
Vollständige Heilung von Kropf in wenigen Wochen. Kann ohne 


jede chirurgische Operation und ohne Unterbrechung der gewohnten 
Beschäftigung zu Hause vorgenommen werden. Das hochinteressante 
Buch: „Der Kropf und seine Heilung ohne chirurgischen Eingriff“ 
wird jedermann gratis und franko zugesandt. Man wende sich an: 
Dr. L. Bertram Hawley, Filiale der New-York Medical Co., Div. 207A, 
Via Torino 21, Mailand, Italien. (Briefe 20 Pf., Karten 10 Pf. Porto.) 


"MERCEDES 


DER TRIUMPH DER DEUTSCHEN SCHUHINDUSTRIE 


MERCEDES 


UBER 200 EIGENE FILIALEN & ALLEINVERKAUFSTELLEN 


VERLANGEN SIE KATALOG 1. 
BREBENHBRHRBRERENBRNHEEBRAHEHNHRERGGN 


Iniolge des neuartigen „festen Heftes“, 


Viele Anerkennungsschreiben. 


Keine Ersatzteile 
Interessenten erhalten gratis u. franko 


bevorzugt 


Weck's 


Konſervengläſer und 
„Apparate 


wegen ihrer 


unübertroffenen 


Güte und Preiswürdigkeit. 
Aufklärende Schrift gratis. 


J. Weck, Oeflingen O 49 
G. m. b. H. Baden. 


— 


E ^ 


Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 
Park gg. Palmengarten. Aust, Prosp. frel 


Leipzig. Dr. med. M. Ihle. 
A 


Sai II 


Marko. 


Carl Gottlob Schuster jun. 
(C. 6, Schuster jun.) Markneukirchen No. 337. 
Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis, 
Echte " 


vie, Briefmarken 


100 As. „Afrik. Austr. 2.- | 500 versch. nur 3.50 
4 1000 versch. nur 11.-|2000 „  „48.— 
` Max Herbst, Markenhaus, Hamburg A, 
Grosse Illustr. Preisliste gratis u. franko. 


2 Heiratslustige Damen 


erringen ungeahnt schnell die Zuneigung 
und Liebe eines Mannes, sobald sie das 
Schwarze Buch der Koketterie, die ge— 
heimnisvolle Kunst, geliebt zu werden“ 
gelesen. Bald werden sie glückliche Gattin 
sein. Preis m. Porto nur 80 Pf., a. i. Brieim. 
Versandhs. „Lebensglück‘‘, Dresden A.1/97. 


ebben bell, kl, Alle a AAL LL 
| 
I 


Gegr. 1824. 


| 
| 


Kreiensia - Nàhmaschinen 


ei , ai allerbest., vielfach präm, d 
A e Fabrikat. 6 Jahre Garant. 
Ir Ly Lieferung dir. a. Private zu 
günst Preis, Auf Wunsch 
Probelieferg. Hanpikatal, 


SCHUH: 


ces: BERLIN 


N · By H* FRIEDRICHSTR186 


(1360 8. st.) a. Jederm. ums. 
portofrel u. o4, Kau(zwang. 


+» Deutsche waten- und 
t£ahKal*FabNken in 
Kreiens&n) nz.) Nr. 114 


^ E 
f 
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Reiseführer 
r SommerudHerbst 


Rope der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskımfts-Bureau des „Berliner Lokal-Anzeigers", 
W 68, Zimmerstr. 36—41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scheri G. m. b. H. in Berlin und in den größeren deutschen Si Städten, ferner in Wien und Zürich, 


Norddeutsohland, 
bel Neubrandenburg l. Meckib., herrlicher 
Augusta-Bad Ye 


Auousta-Badı nee enen He Se 
GES A- a Trodon Vornehme Pension, beste Verpfleg. 
Frau Dr. 


Dir. am See und Wald. Tel. Nr.259, Prospekt 
— 


b. Bückeburg. Stärkstes Schwefel- und Schlamm- 

A Í sen 145 gegen Gicht, Rheiunatismus. Neuralgien. 
Terrain-Luftkur im Auetal. Waldreiche Höhen. 

Saison bis 15. September. Forellen-Fischerei. Prosp. freı durch die Verwaltung. 


. Stettin. Sanatorium Buchhelde für 


Finkenwalde 75: ez 
Lindenbrunn mean 


Sonnenbád, Máss. Pr. Prosp. fr. Or. Netter. 


Malente-Oremsmühlen „ist. 


Prosp. durch den Verkehrsverein. 
Hotels Bellevue u. Brahmberg l. R. in prachtv. Lage. Vorzügl. Verpfleg., mäss.Pr., Prosp.frel. 


Moll L Lbg. Pension Villa Hubertus, direkt am Walde RE SE 
n Komfort. einger., herri. Aussicht, Tel. 116. Prospekt fre 


ne —— 
b. Hannover, Schwefel-, 
a enr Q Schlamm. und Solbad. 
Gicht, Rheuma- 
tismus, Tire etd 1. Mai bis 30. Sept. Druckschriften = durch die 


Königl. Badeverwaltung. 


Pommersche Schweiz, Moorbad. Herrl. Natur. Glänzende 


e 
| Q Izi n Heilerfolge b. Rheumatismus, Gicht, Frauenleiden. Auch Winter- 
betrieb. Auskunft Badeverwaltung. 


in Meckl., m. neuzeitl. städt. Einrichtg., herri. Lage 
C werin a. Wald u. Wasser, als Wohnsitz, f. Ausflüge u. 2. 
Kuraufenth., bes. empí. Gute Hotels u. Pens. Schn elle 

Verb. m. Berlin u. Hamburg, Prosp. u. Ausk. d. d. Verkehrs-Vereinigung. 


Stärkste Sole Deutschlands. 


Solbad Segeberg oett ri Meri at 
Bahn: Hagenow-Neumünster. 

e Hamburg. Cari Hagenbeok's Tierpark, welt- 
Stellin ge bekannte ee ee Reichhalt. Tiersamm- 


lung. — Völkerschau, Konzerte etc. Prosp. frei. 


Ostsoohäder., 
Ahlbeck ti ef in va mme 
Bansin Ostseebad a. d. Insel Usedom. 


Schönstes aller Ostseebäder. 


Borb e Eckernförde. Kur- u. Sennar, herrl. Lage. prächt. Hochwald. 


Historischer Boden, zahlr. Gedenkstätten. Gute, preisw. Ver- 
pflegung. Günstigstes Segelgebiet d. Ostsee. 


i idyllisch an der See u. im 

runs aup e Walde en. Mod. Komfort. Elektr. 
Licht, "n entralheiz., Kanalisation 

u. Wasserleitung. Warme Seebäder i. Hs. nr Kapelle. Prosp. frei d. d. Direktion. 


Sanat. f. Nerven- u. Innere-Kranke, phys. diät. Behdlg. v. M. 5-7 pro Tag. Prosp. Or. Drost. 
Ostseebad b. Königsberg l. Pr. Stärkster Wellenschlag. Herri. 
( ranz Waldungen. Elektr. u. Gasbeleuchtung. Wasserleitung. Kanalisation. 
Frequenz: 13277 Kurgäste. Auskunit erteilt die Ba everwaltung. 
Ostseebad. — Saml. Steilküste 
ld Post Rauschen. Ruhig. vorn. Er- 
eorgen swa e holungsort, Wald, Wasserleitung, 
sol. Preise. Näh. Badeverwaltg. 
es Ostseebad. Strandhotel u. Logierhaus l. R. 
uc S u r Prachtv. ruhig. Lage a. Strand u. Wald. 30 Min. 
v. d. Marine-Stat. Mürwik- Flensb. Nur Balkon; 
Zim. m. elektr. Licht, Wasserleitung etc. Prosp. frei. S. Satz. 


vornehnistes Ostseebad, hundert- 


H el ili endam m jähriger Buchenwald bis ans Meer. 
Prospekt durch die Direktion. 
Vornehmstes Ostseebad, 3'3 Std. v. Berlin. 
H eri n S orf Kräftige Solquelle, Familienbäder, Renn- 
bahn, Tennisplätze, 


Lindemann’s Hotel, das ganze Jahr geöffnet Telephon 4, Autogarage. 


Leg Sol- u. Moerbad. Saison vom I. Juni b. Oktober. 
OlDñer % natürliche Solbäder, leinsandiger Badegrund, mellen- 
Sch e Parkanlagen bis zum Stadtwald, mückenfreler 
Aufenthalt, herrliches Quelltrinkwasser. Elektr. Licht, Schwemmkanalisation. 
kunft und prospe kt gratis durch die Badedirektion. 
Hotel ere l. R, direkt am Meer u. Kurpark. $Solbäder in all. Etagen. M. Goebel. 


Mü in Mecklenburg. — Hotel Bellevue, Pension, billigste, beste 
üri Verpflegung. Diere durch Prospekte, C. Kruse, Besitzer. 


nahe Königsberg. Starker Wellenschlag, Draht- 


Rauschen ddt pand, Neame Wimbi, Her: 
Warnemünde a 80 vr Kurm 


zerte. Wildr. Hoohwald (elektr. Bahn 
10 Min.) Tennisplätze, Tontaubenschiessen, Angelsport. Prosp. d. d. Badeverwaitung. 


Z t zw. Wald u. Meer. Modernste Bäder, Familienbad, Sportwoche. 
oppo 20 Min. v. Danzig. Waldoper. 
Bornhoim., 
Wat ONE. Man spricht Deutsch. Zen 
Gudhi em: Felsen, Wald u. Bäder. Vorz. V 
3 Heim der Deutschen. 
Insel Rügen. 


Í IIZ „Nordisohes Sorrent“, modernes Ostseebad. Klimat. Kurort 1. Ranges, 
inmitten uralter Buchenwaldungen gelegen, bester Sandstrand R 
Kurhaus. — Familienbad, A — Jilustrierte Prospekte d. d. Badedirektor. 


Kurhaus, vornehmstes Pensionshaus am Binzer 
rora- in Strand, nur von Wald und Seo umgeben. Auf 
Wunsch Prospekte durch die Kurhausverwaltung. 
Göhren auf Rügen. Hotel Brandenburg, erstcs Haus; Kanalisation, 
Wasserleitung, elektr. Licht, Prospekt gratis. 
Nordseohäder. 
B | ex en 5 erit a. d. Wesermünd., gegenüb. Bremerhaven. Bade- u. 


ftkurort. Bequem zu erreich. Mäss. Preise, Bill. Wohn, 
Prosp. d. d. Ba d. d. Badeverwaltung. 


Borkum Hotel Kaiserhof, I. Hs. a. Strand, all. erdenkl. Komt. 
Fahrst etc. Pens. v. M. 6.— an. Prosp. 


Nordseebad in Holstein (Bahnst). Grüner Strand, Damen-. 
üsu m Herren- u. Familienbad, Seefahrten, Seehunds- u. Enten- 
Jagden. Wattenlaufen. Prosp. grat. d. d. Badekommission. 


D an ast mildes Seebad m. herrl. Parkanlagen; Bestens empfohl. 
g als Luftkur- u. Erholungsort. Prosp. C. Gramberg u. Sohn. 


t fe Familienbad, herrlicher Strand, ländliche Ruhe, Warmbade- 
uis Anstalt, Prospekte. Badeverwaltung. - 


Strandhotel u. Kurhaus, Haus LR. Ps. v. 5.50 M. an. Juni, Sept. halbe Pr. Prosp. S. 
rösstes deutsches Nordseebad. Besucherz.: 42000 


N Q rd ern e anal., Wasserl., mild. Klima. Schiffsverb.: Hamburg 
Brem.:viaNorddeich40M.Seer.Prosp. Bürgorm.-Amt, 

Bremer Logierhäuser, direkt a. Meer, 200 Zim., Juni, Sept. ermáss. Preise, Tel.6. Pros 

Hotel Bellevue. Mod. Haus I. Re Neb. Kurpark. Elektr. Licht. Prosp. d. d. Bes. H. Kraak. 


| Biiligstes Seebad, Wilhelmshaven gegenüber, herri. Strand. 
ossen S kräft. Wellenschlag. Bahnstation. Prosp. Badekommission. 
Am Strande nur Strandhotel Kurhaus. Pens. M. 3,50 b. 4.— Anfr. d. Direktor Thieme. 
Nordseebad. Strand-Hotel Gerken. Hof- 
W anoeroo falten Direkt em Stande gelogen. 
Hotelprospekt gratis. 
Hotel dé éi Haus l. Un- 
Wilhelmshaven gy Nis á Famok s 
Kaiserl, Werft. Solide Preise. 
Ta ee  Nordseebad. Dänemark. Schónst Strand d. Nordsee. Herr.-, Dam.- 


an u. Familienbäder. Broschüre gratis durch Verkehrsbureau Norden, 
Berlin, Unter den Linden 3, und die Badedirektion. 


Nr . — Grand 

aan ee Hotel ,, Du Ah e vornehmstes 

Familienhaus a. GE 80 Zim., 

renoviert. atw Küche. Wasserleitung. Pensionsarrangement. Prosp. fr. Inh.: J. Houtka mp. 


(Holland. Kurhaus 

oor aan Zee Kik same 

Lage d. holl. Nordsee- 

küste. Ruhiges u. vornehm. Fam,«Hotel. Geöffnet 12. Mai bis I. Okt. Ansichten u. 
Prospekte kostenfrei nur durch die Direktion Tappenbeok ` 


S: andhotel, Tel. 56. Pension w Restauration f. Ranges, iges, herrliche Aussicht auf Meer u, 
: Juni, Sept. erm. Preise. anerk. feinste Küche. Prosp. d. d. Bes. Sauer & Beneken, 


Brandenburg. 


Nummer 27. 
Hotel Europäischer Hof, Dorotheenstrasse 22, direkt neben 
Central-Hotel. Modernsier Komfort, Aufzug, elektr. Licht, 
an. 


© 
Berli Zentralheizung, Bäder, Zimmer von 2.— Mark 


> Kein Trinkzwang — mässige Trinkgeldquote. Liste bester 
er ın Hotel - Pensionen durch die Auskunftsstelle der Vereinigung 
Beriiner Pensionsbesitzerinnen, Berlin, Küthenerstr. 32. 


Berlin Zehlendorf. Waldsanatorium Dr. Hauffe 


Physikalisch-diätetische Behandlung. Für Kranke (auch bett- 


Nerven-, Stoffwechseikranko u. 
B ornim (Mark) nahe bei Potsdam und Sanssouci. Laub- und 
b. Storkow i. Mark. Ausflugsort f. Rud., 

bei Berlin, Vorortstation Finkenkrug. 


Iägerige), Rekonvaleszenten, Erholungsbedürfiige. Beschränkte Krankenzahl, 
Gemütieidende. 
Kiefernwald mit Ruhebànken, Halbstündl.Motoromnibus- 
Cummersdorf gare rts 
Kurhaus, Waldsanator. u. Pension. Herri. 


2 Dr. Weilers Kuranstsiten für 
Westend b. Berlin d- 
verbindung nach Potsdam. 
f.Sommergäste M. 4.— a. Dopp.-Kegelb. 
e 
Falkenhain Vitr u. Pannen Hr 


2 Ehem. Kloster. Herr. Laub- und Nadelwald. sagenumw. 
e ni Seen. Badeanstalt. Gel. z. Ruder- u. Angelsp. Bill. Wohn. 
m. 


u. o. Pens. Nàh. durch Rektor Rietz. 


Luftkurort, ca. 13, St. v. Berlin, Nordbahn, Sonntagsfahr- 
karten. Herri. Lage, umgeb. v. Seen u. Wald. Treifl. Er- 


Ly chen folge g. nervöse Beschwerden u. dergl. 1910: 4000 Kurgäste 


u. ca. 10,000 Touristen. Auskunft: Magistrat. 


Schlachte n S e von Beriln in 29 Min. erreichbar. Dr. Weil's 


Sanatorium, Kurhaus für Nervöse, innere 
modernst. Komlort. Leitende Aerzte: Or. Weil, Or. Kroner. 


Bad Schönfl iess Neumark, Moor-, Fichtennadel, 


Sol-, kohlensaure u. elektrische 
mass. Eröff. 1. Mai. Prosp. Badeverw. 


Lichtbäder, Hand- u. Vibrations- 
sü d en d e bei Berlin. Dr. Brügelmannsche Klinik f, 


Migräne und verwandte Nervenleiden. Asthma 
Prosp. gr. Ltd. Arzt: Dr. Weiss. Vergl. Lehrbuch Brügel- 

mann über Asthma etc, V. Aufl, b, Bergmann, Wiesbaden, 
e 88 Märkisches 
natorium. Prosp. d. Leit. 
Wald-Sieversdorf kee: 
b.Erkner- 


Woltersdorfer Schleuse. 


Sanatorium f. nervöse u. innere Kranke. Herri. Lage a. Wald u. Wasser. Dr. Paul Grabley. 


] 


Sanatorium Dr. Hoffmann, 
Gelenk-Nervenleiden. Stoff- 
wechselstórungen. Modern. 
Komf. Thermalbäder i. Hause. 


Sanatorium Bertheisdorf, Krs. Hirschberg 
LR Phys. diät. CSN S Ausíührl. 
Prosp. frei. Or. med. Schlüter. Adolf Berger. 


Bad Warmbrunn 
Berihelsdorf I: 
Germanenbad u i beie Ht 
Bad Kudowa Se, "et 


heilt Herz-, Biut-, Nerven- u. Frauen- 


Sanatorium. Bes.: Badearzt Dr. Herrmann, Kohlensäure Mineralbäder, d. Bd. 1. Hause. 


in Schlesien. Stärkstes Radium -Bad 
Deutschl. Moorb., mod. Kurformen. Pr. 
durch die städtische Badeverwaltung. 


Neues Kur- und Badehaus. Kohlensäure 


Bad Landec 

o 
Bad Reinerz Sein, Zeen Her 0% 
Bad Salzbrunn uiga LEER Del Karhan der 


Harnwege, bei Gicht und Diabetes, bei Emphysem und Asthma, Folgen von Inſluenza. 
KE Jährlicher Versand über 14, Millionen Flaschen, Prospekte durch 
Kronenquellef die Fürstl. Brunnen- und Bade-Direktion und die Verkehrsbureaus. 


Sch rei b erh a Sanatorium Hochstein, früh. Sanatorium 


in Schlesien, im Waldenburger Ge- 


Schreiberhau. Modern. Komf., 3 Aerzte. 
Beste Kurerfolge. 


Ostdoutsohland. 


Ostdeutsche Ausstellung vom 11. Mai bis 1. Oktober 1911. 
Unter dem Protektorat des Kronprinzen. 


Posen 


Westdeutsobhland. 


Emil Nagels Hotel Kalserhof, I. R., 160 Zimmer u. Salons, 
Garage I. 8 Automobile, 


Hugo Webers Rosenbad. Erstes Haus am Platze. Bitte 


Burtscheid genau aul die Firma zu achten. Elektr. Licht; Aufzug. 


Bad Bertrich Bez. Coblenz. Magen- u. Darınkrankheit, 


Erkrankungen der Leber- und Gallenwege, 
"rauen-,Zuckerkrankh., Korpulenz, Fettherz, Reizbarkeit d. Nerven. Kgl. Sadeverwaltun 


der Harnorgane, Gicht u. Rheumatism s, 


8. Juli 1911. 


Seite XIII. 


a. Rh. Kurhaus Marienberg. Das ganze Jahr geöffn. 
Elektr. L., Zentralhzg.. Auíz,, l. uftb. Prosp. d. d. Verwaltg. 


Boppard Leit. Arzt: Nerv.-Arzt Dr. Ruckert. 
Braunfels be e 
Braunfels Bg id Gar Bee e, Schung 
Godesberg 

Bad Kreuznach 


Kr. Wetzlar, Rheinpr. Sanat. f. Ruhe- u. Erholungs- 


am Rhein. Kur- u. Wasserhellanstalt „Godes- 
berg". Dr. med. Stähly: Direktor Butin, 


Weltberühmtes Radiuin-Solbad. Pro- 
spekte durch: 

ot. Royal-Englischer Hot, Ph. Baum. 
Hot. Dhell-Schmidt, C. A. Recknagel. 


Parkhotel — Kurhaushotel Schmuck — Hotel u. Pension Baum — Hotel Englischer 
Hof — Hotel u. Pension Langmaok — Hotel zum Schwan. — Villa Bellevue und 
Vilia Kasti — VIIIa Carola — Hotel u. Pension Rabel — Villa Schöneck — Hotel- 
Pension Zipp — Pension Villa Stumm — Pension Daub. 


Bad Neuenahr Kur- und Verkehrsverein, E V. 


Broschüre gratis, 


Hellanstalten f. Zuckerkranke. Sommer- u. Winterkuren. Prospekt durch Dr. Külz. 
Bonn's Kronenhotel, vorzügl. Kuretabliss, ganz. Jahr geófífn, Auskunft gratis. 

Germania. Altbewährtes u. beliebtes, gediegenes Haus. Prosp. gratis. H. Seckler. 
Feidhofen Speziallabor. Harnanalys. etc, Versende Katalog l. Zuokerkr. etc. gratis. 


Remagen 
BadSalzig 


Alkal. muriat. Thermalquell. N 


Bielefeld 


Oanzjährig geöffnet. 


am Rhein. — HotelFürstenberg, L Ranges. Zimm. m. 


Bad u. Tollette. Schönste Terrasse am Rhein. Hauskap, 


a. Rh., Erkr. d. Atmungs- u. Verdauungsorg.‚Oallen-u. 
Nierenstein. Diabetes. Erkrank. d. Herzens u.d.Gefässe. 
erkalkung), Gicht, Rheumatismus u. Nervenleiden. 

2. Hauskur.d.d. Badeverwaitung,inApotheken etc. 


Teutoburger Wald. 


Biere Schweiz) Teutoburgerwald-Sanatorium. Prinzip 
r. Lahmann. Mod. Naturhellanstalt u. Erholungs- 
helm. Ausgedehnte Jungborn-Anlagen. Herrliche Lage. 
Mässige Preise. Prospekt durch Direktor Thlemann. 


Bad-Rothenfelde “air sei 


Kurkapelle, Theater. Neues Badehaus. Herrliche Waldungen. Badeschriſt frei durch 
Blutarmut, Frauenleiden, Herzleiden, Nieren- 
Natürliche Kohlensäurebäder, Schwetelmoorbäder. Herrliche Gebirgslage. Gräfl. Kur- 
Nervenleiden. Empiohlen durch den Deutsch. OlL- Ver. 
BadLi i 
a l p pspri n ge Aelteste Heilquelle geg. Lungen- 
e e 

Bad Lippspringe Kurbad. zum 
leiden. — Bäder und Inhalationen. — Ermäßigung für 
Sanatorium Lippspringe Heilanstalt für . der 
moor-, natürl. Kohlensäurebad. Vor- 
Gicht, Herzleiden, Ischias, Frauenleiden jeder Art. Prospekte frei d. d. Verwaltung. 
solquellen (26—35,5 Grad C.) 

für Erholungsbedürítige. Tennisplätze, Angelsport. Königliche Badeverwaltung. 


Frauenkrankheiten, Rheumatismus, Skrofulose. Kurhaus, vornehmste Familienpension. 
die Badeverwaltung. : 
e 
Bad Dri bu leiden, Blasenleiden, Gicht- und Rheumatis- 
mus, Caspar-Heinrich-Quelle, Eisenquellen. 
häuser vom Hochwald umschlossen: 200 Zimmer, Prosp. durch die Gräfl. Kurverwaltung. 
| | b d bei Paderborn. — Spezialanstalt für Asthma-, innere- u. 
nse a Leitender Arzt Dr. Eickhoff. Prosp. d. Direktion. 
Arminiusquelle. 
leiden, Asthma und Kehlkopfkatarrhe, unübertroffen besonders im Beginn, Prospekt 
und Auskunft frei durch die Brunnen-Administration der Arminiusquelle. 
ái WEE B Dain ne len = 
Kurbrunnen e radioaktive Heilquelle. Bestbewährt bei Lungen- und Hals- 
Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 
gebildeten Stände. spekt frei. 
Besitzer u. Leiter: Dr. Brackmann, Badearzt. 
Bad Mei n ber bei Detmold. Altberühmtes Schwefel- 
zügliche Heilerfolge b. Rheumatismus, 
B a d O e n h au S en Kohlensáurereiche Thermal- 
] y gegen Gicht, Rheumatismus, 
Nerven- u. Herzleiden. Prachtvolles neues Kurhaus, 400 Morgen Park, beliebter. Kurort 
Hotel z. Pavillon. I. R. 150 Zimmer. Elektr. Licht. Lift. Pension. Mäss. Preise, Bes. L. Meyer. 
Kurpension „Villa Sohreibersruh“, Z. m. Pens. 5—7 M. tgl. Badearzt Dr.Lemboke. Prosp. 


Mittoldeutsohland, 


im Erzgebirge. San.-Rat Dr. Piliing’s Sanatorium. Hausarzt Dr. P. 

ue Meissner. Geschützte Lage, waldreiche Umgebung, mildes Höhenklima, 
neuzeitliche Einrichtung, Diätkuren. Gesamt. Wasserheilverfahren, med. 

Luft-, Licht-, Sandbäder: Heissluftbehandlung, Heilgymnastik (Zander-Apparate), ein- 
schliessl. Orthopädie, Massage. Elektro- und Röntgentherapie, Bandagenwerkstätte. 
Behandlung von Herz-, Nerven-, Stoffwechselkrankheiten, Frauenleiden und von 
orthopädischen Erkrankungen. Uebungskurse für Kinder. — Prospekte kostenfrei. 


Liebenwerda (Provinz Sachsen), Eisenmoorbad. Er- 


olgreicher, angenehmer, billirer Kurort. 
| indau i. Anhalt. Bahn Berlin-Nordhausen. Ger. Rheumat., Gicht, 


Prospekt durch die Badedirektion. 
Frauen- u. Nervenleiden. Hervorragende Heilerfolge. Angen. 
u. bill. Aufenth. i. herrl. Waldgeg. Prosp. dd Badeverwaltung. 
Neu- C i 
Neu- Coswig 
E - — wW "— ww WW 8S. 


— 


— 


- T yet" 


— 
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Elbe: Eisenmoorbad. Sehr bill, angen. Kurort, keine e 
Pretzsch FVV Eisenach m set, terea a Koh 
e m i Hellanstalt f. Lungenkranke,Eisen- e Thür. Wald. (5—600m), Ruhig, nerven- 
Reiboldsgrün A: 5:5 Finsterbergen 27% 
Unterkunftshs. . Somm er u. Erho- Fremdenverkehrsverein. 


Zóbisch-Reiboldsgrün Login L Sommertrischier u Erho- 
Rheuma etc. Rotel Kalserhof, 


Bad Salzschlirf . e tens 


Elektr. Licht, vorzügl. Küche. Zimmer mit Pension v. $.— bis 7.— M. Illustr. Prospekt frei. 


Bad Schmiedeberg Hi. 


Eisenmoorbad, be- 
sonders te Heil- 

erfolge bei Gicht, Rheumatismus, Ischias, Frauen- u. Nervenleiden. H 

Prospekt durch den Magistrat. 


cher Wald. 


Herri. windgesch. Waldstädtch, Dresden (Hygiene- 
Tharandt 5 Min. Moorstahlbad. Amkunk d. d 


Sanat. f. Nerven ·, Innere-, Stoffwechseikr. u. Erholungsbd. 8. -A. Dr. Haupt. Dr. H.Haupt. 


Weisser Hirsch zz 
B ad Wild ungen . 
Wilhelmshöh 

Bad Schandau Eze 


Bäder. Bes. W. Soheber. 
b:i Cassel. — Dr. Grevelers Sana- 
Bäder usw. Ae Konzerte, Reunions. Kurtheater. Jeder Sport. Prospekte d. Stadtrat) 
Villa Minerva. Mod. Privatlog. u. Pens. 5 Min. v. Landungspl., Badallee 219. Bes. J. Paschen. 


torium, auch für ee er 
Prosp. d. d. leit. Arzt Dr. Heinrioh. 


Sächsische Sohwelz, 
Städtische Kuranstalt. Eisenquelle z. 


| Harz. 
Ballensted Frauenieiden, Fettsucht, Gicht, Zuokerruhr, 


e e Sanatorium, Biolog. Heilv. Vorz. 
Schweizermühle Aa: 
Sanatorium Dr. Rosel! für Herzlelden, Adern- 

verkalkung, Verdauungs- u. Nierenkrankheiten, 

Katarrhe, Rheuma, fidis eee 3 Kurmittel-Haus 


Sudhochharz. Erholungsheim 
Ebert. Heim für wahre, naturg. 


Ben n ecken stei n Lebensweise. Herrli. Höhenlage. 


Luftparks, Sommer- u. Winterk. Pension pro Tag 6 M. Illustr. Pros p. frei. 


Blan ken burg, Harz — Klimat. Kurort — 


Sommerfrische, Ruhe- 

wohnsitz. — Herrlich 

gelegen. Bergstädtch. 1309 Einw.) mit reg. Geselligk., viel pen Offiz. u. Beamte. 
chloß, Sommerresid., Kaiserjagd, Theater u. Konzerte. ealschule etc. Elektr. 
Licht. Kanalisation. Mäß. Steuern! Ratgeber u. Führer d. Stadtmagistrat bezichbar. 


Gosl ar Marienbad, phys.-diät. Kuranstalt f. Nerven-, Herz-, Stoff- 


wechsel-Erkrank., Blutarmut, Erholungsbed., Gebirgsklima, 
Ban, Rat Dr. Benno. 
im Oberharz, 560 m 


Mod. Einricht u. Kurmittel Elektr, Licht. Prosp. frei. 

Bockswi 
Hahnenklee-Bockswiese © d, Seer dosar 
Auto-Verbind. Schöne, geschützte Lage, rings 
v. hoh. Fichtenwald umgeben. Bequeme Waldspaziergánge; bietet gesundheitsstär- 
kenden Sommeraufenthalt, auch f. Nachkur. Illustr. Prospekt durch d. Kurverwaltung. 


Deutsches Haus, Hotel l. Ranges. Elektr. Licht, Ztrihz. Tel. Goslar 86. W. Niehaus. 


B ad H arzbu r g Badekommissariat sendet frei Iliustr. 


„ u. Wohnungs buch mit allen 
reisen. 

Waldpark-Hotel Belvedere, l. R., unmittelb. a Wald, elektr. Licht, Lift, Ztrihz. Prosp. 
Kurhotel Juliushall d. a. Bade gel. 100 Zim Autogarage. Tel. 21. Bes. Tägtmeyer. 


Jungb Oo r (Harz). Rudolf Just's Kuranstalt, Post Stapelburg. 


Naturheilanstalt u. Erholungsheim. Arztl. Leitg. Harz- 
Idyll i. mittl. Hóhenl.; genügt höchst. Anspr. Prosp. fr. 
Salzdetfurth 
e 
Schierke 


Solbad. Berühmt d. s. heilkräft. Solquellen, 
Inhaiatorium u. kohlensaure Bäder. Täglich 
Konzerte, Prosp. durch die Badeverwaltung. 

Hotel Kurhaus u. Fürstenhöh’, den guten intern. Hotels gleichstehend. 
Hotel Waldfrieden, I. R., d. Brocken am nächsten. Zivile Preise. Bes. C. Schinke. 

Bad-Kö 

= mittelhauses, neuerbohrter Solsprudel, Inhala- 
a osen tionen aller bewährten Systeme, neumatische 


Kammern, Solbāder, Gradierwerk m. Wandelhall, Luit- u. Sonnenbad, Trinkbrunnen- 
halle. Windgeschützte entzückende Landschaft, bequeme Verbindung, zivile Preise. 
Prosp. d. Kurdirektion, in Berlin d. Internationales Verkelirsbureau, U. d. Linden 14. 


Hotel Fürst Stolberg. Vornehmes Haus, Erstklassiger 
Komfort. Das ganze Jahr geölinet, 


Solbad am Harz. Bewährter klimat. Kurort. 
Prospekte gratis d. d. Badeverwaltung. 


Thüringen. 
Saison 1911. Eröffnung d. neuen komtortabl. Kur- 


Friedrichroda Ate Ec 


erven- u. innere Leiden ausser Tuber- 


kulose und ansteckenden Krankheiten. 
Dr. Wanke's Kuranstalt i. Nerven-. Herz- u. Angst-Kranke. Das ganze Jahr bes. Prosp. frei. 
Thüringer Wald. Herriich geleg. vielbesuchte 
Girosstabarz eet nsqne. 
Bad Ilmenau iz: mL 
B d e — via Eisenach im Thür. Walde. 
ad Liebenstein A e 
Thür. klimatischer Luftkurort. Sehr waldreiche 
Leutenberg 25:5 = 
e 
Bad Lobenstein :— Dn 
Luft- u. Sonnenbäd.; Kaltwasserbeh., Massage, Röntgenlaborat. d 
e o 
Meiningen . Bo, ott et e 
N eu h au S Mods Neben = dad Seen POR eg Me 
Oberhof 


Grand Hotel Herzog Ernst, bevorz. L. a. W. Komi. Zim. m. pr. Bd. u.Toil. Autogar. F. H. Zorn. 
(i. Thür. Walde), 540 m hoch. Klimatischer 
Stärkste natürlich-kohlensaure 
Deutschlands, wird vers., Herz-Nerven-Stoffwechelkranke. Prosp. frei: Badedirektien. 
stärkst. Moorbad, Stahl-, Fichten- 
u. Nervenkrank., Rheumatism, Gicht, Nieren-, 
Bes.: Albert Müller. 


825 m ü. d. M. Vornehmster Höhenkurort in Thüringen. 
Wald-Golfspielplatz. Auskunft d. d. Kurverwaltung. 


l. Thür. — Billiger Luftkurort u. Sommerfrische, 
Laub- u. Nadelw. Keine Kurtaxe, Prosp. d. d. 
Verschönerungsverein u. Kurhausbs. F. Schmidt. 


in Thür. — Radium-Selbad. 
u. Trinkkuren. Idyllische u. 
Näheres durch die Badedirektlon. 


Thüringen. Solbad u. Inhalatorlum. Bäder aus 


Bad Sulza 
Salzungen Ze Kostia tust 


Gradierhäusern in Verbindung mit Gesellschafts- u. Einzelinhalationen verschiedenster 
Systeme (Wassmuth, Körting, Heyer usw.) Pneumatische Kammern. Trinkkur am 
Bernhardsbrunnen. — Ausgezeichnete Heilerfolge bei allgemeinen Ernährungsstörungen, 
chron. Katarrhen der Atmungsorgane, Skrofulose, Rachitis, Frauenleiden, Exsudaten, 
Folgezuständen der Influenza usw. Waldr. Umgeb, Prosp. u. Ausk. d. d. Badedirektion. 


Bade-, Inhalations- 
eschützte Lage. 


Süddeutschland. 


a. Rhein. Motel Starkenburger Hof, 1. Ranges, mit mo- 
dernstem Komfort. Herrliche am Rhein, mäßige Preise, 


Bi ngen Direktion: Jacob Hensel. 
Bad D il rk h ei m (Rhpl.), Stärkstes Arsensolbad. Her- 


vorr. Heilerf. b. Blutarmut. Frauen-, 
Haut-, Nervenleiden, Skrofulose, 

Rheumatismus, Gicht. Ruh., angen. Aufenthalt. Herrl. Umgeb., prächt. Waldungen. 

e 

Grand Hotel Frankfurter Hof 
Frankfurt a. Main iee r reuse te. 
vollst. modernis. 80 Priv.-Bäd. 
Excelsior, vornehm. Fam.-Pension. Ecke Wiesenhüttenplatz, 3 Min. Hauptbahnhof. 
| in den f el S im Odenwald. Station Bensheim. Hotel Odenwald, 
Neubau. Gross. Garten. Angel- und 


Pens, v. M. 4.50 bis S,—. 
igshaf 
Ludwigs a E Rudersport. Seebäder. Schatt. Wald- 


1. u. er: Hotel a. Pl. 
El. L Eig. Forellenfischerei. Prosp. v. Bes. A. Vogel. 
Prospekte. 


4 


Bodensee, Hotel Pension Adler. Mod. 


spaziergänge. Gemüsereiche Küche. 


Bad Orb 
Bad Sodenthal i.Spessart. 2775: 


Alumpenalt, Frauen), Rachit. Skrof., 
4 


im Spessart: gegen Herzkrankheiten, Gicht u. Rheuma- 
tismus. Villa Saline im Kurpark, Clara Fleischmann. 


Schleimhauterk., nerv. Ermüdungszustánd., Rheum. u. Neuralgien. Pr. v. Kurverwitg. 
a. d. Bergstraße — Hotel u. Pension Hufnagel. l. und 
ältest. Haus. Teleph. Amt Jugenheim Nr. 4. Hotelpark 


Seehei 
ce el m unmittelbar am Hochwald. Pensionspreis von 4.25 M. 


an. Prosp. Autogarage. Empfohl. d. d. Oiliziers-Verein. Bes.: Albr. Suhrcke-Hufnagel. 
denplad 24. H. v. Appen, vomehmes 


Bad Homburg Hs.. gr. Speisesaal, Lift, Bäder 1. H. 


Hotel Augusta, vornehmes Haus ersten Ranges, nahe Kurhaus, Quellen und Bader. 


Tanne. 
v. d. Nöhe, Pension Atlantic, Schwe- 


aam db, Sie Ser men 


— dE 


Nummer 27. 


Bad Nauheim 


Schneiders Privathotel Viktoria, Parkstr. 34, I. R Schönste 

Eleenoren-Hospiz, Beneke-Str. 6—8. Familienhaus IL. R am 
Badehäusern, mäss. Preise. Jahresbetrieb. 

Privathotel Majestic, dir. a. Bad. Lift, Ztrihz., el. L., App. m. Bad u. W. C., Pens., mäss. Pr. Prosp. 


DAH ne Grand Hotel. L Haus am Platze. 
Bad Sod en Lift, elektr. Licht, Zentralheiz, Apart. mit Bad. 


Großer Park u. Autogarage. 


Schlangenbad zer Ze 


9 warme Quellen, heilw. bei Nerven- 
leiden, Frauenleiden, Stoffwechselkrank- 
heiten, Teintfehlern. Terrainkur. Versand von Mineralwasser. Prospekte frei durch 
Verkehrsverein, hier, oder Verkehrsbureau, Berlin, U. d. Linden 14 
e 
Wiesbade einer vollständigen Neuherriohtung sowohl 
in bezug auf bauliche als auch auf innen 


ausstattung unterzogen. 


H otel Quisisan a Herrliche Lage am Kurhaus. Das ganze Jahr stark 


besucht. Eig. berühmte Therme. Prosp. a, Wunsch. 
Hotel Schwarzer Book, Bäder v. Kochbrunnen, beste Kurlage, 150 Zim. Man verl. Prosp. 
Villa Violetta, Gartenstr. 5, a. Kurhs., Fam.-Pens. L R., Thermalbad. m. Komf., m. Pr. 
Villa Rupprecht, neu erb.,vorn.Familienh„Hotelkomf.‚Kochbrun,-Badeanl., máss.Pr.Prosp. 


Kurhaus Walzer, Herz -, Nerven-. Stoff- 
wechsel. spez. Tabes. Lähmungen. 
Dr. med. Walzer. 
Offiz.-Ver. Prosp. 
ark, gegenüber den 


„Der Nassauer Hof“ wurde im Winter 1910 


Badischer und Württembergischer Schwarzwald. 


2 L Breisgau, berühmter Dom: Haltepunkt für Schwarz- 
Frei bu r wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 
Hof, I. Haus. vis-à-vis dem Bahnhof. App. mit Bad, 
Terminus-Hotel, gegenüb. Bahnh., schöne 
Baden-Baden tr gepi, Binh. gë: 
Hotel Müller, in bester Lage, 2 Min. v. Kurhaus, mod. Komf., Pens. v. M. 7.— an. 
Pension Villa Frisia, vornehm. Haus in la. Lage, gr. Garten. Zentralh. Prosp. 
verband Karlsruhe. 


Badner Land zzz: 
Badenweiler 450 m ü. M. Schon zur Römerzeit be- 


rühmtes Thermalbad und Luftkurort 
Neues Markgrafenbad. Auskunft u. Pro- 
Sommersitz S. K. Hoh. des Großherzogs 
von Baden. 


spekte durch den 
Hotel Römerbad, Sommer, Saupe, Schwarzwaldhotel, Engler, Waldhaus - Meis- 


Qr. Kurkommissär. 
burger, Schloß Hausbaden. en 55 
: ; m hoc , wohner, Fremdens . Ranges. 
F I eiburg l. B. Universität, Garnison, unvergleichliche Lage, Münster. 
Beliebter Wohnsitz für Rentner u. Pensionäre. Neues Stadt-Theater, Konzerte, Jagd, 
Fischerei. Anfragen Verkehrsverein. Hotels: Zähringer Hof, Europäischer Hoef, 
Viktoria, Engel, Roseneck, Parkhotel, Römischer Kaiser, Freiburger Hof, Beau- 


Sejour, Kyburg-Günterstal. 

e 

Luftkurort, herrliche Gebirgsl zahlreiche vor- 

St. Blasien zügl.. gepfl. Waldwege. Auskunft d. d. Kurverein. 
Hotel Hirschen, Hotel Krone, mit Ausschluss von Lungenkranke. Prospekt. 
Villa Kehrwieder, für Erholungsbedürftige und Rekonvaleszenten, Prospekt. 
Pension Schmidt, f. Leichtiungenkranke, gedeckte Liegehall., mäss. Preise, gute Küche. 
Pension Waldeck, f. wire E ged. 1 vorz. Verpfl, mäss. Pr. A. Peltz. 
Bezirkskrankenhaus, í. Leichtſungenkranke. M. 6—9. Röntgenapparat. Dr. Kautzmann. 


b. Bonndort (badisch. Schwarzwald). Hotel Kurhaus 
a O11 Bad Boll. Aitbek. Hs. i. herr. Wald. Große Forellen- 
fischerei. Prosp. fr. Inh.: Paul Bogner. 


Jilustrierte Broschüre m. Hotelliste ver- 
sendet kostenlos der Landesverkehrs- 


südl. Schwarzwald, 775 m ü. d. M. Weltbekannter 


Restaurant. Auto-Garage, Prospekt gratis. 
® (Württbg.) Thermalbäder. Luft- 
ad d leben zel kurort. Inmitten ausged. Tannen- 
wälder. Prosp. d. d. Kurverwaltung. 
2 (bad. Schwarzwald.) — Sohwarzwaid-Hotel und Kurhaus. 
ri erg Waldiust, I. Ranges mit modernstem Komfort. Unvergleich- 
liche Lage. Das ganze Jahr geöffnet. Jllustriert. Prospekt. 


72 württembergischen Schwarzwald, Altberühmte heil- 
1 a kräftige Thermen gegen Gicht, Rheumatismus usw. Pro- 
spekte gratis durch die Königliche Badverwaltung. 
Hotel Post, L Ranges, Pens., Lift, neues Lese- u. Rauchzimmer. Prospekt. 
e e 
Bad Aibl ] ng sion, ohne Trinkzwang, kein Nordzimmer, 
Moor- u. Salin.-Solbäder im Hause, Luft- 


und Sonnenbäder Pr. gr. Bes. Frau Komr. H. Knobloch. 


Antenberg «o Meter über Berchtesgaden 


Höchstgel. Pension L Ranges im bayer. Gebirge. 


Bad Kohlgrub 


b. Schliersee. — Sanat. Tannerhot. 400 m (Alm 


Bayer. Zell 9*5: Dem 
rn 
Berchtesgad en Erste J Grand Hotel u. Kurhaus. 
Dachau Moorbad 


Häuser ) 8ad Hotel Beilevue. 

geöffnet. 2 Aerzte, 
29 

800 m. Vielbesuchte Sommerírische 

Füssen-Faulenbach ® x, verse Sommertische 


Hohenschwangau und Neuschwanstein 


Bayern. 
Kurhaus Wittelsbach. Reform-Hotel u. Pen- 


Stahl- u. Eisenmoorbad, höchstgel. 
Mineralbad Deutschlands, 900 m ü. d. S. 
Jll. Prospekte d. d. Badeverwaltung. 


Kuranstalt für Gicht, Rheumatismus, 
Frauenleiden ete Das ganze Jahr 
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Augsburg. Orthopäd.Hellanst.v.Hofrat Hessing, 
Wildbad Rothenburg o.T., Kurvlilen in Reichen- 


Göggi ngen hali, Mineralbäder Kissingen und Bocklet. 
| mmen stadt Friedrichsbad. Hoc 


birgs - Sanatorium, 


Nervenleidende und Erholungsbedürftige. 
e e Villa Alten den Bädern n 
Bad Kissingen ar ken" 


Villa u. Pension Rinneb rg, K m. Komfort einger. Zimmer. Gärten, Lift, el. Licht, 
e 


Bäder. Neuer Bes. F. J. 


Dori Kreuth 


bel Tegernsee — Hotel zur Post. Neu- 
erbautes, hochmodern eingerichtetes Fam.» 
Hotel. Mäss. Preise. El. Licht. Zentralhzg. 
App. Báder im Hause. Bes. Joh. Lehmann. 


im Bodensee aut einer Insel schón gel 
Hotel Bayerischer Hof, I. Rang. 


Grand Hotel Leinfelder. 


eiche J Zürich: Savoy Hotel Baurenville, 


Lindau 
München Ge Garmisch: Hotel Husar, renov. 
Haus Gibson, Fam.-Hotel I. R. 1. herf. 


REENEN EEN 
Partenkirchen 5mm 


a. Chiemsee zwischen München u. Salzburg, vis-à-vis Prunk- 
schloss u. FraueninseL Chiemsee Sanatorium, physikal. u. diätet, 
Methode Dr. Lahmann. immer offen. Illustr. Prospekt gratis. 

Kurhaus- Strand · Hotel nach Schweizer Art für Touristen und Erholungsbedüritige. 


Oberammerga 


Haus für Erholungsbedürftige. Mass. Preise, 


Rottmannshöhe tu 


bei München. — Dr. Plange's Kuranstalt für 


Nervenkranke und Erholungsbedürttige. Moderne 
Therapie. jeder Komfort. Prospekte Tel. 47. 


bayr. Stahl- u. Moorbad. Pros tis. 
80. Badeverwaltung. Ee 


Bad Thalkirchen 


durch den leitenden Arzt Dr. Kari Uibeleisen. 


U r feld Lage de Salha 800 m. Hotel Fischer am $ee. Schönste 


La ensees. Villenbauplätze. atis, 
Besitzer M. Geiger. pud pr 
Bayer. Hochland. 830 m Höhe, nerri. Bauland 
a C en see für Villen. Wohnungen mit Pension. Nerven- 
stärkender Aufenthalt zu jeder Jahreszeit, 
Seebüder. Auskunft durch Frau L. Steiner Villa Edeltraut. 


Pension Böld am Walde geleg., 
heizb. Zimmer mit gedeckten 
Balkons, herrl. Aussicht. Erstklass, 


ER L Er 
olungs ritige, ere u. 
Nerven-Kranke, Prospekt 


Ooesterreloch. 


2 (österr. Riviera) Winterkurort u. weltberühmtes Seebad, 
azi a ausgezeichnet durch hohe Temperatur u. grossen Salzgehalt. 
Badesaison bis November. Frequenz 45,000 Personen. 
Prospekte gratis durch die Kurkommision. 


(Salzkammergut). Pensionshotei „Elisabeth“, 


B d A diätetisches Kurhaus, natürliche Solbäder, 
ad Aussee r se akr: Bund 
Bodensdo 


Tennis, Bergtouren. 


am Ossiacher See, Kärnten. Pension Wald- 
triede. urort, 500 m hoch. Jum—Okt, 
Bahnstation, Waldumgebung, Seebäder, Boote, 


Spreter's Mendelpasshotel und Hotel Mendel- 
hoi L Ranges, 


Südtirol, 1200 M., a. d. Rittnerbahn, Hotel Ober- 


Bozen-Mendel 
Oberbozen org i Zenan, Praen. Dois 


bel Innsbruck, 950 m ü. M. Grand Hotel UR IO 


Ful mes Alpenhotel I. Ranges, Lift. Prospekte gratis. Elektr. 
Bergbahn Jnnsbruck—Stubaital. Die Direktion. 
Station der Tauernbahn. — 1012 m Seehöhe 


9 
Bad Gastein Hama e? 


| g Tirol. 900 m à. M. hervorr. Höhenkurort. Hotel-Pension Iglerhot, Hs. L R. 


Appart. m. Bäder, i domin, anerkannt selt. prächt. Lage von Igls. in 
unmittelb. Nähe d. Hotels gr. Waldung. Prosp. d. d. Direktion. 


Tirol. Sommer- und Winter-Autenthall. Hotel 
nns ru C Tiro! L Ranges. Appartements mit Bäder. 
C. Landsee, 


Filiale d. k. k. priv. Oesterr. Credlt- Anstalt, Maria-Theres.-Str. 36. Durchlünrg: sámtl, 
Banktransakt. Wechselstube. Sales. Tel -Adr.: Credit Innsbruck, 


2 Eisen-Arsen-Bad und klimatischer Kurort (Südtirol) 500 m. 

evi co Von anerkannt vorzüglicher Wirkung geg. Blutarmut, Frauen- 

Haut-, Nervenleiden usw. |. April bis Ende Oktober. Grand 

Hotei (Neues Kurhaus), Grand Hotel des Bains (Altes Kurhaus). Erstkl. anerkannt, 
Vorzügl. gelührte Hotels Prospekt durch die 8ade-Direktion in Levico. 


q e grósstes Moor- u. Nonlensáurebad d. Kontinents, 
Aarienba 


Ee eege um Nier m. all Komi 1. Neu- 
` *, vomehmes Familienhotel. Vote umd Nocbasaieem. oss: Aen 


= 


zeil ausgest. 


otel allererst Rang, Jos. Zischka. yim. 


——.2 — . 


Seite XVI. 


Grand Hotel u. Meraner Hof, grösstes vollkommenstes Hotei- 
Etablissement. Das ganze jahr geöffnet. 


Cadore - talien, Post Toblach Südtirol. Grand Hotel am 


Meran 
Misurina e Be 
Pord Oi 2140 m ü. M. Pordol- Hotel, Haus l. Rang. am Pordoipass. 


Schönste Lage in den Dolomiten, zwischen Karersee und 
Cortina. Post: Canazei. 

Pörtschac 

Riva 


Grand Hotel Imperial und Sonne, gleicher Besitzer: Pension 
Olivenhain in Arco. 


Wörthersee, schónst. Frühjahr- u. Sommerauf- 
enthalt. Seebäder. Mai—Oktober. 22—28 Grad C. 

Prospekt gratis. 
Hotel gold. Schiff. I. Kl. Familienhotel. Freie Lage, 
a Z ur am Residenzplatz. Nähe aller Sehenswürdigkeiten. Mäß. 
Preise. Pens. Arrang. Bes. Cari Schrems. 
Park-Hotel „Nelbsck“ nächst dem Bahnhof, in ruh. Lage. Für Passanten u. längeren 
Aufenth. besond. geeignet. Garage. Omnibus, Lohndiener a, Bahnh. Ganzj. geöffnet. 


Seis Grand Hotel Salegg. Besitzer: M. Honeck, Kgl. sächs. Hoftraiteur. 


Semmering : 


Wien. Höhenkurort erst. Ranges. 3000 F. 
à M. Hotel Panhans, 400 Zimmer, modernst 
einger. Kuranstalt, Apotheke. 


e 950 m. Meistbesuchteste Sommerfrische. Touristenzentrum 
Sterzin LR Sehenswerte Marmor-Gilfenklamm. Hotel Stötter: 
Alte Post: Rose; Gsth. Mondschein: Schwarzer Adler. 

R ahrts- 
Triest Austro-Americana Regem Schitahrts-Verb m. 
Nach Nord- und Südamerika, Vergnügungsfahrt im Mittelmeer. 
grösstes und wärmstes Alpen- 
Velden am Wörthersee, seebad. Route München — Triest 
via Villach. 8St. Schnellz. v. München. Ausk.:Bürgermeisteramt. 


Kärnten. Hotel Mosser, altrenom. Neubau an der Drau. 
schónste ruhige Lage, jedweder moderner Komfort. 


Wien Sohlo8-Hotel Cobenzi, neueróffnet, 500 m Seehöhe, 


Sohwelz 
125 Betien. Modernstes as 


M Fa 


Adler-Hotel u. Kursaal. 1. Rg., behaglich. komfort. Haus, Tennis, gr. Tannenwald, Luftbad. 


Hotel National. 
L Rg. Pension v. Frs. 9.— an. Bes. 


ob. Spiez. 860m ü. M. Luftkurort. Hotel Bären. Ol. Hs. Hotel 
Krone Spiez a. Bahnhof. Gr. Gart. Münchner Bier. W. Ringier. 


Hotel-Pension Schönegg, zentr. Lage, prächt. 
Aussicht. all. Komf., Lift, el. Licht, gr. Parkanl. 


All. Komfort. Gr. schatt. 
Boote, Autogar. Prosp. 


b. Interlaken. — Park Hotel. 
ne a. Brienzersee. Bäder. 
Häsier-Thöni. 


700 m, am grossen Simplontunnel. Zwischenstation zwischen Nord- 
und Süd. — Grand Hotel Couronne und Post; l. Ranges. J. Escher. 


Ar Sa Hote! Alexandra, Jer, 1905. dir. . Walde, Kom L R. Pens 
O von Frs. 8.— an. A. Gruber. 

Grand Hotel LH. Rendezvous d. Sports welt, herri. Lage. Pens. v. 8 Frs. an. Bes. K. L. Jacobi. 

Berühmt: Holbein-, Böcklin- Hotel Drei Könige am Rhein. 

B a el Saal etc. — Hotels L Ranges, Hotel Euler am Zentraibahnhof. 

S Neuester Komfort,  Privat- Hotel Viktoria und National. 

bäder und Toilette. Hotel Schweizerhof a. Ztribhl. 

Vierwaldstätter See. — Parc Hotel Nid- 

ecken ried waldnerhof. Prachtv. geleg., bestempf. Haus. 

Gross. Park, dir. a. See. Mäss. Preise. Sais. 1.5.-1.10. 

Hotel Schloss Wolfsberg, ob. Ermatin gen, 

Q ensee fein. Fam.-Pens, pricht Lage, Herri. Wald, renom. 
Landaufenthalt. Prosp. 

B Waldstätterhof LH. PN Lage a. See, Kurmusik, 

run nen Privatbäd, .Zentralhzg., ark. Prosp. d. Bes, Fr. Fassbind. 

Grand Hotel Brunnen. Patronis. v. I. M. Margherita Königin v. Ital. u. and. europ. Fürstlichk. 


Parkhotel u. Goldener Adler, Il. Ranges, beide Hotels in herrl. Lage. Prosp. d. Bes. 


bei Luzern. — Bürgenstock Hotels, 60) 
Betten; besuchtester Luftkurort b. Luzern, 
870 m über dem Meere. Bucher-Durrer. 


Hotel Mettier, 1270 m. ü. M. Station Chur. 
Uebergang n. an Au Komf., Herri. 
Sommerkurort. Wald. JH. Prospekt frei. 


Bürgenstock 
Churwalden 


b. Disentis (Graubünden), 1050 m ù. M. 
ompa la S Parkhotel. Ruh. staubfreie Lage. Schöne 
Spazierg. Ausgangspunkt lohn. Bergpartien. 


Mod. Komfort. Pens. v. Fr. 6.— an. 


Davos-Dorf 


Prosp. X. Häfeli-Müller, Bes. 


Hotel Montana l. R. Mod. Komf. Sonuni'e E 
Lage, prachtv.Panorama,mäß.Pr. Ap cem 3 
Fam.-Arrang. Besitzer; Abr. 
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Luftkurort. Pension Villa Schönthal, bestempfohl. 
Haus, neben Table d’hote Kurtisch, jede Diät 
herrliche Lage. Prosp. 


(Kanton Luzern. Romantisches Alpenthal, 900 m ü. M. Kurhaus 


Flühli 9 SC komiort., Schwefelquelle. Milch, Bäder. Tagespreis 
— an. Ausl. Prospekt d. Gebr. Enzmann. 


Flims Waldhaus Flim 


f. M. klimatischer Kur- u. Badeort l. Ranges. Ausgedehnte Waldung. Konzerte. Reunions. 
Tennis, Prosp. gratis v. Verkehrsbureau. 

Kur- u. Seebadeanstalt Waldhaus-Flims: Kuranstait u. H. Waldhaus, 320 Betten, 
dominierende freie Lage. H. Segnes, 1909 renov., 100 Bett. Posthotel, mäß. Preise, 
45 Bett. Hydro-Elcktrotherapie. Secschwimmbad. ` Dir. Bezzola. 


Waldhaus-Flims. Grand Hotel u. Surselva. Sehr Sehr fein u. dementsprech. geführt. 
Privathot. allererst. R. Ideal. Sommeraufenth. Prosp. gr. Seely & Buol, Besitzer. 


b. Olten. Solothurner Jura, 700 m. Kurhaus, 85 Bett., schatt. 
ri a Park, ringsum Wald. Fernsicht. Pens. v. 7,50 Fr. an. Arzt. 
Prosp. Ida Christen. 


Grd. Hotel de la Paix allerersten Ranges, prächtige Lage, gegen- 


1200 m ñ. M. Gr. Hotel Alpina. Eines der schönst gelegenen 
Hotels l. Ranges im Berner Oberland. Pracht. Blick auf Ge- 
birge, Gletscher. Illustr. Prosp. Pens. Fra 8—14. G. Burri. Besitz. 


ü. M. Freihof u. Schweizerhof, 180 
Fe Park, 2 Tennis, Sennerei. Mod. 
eise. Prospekt. 


Vierwaldstättersee. — 20 Min. von Luzern 
10 Min. v. Freilichttheater. 25 Dampfer tägl. 
SE mod. Komf. 240,000 qm. Park. 
Prosp. fr. Fam. Berger. 


Gen über See und Montblanc. Fr. Weber aus Hannover. 
Hotel Schweizerhof (Suisse). Deutsch. Fam.-HoteL Mod. Komt. Gute Lg. Mäss. Pr, 
Hotel International, allernächst. Nähe d. Hauptbahnh., mod. einger. Haus, Zim. 3 Fr. an. 
Hotel Garni du Theätre, l. R. empl. f. Fam.-Aufenth. Tourist. u. Reis. Zentralig., mod. Kom. 
Hotel Metropole et Geneva Palace am Stadtgarten und See. Deutsche Leitung 
Nerven-Sanatorium Silvana. — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. Erfolg 
auch in schwierigst. Fällen. Oemütl. deutsch. Leben. Prosp. Nr. I grat. E 2e. 
a. Vierwaldstättersee. 440 m ñ. M. Hotel-Pension-Müller 
ersau ersten Ranges, schattiger Garten, Zentralheizung, Motor- u. 
Ruderboote. Tennis. Seebäder. Saison April November. 
Vorsrt Interlaken. — Kurhaus Hotel du Parc, reine 
O zwil Alpluft Gr. Waldpark. Vorzügl. Küche, sehr bescheid, 
Preise. Prospekt. Familie Zimmermann. 
Bern. Oberland, 1260 m ü. M. Renom. Sommer- 
ri mimi a D frische f. Ruhelieb, Ozonr. staubfr. Alpl. Gd. Hotel 
Kurhaus. 150 Bett, Pens. Fr. 8— a. JIL Prosp. 
(Berner Oberl.) 1100 m ñ. M. Hotel Eiger 
rin elwa u. Kurhaus l. R. beste, sonnigste Lage. Park. 
GroDart. Sportverhältnisse. Mäß. Preise. 
ob Bodensce, 810 m 
Hei en Bett., Famil.-Hotels l. R., 
Hydrotherapie. Mässige 
Grand Hotel u. Beau Rivage, Familien-Hotel in 
n er a en bester ruhiger Lage am Hoheweg. Gross. Garten. 
Besitzer A. Döpfner. 
Schweizerhot Hotel. l. Ranges, ali. Komfort, an d. Hauptpromenade neb. d. Kurgart. 
Splendid Hotel Adierhof. I. R., Confiserie Rest. Best. Lage. N. Kurs., m. Pr. H. Michel. 
Hotel Bavaria, altbek. Haus 195 l'amilienpens, u. Touristen, gr. Park. Bes. Hotweber. 
Park-Hotel Ober. A. G. Grosser Park, ruhige, staubfreie Lage, 5 Min. vom Kursaal. 
Hotel Alpina, Familienpens. a. Rugenpark, Matten. Mäß. Pr. Restaur. Bes. J. Müller-Tobler. 
Sommerkurort l. Ranges Grand-Hotel 
An dersteg Victoria, zentrale Lage. Aller Komfort, Maß, 
Preise. Familien-Arrangement. 
ob Spiez am Thunersee. Hotel National, moderner 
ra ige Komfort. Ruhige, staubfreie Lage. prachtvolles Pa- 
norama. Prospekte. 
Verkehrsbureau sendet gegen Porto Liste von 35 
All 8 Ann Hotels, 250 Pensionen und Pensionaten Führer 
der Stadt. 
Neues Hotel Viktoria, modernes Familienhaus 1. Rg., nahe a. Bahnhof. mäss. Preise. 
Hotel tel Lausanne, Mod. Neubau.. Neubau. links v. Bahnhof. Z. v. M.3.50 an. Bes. O. Roller (Deutscher). 
‚m oberhalb Montreux a. Genfer See, a. d. Montreux- 
es van Berner Oberland-Bahn. Narzissenfelder Monat Mai. 
Grand Hotel. Bekanntes Familienhotel L R., ane 
genehmer Frühlings- u. kühler Sommeraufenthalt. Zahlt. Ausflüge. Lawn-Tennis. 
(Franz. Schweiz 1130 m ü. M.) 
es ans O ex Klimat. Luftkurort, Tannen- 
wälder. Grand Hotel Tanner. 
Mittlere Preise. Prospekt. 


Centr. f. Hochtour. 
Grand Hotel und Lugano Palace. i Haus am Platze, 


Lu ano schónste Lage. Park, Bucher-Durrer. 


Lloyd-Hotel, unbestreitb. b. mui ganz. Jahr E ee SE ele 
Lugano. Sanatorium u. Pension Monte Bre, Phys.-diät. Therapie. 

Ruvigliana- Jil. Prosp. Heilb. ir. d. Dir. Max Pfenning. Arzt Dr. med. Oswald. 

90 Betten. Spez. für Sommerkuren, da Höhenlage. 


Palace Hotel, prachtvolle, ruhige Lage am See 250 Zimm. 


Luzern u. Salons. 120 Bäder. Bucher-Durrer. 


Alpina u. moderne Hotel garni b. Bahnh., all. Koml., Z. v. M. 2 an, 
Kurhaus Sonn-Matt I. e. 00m u. M. Diät, Lult- u. Sonnenbáder. H 
Hotel Monopol Metropol, Passanten, Hot. I. R., dir. a. Bahn, Sce, Post. Fritz Brunner, Dic 
Pension Felsberg. Ang. Fam.-Aufenth.: prächt. Auss, Park, Tennis, Tanzsaal. Mäss. Preis 
Gütsch ob. Luzern. — Hotel-Pension Wallis. Park, Tennis, Meierei, Pension 
von Frank uc md une Mena House Hotel Cairo.) 
i Luz te n 
BORHERDEER bei ern. Gd.Ho onnenberg. Große V 


Drahtscilbahn, Oucllwasser. Goif Links. A. Angst. 


kein Speise z wg. 
ër Arzt Ur Hotz, 


(Engadin) Palast Hotel. Sommer- und Wintersport. 1800 m. 
Schönste Lage i. Engadin. Saison Juni-Sept. u. Dez.-April, 


— — —— TTD — — — en 


wm mw 


se - 


Wengen 


Nummer 27. 
Meiringen 
Melchtha 


Erd. Hotel Wildenmann (Sauvage) l. Rg., Café, 
Restaur., Conſiserie. Konzert. Prosp. W. Tünther. 


Kurhaus Meichthal, 900 m. Kurhaus Frutt am 
Melchsee, 1920m. Reizende Sommerírische. Brũngi- 
bahnst. Sarnen. Tagespr.6—8Fr. Familie Egger, Bes. 


Grand Hotel Eden, neuestes Haus I, Ranges, beste 
Lage a. See u. Kursaal. all. Komfort, f alleger-Wyrsch. 


Mildestes Seeklima, schönst. Frühjahrs-Kurort, Bergbahn, 80 Hotels. 
Kursaal, Golf, ere SEH * v. oriz. Weien deeler aum d 

ote! Bristol, aus |. Rg.. prácht. Aussicht a ee grt. en, 
Territet mássige Preise. G. Jeannod. 


| Savoy Hotel et Hollande, Fam.-Hot. Mässige Preisc. Neuer Besitzer. 


e — CES 
Gr. Hot. Neues Stahibad I Re Letzt. Komt. 
St. Mori (Z-Bad Mineralbad i. Hausc. Gesch. Lage a. Wald. 


Schweizerhof-Chäteau. Vornehm. Fam.“ 


itz - P 
St M x orf, Haus, zentr. sonn, e. letzt. Komfort, 
e OI) offen Sommer u. Winter. Lag 
Oberwai 
ob Chur 829 m ü. M. Bad u. Kurhaus l. R. Modernst. 
assu Komfort. Herrl. Lage a. Wald. Berühmte Natron-, Jod- 
Eisenquellen. Prospekt irei. 
Pontresin a Grand Hotel Kronenhof-Beliavista L Ranges. 
300 Betten, I. Gredig, Besitzer. 
2 Brienzer See, Vorort Interlaken. Hotel 
inggen erg Seeburg. 75 Beit Mod. Famil.-Pension. 


All. Komi. Herri. staubír. Lage, am See. 
if. Küche. Ruder- und Motorboot. Prospekte frei. 


JJ en 
E ın 6: , | or 
Sa n ad e n - Engadin ee Familien- 


St. Mari 


bei St. Gallen. Sanatorium Oberwald. Physikal. 
diätet. Kuranstalt. 200,000 qm Naturpark. 2 Aerzte. 
Prospekt gratis. 


eine Perle der Walliser Alpen: 1800 Meter über dem 
Meere. Hotels Lagger. 370 Betten. moderner Komfort. 
Prospekt gratis. 


Münstertal. Hotel Schweizerhof, Bädecker, Idealer 
Sommeraufenthalt, Staubfrei. H. 1388 17 Km. zum 
Stiliserjoch. 

am See. Erholungsh. „Friedenteis“. 


Luft, l R, eleg. Lufthütten, milde Alpenluft Lawn- 
Tennis. Dr. med. Illustr. Prospekte franko. 


S ch a u e n b u rg e bier? ie Luftbad. 
ZT a EE TTT!!! 
Bad Schimberg stuteriet 


Rciz.Spazierg. StürksteNatrium-Schwefelquelle d. Schweiz. Kráft. Eisenquelle. la Eriolg. 
b. Mag.-, Nier.-, Darmleid. Diabetes, Gallenst., Blutarmut, Nervosität-, Rekonvalesz., Krank 
d. Atmungsorgane. Asthma. Inhalator. Kurarzt. Mäss.Pr. Prosp. Falleger-Wyrsch, Bes. 


— Vierwaldstüttersee, 800 m ü. M. Hotel-Pens. 
See isber Bellevue. Moderner Komfort. Prachtvolle Lage. 
Cil. MAGLIA Engadin. Heliebiester Kurort. Hotel Edelweiss. 
Sils Mari a Feines Familienhotel. Juni und September er- 
mássigte Preise. 


Schattige Aussichtsterrassen. Prospekt. 
Hotel Barblan, vorn. F.-Hot. Herri. Lg. a. Wald. Mod. Komi. App. m. Bad u.Toil.Christen,Dir. 


1425 mu. M. Alpeniuftkurort l. rg, 


Luzern. Kurhaus Sörenberg, 1165 m o M., 


so b. 
SÓ ren ber gut u. billig! Geschützte Alpenlandschaft, Schwefel- 
quelle, M. 4—5 per Tag. Deutsche Refcrenzen. 
Spiez "utente aa t Se syg, Ar 


Grand Hotel u. Spiezerhot, einziges Hotel a. See gel Haus 
l. R., vollst. umgeb, u, vergróss. Lift, Zentralheizung, Gebr. John. 


Park-Hotel Bubenberg, I. R., erh. prächt. Lage, Komf., eigene Wälder, Ten. m. Pr. 


Hotel Belvedere u. Beau Rivage. Neu, deutsch. Haus. I. R., all. Komf. Pens. m. Zim. Fr. 8an. 
Hotel Schlössli, prächtige Lage. grosser, schattiger Park, nahe Bahnhof, Pension 
vou 6 Fr. an. Haus d. D. Offiz. V. 


Vis Hotel Sonne Visp. — Hotel Post Zermatt, bekannte deutsche Tou- 
D ristenháuser. Mässige Preise, ff. Küche. Mathier u. Gattlen. 


— Vierwaldstättersee, Rigi-Bahnstation. Hotel-Pension Wald- 
1 natu heim. Schr vergrössert. Ruh. Lage am Wald. Schattiger 
Garten, Pension Fr. 5,50 an. Dunkelkammer, Prospekt. 


e Dr. Dr. Fischer's 

Untere Waid be ene 

Innere Krankh, Diätet-physik. Methoden. 

We Í bei Luzern. Park-Hotel Bellevue. Familien-Hotel 1. Rg, 
9o moderner Komiort, Park. Schönste Lage am See. 

e Hotel Lützelau. Fam.-Hotel l. R., direkt 

We js-Lützelau am Sce. Liit. Grosser Park. Saison 

März- Oktober. Omnibus an der Station. 

e Berner Oberland. Althewährte Therme 

eissen bur für Lungen- und Halsleiden. Unüber- 

troffene Lage, 890 m. Prospekt gratis, 


Grand Hotel Viktoria. Erstkl. Hs. All. Komí, Lift, 
Zenthz., Gr. Gart. Prosp. u. Zimm.-Plan fr. 
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e e b. Interiaken, klimat. Luftkurort, 700 m ü. d. M. 
Wi | derswil Hotel-Pension Berghof, herrliche Lage, ange- 
nehmer Familienaufenthalt, Mässige Preise. 
Pension Alpenblick. Angen. Aufenthalt i. gesch. Lure El. Licht, Badeeinrichtung, 
Wagen. Pension Fr. 5,50 bis 6,50. Fr. Steiner-Lüthi. 


Hotels Seiler, Mont Cervin, Victoria, Monte Rosa, u. Bahn- 
ermatt roue temer Hotels Schweizerhot, National, Bellevue, 
Seiler's Hotels Ityflelalp, 2227 u. Schwarzsee. 2589 m u. M. 

Grossart. Panorama, Luftkurorte LR Visp, Zermatt, Görnergrat, Bahn. Prosp. 


Schönfels. Grand Hotel Zugerberg, l. Ranges, 937 m ù M., all 
/ u mod. Komf, Lift, elektr. Licht. Vorzüglicher Luftkurort. Grosser 
Park. Tennis. Croquet. | 


Zugerberg 
Lü ri ch re ee en Ville am Paradeplatz. Altes Haus I. Rg, 


Hotel Schwert a. See: best. empi. All. Komi., l. iſt. Aussicht a. See u. Geb. H. Gölden. 
Pension Baerwolff, Ramisetr. 7, feineFam.-Pens.b.See,mod.Komf.,máss.Preise J. Baerwolff. 


ES 


ob zug. — rd. Hotel Felsenegg, 954 mo 
Ein Idyll als Luftkurort. Hydrotherapie. Wald. 
Bahnverbind. Prospekte. 


Hallen. 


e 
Nervi Capolungo. — Schickert’s Parc-Hotel, deutsch, Offiz.-Verein, 
= 30.000 qm Park. Meerbäder. Prospekte. bas ganze Jahr geöffnet. 


Schweizerhof- Paradiso. neu, dtsch., gr. Park, dir. a. Meer, Ztr.-Hz.; Lift, w. Sceb., Prosp. 


Sestri-Levante 
Mailand tt: mi pp, oa te Ranges, eg 


Palace-Hotel, einziges Hotel ersten Ranges am Bahnhof, Besitzer: Bucher-Durrer. 


Venedi 


Hotel Bonvechiati — Hotel Caval- 
letto — Markusplatz. — Moderner 
Komfort — Zivile Preise. 
Lido Venedig, 12 Minuten mit Dampfer von Venedig, prachtvoll klimatischer 
Badeo 


Qrösstes institut 1, Kinesitherapie in Italien. 

Excelsior Palace Lido, das einzige Haus am Meeresstrande, mit allem Komfort, 
Kursaal-Theater. Das ganze Jahr geöffnet. Luigi Steinschneider, Manager. 

Grand Hotel des Bains, höchster Komfort, 400 Zimmer, offen 1. April bis 31. Oktober. 


1 Grand Hotel Venadoro. Herrl. i. d. südl, Dolomiten 

ena oro gelegen, 2½ Std. p. Auto von Venedig. Mäßige 
eise. Dir. Carl Hemmann. 

Grand Hotel Brun, Haus l. Rg., m. allem mod. Komfort 


Bolo n a ausgestattet. Illustr. Führer wird gratis zugesandt. Zweig- 

geschäfte: Leipzig, Hot. Hauffe, eille, Le Grand Hotel. 
‚Frankreloh. 

Hotel de la Grande Bretagne 14 rue Caumartin n. d. Opera 

wieder eröffnet m. neuest. Komf. u. mäss. Preisen. E. Schrempp. 


Grand Hotel Jensch, vortreffliches 
deutsches Haus, herrlichste Lage. 
das ganze Jahr gcófínet. 


Pari 
Trouvi l le Hote! des „Roches Noires“. Deutsche Leitung. 


Afrika (Aegypten u.) Diverse. 


Savoy Palace Hotel, H. I. R., stets offen, zentr. 


Alexandri a A ke deutsch. Bed., mäss, Preise. 


England, 


Hotel Curzon, Westend, Curzon Street, neuerb. in mod. Komt.. 
feines deutsches Haus, in ruhiger Lage, renommierte Küche. 


London: 


City House Hotel (Deutsches Hospiz) 158-160, City Road K. C. Mod. Einr., Lift, 

„Lounge“, Räder, Zimm. v. M. 2,50 aufw. Cont. Stationen: Holborn, Charing, Cross, 

Liverpool St., Telegr. Vaterland London. O. Rothe, Verwalter. 

Deutsches Haus, S. W. 50 St. Gg Rd. n. Victoria Stat Pens. 30—50 M. Woche, 
auch tägl. Sachk. Unterst. d. Reisezweckes. Pıosp. gratis. 


Insel Wight. Royal, Esplanade Hotel, deutsches Haus l. Ranges, 
y e mäss. Preise, bequemster Zentralpunkt zur Besichtigung der 
insel. F. Band. Bes. 


2 bedeutender Badeort, 90 m ü. d. Meere, gut. Strand. 
Shan kli Hollier's Hotel, altrenommiertes Haus, beste Lage, 


prachtvoller Garten, mässige Preise. E. Schmitt. 


Bournemouth 


Crab and Lobster Hotel, weltbek Haus allererst. Res, 
herrl. Somm.-Aufenth., mäss. Pr., fl. Küche, 

besuchtester Badeort der Südküste 
Hotel Mont Dore, bestrenommiert. Haus 


prachtv. Lage. W. Kneesa. Mana ger 


Beilglen. 
berühmt für seine Spitzenfabrikation, erstes Haus dieser 


Brü ssel Branche. L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 


Hotel Grand Miroir, 25r. Montague, zentral., Komf., reno, Dampíhzg,: Z. v. M. 2,50 an 


Soh wod Ons 


Ro n n e b idyll. u. ruhig gel.Bade- u. Kurort a.d.Südk.Schwedens, alle 
y Arten Bäder. Herrl.Waldungen u. Parkanl. JL Prosp. grat, 


Saltsióbaden Mn: nur 
1 Finsentherap., stets geolin. Dr. Olof Sandberg. 
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iuum BADNER-LAND 


[Siehe aud) Reiseführer! | 
Rhein-Neckar | 
Bodensee 


—— 


Donau- Bader Baden 


Deutschlands radiumbaltigste 
Thermalquellen, 69? 

Bäder, Emanatorium, Inhalatorium gegen 

Höhenkurort mit städt. Solbad. Gicht, Rheumatismus, Katarrhe — Kur- 

700 mü.d.M. Residenz des Fürsten zu | Haus — Trinkkur, Traubenkur, Ausfläge, 

Fürstenberg, mit prachtvollen, jedermann | Sport, größter Golfplatz in Deutsch- 

zugänglichen Parkanlagen, herrlichen | land. — Luftschifistation. — Theater. 
Tannenwäldern, gepflegt. Spazierwegen. | m. pem 

Alpenaussicht (Säntis bis Berner Alpen). | Führer, Hotelverzeichnis und Monats- 


, F 1 
Prospekte mit Unterkunftsnachweis pop kostenlos vom Städtischen 
durch den Verkehrsverein. V erkehrsbureau, Baden-Baden. 


Karlsruhe BRUCHSAL 


: | | Schwarzwald 
Odenwald 


Prospekte durch den 
Landes -Verkehrsver- 
band in Karlsruhe. 


Dr med. Steinkühlers physikalisch-diätetische 
Kuranstalt Sanatorium) 


enk 


S e ^ 
Morphium-: destar Form ohne Sec 


(Alkohol) Dr. Fromme, Stellingen (Hamburg). 


— 
— — — ũł 


Alkoholentwõhnung 


zwanglos. Rittergut Nimbsch 
b. Sagan (Schlesien). Arzt. Prsp. fr. 


Ikoholkranke! 


Sanatorlum Nesse, Bez. Bremen. 


Vllustrirter £r/o/gre/chs/a 
Prospect MN erven: 5 


Wervenspennkraf? 


óa7etoram- 


HEROIN etc. S dem. 
mildester Art absolut zwan 

los. Nur 20 Gáste. Gegr. bs 
Dr. F. H. Müller's Schloss Rheinblick, Godesberg a. R 
Vornehm. Sanatorium für Entwóhn.- 
Kuren, Nervöse u. Schlaflose. Pro- 
spekt frei. Zwanglos Entwöhnen v 


Warthurg- Sanatorium 


9 vormals 
Prinzenweg 6 Sisenach 1 ;unioa 


Modern eingerichtete Kuranstalt 
21 für physik.-diátet. Heilweise sn 
ab 1. X. 11 Chefarzt: Dr. med. Peters, Aerztl. Leit.: Dr. med. Mayer, 


vorm. Sanatorium von Zimmermann- prakt. Arzt u. Frauenarzt. 
sche Stiftung, Chemnitz. Prosp. d. Inspektor Meysel. 


i 15 500 Einwohner, mildes Klima. 
Badens schöne Resid. Kunst-, Theater-, | Großherz. Schloß, hervorragendes Bau- 
Industrie. Leistungsfäh. Handels- u. Ge- | park, Stadtpark, moderne Einrichtun- 
werbestd. Stützp. f. Ausfl. i. d. Schwarz- gen, vorzügliche Schulen, gute Bahn- 
u. Auskunft kostenfrei v. Verkehrsverein. | Niederlassg. Ausk. b. Bürgermeisteramt. 
am erg dr der Schwarzwaldbahn. 
H RIBERG artige Geb.- u. Waldlandsch. Deutschlands 
größte Wasserfälle. Prosp. gr. d. d. städt. Kurverw. 
À Schwarzwald — Bahnstation Titisee 
Höchstgelegenes Solbad Europas 1500 m üb. Meer. Höchster klimatischer 
Badischer Kurhaus und Höhenkurort Deutschlands, 
Hotel Kreuz m. DD. 
jährlich 80000 „ Sonne m. Dep. - 
Bäder. Auskunft „ Viktoria Hotel Feldbergerhof 
herzogl.Salinen- ,  RóBle Turmhotel e Jägermatte 
amt, den Kur- „ Schwert 
K t a. Bodensee u. Rhein. Endstat. d. Schwarzwaldbahn. Aus- 
ons anz kunft d. d. öffentl. Verkehrsbureau Konstanz (Bahnhofsplatz). 


Konzert-, Schul- u. Gartenst. Blühende | werk aus dem 18. Jahrhundert, Schloß- 

wald, Pfälzer Berge und Vogesen. Führer verbindungen. Bes. geeignet f. ständige 

700-1000 M. ü. M. 1910: 15000 Kurg. Groß- 

Schwarzwald Salinenhotel | — I, Deutscher Wintersportsplatz — 
durch das GroD- „ Krone 

und "Värkehre- "  Rirschhalde zusammen 450 Betten. All. mod. Komfort. 

Jnselhotel, 250B.,Zh., el. L., P. v. loM.an. Hecht, 60 B., Zh., el. cr P. v. 7 M. an. 


Krone, 80 B., Zh., el. L. Seehotel, 70 B., Zhi, el. L.. P. v. 7 M. an. 
Schnetzer, 60 B., Zh., el. L., Lo v.6M.an. Barbarossa, 100 B., Zh. el. L., P. v. 7 M. an. 
Terminus, 60 B., Zh., el. L., P. v. 7 M. an. Halm, 90 B., Zh., "el. Ls P. v. 7 M. an. 
Maximilian, 20 B., Zh., el. Gi Bayrischer Hof, 30 B., el. Be 

Waldhaus Jakob, 30 B., P. v. 550M.an. Wirtschaftsgarten zum „Sack“. 

Dr. Büdingens Sanat. . ‚Konstanze: Hof“, f. Herz- u. Nervenkr. Ingenieurschule u Technikum Konstanz. 


am Bodensee. im Kinzigtal 
4 Al inge Min.-u.Seebad (Schwarzwaldbahn) 
klimat. Kurort. 


£rholungsheim Haus Mendes a. d. - IM 
Ah h Herrl. Lage a. Wald, beste Verpflegung. Kinder werden ohne 
rens oop L * Begleitung Erwachsener aufgen. Vom Mai b. November geöffn. 


| Gold.Kreuz -Raben 
Ausk. u. Prosp. gratis d. das Kurkomitee. Europ. Hof - Sonne 


HERRENALB 


Das Paradies des nördl. Schwarzwaldes. 


Kur- und Badeort in herrlichster Lage zwischen Wildbad und Baden-Baden. 
Bestes Gebirgsklima. Erfolgreichste Sommerfrische. Aerztl. empfohlen bei 
Nerven-, Herz- u. Stoffwechselkrankh. etc. III. Prosp. gr. d. d. Stadtschultheißenamt. 


Sanatorium Kurhaus. 5. o. Ss 


Sooden-Werra 
Pastillen 


ın den Apotheken 


Grösstes 
Jnhalatorium 
Deutschlands 


Beschwerden derAtmungs- 
organe,Herzleiden,Blutarmut, 
Frauenlkranklkheiten,Rheumatis- 
mus, Gicht, SKrofulose, Rachitis. 


Nadel- und La iubwald in unmit telbaı er Nà ihe 


ungf.Einjähr.-,Prim.-,Abit.-Pri 
Vorbild g; Harangs Anst, Halle SS | 
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N Maea ro Cen eiA 


Neuestes Universal- 


Körper-Teint- und Haarpflege-Mittel 


von hervorragenden hygienischen Eigenschaften, 


gibt rosig zaiten, frischen Teint. 


7 Pakete = 


Paket 20 Pf. 
1.20 Mark. Karton 50 Pf. u. 1 Mark. 


Vorr. in Apoth., Drog.. Parf.u. einschl. Geschäften. 
Fabıikant Max Cvran, Berlin C 95. 


Ingenieur-Akademie 


WISMAR I. M. 
für Maschinen- u. Elektro- Inge- 
nieure, Bau- ingenieure und 
Architekten. (Eisenbeton und 
Kulturtechnik.) 


Egr. Sachsen. 


chnikum 
ittweida. 


3 . Professor A. Holet 
Höhere technische Lehranstalt 
für Elektro- u. Maschinentechnik, 


Bonderabteilungen f. Ingenieure, 
Techniker u. Werkmeister. 


Elektro Masch.-Laboratorien. 
Lehrfabrik- Werkstätten. 
Höchste Jahres trequen bisher: 
8610 Besucher. — Programm etc. 
kostenlos 
v. Sekretariat. 


— — 
Technikum Altenburg 
Ingenieur-, Techniker-, Werkmeister- 


Abteilungen. Maschinenbau, Elektro- 
technik, Automobilbau. 5 Laborat. 


Architektur. 


Technikum 


Maschinenbau. 
Elektrotechnik. 


Prospekt frei. 


Einl.-, Fähnr.-, Prim.-Abitur.-(Ex.) 
Schnell, sicher. Pr. irei. 

Ze Auskunft gegen 

Rückp. Ehem. ſchwer. 

O. Hausdörfer, Breslau 16 W 55. Glänz. 

Empf. v. Aerzten, Geiſtl., Lehr., Stud. u. v. a. 
hereitungsanstalt für alle 
Militär- und Schulexamina 
Unübertroíl. Erfolge: in 22½ Jahren 
| bestand. 3497 Zóglinge: 2378 Fahnenj,, 
Seekad., 3 Kad., 256 Prim., dar. 6 Dam., 

382 Einj., 167 f. höh. Klass.; Frühj. 1911: 


Ilmenau i. Thür 
Kt tf Ueb. dauernde Beſeit. 
0 ern (ſelbſtgeheilter) Stott. 
vorm. Dr. Fischersche Vor- 
Leit. Dr. Schünemann, Berlin, Zietenstr. 22-23. 
| 283 Abit, dar. in 7 Jahr. 42 Damen, 28 
17 Abit., dar. 5 Dam., 28 Fahnenij. etc. 


ildburghausen À 


| Höhere u. mittl. Masch.- u. Elektrot.-Schule, Werkm.-Schule. 
Anerkannte Hoch- und Tiefbauschule. 


Ingenieurschule 


Stellen Angebote 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
für die einspaltig re Nonpareil lezeile, 


Herren, welche gute Bez tieng 
hab., a. Prov.-Vertret. ges 
August : Scherl, Leipzig, Petersstraße 19. 


Tüchtige Buchhandlungs- 
reisende f. illustrierte prakt. neue Fach- 


gesucht. 


2 Sport ver 


Städtisch subventionierte höhere technische Lehranstalt 


Maschinenbau, Elektrotechnik, Hüttenkunde, Hoch- und Tiefbau, 


Programme kostenlos. 


Näh. d. L. G. 298 x 


schriften bei hoh. Provision | 
L. Heilborn, Stuttgart 30. | 


rogramm frei. 


zu Mannheim 


Wer reelle 


Nebenverdienst 


schriftliche Arbeit, Versandstelle, Vertre- 
tung sucht, verlange Prosp. v. Vogt & Co., 
Heidelberg J. Täg! Verd. bis 10 M. mögl. 


| S für 1, 2. u. 4 kl. 


Segelschiffe erhalt. seegemäße Aus- 


3 — 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 


Konstanz) 


a. Bodensee.] 
Bauingenieurwesen.| | 


Institut BOLTZ 


häusl. und | 


rüstung u. Auskunft. Prosp. gratis, | 
M.Grohne, Altona E., Breitestr.46 III. 


Haben Sie schon einmal darüber 
nachgedacht, wie es Kommt, daß 
so viele Leute über Hopfschuppen 
und Ausfall der Haare Klagen, 


daß so viele Männer eine Glatze 
haben? Wohlnicht! Würden Sie 
sonst fortfahren, Ihr Haar so ge- 
dankenlos zu vernachlässigen ? 


Das Fehlerhafte unserer Ge- 
wohnheiten, ungeeignete Kopf- 
bedeckung oder Frisur machen 
das Haar unansehnlich u. Krank, 


wenn nicht rechtzeitig vorge- 
beugt wird. Dies geschieht nach» 
drücklich allein durch tägliche 
Haarpflege mit dem bewährten 


(Flasche 2 Mark, überall zu haben.) 


Das übliche Waschen des Haares 
soll dagegen nur alle 8-14 Tage 
erfolgen, und zwar mit Javol- 
Kopfwaschpulver (20 Pf. Paket). 


Nach dem Waschen mit frischem 
Wasser nachspülen und sorg- 
fältiges TrocHnen unter mög- 
lichster Schonung des Haares. 


bad 
wr 


| bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Müdchen im Alter von 20 bis 
30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zumEintritt 


Offene Stellen 


aller Berufe enthält stets die Zeitung 
Deutsche Vakanzenpost, 


Auf diese Weise beseitigen Sie | 


Esslingen 34. 


erer * N 


2—5 Mk. ehr K dic n zu ver- 
Adressenverlag Joh. H. Schultz. Cóln W 15. 


Wer bei der Handelsmarine als 


leen 


auf erstklass. S« egels chiff e 

will, ari ält komplette seegemässe 

Aus tungen u. gratis Auskunit be 

M. Glóde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuern m.ber 


einj. D ienst bei d. Kai \arıne b. | 


6 


Blusen direkt an Pri ucht. Onecten 


* sub L. G. 10 August Sch erl, Leipzig. 


= de Selstántie reen, ` 


K zum Verkauf von postiokton, abgepassten 


als Lehrschwestern. 
Näheres bei Frau Oberin W. von 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 


haus, Frankfurt a.M. 
Staatlich anerkannte Krankenpflegeschule. 


e jed : P. 2327 0. 

dic Cer énexnédition 
— Emm Haasenstein & Vogler, 
——— Lugano (Sch 


11'017 
Weiz) 


Neuh eiten- 


: af | H urea 
stellt. Ne heit. FADE Akt. - (Ges. 
vorm. "Bayer, Heroesthal 104 (Rhid.)! 


etc. werd | 


Kopfschuppen, verhindern 
Haarausfall und beugen 
der hässlichen Glatze vor; 


das Haar wird voll, üppig, ge- 
schmeidig u. duftig u. behält bis 
ins späte Lebensalter seine 
natürliche und frische Farbe. 


Laß mioh dein Haar küssen. 


Kolberger Anstalten für Exterikultus, Ostseebad Holberg, 


Seite Xx. 3. Juli 1911. 
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i e Ernst-Ludwig-Schule mit Einjähr.-Berechtig. # 
Grand Hotel Kaiserhoi Carlton-Hotel H.1.R. Bed. vergröß. M. Paul. auf Koedukation pas Realsch. bis Obersekunda inkl. 


Hotel Bristol Altren. HI. I. R. Unt. gleich. Leit. |}, Knaben u. Mädchen v. 9-16 lahren; neues musterg. 


Vornehmste Lage. Beide Häuser dir. a. d. Bäd. u. a. Park. Dampfhz. Autog. | Gebäude, Gelegenh. z. gut. Pens. N. Dir.: Prof. Dr. Zimmet 

Weltbek. H. I. R. Mitten i. Park, i. ruh., S H in am Kurpark, in nächst. Nähe 

Parkhote vornehmster Lage, geg. den Bädern Hotel Augusta Victoria Eleonoren-Hospiz d. Badehäuser, Vornehm ein- 
u. neuen Trinkquellen-Anlagen. Vollständig renoviert! | Haus l. Ranges. Direkt gegenüb. den Sprudeln, Bädern u. gerichtetes Haus, Zentralbeizung, elektr. Licht. Das 
Tel. 5. C. Hilbert, Bes. (ImWint. Gd. Hot. de Nice Nizza.) | Salinen. — Schönste Lage. Prosp. Bes.: Jean P. Aletter. | ganze Jahr geöffn. Trinkgeldablösung, Prospekt. 


Badewohl das Badesa!z der Zukunft. Badewohl bleicht 1 Paket 25 Pf 
cl eW O die Haut, schafft blendendweißen Teint. Badewohl ist 6 Pak. M 140 


unentbehrlich für die tägliche Toilette und das Bad. 


Grog herzoglich Hessisches 
Bad bei Frankfurt a. Main 


Saison 16. April bis 15. Oktober 


Bäderabgabe während des ganzen Jahres, Frequenz 1910: 33,302 Kurgäste. Bäderabgabe 1910: 445,831. 
Bekannt durch die Heil- H k kh 2 Rheumatismus, Gicht, Frauen- 
erfolge seiner Bäder bei erz ran eiten, krankheiten, Nervenleiden etc. 
Bezug der Trinkquellen durch die Versandstelle der Großh. Hess. Trinkquellen Bad-Nauheim. Bezug von Badesalz und Mutterlauge 
durch Großh. Salinenrentamt Bad-Nauheim. Auskünfte durch: Geschäftszimmer Kurhaus. Großherzogliche Kurverwaltung. 


Nummer 27. 


— — — —— — — 9 U I 


Badewohl ist erhältlich in Apotheken, Drogerien v. besseren Parfümerien. 


Gesetzlich geschützt. Fabrikanten: ALFRED DECKER G. m b. H., Köln a. Rhein. 


aller Länder 


Briefmarken ` 


100 verschied. englische Kolonien M. 1.50 
2 „ — lranssdhe „ 5„ 1.50 
t „ sell. Marken v. Afrika „„ 3.50 


20 Persien KI 


Geradezu unentbehrlich ist der gesetzl. geschützte 


Haus-Lötapparat 


zum Löten sowie Verzinnen von sämtlichen Metall- 
gegenständen ohne Lötwasser, Salmiak und Kolopho- § 
nium etc. Darf in keinem Haushalt, keinem Geschäft, | 
keiner Werkstatt, keiner Fabrik seiner überaus | 
großen Vorzüge wegen fehlen. Größte Ersparnis an 
Zeit und Geld. Einmalige Anschaffung, weil unverderb- 
lich. Sofort gebrauchsfertig. Vollständig gefahrlos. 


Preis per Apparat 


"m " Asien DI 3 50 


— 50 Spanien „ 0.90 


Feinste Musik- 
* Instrumente 


Man verl. Katal. Nr.356 grat. 


EDMUND PAULUS, Markneukirchen Mo, 356. 
Jaedickes BAUMKUCHEN 
y sind unerreicht im Geschmack, pro Pfd. 


samt Lótmasse M. T. 
M. 2. — Versand prompt n. ausserhalb. 
C. JAEDICKE, Back- 


Arthur Heinze, Unna i. W. 
meister u. Mundkoch a. D. 


Hoflieferant Sr. Majestät | e; orrg. Leistg. 
d. Kaisers Wilhelm II. dubai er i 


Prospekte gratis und franko. 


Leistung goldene 


25 Berlin SW. Ill, Kochstr. 58. Leipz Medaile 
Neu aufgen.: Sàmtl. Torten in ff.Ausführg. eier E Magdeburg 
— ¹·¹ B.C OUT 1893 
1892 


Schlanke Figur aime 


schaffend, desh. höchst“ 
kosmetisch, Behebung 
von Leibbeschwerden, 
deshalb höchst hygie- 
nisch wirkt die 
Elastische Gummi- 
Crepe-Leibbinde 
nach Dr. Kaiser durch 
Zusammenziehung er— 
schlaffter Bauchdecken 
und Verminderung der 
Fettschichten auf den 
Hüften. Verl. Sie Prosp. 
auch über Dr. Kaisers f 
Büstenhalter v. allein. 
Hersteller 


Hermann Straube 


Emm, 
(II Bi 


Drückt dich der Schuh, 322 
hinten oder vorn, 

Und musst du auf die Füsse 
dich verlassen- 
Ob nun im Zimmer oder auf den 


1 „ Gassen- 
Wirf weg gie Alten; has! nichts 
. daran verlor n. 
reg Frankes Breitgelenk und du 
T wirst sch'n 
We run das Laufen geht sa wunder 
H schön. 


ev 


Olpe "prod *seo18 *n zno1quo1q^[ Ul 219] uq 


Bandagist u. Orthopäd BL cune. Franke 
„ Drucksachen & Heseler, 
del echt NR UN. e u. Anerkennungen Schuhfabrik, 

Sanitätsgeräte u. Artikel zur Körperpflege. | sowie Preise durch Artern. 


2 Dtzd. v. z r TE 
een, Pampions au ;; x | 
2 orti. er 

bene feuerwerk 
S0 Pf., 1.20. 1.50, 3, 4. 6.50, 10, 


15 M. Neuste Scherze, Mütz., A 
an ` Fächer etc. Gr. illustr. Preis- E = Nebenstehendes Warenzeichen ist auf Grund des 
liste grat. u. fr A. Maas, Scherzartikel- Entfettungs -| Gesetzes zum Schutz der Warenbezeichnungen 
fabrik, Berlin 111, Markgrafenstrasse 99, Tabletten vom 12. Mai 189 in die Zeichenrolle für 


MO TUA YR [ E — 
mazeutische Präparate 


Phar | 
Entfettungs-Tabletten 
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T airh 
VCAILI 101 ( 


" A Schweizer 
5 weltbekannt, N 


lewe f Au 
preiswert und gul, 


FABRIK | 


| 
e 0005 : | 
Prachtkatalog P. IK WM ^! B 
d (408 Seiten) um IB ven arem. räparate MP pra ni 
1 uos | —nan'Ekn! Z b 
b ortoir A — M BLE mi . ga m ) E ww nn A ein - Ca 192 
A j TIT 1 — al’ HOC i Br "d | -e Bus Eus A3 LJ — Ka 
5 Fahrrad- Werke . N MAGDEBURG , | ban Bes LA A TA UI 
d H e M e > MI: eg e I 4 Bai 2 — r TEM. WI Ä ok 
\ Ner mann Rlaas sen? KNIE NEN . dud. 4 AD e| 5 
Ps => nyil pant T 7R F, — S = | 4 
in Prenzlau. Post. F. 875 " — — Ml — — 
III e / * M X AI Vs. KR S^, 23 2 ^ nd. m~ "mm E dëm e "we — d 
1 d d 3 [Eddy —— — LE MEET A Nr 
ru und riaa vi 1udt Scherl m, TE 541. — an) de de [ Ü t 
Ungarn pur die Y Ion vera ich: B. Wirth, für die Herau - 


Für hervorragende 


UM IHRER HAUT 


die blendende Weiße, die Frische und 
den Sammetglanz der Jugend zu geben, 
benützen Sie das , 


ALTH FEINE 

Er v. Dr. J. SEGUIN, Paris, 
d ea ` - 

denn es schützt die 
Haut wunderbar ge- 
gen die Luft und 
die Meereshitze 
etc: Es enthält 
keineschädlichen 
Produkte, fleckt 
und fettet nicht, 
vertreibt rote Haut- 
fleck. Hautsprünge, 
d  Runz, Sonnenbr.etc. 
Es ist für die Haut, was 
der Tau für die Blume ist. 
Pr.: S Frcs,, th St. 3 Fres. Hauptdep.: Löger-Jour- 
dan, Apth. Saint-Denis-lés-Paris. Berlin: Lohse. 
Hofl., Jagerstr. Ap München: Schlegel, HofL, Dic- 
nerstr.23. Frankfurt H: Simon ir., Or. Eschenh. 3, 
Köln: Bataille, Brcitestr. 145. Bremen: Schulze, 
Obernstr.10. Hamburg: Möller & Eichapiel, Busch- 
str 14. Leipzig: Allner, Steckner-Pass.5. Dresden: 
Schwarzlose, Schloßstr. 13. Prag: Milde & Reiter. 


Wien: Wallace, Hofl., Kärntnerstr.30. Budapest: 
Vertessi.Hofl. Petersburg: Magas.Anglais, 


40 altdeutsche 1.78, 100 Übersee 1.50 


40 deutsche Kol. 3.—, 200 engl. Kol 4,50% 
tw ya Albert Friedemann 
J Brietmarkenhandlung. LEIPZIGIS. 


Zauber 


und Liebe 
Lehrbuch d. geheimen Künste, 
Liebe einzuflössen, zu erhalten 
od. zu vernicht., nebst Einweih, 
in geheimeWunderkráíte, naci 
alt. Quellen bearb. v. Faustulus. 
Pr. verschloss. 1,95. (Briefm 
Floda's Verlag, Leipzig 45. 


Echte Briefmarken um Kalt 


| 


BE. — — 


Bade zu Baufe D. R. P., unentbehrlich für 
Haus und Familie, bietet Regens, Voll, 
Kinder, Site, Schwitz⸗ und das nerven⸗ 
ſtärkende Wellen-Bad. Preis für Körper- 
länge bis 175 cm 42 Mk., bis 187 cm 
46 Mk., größte 48 Mk., Dampferzeuger 
10 Mk. Katalog über alle Badeeinrich-| 
tungen koftenfrei. IDoosdorf & Bochbäus 
Sanitätswerke, Berlin $0. 33, Moosd 
[rape 30. Filiale W, Bülowitraße 
\ Goldene Staatsmedaille, 


A E 
leuc Baul Dobert, Berlin; in Defter 


verantwortlich: A. Bieniaf, Berti 


| 


P -— 


MODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
Alle sieben Tage ein Heft - 


BERLIN 1911 
Zimmerstrass 36/41, Preis: 20 cents 


Druck und Verlag von Hugqust Scherl G. m U. D. (^4 
Digitized by OOO 


Musterschutz Nr. 50 391. 


15. Juli 1911. 
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„Woche“ Nr. 28. 15. Juli 1911. 


imma /N\adler-Koffer. 


Feine Leder- Waren. 
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— | Zort AX&dler, 
reislisfe sendef grafisLeipzig-Lindenau 24 
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lapp » Apparat 
Kirkoshos“ 
für Aufnahmen 9/12 em 
komplett mit all. Zube- 
hör f. Posit.- u. $i. ^ 
| Prozess M. 26.70. Gr. 
l illustr. Preisl. üb. sámtl, 
Apparate u. Bedarfsar- 
tikel gratis u. iranko. 
W. Heino Berner, Erfurt 


14, Rue La Boëtie BUZENET[ 14, Rue "DABIS 


besen 


nee? 


Schlank sein! Anmutig sein! | rapkenfahrsfühle 
Cum werden? Durch „Estosanus“, II Hrankenmübel 


ein einfaches, sinnreiches Mittel. Keine Einreibung, keine Me- jeder Art liefert die Spezialfabrik 
dizin, die den Magen verdirbt, keine Einschnürung des Leibes. Rich d M 

kein Massageapparat, doch von bisher nicht erreichter Wirkung char a aune 
bei Starkleibigkeit der Frauen. Illustr. Prosp. mit genauen An- | Dresden-Löbtau 9. 
gaben gr. u. fr. durch Estosanus-Haus, Gent 5 (Schweiz). | — Katalog gratis. 
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Eine wahre Miniatur, diese naturgetreue Nachahmung der Salons des großen Couturiers Buzenet. Man gewinnt ein Bild des kunst- 
vollen Rahmens, in dem die Kunden die geschmackvollen Schöpfungen des Meisters bewundern können, man sieht die Manequins 


graziós hin und her gleiten, Damen wählend und ihre Bestellungen besprechend — es ist wirklich Leben und Treiben in diesem 
neuartigen Puppenhaus, in diesem kleinen Palais der Mode. — Auf der Ausstellung in Roubaix, wo Buzenets Modelle sich wieder 


einmal glänzend betätigten und allgemeine Anerkennung gefunden haben, erregte die Nachbildung der Räume der Rue la Boétie 
ungeteilten Beifall, und gewiß werden alle Damen, die sich für die Aeußerung des besten Pariser Geschmackes, für die neusten Moden 
interessieren, mit Vergnügen dieses kleine Meisterwerk besichtigen, das man auch bald Gelegenheit haben wird in Deutschland bewundern 
zu können. Wie bei jedem Saisonwechsel bereitet Buzenet gegenwärtig eine Auswahl der neustensKreationen wor, die er bei seiner 
Anwesenheit in Berlin und den anderen großen Städten, die er regelmäßig besucht, seinem dortigen Kundenkreis vorzuführen gedenkt. 
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| Staatliche Prüfungen im Institut. 


Die Bewerberinnen um Aufnahme in das Seminar haben ihre 
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würde so mancher gern ausgeben, wenn er 
seine Gesundheit wieder erlangen könnte, die 
er durch mangelhafte Zahn- und Mundpflege 
verloren. Ein allen Anforderungen entsprechen- 
des Zahn- und Mundreinigungsmittel ist 


KALODONT 


Zahncréme und Mundwasser 
(sanitätsbehördlich geprüft, Wien, 3. Juli 1887) 


welches seit 24 Jahren von Aerzten und Zahn- 
ärzten ständig empfohlen wird. 
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Die obigen Bilder wurden uns von der dargesteliten Dame mit der ausdrücklichen Erlaubnis, sie hier zu 


veröffentlichen, überlassen. 
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Die untenstehenden Briefe der Dame sprechen für sich. 
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Die ſieben Tage der Woche. 
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Der König von Montenegro erteilt den Befehl zur 
Mobiliſierung der Diviſion von Podgoritza. Zugleich wird 
bekannt gegeben, daß dieſe Mobiliſierung nur erfolgt, um den 
Uebertritt von albaneſiſchen Aufſtändiſchen nach Montenegro 
zu verhindern. 


Präſident Fallières tritt die Rückreiſe von Amſterdam nach 


Paris an. 

Im engliſchen Unterhaus erklärt Premierminiſter Aſquith, 
daß in Marokko eine neue Situation entſtanden ſei, durch die 
möglicherweiſe britiſche Intereſſen in Zukunft berührt werden. 


4. Juli. 


i Der Weſteuropäiſche Rundflug endet mit dem Sieg bes 
Bleèriot⸗Fliegers Beaumont. 

Die Teilnehmer an der Pena RED: 11555 ſchiffen ſich in 
Bremerhaven nach England ein (Abb. S. 1163). 

Der franzöſiſche 7 e Jules Banden tehrt aus Paris 
nach Berlin zurück (Portr. S. 1165). 

Aus Kolumbia kommt die Nachricht, daß der Expräſident 
Caſtro auf der Halbinſel Goajira gelandet ift und nach Vene⸗ 
zuela zu gelangen ſucht. 


8. Juli. 


In Norwegen werden 8000 Arbeiter der Metall- und Berg» 
werksinduſtrie ausgeſperrt. 

Das engliſche Königspaar kommt nach Dublin, um Irland 
ſeinen offiziellen Antrittsbeſuch abzuſtatten. Beim Einzug in 
die Hauptſtadt kommt es zu einem peinlichen Zwiſchenfall, da 
der Lord⸗Mayor vom Mob verhindert wird, an dem Empfang 


teilzunehmen. 
9. Juli. 


Der franzöſiſche Botſchaffer Cambon hat mit dem Staats— 
ſekretär von Kiderlen-Waechter eine wichtige Unterredung über 
die marokkaniſche Frage. 

Der Sepehdar kehrt von Reſcht, wohin er geflohen war, 
nach Teheran zurück. 

Die Prinz⸗Heinrich⸗Fahrer treffen in Southampton ein. 


10. Juli. 


Im Pariſer Baugewerbe wird der allgemeine Ausſtand erklärt. 

Die Führer der aufſtändiſchen Albaneſenſtämme lehnen 
auch die neuen Zugeſtändniſſe der Pforte ab. 

Der Deutſche Rundflug endet mit dem Sieg des Albatros⸗ 
Fliegers Benno König (Portr. S. 1166). 

In der franzöſiſchen Kammer entſteht bei der Beratung 
der Eiſenbahnerfrage eine Prügelei. 


11. Juli. 


Aus Marokko wird gemeldet, daß Sultan Mulay⸗Hafid 
gegen bas von den Spaniern beſetzte Elkſar eine Mahalla ge» 
ſchickt hat, bei der ſich ein franzöſiſcher Inſtrukteur befindet. 

Der oppoſitionelle Redakteur Seki⸗Bei wird in der Kon⸗ 
. Vorſtadt Makrikör aus politiſchen Motiven ermordet. 

Die Albaneſen von Argyrokaſtro verjagen die türkiſche 
Garniſon, nehmen den Muteſſarif geſangen und erklären ſich 


für unabhängig. 
12. Juli. 


In Stavenhagen, der Valerſtadt Fritz Reuters, wird ein 
Denkmal des großen niederdeutſchen Volks dichters enthüllt. 

Aus Rabat wird gemeldet, daß der franzöſiſche General 
Moinier dort eingetroffen iſt, da er wegen Fiebers ſeine Ko⸗ 
lonne verlaſſen mußte, die nunmehr dem Kommando des 
Generals Ditte unterſteht. 
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Reinhold Begas. 
Von Prof. Hanns Fechner. 


Dicht am Tiergarten, im vornehmſten Berliner 
Weſten, in der Stülerſtraße, liegt, abſeits vom eigent⸗ 
lichen Stadtgetriebe, des alten Reinhold Vegas fried⸗ 
liches Heim. Noch verraten bie intereſſanten und eigen 
artigen Züge des königlichen Greiſenantlitzes den ein⸗ 
ſtigen Herrſcher im Reiche der Kunſt, wenn er auch ſeit 
geraumer Zeit das Zepter, ſeinen Meißel, beiſeitege⸗ 
legt hat. Und wenn er jetzt, am 15. Juli, ſein 80. Lebens⸗ 
jahr beendet, fo können es wohl reiche und ſchöne (Gre 
innerungen an ein geſegnetes Künſtlerleben ſein, die 
an der Seele des Meiſters vorüberziehen. 

Ein Knabe war ich damals, als mich draußen vor 
dem Potsdamer Tor auf meinen Streifzügen in die 
Wieſen und Felder hinaus neugierige Entdeckungsluſt 
in die Gärten mit den einſamen Häuſern führte. Da 
malte ich mir aus, wie wohl ihre Beſitzer ausſähen, 
wie fie lebten, und wie fie ſchüfen. Von dieſer oder 
jener Familie, die vor den Toren wohnte, erzählten 
mir meine Eltern, und ſo wußte ich denn auch eines 
Tages, daß da die Künſtlerfamilie Begas hauſe, daß 
der lange, ſchmale Gang vom Schafgraben aus, da, wo 
das Schöneberger Ufer abzweigt, zwiſchen Garten— 
umzäumungen hindurch zum Häuschen der Begas führe. 
Den näheren Eingang zu dem alten Garten hatte man 
vom Karlsbad aus, wo ein paar ehrwürdige Obſtbäume 
in der Nähe des Hauſes es unbedingt ermöglicht hätten, 
ſofort auf das Dach einer alten tube zu kommen. 
Aber es blieb für mich bei dem frommen Wunſch, denn 
meine Gefährten, die ſonſt wohl mit mir auf ähnlich 
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gewagte Abenteuer ausgingen, wohnten drinnen hinter 
den Toren der Stadt und teilten nicht meine Wander⸗ 
luſt; um allein ausgeführt zu werden, war das Unter⸗ 
nehmen aber denn doch zu gewagt. 

Die Begas gehörten zu jenen Familien, die ihren 
Ruf als echte, rechte Künſtler ſchon gefeſtigt hatten. 
Der alte Karl Begas, der ein reichliches Menſchenalter 
hindurch als tonangebender Künſtler in Berlin gewirkt 
hatte, war lange ſchon tot, aber die Söhne folgten 
ſeinen Spuren. Reinhold, der bedeutendſte unter ihnen, 
dem es vergönnt fein follte, den Künſtlernamen ruhm⸗ 
voll weiterzuführen, machte auf mich als Kind den 
erſten nachhaltigen Eindruck durch die beiden weiblichen 
Koloſſalfiguren, Straßburg und Metz darſtellend, die 
zur Siegesfeier unſerer heimkehrenden Soldaten 1871 
am Potsdamer Tor aufgeſtellt worden waren. So 
gerade hatte ich mir das Rieſenritterfräulein im Gedicht 
vorgeſtellt, das von der Burg Niedeck herabſteigt und 
mit ungefügen Rieſenarmen den Bauern ſamt Ochſen 
und Pflugſchar vom Feld weg als Spielzeug in die 
Schürze rafft; die gigantiſche Wirkung der Statuen, 
unbeeinflußt noch von jedem künſtleriſchen Urteil, war 
auf mich, den Jungen, überwältigend. 

Kurz darauf wurde ein Aufſatz über die Enthüllung 
des Schillerdenkmals, den wir für die Schule machen 
mußten, der Anlaß, um allerhand Intereſſantes über 
Reinhold Begas auszukundſchaften. Mir wollte es gar 
nicht in den Sinn, daß ein Künſtler ein Monument 
gewiſſermaßen unter Aufſicht ausführen ſollte, daß da 
Leute waren, die über ihm ſtanden, und die ihm drein⸗ 
reden durften. Und doch war es hier ſo! Der Zu⸗ 
ſtand erſchien mir ganz unnatürlich: als würde dem 
Künſtler all der Nimbus genommen, mit dem meine 
kindliche Phantaſie ihn umgeben hatte. Eins aber gefiel 
mir doch: der Kaiſer hatte beſtimmt, daß der Meiſter 
nicht mit in den Krieg ziehen, ſondern daheim durch 
ſeine Kunſt ſür das Vaterland wirken ſolle. 

Die Bekannten meiner Eltern nahmen alle eine mehr 
oder minder kritiſche Stellung zu dem Denkmal ein; 
die einen nannten es eine künſtleriſche Tat, während 
die andern den völligen Verfall guter Bildhauerarbeit 
darin zu ſehen vermeinten. Ich ſelbſt drückte mich in 
dem Schulaufſatz mit Redensarten um die Aufgabe 
herum und wußte nicht viel zu ſagen. Und dabei hatte 
das Denkmal in Wirklichkeit doch den größten Eindruck 
auf mich gemacht; nur daß ich nicht die rechten Worte 
dafür finden konnte. Immer wieder lief ich hin und 
betrachtete mir die mächtigen Frauengeſtalten, die mich 
ſtets von neuem dazu reizten, fie heimlich abzuzeichnen. 
Wie waren ſie himmelweit verſchieden von den Figuren, 
die ſonſt nach hergebrachter Art auf ihren Poſtamenten 
ſtanden, dieſe unwirklichen Göttinnen alle mit ihren 
gleichmäßigen Geſichtern und der unter ſich ſo ähnlichen 
Haltung, mit ihren Haarfriſuren, die wie nebeneinander— 
gelegte Falten eines Gewandes ausſahen, und mit den 
Gewandfalten, die wie abgezählt und mit Stärke ge— 
ſteift wirkten. Die Begasfiguren da ſahen ja, wenn 
man ſie abgezeichnet hatte, aus wie lebende Weſen, 
während alle andern immer nur Gipsfiguren blieben. 
Erſt viel ſpäter iſt es mir klar geworden, wie ſcharf 
und eindringlich dieſe neue Begasſche Formengebung 
und Auffaſſung auf mich wirkten; damals konnte ich 
das nur unbeſtimmt empfinden, aber natürlich nicht 
in einem Schulaufſatz ausdrücken. 

Wenn in einem Zeitlauf das verſtandesmäßige Be— 
trachten der Kunſt und ihrer Wirkung zu ſehr über— 
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handgenommen hat und davon wieder die Werke einer 
ſolchen Epoche unbewußt beeinflußt worden ſind, ſo daß 
ſie den Geſchmack ihrer Zeit widerſpiegeln, ſtatt ihn 
zu bilden, dann tritt gewöhnlich wieder ein Umſchwung 
ein, und dann iſt meiſt der Augenblick gekommen, der 
für eine neue Kunſtanſchauung Platz ſchafft. Dann wird 
mit den angehäuften traditionellen Normen, mit dem 


Tabulatur- und Vorſchriftenweſen wieder gebrochen, und 


ſo war auch jetzt der Zeitpunkt nahe, wo man bei der 
friſch⸗frohen Wirklichkeit, beim pulſenden Leben wieder 
einzuſetzen hatte. Mit Rauch, einem der vornehmſten 
Verkörperer der antikiſierenden Kunſtanſchauung, mußte 
die Schlußnote der alten Periode ausklingen. In ſolchen 
Zeiten muß der rechte Mann zur rechten Stunde kommen; 
natürlich braucht man dann ſolche Kraftnaturen wie 
Begas auf dem Kampſplatz; es war kein blinder Zufall, 
daß der junge Meiſter bei ſeinem Studienaufenthalt in 
Italien gerade mit Männern wie Böcklin und Lenbach 
in engſte Beziehungen trat; mit Männern, die gleich 
ihm nicht Kunſtpolitik trieben, ſondern die einzig und 
allein perſönlichen und neuen Ideen von Kunſt und 
Kunſtſchaffen ihr Leben gewidmet hatten. Aus jener 
Zeit der direkten Einwirkung des klaſſiſchen Kunſtbodens 
ſtammen die reizenden Pan⸗Darſtellungen, durch deren 
Lebenswahrheit ſich Begas damals von der Kunſt⸗ 
anſchauung der Rauch⸗Nachfolger vorteilhaft unterſchied, 
ja, er wirkte damit auf die vorwärtsſtrebenden jungen 
Künſtler wie mit einer Offenbarung. | 

Viele Jahre hindurch mußte der Meiſter mit feinen 
Werken gegen die eingeſeſſene Kunſtanſchauung kämpfen, 
ſich langſam den Weg zur Höhe bahnen. Aber Werke, 
wie „Merkur und Pſyche“, das die Nationalgalerie er» 
warb, der „Raub der Sabinerin“ (in Privatbeſitz) und die 
Zentaurengruppe, die im Berliner Zoologiſchen Garten 
ſteht, ſicherten ihm den ungeteilten Beifall ſeiner Zeit⸗ 
genofjen. 

Für mich perſönlich gehören feine Porträtbüften mit 
zu dem Beſten, was zu feiner Zeit geſchaffen wurde, 


und obgleich Jahrzehnte ſeitdem vergangen ſind, wirken 


ſein Menzel und ſein Moltke noch mit der gleichen 
künſtleriſchen Ueberzeugungskraft auf mich. Gerade bei 
ſeinen Porträtbüſten kann man den ganzen Reiz der 
intimen Wiedergabe der Hautflächen, unter denen das 
Blut zu pulſieren ſcheint, ſo recht erkennen; dabei war 
es gerade dieſe Kunſt der Oberflächenbehandlung, die 
ehemals von ſeinen Gegnern ſo heftig angegriffen wurde, 
und die man als künſtleriſch abzutun verfucht hatte. 
Dieſe Art der Technik mußte ſich aber bei ihm folge⸗ 
richtig Hand in Hand mit ſeiner Naturauffaſſung als 
etwas Gegebenes entwickeln, denn der Künſtler, der 
mit einem Schema brach, das die realiſtiſch wirkende 
Formengebung als unkünſtleriſch verwarf, mußte in 
feinen Darſtellungen des blühenden Lebens, des nackten 
menſchlichen Körpers, als Letztes in der Vervollkommnung 
auch die maleriſchen Reize der Oberflächengebung zum 
Ausdruck bringen. Gerade beim Porträt kam ihm nun 
dieſe intime Darſtellung des feinen und feinſten Haut— 
und Muskelſpieles zum Herausholen des ſchärfſten In⸗ 
dividualiſierens beſonders zuſtatten. Dazu kam der un: 
gemeine Vorteil, daß er ſeine Modelle meiſt gut kannte, 
und daß er fie deshalb in unbeſchränkter Sitzungzahl ab- 
meißeln konnte. Dann wirken auch ſeine Porträtbüſten 
der Drei deutſchen Kaifer und ihrer Gattinnen wie Doku— 
mente von dauerndem Wert. Und er, der den lebenden 
Hohenzollernfürſten fo oft nahegetreten war, er war 
auch berufen, wie ſo leicht kein zweiter, gerade die Ge— 
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Von dem in Heft 27 der „Woche“ veröffentlichten Preisausſchreiben fei ber weſentliche Inhalt hier 
noch einmal wiedergegeben: Deutſchland beſitzt einen großen Stamm vortrefflicher Militärmärſche, von 
denen freilich nur ein verhältnismäßig geringer Teil fortwährend im Gebrauch iſt, während die N 
außer Betrieb bleiben: fie find „überſpielt“ und wirken nicht mehr mit der urſprünglichen Friſche. 
werden zwar jährlich neue Märſche hinzukomponiert, aber d Zahl der wirklich guten ift nicht allzu e 
Dies veranlaßt ung, einen 


Wettbewerb o Militär-Märfche 


im Klavierſatz zu erlaſſen. Die Form fei bie übliche: Hauptſatz, Trio, Wiederholung des Hauptſatzes mit kurzem, 
kräftigem Schluß. An Muſtern iſt kein Mangel, beſonders ſei auf die älteren preußiſchen Militärmärſche 
hingewieſen, unter denen wahrhaft klaſſiſche Beiſpiele und hervorragende Leiſtungen der Marfchmufit ſich finden. 
Für die Armee ſind notwendig: Präſentiermärſche; Märſche im Zeitmaß d = 80 oder È J = 80; ferner 
Märſche im Zeitmaß J = 120 unb endlich Märſche im Zeitmaß J = 114. 

Das Preisrichteramt haben in liebenswürdiger Weiſe übernommen die Herren: 
Generalmajor von Chelius, dienſttuender General à la suite Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs, 
Profeſſor Theodor Grawert, I. Armeemuſikinſpizient, 
Oskar Hackenberger, II. Armeemuſikinſpizient, 
Profeſſor Dr. Karl Krebs, II. ſtändiger Sekretär der Kgl. Akademie der Künſte, 
N. Przywarski, Kgl. Obermuſikmeiſter. 

Für die drei beſten Arbeiten ſetzen wir folgende Preiſe aus: 


Erſter Preiss 3000 Mark 
Zweiter Preis 2000 Mark 
Dritter Preis . 1000 Mark 


Wir behalten uns vor, weitere von den Preisrichtern ausgewählte Beiträge gegen ein Honorar 
von je 300 Mark zu erwerben. Schlußtermin für die Einſendung von Beiträgen iſt der 1. Oktober 1911. 
Durch bie Einſendung von Beiträgen erkennen die Teilnehmer am Wettbewerb die in Heft 27 abge. 
druckten Bedingungen als für ſie verbindlich an. Die Bedingungen können auch als Sonderdruck durch 


das Sekretariat der „Woche“ bezogen werden. 
August Scherl 


G. m. b. H. 
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ftalten, die bem deutſchen Volk befonders vertraut waren, 
in deffen Erinnerung über den Tod hinaus ibm feſt⸗ 
zuhalten. All die Taufende, die zu dieſen Grabmonu— 
menten wallfahren, tragen ein Gefühl der Andacht von 
dort mit hinaus und warme Bewunderung für den 
ſchaffenden Künſtler. 

Ebenſo bekannt iſt aber Begas geworden durch die 
beiden Werke, die der Umgebung des Berliner Schloſſes 
ihr Gepräge geben: durch den Schloßbrunnen und das 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗Denkmal. Gerade dieſer Brunnen gefällt 
mir beſonders als eine ſreie, unbeeinflußte Schöpfung 
des Meiſters, bei der in der Mittelgruppe noch einmal 
Phantaſie und Schönheit aufleben, wie ſie den werdenden 
Künſtler begeiſterten. Reminiſzenzen an die Studien⸗ 
zeit, mit Böcklin unter ſüdlichem Himmel verbracht. Die 
Frauengeſtalten am Brunnen zeugen ſo ganz von ſeiner 
Vorliebe für die maleriſche Plaſtik. Der Weg, der uns 
an Schlüters wunderbarem Kurſürſtendenkmal vorüber- 
ſührt und die bewegten Stellungen der Sklaven am 
Sockel für einige Zeit unſerm Gedächtnis einprägt, läßt 
uns das Wollen des Künſtlers am beſten erkennen. 

Ganz beſondere Freude hat mir immer Begas’ aus: 
erleſene Kunſt gemacht, das Kind in Bewegung, Form 
und Ausdruck gleich treffend ſeſtzuhalten. Das ganze 
Weſen der Barockzeit mußte ſich mit dem modernen 
Verſtändnis für das Kindesalter vereinen, damit dieſe 
Aufgabe in ſo vollendeter Weiſe beherrſcht werden 
konnte. Man braucht nur das Gewimmel und Ge⸗ 
kribbel der kleinen Putten am Schloßbrunnen anzuſehen, 
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um ſich an dieſer liebenswürdigen Kunſt des Meiſters 
zu erfreuen. 

Anders jedoch wirkt auf mich das Nationaldenkmal; 
da geht es mir, trotz ſeiner großen Vorzüge, wie bei 
vielen andern beſtellten Denkmälern: es blicken mir 
mehr die Auftraggeber als der ſchaffende Künſtler aus 
dem Werk entgegen. Eine Arbeit, die räumlich ſowohl 
als gedanklich mit ſo viel gegebenen Faktoren rechnen 
muß, wird eine Individualität niemals auf der Höhe 
ihres Schaffens zeigen. Die wenigſten Menſchen haben 
eine Ahnung davon, mit welchen Schwierigkeiten ein 
Künſtler arbeitet, der mit gebundener Marſchroute nach 
jeder Hinſicht zu rechnen hat. Gleichwohl hat auch 
dieſe Schöpfung im Volk viel warme Bewunderung 
geſunden. 

Wenn wir das ganze Schaffen und Wirken, das 
reiche Lebenswerk dieſes Meiſters überblicken, ſo ſteht 
eine kraftvolle und bahnbrechende Perſönlichkeit vor 
uns, eine echte, rechte Künſtlererſcheinung, auf die wir 
Deutſchen wohl ſtolz ſein dürfen. 

Wenn ſeine Schule auch oftmals zu ſehr das Weiche 
feiner Technik, beſonders in der Behandlung des Frauen: 
körpers, nur äußerlich nachgeahmt hat, ſo ſind doch 
auch Namen von beſtem Klang aus feinen Meiſter⸗ 
ateliers hervorgegangen: Baumbach, Conſtantin Starck, 
Felderhoff, Gaul, Tuaillon u. a. m. gehörten zu ſeinen 
Schülern. 

Befriedigt darf der Altmeiſter heute auf ein großes, 
ſchönes und eindrucksvolles Lebenswerk zurückſchauen. 


Eine Damenfahrt des Ballons „Hilde“. 


Von Margarete Große, Meißen. 


Die Wettervorherſage lautete für Mittwoch, den 
7. Juni 1911, abends, auf welche Zeit unfer Ballon: 
aufſtieg feſtgeſetzt war, auf Regen. War es ein Wunder, 
daß uns das febr niederdrückte? Nur zweierlei ließ 
uns ein Fünkchen Hoffnung: unfehlbar ſind ja die 
Meteorologen trotz der großen Fortſchritte ihrer Wiſſen⸗ 
ſchaft noch nicht, und ſodann hatten wir ſelbſt aus den 
Wetterkarten nicht auf ein weſtwärts gerichtetes Zurück— 
weichen des über Großbritannien lagernden Hochs ges 
ſchloſſen. Zu unſerer großen Freude klärte ſich das 
Wetter am 7. Juni, wo ſich die Wetterlage der neuſten 
Karte nach „zu einer Regenlage ausgewachſen“ haben 
ſollte, immer mehr auf; am Abend war kein Wölkchen 
am Himmel zu ſehen. Windbäume, mit denen am 
Vortage der ganze Himmel überzogen geweſen war, 
hatten uns lebhafte Luftſtrömungen vermuten laſſen. 
Luſtig flatterte denn auch alles im Wind bei der 
Dampferfahrt von Meißen nach Nünchritz, und an 
dem idylliſch im Wald gelegenen Ballonfüllplatz der 
Chemiſchen Fabrik von Heyden wiegten ſich die ſchlanken 
Birkenſtämme unter leiſem Wipfelrauſchen hin und her. 

Die Füllung dauerte etwas länger als ſonſt, weil 
wegen Gasmangels aus Flaſchen gefüllt werden mußte. 
126 Bomben, von denen jede bei 36 Liter Faſſungs— 
raum 5400 Liter komprimierten Waſſerſtoff enthielt, 
wurden in zwei Abteilungen an den Ballon ange— 
ſchloſſen, und unter ſtarkem Brauſen ſtrömte das auf 
150 Atmoſphärendruck zuſammengepreßte Gas ein. Da 
außer dem Ballon „Hilde“ (680 Kubikmeter), den uns 
Herr O. Korn gütigſt zur Verfügung geſtellt hatte, noch 


ber ebenſo große „Heyden !“ auffteigen wollte, wurde 
zeitiger, als uns eigentlich lieb war, mit der Füllung 
begonnen; doch das Gas war eiskalt und eine zu 
ſtarke Erwärmung durch die Sonnenſtrahlung darum 
kaum zu fürchten. 

Eine Minute vor 8 Uhr erſcholl durch den Start⸗ 
leiter, Herrn Dr. Strauß, das „Laßt los!“, und zum 
zweitenmal ſtiegen meine Schweſter und ich allein zu 
einer Nachtfahrt in die Lüſte. Mit 36 Kilometer 
Stundengeſchwindigkeit ging es nach Südoſt. Ein 
wundervoller Sonnenuntergang war das erſte prächtige 
Schauſpiel, das ſich uns bot. Bald darauf lag im 
Abenddämmern die wohlbekannte Gegend von Moritz— 
burg ſchräg unter uns, und unſere Blicke hingen an 
dem ſtolzen Jagdſchloß Auguſt des Starken, das mit 
ſeinen wuchtigen Ecktürmen, mit ſeiner impoſanten 
Terraſſe und ſeinen breiten Aufgängen nun doch trotz 
unſerer geringen Höhe (350 Meter) nur wie ein Spiel⸗ 
zeug inmitten des einen Teiches und der weiten 
Waldungen lag. Die faſt volle Mondſcheibe gewann 
mehr und mehr an Leuchtkraſt; in zauberhaftem Licht 
breitete ſich die Erde unter uns. Zur Linken ſchob 
ſich dunkel der breite Rücken des Keulenbergs heran; 
rechts lagen die Berge des Elbſandſteingebirges; vor 
uns tauchte, uns noch um etwa 100 Meter überhöhend, 
der Faltenberg auf, der uns ein wenig ſüdlich nach 
dem Zipfel von Böhmen drängte. 

Nach 10 Uhr famen wir mitten in bas Lauſfitzer 
Gebirge hinein. Dunkel bewaldete Berge ringsum, 
dazwiſchen hier und da verſtreut lichterglänzende Ort— 
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ſchaften. Ueber Lauſche und Hochwald ging unfer 
Flug. Nordöſtlich hinter Töpfer und Oybin glänzten 
die Lichter von Zittau. Eine Gleichgewichtslage hatten 
wir trotz ſchärfſter Beobachtung der Inſtrumente bisher 
nicht finden können. Infolge der auf- und abſteigenden 

tröme war die tyabrtfuroe ein kleines Gebirge und 
blieb es, wenn auch ſpäter in vermindertem Maß, die 
ganze Nacht hindurch. Oſt waren wir tieſer als die 
Kuppen ringsum; dann wieder ſtreiften wir nur in 
geringer Höhe über ihnen hin. Dank dem Variometer, 
mit dem die Heydenſche Fabrik jeden Ballon ausrüſtet, 
und das wir zum erſtenmal benutzten, erſchien uns 
aber die Führung viel leichter als ſonſt. Bei all dem 
Auf und Ab hatten wir die Freude, uns doch nicht 
ein einziges Mal zu überwerfen. 

Vor uns ſtiegen die Berge noch eine Wenigkeit 
höher an; wir trieben dem Jeſchkengebirge entgegen. 
Da plötzlich bogen wir energiſch ab und ſchwebten mit 
abnehmender Geſchwindigkeit nach Südweſten. Der 
Erdboden ſank tiefer unter uns hinab, da wir durch⸗ 
ſchnittlich in etwa 1000 Meter Höhe blieben. Ganz 
langſam, etwa vier Meter in der Sekunde, trieben 
wir auf die großen Teiche bei Böhmiſch-Leipa zu. Es 
ſchien faſt, als ſollten wir über dem Talkeſſel hängen⸗ 
bleiben. Doch der Freiballon hält den Luftfahrer be: 
ſtändig in Spannung. Gegen Mitternacht, kurz vor 
den Teichen, nahmen wir unſere alte Richtung, nur 
etwas mehr nach Süden gewendet, dazu unſere alte 
Schnelligkeit wieder auf. Gegen 1 Uhr erkannten wir 
ſchräg unter uns die Elbbiegung bei Nimburg. Ringsum 
ſichteten wir die Lichterhaufen kleinerer Städte, im 
fernen Weſten den langen Lichterſtreif von Prag. 

Um 2 Uhr verſank der Mond glühend rot im 
Weſten. Der öſtliche Horizont wurde allmählich lichter 
und nahm eine blaugrüne Färbung an. Leicht 
dämmerte der Morgen herauf. Die Erde unter uns 
erwachte. Vielſtimmiges Froſchkonzert drang aus den 
zahlreichen Teichen herauf, dazu das zarte „Piktewik“ 
der Wachteln, Kuckuckrufen, Amſelſang und Finkenſchlag! 
Der Boden hob ſich auffallend uns entgegen: wir 
flogen über die Böhmiſch⸗Mähriſche Höhe, zu unſerm 
nicht geringen Staunen auf einmal mit ungeheurer 
Geſchwindigkeit. Kaum tauchte eine Ortſchaft vor uns 
auf, ſo fegten wir auch ſchon drüber hin, und wenig 
ſpäter ſank ſie hinter uns zurück. 

Um 4 Uhr kam die Sonne hinter einer Dunſtſchicht 
am fernen Horizont vor und begann uns bald darauf 
ganz allmählich höher zu ziehen. Vor uns tauchte 
Nikolsburg auf mit ſeinem Schloß; links davon lagen 
die Pollauer Berge. Dahinter blitzten die Teiche von 
Nikolsburg und noch ferner die ovalen Verzweigungen 
der March. Zur Linken vor uns aber bauten ſich 
immer mächtiger die Karpathen auf, ein Gebirgszug 
hinter dem andern, ganz hinten überragt von einem 
kleinen Gebirgſtock, der ſich ſcharfzackig gegen den Himmel 
abhob: von der Tatra. Lang und ſchmal, gleich einer 
Zunge, ſtreckten fid) nach Südweſten die Kleinen Kar 
pathen vor, auf die wir direkt zuhielten. Und wieder 
machten wir die auffällige Beobachtung, daß ſich unſre 
Geſchwindigkeit beim faſt rechtwinkligen Ueberfliegen des 
Kammes rapid ſteigerte, gleichſam wie die Bachwelle 
über einen Stein hinwegſchießt. Aus genauen Auf— 
zeichnungen berechneten wir die Geſchwindigkeit während 
der Ueberquerung auf 18 Sekundenmeter. Landſchaſt— 
lich war der Flug überaus reizvoll: ein maleriſches 
Durcheinander dunkelbewaldeter Kuppen unter uns, 
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links das höhere Gebirge, vor uns die weite, im 
Sonnenſchein lachende Oberungariſche Tiefebene mit 
dem ſchimmernden Stromband der Donau und dem 
weißlichen Häuſermeer von Preßburg im Vordergrunde. 
9,6 Uhr trieben wir, 1680 Meter hoch, dicht nordöſtlich 
an der Stadt vorbei. Hier im Norden lag der Bahn- 
hof; die Hauptverkehrſtraßen führten nach der Donau 
hinab; dort war die Donaubrücke mit drei im Waſſer 
ſtehenden Pfeilern, da etwas ſtromaufwärts auf einem 
Hügel die gewaltige Schloßruine, das ehemalige Re⸗ 
ſidenzſchloß der ungariſchen Könige, und drüben am 
rechten Ufer der Auwald. 

Eine köſtliche Fahrt folgte, immer an der Donau 
entlang, die wir mit all ihren Armen, Tümpeln und 
Inſeln von oberhalb Preßburg bis faſt hinab nach 
Waitzen überſchauten. Leitha und Raab konnten wir 
weit flußaufwärts verſolgen. Das war ein Flimmern 
und Glitzern, wohin wir ſchauten! Dazwiſchen das frucht⸗ 
bare grüne Land, hier bis zu den ſtets ferner rückenden 
und immer blauer werdenden Karpathen, dort endlos 
ſich dehnend in den Sonnenglanz hinein! Und über 
uns wolkenloſer Himmel! Es war ein Tag, wie es nur 
wenige im Jahr gibt! Die Führung verlangte faſt gar 
feine Aufmerkſamkeit mehr, was uns nach bem fort» 
währenden Auf und Ab in der Nacht erſt recht auffiel. 
Nur dann und wann, wenn vom Waſſer ein kühler 
Luftzug kam, waren einige Körnchen Sand nötig. Wir 
flogen jetzt gleichmäßig raſch mit der ſchon ganz an- 
ſehnlichen Geſchwindigkeit von 50 Kilometer in der 
Stunde. Von Groß⸗Schütt ging's über die Donau nach 
Klein⸗Schütt hinüber, dann über die Raab dicht ober⸗ 
halb ihrer Mündung und auf Vertesgebirge und Ba- 
konyer Wald zu, die aus unſerer Höhe, 2000 bis 
2400 Meter, noch gut als Gebirge zu erkennen waren. 

Längſt ſchon hatten wir hinter dem Gebirge nach 
Ungarns Meer, dem 82 Kilometer langen und im 
nördlichen Teile 15 Kilometer breiten Plattenſee, ac» 
ſucht. Als mächtiger Nebelſtreif, ſchier endlos ſich ſüd⸗ 
wärts dehnend, war er [don kurz hinter ber Raab» 
mündung aufgetaucht. Allmählich gewann er Geſtalt; 
die ungeheure Waſſerfläche begann zu ſpiegeln, und als 
wir über Stuhlweißenburg ſchwebten, dehnte er ſich in 


ſeiner ganzen Majeſtät dicht ſüdweſtlich von uns aus. 


Unaufhaltſam ging's weiter, auf Dunaföldvár an 
der Donau zu. Unſer Kurs war direkt auf Serbien 
und die Türkei gerichtet. Bei gleichbleibender Ge- 
ſchwindigkeit mußten wir von Dunaföldvár aus bie 
ſerbiſche Grenze in höchſtens fünf Stunden in der Nähe 
von Belgrad erreichen. Da aber um die Mittagzeit 
und in größeren Höhen noch eine Steigerung des 
Windes zu erwarten war, konnten wir auch ſchon in 
viel kürzerer Zeit dort fein. So hieß es alfo, ſich ent⸗ 
ſcheiden: ſollten wir es wagen, dem Kronprinzen von 
Serbien einen Beſuch abzuſtatten oder gar die Bekannt— 
ſchaft der Räuberbanden des Ingenieurs Richter zu 
machen? Oder ſollten wir die Fahrt abbrechen, nach⸗ 
dem wir von unſern 21 Sack Ballaſt à 15 Kilogramm 
nur erſt 7 Sack verbraucht hatten? Eine Landung in 
den einſamen Gebirgsgegenden Serbiens oder der Türkei 
würde im günſtigſten Fall ungeheure Rückreiſe⸗ und 
Rücktransportkoſten verurſachen. So entſchieden wir 
uns für die Landung, und zwar, wenn möglich, noch 
ehe wir in die Längsrichtung der Theiß und Donau 
mit ihren Sumpfgebieten kamen. Unſern Ballaſt wollten 
wir dazu verwenden, ganz ſanft hinunterzugehen, was 
bei ſtarkem Wind von großem Vorteil iſt. 
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Aber auch dazu brauchten wir ihn nicht; der Ballon 
ſank von ſelbſt um ein bis zwei Meter in der Sekunde. 
Der unſchätzbare Wert des Variometers, das eine direkte 
Ableſung der Fallgeſchwindigkeit in Metern für die 
Sekunde erlaubt, kam uns jetzt noch viel mehr als 
während der Fahrt zum Bewußtſein. Das Terrain, 
das vor uns lag, war äußerſt günſtig: nach einer kurzen 
Strecke ſumpfigen Landes und einer weiteren ſandigen 
Bodens mit vereinzelten Bäumen dehnten ſich endloſe 
Felder in mächtigen Vierecken, durch Gebüſch oder 
niedrige Baume — ſo meinten wir — abgegrenzt. 
Ueber dem Sumpfgebiet berechneten wir nach der Karte, 
daß ſich unſere Geſchwindigkeit jetzt in der elften Tages⸗ 
ſtunde auf mindeſtens 60 Kilometer in der Stunde ge: 
ſteigert hatte; genaue Berechnungen nach der Fahrt 
ergaben für die letzte Eineinviertelſtunde von Duna- 
földvár nach Mariathereſiopel fogar durchſchnittlich 
68 Kilometer, das ſind 19 Meter in der Sekunde! Es 
herrſcht oſt Sturm über der Ungariſchen Tiefebene. 
Offenbar hängt das mit der ungeheuren, ſich ſtark er⸗ 
wärmenden Landfläche und der bis in den Sommer 
hinein hier und da mit Schnee bedeckten Gebirgsum⸗ 
rahmung zuſammen. Unter dieſen Verhältniſſen hieß 
es Ruhe bewahren und die Gedanken zuſammennehmen, 
zumal da es unſere erſte Sturmlandung war. Das 
Schleppſeil wurde abgerollt, der Korb klargemacht; die 
14 noch übrigen Sandſäcke wurden, ſoweit es anging, 
an der Schleifſeite verſtaut. 

Ein gewaltiges Rauſchen hatte uns ſchon in 
2000 Meter Höhe ſtutzig gemacht. Sollte es von den 
paar Bäumen und von den Feldern kommen? Je 
tiefer wir ſanken, deſto höher ſchwoll das Toſen. Von 
allen Seiten klang es herauf gleich wildem Meeres- 
branden. Und jetzt ſahen wir's deutlich — die Bäume 
bogen ſich im Sturm, und über die endloſen grünen 
Saaten wogte es in ſilbernen Wellen, unaufhörlich, 
unabſehbar, ſinnverwirrend! Ich will es gern geſtehen, 
daß uns beide ein beklemmendes Geſühl überkam beim 
Gedanken daran, daß wir, wollten wir landen, mitten 
hinein mußten in dieſen Aufruhr. Aber zum richtigen 
Angſthaben war keine Zeit. Nur ein Gedanke beherrſchte 
uns noch, der Gedanke: Jetzt gilt's! 

Das Schleppſeil ſetzt auf, wir nähern uns dem 
Boden; die „kleinen Bäume“ ſind längſt zu hohen, 
weitverzweigten Akazien angewachſen. In ſauſendem 
Flug geht's auf eine der Doppelreihen los. Einen 
ganzen Sack Sand hinaus! Gleich darauf ziehe ich 
Ventil. Im Nu iſt die Baumreihe überſprungen, und 
es geht drüben wieder hinab. Reißleine bereit! In 
den Riemen gefaßt, damit wir nicht hinausgeſchleudert 
werden können! Kniebeuge! Ein Stoß! Der Korb 
ſchlägt um und beginnt zu ſchleifen. Halb ſeitwärts 
über dem dicken Haufen Sandſäcke liegend, kann ich 
nur den unterſten Zipfel der Reißleine erreichen; meine 
Schweſter erwiſcht die richtige Schlaufe — nun noch 
zwei bis drei Sekunden, während wir gemeinſam reißen, 
und ſchon ſinkt die Hülle vor uns zuſammen, unweit 
der nächſten Baumreihe. Da liegen wir denn nach 
der wilden Jagd plötzlich regungslos ſtill und ſchauen 
verdutzt geradeaus! Im nächſten Augenblick ſchütteln 
wir einander glückſelig die Hände. „Glatt gelandet!“ 
„In einem Kornſeld“, ſo kommt's kleinlaut hinterher. 

Der erſte, der bei unſerm Ballon anlangt, iſt ein 
deutſcher Jäger mit blondem Haar und Bart. Dann 
ſtrömt die ungariſche Bevölkerung herbei. Und wieder 
haben wir, wie ſchon einmal im vorigen Jahr, Ge— 
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legenheit, die beiſpielloſe Liebenswürdigkeit der Ungarn 
kennen zu lernen: Höchſt gaſtfreundlich nimmt man 
uns auf und erteilt uns in liebenswürdigſter Weiſe 
jede gewünſchte Auskunft. Wir ſind auf dem Beſitz⸗ 
tum des italieniſchen Fürſten Boncompagnie ſüdlich von 
SiBaállás bei Mariathereſiopel, Komitat Bács Bodrog, 
gelandet. In 15 Stunden mit acht Sack Ballaſt 732 Kilo⸗ 
meter Luftlinie! Es war eine Fahrt, an die wir wohl 
ftets mit Stolz und Freude zurückdenken werden! 


Rationelle Haarpflege. 


Von Prof. Dr. E. Kromayer, Berlin. 


Mehr denn je wünſchen ſich heutzutage die Frauen 
volles, langes Haar, um die mondainen großen Friſuren 
unter den Unformen der Hüte auftürmen zu können. 
Aber im Gegenſatz zu dieſem Wunſch ſchädigen ſie ſehr 
häufig die Haare in ſehr bedenklicher Weiſe gerade 
durch ihre „Behandlung“. Wenn ſchließlich die Haar⸗ 
ſpitzen anfangen, aufzuſplittern und abzubrechen, und 
die Haare beginnen auszugehen, ſo ſuchen ſie Hilfe 
beim Arzt, der in Wochen das wieder gutmachen 
ſoll, was ſie in Jahren gegen ihre Haare geſündigt 
haben. 

Das Kopfhaar des Menſchen hat drei Schichten. 
Erſtens: das „Haarhäutchen“, die äußerſte Schicht, die 
aus dachziegelartig übereinandergelagerten, mikro⸗ 
ſkopiſch kleinen, aber ſehr feſten Hornſchüppchen beſteht 
und das Haar gegen äußere Schädlichkeiten ſchützen 
ſoll. Zweitens: die Rinde, die ſich aus längs aneinander⸗ 
gelagerten, ſpindelartigen Fäſerchen zuſammenſetzt und 


die Hauptmaſſe des Haares bildet. Drittens: die lockerer 


gefügte lufthaltige Markſubſtanz. die bei dünnem Haar 
auch fehlen kann. 

Dieſe eigenartige Struktur verleiht dem Haar ſeine 
große Elaſtizität, Bieg⸗ und Schmiegſamkeit und ſeine 
große Widerſtandskraft gegen äußere Schädlichkeiten. 

Das Haar ſteckt mit ſeiner Wurzel mehrere Milli⸗ 
meter tief in der Kopfhaut, in dem ſogenannten Haar: 
balg, und ſitzt mit einer Anſchwellung auf der Haar- 
papille, von der das Wachstum des Haares ausgeht, 
indem ſich auf ihr immer neue Haarſubſtanz bildet, 
die den Haarſchaft aus der Haut heraustreibt. Der 
über der Haut befindliche Haarſchaft iſt ein Horn— 
gebilde ohne irgendwelches phyſiologiſches Leben, ver: 
gleichbar einem abgeſtorbenen, dürren Baumaſt. Durch 
Beſchneiden des Haares kann daher auch in keiner 
Weiſe das Wachstum des Haares angeregt werden, 
wie der Laie es fälſchlich in Analogie des Beſchneidens 
von Bäumen und Sträuchern häufig annimmt. Der 
lebendige Teil des Haares ſitzt auf der Papille. Wird 
nun das Wachstum des Haares auf der Papille aus 
irgendeinem Grund geſtört, und geht dadurch der innige 
Zuſammenhang zwiſchen Papille und Haar verloren, 
ſo wird das Haar aus der Haut ausgeſtoßen und 
„fällt aus“, während ſich in der Regel auf der Papille 
ein neues Haar bildet. 

Um langes, volles Haar zu erhalten, ſind dem Ge— 
ſagten zufolge zwei Bedingungen nötig. Erſtens: Das 
einzelne Haar muß in ſeiner ſtrukturellen Beſchaffenheit 
gut erhalten bleiben, damit es nicht wie ein dürrer Aſt 
abbricht oder auſſplittert und ſomit ſich ſelbſt verkürzt. 
Zweitens: Der Haarwechſel muß ſo ſelten wie möglich 
ſein, damit das einzelne Haar lang wachſen kann. 
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Das Haar iſt ein außerordentlich widerſtandsfähiges, 
elaſtiſches Gebilde, das lange Zeit hindurch malträtiert 
werden kann, ohne ſcheinbar zu leiden, aber ſchließlich 
hat auch dieſe Widerſtandsfähigkeit ihre Grenze, das 
Haar wird defekt, bricht ab oder ſplittert an freien 
Enden auf. Betrachtet man derartige brechende und 
aufſplitternde Haare mikroſkopiſch, ſo kann man kon⸗ 
ſtatieren, daß das Haarhäutchen defekt geworden iſt. 
Das Haarhäutchen hat in dem feſten, ziegeldachartigen 
Bau ſeiner Elemente die Aufgabe, das Haar nach 
außen hin zu ſchützen. Iſt dieſer Schutz verloren ge⸗ 
gangen, ſo iſt die faſerige Rindenſubſtanz äußeren 
Schädigungen preisgegeben und wird zerſtört. 

In folgendem ſeien die Hauptſchädlichkeiten, die 
faſt alle in unſerer Kultur liegen und vermieden werden 
können, aufgeführt. 

Der dachziegelartige Bau des Haarhäutchens iſt ſo 
angeordnet, daß die Dachziegel mit ihrem freien Ende 
nach dem freien Ende des Haares gerichtet ſind. Da 
Kamm und Bürſte in der Regel nach dieſer Richtung 
hin geführt werden, ſo gleiten ſie über den Dachziegel⸗ 
bau hinweg, ohne Beſchädigung anzurichten. Beim 
Toupieren wird der Kamm in entgegengeſetzter Richtung 
gebraucht, ſtößt gegen die freien Enden der Dachziegel 
an und lädiert ſie mehr oder weniger. Vielleicht noch 
mehr als durch das Toupieren wird die Struktur des 
Haares durch das Brennen geſchädigt, indem durch die 
Hitze die einzelnen Haarelemente in eine beſtimmte 
Form plötzlich gewaltſam gepreßt werden. Es zeugt 
für die wunderbare Elaſtizität unſerer Haare, daß ſie 
dieſen rohen Eingriff verhältnismäßig ſo häufig aus⸗ 
halten. Das Schampunieren der Haare iſt eine zweck⸗ 
entſprechende Reinigung von Haar und Kopfhaut, wenn 
ſie unter folgenden Vorſichtsmaßregeln vorgenommen 
wird: Die Seifenlauge entfettet das Haar und bringt es 
zum Aufquellen. Wenn man das Haar wieder trocknet, ſo 
ſchrumpft es auf ſein früheres Volumen oder genau genom⸗ 
men ſogar, da es entfettet iſt, unter das frühere Volumen 
zuſammen und kann ebenſo, wie wir es beim energiſchen 
Waſchen von Händen und Geſicht beobachten, trocken 
und ſpröde werden und Einriſſe erleiden. Als erſte 
Regel für das Schampunieren ſollte daher gelten, daß 
man ein ſehr mildes Schampun mit neutraler Seife 
ohne Zuſatz von Alkalien benutzt. Ein mildes Schampun 
reinigt die Haare, ohne ſie beſonders anzugreifen. 

Zweitens muß das Trocknen der Haare nach dem 
Schampunieren langſam geſchehen. Am beſten wird 
das Haar durch ſanftes Reiben mit geeigneten Frottier⸗ 
tüchern entfeuchtet und durch einfache Waſſerverdunſtung 
an der Luft vollends getrocknet. 

Trotz dieſer Maßregeln können durch das Scham⸗ 
punieren die Haare an ihren Enden leiden, da dieſe 
als der älteſte, trockenſte, fettarmſte Beſtandteil des 
Haares zur Brüchigkeit neigen. Es iſt daher drittens zweck⸗ 
mäßig, die Haarenden überhaupt vor der Wirkung der 
Seifenlauge zu ſchützen, wenn ſich Neigung zum Auf- 
ſplittern oder Brüchigwerden zeigt. 
werden, indem man das Haar in Partien abſcheidet 
, unb mit den aufgerollten Enden in waſſerdichte Säckchen 
einbindet und ſo das Schampunieren vornimmt. 

Je zarter das Haar iſt, um ſo zarter muß es daher 
behandelt werden. Man kämme, bürſte, ondoliere, friſiere 
das Haar ſchonend und nur bei unbedingtem Bedarf. 
Beſonders ſchädlich iſt das ſtundenlange Bürſten des 
Haars, um ihm einen beſonderen Glanz und Weichheit 
zu geben. 


Das kann erreicht 
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Unter normalen Verhältniſſen lebt das einzelne Haar. 
individuum viele Jahre und kann — wenn nicht be, 
ſchnitten — die Länge eines Meters und darüber er 
reichen. Die Haarpapille, auf der das Wachstum des 
Haares vor ſich geht, iſt aber ein ſehr empfindliches 
Organ, das auf Schädigungen leicht durch einen vor⸗ 
zeitigen Haarwechſel, Haarausfall, reagiert. Derartige 
Schädigungen ſind ſchon in pſychiſchen Aufregungen, 
nervöſen Störungen, Konſtitutionsanomalien, fieber⸗ 
haften Erkrankungen gegeben. Allgemein bekannt iſt 
der ſtarke Haarausfall nach Typhus. Dieſe Schädigungen 
follen hier nicht beſprochen werden, da ihre Bekämpfung 
Sache des Arztes ift; viel häufiger als durch alle dieſe 
wird indeſſen ein raſcher Haarausfall und frühzeitiger 
Haarwechſel hervorgerufen durch eine lokale Erkrankung 
der Kopfhaut, die mit dem wiſſenſchaftlichen Namen 
Pityriaſis (Kleienſchuppe) bezeichnet wird, ſich durch 
Jucken, Röte der Kopfhaut und vermehrte Schuppen⸗ 
bildung kundgibt und nach jahrelangem Beſtand zur 
Verödung der Haarpapille und zum definitiven, nicht 
mehr zu beſeitigenden Haarſchwund führt. 

Die Urſachen für dieſe ſo überaus häufige Erkran⸗ 
kung liegen in unſerer Ziviliſation. Der Haarboden 
braucht Luft und Licht, um ausdunſten zu können und 
geſund zu bleiben. Diefe werden ihm vorenthalten 
durch die Friſuren, die Kopfbedeckung und den Aufent⸗ 
halt in geſchloſſenen Wohnräumen. Schweiß und Talg⸗ 
drüſenſekret haben Gelegenheit, ſich auf dem Kopf an⸗ 
zuſammeln und eine Brutſtätte für die hautſchmarotzenden 
Mikroorganismen zu bilden. 

Zwar iſt nicht zu verkennen, daß in den letzten 
Dezennien die Kopfwäſche, das Schampunieren, erfreu⸗ 
licherweiſe zugenommen hat. Aber es wird auch von 
den Perſonen, die es regelmäßig machen, verhältnis⸗ 
mäßig zu ſelten und dann auch noch meiſt unzweck⸗ 
mäßig vorgenommen. Es ſollte außer den ſchon vor⸗ 
her beſprochenen Vorſichtsmaßregeln als ſtrenge Regel 
gelten, unmittelbar nach der Kopfwäſche, bevor noch 
die Kopfhaut vollkommen ausgetrocknet iſt, ſie mit ein 
wenig Oel einzureiben, um das Sprödewerden und die 
ſich daran ſchließende Reizung zu vermeiden. 

Dadurch wird freilich die Kopfwäſche, die bei langem 
Frauenhaar ſchon eine umſtändliche Prozedur iſt, noch 
umſtändlicher und iſt ohne die Hilfe einer zweiten ge⸗ 
übten Perſon ſchlecht auszuführen. Jedenfalls kann ſie 
das allgemein vorhandene Bedürfnis nach Reinigung 
der Kopfhaut nicht befriedigen. Es werden immer ver⸗ 
hältnismäßig nur wenige Frauen ſein, die ſich nach 
den Regeln der Kunſt und ſo häufig, wie es eigentlich 
erforderlich iſt, ſchampunieren laſſen können. 

Dieſem Uebelſtand abzuhelfen, ſcheint ein Inſtrument 
beſtimmt zu ſein, daß ich ſeit einer Reihe von Jahren 
in meiner ärztlichen Praxis erprobt habe: Es iſt eine 
Kopfhautbürſte, die zufolge ihrer Konſtruktion zwiſchen 
den Haaren hindurchgeführt werden, hindurchgleiten 
kann und deshalb den Namen Glittel erhalten hat. 
Der Glittel beſteht aus dem Handgriff oder Halter und 
einem Wollkokon, das in das eine Ende eingeſetzt wird. 
Mit dieſem Inſtrument kann eine treffliche und wenig 
zeitraubende Reinigung der Kopfhaut vorgenommen 
werden, und zwar von jedermann ſelbſt ohne fremde 
Hilfe. Zum Gebrauch befeuchtet man den Kokon mit 
einem geeigneten Haarwaſſer oder Spiritus und ſchiebt 
ihn durch die Haare hindurch, auf der Kopfhaut gleitend, 
hin und her, ſo daß die feinen Wollfäſerchen des 
Kokons die Verunreinigungen der Kopfhaut: Staub, 
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Sekret und Kopfſchuppen, in fid) aufnehmen können. 
Dieſe mechaniſche Reinigung iſt das wichtigſte. 

Eine mit dem Glittel zu bewirkende gründliche 
Reinigung der Kopfhaut nimmt 10—15 Minuten in 
Anſpruch und muß bei fettiger Kopfhaut am beſten täg⸗ 
lich, ſonſt alle 2—3—4 Tage vorgenommen werden. 
Durch die Glittelreinigung der Kopfhaut wird indeſſen 
das Schampunieren nicht ganz überflüſſig; erſtere iſt 
nur eine Reinigung der Kopfhaut, letzteres auch eine 
der Haare, die je nach Durchfettung und Verſtaubung 
in Abſtänden von 8—14 Tagen oder bei trockenem 
Haar und reiner, ſtaubfreier Luft in Abſtänden von 
mehreren Wochen oder Monaten vorgenommen werden 
muß und kann. 

Die hier in ihren Grundzügen kurz ſkizzierte Pflege 
der Haare ift von den erſten Kinderjahren an aufzu- 
nehmen. Wartet man damit, bis erſt die Schädlichkeit 
unſerer Ziviliſation ſich auf dem Kopf durch Schuppen, 
Jucken, Haarausfall bemerkbar gemacht hat, [o ge: 
nügt dieſe einfache Haarpflege meiſtens nicht mehr zur 
völligen Beſeitigung der Erkrankung, wenn ſie auch 
noch in vielen Fällen das Uebel zu mildern oder ſeinen 
Fortſchritt zu hemmen imſtande iſt. Der Arzt hat dann 
das Wort. | 


EH 

ue Bilder Ei] 
Er insere Bilder Be? 
Zur Marokkofrage (Abb. S. 1161, 1164 u. 1165). Die 
Entſendung eines deutſchen Kriegsſchiffes nach Agadir hat in der 


marokkaniſchen Politik der Großmächte eine völlig neue Situation 
geſchaffen, die nun in langwierigen und ſchwierigen Konferenzen 


geklärt werden muß. Jules Cambon, der franzöſiſche Bot⸗ 
ſchafter, iſt aus Paris nach Berlin zurückgekehrt und hat die 
Verhandlungen mit dem Staatsſekretär von Kiderlen⸗Waechter 
begonnen, dem energiſchen deutſchen Staatsmann, der die Inter⸗ 
effen des Reichs in Marokko durch fein entſchiedenes Eingreifen 
gewahrt hat. Das Felfenneſt Agadir am Südabhange des 
Atlas iſt, ſo wild und zerfallen es ausſieht, ein wichtiger 
Mittelpunkt des deutſchen Handels in Marokko, und unſere dort 
wohnenden Lands leute haben das Erſcheinen des deutſchen Kriegs ⸗ 
ſchiffs mit großer Freude begrüßt. Auch die marokkaniſche Be⸗ 
völkerung ſoll mit dem Eingreifen Deutſchlands nicht unzu⸗ 
ſrieden ſein, während ſie belanntlich die Anweſenheit der Fran⸗ 
zoſen im Lande ſehr ungern ſieht. Deſto zuvorkommender iſt 
Sultan Mulay⸗Hafid gegen die franzöſiſchen Offiziere. Er 
überhäufte die Mitglieder der Militärmiſſion und die Führer 
der Expedition, die Fez entſetzt hat, mit Gunſtbeweiſen und 
weilte viel in in ihrer Mitte. 
Ké 


Die Prinz-Heinrich-Fahrt (Abb. S. 1163) bat am 
5. Juli mit dem Start in Homburg v. d. Höhe begonnen. Wie 
immer ſaß im erſten der abgehenden Wagen Prinz Heinrich 
von Preußen, der die Fahrt wieder außer Wettbewerb mit: 
macht. Prinz Heinrich kam auch als erſter der Fahrer in 
Bremerhaven an, nahm dort an der Verladung Anteil und 
begab ſich mit den anderen Fahrtteilnehmern an Bord des 
Lloyddampfers „Großer Kurfürſt“. Die Verladung der Auto— 
mobile war eine recht ſchwierige Aufgabe, die aber durch die 
Verwendung eines neukonſtruierten, mit Kufen verſehenen Bers 
ladeſchlittens glänzend gelöſt wurde. 

t3 


Geh. Medizinalrat Prof. Dr. Wilhelm Waldeyer 
(Abb. S. 1162), ber Direltor des Anatomiſchen Inſtituts der Uni» 
verſität Berlin, begeht demnächſt fein goldenes Doltorjubiläum. 
Der berühmte Anatom, ein geborener Weſtfale, hat in Breslau, 
Straßburg und ſchließlich feit dem Jahr 1883 an der Berliner 
Univerſität ſegensreich gewirkt. Seine Wiſſenſchaft verdankt ihm 
eine Reihe grundlegender Arbeiten. Der heute faſt 75 jährige 
Gelehrte ift Mitglied zahlloſer Akademien: der Berliner Akademie 
der Wiſſenſchaften gehört er als beſtändiger Sekretär an. 

t3 


Vom Beſuch bes Präſidenten Fallières in Holland 
(Abo. S. 1162). Zum erſtenmal während feiner Amtszeit hat 
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der Präſident der franzöſiſchen Republik dem niederländiſchen 

Hof einen offiziellen Beſuch abgeſtattet. Herr Fallières kam 

an Bord eines Kriegsſchiffes nach Amſterdam. Prinz Heinrich 

der Niederlande geleitete den Gaſt in der königlichen Pinaſſe 

zum Kai, wo Königin Wilhelmina den Präſidenten begrüßte. 
VK 


Die beiden Helden des Ruſſiſch⸗Japaniſchen Krieges 
(Abb. S. 1166), Admiral Togo und General Nogi, weilen zur⸗ 
zeit in Europa. Der große Führer der japaniſchen Seemacht 
hält ſich noch in England auf, wo er gemeinſam mit Nogi 
den Krönungsfeierlichkeiten beigewohnt bat. Der Eroberer 
von Port Arthur hat kürzlich Berlin paſſiert. 

v 


Der Deutſche Rundflug (Abb. ©. 1166). Am 10. Juli 
wurde der Deutſche Rundflug entſchieden, der bewieſen hat, 
daß deutſche Flieger auf deutſchen Flugzeugen heute 
ſchon hervorragendes leiſten. Der erſte Preis fiel dem 
Albatros⸗Piloten Benno König zu, der zwar nicht alle 
Etappen des großen Rundflugs auf dem Luſtweg zurüd- 

elegt hat, aber auf die größte Kilometerzahl und eine ſchöne 
lugzeit ſtolz ſein darf. Der zweite Sieger iſt der atunge 
Hans Bollmöller, ein Bruder des Dichters Dr. Karl Voll⸗ 
möller. Er hat mit ſeiner „Taube“ dem erfahrenen Aviatiker 
König bis zuletzt den Sieg ſchwer gemacht. Den dritten Preis 
ewann Bruno Büchner, der von allen Fliegern zuerſt auf dem 
Flugfeld von Johannisthal anlangte und von den harrenden 
Berlinern mit großer Begeiſterung begrüßt wurde. 
E d 


Das neue Säuglingskrankenhaus in Weißenſee 
(Abb. S. 1168), eine muſtergültige Schöpfung dieſer Berliner 
Vorortgemeinde, ift vor einigen Tagen in feierlicher Weiſe ein» 
geweiht worden. Das prächtige Gebäude dieſes erſten kom⸗ 
munalen Säuglingskrankenhauſes in Preußen ſteht in der Mitte 
einer großen Parkanlage. Bürgermeiſter Dr. Woelck, dem 
Weißenſee die Errichtung dieſer ſegensreichen Schöpfung ver⸗ 
dankt, hielt bei der Eröffnungsfeier die Feſtrede. - 

t3 


Das Fernlenkboot (Abb. S. 1168), eine Erfindung des 
Nürnberger Lehrers Chriſtian Wirth, iſt auf dem Wannſee 
dem Berliner Publikum vorgeführt worden und hat allge⸗ 
meines Intereſſe erregt. Das etwa 15 Meter lange Fahrzeug 
hatte wohl Maſchinen und elektriſche Akkumulatoren an Bord, 
aber keine Bemannung. Die Maſchinen wurden von einer 
Senderſtation am Ufer aus mittels Hertzſcher Wellen in Tätig⸗ 
keit geſetzt, und das Schiff befolgte mit faſt unheimlicher Prä⸗ 
ziſion alle Kommandos, wand ſich durch die vielen auf dem 
See liegenden Boote. Lampen zuckten auf, Kanonenſchüſſe er⸗ 
ſchallten — und all dies infolge des modernen Wunders der 
drahtloſen Uebertragung elektriſcher Wellen. 

Ké 


Eine nützliche Errungenſchaft für Nichtſchwimmer 
(Abb. S. 1168) iſt jedenfalls das neue Schwimmfutter „Rettung“, 
das kürzlich in der Spree bei Treptow praktiſch erprobt wurde. 
Wer dieſes Futter in ſeinen Badekleidern hat, für den gilt der 
Spruch nicht, daß das Waſſer keine Balken hat. 

e 


Todesfälle (Abb. S. 1162). In diefen Tagen find zwei 
fürſtliche alte Damen verſchieden, bie Königinwitwe Maria Pia 
von Portugal und die Großfürſtin Alexandra Joſiphowna 
von Rußland. Königin Maria Pia war eine Tochter Vittor 
Emanuels II. von Italien und eine Schweſter der jüngſt ver⸗ 
ſtorbenen Prinzeſſin Klothilde Bonaparte. Sie heiratete im 
Jahr 1847 den König Dom Luiz von Portugal, den Groß⸗ 
vater des nun entthronten Königs Manuel. — Die Großfürſtin 
Alexandra entſtammte dem herzoglichen Hauſe Sachſen⸗Alten⸗ 
burg. Sie war mit einem Großoheim des regierenden Zaren, 
dem Großfürſten Konſtantin Nikolajewitſch vermählt und hat ihm 
ſünf Kinder geſchenkt, darunter die jetzige Königin der Hellenen. 


Die Toten der Woche N 


Frau Profeſſor Eliſabeth Dreyſchock, hervorragende Ge» 
ſanglehrerin, T in Köln im Alter von 88 Jahren. 

Königinwitwe Maria Pia von Portugal, Großmutter 
bes Exkönigs Manuel, t in Turin am 5. Juli im Alter von 
63 Jahren (Portr. S. 1162). 

Großfürſtin Alexandra Joſiphowna von Rußland, t in 
Petersburg am 6. Juli im Alter von 81 Jahren (Portr. S. 1162). 
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Kofpyot. 


Alfred von Kiderlen-Waechker, Staatsjelrefär bes Auswärkigen Amts. 
Zu Deutſchlands Marokko-Politik. 
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bot. A. Hertwig. rn, 

Maria Pia Königinwitwe von Portugal, Prof. Dr. Wilhelm Waldeyer, Großfürffin Alexandra Joſiphownua + 
geb. Prinzeſſin von Savoyen, verſchied der berühmte Berliner Anatom, feiert ſein Die Witwe des Groß fürſten 

auf Schloß Stupinigi bei Turin. goldenes Doktor jubiläum. Konſtantin Ritolajewitih von Nuß land. 
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Königin Wilhelmina der Niederlande begrüßt M. Fallières (X) auf dem Kai in Amſterdam. 
Vom Beſuch bes Präſidenten ber franzöſiſchen Republik in Amfterdam. 
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Hon. Lionel Rothſchild. 


Mr. Maurice Talbok, 
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Phot. B. J... 


Prinz Heinrich (X) nach der Ankunft in Bremerhaven. Nebenſteh. 
drei Bilder: Engliſche Teilnehmer an der Fahrt. Phot. B. IL-G. — 
Unteres Bild: Verladen der Automobile auf den Dampfer 
„Großer Kurfürſt“ in Bremerhaven zur Ueberfahrt nach England. 


Prinz-Heinrich⸗Fahrt 1911. 
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Von links: — Major Brémond, Colonel Brulard, General Goiran, Sultan Mulay-Hafid, franzöſiſcher Konſul Gaillard. 


Die Führer der franzöſiſchen Truppen in Fez als Gäſte zum Tee beim Sultan Mulay- Hafid. 
Zu den Vorgängen in Marokko. — Nach einer Originalzeichnung. 
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Files "m bet franzöſiſche Bolſchafter in Berlin, 
hatte in der Maroklo-Angelegenheit eine Unterredung mit dem Staatsſekretär des Auswärtigen Amts Herrn v. Kiderlen-Waechter. 
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Die maroffanifde Feftung Agadir, wo der deutſche Kreuzer „Berlin“ vor Anker liegt. 
Zu den Vorgängen in Marokko. 
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Boot. ~ Molenyauer. G 
hot. Gebr. Haeckel. ' 
Benno König Bruno Büchner mit Ceufn, Steffen | fans Dollmóllet 
auf feinem Albatros⸗Doppeldecker. bei der Ankunft in Johannisthal. auf feinem Etrich Rumpler⸗Flieger. 
1. Preis. & Preis. 2. Preis, 


Die Sieger im Deutſchen Rundflug. 


eLA na Do RE EST RNC — (d 


Phot. Int. Illuſt. Verlag. 


General Graf Nogi (X) mit feinem Begleiter in Berlin. Admiral Togo (X) beſichtigt ein engl. Schulſchiff in Exmouth. 
Hohe japaniſche Gäſte in Europa. 
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Altmeiſter Reinhold Begas. 


Zum 80. Geburtstag des großen Berliner Bildhauers. 


Links: Reinhold Begas. Neuſte Aufnahme. Oben: Der 

Künſtler (rechts? als Knabe mit ſeinen Brüdern. Nach 

einem Gemälde von Karl Begas. Unteres Bild: Der 

Großvater des Künſtlers im Kreiſe ſeiner Familie. Nach 
einem Gemälde von Karl Begas. 


Thot. Boedecker. 
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Das neue Fernlenfboot auf dem Wannſee bei Berlin. Kaffeegeſellſchaft im Waſſer mit bem Schwimmfukter „Rettung“. 
Eine wichtige maritime Erfindung. Ein Schwimmfutter mit großer Tragfähigkeit. 


| 
$20t. Int. Illuſtr.⸗Berlag. 


Bürgermeiſter Dr. Woelck (X) hält bie Fejtrede. 
Nebenſtehend: Das neue Krankenhaus. 
Von der feierlichen Einweihung des Säuglings— 
krankenhauſes in Weißenſee bei Berlin. 
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Die perírrte Magd. 


Roman von 


Georg Engel. 


4. Fortſetzung. 


„Burr“, tadelte der Direktor und [pudte unbekümmert 
auf den Fußboden. „Setzen Sie ſich, lieber Kollege, poren 
Cie zu. Doch febr wichtig.“ 

„Eben — eben." 

„Herr Oberſchulrat urſprünglich febr aufgebracht ges 
weſen“, fuhr Jarling fort. „Schwere Mühe gekoſtet, ihn 
umzuſtimmen.“ 

„Umzuſtimmen?“ ſtammelte der Proſeſſor, dem dieſes 
Wort plötzlich eine neue Tür des Lebens öffnete. „Um⸗ 
zuſtimmen? Wie meinen Sie das, Herr Direktor?“ 

„Werden gleich hören. Aber bitte, mich nicht immer⸗ 
fort unterbrechen. Sehr unangenehm. Nicht wahr, 
Sutry?“ 

„Ja freilich“, beſtätigte der Prorektor, indem er aber⸗ 
mals den weißen Finger mit dem Siegelring hob. „Lo⸗ 
giſche Gedankenführung ift dann ſchwer möglich. Eben 
— nicht ganz ſachlich.“ 

„Sagen Sie mir, meine Herren,“ rief Oskar Rogge, 
der ſich von doppelten Gewalten gefoltert fühlte, den 
beiden Alten nun ohne Rückſicht zu; „ſagen Sie mir end⸗ 
lich, was Sie wiſſen. Sie merken wohl, daß das Leben 
mich hin und her ſtößt. Ich kann Ihnen im Moment 
nicht beſchreiben, wie ſtark und ſchmerzhaft. Deshalb 
reden Sie — reden Ciel" 

Verwundert und ein bißchen ängſtlich blickten ſich die 
beiden Perücken bei dieſem ihnen doch unerwarteten 
Ausbruch einander an. Dann jedoch nahm der Mathe⸗ 
matiker Prorektor Sutry als der kühlere Mann der Tat⸗ 
ſachen zuerſt das Wort: „Eben nun — entſchuldigen, 
lieber Kollege, daß ich kurz rekapituliere. Haben 
Ihren Primanern während einer Geſchichtsſtunde eine 
nicht ganz — eben nun, ſagen wir — nicht ganz 
landläufige Anſicht über das Weſen der Evangelien 
vorgetragen. Sie nannten, mein lieber Kollege, wenn 
ich recht unterrichtet bin, dieſe ſicherſten Dokumente 
unſeres Glaubens — eben nun — ein wunder⸗ 
volles Gedicht, das den ſchönſten und volkstümlichſten 
unſeres großen Goethe vergleichbar wäre. Sie fügten 
allerdings hinzu — eben nun — daß ſolche Weltgedichte 
der hiſtoriſch⸗kritiſchen Unterſuchung gar nicht ſtandzu⸗ 
halten brauchten, weil ſie ſich lediglich an das Gefühl 
wendeten. Und Sie zogen den Schluß, da alle erſte Re⸗ 
ligion aus der Kunſt entſprungen ſei, daß der ungeheure 
und überwältigende Kunſtwert des Neuen Teſtaments 
dem hingebungsvollen Glauben ein beſſerer Führer zum 
Licht wäre als alles Wiſſen, als alle Hiſtorie. Sehr 
ſchön — eben nun“, febte der Mathematiker gebanfen- 
verloren hinzu, wobei ſeine exakte Natur völlig vergaß, 
daß er hier eigentlich als Vorgeſetzter verweile. 

„Sind Sie toll, Sutry?“ lenkte ihn dafür auch ſofort 
ſein Direktor, der ungeduldig ſeine Perücke von einem 


Ohr zum andern geſchoben hatte, auf die vorgeſchriebene 
Bahn zurück. „Schön? — Burr — kurr. Steht hier gar 
nicht zur Diskuſſion. Hauptſache iſt, daß wir uns beide, 
Sutry und ich, bei dem Herrn Oberſchulrat dafür verbürgt 
haben, daß Ihre ganzen Auslaſſungen, lieber Rogge — 
hübſch ruhig bleiben, beſter Kollege, hübſch ruhig — 
daß Ihre ganzen Auslaſſungen ſelbſt nur das poetiſche 
Gewebe eines dichteriſchen Gemütes darſtellen. Burr — 
kurr. Sozuſagen freigewordene Phantaſtereien aus dem 


geheimen Schatzkäſtlein, zu dem den dummen Jungen 


der Zutritt nicht offenſteht. Verſtanden? Nie mehr offen. 
Und auf unſere Bürgſchaft hin, und weil Sie im übrigen 
ein tüchtiger Kerl ſind, und da wir auch überdies ſchon 
genug öffentlichen Skandal hatten, ſo ſoll alles beim 
alten bleiben. Verſtehen Sie? Habe Ihnen nur einen 
privaten Rüffel zu erteilen. Und das geſchieht hiermit. 
Von Amts wegen. Burr — kurr.“ 

Da war die Bürgerlichkeit. Welch ein Umſchwung! 
Eben und glatt lag die große Straße wieder vor Oskar 
Rogge. Nicht Sonnenſchein, aber doch ein ſtrenger, blauer 
Himmel wölbte ſich darüber, und der Ueberwältigte, dem 
das Herz im Leibe zagte und ſchwieg, er ſah über die 
breite Gaſſe in Scharen ſeine Schüler einherſchreiten, 
barhäuptig und mit blitzenden Augen. Und er empfand, 
wie die Jugend ſehnſüchtig die Arme nach ihm, dem Er⸗ 
zieher, ausbreitete, der ihnen mehr als die übrigen, als 
die Schweigenden und Verſchloſſenen geſchenkt hatte. 

Wie kam es nur, daß er trotzdem bewegungslos und 
ſeſtgebannt auf feinem Stuhl verharrte? Warum konnte 
er nicht jauchzen? Weshalb zwang es ihn im Gegenteil, 
kalt und ohne Leidenſchaft die Achſeln zu zucken, als ge⸗ 
denke er die ſo heiß begehrte Spende des Lebens wieder 
von ſich fortzuſchieben? 

Allein ehe er ſich noch zu entſcheiden vermochte, da 
wurde dumpf an die Tür geklopft. 

Einmal — zweimal. ` 

Was bedeutete das? Gaukelte ihm ſeine übermüdete 
und ſchlaffe Phantaſie Truggebilde vor, oder war das 
wirklich der alte Gärtner Jochen Tobis, der ſeinen 
weißen ſtruwweligen Kopf durch die Türſpalte ſteckte, um 
ihm bedeutungsvoll zuzunicken: „Oh, auf ein Wort, Herr 
Profeſſor.“ 

Und da hatte er die beiden betroffenen Perücken auch 
bereits verlaſſen. Mit einem Sprung, mit einem einzigen, 
ſtand er jenſeit der Friestür, und dort — dort — mitten 
in der Helle des Tages, da ſaß Agnes, ſein verlorenes 
Weib, auf dem einfachen Sofa der großen Stube und 
lächelte ihm betäubt und ohne ſichtbares Zeichen des Ver— 
gebens entgegen. 

Und ſeltſam. Kein Ruf des Erkennens. Kein Wort 
der Freude. Keine wehmütige Abbitte. Nichts von allem 
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geſchah. Aber ein Händedruck wurde gewechſelt, [tart 
wie der eiſerne Ring des Todes, unabänderlich wie ein 
beſchworenes Geſetz des Lebens. 

Und als Oskar Rogge in der nächſten Minute mit 
einer leichten, wie von ungefähr vorgebrachten Entſchuldi⸗ 
gung wieder vor ſeinen beiden Vorgeſetzten ſaß, da 
merkten die beiden Alten kaum, daß in der Seele des 
Mannes etwas frei geworden, daß hier ein der Bür⸗ 
gerlichkeit Zurückgewonnener weile. 

Noch häufig klang es dort drinnen: „Eben — eben 
und burr — kurr.“ Zum Schluß aber legte der Direktor 
Jarling von St. Katharinen ſeinem Oberlehrer die Hand 
auf die Schulter, und ſo ernſthaft war der Moment, daß 
ein Wunder geſchah. Das verrunzelte, tief geneigte Haupt 
hob ſich, die kleinen, ſcheuen Augen ſtachen dem Lauſchen⸗ 
den direkt ins Geſicht. 

„Hören Sie, Rogge. Nun ziehen Sie ſich an und 
gehen Sie heute noch in die Prima. Ich glaube, die 
Jungen bangen ſich nach Ihnen. Aber einen Ratſchlag, 
mein lieber junger Freund, nehmen Sie ſelbſt mit auf 
den Weg. Was Sie da vorgebracht haben, das habe ich 
von Anfang an für das Herüberlangen, für das Sehnen 
nach dem Schönen, Unerlaubten und Unerreichbaren ge⸗ 
halten, das als Hoffnung und Wunſch in jeder Menſchen⸗ 
bruſt ſchlummert. Aber, lieber Rogge, das Erbteil der 
arbeitenden Menſchheit beſteht darin, daß ſie all dies 
Wunderſame in der großen feſten Holzkiſte der Beſchei⸗ 
dung und des Entſagens zu verſchließen hat. Nur ein 
paar Genies öffnen ſie alle hundert Jahre einmal. Und 
auch dann iſt's noch fraglich, ob ſie mit den verborgenen 
Schätzen Wohltätiges oder Schädliches für die anderen 
hervorholen. Nehmen Sie mir's nicht übel, lieber Rogge. 
Und nun adieu. Burr — kurr.“ 

So ſprach der Direktor. 

Oskar Rogge aber hatte ſeine Bürgerlichkeit wieder⸗ 
gewonnen. Tief beugte er das Haupt, und da er gerade 
vor dem gewaltigen Schrank ſtand, in dem er ſeine 
Kunſtſchätze verbarg, ſo ſtieß er mit ſeinem ſchweren 
Stiefel dumpf und dröhnend gegen die Lade. Das war 
eine Holzkiſte. 

Und von nebenan raunte und ſummte noch immer 
etwas herüber, das Plätſchern und Huſchen der nackten 
weißen Nixe, für die in dieſem Haus fortan kein Raum 
mehr war. 

„Eben — eben“, hätte der Prorektor beſtimmend ge⸗ 
äußert: „Eben — eben.“ 

* x * 

Küfter Vierarm zu Werrahn hatte am 1. Dezember 
den Beſuch des Teufels empfangen. 

Der hohe Gaſt war durch den Schornſtein geſtiegen, 
hatte dann des Küſters viereckiges, tabakduftendes Jung— 
geſellenſtübchen durchſchlichen, nicht ohne an den ledernen 
Glockenſtrang gerührt zu haben, der von der Decke mitten 
auf den Mahagonitiſch des Küſters herabhing. Denn von 
hier aus beſorgte der geiſtliche Mann ſein ſonntägliches 
Läutegeſchäft. Zum Schluß aber ſetzte ſich ſeine hölliſche 
Durchlaucht an das Fußende des Bettes, das in dem 
kleinen, weißgetünchten Alkoven ſtand, fuhr mit der Klaue 
unter die weiß und rot gewürfelte Bettdecke und zwickte 
den Schläfer in den großen Zeh. 


,„ßſchrie der alfo Erweckte. RON, wehe über 
das 3 Podagra.” 

„Du bü[t ein Schafskopf“, entgegnete Meiſter Urian, 
nahm ſeinen Schwanz nach vorn und ſchlug ſeinem Ver⸗ 
ehrer damit kräftig auf die Naſe. „Meinſt du, daß ich 
mich um Weihnachten rum mit ſolchen Kleinigkeiten ab⸗ 
geb? Kuck, da hätt ich's leichter haben können. Da würd 
ich dich zum Beiſpiel mitten auf die Stirn geſpuckt haben, 
und dann hätteſt du das allerekligſte Zeug geträumt. 
Nehmen wir an, du würdeſt dich zum Exempel geſehen 
haben, wie du in Mutter Lottings Speiſekammer ſäßeſt, 
aber mit feſtgebundenen Armen und Beinen. Um dich 
herum aber, da hätten nun die roſigſten und fetteſten 
Schinken gehangen, weißt du, ſo recht ſaftig. Und Leber⸗ 
wurſt mit großen Fettſtücken. Und Spickgans. Und 
Räucheraal. Und kuck, und dann hätteſt du dich nicht 
rühren können und von allem nur den wunderſchönen 
Geruch eingeſogen.“ 

„Hör auf!“ ſchrie der Küſter, dem der Angſtſchweiß 
von der Stirn troff. „Das. halt ich nicht aus.“ 

„Du büſt ein Schafskopf, und du bleibſt ein Schafs⸗ 
kopf“, beharrte der Höllenfürſt, und gleichzeitig zwickte er 
den Küſter in den andern Zeh. „Glaubſt du, daß ich mich 
wegen ſolcher Kleinigkeiten aus meinem warmen unter⸗ 
irdiſchen Stübing heraufbemüh, wo wir nun auch all an 
Weihnachten denken? Keine Idee. Ne, aber ich hab mich 
was ausgeſonnen. Was ausgeſonnen hab ich mich“, 
wiederholte er. Und dabei rieb er ſich vor Freude die 
zottigen Klauen, daß die roten Funken wie unter einem 


Schmiedehammer hervorſpritzten. „Ich will euch nämlich 


alle in weiße Watte packen. So hoch und feſt, daß ihr 
darin liegen ſollt wie die Zinnſoldaten in einer Spiel⸗ 
ſchachtel. Paß auf, morgen fange ich ſchon damit an. 
Wenn du aber glaubſt, daß ich damit all fertig bün, dann 
büſt du ſchief gewickelt. In dieſe Spielſchachtel nämlich 
ſchicke ich euch dann einen lütten Kobold, der euch dann ſo 
pieſacken und quängelieren ſoll, daß ihr vor Angſt und 
Unruh ümmer aus der Schachtel herausſpringen möchtet. 
Aber proſt Mahlzeit! Die weiße Watte hält euch feſt, 
ihr könnt nich. Und das is denn mein Weihnachtsver⸗ 
gnügen.“ 

„Wehe über das Ärgernis“, jammerte Küſter Biers 
arm, der ſich bereits unwiederbringlich in einer unge⸗ 
heuren Watteſchachtel verſtrickt und verſunken fühlte. 
„Vater, Sohn und Heiliger Geiſt, befreit uns von dem 
hölliſchen Spuk.“ 

„Ach was! Wenn du mir mit ſolchen Redensarten 
kommſt,“ entgegnete der Beſuch kopfſchüttelnd, „dann 
wirſt du mir mit der Zeit für einen freundſchaftlichen 
Verkehr doch zu dumm. Ueberleg dir das, Meiſter Biers 
arm. Und nu noch einen lütten Abſchiedstrunk. Proſt!“ 

Damit langte der Böſe unter das Bett, zog eine wohl— 
gefüllte Flaſche roten Kirſchſchnapſes hervor, die der geift: 
liche Herr in dieſem immer dunklen Verlies zu verbergen 
pflegte, ſpuckte dreimal kräftig auf den Hals der Flaſche, 
und im nächſten Augenblick hatte er etwa die Hälfte des 
Inhalts ausgetrunken. 

„Halt, halt, mein Kirſch“, ſchrie der Küſter wie be— 
ſeſſen. 

„Halt's Maul“, verabſchiedete ſich der Schwarze. „Es 


Nummer 28. 


ijt ein ganz miſerables Gebräu. Aber demnächſt werd 
ich dich einmal eine Flaſche von meinem eigenen mit⸗ 
bringen. Zehnfach im Fegefeuer gebrannt. Fein, ſag ich 
dich. Und nu dreh dich um und denk an die weiße Watte 
und den Kobold. So. Adjüs!“ 

Und als Vierarm am nächſten Morgen ſein grau⸗ 
welliges Haupt aus dem Fenſter ſteckte, da bemerkte er 
mit grauenvoller Befremdung, daß die Prophezeiung 
ſeines Freundes ſchon eingetroffen ſei. Das Küſterhaus 
war bereits eingepackt. Ueberall auf der Landſtraße wie 
auf den weithin ſich dehnenden Feldern lag fußhoher, 
weißer, glitzernder Schnee. Die Pappeln zu beiden Seiten 
des Hauſes ſtreckten ungeheure weiße Arme und Finger 
aus, und die Krähen, die krächzend um die kahlen Kronen 
herumſchwirrten, trugen weiße Flocken auf ihren Flügeln. 

„Und wie es ſcheint“, murmelte Küſter Vierarm, 
indem er ſeine ſchwarzen Augenbrauen ungeheuer weit 
und bedenklich in die Höhe zog. „Dieſes wilde Treiben 
iſt gar kein natürlicher Schnee. J wo, es is ne Er⸗ 
ſcheinung. Ich will ja nich drüber ſprechen, aber ich mache 
mir meine eigenen Gedanken. Und der Kobold? Hm — 
wie war's doch mit dem? Nun, ich werd jedenfalls meine 
guten Freunde warnen. Und zuerſt gehe ich mal zu 
Mutter Lotting nach Werrahn.“ 

* 


* * 


Der Wirtſchaftshof von Werrahn war von dem hohen, 
dicken, weißen Wall wie von einer glitzernden Mauer 
umſchloſſen. Zwar hatte Mutter Lotting jeden Morgen 
die Einfahrt freiſchaufeln und durchſtechen laſſen, aber 
das nützte nicht viel. Und wenn Heinrich Kalſow, ihr 
Sohn, der jetzt an den langen, arbeitsloſen Tagen viel⸗ 
fach die einſame Landſtraße entlang ſchritt, um wie von 
ungefähr nach der fernen, ſchneedämmernden Stadt zu 
ſpähen, aus der dem Landmann irgend etwas entgegen⸗ 
eilen foffte — was? das wußte er nicht genau; viel⸗ 
leicht der Frühling oder das Glück oder die Erlöſung 
von der bangen Schweigſamkeit, die über ihm laſtete — 
aber wenn er dann in der Schummerſtunde heimkehrte, 
dann war die Einfahrt ſchon wieder zugeſchneit, und mit 
mächtigen Stößen mußte ſich der Rieſe alsdann den Weg 
bahnen. 

So wurde es allmählich immer ſtiller und lautloſer 
auf dem Gehöft, und die Menſchen waren mehr denn je 
auf fid) Jelbft angewiefen. 

Cs war an einem dieſer ſtillen Winterabende. 
Draußen rieſelte der Schnee in unabläſſigem, wirrem 
Flockenfall durcheinander, und das weiße Schweigen 
ſummte förmlich über das Gehöft und die ganze Gegend. 

Da ſaß Frau Lotte Kalſow auf Werrahn auf ihrem 
grünen Ripsſofa in der weiten blauen Stube und hielt von 
Zeit zu Zeit ein Blättchen Gold- und Silberſchaum vor 
die Stehlampe, um fih zu überzeugen, ob ihr ber Sauf: 
mann in der Stadt auch nicht etwa Vorjähriges zum 
Vergolden der Nüſſe geliefert hätte. Denn die Hausfrau 
von Werrahn bereitete goldene und ſilberne Nüſſe für den 
Weihnachtsbaum. Und fie betrieb dieſes Geſchäft ſelbſtver⸗ 
ſtändlich mit jenem unerſchütterlichen Ernſt, der ſie bei 
jedem Vorhaben auszeichnete. Auf dem Fenſtertritt in 
dem großen Lehnſtuhl ſaß inzwiſchen ihr Sohn Heinrich, 
rauchte aus ſeiner kurzen Tabakpfeife und ſah aufmerk— 
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ſam in das dunkle, unerkennbare Schneetreiben hinaus, 
als wäre dieſes wirbelnde, tolle, lautloſe Durcheinander 
eine geheimnisvolle Schrift, die er durchaus entziffern 
müßte. 

Blau und fein zogen die Tabakwolken gegen den 
flimmernden Schein der Lampe, und in dem mächtigen 
Ofen in der Ecke knackte und fauchte ein luſtiges Holz⸗ 
feuer, das Mutter Lotting über alles liebte. Dieſer Ton 
der berſtenden Fichtenklötze war ihr lieber als jede 
Theatervorſtellung, ja es reichte in ſeiner Melodie beinah 
an ein ſchönes Muſikſtück heran. 

Eine lange Zeit blieb es ſtill zwiſchen den beiden. 

Endlich aber ſchob ſich die Hausfrau die großen, 
runden Brillengläſer auf die Stirn, guckte ein paarmal 
forſchend zu ihrem abgewandten Gefährten herüber und 
ſchüttelte endlich ablehnend das kleine, ſcharfe Haupt. So 
energiſch bewegte ſie den Hals, daß das weiße Mullhäub⸗ 
chen mit den ſchwarzen Samtbändern auf ihrem ge⸗ 
ringen Haarwuchs bedenklich ſchwankte. 

„Ich hab nun ſchon achtzig“, ſagte ſie und klapperte 
mit den Nüſſen. 

„Ja, Mutter“, entgegnete der junge Landwirt gleich⸗ 
gültig, ohne ſeine Stellung zu wechſeln. 

Die Alte ſcharrte bedeutſamer mit dem weißen Por⸗ 
zellanteller. | 

„Anna könnte uns auch ein wenig helfen“, fuhr fie 
kopfſchüttelnd fort. „Was treibt ſie denn jetzt?“ 

Der Sohn raffte ſich zuſammen und trommelte leicht 
an die Scheiben des Fenſters, die gerade zu vereifen 
begannen. 

„O Mutter“, warf er leicht und gleichgültig hin. 
Und dabei ſchickte er wieder einen kräftigeren Zug aus 
ſeiner Pfeife. „Anna ſteht drüben mit den Mädchen im 
Wirtſchaftshaus und läßt bie Wäſche rollen und zu⸗ 
ſammenlegen.“ 

„Hm.“ 

Die Alte überlegte einen Moment. Dann jedoch be⸗ 


gann ſie eifrig wieder an ihrem Weihnachtsputz zu 


wirken. Die goldenen Flitter rauſchten unter ihren ge⸗ 
ſchäftigen Fingern. 

„Sag eins, mein Jünging“, begann ſie von un⸗ 
geſähr, wobei ſie auf das angelegentlichſte mit den Nüſſen 
in dem kleinen Leinwandſäckchen hantierte. „Was war 
das eigentlich für ein Reitersmann, der heute nachmittag 
im halben Düſtern mit deiner Schweſter über die Schnee⸗ 
mauer herüber ſprach? Haſt du ihn auch beobachtet, 
Heinrich?“ 

Der Sohn nickte. 

„Na, wer war denn das?“ 

„Oh!“ Heinrich reckte ſich im Stuhl und barg die 
Hände bequem in die Taſchen. „Mutter, den haſt du doch 
auch gekannt. Das war ja der junge Graf drüben von 
Wildhagen.“ 

„So, ſo. Der Graf.“ 

Die kleine Frau arbeitete eifriger, und ihre Nüſſe 
lärmten unaufhörlich. Schließlich ſagte ſie ruhig vor ſich 
hin: „Der junge Hohenſee muß hier in der Nähe wichtige 
Geſchäfte abzumachen haben. Meinſt du nicht auch, Hein⸗ 
rich? Ich bemerk ihn in der letzten Zeit ſo häufig vor 
unſerm Hof. Ich denk, er ſteht da drinnen in der Stadt 
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bei den Soldaten? Und da ſollte es u en ſtrenger 


zugehen.“ 

„J Mutter, er befindet ſich woll ſeit ein paar Wochen 
auf Urlaub hier draußen bei ſeinen Eltern. Und da 
bewegt er woll bloß ein bißchen ſein Pferd.“ 


Auf dieſe Anſicht hin beugte Frau Lotte ihr Haut 


noch tiefer und verſank förmlich in ihre Arbeit. 

„Nun, bewegen tut er es nicht gerade“, meinte ſie 
mit ihrer ſeelenruhigen Stimme. „Bewegen nicht, wenn 
er ſo eine halbe Stunde ſtill vor der Mauer hält. Uebri⸗ 
gens ein ſchöner Fuchs, hochbeinig. Der alte Graf verſteht 
was von der Wirtſchaſt. Mit dem kann man Geſchäſte 


machen. Das is noch einer vom alten Schlag, nicht 


wahr?“ 

Nach dieſer Unterredung verſtummten Mutter und 
Sohn von neuem. Und beide lauſchten auf das fröhliche 
Ofenfeuer. 

Puff, puff — knackte es aus den grünen Kacheln. 
Und der rote Schein rieſelte vergnüglich über die weißen 
Dielen. 

Merkwürdig, dachte die Hausfrau und zupfte ein 
wenig an ihrer Brille. Der Junge iſt mir in den letzten 


Tagen gar zu einſilbig geworden. Im Winter mag's 


hingehen, aber zum Frühling muß das aus ihm raus⸗ 
getrieben ſein. Wir werden's ſchon machen. 
allmählich drüber wegkommen. Is ja ein Mann. Und 
mein Sohn. Und das Beſte für ſo was bleibt nun ein⸗ 
mal die Familie und die Arbeit. 

„Spürſt du ſchon Hunger, mein Jünging?“ unter⸗ 
brach ſie ſich, denn ſie trug das Begehren, den Schweig⸗ 
ſamen näher an ſich heranzuziehen. Und als der Land⸗ 
wirt, mehr um ſeiner Mutter einen Gefallen zu erweiſen, 
läſſig genickt hatte, da trug ſie ihm auf, die Schweſter 
hereinzurufen, damit der Tiſch gedeckt würde. „Und 
nachher“, fügte ſie hinzu, „wollen wir wieder ein bißchen 
Muſik hören. Schade, daß Küſter Vierarm mit ſeiner 
Violine uns heute abend nicht beſucht. Der Mann iſt doch 
ein großer Künſtler.“ 

Aber ſiehe, Küſter Vierarm ſtand nun einmal mit 
unheimlichen und überſinnlichen Mächten im Bunde. 
Kaum war der Name genannt, da klopfte es ernſt und 
ſeierlich an die Tür, die ſo weiß geſcheuert war, daß 
ſie förmlich ſtrahlte und blitzte. Frau Lotte horchte auf. 
Darauf ſchob ſie die Brille auf die Stirn. 

„Herein.“ | | 

Nichts rührte fid). Statt Dellen wurde nod) einmal 
wuchtiger und mahnender an das weiße Holz gepocht, wie 
es ungefähr die heilige Feme bei dunklen Anläſſen zu 
befolgen pflegte. 

„Herein“, wiederholte die Hausherrin von Werrahn 
von neuem, wobei ſich ihr Geſicht verſtändnisinnig er— 
hellte. „Es ijt der Küſter“, ſetzte fie dann kopfnickend bin: 
zu. „Er hat ſo eine beſondere geiſtliche Art, ſich anzu— 
melden. Herein!“ 

Und richtig, da beugte ſich unter der weißen Tür be— 
reits die wohlbekannte lange Geſtalt, die ſich heute gar 
nicht ſo ſpindeldürr ausnahm, weil ſie einen alten fünf— 
fachen Schabrackenmantel trug, der von Urväterzeiten 
ſich auf dieſe leichtſinnige Generation vererbt hatte. 

„Bleib zäh!“ 


Er wird 


einem geſegneten Haus verleiht. 
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„Geſegneten guten Abend, meine Teuren“, verbeugte 
ſich der Küſter und ſah hilflos an ſeinen dicken, beſchneiten 
ſünf Fächern herunter. „Wie iſt das wohlgeneigte Be⸗ 
finden?“ 

Und nachdem er erfahren, daß es der alten Dame 
ſowie ihrem geſamten Haus erträglich ginge, zog der 
Beſuch unter ſeinem unergründlichen Faltenüberwurf 
einen mächtigen Violinkaſten hervor, den er aufs ſorg⸗ 
ſamſte zu dem Lehnſtuhl am Fenſter trug. l 

„Legen Sie ab, Herr Küſter Bierarm.” 

„Jawoll, Madam. Ich bin ſo frei.“ 

Und nachdem der Mantel an dem Birkenſtänder ſeinen 
Platz gefunden hatte, wandelte Mutter Lotting ſchräg 
durch die Stube und klopfte wohlwollend, beinah mit⸗ 
leidig auf die fünf Kragen. 

„Ein ſchreckliches Unwetter, mein lieber Küſter“, 
äußerte ſie teilnehmend. 

Jedoch der lange Beſuch ſchüttelte das grauwellige 
Haupt und fuhr ſich weit ausholend und getragen durch 
die mächtige Mähne. „Unwetter? Frau Lotte 
Kalſow auf Werrahn — Unwetter?“ wiederholte 
er. „Das iſt kein eigentliches Unwetter. Kein 
natürliches und richtiges. Sie müſſen nicht glauben, 
daß ich allein wegen der Muſik oder etwa gar 
wegen des Abendbrots erſchienen wäre. Obſchon ich mir, 
wenn Sie freundwilligſt und gütigſt geſtatten, die Ehre 
geben werde, an Ihrer Tafel einen beſcheidenen Platz ein⸗ 
zunehmen. Darum nicht. Behüte. Aber, Frau Lotte Kal⸗ 
ſow, ich habe in der letzten Zeit Erſcheinungen gehabt, 
ſozuſagen Geſichte, die ich mich für verpflichtet halte, der 
benachbarten Menſchheit auszudeuten, damit ſie ſich vor⸗ 
kommenden⸗ und ſchrecklichenfalls danach richten könne. 
Hm“ — unterbrach ſich der Redende und hob ſpürend die 
Naſe. „Aber was ich ſagen wollte. Wie riecht es hier 
wieder lieblich nach Gebratenem. Nach Dingen, die Gott 
Iſt dies vielleicht auch 
nur eine betrübliche Vorſpiegelung, oder ſollte es wirk⸗ 
lich —?“ 

„Nein“, ſtimmte Mutter Lotting mit einem Lächeln 
bei. „An zwei Tagen der Woche gibt es zu Werrahn 
auch am Abend Warmes. Und Sie haben den Tag ge» 
troffen, mein lieber Herr Küſter.“ 

Unter ſolchen Vorbereitungen wurde der Beſuch auf 
den ihm zuſtehenden Platz auf dem grünen Ripsſofa 
genötigt. Und nachdem er ſeine ganz unwahrſcheinlich 
langen Beine ſo placiert hatte, daß er weder die Haus⸗ 
frau mit ihnen inkommodieren, noch mit den nägelbe⸗ 
ſchlagenen Stiefeln die polierten Tiſchfüße beſchädigen 
konnte, da begann der geiſtliche Mann mit großer Be» 
gierde von jenen Erſcheinungen zu predigen, zu denen 
er begnadigt oder verdammt war. Etwas von der 
Apokalypſe des Evangeliſten Johannes ſtrömte wie ein 
ſchwarzer Bach unter ſeinen Worten dahin. 

Inzwiſchen hatte Heinrich Kalſow auf das Gebot ſeiner 
Mutter das blaue Zimmer verlaſſen. Er ſollte die 
Schweſter holen. Und ſo befanden ſich die beiden alten 
Freunde, die Reſte einer guten, ſoliden, gläubigen Zeit, 
allein. Der Küſter lehnte ſein Haupt weit zurück, und 

röhnend und tief rollte nun ſeine Predigt dahin: „Ich 
hab ihn geſehen, Frau Lotte Kalſow auf Werrahn.“ 
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„Wen, mein lieber Küſter?“ 

„Ihn, den ich nicht nennen will. Aus Gründen, Frau 
Lotte. Aus Gründen. Aber durch ihn iſt mir eine War⸗ 
nung zugefloſſen. Wir ſollen in weiße Watte gepackt 
werden. Nun? Ich frage Sie, ſind wir nicht? Zwei 
Fuß hoher Schnee. Das iſt die Erfüllung. Und zweitens: 
Ein Kobold foll uns geſendet werden, damit er uns zer⸗ 
ſtreue, verwirre, plage, ängſtige und in die Finſternis 
ſühre. Wehe über die Geſchöpfe, die die Nacht ausſpeit. 
Mögen ſie auch licht und blond geartet ſein. Lange und 
mühſam hab ich nachgefonnen, Frau Lotte Kalſow —“ 
hier legte er ſich die Hand an die Stirn, um zu be⸗ 
weiſen, wie ſchwer er ſich dieſe Arbeit habe werden 
laſſen. „Ich hab mich das Hirn zermartert, welche Art 
von Kobold woll gemeint ſein könnte. Denn Sie wiſſen, 
Frau Lotte Kalſow auf Verrahn, nach der Heiligen 
Schrift gibt es zehntauſend verſchiedene böſe Geiſter. Und 
mang denen hält es ſchwer durchfinden. Zum Schluß 
aber —“ er richtete ſich auf und rückte ganz dicht an 
ſeine aufmerkſame Zuhörerin heran. „Zum Schluß aber“, 


flüſterte er eindringlich weiter, „bün ich auf die Idee ge⸗ 


kommen, es könnte ſich vielleicht um einen menſchlichen 
Kobold handeln. Sie wiſſen ſchon, liebe Freundin, um 
ſo einen, wie er hier vor einigen Wochen erwartet wurde. 
Mit ſeidene Ober⸗ und Unterröcke und durchbrochene 
Strümpfe, wo aus den ſchwarzen Seidenmaſchen das 
weiße ſündhafte Fleiſch hervorkuckt.“ 

„Genug“, wehrte ſich Mutter Lotting und ſchlug leicht 
auf den Tiſch. „Wozu beſchreiben Sie das ſo ausführ⸗ 
lich?“ 

Allein die Neugierde des Beſuches war nur halb ge⸗ 

ſtillt. Er fing die ſchmale, blaugeäderte Hand ber Haus⸗ 
herrin geſchickt in ſeiner mächtigen Tatze, umſpannte ſie 
und rückte noch näher heran, ſo weit es die Seiten⸗ 
lehne des Sofas irgendwie zuließ: „Sie hatten 
mich ja ſo ein bißchen ins Vertrauen gezogen, 
Frau Lotte Kalſow auf Werrahn“, ſetzte er ſeinen 
Verſuch fort. „Und Sie wiſſen, ich bün wie ein Grab. 
Das Grab Moſes auf dem Berg Horeb kann nicht un⸗ 
auffindbarer und verſchwiegener ſein. So ſagen Sie mich 
alſo — ich frag rein wegen des geiſtlichen Troſtes und 
des freundſchaftlichen Zuſpruchs — hat ſich unſer Herr 
Heinrich die Idee von dem vornehmen Beſuch ſchon 'n 
bißchen aus dem Kopf geſchlagen?“ 
Ja“, warf die Alte kurz und herb hin. „Darüber 
ſind wir fort, Küſter Vierarm. Erzählen Sie mir lieber 
etwas aus der Umgegend. Sie kommen ja überall 
herum.“ 

Und als ob ſie etwas ganz beſonders Wichtiges in ſich 
verſchlöſſe, ſchickte ſie einen raſchen Seitenblick über ihren 
Gaſt fort, zupfte ſich die Brille zurecht und ſah ihn ſtarr 
an, mit ihren grauen, hellen, hinter den Gläſern funkeln⸗ 
den Augen, denen ſchwer ein Sterblicher entgehen konnte. 

„Sind Sie nicht in der letzten Zeit“, forſchte ſie ſtraff 
und aufrecht weiter, „im Schloß zu Wildhagen geweſen?“ 

Da glättete ſich die ernſte Prophetenmiene des geiſt— 
lichen Mannes, und eine friedliche Wohlbehaglichkeit 
ſpielte auf ſeinen Zügen. 

„Auf dem Grafenſchloß“, gab er kopfnickend und doch 
voll durchklingenden Stolzes über ſeine vornehme Be— 
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kanntſchaft zurück. „Ja, meine liebe Freundin, beim 
Grafen Hohenſee und ſeiner erlauchten Gemahlin. In 
der Tat, dies iſt ein Haus, wie es im Buch ſteht. Ein 
edelmänniſches und ein frommes Haus. Und was ſie 
iſt, die durchlauchtigſte Gräfin, ſie hat uns wieder, meinen 
Paſter und mich, zu einer Hausandacht holen laffen. Or, 
dentlich in einem der gräflichen Wagen mit vieren lang. 
Denn die hochgeborene Dame weiß, was ſich der Geiſt⸗ 
lichkeit gegenüber ſchickt. Und mein Paſter predigte tief⸗ 
gründig und lang, wie er es immer tut, über den Spruch 
Evangelium Johannes 4, 35: „Sagtet ihr nicht ſelbſt, 
es ſind noch vier Monate, ſo kommt die Ernte? Siehe, 
ich ſage euch, hebt eure Augen auf und ſehet in das 
Feld, denn es ift ſchon weiß zur Ernte. Allerdings der 
dicke Herr Graf machte dann ſpäter zu mir den köſtlichen, 
aber etwas unpaſſenden Witz, daß es bis zur Ernte eigent⸗ 
lich noch acht Monate Zeit hätte. Und ich mußte dann auf 
der Hausorgel ſpielen und ſollte auch dazu ſingen, was 
ich aber wegen Heiſerkeit nicht konnte. Und zum Schluß, 
da gab es ein Sonntagseſſen, ich ſage Ihnen, wie es unſer 
Herr und Heiland auf der Hochzeit zu Kana nicht vor⸗ 
nehmer gefunden haben kann. Denn die durchlauchtige 
Gemahlin iſt auch eine ſchmackhafte Frau. Denken Sie 
ſich, Frau Lotte Kalſow auf Werrahn — Ihre eigene 
Küche in Ehren — aber dort gab es —“ der Erzähler 
ſchmatzte in verklärter Erinnerung, „Karpfen mit pol⸗ 
niſche Sauce. Nach jüdiſche Art zubereitet, Frau Lotte. 
Das iſt das allervornehmſte. Und dann gab es Wild⸗ 
ſchwein, wozu ſie ordentlichen Burgunder gebraucht 
hatten. Und dann, Frau Lotte, einen Plumpudding, der 
richtig gebrannt hat, mit bläuliche und grüne Flammen. 
Aber mein Paſter, der puſtete bloß darauf, und ſiehe da, 
die Feuer legten ſich. Aber geſchmeckt hat es auch über 
alle Maßen. Ja, ſehen Sie, dieſes iſt ein Haus, das alle 
Großen und Mächtigen der Erde ſich zu einem beiſpiel⸗ 
haften Muſter nehmen ſollten.“ 

In vollem Nachgefühl all dieſer Wonnen ſtreckte ſich 
der Küſter abermals zurück, verſchränkte die Hände über 
die kümmerliche Einbuchtung des Leibes, und während 
er andächtig die Augen zukniff, murmelten ſeine Lippen 
halb willenlos: „Lieblich, lieblich ſind dieſe Gerüche“, 
womit er wohl den Duft meinte, der freundlich und ein⸗ 
ladend aus Mutter Lottings Küche in das Zimmer her⸗ 
überſtrömte. — 

Die Dame des Hauſes aber war nicht geſonnen, ſich 
von ihrem Hauptthema abbringen zu laſſen. Aus einem 
mächtigen Schrank hatte ſie inzwiſchen ein großes, 
weißes Tiſchtuch genommen, und nun breitete ſie es über 
die runde Mahagoniplatte. Mitten jedoch in dieſer Arbeit 
warf ſie halb gleichgültig hin: „Hat auch der junge 
Herr Graf an der Hausandacht teilgenommen, mein 
lieber Küſter?“ 

Der geiſtliche Mann nickte. 

„Was denken Sie, Frau Lotte“, gab er zurück. „Zu 
fold) frommem Werk wird auf Wildhagen alles tomman- 
diert, was Beine hat. Vom unterſten Schweinejungen 
herauf bis zur durchlauchtigſten Gräfin ſelbſt. Ja, der 
junge Herr Fritz nahm auch daran teil. Und er ſah in 
ſeiner weißen Uniform ſo ſtattlich aus, daß er ſich jede 
Minute vor unſerm allerhöchſten Kaiſer hätte verbeugen 
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können. Und nad) das Mittageſſen ſchenkte er mid) ſogar 
eine lange, ſchwere Zigarre. Ordentlich mit einer roten 
Leibbinde, ſo wie ſie in dem vornehmen Offizierkaſino 
drinnen in der Stadt geraucht werden. Dabei wurde mich 
förmlich nobel und junkerartig zumute. Und Sie können 
ſich gar nicht denken, was der junge Graf für aller⸗ 
liebſte Geſchichten zu erzählen weiß. Bald vons Militär, 
von ſeinem Oberſten und von hervorragenden und vor⸗ 
nehmen Pferden und bald wieder von Muſik und Tanz, 
die er beſonders liebt. Und dann berichtete er von Berlin, 
wohin er eine lange Zeit abkommandiert war. Und Sie 
hätten bloß mal zuhören ſollen, Frau Lotte, wie er da 
vom Hof erzählte. Mit all die Baroninnen und Gräfin⸗ 
nen und Oberhofmarſchalls und Kaiſern und Königinnen. 
So was höre ich gar zu gern. Denn ſehen Sie, ſolch ein 
junger Graf is ja eben auch dazu geboren, daß ihm die 
ganze Welt gehört. So will es der liebe Gott. Meinen 
Sie nicht auch, Frau Lotte?“ 

Die Hausherrin ſtand ſtill, nahm ſich die Brille ab 
und ſteckte ſie umſtändlich in ein ledernes Futteral. 

„Gewiß“, ſtimmte ſie zu. „Solange es ſich um 
Baroninnen und Gräfinnen handelt, mag ihm meinet⸗ 
wegen die ganze Welt gehören. Das geht mich nichts 
weiter an. Aber ſagen Sie mal, Herr Küſter Vierarm, 
haben Sie an dem jungen Herrn nicht vielleicht bemerkt, 
daß ihm — hm.“ Sie unterbrach ſich und zupfte an dem 
Tiſchtuch hin und her, bis ſie wie zufällig ihr Haupt tiefer 
ſenken mußte — „haben Sie nicht vielleicht auch bemerkt, 
daß es bei dem jungen Herrn nicht gerade bloß immer 
Baroninnen und Gräfinnen ſein müſſen?“ 

„Wie, Frau Lotte?“ 

„Ich meine, daß er in ſeine Freundlichkeit und Herab⸗ 
laſſung ſich gegebenenfalls auch mit ganz gewöhnliche 


Bürgermädchen begnügt? Ich denke an nichts Be⸗ 
ſtimmtes. Haben Sie ſo etwas vielleicht bemerkt?“ 

„Ich?“ 

Unvermittelt ſchnellte der Küſter empor, und ſeine 
weiten Feueraugen öffneten ſich ſo groß und gewaltig, 
als regnete von den beiden Tragbalken in Mutter Lot⸗ 
tings blauem Zimmer das richtige Manna herab. 

„Was Sie ſagen! Nicht zu glauben, Frau Lotte. 
Haben Sie etwas Derartiges wahrgenommen?“ 

„Nein“, ſchnitt die alte Frau kühl ab, wobei ſie um⸗ 


ſtändlich und mit geübter Hand die Servietten zu falten 


begann. „Ich fragte Sie ja nur von ungefähr. Aus 
Neugierde. Verſtehen Sie? Von welcher ſolch alte 
Frauen wie ich ja häufig geplagt werden. Sonſt aber 
beſitze ich keinen beſonderen Grund.“ 

„Kuck, das macht nichts. Das macht wirklich nichts, 
Frau Lotting. Ueberlaſſen Sie alles mir. Ich paſſe auf. 
Sie wiſſen ja, mein Herr Paſter wünſcht, daß id) ihn 
über das Tun und Treiben der Gemeinde auf dem lau⸗ 
fenden halte. Süh — ſüh, Bürgermädchen? J, das wäre 
ja! Und dann ein ſo hochgeborener Graf? Aber was 
ſagte id) ümmer? Der Teufel geht in den Landen herum, 
brüllend wie ein hungriger Löwe.“ 

„Mag ſein“, ſchnitt die Hausfrau achſelzuckend ab. 
„Aber da Sie gerade von Hunger ſprechen, hier kommen 
Anna und Heinrich. Und nun wollen wir gemütlich zu 
Abendbrot effen. Und für den brennenden Plum; ubbing, 
mein lieber Herr Küſter, kriegen Sie bei mir geriebenen 
grünen Käſe. Kräuterkäſe, von Anna ſelbſt bereitet.“ 

„Auch gut", verſetzte der Küſter autatmend. „Allens 
zu feiner Zeit‘, ſagte der weiſe Salomo.“ 

Und damit ſetzten ſich die Bewohner von Werrahn zu 
Tiſch. (Fortſetzung folgt.) 


————— 


Strophen, in den Sommerabend gefprodjen. 


Wolken ziehen übern Hügel, 

por den fenftern Rofen blühen; 

ihre füßen Düfte fprüben 

in die Sommerabendluft hinaus. 
Ro, ich wollt, mir wüchlen Flügel! 
Dann durch Wolken, Duft und Lüfte 
reift id) über Berg und Rlüfte 

bin zu meiner fernen Liebften Baus. 


Und wie wollte ih fie grüßen! — 
Strich ihr leis die Wangengrübchen, 
zög fie aus dem ſtillen Stübchen 

in die Sommerabendluft hinaus; 
unter ftürmend beißen Rüffen 

follten ihre Wangen glühen, 

foliten ihre Lippen blühen 

wle die roten Rofen hier vorm Haus! — 


Wolken Ziehen übern Hügel... 
Ro, ich wollt, mir wüchſen 
Flügel. 
Flügel! Wie den Sommerlüften, 
mie den lauen, leifen Düften. 
Flügell... Clebite . 


Wilhelm Conrad Gomoll. 


V C 


Im Laosland. 


Reiſeſkizze aus Siam. — Von Erich von Salzmann. 


Den Norden Siams zwiſchen Salwyn und Mekong, 
zwiſchen dem 16. und 20. Breitengrad, bildet das Gebiet 
der Laos, die, in viele Stämme geteilt, ſich noch vor 
wenigen Jahrzehnten unter ihren einheimiſchen Fürſten 
einer vollkommenen Unabhängigkeit in ihrem verhältnis— 
mäßig ſchwer erreichbaren Land erfreuten. Vier große 
Nord-Süd fließende Ströme, getrennt durch hohe Ge— 
birgzüge, entwäſſern dies Gebiet: der Meping, Mewang, 
Meyom und Menam. Letzterer bildet dann als Haupt— 
ſtrom, dem Nil in Aegypten vergleichbar, den Segen— 
ſpender für das eigentliche Siam, das eben das Menam: 


becken darſtellt. Von vier Seiten drängen ſeit langer 
Zeit fremde Staaten gegen das Laosgebiet vor und 
haben es ſchließlich unter ſich geteilt: China von Norden, 
Frankreich von Oſten von Tongking her, England von 

Weſten von Birma her und Siam von Süden her. 
Die großen Strombarrieren geboten Frankreich und 
England Halt, ihre Gebiete grenzen heute ſogar ein 
Stück weit unmittelbar an den Mittellauf des gewaltigen 
Mekong. Siam gewann, von Süden her kommend, 
den Löwenanteil, es beanſpruchte im übrigen von jeher 
die Suzeränität über das geſamte Gebiet, jedoch war 
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ber Zuſammenhang ein febr Iofer, und über die jähr- 
lide Tributfendung, bie aud) mehr oder minder nur 
ein Höflichkeitsakt war, ift es wohl ſeitens der ſich 
unabhängig fühlenden Staaten nie hinausgekommen. 
In Siams Anteil liegen die Hauptſtädte der ehemaligen 
Fürſtentümer; nicht ganz ohne Erfolg verſucht Siam 
in feinem Anteil zu koloniſieren, wenn auch das Gr. 
reichte bei weitem nicht dem, was das reiche England 
aus feinen Kolonien in Hinterindien zu machen ver- 
ſtanden hat, zu vergleichen iſt. 

Durch dies Land zieht die uralte „goldene Heer- 
ſtraße“, auf der ſich ſeit Jahrtauſenden der Handel 
Südchinas nach dem Menambecken bewegt hat, ein Handel, 
den heute durch Bahnbauten in ihren angrenzenden 
Kolonien zu fördern ſowohl England wie Frankreich 
auf das eifrigſte bemüht ſind. Die vorhandenen großen 
Ströme ſind alle ſehr ſchwer befahrbar, Stromſchnellen 
ſind bis in den Unterlauf vorhanden, vor den Mün⸗ 
dungen ſind ſtets Sandbarren; in der trockenen Jahres⸗ 
zeit ſind die Ströme ſo ſeicht, daß ſie kaum befahrbar 
ſind, und in der Regenzeit ſtürzen die Waſſermaſſen 
mit ſolcher Vehemenz zu Tal, daß das Fahren von 
Dampfern als Beſörderungsmittel von Waren faſt überall 
ausgeſchloſſen iſt und der geſamte Verkehr ſich auf ſehr 
leichten, flachgehenden Booten bewegt, in 'beren Her⸗ 
ſtellung die Laos von jeher bekannte Meiſter waren. 
Die ſiameſiſche Regierung entſchloß ſich daher, allerdings 
nicht ganz ohne „freundliches Zureden“, zum Bau einer 
Eiſenbahn den Menam entlang, und dieſe, von deutſchen 
Ingenieuren erbaut, hatte gerade die ſüdöſtlichen Diſtrikte 
des Laosgebiets erreicht, als ihr Weiterbau vor etwas 
mehr als einem Jahr eingeſtellt wurde, weil inzwiſchen 
die geſchickten engliſchen Politiker den Bau und die 


unmittelbare Inangriffnahme der malaiiſchen Halbinſel⸗ 


bahn von Trang nach Bangkok durchgedrückt hatten, 
bie, [püter ausgebaut, einen durchgehenden Schienenſtrang 
von Singapore über Penang nach der Hauptſtadt Siams 
darſtellen wird. Siam iſt nicht reich genug, um den 
Bau beider Bahnen zugleich zu betreiben, um ſo mehr, 
als eine hohe Verzinſung des angelegten Kapitals nicht 
ſo bald zu erwarten ift. Die Eiſenbahn ſoll erſt der 


Kulturträger werden, mittels deſſen ſich das vielver⸗ 


ſprechende Land entwickeln kann. Ohne die Weiter⸗ 
führung der heute bei Meh Puak ſüdlich des ehemali⸗ 
gen Fürſtenſitzes Preh endigenden Bahn wird es nicht 
möglich ſein, die ſchlummernden Schätze des Landes, 
die in ſeinen natürlichen Produkten beſtehen, zu heben. 

Nur eins dieſer Produkte, das Tiekholz, findet ſchon 
heute in größeren Mengen ſeinen Weg zur Küſte. Einſt 
waren die Berge des geſamten Laoslandes mit den 
herrlichſten alten Bäumen beſtanden, die mit ihrem 
verhältnismäßig leichten, leicht bearbeitbaren und doch 
ſo außerordentlich widerſtandsfähigen Holz mit die Krone 
unter allen edlen Hölzern beanſpruchen. Jahrzehnte— 
lang hat ein rückſichtsloſer Raubbau in den Waldungen 
ftattgefunden, und wo früher prächtige Wälder ſtanden, 
ſind heute die Berghänge mit wertloſen, undurchdring— 
lichen Dſchungeln bedeckt. Seit 1896 hat die Regierung 
unter engliſch-indiſcher Hilſe ein Forſtamt geſchaffen, 
das heute das auf eine beſtimmte Anzahl Jahre kon— 
zeſſionierte Schlagen von Tiekholz in den an vier große 
Geſellſchaften vergebenen Gebieten Nordſiams unter 
ſcharfer Kontrolle hält. Mutter Natur befördert in dieſen 
tropiſchen Gebieten ein raſches Wachstum. So iſt für die 
Zukunft berechtigte Ausſicht vorhanden, daß die Tiek— 
waldungen nicht eines Tags auf dem Ausſterbeetat 


ſind, und zurzeit bedeutet die Abgabe auf Tiekholz 
keinen geringen Poſten im Jahresbudget der Regierung 
Siams. 

Wenn man vom Endpunkt der Bahn durch den Ur- 
wald hierher reiſt, ſo kann man oft die Rieſentiekſtämme 
im Abſterben begriffen ſtehen ſehen. Der zum Fällen 
beſtimmte Baum wird „gegürtelt“, d. h. ringsherum 
eines Streifens Rinde beraubt, was ſein Abſterben zur 
Folge hat. Zwei Jahre bleibt er ſo ſtehen, dann wird 
er gefällt und an Ort und Stelle für den Transport 
behauen, eine Arbeit, die in ber Hauptſache von Kamoe⸗ 
leuten, einem im öſtlichen Siam, teilweiſe auch ſchon 
auf franzöſiſchem Grund und Boden wohnenden, noch 
ſehr urſprünglichen Volksſtamm, beſorgt wird. Ochſen, 
beſonders aber Elefanten ziehen und rollen die Stämme 
bis in die während der Regenzeit gewaltige Waſſermaſſen 
zu Tal ſendenden Waſſerläufe, und dieſe tragen ſie bis 


zu beſtimmten Sammelſtellen, wo ſie aufgefangen, in 


Flöße zuſammengeſtellt und nach Bangkok verſchifft 
werden. 

Neben Tiek ſtehen andere prachtvolle Harthölzer in 
den Bergwaldungen, die ihrer Schwere wegen nicht 
zu Tal geflößt werden können; die Eiſenbahn ſoll erſt 
ermöglichen, dieſe Hölzer nutzbar zu machen. Nächſt 
Tiek iſt Reis das Hauptprodukt des Landes, jedoch 
wird dieſer heute nur zum perſönlichen Gebrauch in 
den fruchtbaren Tälern gebaut. Im Land werden die 
im ganzen hinterindiſchen Archipel und bei der Arbeit 
in den unter Waſſer ſtehenden Reisfeldern unerſetzlichen 
rieſigen Waſſerbüffel gezogen, ebenſo indiſches Buckel⸗ 
vieh als Transporttiere; außerdem exportiert das Land 
in vorläufig noch bedeutungsloſen Mengen minder⸗ 
wertige Baumwolle, febr primitiv bearbeiteten Tabak, 
Lack und lackierte Gebrauchsgegenſtände in ziemlich 
roher Auffaſſung, etwas Tee, der wie Betel gekaut 
wird, etwas Zuckerrohr, Wachs, Salz und Boote auf 
den Flüſſen. Wie geſagt, iſt der Handel mit all dieſen 
Erzeugniſſen noch von recht geringer Bedeutung und 
würde an ſich den Bau einer Eiſenbahn gar nicht lohnen. 
Die Eiſenbahn ſoll erſt die Aufſchließung bringen, ob⸗ 
wohl Kenner behaupten, daß die großen Hoffnungen, 
die heute manche an die Entwicklung dieſes in vielen 
Teilen faſt überfruchtbaren Landes knüpfen, an der 
Arbeiterfrage ſcheitern werden. | 

Der eingeborene Laos arbeitet nicht wie der Sunda⸗ 
neſe und Madureſe oder deren Töchter und Frauen, 
die der Holländer in Java ſo geſchickt als Plantagen⸗ 
arbeiter erzogen hat. Der Import von Chineſen zur 
Plantagenarbeit iſt zu teuer, außerdem fühlt ſich der 
Chinefe dem Eingeborenen fo als der kulturell höher- 
ſtehende, daß größere Kulikontrakte kaum zu erlangen 
wären. Der Chineſe kommt hierher als kleiner Händler, 
heiratet meiſt — gern aufgenommen — in eine Laos: 
familie ein, bringt mit ſeinem angeborenen Kaufmanns— 
talent das Geſchäft in Schwung und fpielt dann ben 
Grandſeigneur, indem er ſeine angeheirateten Ver— 
wandten für ſich arbeiten läßt und nur die Oberauſſicht 
behält. Landeskenner behaupten, der Chineſe ſei ſchon 
in der zweiten im Land geborenen Generation, die 
einen großen Teil ſeiner guten Eigenſchaften behält, 
vollkommen Siameſe. Ich bin gegenteiliger Anſicht, 
und da wohl kein Zweifel darüber herrſchen kann, daß 
noch vor Ablauf dieſes Jahrhunderts ganz Hinterindien 
von Chineſen überſchwemmt ſein wird und dieſe im 
eigenen Land anfangen, ſich politiſch zu beſinnen, liegt 
darin mit einem zu erneuter Macht gelangenden China 
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im Hintergrund die größte Gefahr für bas Land und 
ſür ganz Hinterindien. Die Löhne im Land für Chineſen⸗ 
arbeit ſind, verglichen mit denen anderer Länder unter 
Zugrundelegung der Lebensbedingungen, ſo außer⸗ 
ordentlich hoch, und der Chineſe verſteht es, dieſe Preiſe 
hochzuhalten, daß auch aus dieſem Grund zurzeit ein 
großer Plantagenbetrieb wie in Java nicht rentabel 
ſein würde. So ſind die Ausſichten für das Land 
nicht beſonders gute zu nennen. 

Die Bewohner ſind die in viele kleine Stämme und 
Völkerſchaſten zerſpliiterten Laos. Ein Teil dieſes einſt 
aus Südchina herabgekommenen Volkes ſind ſchließlich 
auch die Siameſen. Die Männer ſind hochgewachſen, 
von brauner Hautfarbe und ausgeſprochen mongoli⸗ 
ſchem Typ, ſie ſind denkbar faul und indolent, ſtehen 
nicht gerade im Ruf großer Ehrlichkeit und ſind — 
wie ich leider täglich zu konſtatieren Gelegenheit habe — 
unzuverläſſig in hohem Grad. Das Volk ſteht auf 
einer recht niedrigen Kulturſtufe, ſeine Moral iſt alles 
andere als vorbildlich, die Religion des Landes iſt ein 
verhältnismäßig reiner Buddhismus. Ihre Frauen 
laſſen das Haar im Gegenſatz zu den Siameſinnen 
lang wachſen und ſtecken es zum Knoten auf. Sie 
tragen nicht den hoſenähnlichen ſiameſiſchen Panung, 
ſondern ein dem japaniſchen Sarong ähnelndes geſtreif⸗ 
tes Stück Zeug, das im Land hergeſtellt wird und ſich, 
beſonders wenn es aus Seide iſt, den Formen gut an⸗ 
paßt und die Figur heraushebt. Die Frauen genießen 
ziemlich ausgeſprochene Freiheit und leiſten die Haupt⸗ 
arbeit, die im Verkauſen von Früchten und den wenigen 
Hauserzeugniſſen beſteht. Das Volk iſt noch ſehr arm, 
und Schmuck, mit dem die Siameſinnen alle überladen 
ſind, iſt hier ſelten. Wie geſagt, ſind die Männer bei⸗ 
ſpiellos faul und indolent, ſie können ſich zu nichts 
aufraffen und leiſten nur gerade ſo viel Arbeit, wie zur 
Schaffung des noldürſtigſten Lebensunterhalts, d. h. des 
Reis, notwendig iſt. Vor der ſiameſiſchen Invaſion, 
d. h. noch vor zwei bis drei Jahrzehnten, waren ſie 
unter ihren eigenen Fürſten praktiſch ſo gut wie unab⸗ 
hängig. Die Siameſen bringen ihnen heute etwas 
europäiſche Kultur aus zweiter Hand und haben in den 
paar Zentren, die bisher nur große, ſchmutzige Dörfer 
waren, etwas Aehnliches, wie eine Stadtanlage mit 
Straßen, Brücken und öffentlichen Gebäuden, geſchaffen. 
Viel iſt es im übrigen nicht, und das moraliſch durch⸗ 
aus nicht hochſtehende Volk vegetiert in faſt beneidens⸗ 
wertem Stumpfſinn in ſeinem Schmutz iii wie es 
eben feit Urzeiten geweſen ift. 

Die Fürſten find von Siam penfioniert worden, 
haben Titel, Uniformen und Orden bekommen, auf die 
fie ſehr ſtolz find, und erfreuen ſich eines angenehmen 
tatenloſen Daſeins. Der Chow von Preh war [o töricht, 
vor etwa einem Jahrzehnt eine Revolution gegen die 
Siameſen anzuzetteln. Das trug ihm Abſetzung und 
Konfiskation feiner Güter ein. Er lebt gänzlich per» 


armt in der Verbannung auf franzöſiſchem Gebiet in 


Luang Prabang. Der Fürſt von Chieng Mai verkam 
in niedrigſter Geſellſchaft in Alkohol und Frauenwirt— 
ſchaft. Er ſtarb ſchnell, ein regelrechter Nachſolger iſt 
nicht mehr ernannt worden. Der Aelteſte des Adels, 
der Chow Uperat, dem ich hier meinen Beſuch machte, 
iſt ein freundlicher, wohlwollender, alter Herr, der aber 
die Schulden ſeines Vorgängers abzuzahlen hat und 
daher keine großen Sprünge machen kann. Der Fürft 
von Lampoon iſt klug genug geweſen, ſich mit den 
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Siameſen gutzuſtellen, und lebt ſeinen Liebhabereien. 
Nur der nad) Abkunft Vornehmſte, der Chow Luang 
von Nakon Lampang, iſt eine Perſönlichkeit, mit der 
die Siameſen zu rechnen genötigt ſind. Er iſt ein fein⸗ 
gebildeter, kluger, älterer Herr mit ausgeſprochen 
diplomatiſchem Geſchick und den Allüren und dem Auf⸗ 
treten eines wirklichen Grandſeigneurs. Er bezieht die 
erhebliche Summe von 15,000 Tikal monatlich von 
der Regierung, ift nebenbei durch feinen Beſitz an 
Reisland, Wald und Elefanten ein reicher Mann und 
hält einen richtigen Hof mit organiſiertem Hofſtaat in 
einem nach tropiſchen Eingeborenenbegriffen ſchloßähn⸗ 
lichen Gebäude. Im Frühjahr hatte er den deutſchen 
Ingenieur Eijenhofer und mich zu einem intimen Diner 
eingeladen, das vorzüglich gekocht und von lautloſen, 
flinken Dienern gewandt ſerviert wurde. Hofzwerge 
hielten die Ehrenwache, die eigene Kapelle ſpielte euro⸗ 
päiſche und ſiameſiſche Weiſen, zwiſchendurch ſang ein 
wohlgeſchulter Chor altſiameſiſche, ſchwermütige, das 
Ohr fremdartig, aber doch angenehm berührende Lieder. 
Der Fürſt ſelbſt zeigte ſich auf allen Gebieten gut 
orientiert und war in politiſchen Fragen ebenſo ſcharf⸗ 
denkend und ſchlagfertig wie in irgendwelchen andern. 
Unter all dieſen gleichgültigen und in Faulheit ver⸗ 
kommenden. Erſcheinungen iſt er eine auffallende und 
ſympathiſche Figur. Er genießt hohes Anſehen bei 
ſeinen 150,000 Untertanen; die ſiameſiſche Regierung 
kann in ſeinem Gebiet auch heute noch nichts ohne 
ſeine Zuſtimmung unternehmen. Im übrigen iſt dieſer 
Fünfziger, der niemals die Grenzen Siams überſchritten 
hat, mit vorbildlichem Eifer bemüht, alle ihm für ſein 


Gebiet nützlich erſcheinenden Neuerungen einzuführen, 


und erſehnt nichts dringlicher als die Fortführung der 
Eiſenbahn, wenigſtens bis zu ſeiner Hauptſtadt. Es 
wäre gut für Siam, wenn es recht viel ſolcher Prinzen 
hätte, die ebenſowenig wie dieſer an der ſich heute 
überall unter Aſiaten breitmachenden typiſchen Arroganz 
und Selbſtüberhebung und Uebereinſchätzung ihrer Per⸗ 
ſönlichkeiten leiden, übrigens alles eine Folge des 
japaniſchen Sieges über Rußland. 

Siam ſteht heute als der letzte der tropiſchen Staaten 
Aſiens da, der ſeine Selbſtändigkeit noch nicht verloren 
hat. Auch ſeine Produkte ſind uns in Europa heute 
ſchon unentbehrlich, und das Verlangen der Mächte, 
daß die Reichtümer des Landes nutzbar gemacht werden, 
iſt ein durchaus berechtigtes. Noch erweiſt ſich der Ein⸗ 
geborene hier als abſolut unfähig, feine eigenen Hilfs- 
quellen zu entwickeln, nur unter der Leitung des weißen 
Mannes erſcheint das möglich. Hier im Laosland 
geſchieht zwar etwas ſeitens der Siameſen, aber es iſt 
viel zu wenig. Ohne Zwang wird das Laosvolk auch 
in Zukunft das bleiben, was es heute iſt. Dann be⸗ 
ſteht aber die Gefahr, daß der Weiße, das heißt der 
benachbarte Engländer und Franzoſe, doch eines Tages 
das Land in eigene Verwaltung nimmt. Die Zukunft 
Siams liegt daher heute einzig und allein in den 
Händen der Siameſen ſelbſt, und hier in dieſem an 
Schätzen reichen, aber noch gar nicht erſchloſſenen Land 
der Laos haben die Siameſen als Herrſcher des Landes 
Gelegenheit, zu zeigen, daß ſie den Sinn europäiſcher 
Kultur auch praktiſch erfaßt haben und dieſe Auffaſſung 
nicht nur in reinen Aeußerlichkeiten zum Ausdruck 
bringen, wie es heute in Bangkok leider allen An— 
ſchein hat. Siam träumt einen Großmachtstraum, der 
ihn aber leicht ſeine Exiſtenz koſten kann. 
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Amazonen. 
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Von Eberhard Freiherr von Wechmar. — Hierzu 12 Aufnahmen von G. Delton. 


Welcher Maler oder Bildhauer von Ruf hätte ſich 
nicht ſchon einmal im Leben mit dem Entwurf zu einer 
Amazone beſchäftigt! Zahlloſe mehr oder weniger ge⸗ 
glückte Werke beſtätigen das Intereſſe für dies lockende 
Sujet, wird doch ſelbſt der Nichtkünſtler durch den An⸗ 
blick einer ſattelfeſten Reiterin zum Vergleich mit „ſeinem“ 


Bild angeregt, 
das ſich ſeine 
Phantaſie von 
jenen ſagen⸗ 
haften Weſen 
ſchuf, die einſt 
an den Küſten 
des Schwarzen 
Meeres wohn⸗ 
ten, von wo 
aus ſie ganz 
Aſien unter⸗ 
jocht, Smyrna, 
Epheſus und 
andere wichti⸗ 
ge Städte als 
würdige Bei- 
chen ihrer männ⸗ 
lichen Tatkraft 
gegründet ha⸗ 
ben ſollen. 
Bemerkens⸗ 
werterweiſe ſtel⸗ 
len wir uns alle 
die Amazonen 


Louis Philippe und Königin Viktoria in Windſor 1844. Von A. de Dreux. 


ſtets hoch zu Roß vor, obgleich eine der älteſten 
Skulpturen, die eine ſolche Kriegerin plaſtiſch zeigt, die 
1868 zu Rom gefundene „Amazone des Polhyklet“, 
jetzt im Muſeum zu Berlin, ein weibliches Weſen ver⸗ 
anſchaulicht, das ohne Wehr und Waffen, nur mit 
einem kurzen Lendenſchutz angetan, an eine Säule ſich 


lehnt, die rechte 
Hand über ihr 
Haupt erhoben 


haltend. Nach 


der griechiſchen 
Sage ſollen die 
Amazonen be⸗ 
kanntlich ein nur 
aus Frauen be⸗ 
ſtehendes Volk 
geweſen ſein, 
das keine Män⸗ 
ner unter ſich 
duldete. Trotz⸗ 
dem vermoch⸗ 
ten ſelbſt dieſe 
Vorgängerin⸗ 
nen der Sufſra⸗ 
getten nicht, ſich 
gänzlich vom 
Mann zu eman⸗ 
zipieren, denn 
damit ihr Ge⸗ 
ſchlecht nicht 


ausſtürbe, ver⸗ 


Ein intetefjantes Modeblatt aus dem Jahr 1865 
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banden ſie ſich mit Männern benachbarter Stämme, 
und während ſie die Knaben den Vätern überließen, 
zogen ſie die Mädchen unter ſich auf, um ſie früh⸗ 
zeitig zum Kriegsdienſt geſchickt und tauglich zu machen. 
Im Gegenſatz zu unſern modernen Amazonen war die 
Toilette der Alten ſehr einfach: ſie trugen einen kurzen 
Rock und waren mit Helm, Schild und Doppelaxt bewehrt. 

Wie anders, um wieviel lieblicher muten uns nach 
dieſem kurzen „hiſtoriſchen“ Rückblick die Bilder neuzeit⸗ 
licher Amazonen an, die dieſem Artikel beigegeben ſind! 
Milder, wie mit der Zeit unſere Sitten wurden, erhielt 
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Auf dem Spazierritt. Von A. be Dreux. 


auch das Wort Amazone 
eine um vieles freundlichere 
Deutung; ein ehrender Titel 
für die Dame iſt's, die ihn 
mit Grazie zu tragen weiß, 
und welche Frau wäre wohl 
zu Pferde nicht graziös zu 
nennen. Vernets »L'incon- 
vénient des perruques" (Abb. 
S. 1181) beſtätigt doch, trotz 
aller Haarbeutelei, dieſe Regel 
nur. Als Amazone zu gelten, 
ift heute der ſtille Wunſch 
aller jener Reiterinnen, die 
ſich an den immer beliebter 
werdenden Concours hippi— 
ques beteiligen, Veranſtal⸗ 
tungen, die das Intereſſe und 
Verſtändnis für unſere Bilder 
erſt recht eigentlich zu wecken 
vermochten. Wie vieles ſagen 
ſie uns, was wiſſen ſie uns 
nicht alles von der Mode 
vergangener Zeiten zu be— 
richten, ſelbſt Schuh und 
Strumpf im damaligen Da— 
mendreß verheimlichen ſie uns 
nicht wie all die Mittel⸗ 
chen, die einſt die Holden noch gebrauchen mußten, 
um ſich ihren Begleitern erſt erſtrebenswert zu machen; 
ausdrücklich ſage ich: einſt, und die Männer jener Zeit 
hatten kaum Grund, über ihre Damen leiſe zu lächeln; 
war doch eben auch erſt bei ihnen der letzte Zopf ge⸗ 


Ein Frühlingsmorgen. Von A. de Dreuz. 
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fallen. Aber noch mancherlei anderes lehren die 
Bilder uns, ſo u. a., daß ein Meiſter wie Vernet auf 
das genaueſte über die Anatomie des Pferdes unter⸗ 
richtet war, daß andere feiner zeitgenöſſiſchen Kollegen 
ſich dagegen in ihren Bildern weniger an die Natur 
zu halten für verpflichtet hielten, ſo daß uns, die wir 
mit Hilfe der Momentkamera erſt eigentlich zu ſehen 
lernten, beiſpielsweiſe die Werke von de Dreux leicht 
maniriert erſcheinen. Die für unſer Auge viel zu lang 
gezeichneten „Schwanenhälſe“ ſeiner Pferde finden ein 
wirkſames Gegenſtück in den unnatürlich hoch getragenen 


Ueber Stock und Stein. Von C. Bernet. 


Schweifen, ihm kam es mehr 
auf die Fleckwirkung an, wes⸗ 
halb ſeine Linienführung von 
der moderner Künſtler ganz 
weſentlich verſchieden iſt. Trotz 
dieſer dem Geſchmack ſeiner 
Zeit zuliebe gemachten Kon⸗ 
zeſſionen, die das Maleriſche 
im Bild ſtärker, als wir 
es wünſchen, betont wiſſen 
wollen, kann man die Dar⸗ 
ſtellungen de Dreux', die ſonſt 
bis in die kleinſten Details 
genau, ja peinlich getreu zu 
nennen ſind, vom kultur⸗ 
hiſtoriſchen Standpunkt aus 
als hochintereſſante „Doku⸗ 
mente“ bezeichnen. Weil er 
die Kleinigkeiten [o ſorgfältig 
wiederzugeben beſtrebt iſt, 
wiſſen wir durch ihn, daß die 
Amazonen um 1858 außer⸗ 
ordentlich lange, faltenreiche 
Reitkleider zu tragen liebten, 
ferner wird dem Kenner das 
gelegentliche Fehlen des Kehl⸗ 
riemens auffallen, Border- 
zeug und Satteldecke fielen 
gänzlich fort, ſelbſt die Trenſen ließ man vielfach weg, und 
daß dieſe Darſtellung nicht etwa eine Künſtlerlaune von 
ihm war, beweiſt das an Krüger erinnernde obenſtehende 
Bildnis „Auf bem Spazierritt“ von de Dreux, auf dem das 
Pferd des Reiters gewiſſermaßen gegenſätzlich und deut⸗ 
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zwiſchen den Pilaren. Von Ch. Aubry. 
lich ſichtbar Trenſe und Kandare trägt. „Wenig Leder!“ 
war aber, das zeigen jedenfalls alle dieſe Bilder, ſchon 
vor einem Menſchenalter einmal Mode. Wie entzückend 
dieſer Meiſter dabei das Figürliche in die Landſchaft 
hineinzukomponieren verſtand, beweiſt vor allem das unten— 
ſtehende Bild der Dame auf dem Schimmel, die, von ihren 
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Mit vertauſchter Zügelfauſt. Von A. de Dreur. 


getreuen Hunden umſpielt, deren Stellungen außer— 
ordentlich lebenswahr ſind, auf ihr Schloß zurückkehrt. 
Der tiefe, ſanft beſchattete Waldesfrieden und im Hinter— 
grund die ſonnige Landſchaft ſind beſonders zart und 
ſtimmungsvoll wiedergegeben; wonnig warm iſt auch 
das liebreizende Bild des jungen Mädchens auf dem 
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Bon Alfred de Dreur. 
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zottigen Pony aufgefaßt (S. 1178), feiner lieblichen Laſt 
dient der ſtruppige Geſell lediglich als Transportmittel. Zar⸗ 
ter Frühlingsduft weht uns aus dieſem farbenfrifchen Ge⸗ 
ſicht entgegen. Derartige Kontraſte, wie ſie auf dieſem 
Bild ſich willig ineinander fügen, kann wirkſam nur 
ein begnadeter Künſtler überzeugend zur Anſchauung 
bringen. Auch in der Darſtellung des Gedankens: „Allein 
am Rendezvous“ (Abb. obenſt.) zeigt ſich die vollendete 
Kunſt des Meiſters. Obwohl man ihm vom reiterlichen 
Standpunkt aus zunächſt widerſprechen möchte, behält 
der Maler zuletzt doch recht. Nur eine in ihrem 
Sehnen herb enttäufchte 
Frauenſeele kann ſo völlig 
alles um ſich her vergeſſen. 
Die auf einem derartig 
temperamentvollen Pferd 
geradezu ſelbſtmörderiſche 
Haltung der Dame iſt von 
einem genauen Kenner der 
weiblichen Pſyche trefflich 
beobachtet; beängſtigend 
geradezu wirkt hier die 
gänzliche Nichtachtung der 
Gefahr auf den Beſchauer. 
Kann doch der aufſpringen⸗ 
de Hund, der im nächſten 
Augenblick, vielleicht gleich⸗ 
zeitig mit dem Pferd, den 
im Hintergrund näher⸗ 
kommenden Reiter wahr⸗ 
nimmt, die Kataſtrophe 
herbeiführen: 

„Nun iſt aller Mut geſchieden, 
Der ſo ſtolz die Sonden 


ſchlug 
Und mit ſeinem Adlerflug 
Meine Seel und ihren Frieden 
Mitten durch die Stürme 
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Allein am Rendezvous. Von Alfred de Dreux. 
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und, wie bekannt: „wem 
es juſt paſſieret, dem bricht 
das Herz entzwei.“ 

Ein Modebild aus den 
ſechziger Jahren (S. 1177), 
vielleicht die am 5. Mail 826 
geborene Kaiſerin Eugenie, 
Marie von Guzman Gräfin 
von Teba darſtellend, ift 
im Gegenſatz zu obigem 
Meiſterſtück beſonders lehr⸗ 
reich und intereſſant. Daß 
dieſe an ſich maleriſch wir⸗ 
kende Gruppe von keinem 
Pferdemaler entworfen 
wurde, zeigt ſchon die 
unmögliche Stellung des 
Pferdes, obgleich man 
einem edlen Tier die 
„Angſtpoſe“ bei der furcht⸗ 
baren Hebelwirkung der⸗ 
artiger Kinnladenbrecher, 
wie ſie die abgebildete 
Kandare unbedingt iſt, 
durchaus nicht übelnehmen 
kann. Um wieviel ein⸗ 
facher iſt gegen dieſe 
Kleiderpracht unſer modernes Amazonenkleid gewor⸗ 
den, zum Glück auch für den die Reiterin begleiten⸗ 
den Kavalier, der in unſerm Drahtzaunzeitalter 
jetzt bei ähnlich tief herabwallenden Röcken die Freude 
am fröhlichen Ritt als Lumpenſammler wohl bald ver⸗ 
lieren würde. Auffallend iſt bei vielen Bildern jener 
Zeit die vielleicht abſichtlich gewählte Darſtellung der 
Zügelfauft, denn ſelbſt bei de Dreux finden wir die 
Zügel gelegentlich der rechten Hand anvertraut, mög⸗ 
licherweiſe nur, um die maleriſche Wirkung der langen 
Linie des Kleides durch die Horizontale des linken 
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Ein gewagter Sprung. | Bon hotace Vernet. 
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Unterarms nicht zu ſcharf 
abzugrenzen. Betrachtet 
man vergleichend mit 
dem anatomiſch vollendet 
durchgeführten Bild von 
Charles Aubry „Zwiſchen 
den Pilaren“ (S. 1179) 
all die meiſt viel zu klein 
gezeichneten Pferdeköpfe 
bei andern Künſtlern 
jener noch gar nicht weit 
zurückliegenden Zeit, ſo 
müſſen wir die erfriſchen⸗ 
de Aufrichtigkeit dieſes 
Meiſters und Vernets be⸗ 
wundern, die, aller Mode 
zum Trotz, die Pſerde ſo 
malten, wie ſie ſind, und 
wie ſie ſie ſahen. Man 
kann auch hier die alte 
Beobachtung von neuem 
machen, die in gleicher 
Weiſe ſür alle Künſte 


Reitungslos. Von Bernet. 
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gilt, daß nur die Werke 
ihre urſprüngliche Kraſt 
bewahren, die ſich nicht 
in eine ſtiliſierte Manier 
verlieren, ſondern im⸗ 
mer der Natur als Vor⸗ 
bild treu bleiben. 

Daß unſer genialer 
deutſcher Porträt- und 
Pferdemaler Franz Krü⸗ 
ger ſich gleichfalls von 
aller Manier freihielt, 
das verhalf ihm mit 
zu Ruhm und Ehren, 
uns aber zu den köſtlich⸗ 
ſten Naturbeobachtungen, 
in denen ihm kein Aus⸗ 
länder, wie dies die hier 
veröffentlichten Bilder 
noch beſonders lehren, 
und keiner ſeiner Zeit⸗ 
genoſſen auch nur an⸗ 
nähernd gleichkam! 


Schwarzwaldforellen. 


Von J. de Pellegrini, Triberg. — Hierzu 8 photographiſche Aufnahmen. 


Schwarzwaldforellen — wie wohl das doch klingt. 

Mächtige Tannenwälder rauſchen, blumige Wieſen 
duften, muntere Bächlein ſpringen, über glitzernde 
Wellchen hüpfen ſilberne Fiſchlein, und die Sonne lacht 
ſo fröhlich zu dem anmutigen Bild. Feinſchmecker 
horchen auf: der eigenartige Wohlgeſchmack der „Forelle 
blau“, die auf dem Teller halbrund gekrümmt mit 
ſchneeweißen Aeuglein der Zerlegung harrt, kitzelt 
gar ſehr den Gaumen. Fiſcher aber treibt's unwider⸗ 
ſtehlich hinaus ins grüne Bergrevier, um den ſchlauen 
und ſcheuen Raubfiſch zu überliſten und zu erhaſchen. 


—— . 


Jiſchwaſſer der Städtiſchen Kurverw 


aliung Triberg: Beim Forellenangeln. 


Die Forelle iſt von hohem Stand, ſie gehört zu 
der vornehmen Edelfiſchfamilie der Salmoniden. Die 
Berge ſind ihre Heimat. Gar hoch hinauf ſteigt ſie 
bis zu den Wiegen der großen Ströme, den Quellen 
unb Quellchen ſriſcher Gebirgsbäche. Der Schwarz⸗ 


wald iſt der Bachforelle ein trefflicher Aufenthalt. Da 
eilen über die welligen Hochebenen hinweg gar flinke 
Wäſſerchen, da bohren ſich in ſcharſem Lauf klare 
Bäche zwiſchen uraltem Granitgeſtein den Weg, da 
brauft das Waſſer hochaufſchäumend über Felsblöcke 
in rauhem Bett wälzen ſich geräuſchvolle 


hinab, 


Phot. G. Carle. 
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Eine Forelle von 7 Pfund, 


gefangen in der Wutach 
bei Thiengen. 


Fluten den Flüffen der 
tiefen Ebene zu. 

Das Element der 
Forelle iſt das friſche, 
lebhafte Waſſer mit 
ſtarkem Gefälle, ihr 
„Stand“ ſind kühle 
Schlupfwinkel, Ufer⸗ 
löcher unter überhän⸗ 
genden Felſen, Sträu⸗ 
chern, Baumzweigen. 
Von dieſen weht ihr 
der Wind allerlei In⸗ 
ſekten und Lebeweſen 
ins Waſſer, nach denen 
ſie gefräßig „ſchnappt“. 
In ſchmalen, ſeichten 
Gräben mit kieſigem 
Grund und ruhigem 
Waſſerlauf, den Laich⸗ 
plätzen, tummelt ſich die 
Brut, in ſcharffließen⸗ 
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Auszug zum Forellenfang 
bei Hoiftetten, 


bem Waſſer herrſcht die 
jüngere Generation, in 
ſtilleren Tümpeln, „Gum— 
pen“, wie der Schwarzwäl— 
der ſagt, ſtehen die alten 
bemooſten Häupter. So 
beweglich und geſchmeidig 
die Tiere ſind und ſo 
behende ſie ſein können, ſo 
faul ſtehen ſie, den Kopf 
gegen das fließende Waſſer 
gerichtet, ſtundenlang auf 
der Lauer. Tanzt ein 
Mückchen über das Bäch— 


Amerikaniſche Jorellenfiſcherinnen in Thiengen. 
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lein, oder will ein Heuſchrecklein einen 
Sprung von Ufer zu Ufer wagen, ſo 
ſchnalzt der Räuber empor und ſtürzt 
mit ſeiner Beute plätſchernd in den 
naſſen Lauerwinkel zurück. Neben dieſer 
„Luftnahrung“ verſchmäht die Forelle 
aber auch die „Waſſernahrung“ nicht, 
als da ſind: Würmer, Schnecken und 
dergleichen mehr, ſelbſt die eigenen 
Kinder ſind nicht ſicher vor dem ge⸗ 


In voller 2(uscüffung. 


fräßigen, ſcharfbezahn⸗ 
ten Maul ihrer Eltern. 
Droht Gefahr, ſo ſchießt 
die Forelle bachauf⸗ 
wärts, wird das Waſſer 
ihres Standortes zu 
warm, ſo zieht ſie kühle⸗ 
ren Regionen entgegen. 
Die Forellen ſind über⸗ 
haupt recht empfindliche 
Naturen. Sauerſtoffar⸗ 
mes, unreines, warmes 
Waſſer iſt ihnen ein 
Gräuel, darin „ſtehen 
lie um“. Ihre Haupt⸗ 
mahlzeiten halten die 
Forellen frühmorgens 
und abends; mächtigen 
Appetit zeigen ſie, wenn 
ſchwarze Gewitterwolken 
am Horizont aufziehen 
und der Wind die In⸗ 
ſektenwelt in Aufrubd 


Seite 1183. 


Auf dem Jorellenfang in der Wutah bei Thiengen. 


verſetzt. Das iſt dem Fiſcher eine gute, verheißungs⸗ 
volle Zeit. Im regenfeſten Wams mit waſſerdichtem 
Schuhwerk hält er geduldig die Rute übers Fiſchwaſſer. 

Zuckt Blitz auf Blitz auf, rollt der Donner über 
die Höhen, ſchallt es von Berg zu Berg, regnet's in 
Strömen, dann „beißen“ die Forellen. Der Fiſcher 
kennt die Lebensbedingungen und die Launen der 
Forelle genau, er weiß, wie ihr beizukommen iſt. Nie 
wird er ſich vor die Forelle, ſtets hinter ſie ſtellen, er 


fiſcht „bachaufwärts“, denn ſieht ſie ihn oder nur den 
Schatten der Angelrute, ſo darf ihr der Köder um 
die Schnauze baumeln, ſie „beißt“ nicht. Iſt es ſonnig 
oder ſchwül, ſummen die Käfer und ſchwirren die 
Mücken, fällt die Forelle nur auf einen Luftköder 
herein, der harmlos, gleich der Libelle, auf den ge: 
kräuſelten Wellen ſich wiegt, über ihnen tändelt. Reißt 
aber das Waſſer bei einem Gewitter Uferteile auf, 
treibt es Grund und darin lebende Weichtiere mit, ſo 


Celle 1184. 
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Von der Wutachfiſcherei bei Bab Boll: Reiche Beute. 


mag ein fettes Würmlein ein verfänglicher Köder ſein. 
Ein leiſes Zucken, ein ſcharfer Ruck nach oben, und 
die Forelle fliegt in großem Bogen ans Ufer. Behut⸗ 
ſam wird die Angel aus der hornartigen Schnauze 
entſernt, und der zappelnde Fiſch ſchnalzt in den 
Waſſerbehälter, „die Laugel“. In dieſer muß das 
Waſſer immer wieder erneuert und auf dem Heimweg 
andauernd geſchüttelt werden, denn recht ſriſch und 
ſauerſtoffhaltig hat's zu bleiben. Das iſt der Stolz 
gar vieler Angler, ein Tragfäßchen voll tollender 
Forellen heimzutragen. Nur dann ſollen die Fiſche 


KR 
3 


e IN S 


* 
Vy S 8 
KO 


M 
B : f 
D 
N 
q 
K y 


Jiſchwaſſer der flädliſchen Kurverwaltung Triberg: Ein glücklicher Jang. 


ſchön „blauen“, wenn fie aus dem Fiſchbehälter in 
den Siedtopf kommen. Manchen Sportfiſchern liegt 
daran nichts. Unter ſchwierigen Verhältniſſen zahl⸗ 
reiche Fiſche zur Strecke zu bringen, iſt ihr Ziel; der 
ſofortige Tod iſt des erreichten Fiſches Schickſal. Nicht 
wenige halten das Angeln mit lebendem Köder für 
durchaus unſportlich. Diefe verwenden „künſtliche 
Fliegen“, den Waſſerinſekten täuſchend nachgeahmte 
Köder, die ſie mit großer Geſchicklichkeit weit über das 
Waſſer hinwerfen. Manche beſitzen in der Form der 
Angelei eine außerordentliche Fertigkeit. Entweder 


Phot. G. Carle. 
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verfolgen fie, mitten im Waſſer ſtehend, die Fiſche, 
oder ſie wählen ein ſtilles Verſteck. Zur gewöhnlichen 
Forellenfiſcherei gibt's in den meiſten Schwarzwald⸗ 
bächen, wenn ſolche nicht durch induſtrielle Abwäſſer 
verunreinigt ſind, Gelegenheit. Zur Sportfiſcherei mit 
künſtlichen Fliegen eignen ſich nur Bäche mit breiter 
Waſſerfläche, die ein Weitauswerfen des Köders geſtatten. 
. Wohl das größte Forellenfiſchwaſſer dieſer Art ift 
die Wutach, der bedeutendſte Fluß des ſüdlichen 
Schwarzwalds. Die 30 Kilometer lange Strecke vom 
Rhein bei Thiengen bis Gremmelshofen iſt dem badiſchen 
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Seitengraben flüchten die Fiſche den letzten Waſſer⸗ 
ſpuren nach und rennen in dem dort aufgeſtellten 
engmaſchigen Netz in ihr Verderben. Schwarzwälder 
Buben wiſſen noch eine andere Fangart. Mit nackten 
Armen und Beinen liegen ſie am Uſer und greifen 
mit beiden Händen in die Uferlöcher, unter die Fels⸗ 
vorſprünge, unter denen Forellen ſtehen. Spüren die 


jugendlichen Fiſchliebhaber eine Forelle, ſo ſtreicheln ſie 


ihr zärtlich den Bauch entlang, eine Zutraulichkeit, 
die gern geduldet wird. Iſt der Streichler aber 
bis zu den Kiemen vorgedrungen, ſo packt er mit der 


In der Wutady bei Thiengen: 


Staat für einen engliſchen Klub um 4500 Mark ab⸗ 
gepachtet. Den oberen Teil der Wutach dagegen, von 
Schottenmühle bis Achdorf, von etwa fünfzehn Kilo⸗ 
meter Länge, hat Bad Boll in Pacht. 

Neben Engländern und Amerikanern pflegen auch 
deutſche Angler den hochintereſſanten Forellenfiſchfang 
mit der künſtlichen Fliege. Etliche bringen es zu einer 
geradezu fabelhaften Fertigkeit. Ein engliſcher Referend 
köderte vor wenigen Jahren 52 Forellen an einem 
Tag. Im Mai letzten Jahres erlangte ein Angler 
eine ſiebenpſündige Forelle. Da und dort wird auch 
mit Netzen, mit der ſogenannten „Wattlauf“, der Fang 
betrieben. Nach Ableitung des Waſſers in einen 


Angler in der Vorbereitung. 


Hand kräftig zu, und die nichtsahnende Forelle hat 
ihre Unvorſichtigkeit mit dem Verluſt der Freiheit gebüßt. 

Trotz des Fiſchreichtums der Schwarzwaldbäche ſind 
echte Bachſorellen recht geſuchte Fiſche, deren Preis 
von Jahr zu Jahr ſteigt. Die meiſten Fiſche wandern 
in die Hotels der Kurorte, in denen dieſe Leckerbiſſen 
begehrt find. Eine Portion „Bachforellen blau“ mit 
Butter und Kartöffelchen gehört eigentlich zum Schwarz⸗ 
wald. So dachte offenbar auch ein Kurgaſt, der kürz⸗ 
lich am Hoteltiſch, als Forellen aufgetragen wurden, 
gleich drei Stück auf einmal ſich vorlegte. Sein 
Nachbar, ein biederer Schwarzwälder, aber ſagte: „Sie, 
höre Sie emal, bs geht nit, dös ift ‚vor Xelle‘.“ 
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Die Stadt der Brunnen. 


Skizze von Alice Berend. 


Der leuchtende Frühlingstag ging zu Ende. Die 
großen violetten Schatten der Dämmerung begannen 
ſchnell einen großen, wunderbaren Veilchenteppich über 
die weite, ernſte Campagna zu weben. Ueber den weſt⸗ 
lichen Bergen flammte der Himmel noch in kupfernem 
Rot, aber über der fernen Peterskuppel, die ſich frei 
aus der Ebene hob, ſtand ſchon ein erſter Stern. 

In den Wagen, die auf der Via Appia zur Stadt 
zurückkehrten, verſtummte allmählich das muntere Tages⸗ 
geſpräch mit ſeinen Witzen, Wortſpielen und Neckereien. 
Die Geſichter wurden ernſt, man ſah ſchweigend über 
das weite, dämmernde Land, das die nahe Nacht er⸗ 
wartete. 

„Dieſe raſche Dämmerung des Südens macht traurig“, 
ſagte Frau Maria leiſe. „Man erſchrickt, man fröſtelt 
— wie — wie bei dem plötzlichen Anblick eines Toten.“ 

„Es ſtarb ja auch etwas. Ein leuchtender Tag“, ant⸗ 
wortete Graf Hallhoff, der ihr gegenüberſaß. 

„Und wir haben nicht mehr viele Tage hier in Rom“, 
ſagte Frau Marias Begleiterin Fräulein Teſſen, die 
ſteif und hager neben Maria ſaß und ſcharf zu dem 
Grafen hinüberſah. 

Ihre Stimme verriet die Ungeduld des Dritten, der 
einen Tag mit zwei Menſchen verbracht hatte, die nur 
Augen füreinander hatten, und in deren Rede das ein⸗ 
fachſte Wort ein zaubervolles Geheimnis zu bergen ſchien. 

„Sie reiſen zurück?“ ſagte der Graf und ſah forſchend 
in Marias ernſte Augen. 

„Ja, man fordert meine Anweſenheit bei einem Fa⸗ 
milienfeſt.“ , 

Wieder fahen alle drei über den Rand des Wagens 
auf das öde, ſtumme Land, aus dem mit verſchwommenen 
Umriſſen die Grabreſte verſchwundener Jahrhunderte 
ragten. Der Flammenſchein am Himmel war erloſchen, 
und die blauen Schatten der Nacht wurden breiter. 
Eine laue Frühlingsnacht begann niederzuſinken, die 
Blüten der Orangen, die wilden Lilien am Wegrand 
duſteten ſtark. Die Pferde liefen raſcher, ſie hatten 
nun ſtatt des Baſaltpflaſters der ſchmalen, antiken 
Straße den bequemen Fahrweg unter den Hufen. 
Schon lag das Zinnentor San Sebaſtiano weit zurück, 
die erſten Lichter der Vorſtadt tauchten wie Irrlichter 
aus der Ebene auf. 

„Soll dieſer Tag nun wirklich zu Ende ſein?“ fragte 
Maria und ſah wie ein erſchrecktes Kind aus. 

„Ja, die goldene Hälſte des Tages iſt vorüber, bald 
wird der Mond alles überſilbern, aber —“, der Graf 
ſtockte. Einen Augenblick ruhten ihre Blicke ineinander. 

Sie dachten, daß ſie in wenigen Minuten wieder 
getrennt fein würden. Maria ſpeiſte im Hotel, trank 
noch mit abweſendem Lächeln und ſinnenden Augen 
einen Tee in dem von flüſternden Plauderſtimmen 
durchſchwirrten Geſellſchaftsrcaum und zog fih dann 
mit Fräulein Teſſen zurück. 

Abend für Abend ſaß ſie dann über einem Buch, 
deſſen Seiten ſie ſelten umſchlug, an dem geöffneten 
Fenſter, vor dem der ſchwere Blütenduft der weichen 
Frühlingsnacht mit Sang, Gitarrenklang und Lachen 
vorüberzog. ' 

„Wir jollten einmal eine Mondfahrt machen“, fagte 
Maria. „Aus allen Brunnen der ewigen Stadt wollen 


wir trinken, um zu ſehen, ob ſich der Zauber ihrer 
Sagen an uns erfüllt.“ 

„Aber wiſſen Sie auch, gnädigſte Frau, daß man 
nur zu zweien kommen darf, wenn ſich der Zauber 
zeigen ſoll?“ 

Eine kleine Pauſe entſtand. 

„Alſo kommen wir zu zweien“, ſagte Maria dann 
leiſe. „Das heißt, wenn meine gute Teſſen es erlaubt.“ 
Sie verſuchte zu lächeln, als ſie ſich ihrer Begleiterin 
zuwandte. 

„Wie gnädige Frau befehlen“, antwortete dieſe ſteif. 

Man beſchloß, daß ber Graf Frau Maria im Wagen 
vor dem Hotel erwarten ſollte, ſobald der Mond am 
Himmel ſtand. — 

Während des Eſſens ſprach Maria erregt und ſchnell 
von Rom und den Sehenswürdigkeiten, die ſie in den 
letzten Tagen beſucht hatten. Sie aß faſt gar nichts, 
aber ſie ſtreichelte oft die magere, knochige Hand des 
langen Fräuleins und ſagte zärtlich: „Meine liebe 
kleine Teſſen.“ 

Dann ſaß ſie im Wagen neben dem Grafen. Im 
hellen Seidenmantel, einen kleinen Blumenhut wie eine 
Krone auf dem hellen Blondhaar, in den Armen den 
großen Roſenſtrauß, den ſie auf ihrem Platz im Wagen 
gefunden hatte, und der die ganze Luft mit Sommer⸗ 
duft erfüllte. 

„Wo fahren wir zuerſt hin?“ fragte ſie neugierig. 

„Ich weiß es nicht. Ich ſagte Fortunato, dem 
Kutſcher, daß wir alle Brunnen ſeiner Vaterſtadt heute 
koſten wollten. Er grinſte und ſagte: ‚Ben capito, 
signor.“ Nun müſſen wir abwarten, wohin er uns 
fährt.“ — 

Der Wagen hielt zuerſt am Fuß der ſpaniſchen 
Treppe vor Berninis reizendem kleinem Brunnen, den 
man „die Barke“ nennt. 

„Acqua vergine. Eine Jungfrau zeigte einſt ver⸗ 
ſchmachtenden Soldaten den damals verborgenen Quell.“ 

„Und wenn man daraus trinkt?“ 

„Wird man mutig und tapfer wie ein Soldat.“ 

„Weihen wir ihm eine Roſe und fahren weiter“, 
ſagte Maria mit geſchicktem Takt, denn der Platz war 
noch ſehr belebt, elektriſche Bahnen ſauſten dicht an 
dem plätſchernden Brunnen vorüber. Eine Roſe flog 
auf ſeinen Rand, dann rollte der Wagen weiter. Bald 
darauf hielt er vor einer rauſchenden Waſſerwand, 
deren Strahlen im Mond glitzerten. 

„Acqua felice“, ſagte Fortunato ruhig. 

Der Graf ſprang aus dem Wagen, fing einige 
Waſſertropfen in einem ſilbernen Becher auf und brachte 
ſie der jungen Frau. Wie ein gehorſames Kind nahm 
ſie den Becher und trank. 

„Maria trinkt im Mondſchein aus der Quelle des 
Glücks“, ſagte der Graf leiſe. 

„Oh“, erſchrocken zog Maria die Lippen zurück. 

„Zu ſpät, nun iſt's geſchehn“, neckte Graf Hallhoff. 

Die Fahrt ging weiter. Fortunato ſchien zu wiſſen, 
wohin man zwei fährt, die im Mondſchein Acqua 
felice tranken. Er fuhr ungerührt an den anderen 
Brunnen vorüber, hinaus zum Volkstor auf die alte 
Via Flaminia, wo Pinien mit ſchweren Kronen und 
hohe Zypreſſen im Silberlicht regungslos Wache hielten. 
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Aus dem Wagen fam fein verwunderter Anruf. 

„Nehmen Sie den Trank ſymboliſch, Maria. Kehren 
Sie nicht zurück. Verlangen Sie Freiheit und — Glück. 
Ueber mein Leben können Sie verfügen.“ Kaum hör⸗ 
bar waren dieſe Worte geflüſtert, aber Maria mußte 
ſie verſtanden haben. Große Tränen tropften aus 
ihren Augen, und ſie ließ dem Mann ihre zuckenden 
Hände, die er ergriffen hatte. 

So fuhren ſie ſchweigend dahin und erſchraken wie 
aus tiefem Traum, als der Wagen ſtillſtand. 

„Acqua Acetosa“, ſagte Fortunato. 

„Da ſind wir an Herrn Goethes Lieblingsbrunnen. 
Hier müſſen wir wohl beide ausſteigen.“ 

Maria ſetzte ſich auf eine Stufe des Brunnens und 
ſah in das Waſſer. Liebe und Hingebung lagen auf 
ihrem tränenfeuchten Antlitz. 

Still war es hier. Schweigend ruhte das Land 
im weißen Mondſchein, nur das Murmeln des nahen 
Tiber war zu hören, wenn man aufmerkſam lauſchte. 

„Antworten Sie mir, Maria“, bat Hallhoff. 

Maria ſchüttelte den Kopf. 

„Ich ſehe keinen Ausweg“, ſagte ſie und ſah troſt⸗ 
los und hilflos zu ihm auf. 

„Warum nicht?“ 

„Das Kind — mein Kind — meinen Jungen — 
er will ihn mir nicht laſſen. ‚Niemals, niemals, nie 


mals‘, ſchrie er, als ich ihn einmal anflehte, mich 


gehen zu laſſen“, flüſterte ſie. 

Der Graf war zuſammengezuckt. Wie rein 
bräutlich war ihm Maria dieſen Abend erſchienen. 
groß war dieſer Zauber geweſen, daß er die ent⸗ 
ſcheidenden Worte geſprochen hatte. Er hatte ver⸗ 
geſſen, daß Maria Mutter war. Das Kind, jenes 
fremde Kind, was ging es ihn an? Haß und Schmerz 
kamen in ſein Geſicht, in das Maria ſtarrte. 

„Das Kind? Laſſen Sie es ihm“, ſtieß er hervor. 
„Was ſoll es zwiſchen uns? Ich würde es haſſen, 
jede Minute würde es mich daran erinnern, daß Sie 
einmal einem andern gehörten. Ich haſſe es ſchon. 
Ich haſſe es.“ 

Maria war aufgeſprungen. Erſchreckt ſtarrte ſie 
auf den erregten Mann. 


und 
So 


——0 
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„Mein Kind ihm laſſen? Meinen kleinen Jungen 
haſſen? Haſſen? Ein Kind haſſen?“ 

Wut, Empörung, der gleiche ſchmerzliche Haß entſtellte 
jetzt die ſanſten Frauenzüge. Wie zwei erbitterte 
Feinde ſtanden ſie ſich gegenüber. 

Der Graf faßte ſich zuerſt. f 

„Was iſt denn geſchehen? Habe ich Sie verletzt, 
gnädige Frau?“ 

„Ich will zurück“, rief Maria und ging raſch auf 
den Wagen zu. 

Schweigend fuhren ſie durch die laue, blütengetränkte 
Mondnacht, deren Zauber ſie nicht mehr ſpürten. 

Ein harter, gequälter Zug lag um Marias Mund, 
der ſie älter ausſehen ließ und ihr ganzes Geſicht ver⸗ 
änderte. 

Endlich hielt der Wagen vor dem Portal des Hotels. 

„Leben Sie wohl“, ſagte Maria mit raſchem Gruß 
und ſchritt ſchnell durch die vor ihr ſich öffnende Glastür 
fort. Die Roſen hatte fie im Wagen vergeflen. — — — 

Fräulein Teſſen fuhr aus dem Halbſchlaf aus einem 
Seſſel auf, als Maria raſch das Zimmer betrat. 

„Wir reiſen morgen, liebe Teſſen“, ſagte ſie und 
war ſchon an ihr vorüber in ihrem Schlafzimmer, 
deſſen Tür ſie verriegelte. 

Auch das Fenſter ſchloß ſie feſt, als fürchte ſie ſich 
vor dem Raunen der linden Nacht. Sie war müde, 
als wenn fie meilenweit in brennender Sonne ge: 
wandert wäre, aber zur Ruhe legen konnte ſie ſich nicht; 
ſie kramte in Kaſten und Koffern, ging auf und ab. 

Sie holte Bücher hervor, ſetzte ſich an den Tiſch, 
ſuchte die Abfahrtzeiten der Züge und folgte mit dem 
Bleiſtift den Zahlen des Kalenders. Zahlen, kleine, 
ſchwarze Zahlen drängten fid) wie gefchäftige Ameiſen 
auf den kleinen Seiten zuſammen. Maria erſchrak. 
Tage, Monate mit vielen langen Stunden bedeuteten 
dieſe kleinen, ſchwarzen Zahlen. Tage, Monate, die 
ſich zu Jahren formen würden, aber keine Stunde 
würde das geheimnisvolle Wunder bergen, auf das 
ihre mädchenhafte Frauenſehnſucht noch immer gewartet 
hatte. Schwer fiel ihr Kopf auf den Tiſch, und wildes 
Schluchzen ſchüttelte ihren Körper. Sie fühlte, daß 
heute ihre Jugend geſtorben war. 


Die Luxusſchmiere. 


Von Siegmund Feldmann. — Hierzu 7 photographiſche Aufnahmen. 


Ein munteres Paradoxon verſpricht den nächſten 
Nobelpreis dem genialen Mann, der uns — das Talg⸗ 
licht wiedererfinden wird. Das Talglicht iſt hier na⸗ 
türlich ein Symbol. Es verſinnbildlicht den Drang, 
aus dem überſpannten, überhitzten elektriſchen Kraft⸗ 
und Flammenzauber unſerer modernen Kultur in ein 
einfacheres, anſpruchsloſeres, techniſch weniger verwickeltes 
Leben zu flüchten, in dem ſich der Menſch von den 
Strapazen des Fortſchritts ein bißchen erholen kann. 
Uns alle befällt ja gelegentlich eine ſolche Sehnſucht. 
Dann ſeufzen wir, töricht genug, der Vergangenheit 
nach und rufen verlangend nach dem Talglicht. 

Von dieſen Gefühlen war Herr Gémier, der aus» 
gezeichnete Pariſer Schauſpieler und Schauſpieldirektor, 
nicht geleitet, als er jetzt, zweitauſend Jahre nach Horaz, 
das Talglicht — nein, den Theſpiskarren wiedererfand. 


Die Vergangenheit gilt ihm wenig und der Nobelpreis 
nicht viel mehr. Wie ehedem die fahrenden Komö- 
dianten ihre bunten Flicken und ihre Begeiſterung, ſo 
will auch er ſich, ſeine Kunſt, ſeine Truppe, ſeine Koſtüme, 
und was ſonſt noch drum und dran hängt, auf den 
Karren laden, um, von Ort zu Ort pilgernd, jenen, die 
in der Nüchternheit des provinzialen Alltags gefangen 
ſind, in komiſchen wie in tragiſchen Gaukeleien eine 
Botſchaft der Freude, einen Ausblick auf das Ideal zu 
bringen. Alfo eine neue „Schmiere“? In der Tat!. 
Du lieber Himmel, wenn es weiter nichts iſt! Nein, es 
iſt wirklich weiter nichts, aber es iſt ſehr viel. Denn 
in allen Dingen kommt es weniger darauf an, was 
man anfaßt, als wie man es anfaßt. Das gilt auch 
von den Talglichten. Das Talglicht Gémiers iſt ein 
140 H.P. und beſitzt eine Leuchtkraft von 85 000 Kerzen. 


| 
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Die £ogen des Wandertheaters. 
Ein beſonderer Wagen, deffen Dach abgehoben unb deffen Seitenwand aurüdgeichlagen ijt. 


So war es doch nicht in den Tagen, da bie Ka⸗ 
roline Neuberin „mit allergnädigſtem churfürſtlichem 
Privilegio“ ihre ambulanten Erſchütterungen preisgab. 
Ein uralter Betrieb wird hier in ganz neue Formen 
gegoſſen, ein ſeit Menſchengedenken fortgeerbter Ge⸗ 
danke zu einer Ueberraſchung up to date geſteigert. 
Ja, eine Schmiere foll es fein, fo will es Gémier felbit, 
der immer nur von ſeiner „Roulotte“ ſpricht, genau 
ſo wie die tüchtigen Leute, die mit ihren dreſſierten 
Flöhen, ſechsbeinigen Kälbern und Damen ohne Unter⸗ 
leib die Jahrmärkte unſicher machen. Aber eine Schmiere, 
wie es noch keine gegeben hat, eine Luxusſchmiere, ein 
Wandertheater, das zugleich ein Wundertheater iſt, in 
dem das ganze Blendwerk der Bühne blühend wirkt 
und ſchmeichleriſch, betörend, zaubervoll auf die Phan⸗ 
taſie eindringt. Er will und wird ſich die Gemüter 
der Zuſchauer in gleicher Weiſe durch die ſtilgerechte 
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Darftellung wie durch die ftil- 
gerechte Ausſtattung unter⸗ 
werfen. 

Und Gemier verſteht fid) 
auf beides, das weiß man. 
Keiner hat in der Schule ſeines 
Entdeckers Antoine ſo viel ge⸗ 
lernt wie er, keiner freilich hat 
auch ſo viel mitgebracht. Der 
heroiſchen Anfangzeit der 
Freien Bühne gehörte er noch 
nicht an. Er drückte noch die 
Schulbank, während Antoine 
den Zorn ſeines Vorgeſetzten 
in der Gasverwaltung auf ſich 
lud, weil er die Amtsſtunden 
dazu benutzte, in einer Scheune 
des Passage de l'Elysée des 
Beaux-Arts — ein herrlicher 
Name für eine ungemein 
ſcheußliche Sackgaſſe auf Mont⸗ 
martre — die armſeligen De⸗ 
korationsfetzen ſelbſt zuſammen⸗ 
zuflicken, zwiſchen denen er am 
Abend Ibſen und andere verrückte Kerle agierte, 
über die ſich das verehrungswürdige Publikum 
damals noch nach eigenem Ermeſſen halb tot, krank 
oder bloß bucklig lachte. Aber als er vor etwa 
ſünfzehn Jahren ſeine ſtändige, ſeither zu hohem Glanz 
emporgediehene Bühne auf dem Boulevard de Stras⸗ 
bourg eröffnete, da ſtand ihm Gémier bereits als fein 
beſter Mann zur Seite, als ein fertiger Künſtler, der 
ſeinem Meiſter in der Schlichtheit des Ausdrucks gleich⸗ 
kam, ihn aber durch eine erſtaunliche Wandlungsfähig⸗ 
keit übertraf, die mühelos alle Wirkungen vom Er⸗ 
habenen zum Grotesken durchlief. Nach der Ueber⸗ 
ſiedelung Antoines in das klaſſiſchvornehme Odeon 
wurde er deſſen Nachfolger in dem Haus, das heute 
ben Namen Théâtre Antoine⸗Gémier führt. Und dort 
hat er fid) glücklich auf den erſten Platz hinaufgefpielt; 
zum mindeſten auf den zweiten. Denn die Meinungen 
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stet, M. Branger, 


Geſamlanſicht des franzöſiſchen Wandertheaters 
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find geteilt, ob er ober ob Guitry der größte franzö⸗ 
fiie Komödiant der Gegenwart fei. Ein dritter kommt 
überhaupt gar nicht in Betracht. 

Man ſollte meinen, daß ihm dieſer Erfolg genüge. 
Aber nein, nach dem ſtürmiſchen Eifer zu ſchließen, 


mit dem er ſeine 
Schmiere vorberei⸗ 
tete, ſcheint er noch 
mehr nach dem Bei⸗ 
fall zu lechzen, der 
ihn in Dingsda, 
Tripstrill und ähn⸗ 
lichen Neſtern er⸗ 
wartet. „Sehen 
Sie,“ ſagte er mir 
kürzlich während 
des Zwiſchenaktes, 
nachdem er ſoeben 
mit eigenen Hän⸗ 
den eine treuloſe 
Spanierin erdroſſelt 
batte —, ſehen Sie, 
das iſt nicht ſo wie 
bei euch in Deutſch⸗ 
land, wo jede klei⸗ 
ne Stadt ſchon ihr 
ſtändiges Theater 
hat. Bei uns gibt 
es das nicht einmal 
in allen Städten, 
die es auf hundert⸗ 
tauſend Einwohner 
gebracht haben, ge⸗ 
ſchweige denn in 
den geringeren Or⸗ 
ten. Das Theater, 


Die Bühne und der Juſchauerraum. 


M. Gémier, Direktor des franzöſiſchen Wandertheaters. 


faſt immer ein unzureichender, mangelhaft eingerichteter 
Bau, ſteht vermauert wie ein Kloſter da und öffnet 
ſeine muffigen Hallen bloß zwei⸗ oder dreimal im Jahr, 
wenn eine auf gut Glück zuſammengetrommelte Tour⸗ 
nee für ein paar Tage oder — das hängt von der 


Ergiebigkeit ab — 
für ein paar Wochen 
einzieht, um der 
Provinz‘ eine in 
jeder Hinſicht ſehr 
ſragwürdige The⸗ 
aterkunſt vorzu⸗ 
ſetzen. Das iſt ein 
Unſinn. Schließlich 
erhält doch die Pro; 
vinz mit ihren ſau⸗ 
ern Steuergroſchen 
die vier großen 
Staatstheater in 
Paris, in denen ſich 
alle erdenklichen 
Braſilier, Skan⸗ 
dinavier, Japaner, 
Irokeſen, Englän⸗ 
der, kurz der gan⸗ 
ze kosmopolitiſche 
Heerbann von Ver⸗ 
gnügungzüglern 
königlich amüſie⸗ 
ren. Und die Fran⸗ 
zoſen draußen, die 
das aus ihrer 
Taſche bezahlen, 
kriegen nie eine 
anſtändige Komö⸗ 
die zu ſehen! Das 
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wird ein Ende nehmen. 
ſorgen.“ 

Als Gémier dieſen Plan erwog, erkannte er fofort, 
daß ſein Unternehmen drei Probleme darbiete: das 
Haus, die Fortbewegung, die Organiſation. Das Haus 
wird in keiner Weiſe einer Jahrmarktsbude gleichen, 
für die es ja Vorbilder genug gegeben hätte. Es 
beſteht aus einem metallenen Gerüſt von 43 Meter 
Länge zu 24 Meter Breite und wird in ſehr ſinn⸗ 
reicher Weiſe durch eine große Menge von Bolzen und 
Klammern verankert, die keine Löcher im Boden zurück⸗ 
laſſen, in den kein einziger Pflock eingerammt wird. 
Nach den Erklärun⸗ 
gen Herrn Febvre- 
Moreaus, des jun⸗ 
gen Ingenieurs, 
der das alles ſo 
vortrefflich berech⸗ 
net und ausgeklü⸗ 
gelt hat, muß dies 
von großer Wich⸗ 
tigkeit ſein, und ich 
verſicherte ihm mit 
heuchleriſcher Ken⸗ 
nermiene ſofort, 
daß mir dies ein⸗ 
leuchte wie ein 
Glühſtrumpf. Die 
Bühne iſt zehn 
Meter tief und elf 
breit, und zwiſchen 
ihr und dem ge⸗ 
genüberliegenden 
Foyer dehnt ſich, 
rings von einem 
bequemen Wan⸗ 
delgang umgeben, 
der Saal mit ſei⸗ 
nen 1600 Plätzen: 
ein richtiger Thea⸗ 
terſaal, in Licht ge⸗ 
badet, behaglich, 
mit molligen Sitzen, 
durchweg mit Tep⸗ 
pichbelag und von 
ſoliden, jedem Luft⸗ 
zug wehrenden 
Wänden umſchloſ⸗ 
ſen, die aus einem 
beſonders dicken 
Filz hergeſtellt ſind, 
der auf das täuſchendſte den Eindruck einer farbig 
reich dekorierten Mauer macht. 

Natürlich wird der Saal, wenn es not tut, auch 
geheizt. Die beiden Lokomobilen, die auf unſerer 
Abbildung S. 1191 puſten, ſpenden allen Zuſchauern wie 
Darſtellern nicht nur das Licht, ſondern auch die Wärme 
und ſpeiſen damit ſelbſt die Abteile, die den Künſtlern 
(Abb. obenſt.) in ihren gut federnden, ſieben Meter 
langen Wagen tagsüber zur Reiſe und am Abend als 
Garderobe dienen. Ja, auch die Honoratioren in den 
Logen werden von dieſen Maſchinen mit Wärme ver— 
ſorgt. Sehen Sie ſich dieſe Logen (Abb. S. 1188) etwas 
genauer an. Sie werden bemerken, daß es Fracht⸗ 
wagen ſind, deren Dach abgehoben, deren eine Seiten⸗ 


Dafür foll meine „Roulotte“ 
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Die Wanderwagen des Theaters. 


Die Künftlerinnen in ihrer Garderobe. 
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wand in halber Höhe zurückgeſchlagen ift. Während 
der Vorſtellung werden ſich darin der Herr Bürger⸗ 
meiſter und andere bedeutende Perſonen brüften, die 
für ihren Platz fünf Frank oder, was wahrſchein⸗ 
licher iſt, als hochmögende Ehrengäſte gar nichts gezahlt 
haben. Und nach der Vorſtellung werden darin die 
Strickleiter Romeos, das Schwert des Cid, die Spritze 
des eingebildeten Kranken, die lange Naſe Cyranos 
von Bergerac und andere klaſſiſche wie romantiſche 
Requiſiten verpackt. Vermutlich auch die Hörner, die 
in allen Pariſer Schwänken ohne Ausnahme die Frauen 
ländlich, ſittlich ihren Ehemännern auſſetzen. 

Die Luxusſchmie⸗ 
re wäre eben nie 
zuſtande gekom⸗ 
men, hätte man 
nicht von Anbe⸗ 
ginn alle techni⸗ 
ſchen und räumli⸗ 
chen Möglichkeiten 
bis aufs äußerſte 
ausgenutzt. Sie iſt 
das reine Puzzle⸗ 
ſpiel, in dem jeder 
Splitter unentbehr⸗ 
lich wird. Da ſitzt 
kein Teilchen in 
dem ganzen ſehr 
vielfältigen und 
dennoch einfachen 
Apparat, das nicht 
ſeine doppelte und 
dreifache Beſtim⸗ 
mung hätte. Nicht 
nur die Maſchinen 
und Geräte, auch 
die Menſchen üben 
die verſchiedenar⸗ 
tigſten Funktionen 
aus. Die drei Elek⸗ 
triker und die acht 
Lokomotivführer, 
die Friſeure und 
ſonſtigen Hilfskräf⸗ 
te, bie Gémier mit⸗ 
nimmt, verſehen 
alle mindeſtens 
noch ein Nebenamt; 
die größten Tau⸗ 
ſendkünſtler aber 
ſind die zwanzig 
Theaterarbeiter, die unterwegs bremſen und ölen, nach der 
Ankunft raſch das Theater aufbauen und ſchließlich, nachdem 
das Haus bereits von einer erwartungsvollen Menge 
platzt, der dramatiſchen Muſe mit großartigen Geſten 
als Statiſten dienen ſollen. Sie werden hinreißend 
fein, verſichert Gemier, der fie gedrillt hat, nicht bloß 
als murrendes Volk und ſiegreich heimkehrende Krieger» 
ſchar, ſondern auch in den eleganten Aufgaben der 
modernen Komödie, im Salon, als die Gäſte der 
Ducheſſe de Camambert. Von ihnen wird die Provinz 
endlich lernen, wie man ſich in der feinen Geſellſchaft 
benimmt. 

Dieſe Vielſeitigkeit iſt richtige Schmierenart, eine 
maleriſche Ueberlieferung aus dem fröhlichen Elend des 
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Phot. M. Branger. 
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Theſpiskarrens. Der Komiker kalligraphiert die Theater⸗ 
zettel, die der jugendliche Liebhaber austrägt, und 
während die Heldenmutter über die Suppe aller 
wacht, ſtopft die Naive der ganzen Bande die Strümpfe. 
In ſolche Lagen, [o „echt“ fie find, wird Gémier nicht 
geraten, auch ſeine beiden Regiſſeure nicht und die 
achtzehn Darſteller, die er ſich zur Mitarbeit in den 
beſten Pariſer Theatern zuſammengeſucht hat. Viele 
aus Deler Künſtlerſchar kennen das Wandern bereits 
aus Erfahrung. Sie haben es freilich unter ganz 
andern Bedingungen, im Gefolge der Sarah Bern⸗ 
hardt, der Rejane oder Coquelins, in Pullmannſchen 
Reklamecars mit ſilbernen Badewannen und ſonſtigen 
amerikaniſchen Bluffs gelernt. Da wird ihnen jetzt 
die Fahrt in der Luxusſchmiere immerhin als ein Rück⸗ 


Die beiden £ofomobilen zur Lichterzengung für das Wandertheater. 


fall ins Talglicht, als ein Idyll aus der guten alten 


Zeit erſcheinen, in der noch der Pfiff keiner Eiſenbahn 
über die Landſchaft ſchrillte. 

Denn mit der Eiſenbahn wußte Gemier nichts anzu⸗ 
fangen. Schon weil ſie für ein Unternehmen zu teuer 
war, das feine Berechtigung aus der Abſicht ſchöpft, 
den von Thalia Enterbten auf dem flachen Land 
draußen für ein billiges Geld das ungewohnte Glück 
eines Kunſtgenuſſes zu bereiten, wie auch der begehr⸗ 
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lichſte Pariſer ihn nicht vollendeter wünſchen mag. 
Ferner weil der Schienenſtrang noch manchem be⸗ 
ſcheidenen Neſt, das Gémier auch beſuchen will, in 
weitem Bogen ausweicht; und ſchließlich, weil er Herr 
ſeiner Zeit bleiben muß, um ſie ſo auszunutzen, wie es 
not tut. Darum ließ er ſich eine Feldbahn mit einem 
Fahrpark von zwanzig Wagen und acht Lokomotiven 
bauen, die auf jeder Chauſſee hinrollen können und 
ihm verſtatten, gleichzeitig acht Züge mit je zwei oder 
drei Wagen zu bilden. Und da er zwei eiſerne Gerüſte 
beſitzt, zwei Außenbauten, von denen der eine zuſammen⸗ 
geſetzt werden kann, während im andern geſpielt wird, 
braucht man nach Schluß der Vorſtellung nur die 
innere Einrichtung aus dem einen in das unterdes 
fertig gewordene andere Gehäuſe zu verfrachten, um 
gleich von neuem zu beginnen. Dieſe Anlage er⸗ 
möglicht ihm, nicht nur an zwei aufeinanderfolgenden 
Tagen in zwei Orten zu ſpielen, die vierzig Kilometer 
voneinander entfernt ſind, ſondern auch noch vier Nach⸗ 
mittags vorſtellungen in der Woche einzufügen, fo daß er 
es auf elf Vorſtellungen in der Woche und in der ſieben⸗ 
monatigen Reiſe auf 330 bringen kann. Die erſte hat 
wohl ſchon ſtattgefunden, wenn dieſe Zeilen erſcheinen. 
Geſegnete Wanderſchaft und glückliche Wiederkehr! 


Das Eliſabethhaus in Windhuk. 


Hierzu 3 photographiſche Aufnahmen. 


Das Eliſabeth⸗ 
haus iſt die erſte 
Wohltätigkeits⸗ 
anſtalt, die das 
Schutzgebiet von 
Deutſch⸗ Südweſt⸗ 
afrika aufzuweiſen 
hat. Nachdem die 
Abteilung Berlin 
der Deutſchen Ko⸗ 
lonialgeſellſchaſt 
den erſten nam⸗ 
haften Betrag zur 
Verfügung geſtellt 
hatte, ging die Lö⸗ 
ſung der Frage 
ſchnell vor ſich, in⸗ 


dem Herzog Jo⸗ 
hann Albrecht zu 
Mecklenburg, der 
Präſident der Deut⸗ 
ſchen Kolonialge⸗ 
ſellſchaft, ſein In⸗ 
tereſſe dem Unter⸗ 
nehmen zuwandte 
und einen öffent⸗ 
lichen Aufruf an 
die Geſellſchaftsmit⸗ 
glieder erließ. Die 
Deutſche Kolonial⸗ 
geſellſchaſt ſelbſt be⸗ 
willigte 40 000 M. 
und hat auch wei⸗ 
terhin durch bedeu⸗ 
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mit wenigen Ausnahmen nicht in der Lage. Um dem 
Heim den Charakter einer Wohltätigkeitseinrichtung zu 
wahren, müſſen die Gebühren niedrig bemeſſen werden. 
Infolgedeſſen machen ſich hohe Zuſchüſſe nötig, die ſich 


tende Summen das Eliſabethhaus lebensfähig erhalten. 
Groß iſt aber auch die Zahl derer, die zu dem Zu⸗ 
ſtandekommen dieſes Wohgltätigkeitswerks beigeſteuert 
haben und damit ein dauerndes Denkmal ihrer Für- 


— — 


ſorge für Deutſch⸗ 
Südweſtafrika er: 
richteten. 

Das Protektorat 
über das Heim 
hatte die verewigte 
Gemahlin des Her⸗ 
zogs Johann Al⸗ 
brecht übernom⸗ 
men; daher wurde 
es nach ihrem Tauf⸗ 
namen Eliſabeth⸗ 
haus genannt. 

Ueber ſeine Be⸗ 
ſtimmung ſagt die 
Urkunde, die in 
den Grundſtein ein» 
gemauert wurde: 
„Das Heim ver: 
folgt in erſter Linie 
den Zweck, der in 
ſeiner Bezeichnung 
enthalten liegt, und ſoll dazu dienen, den draußen im 
Land, auf Farmen und Stationen, einſam und verſtreut, 
fern von ärztlicher Hilfe wohnenden weißen Frauen 
eine Zufluchtſtätte zu ſchaffen. Im Hinblick auf unſere 
erſt beginnende Koloniſation und im Hinblick auf die 
damit verbundenen, mangelhaften und unentwickelten 
Verhältniſſe iſt das Heim in uneigennütziger Abſicht 
als ein Werk helfender Nächſtenliebe geplant und be⸗ 
ſtimmt worden, auch der unbemittelten Frau ſtehen 
jederzeit die Türen des Heims offen.“ 

Die Schöpfung der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft blickt 
jetzt auf zwei Jahre freudiger Arbeit und reichen Segens 
zurück. In dem Eliſabethhaus iſt eine Stätte geſchaffen, 
die Frauen, die auf weitabliegenden Farmen wohnen, 
liebevolle Aufnahme bereitet und ihnen rechtzeitig Hilfe 
gewährt, wenn ihre ſchwere Stunde gekommen iſt. 

Das Haus ſteht unter Leitung eines Spezialarztes, 
dem zwei Krankenſchweſtern des Frauenvereins vom 
Roten Kreuz für die Kolonien beigegeben ſind. Die 
Summen aufzubringen, die erforderlich ſind, ſoll das 
Haus ſich ſelbſt erhalten, ſind aber die Farmerfrauen 
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Auf der Veranda des Slifabeihhaufes. 


auf jährlich etwa 
10 000 Mark be⸗ 
laufen. Deshalb iſt 
jeder Beitrag zur 
Erhaltung und 
Förderung des Eli⸗ 
ſabethhauſes will⸗ 
kommen, und jedem 
Spender wird nicht 
nur ein herzlicher 


ſondern ihn auch 
das Bewußtſein er⸗ 
heben, zu einem ſe⸗ 
genbringenden Un⸗ 
ternehmen beige⸗ 
ſteuert zu haben. 
Unſere Bilder, 
die von Frau Gar⸗ 
teninſpektor Bohr 
in Windhuk auf⸗ 
genommen und 
uns freundlich zur Verfügung geſtellt worden ſind, geben 
das Eliſabethhaus wieder und zeigen die Ausſicht von dort 
auf Windhuk und die Auasberge. Im Vordergrund das 
kahle Rivier, das die Stadt vom Eliſabethhaus trennt. 
Möge das Wöchnerinnenheim den deutſchen Frauen 

im fernen Neuland mit ſeiner tatkräftigen, ſachkundigen 
Hilfe, mit der aufopfernden Pflege vertrauter Schweſtern 


dort auf dem friedlichen Hügel mit dem herrlichen 


Blick auf die hohen Berge eine Erinnerung an deutſche 
Heimat ſein und zugleich ein ſeſtes Band zwiſchen 
Vaterland und Kolonie bilden. 


Tree Terran 
ta Bilder aus aller Welt. d 


Ferienwanderungen Berliner Volksſchüler. Die 
Hauptquelle der körperlichen und geiſtigen Geſundheit iſt und 
bleibt die freie Natur. Die Bewegung in der Natur erfriſcht 
und kräftigt aber nicht nur Körper und Geiſt, ſie ſchärft auch 
die Sinne und ſtärkt und bereichert das Anſchauungsleben. 
Das gilt beſonders für Großſtadtkinder, die oft noch kein 
Kornfeld, keine blumige Wieje, teinen Bach und keine weidende 


Dank ſicher ſein, 
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Herde gefeben haben. Es iſt deshalb bedauerlich, daß es bem 
Großſtadtkind ohne Benutzung der Eiſen⸗ oder Straßenbahn 
faſt unmöglich geworden iſt, einen Ausflug in die freie Natur 
u unternehmen. Unter dieſem Uebelſtand leidet beſonders die 

olksſchuljugend, deren Eltern nicht immer ſo geſtellt ſind, daß 
ſie häufiger die nötigen Groſchen für Eiſenbahnfahrten übrig⸗ 
haben. Jeder Volksfreund wird es deshalb lebhaft begrüßen, 
daß der im Jahr 1907 begründete Zentralverein für Schüler⸗ 
wanderungen die Förderung der Ferienwanderungen Berliner 
Volksſchüler als feine Hauptaufgabe anfiebt. Im Jahr 1910 — 
dem dritten ſeiner Tätigkeit — war es dem Verein dank der 
Opferwilligkeit der Berliner Bevölkerung möglich, 150 Wander⸗ 
gruppen, im ganzen 3200 Kinder, zur Hälfte Knaben und zur 
Hälfte Mädchen, aus den Oberklaſſen der Gemeindeſchulen 
Groß⸗Berlins, zu ſechstägigen Wanderungen hinaus zuſchicken. 
Von den Wander⸗ 
gruppen, die von Leh⸗ 
rern und Lehrerin⸗ 
nen geführt wurden, 
beſuchten 22 Nord⸗ 
brandenburg, 14 den 
Harz, 32 das Rieſen⸗ 
gebirge, 25 Rügen, 
27 die SGächſiſche 
Schweiz, 28 Thürin⸗ 
gen, 1 Weſtpreußen 
und 1 Bornholm. 
Der Verein veraus⸗ 
gabte für die Wan⸗ 
derungen im ganzen 
64000 Mark, darun⸗ 
ter 35000 Mark, die 
von den Kindern für 
die Reiſe erſpart wor⸗ 
den waren. Dieſer 
letzte Umſtand iſt ein 
beredtes Zeichen für 
das lebhafte Intereſſe 
der Eltern und Kin⸗ 
der an dieſen Wan⸗ 
derungen. Im Jahr 
1911 dürften die Er⸗ 
ſparniſſe der Kinder 
bedeutend höher ſein, 


Berliner Volksſchüler auf der Schneekoppe. 


Seite 1193. 


geltlich an den Wanderungen teil, 
3. B. 354 auf Koſten der Bleich⸗ 
röder⸗Stiftung der Stadt Berlin. 
Viele erhalten auch ihre Ausrüſtung 
von dem Verein geliehen. Pekuniäre 
Unterſtützung erhielt der Verein vom 
Kultusminiſterium, von den Städten 
Berlin, Charlottenburg und Schöne⸗ 
berg, von Herrn Stadtiſchulrat 
Dr. Fiſcher aus den Erträgniſſen 
der Kinderkonzerte, von der Jakob⸗ 
Plauth⸗Stiftung und beſonders von 
der Bleichröder⸗Stiftung der Stadt 
Berlin. Die Erfolge der Wande⸗ 
tungen waren in jeder Beziehung 
überaus zufriedenſtellend. Die Kin⸗ 
der lehrten, geſtärlt und erfriſcht an 
Körper und Geiſt, freudeſtrahlend 
zurück und lonnten nicht genug 
erzählen von all dem Schönen, das 
ſie geſehen hatten. Den wohlhaben⸗ 
den Teilen der Bevölkerung Berlins, 
die an der Förderung der Volks⸗ 
geſundheit und der Volkswohlfahrt 
mitarbeiten wollen, bietet ſich hier 
ein ſegensreiches Arbeitsfeld. 
Nektor Henftort, Berlin. 

Das Grabdenkmal des großen 
ungariſchen Malers Michael v. Mun⸗ 
käcſy, das kürzlich auf dem Kerpeeſer 
Friedhof in Budapeſt enthüllt wurde, it ein Werk bes Bild⸗ 
hauers E. Teles. Die Sammlung für das Denlmal ergab 40 000 Kr. 

Bei dem großen Umzug, den die engliſchen Suffragetten 
vor der Krönung veranſtalteten, wurden die bedeutendſten 
Frauen der Weltgeſchichte durch koſtümierte Stimmenrechtle⸗ 
rinnen dargeſtellt. Miß Bryce, die als Jeanne d' Arc gekleidet 
war, iſt eine Nichte des britiſchen Botſchafters in Amerika. 

In der Eisarena des Berliner Admiralspalaſtes werden 
von Damen und Herren intereſſante Wettſpiele mit dem Rieſen⸗ 
ball, dem Puſhball der Amerikaner, vorgeführt. 

Das 6. Litauiſche Muſikfeſt zu Inſterburg wurde von dem 
Kgl. Muſikdirektor Franz Notz dirigiert. Die Kunſtleiſtung des 
bekannten Dirigenten fand allgemeine Anerkennung. 

Gaby Deslys, die durch ihre Schönheit und ihre Abenteuer 
bekannte Pariſer Bühnenlünſtlerin, hat während der Londoner 
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lich nahmen die ärme⸗ 
ren Schüler unent⸗ 


Berliner Volks ſchülerinnen bei einem Ausflug an der Havel. 
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Krönungstage im Gaiety: und im 
ambratbeater Furore gemacht. 

m 18. Juli feiert man den 100. Ge: 
burtstag des großen engliſchen Humo⸗ 
riſten Thackeray. Die Tochter des Autors 
von „Vanity Fair“ trägt heute den 
Namen Lady Ritchie. Sie hat das lite⸗ 
rariſche Talent ihres Vaters geerbt. 

Der Gouverneur von Köln General⸗ 
leutnant v. Weſternhagen und feine 
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; Das neu enthüllte Grabdenkmal Vom Feſtzug der Suffragetten anläßlich der engliſchen Krönungs feier. 
für den Maler Munkäcſy in Budapeſt. Miß Marjorie Bryce als Jungfrau von Orleans. 


Phot. Atel. e Gebhardt 

Franz Noh, 

Feſtdirigent des diesjährigen Inſterburger 
Muſikſeſtes 


Gemahlin, eine geborene Gräfin 
zur Lippe, begingen kürzlich ihre 
ſilberne Hochzeit. | 
Zugunſten bes Blindenheims 
und des Flotten vereins wurde in 
Salzburg ein ſchönes und erfolg⸗ 
reiches Wohltätigkeitsfeſt veran⸗ 
nun das die ſchönſten Damen der 
riſtokratie belebten und leiteten. 


Aus dem Berliner Admiralspalaſt: Puſhballſpiel auf dem Eiſe. 
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BÄNDER HS 


Wat. LEITER 


= an 


Gouverneur von Köln a. Rh., unb feine Gemahlin, geb. Gräf in zur Lippe, 
jeierten ihre ſilberne Hochzeit. 


S 
H 


Miß Gaby Deslys, 


war während ber Krönungstage der Star des Londoner 
Alhambratheaters. 


Anne Thackeray — Lady Ritdie, bol. Ginefep. 


Tochter des berühmten engliſchen Romanciers Thackeray, Gräfin Hedwig Schaffgolſch. 
deffen 100. Geburtstag in Kürze gefeiert wird. einem Wohltätigkeits feſt in Salzburg. 
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Das Feſtmahl. 
Die auf dem 11. Brauecfag in Dresden verfammelten deutſchen Braner. 
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Prof. Detíd, Heidelberg, 
erhielt für die Rettung zweier Mädchen wurde als Lehrer bes Deutſchen nach 
die Rettungsmedaille. Liverpool berufen. 


Bei dem 11. Brauertag in Dresden iſt es natürlich ohne 
ein wenig Potulieren nicht abgegangen. Unſer Bild vom eft- 
bankett zeigt die fröhliche Feſtgemeinde. 

Frl. Martha Seeberg, die Tochter des Geh. Konſiſtorialrats 
Dr. Seeberg, Berlin, erhielt bie Rettungsmedaills am Bande, 
weil ſie in Kolberg mit eigener Lebensgefahr zwei Mädchen 
vor dem Ertrinken bewahrt hat. 

Prof. Robert Petſch, der Literarhiſtoriker der Heidelberger 
Univerſität, wurde als Lehrer des Deutſchen an die Univerſität 
Liverpool berufen. 

Kürzlich feierte ber isländiſche Dichter Steingrimur Thor— 
ſteinſon feinen 80. Geburtstag. Der hochverdiente Greis hat 
nicht nur ſelbſt bedeutende Werke geſchaffen, ſondern die islän— 
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Steingrimur Thorſteinſon, 
isländiſcher Dichter, 
beging ſeinen 80. Geburtstag. 


hot. Fuchs. 


Das neue Dennewig-Mufeum auf dem Schlachtfeld von Dennewitz. 


German Beftelmeyer, 
wurde als Nachfolger Wallots nach 
Dresden berufen. 


Ein ganz weißer Sechſerbock. 


Eine ſeltene Jagdbeute. 


diſche Literatur auch durch vorzügliche Ueberſetzungen 
Jaífifder Werke anderer Länder bereichert. 

Als Nachfolger Wallots wurde der bekannte Architekt 
Prof. German Beſtelmeyer von der Techniſchen Hochſchule 
in Dresden an die dortige Kunſtakademie berufen. 

Auf dem Schlachtfeld von Dennewitz wurde kürzlich 
ein ſchlichtes Muſeum eingeweiht, das Erinnerungen an 
die Schlacht vom 6. Sept. 1813 enthält. Das Gebäude 
wurde von Regierungsbaumeiſter May-Steglitz errichtet. 

In Floß (Oberpfalz) gelang es einem glücklichen 
Jäger Herrn Fritz Bergler, einen ſtattlichen ſchneeweißen 
Dog, einen Sechsender, zu ſchießen, eine gewiß recht 
jeltene Jagdbeute, die bisher nicht oft beobachtet wurde. 


Schluß des redaktionellen Teils. 
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INTERNATIONALE HYGIENE-AUSSTELLUNG 
DRESDEN 1911. 


Weltausstellung für Gesundheitspflege 


Mai—Oktober. 


Dres den Sachsens herrliche Residenz, das Wallfahrtsziel vieler Tausende von 
y Besuchern, birgt in diesem Jahre die Weltausstellung für Gesundheits- 

pflege in seinen Mauern. 

Der Ausstellung ist die Lösung der Aufgabe gelungen, den Menschen in leicht fasslicher 
Art über alle Fragen der Gesundheit zu belehren. Mit ganz neuartigen Methoden und 
Anschauungsmitteln wird der Besucher spielend unterrichtet über die Beschaffenheit des 
menschlichen Körpers in allen seinen Teilen, über seine Lebensvorgänge, über die Krankheiten 
und Schädigungen des Körpers und die Möglichkeit ihrer Verhütung; über alles, was mit dem 
menschlichen Leben zusammenhängt: Arbeit und Erholung, Wohnung und Kleidung; über die 
Grundsätze einer richtigen Ernährung wird in besonderen grossen Abteilungen das Wissens- 
werteste dargestellt. 

So werden jedem Besucher gewissermassen in Unterhaltungsform Schätze an Kenntnissen 
geboten, die ihm für sein ganzes späteres Leben von ungeahntem Nutzen sein können. 

Durch künstlerische Feste aller Art, Konzerte, grosse sportlicheund andere Veranstaltungen . 
sowie durch einen neuartigen Erholungspark, der von vielen Tausenden von Menschen 
täglich besucht wird, ist dem Besucher nach der Besichtigung der Ausstellung reichlich 
Gelegenheit zur Erholung und Zerstreuung geboten. Auf der Hauptausstellungsstrasse, der 
berühmten, 40 Meter breiten Herkules-Allee, flutet täglich ein gewaltiger Menschenstrom, 
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hört man alle Kultursprachen der Erde. 


man es sonst nur in einem grossen Weltkurort finden kann. 


Die Ausstellung bietet ein Leben und Treiben, wie 


Die Beurteilung ift eine felten einmüfige, wie fie eine Ausſtellung jeit Menſchengedenken nicht gefunden Dat! 


Es iſt nicht daran zu zweifeln, daß 
b. e Internationale Hygiene⸗Ausſtellung nach 
Inhalt und äußerer Ausgeſtaltung die be⸗ 


deutendſte aller EE deutſchen Aus: ` 


ſtellungen fein wird 
(Frankfurter Zeitung.) 


Die Dresdner Hyciene-Ausftellung ... ift 
wohl die großartigfte i a auf dem 
Gebiete der Hyaiene, die je die Welt ge⸗ 
ſehen hat. (Neues Wiener Journal.) 


. Diele überwältigende Anteilnahme ift 
ſchon ein Beweis, daß die Internationale 
E weit über Dresden 
und Sachſen hinaus eine Bedeutung ge: 
wonnen hat, wie ſie Veranſtaltungen auf 
dieſem Gebiet bisher kaum zulamen. 

Der Tag.) 


. . . Eine Stadt, eine Stätte der Geſund— 
heit ift diefe Aus ſtellung. ... Ein Werk, 
wie es großartiger bisher nicht dem Gedanken 
der Hygiene diente, einer Kulturtat, auf die 
wir ſtolz fein können. Und nicht nur mir, 
die geſamte ziviliſierte Welt mit uns, ... 

(Neue Freie Preſſe, Wien.) 


.. Die Internationale Hygiene- Aus: 
ſtellung in Dresden bedeutet eine Kulturtat 
erſten Ranges. 

(Leipziger Neueſte Nachrichten.) 


In dieſer Wirkung und in der Durch⸗ 
dringung ber breiten Maffe mit hygieniſcher 
Erkenntnis liegt die Bedeutung der Aus- 
ſtellung. Sie will namentlich der Aufklärung 
dienen. Kölniſche Zeitung.) 


So wie dieſe Ausſtellung aufgebaut iſt, wo 
alles darauf abzielt, Laien und Fachleuten 
Wiſſen und Belehrung in der leichteſten, an⸗ 
ſchaulichen Form darzubieten, darf man ſicher 
ſein, daß ſie nutzbringend ſein werde für 
Millionen von Menſchen. Jeder wird belehrt 
und bereichert in ſeinem Wiſſen um die 
menſchliche Geſundheit und die Gefahren, 
die ihr gerade in unſerer Zeit drohen 
(Königsberger Hartungſche Zeitung.) 


Ihre ſegensreiche, nutzbringende Aus- 
ſtrahlung wird unſer Volk und Vaterland 
noch ſpüren, wenn ſich ſchon längſt die 
Pforten zum Ausſtellungsplatze in Dresden 
wieder geſchloſſen haben werden. 


(Leipziger Tageblatt.) 


. Eins Steht heute ſchon feft: Die Jnter» 
nationale Hygiene-Ausſtellung zu Dresden 
wird die deutſche Ausſtellung des Jahres 
1911 ſein. 


(Rheiniſch-Weſtfäliſche Ztg., Eſſen.) 


. . ein epochemachendes Unternehmen 
ift, wohl geeignet, die Gewohnheiten vieler 
Menſchen in neue Bahnen zu lenken. 

(Dresdner Anzeiger.) 


. Die Internationale Hygiene⸗Ausſtellung 
bedeutet eine gewaltige Tat, zu deren Aus⸗ 
führung fid) Wiſſenſchaft, Technik, Induſtrie 
und Kunſt aus aller Herren Ländern die Hand 
gereicht haben. (Hamburger Nachrichten.) 


.. . Die Ausſtellung Hellt einen Triumph 
deutſcher Organiſationskunſt, deutſcher gründ⸗ 
licher Arbeit und Wiſſenſchaft dar. Sie iſt 
ſo lehrreich und ſo reichhaltig, wie man dies 
von einer ſolchen Ausſtellung auch bei hoch 
geſtellten Anſprüchen kaum hätte erwarten 
können. (Tägliche Rundſchau.) 


Es iſt wohl das erſtemal, daß ein 
Problem von ſolchem Ernſt einem inter⸗ 
nationalen Maſſenpublikum vorgelegt wird, 
und man kann nur hoffen, daß der Reſpelt, 
der damit den Beſuchern gezeigt wird, ge: 
rechtfertigt wird. Das ſtille Dresden iſt eine 
Weltſtadt geworden. (Schleſiſche Zeitung.) 


Die Ausſtellung darf als eine der 
großartigſten Leiſtungen auf dieſem Gebiete 
betrachtet werden. (Mediziniſche Klinik.) 
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Gegen böf oder bequeme mE 
ortisafion ohne Erhöhung der 
von der fabrik festge- 
setzten Preise liefern wir Original. ` 
‚„Nensoldt u. Voigtländer prismen- ’ 
ınocles mit 6x Vergrößerung 
für M. 135-bern H.14 O- 
aut Wunsch 6 Tage zur Probe chne Kaulrwang 
erner empfehlen wir 


d m e ld 5 erstklassige neue Modele 


von Voigtländer & Sohn, Curt Bentzin, 
eic, laut Camera- Preislisre. 
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Preisliste 
gratisu franka 


Nöhler2@ 
Breslau XIII. 


^ 


SS NS Nachdruck ES 
beten 
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DER MODERNE WANDBELAG IST 


SEIT 1910 VOLLSTÄNDIG LICHTECHT 
SALUBRA AG.GRENZACHS (BADEN 
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Sie begehen einen groben Fehler, wenn Sie 
Betten oder Decken kaufen, bevor Sie 


STEINER 
Paradiesbe 


PARADIES- 
MATRATZEN 


PARADIES- 
UNTERBETTEN 


PARADIES- 
STEPPDECKEN 


PARADIES- 
KOPFKISSEN 


usw. gesehen haben! 
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VerlangenSieillustrier- 
ten Katalog W von der 


PRESS PR PRESS PS PS PS PA PS PS PS PS PS PS PS PS PS P P P&P ee 


Paradiesbettenfabrik 
M.Steiner & Sohn,Act.-Ges. 


Chemnitz, Dresden, ary Berlin, Hamburg, Bremen, Düsseldorf 
Köln, Frankfurt a. Main, Stuttgart, Munchen, Zürich 
Bern, Brüssel, Wien, 


otenturmstraße. 
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d Zum tägl. Gebrauch i. Wasch- E 


"Walser. 


wasser, ein unentbehrliches 


1 
2.10, 20 50 Pf. Kaiser-Borax- 
Seite 50 Pf. Tola-Seife 25 Pt. 
F] Spezialitäten der Firma 

Mi Heinrich Mack in Ulm a. D. 


Borax 


Geradezu unentbehrlich ist der gesetzl. geschützte 
2 0 


Haus-Lötapparat 


zum Löten sowie Verzinnen von sämtlichen Metall- 
gegenständen ohne Lötwasser, Salmiak und Kolopho- 
nium etc. Darf in keinem Haushalt, keinem Geschäft, 
keiner Werkstatt, keiner Fabrik seiner überaus 

oßen Vorzüge wegen fehlen. Größte Ersparnis an 
Leit und Geld. Einmalige Anschaffung, weil unverderb- 
lich. Sofort gebrauchsfertig. Vollständig gefahrlos. 


Preis per Apparat 
samt Lótmasse M. A. 


Arthur Heinze, Unna i. W. 


Prospekte gratis und franko. 


Der Schwarze Prophet! i 


Der Mann der Mysterien! Der Hindu - Seher ! 


Ein zuverlässiger Weg, Geboren im fernen Lande 
weiser, Gelehrter aller ge- der Mysterien, besass er 
heimen Wissenschaften, schon als Kind die be- 
der alt ägyptischen sondere Gabe, das 
Weisheitslehre ! Schicksal anderer 
Fragt weder naoh Menschen zu er 
Geld noch nach gründen, — schon 
Ruhm! Dieser durch einfaches 
Weise, dem sich Berühren der Sa- 
die dunkelsten chen welche von 
Geheimnisse of- den  Betreffen- 
fenbaren, stellt den getragen 
Ihnen seine aus- worden waren. 


sergewöhnlichen 

Kenntnisse 3 
GRATIS zur cher Misserfolge 
Verfügung. Er bei Zeiten ge- 
wünscht,dassSie wusst hätten — 
seine an Wunder was für Mühe 
Bun Fä- und Enttiu- 

keiten auf schungen hätten Sie si 

seine eigenen Kosten — 5 ig gaz 
prüfen, HABEN SIE VER- 
TRAUEN! und schreiben 
Sie sofort, denn seinen Mit- 
menschen zu helfen ist 
seine Lebensaufgabe, 


HIER SEINE EIGENEN 
WORTEI: „Der Moment 
ist da, wo ich in Ihr Le- 
ben treten kann. Ver- 
säumen Sie nicht diese 
Gelegenheit wahrzu- 
nehmen. Wenn ihnen 
nur irgend geholfen werden 
kann, ich will es tun. Lassen 
Sie es mich JETZT tun, da ich 
diesen Weg nicht noch einmal 
wandeln werde. 


Lë 
Ee 


Mie- A 
— T m an 


Ein alter Astrologe sagte 
einst: „ER VOLLENDET F 
was andere bereits als N 
unerreichbar aufgege- 
ben hatten.“ 


Erschien Ihnen Ihr 
Leben stets inhaltslos? 


Hat das Glück Ihnen noch nlẹ 
gelacht ? 


Waren Ihre Bemühungen 
stets erfolglos ? 


Hatten Sie Unglück in Ihren 
Unternehmungen 


Reiben Sie etwas Russ oder Tinte a"! ihre beiden Daumen, machen Sie davog 
einen Abdruck auf weisses Papler, senden Sie mir dasselbe mit Angabe Ihres Geburts- 
datums (Stunde wenn Ihnen solche bekannt) unter Beifügung eines mit Ihrer Adresse 
versehenen Kouverts. Sie mögen ganz nach Belieben 50 Pig ; 
Briefmarken, irgend eines Landes, beifügen für Portoauslagen & Schreibgebühren. 
Alle Briefe müssen mit 20 Pfg. Marke frankiert sein! 


Prof. ZAZRA 
90, New Bond Street, London, W. Engl. 51. 


mit dem Herz 
auf der Sohle 
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Max Reiſer: „Königin Quife". Vaterländiſches Schaufpiel in 
Bücherla el. 5 Alten, Straßburg i. E. 1911, Verlag von Joſef Singer. 176 ©. 
Deſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rüdfendung findet in keinem Fall ſtatt. Nordſeebad Borkum. Führer für 1911. Herausgegeben von 


Ludwig Alfred Lerche: „Was ich ſang“. Gedichte. RACH ber Badedirektion. 

Gohlis 1911, Verlag von Bruno Volger. 71 S. Geh. 1 M., geb. 1,50 M. Otto Kümmel: „Das Kunſtgewerbe in Japan“. Berlin 1911, 
Annie Eulenſtein: „Erica Föhren“. Leipzig⸗Gohlis 1911, Bers Verlag von Richard Carl Schmidt & Go. 199 S. Geb. 6 M. 

lag von Bruno Volger. 62 S. Geh. 1 M., geb. 1,50 M. A. Dinand: „Taſchenbuch der Giftpflanzen“. Eßlingen und 
Nicolai v. Glehn: „Neue Lieder zu den alten“. Leipzig⸗Goh⸗ München, Verlag von J. F. Schreiber. 130 S. Kart. 2,50 M. 

lis 1911, Verlag von Bruno Volger. 162 S. Geh. 2 M., geb. 3 M. Oskar von Lind: „Abendſchatten“. Gedichte. Leipzig⸗Gohlis, 
Otwart 2ap[a: „Geſchautes und Erlauſchtes“. Riga 1911, Hanſa⸗ Verlag von Bruno Bolger. 112 S. Geh. 2 M. 

verlag. 112 S. Fortſetzung auf Seite V) 


Geläuterter Geschmack 


schenkt mit gutem Gewissen Schmuck nach unserer Katalogauswahl. Sei es 
den heute vorherrschenden Brillant oder die vornehme, weithin gut sichtbare 
Perle, die mit ihrem milden, zurückhaltenden Glanz und ihrer ruhigen, anspruchs- 
losen Schönheit dem menschlichen Antlitz zustatten kommt. — Auch Ringe, Geld- 
taschchen, Broschen, Ohrringe, Busennadeln, Anhänger-Kolliers, Arm- und Hals- 
ketten, Emaille- und Altsilberschmuck usw. liefern wir stets nicht als kostspielige 
Auslegung eines hohen Geldwertes, sondern in geadelter Form von höchster 
dekorativer Wirkung. Bürgerliche Preise. Langfristige Amortisation. 


Stöckig & Co. Hoflieferanten 


Dresden-A. 16 (f. Deutschland) Bodenbach 1 i. B. (t. Oesterreich) 


Kat U 57: Silber-, Gold- und Brillantschmuck, | Katalog S57: Beleuchtungskörper für jede Lichtquelle. 
ütter und Schweizer Taschenuhren, Groß- | Katalog P 57: Photographische und optische Waren: 
uhren, echte und silberplattierte Tafelgeräte, echte | Kameras, Vergrößerunge- u. Projektions-Apparate, 
und versilberte Bestecke, Kinematographen, Operngläser, Feldstecher, Pris- 


i catalog K 57: Lederwaren, Plattenkoffer, Necessaires, | mengläser usw. 

Reiseartikel, echte Bronzen, Marmor- Skulpturen, | Katalog L 57: Lehrmittel und Spielwaren aller Art, 
y Terrakotten und Fayencen, kunstgewerbliche | für und Mädchen. 
8 5 in Kupfer, Messing und Eisen, Nickel | Katalog T57: Teppiche, deutsche und echte Perser, 
ut und Zinngeräte, ermosgefäße, Tafelporzellan, 
: Kristallglas, Steinzeug, Korbmöbel, Ledersitzmöbel, Bel Angabe des Artikels Kataloge kostenfrel, 
a 22 ES Gegen Barzahlung, oder erleidierte Zahlung. ` 
E 0600000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000 
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Salamander 


He R 
Einheitspreis {250 e m. b, H, -Berlin 
^ für Damen und Herren M. 


j Luxus-Ausführung . . . . M. 16.50 


p Fordern Sie Musterbuch W. : 
" r Zentrale: Berlin W 8, Friedrichstr. 182. 


Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 

| Park gg. Palmengarten. Aust, Prosp. frel 
Leipzig. Dr. med. M. Ihle. 

En] n 


Echt 1 

sung, Briefmarken 
| 100 As. „Afrik. Austr. 2.- | 500 versch, nur 3.50 

| KN d 1000 versch. nur 11.-12000 „ Um 
Max Herbst, Markenhaus, Hamburg A, 


| Grosse Illustr. Preisliste gratis u. franko, 
38 üb. Dermög-, Familien» 
Auskünfte verhältn., Vorleben, Be- 
obachtig. überall er weie Mar Krauſe 
| & Co., Berlin- Hal, Weſtfäliſche Str. 34 K. 


Instrumente 


für Orchester, 


Schule und Haus. 
5 8 > 
Steckenpferd [E HE 
525 2 
213 — 588 2 
Lilienmilch IE ; 
Seife ^ i 
l Jul. Heinr. Zimmermann 
erzeugt zarte,weiße Haut. a Sr. 50PF. Leipzigs Quetstráté 24/28 
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i und SCHNELL- 


m OMUD wem qo KZ 


8 
Motorwagenwerke Aktlengesellschaft Dën wn 4 | P LASTWAGEN : 
. Färberei-Bleicherel-Appreluräns 8 2 

| V HE t erst- 
ZWICKAU i. SACHSEN ee dehnen 
ONTEN N — T —— und Konstruktion. 3 
BERLIN DRESDEN ` ERU e E 
HANNOVER — — Hervorragende 3 
LEIPZIG MUNCHEN Leistungsfähigkeit. E 
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Alpina-Uhren e Uhren⸗Fabrikations⸗Geſellſchaft Union Horlog're, 
Biel- Glashütte i. S.- Genf. — Chronometer Alpina ift die befte 
dE ig pal für genaue Sekundenzeit. 
ie Union Horlogere iſt in allen Städten durch ein renommiertes 
Uhrengeſchäft vertreten, und wird für die verkauften Uhren von allen 
Vertretern gemeinſame Garantie übernommen. 

Dieſe Garantiegemeinſchaft iſt von großer Wichtigkeit 
bel Geſchenken, auf Reifen und bei Wohnungswechſel. 

Wo Verkaufsſtellen nicht bekannt, wird Preisliſte mit Adreſſen⸗ 
verzeichnis zugeſandt durch die Zentralſtellen in Deutſchland: 
Union Horlogére, Berlin C 19, Union Horlogére, Frankfurt a. M. 


8 Eine hygienisch vollkommene, in An'age und Betrieb Hillige M Petri B Lehr a- s f. 


e e 0 a Fabr. f.Inva- 
2 — —ͤ— Heizung für das Einfamilienhaus N. p 88 EE 
Zeitung wed . ist die Frischluft - Venti!ations - Heizung. ENTE 
tete grats. Albert Friedemann Jn jedes auch alte Haus leicht einzubauen. - Man verlange Prospekt C. 
Briefmarkenhandiung. LEIPZIG 18. Schwarzhaupt, Spiecker & Co. Nachf. G. m. b. H., Frankfurt a M. 


Fur Oesterreich und Ungarn Lieferung ab Wien. 


H. BÜRGER'S DIGESTIVSALZ 


Seit 30 Jahren bewährt bei Tann jeder Art! 
Prompt, mild, zuveri 
Wirkung: ( Abführend, ableitend, iu A 


(Ui Em Bedarfsartikel für jedermann!!! 


Man verlange Broschüre und letzte Anerkennungsschreiben. 
Erhältlich in Apotheken und Drogerien. Preis M. 1.50 exkl. Porto. 


Generalvertrieb: A. Feldhofen, Chem. Laboratorium, 


BAD NEUENAHR Wa 


Generalvertreter für Belgien: Dominik Burg, Antwerpen. 


GEL ein Sie sofort für eine 
ute idee. 
„Globus“, Brise „ Bd. Militaire 55. | 


und Liebe 
Lehrbuch d. geheimen Künste, 
Liebe einzuflössen, zu erhalten 
od. zu vernicht., nebst Einweih. 
in geheimeWunderkrátte, nach 
alt. Quellenbearb.v. Faustulus 
Pr. verschloss. 1,95. (Brieim) 
Floda's Verlag, Le pzig 48. 


55 7 d g / F ed "Weltmarke 
ruckknop (e 


Der vollkommenste, der zuverlässigste a er 
e weitbe 
Jaillenverschluss der Gegenwarf und Zukunft. : TX ert und 
eive N Prachfkatalog 
Ditte bei Ankauf ja zu beachten, dass jeder echte INS 77 ) (408 Seiten) ums, 


Lyra - Fahrrad- Werke 
RG A ra - Fahrra 
FERNER NZ gece Lyra -Pah Leck 
die Einprägung Prym haben muss. in Prenzlau, Pott, F. 875. 
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Max Bewer: „Lieder aus der kleinſten Hütte“. Leipzig, Täub- 
ele 21, 1911, Goethe- Verlag. 214 €. (5 M. 

Ludwig Ganghofer: Geſammelte Schriften. IV. Band. Stutt⸗ 
gart, Verlag von Adolf Bonz & Comp. 208 S. à Bd. 1.50 M. 

Hermine Villinger: „Binchen Bimber“. Eine Geſchichte. Stutt⸗ 
gart, Verlag von Adolf Bonz & Comp. 297, €. Geb. 4 M., geb. 5 M. 

Mertens: „Obſteinkochbüchlein für den bürgerlichen und 

feineren Haushalt“. Wiesbaden, Verlag von Rud. Bechtold & Comp. 

Dr. med. Paul Sittler: „Grundlinien einer geſunden Lebens⸗ 
el an 1911, Verlag von Curt Kabitzſch (A. Stuber). 

aa Ludwig: „Der Kaiſer“. Roman. München, Verlag von 
angen. 572 e Geb. 6 M., geb. 7.50 M. 

T Ewald: „Der Garten ber Sulamith“. Erzählung. Mün⸗ 
chen, Verlag von Albert Langen. 154 S. Geh. 1 M., geb. 1.50 M. 

Victor Auburtin: „Die CX ſtirbt“. zünchen, Verlag von 
Albert Langen. 72 S. Geh. 1.20 

Elsbeth Steinbiß: 1 1 und Beete" Berlin, 
Verlag von Reimar Hobbing. 135 S. 2.50 

Carl Lenz: „Die Beti mpfung des GE und der Affekte 
durch natürliches, aber normales Spregen: Berlin 1911, Nitten- 
walder Str. 11 II, Selbſtverlag. 


15. Juli 1911. 


Seite V. 


Otto Halm: „Zwiſchen ben N Leipzig, Verlag für 
Literatur, Kunſt unb Muſik. 40 S. Geh. 15 
Rottländer: „Aſrikaniſche Kriegslieder“. 


eipzig, Verlag für 
Literatur, Kunſt und uſik. 24 S. Geh. 50 Pf. 
Carl Werers: „Arbeit um Liebe“. Dramatiſche E 
Leipzig, Verlag für Literatur, Kunſt und Muſik. 68 S. Geh. 1.50 M. 

Dr. H. Schmidt: „Epikurs Philoſophie der Lebensfreude“. 
Leipzig, Verlag von Alfred Kröner. 107 S. (1 M.) 

Guido Liſt: „Die Armannſchaft der Ario⸗Germanen. Zweiter 
Teil. 288 S. Wien, Verlag der Guido⸗von⸗Liſt⸗Geſellſchaft. 

Zwei unveröffentlichte Briefe Richard Wagners an 
Robert von Hornſtein. München, Verlag von E. W. Bonſels & Co. 

Karl Brand: „Dichten und Trachten“. Gedichte. Hochemmerich 
a. Rh. 1911, Verlag von Karl Brand. S. 

Karl Morawitz: „Aus Arbeitstagen und Mußeſtunden“. Wien 
und nol on „Verlag von Wilhelm Braumüller. 242 S. Geb. 3.40 M. 

Heyne: Franzöſiſches Franzöſiſch. Ueber den treffend 
0 formvollendeten Ausdruck in der e Sprache und 
über den belgiſchen E, Freiburg (Baden), Verlag von 
J. Bielefeld. 263 S | 
Fortſetzung auf Seite VIL) 


Die schlanke Herrenform „Montecarlo“ 


ist der Schlager dieses Jahres. Man muß . 
sie am Fuße gesehen haben, um ihre 
Schönheit richtig bewerten zu können. 


Besugsquellennachweis u. Gratisversand des Prachtkatalogs No. 6 d. die Fabrik: 


A. ATMANSPACHER - 


Ehrenfriedersdorf 22. 


„ tas Ba fesalz der Zukunft. 
ent fe i E 7 771. an Na ^n bc 
ohne kein i umsatia e, Fir de tige Tat 


Fabrikanten: Alfred Decker Gmo.. Koln a Rhein. 


Erhaltlich in Apotheken, Drogen: "nu ess ren Parts erer Ww 


Seit 24 ] ahren bewahrt 


und ürztlich a als bestes Mittel zur Erhaltung eines vollen, gesunden Haar- 
wuchses ist das nach wissenschaftlichen Prinzipien zusammengesetzte 


M Ba 4 RENS 
1 Paret? 


eehte Peru-Tannin -Wasser. 


heraus durch Anre 
Uebermässiger 


perne und Friseurgeschäften zum Preise von 2.— 


Infolge seiner antiseptischen Eigenschaften verhütet es die Entwicklung der 
durch Ansteckung übertragbaren 
erschlaffenden Haarwurzeln und bewirkt eine bessere Ernährung derselben von innen 

der Blutzirkulation. 
ettgehalt des Haares führt ebensoleicht zum vorzeitigen Aus- 
fallen derselben wie übermässige Trockenheit. 

Peru-Tannin-Wasser, richtig angewandt, reguliert den Fettgehalt des Haares. 
Zu trockenes, sprödes Haar behandelt man mit fetthaltigem Peru- Tannin, zu fettiges 
Haar mit fettfreiem, normales Haar mit beiden abwechselnd nach Bedarf. Alle Ge- 
u führen beide Präparate, man verlange das Richtige. 

Peru-Tannin-Wasser verklebt nicht das Haar, beschmutzt nicht die Wäsche, 
verändert nicht die Farbe des Haares und wirkt angenehm erfrischend auf die Ko 

Es ist in allen Dro 
Doppelflasche M. 3.75, zu 


Haarkrankheiten, es stärkt die im höheren Alter 


fhaut. 


aben. 


Man beachte die Schutzmarke: „Die Töchter des Erfinders“. 


Alleinige Fabrikanten: E. A. Uhlmann & Co., Reichenbach i. V. 
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Prächtige Körperformen durch 


öchte Briefmarken, wor. 210 ver- B Dr. Schäffers „Megabol“, 
ischiedene, enth. Mexico, Chile, Türk, M | Zahlreiche Anerkennungen.— 
Ceyl., Argent., Austral, Span., Bulgar., B | Keine Diätvorschriit. — Un- 
S. Marino, Japan, China (Mark B | schädlich. — Garantieschein! 
Costarica, Réunion etc nur! Buchse 2.— M., 3 Büchsen (m. eríorderl.) 
Porto 20 Pig. extra. Preisliste gratis. nur 5.— M. Diskrete Zusendung durch 
Paul Siegert, Hamburg 68. 


un Dr. Schäffer & C0., dees 24 


| Berühmt u. weltbekannt 


la Damenbinden 


12 Ditz. (Postpaket) franko. . M. 8,50 
Tausende treuer Kundinnen im In— 
— und Ausland. 

KOPP £ JOSEPH, Apotheker 
BERLIN W. 20, Potsdamerstr. 1220. 
Fabrik: Kurfürsten - Strasse 146/147. 


J ag drad-Fahrräder 


Beste Marke, 


Deutsche Waffen- und Fahrrad - Fabriken 
In Kreiensen (Harz) Nr.113. 


ROHRK 


vom Erfinder 


— Neueste z 
7. ` Prácisions- ` 

Schlösser. 
Näheres s. 
Katslog. 


verlange: 
Preisliste. 
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Verkaufsstellen in den besseren Reiseartikel-Geschäften fast aller Städte 
Wo nicht erhältlich wende man sich wegen nächster Bezugsquellen an die 


ses Kofferfabrik von G. L. Lippold, Dresden-A. Gs 


Kein Geheimnis!! 
| el 
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Wahre Fraulen-Schönheil ist 
das Höchste aller irdischen Güfer ! 


GRATIS 


Es lehrt die Gesetze der menschlichen Schönheit und führt in die Kunst der 
wissenschaftlichen Schönheitskultur ein. Zeigt wie man das Gesicht edel und schön, 
die Kórpertorm anmutig und elegant macht. Unterweist in der Behandlung zur Ent- 
wickelung, Formierung und Verbesserung von Büste, Haut, Gesicht, Augen, Haar, 
Zähne, Hände, etc. — Wie man zu grosse Magerkeit (desgleichen Fettleibigkeit) be- 
seitigt und den Körper voll und dennoch schlank und graziös macht. — Entfernung von 
Runzeln, Krähenfüsschen, und jeder Unreinigkeit in der Haut, Erhaltung eines blen- 
dend schönen Teint, u. s. w. — 


Wöchentlich Mk. IOO, bis Mk. 400, Verdienst! 


Jetzt ist die beste 


ein sehr wertvolles 
Buch. 


Schönheit ist das 


Gelegenheit, die beste beste Ges ä 
Chance, viel Geld zu ver- Frau, prp de 
dienen, — In jedem 


Nicht nur die Schönheit 
des Antlitzes allein, son- 
dern des ganzen Körpers, 
der Formen, etc, Selbst 
wenn Sie nicht pecuni- 
ären Nutzen daraus zu 
ziehen wünschen, ist es 
für Sie dennoch von 
grösster Wichtigkeit un- 
WER pem Methode 
an sich selbst zu erpro- 
ben, zu beherzigen,— Um 
so mehr, als Sie es bel 
sich zu Hause während 
Ihrer freien Zeit ausfüh- 
ren können, Falls Sie von 
unserem Anerbieten, ein 
GRATIS-BUCH zu 
sandt zu erhalten 
brauch machen wollen, 
schreiben Siebitte so- 
fort, da diese Annonce 
nur einmal erscheinen 
dürite, 


Lande,jeder Stadt, jedem 
Dorte ist dringender Be- 
darf an Mitarbeitern für 
den SCHOENHEITS- 
DOKTOR. Wenn Sie 


Gelegenheit, Sie wartet 
Ihrer, Sie brauchen des 
wegen weder Ihre Woh- 
nung zu wechseln, noc 
Ihre alten Gewohnheite 
aufzugeben, dennoch 
können Sie mühelos ein 
schönes Einkommen , , 
Schatten, 


Schönheit erhält 
die Liebe des 
Mannes! 


Wenn Ihnen daran liegt: 
zu erwerben und 


Schönheif e „ » . dauernd zu erhalten, 


dann schreiben Sie noch heute um das Gratis-Buch. Le 
ben kein Geld bei, sondern nur einige Briefmarken für Rüc 


Adressieren Sie: 


GREECO-ROMAN SCHOOL OF BEAUTY. 
No. 89, New Bond street. LONDON, W.. England 51. 


Studenten. | (MB Sommersprossen 
Utensilien-Fabrik | | seeds, Mitesser, Pickein, 


= älteste und größte :: Ab Uareinen Teint, Hautröte 

Fabrik dieser Branche. entfernt überraschend schnell 
e Emil Lüdke, vorm. Carl »Venetia-Créme". 

Hahn & Sohn G. m. b. H., Unschädlich, altbewährt, angenehm. 


Jena i. Thüringen 30. Geg. Einsend. von 2.20 M. oder Nachn. 
Man verl. gr. Katalog grat. nur Apotheke Bürenstein, Bez. Chemnitz 20. 


n Sie Ihrem Schrei- 
porto.— 


1 


GEGEN HAARAUSFALL 7 


Schuppen Bessen der 
Kopfhaut 
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Richard Burgemeiſter: „Wie macht man fein nn len | 2 e e 
los gesit?” SS 115 Dan L. 5 9 e 80 SÉ 1.1 03. "Verschiedene Mitteilungen. 
riebens Reiſeführer Ban e Inſel Bornholm un 
die Inſelgruppe Chriſtianſo“. Praktiſcher Reiseführer. Berlin W — Urteil einer jungen Frau über Dr. Oetkers Pudding. 


Neurode, den 19, 8. 1911. Sehr geehrter Herr Doktor! Schon früher, 
101171013, Bertag van lbert Golbigmibt, 9 155 Der ere der im Hause meiner Eltern, benutzten wir seit langer Zeit lhre ver- 
Kriegshafen, bie Kriegsmarine unb die Kieler Woche. o Pratliſcher schiedenen Fabrikate, und E Re 0 qiue ich 
iu eg zweite neubearbeitete Auflage von H. Lühr. Berlin W Ge? habe ich erst 1 1 kürzlich Kenntnis erhalten "bin Mer ee 
1911, Verlag von Albert Goldſchmidt. 50 S. 80 Pf. p g , 


S von so entzückt, daD ich es jetzt stets den Speisen, aus anderen 
E erlag I Piper ji o er A Sale: München Pabrikaten hergestellt, vorziehen werde usw. Hochachtungsvolll 


Frau J. 

Adolf Mehl: „Der Freiballon in not unb Prapis“. Gtutt- — Gerade in der stillen Geschäftszeit ist es am vorteil- 

gart, Verlag von Franckh. 259 S. Geb. 4,80 M. [ haftesten und bequemsten, sich seine Garderobe zu beschaffen, denn 
M. Arzybaſchew: „„Erinnerungen eines alten Staatsanwalts die Schneider und Schneiderinnen haben jetzt Zeit, die Kleidung- 
und andere G.. 5. 510 Ze Leipzig, Verlag von Schweizer stücke billiger und mit größerer Sorgfalt anzufertigen als in der 


(Fortsetzung auf Seite IX) 


Tausendfach bewährte, für 
leicht verdauliche, muskel- u. knochenbildende, Säuglinge, 
die Verdauung fördernde und regelnde Nahrung, ältere Kinder 
ees ik : Brechdurchfall, und 
: magenschwache 
- Kindermehl Diarrhöe, 
-Krankenkost Darmkatarrh,etc. Erwachsene. 


Hassia-Stiefel 


prämiiert Düsseldorf mit der 
Goldenen Medàaille, 


das Eleganteste, 


Solideste, 


Preiswür würdig ste. 


Auf Wunsch ohne Kaufzwang u. ohne Anzahlung f 


6 Tage zur Ansicht 7 


Als Polizei» und Armeepistole eingeführt! 
Über 500000 Stück verkauft! 


Neuestes Modell, Kaliber 6,35 mit dreifacher mechanischer Sicherung. 


- Original - Fabrikpreis mit 10% 
Aufschlag gegen Monatsraten v. 3 Mk. 
gy Preisliste üb. Doppelflinten, Jagd- 
B „ewehre, Drillinge etc. kostenlos. 


Köhler & C9, Breslau Su! 24 


Verkaufsstellen d. Plakate 


SE) abi arta, Ofenbach a 


ERU DE EE 


TÉ o RI: i. E? 


N, 245 BESTE HAARWASSER 


A 1 W 


ED.PINAUD UEBER ALLES! nee RODAR ea 


Er verdoppelt das Vergnügen und verlängert es auf Jahre hinaus. 
KODAK-Photograpbie ist Photographie ohne Dunkelkammer. 


Familienhotel T Pages Lichten- 
aden Ruhigste Lage im eigenen großen Park 


Nächst Tennis- und Croquetplätzen. 


ellevue 


B A d e n Modernster Komfort, Stallung, Garage, Omnibus. Pen- 
sion. Ulustrierter Prospekt gratis. Besitzer Rud. Saur. 


Kodak- Apparate u. Kodak-Zubehör sind bei jedem photograph. Händler erhältlich. — Man achte auf die 
Marke „Kodak“. — Neuester Kodak-Katalog Nr. 53 u. Kodak-Broscüren auf Verlangen gratis u, franko. 


KODAK Ltd., St. Petersburg, HODAH Ges. rib. H. 
19, Bols chaja Konjuschenaja, Wien, Graben 29 — Berlin, Markgrafenstr. 92/93, 
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bester Qualität allerbilligst. kostenfrei 
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Grosstes Fahrradhaus Deutschlands 


ANANAS N Wa 
N N 
N N NN 


: 


iárbt graues 
ed. rotes Haar 
echt blond, 
braun oder 
schwarz. 


võlli unschädlich! Jahr brauchbar. 
: Briet Stück M 800. 


— E S Diskrete Zusend. i. 
ET US Rud. Hoffers, Serin 6, koppenstr.S. 


Eun i 
Beim ek Damenbari 


SN 
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einzig und allein nur durch Anwendung 
der neuen amerikanischen Meth ürzt- 
lich empfohlen, radikal und für immer 
beseitigt werden. Deutsches Reichspatent 
Nr. 196617. Prämiiert Goldene Medaille 
Paris, Antwerpen. Sofortiger Erfolg durch 
Selbstanwendung und Unschádlichkeit wird 
garantiert, sonst Geld zurück. Preis M. 5,— 

eg. Nachn. Nur echt durch den alleinigen 
Patentinhaber und Fabrikanten Herm. 
Wagner, Cöln 24a, Blumenthalstr. 9, 


Magerkeit 


Schöne, volle Kürperformen, wundervolle 
Büste durch unser Orient. Kraftpulver 
„Büsteria“, pes; gesch., preisgekrönt mit 
old. Medaill. In 6—8 Wochen bis 30 Pid. 
unahme, garant. unschädlich. Streng reell 
— kein Schwindel. Viele Dankschrh. n 
mit Gebrauchsanweis. 2 M., Postamw. od. 
Nachn. exkl. Porto. D. Franz Steiner & Co., 
Berlin 22, Kóniggrützer Strasse 85. 
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an achte auf meine Firma! Nachahmungen meiner Salze 
sind oft minderwertig u. dabei nicht billiger. 


Dr. Ernst Sandow E 
Kohlensaure-Bader 


Sauerstoff-Bäder 
Dr Ernst Sandow Chemische Fabrik Hamburg 30 


Re 


8 


feinste Musik- Echt amerikanische elastische Unterleibshalter, Nabel- 


l - uL 
Instrumente und Bauchbruchhalter, Operationsbinden er 
> Manverl. Ratal. Nr. 356 erat. RE INA für Männer und Frauen sind die besten der Welt. Schmerz- " 
° loses, leichtes und bequemes Tragen. K lästi Mechanische Stickerei 
EDMUND PAULUS, Markneukirchen No. 356. E ABD. > Sahsukeirianen "eder SUD Win tel eg Zoe Nurnberg 


NON als Stütze des Leibes vor und nach der Entbindung, 
: für Hängeleib, Starkleibigkeit, Wandernieren, Senkung, i K 
Z 6 Vini ER Darmleiden, Mey F für alle unterleibschwachen und ou S rause 
uinmanns leidenden Personen. Empire elastische Bandagen schnüren B 
i : M den Leib nicht ein und geben jeder Bewegnng nach. — Leipzig-Gohlis 20. 
Empire elasti- Kram fadern und geschwollene = 
t sche Binden für n Beine übertreffen Spezial - Fabrik | 
ber Gummistrümpfe i. jeder Hinsicht. Verlangen Sie Beschreibung. | f.Handbetriebs- f 
eng : : Fahrzeuge all. 
Allein-Verkauf: J. J. Gentil, Berlin E. 8, Potsdamer Straße 5. Art; Kranken- 


OSMOS 
fahrstühle für A 


< 8 c ü E : 
Hv die peste eife Amerikanische Spezial-Bruchhánder für Leistenbruch, mit und ohne Feder. | Strasse u. Zim- aig 
>) — — OI ̃ ——. EEE ff, en 


für den Teint 
| Lager von ca. 


Stick25 Pf. 
| 300 diversen Fahrzeugen. — Jilustrierter 
| Katalog gratis und franko. 


Í PHOTOGRAPHISCHE 


ider Haag 
herrlich gewelltes 

auch bei feuchtem Wetter tagelang 
haltbar, erzielen Sie nur durch meinen 


Sockenerzeuger 


] Flasche 2,50 M., 3 Flaschen 7 M. 
frei gegen Voreinsendung oder Nach 


nahme, 30 Pf, mehr. 


Carl Lelgemann, Gladbeck l. W. 3. 


lon 


T. von einfacher, aber 
| ^ solider Arbeit bis zur hoch- 
> 


Peisten Ausführung sowie ec 
W sämtliche Bedarfs-Artikel zu MX 
enorm billigen Preisen. A C 


) 
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Saison, wenn alles drängt. Die nötigen Stoffe beziehe man direkt, her von Interesse sein, zu hören, daß man bei einem wirklich guten, 
von der rühmlichst bekannten Tuchausstellung Augsburg | modernen Prismen-Binocle folgende Vorzüge verlangen soll: Ein 
(Wimpfheimer & Cie), die volles Vertrauen verdient, weil sie bei großes Gesichtsfeld, eine hohe Lichtstärke, eine gute Plastik und 
konkurrenzlos billigen Preisen die denkbar größte Sicherheit bietet eine leichte Handhabung. Alle vier Eigenschaften vereinigen die 
für gute und ee Bedienung. Die Firma sendet an jeder- | Gottingagläser in hohem Maß in sich. Für die tadellose Aus- 
mann reichhaltige sterauswahl ihrer Neuheiten in Herrenstoffen, | führung dieser Feldstecher übernimmt die genannte Firma jede 
Damenstoffen und Baumwollwaren franko ohne Kaufpreisverpflichtung Garantie und tauscht innerhalb 8 Tagen etwa nicht konvenierende 
sowie Katalog über fertige Wäsche und Ausstattungsartikel gratis. | Gläser, vorausgesetzt ee daß sie in gutem Zustand sind, bereit- 

— Ein getreuer Reisebegleiter zu Lande und zu Wasser, willigst um. Wir empfehlen unsern Lesern, sich die hübsche Broschüre 
der uns den GenuD an Bildern und Eindrücken erhóht, ja oft erst| von Spindler & Hoyer in Góttingen kostenlos kommen zu lassen. 
ermöglicht, ist ein Prismen-Feldstecher „Gottinga“, wie ihn Spindler — Für die Beliebtheit der Manoli-Zigaretten ist es wohl be- 
& Hoyer in Góttingen jetzt herausbringen. Der Laie muß oft beim zeichnend, daß bei einem Frühstück, das S. M. der Kaiser gelegent- 
Erwerb eines Feldstechers Lehrgeld bezahlen, weil ihm die be- lich seines letzten Aufenthalts in Hamburg bei dem Generaldirektor 
sonderen Eigenschaften eines solchen unbekannt sind. Es wird da- (Fortsetzung auf Seite XL) 
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Schiedm nayer- 
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Man; verlange die 
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Dahong: unerreichtes trockenes | 
Haarentfettungsmittel 
entfettet die Haare rationell auf trookenem Wege, macht 
sie locker und leicht zu frisieren, verhindert das Auflósen 
der Frisur, verleiht feinen Duft, reinigt die Kopfhaut. 
Gesetzlich geschützt. Aerztlich empfohlen. 
Große Dose M. 2.50, kleine Dose M. 1.50 
bei Damenfriseuren und Parfümerien, evtl. franko von 


Pallabona-Fabrik, München, Post. 39. 


Schutz marke. 


„Amo“- Apparat. D. R. G 

von ersten medizin. Größen 
empfohlen, verhütet bei Da- 
men und Herren nicht nur den 
Verfall der Schönheit, son- 
dern er beseitigt auch schnell 
und sıcher Hautunreinheiten, 
Pickel, Mitesser, Falten, Run- 
zeln und Doppeikinn. Der 
Teint wird blütenrein, magere 
Kórperteile bekommen Form 
und Fülle. Der Apparat saugt 
einen Strom reinen Blutes 


unter die erschlaííte Haut und weckt in | Abt. A11, 


Y Paris 1900. 
NIX Lovis 13047 d 


| "AT Medsitlen ` Il | | 
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* Fleabien, Venenenizändung, Elefantinsis 


und ähnliche Leiden behandeln moderne Spezialärzte mit Kompres- 
sionsverbänden. Eine ideale Bandage für Beinkranke. welche eine 
wunderbar angenehme und wohltuende Kompression ausübt, ist die 


: ipie p E. F. erhattunichi 
V Y hitzend! Preis M.6.50. Garantie Zurücknahme, wenn nicht konveniert. 


Zu beziehen durch Sanltäterat Dr. R. Welse & Oo. 
Hamburg W. Prosp. gratis. Vertreter an all. Plätzen ges.» 


Lachende Schönheit! 


Unser neuester, 1 geschützter | derselben neue Lebenskraft. Wir sind des 


Erfolges so sicher, daß wir 
sonst das Geld zurückzahlen. 
„Amo“-Apparat kostet nur 
3 Mark; „Amorette*-Apparat, 
feinste Ausstattung, 5 Mark. 
Diskreter Versand gegen Vor- 
einsendung (auch Brieimark.) 
oder Nachnahme. Ausland nur 
gegen Voreinsendung des Be- 
trages. Bestell. Sie schriftlich, 
od. besuch. Sie uns. Reiche An- 
erkennungen! W.Krause & Co., 
früher Zentra!-Laboratorium, 


Berlin, ZiegelstraBe 3 (Laden). 
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MERCEDES #8; mosa 
MBH- FRIEDRIOTSTR 186 
UBER 200 EIGENE FILIALEN & ALLEINVERKAUFSTELLEN 


VERLANGEN SIE KATALOG f. 
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Palmato fr 


Margarine, garantiert reine, 
feinste und einzig haltbarste 


Nussbutter. 


Leicht verdaulich, nahrhaft u. bekómmlich. 


GRATIS Wir offerieren Ihnen GRATIS 
einen unserer wunderbaren Siegelringe gratis 


Um unseren Katalog zu verbreiten und die exzellente Qualität 
unserer wunderbaren Siegelringe und unserer anderen Schmuck- 
y sachen GOLDFILLED, welche wir fabrizieren, und für welche wir 
5 Jahre garantieren, bekannt zu machen, würden wir Ihnen einen 
dieser schönen Ringe zu dem billigen "Preise von Mark 1.— mit 
Handgravur eines einzelnen Buchstabens und Mark 1.25 eines 
Monogramms aus 2 Buchstaben auf dem Siegel zusenden. Den 
Betrag wollen Sie uns in Briefmarken einsenden. 


Um das richtige Fingermaß zu erhalten, schneiden Sie ein 
Loch in ein Stückchen Pappe, welches Sie nur knapp mit dem 
oberen Fingerglied passieren können. 


| SIMS & MAYER, Rayon III, Leipziger Str. 93, BERLIN. 
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Bei Appetitlosigkeit 


Nummer 28, 


Dr. HOMMEL’s Haematogen. 


20jähr. Erfolg! 
Warnung! Man verlange ausdrücklich den Namen Dr. HOMMEL. 


Eine gebogene Klinge hat praktisch 


absolut keinen Wert; 


man zahlt deshalb heute für Rasier- 
Apparate mit solchen Klingen nicht 
mehr den dreifachen Preis! 


Pilatus-Stahl 


Messer u. Scheren etc. 
nur echt mit 


Grau & To. 


Abt. 2 Preisbuch frei 


Nohrplattenkoffer 
Alle Lederwaren 


Photogtaphilche 
Apparate 


Opern- u. Reifegläfer 
Barometer Reißzeuge 


£rleichterte Bahlung 


Leipzig 146 


Briefmarken, (DT ve- 
seltene, gar. echt, auch Postkarten versende à N 
auſ Verlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang : W 
mit 50—70 % unter allen Katalogpreisen. ; — — WA 

M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. — — ANTE, ai 


N N 
ef | 


Nr. 152. Zenith 2 schwer versilbert mit sechs tadellos schneidenden 
zweischneidigen ,Zenith*-Klingen (12 Schneiden) komplett in Etui M. 6.—. 
Nr. 153, genau wie Nummer 152, aber mit 10 Original-Gillette-Klingen 
(20 Schneiden) M. 7.30. 
Nr. 135, fast genau wie Nummer 152, aber nur Griff versilbert, M. 3.50. 
Nr. 136, genau wie Nummer 135, aber mit 10 Original-Gillette-Klingen) 
(20 Schneiden) M. 4.80. 


Diese Rasier-Apparate versende ich 


bei Bezugnahme auf diese Zeitschrift 


Original- 
Zenith*- 
Klingen 
(auch voll- 
stándige 
Garantie) 
mindestens 
so gut und 
scharí als 
„Oillette“ 
per Stück 
20 Pi. 
Schärfen 
gebrauchter 
Zenith— 
Klingen 
Stück 10 Pl. 


Original- 
„Gillette“ 
Klingen 
pro Satz 
(10 Stück) 
Mk. 2,50. 
Schärien 
gebrauchter 
t Gillette-Klin- = — ae 
* At EE EE 
gen St. 10 Pi. compieft | — 
— * 


= Wi 


6061 =| 


Kenner Trinken 


Schlichle 


Hellas’ Wan 49 


Kataloge 


kostenfre 


für Erwachsene und Kinder. 
D. R. Pat. 


Ausführl. 
Prosp. 
gratis. 


Zu beziehen durch alle Sanitätsgeschäfte, 


Fabrik Sanitas, Berlin NW 24. 


ge Gegen bequeme 
| Monatsraten 


'Steinhágern 


da dessen hervorragende 
Eigenschaften sich über ein 
Jahrhundert bewährt haben. 

Besonders zu empfehlen 
zu Bier, fetten Speisen etc., 
sowie bei Magenbeschwer- 
den und als Schutz gegen 
ansteckende Krankheiten, 
Typhus, Influenza etc. 
Schlichte's Steinhäger, 
rein oder mit Wasser ver- 
dünnt, ist das 


gesündeste u. zuträglichste 
: Gelrünk. 
In jedem Haushalte sollte ein Krug 


‚schlichtes Steinhäger‘ 
stets vorrätig sein. 
Älteste u.grösste Sleinh.-Brennerei 
gegründet 1777. 

Bis 1873 einzige Brennerel 
in Steinhagen i. W. 


Großer Preis des Deutschen Gastwirte-Verbandes. 


ÜBER 2 00 MEDAILLEM. 


1908 


1910 Brüssel „Goldene Medaille“, | 
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Radium-Bäder - 


Al 


— 


auf 3 Monate zur Ansicht und Probe! 
Ohne Nachnahme! Ohne Vorauszahlung! 


zesteller, welche mir unbekannt sind, wollen ihren Stand oder ihr Gewerbe 
angeben, anderníalls bitte Nachnahmesendung ausdrücklich vorzuschreiben. 
Such in diesem Fall Umtausch oder Zurücknahme hier oder in meinen Filialen. 
lllustrierter Katalog über andere Rasier-Apparate in jeder Preislage, sonstige 
selbstiabrizierte Stahlwaren, überhaupt mehr als 9000 Artikel, wenn Stand oder 
Gewerbe angegeben wird, portofrei. 


Engelswerk u FOChe wigolingen 


Größte Spezial-Stahlwaren-Fabrik mit Versand an Private. 


Eigene Ladengeschäfte in: 
München, Kaufingerstr. 11, Nürnberg, 
Mannheim, P. 5. 14, Heidelbergerstr. 


Frankfurt a. Main, Zcil-Palast 
Antwerpen, Rue de la 


im Haufe, kliniſch er 
obt bei Ischias, 
heumatismus, Gicht. 
udaten, Schmerzen 
r Tabe b 


bereitet man 


ich durch einfaches Auf» 
löſen von 2—4 „Radium - Keil- Pastillen!“ mit Reichsprüfungsſchein Girka 
100000 V.⸗E. Radioaktivität). Tube f. 2 bez. 4 Bäder ausreid). 4 4.—. Proſpekte 
gratis. Radium⸗Geſellſchaft Dresden-A. 3. Zu bez. d. alle Apoth., andernfalls direkt. 


Unübertroffen 


Unentbehrlic 


p liefern wir massiv X 
^ goldene Uhren, Ori- 
ginal-Schweizer und 
Glashütter Fabrikate 
2. Original-Verkaufs- 
preisen. Brillant- 
schmuck in jeder 
Preislage unter An- 
gabe des Gewichtesin 
Karat. Hauptkatalog 
kostenfr. zu Diensten, 


| Jonass ® Co. 
Berlin PW 321 
)elle-Alliance- 
Strasse 3, 


Sıim Augen, 
fesselnden Blick er- 
halten Sie nur durch Divine 
Rosée(Augen-Badewasser). 
Kräftigt die Augen, verleiht 
ihnen Glanz und Anmut. 
Wunderbar wirkend. Un- 


entbehrlich zur Schönheitspflege. Preis p. 
FL 3,50 Mk. Laboratorium Marvel, Düsseldorf 56 c. f. 
Versand durch: Siemerlings Apoth., Neu- 

| brandenburg. 


Flora-Apoth., Düsseldorf. 


als Nàhrmilttel fur Kinder Gesun de 


und Kranke ð 
für die Zubereitung von Kuchen 
Puddings, Suppen, Saucen etc — 
) Kochbüchlein kostenfrei erhältlich durch: Corn Products C? mbH. Hamburg! 


AERE" wr. 


NT 
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Nummer 28. 


Dr. Ballin einnahm, die von dem Havanaimporteur Herrn Hof- 
lieferant Gustav Geber, Hamburg, bezogenen Manoli „Hyde-Park“- 
Zigaretten geraucht wurden. ie Marke „Hyde Park“ m. M. ist 
eine von der Firma Manoli, Zigarettenfabrik, vor kurzer Zeit heraus- 
gebrachte, besonders lange Mundstückzigarette in eleganter Leder- 
packung, und bekanntlich werden gerade von S. M. dem Kaiser der- 
artig lange Zigaretten bevorzugt. Neben dieser „Hyde Park“ m. M. 
wird die gleiche Marke bereits seit längerer Zeit mit echtem Gold- 
mundstück geführt, und die letztere hat sich infolge ihrer außer- 
nn guten Qualität und eleganten Ausstattung besonders rasch 
eingeführt. 

— D Tapetenindustrie, C. Kupsch, Frank- 
furt a. Main A. 25, ein jährlich mehr und mehr aufblühendes 
Tapetenengrosgeschäft, versendet ihre reichhaltigen Kataloge an jeden 
Privatmann, der einen größeren Bedarf hat, franko gegen franko. 


15. Jufi 1911. 


Seite XI. 


Dadurch, daß sich die Firma von jedem. Tapetenring, Trust oder 
Kartell fernhält, ist sie bei ihrem Masseneinkauf imstande, viel 
vorteilhafter einzukaufen, und somit in der e, auch viel billiger 
zu verkaufen. Vereinshͤndler bewilligen 10 Prozent Rabatt. Die 
Ringfreie Tapetenindustrie, C. Kupsch, Frankfurt a. M., gibt an Haus- 
besitzer bei ebenso billigen und noch billigeren Preisen 25 Prozent 
Rabatt. Man kann sich leicht überzeugen, indem man sich ohne 
jede Kaufverpflichtung Muster kommen läßt. Ungefähre Preisangabe 
ist angebracht. Katalog l enthält Tapeten von 14—45 Pfg., Katalog II 
von 50—75 Pfg., Katalog III von 75 Pfg. bis 3 M. | 

— Aus der Zeugnismappe der Firma A. Horch & Cie, Motor- 
wagenwerke Aktiengesellschaft in Zwickau i.Sa.: F., am 24. Mai 1911. 
Auf Ihre Anfrage vom 12. d. M. teile ich Ihnen mit, daß ich mit 
dem von Ihnen am 4. Oktober 1910 gelieferten Geschäftsauto sehr 

(Fortsetzung auf Seite XIX) 


Continental 


Dauerhafter als Leder. 


Als bester Reise-Begleiter 


hat sich der 


Dr. Diehl-Stieiel 


tausendiach bewährt. 


Bester Reise-, Touristen- u. Strapazier- 
Stiefel mit allen hygien. Vorzügen! 


Ventilation. Leiser, federnder 


Elastisch. Gang. 
Natürliche Form. Plattfuß-Schutz. 


Bei großen Wettmärschen glänzend bewährt! 


Dr. Diehls pneumatische Plattfuß- 
Einlegesohle D. R.-P. Nr. 229 989, 


Illustrierte Broschüre gratis u. franko, 
Alleinige Fabrikanten: 
Cerf & Bielschowsky, Erfurt I. 


In Deutschland überall erhältlich. 


Wien: Paprika-Schlesinger. 


Ein Stiefel, der nicht drückt, 
Ein Stiefel, der beglückt! 


| Warnung! 


Nebenstehendes Warenzeichen ist auf Grund des 

Gesetzes zum Schutz der Warenbezeichnungen 

vom 12, Mai 189 in die Zeichenrolle für 
Pharmazeutische Präparate 


Entfettungs-Tabletten 


eingetrazen. Trotzdem vertreibt eine Schweizer 
Firma ähnliche Tabletten unter gleichem Namen. 
Die vorlierenden glänzenden ärztlichen Gutachten 
beziehen sich nur auf nebenstehendes Original- 
präparät. Ich warne vor Ankauf von Nachahmungen, 


«| DR. BLELL, MAGDEBURG. 
dë S — Zu haben in allen Apotheken. — 


Maiseri Parentamt pe" unier 
d MN? 132076 


bet 
Babe ben eye. Gë 3 
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" 
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FABRIK 
pfrarm.chem. Präparate 
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Eine wahre Wohltat 


für den menschlichen Körper ist der leichte und elastische Gang, der 
durch „Continental-Gummi-Absätze“ ermöglicht wird. Kein hartes, geräusch- 
volles Auftreten mehr, das den Körper bei jedem Schritt erschüttert. 
Verlangen Sie von Ihrem Schuhmacher ausdrücklich 


Continental-Gummi-Absätze 


auch erhältlich in Lederhandlungen und Schuhgeschäften. 
Schwelmer Gummiwaren-Industrie G. m. b. H., Schwelm i, Westf. 


| ) | ; ; o 
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Anna will kündigen, 


wenn ich ihr nicht eine Patent-Dalli- 
Plättmaschine anschaffe, Sie hat erfahren, 
dass dieses W undergerät doppelte Arbeit in 
halber. Zeit leistet, an jedem Ort ununter- 
brochen zu benutzen ist und ohne Ofenglut, 
ohne Wechseln von Stählen und Bolzen, 
ohne feuergefährlichen Brennstofi mitrauch- 
u. geruchlosemDalli-Glühstofl sauber 
und tadellos funktioniert. Käuflich in 
allen Geschäften für Haus- und Küchen- 
geräte, jedoch beides nur echt mit Schutz- 
wort Dalli, sonst direkt per Post franko 
1 Dalli mit 1 Karton Dalli-Glühstoff für 
5,40 Mk, durch 


Deutsche Glühstoff-Lesellschaft, Dresden W 
Solisten - Violinen 


physikal. abgestimmt. Altital. Ton- 
Charakter. 


Carl Gottlob Schuster jun., 


Kunstgeigenbau. — Reparaturen. 
Markneukirchen No.387 
Katalog aller Instrumente gratis 


I] 


f 
ii 


Für 5 Mk sende 2. 

* Probe 
in tadellosem Sortim. d d 
franko gegen Nachn. 0 


1 Pfd Schokolade u.! Pfd. echt bayr.Hustenmalz 


Weltversandhaus L. Häschel 
Chemnitz, Langestr. 35. . Garantie: Zurücknahme. 


SR "SS 
e Gehalt an Reinlecithin. 


DD 
Jede Pille enthält / gr 70% iges Reinlecithin. 


D e 
Gc» 
m} Mirksamster natürlicher Nährstoff für Bildung kräftiger S 
Nervenorgane und der roten Blutkörperchen. Von zahl- 
reichen Ärzten ständig verordnet bei nervösen Erkrankun- 
gen, Schwächezuständen, Schlaflosigkeit u. Bleichsucht. 
— 
cD 
— 
ri 
© 
Ce 


Man verlange Weil wohl- 
Gratis- 
broschüre mit 
ärztlichen 
Prüf.-Berichten. B 
Schachteln zu 
50 St. 2.50 M. 
100 St. 4.80 M. 

150 St. 7.— M. 
Geschmacks- 
proben 
Op, gratis u. 
Se frko. 
% " 
Om 
De by 
DOrtoteoi von der pirma 


schmeckend 
nicht zu 
schlucken. 


Das Gramm 
Reinlecithin 
ca. 20—60 % 
billiger wie m 
in anderen > 
Präpara- A" 
ten. S 

NN 


Schuum.: Arzt u. Kranke 


— 


anara. „„ ——ñͤ——— 
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Reiseführer 


Nummer 28. N 


für SOmmerund Herbst 


„rospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Bureau des „Berliner Lokal-Anzeigers“, 
Berlin SW 68, Zimmerstr. 36—41, sowie durch die Oeschäftsstellen von August Scherl Q. m. b. H. in Berlin und in den größeren deutschen Städten, ferner in Wien und Zürich. 


Norddeutsobland, 


3 h. Bückeburg. Stärkstes Schwefel- und Schlamm- 

A 1 sen bad gegen Gicht, Rheumatismus. Neuralgien. 

` Terrain-Luftkur im Auetal. Waldreiche Höhen. 
Saison bis 15. September. Forellen-Fischerei. Prosp. fre: durch die Verwaltung. 


Finkenwald e b. Stettin. Sanatorium Buchheide für 


Nervenkranke u. Entziehungskuren ra 

hol, Morphium) Leit. Arzt: Dr. ila. 

Gremsmühlen (Se = 
: | 

Kleinen 


L Lbg. Pension Villa Hubertus, direkt am Walde egen. 
Komfort. einger., herri. Aussicht, Tel 116. Prospekt 


b. Hambur 
bekannte 
lung, — Völkerschau, 


C. T. Bes. Marx Frahm. 
(Mecklenburg) am Schweriner See, Sanatorium für inner e 
e e e 
Kurhaus Holsteinische Schweiz 
a. Kellersee (Bez. Kiel), Post-, Bahn-, Schiffsstat. gAnzl. renov., jegl. Komi., best.Gesellsch., 
Lüneburg Lucas 
une urg Ausgangspunkt herrlicher Heidetouren. 
Malente-Gremsmühlen seseutendster Later 
e Pommersche Schweiz, Moorbad. Herri. Natur. Glänzende 
P Olzi n betrieb. Auskunft Badeverwaltung. | 
1 Cari Hagenbeck's Tierpark, Welt- 
Stellingen ee ee 


und Nervenleiden, Dr. Armin Steyerthal. 
Jahresbetr., pekte d. d. Direktion. (W.) 
Kurpark. Ständige Kurkapelle. Prospekte gratis. 
Prosp. durch den Verkehrsverein. 
Mölln 
Heilerfolge b. Rheumatismus, Gicht, Frauenleiden, Auch Winter- 
nene dee Reichhalt. Tiersamm- 


Ostseohäders 


Hotel Seebil Hs. L R., dir. a Strd. 120 komb Zim. 
m. el Licht. Autostat. Tel. 11. 


Schönstes aller Ostseebäder., | 
B b e Eckernförde. Kur- u. Seebad, herrl. Lage. prächt. Hochwald. 
Or y pflegung. Günstigstes Segelgebiet d. Ostsee. 
Brunshaupten oa 
Licht, Lift, Zentralheiz, Kanalisation 
Ostseebad b. Königsberg i. Pr. Stärkster Wellenschlag. Herri. 
ranz Waldungen. Elektr. u. Gasbeleuchtung. Wasserleitung. Kanalisation. 
Ostseebad. — Saml. Steilküste 
Georgenswalde S e ie sun 
sol. Preise. Näh. Badeverwaltg. 
Ostseebad. Strandhotel u. Logierhaus l. R. 
Prachtv. ruhig. Lage a. Strand u. Wald. 30 Min. 
Lim. m. elektr. Licht, Wasserleitung etc. Prosp. frei. 8. Satz. 
ege vornehmstes Ostseebad,  hundert- 
Heiligendamm W ps an Mee 
ospekt durch die Direktion. 
Kräftige Solquelle, Familienbäder, Renne 
bahn, Tennisplätze, 
W arn em ü n d e Hotel u. Pens. Hübner, a. M., m. Depend, 
Bill. Famhs. I. R. 
Hotel Berringer u. Pavillon. 120 Zim. Am Meer. Gart Pens. v. 6 M. an. Vor- 
und Nachs. bill. — W. C. 


Bansin Ostseebad a. d. [nsel Usedom. 
Historischer Boden, zahlr. Gedenkstätten. Gute, preisw. Ver- 
Kurhaus, Idyllisch an der See u. im 
u. Wasserleitung. Warme Seebäder i. Hs. Eigene Kapelle. Prosp. frei d. d. Direktion. 
Frequenz: 13277 Kurgäste. Auskunft erteilt die Badeverwaltung. 
holungsort, Wald, Wasserleitung, 

Glücksb 
uc S urg v. d. Marine-Stat. Mürwik-Flensb, Nur Balkon- 
H eri n g S d O f Vornehmstes Ostseebad, 3½ Std. v. Berlin. 
250 Bett, mod. Komi. W. C., Oarage. 


zwischen Wald u. Meer, bei Danzig. 8 Stunden v. Berlin. 
Modernste Bäder u. Familienbäder. Sportwoche. Waldoper. 


angenehmes Heim der Deutschen. 


Hammere 


Bornholm. 
e Hotel „Cara“. Man spricht Deutsch. Zentrall 
Gudhjem d. g. Insel. Felsen, Wald u. Bäder. Vorz. V 


Hotei Hammerhus. i. K. 160 Bett. (W. C.), wunder- 
volle Lage neben den Ruinen und Aussicht bis 
Schwedens Küste, mässige Preise. 


inse! Rügen 
22000 Badegäste! 


e H 
Bi nz Nerdisches Sorrent“, modernes Ostseebad. Klimat. Kurort L. Ranges, 
Inmitten uralter Buchenwald gelegen, bester Sandstrand Rügens. 
Kurhaus. — Famillenbad, Warmbad. — Jilustrierte Prospekte d. d. Badedirektor. 


rora-Binz ma und Ses angeben. kal 
e 
Sellin 


Wunsch Prospekte durch die Kurhausverwaltung. 


„Perle der Insel Rügen“. Prachtvolle Hoch- und Nieder- 
waldungen, steinfreier Badestrand, feste Landungsbrücke. Illustr. 
Prosp. d. d. Badedirektion. 


Nordssohäder, 


Nordeeebad a.d.Wesermünd., gegenüb. Bremerhaven. Bade- u. 
Luftkurort. em zu erreich. Mäss. Preise, Bill. Wohn. 
Prosp. d. d. Badeverwaltung. 


Köhlers Strandhotel. . vornehmst. altren. einz. d. Fam. Köhler gehör. Hot. Pens. 42—M.an. 
Nordsee-Hetel, Haus allerersten Ranges. direkt am Meer. p. gratis, 


Büsum entem Ga ores ore Damen 
Dangast 


Jagden. Wattenlaufen. Prosp. grat. d. d. Badekommission. 
ist Famillenbad, herrlicher Strand, ländliche Ruhe, Warmbade- 
u Anstalt, Prospekte, Badeverwaltung. 

Strandhotel u. Kurhaus, Haus I.R.. Ps. v. 5,50 M. an. Juni, Sept. halbe Pr. Prosp. S. 


rósstes deutsches Nordseebad. Besucherz.: 42000 

Nord eT p) V Fox asot nid Kim. Schilsven.: Hamburg 
Brem.:viaNorddeich40M.Seer.Prosp. Bürgerm.-Amt. 

Hotel Bellevue. Mod. Haus L. Rg. Neb. Kurpark. Elektr. Licht. Prosp. d. d. Bes. H.Kraak. 
: I OSS en S Billigstes Seebad, Wilhelmshaven gegenüber, herri. Strand. 
kräft. Wellenschlag. Bahnstation. Prosp. Badekommission. 

Am Strande nur Strandhotel Kurhaus. Pens. M. 3,50 b. 4.— Anfr. d. Direktor Thieme. 


Wilhelmshaven dy eek u a 


mittelb. Nähe d. Bahnhofs u. d. 
Kaiser, Werft. Solide Preise, 
ee Nordseebad. Dänemark. Schönst. Strand d. Nordsee. Herr.-, Dam- 
Fanó u. Familienbáder. Broschüre gratis durch Verkehrsbureau Norden, 
Berlin, Unter den Linden 3, und die Badedirektion. 


Katwyk aan Ze Nordseebad, Holland. — Grand 


Hotel „Du Rhin", vornehmstes 
renoviert, feinste Küche. Wasserleitung. Pensionsarrangement. Prosp. fr. Inh.: J. Hout amp. 


Familienhaus a. Strande, 80 Zim., 
Holland.) Kurhaus 
oordwyk aan Zee Se e 

Lage d. holl. Nordsee- 
küste. Ruhiges u. vornehm. Fam.-Hotel. Geöffnet 12. Mai bis J. Okt. Ansichten u. 
Prospekte kostenfrei nur durch die Direktion Tappenbeck. 


Strandhotel, Tel. 56, Pension u. Restauration I. Ranges, herrliche Aussicht auf Meer u. 
Dünen. Juni, Sept. erm. Preise, anerk. feinste Küche. Prosp. d. d. Bes. Sauer & Beneken. 


Brandenburg. 


Kein Trinkzwang — mässige Trinkgeldquote. Liste bester 
Hotel-Pensionen durch die Auskunftsstelle der Vereinigung 


Berl Í n Berliner Pensionsbesitzerinnen, Berlin, Köthenerstr. 32. 
Eberswalde SS gt Sud b. 
H O h efl- Lych en von, Berl 0 K. l. ate 


Prospekte durch Dir. A. Bellair. Fernspr. 143. 
3,90 M, Kurhotel der Gartenstadt am Bahnhof. Auskunft d. Direktor Fürstenberg. 


mildes Seebad m. herri. Parkanlagen; Bestens empfohl. 
als Luſtkur- u. Erholungsort. Prosp. C. Gramberg u. Sohn. 


— — — — 


Nummer 28. 
Kr. Lebus (Märk. Schweiz) — Erholungsh. u. Sanater. 
uc Q Waldfrieden. Pens. El. L., Bad. (a. el. Lichtbád.) i. Hanse. Park 
a. See. Empf. vom Deutsch. Off.- Ver. Luitbad. Pens. v. 5 M. ab. 


von Berlin in 29 Min. erreichbar. Dr. Weil's 
Sanatorium, Kurhaus für Nervóse, innere 
u. Stoffwechselkranke, Alle Kurfaktoren. 
Dr. Weil, Dr. Kroner. 


Schlachtensee “rs minent Wae gos. 
Sch öneiche bel  Friedriohshagen. — 


Walde, 
Park. Vogt Verpflegung, jede Dit 
P Klement i. herri. 
agen, Katarrh 
Verpflegung, auch f. Kmder. Inhab. b. Jeng, ausgebildet. 


e, Rekonval., "heu ju vorzügl. 
WoltersdorferSchleus 


Schlachtense 


modernst. Komfort. Leitende Aerzte: 


Jald, L Blutarme, Nervöse, 


h.Erkner- 
Berlin. 


In Schlesien. : 
Prospekte frei durch die Badeverwaltung. 


Bad Altheide 
Germanenbad GE ung beio He 


heilt Herz-, Blut-, Nerven - u. Frauen- 
Bad Kudowa Krankheiten. Ausführliche Prospekte 
durch die Badedirektion. 


eues Kur- und Badehaus. Kohlensäure 


Bad Reinerz 225 n edle H ioo 
Bad Reinerz 


Sanatorium Dr, Schoen, leicht Lungen- 
kranke. Winterkuren. Bes.: Dr. Dr. Schoen. 


e 22 Sanatorium bei . L Schi. 
Ulbrichshóhe 3: 55: Komt 
3 Aerzte. Che arzt Dr. Woelm. 


Erster u. größter klimatischer Kurort Im 
schlesischen Riesengebirge für d. ganze 
Jahr. Ausk. u. Pr. d.d.Verkehrsausschuss. 


Schreiberha 


Ostdeutsobland. 


Ostdeutsche Ausstellung vom 11. Mai bis 1. Oktober 1911. 
Unter dem Protektorat des Kronprinzen. 


Posen 


Westdeutsohland. 


Asch en Eet. Emil Nagels Hotel Kalserhol, L N. 160 Zimmer u Salons 
8 Automobile, 


Hugo de Rosenbad. Erstes Haus am Platze. Bitte 
Burtscheid aan auf die Firına zu achten. Elektr. Licht: Aufzug, 


Braunfels 5. preme m al komot erta. 
God esb erg berg“. Dr. med. Stähly: Direktor Butin. 

Ra A ueniens miha 2 brühnts Radium-Solbad. Pro- 
Bad Kreu zn ach Hot. Royal-Englischer Hot Ph.Baum. 


am Rhein. Kur- u. Wasserheilanstalt „Godes- 


Hot. Dheil-Schmidt, C. A. Recknagel. 


Parkhotel — Kurhaushote! Schmuck — Hotel u. Pension Baum — Hotel Englischer 
Hof — Hotel u. Pension Langmack — Hotel zum Schwan. — Villa Bellevue und 
Villa Kasti — Villa Carola — Hotel u. Pension Rabel — Villa Schöneck — Hotel- 
Pension Zipp — Pension Villa Stumm — Pension Daub. 

Kur- und „ E. V. 


Bad Neuenahr s. 


Hellanstalten f. Zuckerkranke. Sommer- u. Winterkuren. Prospekt durch Dr. Külz. 
Feidhoten Speziallabor. Harnanalys. etc. Versende Katalog f. Zuckerkr. etc. gratis. 


BadSalzig 


Alxal. muriat. Thermalquell. Na 
100 Ihr. Jubiläum. 


Bad -Rothenfelde 55» 


Frauenkrankheiten, Rheumatismus, Skrofulose. Kurhaus, ne Familienpension. 
Kurkapelle, Theater. Neues Badehaus. Herrliche Waldungen. Badeschriit irei durch 


die Badeverwaltung. 
Nervenleiden. Empfohlen durch den Deutsch. Ofi.-Ver. 


Inselbad Br et h inim 
Bad Lippspringe Arminiusquelle 


(das alte Bad NR ringe) 
unübertroifen gegen Lungenleiden, Asthma u. Kehlkopfkatarrhe, besonders ini Beginn, 
Frequenz 1910: 8640 Kurgäste. Prosp. d. d. Brunnen-Administration d. Arminiusquelle. 


a. Rh., Erkr. d. N u. Verdauungsorg., Oallen- u. 
Nierenstein. Diabetes, Erkrank. d. Herzens u.d.Oefässe. 
AA e Gicht, Rheumatismus u. Nervenleiden. 
üll. z. Hauskur.d.d. Badeverwaltung,inApotheken etc. 


Testeburger Wald, 
feiert in diesem Jahre sein 


bei Paderborn. — Spezialanstalt fur Asthma-, Innere- u. 


15. Juft 1911. 


| 
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Kurbad a Teutoburg. 


Bad Li ppspri n ge Wald. Bahnstation. 


radioaktive Heilquelle. Bestbewährt bei Lungen- und Hals- 
Kurbrunnen: leiden. — Bäder und Inhalationen. — Ermäßigung für 
Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 


Heilanstalt für Lungenkranke der 
Sanatorium Lippspringe gt Stande Prospekt frei 
Besitzer u. Leiter: Dr. Brackmann, Badearzt. 
moor-, natürl. Kohlensäurebad. Vor- 


B ad Mei n berg zügliche Heilerfolge b. Rheumatismus, 


Gicht, Herzleiden, Ischias, Frauenleiden jeder Art. Prospekte irei d. d. Verwaltung. 


Bad Oeynhausen 


Nerven- u. Herzleiden. St neues Kurhaus, 400 Mor 
für Erholungsbedürftige. Tennisplätze, Angelsport. Königliche Badeverwaltung. 

Hotel z. Pavillon. I. R 150 Zimmer. Elektr. Licht. Lift. Pension. Mäss. Preise, Bes. . Meyer. 
Kurpension „Villa Schreibersruh“. Z. m. Pens. 5—7 M. tgl. Badearzt Dr.Lembcke. Prosp. 


Bad Pyrm on Möbl. Landhäuser, 3—7 Räume mit 


bei Detmold. Altberühmtes Schwefel- 


Kohlensäurereiche en 


Küche und all. Komfort v. Kurpension 
Villa „Mon Repos". 


Mltteldeutsohland. 


b. Kipsdorf Erzgeb. 650 m ü. Ostsee. Altes Forst. 
haus vornehme Familienpension für Ruhe- und Er- 
Frau Prof. Burger. 


Bärenfels 
Blasewi 


krankh., 2 Spezialärzte. 


holungsbedürftige. 
b. Dresden. — Waldpark- 2 
Moderne Kuranstalt f. innere Sanatorium 


Chefarzt" 


(spez. Magen-, Darm-, Stoffw.-, Herz-) u. Nerven- 
G S piece giu Physik.-diäte. Kuranstalt 
rüna i. Sa. 
lgreicher, angenehmer, billiger Kurort. 
u. bill. Aufenth. i. herrl. Waldgeg. Prosp. d. d. Badeverwaltung. 
Elektr. Licht, vorzügl. Küche. Zimmer mit Pension v. 5.— bis 7.— M. Illustr. Prospekt frei. 
Bez. Halle. 
Prospekt durch den Magistrat. 
Herri. windgesch. Waldstüdtch, Dresden (Hygiene- 
Ausstellung) 20 Min. Moorstahibad. Auskunft d. d. 


r. Oskar Fischer. 
Sanatorium L Nerven- u. Stoffwechselkranke, Herz- 
Elsterber u. Nierenleidende, Entziehungskur. u. Erholungs- 
bedürftige. Prosp. frei. Sanitätsrat Dr. Römer. 
400 m ü. M, Prosp. frei. Leit. Dr. med. Mosler 
(früher Sanatorium Krummhübel). 
Í b d ek Sachsen), Eisenmoorbad. Er- 
ie enwer a! sn durch die Badedirektion. 
i. Anhalt. Bahn Berlin-Nordhausen. Geg. Rheumat., Gicht, 
Frauen- u. Nervenleiden. Hervorragende ilerfolge. Angen. 
Sa. Dr. Nöhring’s Sanatorlum für Lungen- 
ell- OSWI [oce 1904/5 erbaut. Nur 1. KL Prospekt 
EV Heilanstaltf. Lungenkranke,Eisen- 
Reibolds rün. Radium- u. Tuberkulink., Kehlkopf- 
behdig. Hofrat Dr. Wolff u. Dr. Salzmann. 
— Berühmtes Heilbad für Gicht, 
a a ZSC 1 Rheuma etc. Hotel Kaiserhof, 
n. Nähe d. Quellen u. Badehäuser. 
Pension Böddeker, vornehmes Haus L Ranges. Beste Lage. Prospekte frei. 
e 
Bad Schmiedeberg 555275 
gute Heil- 
erfolge bei Gicht, Rheumatismus. Ischias. Frauen- u. Nervenleiden Herrlicher Wald. 
Tharandt 5:7 
Bad Wildun gen 


Dor Kalserhof, LR, schön. Lage, 
Brunnenallee nächst Quellen u, 
Bäder. Bes. W. Schober. 


bei Cassel, — Dr. Grevelers Sana- 
Er auch für Erholungsbedürſtige. 
Prosp. d. d. leit. Arzt Dr. Heinrich. 


Slohsisoho Schweiz, 


Städtische Kuranstalt. Eisenquelle z. 
Trinkk. Sauerst.-, Sol-, Kiefern-, Moor-, 


Bad Schandau kohlens. und elektr. (auch Licht-. 


Bäder usw. Tägl. Konzerte, Reunions. Kurtheater. Jeder Sport. Prospekte d. d. Stadtrat. 
E om, Biolog. Heilv. Vorz. 


Schweizermühle Z5: Kr, ans 


Harz. 


Sanatorium Dr. Roseli für Herzieiden, Adern - 
verkalkung, Verdauungs- u. Nierenkrankheiten, 


Ballensted: Frauen en, Fettsuoht, Gicht, Zuckerruhr, 
atarrhe, Rheuma, Asthma, Nervöse und Erholungs- 

bedürftige. ` Diátetische Anstalt mit neuerbautem Kurmittel-Haus 
iur alle physikalischen Heilmethoden in höchster Vollendung und Vollständigkeit, 
Wasserheilverfauren. Schwinunbassin. Lichttherapie. Kohlensäure-. Wechselstrom-, 
Sand- und Lohtanninbäder. Röntgen. Schwed. Massage. Zandersaal. Inhalatorium. 
Arsonvalisation. Thermopenetration. Influenz. Elektromagnet. Luft- und Sonnen- 
bäder. Liegeballen. Herrliche, milde, tegenarine. klimatisch begunstigte Höhenlage. 


100 Betten, Zentralheizung, elektrisch Licht. Eährstuhl. Stets geölinet - Besuch aus 
den besten Kreisen. Nalhieres durch reichillustrierte Prospekte, 


Seite XIV. 
Hotel u. Pension Heidelberg. 
bestes Familienhotel a. Platz, 


Blankenburg a. H. Exquisite Lage im Walde, 
Braunlage 2 mmm re 
Gernrode a. H. ;— zm 


den Niederlassung geeignet. Auskunft durch Magistrat. 


Gosl ar Marienbad, phys.-diät. Kuranstalt f. Nerven-, Herz-, Stoff- 


wechsel-Erkrank, Blutarmut, Erholungsbed. Gebirgsklima, 
San.-Rat Dr. Benno. 


Mod. Einricht u. Kurmittel Elektr. Licht Prosp. frei. 
Hahnenklee 


Prospekte Dr. Klaus, Nervenarzt. 
Prospekt u. Wohnungsbuch mit allen 


Bad Harzburg 


Hotel Bellevue LR. schönste Lage. all. Komfort, Kais. Auto-Klub. Prosp. Bes. R. Schlemm. 
chmelzer's Hotel“, L R., Zentralhz., el. Licht, sch. Lg. n. d. Bade, Fernspr.299. Prosp. 
urhotel Jullushall d. a. Bade gel. 100 Zim. Autogarage. Tel 21.Bes. Tägtmeyer. 


arz). Rudolf Just's Kuranstalt, Post Stapelburg: 
Jungborn rn Fe 
Bad Sachsa 
e 
Schierke ::7 Vometmes naus, Brstxiassiger 


Hotel Kurhaus u. Fürstenhöh’, den guten intern. Hotels gleichstehend. 


Suderode Solbad am Harz. Bewährter klimat, Kurort. 
Prospekte gratis d. d. Badeverwaltung. 
Bad-Kö 
= mittelhauses voraussichtlich Anfang August, 
osen neuerbohrter Solsprudel, Inhalationen aller be- 
währten Systeme, pneumatische Kammern, Solbäder, Gradierwerk m. Wandelhall., 
Lult- u. nnenbad, Trinkbrunnen halle. Windgeschützte entzückende Landschaft, 


bequeme Verbindung, zivile Preise. Prosp. d. Kurdirektion, in Berlin d. Internationales 
Verkehrsbureau, U. d. Linden 14 
—— Sanatorium —— 


Dorotheenbad Cotta, SS 
Friedrichroda a. 475 p Bau 


Lg. a. W. Komf. Zimm. m. pr. Bd. u. 
Hotel- u. Villa Bellevue, Famil- u. Tourist.-Haus, anerk. gute Pens. Autogar. Prosp. 


Toil. Autogar. F. H. Zorn. 
frei. C. Schmidt. 
Terrainkuren. Wintersport. Prosp. u. Ausk. 


Luftkurort Ia. direkt an herri. Buchen- 


i, Oberharz. 600 m d. M. Sanatorium für 
Nerven- und innere Kranke, Erholungs- 
bedürftige und Genesende. Jahresbetrieh. 


Badekommissariat sendet frei illustr. 


rosp. fr- 


am Südharz, klimatischer Kurort, in bevor- 
2ugter Waldlage. Auskunft, Prospekte, 
Wohnungsverzeichnis durch d. Badeverwaltung. 


Thüringen. 
Saison 1911. Eröffnung d. neuen komfortabl, Kur- 


Georgenthal AA Wm 

. ° > via Eisenach im Thür. Walde. 
a le en 8 el n Stürkste natürlich-kohlensaure 
Eisen - Mangan - Arsen - Quelle 
Deutschlands, wird vers., Herz-Nerven-Stoffwechelkranke. Prosp. frei: Badedirektion. 
Thür. klimatischer Luftkurort. Sehr waldreiche 
f euten ber Gegend. Bäder aller Art. Prospekte durch 

den Verschünerungs-Verein. 
— stärkst. Moorbad. Stahl-, Fichten- 
A O ens ei nad.-, Kohlensäure-, Sol-, Dampf- 
- elektr. Lichtb.; Wechselstrom-, 
Luft- u. Sonnenbäd.; Kaltwasserbeh., Massage, Röntgenlaborat. Hellkräftig b. Herz- 
u. Nervenkrank., Rheumatism, Gicht. Nieren-, Magen-, Darm- u. Zuckerkrankh., 
Frauenl, Bleichsucht, Harn- u. Unterleibskrankheiten. Prosp. d. d. Badedirektion. 
L Thür. — Billiger Luftkurort u. Sommerfrische. 
Rasten ber Laub- u. Nadelw. Keine Kurtaxe. Prosp. d. d. 
s Verschünerungsverein u. Kurhausbs. F. Schmidt. 
Rudolsbad, Sommerfr. — Waldr. Geg., nächster 
u Q S a Nähe Blankenburgs. Bäder jed. Art, aller Komf., 
Sport. Pens. 4,50 an. Prosp. gr. d. Hch. Stephan. 
ACT *4q Nöller’s Thüringer Hof, Kurhaus, Hotel- 
Schw arzbur Pension. l. klass. Famil.- u. Tour.-Haus, 
Ausk., Prosp. durch Bes. C. Nölier, Hoftrait. 
in Thür. — Radium-Solbad. Bade-, Inhalations- 
Bad Sul za u. Trinkkuren. idyllische u. geschützte Lage. 
Näheres durch die Badedirektion. 


Süddeutschland, 


a. Rhein. Hotel Starkenburger Hof, 1. Ranges, mit mo- 
dernstem Komfort. Herrliche e am Rhein, mäßige Preise. 


® 
Bingen Direktion: Jacob Hensei. 
l e 
Frankfurt a. Main tesi tenras te 


Excelsior, vornchm. Fam.-Pension. Ecke Wiesenhüttenplatz, 3 Min. Hauptbahnlot. 
Neubau. Gross. Garten. Angel- und 


e 
Lu dwi oS h afe Rudersport. Seebáder. Schatt. Wald- 


Prospekte. 


Grand Hotel Frankfurter Hof, 


Bodensee, Hotel Pension Adler. Mod. 


:paziergänge. Gemüscreiche Küche, 


15. Juli 1911. 


Klimatischer Kurort, 380—420 m à d. M. 


Nummer 28. 


Bad Mergentheim wir) 


das deutsche Karlsbad. Altertüml., ehem. Deutsch-Ordens-Residenz. 
Kochsalzhalt. Bitterwass. 
we . Neueinger. 


Neckargmün 
Bad Orb 


Bad Sodenthal i,Spessart g 


Schleimhauterk., nerv. Ermüdungszuständ, Rheum. u. Neuralgien. Pr. v. Kurverwitg. 


eg. V eretoplung, Fettsucht, Gallensteine, Stoff- 
urh. l. R.Karlsquelle u. Pastillen in all.Apoth. etc. 


12Min. v. Aider ol, Ür. Langenbach's 
Sanatorium für  Stoffwechselkranke, 
Nervenkranke u. Erholungsbedürftige. 


Im Spessart; egen Herzkrankheiten, Gicht u. Rheuma- 
tismus, Villa Sa ine im Kurpark. Clara Fleischmann. 


Taunus, 


i. T. Hotel Kaiser Friedrich. I. Haus a. Platze, 
Restauration Hahn. Gr. Gartenterr. u. Glasveranda. 


Cronberg Konditorei Jeden Mittwochnachmittag und jeden 


Freitagabend gr. Konzerte. Bes. Gebr. Hahn. 
denpfad 24. H. v. Appen, vornehmes 


Bad Homburg «ter wmi 
Bad N auh ei Prince of Wales Hotel, LR Nähe a. 


Bädern u. Park. Jeder Komi. Geöffnet 
1. 3. bis 1. 12. cr. 

Eleonoren-Hospiz, Beneke-Str. 6—8. Familienhaus LR am Park, gegenüber den 
Badeháusern, máss. Preise. Jahresbetrieb. 
Privathotel Majestic, dir. a Bad Liit. Ztrihz., el. L., App. m. Bad u. W. C., Pens., mäss.Pr.Prosp. 
Ville Isolde, Britanniastr. & Vorn. Fam.-Pens. neb. Kurh., Park u. Bad. El. Licht. Ruh. Lage. 


Langenschwalbach 


7 Altberühmtes Stahl- und Moorbad, stärkste 
im Taunus Nie Eisenquellen, natürliche Kohlensäure- 
bäder, Eisenmoorbäder, Liegekuren im Kurpark. Ausgezeichnete 
Erfolge bei Blutarmut, Frauenleiden, Herzleiden, Nervenleiden, Gicht 
und Nheumatismus. Schöne Umgebung. Golf- und Tennisplätze. 
Prospekte, Wohnungsnachweis frei durch den Verkehrs-Verein Langen- 
schwalbach oder Intern. Verkehrsbüro Berlin, Unter d. Linden 14. 


Hotel Alleesaal, LR, C. Lippert. — Hotel Herzog v. Nassau. L R. A. Jahn. 
Hotel Métropole, LR. G. Herbster. — Hotel-Pens. Ritter, Bes. H. Herbel, I. Rg. 
Kurhaus Paulinenberg. Dr. Friedländer. — Sanat. Haus Pfeifer, Dr. W. Pfeifer. 


Wi e S b a d e „Der Nassauer Hof“ wurde im Winter 1910 


einer vollständigen Neuherrichtung sowehi 
in bezug auf bauliche als auch auf innom- 
ausstattung unterzogen. Zimmer mit 1 Be 
vollständige Pension von 10 M. an. 


von 4 M., mit 2 Betten von 8 M., 

PA Herrliche Lage am Kurhaus, Das ganze Jahr stark 

Hotel Quisisana besucht Eig. berühmte Therme. Prosp. a Wunsch, 
Hotel Alloosaal, I. Ranges beste Südlage a Kochbrunnen. Besitzer: Wilh. Schettel. 
San-R.Dr.R.Friediaender Sanat. Friedrichshöhe ſ. Nerv.- u. inn. Kranke. Spez. Oehstõrung. 


v. d. Höhe, Pension Atlantic, Schwe- 


(Württbg.) Thermalbäder. Luft- 
kurort. Inmitten ausged. Tannen- 


e l. Breisgau, berühmter Dom; Haltepunkt für Schwarz- 

rei urg wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 

B d -B d schen Bäder, heisse Quellen (649 C.) 

a en a e n berühmt als Heilmittel gegen Gicht. 

Tennis, Golf, Jagd, Fischerei, Internationale Pferderennen, regelmäss. Luftschiffahrten, 

Deutsche Kunstausstellung. Jährl. über 75,000 Fremde. Auskunft: Verkehrsbureau. 

j Jilustrierte Broschüre m. Hotelliste ver- 

a ner an sendet kostenlos der Landesverkehrs- 

> 450 m ü. M. Schon zur Römerzeit be- 

adenweiler und. fiar 

Neues Markgraienbad. Auskunft u. Pro- 

spekte durch den 
von Baden. Gr. 

Hotel Römerbad, Sommer, Saupe, Schwarzwaldhotel, Engler, Waldhaus - Mels. 

F r eibur g l. B. Universität, Garnison, unvergleichliche Lage, Münster. 

Beliebter Wohnsitz für Rentner u. Pensionäre. Neues Stadt-Theater, Konzerte, Jagd. 

Viktoria, Engel, Roseneck, Parkhotel, Römischer Kaiser, Freiburger Hof, Beau- 
Sejour, Kyburg-Günterstal. 

wider. Pros p. d. d. Kurverwaltung. 

W ehr awal d bei Todtmoos (Schwarzw.), höchstgel. Kurort 

f. Leicht. Sanatorium Wehrawald, erstklass, 

Lungenheilanstalt mit mustergültigen Einrichtungen. Dirig. Arzt Dr. Lips. 

kräftige Thermen gegen Gicht, Rheumatismus usw. Pro- 

spekte gratis durch die Königliche GER 

Hotel Klumpp, 250 Betten u.] beide J. Ranges, in schöner freier Lage, zunächst den 

Hotel Bellevue 120 Betten f Bäder- u. Kuranlagen. Prospekt je durch die Direktion. 


Badischer und Württembergischer Schwarzwald. 
Hof, L Haus. vis-A-vis dem Bahnhof. App. mit Bad. 
im Schwarzwald, die Perle der deut- 
n us Katarrhe der Atmungsorgane etc. Unũbertroffene Badeanstalten, 
a 
Pension Villa Frisia, vornehm. Haus in la. Lage, gr. Garten. Zentralh. Prosp. 
verband Karisruhe. 
rühmtes Thermalbad 
Sommersitz S. K. Hoh. des Großherzogs 
Kurkommiss är. 
burger, Schio Haus baden. 
289 m hoch, 83,000 Einwohner, Fremdenstadt I. Ranges. 
Fischerei. Anfragen Verkehrsverein. Hotels: Zähringer Hof, Europäischer Hot, 
Bad Liebenzell 
Deutschl. L Lungenkranke (861 m), bes, geeign. 
Wi ld bad württembergischen Schwarzwald, Altberülmte heil- 
Hotel Post, I. Ranges, Pens., Lift, neues Lese- u. Rauchzimmer. Prospekt. 


Bayern 


400 Meier über, Berchtesgaden 
Höchstgel. Pension L Ranges itn bayer. Gebirge. 


Antenberg 


Fürstenhof, Privathaus allerersten 
Ranges, Pension, Lift, Prospekt. 


bei Tegernsee — Hotel zur Post. Neu- 
erbautes, hochmodern eingerichtetes Fam.- 
Hotel. Mäss. Preise. El. Licht. Zentralhzg. 
App. Bäder im Hause. Bes. Joh. Lehmann. 


Spreter's Mendelpasshotel und Hotel Mendel- 
hof l. Ranges, 


Südtirol, 1200 XI., a. d. Rittnerbahn, Hotel Ober- 
bozen u. Restaurant l. R. Zentralh., Prachtv. Dolo- 


Luftkurort I. Ranges und weltberühmtes Heilbad für Atmungs-, Herz-, Stoffwechsel- 
B a d K ohl g r ub Stahl- u. Eisenmoorbad, höchstgel. 
Hotel Deutsches Haus mit neuerb. 
Restaurat,- Räume. Vorzügl. Küche, 
geötfnet. 2 Aerzte, 
valesz., das g. Jahr geölfn, Prosp. a. Wunsch. 
Hohenschwangau und Neuschwanstein. 
ension für Sommer u. Winter- 
Wildbad Rothenburg o.T., Kurvillen in Reichen- 
Bad Kissingen 
im Bodensee aul einer Insel schön gelegen, herri. Alpenaussicht. 
München 
am Hauptbahnhof, Nordbau, linker Ausgang, grósst. 
faf L Viz 
Für Innere-, Nervenkranke und Erho- 
bedürftige. Oeschützte Südi 
Pension Witting, vornehmes modernes Haus. Zentralheizung. Telephon 213, 
Neuerb. Kur- 
u. Eisenbad. Gr. Park. Alle mod. Kurm. Wald Sonn.- u. Schwimmb. Vorzügl. diät. 
schloss u. Fraueninsel, Chiemsee Sanatorium, 
2 -Leoni il., Starnbergersee bel 
O man n S O e München n. Dr. Lahmanns Prinz, 
Kgl. bayr. Stahl- u. Moorbad. Prosp. gratis. 
8e 
B ad i öl Z teyr- Alp. i. Isarwinkel. 135 Std. Bahni Manch Kurm, 
Lage des alchensees, Villenbauplätze Prospekt gratis. 
i. Hause, Prosp. gr. Bes.: Fr. Leiss, Posth. 
Wü 
ürzburg Su, e, Saa a beter 
ausgezeichnet durch hohe Temperatur u. grossen Salzgehalt. 
B d A (Salzkammergut). Pensionshotel „Elisabeth“, 
Winter: Meran, Maendlhof. 
Bahnstation, Waldumgebung. Scebäder, Boote, 
Bozen-Mendel 
miten-Panor. Sais. April b. Nov. Prosp. H. Holzner. 
alle Behelfe d. mod. Therapie diát-physik, Heilmethoden. 
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e 
Bad Reichenhall was 
nächst Salzburg und Königsee. 
und Nervenkrankheiten. — Gr. Anlagen der Welt für pneum, Kammern, Inhalatorien und 
Kaltwasserkuren, Ausk., Prosp., Wohnungslisten d. Kgl. Badkommissariat u. Kurvbrein. 
Mineralbad Deutschlands, 900 m ü. d. S. 
Jil. Prospekte d. d. Badeverwaltung. 
Dep. Erstes Hotel mit Zentralheiz. 
erc esga en 50 Zimmer, Trockenráume, Gute 
Kuranstalt für Gicht, Hheumatismus, 
D ach au Moor bad Frauenleiden etc, Das ganze Jahr 
l. Isartal b. München. 700 m üb. Meer. 
en au Se Kuranstalt f, Nerven-, innere Kranke, Rekone 
e 800 m. Vielbesuchte Sommerfrische 
Füssen-Faulenbach 2*2. fire Semmertische 
e (Bayer. Hochgebirge). Park-Hotel Alpenhof. Moder- 
armisch isisi Kms 
betrieb bestens eingerichtet. 
G ee e Augsburg. Orthop&d.Hollanst.v.Hofrat Hessing, 
ogein ge hall, Mineralbäder Kissingen und Bockiet. 
Lind 
In au Hotel Bayerischer Hof, [. Rang, mod. Komfort, stets geöffnet, 
e 
Hotel Deutscher Kaiser 
Haus Süddeutschlands, Alpinisten u. Skiläufern fachmännisch. Rat. Bes. Ludw. 

e e. e. 
Partenkirchen Pr. Wiggers Kurheim. 
lungs modernste Einrichtung, jeglicher Komfort. 
Lift, Zimmerkühlung Das ganze Jahr geöffnet. Prospekte. 3 Aerzte. 

e e 
Partenkirchen Kainzenbad zz: 

Hochgebirgsl. Mineral-, Moor-, Schwef.- 
K Lift. Prosp. Arzt: Dr. Behrendt. 
— a. Chiemsee zwischen München u. Sal „ vis-à-vis 
rıen physikal. u. diätet, 
Methode Dr. Lahmann. Immer offen. Illustr. Prospekt gratis. 
el. Sanatorium. Allg. Prosp, u. 
Spezialprosp. üb. „Nicht operative Behandlung bei Frauenleiden“ fr. Dr. Matzen. 
Bad Steb en Kgl. Badeverwaltung. 
Jodbad, subalpin.Luftkurort, 670 m. d. M., a. Fusse d. 
Sais.-Theater, Tennis, Lesez, Wandelb., Kurgart. usw. 
U f | d bayer. Hochgebirge 800 m. Hotel Fischer am See. Schönste 
e Besitzer M. Geiger. | 
i bayr. Hochl. Hotel Post, modern 
Walch en see D orf eingerichtet. Haus, Post Hi Telegr. 
das Kleinod Frankens, würdiges Reiseziel für 
Kenner edler Baukunst (schönstes deutsches 
Lebens. Fremdenverkehrsverein. 
Oesterreloh. 
Ab b azi a (österr. Riviera) Winterkurort u. weltberühmtes Seebad, 
Badesaison bis November. Frequenz 45,000 Personen. 
Prospekte gratis durch die Kurkommision. 
diätetisches Kurhaus, natürliche Solbäder, 
Wasserkuren. Neuer Besitzer: M. Maendi. 
am Ossiacher See, Kärnten. Pension Wald- 
Q ens O friede. Luftkurort, 500 m hoch. Juni—Okt. 
Tennis, Bergtouren. 
m B e Südtirol. Kuranstalt Or. v. Guggenberg, Sanatorium I. Rg., 
y rixen Ganzjáhrig offen. Prospekte gratis, 
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Station der Tauernbahn. — 1012 m Seehöhe 
n mit den stärksten, radioaktiven Thermen 
in herrlichster, windgeschützter 


Bad Gastei 
Innsbru ck Hotel Goidene Sonne, gegenüber dem Bahnkot. 


Elektr. Licht, Lift, Zentralheizung, 


Hotel goldner Adler, Haus IL R., Herzog-Friedrichstr., vis-à-vis d. Postamt der Altstadt. 
Histor. Weinstube, Sehenswürdigkeit Qoethestube. Stellwagenverb. m. Mittenwald. 


Hotel de l'Europe, |. R. Modernster Komfort. Garage. Bes. A. Hanreich. 
Hotel der et, Hof, Feines, modernes Haus IL Pensions-Arrangements, Exqu. 
Küche. Echte Tiroler Weine. Pilsner vom Fass, 
Filiale d. K. k. priv. Oesterr. Credit-Anstait, Marıa-Theres.-Str. 36, Durchlührg: sámti. 
Banktransakt Wechselstube. Safes. Iel -Adr.: Credit Innsbruck, 
2 ge Tirol. Hotel u. Pension Kaiser. Qutbürg. Tourist. u. 
1 büh Fam.-Haus. Sol. trdL Aufn. Beste u. bill, Verpfl. Be- 
l reitw. Ausk. ü. Priv.-Wohng. Prosp. gr. Louis Kefer. 
Eisen-Arsen-Bad und klimatischer Kurogt Saal) 500 m. 
evico Von anerkannt vorzüglicher Wirkung geg. Blutarmut, Prauen- 
Haut-, Nervenleiden usw. 1. April bis Ende Oktober, Grand 
Hotel (Neues Kurhaus), Grand Hotel des Bains (Altes Kurhaus), Erstkl, anerkannt, 
Vorzügl geführte Hotels, Prospekt durch die Bade-Direktion in Levico. 
e grösstes Moor- u. Kohlensäurebad d. Kontinents, 
Marien ba „Esplanade“, modernstes, m. all. Komt d. New 
zeit ausgest. Hotel allererst. Rang. Jos. Zischka. 
Grand Hotel u. Meraner Hof, grösstes vollkommenstes Hotel- 
Etablissement. Das ganze Jahr geöffnet. 
9 2140 m ü.M. Pordoi-Hotel, Haus L Rang. am Pordoipass. 
or Ol Schönste Lage in den Dolomiten, zwischen Karersee und 
Cortina. Post: Canazei. 
viertschönete Stadt Europas, herrliche Kunst- und historische 
Denkmäler. — Auskünfte erteilt: Böhmischer Landesverband für 
Fremdenverkehr in Böhmen, Josefplatz. 
Grand Hotel imperial und Sonne, gleicher Besitzer: Pension 
Olivenhain In Aroo. 
e — 9 Dolomiten, 1201 m. Hotel Monte Sella, mod., feuersich. 
St Vi il Bau, Pens. 8—10 Kr, prachtv. Dolomitenpanorama. Viel 
e Wald. IL Prosp. | 
e b. Wien. Höhenkurort erst. Ranges. 3000 F. 
Sem merin ü. M. Hotel Panhans, 400 Zimmer, modernst 
einger. Kuranstalt, Apotheke. 
e 950 m. Meistbesuchteste Sommerfrische. Touristenzentrum 
Sterzin I. R Sehenswerte Marmor-Gilfenklamm. Hotel Stötter: 
Alte Post; Rose; Gah Mondschein: Schwarzer Adler. 
e 1 Regelm. Schiflahrts- Verb. m. 
Tri est Austro-Americana AE 
Nach Nord- und Südamerika, Vergnügungsf im Mittelmeer. 
e Fremdenzentrum Kärntens 1 Mittelpunkt der 
Vill ach Kärnter Seen und Badeorte. Park-Hotel. Vornehmes Haus 
ersten Ranges. Modernster Komfort. Eröffnung Sommer 1911. 
= 
Wien soit Nee conenzi, neuerötnet, 500 m Seehöhe 


Ungarn 


Weszterheim. 1010 m, à, M. Höhen- 
kurort, Touristenst., Wasserhellanst, 
Sanat, l. Nerven» u. Basedowkranke, 


Tátra Szépla 


Sobwolz, 


Regina-Hotel. ` Modernstes Haus I. Ranges, 
Prospekte, M. Zurbuchen, Bes, 


Hotel National. 125 Betten. Modernstes Haus L Rg. Pension von Frs.9.— an. Bes. O. Schmid. 


An derm at 1450 m ü. M. Sommerkurort Danioth's Grand 


Hotel. Ruhigste Lage für längeren Aufenthalt. 
Pension inkl. Zimmer von Frs. 8— an. Wintor- 
sportplatz. — Geóffn.15. Juni bis Oktober u. Dez. bis 15. März. — 
A Hotel Kurhaus Valsana, I. Ranges. Vorz, Lage, Jahresbtr, Komi, 
rosa Pens. von Fr. 9 an, Prosp. Bes.: Jösler. 
ersten Ranges, neu, aller Komfort, stets offen, beste Bes. Mettien. 


Hotel Pension Bristol, erstklassige Küche. Pens. v. Fr. 7.— an. Auch Privatwohn 
I Seohot, ganz. Jahr geölfnet,Lift, Pens. m. Z. v. Fr. & — an. Bes, P. Wieland-Brunol 


Prosp. frei. 


Hotel Schweizerhof a. Ztribht, 
Hotel Euler am Zentralbahnhol. 
Hotel Viktoria uad National 

Hotei Drei Könige am Rhein, 


Hotel Waldhaus, vorzügl. ve keine Lungenkranke. Pens. von Fr. 7 an. lll. Prosp, 
Grand Hotel l. R., Rendezvous d. Sportswelt, herri. Lage. Pens.v.8Frs.an. Bes. K. L. Jacobi. 
Hotel Exelslor, neu eröffn,, Mod. Komfort, Lift. Staubfr. sonn. Lage a. Wald, Pens, 
Fre, 9,— an. Bes. Müller & Boll. 
Berühmt. Holbein-, Böcklin- 
B a el Saal etc. — Hotels l. Ranges, 
S Neuester Komfort, Privat- 
bäder und Toilette. 
Beaten b er Hotel-Pension GE EENG, zentr. Lage, prächt. 
Aussicht. all. Komf., Lift, el. Licht, gr. Parkanl. 
Hotelpens. Beauséjour. Deutsch. Fam.-Hs. Komf. Pens. v. 6 Fr. an. Prosp. L. Frick, 
z Vierwaldstätterses. Hotel-Pension Sonne au 
ec en rie Lac, am Landungsplatz. Aller Komfort, großer, 
schattiger Garten. Bäder. Prospekt frel Be- 
sitzer Ch. Gransee-Zürcher. 
e Berner Oberland. Hotel Kreuz u. Post. An Bahn- und, 
rıen Z Schiifstation, Komfortable Familien-Pension, mäßige Preise. 
Wald, Secbäder. Ruderboote. 
Brunnen Grand Hotel Brunnen, Patronis. v. I. M. Margherita 
Königin v. Ital. u. and: europ. Fürstlichk, 
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Vierwaidstätter See. Hotel-Penelon Krone. Ruh., föhnfr. 
Lage. Herrl. Blick & See u. na Zentrhzg., el Licht, 


Buochs Sarten, Pension 5.50—7 Fr, 


Bürgenstock 
Bürgenstock 


v. 5.— Fr. an. Prospekte. 


Churwalden 


bel Luzern. — Bürgenstock Hetels, 600 
Betten; besuchtester Luftkurort b. Luzern, 
870 m über dem Meere. Bucher-Durrer. 


Bürgenstock b. Luzern. 
Ob bür en Hotel-Pension Belle- 
vue, westlich of Bürgenstock. Pension 


1270 m. Route Ragaz—Chur—Engadin, Re- 
nommierter Kurort, Kurhaus Krone L R. für 
Familien. Gr. Tannenwald. Ju. Prosp. frei. 


e 
bei Disentis (Graubünden) 
Co m pad ial 8 „Parkhotel“. Ruh. staubfreie Lage. pte 


Spazierg. Ausgangspunkt lohn. Bergpartien. Mod. Komfort, Pens. v. 


Prosp. X. Häfeli-Müller, Bes. 
Hotei Beau Séjour. re Einr. u. Verpfleg, v. 


D avo F. 7,50 an. Prosp. Goldfeder-He 


Neues Sanatorium, Dr. R Wolfer. Alle hyg, Einrichtun 
D avos- D orf Gr. Vestib., Terr. Prosp. Bes, M, Neubauer j 


r. 6.— an. 


Grand-Hotei u. Kurhaus u. Hotel Titlis, 600 Bett. 
modernster Komfort. Gebr. Cattani, Besitzer. 


b. Fiesch, Furkastrasse. Hotel Jungfrau. Welt- 


Engelberg 
Eggishorn Vë SC rime 


.. > Kanton Luzern. Romantisches Alpenthal, 900 m ü. M. Kurhaus 

u 1 lühli. Sehr komfort, Schwefelquelle. Milch, Bäder. Tagespreis 
von M. 4 — an. Aust Prospekt d. Gebr. Enzmann. 

bünden, 


Flims Waldhaus Flims 5 


DM Klimatischer Kur- u. Badeort |. Ranges. Ausgedehnte Waldung. Konzerte. Reunions. 
Tennis. Prosp. gratis v. Verkehrsbureau. 

Kur- u. Seebadeanstalt Waldhaus -Flims: Kuranstalt u. H. Waldhaus, 320 Betten, 
dominierende freie Lage. H. Segnes, 1909 renov., 100 Bett. Posthotel, mäß. Preise, 
45 Bett. Hydro-Elektrotherapie, Seeschwimmbad. Dir. Bezzoia. 


Waldhaus-Flims. Grand Hotel u. Surselva. Sehr fein u. en gelührt, 
Privathot. allererst. R. Ideal. Sommeraufenth. Prosp. gr. Seely & Buol, Besitzer. 


Genf 


Nerven-Sanatorium Silvana. — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. Erfolge, gzz 
auch in schwierigst Fällen. Gemütl. deutsch. Leben. Prosp. Nr. 1 grat. 


Kt. Grau- 


Hotel National, 


grösster Komfort der Neuzeit Park-Tennls. 
Deutsche Leitung. 


Vornehm. Familien-Pension Vouga, Liotard 50, gemütl. Heim, gr. schatt. Qart. (best empf.) | Sch wa ZW al d -Al D 


Grand Hotel u. Beau Rivage, Familien-Hotel in 
bester ruhiger Lage am Hoheweg. Gross. Garten, 


| n teri a ken Besitzer A. Döpfner. 


Deutscher Hof (Germania). Bestbek. Fam.-Hotel. MAB. Preise, Prosp. fr. Fam. Borter. 
Hotel Alpina, Familienpens. a. Rugenpark, Matten. MAB. Pr. Restaur. Bes. J. Müller-Tobler. 


Kandersteg Hr | 


Park-Hotel-Pens. Gemmi, Somm. u. Wint. Famil.-Aufenth. Wald u. Park. Best. Hot. Map, Pr. 
Hotel-Pension Bären, nächst Gemmipaß u. Gasterntal, ruh. Lage a. Wald, a. Komf., māß. Pr. 


e E tern. on n N 
Kastanienbaum a 
Blaser - Gloor. 
K 
Kientha 
Klosters o Ab, a 
Kratti cen ob Spiez am Thunersee. Hotel National, moderner 


Grand Hotel Kandersteg, feuersich, modernst. 


1000 m ü. M. Berner Oberland, Hotel Kienthalerhof. 
Mod. einger. 100 Betten, Pens.v.Fr.6.—an. J. G. Thönen. 
1250 m d. M. Kurhaus Silvretta, l. Rang., 200 Betten. 

rt Ruhige, staubfreie Lage. Prachtvolles Pa- 
norama. Prospekte, 


750 m ü. M. Basler Jura. Kurhaus, 100 
Lan ven bru ck ee Fr. Vorsaison 


Hotel de l'Europe, nahe Bahnhof, moderner Komfort, 
Lift, Zimmer von Mk. 24 


Lausanne 
Les Plans ob Bex 


Centr. l. Hochtour. Mittlere Preise. Prospekt. 
Grand Hotel und Lugano Palace. l Haus am Platze. 


Lu gano schönste Lage. Park. Bucher-Durrer. 


Grand Hotel du Parc, altbekanntes Haus l. R. Vornehinstes Hotel von Lugano. 
Paradiso Hotel Imperial u. de la Paix. Vornehm. ruh. Fam. Hs., prächt. 
Park, erholte Lage. Herrl. Blick. Pens. Fr. 9.— an. 


(Franz. Schweiz 1130 m ü. M.) 
Klimat. Luftkurort, Tannen- 
wálder. Grand Hotel Tanner. 


Hotel Metropole, deutsches Familienhaus I. R. Herrl. Lage. Gr. Garten u. Park. Mäß. Preise. 
Lu zern Grand Hotel du Lao, Haus L Ranges, Nähe Bahnhof. 
Gütsch 2 Luzern. — Hotel-Pension Wallis. Park, Tennis, Meierei, Pension 
on Frank 6. — Herrling. (Winter: Mena House Hotel Calro.) 
Maggl l n gen Alpenpanorama, gr. Wälder, mod. Komiort. 


‚Hotel Monopol Metropol, Passanten, Hot. I. R., dir. a. Bahn, See, Post. Fritz Brunner, Dir. 
900 m Biclersee. Hotel Bellevue. Seilbahn, 
Tennis, zivile Preise, Prospekt. C. Jungclaus. 
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Maloi a nead) Palast Hotel. Sommer- und Wintersport. 1800 m. 
| hónste Lage i. Engadin. Saison Juni-Sept. u. Dez.-April. 

Kurhaus Melchthal, 900 m. Kurhaus Frutt am 

Me C t al Melchsee, 1920 m. Reizende Sommerfrische. Brüngi- 

bahnst. Sarnen. Tagespr.6—8Fr. Famille Egger, Bes. 

Mont e Grand Hotel Eden, neuestes Haus 1, kanges, beste 

r Ux Lage a. See u. Kursaal, all. Komiort.Falleger-Wyrsok. 

Hotel Continental, Familienhotel, l. moderner Komfort, Park am neuen Kai, 

Grand Hotel Excelsior Bon Port. Modernst. Haus, 0 ruh. a. See. Ill. Prosp. 


Grand Hotel d'Europe, 3 Min. v. Bahnhöfen. o, Dampfschiffstat Mod. Komi. 
mässige Preise, Prospekt. 


M b l B > Bahn Aigie-Monthey Sim- 
2 m lonlinie 1400 m. Bekannte 

Orgins-les-Balns een Bekar 

Gd. Hotel Victoria, mod. Neubau, schönste Lage am Wald. Prospekt. F. Schmidt. 


1 1856 m ü. M. Bade- u. Luftkurort. 
St. M ritz Engadin. Vollständig neue Badeeinrichtung. 
Q Saison 1. Juni bis 15. Sept. Vornehmstes Sportzentrum 

in 


den Alpen. Prospekte d. d. Kurvereinsbureau. 


St. Moritz-Bad 
St. Moritz- Dort. as eme sm tas ri Komi 


offen Sommer u. Winter. 
u. Sommeraufent- 


St. Mori tz- D O ri halt. Kur- u. Sport- 


7 platz I. R., Bergsport. Lawn-Tennis, Golf Wasser- 
Engadi Me sport, Jagd, Fischerei. Bitte Prospekte, verlang. 


Pontresina 
Rigi Klösterli a eem 


eine Perle der Walliser Alpen: 1800 Meter über dem 
Saas- Fee Meere. Hotels Lagger. 370 Betten, moderner Komfort. 
Prospekt gratis. 
© 

Bad Schimbere z ee fen a 

Grossart.Alppanorama. Lannen wald. 
Relz. Spazlerg. StlrksteNatrium-Schwefelquelle d. Schweiz. Kräft. Eisenquelle. la 
b. Mag.-, Nier.-, Darmleid. Diabetes, Gallenst., Blutarmut, Nervosität-, Rekonvalesz., 


Gr. Hot. Neues Stahlbad I.Rg. Letzt. Komt. 
Mineralbad i. Hause. Gesch. Lage a. Wald. 


Hotel Westend 
Hotel Calender 
Hotel La Margna 
Neues Posthotel 
Hotel Steffani 


Schlosshotel Enderlin, mod. Komfort, neueröffnet 
Juni 1908. Restaurant. — Teerdume. 


1317 ü. M. Prächtige Lage, Wald, Park, 
elektr. Licht, Bad, Kurarzt. Hotels Sonne 


Idealer Frühling- 


1425 m ü. M. Alpenluftkurort L Rg. 


: 


LÉI 


d. Atmungsorgane. Asthma. Inhalator. Kurarzt. Mäss.Pr. Prosp. Falleger-Wyrsch, Bes. 
Berner Oberland, St. Mei- 
— Kurhaus. All. Ko 
Herrl. u. gesch. Lage. Familien bestempfohlen. Prospekt. Prop. Ulr. Thöni. 
il | bei St. Moritz. Hotel Engadinerhof vorm. Wilden- 
IIVaplana 17 Ness. Fr. Bir c Moosch-Rietechy. 
Hotel Alpenrose. Erstklassiges Familienhotel in 
freier sonniger Lage am Waldrand. Blick auf See 
Hotel Barblan, vorn. F.-Hot. Herri. Lg. a. Wald. Mod. Komf. App. m. Bad u. Toil. Christen, Dir. 
Hochinteressante historische Stadt. Hotel Krone. 
Solothurn |. Ranges, zentrale Lage. la. Exkursionsgebiet, 
ee b. Luzern. Kurhaus Sörenberg, 1165 m o M, 
SÖ ren ber gut u. billig! Geschützte Alpenlandschaft, Schwefel- 
quelle, M. 4-5 per Tag. Deutsche Referenzen. 
Wälder, Ten. m. Pr. n-Bisohoff. 
Sanatorium, phys.-diätet.. schönst. gel Anstalt d. Schweiz. Wald, Alpenpanorama. 
Arzt: Dr. P. Dalbkermeyer. Bes. Fr. Dr. Spühler-Daibkermeyer. 
Stach elber Lage im Hochgebirge, Schwefelquelle. Heil- 
erfolge: Katarrhe der Respirationsorgane. 
Rheumatismus. Gicht usw. Hydrotherapie. 
u. Neue Post, I. Rang., mit all. Komfort, 
Garten, Terrasse, direkt a Wald. Pension 
8—12 Frank. Prospekt. A. Torriani, Dir. 
Vitz Hotel-Pension Ripl. Bestempfohlen. Haus. Miss. Preise. 
1 nau Prosp. 1 gratis. Kluser-Lorétan. 
Innere Krankh. Diätet.-physik. Methoden. 
e bei Luzern, Saison Marz—Okt,, Hotel Albana - Köhler in 
üppig. Waldpark, Reizender, nicht zu teurer Aufenthalt, 


ringen. Veg z. Or. Scheidegg, 
mann. Sonn. Lage, Komf.Neubau. Zentralh. Som.-u 
ils Mari 
Si S aria und Gebirge. Direktor M. Monsch. 
Auto-Garage. Prospekt frei. 
e 
Spiez Bark-Hotel Bubenberg, L R. erh, pracht. Lage Komi, eigene 
Bad, Linthal, Kl. Glarus. Luftkurort. prächt. 
e Malojaroute, 1100 m ü. M. Hotel Heivetia 
Vicosoprano 
Untere Waid 55€ Gallen sese ts 
Prospekt frei. 


ob. Interlaken. Sommer- u, Wintersport. Hotel Brunner, 
massiv, modernes Haus, 90 Bett Wald. Garten. JIL 
Prosp. frei. 


e e 
Wilderswil 
Hotels Seiler, Mont Cervin, Victoria, Monte Rosa, u. Bahn- 
Lermatt 


hoisbulfet, terner Hotels Schweizerhof, National, Belle vue, 
Grossart. Panorama. Luitkurorte L R. 


Seiler's Hotels Ktyticlalp, 2227 u. Schwarzsee, 2589 m ü. 
Zinal Schweiz, 1650 m. Bahnstation Siders, Simplonlinie. — Hotel des 


Lage. Elektr. Licht, Badeeinrichtung, 


Pension Alpenblick. Angen. Aufenthalt R 
6 ager. 
Pension Fr. 5,50 bis 6,50. Fr. Steiner -Lüthi. 


x 


Visp, Zermatt, Görnergrat, Bahn. Prosp. 
Diabtons)\7 à.15 Eres. Hotel Durand 7 à 10 Fres Hotel du 
Besse 7 à 9 Fres. 


— — 


SD. 9 CN 


- HotelEdenauLao. Neu eröffn.,.mod.Fam.-Hot. a. Pl. Mäss. Pr. Pens. 
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Zugerberg ! 


Zü rich Hotel Baur au Lac.  Vornehmstes Haus, moderner Komfort, 


zug. — — Grd. Hotel Felsenegg, 954 m ü. M. 
Ein Idyll als Luftkurort. Hydrotherapie. Wald. 
Bahnverbind. Prospekte. 


Ed. Kleber. 
klimat. Kurort I. R., Wald, Pens. 


M. Hotel Uetlib 
Uetliber g mac Proin. n rer inter: Meyers Parkhotel, Nizza. 


KHtallon. 
e 
Nervi- u — Schlckert's Paro - Hotel, deutsch, Offiz.-Verein, 
30,000 qm Park. Meerbäder. Prospekte. Das ganze Jahr geöffnet. 
Schweizerhot-Paradiso, neu, dtsch., gr. Park, dir. a. Meer, Ztr.-Hz.; Lift, w. Seeb., Prosp. 


Sestri-Levante 
Mailand ele- arme m 


Grand Hotel de la Ville. I. R., m. Auss, a. d. Dom, Eisenb.-, Post-, Tel.-Bureau i. Hause. 


Venedi 


Lie Reni 12 
Lido g d eat Gries Institut 1 Kinesitherapie in falen. 


Excelsior Palace Try die einzige Haus am 5 mit allem Komfort. 
Kursaal-Theater. Das ganze Jahr gene Lulgi Steinschnelder, Manager. 
er 


Grand Hotel Jensoh, vortreffliches 
deutsches Haus, herrlichste Lage. 
das ganze Jahr geöffnet. 


Grand Hotel des Bains, höchster Komfort, 400 Zimmer, offen 1.'Aprli bis 31. Oktober. 

arana Hotel Venadoro. Herrl i. d. südl. Dolomiten 

ena oro È gelegen, 2½ Std. p. Auto von Venedig. Mäßige 
Preise. Dir. Carl Hemmann. 


Floren 2 Grand Hotel Baglioni, nahe Bahnhof, I. Rang., 200 Betten, 
Appartm., Bad und Toil, mässige Preise. 


Oberitallenischo Scen. 


Lago Magglore. Grand Hotel et des jies ea Pen 
stes deutsches Familien-Hotel mit allem Komfort. Großer 
Prospekt frei. R. Omarini. 


Stresa 
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Hotel Bonvechlati — Hotel Caval- 

letto — Markusplatz. — Moderner 

Komfort — Zivile Preise. 
zum mit Dampfer von Venedig, prachtvol! klimatischer 
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Frankreich. 


Hotel de la Grande Bretagne 14 rue Caumartin n. d. Opera 
wieder eröffnet m. neuest. Komf. u. mäss. Preisen. E. Schrempp. 


Le Grand Hotel. Deutsches Haus L Ranges; beste 


Paris 
Marseille SÉ, ee mit Toilette. Rue Noailles. Louis 
Tro uville Hotel des „Roches Noires’. Deutsche Leitung. 


Afrika (Aegypten u.) Diverse. 


Savoy Palace Hotel, H. I. R., stets offen, zentr. 
Lage, mod. Komf., deutsch. Bed., mass. Preise. 
Dir. M. Odelet. 


Alexandria G 


England. 
Hotel Curzon, Westend, Curzon Street, neuerb. in mod. Komt. 
on O n wen deutsches Haus, in ruhiger Lige, renommierte Küche. 
CH €180. 
City House Hotel (Deutsches oa 158-160, City Road K. C. Mod. Hinr. Litt, 


Ryd e: Insel Wight. Royal Esplanade Hotel, deutsches Haus I. Ranges, 


Preise, bequemster Zentralpunkt zur Besichtigung der 
eo 
Brüssel 


Insel. F. Band. Bes. 


Belgien, 


berühmt für seine Spitzenfabrikation, erstes Haus dieser 
Branche L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 


Sohwocden,. 
Ron n eb idyll. u. ruhig gel. .Bade- u.Kurort a.d.Südk.Schwedens, alle 
y Arten Bäder. Herrl. Waldungen u. ParkanL Ill. Prosp. grat. 
e ^» 
bei Stockholm, phys. Heilanstalt: spez. allg. 
Saltsjöbaden xii 
Pension Danielsen, Siyllegatan 25. LRgs. Lift. 


Stockholm 


Erholungsheim Haus Wenden a. d. Ostsee, 


Mun L H Herrl. Lage a. Wald, beste Verpflegung. Kinder werden ohne 
p Begleitung Erwachsener aulgen. Vom Mai b. November geófín. 


heilanstalten 


Siehe auch Reiseführer Ye 


Radium-Inhalatorium — Bad Salzschlirf 


Dr, Schrader, Kurarzt. 


dilvstrırter 


d £rfolgreichste 


Kurmethoden 


Dresoen- Heilerfolge 

Raóebeu Prospekte frei 

Behandlung von Prostatavergrösserung, 
Stein-, Nieren- und Blasenleiden. 


Assistenzarzt. gez. RÖRIG II, Chef. 


Für Erase und Gesunde 
unentbebrl. Es bildet ge 
sundes Blot, Nerven. Mus- 


Alkoholentwöhnung 
keln, Haste, Zähne. Aus- 


zwanglos. e e Nimbsch 
b. Sagan (Schlesien). Arzt. Prsp. fr 


Dog ag " 
Sanatorium Nesse, Bez. Bremen. 


lührl. Prosp. grat. Preise: 
a Kilo M. 4.80, ½ Kilo 
8.3.80. Probedose N. 1.50. 
lu beziehen darth Apotheken. Drogen ete.. oder darch 
Bilz’ Sanatorium, Dresden - Radebeul, | 


Warthurg- Sanatorium 


tree b Eisenach 1 wn 


Johannishad. 


Modern eingerichtete Kuranstalt 
ı: für physik.-diátet. Heilweise :1 


ab 1. X. 11 Chefarzt: Dr. med. Peters, Aerztl. Leit.: Dr. med. Mayer, 
vorm. Sanatorium von Zimmermann- prakt. Arzt u. Frauenarzt. 
sche Stiftung, Chemnitz. Prosp. d. Inspektor Meysel. 


Roerigianum, Wildungen | [ E. 


ode Institut Dr. lat 
bei Hofrat Hessing in Frankfurt a. M. Mainzer lande vnde st, 


Mainzer Landstraße 51, 
Goeggingen-Augsburg) vis-à-vis NeuesTheater. 
Lift, Pensionspreis 


von 18.— Mark an. Hlbchenbruchbehandlung mit iiim Stützkorsette. 


x ei iei, Sanatorium 
1890. Neubau 

orph. etc., Alko- 

holkranke, Entzieh. -Kuren, milde 
Form, zwanglos. Prosp. frei durch 


Besitzer u. dir. Arzt Dr. A. Meyer. 


Kr. Hirschberg i. R. 


Phys.-diátet. Behandlung. 
Ausführliche Prosp. irei. 
Dr. med. Schlüter. Adolf Ber erger. 


en = Sanatorium Dan Zimmermannfihe 
S Stiftung, Chemnitz. — 
Modernste Einrichtungen. Zander- 
Institut. Behandlung von Nerven-, 
Magen-, Frauen-, Darmleiden, Herz- 
krankheiten, Gicht etc. 3 Aerzte, 
Chefarzt Dr. Loebell, Prosp. trei. 


sa nato um . 
Dresden- orum nach Schrot 


Abteilun 


Dr. Möllers 


i. ikan Krankh. 


Prosp.u.Brosch.frei 
f. Ainderbemitteite: 


HEROIN etc. Entwöhnung 
mildester Art absolut zwan 
los. Nur20 Gäste. Gegr. 8 
Dr. F. H. Müller’s Schloss Rheinblick, Godesberg a. R 
Vornehm. Sanatorium für Entwöhn.- 
Kuren, Nervöse u. Schlaflose. Pro- 
spekt frei. Zwanglos Entwöhnen v 


EN | ung f. Einjáhr.-,Prim.-,Abit. -Prig 
975 a Dr. Harangs A Anst., Halle S. 3. 


Abtei hung für 


: | ingenieure, 
Techniker, 
| Werkmeister. 


Technikum Bingen Bh. Höhere Lehranstalt. Maschinen- 


B El t 
Maschinenbau, Elektrotechnik, eh, ex Neustudt 


hnik, Elek- 
Brückenbau, Automobilbau. | tec! ; ley 
— j. Meri. 


ta e 
Lehrwerkst 
Programm irei 


mem a am mcum 
-hauffcurkurst 
———— 
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Ngymms, Ober- 
Ay. Wehenschulen, 
775 nenseminar., 
d 


pt — Le 
Handelssch 


Präparanden- 


7 


ee eee 
A 


SE 


Technikum Imenau 


Maschinenb. u. Elektrotech. Abt. für 
-enieure, Techniker u. Werkmstr. 


| — ineft ion 


« Main, erteilt Einjährigenzeugnis. Gute 
'erpflegung. Sorgf.Ueberwach. d. Schularb. 


e Ppparat ohne Schule ohne Auswendiglernen 
einzig v allein durch dos preisgekrönte, 
seit G Jahren glänzend bewährte, 
unübertroffene System Rapid. 
— Byweislicy leic leichteste u.billigste Met Methode! 


Preis 2.50 M. |l 


ep frei. Verlag Rapid, Rostock 1 i. 


* 


lavierspieler| 


Henry F Urban 


15. Juli 1911. 


| vorm. Dt. Fischersche Vor- 
hereitungsanstalt für alle 
Nilitär- und Schulexamina 


leit. Dr. Schünemann, Berlin, Tietenstr. 22-23. 
Unübertroff. Erfolge: in 22½ Jahren 
bestand. 3497 Zóglinge: 2378 Fahnenj., 
283 Abit, dar. in 7 Jahr. 42 Damen, 28 
Seekad., 3 Kad., 256 Prim., dar. 6 Dam., 
382 Eini., 167 f. hóh. Klass. F rühi. 1911: 
17 Abit., dar. 5 Dam., 28 Fahnenj. etc. 


Ingenieurs 
Akademie 


Wismar i. M. Kürzeste Studiendauer. 


heiltgründlich 
Stottern Co 
Anstalt Losch- 
witz bei Dresden und Stuttgart. Aelteste 
staatl. ausgezeichn. Anst. Ko m. amtl. 


Zeugniss. EE Honorar nac Heilung, 


Frankfurter Schwestornvorband 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen im Alter von 20 bis 
30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pilege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin W. von 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. 
Staatlich anerkannte Nrankenpflegeschule. 


erlernen 
ur vice: 


te k "riy Feet, Auch 

| Kaufm.Rechnen 
ero Jhr Gehalt J Kontor Brania y 
nier BERLIN 
richt W. 35. 


——— 


e unter dieser Rubrik kosten M. 1,— 


für die einspaltige Nonpareillezeile. 


Wer bei der Handelsmarine als 


EZ 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält komplette seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


u. mehrtäglich verdienen 
Personen jeden Standes 
leicht durch stille Mit- 
arbeit. Anfragen befórd. 
jederzeit unter P. 2327 0. 
. 9 die Annoncenexpedition 


— Haasenstein & Vogler, 
m Lugano (Schweiz). 


Herren, welche gute Beziehg. z. Sportver. 
hab., a. Prov.-Vertret. ges. Nàh. d. L. G. 298 
BRASS DOREEN CORTOS |A: JeMinnetson, Kegonton, mopenssos. Scherl, Leipzig, Petersstraße 19. 


Nebenverdiens 


Nummer 28. 


iffsjungen für 1., 2. Uu. A M. 
83 iffe erhalt. seegemiſe Aus 
rũstung u. Auskunft. sp. gratis. 
M.Grohne, Altona E., Breitestr.46 LIL 


zum Verkauf von bestickten, ab p . 
Blusen direkt an Private gesuch 
bef. sub L. 8. 10 August Scherl, Leipzig 


Kebenverdien yae 


häusl. und 
schriftliche Arbeit, Versandstelle, Ya 


tung sucht, verlange Prosp. v. Vogt & Co., 
Heidelberg J. Tägl. Verd. bis 10 

u. mehr täglich zu ver- 
atis. 


2—5 Mk. ʻi dienen. Prosp. gr 


Adressenverlag Joh. H. Schultz, Cöln W 15. 


Offene Stellen 


aller Berufe enthält stets die Zeitung 
Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. 


und mehr tägl. Verdienst d. 
reelle schriftl. Arbeit. u. lohnende 
Agenturen. Näh. d. Otto Fuchs- 
locher, Stuttgart-Cannstatt 26. 


Stellen-Gesuthe 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 0.80 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


Junger, isländischer Student wünscht 
gegen Unterricht freien Aufenthalt in 
einer deutschen Stadt pr. Juli- August 
A. Johannesson, Regensen, Kopenhagen. 


hochlohn., un stille ar a as _ 2, hochlohn., durch stille Mitarbeit 
zu Hause. erten an Post- 
fach 16, ſierbesthal 108 (Rhid.) 


Die Entdeckung Berlins 


Henry F. 


F 
überlegenen 
Beobachtun 

die Lust h 


Urban in einer von 


| Preis: 1 Mark | 


Herausgegeben vom 


„Berliner Lokal-Anzeiger“ 


Der „Berliner Lokal-Anzeiger“ hat die lustigen „Entdeckungen“, die 
allen Lesern mit größtem Beifall 'auf- 
genommenen Artikelreihe veröffentlichte, jetzt in Buchform heraus- 
gegeben. PaulHaase lieferte zu dem schmucken Bändchen treffsichere 
eichnungen, die echt und packend sind und von demselben 

umor getragen werden, der den Verfasser in seinen 
en auszeichnet. Fremde, Eingewanderte und Berliner, 
en, Berlin zu entdecken — und jeder kann in dieser 
Riesenstadt noch vieles entdecken! — werden das liebenswürdige, 
vergnügte Büchlein mit behaglichem Schmunzeln lesen und immer 
wieder nach ihm greifen. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder 
durch die Geschäftsstellen von August Scherl G. m. b. H. in Berli 


SW68 


mógl | 


— o o 9— m. 


— 
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Nummer 28. 


zufrieden bin. lrgendwelche Stórungen oder Defekte an der Ma- 
schine sowie überhaupt am ganzen Getriebe sind bis jetzt noch 
nicht vorgekommen, trotzdem der Wagen jeden Tag sämtliche großen 
Touren mit einer Belastung von 30—40 Zentner läuft, was nur auf 
erstklassiges Material sowie Konstruktion schließen läßt, und kann 
ich Ihnen hiermit nur ein günstiges Urteil aussprechen.  Hoch- 
achtungsvoll H. K. 

— Ein jugendfrischer, zarter, reiner Teint ist die schónste Mit- 
gift, die eine Frau oder ein junges Mädchen von der allmächtigen 
Mutter Natur erhalten kann: ,Leuchtende Gesichtsfarben sind der 
Ausdruck körperlicher Gesundheit!“ Aber diese natürliche Schön- 
heit wird nicht durch Arzneien und Quacksalbereien erlangt, son- 
dern einzig und allein durch eine rationelle Körperpflege, wozu in 
erster Hinsicht tägliches Baden zu rechnen ist. Baden mit reichlich 
warmem Wasser und nachfolgender kalter Abspülung und Waschen, 
gutes, nachdrückliches Waschen mit einer milden, neutralen Seife, 
die womöglich wie die medizinische „Steckenpferd-Lilienmilch- 
seife“ durch ihren Zusatz von Borax heilend auf alle Hautunreinig- 
keiten wirkt — dies beides wird jeden auf ganz einfachem Wege 
rasch zum Ziele führen, gesund und schön zu gleicher Zeit zu sein! 
Und diesen Zweck erfüllt in vollstem Maße die von der Firma 
Bergmann & Co. in Radebeul hergestellte Steckenpferd-Lilienmilch- 
seife, Schutzmarke Steckenpferd, die in den meisten Apotheken, 
Drogerien und Parfümerien à St. 50 Pfg. zu haben ist. 


15. Juli 1911. 


Seite XIX. 


— Bekanntlich ist es nicht nur unschön, sondern auch in hohem 
Grad ungesund, korpulent zu sein. Die Frühjahrszeit eignet sich 
am besten zu einer durchgreifenden und recht zweckmäßigen Ent- 
fettungskur. Von ärztlicher Seite wird nun seit ca. 6 Jahren mit 
vollem Erfolg die Entfettungskur mit den allein echten, unter dem 
gesetzlich geschützten Namen „Efucsa“ in den Handel kommenden 
Entfettungstabletten Marke Dr. A. B. verordnet. Diese Kur ist 
garantiert vollkommen unschädlich. Es sind ohne irgendeine Diät 
Gewichtsabnahmen bis zu 15 Kilo bei bestem Wohlbefinden fest- 
gestellt worden. Wenn man nun noch die Billigkeit im Vergleich 
zu einer teuren Badereise in Betracht zieht (eine ganze Kur, 
5 Schachteln à 100 Stück, kostet 12 M. franko und 100 Stück 
2,60 M.), so kann der Gebrauch der Efucsatabletten nur auf das 
wärmste empfohlen werden. Erhältlich bei Dr. Albert Bernard 


Nachfolger, Einhorn-Apotheke, Berlin C. 19, Kurstr. 34-35. . 


bei August Scherl G.m.b.H., Berlin SW. 68, 
Annahme von Inseraten ja re 36-41, sowie in den folgenden 
Filialen: Bremen, Obernstr. 38 I, Breslau, Ohlauer Str. 87 II. Cassel, Wilhelmstr. 19, 
Dresden, Seestr. 1, Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., 
Gr. Steinstr. 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georgstr. 20, Köln a. Rh., Wall- 
rafplatz 21, Leipzig, Petersstr. 19, Magdeburg, Breite Weg 1841, München, Thea- 
tinerstr. 7, Nürnberg, Königstr. 3, Straßburg i. E., Gutenbergplatz 7, Stuttgart, König- 
straße 111, Wien I, Graben 28, Würzburg, Neubaustr. 18. — Der Preis für die vier- 
gespaltene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik 
„Stellen-Angebote* Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche“ Mk. 0,80. — Inserate 
müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


Skifeld 
| | SL. Moritz- Dorf 


Aufnahme auf 


JBgfa"- 
Chromo- 


Jsolar- 
Platte, 


Hochempfindlich 
Farbenempfindlich 


(Gelbfilter gratis) 
Lichthoffrei 


Unübertroffen 
haltbar 


16seitige 


» A 9 fa“- 
Prospekte 


(illustriert, 
mit Negertitel) 
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ACTIEN- GESELLSCHAFT FÜR ANILIN - FABRIKATION, BERLIN. 


Wenig Reklame aber Qualität 


Südstern Teerschwefel-Seife 


von Bergmann & Co., Berlin, vorm. Frankfurt a. M., 


álteste, allein echte Marke: vor über 30 Jahren nach- 5 
weisbar von uns zuerst eingeführt. Diese überfettete S 
Seife beseitigt unfehlbar Kopfschuppen u. Schinnen u. ist 
unübertroffen geg. alle Arten Hautunreinigkeiten u. Aus- 
schläge, Flechten, Finnen, rote Flecken. Man hüte sich 
vor Nachahm. Zu 50 Pf. p. St. in Apoth., Drog. u. Parfümer. 


SCHUTZMARKE 


Ls 


= Die Entiettungskur = 


£e 
mit „Efucsa Entfettungstabletten Marke Dr. A. B. wird seit 


zirka 6 Jahren von zahlreichen hervorragenden Aerzten mit sicherem 


Erfolge verordnet. Es 
befinden bis 
unschädlich! 
12 M. 


sind Gewichtsabnahmen bei vólligem Wohl- 
15 kg beobachtet worden. Keine Diät nötig! Garantiert 
Originalschachtel à 100 Stück 2.60 M., 5 Schachteln (eine Kur) 
franko. Dr. Alb. Bernard Nachf., Einhorn- Apotheke, Berlin C 19, 
Kurstrasse 34—35. 
w 


Briefmarkensammler 


50 cm lang M. 4.—, diese 20 cm breit M. 10.—. 
M. 30.—.; 
Jllustrierte Preisliste kostenlos. 


Vorſichl 


beim Genuß kühler Getränke kann nicht dringend 


genug empfohlen werden. Ein Zuſatz von etwas 


„Ricalès-Minzengeiſt 


Alcool de Menthe de Ricgles 


zum Trinkwaſſer macht dasſelbe unſchädlich, zerſtört ſchäd— 
liche Keime und erzeugt einen vorzüglichen Wohlgeſchmack. 
Erhältlich in Flakons à M. 3.65, M. 1.95, M. 1.35 und M. 1.10 in Drogerien, 


Delikateſſenhandlungen, Parfümerien und Apotheken. Ausführl. Broſchüre und 
Gratismuſter direkt durch: „RicglessDepot“, Frankfurt a. M. 


Verlangt reichhaltig und amũ- 


Bücher: sant, gratis - srania, 
katalog versende 


gratis u. frko. 

meine illustr. 
Satzpreisliste u. Raritätenofferte Nr.11 (765.). 
Carl Kreitz, Königswinter a. Rh. 17. 


Ihre Freundin 


trägt solch einen eleganten 


Straussenfederhut 


Warum sollten nicht auch Sie einen solchen haben? 
Es bedarf nur einer ganz geringen Ausgabe, wenn Sie 
sich an das weltbekannte Straussenfeder-Spezialhaus 


Hermann Hesse, Dresden, Scheffelstrasse, 


wenden. Anerkennungsschreiben von Damen erster Kreise. 
Ein Riesenposten herrlicher, garantiert echter Straussen- 
federn zu nachstehenden konkurrenzlosen Preisen: 
40 cm lang M. 1.—, 42 cm lang M. 2—, 45 em lang M. 3.—, 
25 cm breit M. 20.—, 30 cm breit 
Pleureusen-Reiher billigst, Auswahlsendungen. 
Anerkannt leistungsfähiges Welthaus der Branche. 


Gust. Engel, Berlins, 
Potsdamer Str. 131. 


Prachtexempl. bis M. 100.—. 


werden Sie Redner! 


Lernen Sie groß und frei reden! 
Gründliche Ausbildung zum freien Redner durch 
Brechts Fernkursus für 
praktische Lebenskunst, logisches Denken, 


freie Vortrags- und Redekunst. 


Einzig dastehende Methode. — Frfölge über Erwarten. 
Anerkennungenays: -allen Kreisen, Wrobfkfd rei 
vonR. Halbeck, Berlin 4$, Potsdamertgth, 123 b. 


— 
— 
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— Bild veranschaulicht ein an einer Tür ange- 
schlagenes „YALE“ Fallenschloß No. 42. 

Auf der Abbildung ist das Holz und ein Teil des 
Schlosses aufgeschnitten, um das Innere, den Sicherheits-Mecha- 
nismus zu zeigen. 

E | Der Schlüssel ist nur halb eingeführt, so daß die Stift- 
E SCENE  zuhalungen, welche durch die Spiralfederchen in der Ruhe- 
ps ét, stellung das Schloß sperren, von dem richtigen Schlüssel teil- 
weise hochgehoben sind. 

Sobald der Schlüssel ganz in den Schloßzylinder eingeführt ist, sind sämtliche Stiftzuhaltungen 
genau an der Peripherie des Zylinderkernes geteilt und gestatten jetzt die Drehung des Kernes und 
somit das Oeffnen des Schlosses. Schlósser wie obige Abbildung werden in verschiedenen Modellen 
und Ausführungen geliefert, Durchschnittspreis ca. M. 8.—. 

„YALE“ Schlösser sind leicht anzubringen, entweder als Ersatz- oder als Extra-Sicherheits- 
schlösser, und geben dem Besitzer das beruhigende Gefühl absoluter Sicherheit. 


In allen Eisenwarenhandlungen erhältlich; verlangen Sie unsere interessante Broschüre 
über „YALE“ Schlösser. Ä | 


YALE & TOWNE, LTD. HAMBURG 14, Alter Wandrahm 15. 
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Besten 
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SENGES ] Kónigliches Kurhaus. 
Weltbekannt durch die ausgezeichnete Hellwirkung seiner kohlensäurereichen naturwarmen Thermalsolquellen (26—35,3 C) und gewöhnlichen Sol- 
uellen bei Erkrankung des Nervensystems (Neuralgien, Rückenmarksleiden), der Gelenke un nochen, des Blutes und Stofe amal. Herzlelden, 
rauenleiden. Besuch 1910: 16678 Kurgliste. Prachtvolles neues Kurhaus, Kurtheater, 400 Morgen Kurpark. Königl. Badeverwaltung. 


mmm ame ` S 


Drud und erag von Auguft Scherl G. m. b. H., Berlin SW, ne 36 41. — Für bie Redaktion verantwortlich: Chefredakteur Paul Dobert, Berlin; in Oeſterreich 
Ungarn für die Redaltion verantwortlich: B. Wirth, für die Herausgabe Robert Mohr, beide in Wien. — Für den Anzeigenteil verantwortlich: A. Pie n! 22, Bertin. 
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Die absolute Unterdrückung von überklüssigem Hanru. Eu 
Eine Jame versendet — ee Poe vind wein 
anulis ihr Geheimnis. ` 


Ob Sie nun an einem sehr starken oder nur 

leichten Wuchs lästiger Haare leiden, ob sich 

| SS diese überflüssigen Haare auf Ihrem Gesicht, 

Jahrelang suchte ich ein einfaches, aber voll. Ihrem Hals, Ihren Armen oder auf Ihrem Körper 

kommenes Mittel, um die lästigen Haare und hefinden, hat absolut keine Bedeutung, denn 
den Flaum endgültig von meiner Haut zu ent- 
fernen, Meine zahlreichen Versuche hatten mir 

bewiesen, daß die verschiedenen Salben, Pulver, 


ich. bin ganz überzeugt; daB Sie dieselben 
jetzt mit voller Sicherheit und für immer ent- 

inthaarungsmittel, elektrischen Verfahren usw., 

wie sie zur Zeit in den Handel gebracht werden, 


fernen können. 
E LS ies sind, und daß die damit er- 


Alle Auskünfte in bezug auf diese wunder- 
bare Entdeckung sende ich vollstindig gratis 
sine an alle Frauen, welche mir sofort schreiben. 

zelten Resultate nicht von langer Dauer sind. Dieses Angebot ist aber nur auf einige Tage 
Endlich entdeckte ich ein Mittel, mittels dessen beschränkt, und sollen Sie deshalb nicht zögern. 
es mir gelang, wunderbare Resultate zu er- wenn Sie von diesem Gratis-Angebot profi- 
zielen, nachdem alle anderen Mittel fehl- tieren wollen. Wenden Sie sich an Madame 
geschlagen hatten. Kathryn Firmin, Division 2B, Boulevard de la 
Eine unserer elegantesten Pariserinnen, Madeleine No. 17 — Paris — tnd Sie werden 
Madame Bernard, welche meine Ratschläge mit umgehender Post alle Auskünfte in einem 
befolgt hat, sagt: „Mein Gesicht ist jetzt verschlossenen Kuvert ohne Firmenaufdruck er- 
halten. (Briefe sind mit 20 Pfennig zu frankieren.) 


Hüten Sie sich vor Nachahmungen! 


m 


zart und samlartig, und niemand wird ver.. E od = 
muten, daB es jemals durch überflüssige 2 EIS 
Haare entstellt gewesen ist.“ Andere wieder 


Wie können Sie Ihre Runzeln entfernen u. mit 50 Jahren jung erscheinen. 
- Eine mutt gesinnte Frau entschließt sich zur Bekanntgabe des Geheimnisses ihrer ewigen Jugend. 


Madame de Carnay, eine in den ersten Gesellschaftskreisen kurzer Zeit das Aussehen eines jungen Mädchens von 20 bis 
wohlbekannte Pariserin, hat sich auf vieles Zureden herbeigelassen, | 25 Jahren verschaffen kann. S 
nicht nur vollständige Auskünfte zu erteilen, sondern die Methode | Falls Sie befürchten, ein zu junges Aussehen zu erzielen, so 
selbst bekannt zu geben, mittels welcher sie sich in wenigen Tagen | genügt es, die Kur zu unterbrechen, um die Wirkung auch sofort 
von allen Runzeln befreit hat, nachdem sie zuvor ihre Zuflucht zu | zum Stillstand zu bringen. a aa 
Cremes, Massagen und anderen Verfahren genommen hatte, die] Diese Methode ist vollständig unschädlich und von. einer so 
aber gänzlich wirkungslos | einfachen Zusammensetzung, 
blieben. daß man ganz erstaunt dar- 

Dank- dieser Behandlung über ist, warum dieser wirk- 
ist ihr Gesicht heute voll- liehe Jungbrunnen nicht 
ständig frei von Runzeln, und schon längst von jemand 
sie scheint kaum 18 Jahre entdeckt worden ist. 
alt zu sein. Menn Sie diese wunder- 

Madame de Carnay hat bare Entdeckung kennen ler- 
nichts zu verkaufen, und sie nen möchten, und falls Sie 
weigert sich auf das. ent- wünschen, auf immer von 
schiedenste, auch nur einen Ihren Runzeln befreit zu sein, 
Pfennig anzunehmen für die so wollen Sie bitte unten- 
unschätzbaren Auskünfte, die stehenden Coupon abschnei- 
sie gern erteilen will. Sie den und ihn noch heute an 
verlangt nur, ihr eine Brief- Madame de Carnay senden. 
marke für die Rückantwort Dieses auDerordentliche An- 
zu senden, und sie wird gebot besteht nur für die 
Ihnen genau das Verfahren Dauer von dreißig‘, Tagen; 
beschreiben, welches iden- Madame de Carnay will 
tisch ist mit jenem, das nicht dasselbe nicht auf unbe- 
nur sie selbst mit so großem stimmte Zeit ausdehnen in 
Erfolg angewandt hat, son- Anbetracht der ihr daraus 
dern auch mehrere ihrer — entstehenden Arbeit und 
Freundinnen, die ebenfalls | | Mühe. 
ganz wunderbare Resultate zu verzeichnen haben. Mit einem Wort, Dessenungeachtet muß. dieses Gratisangebot selbst mit be- 
nach den merkwürdigen Umwandlungen zu schliessen, welche diese | schränkter Frist als äußerst liebenswürdig und großmütig anerkannt 
wunderbare Methode in den meisten Fällen hervorgebracht hat, werden, ganz besonders wenn in Betracht gezogen wird, daß 
scheint es im Bereich der Möglichkeit zu liegen, daß jede Frau | diese Dame sich nicht mit Geschäften abgibt, und daß sie absolut 
im 50. oder 60. Lebensjahr, falls sie es nur wünscht, sich in sehr] nichts zu verkaufen hat. e 


Gratis-Coupon zur Entfernung der Runzeln. 
Nur gültig für dreißig Tage. c 


Dieser Coupon berechtigt eine Person, alle Auskünfte gratis zu erhalten betreffend die Methode, welche von 
Madame de Carnay zum Entfernen der Runzeln und zur Wiedererlangung ihrer Jugend angewandt wurde, wie es im 
obigen Artikel erklärt ist. Durch diese Methode wird es Ihnen möglich, Ihre Runzeln im geheimen bei sich zu 
Hause zu entfernen, ohne daß Ihre Freundinnen etwas davon bemerken, und Ihr Gesicht freizuhalten von allen 
Merkmalen des Alters. 

Schneiden Sie diesen Coupon ab, und senden Sie ihn, mit Ihrer vollständigen Adresse versehen, nebst einer 
Briefmarke von 20 Pf. für die Antwort, und Sie werden postwendend alle Auskünfte erhalten. 

Adresse: Madame de Carnay, Division 401J, 7. Rue Auber, Paris. (Briefe sind mit 20 Pf. zu frankieren.) 
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milde, sichere Wirkung. Aerztlich 
glänzend begutachtet und emp- 
Man hüte sich vor minder- tohlen. Dosen mit 20 Fruchtkon- 
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i MODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
E -Alle sieben Tage ein Hi: 


BERLIN 1911 enge 
 Zimmerstrasse 36/41. Preis: 20 cents 


Druck und Verlag von August Scherl 6. m. b. B. Google 


Musterschutz Nr. 80 391. 


Münchener Lodenhaus 
Fritz Schulze 


Kgl. Bayr. Hoflieferant 
7 München, Maximilianstrasse 40. 


Elegante Sportbekleidun 
in echt bayrischen Loden. 


Sport-Anzüge und Kostüme. Wetter- 
Mäntel, Pelerinen. Gamaschen, 
Stutzen, Mützen etc, etc. 


Versand nach allen Ländern. — Verlangen Sie gratis | 
Muster und Hauptkatalog W. für Loden- und Sportbekleidung, 


ur Jon g LR Cacao 


DE ERVE H. DE JONG, WORMERVEER 


Für Deutschland: Haupt-Engrosniederlage 
Berlin S, Sebastian -Straße 16. 

Für Oesterreich: Fabrik in Tribuswinkel 
bei Baden (Nieder-Oesterreich). 

k. u. k. Oesterr. Hotief. Kat Holländ, Fabriken. 
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„Woche“ Nr. 29. 22. Juli 1911. 


Umständlich und zeitraubend 


ist die Bereitung eines Hefekuchens. 


Der Hefeteig muss 2—3 Stunden in einem recht warmen Raume stehen, damit er 
aufgeht. Steht der Teig nicht warm, dann gärt die Hefe nicht, und der Kuchen misslingt. 


Ob warm, ob kalt 


spielt dagegen bei der Bereitung eines 


Oetker-Kuchens 


keine Rolle. Ein Oetker-Kuchen kann bei jeder Temperatur angerührt 
und sofort gebacken werden. — Ein Oetker-Kuchen gelingt immer. — 


Man versuche die Rezepte, welche auf der Rückseite der Päckchen von 
Dr. Oetkers Backpulver stehen; dieselben sind millionenfach bewährt. 


| a eue, ers. VER A 
e IZ IF M 
e,, Gg EE 


Lee Ze LT du 
» "his EEE ON 
ee (gb den vos 


oz De FE "P re A 


iit: M fte rA 
4 Fre E 
ast ERBE: QE». SÉ 2 


„Woche“ Nr. 29. 22. Juli 1911. 


9999999999999999999999999999999999999999920209009994999999999990909992 4990 


209222 P HIGH 


Die obigen Bilder wurden uns von dem dargestellten Herrn mit der ausdrücklichen Erlaubnis, sie hier zu 
veröffentlichen, überlassen. Die untenstehenden Briefe des Herrn sprechen für sich. 
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E Rein individuelle Behandlung durch eventuell kostenlose mikroskopische Haaruntersuchung, : 
: Bericht über Befund und Ratschläge seitens tüchtigen Spezialarztes. — Verlangen Sie kostenlos 
2 ausführliche Auskunft, Anweisungen, Erfolgsberichte usw. usw. von der 
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In Russland sendet Broschüre Constantin Malm, Petersburg, Morskajastrasse Nr. 34. 
Ausländische Besteller erhalten jeden Energos von unseren Auslandsdepots verzollt zugesandt. 


9. 9. a9, 
Ge Gef Ze 


e, (9 
% % 


e 


Ki 


© 
Ze 


e, 
Xd 


Ki 


dr di „5 edo dr dr dr dr di dr di d d d dr d d d „ dr do dr di d 


LL EEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEECEN 


EE ILIITA 


Ba = == 


„Woche“ Nr. 29. 


Die feiurid) - Com - Werle 
in Mannheim. 


Deutſchland darf für fid) bas Verdienſt in Anſpruch 
nehmen, einen Betriebsmaſchinentyp, den es feinerzeit 
von England in der beſcheidenſten Form übernommen 
hat, bis zur höchſten Vollkommenheit ausgebildet zu 
haben: es iſt die Dampfmaſchine im Zuſammenbau 
mit dem Keſſel: „Die Lokomobile“. 

Zu den außerordentlichen Vorteilen, 
Lolomobile dadurch bietet, daß kein befonderes Keſſel⸗ 
haus mehr erforderlich iſt, und daß ſich ſomit nicht 
nur die Anlagekoſten und die Fundamentierung, fon» 
dern auch die Wartung der Maſchine weſentlich billiger 
ſtellt, kommt noch hinzu, daß dieſelbe durch ihren 
inneren Ausbau auf eine fo hohe Stufe der Wirtſchaft⸗ 
lichkeit gebracht worden ift, wie fie von keiner anderen 
Dampfmaſchinengattung erreicht wurde. 

Die größte Errungenſchaft im modernen Loko— 
mobilbau ift aber bie von Heinrich Lanz, Manne 
heim, vollzogene Einführung der Ventil⸗— 
ſteuerung „Syſtem Lentz“, denn kein anderes 
Steuerungsſyſtem vermag mit fo einfachen Mit- 
teln und mit nur einfacher Ueberhitzung eine 


welche die 
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Maſchinenhaus der Firma Deutſche Waffen- unb Munitions- 
Jabriken, Zweigniederlaſſung Karlsruhe in Baden, 


mit einer 270-370 pferd. u. drei 470-580 pferd. Canzſchen 
Heikdampf - Compound - - £ofomobilen mit Ventilſteuerung 
„Syſtem Lentz“ und direkt gekuppelten Dynamos. Im 
gleichen Betriebe eine Lanzſche Compound-Lokomobile von 
170—235 PS. e. Geſamtleiſtung 1850—2345 e. Pferdeſtärken. 


22. Juli 1911. 


für die Dauer ſo weitgehende Ausnützung der 
Vorteile des überhitzten Dampfes zu bieten. Es ſind 
heute wenig über drei Jahre darüber vergangen, daß 
die Firma Heinrich Lanz ihre Ventillokomobilen auf den 
Maſchinenmarkt gebracht hat, und ſchon arbeiten mehr 
als 189,089 Pferdeſtärken in allen Teilen der Welt. 

Daß dieſe Neuheit in ſo kurzer Zeit einen ſolchen 
Erfolg aufweiſen konnte, hatte feinen Grund ſelbſtver⸗ 
ſtändlich darin, daß ſie von einer Weltfirma auf den 
Markt gebracht wurde, von der man wußte, daß nur 
erſtllaſſige Maſchinen ihre Werkſtätten verlaſſen. Lanzſche 
Ventillokomobilen find heute unſtreitig Präziſionsma⸗ 
ſchinen erſten Ranges von größter Oekonomie, höchſter 
Einfachheit ber Geſamtanlage und zählen zu den bevor— 
zugteſten und modernſten Kraftanlagen für induſtrielle 
Betriebe. Sie werden mit Leiſtungen bis 1000 PS. 
und für elektriſche Betriebe mit direkt gekuppelter 
Dynamo geliefert. 

Welche Bedeutung den Lanzſchen Werken aber 
auch volkswirtſchaftlich in der deutſchen Großinduſtrie 
zukommt, geht daraus hervor, daß dieſelben über 
4000 Arbeiter und 800 Beamte auf einem geſchloſſenen 
Fabrikareal von 406,200 Quadratmeter beſchäftigen und 
in der Lokomobilfabrikation allein jährlich über 2000 
Stück produzieren, ſo daß die Lanzſchen Werke in 
ihrer Art die größten der Welt ſind. 


Das moderne Leben mit seinen andauernden geistigen Aufregungen 
wirkt derartig ungünstig auf das Nervensystem in allen seinen Teilen, 
speziell aber auf das Zentralnervensystem, auf das Gehirn, ein, daß 
Störungen des Nervensystems im allgemeinen (Neurasthenie), besonders 
aber nervóse Erschöpfungszustände des Gehirns zu den leider weit ver- 
breitetsten Krankheiten gehören. Es ist einleuchtend, daß bei dem 
innigen Zusammenhange des Zentralnervensystems mit den übrigen 
Nervenorganen des Körpers das Wohlbefinden des Menschen, vor allem 
in bezug auf sein Nervensystem, in erster Linie von der Intaktheit der 
zentralen Funktionen abhängt. Da ist es denn zweifellos eine Errungen- 
schaft, daß es der Wissenschait gelungen ist, ein Instrumentarium zu kon- 


Elektrizität É 


und Gehirn. 


vanischen Stromes durch das Gehirn cine bedeutende Hebung der Hirn- 


funktionen ermöglicht. Ein derartiges Instrumentarium nun stellt unser 
nach Nerven- 


Kopfgnlvanishtof ar Dr. Aus 


(pat. in all. Kulturstaaten) dar, der den ungemeinen Vorzug besitzt, von 
Patienten ohne Gefahr und Schmerz ohne weiteres selbst gehandhabt 
werden zu können. — Zahlreiche Dankschreiben von Patienten, 
Eigene Versuchsräume zur kostenlosen Benützung unserer Apparate. 
Interessenten erhalten auf Verlangen ausführl. Prosp. gratis u. franko. 
Aerztliche Konsultation wochentags zwischen 3—5 Uhr nachmittags. 


struieren, das infolge der absolut gleichmässigen Durchleitung des gal- 


Elektrosan c. m. b. n. München W. 


Elektro-therapeutisches Spezial- 
Maximilianstr.5 Institut für 5 Kopfleiden. 


Louis Krause 
Leipzig-Gohlis 20. 


Spezial - Fabrik 
{.Handbetriebs- 
Fahrzeuge all. 
Art; Kranken- 
fahrstühle für 
Strasse u. Zim- 
mer; ständiges 
l.ager von ca. 
300 diversen Fahrzeugen. —  Jllustrierter 
Katalog gratis und franko. 
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Ueber 200 höchste Auszeichnungen. 
Depot Bruxelles: 241 Chaussee d'Anvers. 
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Steinhäger-Urquell 


H. C. König, 
Steinhagen in Westfalen. 


Vertreter für Uebersee: 
Harder & de Voss, Hamburg. 


Heissluft-Dusche und 
Haartrocken-Apparat 


Sehr leicht, — 950 Gramm. 


Kein Ermüden der Hand! 

ker Präzisions- Motor. — 

absolut betriebssicher. — 
Sehr starker Heissluftstrom. 


Verkauf durch alle einschlägigen Geschäfte: 


Sanitätsgeschäfte, Elektrotechniker und 
alle mit Plakaten belegte Handlungen. E 
Nur echt mit eingepreßter D 
Schutzmarke 


Fabrik: Es G. „Sanitas“, 
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| Echte Briefmarken. 1 
iste 
gratis sendet August Marbes, Bremen. 


Preis | Conservengläser 


zur Herstellung aller 


Haushalt-Conserven 


millionenfach über die Erde 
verbreitet. 


Weltausst. Brüssel: Gold. Medaille 


REX - Neuheiten 


sind von großer Bedeutung. 


SER EDEN 
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Weitere Preisermäßigung. 
Illustrierte Drucksachen, Rezeptbücher gratis, 


REX-Conservenglas - Gesellschaft 
Homburg v. d. Höhe 56. 
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Ein Sdiwarzkünstler 


kann vielleicht die Haut eines Negers weiß machen, niemals wird aber ein solcher Effekt 
durch Waschen mit einer Seife erzielt werden. Dagegen haben Sie es in der Hand, Ihre 
Haut stets rein, frisch und gesund zu erhalten. Zu diesem Zwecke ist es nur nötig, daß 
Sie sich täglich mit der aus Hühnerei bereiteten Ray-Seife (Deutsches Reichs - Patent 
No. 112456 und 122354) waschen, denn die in der Ray-Seife enthaltenen kostbaren Be- 
standteile des Hühnereies, Eiweiß und Dotter, haben nachgewiesenermaßen eine vorzügliche 
Wirkung auf die Schönheit und Gesundheit der Haut. Eine Waschung mit Ray-Seife 
erzeugt durch die wunderbare Weichheit und Konsistenz des Schaumes ein direktes Wohl- 
behagen. Preis pro Stück 50 Pfg. Ueberall käuflich. Falls irgendwo nicht erhältlich, 
durch die Compagnie Ray m. b. H., Berlin SW., 
Friedrichstrasse 12, gegen Voreinsendung des Betrages 
1 Stück für 50 Pfg. und 20 Pfg. Porto, 3 Stück 
für M. 1,50 portofrei. Ray-Luxus-Seife pro Stück 
M. 1,—, eleganter Karton a 4 Stück M. 3,80 portofrei. 
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Die ſieben Tage der Woche. 
13. Juli. 


Frankreich verlangt durch feinen Madrider Botſchafter 
Geoffray von der ſpaniſchen Regierung Aufklärung über bie 
Jingne Vorfälle in Elkſar. 

n Kanada wüten verheerende Waldbrände, denen Hunderte 
von Menſchen zum Opfer fallen. 


14. Juli. 


Im Burghof des Schloſſes Carnarvon findet die Inveſtitur 
des Prinzen von Wales im Beiſein einer großen Zuſchauer⸗ 
menge ſtatt. (Abb. S. 1207.) | i 

Den Poft» und Telegraphendienſt des vor Agadir ankernden 
Kreuzers „Berlin“ übernimmt an Stelle bes bie Heimreife an» 
tretenden Kanonenboots „Panther“ bas Kanonenboot „Eber“. 


15. Juli. 


Aus Tanger kommt die Nachricht, daß General Moinier 
beabſichtigt, eine Expedition nach Marrakeſch zu unternehmen. 

Das türkiſche Wilajet Koſſoro iſt der Schauplatz neuer zahl⸗ 
reicher Bandenzuſammenrottungen, die von ſeiten der Re⸗ 
gierung mit Beſorgnis beobachtet werden; auch in Albanien 
beſteht die revolutionäre Bewegung fort. 

Das zwiſchen England und Japan beſtehende Bündnis wird 
in Rückſicht auf den engliſch⸗amerikaniſchen Schiedsgerichts 
vertrag einer Reviſion unterzogen und genehmigt. 

Bei der Feier des franzöſiſchen Nationalfeſtes kommt es in 
Paris wiederholt zu Zuſammenſtößen zwiſchen Polizei und 


Antimilitariſten. 
16. Juli. 


Das Direktorium des Hanſabundes erklärt ausdrücklich, daß 
eine Unterſtützung der Sozialdemokratie bei den Wahlen durch 
den Hanſabund nicht in Frage kommen kann. 

In Mazedonien bereitet ſich eine alle bisherigen an Aus» 
dehnung übertreffende revolutionäre Bewegung vor. 

Die Spannung zwiſchen Frankreich und Spanien läßt nach, 
die ſranzöſiſche Regierung erſtrebt eine freundſchaftliche Schlich— 
tung des Konflikts. 

In Norwegen ſind 32000 Arbeiter ausgeſperrt, die Situation 
iſt infolgedeſſen ſehr ernſt. 

Die Prinz⸗Heinrich-Fahrer treffen in Windermere ein. 


17. Juli. 


Der Handels» und Schiffahrts vertrag zwiſchen Deutſchland 
und Japan wird in Tokio ratifiziert. i 

Den Großen Preis von Berlin auf der Grunewald: Bahn 
gewinnt Fürft Hohenlohe-Dehringens hen Wind“ (Abb. S. 1210). 

Der peruaniſche Dampfer „Santa Roſa“ ftranbet an der 
kaliforniſchen Küſte, nur wenige der Inſaſſen werden gerettet. 


18. Juli. | 


Der Eilzug Baſel— Frankfurt — Berlin entgleift bei ber Ein⸗ 
fahrt in den Bahnhof Müllheim. Ein Teil der Wagen wird 
zertrümmert, 14 Perſonen werden getötet, viele ſchwer und 
leicht verletzt, die Urſache ſcheint zu ſchnelle Fahrt an einer 
Stelle, wo gebaut wurde, zu ſein. (Abb. S. 1209.) | 

Die Türkei erläßt bie Mobilmachung, ba die revolutionären 
Bewegungen in Albanien und im Jemen mit den Linien» 
truppen nicht mehr erfolgreich bekämpft werden können. 

Der franzöſiſche Konſul Boiſſet iſt in Tanger von Spaniern 
verhaflet worden und ſpäter ohne Entſchuldigungen wieder 
ſrei gelaſſen. Frankreich fordert Erklärungen, die Lage iſt ernſt. 


19. Juli. ' 

Aus Teheran kommt bie Nachricht, der ehemalige Schah 

fel wieder auf perſiſchem Boden gelandet. Die konſtitutionellen 

Parteien ſchließen ſich infolgedeſſen zuſammen. : 

Die Lage in Albanien wird immer ernfter. Abdullah⸗ 

Paſcha wird an Stelle des zurückberuſenen Torgut⸗Paſcha zum 
Oberkommandierenden in Albanien ernannt. | 
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jut Jubelfeier der Univerfität Breslau. 


1811—1911. 
Von Prof. Dr. G. Kaufmann“). 


Um die Mitte des 19. Jahrhunderts ſchrieb Erneſt 
Renan, eine kleine deutſche Univerſität mit ihren 
linkiſchen Profeſſoren und hungrigen Privatdozenten 
leiſte für die Wiſſenſchaft mehr als alle Neichtümer 
Oxfords. Um die gleiche Zeit urteilte eine engliſche 
Autorität, daß die deutſchen Univerſitäten trotz ihrer 
Fehler mehr leiſten als alle ähnlichen Inſtitute. In 
den letzten Jahrzehnten des 19. Jahrhunderts haben 
die hohen Schulen der übrigen Länder eine ſolche 
Entwicklung genommen, daß man derartige Urteile 
heute nicht wiederholen dürſte, aber dieſe Erneuerung 
der hohen Schulen des Auslandes erfolgte nicht ohne 
den Einfluß der deutſchen Univerſitäten. 

Von den 32 Univerſitäten, die im 18. Jahrhundert 
in den Staaten des Deutſchen Reiches außer Defter- 
reich vorhanden waren, überſtanden nur 15 die 
Periode der napoleoniſchen Kriege und Umwälzungen. 
Zu dieſer äußeren Bedrängnis geſellte ſich um 1800 
die Theorie, daß die Univerſitäten mit ihren mittels 
alterlichen Formen beſeitigt und durch Inſtitute nach 
Dem Muſter bes von Napoleon umgeſtalteten Unter: 
richtsweſens Frankreichs erſetzt werden ſollten. Auch 


) Die Begründung dieſer Skiaze ift in der von mir herausgegebenen Feſt⸗ 
ſchrift gegeben, deren 1. Teil, die Geſchichte der Univerſität, von mir geſchrieben 
lit, deren 2. Teil, die Geſchichte der Profeſſuren und Aemter, unter meiner Re» 
daktion geſchrieben if. Auf dies Werk beziehen fid die jita' e. 
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unter den Gelehrten und Staatsmännern Preußens 
fand dieſe Anſicht einflußreiche Vertreter, und noch bei 
der Gründung von Berlin — 1807 bis 1810 — mußte 
gegen ſolche Tendenzen geſtritten werden. Wilhelm 
von Humboldt gebührt der Ruhm, in dieſem Kampf 
das eigentümliche Weſen der deutſchen Univerſitäten 
geſichert zu haben: Anſtalten des Staates zu ſein, zur 
Ausbildung ſeiner Beamten, Lehrer, Geiſtlichen und 
Aerzte, zugleich aber Stätten der freien Forſchung und 
der Anleitung in die Methoden und in den Geiſt der 
freien Forſchung. Die Studenten ſollen nicht nur vor⸗ 
bereitet werden, daß ſie die Prüfungen beſtehen können, 
ſondern ſie ſollen zugleich berührt werden von der 
Kraft, die bei dem Ringen um die Probleme der Er- 
kenntnis entfaltet wird, und eingeführt werden in die 
Methoden und Mittel der Forſchung. 

Der Wert dieſer Form des Studiums iſt für alle, 
die nur einigermaßen dazu befähigt ſind, ſo außer⸗ 
ordentlich, daß man leicht viele Mängel und Schäden 
in Kauf nehmen kann, die mit dieſer akademiſchen 
Freiheit verbunden find und oft genug als das ent- 
ſcheidende Merkmal des Studentenlebens angeſehen 
werden. 

In dieſem Geiſt wurde 1810 Berlin gegründet und 
1811 Breslau, und damit wurde dieſer Auffaſſung die 
Herrſchaft auch in der Entwicklung der übrigen preußiſchen 
und weiter auch der Univerſitäten der anderen deutſchen 
Staaten geſichert, die mehr oder weniger in einer 
ähnlichen Entwicklung begriffen waren. 

Die Gründung von Breslau wurde amtlich als eine 
Vereinigung der proteſtantiſchen Univerſität Frankſurt 
a. O. — der Viadrina — und der katholiſchen Univerſität 
Breslau — der Leopoldina — bezeichnet. Aber in 
Breslau war tatſächlich nur eine Schule für katholiſche 
Theologen mit einem ſchulmäßigen Vorkurſus, der als 
philoſophiſche Fakultät bezeichnet wurde. Tatſächlich 
wurde 1811 in Breslau eine neue Univerſität gegründet, 
zu der die vier Fakultäten von Frankſurt a. O. mit 
der katholiſch⸗theologiſchen Fakultät Breslau vereinigt 
wurden. Auch die Profeſſoren der Breslauer philo⸗ 
ſophiſchen Fakultät wurden in den Lehrkörper der neuen 
Univerſität übernommen; aber fie hatten ihren bisherigen 
mehr ſchulmäßigen Lehrbetrieb aufzugeben und ſich den 
wiſſenſchaftlichen Zielen und Methoden, die in Frank⸗ 
furt und an den übrigen proteſtantiſchen Univerſitäten 
Deutſchlands entwickelt waren, anzupaſſen. 

Breslau erhielt ſo zwei theologiſche Fakultäten und 
für die übrigen Fakultäten einen nichtkonſeſſionellen 
Charakter. Nur infofern wurde auch in der philo⸗ 
ſophiſchen Fakultät den konſeſſionellen Traditionen und 
Wünſchen eine Konzeſſion gemacht, als beſtimmt wurde, 
daß für das Fach der eigentlichen Philoſophie neben 
einem proteſtantiſchen auch ein katholiſcher Proſeſſor 
berufen werden ſolle. Im übrigen ſollte das Bekenntnis 
bei Beruſungen gleichgültig ſein. Bei der Gründung 
von Bonn im Jahre 1818, wo ebenfalls zwei theo— 
logiſche Fakultäten eingerichtet wurden, iſt dieſer Grund— 
ſatz von neuem mit aller Schärfe ausgeſprochen worden, 
und zwar von dem Miniſter Altenſtein ſelbſt. Auch bei 
Berufung der Beamten der Univerſität wurde die Son: 
feſſion nicht beachtet. Zum erſten Kurator ward Graf 
Haugwitz berufen, ein Katholik, und auch in die Juriſten— 
fakultät wurden zur Ergänzung der aus Frankſurt 
übernommenen Profeſſoren zunächſt nur Katholiken 
berufen, aber ſchwerlich, weil ſie Katholiken waren, ſon— 
dern weil ſie für den Poſten geeignet ſchienen. Daß 
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die Proteſtanten in den nichttheologiſchen Fakultäten 
ſonſt erheblich überwogen, das lag ebenfalls nur daran, 
daß katholiſche Gelehrte damals in geringerer Zahl zu 
finden waren. 

Schwer iſt es, die Bedeutung einer Univerſität für 
die Wiſſenſchaſt feſtzuſtellen, denn gerade die einfluß⸗ 
reichſten Profeſſoren werden oft von einer zu anderen 


Univerſitäten berufen, und nicht jeder große Forſcher, 


der einige Jahre an einer Univerſität wirkt, hat auf 
Richtung und Kraft ihrer Studien den erwarteten Ein⸗ 
fluß. Aeußere Verhältniſſe hemmen und heben auch 
die wiſſenſchaftlichen Erfolge mehr als man glauben 
möchte. Indeſſen gibt es doch eine Grundlage des 
Urteils, wenn wir hier eine Anzahl dieſer Namen zu⸗ 
ſammenſtellen, natürlich ohne Berückſichtigung der gegen⸗ 
wärtigen Mitglieder des Lehrkörpers. Unter den 
evangeliſchen Theologen der erſten Jahrzehnte hatten 
namentlich David Schulz und Middeldorpf einen großen 
Ruhm, und David Schulz ſtrömten Zuhörer aus allen 
Fakultäten in großer Menge zu. Auch Ohler, Auguſti, 
Hahn, Räbiger und Kahnis ſowie die Kirchenhiſtoriker 
Hermann Reuter und Julius Köſtlin u. a. ragten als 
Gelehrte und als Lehrer hervor. Breslau war für 
manche theologiſche Fragen ein beſonders wichtiger 
Kampfplatz. In der zweiten Hälfte des Jahrhunderts 
wirkten hier unter anderen Kittel, Karl Müller und 
Kawerau, die jetzt den Theologiſchen Fakultäten von 
Leipzig, Tübingen und Berlin angehören, und der zu 
früh verſtorbene William Wrede, der es verſtanden hat, 
in vielen der Kirche entfremdeten Herzen wieder die 
Hoffnung zu erwecken, daß die evangeliſche Kirche wirk⸗ 
lich die Kraft beſitzt, den Forſcher in alle ſeine Gebiete 
zu begleiten. d 

Die Fakultät der Juriſten hatte in den beiden erſten 
Dezennien oft große Lücken im Lehrkörper; zeitweiſe 
waren nur zwei Ordinarien, und von dieſen beiden 
wurde einer (Madihn) recht wenig geſchätzt. Aber die 
Fakultät hat ſich behauptet, gewann auch die nötige 
Ergänzung und hatte bald eine Anzahl recht tüchtiger 
Kräfte, ſo den Romaniſten Huſchke und die Germaniſten 
Wilda und Gaupp, deren Forſchungen noch heute auf 
manchem Gebiet die anerkannte Grundlage bilden. 
Großen Einfluß in Wiſſenſchaft und Verwaltung hatte 
Stobbe, der 1859 nach Breslau und 1872 nach Leip⸗ 
zig berufen wurde. Ihn erſetzte Gierke, der 1884 nach 
Heidelberg und ſpäter nach Berlin berufen wurde, wo 
er noch jetzt wirkt. Einen beſonderen Stolz der Fa⸗ 
kultät bildet es aber, daß ihr Theodor Mommſen 
1854—1857 angehörte, deffen Arbeiten unten noch 
näher beſprochen werden ſollen. 

Die mediziniſchen Studien bewegten ſich in den 
erſten Dezennien unter dem Einfluß der alten, mehr 
philologiſchen Methoden. Auch über Hippokrat und 
Celſus ſind in Breslau noch lange Jahre Vorleſungen 
gehalten, und die lateiniſche Sprache wurde auch bei 
den Prüfungen und Disputationen noch viel angewandt. 
Bis um die Mitte des Jahrhunderts waren die Inſti⸗ 
tute recht mangelhaft ausgeſtattet, und Forſcher wie 
Purkinje, der Begründer der modernen Phyſiologie, 
haben unter Verhältniſſen und Einſchränkungen arbei⸗ 
ten müſſen, die man heute keinem Anfänger zumuten 
würde. Aehnliches iſt von den meiſten mediziniſchen 
und naturwiſſenſchaſtlichen Inſtituten zu berichten. Das 
chemiſche Inſtitut beſtand von 1811 bis 1850 aus 
einem geräumigen Auditorium, das zugleich zur Auf— 
bewahrung der Sammlungen und Gerätſchaften diente 
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und aus einer daranſtoßenden Küche, bie aud) für die 
damalige Zeit auf den Namen eines Laboratoriums 
keinen Anſpruch machen konnte. 

Der große Forſcher auf dem Gebiet des Lebens 
der Pflanzen Ferdinand Cohn, der ſeit 1849 eine 
lange Reihe von „grundlegenden Unterſuchungen 
über den feineren Bau der Pflanzenzellen und 
ihr Verhältnis zu den Zellen des Tierkörpers, 
über Algen und ihre Sexualität, über niedere Pilze 
unb über Infuforien und Rädertiere“ veröffentlichte 
und zahlreiche Schüler in Vorleſungen und Uebungen 
vereinigte, wurde noch 1865 abſchläglich beſchieden, als 
er recht beſcheidene Anträge auf Ueberlaſſung und Ein⸗ 
richtung einiger freien Räume zu einem Inſtitut ſtellte. 
In den folgenden Jahren erreichte er dann ſo viel, daß 
eine Art Loggia im Konvikthauſe dazu eingerichtet wurde. 

„Wenn man Cohn mit Recht als den Vertreter der 
Bakteriologie bezeichnet, ſo pflegt man auch ſeiner Be⸗ 
ziehungen zu Robert Koch zu gedenken, der die Me⸗ 
thodik der neuen Wiſſenſchaſt und die ſchönſten Para⸗ 
digmata ihrer Anwendung auf die Medizin geſchaffen 
hat. Der Legende, daß Koch Cohns Schüler geweſen 
ſei, iſt oft genug widerſprochen worden; tatſächlich aber 
hat Koch, damals ein unbekannter junger Arzt in einem 
weltverlorenen Städtchen unfern der ruſſiſchen Grenze, 
ſeine erſten großen Entdeckungen nicht eher publiziert, 
als bis er ſie in unſerem pflanzenphyſiologiſchen In⸗ 
ſtitut wiederholt und einem auserleſenen Kreis von 
Fachleuten vorgeführt hatte. Die enge Verbindung, 
die Koch mit dem befreundeten Inſtitut hielt, brachte 
es auch mit ſich, daß er ſeine erſten, wirklich epoche⸗ 
machenden Arbeiten in ‚Cohns Beiträgen zur Biologie 
der Pflanzen“ veröffentlichte.“ *) 

Klagen über gleiche Unzulänglichkeit der Räume in 
jener Zeit finden ſich über die meiflen Inſtitute. „Licht 
und Luft ſowie die notwendigen hygieniſchen Einrichtungen 
fehlten durchaus“, ſchreibt der Anatom Profeſſor Dr. Haſſe 
in ſeiner Darſtellung der Anatomie von dem Inſtitut, 
daß er bis 1898 benutzen mußte. Aehnlich ſchildert 
Profeſſor Küſtner die Zuſtände der geburtshilflich⸗gynä⸗ 
kologiſchen Klinik, indem er beſonders a Mangel an 
Raum hervorhebt. 

Dieſe Mängel ſind durch die beben Bauten der 


Periode 1887—1910 gründlich beſeitigt. Den Kliniken 


wie den naturwiſſenſchaſtlichen Inſtituten ſind unter 
dem Aufwand reicher Mittel Gebäude, Apparate und 
Sammlungen hergeſtellt worden, wie es der Stand 
ber Wiſſenſchaſt fordert. Weniger gut ijt es freilich 
mit den Bibliotheken und Hilfsmitteln für die Geiſtes⸗ 
wiſſenſchafſten beſtellt, aber auch hier ift einiges beffer 
geworden. Im ganzen iſt Breslau jetzt eine vorzüglich 
ausgerüſtete Univerjität. Doch zurück zu den Forſchern 
und Lehrern, die hier gearbeitet haben. Der Chemiker 
Bunſen, der Phyſiker Kirchhoff, die Mathematiker Kum⸗ 
mer, Dirichlet, Schroeter, der Aſtronom Galle, der 
Pharmakologe Poleck, die Mediziner Foerſter, Frerichs, 
Birmer, Heidenhain, Kaſt, Mikulicz und viele andere 
haben hier auf den Gebieten der Naturwiſſenſchaſten 
und der Medizin Großes geleiſtet. Ich kann nicht von 
allen näher ſprechen, nur an dem ſo großen wie liebens⸗ 
würdigen Chirurgen Mikulicz möchte ich nicht vorbei: 
gehen, ohne zu gedenken, mit welcher Freundlichkeit er 
noch zu tröſten wußte, wo er nicht mehr helfen oder 
doch zu den ſchmerzhaſteſten und geſährlichſten Mitteln 
D Rojen In Feſtſchrift II, 492 L 
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greifen mußte. Nicht weniger groß war der Ertrag 
ber Arbeit ber Univerſität auf bem Gebiet der Geiftes- 
wiſſenſchaſten, beſonders ber ſprachlichen und der hifto- 
riſchen Fächer. Die Geſchichte war in den erſten De⸗ 
zennien hier durch Wachler vertreten, einen Mann von 
ausgebreiteten Kenntniſſen, einer beſonderen Feinheit des 
Verſtändniſſes und einer viel bewunderten Beredſamkeit. 

Neben ihm lehrte Friedrich von Raumer, der vor⸗ 
her einer der wirkſamſten Gehilfen des Fürſten Harden⸗ 
berg bei der Reformgeſetzgebung geweſen war, und der 
von dem ſeine Privilegien leidenſchaftlich verteidigenden 


märkiſchen Adel als „der kleine Reichskanzler“ mehr 


noch gefürchtet als verſpottet wurde. Friedrich von 
Raumer war ein ausgezeichneter Vertreter der Ge⸗ 
ſchichte und ein unabhängiger, ſeine Anſicht tapfer 
verteidigender Mann, wenn auch nicht ganz frei von 
den lähmenden Traditionen des abſoluten Staates. 
Sein Nachfolger Gu[tao Adolf Stenzel ift durch fein 
Werk über die ſränkiſchen Kaiſer einer der Begründer 
der modernen Methode der hiſtoriſchen Forſchung auf 
dem Gebiet des Mittelalters geworden, und durch ſeine 
Urkundenſammlung zur Geſchichte der Städte Schleſiens 
und verwandte Arbeiten hat er dieſes Verdienſt noch 
bedeutend verſtärkt. Neben und nach ihm hat dann 
Röpell mehr durch ſeine Vorträge und Kritiken als 
durch Schriſten den hiſtoriſchen Sinn der Studenten 
wie der Bürger vertieft und bereichert, und dann hat 
eine große Zahl von raſch einander folgenden Pro- 
fefforen in Breslau gewirkt, die ſpäter in Bonn, Heidel- 
berg, Berlin und andern Univerſitäten lehrten oder 
noch lehren: Erdmannsdörfer, Dove, Ed. Meyer, Lenz, 
Dietrich Schaefer, v. d. Ropp. Den größeſten Namen aber 
unter allen Hiſtorikern Breslaus ſtellte die juriftifche 
Fakultät; denn ihr gehörte Theodor Mommſen an, der 
hier in Breslau neben einigen glänzenden Mono 
graphien ſeine Römiſche Geſchichte ſchrieb, oder doch 
vollendete und herausgab. 

Die klaſſiſche Philologie gewann früh in Franz 
Paſſow einen ganz ausgezeichneten Lehrer, und neben 
und nach ihm haben Schneider, Ritſchl, Haaſe, Hertz u. a. 
dieſen Studien Glanz verliehen und den Gymnaſien 
Schleſiens ein vortreffliches Lehrermaterial ausgebildet. 
Breslau war ferner eine der Stätten, an denen die 
Germaniſtik ihre ſelbſtändige Bedeutung gewann. Neben 
v. d. Hagen, Hoffmann v. Fallersleben, Guſtav Freytag, 
Rückert, Weinhold und anderen Mitgliedern der 
philoſophiſchen Fakultät ſind auch hier wieder Juriſten 
zu nennen: Wilda, Gaupp, Stobbe, Rive, Gierke und 
andere mehr, die teilweiſe erhebliche Beiträge zum 
Verſtändnis des Lebens und der Sprache unſeres 
Mittelalters geliefert haben. 

Aehnliches wäre von anderen Zweigen der Wiffen= 
ſchaft zu ſagen, aber es ermüdet, in dieſer Weiſe mit 
allgemeinen Worten zu ſchildern, ohne näher zu be⸗ 
gründen. Und das verbietet ſich von ſelbſt. Nur 
darauf weile ich noch hin, daß die Standeshebungs⸗ 
epidemie, die alle möglichen Zweige des Beamtentums 
und des gewerblichen Lebens dahin drängt, von ihren 
Anwärtern Maturitätseramen und einige Semeſter 
Studium zu fordern, auch unſerer Univerſität eine 
Menge von ungeeigneten Elementen zuführt; daraus 
entſteht zwar eine große Fülle in den Hörſälen und 
eine ſcheinbare Blüte der Univerſitäten, aber in Breslau 
empfinden wir lebhaſt, daß daraus den Univerſitäten 
auch eine große Gefahr erwächſt. 


Qo 
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Die Menge. 


Plauderei von J. Lorm. 


Wenn ein Pedant nach der Definition dieſes zwei⸗ 
ſilbigen und dennoch ſo lärmenden Wortes ein Wörter⸗ 
buch befragen würde, ſo fände er nur Bezeichnungen 
wie: „Vielheit, mit dem Nebenbegriff des Verworrenen“, 
„Volksmaſſe“, „Schwarm“, „Haufe“, „Gedränge“. 

Lauter Worte, die Tumult bedeuten, Sanguinismus, 
Unbefonnenheit, Augenblicksſtimmung ... Kein einziges 
Epitheton, das darauf hindeuten würde, daß — im 
allgemeinen — doch ein Wille jene Maſſe leitet, für 
die in allen Fällen und unter allen Umſtänden das 
Wort „empfänglich“ ſeine Gültigkeit hat. Was immer 
ſie auch bewegt, ſie wird zum Spiegel, zum Echo, zur 
Welle, bie ein Lufthauch kräuſelt .. 

Was iſt „die Menge?“ Wo beginnt fie? Warum denkt 
man nicht zuweilen daran, ein halbes Hundert Menſchen, 
bie ſtill und zweckbewußt einem beſtimmten Ziel zus 
ſteuern, als „Menge“ zu bezeichnen, während man 
nicht anſteht, ein Dutzend Lärmender ſo zu benennen? 
Die „Menge“ beginnt demnach, wo Undifzipliniertheit 
herrſcht, Unruhe, oder um es populär auszudrücken, 
„Krach“ gemacht wird. Daß diefe Feſtſtellung nicht 
neu iſt, lehren uns die Worte, die vor mehr als hundert 
Jahren Sapieha in Schillers „Demetrius“ ſprach: 

„Was ift die Mehrheit? Mehrheit ift der Unſinn. 

Verſtand ift ſtets bei Wen'gen nur geweſen.“ 

Geweſen ... denn woher mag es kommen, daß 
dieſe Wenigen, logiſch Ueberlegenden, durch das Beiſpiel, 
ja ſelbſt nur durch den Anblick der überlegungsloſen 
Menge beeinflußt, ſich ihres Standpunkts entäußern, 
ſich mit dem Strom treiben laſſen, gegen alle Stimmen 
der Vernunft, gegen ihre eigene Ueberzeugung? Als 
Suggeſtion, die von der Menge ausgeht, möchte man 
es manchmal bezeichnen. Eilige Menſchen haſten durch 
die Straßen der Großſtadt. Sie würden die Einbuße 
von Minuten, die ſie durch irgendein Hemmnis auf 
ihrem Weg zu erleiden hätten, als eine ſchwere Schädi⸗ 
gung empfinden, die ſie mit dem Verluſt ihrer guten 
Laune und ihrer Selbſtbeherrſchung bezahlen würden. 


Da ſehen ſie eine Anzahl Gaffer, die angeſtrengt in 


die Höhe blicken. Irgendwohin: auf ein Dach, auf 
dem man einen entflohenen Papagei vermutet, in die 
Luft, in der ein Ballon ſchweben ſoll, an einem Haus 
empor, wo ſich hinter einem der zahlreichen Fenſter 
kürzlich irgend etwas ereignete, das man aus der Zeitung 
erfuhr. Der Papagei iſt zwar augenblicklich unſichtbar, 
der Luſtballon iſt entweder noch nicht oder ſchon vorbei⸗ 
geflogen, und das angeſtaunte verſchloſſene Fenſter 
unterſcheidet ſich durch nichts von anderen, ebenfalls 
verſchloſſenen; aber man bleibt ſtehen und blickt an⸗ 
gelegentlich in der Richtung, in der „die Menge“ ſtarrt, 
jene „Vielheit, mit dem Nebenbegriff des Verworrenen.“ 
Wobei zu beachten iſt, daß man Augenblicke, deren 
man wider Willen verluſtig ging, als „Ewigkeiten“ zu 
bezeichnen liebt, wogegen ungemeſſene Zeitabſchnitte, 
die man aus freier Entſchließung vertrödelt, nachſichtig 
„einige Minuten“ benannt werden. — Man müßte den 
pſychiſchen Schwankungen, denen der Einzelne, Ver— 
nünftige unterworfen iſt, ſobald er dem Einfluß der 
ihn umgebenden Mehrheit verfällt, einen beſonderen 
Platz in der Klaſſe der momentanen Geiſtesſtörungen 
einräumen, wenn man ihnen gerecht werden wollte. 
Eines der frappanteſten Veiſpiele für dieſen „Sieg der 


Menge“ iſt die Szene, die ſich in der gegenwärtigen 
Reiſezeit zahlloſe Male täglich in den Bahnhofsgebäuden 
abſpielt: ein Reiſender, allein oder in Begleitung von 
Familienangehörigen oder Freunden, trifft zwanzig 
Minuten vor Abgang des Zuges ein. Er hat ſeine 
Karte bereits vorher gelöſt, ſein Gepäck iſt aufgegeben, 
der Aufſtieg zum Bahnſteig nimmt eine Minute in 
Anſpruch, es bleibt ihm alſo reichlich Zeit, in aller Ge⸗ 
mütsruhe in dem unmittelbar am Perron gelegenen 
Bahnhofreſtaurant den Trunk einzunehmen, nach dem 
er Verlangen trägt. In der richtigen Erkenntnis dieſer 
Umſtände nimmt er dort auch ruhig Platz und macht 
ſeine Beſtellung. Kaum hat er das Glas an die Lippen 
geführt, als er von irgendwoher Rufe vernimmt, am 
Nebentiſch rafft irgend jemand ſein Gepäck haſtig zu⸗ 
ſammen und ſtürzt fort, einige Verſpätete ſtürmen durch 
den Raum, Kinder jammern, Mütter irren — da er⸗ 
greift plötzlich auch den Mann, der bis nun keinerlei 
Anlage zur Unzurechnungsfähigkeit gezeigt, eine groteske 
Wildheit. Trotzdem ein Blick auf ſeinen aus der Weſten⸗ 
taſche geriſſenen Chronometer ihn darüber belehrt, daß 
keine drei Minuten verſtrichen ſind, ſeitdem er ſich — 
noch im Beſitz feiner normalen Geijtesträfte — an 
dieſem Tiſch niederließ, trozdem er weiß, daß vor Ab⸗ 
gang ſeines Zuges noch vier nach anderen Zielen be⸗ 
ſtimmte auf dem gleichen Bahnſteig abgelaſſen werden 
und es unzweifelhaft einer dieſer Züge iſt, den jene 
Haſtenden erreichen wollen, verliert er alle Ueberlegung, 
alle Ruhe und mit ihnen ſeine gute Erziehung. — 
Allerdings fällt bei dieſen Gelegenheiten der Verluſt 
der letztgenannten Eigenſchafſt kaum noch ins Gewicht, 
da man ſich ja im allgemeinen infolge des Bazillus 
der Verkehrsnervoſität an alle möglichen Rüpeleien von 
feiten feiner Zeitgenoſſen ſchon gewöhnt hat. — Unſer 
Reiſender, von der Erregtheit der ihn umgebenden 
Menge fortgeriſſen, tobt nach dem Kellner, ſtülpt ſeinen 
Hut verkehrt auf, läßt ſeine Reiſetaſche fallen, verletzt 
um ein Haar mit der Spitze ſeines in der Eile unter 
den Arm geſchobenen Regenſchirms eine würdige Dame, 
ſtolpert über einen königlichen Beamten, entgeht wie 
durch ein Wunder mehreren Anklagen wegen Verletzung 
mittels eines gefährlichen Gegenſtandes, Zechprellerei, 
Beamtenbeleidigung, groben Unfugs, und erreicht glücklch 
die Perronſperre, um dort ſelbſtverſtändlich am Eintritt 
verhindert zu werden, da „ſein“ Zug erſt in einer 
Viertelſtunde für ihn zugänglich iſt. Der „Nebenbegriff 
des Verworrenen“ von der Vielheit auf den Einzelnen 
übertragen. .. 

Der Einzelne, ſich ſelbſt überlaſſen, überlegt. Die 
Menge überlegt nicht; fie ijt in[tinftio und impullio. 
Der Einzelne handelt ſeinem Temperament entſprechend, 
ſolange er allein iſt. In der Menge aſſimiliert er ſich 
unwillkürlich ſeinem Nachbar, er ſtellt im gewiſſen Sinn 
das moraliſche oder, wenn man will, das geiſtige Gleich- 
gewicht zwiſchen ſich und ſeiner Umgebung her. Daraus 
entwickelt ſich jener Begriff, den man unter „Menge“ 
verſteht. Beſtände dieſe gegenſeitige Suggeſtion nicht, 
ſo wäre es nur eine Anſammlung von Menſchen, die 
— ein jeder von perſönlichen Empfindungen geleitet — 
irgendeinem Vorkommnis beiwohnen und, nachdem 
ihre Neugier befriedigt iſt, ſich wieder trennen, ohne 
in Fühlung miteinander getreten zu ſein. Die Menge 
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jedoch hat eine Seele. Eine Seele, bie jid) aus den 
Tauſenden von Seelen zuſammenſetzt. Und dieſe Ge⸗ 
ſamtſeele iſt erfüllt von irgendeinem Gefühl, das allen 
dieſen ſo unendlich verſchiedenen Seelen gemeinſam iſt. 
Deshalb läßt fid) die Seele der Menge leichter etitel- 
tieren als die komplizierte des Einzelnen. In allen 
Menſchen, welchen Geſellſchaftsſchichten ſie auch ange⸗ 
hören mögen, ruht ein Fonds von Güte oder Feigheit 
oder Begeiſterung oder Brutalität oder Neid oder 
Weichheit. — Erziehung, Bildung, Klugheit, Selbſt⸗ 
beherrſchung umkleiden, dämpfen, verfeinern das eine 
und das andere. In der Berührung mit der Seele 
der Menge, inmitten ſo Vieler, durch die der Einzelne 
gedeckt, „verloren in der Maſſe,“ 
bleibt, lüftet er unbewußt die Maske, er läßt ſich gehn, 
er wird mitgeriſſen, er zieht andere mit ſich. Daraus 
erklären ſich wohl die tauſend Widerſprüche in den 
Handlungen, die die Menge begeht. Man kann ſie 
zum Haß wie zur Liebe begeiſtern. Sie fühlt revolu⸗ 
tionär und monarchiſch, iſt atheiſtiſch und gläubig, 
grauſam und gutmütig. Und alles das, weil ſie im 
Grund ſchwach und fenfitio ift und auf Eindrücke 
reagiert, wenn es gelingt den empfindſamen Punkt zu 
berühren, der in allen Seelen dieſer Geſamtſeele 
ſchlummert. Dieſer Punkt iſt die Unbedenklichkeit, der Reſt 
an ungebändigter Willkürlichkeit, den auch der ethiſch hoch⸗ 
ſtehende Menſch beſitzt, da es keine ſo vollkommenen 
Weſen gibt, die ein Leben in ununterbrochener mora: 
liſcher Hochſpannung durchzuführen imſtande wären. — 

Die Menge in ihrer leichten Erregbarkeit ſchuf im 
Wandel der Zeiten zu allem Böſen und allem Guten, 
das durch ſie entſtand, auch etwas, das hier erwähnt 
werden mag, weil es immer wiederkehren wird: die 


gleichſam inkognito 
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Eintagsberühmtheiten. Im Grunde Er? ſchmerzlich 
kurze Würde und andrerſeits wieder unendlich viel, 
wenn man bedenkt, wieviel ehrliches Streben, wie 
viele Kenntniſſe und erfolgreiche Arbeit ſo manchem 
nicht die Genugtuung brachten, auch nur einen einzigen 
Tag „berühmt“ im Sinn von vielgenannt zu ſein. 
Eintagsberühmtheiten! Um es zu werden, bedarf es 
weder des Willens noch des Könnens, weder des 
Talentes noch des Genies; man wird es weder durch 
Arbeit noch durch Tugend — vielleicht eher manchmal 
durch das Gegenteil. Man wird es durch die Laune 
der Menge, durch ihre Neugier, ihr Intereſſe, ihren 
ſchnell auffladernden Enthuſiasmus, die fid) intenſiv 
mit einer Perſon, mit einem Namen beſchäftigen, 
gleichviel ob immer in ſchmeichelhafter Weiſe. Man 
kann es werden, einerlei, ob man ein Rennen oder 
einen Flug gewinnt, in Verkleidung eine Stadtkaſſe 
plündert, im Löwenkäfig frühſtückt, fremde Gelder in 
bewunderungswerter Höhe unterſchlägt oder als Staats⸗ 
mann ein treffendes Schlagwort prägt. Die Haupt 
ſache bleibt nicht, daß man irgend etwas ſprach, tat, 
beging, was geeignet war, das öffentliche Intereſſe 
einen Augenblick lang zu ſeſſeln, ſondern daß man 
es zufällig in dem Augenblick tat, da die ſuchende 
Laune der Menge unbeſchäſtigt nach einem Spielzeug 
Ausblick hielt. Und wenn etwas geeignet iſt, die Gedanken⸗ 
und Treuloſigkeit der Menge zu illuſtrieren, ſo iſt es die 
Tatſache, daß niemand von ihr ſchneller, gründlicher 
vergeſſen wird als der, den ſie eine ganz kurze Spanne 
Zeit zur „Eintagsberühmtheit“ erhob. Man glaubt 
gar nicht, wie unpopulär man wird, wenn man ein⸗ 
mal populär geweſen.. 
„Was iſt die Mehrheit? Mehrheit iſt der Unſinn.“ 


oc 


Amerikaniſche Hitzwellen. 


Von Henry F. Urban. 


Wenn der Deutſche irgend etwas Ungeheuerliches 
aus der Wolkenkratzerei jenſeits des großen Tümpels 
hört, ſo wundert er ſich nicht weiter. Das Ungeheuer⸗ 
liche und Amerika ſind ihm verwandte Begriffe. Er 
weiß, dort iſt alles auf das Ungeheuerliche zugeſchnitten. 
Da ſind außer den Wolkenkratzern, dieſen Sinnbildern 
des Landes, die Dollarkönige, die Rieſenuniverſitäten, 
die Rieſenrummelplätze (Coney Island), die Rieſen⸗ 
ſtiftungen für erzieheriſche und wohltätige Zwecke, die 
Rieſenernten, die Rieſenkataſtrophen, die Rieſentugenden 
und die Rieſenuntugenden. Dieſes Rieſenhaſte ſpielt 
in der Ideenwelt des Amerikaners eine hervorragende 
Rolle. Er ſelbſt freut ſich ſeiner Rieſenhaſtigkeiten und 
protzt gern damit, ſoſern ſie nicht ſchädlich ſind. Das 
Rieſengroße bedeutet bei ihm meiſtens zugleich einen 
Vorzug und etwas Ueberlegenes. Daher iſt es eigentlich 
nicht beſonders verwunderlich, daß der Amerikaner auch 
auf eine ſommerliche Rieſenhitze hinweiſen kann, wie 
ſie in den andern großen Kulturländern unbekannt iſt. 
Richtiger ausgedrückt find es Perioden von ungemübn: 
licher Hitze, wo das Thermometer 40 Grad Celſius im 
Schatten und noch mehr zeigt. Der Deutſche, der von 
ſolchen Temperaturen jüngſt in der Zeitung las, ſchüttelte 
den Kopf und konnte ſie nicht begreifen. Ihn ſchauderte 
nur, wenn er von den Leiden der Unglücklichen las, 
die eine ſolche Hitze über ſich ergehen laſſen mußten. 


Wer eine ſolche Hitzperiode („heiße Welle“ nennt ſie der 
Amerikaner) nie erlebt hat, kann ſich freilich keine Vor⸗ 
ſtellung davon machen. Sie iſt urplötzlich da, ohne 
ſich an beſtimmte Zeiten zu kehren. Sie kann ſchon 
im April auftreten, aber ebenſogut noch Ende Sep— 
tember. Am häufigſten iſt ſie natürlich im Juni, Juli 
oder Auguſt. Gewöhnlich kommt die „heiße Welle“ 
vom Weſten her und wandert oſtwärts bis an den 
Atlantiſchen Ozean, der eine unüberſteigbare Schranke 
für fie zu bilden ſcheint. Doch nicht immer gelangt 
ſie bis nach dem Oſten. Manchmal geſchieht es, daß 
ſie Neuyork nicht erreicht oder dort von kürzerer Dauer 
iſt oder milder auſtritt. Doch das iſt ſelten. In der 
Regel ſucht fie Minneapolis und St. Louis ebenſo uns 
erbittlich und gleichzeitig heim wie Chicago oder Neuyork. 
Woher ſie kommt, iſt ein Rätſel, ſür das die Gelehrten 
bis jetzt keine befriedigende Löſung gefunden haben. 
Die merkwürdige Eigenjchaft der Hitzwelle, zu wandern, 
und ihr hoher Feuchtigkeitsgehalt hat manchen ver⸗ 
muten laſſen, daß ſie aſiatiſcher Geburt iſt und über 
den Pazifiſchen Ozean kommt. Auch der berüchtigte 
Schirokko wandert ja von Afrika nach Europa und er» 
ſetzt ſeine urſprüngliche Trockenheit beim Kreuzen des 
Mittelländiſchen Meeres durch Feuchtigkeit. Aber völlig 
unanſechtbar iſt dieſe Theorie für die Erklärung der 
amerikaniſchen Hitzwellen nicht. 
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Anm ſchrecklichſten wütet die Hitzwelle in den großen 
Städten, namentlich Chicago und Neuyork, und zwar 
vor allem durch den ihr eigenen Feuchtigkeitsgehalt. 
Trockene Hitze iſt ſelbſt in hohen Temperaturgraden 
für den an gemäßigtes Klima gewöhnten Menſchen 
noch erträglich; nicht aber feuchte Hitze, wie fie etwa 
auf den Philippinen oder Sunda⸗Inſeln zu finden iſt 
oder in Indien. Dieſe feuchte Hitze, die in dieſen Ge⸗ 
genden dem Europäer und Amerikaner verderblich wird, 
übt die gleiche unheilvolle Wirkung auf den Amerikaner 
im gemäßigten amerikaniſchen Klima aus. Oft beträgt 
der Feuchtigkeitsgehalt der Luft während einer ſolchen 
Hitzwelle in Neuyork 98 vom Hundert! Die Wirkung iſt 
eine fürchterliche. Ein unſägliches Gefühl der Ermattung 
und Erſchlaffung befällt den Menſchen. Es erſcheint ihm 
als eine Qual, im Bureau die Feder aufzuheben, die 
ihm vom Tiſch geſallen iſt, oder gar einen Straßenblock 
weit zu gehen. Die geringſte Kleinigkeit kann ihn zu 
Wutanfällen reizen, denn ſeine Nerven dünken ihm bis 
zum Springen geſpannt; ſie ſcheinen zu ſchmerzen, 
wenn irgend etwas ſie in Schwingung verſetzt. Die 
baumloſe Straße wird zu einer Hölle, in der die Hitze 
zittert wie über einem Schmelztiegel. Der Aſphalt 
ſchmilzt und ſtrömt einen widerlichen Geruch aus, wie 
wenn er gerade heiß und rauchend zur Pflaſterung 
verwendet wird. Die Steine, die Wände der Häuſer 
glühen, wenn man ſie berührt, und vermehren die 
gräßliche Hitze noch. Zu dem Geſtank des Aſphalts 
geſellt ſich der Geſtank von den Küchenabfällen, die in 
offenen Blecheimern vor den Türen der Wohnhäuſer 
faulen, bis fie der ſtädtiſche Kärrner am Morgen ab. 
holt und in die offenen Wagen ſchüttet. Denn die 
Müllabfuhr in Neuyork (und in andern amerikaniſchen 
. Städten). ift von einer unglaublichen Rückſtändigkeit 
— gerade wie die Straßenreinigung. In allen Speiſe⸗ 
lokalen herrſcht die gleiche Glut, künſtlich ein wenig ge⸗ 
mildert durch die zahlreichen elektriſchen Fächer, die 
den Speiſenden gleich am Eingang kühlen. Aber 
er läuft Gefahr, daß der heftige Luftzug, der kein 
ſanftes Fächeln iſt, ihm eine böſe Neuralgie oder gar 
Neuritis einträgt. Doch was nutzt die künſtliche Kühlung? 
Sein Appetit iſt ſort. Alles Dampfende, Heiße widert 
ihn an. Nur trinken will er, den peinigenden Brand 
im Mund und in der Kehle löſchen. So ſtürzt er un⸗ 
unterbrochen Whisky mit Eiswaſſer hinunter oder 
reines Eiswaſſer oder Eislimonade, in der ganze Eis⸗ 
berge ſchwimmen, immer ein Glas hinter dem andern. 
Oder er ſchleppt ſich hemdsärmelig und kragenlos in 
bie ſogenannten Konſektläden, wo er fid) mit irgend⸗ 
einem der Eisſodas in tauſendfacher Miſchung (Erdbeer: 
ſaft, Himbeerſaft, Pfirſichſaft, Zitronenſaft, Schokolade, 
Kaffee und ſo ſort mit Sodawaſſer und Speiſeeis) zu 
kühlen verſucht. Nach zwei oder drei Tagen hat er 
nicht ſelten eine ernſte Magenverſtimmung oder einen 
Darmkatarrh oder einen Brechdurchfall oder Schlimmeres. 
Seine Wohnung bietet ihm keinerlei Schutz vor der 
mörderiſchen Glut. Im Gegenteil — dort iſt es noch 
‚ärger, denn die Neuyorker Wohnungen ſind von 
einer liliputanerhaften Enge und Niedrigkeit. Auch 
haben ſie keine Balkons, keine Gärten. Auf der 
ſchmalen Inſel Manhattan, auf der Neuyork ſteht, ijt 
der Boden zu koſtbar für Luft und Licht. Ich erinnere 
mich an Neuyorker Hitzwellen, wo die Leute in 
dumpfen, muffigen Kellern lebten und fchliefen, nur 
um ein ganz klein wenig Kühlung zu finden. Mir 
ſelbſt, der ich zu Hauſe arbeitete, blieb nichts anderes 


Tod findet. 
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übrig, als die Fenſter und ſämtliche Jalouſien zu 
ſchließen und in dem dämmerigen Zimmer zum Ent⸗ 
ſetzen meiner Muſe in den dünnſten Gazeunterkleidern 
herumzuwandern, die mir trotzdem auf der Haut brannten. 
Im Badezimmer hatte ich die Wanne mit kaltem Waſſer 
gefüllt und nahm jede Stunde ein Bad, oder ich ließ 
die kalte Brauſe über mich hinlaufen. Nur ſo ver⸗ 
mochte ich mich auſrechtzuerhalten. Tauſende in Neuyork 
machten es ebenſo. 

Und dann der Abend und die Nacht, die keinerlei 
Abkühlung bringen. Vielmehr ſcheint die Glut noch 
quälender zu werden dadurch, daß der Aſphalt, die 
Steine, die Häuſerwände die Hitze wieder ausſtrömen, 
die ſie tagüber eingeſogen hatten. Kommt einmal ein 
Gewitter, ſo wird es mit Verwünſchungen empfangen, 
denn wenn es vorüber iſt, vermehrt es nur die Feuch⸗ 
tigkeit der Luft durch die Verdunſtung des Regens. 
Man ſchiebt die Nachtruhe nach Möglichkeit hinaus. 
Mann, Frau und Kind ſteigen auf die offenen Straßen⸗ 
bahnwagen und ſauſen ziellos in der Stadt umher, 


um durch bie ſchnelle Fahrt etwas Kühlung zu erhal- 


ten, oder ſie gehen auf die Dachgärten der Hotels und 
Theater, wo ihnen ein wenig Kühlung winkt. Oder 
ſie beſteigen unten am Hafen ein Fährboot und fahren 
die ganze Nacht hindurch zwiſchen Neuyork und irgend⸗ 
einem Ort an der Küſte hin und her, um ſich durch 
die Seeluft zu erquicken. Da hängen oder liegen ſie 
auf den Deckſtühlen wie verwelkte Blumen, blaß, kraft⸗ 
los, apathiſch, und ſchlafen einen bleiernen Schlaf. Die 
armen Leute pilgern in den Park und legen ſich auf 
den Raſen, oder ſie fahren an den nahen Meeresſtrand, 
wo ſie im Sand, von der Seebriſe umfächelt, einige 
Stunden Schlaf ſuchen. Wer von den Armen nicht 
fort kann, bettet ſich auf dem offenen, eiſernen Feuer⸗ 
gerüſt vor ſeinem Fenſter, das den Zweck hat, bei 
Feuer ein Entrinnen zu ermöglichen. Nach unten zu 
iſt es offen, weil eine eiſerne Leiter zum nächſttieferen 
Gerüſt führt. Da geſchieht es oſt, daß der Schläfer 
durch das Loch ſällt und unten auf den Steinen den 
Am wenigſten Nachtruhe genießt, wer in 
Er liegt da im Schweiß gebadet 
unter dem leichteſten Linnen. Aber noch ſcheußlicher 
iſt der Kampf mit den blutgierigen Moskitos. Der 
arme Schlaſbedürftige muß ununterbrochen um ſich 
ſchlagen, um nicht geſtochen zu werden. Zuletzt ſteht 
er ſeufzend auf, zündet Licht an, bewaffnet ſich mit 
einem Waſchlappen oder Handtuch und geht auf die 
Moskitojagd an Wand und Decke. Kaum iſt er er⸗ 
ſchöpſt wieder auf ſein Lager geſunken in dem Bewußt⸗ 
ſein, die geflügelten Raubtiere erſchlagen zu haben, ſo 
iſt von irgendwoher ein neuer Plagegeiſt da, und die 
Nachtruhe iſt abermals vorüber. Unfähig ferneren 
Widerſtands ſchläft der Gequälte ein und erwacht am 
Morgen jämmerlich zerſtochen, vielleicht durch einen 
Moskito von der Gattung „Anopheles punctipennis“ 
mit einer böſen Malaria infiziert. 

Von Tag zu Tag wird die Glut unerträglicher und 
mörderiſcher. Selbſt die Pferde beginnen bereits der 
Glut zu erliegen. In den langen Avenuen, die Neu- 


ſeinem Bett liegt. 


Hort von Norden nach Süden durchziehen, liegen die 


toten Pferde rechts und links nahe dem Bürgerſteig. 
Unter den Menſchen wütet der Hitzſchlag. Er befällt 
ſie im Bureau, auf der Straße, nachts im Bett; dort 
beſonders häufig. Wenn der Hitzſchlag nicht ſofort tob» 
lich iſt, wird der Fiebernde raſch in die Badewanne 
gelegt und in kaltes Waſſer und Eis gepackt. Es kann 
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Wochen dauern, bis er wieder hergeftellt ift. Bei 
älteren Leuten hat der nicht tödliche Hitzſchlag meiſt 
gefährliche Folgen, die ſich erſt ſpäter einſtellen. Im 
Herbſt oder Winter rafft ſie oft die Lungenentzündung 
dahin als Folgeerſcheinung des ſommerlichen Hitz⸗ 
ſchlages. Eine häufige Folge der Hitzwelle iſt auch, 
daß Leute vor Verzweiflung Hand an ſich ſelbſt legen. 
Wieder bei andern iſt das Nervenſyſtem ſo überreizt, 
daß irgendeine unbedeutende Zwiſtigkeit mit einem 
Familienmitglied oder einem Bekannten Veranlaſſung 
zu einem Mord wird. Am bedauernswerteſten iſt das 
Los der Säuglinge. Ihnen, mehr als den Erwachſenen, 
wird die Hitzwelle zum Verhängnis. Das Gefährlichſte 
iſt jedoch, wenn nach einer verderblichen Hitzwelle 
einige kühle Tage einſetzen und darauf eine zweite 
Hitzwelle folgt. Dieſer fallen dann die geſchwächten 
und ferneren Widerſtands unfähigen Konſtitutionen 
beim Hundert zum Opfer. Vier, fünf und mehr ſolcher 
Hitzwellen ſuchen Neuyork faſt jeden Sommer heim. 
Auf die Dauer kommt auch der Geſündeſte nicht ohne 
ernſte Schädigung ſeiner Geſundheit (in der einen oder 
andern Form) davon. Dem Neuyorker Sommer und 
dem amerikaniſchen überhaupt darf daher mit gutem 
Gewiſſen das Prädikat mörderiſch verliehen werden. 
Der allſommerliche rieſige Aus⸗ 
zug der wohlhabenden Kinder 
Onkel Sams nach Britiſch⸗ 
Nordamerika oder nach dem 
kühleren Europa iſt nicht zum 
wenigſten das Beſtreben, dem 
mörderiſchen Sommer daheim 
zu entgehen. Ja, man kann 
das Konto der Hitzwelle noch 
mehr belaſten, indem man ſie 
manchmal auch für die ge⸗ 
waltigen Waldbrände verant: 
wortlich hält, die ſo rieſige 
Opfer an Gut und Menſchen⸗ 
leben fordern. Auch Dollarika 
bat feine Bitterniſſe — und 
reichlich! ) 


Uunſere Bilder. | 


v y 


Die diesjährige Nordland: 
reiſe des Kaiſers (Abb. S. 1205 u. 
1206) begann am 5. Juli, morgens 
4 Uhr, in Kiel. Die „Hohenzollern“ 
iſt von dem Kreuzer „Kolberg“ 
und dem Depeſchenboot „Sleipner“ 
begleitet. ie alljährlich, ſo hat 
auch diesmal der Kaifer in liebens- 
würdiger Weiſe die früher ange⸗ 
Inüpiten Beziehungen zu hervor⸗ 
ragenden Norwegern aufrecht er⸗ 
halten und eine Reihe von Pers 
ſonen als Gäſte auf der „Hohen⸗ 

ollern“ empfangen, die zufällig 

en Kurs der „Hohenzollern“ 
kreuzten. Unter anderen meldete 
ſich beim Kaiſer der Kommandant 
des franzöſiſchen Kreuzers „Lavoi⸗ 
Wer" und wurde vom Kaiſer 
huldvoll in ein längeres Geſpräch 
gezogen. Einen längeren Aufent⸗ 
810 nahm die Kaiſerjacht in einem 

jord in der Nähe von Balholm. 


I 
Die Inveftitur bes Prin- 
zen von Wales (Abb. S. 1207) 
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ftellt das definitive Ende der engliſchen Krönungsfeierlich⸗ 


keiten dar. Nachdem der König und die Königin durch 
die Krönung offiziell als Herrſcher des britiſchen Reiches pro⸗ 
flamiert worden inb, mußte jetzt auch der Kronprinz, „der 
Prinz von Wales“, als ſolcher proklamiert werden, und das ge» 
ſchieht durch die feierliche Inveſtitur, die nunmehr im Beiſein 
einer nach Hunderttauſenden zählenden Menge in Carnarvon, 
einem Orte in Wales, ſtattgefunden hat. Die eindrucksvolle 
Feier wurde mit allen hiſtoriſchen Zeremonien vollzogen, an 
denen ja gerade die engliſche Geſchichte ſo reich iſt. 
i S 


Die Prinz⸗Heinrich⸗Fahrt 1911 (Karte untenſt. u. Abb. 
S. 1206) unterscheidet ſich von den früheren Fahrten dadurch, daß 
fie ſich in ihrem überwiegenden Teil in England abfpielt und die 


Teilnehmer durch ganz England führt. Die Fahrt iſt eine aus⸗ 


geſprochene Zuverläſſigkeitsfahrt und ſchließt hohe Geſchwindig⸗ 
keiten völlig aus. Die Teilnehmer werden allerorts von den 
Engländern in der zuvorkommendſten Weiſe empfangen und 
bewirtet. Prinz Heinrich iſt ſelbſt eifriger Teilnehmer. Unſer 
Bild zeigt ihn als Mechaniker ſeines eigenen Wagens bei einer 
Reparatur. | 


ty 

Die diplomatiſche Vertretung Englands in Aegyp⸗ 
ten (Abb. S. 1208) bat einen bedeutſamen Wechſel erfahren. 
Zum Nachfolger bes kürzlich verſtorbenen ungemein beliebten 
diplomatiſchen Agenten Großbritanniens in Kairo Sir Eldon 
Gorſt wurde der Feldmarſchall Lord Kitchener of Khartum 
ernannt. Sir Eldon Gorſt war der Nachfolger von Lord Cromer, 
deſſen Energie er allerdings nicht in vollem Maße beſaß. Die 
Folge war, daß er zwar ungemein beliebt, aber nicht in der 


go 


Karte zur engliſchen Strecke ber Prinz-Heinrih-Fahrt 1911. 
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Lage war, bas ſtete Anwachſen ber englandfeindlichen jung: 
ägyptiſchen Bewegung zu verhindern. Es kam hinzu, daß eine 
lange Krankheit den verdienſtvollen Politiker in der letzten Zeit 
erheblich hinderte. Sein Nachfolger, der K. of K. (Stitdjener 
of Khartum), iſt der lorbeergeſchmückte, zwar 63 Jahre alte, 
aber ſtets jugendliche Soldat. Er kennt Aegypten genau; war 
er doch zweiter Kommandierender des ägyptiſchen Heeres, 
Eeneralinſpektor der Polizei in Kairo und Oberbefehlshaber 
des Sudan. In liberalen Kreiſen ſcheint man die Ernennung 
Kitcheners zum diplomatiſchen Agenten in Kairo mit geteilten 
Geſühlen zu betrachten, weil man eine gewiſſe Abneigung hat, 
einen Soldaten an der Spitze einer Zivilverwaltung zu ſehen. 
wv 


Frau von Kühlmann (Abb. S. 1211), die auf dem 
großen Shaleſpeare⸗Ball, einem geſellſchaftlichen Ereignis der 
iesjährigen Londoner Seaſon, viel bemerkte ſchöne „Edeldame 
aus Verona“, ift die Gemahlin des Kaif. deulſchen Botſchafts⸗ 
rats Dr. jur. Richard v. Kühlmann. Sie war vor ihrer Ver⸗ 
mählung Fräulein Margarete von Stumm und iſt die Tochter 
des verſtorbenen Freiherrn Hugo von Stumm auf Schloß 
Ramholz, Provinz Heſſen⸗Naſſau. 
t3 


Korfiz Holm (Abb. S. 1209), ter Verſaſſer unferes neuen 
Romans „Die Tockter“ ijt noch in jugendlichem Alter. Er 
lebt in München und hat ſchon eine Reihe recht guter Romane 
geſchrieben, die ſich beſonders durch die geſchickte Milieu⸗ 
ſchilderung und die feine Linienführung ihrer Charaktere aus» 
zeichnen. Korf Holm iſt der Sohn der bekannten Dichterin 
Mia Holm, geborenen von Hedenſtroem, aus Riga, deren 
„Mutterlieder“ ſeinerzeit beſonderes Aufſehen machten. 

ty 


Hermann Senator (Abb. S. 1209), einer ber bekannteſten 
Berliner Aerzte, ift im Alter von 77 Jahren aus dem Leben 
geſchieden. Er war Leiter der Königlichen Univerſitätspoliklinik 
für innere Krankheiten und hat als Lehrer eine ungemein 
ſruchtbringende Tätigkeit entfaltet. Senator war einer der 
wenigen noch lebenden Schüler der großen Kliniker Schönlein 
und Traube und hatte das Glück, als ganz junger Mediziner 
dem großen Johannes Müller als Famulus naheſtehen zu 
dürfen. Lange Jahre war Senator Vorſitzender der Berliner 
mediziniſchen Geſellſchaft und hat gerade in dieſer ſchwierigen 
Stellung ſich das Vertrauen und die Liebe der Kollegen erworben. 
Als Arzt hatte er eine große, auch ausländiſche Klientel, die 
ihn verehrte und der er ein treuer, hingebender Freund war. 

Ei 


Profeſſor Ernft Grawitz (Abb. S. 1208), der Chefarzt 
der inneren Abteilung am Krankenhaus Weſtend bei Berlin, iſt 
plötzlich am Herzſchlag geſtorben. Der verdienſtvolle und 
beliebte Arzt hat nur ein Alter von 52 Jahren erreicht. Der 
Verſtorbene war in ganz hervorragender Weile bei der Gr» 
ſorſchung der Blutkrankheiten tätig, und die Wiſſenſchaft verdankt 
ihm eine Reihe bedeutender Publikationen auf dieſem Gebiete. 

K 


Der Große Preis von Berlin auf der Grunewald» 
bahn (Abb. S. 1210). Eins der größten ſportlichen Ereigniſſe 
iſt das mit 74,000 Mark von der Stadt Berlin dotierte 
Rennen. Es war keinem deutſchen Pferd vergönnt, die Sieges⸗ 
palme zu erringen. Fürſt Hohenlohe-Dehringens Jey Wind 
unter dem tüchtigen Jockei W. Shaw machte das Rennen ſicher, 
wenn auch ſchwer gegen Amethyſt mit dem Neger Winlfield 
im Sattel. Der Beſuch war ungemein zahlreich. Der Groß— 
terzog von Mecklenburg⸗Schwerin wohnte dem Rennen bei. 


t2 
Die Eiſenbahnkataſtrophe bei Müllheim (Abb. 
S. 1209) ſtellt ſich als eine der ſchwerſten der letzten Jahre 
heraus. Der Baſel— Frankfurt — Berliner Eilzug, der Baſel 
um 8 Uhr früh verläßt, fuhr mit offenbar zu hoher Fahr— 
geſchwindigkeit in den Bahnhof zu Müllheim ein. Dort wird 
gerade eine Gleisunterſührung gebaut, und an dieſer Stelle 
entgleiſte der Tender der Lokomotive. Dadurch ſuhren die 
nachfolgenden Perſonenwagen mit elementarer Gewalt inein— 
ander. Vierzehn Perſonen wurden getötet, viele ſchwer und leicht 
verletzt. Man nimmt an, daß die hohe Fahrgeſchwindigkeit 
die Urſache des Unglücks iſt. 
t 


Die diesjährigen Goethefeſtſpiele in Düſſeldorf 
(Abb. S. 1208) ſtanden ausgeſprochen im Zeichen Shakeſpeares. 
Ob eine derartige Einfeitigteit ganz dem Sinn der Veranſtal— 
tung entſpricht, mag dahingeſtellt bleiben. Die Zahl der zu 
dieſen Muſteraufführungen aufgeforderten Künſtler ift nicht 


hagen gefunden. 
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gering und weiſt lauter gute Namen auf. Die Leitung hat 
Max Grube übernommen. Das Präſidium der Feſtſpiele liegt 
in den Händen des Freiherrn von Rheinbaben, des früheren 
Staatsminiſters, und wird von dieſem unter Aufbringung eines 
ganz erheblichen Arbeitsquantums erfolgreich verwaltet. Pro- 
tektor der Goethefeſtſpiele iſt der Kronprinz. 

w 


Die neue Wandelhalle auf Borkum (Abb. S. 1212). 
Das beliebte und beſonders vom Rheinland [o ſtark frequen« 
tierte Nordſeebad Borkum hat eine weſentliche und allen Be⸗ 
ſuchern gewiß hochwillkommene Verbeſſerung dadurch getroffen, 
daß eine etwa 114 Meter lange Wandelhalle gebaut wurde. 
Dadurch iſt es den Badegäſten möglich gemacht, auch bei un⸗ 
günſtiger Witterung den gewohnten und geſundheitlich fo er» 
wünſchten Spaziergang auszuführen. Die Koften des neuen 
ſchmucken Bauwerles belaufen fi auf etwa 300000 Mark. 
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Die Sektion Rheinland des Bundes ber Land» 
wirte (Abb. ©. 1212) feierte ihr diesjähriges, zahlreich be⸗ 
ſuchtes Sommerfeſt in dem hertlich gelegenen Königswinter. 
Ein gemeinſames Eſſen mit daran anſchlleßender Feſtverſamm⸗ 
lung vereinigte die Teilnehmer an dem beliebten Ausflugsort. 
Im weiteren Verlauf wurde das gegenüberliegende Rolandseck 
beſucht und von dort die Heimreiſe nach Köln angetreten. 

S 


Das Fritz-Reuter⸗Denkmal in Stavenhagen (Abb. 
S. 1210) wurde am 12. Juli, dem 27. Todestag des Dichters, 
enthüllt. Das Denkmal iſt das Werk des Bildhauers Profeſſor 
Wandſchneider in Berlin. Zur Feier waren das Großherzogs⸗ 
paar von Mecklenburg⸗Schwerin, der Herzog⸗Regent von 
Braunſchweig und Prinz Heinrich der Niederlande erſchienen. 
Das Denkmal hat ſeinen Platz auf dem Markt von Staven⸗ 


Cin Erbslöh⸗Denkmal (Abb. S. 1210) wurde in Leide 
lingen enthüllt, wo der kühne Luftſchiffer mit ſeinen Kameraden 
am 13. Juli 1910 ſeinen Tod fand. Das Denkmal iſt ein etwa 
200 Zentner ſchwerer Findling, der eine Bronzeplatte trägt, 
am Fuße liegt ein zu Tode geſtürzter Adler. Der Schöpfer 
des Denkmals iſt Prof. Janſſen, Düſſeldorf. 


FA Die Toten der Woche 3 


Dr. Karl Eppinger, Mitglied des Herrenhauſes, Führer 
der Deutſchen in Böhmen, F in Salzburg auf der Reife nach 
Wien am 15. Juli im Alter von 58 Jahren. 

Sir Cidon Gorſt, engliſcher „Prokonſul“ in Aegypten, t in 
London am 12. Juli im Alter von 50 Jahren (Portr. S. 1208). 

Profeſſor Dr. Ernſt Grawitz, bekannter Arzt, T in Berlin 
am 11. Juli im 52. Lebensjahr (Portr. S. 1208). 

Emile Levaſſeur, bedeutender Nationalökonom, T in Paris 
am 11. Juli im Alter von 82 Jahren. ö 

Profeſſor Dr. Auguſt Oncken, bekannter Nationalökonom, 
F in Schwerin am 10. Juli im Alter von 67 Jahren. 

Roja von ber Often: Hildebrandt, ehem. Hofſchauſpielerin, 
+ in Dresden am 12. Juli. ' l 

Landſchaftsmaler Profeſſor Charles Palmiéè, T in München 
am 15. Juli im Alter von 48 Jahren. l 

Geb. Medizinalrat Prof. Dr. Hermann Senator, ehem. 
Leiter der Univerſitäts-Poliklinik für innere Krankheiten, t in 
Tegel am 14. Juli im Alter von 77 Jahren (Portr. S. 1209). 


Man abonniert auf die „Woche“: 


in Berlin und Vororten bei ber Haupterpedition Zimmerſtr. 86/41 
ſowie bei den Filialen des „Berliner Lokal-Anzelgers“ und in ſämt⸗ 
lichen Buchhandlungen, im . 

Deutjden Reid) bei allen Buchhandlungen oder Poſtanſtalten 
unb den Gefchäftsftellen der „Woche“: Bonn a. Rh., Kölnſtr. 29; 
Bremen, Obernitt. 38: Breslau, Ohlauer Str. 87; Dresden, 
Seeſtr. 1; Elberfeld, Herzogitr. 38; Eſſen (Ruhr), Dinnendahlſtr. 9: 
Frankfurt a. M., Kaiſerſtr. 10; Görlitz, Luiſenſtr. 16; Halle a. S., 
Große Steinſtr. 11; Hamburg, Neuerwall 2: Hannover, George 
ſtraße 20: Kiel, Holtenauer Str. 27; Köln a. Rh., Wallraf⸗Platz 2; 
Königsberg i. Pr., Weißgerberſtr. 3; Leipzig, Petersſtr. 19; 
Magdeburg, Breiter Weg 184; München, Theatinerſtr. 7: Nürn- 
berg, Königſtr. 3; Stettin, Kloſterhof 1: Stuttgart, König 
ſtraße 11: Wiesbaden, Kirchgaſſe 25, 

Oeſterreich-Ungarn bei allen Buchhandlungen und der Geſchäſts⸗ 
felle der „Woche“: Wien l, Domgaſſe A 
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Boot. 25. Nürgenfen, €. M. Jacht „Hohenzollern“. 


Der Kommandant des franzöſiſchen Kriegsſchiffes „Cavoiſier“ meldet fid) beim guis 
Der Kaifer auf ber 9torblanbreife. j 
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S. M. S. „Kolberg“. S. M. S. „Sleipner“. Die "T Jacht n ee g p" Zeg, 
Von bet Nordlandreife des Kalfers: Die „Hohenzollern“ in einem Fjord bei Balholm. 


fart n mm N Hon. 


Prinz Heinrich. _"Brinzeffin Heinrich Ge prinz Sigismund. 
Auf der engliſchen Strecke: Prinz Heinrich als fein eigener Mechaniker. — oot. sondon News Ngene. 


Die Prinz⸗Heinrich⸗Fahrt 1911. 
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Dolfsmenge während der Feier im Burghof des Schloſſes Carnarvon in Wales. 
Geſchichtliche Traditionen in England: Die Inveſtitur des Prinzen von Wales. 
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Foot, London 
&tereefcopic Ce. 
Holphot. Reichard & Lindner. bot. Eulot & Gr, 


Prof. Dr. Ernſt Grawitz 7 Cord Kitchener, Sir Cidon Gorſt f 
der bedeutende Berliner Kliniker. der Nachfolger des Sir Eldon Gorſt in Aegypten. der britiſche diplomatiſche Agent in Aegypten. 
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Von links ſtehend: Direktor Max Grube, Hans Marr, Frhr. v. Rheinbaben, Heinrich Matthaes, Frhr. v. Ledebur, Freiſrau v. Rheinbaben. Marga Aleſius, 
Kretſchmar. — Sitzend: Karl Skoda, Rud. Lettinger, Stahl. 


Bon den Goethefeftipielen in Düſſeldorf: Oberpräfident Irhr. v. Rheinbaben und Gemahlin im Kreife der Hauptdarfteller. 


Nummer 29. Seite 1209. 


Phot. Keſter. 


Korfiz Holm. Geh. Med.-Raf Prof. Dr. Senafor t 
Der Verfaſſer unferes neuen Romans „Die Tochter“. Ein ſchwerer Berluft für die mediziniſche Wiſſenſchaft. 
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Militäriſche Hilfsmannſchaften bei den Bergungsarbeiten an bem entgleiſten Zug. 
Die Eiſenbahnkalaſtrophe bei Müllheim auf der Strecke Bajel-Freiburg. 
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Phot. Intern. Illuſtr. Berl. "bot. Dannenberg & Co. 


Das Großherzogpaar von Medlenburg Schwerin bei der Feier. Das Erbslöh⸗Denkmal an der Unglücksſtätte bei Leichlingen. 
Enthüllung des Reuter - Denkmals in Stavenhagen. Gedenkſtein für einen Helden der deutihen Luftſchiffahrt. 


Der „Große Preis 
pon Berlin“ 


auf der 
Grunewald-Rennbahn. 


unfer Jockey 
W. Shaw 
wird nach dem 
Sieg im Großen 
Preis von ſeinem 
Beſitzer Fürſt 
Hohenlohe⸗Oeh⸗ 
ringen (X) ein» 
geholt. 
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Frau von Kühlmann, geb. von Stumm, 


die Gemahlin bes Kaiſerl. Deutſchen Botſchaftsrats in London Herrn von Kühlmann als „Edelfräulein von Verona“ 
auf dem großen Shakeſpeare⸗Ball. vot, Baflano Lid. 
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Phot. Alb. Renziebauſen, Borkum, und Karl Thomas, Gehren. 


Die neue Wandelhalle am Strand im Nordſeebad Borkum. 
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Dom Sommerfeft des Bundes der Landwirte im Rheinland: Jeſteſſen in Königswinter. 
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Die Tochter. 


Noman von 


Korfiz Holm. 


‚Ein Neujahrstag war es. Der Winterhimmel ließ 
flaumige Flocken feierlich langſam über das Tegernſeer 
Land herabſinken. Das ockergelbe Haus droben auf der 
Hainzenhöhe am Nordufer des Sees ſchien faſt in den 
Boden gedrückt zu werden durch die weiche Schneehaube, 
die darauf laſtete und immer noch wuchs 


Drinnen im Wohnzimmer ſaßen der Hausherr Peter 


Olai und ſeine Tochter Liſa vor dem Kamin, er in den 
großen Lederſtuhl gelehnt, rauchend und ſchweigſam, ſie 
am Boden kauernd, ein Buch, in dem ſie ſchon lange 
nicht mehr las, auf den Knien 

„Morgen hat das ſchöne Leben wieder ein Ende!“ 
ſagte Liſa plötzlich und ſchob die Unterlippe ſchmollend 
vor. 

„Wieſo?“ — Peter gab ſich gleich ſelbſt die Antwort: 
„Ach fol. Die neue Gouvernante. 

„Sie macht das Dutzend voll!“ ſeufzte ifa in 
komiſcher Verzweiflung. 

Er tröſtete ſie: diesmal würde es beſſer gehen . 

Es handle fid) ja eigentlich nicht um eine Gouvernante, 
fondern um eine Art Freundin ... Fräulein Kerſting 
ſei kaum fünf Jahre älter als ſie. 

„Ach, Peter“, erwiderte Liſa — ſie nannte ihn immer 
beim Vornamen —, „am netteſten it es, wenn wir beide 
allein find.” 

Er lächelte liebevoll zu ihr hinunter und ſagte nichts. 
Auch ſie ſchwieg, und ihre Hände ſpielten zerſtreut mit 
der Quaſte ihres langen Zopfes. Ein gutes Gefühl der 
Zuſammengehörigkeit ſpann feine Fäden hin und her... 

Peters Augen weideten ſich an ihr, wie ſie daſaß 
in ihrer eckigen, knappen Anmut, das Geſicht erwärmt 
von dem Feuer der Buchenklötze, das metalliſche 
Lichter in ihre krauſen braunen Haare ſtreute. Dabei 
wußte er wohl, daß ſie nach landläufigem Geſchmack 
nicht einmal für hübſch gelten konnte. 

Sie war ein lang aufgeſchoſſenes Kind, jungenhaft 
ſchmal, beſonders in den Hüften. Und auch in Weſen 
und Worten war ſie ganz kindlich geblieben, wenn ſie 
manchmal auch ziemlich altklug tun konnte — aller: 
dings mehr im Spaß und nicht ohne eine Art von nur 
halb bewußter Selbſtironie. — In ihren Augen freilich 
ſtand zuzeiten ein Ausdruck, der ſich von dem uner⸗ 
wachten, leeren Blick, mit dem harmloſe Backfiſche ſonſt 
in den Tag ſchauen, ſcharf unterſchied. — Daraus wollte 
Peter entnehmen, daß fein Kind fid) als etwas Beſon⸗ 
deres fühle, daß es einen weiten Abſtand ſehe zwiſchen 
ſich und den andern. — Dann aber wieder verlachte er 
fid) wegen feiner Pſychologie, bie [o kühn von ihm ſelbſt 
auf die Tochter ſchloß und beſtenfalls die Zukunft vor— 
wegnahm. „Mein Gott, ein Kind ...“ ſagte er auch jetzt, 
gleichſam erwachend, zu ſich und ſtrich über ſeine Stirn. 


„Nein, wart es nur ab, Liſa! Mit Fräulein Kerſting 
— das wird ſehr nett.“ 

„Na, ich weiß nicht 
ſucht ..“ 

Er lächelte. 

„Außerdem, Liſa, hab ich das neue Fräulein ja auch 


Was Tante Inga mir aus⸗ 


ſelbſt einer Beſichtigung unterzogen, wie man ſo ſagt.“ 


„Na ja, aber... Wozu brauchen wir überhaupt 
fo ein Weſen! Eine Gouvernante ..? Im Auguft 
werd ich ſechzehn, was ich noch lernen will, lern ich 
aud) fo. — Freundin ...? Freundinnen find fo was 
Dummes ... Siehſt du, Peter, wir zwei... — Was 
tun wir mit ſolch einem Frauenzimmer!“ 

„Wir zwei... Gewiß! — Aber a bu. 
Schließlich bin id ein älterer Herr . 

„Peter, mach feine Witze!“ 

„Ja, Witze“ 

„Weil du ein paar graue Haare haſt?“ 

„Und überhaupt.“ 

„Das glaubſt du ſelbſt nicht, Peter. — Weißt du, 
manchmal ... manchmal komm ich mir wie deine 
Großmutter vor.“ 

Er lachte. — Nach einer Weile ſagte er: „Paß nur 
auf ...! Übrigens, Fräulein Kerſting iſt ein bildhübſches 
Mädchen.“ 

Liſa ſtieß einen Laut hervor, der ihre Gleichgültigkeit 
ausdrücken ſollte, und ſtarrte, die Arme um die Knie 
geſchlungen, eine Weile ins Feuer. 

„Sag mal, Peterchen,“ ſagte ſie dann mit einem 
Seitenblick auf ihren Vater, „du, ich glaub: für hübſche 
Mädchen haſt du eine Schwäche?“ 

„Woraus ſchließt du das?“ fragte er erheitert. 

„Hm, weiß nicht ... Du haft ſolche Augen . . — 
Aber eins ſag ich dir: Stieſmütter werden hier nicht 
eingeführt!“ Das brachte ſie ganz in dem Ton eines 
Kindes vor, das ſpaßeshalber ungezogen zu ſeinen 
Eltern ſpricht, und deſſen Augen gleichzeitig, in einem 
Gemiſch von Übermut und Zaghaftigkeit, Abbitte leiſten 
für die kleine Frechheit. 

„Unbeſorgt!“ beruhigte ſie Peter lächelnd. Er mußte 
dabei aber an ſeine Unterredung mit dieſem Fräulein 
Lolo Kerſting gedenken. — Ein bißchen herausfordernde 
Augen hätte die junge Dame am Ende... 

„Woran denkſt du jetzt?“ fragte Liſa. 


„Warum?“ 
„Ich meine nur ...“ 
„Weiß nicht ... An nichts Beſonderes!“ 


Liſa ſtarrte wieder ins Feuer. — Plötzlich ſagte ſie 
verſonnen: „Warum ich eigentlich ſo gar nicht hübſch 
bin?“ 

„Mir genügſt du, wie du biſt.“ 
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„Komiſch!“ feufate fie. 
„Das war fie", nidte er lächelnd. 
innerſt du dich ihrer denn gar nicht?“ 

Sie ſchüttelte betrübt den Kopf. 

„Und die Bilder, Peter, fagen einem fo wenig... 
Auf jedem anders 

„Freilich,“ erwiderte er, „gut ift eigentlich teins... 
— Und es iſt ja richtig: du warſt damals kaum fünf...” 

Er verſtummte und ſann vor ſich hin. — Daß mehr 
als ein Jahrzehnt hinter dem Tag lag, da die Toten⸗ 
gräber Tonys Hügel dort unten auf dem Gmunder 
Gottesacker aufgeworfen hatten — das fiel ihm immer 
wieder mit einem tiefen Staunen ein, wenn er 
es ſich bewußt machte, was für ein großes Mäd⸗ 
chen inzwiſchen aus ſeinem Kind geworden war. 
So ſchnell und ohne merkbare Abſchnitte waren dieſe 
Jahre verronnen, ſo lebendig in der Kraft ihrer Jugend 
und Geſundheit ging ſeine Frau noch heute durch ſeine 
Gedanken, fo friſch und neu konnte ihn kläglich der 
Schmerz darüber anrühren, daß ſie ihm gerade in dem 
Augenblick hatte entriſſen werden müſſen, da ſein erſter 
literariſcher Erfolg — es war ein Erfolg auf der Bühne 
geweſen — die trüben Gäſte Not und Sorge für immer 
von ſeiner Schwelle gebannt hatte 

Liſa weckte Peter aus ſeinen Träumen. 

„Wie ſieht dies Fräulein Kerſting eigentlich aus?“ 
fragte fie. „Ich meine: die Figur. — Dick? Dünn?“ 

„So genau hab ich ſie mir nun wirklich nicht an⸗ 
geſehen“, log er, denn er erinnerte ſich deutlich, was 
für eine ſchöne Geſtalt Fräulein Kerſting hatte, und 
wie gut ſie das zu zeigen wußte. 

„Na, wir werden es ja erleben“, ſagte Liſa und 
fügte hinzu: „Ich weiß nicht. Viel Gutes verſprech 
ich mir nicht von Numero zwölf. Aber Hand darauf, 
Peter: das iſt unter allen Umſtänden die letzte?“ 

* * 


„Und Mama war bod) ſchön.“ 
„Sag, Lifa, er» 


* 

Nur eine einzige Dame ent[tieg bem Zug. 

„Iſt fie bas?" fragte Liſa halblaut. 

„3a . . ich glaube ...“ fagte Peter zögernd. Und 
dann, plötzlich: „Nein, doch! — Ja, ſie iſt es.“ 

„Na, überwältigend iſt die nun gerade nicht.“ 

Auch er war enttäuſcht, als er die neue Hausgenoſſin 
begrüßte. Lolo Kerſting ſtand die ſtädtiſch winterliche 
Straßenkleidung ſchlecht. Es gab auch kein glückliches 
Bild, wie ſie, den geſchwungenen, ſchwarzen Federhut 
auf dem Kopf, den atemfeuchten Schleier knapp über 
die gerötete Naſe geſpannt, die ſchweren Röcke mit den 
Händen raffend, in ihren dünnen Schuhen vorſichtig 
durch den Schnee ſtelzte, neben Peter und Liſa, denen 
die Winterſportkleidung trotz ihrer Plumpheit etwas Un⸗ 
abhängiges und Kühnes gab. 

Aber trotzdem Lolo das empfinden mochte, plauderte 
ſie im Gehen unbefangen mit Liſa, mit einer Freund— 
lichkeit, die einem ziemlich unvermittelt ins Geſicht 
ſprang. Zuweilen flocht ſie in ihre Sätze eine ſonder— 
bare, geſucht einfache Wendung ein, wie ſie die modernen 
Lyriker lieben. Das ärgerte Liſa und amüſierte ſie 
zugleich. Sie antwortete kurz und ſteif. 

„Die! — Ein affektierter Fratz!“ ſagte ſie nachher zu 
Peter, als die neue Gouvernante in ihr Zimmer hin— 


blühender 
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aufgegangen war, ſich umzuziehen. Und er mußte ihr 
recht geben. Er wußte ſelbſt nicht, was ihm früher 
an dieſem Weſen gefallen hätte. 
Als Fräulein Kerſting dann aber in die helle Wohn⸗ 
ſtube trat, gab es für die beiden eine Überraſchung. 
Lolo gehörte zu dem Schlag der Rothaarigen, ohne 
daß ihre Haare rot geweſen wären. Sie hatten viel⸗ 
mehr jenes ſeltene lebhafte Goldblond, das keine künſt⸗ 
liche Färbung überzeugend nachzuahmen vermag. Die 
Augen waren dunkel⸗bernſteinfarben und ſtanden grell 
zu der perlmutterweißen, doch gar nicht kränklichen Bläſſe 
der Haut. Der Kopf erinnerte — und die Haartracht 
hob das noch hervor — unbeſtimmt an die Frauen 
Botticellis; die Geſtalt war aber ganz anders; breit in 
den Schultern und ſchlank in den Hüften und doch von 
Weiblichkeit; kein Korſett entſtellte die 
Formen, und die Kleidung verbarg ſie kaum. Lolos Be⸗ 
wegungen waren auffallend ſchön — freilich ſtark vom 
Bewußtſein geleitet und daher manchmal gar zu ſchön, 
ſchon leiſe an die Karikatur ſtreifend. Auch in dem Ge⸗ 
ſicht konnte den feineren Beobachter eine gewiſſe Tod⸗ 
heit des kaum merklich ſchiefen Blicks ſtören, ein zuerſt 
pikant, bald aber ſtereotyp wirkendes ſpöttiſches Lächeln, 
nach deſſen Urſache man oft vergeblich ſuchen mußte. 
Das ſchien Peter auf den Mangel an Intelligenz 
zu deuten. Liſa genoß die äußeren Vorzüge ihrer 
Gouvernante kritikloſer. Sie vergaß bald, was ſie ge⸗ 
ſtört hatte; ihr Spott verwandelte ſich in Bewunderung. 
Die Unterhaltung beim Abendeſſen war lebhaft. Peter 
wurde durch bie Anweſenheit bes fdjonen Mädchens un⸗ 
willkürlich angeregt, ſich ein wenig zu zeigen. Er 
verfiel in jene leichte, witzige Redetrunkenheit, die gerade 
über ſchweigſame Menſchen zuzeiten Gewalt bekommt. 
Lolo Kerſting ſchien ſich auf geiſtreiche Antworten 
nicht zu verſtehen; paſſiv aber antwortete fie geſchickt und 
verſtand es, ſeine Laune zu ſteigern. Ohne plump zu 
werden, nur mit halben Worten und kleinen Mienen, 
wußte fie ihm allerhand Schmeichelhaftes zu fagen . . . 
Liſa genoß ſchweigend die Fröhlichkeit ihres Vaters 
und Lolos Schönheit. 


* * 
* 


Cie gingen [püter auseinanber, als man es auf der 
Hainzenhöhe gewohnt war. 

Auf der Treppe — Lolo ging voraus — hielt Liſa 
Peter an und flüſterte ihm zu: „Iſt ſie nicht entzückend?“ 

„Es freut mich, daß ich diesmal deinen Geſchmack 
getroffen habe“, ſagte er mit künſtlicher Zurückhaltung. 
Aber ſogleich empfand er das und fuhr wärmer fort: 
„Ja, ſie iſt nett. — Und es war vielleicht manchmal zu 
ernſt hier oben ...“ — Er zögerte, bevor er hinzu⸗ 
fügte: „. .. für dich.“ 

„Na, Peter, mach nur keine Mördergrube aus deinem 
Herzen! — Und nun, gute Nacht, alter Jüngling!“ 

* " * 

fija fap vor dem Spiegel unb kämmte ihre Haare. 
Doch ſanken die Hände ihr bald in den Schoß. Sie 
entzündete eine zweite Kerze und muſterte ihr Bild. Das 
Geſicht, das ihr da entgegenſah, eingerahmt von den 
reichen Haarwellen, gefiel ihr zuerſt nicht übel. 

Dann aber verſenkte fie fid) in die Betrachtung der 
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Einzelheiten und wurde ganz traurig darüber, mie häß⸗ 
lich das alles wäre. Freilich, die Augen waren groß, 
und ihr helles Blau ſollte in einem dunkeln Geſicht ja 
wohl eine beſondere Schönheit ſein. Aber dieſes Blau 
war doch gewöhnlich und langweilig wie die Haar⸗ 
farbe, die man weder braun noch ſchwarz nennen konnte. 
Lolo Kerſtings aufreizendes Blond — ja, das war 
freilich etwas anderes! Und was für einen wundervoll 
mattweißen Teint die hatte! 

So häßlich wie heute hatte Liſa ſich noch nie ge⸗ 
funden. Einen kleinen Troſt ſchuf ſie ſich dadurch, daß 
ſie den Kragen ihres Nachthemdes aufknöpfte und ihren 
ſchlanken Hals muſterte. Lolo Kerſtings Hals war ein 
bißchen kurz und dick. Das war ihr gleich aufgefallen. 
Aber ein Stückchen tiefer hinunter hatten ihre Vorzüge 
ſchon wieder ein Ende. Entſetzlich, wie dürr die 
Schlüſſelbeine hervortraten! 

Liſa knöpfte kopfſchüttelnd den Kragen wieder zu und 
machte langſam ihre Haare für die Nacht zurecht. 

Dann trat ſie ans Fenſter und blickte in die Dunkel⸗ 
heit hinaus. Sie ſah zuerſt nichts als ein paar be⸗ 
ſchneite Zweige, die aus ihrem Zimmer ein wenig Licht 
empfingen. Langſam löſten ſich dann weiche Formen 
aus der Nacht: Baumgruppen, Sträucher, die Laube an 
der Mauer .. Unwirklich alles und gefpenfterhaft... 
Es war, als ob der Schnee in der Dunkelheit zart und 
magiſch leuchte 

Liſa trat vom Fenſter zurück und ging, ſchlafwandelnd 
gleichſam — denn ſie wußte kaum, daß ſie es tat — 
in eine Ecke ihres Zimmers, bückte ſich dort zu einem 
ſchwarzpolierten Kaſten hinunter, der einem kleinen 
Sarg glich, öffnete ihn, hob mit ſorgſamen Händen 
die Decke auf und nahm ihre Geige und den Bogen 
heraus. 

Dann kam eine Art Erwachen über ſie. Sie grüßte 
das Inſtrument lächelnd mit einem Nicken, ging an den 
Kamin, deſſen Aſche noch immer ein wenig Wärme aus⸗ 
hauchte, warf ſich in den Stuhl, ſtemmte die Geige 
unter das Kinn und begann ſie zu ſtimmen. Darauf 
ſchaute ſie eine Weile vor ſich hin und ſetzte plötzlich 
wieder den Bogen an. Unter ihrem Strich erblühte 
ein langer, heller Ton zu ſüßem Geſang und erſtarb 
pibrierenb . .. Die Luft im Zimmer ſchien ihn noch 
zu tragen, als er ſchon verklungen war... Sie 
lauſchte ihm nach ... Ein unbejtimmter Seufzer hob 
ihre Bruſt ... Und wieder ſtieg der Geſang der Geige 
empor. — Liſas Spiel war fehr fern von künſtleriſcher 
Fertigkeit, aber es war etwas von dem zarten, magiſchen 
Leuchten der Winternacht darin — etwas von der 
Winternacht und etwas vom Frühling, von der weichen 
und Tuben Angſt, die beiden eignet. 

Plötzlich fuhr ſie zuſammen. Ihr Spiel riß mit einem 
ſchmerzhaften Ton ab... 

In der Tür ſtand Lolo Kerſting, wie ein Bild anzu⸗ 
ſehen. Auch fie war im Nachthemd und barfuß. Die 
Fülle ihrer Haare hing offen über die linke Schulter 
nach vorn. Ein wenig zurechtgemacht fah das aus. .. 

„Schön!“ ſagte ſie. „Ach, ſpielen Sie weiter!“ 

Liſa ſchüttelte den Kopf und ſah in heftiger Ver— 
wirrung auf den unerwarteten Gaſt. Lolo zog die Tür 
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hinter ſich zu und kam näher, ſehr aufrecht, mit ſchönen 
Schritten; ihre Hüften wiegten ſich leiſe und trugen den 
Oberkörper organifch und frei. Sie ſetzte ſich mit einem 
Bein auf die Seitenlehne des Stuhles und legte den 
Arm um Liſas Schulter. Die errötete: ſie hatte ſo 
gar nicht das Gefühl, daß Lolo ein junges Mädchen 
und ihresgleichen wäre ... Sie erſchien ihr als etwas 
ganz Fremdes, aber als etwas Schönes und Hohes, das 
man anbeten muß, und deſſen Vertraulichkeit zart be⸗ 
glüdt. 

Lolo zog fie an fid) und fragte mit unbefangener 
Stimme: „Was war das, was Sie ba [pielten?" 

„Ach, nichtsl. — Nur fo...” ftammelte ifa. , 

„Es bat [o in mein Zimmer hinübergelockt. Es war 
wie Sehnſucht und wieder wie Entſagung. — Freilich, 
ich verſteh nicht viel von Muſik. Ich lieb die Muſik, 
aber ſie liebt mich nicht. Spielen Sie doch ein bißchen! 
Sie ſehen: vor mir brauchen Sie ſich nicht zu genieren.“ 

„Nein, ich ... ich [piel nicht mehr. Sowieſo!“ 
Liſa erhob ſich ſo ſchnell, daß Lolos Hand ſchwer auf 
den Sitz des Stuhles ſchlug. 

„Ich will meine Geige wegtun“, brachte ſie gleich⸗ 
ſam entſchuldigend hervor und ging zu dem kleinen 
Sarg und bettete das Inſtrument hinein, mit einer aus⸗ 
führlicheren Sorgfalt, als gerade nötig geweſen wäre. 

„Aber dann plaudern wir noch ein bißchen! — 
Kommen Sie! Sie ſetzen ſich wieder in Ihren Stuhl, 
und ich hock mich auf den Teppich. So am Boden 
hocken, das iſt mein Liebſtes.“ 

„Ich hab es auch gern“, erwiderte Liſa mit einem 
flüchtigen Lächeln der Sympathie. 

„Alſo! Hier vor dem Kamin iſt ja für uns beide 
Platz!“ 

Sie ſaßen ſich gegenüber, Liſa mit rundem Rücken, 
weich zuſammengekuſchelt, als wolle ſie ſich möglichſt 
klein machen, Lolo mit hohlem Kreuz an den Sitz des 
Stuhles gelehnt, die Hände im Rücken verſchränkt, ſo 
daß die weiten Ärmel zurückglitten und bie [tart und 
ſchön geformten Arme bis zu den Achſeln entblößten. 
Liſas Blick ſchweifte verſtohlen und faſt ängſtlich über 
dieſes Bild und blieb an Lolos Füßen haften, die unter 
dem Saum des Nachthemdes hervorkamen, weiß und 
ſchmal, unverbildet und ſehr gepflegt. Plötzlich ſchlug 
ſie die Lider auf und ſah Lolo unſicher ins Geſicht. Die 
nickte ihr zu, ein Lächeln teilte ihre Lippen und enthüllte 
die dichtgereihten, beinah bläulich porzellanweißen 
Zähne. Dieſes Lächeln, das Liſa ſeltſam, ein bißchen 
unheimlich, beinah grauſam dünken wollte, beglückte ſie 
dennoch und verwirrte ſie zugleich; und als Lolo ihr jetzt 
die kräftige, weiße Hand hinhielt, legte ſie langſam ihre 
hagere, kluge Mädchenhand hinein, und ihre Finger 
bebten. 

„Wir werden ſchon noch gute Freunde!“ ſagte Lolo. 

Liſa lächelte faſt gequält und ſtieß ein kurzes „Ja“ 
hervor. Mit leiſem Druck befreite ſie ihre Hand und 
ergriff den Schürhaken und ſtöberte in der Aſche. Doch 
es leuchtete nur hie und da ein Lichtpünktchen auf und 
erloſch, ſchnell verzehrt von dem Zuſtrom der Luft. 

„Ja, es wird kühl!“ ſagte Lolo und ſchüttelte ſich in 
einem plötzlichen Schauer. „Warten Sie!“ Sie ſtand 
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auf, ſchaute fid) um und kam bann mit einem Plaid 


wieder. „Hier! Der reicht für uns beide.“ 

Nun ſaßen ſie eng zuſammengeſchmiegt, und in Liſas 
Innerm begann etwas zu ſchmelzen. Es packte ſie eine 
neue, ungewohnte Erkenntnis deſſen, daß ihr in allen den 
langen Jahren der Entwicklung vom Kind zum jungen 
Mädchen die Mutter gefehlt hatte, daß der Vater ihr 
wohl viel hätte ſein und geben können, aber doch nur als 
Mann — daß ſie hier zum erſtenmal in naher Berüh⸗ 
rung mit einer Frau ſtand. — Und ihr war, als ob die 
Töne ihres Geigenſpiels, die ſie mitgenommen hatten ins 
Unbekannte — als ob die ſie hätten hierherwerfen 
müffen, an diefe Bruſt, an bieles Herz, das voll und 
regelmäßig gegen ihren Arm pochte. 

Langſam, aus halben Worten, erwuchs ein Geſpräch 
zwiſchen den beiden. Es ging von gleichgültigen Dingen 
aus und führte für heute nicht weit. 
Liſa viel... Und auch die oberflächlichere Lolo wurde 
von den zarten Schauern dieſer Stunde gepackt.. — 
So verſtummten ſie denn bald und ſaßen vertraut wie 
alte Freundinnen beiſammen, von einem einzigen Gefühl 
umſchlungen. — Ihr Schweigen wußte von allem, wovon 
fie künftig ſprechen würden. 

Es war ſo ſelbſtverſtändlich, als Lolo endlich vor⸗ 
ſchlug: „Wir wollen ‚du‘ zueinander fagen!“ 

Liſa drückte nur heftig ihre Hand. 

Dann nach einer Weile trennten ſie ſich mit einem 
Kuß. — Liſa leuchtete der neuen Freundin auf den Gang 
hinaus. Eine Hand an die Türfüllung geſtützt, die andere 
mit der Lampe hoch erhoben, wartete ſie, bis jene in 
ihrem Zimmer verſchwand. Zum Abſchied nickten ſie 
einander noch zu, Lolo lächelnd, Liſa ernſt und mit 
großen, ergriffenen Augen!. 

i € * en * 


Lifa und Lolo traten Hand in Hand in bas Eß⸗ 


zimmer, wo Peter fie vor der dampfenden Suppen⸗ 
terrine erwartete. 

„Na, endlich! — Alſo, Liſa, erfüll deine Pflichten!“ 

„Zu Befehl!“ Sie ſalutierte luſtig und ergriff den 
Vorlegelöffel. — „Hurra!“ rief fie dann. „Ofterferien! 
— Jetzt wird einmal vierzehn Tage gar nichts gelernt.“ 

„Höchſte Zeit!“ ſpottete Peter. „Du ſiehſt ſchon in 
einer Weiſe überſtudiert aus ...“ 

„Nein, Peter, wirklich ... Wir find ſonſt von einem 
höchſt löblichen Eifer in den Wiſſenſchaften.“ 

„Weiß ſchon,“ nickte er, „ihr ſucht euch ſchön die 
Roſinen heraus.“ 

„Na ja,“ lachte Liſa, „die ſind auch das Beſte! — 
Übrigens, Peterchen ... du haft nun ſchon gar keinen 
Grund . ..! Andere Schriftſteller geben jedes Sra min: 
bejtens ein Buch von ſich.“ 

„Die ſind auch danach“, warf Lolo ein. 

„Danke!“ ſagte Peter mit einer Verbeugung. Er 
behandelte die ſchöne Gouvernante gern ironiſch, wohl 
mehr um ſeiner ſelbſt als um ihretwillen. Er wollte ſich 
damit den Rücken ſtärken. 

„Es ſollte durchaus kein Kompliment ſein“, wehrte 
ſich Lolo. „Ihre Romane...“ 

„Drei Romane in zwölf Jahren!“ rief Kifa. 
ſag nur gar nichts von Faulheit!“ 


„Du 


Dennoch gab es 
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„Warum ſchreiben Sie keine Stücke mehr?“ fragte 
Lolo. ö 

„So. 

„Aber nach dem großen Erfolg ...?“ 

„Ja, eben! — Das nächſte Stück fällt immer durch.“ 

„Du ſchreibſt ſchon keins, das durchfällt!“ rief Liſa 
ſehr überzeugt. 

„Wohl kaum; denn... 
der Tapferkeit.“ 

„Wenn ich erſt mal beim Theater bin, Peter, dann 
ſchreibſt du mir ſchon eine Rolle auf den Leib!“ 

„Das hat, Gott ſei Dank, Zeit. — Und ich hoffe 

„Ich weiß ſchon, was du hoffſt, aber... Ich bin 
nun einmal zur Komödiantin geboren." | 

„Schauſpielſchülerin war ich auch ſchon“, fagte Lolo. 

„Geh, davon weiß ich ja gar nichts!“ 

„Es war auch kein ſolches Ereignis in meinem Leben. 
— Das iſt nichts für mich.“ 

„Ja, wie ſind Sie denn dazu gekommen?“ 

„Ein Schauſpieler, den ich kannte, hat es mir ein⸗ 
geredet. Der Weſtinghaus vom Hoftheater. Er meinte, 
ich könnte fo ſchön durch Zimmer gehen...“ 

„Mein Romeo“ rief Lifa. 

„Ich hab kurze Zeit bei ihm ſtudiert, aber... 
übrigens ein ekelhafter Kerl.“ 

„Der ſüße Weſtinghaus!“ 

„Wenn man ſo Leute perſönlich kennen lernt, dann 
iſt man auch mit ihnen als Künſtler fertig.“ 

„Sie gehen immer auf den ganzen Menſchen, Fräulein 
Kerſting“, neckte Peter. 

„Ja“, fagte Lolo mit einem ſachlichen Ernſt, ber per: 
blüffend — faſt komiſch und doch ein wenig peinlich — 
wirkte, und ſah ihm ſo feſt in die Augen, daß er un⸗ 
willkürlich die Lider ſenkte. 

„Ich denk es mir fein beim Theater!“ rief Liſa. — 
„Und ſchließlich: irgendeinen Beruf muß man doch 
haben.“ 

„Brrr nein!“ Qolo ſchüttelte fid). 
id) das Wort ſchon höre ...!“ 

„Warum ſind Sie dann Lehrerin geworden, Fräulein 
Kerſting?“ fragte Peter. 

„Weil ich ein armes Haſcherl bin“, antwortete ſie und 
ſah ihn mit ihrem Lächeln an, das er ſo gut kannte und 
ſich doch noch nicht klar zu deuten wußte. 


Vorſicht iſt das beſſere Teil 


Er iſt 


„Beruf! — Wenn 


„Na, Lehrerin iſt ſchließlich doch nicht das 
einzige ...“ 
„Ja, aber . . überhaupt .. . Beruf. . J Ich bab 


einmal fein Talent dazu.“ 

„Für die Frauenbewegung ſcheinen Sie alſo nicht 
viel übrigzuhaben?“ 

„Doo nein! Wir alle... Ich bin die jüngſte von 
neun Schweſtern. Die andern ſind ſämtlich verheiratet 
und haben einen Haufen Kinder.“ 

„Alſo Hausfrau und Mutter wär Ihr Ideal?“ 

„Ach nein, darauf kommt es nicht fo febr an ...“ 
erwiderte Lolo ziemlich dunkel. 

Peter wurde nachdenklich, beinah verlegen. — Er 
erhob fid) plötzlich: „Die Herrſchaften werden mich nun 
bis zum Abendeſſen entſchuldigen müſſen. Den Kaffee 
ſchickt mir auf mein Zimmer! Ich kann den Vorwurf der 
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Faulheit nicht auf mir figen laffen und will ein bißchen 
arbeiten. Hab die Ehre.“ 

„Siehſt du, Peter,“ rief Liſa hinter ihm her, „ich 
bin und bleibe doch dein Gewiſſen.“ 

Ein Nachklang von dieſem achtlos hingeworſenen, 
übermütigen Wort begleitete Peter mit merkwürdiger 
Zähigkeit, und es dauerte eine Weile, bevor er es über 
feine Arbeit vergaß... 

* * * . 

Der Frühling war in diefem Jahr wohl einen Monat 
früher als fonft und mit Macht hereingebrochen. Um 
die Mitte des April prangten Bäume und Sträucher 
in hellem, grellem Grün und hatten ſchon ihre ſchönſte 
Zeit, da fie flammen von weicher, ſtrotzender Jugend, 
da noch nichts davon ſpricht, daß dieſe Blätter dunkel 
und ſtarr und ſtaubig werden müſſen und dann ver⸗ 
dorren und abgeſtoßen werden und am Boden e 
und ſchließlich verfaulen . 


Am Oftermontag nad) bem Raffee, den fie in der 


Laube getrunken hatten, bie die eine Ecke der Garten⸗ 
mauer überragte, bat Peter Liſa, ſie ſolle ihm einen drin⸗ 
genden Brief an ſeinen Verleger nach Gmund hinunter⸗ 
tragen und dort in den Bahnpoſtwagen des Fünfuhr⸗ 
zuges werfen. | 

Lolo erklärte, fie bliebe „ihres Fußes wegen“ lieber 
zu Hauſe, was bei Liſa ein ſpöttiſches Lächeln weckte. 
Dieſe nahm die kleine Knöchelverſtauchung, die ſich ihre 
ſchöne Gouvernante kürzlich beim Tennisſpiel zugezogen 
hatte, nicht beſonders ernſt und hatte dem Vater gegen⸗ 
über ſchon die Vermutung geäußert, Lolo behielte das 
Hinken wohl deswegen ſo konſequent bei, weil ſie fände, 
daß es ihre „Formen“ in einer neuen und pikanten 
Art zur Geltung brächte. 

Überhaupt war es auffallend, wie Peter und Liſa 
ihre Meinung von der neuen Hausgenoſſin in dieſem 
Vierteljahr gleichſam vertauſcht hatten. Er konnte ſeine 
Bewunderung nur noch notdürftig mit Ironie bemänteln; 
ſie dagegen hatte ein ſcharfes Auge für die Schwächen 
der Freundin gewonnen 

* " * 

Als Liſa gegangen war, herrſchte zunächſt Schweigen 

zwiſchen den Zurüdgebliebenen.. 


Peter rauchte mächtig an ſeiner Zigarre und ließ den 


Blick verloren in den Himmel fliegen, konnte es aber 
nicht laſſen, ihn hie und da verſtohlen auf Lolo zu richten. 
Die ſaß ſteif da; das Bernſteingelb ihrer Augen erſchien 
in der Sonne ganz durchſichtig. .. Sie ſchwiegen 
beide Es war ein heißer Tag, ſelbſt jetzt noch, 
wo die Sonnenſtrahlen ſchon ziemlich ſchräg durch das 
Gitterwerk der Laube und die noch dürren Ranken des 
wilden Weines gefloſſen kamen. 

Gedankenlos ergriff Peter den Löffel und rührte in 
feiner halbgeleerten Kaffeetaffe... — Er fuhr a 
ſammen, als Lolo mit trockener Stimme ſagte: „Sie 
erlauben doch? Mein Fuß tut ſo arg weh.“ 

„Wie?“ fragte er. — „Ach fo... ja... 
lich . .. Bitte febr." 

Lolo bettete ihren Fuß auf einen Stuhl. Sie trug 
niedrige Schuhe mit Kreuzbändern, nach der Art unſerer 
Urgroßmütter. Aber die Bänder waren verknittert und 


natür⸗ 
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liederlich geknüpft; die weißen Strümpfe ſchlugen Falten. 

— Baumwolle, dachte Peter bei ſich. — Damit wollte 
er ſich innerlich in eine Verteidigungsſtellung retten. 

Sie folgte ſeinem Blick und faßte plötzlich durch das 
Kleid ihren Strumpf unterhalb des Knies und zog ihn 
glatt. 

Darüber mußte er lächeln; und gleichſam, um das zu 
bemänteln, ſagte er: ee ſieht Ihr Knöchel 
aber gar nicht aus.“ , 

Cie gab feine Antwort, Cie fab ibn nur feft am, 
gleichfalls lächelnd, mit ihrem ewig gleichen ſeltſamen 
Lächeln. Er hielt ihren Blick nicht aus. So ſehr er 
ſich bemühte, ſie ironiſch zu nehmen, — es war etwas 
Stärkeres da... 

Er Wonn auf, er wollte fort... Aber er trat nur 
an die eine Bogenöffnung der Laube und blickte hinaus 
auf den See, die Berge, — lange, doch ohne zu ſehen. 

Sie hob auch den andern Fuß auf den Stuhl und 
kreuzte die Füße. Die Hände verſchränkte ſie im Nacken 
und lehnte fid) zurück und wartete .. Er aber drehte 
ſich nicht nach ihr um. — Da fragte ſie: „Finden Sie 
auch, Herr Olai, daß ich ein Korſett tragen müßte?“ 

„Ich? — Sie? — Warum?“ 

„Liſa meinte heute ...“ 

„Liſa? — Lifa . ..? — Die ift doh ſonſt nicht für 
Korſette.“ Seine Stimme klang heiſer. 

„Vielleicht nicht gerade ein Korſett. Aber. — 
Finden Sie auch, daß ich zu wenig anhabe?“ 

Er verſuchte zu lächeln: „Nein; das heißt... ſehr 
viel ift es wohl nicht...“ i 

„Nein, aber ... es wär bod) am fchönften, wenn 
die Menſchen überhaupt . gingen. — Die es 
können, mein ich.“ 

Was half es Petern, daß er ſie innerlich eine Gans 
nannte! Er konnte den Blick nicht von ihr losreißen. — 
Wie fie dalag ...! So herausfordernd, fo hingegeben — 
ihm gegeben . .! | 

— Dummer Kerll ſchalt er fid) ſelbſt. Er ſagte ſich, 
daß er wahrhaftig ſchon vernünftiger fein könnte.. 

Ihre halb geſchloſſenen Augen hafteten auf ſeinem 
Geſicht, ſie lächelte wieder. Daß er dieſes Lächeln je⸗ 
mals für rätſelhaft hatte halten können . . .! Es ſprach 
ja ſo deutlich. Es redete ihn genau ſo an, wie er ſelbſt 


es ſoeben in Gedanken getan hatte: — Dummer Kerl! 
Er preßte ſeine Hände zu Fäuſten, daß die Knöchel 
weh taten. 


— Du biſt ja fo dumm! lockte ihr Lächeln. — Hier 
bin ich! Ich warte ja nur! 

Noch einmal [hop ihm der Gedanke an Liſa durch 
den Kopf. — Konnte er, durfte er ihr eine ſolche Stief⸗ 
mutter geben? — Zwar, wie Lolo ihn anſah . . . Stellte 
dieſes Lächeln Bedingungen? — Nein. — Aber er 
kannte ſich. — Wenn es ſo weit käme, wenn dieſe 
Leidenſchaft, losgelaſſen, ihn überflutete . Er würde 
Lolo ganz haben, ſie ſich ſichern müſſen mit allen Mitteln, 
und ginge es über ſeine mächtigſten Erinnerungen, ginge 
es auch über ſein Kind hinweg 

Im Grunde wußte er, daß er gar nicht mehr kämpfte, 
daß dieſe Bedenken nur eine Komödie waren, die er 
ſich ſelbſt vorſpiegelte, zum Schein des Gerechten. Und 
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wenn er dennoch zauderte, war nicht fein Kind der 
Grund, nicht die Furcht vor ſeiner Vergangenheit, nicht 
die Furcht vor der Zukunft 

Etwas anderes war es: eine kleine, jämmerliche Feig⸗ 
heit. — Warum ſpottete Lolos werbendes Lächeln gzu- 
gleich? — Sie war fofett... Die Männer jo weit 
bringen und ſie dann auslachen — würde das nicht 
gut zu ihr paſſen? 

Die Minuten gingen, und er ſtand da und wußte 
nicht, ob ſie nicht unwiederbringlich wären; er ließ ſie 
verſtreichen und ſprach hie und da mit ſonderbar feſter, 
trockener Stimme ein paar Worte von gleichgültigen, 
fernen Dingen, als müßte er den Sum gare Schwei⸗ 
gens brechen 

Lolo antwortete kaum. Ihre Augen hielten ihn feſt; 
das Lächeln war endlich verſchwunden, ſie war bleich, 
die Lippen hatten ſich leicht geöffnet, die Nüſtern 
zitterten .. Alle Muskeln und Bänder ihres Körpers 
ſchienen nachgelaſſen zu haben; ſchier kraftlos ruhte ſie, 
immer noch in der alten Stellung, die Hände locker im 
Genick gefaltet 

Leiſe, aber ſcharf abgeſetzt kam der Ton der Gmunder 
Turmuhr herübergeſchwommen — vier hohe Schläge 
und fünf dunklere ... Jetzt mußte drunten der Zug 
gleich abgehen. Peter ſtarrte angeſtrengt hin. Es ſtieg 
ein Rauch aus dem Bahnhof hervor ... War dieſer 
von der Ferne halb verſchlungene Laut ein Lokomotiven⸗ 
pfiff geweſen? — Ja; da kroch es hinter dem raſtenden 
Güterzug hervor wie ein Wurm, verſchwand hinter den 
Holzſtapeln, kam wieder zum Vorſchein, ſchlich die 
ſchräge Lehne der Wieſen hinauf, in den Wald hinein 
und war fort 

Jetzt müßte Lifa ſchon auf dem Heimweg fein... 

Plötzlich trat Peter zu Lolo hin. Sie duckte ſich, 
wartend gleichſam. Da legte er zaghaft die Hand auf 
ihr Haar; ein Schauer überlief ihn bei der Berührung 
dieſer lockeren, trockenen Fülle. Ihr Kopf kam ihm ent⸗ 
gegen, bewegte ſich in ganz kleinen Kreiſen, rieb ſich 
zutraulich an ſeinen Fingern wie eine Katze. 

Da fand ſich ſeine andere Hand zu der einen; ſie 
ſchmiegten ſich beide an die Form ihres Kopfes, glitten 
hinunter zum Hals, traſen ſich wieder und hoben ihr 
Kinn empor ... Und ihre Augen verſanken inein⸗ 
ander 

Peter küßte ſie auf den Mund, der ihn ſo bereit, ſo 
durſtig anſah. Ein langer Kuß. 

Mit einem Ruck richtete er ſich dann wieder auf und 
ſtarrte ins Leere. — Es war noch alles, wie es geweſen 
war. Nichts Entſcheidendes hatte fich vollzogen. Sonder— 


bar . .. Ein linkiſch verlegener Zweifel an feinen Ge- 
fühlen überkam ihn aufs neue. Daran war ihr Kuß 
ſchuld. Dieſer wiſſende, geübte, aber talentloſe Kuß! 


Talentlos — das war das Wort, das ſich ihm dafür 
aufdrängte. Einen Augenblick verzogen ſich ſeine Lippen 
zu einem Lächeln . .. Ja, lächerlich war das, von 
einer ſchmerzhaften Lächerlichkeit . .. 

Zaghaft ſchielte er nach Lolo. Die hatte die Hände im 
Schoß zuſammengelegt; die kleinen Finger waren mit 
Anmut weggeſpreizt, ihr Kopf lag ſchwer auf der 
Schulter: auch eine der Poſen, die ſie zu oft verwendete. 
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So ſtand er und kritiſierte. Und dennoch liebte er 
ſie, würde er ſie lieben — das fühlte er. Diesmal 
hatte ſich der Kontakt nicht geſchloſſen. Aber in ihm 
zitterte der Augenblick voraus, wo der Funke über⸗ 
ſpringen und der eine Strom zwingend und ſelbſtver⸗ 
ſtändlich durch fie beide fließen würde.. — 

Das fühlte er. Und doch ſtand er hölzern da... — 
Was mußte ſie von ihm denken! — Aber es lag nur 
eine leichte Verwunderung in dem Blick, mit dem ſie 
ihn ſtreifte, da er ſo lange ſchweigend verzog. Sonſt 
ſah ſie zufrieden aus; das träumeriſche Behagen der 
Siegerin war über ihr, eine animaliſche Ruhe, die ſich 
ſo leicht nicht ſtören ließ 

— Sie iſt einfach! Wenn wir nur alle ſo wären! 
dachte Peter und verſuchte ſich damit in eine Art Be⸗ 
geiſterung für ſie hineinzuſteigern. — Du biſt ein rechter 
Narr! — Mußt du immer denken und denken. 

Mit den willenlos zaudernden, aber ſich ruckweiſe 
ſicher vollendenden Bewegungen einer Puppe, die durch 
ein Uhrwerk getrieben wird, trat er wieder zu ihr und 
küßte ſie. Merkwürdig behutſam ging er dabei mit ihr 
um wie mit etwas äußerſt Zartem, Zerbrechlichem. Sie 
aber merkte wohl nichts von dieſer Gezwungenheit; ſie 
[dien es zufrieden zu fein. Im Kuß ſenkten fih ihre 
Augen, ihre Nüſtern blähten ſich, ihr Atem ging ſchwer 
und zitternd. — Auch er begann leidenſchaftlich zu atmen; 
und plötzlich umkrampfte er ihre Oberarme mit ſeinen 
Händen 

Da tönte ein heller Juchzer von der Wieſe herauf. 
Peter fuhr erſchrocken zuſammen; doch begrüßte er es 
wie eine Erlöſung, als er nun Ausſchau hielt und Lifa 
ſchon ganz nah an der Mauer erblickte. Sie winkte 
ihm lebhaft zu, mit einer ihrer großen, eckigen Arm⸗ 
bewegungen. 

„Lila kommt“, ſagte er haſtig zu Qolo und ärgerte 
ſich, daß er unwillkürlich ſeine Stimme dabei dämpfte, 
ſich mit ihr vor feinem Kind verſteckte — verſtecken 
mußte! 

Lolo nickte ihm zu. In ihren Augen erglomm ein 
heißes Einverſtändnis. In zärtlichem Ton hauchte ſie 
leife: „Peter..“ 

— Peter ſagt ſie zu mir! dachte er, ſonderbar ver⸗ 
blüfft. Er wußte ſelbſt nicht, warum ihm dieſe Anrede 
fo fehl am Ort erſchien .. 

* m * 

Liſa wurde von Peter recht einſilbig empfangen. 
Lolo aber zeigte ſich, wider ihrem ſonſtigen Brauch, un⸗ 
geheuer beredt. Sie ſpielte mit einem Eifer die Harm⸗ 
loſe, daß es Liſa auffallen mußte. Sie ſtieg gleichſam 
aufs Seil mit ihrem Geheimnis, jonglierte damit, ſtreifte 


immer dicht an ſeiner Offenbarung vorbei, gefiel ſich 


in beziehungsreichen Worten, die Peter ſo, Liſa anders 
verſtehen ſollte . . | 

Dieſe mu[terte fie mit kühler Verwunderung. Sie 
machte ihren „geſchnappigen Kopf“, wie Lolo das zu 
nennen pflegte. | 

Peter aber ſtand dabei geradezu körperliche Qualen 
aus. Und plötzlich war ihm, als fiele in ſeinem Innern 
eine Tür zu. — Es war genug! — Er ſah nach der 
Uhr und ſagte mit einer ruhigen Stimme, die ſich kaum 
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bie Mühe gab, den Schein der Lüge zu vermeiden: 
„Übrigens, was ich fagen wollte... Ich bab einen 
Brief bekommen. Ich muß um halb ſieben nach 
München fahren... Ein alter Bekannter. Nur 
heute auf der Durchreiſe. . . Ich will nur noch 
ſchnell. .. Ich komme morgen, wahrſcheinlich mit dem 
Elfuhrzug. — Liſa, bringſt du mich an die Bahn? — 
Auf Wiederſehn, Fräulein Kerſting!“ Er machte eine 
ſchiefe, halbe Verbeugung und ging ſchnell die Stuſen 
hinunter und auf das Haus zu. 

Liſa lächelte ihre ſchöne Gouvernante ſchadenfroh an 
und folgte ihm. 

Lolo war blaß geworden; in ihren Augen ſprang ein 
Fünkchen Zorn auf. Bald aber verzog wieder das 
gewohnte Lächeln ihren Mund. Sie lachte einmal kurz 
auf, ſiegesgewiß. Dann verließ auch fie die Laube; 
trällernd ſchritt ſie über den knirſchenden Kies. 

Sie hinkte nicht mehrt 

* * * 

Stumm gingen Peter unb fein Kind nad) Gmunb 
hinunter. Er fühlte, daß er nicht ehrlich ſprechen konnte, 
ohne die Zerriſſenheit ſeiner Stimmung zu zeigen; und 
Komödie wollte er vor ihr nicht ſpielen. Liſa wiederum 
verſchloß ein unbewußter Takt den Mund. Es lag eine 
Spannung in der Luft, zu der harmlos heiteres Geſchwätz 
einen Mißklang gegeben hätte. 

Solange ſie beiſammen waren, erſchien Peter ſein 
Erlebnis in der Laube ſo weit entrückt, als lägen Jahre 
dazwiſchen. Hier neben ihm ging die, die jedes Recht 
auf ihn beſaß, für die ſein Herz entſcheiden müßte, 
wenn es zur Wahl käme zwiſchen ihr und Lolo. — Als 
er aber allein im Zug dahinfuhr, war dieſe warme, 
faſt ſentimentale Sicherheit wieder ins Schwanken ge⸗ 
kommen. Doch ſuchte er nach keiner Entſcheidung, ſon⸗ 
dern ließ nur ſeine Gedanken wandern. Eine weiche 
Dumpfheit benahm ihm den Kopf, ein ungeformtes 
Träumen, das die verſchiedenſten Bilder der Zukunft un⸗ 
vermittelt nebeneinanderſetzte ... 
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Als er in München nach dem Hotel ging, ſah ihn 
von einer Anſchlagſäule das Wort „Rauſch“ an. Er 
erfaßte es kaum und verband keinen Sinn damit. Erſt 
nach einer Weile wurden ſeine Schritte langſamer, er 
kehrte um und ſuchte das Wort: — im Landestheater 
wurde heute ſein Stück gegeben. 

„Spaßhaft!“ ſagte er, ſchlenderte aber verſonnen 
weiter. | 

Erſt in dem Hotelzimmer fiel es ihm plötzlich ein, 
daß er vielleicht ins Theater gehen könnte. 

Er kam gerade noch zum Schluß des zweiten Aktes 
zurecht: der großen Liebesſzene. — Peter war lange 
nicht im Theater geweſen. Und ſo hatte er zunächſt 
nur den Eindruck der Befremdung über das ſonderbar 
unnatürliche und doch nicht zur Kunſt gewordene Weſen, 
das die Leute auf der Bühne vollführten. 

Aber ſein Stück war ihm noch fremder geworden. 
Seit dem Entſtehungsjahr hatte er es nicht mehr ge⸗ 
ſehen noch geleſen noch eigentlich daran gedacht 
So packte ihn auf einmal ein Wort mit dem Reiz der 
Neuheit und weckte zugleich die Erinnerung.. Er 
hörte ſeine Sätze ganz anders, als die Komödianten 
dort oben fie ſprachen . 

Und es war merkwürdig, wie ihn das ergriff. Ein 
längſt verſunkenes Leben erſtand von den Toten. — Wie⸗ 
viel Erlebtes hatte er doch in dieſes Werk hineingelegt, 
das er damals nur um des Geldes willen glaubte ge⸗ 
ſchrieben zu haben! — Dieſe einfache Hausmeiſters⸗ 
tochter — wieviel hatte ſie von ſeiner Frau! Und der 
junge Student — das war er ſelbſt. 

Er ſeufzte tief auf, als der Vorhang fiel... So 
lebendig war ihm die Tote auſ einmal wieder geworden. 

Im letzten Akt, wo ſich ſein junger Student von 
weniger guten Seiten zeigte, erſchien Lolo, die ſich vor⸗ 
her in einen Winkel ſeines Bewußtſeins verkrochen 
hatte, wieder im Vordergrund ſeiner Gedanken, als ſein 
ſchlechtes Gewiſſen gleichſam. 


(Fortſetzung folgt.) 


Die Ausbeutung der deulſchen Wattenmeere. 


Von Paul Schreckhaaſe. — Hierzu 8 Originalzeichnungen des Verfaffers. 


Wer nördlich von Kuxhaven am Duhner Strand 
zur Zeit der Flut ſeinen Blick über die brauſende 
Nordſee und ihre zahlreichen Segel ſchweifen läßt, ſieht 
nur am fernen Horizont ſich den dicken Leuchtturm der 
Inſel Neuwerk und die Umriſſe einiger Häuſer aus 
gelblichen Waſſern erheben. Sechs Stunden ſpäter 
aber ſind dieſe Waſſer verſchwunden; ſtatt ihrer liegt 
eine meilenweite, Luft und Wolken ſpiegelnde Sand— 
fläche da, auf der nur hier und dort noch tieſere 
Waſſerrinnen, die Priele, aufleuchten. Und hier, wo 
vor kurzer Zeit noch die plumpen Rümpfe holländiſcher 
Tjalken ſchwerfällig der Elbmündung zuſtrebten, folgt 
jetzt eine Reihe hochrädriger Wagen dem abgeſteckten 
und oft gewundenen Weg vom Feſtland hinüber zur 
Inſel. Das iſt das Watt, jenes amphibiſche Uebergangs— 
gebilde zwiſchen Land und Meer, das als breiter Saum 
getreulich die deutſchen Küſten der ganzen Nordſee 
von Sylt bis zum Dollart begleitet. 


Dieſer ganzen langen Strecke ſind zahlreiche Inſeln 
vorgelagert, große und kleine, die ehemals ſicherlich 
mit dem Feſtland zuſammenhingen, durch maſſenhaſte 
Sturmfluten aber von ihm getrennt, langſam unter. 
ſanken. Wie vor tauſend Jahren wohl füllt auch heute 
noch ben Raum zwiſchen den hügeligen Teilen per» 
ſunkener Gebiete, den heutigen Inſeln und dem ſeſten 
Land das Watt aus mit ſeinen Prielen und Tiefs, 
ein Areal von 3600 Quadratkilometer. Ja, dieſe 
Meeresteile, die allerdings nach ewigem Geſetz nur 
immer wenige Stunden über die ſtrittigen Flächen 


dahinbrauſen, dürften in alter Zeit noch größer geweſen 


ſein. Denn die deutſche Feſtlandküſte, wie ſie ſich 
heute geſtaltet, iſt das Ergebnis jahrhundertelangen 
Fleißes zahlloſer Geſchlechter, die gewaltige Opfer an 
Gut und Leben bringen mußten, bevor ſie die Kunſt 
des Deichbaus ſo erfaßt hatten, daß ihnen dieſe hoch— 
ragenden Wälle auch wirklichen Schutz vor der per» 
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berblidjen Brandung der Sturmfluten boten. Und 
bas ijt in allerjüngſter Zeit erreicht, jetzt, wo die 
Technik der Landgewinnung an Schleswigs und 
Holſteins Küſten unaufhaltſam dem gefräßigen Meer 
längſt gänzlich verloren geglaubte Gebiete wieder 
entreißt. 

So gleichen dieſe Watten recht eigentlich ungeheuren 
Kirchhöfen, und befremdlich mag wohl bie Tatſache 


anmuten, daß dieſe troſtloſen, grauen, unfruchtbaren 


Einöden bes Meeresbodens Tauſenden unſerer Lands⸗ 
leute den Lebensunterhalt gewähren. Die Watten 
beſtehen teils aus ſeſtem Sand, teils aus weichem, 
ſchlammigem Schlick, der meiſt als Gürtel an den 
Grenzen des ſeſten Landes das Betreten der Flächen 
zu Zeiten der Ebbe ſehr erſchwert. Eine große Menge 
von kleinen und großen, breiten und tiefen Rinnen, 
den Tiefs oder Prielen, durchziehen das Watt kreuz 
und quer. | 

Die kleineren Priele find leicht zu durchwaten, aber 
durch die größeren ſchießt das ablaufende Seewaſſer 
in reißender Strömung und verlangt zum Durchfahren 
ein Boot. Einzelne bilden, wohlbetonnt, ausgezeichnete 
Straßen für die flachgehenden Küſtenfahrer, denen 
ebenſo wie zahlreichen Fiſcherbooten die Wattenmeere 
mit ihrem Landſchutz und geringem Seegang will: 
kommene Gelegenheit zu einem regen Frachtverkehr 


bieten, der über die offene Nordſee unmöglich wäre. 


Die beträchtliche Anzahl der in Elbe und Oſtſee ein⸗ 
ſegelnden holländiſchen Tjalken, oſtfrieſiſchen Kuffs und 
Ewer macht ihre Reiſe zum größten Teil oder ganz 
übers Watt. 

Die Hauptrolle in der Ausbeutung der Watten 
ſpielt der Fang der Krabben, Garnelen oder Granaten, 
der auf ganz verſchiedene Weiſe an den einzelnen 
Küſtenſtrichen betrieben wird. | 

Ueber das hohe, aber febr ſchlickreiche Weſerwatt 
ſtreicht der kalte Morgenwind eines nebligen Herbſt⸗ 
tages. Aus dem ablaufenden Waſſer tauchen weit 
draußen in grauer Ferne undeutliche ſchwarze Flächen 
und Punkte auf; es ſind die großen, in Gruppen von 


vier bis ſechs zuſammengebundenen Fangkörbe der 


Granaten. Die Ebbe rückt vor; am Fuß des See⸗ 
deichs ſchirren die Fiſcher ihre Hundegeſpanne an einige 
kaſtenähnliche Geſtelle mit flachem, vorn auſſteigendem 
Boden, bei denen hinten ein Stangengerüſt zum 
Schieben emporragt, die ſogenannten Schlickſchlitten; 
Fiſcher, Hunde und Fahrzeug mit unabwaſchbarer 
Schicht grauen tonigen Schlammes bedeckt. Dieſe 
Schlitten ziehen nun zwei Jagd- oder Schäferhunde, 
ſtellenweiſe bis zum Bauch in weichem Schlick, mit 
ganz erſtaunlicher Eile über das Watt faſt wie über 
Eis, nebſt dem hintenaufſtehenden Fiſcher, der nur 
bei ſandigen Stellen nachzuſchieben braucht. Hochauf 
ſprizen Schlamm und Waſſer, wenn der ſchwankende 
Schlitten in den tiefen Priel ſtürmt, wo die Hunde 
ſchwimmen müſſen und der Fiſcher bis an den Leib 
die langen Seeſtiefel reckt. 

Die erſte Gruppe der ziemlich großen, aus Weiden— 
ruten geflochtenen Fangkörbe iſt erreicht. Das Geſpann 
ſtoppt von ſelbſt, und die abnehmbaren Endſtücke 
werden in einen Korb entleert, hierauf gleich geſiebt, 
um die zu kleinen Granaten nicht unnötig zu vernichten. 
Selten iſt mal ein größerer Fiſch, Scholle, Butt oder 
Aal, bei dem Fang zu finden, deſto ſicherer aber ſtets 
einige Liter der ſcheußlichen Taſchenkrebſe, die den 
Namen Dwarsläufer tragen. 
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Von Korb zu Korb geht bie Fahrt weiter, immer dem 
mit Ruten beſteckten Weg nach, den ohne dieſe Weiſer die 
nächſte Flut unkenntlich machen würde. Allzu tiefe Priele 
werden umgangen, gefährliche Stellen grundloſen Schlam⸗ 
mes oder des trügeriſchen Saugſandes ängſtlich ver⸗ 
mieden. Schmutz- und ſchweißbedeckt arbeiten Hunde 
und Menſch, um in größter Eile die oft meilenlangen 
Wege zu erledigen, bevor die ſchnell ſteigende Flut 
zu paſſierende Tiefs ungangbar macht, dichter Nebel 
oder nächtliche Dunkelheit den Tod des Verirrens und 
Ertrinkens in allzu greifbare Nähe rückt. Dieſe müh⸗ 
ſelige Fangart betreibt die Strandbevölkerung vom 
Dollart an bis etwa Wremen an der Weſermündung, 
ſie liefert aber nur kärgliche Reſultate und wird von 
der energiſch angreifenden Kurre, dem Grundſchleppnetz 
ber Kuxhavener und Büſumer Krabbenfiſcherboote, 
weit übertroffen. Dieſe Fiſcherei findet an den Rändern 
der Sände und Watten, auch in den Mündungen der 
Ströme in der Weiſe ftatt, daß vom ſegelnden Fahr: 
zeug ein vorn weit geſpreizter, hinten ſpitz zulauſender 
Netzſack ſchnell über den Grund geſchleppt wird. Die 
Ergebniſſe ſind bedeutend, denn 1908 wurden an 
deutſchen Fangplätzen über zweieinhalb Millionen Pfund 
Garnelen im Wert von einer halben Million Mark 
auf den Markt gebracht. 

Die beiden erften Spielarten der Krabbenfiſcher üben 
ihr Gewerbe berufsmäßig aus, die Zahl der Gelegen⸗ 
heitsfiſcher dieſer ſchmackhaſten kleinen grauroten Burſchen 
aber iſt Legion, arme Leute, Frauen und Kinder, die 
man zur Ebbezeit überall in den Prielen herumwaten 
ſieht; den Korb am Arm, vor ſich das oft recht 
primitive Schubnetz, den Hamen, verſuchen fie ihr Heil 
mit dieſer tauſendjährigen Methode. Nebenbei finden 
ſie allerhand Treibholz, auch wohl als beſonderes Glück 
ein Stück Bernſtein. Immerhin mögen auch dieſe 
wenigen Groſchen in ihrer Geſamtheit einen nicht allzu 
kleinen Betrag ausmachen, und die Flut ſorgt 
ſchon dafür, daß täglich zweimal neu der Tiſch ge⸗ 
deckt iſt. 

Auf den feſten Sandwatten liegt im Grund des 
Priels vergraben der Phlegmatiker unter den Fiſchen, 
der Butt, und läßt ruhig über ſich das wechſelnde Spiel 
von Ebbe und Flut dahinziehen. Hinter dieſem 


beliebten Wild find viele Berufs- und gelegentliche 


Fiſcher her. Sie ſtellen ein feinmaſchiges Netz, deffen 
bleibeſchwerter unterer Rand auf dem Grund ruht, 
ſacht und leiſe quer über das nicht zu breite Tief, gehen 
zu beiden Seiten am Ufer ſtromauf einige hundert 
Schritte, darauf im Waſſer mit der abfließenden 
Strömung zum Netz zurück. Hierbei wird der faule 
Butt aufgeſcheucht und ſchließlich ins Netz getrieben. 

Vielleicht zappelt auch wohl ein Knurrhahn oder ein 
verirrter Seehaſe darin. Schollen werden oft miterwiſcht, 
obgleich fie nur in kleinen Exemplaren die Priele out, ` 
ſuchen. Buttfiſcher ſind faſt in jedem Stranddorf zu 
finden, obgleich es ihnen oſt bei dem geringen Verdienſt 
nicht leicht iſt, dem Gewerbe treu zu bleiben. 

An ben ſeewärts belegenen Säumen der Watten- 
welt wird nach bem Seemoos gefiſcht, das eine Pflanze 
zu ſein ſcheint, in Wahrheit aber ein den Korallen⸗ 
tierchen verwandtes Weſen iſt, das ſich in Kolonien 
bäumchenartig anſiedelt. Mit eiſernen Harken reißt es 
der Fiſcher vom Grund los, trocknet und verſendet es 
nach den Großſtädten, wo es ſeiner zierlichen Struktur 
und ſilbrigen Tones wegen als Dekorationsmittel ſehr 
geſchätzt und teuer bezahlt wird. Dieſer Fang wird 
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Uusjhütten der Krabben. 


meines Wiſſens von Pellworm und den Halligen aus, 
vielleicht auch an einigen andern Orten betrieben. 
König der Sände und Watten iſt der Seehund, 
der allerdings durch die Schießluſt der Badegäſte ſchon 
merklich abgenommen hat, aber doch noch zu Hunderten 
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Aufnehmen der gefangenen Butts. 


alljährlich erlegt wird. Seit einigen Jahren wird dieſer 
Fiſchräuber auch lebendig in ſtarken Störnetzen ge⸗ 
fangen und an zoologiſche Gärten verkauft. In den 
Auktionstabellen der Fiſchereiinſpektion Kuxhavens vom 
Jahr 1908 findet ſich ein Poſten von tauſend Mark 
als Erlös für 40 Stück lebender Seehunde verzeichnet. 


— — . ˙¹ü] e nn 0 —- — ` — 6 ——————ro€—  —nÜÁÓ en, 


Ld 


Seite 1223. 


aua wag inp a nf 32Q unn ο 


Digitized 500. le: 


Nummer 29. 


ng ^ Ls 


assa oH 
de H Ls Re. - 


En "AS 
csse d Us anu — 
P e 
u . — ` 
— — 
— A " 
e WI 
" 
| 
4 
|] 
f —_ 
> i 
hs " 
" 
"y * 
C 4 ^ 
m ^" 4 " 
er WW ^u 
» 8 
P, 
, m 
Ter. P zs e 
- sie ^ 
yv “> 
^ C 
t^ 47» 
- " 
- g’ 
sg 
* 
" 
e" Be Ze, ef 
me 
beri. A 
£ — — EI 


Seite 1224 


Als jüngſtes Ergebnis zahlreicher Verſuche iſt 
nun noch die Verarbeitung der Klaffmuſchel oder 
Strandauſter zu äußerſt wohlſchmeckenden Paſteten und 


Würſten zu erwähnen. Allerdings iſt die Gewin⸗ 


nung dieſer tief 
im Sand vergra⸗ 
benen Auſtern für 
nicht geſchulte Leute 
unmöglich, denn 
ihre bei tiefſter 
Ebbe ſichtbar wer⸗ 
denden Atemlöcher 
unterſcheiden ſich 
von den Millionen 
Bohrlöchern der 
Wattwürmer faſt 
gar nicht. Ein be⸗ 
ſonders befähigter 
Mann bezeichnet die 
gefundenen Deff- 
nungen mit Stä⸗ 
ben, und an dieſer 
Stelle wird mit ei⸗ 
nem ſchmalen Spa⸗ 
ten ein Stich ge: 
macht (Abbildung 
S. 1221). Spritzt 
hierbei ein ziemlich 
hoher Strahl See⸗ 
waſſer empor, das 
Verteidigungsmittel 


Stechen der Fiihe im Priel. 


Setzen des Buttnetzes. 


der Auſter, ſo wird ſie mit weiteren Spatenſtichen 
aus ihrer fußtiefen Wohnung herausgegraben. Dieſe 
allerneuſte Induſtrie iſt im Begriff, einen bedeuten⸗ 
den Aufſchwung zu nehmen, das Watt iſt ſehr groß 


und ſein Reichtum 
an Strandauſtern 
faſt unerſchöpflich. 

Rechnet man 
zu all dieſen Er⸗ 
werbzweigen noch 
die Winterjagden 
auf Enten, Gänſe 
und Schwäne, von 
denen zuzeiten das 
Watt förmlich 
wimmelt, ſo kann 
von einer Un⸗ 
fruchtbarkeit dieſer 
Gebiete, wie es im 
landläufigen Urteil 
wohl heißt, keine 
Rede ſein. Im 
Gegenteil, Statiſti⸗ 
ker haben ausge⸗ 
rechnet, daß der 
jährliche Ertrag 
der deutſchen Wat⸗ 
tenmeere mit einer 
Million Mark gar 
nicht zu hoch ein⸗ 
geſchätztſein dürfte. 
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Die Schaumburg-Lippeſche Reſidenzſtadt. 


Hierzu 8 photographiſche Aufnahmen. 


Gleich ihren thüringiſchen Schweſtern bietet auch die 
Schaumburg ⸗Lippeſche Reſidenz Bückeburg ein Städtebild, 
in dem die Anmut der Natur, die Heimatliebe der Be⸗ 
völkerung und der vornehme Kunſtſinn eines deutſchen 
Fürſtenhauſes in glücklicher Harmonie zuſammenwirken 
zu einem einheitlichen Ganzen. Es iſt ein Vorzug der 
meiſten kleinen deutſchen an daß die geſchicht⸗ 
liche und örtliche i 
Entwicklung ihnen 
geſchloſſene Eigen⸗ 
art unb twypiſche 
Gepräge verliehen 
haben. Bückeburg 
macht hiervon keine 
Ausnahme; im Ge⸗ 
genteil, die gedie⸗ 
gene niederſächſi⸗ 
ſche Art bringt hier 
noch eine ganz be⸗ 
ſondere Tönung in 
das ohnedies ſchon 
wertoolle Bild. 

Am Fuß eines 
im Schmuck präch⸗ 
tigen Buchenwal⸗ 
des prangenden 
Ausläufers der 
nördlichen Weſer⸗ 
kette, des Harrl, 
breitet ſich bie gar- 
tenreiche Stadt. Ein 
Hauch poeſievoller 
Ruhe umfängt den, 
der das erſtemal 


——— aus s Schaumburg · Dippe in Zeſttracht | 


Bückeburg betritt, und wie ein Gruß aus längſt verſchwun⸗ 
denen Zeiten blinkt ihm die maleriſche, farbenfreudige Volks⸗ 
tracht der Frauen und Mädchen entgegen. Ruhe und 
Behaglichkeit atmet das Leben. Der Liebreiz der Natur, 
die geſunden Lebensverhältniſſe, die Fürſorge eines für 
ſein Land aufgehenden Herrſcherhauſes und der tat⸗ 
kräftige Gemeinſinn eines vorwärts ſtrebenden Bürger⸗ 
tums geben dem 
Ort eine ſeltene An⸗ 
ziehungskraſt. Un⸗ 
ter der ſtattlichen 
Zahl ſchöner und 
ſehenswerter Bau⸗ 
werke ragen beſon⸗ 
ders hervor: das 
majeſtätiſche Reſi⸗ 
denzſchloß (Abb. 
S. 1228), das ſich 
aus wundervollen 
Parkanlagen zu 
impoſanter Erſchei⸗ 
nung heraushebt, 
und das Neue Fürſt⸗ 
liche Palais am 
Harrl (Abbildung 
untenſt.), das in 
überaus maleriſcher 
Wirkung von ſanft 
aufſteigender Berg: 
lehne herabgrüßt 
als ein Meiſterwerk 
deutſcher Renaiſ⸗ 
ſance. Aus aller⸗ 
jüngſter Zeit ſtammt 
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Das Neue Palais in Bückeburg von der Partjeite. 
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Brent Die lutheriſche Kirche (links) und das neue Rathaus. 
allen ſeinen Betätigungsmöglichkeiten, und ein in ihm vorhandener, tauſend Per— 
ſonen faſſender Feſtſaal bietet Raum für Veranſtaltungen größten Stils, vor allem 
für die vollendeten Konzerte der von Profeſſor Sahla meijterbajt geleiteten Hoj- 
kapelle und die Aufführungen des mit Bielefeld gemeinſamen, leiſtungsfähigen Stadt— 
theaters. An überragender Stelle thront über der ganzen Stadt die lutheriſche 
Kirche (Abb. obenſt.). Die Inſchrift über dem Portal Exemplum Religionis 
Non Structurae gibt mit ihren vergoldeten Anfangsbuchſtaben den Namen des 


Lindhorjler Bauernmädchen. 


das neue Rathaus (Abb. 
obenſt.ſ). In reizvoller 
Gruppierung und mit reich 
gegliederter, ornamental 
ausgeſtalteter Faſſade paßt 
es ſich glücklich den ſtil— 
vollen Formen der beiden 
Schlöſſer und beſonders 
den des gegenüberliegen— 
den Schloßportals an. Der : Pes 
Bau bildet die Zentrale 'b•k —̃ ñ—ͤàůͤ‚⁰ͥ; —ͤ—.— ——ñ— 


sg ; : Phot. Fr. Weyde. 
des bürgerlichen Lebens in Bauernfamilie aus Schaumburg-Lippe in Nationaltracht. eo. pes Sé 


e 


Sütffiamuttet Marie-Anna zu Schaumburg · Lippe mif ihren jüngften Kindern Prinz Friedrich Chriſtian u. Prinzeſſin Elifabeth. 


Erbauers, des Fürſten Ernſt, der das Gottes haus ber Ge: 
meinde im Jahr 1615 geſchenkt hat. Einzig in ihrer 
Art iſt die Vorderſeite dieſes Gebäudes, die ſich in faſt 
überreicher Sandſteinornamentik bis zu turmartiger Höhe 
erhebt. Neben der Kirche erhält ein von Profeſſor Schulz 
modelliertes Denkmal das Andenken an Herder wach, der 
fünf Jahre in Bückeburg als Superintendent gewirkt hat. 
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Wie in feinen örtlichen Sehenswürdigkeiten, fo erhebt 
ſich Bückeburg auch in ſeinen Lebensbedingungen, mit 
ſeinen Errungenſchaften einer modernen Verwaltung, 
mit ſeinen guten Lehranſtalten, mit ſeinen beſonders 
günſtigen Geſundheits verhältniſſen und mit feiner eine 
ſchier unerſchöpſliche Quelle ungetrübten Naturgenuſſes 
bietenden Umgebung weit über ein normales Niveau. 
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Viel von ſeiner 
Eigenart, wenn 
auch keineswegs 
alles erhält der 
Ort naturgemäß 
durch das Vor⸗ 
handenſein des 
Fürſtlichen Ho⸗ 
fes. Ein faſt 
patriarchaliſches 
Verhältnis be⸗ 
ſteht hier noch 
zwiſchen Für⸗ 
ſtenhaus und 
Volk, und all 
die ſchwierigen 
ſtaatspolitiſchen 
und ſtaatsphilo⸗ 
ſophiſchen Pro⸗ 
bleme des wah⸗ 
ren Weſens der | 

Monarchie finden hier eine verblüffend einfache prak⸗ 
tiſche Löſung in der Tatſache, daß dem Geringſten wie 
dem Höchſten aus der Bevölkerung die Anhänglichkeit 
an fein Fürſtenhaus und an feinen Landesherrn Hers 
zenſache iſt. In geradezu rührender Weiſe trat das bei 
dem Hinſcheiden des Fürſten Georg zutage. Das Land 
und vor allem die Reſidenzſtadt hatten ſich an die 
Grandſeigneurgeſtalt dieſes Fürſten mit ſeiner wahrhaft 
fürſtlichen Schlichtheit und Vornehmheit und mit ſeiner 
beiſpielloſen Herzensgüte ſo gewöhnt, daß ſein Tod als 
der eines Landesvaters im eigentlichſten Sinn des 
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Wortes emp⸗ 
funden wurde. 
Kerndeutſch wie 
ſein Land, ſo 
war auch ſein 
Fürſt. Sein Sohn 
und Nachfolger 
Fürſt Adolf fand 
bei ſeinem Re⸗ 
gierungsantritt 
als wertvollſtes 
Erbteil ſeines 
Vaters ein zu⸗ 
friedenes Land 
mit einem rei⸗ 
chen und koſtba⸗ 
ren Schatz: ei⸗ 
ner dankbaren, 
dem angeſtamm⸗ 
ten Fürſtenhaus 
aufrichtig und 
treu ergebenen Bevölkerung. Mit großer Anhänglich⸗ 
keit verehrt die Bevölkerung auch die nunmehrige Fürſtin⸗ 
mutter Marie Anna (Abb. S. 1227). Eine Fürſtin vom 
Scheitel bis zur Sohle, hat ſie von jeher den regſten 
Anteil genommen an allen gemeinnützigen Beſtrebungen, 
insbeſondere auch an dem Aufblühen der Reſidenzſtadt 
Bückeburg, und ihre landesmütterliche Fürſorge hat 
ſich in ber Zeit einer faſt 30 jährigen, überaus glück⸗ 
lichen Ehe mit dem Fürſten Georg ein bleibendes 
Denkmal in den Herzen aller derer geſetzt, denen ihr 
Wirken und Walten galt. Dr. K. 


Die verirrte Magd. 


Roman von 


Georg Engel. 


5. Fortſetzung. 

Längſt flutete durch das blaue Zimmer eine gefällige, 
eine ſüße Muſik. Mutter Lottings Tochter Anna ſaß an 
dem neuen Klavier und ſpielte Mozarts Menuett. Denn 
von moderner Tonkünſtelei wollte Frau Lotte nichts 
wiſſen. Weil ihr der Kopf davon ſchwindelte, wie ſie 
ſagte. An der Seite des Pianinos aber hatte Küſter Vier⸗ 
arm Poſto gefaßt, und wenn er mit ſeinem Fiedelbogen 
lang und getragen über die Saiten ſtrich, dann ver⸗ 
krümmte ſich ſeine Geſtalt in den merkwürdigſten Win⸗ 
dungen, fo daß es bald ausſah, als ob er auf dem Fuß⸗ 
boden etwas verloren hätte, oder wie wenn er in der 
Luft nach ſtörenden Fliegen zu ſchlagen beabſichtige. Zu⸗ 
weilen kratzte er auch bedenklich. Dann huſtete Mutter 
Lotting warnend und leiſe: „Hem — hem.“ 

Aber im großen und ganzen entledigte ſich der Gaſt 
ſeiner Aufgabe ganz annehmbar. Und die Hausfrau von 
Werrahn wurde immer mehr in dem Glauben befeſtigt, 
daß ſie einen großen Künſtler beherberge. 

Feierlich und gravitätiſch, gemeſſen und altmodiſch, 
ſo zog das Menuett durch den Raum. 

In ſeinem Lehnſtuhl am Fenſter ſaß Heinrich. Aber 
ſeltſam, ſo bedingungslos er ſich auch Mühe gab, er 


vermochte nicht aufmerkſam zu lauſchen. Bald mußte er 
durch das vereiſte Fenſter auf das Schneetreiben ſtarren, 
das ſich draußen wilder und wilder balgte, und es war, 
als hätten die feinen Flocken Geſichter, die ihm zunickten 
und wiſperten: „Komm, komm. Wir bergen ein Ge⸗ 
heimnis. Such — ſuch. Hörſt du nicht, es klingelt 
und läutet. Das iſt das Glück!“ í 

Im nächſten Augenblick jedoch umflogen feine Blicke 
wieder die hohe, ſchlanke und doch kräſtige Geſtalt ſeiner 
Schweſter, die mit ſo hingebungsvollem und doch ſo 
heiterem Ausdruck die Taſten rührte. 

Wahrlich, ein kräftiges, ein ſelbſtbewußtes Weib, 
dachte der Sinnende. Wie hell kann ſie lachen. Wie 
ſicher und vorausſchauend weiß ſie ihre Untergebenen 
zu kommandieren; ohne Aufregung und Geräuſch ge: 
langt alles durch ſie an ſeinen rechten Ort. Und wenn 
ſie ſich einmal ablenken läßt, wenn ſie jemand gern hat 
und mit ihm plaudert, ſo wie heute über die Mauer 
herüber mit dem jungen Grafen — oh, er war ſchon 
öfter hier; ich hab das wohl gemerkt — wie ſicher und 
gefahrlos faßt fie das alles auf. Kaum eine bedeutungs- 
loſe Unterbrechung, an die ſie im nächſten Augenblick 
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nicht mehr denkt. Horch, jetzt fingt fie. Wirklich, bas ift 
einmal eine Stimme, die geſund und friſch klingt. Und 
ich? — Ich ſollte doch auch! — Ich bin doch ein Mann 
und hab meine Arbeit. Und doch! Kann es möglich ſein, 
daß die Erinnerung an ein ſolch kleines Weſen mich 
feſthält und plagt und ängſtigt? Daß ſie mich herum⸗ 
treibt und nicht zur Ruhe kommen läßt? Ich muß — — 
Ich möchte — 

Allein mit dieſer Gedankenarbeit gelangte der Rieſe 
nicht zu Ende. Von einer unbewußten Raſtloſigkeit empor⸗ 
gezogen, erhob er ſich langſam, und da im Moment 
niemand auf ihn achtete, ſo öffnete er ohne Geräuſch die 
Tür, und im nächſten Augenblick befand er ſich bereits 
auf dem ſtillen Hof. | 

Schnee, dicker, weicher Schnee knirſchte unter feinen 
Füßen, als er in ſeiner weitausholenden Gangart aus 
dem Hof herausſchritt. Unerkennbar dehnte ſich vor 
ihm die Landſtraße. Nur der Schnee zu ſeinen Füßen 
glimmerte ein unbeſtimmtes fahles Licht. So zog er dahin. 
Und wieder ſchritt er den Weg, der zur Stadt leitete. 
Immer von neuem. Und mit jedem Chauſſeeſtein, den er 
paſſierte, war es ihm, als ob er näher zu dem Seinen 
gelange, das zu ihm gehöre, und das er erwerben müſſe, 
wenn ihm nicht langſam die Kraft geſtohlen werden ſolle, 
die ſonſt ſein ganzes Weſen füllte. 

Jetzt blieb er ſtehen und reckte ſich. 


Wozu diente dieſe planlofe Wanderung? Wollte er 


vielleicht die meilenweite Strecke fortziehen, um endlich 
erſchöpft und kältegeſchüttelt durch die Tore der ſchlafen⸗ 
den Stadt zu wandern? 


„Gebt ſie mir wieder! Gebt ſie mir! Ich bin Hans 


Taps vom Lande, der nach einer ſucht, die mich verlacht 
hat, die mir ihr Wort brach, der ich zu ſchlecht bin!“ 
Kopfſchüttelnd ließ er ſich auf eine eiſerne Kette 
nieder, die zwiſchen zwei Wegſteinen vor einem Graben 
ausgeſpannt war, und blickte zum Himmel hinauf. Dort 
oben zwiſchen den undurchdringlichen weißen Bienen⸗ 
ſchwärmen, die gereizt und biſſig in tollen Knäueln 


gegeneinanderfuhren, dort zuckte es hin und her wie von 


einer irrenden Röte. Sonſt kannte der Landmann dieſe 
Erſcheinung des Winters wohl, heute ſtarrte er ver— 
wundert und betroffen hinauf. Im nächſten Moment 
freilich waren ſeine Gedanken ſchon wieder durch die Tore 
der Stadt gehuſcht, und nun jagten fie rubelos und auf- 
geſtört um das kleine, blonde Perſönchen herum. 

Kling — ling — — kling — ling — — kling — ling. 

Der Einſame ſtutzte. So ſpät noch ein Schlitten! Er 
zog die Uhr und verſuchte, trotz der Dunkelheit von dem 
Zifferblatt zu leſen. Schon ging es ſtark auf neun. 

Kling — ling — — 

Nun, wahrſcheinlich glitt dort ein Schlitten heran, der 
zu einer Abendunterhaltung auf das benachbarte Grafen— 
gut gelangen wollte. Jetzt hörte man bereits das Wiehern 
der Pferde, die laut durch die Nacht ſchnaubten. Gottlob, 
dadurch wurde der unheimliche Bann der Schweigſam— 
keit gebrochen. 

Der Schlitten flog heran. Vorn, in einen Pelz ver— 
mummt, der Kutſcher. Hinten, aufgeſchnürt und ge— 
bunden, unförmliche Dinge. Das mußten Kiſten und 
Kaſten ſein. 

Seltſam! 

Aber dort in der Mitte? Was bedeutete das? 

Ungeſtüm fuhr Heinrich zur Höhe. Nein, nein, er 
wollte ſich auf keinen Fall von ſeinen Einbildungen aber— 
mals überwältigen laſſen. Aber doch! Blick doch hin! 
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Die Geſtalt in dem dunklen Mantel — iſt er nicht von 
ſchwarzem Samt? — ſie ſcheint doch gar ſo klein, ſo 
biegſam, fo zierlich. Und hält fie jetzt nicht die Hand 
vor die Augen, als ob ſie die Flocken abwehren wollte, 
die ſie hindern, nach ihm auszuſpähen? 

„Heinrich!“ 

„Halt — purr!“ — 

Die Roſſe ſtampfen, der Schlitten hält. 

Da wird es plötzlich ſo hell um den Starrenden, als 
ob der Sonnenball mitten durch die Schneenacht vor ſeine 
Füße geſtürzt wäre und alles lodere in einem über⸗ 
irdiſchen, grellen Feuer. 

„Herta! Um alles in der Welt! Herta! Herta! Iſt's 
möglich? Du ſelbſt? Nein, nein, das ift wohl alles gar 
nicht wahr. Wo kommſt du her? Was willſt du hier? 
Fährſt du zu uns? Oder willſt du etwa weiter? Nicht 
wahr, daran denkſt du doch nicht?“ 

„Zu euch will ich. Zu euch. Zu dir und zu deiner 
Mutter. Und du, Heinrich, haſt gewiß hier geſeſſen, um 
mich zu erwarten?“ 

„Ich? Ich habe — Ja, ich wartete hier auf dich. 
Liebe Kleine, alle Tage bin ich hier heraufgekommen, 
um auf dich zu warten. Glaubſt du das?“ 

„Alles glaube ich dir.“ 

Und da ſchlingen ſich plötzlich die beiden weichen 
Samtärmel um den Stiernacken des Mannes. Die kleine 
Geſtalt biegt ſich hinaus, und das blonde Köpfchen unter 
dem ſchwarzen Barett bettet fid) genau wieder an jene 
Stelle, wo ſie ſchon einmal, in der Nacht des Todes, 
geweilt. 

„Herta, liebe, kleine Herta, was tuſt du? Ich bin es 
ja, bin Heinrich Kalſow.“ 

„Gottlob, daß du es biſt. Ach, du weißt ja nicht, 
Heinrich, weißt ja nicht, was mich hertreibt. Kannſt 
nicht ahnen, wie ſehr ich eurer bedarf. Rat und Hilfe. 
Denn alles, was meine Mutter in ihren letzten Träumen 
vor ſich ſah, das hat ſich erfüllt. Bleib ganz ruhig. Ich 
will dir erzählen.“ 

Aber der Mann, vor deſſen Ohren es rauſcht und 
ſtrömt, der Choräle brauſend über das Feld donnern 
hört, und dem zumute wird, als ob Rieſenfäuſte ihn hoch 
in den Winterhimmel emporſchleuderten, er wehrt ſich, er 
ſchüttelt das Haupt. Nichts will er hören und vernehmen. 
Nur heim. Heim mit ihr. Die unendliche Koſtbarkeit 
muß er bergen. Sie darf er nicht der Landſtraße preis⸗ 
geben. 

Er ſitzt neben ihr. Er hält ſtatt des verſchlafenen 
Kutſchers die Zügel, und weitausholend ſchwirren die 
ſchnellen Roſſe nach Werrahn. Man hört ſie nicht. Kein 
Hufſchlag wird laut. Es iſt, als glitten Gefährt und 
Menſchen über Wolken. 

Nach Werrahn. Zu Mutter Lotting. Nach Werrahn. 

* 


x 

Aber als ber Schlitten in ben Hof eingefahren mar, 
da ſtutzte Heinrich Kalſow. Allein ſchon wurde der 
Zweifel von der friſchen Stimme des Mädchens unter⸗ 
brochen, und ſofort hatte Heinrich auch wie durch Sauber: 
ſchlag alle Widerſtände überwunden. 

Sie ſprang aus dem Schlitten und ſchüttelte ſich. 

„Ihr treibt drinnen Muſik, Heinrich?“ fragte ſie 
freudig überraſcht, indem ſie leicht ſeinen Arm berührte. 
„Das nehm ich für ein gutes Zeichen.“ 

Und wie ſie jetzt gar die deutliche Melodie des alt— 
fränkiſchen Tanzes auffing, da konnte ſie fid) nicht ent- 
halten, mitten in der Nacht und im tiefen Schnee die Röcke 
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ein wenig zu ſpreizen und dem verblüfften Landwirt 
einen tiefen Menuettknicks vorzuführen. 

„Sehen Sie. So, mein Herr!“ 

Die Bewegung war ſo fein und zierlich, ſo unerhört in 
ihrer ganzen Umgebung, daß dem Zuſchauer das Herz 
im Leibe zu lachen begann. 

Ja, das war ganz gewiß, mit dieſem ſtrahlenden 
blonden Geſchöpf zog die Freude ein. Was brauchte er 
überhaupt noch zu fragen, warum ſie ſo lange ge⸗ 
ſchwiegen, und aus welchem Grunde ſie gerade jetzt zu 
nächtiger Zeit erſchiene? Sicherlich, das würde alles 
Mutter Lotting der Ordnung und der Reihe nach be⸗ 
ſorgen. Mit beiden Fäuſten griff er nach dem Arm der 
holden Tänzerin. Und dann rang ſich ſtockend das Be⸗ 
kenntnis von ſeinen bebenden Lippen ab: „Oh, wie ſchön, 
Herta, daß du endlich gekommen biſt.“ 

„Ja, es wurde Zeit“, erwiderte der Gaſt, als ob ihr 
Erſcheinen ganz in der Ordnung wäre, ja, als wenn es 
etwas längſt Erwartetes bilde. 

Und doch kehrten die beiden, wie gebannt und feſt⸗ 
gehalten, ihre Schritte nicht dem Hausflur zu, ſondern 
ſie wurden, indem ſie vorgaben, auf das Abladen der 
Koffer zu warten, von einer inneren Zaghaftigkeit zurück⸗ 
gehalten, in dieſes friedliche, ſchneebedeckte Bauernhaus 
einzutreten, aus dem doch eine ſo lockende und einladende 
Muſik hervorflutete. | 

Endlich raffte fid) Heinrich auf. Er hatte den Stadt⸗ 
kutſcher bezahlt, und mit hellem Schellengeläut wendete 
der Schlitten auf die Landſtraße hinaus. 

„Komm, liebe Herta“, forderte Heinrich tief atmend 
auf. „Nun will ich dich meiner Mutter zuführen.“ 

Und es blieb ihm nicht verborgen, daß auch das kleine 
Geſchöpf neben ihm ſich die Hand auf die Bruſt legte, als 
ob ihr jetzt etwas Schweres bevorſtünde. 

„Komm nur ganz unbeſorgt.“ 

Ein klingelnder Schlitten konnte zur Abendſtunde nicht 
unbemerkt auf den Wirtſchaftshof gelangen. Längſt hatte 
Mutter Lotting das Geräuſch aufgefangen und ihre 
Tochter Anna beauftragt, ſich nach der ſeltſamen Störung 
umzuſehen. 

Im erſten Augenblick zuckte Herta an der Hand ihres 
Führers befremdet zurück, als ſie die hohe, ebenmäßige 
Geſtalt in dem dunklen Hausflur aufragend gewahrte. 

„Das iſt meine Schweſter“, flüſterte Heinrich der Be⸗ 
troffenen ſtärkend zu. 

Von drinnen aber klang es mit einer klaren, über⸗ 
legten Stimme: „Heinrich, wen bringſt du uns noch ſo 
ſpät?“ 

Da fühlte die Eintretende, die Verſchlagene, daß ſie all 
ihre Kraft, all ihre berückenden Lebensgeiſter zu Hilfe 
rufen müſſe, um ſich ein für allemal den Eingang in 
dieſes Haus zu erzwingen, das ihr ja ſchon an der Pforte 
ein Hemmnis entgegenwarf. 

„Ich bin es, liebes Fräulein Kalſow. Ich, Herta 
Boddin.“ 

Und während von der andern Seite ein leichter Aus— 
ruf des Erſtaunens laut wurde, da hatte die Herein— 
ſpringende bereits beide Hände von Heinrichs Schweſter 
ergriffen, von der ſie beinah um Haupteslänge überragt 
wurde, und nun preßte ſie die Finger der Überraſchten 
mit ſolcher Wärme und ſo freundſchaftlichem Suchen, daß 
das große einfache Mädchen bereits bei der erſten An— 
näherung ſich einer gewiſſen ehrfürchtigen Herzlichkeit 
nicht erwehren konnte. 

Und nun fuhren Fragen und Antworten hin und her. 
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„Liebes gnädiges Fräulein, welche ſchöne Über⸗ 
raſchung Sie uns bereiten, daß Sie uns auf einige Zeit 
beſuchen wollen. Und ich darf wohl auch gleich Ihre 
Koffer hereintragen laſſen? He, wo ſind denn Jochen 
und Kriſchan? Die müſſen helfen.“ 

„Aber ſagen Sie, werde ich Ihnen auch nicht läſtig 
fallen?“ flüſterte Herta verſchämt, indem ſie das blonde 
Haupt unter dem ſchwarzen Barett verlegen ſenkte. „Ich 
folge zwar Ihrer Einladung. Allein, da ich wirklich auf 
einige Wochen komme — Ach, ich hätte Ihnen darüber, 
liebe, liebe Anna — nicht wahr, ſo darf ich Sie doch 
nennen? — ich hätte Ihnen ſo viel darüber anzu⸗ 
vertrauen — —“ 

„Jetzt nicht, jetzt nicht“, widerſprach die Haustochter 
gerührt. „Wir haben ja hier ſo ſehr viel Platz. Und 
wenn es Ihnen recht wäre, das heißt, ſobald es Ihnen 
nicht widerſtrebt, da laſſe ich Ihre Sachen ſogleich in das 
Dachzimmer tragen, wo ich nebenan ſchlafe. Ich glaubte, 
damit Sie ſich nicht ſo einſam fühlen. Nun kommen Sie 
nur, liebes gnädiges Fräulein“, ſetzte ſie etwas be⸗ 
klommener hinzu. „Dort drinnen höre ich ſchon unſere 
Mutter vor der Tür auf und ab gehen. Und ſie iſt gewiß 
bereits neugierig, wen wir ihr hier draußen ſo lange 
vorenthalten.“ 

Als der Name von Mutter Lotting fiel, ſpürte die 
kleine Blonde abermals einen ſchmerzhaften Stich. Immer 
die Mutter! In welcher Abhängigkeit mußten die beiden 
Menſchen neben ihr von der Alten gehalten werden. Da 
hatte ihre eigene verſtorbene Mama doch ganz anders 
mit ihr gelebt. Und doch — und doch! Die Widerwillige 
mußte ſich bezwingen, galt es doch ein Heim, eine Zu⸗ 
flucht zu finden, ohne daß die andern von ihrer Be⸗ 
drängnis etwas merkten. 

Nein, das durfte nicht ſein. Sie hatte ſich vorge⸗ 
nommen, dieſe Landleute müßten ihren Beſuch immerhin 
noch wie ein Geſchenk betrachten. 

„Ja, kommt,“ entriß fie jetzt auch Heinrich ihren ängſt⸗ 
lichen Vorſtellungen, „Mutting wird ſonſt doch un⸗ 


geduldig.“ 


Die niedrige weiße Tür wurde geöffnet. 

Und da ſtand die kleine, hagere Frau wirklich bereits 
dicht neben der Schwelle, als ob ſie die letzten Minuten 
über dort angeſtrengt gelauſcht hätte. Auch ſchien ſie 
durchaus nicht überraſcht zu ſein, obwohl ſich ihre Hand 
dem Ankömmling zuerſt nur ſchwer und zögernd ent⸗ 
gegenreckte. Aber doch — ihre gekrümmte Naſe ſtieß 
noch etwas ſpitzer als ſonſt, als ſie ſich jetzt bedeutungs⸗ 
voll räuſperte: „Guten Abend, liebes Fräulein.“ 

Sie bot den Willkommen, wobei ſie die Hand an ihrem 
ſchwarzen Kleid hin und ber wilchte. 

„Sie haben ſich nicht angemeldet. Sonſt hätten wir 
ſicherlich mit dem Abendbrot gewartet.“ Und auf eine 
lange Geſtalt zeigend, die auf den Fenſtertritt geſtiegen 
war und deshalb etwas unheimlich Dürres und Auf⸗ 
ragendes angenommen hatte, fügte ſie vorſtellend hinzu: 
„Dies iſt unſer Freund, der Küſter Vierarm. Sie be- 
ſinnen ſich vielleicht noch von früher auf ihn, liebes 
Fräulein.“ 

„Ganz auf meiner Seite“, warf Herr Vierarm, ohne 
abzuwarten, ein. , 

Herta jedoch drängte fid) an bie kleine Frau, und plöß- 
fid) verjentte fie ihre blauen Augen in die beobachtenden 
von Frau Lotting, dann aber ſchlang ſie ohne Übergang 
beide Arme heftig um Bruſt und Nacken der Verwun— 
derten. Sie küßte die alte Dame gerade auf den Mund. 
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„Warum nennen Sie mich nicht ‚du‘ wie früher, 
Mutter Lotting?“ rief ſie zutraulich und dringend. 
„Meine Mutter hat mir ja oft von ihrer beſten Jugend⸗ 
freundin erzählt. Deshalb“, ſetzte ſie mit ſtarkem Ent⸗ 
ſchluß hinzu, „haben Sie mir, liebes, gutes Mutting, auch 
wohl nur auf einige Wochen einen Platz in Ihrem Haus 
angeboten, um mich von dem Schlag, der mich betroffen, 
aufzurichten. Nicht wahr, ſo darf ich das auffaſſen?“ 

„Hem — hem.“ 

Die Hausherrin räuſperte ſich, wandte ſich halb zu dem 
Küſter, der mit ſeinem Violinbogen eine wiegende Be⸗ 
wegung in der Luft vollführte, und ließ dann einen ihrer 
wägenden, abſchätzenden Blicke über die kleine Geſtalt hin⸗ 
ſchweifen. Aber der hingebende Ausdruck in den ſprechen⸗ 
den blauen Mädchenaugen wurde immer beredter und 
bittender, bis Mutter Lotting nicht länger widerſtehen 
konnte. Und ſie hätte auch jetzt noch gezögert und irgend⸗ 
eine ausweichende Antwort erteilt, wenn ſie nicht in 
jenem Moment auch ihren Sohn ins Auge gefaßt hätte. 

Unter dem niedrigen weißen Eingang verharrte er 
noch immer, hatte die Fäuſte feſt zufammengepreßt und 
blickte nun fragend und zweifelnd von der kleinen Blonden 
zu ſeiner Mutter und wieder von der Hausherrin auf den 
Ankömmling. Da quoll es gehalten und überlegt von 
den Lippen der Mutter: „Wenn es Ihnen bei 
uns hier behagt, liebe Herta, und wenn Ihnen 
unſer ganzes Leben und Treiben nicht zu fremd⸗ 
artig vorkommt, dann ſoll es mich freuen, Sie 
auf einige Zeit bei uns zu ſehen. Wir werden ja 
noch Ihre Ausſichten und Pläne beſprechen, denn Sie 
haben ſich wohl ſchon Ihre Gedanken über die Zukunft 
zurechtgeſchnitten. Das muß ja der Menſch. Und nun, 
Anna, nimm dem Fräulein Mantel und Barett ab und 
ſorge dafür, daß unſer Gaſt noch etwas bekommt, was 
Leib und Seele zuſammenhält. Denn Sie mögen wohl 
ordentlich durchgefroren ſein, mein Kind“, ſetzte ſie teil⸗ 
nahmsvoller hinzu. 

Und als Herta gebeten hatte, daß ſich die Herrſchaften 
durch ihre Anweſenheit nicht in ihren muſikaliſchen Ver⸗ 
gnügungen, denen ſie bisher gehuldigt hatten, ſtören 
laſſen ſollten, da glitt ein bedenkliches Lächeln über das 
Prophetenantlitz des Küſters. 

„Nein“, ſagte er, indem er von ſeinem Tritt herunter⸗ 
ſtieg und mit dem Fiedelbogen in der Luft hantierte. 
„Dieſes nicht. Meine Kunſt, ich meine die Handfertig⸗ 
keit auf der Violine, langt wohl gerade für Werrahn aus. 
Aber für ſolch ein gebildetes Fräulein möchte es leicht 
keine Ohrenweide werden. Was ſagen Sie dazu?“ 

Da fühlte Herta mit dem ſicheren Inſtinkt für alle 
Nützlichkeiten des Lebens, der ſie auszeichnete, daß es ge⸗ 
raten ſei, ſich auch dieſen Mann zu erobern, ſobald ihr 
einige Zeit der Ruhe in dem eben betretenen Haus er⸗ 
blühen ſollte. 

Ach, Ruhe! Ruhe! Wer ſie doch erwerben könnte! 

Die Unraſt, der Zweifel, die Unſicherheit, ſie tobten 
und ſchrien ja hinter ihr her. Was wurde aus ihr? 
Wo gehörte ſie hin? Wohin durfte ſie ungeſtört und 
ſicher ihr Haupt betten? 

Und ſo heftig wurde ſie wieder von dieſen ſie quälen⸗ 
den Fragen beſtürmt, daß fie aufſprang, heimlich danach 
glühend, die Meinung diefes langen Mannes, der ihr doch 


ſonſt ſo herzlich gleichgültig geblieben wäre, für ſich ein⸗ 


zufangen und zu verbeſſern. 
Und ſiehe da, ſofort vermochte ſie ihr friſches, quellen⸗ 
des Lachen aufklingen zu laſſen, und während ſie in ganz 
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natürlich ſcheinender Heiterkeit verſicherte, daß ihre 
muſikaliſchen Kenntniſſe ja nur ganz oberflächliche wären, 
wie ſie nur Luſt und Liebe zu leichten und bedeutungs⸗ 
loſen Couplets und Operettenmelodien in ſich ſpürte, da 
hatte ſie ſich bereits am Klavier niedergelaſſen. Und nun 
fuhr eine jener prickelnden Weiſen durch die blaue Stube, 
ſo ins Ohr fallend, ſo kapriziös und anreizend, daß die 
alten Tragbalken ſich verwundert reckten und knackten, 
denn derartige Lebensfreude hatte dieſen Raum noch 
nicht oft durcheilt. Und dann ſummte ſie zwiſchen ihren 
roten Lippen, die dazu zuckten und bebten, noch den leicht⸗ 
fertigen, prickelnden Text. Ihre Hände flogen, der kleine 
Körper wiegte ſich anmutig hin und her. 

Wer hätte ihr da gram ſein können? Selbſt die Haus⸗ 
frau von Werrahn, die zuerſt erſtaunt, ja beinah 
faſſungslos daſtand, wurde allmählich von der hüpfenden 
Melodie und dem lebensfrohen Vortrag gefangen. Und 
als Mutter Lotte beinah ein wenig neugierig auf ihre 
Gefährten blickte, da nahm ſie wahr, daß auch die andern 
drei von dem gleichen Zauber umrauſcht wären. 

Sieh nur, ſieh, dachte Mutter Lotting und ſchüttelte 
ein wenig bedenklich das Haupt. Da ſteht nun dieſer 
lange Griesgram, der Küſter, der ſie doch nicht leiden 
mag, ja, der das hübſche, blonde Mädchen ſogar einen 
Kobold nennt. Da ſteht er auf dem Fenſtertritt und 
ſchwingt aus Leibeskräften ſeinen Fiedelbogen, als müſſe 
er eine Kapelle dirigieren. Und wie komiſch er von Zeit 
zu Zeit das Bein hebt! Nein, das wäre wirklich zum 
Lachen. Und nun erſt meine beiden. Heinrich und Anna. 
Nein, wirklich, da gilt es, aufzupaſſen. Meine Tochter, 
im Grunde doch mein kühles, nüchternes Abbild, ſie hat 
ſich ſogar hinter den Sitz der Fremden gedrängt und 
ſtreichelt ganz ſachte und zart, damit es die andere nur 
ja nicht merkt, über die feinen, ſeidig blonden Haare. So 
ſchnell gibt ſie ſich? Das iſt doch ſonderbar! Aber nun 
Heinrich. Wie ſteht er ſeitwärts von dem Inſtrument, 
dicht in die Ecke gedrückt, damit er nur keinen Blick von 
der Sängerin abzuwenden braucht. Und wie ſtarrt er 
ſie an. Wie lacht der große, dumme Junge. Aufpaſſen, 
aufpaſſen, Mutter Lotting! Hier gilt es, zu hüten und 
abzuwehren. Aber nicht jetzt, ſondern langſam und all⸗ 
mählich. 

Und als wenn ſie den Zauber, der alle gefangenhielt, 
gewaltſam durch ein raſches Wort brechen wolle, ſo warf 
die alte Frau mit ihrer kühlen und harten Stimme ver⸗ 
nehmlich dazwiſchen: „Seit wann ſpielen Sie denn 
wieder, mein Kind? Stört Sie das nicht in Ihrer 
Trauer?“ 

Dieſes Wort hätte nicht fallen dürfen. Die Muſik 
ſetzte ſofort aus. Die weißen, raſchen Hände fielen wie 
mürbes Holz auf den Schoß der Kleinen, und die Mienen 
der drei Zuhörer verdüſterten ſich und richteten ſich vor⸗ 
wurfsvoll gegen die Hausherrin. 

Herta aber ſaß einen Moment regungslos. Dann 
führte ſie langſam die Finger an ihre Schläfen, preßte ſie, 
als müſſe ſie ſich ſelbſt zur Beſinnung bringen; dann aber 
flatterte ſie empor, ſtieß ihren Stuhl zurück und nahm die 
erſtaunte kleine Frau wieder in ihre Arme. So nahe 
brachte ſie ihr blondes Haupt an die Schulter von Mutter 
Lotting, daß die Alte nur undeutlich und verſchwommen 
den roten, bittenden Mund ſehen konnte. 

„Ach, Tante Kalſow“, bat ſie. „Siehſt du, ſo geht es 
mir. Du haſt ganz recht, wenn du mich ausſchimpfſt. 
Tu das nur. Tu das tüchtig. Denn ſiehſt du, gegen dieſe 
Art von Muſik kann ich mich einmal nicht wehren, ſo 
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Aber es ſoll 
Und 


ernſthaft ich mich auch zuſammennehme. 
nicht wieder vorkommen. Das verſpreche ich dir. 
nicht wahr, jetzt biſt du auch nicht mehr böſe?“ 

Da war die kleine Frau vor dieſer demütigen Zer⸗ 
knirſchung das zweitemal bezwungen. Und ſo ver⸗ 
wirrt fühlte ſich die Hausfrau von Werrahn, daß ſie im 
erſten Augenblick der Überraſchung ſogar überhörte, wie 
ihr blonder Gaſt ſie in ſeiner ſchmeichelnden Unterwürfig⸗ 
keit mit dem vertraulichen Du angeredet. Aber von da 
an fühlte ſie es nicht mehr. 

Man ſetzte ſich noch einmal zu Tiſch, dem neuen An⸗ 
kömmling zuliebe, der eine ſo weite Schlittenfahrt durch 
Kälte und Schnee zurückgelegt hatte. Und wieder ver⸗ 
wunderte fid) Mutter Lotting von Werrahn höchlichſt 
darüber, daß es ſich ſogar der Küſter angelegen ſein 
ließ, den fremden Kobold zu unterhalten. Er erklärte 
ihr die Einrichtung ſeines Geigenkaſtens und ſchwatzte 
von allerhand Zeug, während ſie zulangte. 

Gegen 10 Uhr verabſchiedete ſich der Küſter. 

Und als Anna das Licht ergriff, um dem Gaſt die 
Treppe nach ihrer Kammer voranzuleuchten, da ſtreckte 
Mutter Lotting dem Mädchen mit ihrer langſamen Ge⸗ 
meſſenheit die Hand entgegen, um dann ein wenig zögernd 
zu äußern: „Schlafen Sie ſich aus, liebes Kind. Und morgen 
beſprechen wir dies und jenes miteinander. Dann werden 
Sie mir von Ihren Plänen erzählen, und warum Sie ſo 
unvermutet aus der Stadt abgereiſt ſind. Das hat wohl 
ſeinen Grund, nicht wahr? Aber jetzt gehen Sie nur 
ſchlafen. Gute Nacht.“ 

„Gute Nacht.“ 

Anna begleitete den Ankömmling hinauf. Als die 
Haustochter jedoch die Tür des Manſardenſtübchens 
hinter der großen braunen Galerie öffnen wollte, da 
fühlte ſie ihre Hand plötzlich zurückgehalten. Ganz dicht 
ſchmiegte ſich die Geſtalt des fremden Mädchens an die 
ihre. Und zu ihrer größten Überraſchung fühlte Heinrichs 
Schweſter, wie ein Paar weiche Arme ſich ihr feſt und 
doch bebend um Bruſt und Hüften ſchlangen. 

„Anna“, bat eine leiſe Stimme vor ihren Ohren. 
„Haben Sie mich ein wenig lieb. Verſuchen Sie es. 
Bitte, bitte, nur ein wenig. Ich habe es ſo nötig.“ 

Und ohne die Antwort abzuwarten, wurde der Be— 
troffenen der Leuchter aus der Hand genommen, und der 
Fremdling, der in dieſem Hauſe heimiſch werden wollte, 
war hinter der Manſardentür verſchwunden. 

Draußen umheulte eine Windsbraut das Haus, und 
ſinnend ſtieg Anna die weißgeſcheuerten Stufen der 
Treppe herunter. 

Aber noch etwas Wunderbares begab ſich. Im dunklen 
Schatten der Diele ragte die hohe Geſtalt des Bruders 
auf. Und wie nun die Herabſteigende an ihm vorbei— 
ſchreiten wollte, da wurde ihre Hand haſtig und ohne 
Übergang ergriffen. Stark preßte er ſie. Als ob er der 
lieben Schweſter irgend etwas von Herzen zu danken 
hätte. Aber nichts wurde zwiſchen den Geſchwiſtern 
geäußert. 

Wortlos trennten ſie ſich. 

Und bald lag die gewohnte Ruhe und Sicherheit 
wieder über dem Heim zu Werrahn. Draußen aber 
tummelten ſich die Flocken, und die weißen Bienen— 
ſchwärme fuhren ſummend um das Haus. 

Eine Viertelſtunde [pater liegt Herta in ihrem Bett. 
Es iſt ein großes, mächtiges Geſtell, in dem ſich die zier— 
liche Geſtalt faſt verliert. Eine richtige Bauernlade, die 
für Rieſen beſtimmt iſt. Aber diesmal ſtreift das Mädchen 
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die Decke nicht herunter, denn ſie fröftelt. Deutlich hört 
ſie den Schnee gegen die Fenſter picken, als wenn ein 
hungriger Vogel Einlaß begehrt. Dann hebt ſie das 
Haupt und ſchaut für einen Moment erſchreckt durch den 
ſchräg gebauten Fenſtereinſatz ihrer Manſardenſtube zu 
den dunklen, jagenden Wolken empor, aus denen die 
Millionen weißer Punkte herabgeſchüttet werden. 

Oh, wie unbehaglich wirkt dieſe Stille! 

Und während die Schlafloſe ſich in dem engen, licht⸗ 
blau getünchten Raum umſieht, in dem nur ein paar helle 
fichtene Möbelſtücke ihrer Bequemlichkeit dienen ſollen, da 
wird ſie von ihren aufgeſcheuchten Gedanken in jenes 
Haus zurückgetragen, das ſie vor wenig Stunden 
verlaſſen. 

Verlaſſen? 

Sie wirft ſich herum und preßt die Hände gegen die 
Bruſt. Laut und zornig hämmert ihr Herz hinter der 
weichen, ſeidigen Haut. 

Verlaſſen? 

Fortgejagt! Mit kühlen, nüchternen Worten be⸗ 
deutet, wie ihr längeres Verweilen Mißdeutungen aus⸗ 
geſetzt ſein könnte. Daß die Verhältniſſe eines Lehrers 
es nicht geſtatteten, für ihre weitere Exiſtenz Sorge zu 
tragen. Ja, daß überhaupt das Hereinwachſen einer 
Fremden dem innigen Zuſammenleben zweier Gatten, 
die aufeinander angewieſen ſeien, eine innere Unruhe 
verleihen müſſe. 

Innere Unruhe! 

Mit ſolchen halb lächerlichen Worten hatte der wort⸗ 
karge, verſchloſſene Menſch wirklich um ſich geſtreut. Oh, 
er war eben auch nur ein kahler, brothungriger Philiſter 
wie die vielen andern, über die er ſo oft Gericht hielt. 
War es doch der Kleinen vorgekommen, als ob ihn 
zuletzt ein ſchlecht verhehltes Grauen davor abgehalten 
hätte, ihr ins Geſicht zu blicken, oder als wenn ihn ſchlecht 
verhehlte Furcht daran verhinderte, überhaupt nur ihre 
Hand zu berühren. Und während ſie ſich in den dicken 
ſchweren Kiſſen herumwarf, da überrieſelte ſie die 
ſchauernde Erkenntnis, daß trotz alledem dieſer Menſch 
einer von jenen geweſen ſein müſſe, über die ihr Macht 
verliehen ſei. Ja, ja, es rauſchte eine Ahnung in ihr, 
ſtärker und immer ſtärker, eine ſolche Herrſchermacht, 
von der der Schulmeiſter in ſeinem Zorn geredet, eine 
ſolche Kraft hauſe in ihr, ſtrebe nach Betätigung und 
Sieg, unb es würde ihr Schickſal ausmachen, diefe be- 
törende Gewalt anzuwenden. Oh, wie wohl ihr in all 
ihrem Jammer und inmitten der dräuenden Verlaſſenheit 
dieſes ſie durchſtrömende Bewußtſein tat. 

Vielleicht doch — vielleicht doch! Vielleicht gab es 
doch einen Aufſtieg. Dieſes ſolide, ehrbare Haus von 
Werrahn bedeutete vielleicht nur die erſte Stufe der 
Leiter, die zur Sonnenbahn hinaufführte. Oder ſollte 
lie fon auf der erſten Sproſſe verweilen und ſtehen⸗ 
bleiben? | 

Abwarten, abwarten. Man würde ſehen. 

Und indem ihre Haut vor Froſt ſchauert, preßt ſie 
die kleinen Fäuſte zuſammen und dehnt trotzig die 
Glieder, als hätte ſie die Sproſſe jener unſichtbaren 
Leiter bereits erfaßt und gedächte nun auf der ſchau— 
kelnden trotz Sturm und Unwetter in die Höhe zu 
klimmen. 

Hinauf — hinauf! 

Sie ſchließt die Augen. Und immer feſter ſetzt ſie 
den kleinen Fuß auf die Sproſſen und klimmt empor! 

(Fortſetzung folgt.) 
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Auf Haus und Gerät. 


Inſchriften von Walter Harlan. 


Auf einen Stiefelknecht. 


Ein Rinderfpiel ift Sprüchemachen: 

Ruf Stiefelknedht und Bonzenthron, 

Ruf allen Siebenfadhen 

Steht unfichtbare Infchrift ſchon. 

In allen Siebenfad)en 

erſcheint ein Daleinszweck und handelt, 
Und alle Siebenfadhen 

Sind Willen, in ein Ding verwandelt, 
Und find ein Schaffen und Götterladyen. 


An einen Backofen. 


Wiliſt du fpazieren durch Pläfir und Not, 
Durch Welt und Himmel feligen Mutes, 
Tu nichts, als mas der Gott in dir gebot, 
Vor allem back dein Brot — und gutes! 


An ein Rathaus. 


Bei dem und jenem Honigſchlürfen 
Hebt ſich des Rnaben Bruft, 

Der Mann hat nur noch Eine Luft, 
Doch die der Götter: Wirken dürfen. 


fin einen Ziebbrunnen. 


Ihre Pfützen laß den Tröpfen! 
Eimer nur, der in die Tiefe fank, . 
Rann dir einen klaren Trank, 
Rud) dielleiht ein Nixlein (d)ópfen. 


Einem Rezenfenten ins Stammbuch. 


Wenn du zum Genie mich adelít, 
Sag id gern: „Wie klug, wie fein!“ 
Selbſtverſtändlich, wenn du tadelſt, 
Schreibit du Blech und bt gemein. 


An eine Tiſchlerwerkſtatt. 
Meines Willens einzigletzte Meinung 
Gute Tiſche find es, gute Stühle, 
Geldverdienen íft Begleiterſcheinung. — 
Immerhin erweckt es Cultgefühle. 


Nn mein Tintenfaß. 
Meines Lebens Zweck ift Einer: 
Gib mir, Pan, daß ih das Eine fchaffe, 
Das nur ich kann, welter keiner, 
Das nie fein wird, wenn ich nun erfchlaffe. 


An einen Becher. 


JDilift du mas Braves und Schönes wagen, 
So follft du deine Frau nicht fragen. 


Rn die Tür einer Weinſtube. 


Dod) mandes €delítodis Geranke 

Wird von der Caft fid) biegen, 

Noch mandher Jahrgang in den Rellern liegen, 
Davon wir nichts und gar nichts kriegen, 

— Es Íft ein lcheußlicher Gedanke. 


Die Mode auf dem grünen Haten, 


Hierzu 13 photographiſche Aufnahmen. 


Immer mehr wird der Sattelplatz zu dem Zentrum, 
an dem man die weibliche Eleganz ſtudiert. Neue 
Toiletten werden dort lanciert, alle Erzeugniſſe der 
Mode ſpazierengeführt, die die neuſten Formen, Farben 
und Eigenheiten des Modebildes zeigen. So ſieht man 
gewiſſermaſſen die Straßentoilette einer ganzen Mode⸗ 
epoche in allen ihren Phaſen vorüberziehen. 

Ein bezeichnendes Modell für Leinen- und Batiſt⸗ 
kleider zeigt Abb. 6 (ſitzende Figur). Hier breitet ſich 
der englijd) geſtickte weiße Batiſt fo über einem Unter: 
kleid von lachsfarbener Libertyſeide aus, daß das Ober— 
gewand, an den Knien auſhörend, die Seide als breiten 
Rockrand ſichtbar werden läßt, den ſeinerſeits am Saum 
wieder ein weißer Stickereiſtreifen abſchließt. Eine 
dunkelrote Seidenſchnur umſpannt unter der Büſte das 
Kleid, das die Form eines vorn gekreuzten Kimonos 
hat. Den lachsfarbenen, umfangreichen, flachen Hut 
Ce einzig eine hinter dem Kopf angebrachte weiße 

eiberaigrette. Die ſeidenen Strümpfe und der aus: 
geſchnittene, hochhackige Lederſchuh mit der breiten, 
flachen Ripsſchleife find weiß. Abb. 6 zeigt ferner ein 
weißes, ruſſiſch geſticktes Batiſtkleid, auf dem die bunte 
Stickerei ſich über Mieder und Hüften hin wie eine 
Jackenimitation zieht. Den Rockſaum umrandet ein 
drei Hände breiter empiregrüner Libertyſtreiſen, der fid) 
am Aermelabſchluß und am Gürtel wiederholt. Den 


Seidenmuſſelin. 


weißen Babyhut aus Tüllſpitze ziert ſeitlich ein Buſch 
rofa, in grünem Laub liegender Rofen. Auf Abb. 8 
ſehen wir die ſehr beliebte Verbindung von weißem 
Stickereiſtoff mit ſchwarzem Samt. Gürtel, ſchmaler 
Rockſaum und Aermelbündchen ſind aus ſchwarzem 
Samt, während von den Hüften abwärts ein ſchwarzer 
Libertyrock ſich gerade unter dem durchſichtigen weißen 
Grund des Kleides ausſpannt, das aus weißer Batiſt⸗ 
ſtickerei mit Einſätzen von Klöppelſpitze glatt gearbeitet 
iſt. Den ſchwarzen Libertyſchirm bezieht, einen breiten, 
ſchwarzen Rand freilaſſend, weißer, geſtickter Batiſt. 
Die Hutglode aus ſchneeweißem Stroh krönt eine 
Kaskade von weißen Reihern. Auf dem Kleid (Abb. 3) 
ſind Gürtel, Aermel und Rockrandſtreifen aus ſchwarzem 
Das Kleid ſelbſt beſteht aus licht⸗ 
blauem Seidenmuſſelin über gleichfarbigem Liberty. 
Der gerade, in den Rock eingefügte rundumlaufende 
Spitzenſtreiſen ſowie die am Mieder angebrachte Borte, 
Kragen: und Aermelaufſchläge find aus gelblicher Point- 
Lace. Die Kappe, wie eine Rodelmütze von großer 
Weite über den Kopf gezogen, beſteht aus hellblauem 
Seidenmuſſelin mit weißen Spitzeneinſätzen und zeigt 
die übliche, nach hinten ſtrebende Reiherzier. Beachtens⸗ 
wert ſind noch die weißen Gamaſchen über den ſchwarzen 
Lackſtiefeln und die über die Schultern gehängte Taſche 
aus weißem Leder mit blauen Schnüren. Beides Lieb⸗ 
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einem Bufch blauer Reiherfedern niebergebrüdt werden. Alte Kirchen: 
ſpitze hat auch bei bem Koſtüm auf Abb. 2 Verwendung gefunden, 
wo ſie in Verbindung mit ſpinnwebzartem, geſticktem weißem Mull, 
in Geſtalt von Filet, auftritt. Das ſchwarzſeidene Futterkleid wird 
am Rockrand als ſchmaler, umgenähter Saum ſichtbar, und ein 
ſchwarzer Gürtel umſchließt das ruſſiſche bluſende Mieder. Den 
ſchwarzen Roßhaarturban ſtreicht ein Buſch ſchwarzer Paradiesvögel 
nach hinten. Eine weit originellere Verbindung von Filetgipüre 
und ſchwarzem Seidenſtoff bringt Abb. 1; hier liegt Schwarz über 
Weiß und nicht Weiß über Schwarz. Ein ſeitlich geſpaltenes, den 
1 d e — breiten Rockrand freilaſſendes ſchürzenartig geformtes Ueberkleid aus 
Oh fle E ſchwarzem Tüll mit breiter, ſchwarzer Atlasumrandung bedeckt, 


EUER. nd e im Gürtel von einer Schnur zuſammengehalten, das glatte, kittel— 

*?. d FM —T ard artige Untergewand aus alter Filetgipüre. Die nad) oben aus— 
" g ^» gebauſchte Mütze beſteht aus ſchwarzem Seidentüll. Auf dem Kleid 
Hi ag ^ EN Loud 7 (Abb. 10, links), bildet Filet, mit 
roter Seide unterlegt und an 
Ausſchnitt und Aermeln mit 
ſchwarzem Samt eingefaßt, den 
vorn kurzen, hinten bis über die 
Knie reichenden Ueberwurf über 
einem champagnerfarbenen Kleid 
aus Atlastuch. Schirm und Hut- 
futter find rot, die Straußen: 
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1. Schwarzer Tüllüberwurf 


mit Beſatz über weißem Spitzenkleid. 


lingskinder der Mode. Abb. 7 (links) 
zeigt wieder, diesmal in Dunkel— 
lila auf einem bellvioletten, ſeiden— 
geſtickten Tüllkleid, die überein— 
ſtimmende Garnierung von Rod: 
ſaum, Gürtel und Aermeln; ſie 
wird noch vervollſtändigt durch einen 
ſeitlich niederlaufenden, dunkellila 
Samtſtreifen, der am Rand Ge— 
legenheit zum Rockſpalten gibt, wie 
wir es auch bei dem andern Kleid auf Abb. 7 finden. Hier begrenzt 
eine Franſengarnierung, die um den unteren Rockrand läuft, links— 
ſeitig hochgehend, zwei übereinanderfallende Rockteile und ſteigt bis 
in die Taille empor, wo ſie ſich wieder mit der Franſengarnierung 
des über die rechte Hüfte niederfallenden, kurzen, drapierten Ueber— 
wurſes vereinigt. Den Stoff dieſes mit einem runden Halseinſatz und 
[ofen Aermeln aus hellrotem Seidenvoile gezierten Kleides bildet jtarte, 
grobfädige graue Seide mit erhabenem Schnörkelmuſter in roſtbrauner 
Farbe. Eine andere Art des Rockſpalts offenbart Abb. 11. Der Futter— 
rod teilt ſich vorn am Saum einfach baldachinartig auseinander. Unter 
gewand und Schulterzier ſind aus königsblauem Taft. Der vorn offene 
Rocküberwurf iſt aus alter Kirchenſpitze und das mit Spitzenſtreifen | 

verzierte, komplizierte Mieder aus gelblichem Seidenvoile. Der Hut be: 3. Sommerkleid 

ſteht aus einer Lage dunkelblauer Seidenmuffelinplatten, die hinten von mit Mützchen, Taſche und Gamaſchen. 
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2. Weißes Kleid aus alter Kirchenſpitze 


über ſchwarzem Futter. 
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Pyot. Manuel. 


5. Kleid in grau und weiß 
aus dicker Spitze und Perlenſtickerei. 


Phot. Géniaur. 


4. Einfaches Atlasſiraßenkleid und Toilette 
aus perlengeſticktem Tüll mit Babyhaube. 


Phot. Genlaux. 


7. Zwei Sommerkleider 
mit nur beim Gehen [id antr Aoi pul tiu gen, 


hot. Manuel 


6. Zwei Sommerkleider aus Batiſt und eibertyſeide. 
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federn champagnerfarben. Das andere 
Gewand auf der gleichen Abbildung iſt 
beſonders merkwürdig durch ſeine kurz— 
taillige geſtreifte und von einer Schnur ein— 
gehaltene Seidenjacke. Die Streifen ſind 
weiß und lichtgrün, lichtgrün auch das 
Seidenfutter des weißen geſtickten Batiſt— 
kleides, über das von der hochgegürtelten 
Taille zwei Frackenden aus grüngefütter— 
ter Spitze wie Schärpenenden niederfallen. 
Den flachen, mit dunkelgrünen Samtbinde— 
bändern gezierten Hut ſchmücken flach auf— 
gelegte grüne Blättchen, auf denen ſich 
ein Tuff dunkelroter Roſen erhebt. Einen 
größeren Gegenſatz ſtellen die beiden Ge— 
wänder auf Abb. 4 dar. Brauner Atlas 
bildet das Material des ſchlichten Schneider— 
kleides, deſſen einzig auffriſchende Gar— 
nierung in dem Kragen— 
revers der Jak— 
ke aus 
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Shot. Génlaug, 
9. Weißes Prinzeßgewand 
mit Goldſtickerei. 


Phot. nad, 
8. Kleid mif Stickereiſtoff 


und ſchwarzem Samt. 
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10. Spitzenkleid 


und Jacke mit kurzer Taille 


V bot. 


alter venezianiſcher Spitze 
beſteht. Den glatten Roß— 
baarbut krönt, an der Zy— 
linderform emporrankend, 
eine volle braune Strauß— 
feder. Das andere Kleid 
vereinigt alle Launen der 
letzten Mode. Der doppelte, 
oben runde, unten zipflig 
endigende Ueberrock, unter 
V. — eee dem noch der eigentliche 
2 bes USE er — —Faiutterrock aus mit Liberty | w 


Pool. Manuel. 


11. Born geſpaltener Rod ` ` ro eem Sb — 12 &teib mit Blujenjade d à gelpalten Rod. 
aus alter Kirchenſpitze. zenſtoff ſchleppend hervor⸗ Bunde Haus FI 
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mit blauen Perlen ſchwer geltidt, der um: 
randende Streifen blauer Atlas. Die Um⸗ 
rabmung des kleinen Halsausſchnitts 
oberhalb des glatten, dunklen, perlen⸗ 
geſtickten Mieders ſowie die Glocken⸗ 
ärmel ſind aus dem Spitzenſtoff des 
Futterrocks. Die Taſche iſt aus 
ſchwerem Goldbrokat mit langer, 
goldener Schnuröſe. Das Häub⸗ 
den in der Form der Baby⸗ 
mützen aus gerüſchter, weißer 
Spitze mit einer von hinten her⸗ 
aufſteigenden und nach Art der 
altjapaniſchen Zöpfe vorn über- 
nickenden Paradies vogelfeder in 
Stahlblau verziert. Perlenſtickerei 
garniert auch das Kleid auf Abb. 5, 
deſſen Grundform aus dicker weißer 
Clunyſpitze auf einem Unterkleid von 
weißem Batiſt liegt. Der breite, unter⸗ 
halb der Hüften den Rock umziehende 
Streifen ſowie die Kragengarnierung des 
Mieders ſind aus rauchgrauem Seidentüll 
mit weißen Perlchen geſtickt; den grauen 
Hut krönen weiße Straußfedern. Aus dem 
ausgeſchnittenen weißen Lederſchuh lugt 
der graue Seidenſtrumpf. Eine Franſenborte in weißer 
Seide umgibt den Rockrand. Beſonders elegant in 
ſeiner komplizierten Einfachheit mutet das Kleid auf 
Abb. 9 an. Weißes Prinzeßgewand aus Seidenvoile 
mit Rand von wertvoller Filetgipüre, der vorn höher 
angeſetzt, nach hinten ſchräg herabfällt und das ſchleppende 
Unterkleid aus grünem Atlas mit geſtickter Randgarnie⸗ 


kommt, ift aus nattierblauem Seiden muſſelin \ 
D 


Phot. — 


13. Moderner fuypelſchirm 
mit Streiſengrund u. glattem Rand. 
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> rung von goldenen Lorbeerblättchen ſichtbar 
werden läßt. Lichtgrüne Seidenmuſſelin⸗ 
ſchoßjacke mit der gleichen Stickerei, die 
ſich auf dem grünen Taftſchirm wieder⸗ 
holt. Aus dem ſchwarzen Samthut⸗ 
turm ſallen nach hinten ſchwarze 
Straußfedern heraus. Abb. 12 (links) 
zeigt eine kurze, bluſende Schoßjacke 
mit Gürtel zu einem zweimal am 
Rand über einem faltigen Unter⸗ 
kleid geſpaltenen Rock. Das andere 
Kleid läßt über einem violetten 
gemuſterten Foulardkleid einen 
ſchwarzen Spitzenmantel in Bur⸗ 
nusſorm ſehen. Der Schirm, der 
am Knopf ſeines Naturholzſtockes 
eine Oeſe aus Seidenſchnur zum 
Ueberhängen über das Handgelenk 
zeigt, iſt eine neue, praktiſche Erfin⸗ 
dung für die Rennplätze und trägt hier 
den Namen „Ombrelle be Longchamps“, 
weil er beim Grand Prix zuerſt geſehen 
wurde. Eigenartig, nicht in der Form des 
Griffes, ſondern des Daches, iſt auch der 
Schirm auf Abb. 13, der mit ſeiner hohen 
Glocken⸗ oder Kuppelform die allereigenſte 
Erfindung der diesjährigen Mode darſtellt. 
Urſprünglich beſtimmt, zu den ſehr hohen, ſpitzen, aber 
wenig umfangreichen Hüten getragen zu werden, die 
völlig in die Schirmkuppel hineinkriechen, nimmt man 
ſie jetzt auswahllos, wie vorſtehend, auch zu breit⸗ 
randigen Hutformen. Beſonders modern wird der hier 
dargeſtellte Kuppelſchirm durch das die Wölbung bildende 
Streifenmuſter und den einfarbigen Rand. KLiementine. 


Meuriſſe. 


Am 13. Juli vollendete Otto Wag⸗ 
ner, der bedeutendſte moderne Urdi- 
tett Wiens und der verehrte Meiſter 
aller jüngeren Baukünſtler Oeſter— 
reichs, ſein 70. Lebensjahr. Wien 
verdankt dieſer ſtarken künſtleriſchen 
Perſönlichkeit mehrere ſeiner beſten 


Hoſpyot. Wels. 
Otto Wagner, 


bekannter Wiener Architekt, 
wurde 70 Jahre 


Gebäude, ſo die neue 
Poſtſparkaſſe, und es er— 
wartet von dem greiſen 
Künſtler noch eine große 
, Seiftung, den Bau eines 
Muſeums am Karlsplatz. 

Der Dampfer „Cap Ar— 
cona“ der Hamburg-Süd— 
amerikaniſchen Dampf— 
ſchiffahrtsgelellſchaft hat 
14 argentiniſche Offiziere 


Vierzehn argentiniſche Offiziere 
nach Deutſchland ge⸗ 


Bilder aus aller Welt. 


mit ihren Familien auf der Fahrt 


nach Deutſchland zum Antritt ihrer Kommandos in der deutſchen Armee. 


bracht, die eine Zeitlang in unſerer 
Wehrmacht Dienſt tun ſollen. Unſere 
Aufnahme zeigt die Herren mit 
ihren Familien auf dem Prome— 
nadendeck des Dampfers. 

Dr. Hans Löwenfeld, der neue Di— 
rektor des Hamburger Stadttheaters, 


Pool Plegner 


Alfred Szendrei 


wurde als |. Kapellmeiſter 
nach Hamburg berujen. 


hat dieſer Bühne einen 
tüchtigen Erſten Kapell- 
meiſter, Herrn Alfred 
Szendrei verpflichtet, der 
bisher am Stadttheater 
in Brünn tätig war und 
ſich beſtens bewährt hat. 

Im Neuen Königlichen 
Opernhauſe in Berlin 
führt zurzeit der Grazer 
Direktor Heinrich Hagin 
mit einem trefflichen En⸗ 
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Wiot 


Phot. Rembrandt. 


Irl. Cuiſe Petzl, 


Prof. Fedor Ilinzer + 


bekannter Maler und Illuſtrator. 


ſemble Meiſterwerle der Opern⸗ 
literatur auf. Unter den tüch⸗ 
tigen Künſtlern, die bei dieſen 
Aufführungen mitwirken, be⸗ 
findet ſich Frl. Luiſe Petzl vom 
Hamburger Staditheater. Sie 
bat bei dem Berliner Publi» 
kum großen Erfolg. 

Vor einiger Zeit ſtarb der bekannte Illuſtrator Profeſſor Fedor Flinzer, 
ber fid) als langjähriger ſtädtiſcher Zeicheninſpektor in Leipzig beſonders aut 
dem Gebiet des Zeichenunterrichts große Verdienſte errungen hat. 

Der öſterreichiſche Rittmeiſter Hans Umlauff Ritter von Frankenwell hat 
kürzlich einen glänzenden Fernflug von Wien⸗Neuſtadt nach Budapeſt aus. 
geführt und dadurch als erſter öſterreichiſcher Flieger den Titel eines Feld⸗ 
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Gebr. 
Heckel. 


Epot. Sanden. 


Rittmeifter von Umlauff-Frantenwell, 
der erſte öſterreichiſche Feldpilot. 


vom Hamburger Stadttheater, gaftiert in ber Berliner Hagin- Oper. Piloten der öſterreichiſch⸗ungariſchen Armee erhalten. 


Schluß des redaktionellen Teils. 


Es iſt eigenklich ſchwer einzuſehen, warum 
man mit geringen Ausnahmen der Kopfhaut die— 
jenige Pflege vorenthält, welche man der übri⸗ 
gen Körperhaut zuteil werden läßt. Der Kopf⸗ 
haut geht es genau wie der anderen Haut des 
Körpers. Sie verſchmutzt, und ihre Poren 
verſtopfen ſich. Auf der Kopfhaut hat dieſe 
Verſtopfung noch eine andere üble Neben— 
erſcheinung. Es wird das Wachstum 
der Haare dadurch nicht nur be— 
hindert, ſondern es wird dadurch 
eine Anſiedlung von Mikroorga⸗ 
nismen begünſtigt, die das 
Haar zum Ausfall bringen fön- 
nen. Deshalb iſt erſtes Er⸗ 
forbernis für denjenigen, 
der feinen Haarſchmuck 
lange erhalten will, regel⸗ 
mäßiges Waſchen der 
Kopfhaut mit einer ge⸗ 
eigneten Seife. 

Man nehme dazu eine 
Seife, die einen geeigneten 
Zuſatz hat. Unter allen Zu⸗ 
ſätzen dieſer Art hat ſich, wie 
allgemein bekannt, der Teer als 
geradezu ſouveränes Mittel bewährt. Der Teer wirkt 
antiſeptiſch und hat außerdem die bemerkenswerte Eigen- 
ſchaft, die Tätigkeit der Kopfhaut und damit das Wachstum 
der Haare anzuregen. Trotz dieſer Eigenſchaſten, die 
in der Medizin hochgeſchätzt werden, hat ſich der Teer 
zur Kopfwäſche doch nicht ſo einbürgern können, weil 
vielen der Geruch einfach unerträglich iſt und die ge⸗ 
wöhnlichen Teer⸗Präparate, wie ſie bisher im Handel 
waren, in vielen Fällen doch unangenehme Reizwir⸗ 
kungen hervorriefen. 

Es ſind deshalb jahrelang Verſuche angeſtellt worden, 
um den Teer in geeigneter Weiſe umzuarbeiten, und 


es iſt ſchließlich gelungen, durch ein paten⸗ 
tiertes Veredelungsverfahren ein faſt ges 
ruchloſes Teerpräparat herzuſtellen, das 
auch keine unerwünſchten Nebenwirkun⸗ 
gen mehr hat. Mit dieſem 
Präparat, Pixavon ge⸗ 
nannt, iſt endlich das längſt 
geſuchte Teerpräparat für 
Kopfwaſchungen geſchaffen. 
Das Pixavon löſt mit 
Leichtigkeit Schuppen und 
Schmutz von der Kopfhaut, 
gibt einen prachtvollen Schaum 
und läßt ſich ſehr leicht von 
den Haaren herunterſpülen. 
Es bat einen febr ſympa⸗ 
thiſchen Geruch, und infolge 
ſeines Teergehaltes wirtt es pa: 
raſitärem Haarausfall entgegen. 
Beſonders hervorzuheben iſt, daß wir 
es in Pix a von endlich einmal mit einem 
Präparat zu tun haben, das trotz ſeiner 
Ueberlegenheitzueinem ſehr mäßigen Preiſe 
abgegeben wird. Eine Flaſche für zwei 
Mark reicht bei wöchentlichem Gebrauche 
monatelang aus. Dieſe außerordentliche 
Billigkeit geſtattet es auch dem weniger Bemittelten, dieſe 
vernünftige und naturgemäße Haarkultur durchzuführen. 
Schon nach wenigen Pixavon-Waſchungen wird jeder die 
wohltätige Wirkung verſpüren, und man kann daher wohl 
die Pixavon⸗Haarpflege als die tatſächlich beſte Methode zur 
Stärkung der Kopfhaut und Kräftigung der Haare anſprechen. 
Pixavon wird dunkel und hell (farblos) hergeſtellt. 


Neuerdings wird beſonders Pixavon „hell“ vorge. - 


zogen, bei dem durch ein beſonderes Verfahren dem 
Teer auch der dunkle Farbſtoff entzogen iſt. Die ſpe⸗ 
zifiſche Teerwirkung iſt bei beiden Präparaten, hell 
ſowohl wie dunkel, die gleiche. 
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Zur Reise 


SC Unentbehrlicher hygienischer Körperpuder, antiseptisches 

Sl . Vasenol-Sanitáts-Puder. Toilette- und Einstreumittel, Háufiges Abpudern des Kór- 

LUE pers, insbesondere aller unter der Schweilzeinwirkung leidenden Körperteile, er Achselhöhlen, 

; der Füße (Einpudern der Strümpfe), belebt und erfrischt die Haut, erhält sie weich und ge- 
schmeidig, beseitigt sofort jede unangenehmen Hautausdünstungen, Schweißgeruch etc. 

Vasenol-Sanitäts-Puder ist ein ausgezeichnetes Vorbeugungsmittel gegen Wundlaufen 

und Wundreiben, Wundwerden zarter Hautfältchen sowie Hautreizungen aller Art; bei erhitzten 

Hautstellen, Schweiſzfriesel, Fufztouren, bei Ausübung jeglichen Sports unentbehrlich. 

Von Tausenden von Aerzten anerkannt als das 

Vasenol-Wund- u. Kinder-Puder * beste Einstreumittel für kleine Kinder. Unüber- 

troffen gegen Wundliegen, Entzündung und Rótung der Haut, bei Verbrennungen, zur Massage 

und vieles andere. Im stündigen Gebrauch zahlreicher Säuglingsheime, Entbindungsanstalten. 


Einfachstes und billigstes Mittel bei Hand-, Fu- und Achsel- 
Vasenoloform-Puder. schweilíz von absoluter Unschädlichkeit. Eingeführt i in der Armee 
Erhältl. i. Apoth. u. Droger. i. Orig.-Streudos. z. 75 Pf. Vasenol- Werke Dr. Arthur Kópp, Leipzig. 
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HEAG XV. Stereo 4,5 X10,7 cm. 
(Größe: 3X 6,5 * 14 em. Gewicht ca. 460 g.) 


Barzahlungspreise einschl. 3 Metallkassetten : 


22. Juli 1911. , Seite III. 


Plastische Photographien 


bilden ob ihrer sprechenden Naturwahrheit das Entzücken der gewiegtesten Kenner in 
Deutschland, wie in Frankreich, dem Heimatland der Photographie. Sie bevorzugen für 
solche Stereo- Aufnahmen diese kleine Original-Ernemann-Stereo-Taschencamera: Ob 
ihrer winzigen und vornehmen glatten Kästchenform, ob des selbsttätigen Einstellsystems 
für Vorderteil (Objektive auf „Unendlich“) und zwei Sucher (für Auf- und Durchsicht), ob 
des soliden Gehäuses und der famosen Objektive. Sie ist für 90% aller Anlässe mit einem 
Druck im Augenblick aufnahmebereit, auch ein hochbel ebtes Modell für Nahauf- 
nahmen und in Verbindung mit unserem Stereo-Betrachtungs-Apparat eine Quelle 
unversieglicher Freuden. — Platten und Filmpacks verwendbar. — Neuer Spezial-Katalog 
P 57 über Kameras erschienen, zugleich jüber weittragende Operngläser, Prismen- 
gläser etc. mit großem, scharfem Gesichtsfeld. 


Stöckig & Co. 


Dresden-A. 16 (f. Deutschland) 


Katalog U 57: Silber-, Gold- und Brillantschmuck, | Katalog S57: Beleuchtungskörper für jede Lichtquelle, 


Glashütter und Schweizer Taschenuhren, Groß- 
uhren, echte und silberplattierte Tafelgeräte, echte 
und versilberte Bestecke. . 
Katalog K 57: Lederwaren, Plattenkoffer, Necessaires, 


Hoflieferanten 


Bodenbach 1 i. B. (t. Oesterreich) 


Katalog P 57: Photographische und optische Waren: 
Kameras, Vergrößerungs- u. Projektions-Apparate, 
Ne Operngläser, Feldstecher, Pris- 
mengläser usw. 


Mit 2 ident. Detektiv-Aplanaten F: 6,8. M.120.— . Reiseartikel, echte Bronzen, Marmor- Skulpturen, | Katalog L 57: Lehrmittel und Spielwareg aller Art, 
Mit 2 Geer Meyer- Anas malen Ly. 2 I E M. 153.— Terrakotten und Fayencen, kunstge werbliche für Rnaben und Mädchen, 
Mit 2 ident. Meyer-Doppel-Anastigm. Fs 6,8 M. 220.50 Gegenstánde in Kupfer, essing und Eisen, Nickel- | Katalog T57: Teppiche, deutsche und echte Perser. 


A 38e, Tafelporzellan, 
Mit 2 ident. Voigtländer-Collinearen F: 6,8 M. 261 Kristalgleh e Korfmöbel, Ledengtzmöbel: | Bei Angabe des Artikels Kataloge kostenfrel 


Gegen Barzahlung, oder erieicterte Zahlung. 


—— gen 


€0000000000000/0009000000000000000000000 


e, 


Einheitspreis für Damen und Herren M. 12.50 | 
Luxus-Ausführung M. 16.50 


Salamander 


Schuhges. m. b. H., Berlin 


Fordern Sie Musterbuch W. 


Zentrale: Berlin W 8, Friedrichstr. 182. 
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Grosse illustr, Preisliste gratis u. franko. 


Eheschllessungen, an ande 
esetzauszug, Prosp. etc. 50 P 
Brock's, London Et. Quaenstreet o 


Ist das einfachste Sicherheits-Rasiermesser der 
Welt. Infolge des neuartigen „festen Heftes“, 
der einfachen und einzig gebrauchsrichtigen 
Form des Messers wird ein sicheres und 
angenehmes Rasieren ohne jede Vorübung 

ewährleistet. Viele Anerkennungsschreiben. 

eis je nach Ausstattung und Zubehör M. 6.— 
und M. 10.— pro Etui. Keine Ersatzteile 
nótig. Interessenten erlialten gratis u. franko 
illustriert. Prospekt u. Bezugsquellennachweis, 


„Cito“-Sicherhelts-Rasiermesser 
Gesellschaft m. b. H., Leipzig 302. 


e 
Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 
Park gg. Palmengarten. Aust, Prosp. frei 
Leipzi Bos M. Ihle. 


HEINTZE & 
BLANCKERTZ 


Berlin 


Erste deutsche 
Stahlfeder- 
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Schóne junge Dame wünscht die 
Bekanntschaft eines Herrn zwecks 
Heirat, streng. Diskretion. Ang. 
unter D. B. 2249 August Scherl 
G. m. b. H. in Köln, Wallraf-Platz 2, 
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Verlangen Sie iz ie 


: Car! Gottlob Schuster Jun. 
Gummi 1. ha und Gesundheitspflege (C. 6. Schuster jun.) Markneukirchen 0. 387. 


grat. Phil. Rümper, Frankfurta. M.7. Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis, 


deutſche Werkſtãtten für handwerkskunſt 


Moderne deutſche Möbel, aus maſſiven Hölzern nach 
Entwürfen Prof. Rich. Riemerſchmids und Prof. A. 
‚Niemeyers hergeſtellt. — Lieferung direkt an Private 
ohne Zwiſchenhandel. — Wer ſich zu mäßigen Preiſen 
wirklich geſchmackvoll einrichten will, verlange beim 
Buchhändler oder durch die Geſchäftsſtellen Hellerau 
oder München das Preisbuch A 29 über „Das Dres dner⸗ 
Hausgerät“ (Zimmer im Preiſe von Mk. 213, — bis 
950,—) mit ben Ausſtattungsbrieſen von Dr. Fr. 
Naumann: „Der Geiſt im Hausgeſtühl“ zu Mk. 1,80. 


— — dresden⸗ Berlin w Dresden. München hamburg Hannover 
Hellerau Beuevueſtr. 10 Ningſtr. 15 Odeonspl. 1 Königſtr. 15 Hildesh. Str. 10 


Entwurf prof. Rich. Riemerſchmld. 
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Det Oftende-Erpreh braucht über / 
Stunden, um die 352,5 km lange Strecke 
von Frankfurt a. Main nach Lüttich zurückzu⸗ 
legen und gilt nach dieſer Leiſtung als einer 
der ſchnellſten Züge. Was will aber dieſe 
Schnelligkeit im Vergleich zu der eines Opel⸗ 
wagens von nur 10 Steuerpferden beſagen, 
den Herr Carl Wagner aus Hannover ges | 
legentlich der Sternſahrt des D. M. V.⸗Gau⸗ 
tages in 5¼ Stunden über die gewaltige 
Strecke von 356,2 km zu ſteuern vermochte. 
Und dieſe Leiſtung ſteht keineswegs vereinzelt 
da und wurde nicht etwa von einem Renn?! 
wagen zuwege gebracht. ſondern von einem 
ganz gewöhnlichen Cpel- Tourenwagen, wie cael d: 


fie zu Tauſenden in ber Welt verbreitet ſind; mE m). » ME "m > Ps wagen zu fein, wie dies erft wieder die jüngſte 
zum Beweis dafür mögen die nächſtbeſten Lei⸗ der bedeutenderen Fahrten, die Norddeutſche 
ſtungen dieſer Fahrt gelten. Herr Architekt | Tourenfahrt bemiefen hat, über bie wir das 


Bade aus Wunſtdorf (Fahrer Eggers) fuhr 


N 
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A GOLD 
N NS 
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DERAU, in Frankfurt NM in Cairo 
ES IS der Zollersparnis wegen labriziert fabriziert und importiert 
N x e N95 Net Nes Ne? N°8 N°100 Queen ng Sultana Sulian 
EN 33 % 54 74 84 104 124 154 204 254 


Nestor Gianaclis 


Cigaretten Fabriken Frankfurt / M. Cairo. 


Badewchl das Badeselz der Zukunft. Badewohl bleicht i Paket 25 P/ 
die Haut. schafft blendendweißen Teint. Badewohl ist 6 Pak. M 1.40 
unentbehrlich für die tägliche Toilette und das Bad. on 


Badewohl ist erhaltlich in Apotheken, Drogerien u. besseren Parfumcrien 


Gesetzlich geschutzt. Fabrikanten. ALFRED DECKER G. m b. H., Koln a. Rhein. 


nicht durch Pulvergaſe, ſondern durch Luftdruck getrieben 


8 * if y it 1 begrüßt. Das ſind Gewehre, deren Geſchoſſe 
chi es S e Ini HU 9 | werden. Sie find außerdem nahezu gefahrlos (ernftere Ber- 


jung ausgeübt. Leider war 
man bisher febiglid) auf ben 
Gebrauch der Feuerwaffen 
angewieſen, die als Uebungs⸗ 
und Unterhaltungswaffen 
ſchon manches Unheil ange: 
richtet haben und ihrer Durch⸗ 
ſchlagskraft wegen eine ſtarke 
Quelle der Gefahr bilden. 

Ein weiterer Nachteil der 
Feuerwaffen beſteht darin, 
daß ſie nach jedem Schießen 
ſorgfältig gereinigt werden 
müſſen — ein Umſtand, der 
viele an der häufigeren Pe- 
nutzung der Feuerwaffen 
hindert. 


Eigenſchaften. 


deſſen nicht nötig, 


licher und außerordentlich dauerhafter Koiiſtiükttion! | EE 


auf einem 8 PS. Opelwagen 345,2 km, Herr 
Ing. Georg Löffler, Hannover auf 10 PS. 
Opelwagen 343,5 km und Herr W. Navarra, 
Langenhagen auſ6PS. Opelwagen 271, 7 km. 
Dieſe hervorragenden Leiſtungen wurden 
denn auch entſprechend mit den erſten 4 Preiſen 
belohnt. Unſer Bild zeigt dieſe 4 Sieger auf 
ihren Opelwagen vor einem der ſchönſten Wo- 
numentalbanten Hannovers. Ziele langen, an 
Wagen u. Fahrer die allerſchwerſten Anforde⸗ 
rungen ſtellenden Zuverläſſigkeitsfahrten. bei 
denen ſchon ein einziger Pneumatildefekt, ge- 
ſchweige denn ein Verſagen oder Defektwerden 
des Motors, den Fahrer um den Sieg bringt. 
ſcheinen überhaupt eine Domäne der Opel⸗ 


— nächſte Mal an dieſer Stelle berichten werden. 


letzungen find unmöglich!), ſchießen geráu(d) und geruchlos 

Von jeher hat der Schießſport eine unwiderſtehliche An⸗ und brauchen nicht gereinigt zu werden. Zudem iſt der Diana⸗ 
ziehungskraft auf alt und Luftgewehr-Schießſport fait 
koſtenlos, denn 10 Schuß 
koſten kaum 1 Pfennig. Als 
llebungs: und Unterhaltungs: 
waffe iſt das Diana⸗Luft⸗ 
gewehr von geradezu idealen 


Man bekommt Diana⸗ 
Luftgewehre ſchon von 3.75 
Mark an und hat es infolge⸗ 


minderwertige, wenig halt⸗ 
bare Marken aufreden zu 
laſſen. Jedes beſſere Waffen⸗ 
geſchäft, viele Eiſenwaren⸗ 
und Spielwarenhandlungen 
führen Diana-Luftgewehre. 
| Proſpekte gratis und franto 
Mit Freude hat man da⸗ | Diana-Luftgewehre find zwar billig, doch von vortreff: | von der Waffenfabrik Mayer 


| 
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Verschiedene Mitteilungen. 


— Das Hasten und Treiben in unserm modernen Erwerbs- und | bewegen. 
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anzüge „Rettung“ mit schwimmsicherer Einlage, mit welchen es 
auch jedem Nichtschwimmer möglich ist, sich frei im Wasser zu 
Wenn man bedenkt, daß dem so schönen Wassersport 


Gesellschafisieben führt zu einem raschen Verbrauch der in den die damit verbundene Gefahr durch das Tragen eines solchen An- 
Nervenorganen und im Blut sich vorfindenden wichtigsten Grund- | zuges genommen wird, dann sollte kein Anhänger dieses Sports, 


substanz, dem organischen Phosphor — Lecithin genannt. 
entsprechend wird dem Körper in den gewöhnlichen Nahrungs- 
mitteln kein hinreichender Ersatz an Lecithin zugeführt. Daher die 
bedenkliche Verbreitung der modernen Zeitkrankheit „Nervosität“ 
und aller aus ihr resultierenden Krankheitserscheinungen. Die 
Deutschen Lecithin-Werke Neuß a. Rh. stellen nun neuerdings 
auf Grund eines neuen patentierten Verfahrens wohlschmeckende 
Neura-Lecithinpillen her, die sich besonders durch einen hohen 
Lecithingehalt (jede Pille enthält !/; Gramm 70prozentiges Rein- 
lecithin) auszeichnen. Dieselben sind daher besonders geeignet, 
dem Körper hinreichende Mengen Lecithin zuzuführen. 

— Kein Ertrinken mehr! Eine sensationelle Erfindung der 
Neuzeit sind die von der Hartwig-Gesellschaft m. b. H., Berlin, 


Charlottenstr. 78, in den Handel gebrachten Bade- und Schwimm- | 


Dem- | besonders aber Seeleute und Seereisende, es unterlassen, sich mit 


einer solchen sicheren l.ebensrettung zu versehen. 

Eine Neuheit für die Schönheitspflege! Jugendfrisches 
rosiges Aussehen, reinen und gesunden Teint erreicht man mit dem 
neuen Universal-Toilettemittel „Kronenreif“-Sauerstoffwaschungen. 
Die wunderbaren Wirkungen dieses auf wissenschaftlicher Grund- 
lage hergestellten Mittels beruhen auf Entwicklung freien Sauerstoffs 
während des Gebrauchs. Sauerstoff ist die Ernährung für die Haut. 
Durch diesen wird die erschlaffte Haut gekräftigt, widerstandsfähig 
und samtweich. Sommersprossen, Hautröte, Pickel, Mitesser usw. 
werden beseitigt. Geradezu unentbehrlich und unerreicht sind 
„Kronenreif“-Sauerstofiwaschungen für Kopf- und Haarpflege. Ebenso 
als Zusatz zum Baden wirken „Kronenreif“-Sauerstoffwaschungen 

(Fortsetzung auf Seite VIL) 


Geſundheit, Kraft und Schönheit. 


Dieſe drei Worte ſind der Inbegriff alles menſchlichen 
Glückes. Wie felten ſieht man fie in unſerem nervöſen 
Zeitalter. Faltige, frühzeitig gealterte Geſichtszüge, müde, 
matte Augen, ſchlaffe Haltung, Appetitloſigkeit und nervöſe 
Beſchwerden mancherlei Art bilden das Zeichen der Zeit, 
ſind die Folge des erſchwerten Daſeinskampfes. Blut und 
Säfte find verdorben durch Krankheiten aller Art. Bleich⸗ 
ſucht, Blutarmut und Ver⸗ 
dauungsleiden ſtören das 
Allgemeinbefinden und geben 
ſich auch nach außen hin 
zu erkennen durch unreinen 
Teint, durch eckige, ſcharfe 
Geſichtszüge. Aeußere Mittel, 
Salben, Schminken und Pu⸗ 
der, können dieſe Schäden 
wohl zum Teil künſtlich über⸗ 
decken, aber nicht beſeitigen. 

Hier hilft nur eine Ber- 
jüngungs⸗ und Auffriſchungs⸗ 
kur von innen heraus. Wie 
die Elemente eines ver⸗ 
brauchten elektriſchen Lei⸗ 
tungsnetzes von Zeit zu Zeit 
aufgefriſcht werden müſſen 
durch Zufuhr neuer Kraft, 
ſo muß auch der menſch— 
liche Organismus, der ſeine 
Widerſtandsfähigkeit und 
Elaſtigität verloren hat, vet: 
jüngt und gekräſtigt werden. 
Es muß ein Mittel ſein, das 
nicht nur in die Blutbahn 
neue Säfte führt, ſondern 
auch bis in alle Enden des 
tauſendfältig verzweigten 
Nervennetzes ſeine ſiegreiche 
Kraft ſtrahlt. Dieſes Mittel 
iſt Biomalz. 

In der einfachſten zweck⸗ 


mäßigſten und billigſten Glieder ſind wohlgeformt, ihr Wuchs iſt herrlich. Sie ſtreckt dem 
Weiſe führt Biomalz einen Vorübergehenden eine Doſe Biomalz entgegen, und ihr Lächeln ſcheint 
Regenerationsprozeß im ſagen zu wollen: Daß ich ſchön, geſund und kräftig bin, verdanke 


menſchlichen Körper durch, 
der von mächtig anregender 


In höchſt eigenartiger Weiſe hat ſich auch die Biomalzfabrik 
an der hygieniſchen Aufklärungsarbeit in der Dresdner Hygiene⸗ 
Ausſtellung beteiligt. Sie zeigt vor einem maſſiven niſchenartigen 
Bau die Figur eines Weibes in keuſcher, reiner Schönheit. Ihre 


ich einzig und allein der zweckmäßigen Ernährung mit Biomalz, 
Pavillon und Figur ſind nach Entwürfen des Kunſtmalers 
Gg. Räder hergeſtellt von Bildhauer Armin Müller. 


Man hat Biomalz konzentriertes Sonnenlicht genannt 
und mit dieſer Bezeichnung das Rechte getroffen. Biomalz 
regt die Verdauung an, hebt das Kraftgefühl, verbefferi 
Blut und Säfte und kräftigt die Nerven. Hand in Hand 
mit dieſem inneren Reorganiſationsprozeß geht die äußerliche 
Wirkung. Die Geſichtsfarbe wird friſcher und roſiger, die 
Unreinheit des Teints verſchwindet. Der Appetit wird ge⸗ 
hoben, und eine erhebliche 
Zunahme des Gewichtes 
rundet die Formen, ohne 
indes läſtigen Fettanſatz 
hervorzurufen. Kurz: Ge⸗ 
ſundheit, Schönheit und Kraft 
kehren wieder und machen 
den Menſchen freier und 
widerſtandsfähiger. 

Biomalz iſt unentbehrlich 
für Schwache und Nervöſe, 
für Wöchnerinnen und ſtil⸗ 
lende Mütter. Alternde Per⸗ 
ſonen, Rekonvaleſzenten und 
Lungenkranke leben neu auf. 
Kinder, blaſſe, und nament⸗ 
lich ſolche, die den Anſtren⸗ 
gungen der Schule nicht ge⸗ 
wachſen ſind, nehmen es mit 
vorzüglichem Erfolg, zumal 
es auch das Knochenwachs⸗ 
tum fördert. 

Biomalz iſt von Pro⸗ 
feſſoren und Aerzten glän⸗ 
zend begutachtet worden und 
im ſtändigen Gebrauch vieler 
königlicher Kliniken und 
Krankenhäuſer. Doſe 1 M. und 
1,90 M. in Apotheken, Drogen⸗ 
handlungen und Reform⸗ 
häuſern. (In Oeſterr.⸗Ung. 
K. 1,30 u. 2,50.) Wo nicht er⸗ 
hältlich, weiſen wir die nächſte 
Bezugsquelle nach. Ausführ⸗ 
liche Proſpekte nebſt einer 
Koſtprobe find völlig koſten⸗ 
los zu beziehen durch die 
Chem. Fabrik Gebr. Pater⸗ 
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de Hygiene 
ommer 


beruht nicht nur auf zweckmäßiger Kleidung, ſondern in der 
rationellen Wahl der Getränke. 

Ein ausgezeichnet durſtlöſchendes, dabei leicht bekömmliches, 

die Magenfunktionen anregendes, hygieniſches und wohl- 
ſchmeckendes Mittel haben wir in 


„Ricgles⸗Minzengeiſt 


Alcool de Menthe de Ricqles 
| als Juſatz zum Trinkwaſſer. 
Erhältlich in Flakons à M. 3.65, M. 1.95, M. 1.35 unb M. 1.10 in Drogerien, 


Delikateſſenhandlungen, Parfümerien und Apotheken. Ausführliche Broſchüre 
und Gratis muſter direit durch „Ricgqlès⸗Depot“, Frankfurt a. M. 


des 


d EINE DER REIVOLLSTEN STÄDTE DER WELT 


NÜRNBERG. 


Malerifche, mächtige, mittelalterliche Befestigungsanlagen, 
be krönt von der Königlichen Burg, ehemals Sitz der deutſchen TTT 
Kailer und der Burggrafen von Nürnberg. Oermaniſches 8 h billi 6 ri i | Briefmarken 15,000 ver- 
Nationalmuleum mit feinen weltberühmten Sammlungen. e [ Je d enm el, seltene, gar. echt, LAB M 


Hadits ichs d atila Dinh Gartenlaub., Bänke, Tische, Brückengeländ., aufVerlangen zur Auswalil ohne Kaufzwang 
eriche Kirchen und monumentale Frachtbauten aus der Blumenkästen, geschmackv. Ausführung, x 50—70 % unter allen Katalogpreisen. 
Blütezeit der Gotik und der Renailfance, mit unvergleich- empf. Bezirksanstalt Muldenhütten Sa. | M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. 
lichen Kunftfchátzen. Wundervolle Brun- 

nen, reizende Höfe, Erker und Chörlein. MALLA LLLA eeneg dodo 


F Münchner Künstler 
Kamtitz- Puppen 


Marion Kaulitz, Funstwerkstan, 


Gmund a. Tegornsee, 
Kaltenbrunner Strasse 167. 


| Gold. Medaille Weltausstellg. Brüssel. 
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d Scholl „Foot-Eazer“ beseitigt so- 
prs 


Monumentale neuzeitliche Bauten. Herrliches Stadttheater. 
Prachtvolle Oarten- und Parkanlagen. Zweitgrößte Stadt 
Bayerns mit 360 Tausend Einwohnern. 


Modernfle Verkehrsmittel. Billige, angenehme Geſellſchafts- 
und Lebensverhältnilfe. Schöne Umgebung. 


Auskunft und Profpekte unentgeltlich durch den 
Fremdenverkehrsverein. 


"d "alle Fuß leiden, wie ermüdete, 
schmerzende Füße, schwache Knöchel, 
Plattfüße, Schmerz in Fuß und Gliedern, 
Frostballen, Hühneraugen oder Hautver- 


härtungen. Er ist eine wissenschaftlich 
konstruierte Plattiuß-Einlage, welche die 
"ubwölbung fest unterstützt. 
Scholl,, Foot Eazer‘ schafft Ihnen 
eine fast augenblickliche 
auf der N ei S C 


Erleichterun g. 


Dieser Uebelstand wird 30 zu! 


durch Anbringung von 
Tü ff (Schlag- 
urpu ern dämpfer) 
für Zimmertüren. Tausende im Ge- — 
brauch. Paar bro: Dier M. 3.50. weiss N 
M. 3.75, ver nickel M. 4.— ab Frei- Zu haben in jedem einschlägigen Geschäft 
burg geg, Nachnahme. Bei 10 mn oder direkt nach Empfang von M. 8,50 von 
5 0%, bei 30 Paaren 7,5 590, bei 60 Pa: Für Eisenbahnfahrt und Bade- Aufenthalt EE 1 . „ B. 
109 H. batt. Wiederverkäufer gesucl i sei als lustige Lektüre empfohlen das "Verlangen an [^ 
l. Wim Freiburg i. Baden 90. famose Büchlein von Henry F. Urban: = 
1 Kinderwagen. Babykörbe, 
e $ 66 A _ à Rohrmöbel, , Leiterwagen, 
B J E. dg IK d EE Reisekörbe ndustriekörbe 
2 le i 2 un Ber INS VER „ JuliusTretbar Grimma 8.631 


Qr ati ispreis sliste kommt, wenn 
interessier. Artikel angegeben. 


Mit flotten Zeichnungen von Paul Haase. 
Für 1 Mark zu haben auf den Bahnhöfen, 
in den Buchhandlungen und in allen 
Filialen des „Berliner Lokal-Anzeigers“.  Kreiensia - Nähmaschinen 


i allerbest., vielfach präm. 
| er lt Fabrikat. 6 Jahre Garant. 
e Lieferung dir. a. Private zu 


banden Haag 
herrlich gewelltes 

auch bei feuchtem Wetter tagelang 
haltbar, erzielen Sie nur durch meinen 


£oekenerzeuger 


1 Flasche 2.50 M., 3 Flaschen 7 M. 
[rei gegen Vorcinsendung oder Nach- 
nahme, 30 Pi. mehr. 


Carl Lelgemann, agin i. W. 3. 
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— Die Ursache der Darmkrankheiten bei Flaschen- 


Nerven. Man versuche dieses neue Universal-Toilettemittel, das kindern bilden sehr oft die durch unzweckmäßige Milchernährung 
in allen Apotheken, Drogerien und einschlägigen Geschäften käuflich ist. | verursachten Darmgärungen, die am leichtesten durch die Er- 


Es gibt nichts Praktischeres u. Eleganteres f. Herren, die lose Manschetten tragen! 
Das lästige Vorrutschen ist unmöglich! Käufl. in Juwelier-, Herrenart.-Geschäft.! 


EI Inge LAE | em cou, 
Siiber, Doublé 


Manscheffenknopf 1.50—30.00 M. 


mit Festhaiter l inkl. Extra- 


Praktisch! Ke 


Einfach! | Patent in d. meisten Staaten. 
Bequem! m, p^ Weltausst.: Goldene Medaille. | druckhältten. 
Billig! me Auswahlsendung ſrk. geg. frk. 


OTTO EICHLER, DÜSSELDORF, Fürstenwallstraße 161. 


nährung mit „Kufeke“ und Kuhmilch verhütet werden. „Kufeke“ 
macht die Kuhmilch feinflockiger, gerinnbar und dadurch leichter 
verdaulich, erhöht auch deren Nährwert. 


Annahme von Inseraten Scher Gmb H. Dorlin SY S, 


Filialen: Bremen, Obernstr. 38 I. Breslau, Ohlauer Str. 87 II. Cassel, Wilhelmstr. 19, 
Dresden, Seestr. 1, Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Haile a. S., 
Gr. Steinstr. 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georgstr. 20. Köln a. Rh., Wall- 
rafplatz 21, Leipzig, Petersstr. 19, e A Breite Weg 1841, München, Thea- 
tinerstr. 7, Nürnberg, Königstr. 3, l „Gutenbergplatz 7, Stuttgart, König- 
straße 111, Wien I, Graben 28, Würzburg, Neubaustr. 18. — Der Preis für die vier- 
gespaltene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik 
„Stellen-Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche* Mk. 0,80. — Inserate 
müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


_ENTHALT KARLSBADER SPRUDELSA 


SEEN ` 


— — — — 


EE —— 
ZAHNSTEINLOSEND ||| SAUREFREI ||| GES. GESCHÜTZT. 


—————————————— 


BESTES ZAHNPFLEGEMITTEL | 


Glänzend begutachtet von ` 
Universitätsprofessoren u. fachautoritäten 


Nur echt RE 


E all, See, „ 
e I T E Ca- 


Generalvertrieb: Fritz Hermann, Karlsbad, 
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ERLANGEN SIE KATALOG 1, 


Ausſchneiden! 


Notiz zum Reese- Preis ausschreiben. 


10000 Ink. bar Preise! 


Zur Bequemlichkeit ber Leſer wollen wir 
heute noch einmal wiederholen, wie die Bedin⸗ 
gungen dieſes Preis aus ſchreibens am bequem: 
ſten zu erfüllen ſind: 


Jeder Teilnehmer braucht nur: 

. Alle bis 1. November erſcheinenden Annoncen 
für Reeſe „Backwunder“, Puddingpulver, 
Vanillinzucker, Salizyl uſw. ausſchneiden 
und ſammeln. 

Zwiſchen dem 1. und 30. November 1911 


diejenige Annonce, die ihm von allen am 
beſten gefallen hat, mit Namen und genauer 
Adreſſe verſehen, im verſchloſſenen Brief an 
die Reeſe⸗Geſellſchaft Hameln ſchicken. 


Alſo: Nicht extra ſelbſt Annoncen verfaſſen! 


Weihnachten 1911 findet dann unter Leitung 
eines Kgl. Notars die Preisverteilung ſtatt. 
Ausführliche Bedingungen zum Aufbewahren 
gratis beim Kaufmann oder von der Reeſe⸗ 


Geſellſchaft Hameln. 


Reeje-Jnjerat 16. 


Reesegesellschaft Hameln. 


Schlank sein! Anmutig sein! 
Doch wie kann ich Durch „Estosanus“, 


schlank werden? 
ein einfaches, sinnreiches Mittel. Keine Einreibung, keine Me- 
dizin, die den Magen verdirbt, keine Einschnürung des Leibes. 
kein Massageapparat. doch von bisher nicht erreichter Wirkung 
bei Starkleibigkeit der Frauen. Illustr. Prosp. mit genauen An- 
gaben gr. u. ir. durch Estos anus -Haus, Gent 5 (Schweiz). 


giene-Ausstellung Dresden: 


x : = H 
Hygienische Servietten-Hülse wl für Krankentürsorge Nr. 1380 


" Ka EN — DÉI Niederlagen weist nach: 
d | = 1 | Cartonnagenfabrik 
p ` m WHüohtersbaoh. 
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— Unbedingter Schutz für jedermann. — 
Unentbehrlic für Autofahrer, Aerzte, Scheintot- 


Landwirte, Touristen, Radfahrer, Briefträger, Wächter H | 
etc. Ohne schädliche Nachwirkungen für den Gegner. Doc ess 
evolver 


Scheintot-Revolver mit 10 Patronen. M. 18. — 
Patronen in 25- und 50-Stück-Packung . .. M. 7.50 mit 10 Patronen M. 21.— 


Repetier-Pistole ` eg 
eeh. SE Ernst Hensler, Frankfurt a m. 3. 7. 1 


mit 10 Patronen M. 22.— 


Magerkeit 


Schöne, volle Körperformen, wundervolle € o 2 
Büste durch unser Orient. Kraftpulver 
„Büsteria“, der gesch., preisgekrönt mit 
In 6—8 Wochen bis 30 Pfd. 


old. Medail 
unahme, garant. unschädlich. dra! reell 
—kein Schwindel. Viele Dankschrb 


. Karton e e 7 e e e 
it Gebrauchsanweis. 2 M., Postanw. od. S zu Hause und auf der Reise sein, wenn sie 
Rieiro areare share. DADY -Mil immer fin. ees lin dure Kleinen Lieblinge im 


Demo- Al 


Berlin 22, Königgrätzer Strasse 85. 


nach Professor Dr. Bickel und Dr. Roeder 


abkochen, unterkühlen und ohne 
Eis gebrauchsfertig (reichend 
für 24 Stunden) auibewahren. 


Ausführliche Broschüren mit An- 
leitung auf Wunsch kostenfrei. 


Radebeul- Dresden. 


Eh 
arlsbader S ` : Erhältlich in allen einschlägigen Geschäften, 
Kaffeegewürz Baby - Milh immer fr ISIN. wo nicht, weisen wir Bezugsquellen nach. 


Seit Großmutters Thermos-Actien-Gesellschait, Berlin W 35. 


Jugendzeiten 
bewährtes und beliebtes 
Kaíiee- 


Verbesserungsmittel, 


UM IHRER HAUT 


die blendende WeiDe, die Frische und 
den Sammetglanz der Jugend zu geben, 
benützen Sie das 


BLTHTEINE 


_ v. Dr. J. SEGUIN, Paris, 
P denn es schützt die 
A Haut wunderbar ge- 

gen die Luft und 
die  Meereshitze 
etc. Es enthält 
keineschädlichen 
Produkte, fleckt 
und fettet nicht, 
vertreibt rote Haut- 
fleck., Hautsprünge, 
Runz., Sonnenbr.etc. 
Ps ist für die Haut, was 
der Tau für die Blume ist, 

Pr s Fr U, St 3 Fres. Hauptdep.: Léger-Jout- 


Jan, h. Saint Denis-les-Paris. Berlin: Lohse, 
Hofl str. 46. München: Schlegel, Holt. Die- 


Als bester Reise- Begleiter 


hat sich der 


Dr. Diehl: Stiefel 


tausendiach bewährt. 
Bester Reise-, Touristen- u. Strapazier- 
Stiefel mit allen hygien. Vorzügen: 


Ventilation. Leiser, federnder 
Elastisch. Gang. 


Einzig echtes 
Originalprodukt, 
jedes andere, 
ohne Schutzmarke, 
ist nur Nachahmung, 


Natürliche Form. lattfuß-Schutz. 


Bei großen Wettmärschen glänzend bewährt! 


Kein Geheimnis!! | e N P eg Dr. Diehls pneumatische Plattiuße 
prächtige Körperiorm« Cha / N Einlegesohle D. R. «P. Nr. 229 989, 
E ) e Íi E 27 ad) Ku 


Dr. Schäffers Mib: 


tis u. Iranko, 


Jar Frankfurt all: Simon jr., Qr, Eschenh.3, 


Zahlrei ue i Anerkennungen.— "m T de a en 
Keine " itvorsc iiit. Un- TTC . 2 
J erf & Bielschowsk Erfurt I. Koln: Bet: lilje, Breitestr. 145. Bremen: Schulze, 
R hádl - - Garantieschein! i FR c y 1 Hamburg: Möller & Eichapfel, Busch- 
zuchse 2 ES (m. we I \ d nher: irhältlir tr ^ Leipzig: Allner, Steckner-Pass.5. Dresden: 
er er | l " n Deutschland überall erhältlich. i EK 
RE, N. Di ^ on as ER Ein Stiefel, der nicht drückt, l Wie n:V Wallac un m 30. Budapest. 
dr. Schä eh OH BERLIN 502, Ein Stiefel, der beglückt! Wien: Papr e Holl Petersburg: Magas Anglais, Holl 
e$ Friedrichstr. 243. i 


als Nahrmilt el fur Kinder, Gesunde 


| 4 a (a 92 / V \ x 1 Unubertroffen und Kranke 
N 921 4 ` ) 3j m, Al N Im d ah für die Zubereitung von Kuchen 


a U Hm V 2/7 em o Ug" . S mE E TA c a A, 
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Wenn Sie verreisen 


vergessen Sie nicht einen 


GILLETTE-RASIER-APPARAT 


mitzunehmen. Er macht Sie unabhängig von Ort und 
Zeit und wird Ihnen zum unentbehrlichen Begleiter. 


Die Biegung der Klinge 


ermöglicht ein glattes und gänzlich gefahrloses Ra- 
sieren auch des stürksten Bartwuchses. 


Der „Gillette-Apparat“, schwer versilbert, in einem praktischen 
Küstchen kostet komplett mit 12 Klingen — 24 Schneiden 
M. 20.— per Stück. Der „Gillette-Apparat“ und Ersatzklingen 
sind zu haben in allen erstklassigen Stahlwaren-, Reiseartikel- 
u. Luxuswarengeschüften oder d. E. F. Grell, Importhaus, Ham- 
burg, Gillette Safety Razor Ltd., 17 Holborn Viaduct London E.C. 


Gil lette- =e 
Hasier- Apparat 
Ein unermesslicher Segen E 


Dtzd. v. 
Lampions 40 Pf. M. Sifberwaren, 
iA Sorti- 
> Soi a Feuerwerk Speslaliften. 
wurde unsere Kleidung für werdende Mütter 
genannt. Von Frauenárzten wird sie warm 


h Na i 
80 Pl. 1.20, 1.50, 3, 4, 6.50. 10, | | "ensem bing 
7 15 M. Neuste Scherze, Mütz., | Spezialkataloge 

empfohlen. Unsere Umstandskleider sind von 

eleganter, diskreter, unauffälliger Wirkung 

bis zum letzten Tage, und können nachher 


ne Fächer etc. Gr. illustr. Preis- gratis. 
liste grat. u. fr. A. Maas, Scherzartikel- | | Mar Bender 
als Haus- oder Strassenkleider aufgetragen 
werden. Ihr Hauptvorzug ist der gesctzlich 


fabrik, Berlin 111, Markgrafenstrasse 99. | 
geschützte Erweiterungsverschluss. Er ist so 


einfach wie ingeniös erdacht und lässt das 


-f Einmal probiert Y 
Kleid bei tadellosem Sitz jeder Körperform 4 e : 
sich anschmiegen. Kein Druckknopf, deshalb d Willi gebraucht * 


kein Aufspringen, kein Klaífen. Kein schäd- 
licher Gummi, deshalb kein Ausdehnen. Zu 
erweitern ohne fremde Hilfe, ohne Nadel, 
ohne Zwirn, ohne Schere. Schützt den 
Körper vor jeder Deformation. Thalysia- 
Umstandskleider sind gesundheitsfördernd; 
sie verursachen keine Quetschung, keine Ein- 
schnürung, sichern leichte Geburt und ver- 
hindern die Bildung des Hängeleibes. Grösste 
Auswahl in Stoffen und Modellen! Vom ein- 
fachsten Konfektionskleid bis zum elegantesten 
Eigenkleid. Fordern Sie das prächtige Büchlein 
„Die werdende Mutter“ von der alleinigen 
Herstellerin: 


Thalysia Paul Garms, G.m. b. H., 52 s E E Or A ral | Ge 
Leipzig Nr. 107. vat AE 


Preis inklusive Porto 30 Pfennige. — Der us d 172 De SE Md 
Betrag wird bei Warenbestellungen vergütet. Sé H j e p | r en- 


` dd Jn Wirkung 
mit „Elucsa Entfettungstabletten Marke Dr. A. B. wird seit ITEM Kd Was unübertroffen 
zirka 6 Jahren von zahlreichen hervorragenden Aerzten mit sicherem E — ^p EE Des 185,370 
Erfolge verordnet. Es sind Gewichtsabnahmen bel völligem Wohl- Lë ^ s 


befinden bis 15 kg beobachtet worden. Keine Diät nötig! Garantiert nd Kë Se EC wt, SE Geo Den Ce Hem é 
unschädlich! Originalschachtel à 100 Stück 2.60 M, 5 Schachteln (eine Kur) N. db i Le HAMBURG, 
12 M. franko. Dr. Alb. Bernard Nachf., Einhorn- Apotheke, Berlin C 19, 
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Reiseführer 
für Sommerund Herbst 


Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Bureau des „Berliner Lokal-Anzeigers“, 
Berlin SW 68, Zimmerstr. 36—41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl G. m. b. H. in Berlin und in den größeren deutschen Städten, ferner in Wien und Zürich. 


Norddeutschland, W oo d Sandstrand, Familienbad. Schwemm- 
kanalisation . Kl.) Vorz Kurkon- 
bei Neubrandenburg i. Meckib., herrliches arnemun zerte. Wildr. Hochwald (elektr. Bahn 


Au u Sta- Bad Luftkurort, Kurhaus m. all. Komi. Mäss. Pr., 10 Min.) Tennisplätze, Tontaubenschiessen, Angelsport. Prosp. d. d. Badeverwaltung. 
stets offer. Prosp. d. Bes. Walter Wuthenow, | Sa .d U ) ñ 171° 


EUN, Aet el en ee en en t zwischen Wald u. Meer, bei Danzig. 8 Stunden v. Berlin, 
B a d Eils en E Bückeburg. Stärkstes Schwefel- und Schlamm- Zoppo Modernste Bäder u. Familienbäder. Sportwoche. Waldoper. 


ad gegen Gicht, Rheumatismus, Neuralgien. 
Terrain-Luftkur im Auetal. Waldreiche Höhen. 
Saison bis 15. September. Forellen-Fischerei. Prosp. frei durch die Verwaltung. Bornholm. 


e b. Stettin. Sanatorium Buchheide für e Hotel „Cara“. Man spricht Deutsch. Zentrall 
inkenwa e Nervenkranke u, Entziehungskuren (Alko- Gudh em d. g. Insel. Felsen, Wald u. Bäder. Vorz. Verp 
hol, Morphium) Leit. Arzt: Dr. Colla. angenehmes Heim der Deutschen. 
— b. Coppenbrü ge a. ech 1-Std. v. Hann, 
Inn en runn Mod. eingericht. Naturheilanstalt. Luft-, Nordsee Ace. 
Sonnenbad. Mäss. Pr. Prosp. fr. Dr. Netter. — € me SC Bes 
l ma r D MER es orüsdenad a. esermünd., gegenüb. Bremerhaven. Bade- u. 
Norddeutschlands Bl Luftkurort. uem zu erreich. Mäss. Preise Bill. Wohn. 
Prosp. durch den Verkehrsverein. [p — d ͥſ 0 ]”Vꝑ. . 2 M EC M LE C EE 


EON ee 8 Hotel Kaiserhof, I. Hs. a. Strand, all erdenkl. KomL, 
Mölln i, Lbg. Pension Villa Hubertus, direkt am Walde gelegen. Borkum Fahrst. etc. Pens. v. M. 6.— an. Prosp. 


Komiort. einger., herr. Aussicht, Tel. 116. Prospekt fre nn a er ah ———— C e 
z? a EE d XE €YX — — Q  —fB x uc aa ildes Seebad m. herrl. Parkanlagen: Bestens empfohl, 
b. Hannover, Schwefel- D 2 t er : 
K J. Bad N en n d orf Schlamm. „Und, Solbad, an as als Luftkur- u. Erholungsort. Prosp. C. Gramberg u. Sohn. 
gegen C Guma- e 
tismus, Hautkrankheiten. 1. Mai bis 30, Sept. Druckschriften frei durch die Juist Strandhotel u. Kurhaus, Haus I. R. Pens. v. 5.50 M. an. Juni, 


Königl. Badeverwaltung. September halbe Preise. Prospekt S. 
Pommersche Schweiz, Moorbad. Herri. Natur. Glänzende 


a 
Polzi n Hellerſolge b. Rheumatismus, Gicht, Frauenleiden. Auch Winter- 
betrieb. Auskunft Badeverwaltung. 
Stärkste Sole Deutschlands. 


Solbad Segeberg : v fer ta 
e : 5 
Stellingen am et eras 


lung, — Völkerschau. Konzerte etc. Prosp. frei. 
in Meckib. — Luftkurort I. R. Pension Kuntze, 5 Min. von Bahn, 
are n a. d. Mühlenberge. i. herrl. Lg. an Wasser u. Wald, Park. Neuzeitl. 
eingericht. Best. Bett. u. Verpfl. Ill. Prosp. Tel. 116. Bes. Kuntze. 


rösstes deutsches Nordseebad. Besucherz.: 42000 

Or ern e anal., Wasserl., mild. Klima. Schiffsverb.: Hamburz 
Brem.:viaNorddeich40M.Seer.Prosp. Bürgerm.-Amt. 

Bremer Logierhäuser, direkt a. Meer, 200 Zim., Juni, Sept. ermäss. Preise. Tel. 6. Prosp. 
Hotel Bellevue. Mod. Haus l. Rg. Neb. Kurpark. Elektr. Licht. Prosp. d.d. Bes. H.Kraak. 


T 8 n Billigstes Seebad, Wilhelmshaven gegenüber, herrl. Strand. 
O Se S kräft. Wellenschlag. Bahnstation. Prosp. Badekommission. 


Am Strande nur Strandhotel Kurhaus. Pens. M. 3,50 b. 4.— Anfr. d. Direktor Thieme. 


e Hotel Bristol, Haus l. Rg. Un- 

Wilhelmshaven o pig re 
Kaiserl, Werft. Solide Preise, 

ee Nordseebad. Dänemark. Schönst.Strand d. Nordsee. Herr.-, Dam.- 


Fanö u. Familienbäder. Broschüre gratis durch Verkehrsbureau Norden, 
Berlin, Unter den Linden 3, und die Badedirektion. 


Nordseebad, Holland. — Grand 

a aan e Hotel „Du Rhin", vornehmstes 
Familienhaus a. Strande, 80 Zim., 

renoviert, feinste Küche. Wasserleitung. Pensionsarrangement. Prosp. fr. Inh.: J. Houtkamp. 


(Holland.) Kurhaus 

oor Wy aan ee Huis ter Duin. Schönste 
Lage d. holl. Nordsee- 

küste. Ruhiges u. vornehm. Fam.-Hotel. Geöffnet 12. Mai bis I. Okt, Ansichten u. 


Prospekte kostenfrei nur durch die Direktion Tappenbeck. 


Strandhotel, Tel. 56, Pension u. Restauration I. Ranges, herrliche Aussicht auf Meer u. 
Dünen. Juni, Sept. erm. Preise, anerk. feinste Küche, Prosp. d. d. Bes. Sauer & Beneken. 


| Ostsee Ad.. 
Ahlbeck Hotel Seeblick, Hs. L R., dir. a. Strd. 120 komt. Zim. 
m. el. Licht. Autostat. Tel. 11. 
e 
Bansin Ostseebad a. d. Insel Usedom. 
Schönstes aller Ostseebüder. 
e Eckernförde. Kur- u. Seebad, herrl. Lage, prächt. Hochwald. 
orb Historischer Boden, zahlr. Gedenkstätten. Gute, preisw. Ver- 
pflegung. Günstigstes Segelgebiet d. Ostsee. 
Kurhaus, idyllisch an der See u. im 
runs aup en Walde gelegen. Mod. Komfort. Elektr. 
Licht, Lift, Zentralheiz., Kanalisation 
u. Wasserleitung. Warme Seebäder i. Hs. Eigene Kapelle. Prosp. irei d. d. Direktion. 


ee Ostseebad. Strandhotei u. Logierhaus LR. 
u C S u r Prachtv. ruhig. e a. Strand u. Wald. 30 Min. 
ürwik-Flensb. Nur Balkon- 


Brandenburg. 


e Hotel Europäischer Hof, Dorotheenstrasse 22, direkt neben 
er ın Central-Hotel. Modernster Komfort, Aufzug, elektr. Licht, 
Zentralheizung, Bäder, Zimmer von 2.— Mark an. 
= Kein Trinkzwang — mässige Trinkgeldquote. Liste bester 
er Inn Hotel -Pensionen durch die Auskunftsstelle der Vereinigung 
Berliner Pensionsbesitzerinnen, Berlin, Kóthenerstr. 32. 


Berlin Zehlendort. Waldsanatorium Dr. Hautte 


Physikalisch-diätetische Behandlung, Für Kranke (auch bett. 
lágerlge), Rekonvaleszenten, Erholungsbedürftige. Beschrünkte Krankenzahl. 


v. d. Marine-Stat. 
Zim. m. elektr. Licht, Wasserleitung etc. Prosp. frei. 8. Satz. 


ego i vornehmstes Ostseebad, hundert- 
Hei ] en amm jähriger Buchenwald bis ans Meer. 
spekt durch die Direktion. 

e Vornehmstes Ostseebad, 3½ Std. v. Berlin. 

| H eri n S O Kräftige Solquelle, Familienbäder, 

| bahn, Tennisplätze, 
Lindemann’s Hotel, das ganze Jahr geófínet, Telephon 4, Autogarage. 

See-, Sol- u. Moorbad. Saison vom 1. Juni b. Oktober. 
O er 5 % natürliche Solbäder, feinsandiger Badegrund, meilen- 
weite Parkanlaven bis zum Stadtwald, mückenfreier 
Aufenthalt, herrliches Quelltrinkwasser. Elektr. Licht, Schwemmkanalisation. Aus- 


kunft und Prospekt gratis durch die Badedirektion. 
Hotel Bellevue"? I. R., direkt am Meer u. Kurpark. Solbäder in all. Etagen. M. Goebel. 


Dr. Weiler's Kuranstalten für 


Westend b. Berlin WV 


Kr. Lebus (Märk. Schweiz) — Erholungsh. u. Sanator. 
Buc O Waldfrieden. Pens. El. L., Räd. (a. el. Lichtbàd.) i. Hausc. Park 
a. See, Empi. vom Deutsch. Off.- Ver Luftbad. Pens. v. 5 M. ab, 


(Mark) nahe bei Potsdam und Sanssouci. Laub- und 


EEN 
Bornim Kiefernwald mit Ruhebänken Halbstündl. Motoromuibus- 


e 
M ee tz in MON ORBAN: — Hotel Bellevue, Pension, billigste, beste Badan h Potsd 
uri Verpflegung. Näheres durch Prospekte. ©. Kruse, Besitzer. verbindung Nach Fotsdam. 
nahe Königsberg. Starker Wellenschlag, Draht- U. Storkow e Mark. Ausflügsort I. Rud., 


: A Segler u. Motorboote. Hotel-Restaurant 
seilbahn vom Strande. Modernes Warmbad. Herr- d Mrs 
Rau schen seilbahn vom Strande. Modernes Warmbai Cummer sdori Mühlenheim, a. Wald u. Wasser gel, Pens 
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von Berlin in 29 Min. erreichbar. Dr. Weil’s 
Sanatorium, Kurhaus für Nervöse, innere 


Sch l ach ten S e u. Stoifwechselkranke. Alle Kurfaktoren. 


modernst. Komfort. Leitende Aerzte: Dr. Weil, Dr. Kroner. 


Bad Schönfliess Wa, Ber oae 


Sol-, kohlensaure u. elektrische 
Lichtbäder, Hand- u. Vibrations- 
mass. Eröff. 1. Mai. Prosp. Badeverw. 
eo 
Südende Migräne und verwandte Nervenieiden. Asth ma 

Prosp. gr. Ltd. Arzt: Dr. Weiss. Vergl. Lehrbuch Brügel- 
mann über Asthma etc, V. Aufl b, Bergmann, Wiesbaden, 


Wald-Sieversdors 55 
Woltersdorfer Schleuse r 


hei Berlin. Dr. Brügelmannsche Klinik t. 


u. Bes. Dr. med. Friedrich. 
Berlin. 


Sanatorium f.nervöse u. innere Kranke, Herrl Lage a. Wald u. Wasser. Dr. Paul Grabley. 


Schlesien. 
Sanatorium Dr. Hoffmann, 


egenüber Stadttheater, vornehmstes, 
aus l. Ranges. Zimmer von 3 M, an. 


Waldsanatorium b. Landeck, Schles. 
Leit. Arzt Dr. Monse. Beste Heil- 
erfolge bei chron. Krankh. 


Gelenk-Nervenleiden. Stoff- 
a arm run n wechselstörungen. Modern. 
Sanatorium Bertheisdorf, Krs. Hirschberg 
ert e S O i, R. Phys. diät. Behandlung. Ausführl. 
Hotel Monopol, 
res au ruhigst gelegenes 
Dir. H. Schuster. 
B d K d heilt Herz-, Blut-, Nerven - u. Frauen - 
a u OW durch die Badedirektion. 

Sanatorium. Bes: Badearzt Dr. Herrmann, Kohlensäure Mineralbäder, d. Bd. i. Hause. 
Deutschl. Moorb., mod. Kurformen. Pr. 
durch die städtische Badeverwaltung. 

B d R e Neues Kur- und Badehaus. Kohlensäure 

a el n erz Morg. Hochw. 568 m Seehöhe, Prosp. kostenL 

Bad Salzb FU fI] bree. tieilkrättig bei Katarrhen der 

Atmungsorgane, Verdauungsorgane, 

Harnwege, bei Gicht und Diabetes, bei Emphysem und Asihma, Folgen von Influenza. 

Kronenquellef die Fürstl. Brunnen- und Bade-Direktion und die Verkehrsbureaus. 

e Erster u. größter klimatischer Kurort im 

Sch reiberhau see Beschte tor d ganze 

Sanatorium Hochstein, froh, Sanatorium Schreiberhau. Mod. Komi., 3 Arzte. BesteKurerí. 


Komi. Thermalbäder i. Hause. 

Prosp. frei. Dr. med. Schlüter. Adolf Berger. 

Krankheiten. Ausführliche Prospekte 

Ba d I an dec in Schlesien. Stärkstes Radium-Bad 
Stahlsprudel. Berühmte Moorlager. 100 000 

in'Schlesien, im Waldenburger Ge- 

‚Oberbrunnen\ Jährlicher Versand über 1%, Millionen Flaschen. Prospekte durch 
Jahr. Aus k. u. Pr. d.d.Verkehrsausschuss. 


Ostdeutschland. 


Ostdeutsche Ausstellung vom 11. Mai bis 1. Oktober 1911. 
Unter dem Protektorat des Kronprinzen. 


Posen 


Westdeutschland, 


Emil Nagels Hotel Kaiserhof, I. R., 160 Zimmer u. Salons. 
Garage L 8 Automobile, 


7 Hugo Webers Rosenbad. Erstes Haus am Platze. Bitte 
Burtscheid genau aul die Firma zu achten. Elektr. Licht; Aufzug. 
e 
Bad Bet trich Erkrankungen der Leber- und Gallenwege, 
der Harnorgane, Gicht u. Rheumatismus, 


Frauen- Zuckerkrankh., Korpulenz ,Fettherz, Reizbarkeit d. Nerven. Kgl. Sadeverwaltung. 


cit. Arzt: Nerv.-Arzt Dr. Ru ; 
Braunfels 
Godesber 


Bad Kreuznach 


Bez. Coblenz. Magen- u. Darmkrankheit, 


Kr. Wetzlar, Luftkurort, Schwimm-, Luft , Medizin- 
und Dampfbäder, prächtig. Berg- u. Waldlandschait. 
Keine Industrie. Hot., Pens. Näh. d.Verschöner.-Verein. 


am Rhein. Kur- u. Wasserheilanstalt „Godes- 
berg". Dr. med. Stähly: Direktor Butin. 


Weltberühmtes Radium-Solbad. Pro- 
spekte durch: 

Hot. Royal-Englischer Hof, Ph Baum. 
Hot. Dheil-Schmidt, C. A. Recknagel. 


.. t s altrenommiertes Solbad. 

Bad Müns er am Stein dr nr 
zue Quelllassung, na- 
türliche Radiumbäder und kmanatorien 


direkt a. d, Thermen. Solbäder in sämtlichen Kurhäusern. 
durch die Unterzeichncten. 

Parkhotel — Kurhaushotel Schmuck — Hotel u. Pension aum — Hotel Englischer 
Hof — Hotel u. Pension Langmack — Hotel zum — Villa Bellevue und 
Ville Mactl Villa Parnila Hntal n Panainan Ralısı vilia Srhänark .. Hantal. 


Man verlange Prospekte 


Ee m, —O———— ren 


Kur- und Verkehrsverein, E. V. 


Bad Neuenahr Broschüre gratis, 


Heilanstalten f. Zuckerkranke. Sommer- u. Winterkuren. Prospekt durch Dr. Külz. 
Bonn’s Kronenhotel, vorzügL Kuretabliss, ganz. Jahr geóffn, Auskunft gratis. 
Germania. Altbewährtes u. beliebtes, gediegenes Haus. Prosp. gratis. H. Seckler. 
Feldhofen Speziailabor. Harnanalys. etc. Versende Katalog f. Zuckerkr. etc. gratis. 
Kur-Pension I. R. „Villa Rembrandt". Bes. I. M. Leendertz. 


e 
Bad Salzi Nierenstein. Diabetes, Erkrank. d. Herzens u. d. Gefässe. 
erkalkung), Gicht, Rheumatismus u. Nervenleiden, 
Alkal.-muriat.Thermalquell. Naturiüll. z. Hauskur.d.d. Badeverwaltung,inApotheken etc. 
2 Sieker Schweiz) Teutoburgerwald-Sanatorium. Prinzip 
leiere r. Lahınann. Mod. Naturheilanstalt u. Erholungs- 
heim. Ausgedehnte Jun RAI ee Herrliche Lage. 


Ganzjährig geöffnet. Mässige Preise. Prospekt durch Direktor Thiemann. 


Bad-Rothenfelde See 


100jJähr. Jubliäum. 
Frauenkrankheiten, Rheumatismus, Skrofulose. Kurhaus, vornehmste Familienpension. 
Kurkapelle, Theater. Neues Badehaus. Herrliche Waldungen. Badeschrift frei durch 


die Badeverwaltung. 
leiden, Blasenleiden, Gicht- und Rheumatis- 


7 E 
Bad D ri burg mus, Caspar-Heinrich-Quelle, Eisenquellen. 


Natürliche Kohlensäurebäder, Schwetelmoorbäder. Herrliche Gebirgslage. Gräfl. Kur- 
häuser vom Hochwald umschlossen; 200 Zimmer, Prosp. durch die Gräfl. Kurverwaltung. 


bei Paderborn. — Spezialanstalt für Asthma-, innere- u. 
In selbad Nervenleiden. Emplohlen durch den Deutsch. Oif.- Ver, 
Leitender Arzt Dr. Eickhoff. Prosp. d. Direktion. 
e e k e D 

Bad! ippspringe Arminiusquelle 

(das aite Bad Lippspringe) 
unübertroiien gegen Lungenleiden, Asthma u. Kehlkopfkatarrhe, besonders ım Beginn, 
Frequenz 1910: 8640 Kurgäste. Prosp. d. d. Brunnen-Administration d. Arminiusquelle. 


Bad Lippspringe Kurbads os 


Deg EEN, e e 
radioaktive Heilquclle, Bestbewährt bei Lungen- und Hals- 
Kur brunnen: leiden. — Bäder und Inhalationen. — Ermäßigung für 
Minderbemittelte, — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 

14 2 1 Heilanstalt für Lungenkranke der 
Sanatorium Lippspringe gebildeten Stände, Prospekt frei 
Besitzer u. Leiter: Dr. Brackmann, Badearzt. 


2 bei Detmold. Altberühmtes Schweiel- 

a ein er moor-, natürl. Kohlensáurcbad. Vor- 

zügliche Heilerfolge b. Rheumatismus, 

Gicht, Herzleiden, Ischias, Frauenleiden jeder Art. Prospekte irei d. d. Verwaltung. 

Bad Oeynhausen 5:555 

gegen Gicht, Rheumatisinus, 

Nerven- u. Herzleiden. Prachtvolles neues Kurhaus, 400 Morgen Park, beliebter. Kurort 
für Erholungsbedürftige. Tennisplätze, Angelsport. Königliche Badeverwaltung. 


Hotel 2. Pavillon. l. R. 150 Zimmer. Elektr. Licht. Lift. Pension. Mäss. Preise. Bes. L. Meyer. 
Kurpension „Villa Schreibersruh“, Z. m. Pens. 5—7 M. tgl. Badcarzt Dr.Lembcke. Pros». 


Bad Pyrm on Möbl. Landhäuser, 3—7 Räume mit 


am Rhein. — Hotel Fürstenberg, l. Ranges. Zimm. m, 
Bad u. Toilette. Schönste Terrasse am Rhein. Hauskap, 


a. Rh., Erkr. d. mune. u. Verdauungsorg., Gallen- u. 
rk 


Teutoburger Wald, 


Blutarmut. Frauenleiden, Herzleiden. Nieren- 


Kohlensäurereiche Thermal- 


Küche und all. Komfort v. Kurpension 
Villa „Mon Repos“. 


Mittoldeutsohland, 


im Erzgebirge. San.-Rat Or. Pilling's Sanatorium. Hausarzt Dr. P. 

ue Meissner. Geschützte Lage, waldreiche Umgebung, mildes Höhenklima, 
neuzeitliche Einrichtung, Diätkuren. Gesamt. Wasserheilverfahren, med. 

Luft-, Licht-, Sandbäder; Heissluftbehandlung, Heilgymnastik (Zander-Apparate), ein- 


schliessl. Orthopädie, Massage. Elektro- und Röntgentherapie, Bandagenwerkstätte. 
olgreicher, angenehmer, billiger Kurort. 
Lind 
l n a u. bill. Aufenth. i. herrl. Waldgeg. Prosp. d. d. Badeverwaltung. 
kranke. 1904/5 erbaut. Nur 1. Kl. Prospekt 
d. Kurverwaltung. 
behdlg. Hofrat Dr. Wolff u. Dr. Salzmann. 
ee e KL 

Zöbisch-Reiboldsgrün 
Rheuma ctc. Hotel Kaiserhof, 
Bez. Halle. Städt 
Irrer Mat 


Behandlung von Herz-, Nerven-, Stoífwechselkrankheiten, Frauenleiden und von 
e b d [ro Sachsen), Eisenmoorbad. Er- 
Lie enwer a Prospekt durch die Badedirektion. 
Frauen- u. Nervenleiden. Hervorragende Heilerfolge. Angen. 
e ` . . u 
N Sa. Dr. Möhring's Sanatorium für Lungen- 
-C 
eu-Coswig č 
Kurtaxe, vorz. Í. Gicht, Rheum., Nerv. Frauen), Prosp. 
Reibol ds or ü feii Heilanstaltt. Lungenkranke, Eisen- 
Unterkunftshs. f. Sommerfrischler u. Erho- 
Bad Salzschlirf Berühmtes Heilbad für Gicht, 
n. Nähe d. Quellen u. Badehäuser. 
Pension Böddeker, vornehmes Haus I. Ranges. Beste Eage. Prospekte frei. 
Bad Schmiedeb 
a chmledeberg ser 


orthopädischen Erkrankungen. Lebungskurse für Kinder. — Prospekte kostenfrei. 
i. Anhalt. Bahn Berlin-Nordhausen. Geg. Rheumat., Gicht, 
Pret sch Elbe: Eisenmoorbad. Schr bill, angen. Kurort, keine 
quelle, Radium- u. Tuberkulink., Kehlkoni- 
lungsbed. Prosp. durch d. Verwaltung. 
Elektr. Licht, vorzüul. Küche. Zimmer mit Pension v. 5.— bis 7.— M. Illustr. Prospekt irei 
Eisenmoorhad. 
gute 


ortnlan hai Gicht Khonmmatiemic larhiaa Rranana n Norvaonlaidan 


H 


Seite XII. 
Herrl. windgesch. Waldstädtch, Dresden (Hygiene- 
Ausstellung) 20 Min. Moorstahlbad. Auskunit d. d. 


Tharandt +“; 


Sanat. f. Nerven-, Innere-, Stoffwechselkr. u. Erholungsbd. S.-R. Dr. Haupt. Dr. H.Haupt. 
e e 

Wei sser H irsch -Oberioschwitz. Dr.Teuscher's Sa- 

natorium. Phys. diät. Kurmethoden. 

72 2 b. Cassel. — Dr. Grevelers Sana- 

1 e m S Q torium, auch für Erholungsbedüritige. 

d Prosp. d. d. leit. Arzt Dr. Heinrich. 

Bad Schan dau Trinkk. Sauerst.-, Sol-, Kietern-, Moor 

kohlens. und elektr. (auch Liclit- 

báder usw. Tägl. Konzerte, Reunions. Kurtheater. Jeder Sport. Prospekte d. d. Stadtrat. 

Villa Minerva. Mod. Privatlog. u. Pens., 5 Min. v. Landungspl., Badallce 219. Bes. J. Paschen. 

B al len sted E und, Verdauungs- u. Nierenkrankheiten, 

Frauenleiden, Fettsucht, Gicht, Zuckerruhr, 


Katarrhe, Rheuma, Asthma, Nervöse und Erholungs- Kurmittel-Haus 


bedürftige. Diätelische Anstalt mit neuerbautem 
für alle physikalischen Heilmethoden in höchster Vollendung und Vollständigkeit. 
Wasserheilverfahren. Schwimmbassin. Lichttherapie. Kohlensäure-, Wechselstrom-, 
Sand- und Lohtanninbäder. Röntgen. Schwed. Massage. Zandersaal. Inhalatorium. 
Arsonvalisation. Thermopenetration. Influenz. Elektromagnet. Luft- und Sonnen- 
bäder. Liegehallen. Herrliche, milde, regenarme, klimatisch begunstigte Höhenlage. 
100 Betten, Zentralheizung, elektrisch. Licht. Fahrstuhl. Stets geölinet Besuch aus 
den besten Kreisen. Näheres durch reichillustrierte Prospekte. 


Ben n ecken stei n Südhochharz. Erholungsheim 


Ebert. Heim für wahre, natury. 
Luftparks, Sommer- u. Winterk. Pension pro Tag 6 M. Jilustr. Prosp. frei. 


Blankenburg, H ar — Klimat. Kurort — 


Sommerfrische, Ruhe- 

wohnsitz. — Iicrrlich 
elegen, Bergstädtch. 1209 Einw.) mit reg. Geselligk., viel pens. Offiz. u. Beamte. 
chloß, Sommerresid., Kaiserjagd, Theater u. Konzerte. Gymn., 

Licht. Kanalisation. MáB. Steuern! Ratgeber u. Führer d. Stadtmagistrat beziclibar. 


Braunlag 


— — 


Goslar 


San.-Rat Dr. Benno. 
im Oberharz, 560 m 


Hahnen klee-Bockswiese u. M. Stat. Goslar. 


Auto-Verbind. Schöne, geschützte Lage, rings 
v. hoh. Fichtenwald umgeben, Bequeme Waldspaziergänge; bietet gesundhieitsstär— 
kenden Sommeraufenthalt, auch f, Nachkur. Illustr. Prospekt durch d. Kurverwaltung. 
Deutsches Haus, Hotel l. Ranges, Elektr. Licht, Ztrihz. Tel. Goslar 86. W. Niehaus. 


B ad H arzbu ro Badekommissariat sendet frei iliustr. 


Prospekt u. Wohnungsbuch mit ailen 
Preisen. 
Waldpark-Hotel Belvedere, I. R., unmittelb. a. Wald, elektr. Licht, Lift, Ztrlhz. Prosp. 
Kurhotel Juliushall! d. a. Bade gel. 100 Zim. Autogarage. Tel. 21. Bes. Tágtmeyer. 
Villa Rosenau, Familienpension, beste Verpllegung. mäss. Preise. Prosp. H. Müller. 


(Harz) Rudolf Just's Kuranstalt, Post Stapelburg: 
u n orn Naturheilanstalt u. Erholungsheim. Arztl. Leitg. Harz 
Idyll i. mittl. Höhenl.; genügt höchst. Anspr. Prosp. ir- 
Solbad. Berühmt d. s. heilkräft. Solquellen, 
Sa Z et urt Inhalatorium u. kolllensaure Bäder. Täglich 
Konzerte, Prosp. durch die Badeverwaltung. 
chierke Hotel Fürst Stolberg. Vornclimes Haus. Erstklassiger 
Komfort. Das ganze Jahr gcölinet. 
Hotel Kurhaus u. Fürstenhöh’, den guten intern. Hotels gleichstehend, 


m- mn 


Sächsische Schweiz, 
Städtische Kuranstalt. Eisenquelle 2. 


Harz. 
Sanatorium Dr. Rosell für Herzleiden, Adern- 


Oberharz. Sommer- und Winterkurort. Prospekte 
usw. durch Kurverwaltung. 


Marienbad, phys.-diät. Kuranstalt f. Nerven-, | 
wechsel-Erkrank, Blutarmut, Erholungsbed., Gebirgsklima, 
Mod. Einricht u. Kurmittel Elektr. Licht. Prosp. frei. 


Thüringen. 


Villa Karoline; von Schlegell. Mariental 26, Koch 
25 Jahre. Kautenkranz, ruh. Lage, Prosp. 


e 
Eisenac 
Bad Kösen Wale mmm Kur- 


mittelhauses voraussichtlich Anfang August, 

neuerbolirter Solsprudel, Inhalationen aller be- 

währten Systeme, pneumatische Kammern, Solbäder, Gradierwerk m. Wandelliall., 

Luite u. Sonnenbad, lrinkbrunnenhalle, Windgeschutzte entzuckende Landschaft, 

bequeme Verbindung., zivile Preise. Prosp. d. Kurdirektion, in Berlin d. Internationales 
Verkcehrsbureau, U. d. Linden 14. 

Thür. Wald. (5—600m), Ruhig., nervene 

stárkend. Höhenluftkurort, nah. Inselshz.- 

Rennsteig. Auskunit, Prosp. nur durch 


e 
Finsterbergen 
Fremdenverkehrsverein. P 
Fri e d r Í ch ro d a F 


Toi. Autogar. F. H. Zorn. 
Hotel- u. Villa Bellevue, Famil.- u. Tourist.-Haus, anerk. gute Pens. Autogar. Prosp. 
irci. C. Schmidt. , 
Dr, Wanke'sKuranstalt f. Nerven-, Herz- u. Angst-Kranke. Das ganze Jahr bes. Prosp. frei. 
Dr. Lots Thüring. Waldsanatormm. Kuranstalt für Erholungssbednrltive und Nervóse. 
Spezialkuren. Jed. Auskunit, Prospekt sofort durch Dr. med. Lots. | 
; E 

Sommerirische u. Lintkurort am Inselsbera. 


Grosstabar Ausk., "nen durch d. Fremdenkomitee. 
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Thüringer Wald. Hicrriich geleg. vielbesuchte 


(i. Thür. Walde), 540 m hoch. Klimatischer i 
vu Terrain-Kurort. Sommerirische. Winter- 


22. Juli 1911. 


Nummer 29. 


via Eisenach im Thür. Walde. 
Stärkste natürlich-kohlensaure 


Bad Liebenstein rare 


Deutschlands, wird vers., Herz-Nerven-Stoffwechselkranke, Prosp. frei: Badedirektion. 
Thür. klimatischer Luttkurort, Sehr waldreicne 

Leutenberg cert sier air Ar, Prospekte durch 
den Verschönerungs-Verein. 

rn e 

Bad Lobenstein 5:57 

elektr. Lichtb.; Wechselstrom. 

Luft- u. Sonnenbäd.; Kaltwasserbeh., Massage, Róntgenlaborat Heilkräftig b. Herz- 


u. Nervenkrank., Rheumatism Gicht, Nieren-, Magen-, Darm- u. Zuckerkrankh., 
Frauenl, Bleichsucht, Harn- u. Unterleibskrankheiten. Prosp. d. d. Badedirektion. 


Meiningen 


Neuhau 
Oberhof 


Rastenber 
Rudolstadt 


Dad Sulza i 
Salzungen Thüringen. Solbad u. Inhalatorium. Bäder aus 


stärkst. Moorbad, Stahl-, Fichier, 


Sanatorium Meiningen, offene Kuranstait für 
Nervenleidendeu.Erholungsbedürftige. Dr.Arndt. 


a. Rug. 835 m ü d. M. Müllers Hotel u. Pension. 
Modern. Neubau, n. Wald. Schöne Fernsicht. Pens. M. 6. 
Bes.: Albert Müller. 


825 m ñ. d. M. Vornehmster Höhenkurort in Thüringen. 
Wald-Golispielplatz. Auskunft d. d. Kurverwaltung. 


i. Thür. — Billiger Luftkurort u. Sommerfrische. 
Laub- u. Nadelw. Keine Kurtaxe. Prosp. d. d. 
Verschönerungsverein u. Kurhausbs. F. Schmidt. 


Rudolsbad, Sommerfr. Waldr. Geg., nächster 
Nähe Hlankenburgs. Bäder jed. Art, aller Komf, 
Sport. Pens. 4,50 an. Prosp. gr. d. Hch. Stephan. 


in Thür. — Radium-Solbad. Bade-, Inhalations- 
u. Trinkkuren. Idyllische u. eschützte Lage. 
Näheres durch die Badedirektion. 


reiner Sole, Kohlensäure-Solbäder, Solınoorbäder. 
Inhalationen aui den hierzu einzigartig eingericht. 
Gradierhänsern in Verbindung mit Gesellschaits- u. Einzelinhalationen verschiedenster 
Pneumatische Kammern. Trinkkur am 


Sülzhayn 
y Anstaltsurzt ist Spezialist £ Hals u. Lungen. Sonnige 
gesch. Lage am Südabhang des Harzes. Pension 5.50 —7 M. inkl. Arzt. Pros p. Ire 


Süddeutschland, 


a. Rhein, Hotel Starkenbu 
dernstem Komfort. Herrliche 


er Hof, 1. Ranges, mit mo- 
e am Rhein, mäbige Preise, 


- 


(Rhpf.). Stärkstes Arsensolbad. Her- 


Bi 

Bingen iw 
oo e 

Bad Dürkheim prioritu fuer 


Rheumatismus, Gicht, Ruh., angen. Aufenthalt. Herrl. Umgeb., prächt. Waldungen. 
allererst. R., zentralst. 


F ran kfu rt d. Main vollst. modernis. 80 Priv.-Bäd. 


Ecke Wiesenhüttenplatz, 3 Min. Hauptbahnhol. 
Bodensee, Hotel Pension Adler. Mod. 


Ludwigshafen zz Gross. Garten. Angel- und 


Grand Hotel Frankfurter Hof, 


Excelsior, vornehm. l'am.-Pension. 


Neubau. 
l Rudersport. Scebäder. Schatt. Wald- 
spaziergänge. Gemüscreiche Küche. Prospekte. 


im Spessart; gegen Herzkrankheiten. Gicht u. Rieuma- 
tismus. Villa Saline im Kurpark. Clara Fleischmann. 


a. d. Bergstrabe — Hotel u. Pension Hufnagel. l. und 


e 
Seehei n ältest. Haus. Teleph. Amt Jugenlieim Nr, 4. Hotelpark 
unmittelbar am Hochwald. Penssonspreis von 4.25 M. 


an, Prosp. Autogarage. Empfolil. d. d. Olüiziers-Verein. Bes.: Albr. Suhrcke-Hufnagel. 
denpfad 24. H. v. Appen. vornehmes 


Bad Homburg Hs., gr. Speisesaal. Lift, Bäder i. H. 


Hotel Augusta, vornelimes Haus ersten Ranges, nahe Kurhaus, Quellen und Bäder. 


2 Eleonoren-Hospiz, Beneke-Str. 6—8& 

a au el m Fanulienhaus l. R. am Park gegenuber den 
Badehäusern, mäss. Preise. Jahresbetricb, 

Kurhaus Walzer, Herz-, Nerven-, Stoffw., spez. Tabes, Lähmungen. Dr. med. Walzer. 
Schneiders Privathotel Viktoria, Parkstr. 34, I. le. Schönste Lage. Offiz.-Ver. Prosp, 
Villa Homeyer Pens. I. R. Zentralh, el. Licht, Lift, Nähe Bäder. Prosp. d. Bes. F. Kapsreiter, 
a. Taunus. Grand Hotel. l. Haus am Platze. 


Bad Sode Lift, elektr. Licht, Zentralheiz, Apart, mit Bad, 


Grober Park u. Autogarage. 
9 warme Quellen, heilw. bei Nerven- 


8 ch la n ven Dad leiden, Frauenleiden. Stofiwechselkranke 


Taunus, 
v. d. Höhe, Pension Atlantic, Schwe« 


mod. Kurort, in ausgedehnt. Waldungen, 


heiten, Teintfchlen. Ierrainkur. Versand von Mineralwasser. Prospekte irei durch 
Verkehrsverein, hier, oder Verkehrsbureau, Berlin, U. d. Linden 14. 
? „Der Nassauer Hof“ wurde im Winter 1910 
Ies a en einer vollstandigen Neuherrichtung sowohl 

in bezug auf bauliche als auch au! Innen- 

ausstattung unterzogen. Zimmer mit 1 Bett von 4 M., mit 2 Betten von 8 M., 
vollständige Pension von 10 M. an. 


EEE Herrliclie Lage am Kurhaus, ER 
Hotel Quisisana besucht. Lig. berühmte! 


ıze Ahr stark 
Wunsch, 


Nummer 29. 


Badischer und Württembergischer Schwarzwald. 
e i. Breisgau, berühmter Dom; Haltepunkt iür Schwarz- 
rel u r wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 
Hof, L Haus, vis-à-vis dem Bahnhof. App. mit Bad. 
Terminus-Hotel, gegenüb. Balınh., schöne 
B aden- Bad en freie Lage, Lift, jed. Komf., mäss. Preise. 
Hotel Müller, in bester Lage, 2 Min. v. Kurhaus, mod. Komf., Pens. v. M. 7.— an. 
Pension Villa Frisia, vornchm. Haus in la. Lage, gr. Garten. Zentral. Prosp. 


Badner Land 
Badenweiler 


Sommersitz S. K. Hoh. des Großherzogs 
von Baden. G 
Hotel Römerbad, Sommer, Saupe, Schwarzwaldhotel, 


burger, Schloß Hausbaden. M É , — Ó 

> s 289 m hoch, 83,000 Einwohner, Fremdenstadt I. Ranges. 
F r eibur g l. B. Universität, Garnison, unverglcichliche Lage, Münster. 
Beliebter Wohnsitz für Rentner u. Pensionäre. Neues Stadt-Theater, Konzerte, Jagd, 
Fischerei. Anfragen Verkehrsverein. Hotels: Zähringer Hof, Europäischer Hof, 
Viktoria, Engel, Roseneck, Parkhotel, Römischer Kaiser, Freiburger Hof, Beau- 


Sejour. Kyburg-Günterstal. 
Luftkurort, herrliche Gebirgslage, zahlreiche vor- 


e 
St. B | as 1 e zügl. gepfl. Waldwege. Auskunft d. d. Kurverein. 


Hotel Hirschen, Hotel Krone, mit Ausschluss von Lungenkranken. Prospekt. 
Villa Kehrwieder, für Erholungsbedüritige u. Rekonvaleszenten, Lungenkr. ausgeschl. 
Pension Schmidt, í. Leichtlungenkranke, gedeckte Licgehall., mäss. Preise, gute Küche. 


Pension Waldeck, f. Leichtlungenkr., ged. Liegehalle, vorz. Verpfl., mäss. Pr. A. Peltz. 
fischerei. Prosp. ír. Inh.: Paul Bogner. 
Trib er g (bad. Schwarzwald.) — Schwarzwald-Hotel und Kurhaus. 
kräftige Thermen gegen Gicht, Rheumatismus usw. Pro- 
Hotel Concordia, I. R., gegenũb. Kuranl., Iheat, Kurhaus nahe d. Bäd. C. Kempf. 
sion, ohne Trinkzwang, kein Nordzimmer, 
Höchstgel. Pension L Ranges im bayer. Gebirge. 


Illustrierte Broschüre m. Hotelliste ver- 
sendet kostenlos der Il. andesverkehrs - 
verband Karlsruhe. 


450 m ü. M. Schon zur Römerzeit be- 
rühmtes Thermalbad und Luftkurort. 
Neues Markgrafenbad. Auskunft u. Pro- 
spekte durch den 

r. Kur kommis sar. 
Engler, Waldhaus - Melb- 


südl. Schwarzwaidg, 775 in ü. d. M. Weltbekannter 


württembergischen Schwarzwald, Altberühmte heil- 


Bezirkskrankenhaus, i. Leichtlungenkranke, M. 6—9. Róntgenapparat. Dr. Kautzmann. 

B a d B oll b. Bonndorf (badisch. Schwarzwald). Hotel Kurhaus 

Hotel de l'Europe, Haus vorn. Ranges, groß. 

Park. Aller Komfort der Neuzeit. Terrassen- 

Waldlust, l. Ranges mit modernstem Komiort. Unvergleich- 

liche Lage. Das ganze Jahr geöffnet. Illustriert. Prospekt. 
Wildbad 

l a spekte gratis durch die Königliche Badeverwaltung. 

Hotel Klumpp, 250 Betten Gei beide l. Ranges, in schöner freier Lage, zunächst den 

Bad Ai bl Í n Kurhaus Wittelsbach. Reform-Hotel u. Pen- 

2 Moore u. Salin.-Solbäder im Hause. Luft- 

und Sonnenbáder. Pr. gr. Bes. Frau Komr. H. Knobloch. 


Bad Boll. Altbek. Hs. i. herrl. Wald. Große Forellen- 
Heidelb 
el E erg Restaurant. Auto-Garage, Prospekt gratis. 
Hotel Bellevue 120 Beiten Bäder- u. Kuranlagen. Prospekt je durch die Direktion. 
Antenberg a d, Be 0 wen 


Stahl- u. Eisenmoorbad, höchstgel. 
Bad Kohlgrub 5: LS 
Berchtesgad en Son Grand Hotel u. Kurhaus. 
1 Faulenbach f imertrisc 
Füssen Hohenscliwangau und N Sun 
2 > -Augsburg. Orthopüd.Heilanst.v.Hofrat Hessing, 
Gögei n ge Wildbad Rothenburg o.T., Kurvillen in Reichen- 
Hohenschwanga 


Häuser } Bad Hotel Bellevue. 
800m. Vielbesuchte Sommerfrische 
hall, Mineralbüder Kissingen und Bocklet. 
la Verpfleg. Mäss. Preise. 


Hotel-Pension Schwan- 
see. Erstklass. Haus834 m 
ü. M. Herrl. Gebirgslage, 
Vornelimste Sommerfrische. Prospekte. F. X. Engl. 


Immenstadt s remm 
Bad Kissingen “= 


Villa u. Pension Rinneberg, 60 m. all. Komfort einger. Zimmer. Gärten, Lift, el. Licht, 
Bäder. Neuer Bes. F. J. Metz. 


Dorf Kreuth 


Villa e den Bädern gegen- 
e 


nsion. Lift, Grosser 


bei Tegernsee — Hotel zur Post. Neu- 
erbautes, hochmodern eingerichtetes Fam.“ 
Hotel. Mäss. Preise. El. Licht. Zentralhzg. 
App. Bäder im Hause. Bes. Joh. Lehmann. 


im Bodensee auteiner Insel schön gelegen, herri. Alpenaussicht. 
Hotel Bayerischer Hof, I. Rang, mod. Koinlort, stets geöltnet, 


e 

Lindau 
Grand Hotel Leinfelder. 
Gleiche J Zürich: Savoy Hotel Baurenville, 


v 
München oe, zre 
Häuser | Garmisch: Hotel Husar, renov. 


| Parten ki rch e Holen Ses OO DEN EE 
i] e , 
Partenkirchen 


u. Erholungsbedüritige. 
Neuerb. Kur- 


Kainzen ba haus i. pt. 


Hochgehirgsl. Mineral-, Moor-, Schwei.- 
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ES -Leoni ill., Starnbergersee bei 

O man n S O e München n. Dr. Lahmanns Prinz, 

gel. Sanatorium. Allg. Prosp. u. 

Spezialprosp. üb. „Nicht operative Behandlung bei Frauenleiden“ ir. Dr. Matzen. 


Starnberg ra potens 
Bad Steben 
Bad Thalkirchen 


durch den leitenden Arzt Dr. Karl Uibeleisen. 
bayer. Hochgebirge, 800 m. Hotel Fischer am See. Schönste 
r e Lage des Walchensees. Villenbauplätze Prospekt gratis. 
Besitzer M. Geiger. 
Walch en See für Villen Wohnungen mit Pension. Nerven- 
stárkender Aufenthalt zu jeder Jahreszeit, 
Seebàder. Auskunft durch Frau L. Steiner, Villa Edeltraut. 
e 
Ab bazia ausgezeichnet durch hohe Temperatur u. grossen Salzgehalt. 
Badesaison bis November. Frequenz 45,000 Personen. 


Prospekte gratis durch die Kurkommision. 


B u e e EE „Elisabeth“, 
ad A SS! iätetisches Kurhaus, natürliche er, 
Bodensdorf 


Wasserkuren. Neuer Besitzer: M. Maendl. 
Tennis, Bergtouren. 


Winter: Meran, Maendihof. 
am Ossiacher See, Kärnten. Pension Wald- 
triede. Luftkurort. 500 m hoch. Juni—Okt. 
Bahnstation, Waldumgebung, Seebäder, Boote, 
Bozen-Mendel 
i bei Innsbruck 
u mes Alpenhotel l. Ranges, Lift. Prospekte gratis. 
: Bergbahn Jnnsbruck—Stubaital. Die Direktion. 
e Station der Tauernbahn. — 1012 m Sechöhe 
a astein mit den stärksten, radioaktiven Thermen 
in herrlichster, windgeschützter Lage, 
Tirol, Sommer- und Winter-Aufenthalt. Hotel 
n ns ruc Tirol l. Ranges. Appartements mit Bäder. 
. C. Landsee, 
Filiale d. k. k. priv. Oesterr. Credit Anstalt; Maria-Theres.-Str. 36 Durchtührg: sámtl, 
Banktransakt, Wechselstube. Safes. Iel.-Adr.: Credit Innsbruck, 
Eisen-Arsen-Bad und klimatischer Kurort (Südtirol), 500 m. 


e 
Levi co Von anerkannt vorzüglicher Wirkung geg. Blutarmut, Frauen- 


Haut-, Nervenleiden usw. 1. April bis Ende Oktober. Grand 
Hotel (Neues Kurhaus), Grand Hotel des Bains (Altes Kurhaus) ErstklL anerkannt, 
Vorzügl geführte Hotels, Prospekt durch die Bade-Direktion in Levico. 


Marienba 
Meran 
Misurin 


bayr. Stahl- u. Moorbad. Pros tis, 
gët Badeverwaltung. E 


München. Sanatorium í. Er- 
holungsbedürítige, innere u. 
Nerven-Kranke, Prospekt 


Bayer. Hochland. 830 m Höhe, herri. Bauland 


Oesterrelch. 
(österr. Riviera) Winterkurort u. weitberühmtes Seebad, 


Spreter's Mendelpasshotel und Hotel Mendol- 
hof l. anges, 


Südtirol, 1200 M., a. d. Rittnerbahn, Hotel Ober- 
bozen u. Restaurant |. R. Zentralh., Prachtv. Dolo- 
miten-Panor. Sais. April b. Nov. Prosp. H. Holzner. 


950m ü. M. Grand Hotel Stubai 


mod, 
Elektr, 


grösstes Moore u. Kohlensäurebad d. Kontinents, 
„Esplanade“, modernstes, m. all, Komf, d. Neu- 
zeit ausgest. Hotel allererst. Rang. Jos. Zischka. 


Grand Hotel u. Meraner Hof, grösstes vollkommenstes Hotel- 
Etablissement. Das ganze Jahr geöffnet. 


Cadore-Italien, Post Toblach Südtirol. Grand Hotel am 
Misurinasce. Paradies d. Dolomiten, 1700 m. Kurort L R. 
Feuersich. Bau. All. Komi. Pens. Juli 9, Aug. 13 Lire an. 


2140 m ù. M. Pordoi-Hotel, Haus I. Rang. am Pordoipass. 
Schónste Lage in den Dolomiten, zwischen Karersee und 
Cortina, Post: Canazel. 


| 


Grand Hotel Imperial und Sonne, gleicher Besitzer: Pension 
Olivenhain in Arco. 


Salzburg 


e 
Seis Grand Hotel Salegg. Besitzer: M. Honeck, kgL sächs. Hoftraiteur. 


Semmering 
2 7 Regelm. Schiffahrts- Verb. 
Triest Austro-Americana ct Boesen ounie: 
Nach Nord- und Südamerika, Vergnügungsfahrt im Mittelmeer, 
Veldenam Wörthersee, ad uu dunner er 
via Villach. 8 St. Schnellz. v. München. Ausk.: Bürgermeisteramt. 
Villach to rose aroda ae 


io dÉ PD 


Hotel gold. Schiff. I. Kl. Familienhotel. Freie Lage. 
am Residenzp.atz. Nähe aller Sehens würdigkeiten. Maß. 
Preise, Pens. Arrang. Bes. Cari Schrems. 


b. Wien. Höhenkurort erst. Ranges. 3000 F. 
ü. M. Hotel Panhans, 400 Zimmer, modernst 
einger. Kuranstalt. Apotlieke. 


Kärnten. Hotel Mosser, altrenom. Neubau an der Drau, 
schönste ruhige Lage, jedweder moderner Romſort. 


neee 123. ı. I. ha. eh a... n IPF, O a PAA is. 


ob. Spiez. 860m ü. M. Luttkurort. Hotel Bären. G1. Hs. Hotel 
Krone Spiez a. Bahnhof. Gr. Gart. Münchner Bier. W. Ringier. 


All. Komfort. Gr. schatt- 
Boote. Autogar. Prosp. 


700 m, am grossen Simplontunnel. Zwischenstation zwischen Nord- 


b. Olten, Solothurner Jura, 700 m. Kurhaus, 85 Bett., schatt. 
Park, ringsum Wald. Kernsicht Pens. v. 7,50 Fr. an. Arzt. 
Prosp. Ida Christen. 


Hotel Schweizerhof (Suisse), Deutsch, Fam.-Hotel, Mod. Komfort 
Gute Lage. Miss. Preise. 


Seite XIV. 
N Schweiz. 
Hotel National. 125 Betten. Modernstes Haus 
Adler-Hotel u. Kursaal. I. Rg., behaglich. komlort. Haus, Tennis, gr. Tannenwald, Luftbad. 
ꝶ6ͤüw Se NM hr ee ne 
Aeschi 
von Frs. 8— an. A. Gruber. 
Grand Hotel 1. R., Rendezvous d. Sportswelt, herri. Lage. Pens. v. 8 Frs. an. Bes. K. L. Jacobi. 
c MA MEO UI PI E M EL ue 
Axenstrasse-Fluelen "pei Pare kudenz, Pens 
6—8 Frs., Logis v. Fr. 2.— an. Centrale l. Berg- 
touren. Waldpark. Tennis-. Gondel-, Angeln. Sonnen-, Luft- u. Seebád. fr. Prosp. gr. 
Saa! etc. — Hotels l. Ranges. Hotel Viktoria und National. 
Neuester Komiort, Privat- Hotel Drei Könige am Rhein. 
Beaten ber Hotel-Pension Schönegg, zentr. Lage, prächt. 
Aussicht. all. Komf, Liit, eL Licht, gr. Parkanl. 
Hotelpens. Beauséjour. Deutsch. 
Vierwaldstütter See. — Parc Hotel Nid- 
waldnerhof. Prachtv. geleg., bestempf. Haus. 
Hotel Schloss Wolfsberg, ob. Ermatin gen, 
O ensee tein. Fam.-Pens, prächt. Lage, herri. Wald, renom. 
B 22 e b. Interlaken. — Park Hotel. 
O n l ge Häsler-Thönl. 
Brunnen mmm maa 
Waldstätterhof, |. Rg., prächt. Lage a. See. Kurmusik, Privatbäd., Zentralheiz, Park. 
Parkhotel u. Goldener Adler, l. Ranges, beide Hotels in herrl. Lage. Prosp. d. Bes. 
B ee t k bei Luzern. — Bürgenstock Hotels, 62) 
urgens OC 870 m über dem Meere. Bucher-Durrer. 
La Soldanelle. 1020 m à. M. Kurhaus 
für Diát- und Höhenkuren. 
elektrotherapie. 
( hurwalde Uebergang n. Engadin. All. Komi. Herrl 
Sominerkurort. Wald. Ji. Prospekt frei. 
Compadials io 
P „Parkhotel“. Ruh. staubfreie Lage. Schöne 
Prosp. X. Häfeli-Müller, Bes. 
D avo S- D O rt Lage, prachtv.Panorama, mäß.Pr. Appartements, 
Fam.-Arrang, Besitzer: Abr. Credig-Mattli. 
Haus, neben Table d'hote Kurtisch, jede Diät; 
herrliche Lage. Prosp. 
Flühli (Kanton Luzern) Romantisches Alpenthal, 900 m à M. Kurhaus 
von M. 4.— an. Ausf. Prospekt d. Gebr. Enzmann. 
Flims «Waldhaus Flims “ise 
1150 Met. 
fi. M, Klimatischer Kur- u. Badeort l. Ranges. Ausgedehnte Waldung. Konzerte, Reunions. 
Kur- u. Seebadeanstalt Waldhaus-Flims: Kuranstalt u. H. Waldhaus, 320 Betten. 
dominierende ireie Lage. H. Segnes, 1909 renov., 100 Bett. Posthotel, màb. Preise, 
Waldhaus-Flims. Grand Hotel u. Surselva. Schr fein u. dementsprech. geführt. 
Privathot. allererst. R. Ideal. Sommerautenth. Prosp. gr. Seely & Buol, Besitzer. 
Hotel International, allernächst. Nähe d. Hauptbahnh., mod. einger. Haus, Zim. 3 Fr. an 
Nerven-Sanatorium Silvana. — ILigenartige Heilmethoden. Bedeut. Eriolge, 
auch in schwierigst. Fallen. Gemutl. deutsch Leben. Prosp. Nr. 1 grat 
a. Vierwaldstättersee. 440 m ü.4M. Hotel-Pension Müller 
ersa ersten kanges, schattiger Garten, Zentralheizung, Motore u. 
Golzwil 


Ad elbode L Rg. Pension v. Frs. 9.— an. Bes. 0. Schmid. 
Aros Hotel Alexandra, eröftn. 1905, dir, a. Walde, Komf, l. R Pens. 
Vierwaldst. See. Weltberühmt 
B | Berühmt. Holbein-, Böcklin- Hotel Euler am Zentraibahnhoi. 
bäder und Toilette, Hotel Schweizerhof a. Ztribiu. 
am.-Hs. Komf. Pens. v. 6 Fr. an. Prosp. L. Frick. 
Beckenried 
ec en 11 E Gross. Park, dir. a. See. Mäss. Preise. Sais. I 5.-1. 10. 
Landaufenthalt. Prosp. 
Garten a. Brienzersee. Bäder. 
Brig 
Grand Hotel Brunnen, Patronis. v. I. M. Margherita 
Prosp. d, Bes. Fr. Fassbind. 
Betten; besuchtester Luftkurort b. Luzern, 
^ 9 
ateau ex Hydro- 
Hotel Mettier, 1270 m. u. M. Station Chur. 
. e e 
bei Disentis so 
Spazierg. Ausgangspunkt lohn. Bergpartien. Mod. Komfort. Pens. v. Fr. 6.— an. 
Hotel Montana l. R Mod. Komf. Sonnige fr. 
Engelberg Luftkurort. Pension Villa Schönthal, bestempfohl. 
Fiühli. Sehr komfort, Schwefelquelle. Milch, Bäder. Tagespreis 
bünden, 
Tennis. Prosp. gratis v. Verkehrsbureau. 
45 Bett. Hydro-Elcktrotherapie. Sceschwimmbad. Dir. Bezzola. 
Frida 
Hotel Metropole et Geneva Palace am Stadtgarten und See. Deutsche Leitung. 
Vornehm. Familien-Pension Vouga. Liotard 50, gemütl. Heim, gr. schatt. Gart. (best, Fee? 
Ruderboote. Tennis. Seebäder. Saison April November. 
e e [II 4 : : 8 
Hrimmialn Dem. Openana, 120 m ù M. Renom. Son me- 


Vorort Interlaken. - Kurhaus Hotel du Parc, reine 
Alpluít, (ir. Waldparx. Nor. Kuche, sehr bescheid. 
Preise, Prospekt. Familie Zimmermann. 
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und Süd. — Grand Hotel Couronne und Post; l. Ranges. J. Escher. | 
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(Berner Oberl.) 1100 m ü. M. Hotel Elger 


u. Kurhaus l. R. beste, sonnigste Lage, Park. 

Hydrotherapie. Mässige se. Prospekt. 
Vierwaldstüttersee. — 20 Min. von Luzern 
Grand Hotel u. Beau Rivage, tamilien-Fiote: in 
n er a en bester ruhiger Lage am Hoheweg. Gross. Garter 
Schweizerho Hotel. l. Ranges, all. Komfort, an d. Hauptpromenade neb, d. Kurgart 
Hotel Aipina, Familienpens. a. Rugenpark, Matten. Mäß. Pr. Restaur. Bes. J. Müller-Tobler. 


i Id 
Gri ndelwa GroDart. Sportverháltnisse. Mäß. Preise, 
10 Min. v. Freilichttheater. 25 Dampfer tägl 
Besitzer A. Döpfner. 
Splendid Hotel Adlerhot. l. R., Confiserie Rest. Best. Lage. N. Kurs., m. Pr. H. Michel. 
Kratti ge b Spiez am Thunersee. Hotel National, moderncr 


Grand-Hotel 
Mäß, 


Sommerkurort L Ranges 
Victoria, zentrale Lage. Aller Komfort. 
Preise. Fainilien-Arrangement 


e ob Bodensee, 810 m u. M, Freihof u. Schweizerhof, EN 
Heide Bett., Famil.-Hotels I. R., gr ak, 2 Tennis, Sennerei, Mod. 
ei 
e 
H erten stel n Schlosshotel, mod. Komf. 240.000 qm. Park. 
Prosp. fr. Fam. Berger. 
Hotel Bavaria, altbek. Haus für l’amilienpens. u. Touristen, gr. Park. Bes. Hofweber 
Park-Hotel Ober. A. G. Grosser Park. ruhige, staubfreie Lage, 5 Min. vom Kursaal. 
Komíort Ruhige, staubfreie Lage. Prachtvolles Pa- 
norama. Prospekte. 


verkehrsbureau sendet gegen Porto Liste von 35 
Lau sann Hotels, 250 Pensionen und Pensionaten Führer 
der Stadt. 


Neues Hotel Viktoria, modernes l'amilienhaus I. Rg., nahe a. Bahnhof, mäss. Preise. 
Hotel Lausanne, Mod. Neubau. links v.Bahnhof. Z. v. M.2.50an. Bes. O. Roller (Deutscher). 
j es Avant Berner Oberland-Bahn. Narzissenfelder Monat Mai. 

Grand Hotel Bekanntes Familienhotel L R., an- 


genehmer Frühlings- u. kühler Sommeraufenthalt. Zahlr. Ausflüge. Lawn-Tennis. 


Les Plans ob Bex (Franz. Schweiz 1130 m u. M) 


Klimat. Luftkurort. Tannen- 
Centr. l. Hochtour. Mittlere Preise. Prospekt. 
Grand Hotel und Lugano Palace. 


wálder. Grand Hotel Tanner. 
Lu gan O schönste Lage. Park. Bucher-Durrer. 
tel, 


Lioyd-Ho unbestreitb. b. Lage, ganz. Jahr offen. All. Komt. Deutsch. Haus. Prosp. 
Ruvi li ana Lugano. Sanatorium u. Pension Monte Bre, Phys.-diät. Therapie. 

g ~ Jil. Prosp. Heilb. fr. d. Dir. Max Pfenning. Arzt Dr. med. Oswald. 
a enlage, 


oberhalb Montreux a. Genfer See, a. d. Montreux- 


L Haus am Platze, 


90 Betten. Spez. für Sommerkuren, 


Palace Hotel, prachtvolle, ruhige Lage am See. 250 Zimm. 


Luzer u. Salons. 120 Bäder. Bucher-Durrer. 


Kurhaus Sonn-Matt l. R. 600m ü.M. Diät, Luft-u.Sonnenbäder. Hydrotherap, Arzt Dr. Hotz. 
Hotel Monopol Metropol, Passanten. Hot. I. R., dir. a. Bahn, See, Post. Fritz Brunner, Dir. 
Pension Felsberg. Ang. Fam.-Autenth.; prächt. Anss. Park, Tennis, Tanzsaal. Mäss. Preis. 
Gütsch ob. Luzern. — Hotel-Pension Wallis. Park, Tennis, Meierei, Pension 
von PARK m Perm í nun: ‚mens uns ee) NM 
ei Luzern. Gd.Hotel Sonnenberg. Grobe Parkanlagen, 
Sonnenberg Drahtseilbahn, Quellwasser. Goi Links. A. Angst. 


Engadin) Palast-Hotel. Sommer- und Wintersport 1800 m. 
chönste Lage i. Engadin. Saison Juni-Sept u. Dez.-April. 


Kurhaus Melchthal, 900 m. Kurhaus Frutt am 
Melchsee, 1920m. Reizende Sommerfrische. Brüngi- 
bahnst. Sarnen. Tagespr. 6-8 Fr. Familie Egger, Bes. 


Grand Hotel Eden, neuestes Haus l. Ranges, beste 


Mo n treux Lage a. See u. Kursaal, all. Komíort.Falleger-Wyrsch. 


Genfer See. Mildestes Seeklima, schönst. Frühjalırs-Kurort, Bergbahn, 80 Hotels. 
Kursaal, Golf. nur Prospekt B. v. TE FON dere ee 
: Hotel Bristol, Haus l. Rg., prächt. Aussicht a. See, gr. Garten, 
Territet massige Preise. G. Jeannod. 
Savoy Hotel et Hollande, Tam Hot Mässige Preise. Neuer Besitzer. 
lonlinie 1400 m. Bekannte 


Morgi n s-les- Bai ns isenquellen. Luftkur. 


Gd. Hotel Victoria, mod. Neubau, schönste Lage am Wald. Prospekt F. Schmidt. 


«€ i o 
St. Moritz-Bad 
e 
Oberwaid NV 200,000 qm Naturpark. 2 Aerzte 
D ob Chur 829 m ü. M. Bad u. Kurhaus l. R. Modernst 
aSSU gg eee 
e 
Pontresina 
e 
Ringgenberg i "oem 


ff. Küche. Kuder- und Motorboot. Prospekte frei. 


Saas-Fe 


Bahn Aigle-Monthey Sim- 


Gr. Hot. Neues Stahlbad l. Rg. Letzt. Komt. 
Mineralbad i. Hause. Gesch. Lage a. Wald. 


bei St. Gallen. Sanatorium Oberwaid. PhysikaL 


Grand Hotel Kronenhof-Bellavista l. Ranges. 
300 Betten. L. Gredig, Besitzer. 


Brienzer See, Vorort Interlaken. Hotel 


eine Pere der Walliser Alpen: 1800 Meter über dem 
Mecre. Hotels Lagger. 370 Betten, moderner Komiort 
Prospekt gratis. 


e Münstertal. Hotel Schweizerhof, Bädecker, ldealer 

t ari Sommcerauienthalt Stäublrei. H 1388. 17 Km. zum 
e Stiilsorjoch: 

"a am See. I:rholungsh. . Friedenfels“. Natur-Heilanstaı. 

Za 709 LIEB Uu. LR, eleg, Lufthutten milde Alpenlut& Laune 


Nummer 29. ZEN 22. Juli 1911. Seite XV. 


Solbad und Luftkurort, Basler Jura. 

C Allen Ur prächt. Wald. Kolılensäurebad, Luftbad. 
Tennis. R. Flury. 

— 1425 m ü, M. Alpentuttkurort l. Hg. 

a cnim erg b. Luzern. Stat. Entlebuch. 150 Bett. 

Grossart.Alppanorama. Tannenwald. 

5 Spazierg. StürksteNatrium-Schwefelquelie d. Schweiz. Kral. Eisenquelle. la Eriolg. 


b. Mag.-,Nier.-, Darmleid., Diabetes, Gallenst., Blutarmut. Nervosität, Rekonvalesz., Krank. 
d. Atmungsorgane, Asthma, Inhalafor. Kurarzt. Mäss. Pr. Prosp. Falleger-Wyrsch, Beg. 


Vierwaldstüttersee, 800 m o M. Hotel-Pens. 


Seelisberg Bellevue. Moderner Komfort. Prachtvolle Lage. 


Schattige Aussichtsterrassen. Prospekt. 


e e Engadin. Beliebtester Kurort. Hotel Edelweiss. 

1 8 Mari Feines Familienhotel. Juni und September er- 
mässigte Preise. 

Hotel Barblan, vorn. F.-Hot. Herrl. Le- a. Wald. Mod. Komf. App. m. Bad u.Toil.Christen,Dir. 


Luzern. Kurhaus Sörenberg. 1165 m o M, 


SÖ ren berg : gutu. se Geschützte Alpenlandschaft, Schwefel- 
quelle, 


per Tag. Deutsche Reíerenzen. 


S lez Grand Hotel u. Spiezerhof, einziges Hotel a. See gele Haug 
L R., vollst. umgeb, u. vergröss. t, Zentralheizung. Gebr. John. 


Park-Hotel Bubenberg, I. R., erh. prächt. La Komt., eigene Wälder, Ten. m. Pr. 
Hotel Belvedere u. Beau Rivage. Neu, deutsch. Haus. I. R., all. Komi. Pens. m. Zim. Fr. Ran. 


Hotel Schlóssli, Vie UN La t grosser, schattiger Park, nahe Bahnhof, Pension 
von 6 Fr. an. iz. V. 


Vi S Hotel Sonne Visp. — Hotel Post Zermatt, bekannte deutsche Tou- 
D = ristenháuser. Mässige Preise, ff. Küche. Mathier u. Gattlen. 


. Rigi- Bahnstation. Hotel-Pension Wald- 
Í nati *» heim. Sehr Met Dei Ruh. Lage am Wald. Schattiger 
Garten, Pension Fr. 5,50 an. Dunkelkammer. Prospekt. 

e Dr. Dr. Fischer’s 

Untere Waid 5:3t Gallen zer 

Innere Kkrankh. Diätet.-physik. Methoden. 

We | Í bei Luzern. Park-Hotel Bellevue. Familien-Hotel I. N. 

go moderner Komfort, Park, Schönste Lage am See. 
e Hotel Lützelau. Fam.-Hotel l. R. direkt 
We js-Lützelau am See. Lift. Grosser Park Saison 
März-Oktober. Omnibus an der Station. 

b. Interlaken, klimat. Luftkurort, 700 m d. d. M. 

Wilderswil Hotel-Pension Berghof, herrliche Lage, ange- 
nehmer Familienaufenthalt. Mässige Preise. 


Ponpon A penalo Angen. Aufenthalt i. gesch. Lago. EL Licht, Badeeinrichtung. 
Wagen. Pension Fr. 5,50 bis 6.50. Fr. Stelner-Lüth 


Hotels Seiler, Mont Cervin, Victoria, Monte Rosa u. Bahn - 
erma hofshütett, ferner Hotels Schweizerhof, National, Bellevue, 
Seilers Hotels Ryfíelalp, 2227 u. Schwarzsee, 2589 m ü, M. 

Grossart. Panorama. Luftkurorte LH Visp, «ermatt, Görnergrat, Bahn. PTOSPp, 


Schönfels. Grand Hotel Zugerberg, l. Ranges, 937 m à. M., all. 


/ u mod. Komt, Lift, elektr. Licht Vorzüglicher Luftkurort. Grosser 
Park. lennis. Croquet 


— Grd. Hotel Feisenegg, 954 m D. M. 

/ u er er Em g^ als Luftkurort. Hydrot terapie. Wald. 
Bahnverbind. Prospekte. i 

/ i ri ch W. Savo oe ms zer en Ville am Paradeplatz. Altes Haus L Rg. 


Hotel Schwert a. See: best. nen a Aussicht a. See u. Geb. H. Gölden. 
Pension Baer wolff. Rämistr.7, feine Fam.- Pens. b. See. mod. Koml., mäss. Preise. J. Baerwolfl. 


Nervi-: Capolungo. — Schickert’s Parc-Hotel, deutsch. Oſſiz.-Verein. 
30.000 am Park. Meerbäder. Prospekte. Das u Lanze Jahr geölinet. 


Schweizerhot-Paradiso, neu. dtsch., gr. Park. dir. a. Meer, Ztr.-Hz.: Lift. w. aech, Prosp. 


Sestri-Levante MY. ta 


das ganze Jahr geótinet. 


di 
Mail an d Bertolins Hotel Europa, zentral ersten Ranges, mit 
allem modernen Komfort Vollsiändig renoviert. 


Palace-Hotel, einziges Hotel ersten Ranges am Bahnnot. Besitzer: Bucher-Durrer. 


Ven ed 1 Hote! Gonvechiati — Hotel Cavalletto — Markusplatz. 
18 Moderner Komfort — Zivile Preise. 
Li do Venedig, 12 Minuten mit Dampfer von Venedig, prachtroil klimatischer 
Badeort. Grösstes Institut 1, Kinesitherapie in Italien, 
Excelsior Palace Lido, das einzige Haus am Meeresstrande, mit allem Komlort, 


Kursaal-Theater. Das ganze Jahr 16 1200 Luigi Steinschneider, Manager. 
Grand Hotel des Balns. höchster Komfort. 400 Zimmer, offen 1. April bis 31. Uxtober. 


Grand Hotel Venadoro. Herr, :. d. südl. Dolomiten 
ena OrO elegen. 2½ Std. p. Auto von Venedig. Mässige 


eise. Dir. Carl Hemmann. 


Grand Hotel Brun, Haus L Rg., m. allem mod. Komfort 
O O na ausgestattet. Illustr. Führer wird gratis zugesandt. Zweige 
geschälte: Leipzig, Hot. Hauffe, Marseille, Le Grand Hotel, 


Oberttallenische Seen. 


Tremezzo e- ett, Bazzon uto cae, Park, cn 


Frankreich. 


D ri Hotel de la Grande Bretagne 14 rue Caumartin n. d. Opera 
a IS wieder eröffnet m. neuest Komt. u. mäss. Preisen. E. Schrempp. 


Hotel d'Athénes Sen Rest. 51, Rue St. Roch. Zentrum, schóne Zimmer von 3.— Fr. 


Afrika (Aegypten u) Diverse. 
1 2 
Alexandria ra. n tmm 
England. 


Hotel Curzon, Westend, Curzon Street. neuerb. in mod. Kom, 
on on feines deutsches Haus, in ruhiger Lage, renommierte Küche. 
Massige Preise. 

City House Hotel (Deutsches Hospiz) 158-160, City Road K C. Mod. Einr 
Lonage. Bäder, Zimm. v. M. 2,50 aufw. Cont. Stationen; Holborn. Charing Dueh 
Liverpool St., Telczr. Vaterland London, O. Rothe, Verwalter. 

Deutsches Haus, S. W. 50 St. George Rd. n, Victoria Stat, Pens. 30—50 M. Woche, 

auch tägl. Sachk. Unterst, d. Reisezweckes, Pıosp. gratis. 


Insel Wight. Royal Esplanade Hotel, deutsches Haus l. Ranges, 
y e máss. SE bequemster Zentralpunkt zur Besichtigung der 
Insel, F. Band. Bes. 


e bedeutender Badeort, 90 m à. d. Meere, gut. Strand. 
8 An 1 Hollier's Hotel, altrenommiertes Haus, beste Lazo, 
prachtvoller Garten, mässize Preise. E. Schmitt. 
Ventn or Crab and Lobster Hotel, weltbek, Haus allererst. Rgs., 
herr. Somm.-Aufenth., mäss, Pr., fl. Küche, 


besuchtester Badeort der Südküsta 


Bournemouth Ar 


Belgien, 


Brii ssel berühmt für seine Spitzenfabrikation, erstes Haus dieser 
Branche L Kaufmann, 42 rue Neuve. 
Hotel Grand Miroir, 28r, Montague, zentral., Komi., renov., Dampfhzg,: Z. v. M. 2,50 an 


Schweden. 

O n n eb idyll. u. ruhig gef.Bade- u. Kurort a.d.Südk.Schwedens, alle 
y Arten Bäder. Herrl. Waldungen u. Parkanl. Jll. Prosp. grat. 

e ^» 
Salts óbaden bei Stookholm, hys: lleilanstalt: spez. allg. 
| Finsentherap., stets geölin. Dr. Olof Sandberg. 
Stockhol m Pension Danielsen, Sibyllegatan = L Rgs. Lift 

Zimmer, auch tageweise ab, kr. 


z Beilanstalten " 


iehe aud) Reiseführer ! Së 


artbure-Rf'anatorium 


vormals Johannisbad. $ommer und Winter geöffnet. 

1 a Johan- Ab J. X. il. Chefarzt Dr. med. Peters, v.rm. 
Eisenach 1 nistal. Sanat. v. Zimmermannsche Stiitung, Chemnitz. 
Mod eingericht. Kuranstalt Bis 1.X.1L sein Vertreter Ut med Mayer, p akt. 
für phys.-diätet.Heilweise. Arzt u. Frauenarzt. — Prosp d. Ins». Meysel. 


dies" 


Sanatorium Nesse, Bez. Bremen. 


EZ | ppuohotkranke! 


— 


fferyenspepnnkraf? 


7 Sanatorium e Mkoholentwóhnung 
Auren (TETTE | monos GER 


Radium-Inhalatorlum — Bad Salzschlirt 


Dr, Schrader, Kurarzt. 


etc. Entwöhnung mildester 
Art ohne Zwang. Nur 20 
Gäste.” Spezialsanatorium 
T. F H. Muellers Schloss Rheinbl'zk Godesberg b. Bonn 
Nr Erholungsbed. Nervöse bes. 
d C-hteflaeo 1. Entwöhn. Kuren. Pros- 
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egen das Alter 
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Dr. Hommel’s Haematogen 
WARNUNG! Man verlange ausdrücklich den Namen Dr. Hommel. 


__Düder u. fufffurorte | 


Erholuugsheim laus Wenden a. d. Ostsee, 
Ahrenshoop i. ? Herrl. Lage a. Wald, beste Verpflegung. Kinder werden ohne 
e 


Begleitung Erwachsener aufgen. Vom Mai b. November geöffn. 


Bad 


a. 
ooden'Werra WE 
Ss 

— v 8 
Grösstes heilt: S 


Jnhalatorium 
Deutschlands 


Beschwerden serAtmungs- 
organe,Herzleiden,Blutarmut, 
Frauenkrankheiten, Rheumatis- 
mus, Gicht, SKrofulose, Rachitis. 
Nadel- und Laubwald in unmittelbarer Nähe. 
Auch als Ruhesitz vorzüglich geeignet! 


Auskunft und Badeschrift durch die Filialen 
AUGUST SCHERL G. m. b. H. und 


die Badeverwaltung 
Sooden-Werra 88. 


Sóttingen 


Sooden 
Werra 


Bebra 


Fs (ef a Cw N 
IY 
NN 


Familiensension 
In reızerder 


ee Fee (ech 30. AAA e 


Grossherzogliche Baugewerk- 
und Maschinenbauschule 


Technikum Varel i l. 


Programm u. Ausk. kostenlos. 


Anterricht 


vorm. De. Fischersche Vor- 
hereitungsanstalt für alle 
Militär- und Sehnlexamina 


leit. Dr. Schünemann, Berlin, Zietenstr. 22-23. 
Unübertroff. Erfolge: in 22½ Jahren 
bestand, 3497 Zöglinge: 2378 Falinenj., 
283 Abit , dar. in 7 Jahr. 42 Damen, 28 
Seckad., 3 Kad., 256 Prim., dar. 6 Dam., 
382 Einj., 167 f. hóh. Klass.: F'rühj. 1911: 
17 Abit., dar. 5 Dam., 28 Fahnenj. etc. 


Ingenieur-Akademi 
WISMAR l. M. 
für Maschinen- u. Elektro-Inge- 


nieure, Bau-Ingenieure und 
Architekten. (Eisenbeton und 
Kulturtechnik. 


Militär -Vorhereitungsanstalt f. 
Fähnriehpräfung u. Prima. don 
Nur Fahnenjunker, 1910 bestanden 74. 
Berlin W 57a, Bülowstr. 108. Dr. Paul Ulich. 


Technikum Konstanz TechnikumHainichen 


Maschinenbau. a.Bodensee.| | IMasch.» und Elektro-Ing., Techn., Werkm. 
Elektrotechnik. Bauingenieurwesen. Lehrfabrik 


Vorbildung f-Einjähr.-,Prim.-,Abit.-Prig. 
Zr 


i. Dr. Harangs Anst., Halle S. 3. 


Architektur. 


Prospekt frei. 


Ingenieurschule zu Mannheim 


Städtisch subventionierte MSIE technische Lehranstalt 
ür 


Masehinenbau, Elektrotechnik, Hüttenkunde, Hoch- und Tiefbau, 


Elan ramme kee. les 


Marie Voigts Institut, Erfurt. 


I. Koch- und Haushaltungsschule. 
1. Vierteljahrskurse. 2. Halbjahrskurse, 5. Jahres- 
kurse zur Ausbildung von Beamteten f. Krönken- 


häuser, diütetische Küchen und Sanntoriern. 
II. Industrieschule. 


B. Frauenschule. Einjähriger Lehrgang. 


C. Seminar für technische Lehrerinnen. 
1. Hauswirtschaftslehrerinnen | Staatliche Frutunzen 
2. Handarbeitslehrerinnen J im Instit. 
5. Turnlehrerinnen. Staatliche Prüfungen in Erfurtu 


D. Internat. Eintritt: April, August, Oktober, Januar. 


A. Fachschule 


Höhere u. mittl. Masch.- u. Elektrot.-Schule. Werkm.-Schule. 
Anerkannte Hoch- und Tiefbauschule. 


rogramm frei. 


Stellen Angebote. 
1 unter dieser Rubrik kosten M. Le 
für die einspaltige Nonpareillezeile, 


Lohnende Bescháitigung 


finden tüchtige Reisende für praktische 

neue Fachschriften bei hoher Provision. 
L. Heliborn, Stuttgart 15. 

u. mehr täglich zu ver- 


2—5 Mk. dienen. Prosp. gratis. 


Adressenverlag Joh. H. Schultz, Cöln W 15. 


u. mehr táglich verdienen 
Personen jeden Standes 
leicht durch stille Mit- 
arbeit. Anfragen beförd. 
jederzeit unter P. 2227 0. 
e die Annonoenexpedition 
. Haasenstein & Vogler, 
1 Lugano (Schweiz). 


Wer bei der Handelsmarine als 


chiffs]ungen für 1., 2. u. 3. M. 
Segelschiffe erhalt. seegemáBe Aus- 


S rüstung u. Auskunft. sp. gratis. 
M.Grohne, Altona E., Breitestr.46 Ill. 
D 


Herren, welche gute Beziehg. z. Sportver. 
hab., a. Prov.-Vertret. ges. Nàh. d. L. G. 298 
August Scherl, Leipzig, Petersstraßc 19. 


chiffsjunge 


will, erhält komplette secgemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


Offene Stellen 


aller Berufe enthält stets die Zeitung 


Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34 
rr —À—— M À— — 
Wer reelle 


Nebenverdienst isi und 


schriftliche Arbeit, Versandstelle, Vertre- 
tung sucht, verlange Prosp. v. vene Co.. 
Heidelberg J. Tägl. Verd. bis 10 M. mögl. 


zum Verkauf von bestickten, abgepassten 
Blusen dirckt an Private gesucht. Oiferten 
bef. sub L. G. 10 August Scherl, Leipzig. 


Wm 


können sich auf vornehme, 
B völlig unauffällige Art 

— Damen jeden Standes — 
B] dauernd sichern. Anfragen 
B zu richten an 


Jg 
RB 
H. Wentzsche, : 


Frau 
I Dresden, Menageriestr. 9. i 


In wenigen Tagen 


H H Jàhrl. Ein- 
selbständige exis Kommen 
auf erstklass. Segelschiff eintreten | ca. 6000,— d. Uebernahme ein. Neuheiten- 


Vertricbs-Zentrale. Bureaumóbel ctc. werd. 
gratis gestellt. Neuhelt.-Fabr. Akt.-Ges. 
vorm. Bayer, Herbesthal 104 (Rhid.) 


Frankfurter Schwesteraverband 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebll- 
dete Mädchen im Alter von 20 bis 


30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pilege widmen wollen, zumEintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin W. von 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. 
Staatlich anerkannts Nrankenaflgezchulz. 


Inserate unter dieser Rubrik kosten A 08 
für die einspaltige Nonpareillezcile. 
aus 1. Gesellschaft. Jäger. 


Student sicherer Reiter, der eng- 


lischen u. französischen Sprache mächt:x. 
sucht Stellung als Relsebeglelter ins 
Ausland in der Zeit von Anfang August bis 
Mitte Oktober. Bedingung: vollständige ge- 
sclischaítliche Gleichstellung. Eignet sich 
auch zur Abfassung von Reiseberichten 
und -beschreibungen. Offerten unter E. 7638 
an August Scherl (G. m. b. H.), Berlin SW ns, 


Klavier spielen“ 


kann 
jeder pp 


durch Apparat „‚Selbstlehrer“. 
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S SES erstoffwaschungen 


Neuestes Universal- 
Körper-Teint- und Haarpflege-Mittel 
von hervorragenden hygienischen Eigenschaften, 

ibt rosig zarten, frischen Teint. Paket 20 Pt, 
i Pakete = 1.20 Mark, Karton 50 Pf. u. 1 Mark. 


Vorr. in Apoth., Drog.. Part u. einschl. Geschäften. 
Fabrikant Max Cyran, Berlin C 25. 


verfolgt das Prinzip 


„Benefactor“ Schultern zurück, Brust heraus 


bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion 


fort gerade Haltung A 2 erweitert die Brust! 


Beste Eriindung für eine gesunde militärische Haltung. 


Für Herren u. Rnaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 
Preis Mk. 4.50 für jede Grösse, 


Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Maß- 
ang.: Brustumf., mäßig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen ausserd. 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! 
Man verlange illustr. Broschüre. 


E. Schaefer Nchf., Hamburg 70c. 


Studenten- 
Utensilien-Fabrik 
x älteste und größte :: 
Fabrik dieser Branche. 


e Emil Lüdke, vorm.. Carl 
Hahn & Sohn G. m. h. H., 
Jena l. Thüringen 30. 


Man verl. gr. Katalog grat. 


iefmarken Preis. gratis. 


0b verschid, englische Kolonien M. 1.50 
EE E E franzisishe 1.50 


rnst 


a fig Fabr udi 
r d 
Leberecht Fischer ` n ` no garantiert rein, Im Ge- 
mn” von M 1.20 an, 5% Kilo 
: M. 6.— portoirei. 


Gacao-Walther, Halle-S., Mühlweg 20. 


Rrankenselhstfahrer, 
a eier E Krankenfahrstühle 


Liche einzuflössen, zu erhalten liefert die Spezialfabrik j 


od. zu Re A nebst nnd Un 

in geheime Wunderkräfte, nach B 
alt. Quellen bearb.v. Faustulus. Rich. Maune a A iu 2 
Pr. verschloss. 1,95. (Brieim.) | Dresden-Lóbtau 9. E ZA NS 
Floda's Verlag, Leipzig 48. | Katalog gratis. y 


Rasier.Hipparat 
der Welt. 


Durch seine Verstellbarkeit 
* leichtes und bestes Ausrasieren 
möglich, — Preis fi. versilbert in 
zelegantem Etui Mark 15.00 inkl. 
) YA LAE. Doppelklingen (24 Schneiden) 

s Direkt von: 
Alfred Büttner, 


Fabrik für Prázisionsmechanik, 
Krebsmühle b.Gassen. 


fein Schleifen 
/ A Hein Abzighgn! 


Geradezu unentbehrlich ist der gesetzl. geschützte 


Haus-Lötapparat 


zum Löten sowie Verzinnen von sämtlichen Metall- 
gegenständen ohne Lötwasser, Salmiak und Kolopho- 
nium etc. Darf in keinem Haushalt, keinem Geschäft, 
keiner Werkstatt, keiner Fabrik seiner überaus 

oßen Vorzüge wegen fehlen. Größte Ersparnis an 

eit und Geld. Einmalige Anschaffung, weil unverderb- 
lich. Sofort gebrauchsfertig. Vollständig gefahrlos. 


Preis per Apparat 
samt Lótmasse M. r. 


Arthur Heinze [Inna 1 W. 


Prospekte gratis und franko. 


* 
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Caß mich deln Baar küſſen! 


A WollenSie langes, volles, 


S Vollen Sie 


üppiges Baar? 


weiches, ſeidiges, 
glänzendes Haar? 


Wollen Sieber buftendes, be. 


rauſchendeshaard 


Wollen Sie Unötchen u. Spal- 


tungen des Dog: 
res verhindern d 


ſeitigen, dem aar— 
ausfallvorbeugen? 


Y Wollen Sie“opfſchuppen be⸗ 


Dann wenden Sie ſich einer durch 
viele Jahre bewährten Methode 
zu, und laſſen Sie ſich nicht irre 
führen durch die laute Reklame 
für neue Mittel, Präparate, die 
oft ſchädlich ſind, oder doch 
keinerlei Vorteile bieten. Mei- 
den Sie Fabrikate mit ftar: 
kem Spiritusgehalt, wie Bayrum, 
Franzbranntwein, weil dieſe das 
Haar austrocknen, ſpröde und 
brüchig machen. Hüten Sie ſich 
vor Fetten, Oelen unb Pomaden, 
weil dieſe die Poren der Kopf— 
haut verſtopfen, die Haut: 
atmung behindern und dadurch 
den Haarausfall begünſtigen. 
Seit über 10 Jahren tatſäch— 
lich bewährt hat ſich das be⸗ 
kannte Javol, von allen, die 
es benutzten, begeiſtert geprie— 
ſen wegen ſeiner ſchon nach 
kurzer Seit ſichtbaren Erfolge. 
Javol enthält Kräuterbeſtand— 
teile, die von den Haarpapillen 
begierig aufgeſogen werden, die 
Papillen kräftigen, zur Produf: 
tion anregen und das Wachstum 
des Haares befördern. Sie führen 
dem Haar die zu feinem Aufbau 
notwendigen Beſtandteile zu. 
Javol enthält dem natürlichen 
Hautſett faf gleichkommende 
Fettbeſtandteile in feinſter Ders 
teilung und gibt dadurch dem 
Baar das zu feiner Ent: 
wickelung ſehr wichtige Fett, 
ohne die Haare zu verſchmie— 
ten und zu verkleben. Javol 
it ſomit ein Idealpräpatat, 
deſſen Erfolge di 


Er e Bejahung 


en t siteli ta E 
er oben acitellten Fragen erntóas 


d 

lichen. Der Kenner kann übers 
haupt nichts anderes wählen als 
Javol. Javol koſtet die Flaſche 
(fetthaltig für normales Haar, 
fettfrei für beſonders  fgfíia?s 
Haar) Mine, Dp ppe! Na fde 
3,50 Mark. Slleberall Ih baben. 
Kolberaer Anſtalten für Erteri— 


Far ltr it aha N WM All nw 


Seite XVII. 


Geite XVIII. 


Bäderabgabe während des ganzen Jahres, 


Bekannt durch die Heil- 
erfolge seiner Bäder bei 


22. Juli 1911. 
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Herzkrankheiten, 


Saison 16. 


Frequenz 1910: 33,302 Kurgäste. 


GroBherzoglith Hessisches 
Bad bei Frankfurt a. Main | 


April bis 15. Oktober ; : 


Bäderabgabe 1910: 445,831. 
Rheumatismus, Gicht, Frauen- 4 
krankheiten, Nervenleiden etc. 


Bezug der Trinkquellen durch die Versandstelle der Großh. Hess.Trinkquellen Bad- 1 Bezug von Badesalz und Mutterlauge | 


durch Großh. Salinenrentamt Bad-Nauheim. 


pino in nächst. Nähe 
d. Badehà äuser. Vornehm ein- 
gerichtetes Haus, Zentralheizung, elektr. Licht. 
ganze Jahr geöffn. Trinkgeldablósung. Frospekt, 
Weltbek. H. I. R. Mitten i. Park, i 
oaet Lage, geg. 

. Voliständi 
int. Gd. Hot. de 


am Kur 


Elgonoren-Hospiz 


Parkhote 


u. neuen Trinkquellen-Anla 
Tel. 5. C. Hilbert, Bes. (Im 


Schöne Augen, 
fesselnden Blick er- 
halten Sie nur durch Divine 
Rose Augen- Badewasser). 
Kräftigt die Augen, verleiht 
ihnen Glanz und Anmut. 
Wunderbar wirkend. Un- 
entbehrlich zur Schönheitspflege. Preis p. 
Fl 3,50 Mk. Laboratorium Barrel, Düssekderf 56 c. f. 
Versand durch: Siemerlings A oth., Neu- 
brandenburg. Flora-Apoth., üsseldorf. 
Salomonis-Apotheke, L Leipzig. — ' 


Rl A Feinste Musik- 


instrumente 


Wen verl. Batal. Nr.356 grat. 


f, Grat No. 


e Griffel? 
Federkiel? X > 
Stahlfeder? 
veraltete Füllfeder? 
Caw’s Safety 
Fülifeder? 


Jedes eine Stufe in der Entwickelung 
der Schreibgeräte. 

Jedes ein grosser Fortschritt gegenüber 
den Vorgüngern. 

Warum sich begnügen mit einer Füll- 
feder veralteten Systems oder mit einer 
Nachahmung von Caw's Safety 
(Sicherheits) Füllfeder? 

Caw's ist das Erzeugnis der &ltesten 
und berühmtesten Füllfederfabrik der Welt. 

Verlangen Sie die Caw's zu sehen, 
ehe Sie eine andere Füllfeder kaufen. 

Preise von M. 12,50 aufwärts je nach 
Grösse und Ausstattung Vielfach nach- 
gealımt, aber nicht erreicht, 


Caw’s Tinten-Stylo 
auch Caw's Tintengri!lel genannt, vereinigt 
die Eigenart von Bleistift, Stahlfeder und 
Tintenfass und kann gefüllt in jeder Lage 
getragen werden schreibt so angenehm 
wie ein Bleistift, ist aber so unverwüstlich 
wie eine Goldfeder. Unerreicht für 
druckloses Schnellschreiben, Rechnen und 
Liniieren, Preise von M. 6,50 aufwärts, 
in allen Papiergeschäften käuf lich. 
Illustr. Katalog gratis vom Fabriklager 
SCHWANHÁUSSER, Wien I Johannesgasse2. 
SCHWAN - BLEISTIFT - FABRIK, Nürnberg. 


zud und Verlag von Auguſt Scherl! G. m. b. 3)., 


EDMUND PAULUS, Markmenkirchen Mo, 356. 


| 
| 
| 


den are 
renoviert! 


ice Nizza.) | Beide 


— 


> 
) 
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Für hervorrg. Leistg. 
Ehrenpreis der 
Stadt Leipzig 
u. goldene 
Medaille 
1892 


Interess. 
Broschüre, 
Drucksachen 
u. Anerkennungen 

sowie Preise durch 


Auskünfte durch: Geschäftszimmer Kurhaus. 


Haus l. Ranger Direkt gegenüb. den Sprudeln, Bädern u. 
Salinen. — 

Cariton-Hotel H. I. R. Bed. vergröß. M. Paul. 
Hotel Bristol Altren. H. I. R. Unt. gleich. Leit. 


— 


Hotel Augusta Victoria 


chönste Lage. Prosp. Bes.: Jean P. Aletter. 


Häuser dir. a. d. Bäd. u. a. Park. Dampfhz. Autog. | Gebäude, Gel 


erden Sie Redner! 


Lernen Sie groß und frei reden! 


Gründliche Ausbildung zum freien Redner durch 
Brechts Fernkursus für 
praktische Lebenskunst, logisches Denken, 


freie Vortrags- und Redekunst. 


Einzig dastehende Methode. — Erfolge über Erwarten, 
Anerkennungen aus allen Kreisen. Prospekte frei 
vonR. Halbeck, Berlin 48, Potsdamerstr. 123 b. 


Dres ! 


Leistung 
Medaille 


Hörts ihr Mütter, merkis ihr Valer, 
Kinderfüsse, s'weiss wohl Jeder, 
Sind oft schwach, man muss de stützen 


drum kauft Stiefel die hier nützen, C e S 
" Nac „Franke s Breitgelenk“ c E Ad 
D fürwahr Lu x Ad 
\ — Wirken störend Herder S S 
L^ 


Artern. 


ale 


| HEN GEL HARD 2 


wig-Schu 
auf Koedukation gegr. Realsch. bis Obersekunda inkl. 
f. Knaben u. nn v. 9-16 lahren; neues musierg, ` 


Für hervorragende 
oldene 


Maudebu l 
1893 is 


Franke 
& Heseler, 
Schuhfabrik, 
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GEI 
m" SCHE Seit Jahrzehnten bewährt n hervorrag. Ärzten empfohlen 
2 | e" JR alsunübertrofienesE Sie rf. kleine kinder, 
ers ie ken Schweiß, Wundlaufen, Entzündung, Ri Wi. der 
7 ] gen, H ) eb 
laci AO digen Gebrauch Krankenhäufern, dermatologif 
/ ` E * Inri unthiınn noc. nfltaltarı 
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bester Qualität, allerbilligst. — 
ASIUKENBROK- tien 


Grösstes fahrradhaus Deu 


Schönheit der Frau! 


Die Kunst, eine schöne Büste zu er- 
zielen, bildet für die Frauen kein Geheim- 
nis mehr, seitdem die wunderbaren Eigen- 


schatten PILULES ORIENTALES d. 


Diese Pillen verleihen der ganzen Büste 
eine graziöse Fülle, olıne die Taille zu 
erweitern. Die PILULES ORIENTALES 
bestehen hauptsächlich aus orientalischen 
Pflanzenextrakten und sind. da gänzlich 
frei von Arsenik, der Gesundheit stets zu- 
träglich. Ihre Wirksamkeit darf durchaus 
nicht mit der irgendeines anderen ähn- 
lichen Erzeugnisses zum inneren oder 
äußeren Gebrauch verglichen werden. — 
Ein über zwanzigjähriger Erfolg hat den 
Ruf der PILULES ORI NTALES bestätigt 
und erwiesen. 

Leichte, diskrete Behandlung. Dauern- 
der Eriolg nach ungefähr zwei Monaten, 
Flakon mit Gebra:chsanweisung M. 5.30 
franko, gegen Nachnahme ^. 5.50. 

Depots für Deutschland; BERLIN, 
Hadra-Apoth.. Spandauer Str. 77: FRANK: 
FURT a. M., Engg! -Apoth.. Große Fried- 
berger Str. 46; NCHEN. Emmel-Apoth.. 
Sendlinger Str. 13; BRESLAU, dier- 
Apotheke, Ring 59. 

Nicht nur in Apotheken, sondern auch 
in allen anderen einschlägigen Geschäften 
zu haben. 
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Goldene 
Medaillen 


Antwerpen 
1908. 


Dank den Fortschritten, die in neuester Zeit auf dem Gebiete der Schönheits- 

pflege gemacht wurden, ist es heute ein leichtes, dauernde Schönheit des Körpers 
zu gewinnen. Es fällt aber ungemein schwer, die richtige Wahl der Mittel zur 
Beseitigung des jeweiligen Schónheitsfehlers zu treffen, da hier durch das Angebot 
unzähliger zweilelhafter Erzeugnisse viel gesündigt wird. Es mag ja unter diesen 
Wässern. Pudern, Cremes einzelne geben, die etwaige Schön- 
heitsmángel zeitweise verdecken; doch können dieselben nie 
ünd nimmer dauernden Erfolg hervorrufen, wie dies durch mein 
Verfahren ermöglicht wird. Meine auf streng wissenschaftlichen 
Prinzipien begründete Methode zur Körper- und Schönheits- 
piege erschließt ganz neue Wege zur Erlangung wirklicher 
Schónheit, und die erzielten Erfolge sind in der Tat einzigartig. 
Wenn Sie daher an irgendeinem Schönheitsfehler leiden, so 
bedienen Sie sich meiner natürlichen Präparate, und Sie werden 
es mir ebenso wie Tausende andere ewig zu danken wissen. 
Durch gewissenhafte Befolgung meiner Anweisungen verschwin- 
den alle Gesichtsunreinigkeiten oder sonstige Mängel; er Teint 
wird blendendrein, jugendírisch und rosig. Unschöne Körper- 
formen lassen sich auf die einfachste Weise mit Hilfe meiner 
Spezialmethode sichtlich schnell beseitigen, und zur Pflege der 
Haare gibt es keine natürlichere Methode als die meinige, 
Deshalb fort mit allen zweifelhaften Mitteln! 


Schönheit des Gesichts. , 


„Halfa‘‘ beseitigt in wenigen Tagen jeden Teintfehler. Schon 
kurz nach dem Gebrauch kann man eine auffallende Ver- 
schönerung der Haut wahrnehmen; die Epidermis wird unmerk- 
lich erneuert und dadurch jeder Hautfehler gründlich entfernt. 


Sommersprossen, Runzeln, Falten, Nasenröte, rauhe, 1 05 Haut, gelbe 
yi a 


Flecken usw. verschwinden vollständig und für immer. Ifa" verleiht dem 
Gesicht ein frisches, rosiges Aussehen und einen verjüngten Ausdruck, Preis M. 5.—. 


Schönheit der HN en. Ein strahlendes Auge und einen 

ng feurigen Blick verleiht mein ,,Fe- 
nol". Trübe, matte Augen erhalten Glanz und Anmut, Wimpern und Augenbrauen 
werden zu einer interessant machenden Fülle entwickelt und geben dadurch den 


Augen einen bestrickenden Reiz. „Fenol“ stärkt die Sehkraft und ist für schwache 
od. tränende u, rote Augen unersetzlich. Preis 8.8.50. Großer Vorratsflakon M. 7.— 


Schönheit der Büste. 


Elegante Formen erlangen Sie 
unfehlbar in 1—2 Monaten durch 


Deutsches Reichs-Patent 196 167, 


_ Natürliche 
Schünheitspllege. ~ ez 


Goldene und 
Medaillen Ehrenkrauze. 


mein „orientalisches . Unentwickelt gebliebene oder auch er- 
schlaflte und selbst geschwundene Büste wird in kürzester Zeit wieder gefestigt, 
bzw. zur Entwicklung gebracht. Keine gesundheitlichen Nachteile. Es existiert 
kein gleichwertiges Mittel dieser Art auf dr Welt, da man auch im jugendlichsten 
Alter erstaunliche Erfolge erzielt, reis M. 5.50. 


K 1 Selbst die korpulentesten Damen und 
orpu enz. Herren erhalten vermittels meines rein 
vegetabilischen Präparates „alda“ schlanke, grazióse Formen, 


Alle Ueberfülle des Körpers wird schwinden, ohne daß dadurch 
etwa Nachteile für die Gesundheit entstehen, Preis M. 5.—. 


üppiger Haar- 
Schönheit der Haare, te En 

4 rationelle Behandlung des Haares mit meinen Mitteln bewirkt eine 
ch regere und kräftigere Haarproduktion, und überraschend schnell 
werden Sie sich eines vollen, seidenweichen Haares erfreuen 
können. Schuppen verschwinden nach wenigen Anwendungen, 
und dem Ergrauen der Haare wird wirksam vorgebeugt. Bei 
Bestellung bitte man anzugeben, ob das Mittel für dunkles 
oder helles Haar bestimmt sein soll. Preis M. 3.50. 


Unerwünschter Haarwuchs 


im Gesicht oder am Körper kann einzig und allein nur durch 
Anwendung meines „Antipiſlox“ radikal für immer beseitigt 
werden. Unschädlich für die empfindsamste Haut. — Einfachste 
Selbstanwendung! Sicherer als Elektrolyse, Ein besseres Mittel 
für diesen Zweck existiert nicht. Preis M. 5.—. 


R i Ww von lugendlichem Kolorit erzeugt mein „Rosen- 
05 ge angen hauch“. — Keine Schminke! Von natürlicher 


Wangenröte nicht zu unterscheiden! Preis M. 2.—. 


K gibt die schönsten natürlichen Locken. 
Loc enerzeuger die bei jeder Temperatur erhalten bleiben, 
Einfachste Anwendung. Preis M. 2.50, 
Alle meine Mittel sind zur Selbstanwendung bestimmt, u, leiste ich für vollkommenen 


Erfolg u. Unschlüdlichkeit Garantie. Diskr. Vers. geg. Nachn. od. Voreins, d. Betrages. 


H.Wasner, Köln 25, Blumenthalstr. 99 anteltungır. 


Ahti l Lassen Sie sich nicht durch auswärtige Firmen täuschen, die meine Inserate Wort für Wort nachahmen, und achten Sie mehr auf Qualität als auf Billigkeit! 
ng Das Beste ist stets das Billigste! Verlangen Sie deshalb nur meine langjährig erprobten echten Präparate, und weisen Sie alle Nachahmungen zuruck! 


— — ALL, ; 


Tee. 


Preisaussaar eiDen ) 


NOME D,, b Ag. VO ñ ́ ] m .“... AR Ee MA 7 A 1 1 
at Cé BE, A e TE 8 DE REED A ale — . . ˙· 1m-AA rr e 2208 EP E . > $ 


ee 


genügend bekannt, 


erfahren und welche 


— 


Ce IAA 


cs ist no fange nicht 


welche Vervollkommnung Everclean-Waäsche seit Jahresfrist in jeder Hinsicht 
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allem Schmutz reinigen und 

fofort Ader in Soins e (Fortsetzung.) 

nehmen kann. Es handelt fid 1. An dem Preisausschreibn kann 272727272 TEN T EE S sein. Einsendungen; welche diesen 
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geftärfte Plättwäſche, bie, ohne Studenten 


ihr Ausſehen im Geringften zu 
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Versand-Abteilung, Berlin N 39 


Verlangen Sie 
Katalog P. 
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verändern, abwajcdhbar gemacht werden von unserer Versand- B Marine- ü Herren Handelsrichter Hu 
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Schlußterminen. Angestellte un- 


Friedrichstr. 179 Oranienstr. 44 


Rosenthalerstr.48 


sowie in den durch Plakate kenntlichen Geschäften verabſoigt. 
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MODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
-Alle sieben Tage ein Heff- 


BERLIN 1911 355 
Zimmerstrasse 36/4. Preis: ZO cente 


Druck uns Verlag von Hugusf Scherl 6. m. b. 5. 


Musterschutz Nr. 50 391. 


„Luftverkehr-Alhatros- Lufverkehr-Albatros-Doppeldecker 


i Nö on 19 Deutscher Rundflug. Leder | 
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Lehrer ungen! Pilotenschule IE 


Der zweite Unterrichtskursus, 


II. Semester 1911 


beginnt am 3, August orar = 2500.— voraus 
Der Unterricht wird indiv sis = a0 0 unseren SC Luftverk 
3 peldeckern erteilt. Anm redu n bis 31. ds. 
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TOUT LE HONDE DolT LA VISITER 1. VENEDIG = das welt- Wunder 


201 . OKTOBER 1914 LIDO - der schönste Strand der Welt. 
Glänzende, charakteristisch Venediger Feste. 


JULI 20. Großes Nachtkonzert im Hafen von San Marco. 28. Künstlerische Illumination der Paläste am 

Canal Grande, 31. Großer Gymkanaball im Kursaal Lido. 
AUG UST 6. Wohltätigkeitslotterie im Markusplatz. 7. Serenade auf dem Canal Grande. 13. Große Regatta 
mit alt-historischen Venediger Gondeln und in Kostümen aus dem 17. Jahrhundert. 20. Histo- 
risches Turnier auf dem Hippodrom im Lido. 26. Großes Konzert auf dem Markusplatz mit feenhafter Beleuchtung. 
In der zweiten Hälfte des Monats August wird der Stapellauf des Kriegsschiffes „Quarto“ in Gegenwart 

der königlich italienischen Familie stattfinden. 

SEPTEMBER 2. Serenade auf dem Meer. 4., 10. Internationales Lawn-Tennis-Turnier. 14. Serenade. 
17.—23. FLUGWOCHE Wettflug Venedig— Triest um den Pokal des Adriatischen 
Meeres. 21. „Galleggiante“ (Großes Vokal-Instrumental-Konzert auf historischem Schiff illuminiert mit 
Venediger Laternen). 24. Wettmärsche unter Mitwirkung von Durando Petri. 26. Feuerwerks-Wettbewerb. 


OKTOBER 2. Großes Steeplechase für Windhunde. 1.—10. Radrennen und Fußballwettspiele. 5. Be- 
leuchtung des Hafens San Marco und der benachbarten Inseln. 14. Feuerwerke, ben- 
galische Beleuchtung. 31. Großes Tauben-WettschieBen. Preise 50,000 Lire. 


Besondere Ermäßigungen auf den italienischen Bahnen. 
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Von praktischer Haarpflege im Hause konnte bisher gar keine Rede sein; denn die notwendige Kopfwaschung mit 
wahrhaít gutem Waschmittel ist nur dann wirksam, wenn man die Flüssigkeit nicht abtrocknet, sondern in die Kopíhaut 
einziehen läßt. Das war bisher unmöglich, ohne sich stark zu erkälten und dem Kopf zu schaden. 


etzt trocknet man sehr schnel U 
"veces ORTLI D atroce 
äftiges Damenhaar mit dem 
Unser ORTLID- Haartrockner ist der neueste 
bequemste, leichteste und billigste Haartrockner 


fürs Haus, der seine Heizkrait in sich selbst trägt. 
Gewicht nur circa 340 Gramm 


Keine äussere Zuleitung! Keine äussere Kraftzufuhr! In beliebiger Wärme anwendbar! 
Heizkraft nur wenige Pfennige, daher äusserst billig im Gebrauch! 
Solideste Herstellung! — Unentbehrlich zu Hause, wie auf Reisen! 
Aeußerst billig in der Anschaffung; denn der ORTLID-Haartrockner kostet einschließlich eines Kartons ORTLID-Heizkrait 


in elegantem Etui fein vernickelt nur M. 15.—, stark versilbert M. 20.—, in echter Vergoldung (prachtvolles Geschenk) nur M. 25.—. 
Infolge enormer Nachfrage nicht vor Ende August lieferbar. Patente in allen Kulturstaaten angemeldet. Einzig zu beziehen von 


ENERGOS CO., DRESDEN 8 Or. 


29. Juli 1911. 
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Rein individuelle Be- 
handlung durch eventuell 
kostenlose mikroskopi- 
sche Haaruntersuchung, 
Bericht über Beſund und 
Ratschläge seitens tüch⸗ 
tigen  Spezialarztes. — 
Verlangen Sie kostenlos 
ausführliche Auskunft, 
Anweisungen, Erfolesbe- 
richte usw. usw. von der 


Energos Co. 
Dresden 8 Hg. 


In Russland sendet Bro- 
schüre Constantin Malm, 
Petersburg, Morskaja- 
strasse Nr 34. 


Ausländische Besteller er- 
halten jeden Energos von 
unseren Auslandsdepots 
— verzollt zugesandt. — 


Die obigen Bilder wurden uns von der dargestellten Dame mit der ausdrücklichen Erlaubnis, sie hier zu veröfientlichen, 
überlassen. Der untenstehende Brief spricht für sich. 
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Die ſieben Tage der Woche. 


20. Juli. 


Das Kommando der Schutztruppe in Deutſch⸗Oſtafrika 
meldet, daß in der Landſchaſt Urundi Karawanen farbiger 
Händler ausgeraubt und niedergemacht, auch deutſche Polizei⸗ 
patrouillen beſchoſſen worden ſind. Dem Reſidenten von Urundi 
wurde anheimgeſtellt, eine Strafexpedition gegen die Unruhe⸗ 
ſtiſter zu unternehmen. 

Bei der Prinz⸗Heinrich⸗Fahrt erhält den Preis des Prinzen 
Heinrich der Royal⸗Automobile⸗Club. 


21. Juli. 


In Straßburg i. E. treten die Angeſtellten der Straßenbahn 
in den Ausſtand; infolgedeſſen ruht der geſamte Betrieb. 

Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus wählt mit großer 
Majorität den Abgeordneten Dr. Julius Sylveſter, Mitglied des 
Deutſchen Nationalverbandes, zum Präſidenten (Portr. S. 1253). 

Die bulgariſche Nationalverfammlung nimmt das Geſetz 
über die Aenderung der Verfaſſung mit 325 gegen 61 Stimmen 
endgültig an. 

Aus Haiti kommt die Nachricht, daß die Aufſtändiſchen die 
Stadt Cap Haitien eingenommen und geplündert haben. 


22. Juli. 


Der Straßenbahnerſtreik in Straßburg i. E. wird durch 
Bewilligung der Forderungen der Angeſtellten beendet. 

Auf ſeinem Gute Miloslaw ſtirbt der polniſche Politiker 
Joſef von Koscielski, Mitglied des Herrenhauſes. 

Aus Eltiar wird ein neuer ſpaniſch⸗franzöſiſcher Zwiſchenfall 
gemeldet. Danach ift der ſranzöſiſche Leutnant Thiriet von 
mauretaniſchen Soldaten der Askaritruppen mißhandelt worden. 

Der Exſchah Mohammed Ali zieht in Aſtrabad ein und 
wird von der Bevölkerung mit Jubel begrüßt. 

Der amerikaniſche Senat nimmt den Handelsvertrag mit 
Ranaba mit 53 gegen 27 Stimmen an. 


23. Juli. 


In Racconigi verlobt ſich die Prinzeſſin Helene von Serbien 
Tochter des Königs Peter, mit dem Prinzen Johann, Sohn 
des Großfürſten Konſtantin von Rußland. 

In Konſtantinopel bricht eine gewaltige Feuersbrunſt aus, 
durch die große Teile der Stadt eingeäſchert werden. Der 


Kriegsminiſter Mahmud Sgewter dale wird durch einen 
herabſtürzenden Balken verletzt. 

In Mitteleuropa herrſcht außergewöhnliche Wärme; allent⸗ 
halben ereignen ſich Hitzſchläge. 

24. Juli. 

Im engliſchen Unterhauſe erklärt der Premierminiſter 
Asquith bei der Debatte über die vom Oberhauſe mit ſtarken 
Veränderungen zurüdgelangte Vetobill, er werde die Präro⸗ 
gative des Königs anrufen, ſofern die Lords der Wiederher⸗ 
ſtel nn der Regierungs vorlage nicht zuſtimmten. 

Aus Haiti kommt die Meldung, daß die Aufſtändiſchen den 
General Thomas gefangen und enthauptet haben. 
Papſt Pius X. läßt wegen einer Unpäßlichkeit bis auf weiteres 
alle Audienzen abſagen. 

In Breslau wird ber 40. Bundestag Deutſcher Barbier-, 
Friſeur⸗ und Perückenmacher⸗Innungen eröffnet. 


25. Juli. 


Aus Teheran wird gemeldet, daß das Parlament den 
Sepehdar, der des Hochverrates verdächtig erſcheint, ſeines 
Amtes entſetzt hat. 

Der in Montreal (Kanada) befindliche gece Kreuzer 
„Bremen“ erhält den Befehl, fofort zur Wahrung ber deut⸗ 
ſchen Intereſſen auf Haiti nach Port⸗au⸗Prince zu gehen. 

n Skutari bei Konſtantinopel bricht, während der Brand 
in der Hauptſtadt ſelbſt gelöſcht iſt, eine Feuersbrunſt aus. 
26. Juli. 


Aus Konſtantinopel wird gemeldet, daß der Kaiſer op 
unter ben Staatsoberhäuptern dem Sultan telegrapbi[d) fein 
Beileid anläßlich des Brandes von Konſtantinopel ausge» 
ſprochen hat. Der Reichskanzler von Bethmann Hollweg ſan te 
gleichfalls ein Beileidstelegramm. 


D D 


Bolizeiverordnung und ouisitatol. 


Von Juſtizrat Prof. Dr. Paul Alexander ⸗Ka b „Berlin. 


Alljährlich werden in Deutſchland viele Hundert- 
tauſende von polizeilichen Strafbefehlen und Polizei⸗ 
verfügungen erlaſſen. In der Einleitung berufen ſich 
dieſe Urkunden faſt ſtets auf Polizeiverordnungen und 
Ortsſtatuten, die übertreten ſein ſollen oder auf Grund 
deren die Polizeibehörden einſchreiten. Zehntauſende 
von Gerichtsverfahren über ſolche Strafbefehle und 
Polizeiverfügungen finden alljährlich in Deutſchland ſtatt. 
Darum gibt es nicht viele erwachſene Menſchen im 
Deutſchen Reiche, die nicht ſchon irgendwann mit ſolchen 
obrigkeitlichen Verfügungen zu tun gehabt haben. 
Solche Verfügungen werden regelmäßig auf Grund von 
Polizeiverordnungen und Ortsſtatuten erlaſſen. Darum 
iſt es zweckmäßig, daß ſich die breite Oeffentlichkeit mit 
dieſen Erſcheinungen des Rechtslebens näher befaßt. 

Woher nimmt die Gemeinde das Recht, Ortsſtatuten 
zu erlaſſen, woher die Polizeibehörden das Recht, 
Polizeiverordnungen zu erlaſſen? Aus eigenem Recht 
haben fie derartige Befugniffe nicht, vielmehr können 
ſie dieſe nur durch den Staat erhalten, und ſie erhalten 
ſie im Wege der Geſetzgebung. Der Staat gewährt 
ihnen in ſeinen Geſetzen die Befugnis, über genau be⸗ 
ſtimmte Gegenſtände in [eft geordneten Grenzen Bers 
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ordnungen oder Statuten zu erlaffen. Die Verordnung 
oder das Statut erhält ſeine Rechtskraft alſo ſtets durch 
ein Geſetz. Hält ſich die Verordnung oder das Statut 
an die ihnen durch das Geſetz gezogenen Grenzen, ſo 
ſind ſie gültig; ſoweit ſie die geſetzlich feſtgeſtellten 
Grenzen überſchreiten, ſind ſie ungültig. Soweit ſie 
ungültig ſind, muß ihre Ungültigkeit feſtgeſtellt werden, 
damit die auf Grund der ungültigen Verordnung er⸗ 
laſſenen Verfügungen oder Strafbefehle außer Kraft 
geſetzt werden. Um dies zu erreichen, muß Einſpruch 
eingelegt, Beſchwerde erhoben oder Klage angeſtellt 
werden, wie dies in den verſchiedenen Geſetzen vor⸗ 
geſchrieben iſt. Hiermit halten ſich aber die meiſten 
Empfänger ſolcher Verfügungen, die anfechtbar ſind, 
nicht auf. Sie bezahlen oder fügen ſich, weil ihnen 
dies als das kleinere Uebel erſcheint, gegenüber den 
Mühen und Koſten einer Prozeßführung. 

Aber die Zahl der ganz oder teilweiſe ungültigen 
Polizeiverordnungen und Ortsſtatuten iſt ziemlich groß: 
darüber ift kein Wiſſender im Zweifel. Polizei- und 
Ortsbehörden ſuchen eben in ihren Anordnungen häufig 
bis an die äußerſten in den Geſetzen ihnen geſteckten 
Grenzen zu gehen. Daß bei dieſem Vorgehen nicht 
ſelten Grenzüberſchreitungen vorkommen, iſt nur natürlich. 
Dazu kommt, daß die bloße Wohlfahrtspflege kein 
Gegenſtand polizeilichen Einſchreitens iſt, daß ſich aber 
häufig Wohlfahrtsbeſtrebungen bei der Vertretung von 
anderen Intereſſen verfolgen laſſen, die polizeilich wahr⸗ 
zunehmen ſind. Auch bei der Verfolgung von Wohl⸗ 
fahrtsintereſſen kommen leicht Grenzüberſchreitungen vor. 

Bisher gibt es kein Rechtsmittel, durch deſſen Ge⸗ 
brauch es ermöglicht wäre, ſolche Poligeiverordnungen 
oder Ortsſtatuten für ungültig erklären und außer Gel⸗ 
tung ſetzen zu laſſen. Vielmehr find die ordentlichen 
und die Verwaltungsgerichte berechtigt und verpflichtet, 
in den von ihnen zu entſcheidenden Rechtsſtreitigkeiten 
die Gültigkeit der in Betracht kommenden Polizeiver⸗ 
ordnungen im ganzen und in ihren einzelnen Bors 
ſchriften zu prüfen und eventuell als ungültig zu er⸗ 
klären und zu behandeln. 
ſcheidung bildet aber immer nur einen Zwiſchenpunkt. 
Das Reſultat findet ſich alſo niemals im ſogenannten 
Tenor der Entſcheidung, ſondern ſtets ausſchließlich in 
den Gründen, erwächſt alſo niemals in Rechtskraft. 

Eine ſolche Zwiſchenentſcheidung kann im Zivilprozeß 
erfolgen. Wird z. B. (auf Grund des § 823 Abſ. 2 
B. G. B.) auf Schadenserſatz geklagt, weil der Beklagte 
„gegen ein den Schutz eines Anderen bezweckendes 
Geſetz“, nämlich eine Polizeiverordnung verſtoßen habe, 
ſo hat der Zivilrichter zu prüfen, ob die Polizeiver⸗ 
ordnung gültig iſt. Wird eine Anklage wegen Ueber— 
tretung einer Polizeiverordnung oder eines Ortsſtatuts 
erhoben, ſo hat der Strafrichter die Gültigkeit dieſer 
Vorſchriſten nachzuprüfen. In gleicher Weiſe hat fie 
der Verwaltungsrichter zu prüfen, wenn eine auf Grund 
der Polizeiverordnung oder des Ortsſtatuts erlaſſene 
polizeiliche Verfügung im Verwaltungsſtreitverfahren 
angeſochten wird. 

Wird aber eine Polizeiverordnung oder ein Orts— 
. Watut z. B. vom Verwaltungsrichter bei Gelegenheit der 
Anfechtung einer polizeilichen Verfügung ganz oder teil— 
weiſe für ungültig erklärt, ſo hat dies, wie allgemein 
bekannt iſt, keineswegs zur Folge, daß ein ſolches Urteil 
auch zu Gunſten jedes Dritten gilt, und hat auch anderer— 
ſeits keineswegs zur Folge, daß die Stelle, von der die 
Polizeiverordnung oder das Ortsſtatut ausgegangen iſt, 
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nunmehr ſchleunigſt die Verordnung oder das Statut 
aufhebt oder ändert. Vielmehr verſuchen nicht wenige 
Polizeibehörden und Gemeindebehörden die für ungültig 
erklärte Verordnung oder das für ungültig erklärte 
Statut weiter anzuwenden. Es ift aber nicht jeder⸗ 
manns Sache, Prozeſſe zu führen. Deshalb laſſen ſich 
zahlreiche Betroffene die Verfügungen, die auf Grund 
ſolcher ungültigen Beſtimmungen ergehen, ruhig gefallen. 
Wenn aber einer ſich dieſe Verfügung nicht gefallen 
läßt, ſondern Beſchwerde erhebt, fo ift er keineswegs 
ſicher, daß die Beſchwerdeinſtanz ſeiner Berufung auf 
das verwaltungsgerichtliche Urteil ſtattgibt, vielmehr 
kommt es nicht ſelten vor, daß er genötigt wird, auch 
ſeinerſeits den Verwaltungsrichter anzurufen und daß 
nunmehr über die Gültigkeit und die Ungültigkeit der 
einmal für ungültig erklärten Rechtsnorm von neuem 
geftritten werden muß. Noch viel ſchlimmer ſteht die 
Sache, wenn eine Polizeiverordnung oder ein Orts⸗ 
ſtatut von den ordentlichen Gerichten für ungültig er⸗ 
klärt worden iſt; dann kümmert ſich die Verwaltungs⸗ 
behörde häufig um dieſe Entſcheidung überhaupt nicht, 
ſondern erläßt auf Grund der für ungültig erklärten Polizei⸗ 
verordnung immer von neuem Strafbefehle und erläßt 
auf Grund dieſer für ungültig erklärten Polizeiver⸗ 
ordnung immer von neuem Polizeiverfügungen. So 
habe ich es in meiner Praxis erlebt, daß einer meiner 
Klienten gleichzeitig auf Grund dieſer für ungültig er⸗ 
klärten Polizeiverordnung in ſechs verſchiedene Straf⸗ 
verfahren und drei verſchiedene Verwaltungsſtreitver⸗ 
fahren verwickelt war, obwohl die ordentlichen Gerichte 
die Polizeiverordnung in ſtändiger Praxis für ungültig 
erklärten. Dabei können ſich noch Kontroverſen zwiſchen 
den Verwaltungsgerichten und den ordentlichen Gerichten 
ergeben. Die Verwaltungsgerichte können in ſtändiger 
Praxis einer beſtimmten Polizeiverordnung die Gültig⸗ 
keit zuſprechen, während gleichzeitig in ebenſo ſtändiger 
Praxis die ordentlichen Gerichte die Polizeiverordnung 
für ungültig erklären. 

In alledem liegt offenbar ein ſchwerwiegender Miß⸗ 
ſtand der geltenden Rechtslage, der beſeitigt werden 
muß. Das Mittel zur Beſeitigung dieſes Mißſtandes 
müßte darin liegen, daß eine Polizeiverordnung, die 
durch ein rechtskräftiges Urteil, ſei es der Verwaltungs⸗ 
gerichte, ſei es der ordentlichen Gerichte, für ungültig 
erklärt wird, durch dieſen Ausſpruch, ſoweit die Ungültig⸗ 
keitserklärung reicht, außer Kraft tritt. Handelt es ſich 
im Zivil-, Straf oder Verwaltungs verfahren um die 
Ungültigkeit einer Polizeiverordnung, ſo müßte das 
erkennende Gericht, wenn es die Polizeiverordnung ganz 
oder teilweiſe für ungültig erklären will, gehalten ſein, 
im Tenor des Urteils auszuſprechen, daß und inwieweit 
bie Polizeiverordnung für ungültig erklärt wird. Mit 
der Rechtskraft dieſes Urteils müßte die Pclizeiver⸗ 
ordnung von Rechts wegen die Gültigkeit verlieren. 
Ein ſolches Urteil müßte von Amts wegen in dem 
Publikationsorgan derjenigen Stelle, die die Polizei- 
verordnung erlaſſen hat, bekannt gemacht werden. 

Dabei müßte der entſcheidende Zivil-, Straf ober 
Verwaltungsrichter verpflichtet fein, bevor er zur Un- 
gültigkeitserklärung gegenüber einer Polizeiverordnung 
oder eines Ortsſtatuts ſchreitet, diejenige Stelle, von 
der die Norm ausgegangen iſt, zu dem Verfahren bei- 
zuladen. Dieſe Stelle müßte berechtigt fein, dem Ber- 
fahren zu dem Zweck beizutreten und in ihm mitzu- 
wirken, um die Aufrechterhaltung der angegriffenen 
Norm zu erwirken. 
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Auf diefe Weiſe würde eine klare Rechtslage ge 
ſchaffen und bie Behelligung des Publikums durch die 
Polizeibehörde auf Grund fon. einmal für ungültig 
erklärter Vorſchriften von Polizeiverordnungen oder 
Ortsſtatuten ausgeſchloſſen werden. Auf dieſem Wege 
würde eine wirkliche Rechtskontrolle gegenüber den 
Polizeiverordnungen durchgeführt werden können. Dies 
wäre auch ein Weg, um die Verwaltungsgerichte und 
die ordentlichen Gerichte von unnötigen Prozeſſen zu 
entlaften. 

Andererſeits wird es vielfach als eine Beläſtigung 
empfunden, daß alte, längſt vergeſſene Polizeiverord⸗ 
nungen, insbeſondere aus der Zeit vor der Preußiſchen 
Verfaſſung, wieder ins Leben gerufen und angewendet 
werden. Dieſen Mißſtänden will der bekannte Antrag 
des Abgeordneten Schiffer und Gen. begegnen. (Nr. 674 
der Druckſachen des Hauſes der Abgeordneten, 21. Legis⸗ 
Jaturperiode, IV. Seſſion 1911). Dieſer Antrag hat 
folgenden Inhalt: Es ſoll eine Klage auf Feſtſtellung 
der gänzlichen oder teilweiſen Rechtsungültigkeit einer 
Polizeiverordnung für zuläſſig erklärt werden. Dieſe 
Klage ſoll aber nur innerhalb eines Jahres ſeit der 
erften ordnungsmäßigen Verkündigung der Polizei- 
verordnung oder nach Inkrafttreten des Geſetzes zu⸗ 
gelaſſen ſein. Das Oberverwaltungsgericht ſoll in einer 
Beſetzung von vier Mitgliedern unter Zuziehung von 
drei Mitgliedern des Kammergerichts entſcheiden. Im 
übrigen ſoll die Rechtswirkſamkeit einer jeden Polizei⸗ 
verordnung nach Ablauf von 25 Jahren erlöſchen. 
Und dieſe Vorſchriften ſollen auf Ortsſtatuten, ins⸗ 
beſondere Steuerordnungen, Gebührenordnungen und 
Reglements entſprechende Anwendung finden. 

Dieſem Antrag iſt inſofern gewiß zuzuſtimmen, als 
es geſtattet werden foll, daß ohne Erlaſſung von Polizei- 
verfügungen die Gültigkeit von Polizeiverordnungen im 
Klageweg ſoll angefochten werden können. Dagegen iſt nicht 
einzuſehen, warum dieſe Anfechtung nur ein Jahr lang zu⸗ 
läſſig ſein ſoll. Hoffentlich beſteht nicht die Abſicht, mit der 
Einführung dieſer Anfechtungsklage die Zwiſchenanfech⸗ 
tung der Polizeiverordnungen im Zivil-, Straß unb 
Verwaltungsprozeſſe abzuſchaffen. Wäre dies der Fall, 
ſo würde der Antrag Schiffer eine weitgehende Ver⸗ 
ſchlechterung gegenüber dem geltenden Recht in ſich 
ſchließen. Denn nach dem geltenden Recht beſteht be⸗ 
reits die Möglichkeit der Inzidentanfechtung der Gültig: 
keit einer Poligeiverordnung oder eines Ortsſtatus im 
Zivil⸗, Straf oder Verwaltungsſtreitverfahren, und für 
diefe Rechtskontrolle gegenüber Polizeiverordnungen und 
Ortsſtatuten durch die ordentlichen Gerichte und die 
Verwaltungsgerichte läuft zur Zeit keine Friſt. Der 
Antrag Schiffer würde, wenn er ſo zu verſtehen wäre, 
dieſe Rechtskontrolle abſchaffen. Was aber der Antrag 
Schiffer an die Stelle ſetzt, kann den Wert dieſer Rechts⸗ 
kontrolle nicht erſetzen. Man vergegenwärtige ſich nur 
die praktiſchen Verhältniſſe. Es erginge z. B. für Berlin 
wieder ohne Zuſtimmung der Gemeinde eine neue Bau⸗ 
ordnung. Wie bei der gegenwärtig geltenden Bau⸗ 
ordnung wäre die Zuſtimmung der Gemeinde „ergänzt“ 
worden. Nunmehr müßten die Intereſſenten von vorn⸗ 
herein, ohne hierzu durch Eingreifen der Polizei genötigt 
zu ſein, während des erſten Jahres nach Erlaß dieſes 
umfangreichen Baugeſetzes die Bauordnung ſtudieren, 
um jede einzelne Beſtimmung darauf zu prüfen, ob 
ſie ſich auch im Rahmen der polizeilichen Befugniſſe 
hält. Nunmehr, wenn ſie ſolche Beſtimmungen gefunden 
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haben, bei denen ſie im Zweifel ſind, ob ſie für gültig 
angeſehen werden können, werden ſie genötigt, um 
dieſe Beſtimmungen nicht in Rechtskraft erwachſen zu 
laffen, das Verwaltungsſtreitverfahren beim Oberver⸗ 
waltungsgericht anzufangen mit dem Antrage, die 
Polizeiverordnung in dem von ihnen gewünſchten Um⸗ 
fange für ungültig zu erklären. In dieſen Prozeſſen 
würde natürlich die Polizeibehörde die Richtigkeit der 
klägeriſchen Auslegung der Polizeiverordnung beſtreiten. 
Es würde ſchließlich die Polizeiverordnung möglicher⸗ 
weiſe darum aufrecht erhalten werden, weil ihr das 
Oberverwaltungsgericht nicht denjenigen Sinn beimißt, 
den der zufällige Kläger in der Beſtimmung findet. 
Dann wird die Kluge abgewieſen, und wenn das Jahr 
für die Klage verſtrichen iſt, dann iſt die Polizeiver⸗ 
ordnung vor Anfechtung geſichert. Erft ſpäter in der 
Praxis ſtellt ſich aber heraus, welche Bedeutung die 
Polizeibehörde ihrer Verordnung beimißt. Die Gründe 
des Oberverwaltungsgerichts, die die Abweiſung der 
Klage begründen, haben keine Rechtskraft. Wie die 
Polizei ihre Verordnung handhaben will, iſt lediglich 
ihre Sache. Der künſtige Verwaltungsſtreit kann ſich 
nicht mehr darum drehen, ob die Polizei bei Erlaß 
der Polizeiverordnung ihre Grenzen überſchritten hat, 
ſondern nur noch darum, ob die Polizei bei Erlaß der 
Polizeiverſügung in den Grenzen ihrer eigenen Polizei» 
verordnung geblieben iſt, als ſie die angefochtene Polizei⸗ 
verfügung erließ. Das iſt keine Rechtskontrolle mehr, 
ſondern bietet nur um ſo mehr Anreiz dazu, beim 
Erlaß von Polizeiverordnungen den Machtbereich der 
Polizei unrechtmäßig auszudehnen, als eben niemand 
Prozeſſe um die Gültigkeit von Polizeiverordnungen zu 
führen geneigt iſt, wenn er nicht einen unmittelbar 
praktiſchen Anlaß dazu hat, wenn er alſo nicht durch 
einen gegenwärtigen Eingriff oder Angriff zur Verteidi⸗ 
gung genötigt iſt. 

Andererſeits bringt der Antrag Schiffer einen be⸗ 
deutenden Fortſchritt, wenn er zur Abſchneidung künf⸗ 
tiger Straf⸗ und Verwaltungsprozeſſe die Möglichkeit 
eröffnet, von vornherein durch Feſtſtellungsklage die 
Gültigkeit oder Ungültigkeit einer Polizeiverordnung 
ſeſtſtellen zu laſſen. In dieſer Beziehung iſt der Antrag 
Schiffer wärmſtens zu begrüßen. Nur muß die An⸗ 
fechtungsfriſt fallen. Ebenſo darin, daß er die Lebens⸗ 
dauer von Polizeiverordnungen beſchränkt. Nach Ub- 
lauf von 25 Jahren ſeit ihren Inkrafttreten ſollen 
nämlich nach dem Antrag Schiffer die Polizeiverord⸗ 
nungen erlöſchen, die gegenwärtig geltenden Polizei⸗ 
verordnungen nach Ablauf von 25 Jahren ſeit Erlaß 
des von ihm beantragten Geſetzes. Damit wird in heil⸗ 
ſamſter Weiſe herbeigeführt, daß unſer Polizeirecht vor 
Verknöcherung bewahrt wird. Späteſtens nach 25 Jahren 
muß ein durch Polizeiverordnung geregelter Gegenſtand 
neu geregelt werden, widrigenfalls die Regelung über⸗ 
haupt fortfällt. Dies iſt befonders wichtig bei ſolchen 
Polizeiverordnungen, zu deren Erlaß die Mitwirkung 
irgendeiner anderen Behörde vorgeſchrieben iſt, nament⸗ 
lich ſolcher Verordnungen, die nur mit Genehmigung 
der Gemeinden erlaſſen werden können. Hier wird 
eine wiederholte allſeitige Prüfung der Materie durch 
die von Schiffer vorgeſchlagene Regelung herbeigeführt 
werden. Das Polizeirecht wird alſo fortgeſetzt im Fluſſe 
bleiben und mit den wechſelnden und wachſenden wirt⸗ 
ſchaftlichen Bedürfniſſen der Bevölkerung fortgeſetzt in 
Einklang geſetzt werden. 


— . — — 


Seite 1242. 


Nummer 30. 


Deulſche Inkereſſen in Guatemala. 


Von Konſul A. Wiatrak. 


Die ſoeben erfolgte Errichtung einer Geſandtſchaft 
Guatemalas in Berlin und deren Beſetzung durch den 
früheren Miniſter Juan Barrios lenkt die Aufmerkſam⸗ 
keit auf dieſe Republik und ihre Beziehungen zum Deut- 
ſchen Reich. Schon ſeit langem bedurſte es eines offi⸗ 
ziellen Bandes zwiſchen den beiden Staaten, denn 
Guatemala nimmt nicht nur eine bevorzugte Stellung 
im mittelamerikaniſchen Staatenkreis ein, ſondern iſt 
auch von ganz beſonderer wirtſchaftlicher Bedeutung 
für Deutſchland. i 

Guatemala ift bie bevölkertſte und reichſte der fünf 
Republiken Zentralamerikas und kann mit ſeiner üppigen, 
tropiſchen Vegetation, feinen durch vulkaniſche Grup: 
tionen wildzerklüfteten Landſchaften, ſeinen bunten Vogel⸗ 
arten, vom goldgrünſchillernden Paradiesvogel bis zum 
ſchmetterlingsgroßen Kolibri, als eines der maleriſchſten 
Länder des Erdballs bezeichnet werden. Während des 
ganzen Jahrs blühen hier die prächtigſten Blumenarten. 
Von der ſtolzen Roſe bis zu dem beſcheidenen Veilchen 
bietet die Flora im bunten Durcheinander die herrlich⸗ 
ſten Gaben. Selbſt in dem einfachſten Hausgärtchen 
werden Orangen⸗ und Zitronenbäume neben Bananen 
gepflegt, deren Früchte die glücklichen Beſitzer zu jeder 
Jahreszeit pflücken können. Die bei uns ſo koſtbaren 


Orchideen wachſen in verſchiedenen Variationen wild in 


jenem geſegneten Land, und die prächtigſten Arten 
dieſer edlen Pflanze werden von den Indianern für 
wenige Centavos nach der Stadt gebracht. 

Das hervorragendſte landwirtſchaftliche Erzeugnis 
Guatemalas iſt der Kaffee, den das Kaiſerlich Deutſche 
Geſundheitsamt in Geſchmack und Aroma den beſten 
Produkten dieſer Art beizählt. In ſeiner rationellen 
Verwertung liegt auch der Hauptreichtum des Landes. 
Durch die neuerdings fertiggebaute interozeaniſche Bahn 
wird der frühere ſchwierige Transport um das Kap 
Horn um ca. zwei Monate verkürzt. An den gewalti⸗ 
gen Kaffeepflanzungen hat kein Land der Welt einen 
ſo großen Anteil wie Deutſchland. Ueber 400 Millio⸗ 
nen Mark deutſchen (meiſt Hamburger) Kapitals ſind 
in den Plantagen und im Import angelegt. Allein 
mehr als die Hälfte der geſamten Kaffeeproduktion 
dieſes berühmten Kaffeelandes iſt in den Händen rühriger 
Hamburger Firmen, die in friedlichem Wettbewerb mit 
der engliſchen Nation unſere Vettern jenſeits des Kanals 
bei weitem überflügelt haben. 

Außer dem Kaffee gedeiht in Guatemala beſonders 
auch der Kakao, deſſen Anbau ſich jedoch um ſo weni⸗ 
ger entwickelt, je weiter die lukrativeren Anpflanzungen 
des Kaffees fortſchreiten. Gegenüber der Bedeutung 
der Kaffeeplantagen tritt jede andere Produktion, außer 
bem Maisbau, der das tägliche Brot für die Land« 
bevölkerung liefert, in den Hintergrund. 

Einen weſentlichen Aufſchwung erfuhren neuerdings 
Bergbau und Viehzucht, die durch die nunmehr das 
ganze Land vom Atlantiſchen zum Stillen Ozean durch— 
querende Eiſenbahn gewinnbringenden Unternehmungen 
der Nordamerikaner erſchloſſen ſind. Als Folge der 
günſtigen Eiſenbahnverbindung, der ſich eine direkte 
Dampfſchiffberbindung mit Neuyork und Europa an= 
ſchloß, macht ſich auch eine weit größere Regſamkeit 
im Handel bemerkbar, ein Vorteil, der nicht nur 
Guatemala, ſondern ganz Zentralamerika zugute kommt. 


Die klimatiſchen Verhältniſſe der 5000 Fuß über 
dem Meeresſpiegel gelegenen Hauptſtadt Guatemala 
ſind weit günſtiger als die der Küſtenſtädte, wo ſo 
mancher der eingewanderten Europäer dem tüdifchen 
Fieber verfallen iſt. Wer in der geſunden Hauptſtadt 
wohnt, deren Durchſchnittstemperatur der unſerer 
warmen Junitage gleichkommt, vermag ſich bald zu 
aklimatiſieren. Die Hauptſtadt Guatemala iſt der Sitz 
der Geſandtſchaften und Konſulate faſt aller bedeutenden 
Länder für ſämtliche fünf Republiken Zentralamerikas. 
Ebenſo hat der Erzbiſchof für Zentralamerika dort neben 
der im ſchönen Barodftil gebauten Kathedrale feinen Sitz. 

Recht angenehm geſtaltet ſich hier das geſellſchaft⸗ 
liche Leben, das ſeine Konzentrationspunkte in den ver⸗ 
ſchiedenen Klubs findet. Picknicks in den nahen Ge⸗ 
birgsſchluchten und Zypreſſenwäldern werden arrangiert, 
Konzerte veranſtaltet, und gelegentlich fehlt es trotz der 
Tropenwärme nicht an einem fröhlichen Bal champêtre. 
Den Mittelpunkt der vornehmen Geſellſchaft bilden die 
Familien der diplomatiſchen Vertreter der ausländiſchen 
Mächte, die Pflanzer ſowie vor allem die Perſon des Prä⸗ 
ſidenten der Republik, des ehemaligen Advokaten Lic. 
Don Manuel Eſtrada Cabrera, in deſſen Händen die Re⸗ 
gierungszügel ſchon über zehn Jahre ruhen. Er hat 
es verſtanden, das bei ſeinem Amtsantritt ſtark ver⸗ 
ſchuldete Land langſam, aber ſicher zu heben. Seine 
bereits erreichten Hauptziele ſind die Erhaltung des 
Friedens und Verbeſſerung des Schulweſens, dem er 
namentlich ſeine Sorgfalt widmet. ) 

Als Pflegeftätten ber Wiſſenſchaft und Kunſt find 
Univerſität, Kriegsſchule, eine deutſche Schule, Muſeum, 
Theater und ein vom jetzigen Präſidenten der Schul⸗ 
jugend geſtifteter Minervatempel vorhanden. Neben 
den erſten theatraliſchen Leiſtungen, die von gaſtieren⸗ 
den italieniſchen Opern: und ſpaniſchen Schauſpielgeſell⸗ 
ſchaften geboten werden, ſtehen die Stiergefechte in der 
großen Arena im Vordergrund des Intereſſes. Hoch 
und niedrig, Europäer und Indianer verfolgen ſie mit 
atemloſer Spannung. 

Faſt zwei Millionen Menſchen bevölkern Guatemala, 
das ein viermal ſo großes Areal wie Belgien einnimmt. 
Die weitaus größere Zahl der Einwohner beſteht aus 
gut kultivierten, fanftmütigen, maisbauenden Indianern. 
Die Städtebewohner find meiſt Miſchlinge von ſpaniſch⸗ 
indianiſcher Raſſe. Ungefähr 10000 Europäer und 
Nordamerikaner leben in dem Lande, deſſen herrſchende 
Sprache die ſpaniſche iſt. Der Ureinwohner des ſüd⸗ 
lichen Amerikas zeichnet ſich vor dem kriegeriſchen Lands⸗ 
mann des Nordens durch ſeine große Friedfertigkeit 
aus. Er baut ſeinen Mais, betreibt Töpferei, Seilerei, 
Schnitzerei und etwas Handel und lebt glücklich und 
zufrieden in der primitiven Hütte, unbekümmert um 
die eiferſüchtige Politik ſeiner Herren. 

In manchen Dörfern des Innern wohnen bis 10 000 
Indianer, die gegen den Reiſenden gaſtfrei und freund⸗ 
lih find. Ihr Glaube ift der römiſch-katholiſche, aber 
ſie unterliegen teilweiſe doch noch dem Einfluß ihrer 
Zauberer. Und manchmal, wenn der Gott des Kreuzes 
nicht hilft, holen ſie die in der Hütte vergrabenen Götzen 
ihrer Vorväter aus dem Verſteck hervor und opfern 
nachts im Urwald am heiligen Baum Ceiba dem alten 
heidniſchen Gott der Berge, der Täler, der Wälder. 
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Untere Jockeis. 
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Von Hermann Friedlaender. 


Seit langen Jahren war im deutſchen Sportbetrieb 
nicht ſo viel die Rede von den Jockeis wie in dieſer 
Saiſon. Zu den alten Bekannten hatten ſich im Früh⸗ 
jahr zahlreiche neue Herren im bunten Dreß geſellt, 
aber raſch verſchwand faſt die ganze Schar der „Neu⸗ 
importationen“ aus dem oder jenem Grund, meiſt weil 
ſie gegen gutes Gehalt nur Minderwertiges zu leiſten 
imſtande oder auch willens war. 

Gegenwärtig haben wir einen Jockei von über⸗ 
ragender Klaſſe nicht im Land, ſondern nur eine ganze 
Reihe guter, zuverläſſiger Reiter, aber ihre Zahl iſt bei 
weitem nicht genügend, was am beſten dadurch illuſtriert 
wird, daß drei unſerer allergrößten Ställe ohne eigenen 
erſten Jockei ſind und daher auf weniger erfahrene 
junge Kräfte zurückgreifen oder Hilfe bei anderwärts 
engagierten Jockeis, die in dem Rennen für ihren 
Stall gerade keinen Ritt haben, ſuchen müſſen. Ein 
tüchtiger Jockei hat Gelegenheit, ſehr viel Geld zu ver⸗ 
dienen, und dem Laien iſt daher eine ſo arge Jockei⸗ 
kalamität, wie ſie augenblicklich bei uns herrſcht, ſchwer 
verſtändlich. 

Jockei werden iſt nicht leicht, Jockei ſein ſchwer, 
Jockei bleiben am ſchwerſten; das Wort Jockei iſt hier 
natürlich in prägnantem Sinn gebraucht, in der Be⸗ 
deutung, daß der Jockei nicht nur ſeine Lizenz zum 
Rennenreiten hat, ſondern auch in Wirklichkeit ein 
guter Rennreiter iſt. Dazu gehört, daß er als kleiner 
Junge ſchon in ſein ſpäteres Metier eingeführt wird. 
Hart iſt die Lehrzeit im Stall und groß die körperliche 
Anſtrengung, die den kleinen Burſchen ſo frühzeitig 
zugemutet werden. Nicht jeder hält hier ſtand, und 
Eltern, die am Jockeiberuf nur die glänzende Außen⸗ 
ſeite und nicht die Mühen und Anſtrengungen ſehen, 
ſollten es fid) febr ernftbaft überlegen, ob fie ihr Kind 
einen ſo ſchwierigen Beruf ergreifen laſſen. Daß vieler 
Wunſch es iſt, Jockei zu werden, geht aus ungezählten 
Zuſchriften und Anfragen hervor, die die Redaktionen 
aller großen Zeitungen bei Beginn eines jeden Renn⸗ 
jahres erhalten. 

Wenn nun der Jockeijünger nach langen harten 
Jahren ſeine Lehrzeit hinter ſich hat, ſo kann er wirklich 
ſein Glück machen, ein reicher Mann werden, Ruhm, 
Ehre und Popularität erringen, wenn. , ja wenn 
et eben ein wirklich tüchtiger Rennreiter geworden ift. 
Dazu gehört wieder ſehr viel. Ein guter Jockei muß bei 
uns nicht nur auf dem Pferderücken ſeſt ſitzen, er muß 
auch ein wirklicher Künſtler im Sattel ſein, wenn ſeine 
Dienſte geſucht und gut bezahlt werden ſollen. Mit 
der körperlichen Geſchicklichkeit und Kraft iſt es ganz und 
gar nicht abgethan, der Jockei muß auch „mit Kopf“ 
reiten, wie der techniſche Ausdruck lautet, er muß am 
Start aufpaſſen wie ein Schießhund, er muß im Rennen 
je nach Pferd, Bahn, Abkommen vom Start und der 
Beſchaffenheit des Geläufs am Renntag [feinen Platz 
wählen, muß blitzſchnell Entſchlüſſe bei unvorher— 
geſehenen Ereigniſſen in den paar Augenblicken, die 
ſolch ein Rennen dauert, faſſen und dann im Finiſh 
zum Schluß aus ſeinem Tiere, was möglich iſt, 
herausholen. 

Der größte Feind des Jockeis iſt die meiſt mit 
den Jahren kommende Gewichtszunahme. Wer einmal 
die Programme der Flach-Rennen ſtudiert, findet gar 


ſich jeder Jockei, 


oft Gewichte um die 50 Kilogramm herum, häufig noch 
weit niedrigere, und ſo viel, oder beſſer ſo wenig, ſoll 
der ganze Reiter mit Dreß, Hoſen, Stiefeln und Sattel 
wiegen. 
Jockeis ſein, das Körpergewicht möglichſt niedrig zu 
halten. Daß das nicht leicht iſt, ſelbſt bei dieſem 
Geſchlecht der Zwerge, liegt auf der Hand, befonders 
wenn Anlage zu einem kleinen Bäuchlein vorhanden 
iſt. Um nun der drohenden Gefahr des Schwerwerdens 
zu begegnen, muß der Jockei ſich rationell nähren, 
indem er ſettanſetzende Speiſen vermeidet. Dann 
ſollte jeder Jockei viel gymnaſtiſche Uebungen vom 
nehmen, viel Radfahren uſw. Dadurch kann er um 
allzu ſtrenge Gewaltsmaßregeln gegen ſein wachſendes 
Körpergewicht herumkommen, denn ſommerliche Dauer» 
märſche im Pelz, Dampfbäder bis zur Erſchöpſung und 
ſtark wirkende Abführmittel, wie ſie von Jockeis, die 
ſchnell Gewicht abnehmen wollen, bevorzugt werden, 
rauben dem Reiter einen guten Teil ſeiner Kraft, die 
er im Sattel ſo nötig hat, und ſchaden, oft in An⸗ 
wendung gebracht, dem Organismus des Menſchen auf 
das äußerſte. In der Turfgeſchichte gibt es Beiſpiele 
dafür, daß große Reiter, die ſchwer wurden, durch 
Gewaltkuren ihr Nervenſyſtem völlig zerrütteten und 
ſich unglücklich machten. 

Bis vor einer Reihe von Jahren, als die Flut der 
amerikaniſchen Invaſion für Europas Turf kam, 
herrſchten ſouverän die engliſchen Jockeis auf dem 
Kontinent. Dieſe Zeiten ſind vorüber, und auch 
in England ſelbſt mußte widerwillig die Schar der 
exkluſiven Berufsreiter die Amerikaner in ihre Reihen 
aufnehmen. Es iſt gar nicht zu beſtreiten, daß der 
ſogenannte amerikaniſche Sitz das Pferd auf der Hinter- 
hand ſehr ſtark entlaſtet und bei Flach⸗Rennen un⸗ 
geheure Vorteile bringt, aber auch dieſer Reitſitz darf 
nicht übertrieben werden, und etwas europäiſieren muß 
der über den großen Teich aus 
Amerika kommt. Drüben gibt es ſo gut wie hier 
Rennen über kurze Diſtanzen, bei denen das Pferd 
vom Start zu laufen hat, was Beine, Lungen und 
Herz aushalten. Der Jockei aber hat nur auf dem 
Pferde zu hocken, darf es möglichſt wenig genieren 
und braucht es nur zu lenken. Bei uns verſagen 
viele „friſche“ Amerikaner, bie in den U. S. eine große 
Rolle geſpielt haben, wegen des anderen Charakters 
unſerer Rennen, bei denen, wie ſchon vorher erwähnt, 
viel mehr Kopf und Energie des Reiters verlangt 
wird. Und wenn die Ställe keine Geduld mit den 
Jockeis haben, die ſich natürlich erſt akklimatiſieren 
müſſen, ſo bekommen die Reiter den Laufpaß, ehe ſich 
ihr vielleicht in Wirklichkeit vorhandenes Talent ge 
zeigt hat. 

Der Grund dafür, daß wir ſo wenig deutſche Jockeis 
von Klaſſe ſür Flach⸗Rennen haben, iſt hauptſächlich in 
der Anlage zum Starkwerden zu ſuchen. Ebenſo geht 
es den Oeſterreichern und Ungarn, und auch den Fran⸗ 
zoſen. Daß die „Inländer“ gut reiten können, haben 
ſie in Hindernisrennen zu zeigen Gelegenheit, wo ſie 
beſſere Gewichtsverhältniſſe finden. Aus Auſtralien, wo 
der Rennſport nach engliſchen Muſtern einen koloſſalen 
Aufſchwung genommen hat, bekommen wir nächſt Amerika 
und England das beſte Jockeimaterial. Mit Japanern 
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wollte es vor Jahren ein öſterreichiſcher Rennſtallbeſitzer 
verſuchen, aber da man von Erfolgen der Jockeis aus 
dem Lande der aufgehenden Sonne nichts vernommen 
hat, ſcheinen die Allerweltskerle im Rennſattel nichts 
getaugt zu haben. Negerjockeis gibt es zahlreich, und 
auch in Deutſchland hat man ſie öfter geſehen. Der 
Jockei Winkfield wurde erſt kürzlich beim Großen Preis 
von Berlin vom Publikum angeſtaunt wie ein Wunder⸗ 
tier und dann wegen ſeines glänzenden Reitens allge⸗ 
mein bewundert. 

Der Jockei iſt auch großen Verführungen ausgeſetzt, 
wie jeder, der in voller Oeffentlichkeit ſteht, und be⸗ 
ſonders wie jemand, der große materielle Intereſſen 
vertritt. Nicht nur gibt es Leute, die ihn zu unlauteren 
Machenſchaften zu verleiten ſuchen, ſondern ſtets finden 
ſich auch Menſchen, die ſich an ihn herandrängen, von 
ihm „Informationen“ zu a fuden und ihn zu 
ausſchweifendem Leben verleiten, deffen Koſten fie 
a conto der „guten Tips“ tragen. Diele Verlockung 
droht befonders den jungen Jockeis durch Perſonen 
beiderlei Geſchlechts, und gerade die deutſchen Anfänger 
pflegen in die Falle zu gehen, die oft ihre ganze 
Exiſtenz ſchädigt. 

Daß wir keinen überragenden Klaſſejockei im Land 
haben, liegt in der Hauptſache daran, daß trotz der 
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enormen Gehälter — 40 000 bis 60000 Mark find ja 
bei uns auch ſchon öfter gezahlt worden — in England 
und Frankreich doch immer noch mehr infolge des viel 
weiter ausgedehnten Rennbetriebs zu verdienen iſt. 
Und gerade Frankreich, oder vielmehr Paris, wo faſt 
der ganze große franzöſiſche Sport konzentriert iſt, 
blieb ſtets die Sehnſucht derer, die ein Rieſengehalt an 
einen deutſchen Stall von der Seine fortgelockt hatte. 
Erſtklaſſige Reiter, die man ſich aus Paris verſchrieb, 
kehren immer wieder dorthin zurück. So z. B. ritt 
im vorigen Jahr noch bei uns ein Jockei von anerkannt 
hervorragenden reiterlichen Eigenſchaften, der in Deutſch⸗ 
land ſeine Form verloren hatte, um — ſie in Frank⸗ 
reich, wohin er nur zurückgewollt hatte, ſchleunigſt 
wiederzufinden. Bei uns machte er Fehler über Fehler, 
in Paris gewann und gewinnt er Rennen auf Rennen. 
Daß dieſen Fortſchritt nur die Luftveränderung ver⸗ 
urſacht hat, iſt denn doch nicht anzunehmen. Ein andererer 
guter Jockei hat jetzt kürzlich erſt von ſeinen Patronen 
Urlaub erhalten, um in einem franzöſiſchen Seebad 
ſeine überreizten Nerven zu beruhigen. Er hatte ſeine 
und fremde Pferde unverantwortlich roh behandelt. 
Vielleicht wirft er ſich ebenfalls wieder in die Arme 
ſeiner alten Liebe Paris. Urlaub wegen Nervenüber⸗ 
reizung klingt bei Perſonalkriſen ſtets bedenklich. 


A d — er? 


Zeig Schaper. 


Zu ſeinem ſiebzigſten Geburtstag. 


Es war noch in dem jetzt von der Erde ver⸗ 
ſchwundenen Akademiegebäude unter den Linden, dort, 
wo Ihnes Prachtbau der Königlichen Bibliothek ſeiner 
Vollendung entgegengeht. In die altersgrauen Räume, 
die jahrzehntelang, von niemand geſtört, ihr ver⸗ 
träumtes Daſein geführt hatten, war mit A. v. Werner 
und ſeinem Stabe friſcher, jugendlicher Lehrkräfte neues 
Leben eingezogen. Im oberen Stockwerk hauſten die 
Maler, unten im Parterre kneteten die Bildhauer. 
Hier hatte Fritz Schaper, der junge Meiſter, der ſich 
ſoeben durch ſein herrliches Modell für das Goethe⸗ 
denkmal einen erſten Platz unter den zeitgenöſſiſchen 
Bildhauern erobert hatte, ſeine Werkſtatt aufgeſchlagen. 
Um ihn herum eine Schar talentvoller Schüler, die 
durch ihn in die Geheimniſſe dieſer ernſten Kunſt ein⸗ 
geführt fein wollten. Schaper war zum Lehrer ge: 
ſchaffen wie kein anderer. Jedem ſeiner Schüler volle 
Freiheit laſſend, zwang er ſie in ſtrenger Zucht zu 
ernſtem Studium, ſelbſt begeiſterungsfähig verſtand er 
es vorzüglich, dem Verzagten Mut einzuflößen und ihn 
zu neuer Arbeit anzuſpornen. Gar bald zeigten die 
akademiſchen Schülerausſtellungen, welche Kraft die 
neue Kunſthochſchule in dem jungen Lehrer beſaß. Die 
Schaperſchule war ein Faktor im Berliner Kunſtleben 
geworden. Nach Hunderten zählen die Schüler, die 
durch Schapers Hände gegangen ſind und dort die 
Grundlage aller Kunſt, das Handwerk, gelernt haben. 
Die Mehrzahl von ihnen iſt heute zu anerkannten 
Künſtlern herangereift, viele ſind andere Wege ge— 
gangen als der Meiſter, aber es gibt keinen unter 
ihnen, der nicht dankbar anerkennen würde, wie viel 
er dem einſtigen Lehrer verdankt. Tüchtiges Können 
und heiliger Ernſt der Arbeit, das Erbteil Schapers, 
zeichnet noch heute die Berliner Bildhauerſchule aus 


Von Prof. Ludwig Manzel. — Hierzu das Portrait auf S. 1250. 


und hat die ganze jüngere Generation vor jenen Ver⸗ 
irrungen bewahrt, die ſo häufig in der modernen 
Malerei das Schaudern aller geſund empfindenden 
Menſchen erwecken. Man hat oft geſagt, es ſei das 
ſpröde Material, das den Bildhauer zu ſtrengerer 
Formgebung zwinge und keine Extravaganzen erlaube. 
Nun, in den jährlichen Pariſer Salons, zuweilen auch 
bei uns, mag man ſehen, was auch in Marmor und 
Bronze geſündigt werden kann. Es iſt die geſunde 
Schulung, die die jungen Bildhauer in ihrer Sturm⸗ 
und Drangperiode immer wieder auf den rechten Weg 
führt. 

Was Schaper für die ganze neuzeitliche Entwick⸗ 
lung der Berliner Bildhauerei bedeutet, wird in ſeinem 
ganzen Umfange erſt von einer ſpäteren Zeit gewürdigt 
werden. 

Viel zu früh hat der Meiſter ſeine Lehrtätigkeit auf⸗ 
gegeben, als die vielen Aufträge ihn zwangen, ſich 
ganz dem eigenen Schaffen zu widmen. Aber ein 
Mentor der Jugend iſt er bis auf den heutigen Tag 
geblieben. Es dürfte wenig hervorragende Künſtler 
geben, die an dem Schaffen ihrer jüngeren Kollegen 
ſo lebhaften Anteil nehmen wie Schaper. Nicht ein⸗ 
ſeitig in ſeinen Kunſtanſchauungen, das Gute an⸗ 
erkennend, wo er es findet, bringt er jedem ehrlichen 
Schaffen volles Verſtändnis entgegen. 

Nicht zuletzt iſt es die materielle Förderung ſeiner 
Fachgenoſſen, die ſich Schaper Zeit ſeines Lebens hat 
angelegen ſein laſſen. Wenn es ſich um die wirtſchaft⸗ 
lichen Intereſſen der Künſtler handelt, iſt ihm kein 
Opfer zu ſchwer, und der Vielbeſchäftigte hat ſich, faſt 
ſiebenzigjährig, noch bereit finden laſſen, in die Kunſt⸗ 
deputation der Stadt Berlin einzutreten. Kein Wunder 
daher, daß fid) Schaper in der ganzen Berliner Künſtler⸗ 
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ſchaft eines Anſehens und einer allgemeinen Verehrung 
erfreut wie kein Zweiter. 

Schapers Bedeutung als ausübender Künſtler iſt 
in der Kunſtgeſchichte feſtgelegt. Neben dem zehn Jahre 
älteren Begas, mit deſſen Namen man den ſeinen ſtets 
zuſammen zu nennen pflegt, iſt Schaper unbeſtritten 
der hervorragendſte Meiſter der Monumentalplaſtik. 
Sein prachtvolles Goethedenkmal fand, als es vor 
einigen 30 Jahren enthüllt wurde, begeiſterte An⸗ 
erkennung bei Publikum und Kritik, und dieſes Urteil 
hat — trotz aller wechſelnden Moden — bis heute nicht 
geſchwankt. Den Namen „Schaper“ machte es mit 
einem Schlage berühmt. 

Dieſes Werk bildete den Anfang einer Reihe ähn⸗ 
licher Schöpfungen, die überall in deutſchen Landen 
aufgeſtellt ſind. Herrliche Aufgaben waren es, die 
dem Künſtler geſtellt wurden. Die Helden der Ge⸗ 
ſchichte, Kaiſer Wilhelm und ſeine Paladine Bismarck 
und Moltke, den großen Kurfürſten, Blücher, den 
Großherzog Ludwig IV. von Heſſen, die Heroen 
deutſchen Geiſteslebens Luther, Leſſing, Goethe, Gauß, 
dann Guſtav Freytag und Emil Rittershaus, fie alle 
konnte er geſtalten. Bewundernswert iſt es, wie der 
Künſtler in das Weſen jedes Einzelnen dieſer Dar⸗ 
geſtellten eingedrungen iſt und mit welch überzeugender 
Wahrheit er ſie verkörperte. Haushoch ſtehen Schaper's 
Werke über all dieſen zahlloſen Denkmälern, die oft 
einander gleichen wie ein Ei dem andern, und ſie 
werden noch Generationen vorbildlich ſein. | 

Das gleiche charakteriſtiſche Erfaſſen der Perſönlichkeit 
zeigen Schapers Porträtbüſten. Von den vielen hervor⸗ 
ragenden Männern, die ſein Meißel verewigt hat, ſeien 
aus jüngſter Zeit nur Julius Wolff, Möller, der frühere 
Handelsminiſter, Erich Schmidt und Waldeyer genannt. 

Der nunmehr Siebenzigjährige kennt noch keine 
Beſchwerden des Alters. In ſeinem dem Straßenverkehr 
entrückten vornehmen Heim, an der Seite ſeiner an⸗ 
mutigen Gattin, der lebensfrohen Tochter Emil Ritters⸗ 
haus', inmitten blühender Kin⸗ 
der, ſchafft der Meiſter in voller 
körperlicher und geiſtiger Friſche. 

Am 31. Juli wird die ſtille 
Buchenſtraße Augen machen, 
wenn ſich durch ſie eine Völker⸗ 
wanderung der Freunde, Schü⸗ 
ler und Verehrer ergießt, die 
dem Meiſter huldigen wollen. 


M v 


Auf der diesjährigen 
Nordlandreiſe (Abb. S. 1249) 
war der Kaiſer mit allen ihn 
begleitenden Herren Gaſt des nor⸗ 
wegiſchen Malers Profeſſor Hans 
Dahl. In deſſen ſchön und an⸗ 
mutig gelegener Villa bei Bal⸗ 
holm fand ein Gartenſeſt ſtatt, 
bei dem auch ein Tanz auf grünem 
Raſen die Stimmung aller Gäſte 
erhöhte. Der Kaiſer gab mehr⸗ 
fach ſeiner Freude über dieſen 
Beſuch bei dem norwegiſchen 
Künſtler Ausdruck. 

ts 

Das Kronprinzenpaar 
(Abb. S. 1249) pflegt und ſchätzt 
den Sport in jeder Form. Be⸗ 
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ſonders für Pferde hat der Kronprinz größtes Intereſſe, bas 

aud) in ben jungen nen durch ihre Shetland⸗Ponies, auf 

denen fie fid) als gewandte Reiter zeigen, ſchon geweckt wird. 
ty 


Die Prinz⸗Heinrich⸗Fahrt 1911 (Abb. S. 1247 u.1248) hat 
vor wenigen Tagen in London bei einem Feſtbankett im Royals 
Automobile-Club ihren Abſchluß gefunden. Der Verlauf dieſes 
Mey unb für die Automobilinduſtrie fo überaus wichtigen 
portlichen Ereigniſſes war für alle Teilnehmer ein äußerſt 
befriedigender. Nicht zum wenigſten trug dazu eine geradezu 
überwältigende Gaſtfreundſchaft bei, wie ſie auf den zahlreichen 
von der Fahrt berührten Herrenſitzen den Teilnehmern dar⸗ 
geboten wurde. Trotzdem das Uebergewicht der zur Ver⸗ 
teilung gelangenden Preiſe in England verblieb, werden die 
deutſchen Teilnehmer nur mit Freude an dieſe intereſſante und 
lehrreiche Zuverläſſigkeitsfahrt zurückdenken. Unſer erſtes Bild 
zeigt den Prinzen Heinrich, im Begriff, ſich von ſeinem Gaſtgeber, 
dem Herzog von Beaufort, auf deſſen Landſitz Badminton zu ver⸗ 
abſchieden. Unſer zweites Bild gibt den Augenblick wieder, 
wo die Prinzeſſin Heinrich den Beſitzer des ſchönſten Wagens 
zur Erlangung des Ehrenpreiſes der Königin von England be⸗ 
glückwünſcht, während uns das dritte Bild nach Weybridge 
führt, wo vor dem Schluß der Fahrt eine Parade aller 
Wagen ſtattfand, ein intereſſantes und feſſelndes Schauſpiel. 

tJ 


Rieſenbrand in ene (Karte untenſtehend). 
Am türkiſchen Nationalfeiertag, dem 23. Juli, wurde Konſtan⸗ 
tinopel von einem unübersehbaren Brandunglück heimgeſucht. 
Von verbrecheriſchen Händen wurde in Stambul in der Umgebung 
des Kriegsminiſteriums an vielen Stellen Feuer angelegt, das 
ſich in raſender Eile faſt unaufhaltſam verbreitete. Erſt am 
24. Juli gelang es, des Elements Herr zu werden und eine 
weitere Ausbreitung zu verhindern. Einige tauſend Häuſer ſind 
vollkommen niedergebrannt. Der verbrecheriſche Anſchlag ging 
von der die jungtürkiſche Bewegung bekämpfenden Partei aus 
und war offenbar gegen das Kriegsminiſterium mit ſeinen 
Archiven BS das als Sitz der jungtürkiſchen Reglerung 
gilt. Der Anſchlag ift in[ofern mißglückt, als die N 
Akten gerettet werden konnten. Auch die im Tumult des 
Brandes beabſichtigte Anzettelung von Revolten mißlang. Das 
Elend in dem vom Brand betroffenen Stadtteil iſt namenlos. 
Tauſende von Menſchen haben alles verloren, viele Menſchen⸗ 
leben ſind zu beklagen. | 
t3 

Sum Präſidenten bes 1 Abgeord⸗ 
netenhauſes (Abb. S. 1253) wurde Dr. Julius Sylveſter 
gewählt. Er vertritt parlamentariſch das Herzogtum Salz⸗ 
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burg. Dr. Sylveſter erfreut fid) bei den meiſten Parteien 
ewiſſer Sympathien. Geborener Wiener, war er eifrig 
chon als Student im Vereinsleben tätig und fand in ſeiner 
Eigenſchaft als Vizebürgermeiſter von Salzburg reichlich Ge⸗ 
legenheit, ſich politiſch zu ſchulen. Er iſt ſeit Jahren der erſte 
Präſident, der der Gruppe der freiſinnigen Deutſchen angehört. 
Man hofft wohl mit Recht eine erhebliche Stärkung des Par⸗ 
lamentarismus und des Deulſchtums durch den neuen Präſidenten. 
ty 


Geheimrat Prof. Dr. W. O. v. Leube (Abb. S. 1252), 
Würzburgs bekannter innerer Kliniker, zieht ſich wegen vor⸗ 
a Alters bei Beginn des Winterſemeſters von ſeiner 

ehrtätigkeit zurück. Unſer Bild zeigt ihn im Kreis ſeiner 

Schüler und Aſſiſtenten nach der letzten Vorleſung. Leube ift einer 

der bedeutendſten Lehrer der ſpeziellen Pathologie und Therapie, 

und viele hervorragende Aerzte danken ihm ihre Ausbildung. 
t 


Prof. Killian als Laryngologe nach Berlin be- 
rufen (Abb. S. 1253). Der bisher als Extraordinariat ge⸗ 
führte Lehrſtuhl für Laryngologie an der Berliner Univerſität, 
den Prof. Bernhard Fränkel innehatte, iſt nunmehr mit der 
Berufung Prof. Killians aus Freiburg in ein Ordinariat ver⸗ 
wandelt worden. Killian iſt Schüler Hartmanns, Krauſes 
und B. Fränkels, deffen Nachfolger er nunmehr geworden ift. 
Die Laryngologie und Rhinologie verdankt Killian eine Reihe 
wichtiger therapeutiſcher Methoden. 

ty 


Profeſſor Ferdinand von Martitz (Abb. S. 1252), 
der berühmte Staatsrechtslehrer an der Univerſität Verlin, 
beging ſein SC EE Doktorjubiläum. Der Kaiſer verlieh 
dem Jubilar die Große goldene Medaille für Kunſt und 
Wiſſenſchaft. Die Juriſtiſche Fakultät ehrte ihr hervorragendes 
Mitglied durch Ueberreichung einer Feſtſchriſt, zu der ſaſt alle 
Mitglieder der Fakultät Beiträge geliefert hatten. 

= ` ty . 


Der Erfinder ber Weltſprache Volapük (Abb. S. 1253), 
der Prälat Schleyer in Konſtanz, vollendet ſein 80. Lebens⸗ 
jahr. Er war der erſte, der den Gedanken einer einheitlichen 
Weltſprache in die Tat umſetzte. Er hat viele Lehrbücher und 
Grammatiken für Volapük geſchrieben. Es war ihm nicht ver⸗ 
gönnt, feine Idee der Weliſprache ſiegen zu ſehen, denn bas 
vor einer Reihe von Jahren aufkommende Esperanto hat ſo 
augenfällige Vorzüge vor dem Volapük, daß das letztere faſt 
ganz in Vergeſſenheit geraten iſt. 

tJ 


Die Motorbootregatta auf dem Bodenſee (Abb. 
S. 1251) ift in dieſem Jahr beſonders reich mit Preiſen aus: 
geſtattet. Es wird unter anderem um den neuen Lanz⸗Preis, 
den Bodenſee⸗Pokal 1911 und um den Coeur⸗Dame⸗Preis ge- 
fahren. Am erſten Tag der Regatta gewannen die Saurer 
Boote über 40 Kilometer in der Rennkreuzerllaſſe IV genen 
Lürſſen⸗Daimler, der wegen Maſchinendefekts — er hatte Waſſer 
im Vergaſer — nicht aufkommen konnte. Dagegen ſiegte Lürſſen⸗ 
Daimler in überlegener Form in ber Rennklaſſe VI. Das Lanz⸗ 

reis-Boot „Marga IV“ des Rechtsanwalts Dr. Fr. C. in Berlin 
fiegte über die 40⸗Kilometer⸗Strecke überlegen. 


t2 


Der neue Ballon des Kölner Clubs für Luftſchiff⸗ 
ahrt „Wallraf“ (Abb. S. 1252) wurde in Gegenwart des 
berbürgermeiſters von Köln, Wallraf, dem zu Ehren der 
Ballon ſeinen Namen erhielt, eingeweiht. Die Taufe vollzog 

Frau Konſul von Stein. Der erſte Aufſtieg erfolgte unter der 
Leitung von Alb. Heimann, Mitfahrer waren Dr. Beft und 
Frl. Tilly Hiedemann. Der Ballon iſt 1650 Kubikmeter groß 
und iſt in der Ballonfabrik von Clouth in Nippes gebaut. 

t 


Die Brunnenfee am Kaiſer-Franz⸗Joſef⸗Denk⸗ 
mal in Karlsbad (Abb. S. 1254). Zum 80. Geburtstag Kaiſer 
Franz Sold: hatten bie deutſchen Gäſte in Karlsbad ein Kaiſer⸗ 
Franz⸗Joſef⸗Denkmal zu ſtiften beſchloſſen. Die Ausführung 
liegt in den Händen des bekannten Berliner Bildhauers Eugen 
Brömel. Modell zu der Figur der Brunnenfee, die ihren 
Platz auf dem Sockel des Denkmals hat, ſtand die Hofopern⸗ 
tänzerin Fräulein Bulla aus Wien, deren Bild wir bringen. 

t 


Eine Expedition in bas nördliche Kanada (Abb. 
S. 1254) unternimmt der bekannte Grönlandforſcher Chr. Leden, 
ein geborener Norweger, nnd mit Dr. Harald Thaulow, 
Sohn des norwegiſchen Malers gleichen Namens. Der Zweck 
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der Expedition ift in erſter Linie, die Beziehungen der Polar- 
estimos zu den norbkanadiſchen Indianern feſtzuſtellen. So- 
dann die letzteren wiſſenſchaftlich nach jeder Richtung hin zu 
erforſchen und vor allem auch die Sagen und Ueberlieferungen 
dieſes bisher nicht erforſchten Volksſtammes in der Urſprache 
p ſammeln. Die Mittel für Didde Expedition find zum großen 

eil in Deutſchland aufgebracht. 

: ty 


Guſtav Kadelburg 60 Jahre (Abb. S. 1252). Einer 
der erfolgreichſten Luſtſpieldichter, Guftao Kadelburg, vollendete 
ſein 60. Lebensjahr. Der Dichter iſt in Budapeſt geboren und 
betrat wider den Willen ſeines Vaters als Schüler Strakoſch's 
die Bühne. Zehn Jahre lang war er unter L Arronge Mitglied bes 
Deutſchen Theaters. Allmählich widmete er ſich ganz der lite⸗ 
rariſchen Tätigkeit und hatte mit feinen zum Teil in Gemein⸗ 
ſchaft mit Fr. v. Schoenthan, Oskar Blumenthal und Rudolf 


Presber geſchriebenen Luſtſpielen großen Erfolg. 
g 


Der Uebermeerflug Bier’s (Abb. S. 1254) von 
Abbazia nach Fiume iſt mißglückt. Der Aviatiker Oberleutnant 
Bier wollte mit einem Etrich⸗Eindecker, einer „Taube“, den 
Uebermeerflug von Abbazia nach Fiume wagen. Der Start 
gelang gut, aber wenige Minuten fpäter ſtürzte der Apparat 

icht an der Küſte ins Meer, der Aviatiker konnte von dem 
als Rettungsboot dienenden Torpedo Nr. 1 gerettet werden. 
ty 


In Waſſerſchuhen über den Starnberger See (Abb. 
S. 1254) ging vor wenigen Tagen der Erfinder und Kon⸗ 
ſtrukteur dieſes neuen Beſörderungsmittels Keiler. Er brauchte 
zu dem langen Weg von Starnberg bis nahezu Schloß Berg 
trok ſtarken Wellengangs nur anderthalb Stunden. Die Waſſer⸗ 
ſchuhe beſtehen aus zylinderförmigen, hinten zugeſpitzten Trag⸗ 
körpern aus Meſſing, die mit Segeltuch überzogen ſind. 

t 


Für ben Dichter Ernſt Scherenberg (Abb. S. 1250) 
wurde in ſeinem Geburtsort Swinemünde ein Gedenkſtein 
enthüllt. Scherenberg war ein gottbegnadeter Dichter von 
tiefem edlen Empfinden. Beſonders ruhmvoll war für Scheren ⸗ 
berg der Auftrag, im Jahr 1880 durch eine ſchwungvolle 
Dichtung den Kölner Dom in Gegenwart des großen Kaiſers 
und der Bundesfürſten einzuweihen. i 

ty ; 


Landſtallmeiſter Dr. Grabenſee (Abb. €. 1253) in 
Celle begeht ſeinen 70. Geburtstag. Der Jubilar iſt auf dem 
Gebiet der Hippologie eine anerkannte Autorität. Seit 1892 
ſteht er an der Spitze des Landgeſtüts Celle und hat ſich in 
dieſer Tätigkeit um die Hannoverſche Landespferdezucht große 
Verdienſte erworben. | 


NSdie Toten der Woche 


General der Infanterie von Jekelfaluſſy, ehemaliger 
Honvedminiſter, T auf feiner Beſitzung in Lonto am 22. Juli 
im Alter von 63 Jahren. 
Der nationalliberale Vertreter von Hanau im preußiſchen Zb, 
goron ama Emil 
unghann, f in Mes 


FINN ab) ran im Alter von 
„ 77, Non 60 Jahren. 

BI (fL M) N Joſef von Kosci. 

REN Ó elski, Mitglied des 

| preußiſchen Herren- 


hauſes, T auf feinem 
Gut Miloslaw am 
22. Juli im Alter von 
66 Jahren. 

Mme. Lantelme 
(Portr. nebenſt.), die 
berühmte franzöſiſche 
Schauſpielerin, verun⸗ 
glückte auf einer Rhein⸗ 
fahrt am 25. Juli. 

Geheimer Sanitäts- 
rat, Stabsarzt a. D. 
Dr. Siegbert Mar⸗ 
cufe, t in Berlin am 
23. Juli im Alter von 
67 Jahren. 


Mme. Cankelme + 
Die berühmte franzöſiſche Schauſplelerin. 
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Engliſche Gaſtfreundſchaft für die Prinz: Heinrich: Fahrer. 


bot. London News Agency. 


Prinzeſſin Heinrich beglückwünſcht den Gewinner bes Preiſes der Königin geg England für den ihönften Wagen. 
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Große Parade aller teilnehmenden Kraftwagen auf der Bahn des Brooflands Automobile Racing Club in Weybridge. 
Vom Schluß der Prinz⸗-Heinrich-Fahrt. 
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Kaiſer Wilhelm (X) auf d 
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Tochter. 


Roman von 


Rorfiz Holm. 


d. Fortſetzung) 

Nach dem Theater aß Peter einſam in einem Reſtau⸗ 
rant zu Abend und blieb dann noch lange grübelnd hinter 
der Flaſche Champagner ſitzen, die er beſtellt hatte, 
damit ſie ihm helfe, die trübe Stimmung zu überwinden. 
Aber es war vergeblich. So brach er denn auf. 

Draußen die Maximilianſtraße lag menſchenleer und 
ſtill. Er mußte an eine plötzlich ausgeſtorbene Stadt 
denken, in der niemand mehr dageweſen wäre, die 
Bogenlampen zu löſchen — und die göſſen nun ſo über⸗ 
flüſſig ihren milchigen Schein in die ſtaubig riechende 
Luft 

Ein ſchwerer Schritt kam plötzlich hallend vom Sot, 
theater herauf. Es war, als ob Peter dieſem Laut ent: 
fliehen wolle... Unwillkürlich flug er die Richtung 
nach Oſten ein und kehrte auch nicht um, als ihm gleich 
darauf zum Bewußtſein kam, daß er falſch ging. Es 


wäre vielleicht ganz gut, noch einen Spaziergang zu 


machen ... In feinem Kopf ſchwankte fo etwas wie 
ein leichter Rauſch, weniger wohl vom Wein als von 
dem ungebändigten Sprechen 

Auf der Brücke machte er halt und ſchaute dahin⸗ 
unter, wo die Iſar wie aus einem Gefängnistor durch 
die Wölbung hervorſtürzte, mit grimmem Jauchzen, 
toſend in harten Schlägen. Tief und wie befreit ſog 
er den Hauch von Feuchtigkeit in ſeine Bruſt, der aus 
dem Giſcht feierlich rein zu ihm emporwallte . . 

Dann ging er weiter durch die Alleen des Gaſteigs. 
Seine Augen ruhten ſich aus an den Bildern dieſer 
Nacht. Drunten das wirblig dahingetriebene Dunkel 
des Fluſſes, darinnen hie und da, wie vom Himmel 
gefallen, ein blanker Funke hüpfend und zitternd raſtete, 


am andern Ufer die Laternenreihen und darüber die von 


dem ungewiſſen Licht zu gigantiſchen Maſſen geballten 
Häuſer, in denen ſelten der blaßrötliche Fleck eines er⸗ 
leuchteten Fenſters ſtand; und über allem der glitzernde 
Himmel — vergängliches Menſchenwerk und ewige 
Natur: jetzt alles in gleicher Weiſe groß, einfach und 
ſelbſtverſtändlich. | 

Und Peter wußte fid) feine Worte zu der Melodie 
der Sternenſtunde zu ſetzen: — Leben! Nicht grübeln! 
Mut haben! Und einfach fein!. Einfach wie Qolo! 

„Wenn fie jetzt hier wäre ...“ flüſterte er, heiß 
auf einmal, vor ſich hin. — Er hätte zu Fuß hinaus⸗ 
wandern mögen zu ihr, die ganze Nacht bis an den 
Morgen 

So ging er den Weg zurück, den er gekommen war, 
einen Entſchluß im Herzen, den er mit ſtarken Händen 
in das Licht ſeiner Tage heben wollte. 


* 
ió * 


Als Peter abgefahren war, ſtand Liſa zaudernd vor 
dem Bahnhof und wußte nicht recht, wohin mit ſich. — 


Nach Haufe? — Nein, da war Lolo; und mit der wollte 
ſie jetzt nichts zu tun haben. Warum, das machte ſie 
ſich nicht klar; ebenſowenig, wie ſie dem leichten Un⸗ 
behagen auf den Grund ging, das ihr mehr oberflächlich 
auf der Haut kribbelte als eigentlich ihr Herz erfüllte 
und bedrückte. | 

„Hängen wir uns ein bißchen in die Luft!“ fagte fie 
zu fid) und ſchlug mit jungenhaft langen Schritten die 
Straße nach Finſterwald ein. Droben im Wirtshaus 
ſtellten Peter und ſie häufig ihre Fahrräder ein, um ſie 
nicht den engen Waldweg nach der Hainzenhöhe hinauf⸗ 
führen zu müſſen. 

Liſa machte eine lange Fahrt bis nach Tölz hinunter b 
und nahm den Segen auf, den die Natur denen ſchenkt, 
die ſich vor den Leuten zu ihr flüchten mögen. 

Als ſie dann aber — es war ſchon Nacht geworden, 
und die Sterne funkelten am Himmel — den Waldweg 
zur Hainzenhöhe hinaufſtieg, wuchs langſam die Ge⸗ 
wißheit in ihr, fie würde heute noch etwas Peinliches 
erleben 

Die drei Fenſter der Wohnſtube goſſen ungewohnte 
Helligkeit ins Freie. Auch das Eßzimmer war ſtrahlend 
erleuchtet. Liſa ſtutzte. — Sollte Beſuch gekommen 
fein... .? 

Doch in der Wohnſtube kauerte Lolo ganz allein vor 
dem Kamin. 

„Iſt hier Hochzeit?“ fragte Liſa. 

„Nein“, entgegnete die ſchöne Gouvernante ſonderbar 
humorlos, mit der Rätſelhaftigkeit, die ſie in ſolch ein 
kleines Wort hineinzulügen wußte, und lächelte vielſagend. 

Dieſe Miene ärgerte Liſa, und doch mußte ſie ſich 
yeitehen, daß Lolo ihren Augen ſchon lange nicht jo gut 
geſallen hatte wie jetzt mit den offenen Haaren, in dem 
durchſichtig weißen Flanellſchlafrock, warm beſtrahlt von 
der Glut der Buchenklötze. Aber fie ſchämte fidh plötzlich 
gleichſam ihrer eigenen offenen Haare, in denen ſie noch 
die Nachtluft zu tragen vermeinte. 

„Iſt dir nicht wohl?“ fragte fie trocken. 

„O bod)! — Es war mir nur... Ich weiß nicht. 
Alles drückte mich ... Die Kleider, bie Friſur ... 

Liſa ſetzte ſich und begann ihr Haar einzuflechten — 
recht feſt, aus Widerſpruch. 

„Und die Illumination?“ fragte ſie. 


„Ach. . . nur fo... Mir war... — Wo warft 
du eigentlich?“ ; 
„Ich? VBißchen geradelt... Nach Tölz.“ 


„Im Dunkeln? 
ſtanden.“ 

Liſa flocht ihren Zopf ſchweigend zu Ende. 

„Jetzt biſt du hoffentlich beruhigt?“ ſagte ſie dann. 
„Da iſt die italieniſche Nacht nun wohl überflüſſig.“ 


— Ich hab Todesängſte ausge⸗ 
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— Sie ging durch bie Zimmer und blies die Kerzen 
auf den Armleuchtern aus, mit großer Beſtimmtheit, 
als fände ſie etwas Unpaſſendes daran, daß ſie brannten. 

„Haft du etwas gegen mich, Liſa?“ fragte Lolo weich, 
mit gedämpfter Stimme. 

Liſa wich der Antwort aus. 

„Hat das irgendwas mit dieſer ungemütlichen Licht⸗ 


vergeudung zu tun? — Übrigens, ich bin müde. Machen 


wir ſchnell, daß wir eſſen und ins Bett kommen. Das 
heißt: ich trink nur eine Taſſe Tee. Gegeſſen hab ich 
in Tölz. Na, vielleicht noch eine Kleinigkeit.“ 

„Ich hab auch gar keinen Hunger!“ klagte Lolo. 

„So? Wieviel Butterbröter haſt du dann wieder 
zwiſchen der Zeit verſpeiſt?“ fragte Liſa grauſam. Sie 
kannte den geſunden Appetit ihrer Freundin und ließ 
ſich nichts weismachen. 

„Du täuſcheſt dich!“ kam es gekniffen zurück. Und 
das mochte der Wahrheit entſprechen. Lolo gab ſich 
zwar Mühe, die Speiſen mit bedauernder Verachtung 
anzuſehen, aß aber tüchtig. 


Liſa blieb wortkarg und ging auf die manchmal bei⸗ 


nah krampfhaften Verſuche der andern, ein Geſpräch 
zu beginnen, nicht ein. Es lag eine Spannung in der 
Luft, die ſie davor warnte. Ein Vorgefühl ſagte ihr, 
daß ſie irgendwohin geführt werden ſolle, wohin ihr 
der Sinn nicht ſtand. 

| Darum blieb fie bei ihren kurz abſchneidenden ironi⸗ 
ſchen Antworten. 

Als ſie eben im Begriff waren, DEER) und 
immer noch fein anderes Mittel verfangen hatte, brad) 
Rolo plötzlich in ein hyfteriſches Weinen aus. 

„Nun?“ fragte Liſa gedehnt, mit ärgerlich gerunzelter 
Stirn, denn ſie fühlte, daß gänzliche Nichtbeachtung 
dieſes Ausbruches eine ſchwere Kränkung geweſen wäre. 

„Ich weiß niht...” mar die Antwort. „Ich bin... 
Ich habe... So überreizt bin ich.“ 

„Es ſieht ſo aus.“ — Dieſe trockene Kälte verſchlug 
Lolo die Rede. Sie lauſchte faſt erſchrocken, ob nicht 


noch etwas nachkäme, was ihr einen Anknüpfungspunkt 


gäbe. — Liſa aber ging, nach einem kurzen Zaudern, 
entſchloſſen auf die Tür zu. — Da eilte Lolo ihr nach 
und hielt ſie im Wohnzimmer feſt. 

„Ich möchte mit dir ſprechen!“ l 

„Kann das nicht morgen fein?" fragte Lifa heud- 
leriſch. Denn jetzt brannte fie darauf, zu erfahren, um 
was es ſich handle. 

„Nein, gleich! — Ich. 
wiſſen, wie wir miteinander dran ſind.“ 

„Alſo!“ Das kam wie ein Seufzer heraus. Liſa 
warf ſich in einen der Lederſtühle vor dem Kamin, 
ſtützte das Kinn mit der Hand und ſah angeſtrengt ins 
Feuer. — Lolo ließ ſich mit einer Umſtändlichkeit vor 
ihr nieder, als wäre ſie dankbar für jede Friſt. Komiſch 
wirkte es, wie ſie auch jetzt gewohnheitsmäßig drauf be— 
dacht war, ein ſchönes Bild zu ſtellen. Sie zog mit 
flüchtigen Fingern ihre Haarſträhnen zurecht, ordnete 
an dem Faltenwurf des Hauskleides . . . Dann legte 
ſie wie mit einem Entſchluß ihre Hände flach neben— 
einander auf die Armlehne von Liſas Stuhl, muſterte 
die gepflegten Nägel nicht ohne Wohlgefallen, ſchöpfte 


Wir müſſen 
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tief Atem und ſagte trotz der langen Vorbereitungen 
erſchreckend plötzlich: „Liſa, du darfſt mir nicht im 
Wege fein!“ 

Keine Antwort 
wurde hörbar. 

„Sieh, Lifa, ich weiß nicht, ob du nicht ſelbſt ſchon . . .? 
Wie foll ich dir fagen ...? — Ja, alfo dein Vater 
liebt midjl" 

„Und bu... liebſt ihn auch?“ — Schwer und kalt 
tropfte dieſe Frage in das kurze Schweigen. 

„Ja“, hauchte Lolo tonlos vor fid) hin. Aber bann 
fiel ihr ein, daß ſie wohl noch ein übriges tun müſſe. 
— „Mußt du mich erſt fragen? — Ich könnte nicht 
mehr leben ohne ihn!“ ſagte fie mit ihrer grellen Stimme 
und zerſtörte damit den Eindruck ihrer erſten, er 
kurzen Antwort. 

Liſa hob den Kopf und zeigte ein Lächeln, das ihr 
Geſicht um Jahre älter erſcheinen ließ. 

„Und was ſoll ich dabei?“ 

„Sieh, Lifa, wir waren doch Freundinnen, und. 
ſieh, ich nehme dir ja nichts weg von dem, was du 
haſt.“ 

„Nein.“ Es lag Bitterkeit in dem Wort und etwas 
wie verhohlenes Schluchzen. 

„Liſa, dein Bater... Du mußt had felbft fagen.. 
Cr bat nod) ein Recht auf Glück . .. auf ein junges 
Glüd .. ." 

— Junges Glück! Wie affektiert das klingt! dachte 
Liſa bei ſich. — Und körperhaft erſchien ihr der Grab⸗ 
ftein. ihrer Mutter mit der blaß gewordenen Inſchrift. 
Wieviel Jahre waren darüber hingegangen 


Nur ein zitternder Seufzer 


ES 


Ja, Peter hatte ein Recht auf Glück. — Aber daß er 


fein Glück gerade hier finden mußte . . . — Liſa koſtete 
plötzlich das Gefühl, als ſtünde ſie irgendwo hoch oben 
und ſähe Lolo ſo fern unter ſich wie in einer andern 
Welt 

„Liſa, du ſagſt nichts?“ 

„Was ſoll ich ſagen?“ 

„Ja, gönnſt du denn Peter = Glück nicht?“ 

„Ich gönn es ibm. — Und... er fragt mich ja 
gar nicht.“ 

„Er benft nur an dich Er wäre 
Wenn er glücklich fein will. 
trittſt du dazwiſchen!“ 

„Kann ich mich aus der Welt ſchaffenꝰ · fragte Liſa 
mit übertriebener Bitterkeit. 

„Meinſt du, dadurch wäre es beſſer?“ fragte Lolo 
zurück. Aber ſogleich erkannte ſie die naive Roheit 
ihrer Worte und ſuchte deren Wirkung in einem Zärt⸗ 
lichkeitsanfall zu erſticken. Sie ergriff Liſas Hand und 
ſchmiegte den Kopf an ihren Arm. „Sieh, Liſa, wirk⸗ 
lich von Herzen gönnen mußt du ihm ſein Glück! — 
Und es iſt ja nicht das erſtemal in der Welt... Die 
innigſten Freundinnen könnten wir werden. — 
Siehſt bu, und auch ih... Wenn dir manches an 
mir nicht gefällt... — Was hab ich denn bisher ge; 
kannt? — Herumgeſtoßen in der Welt, ein armes 
Ding ... — Liſa, ich bin nicht ſchlecht . Bei mir 
hängt alles davon ab, in was für Hände ich fomme! 
— Und ein Mann wie er... So bedeutend und fein 


Er hätte 
Wie ein Schatten 
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und klug und gut! — Bedenk bod) auch meine ſchwere 
Jugend! Ein ganz anderer Menſch würde ich werden! 
Er, du und id... Oh, es könnte ein Leben ſein ... — 
Sei nicht zu hart zu mir, ſieh mich nicht nur, wie ich 
bin, ſieh mich, wie ich werden kann! Liſa!“ 

Endlich hatte ſie den Ton getroffen, der wirkte — 
auch darum, weil hier ein ehrliches Empfinden mitklang. 
Denn ſo tief ſie nun einmal war, ſo tief fühlte Lolo 


in dieſem Augenblick, was fie ſagte. Die Worte, die 
ihr zuerſt eine kluge Abſicht eingegeben hatte, waren 


mächtig geworden und hatten ſie mitgeriſſen in ein Am 
erhöhter Gefühle. 
Die Demut biefer eiteln Seele ergriff Lifa und machte 


ſie weich — ergriff Lolo ſelbſt aber vielleicht noch ſtärker. 
— So zeugte denn ein warmes Wort das andere; ſie 


ſuchten ſich zu überbieten an Zartheit und Selbſtloſigkeit 


— nur daß Lolo dabei im Grunde doch für ihren Vor⸗ 


teil arbeitete 


* 
* ** 


Liſa begleitete die neugewonnene Freundin in ihr 


Schlafzimmer hinauf und fap noch lange auf ihrer Bett, 


kante. Ein Taumel des Verſchenkens hatte ſie erfaßt; 
ſie redete ſich ein, daß das ehrliche Freude wäre an dem 
Glück der andern. Und da ſie einmal ſo weit war, das 
zu glauben, war ſie auch genug junges Mädchen, ſich 
neugierig dafür zu intereſſieren, wie das im einzelnen 
alles gekommen wäre. 

In Lolos Augen blitzte plötzlich eine unredliche kleine 
Schlauheit auf. Hatte ſie bisher ſchon ausweichend 


geantwortet, einfach weil hier viel weniger zu erzählen 


war, als die andere erwartete, ſo verſtand ſie jetzt die 
Verlegenheit dieſes Ausweichens zweckbewußt zu ſteigern. 
Sie log nicht geradezu, aber langſam beſtärkte ſie das 
junge Ding in ſeinen Phantaſien, brachte ſie es ſchließ⸗ 
lich ſo weit, daß Liſa blitzgleich die ſchreckliche Erleuchtung 
durchfuhr, es wäre hier für Peter ſchon zu ſpät, um 
überhaupt mit Ehren zurücktreten zu können. 

Der armen Liſa hingen dann gleich die Tränen an 
den Wimpern; und ihr Mitleid ſehnte ſich, Zärtlichkeit 
zu werden. Dabei ſchämte fie fid) aber entſetzlich, wenn 
ſie ſich ſchon ſagte, daß nicht eigentlich ſie es wäre, die 
Grund dazu hätte. — Was für ein Troſtwort hätte ſie 
wohl für Lolo finden können! — So ſtrich ſie ihr leiſe 
die rotblonden Haare aus den Schläfen und legte ihr 
ganzes Herz in dieſe Berührung. Und während ſie ſich 
ſo über ſie beugte, zog ſie verſtohlen die Bettdecke über 
Lolos Bruſt hinauf, als zieme es ſich nicht mehr für ſie, 
dieſes weiße, blühende Fleiſch zu ſehen . 


Lolo erwiderte ihren traurig liebevollen Blick ſo 


warm, wie es ihre harten, ein ganz klein wenig ſchielen⸗ 
den Augen vermochten. Aber ſie fühlte ſich unbehaglich 
dabei; und auf einmal fiel ihr ein, daß ſie des Guten 


doch am Ende zuviel getan hätte, daß fie vorbguen 


müſſe, damit Peter morgen von Liſa nicht Dinge höre, 
die ihr das ganze Spiel verderben könnten. — Darum 
brachte ſie die Freundin mit klug geſetzten Worten dar⸗ 
auf, wieviel ſtärker es wirken, um wieviel größeren 
Dank ſie ſich verdienen würde, wenn ſie ſcheinbar aus ſich 
ſelbſt heraus, aus freien Stücken, zu ihrem Vater 
ſpräche ... Nicht, daß Lolo dies geradezu gefagt hätte — 
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nein, fie brachte Liſa dazu, daß die felbft es aert aus- 
ſprach, ohne eigentlich zu bedenken, was fie damit vor- 
hatte. Daß ſie den Vater belügen wollte, entging ihr in 
ihrem edelmütigen Rauſch von Mitleid und Güte. — 
Schickſal zu ſpielen für ihn — wie ſtolz machte ſie das! 
Faſt mütterlich waren ihre Gefühle für den grauköpfigen 


Schwärmer, für den „alten Jüngling“, wie ſie ihn im 


Scherz oft genannt hatte. 

Und Lolo war zufrieden und beruhigt auch darüber, 
was ihr noch Beſorgnis eingeflößt hatte. Ihr Handeln 
war ja keinem zum voraus überlegten Plan entſprungen. 
Eins hatte ſich aus dem andern ergeben. Und während 
ſie ſich ſo von ihrem Inſtinkt hatte weiter und weiter 


fortreißen laſſen, war die ganze Zeit in ihrem tiefften 


Innern eine warnende Stimme wach geweſen, die ſie ihr 
Gewiſſen zu nennen beliebte. Es iſt ja ſo menſchlich, 
die Furchtſamkeit, die einem ins Ohr wiſpert, daß Lügen 
kurze Beine haben, mit dem Namen des Gewiſſens zu 
verherrlichen. — Nun aber, da ſie annehmen konnte, daß 
alles gut gehen würde, ſtreckte ſie ſich figürlich mit Be⸗ 
hagen auf „das beſte Ruhekiſſen“ und dehnte auch ihre 
n Glieder in zufriedener Müdigkeit. 

Liſa hielt ihre Hand, bis Lolo entſchlummerte. Wie 
geſund und glücklich die ausſah, wie triumphierend ſie 
im Schlaf lächelte, eine Siegerin des Lebens ... 

Liſa ſeufzte. Sie ſuchte ſich das neue Gefühl, das 
ſie plötzlich ergriff, klarzumachen. Sie ſeufzte noch ein⸗ 
mal tief und nannte es Neid. Und wußte nicht, daß es 
weit eher Verachtung war 

— Warum bin ich ſo anders als die andern? fragte 
fie fid) zum erſtenmal in ihrem Leben mit Bewußtſein. 
— Denn hatte Peter dieſelbe Frage auch ſchon früher 
in ihren Augen leſen wollen — ſie hatte dort höchſtens 
geträumt; nie war ſie erwacht 

Wenn das, was ſie nun davon geſehen hatte, die 
große, heilige Liebe war, von der die Dichter ſangen 


— ja, dann würde ihr dies Gefühl wohl ewig verſchloſſen 


bleiben 

Sie löſte behutſam ihre Hand aus Lolos Fingern: 
es wäre ihr ſchrecklich geweſen, diefer noch einmal Rede 
und Antwort ſtehen zu müſſen. — Die Kerze nahm ſie 
mit, blies fie aber aus, als fie in ihrem Schlafzimmer 
war. Sie ſtand und ſah langſam die Gegenſtände aus 
dem Dunkel hervortreten, am ſchärfſten die geteilten 
Rechtecke der Fenſter. Sie lehnte die Stirn an eins von 
ihnen und hielt Ausſchau. Nebel lagen im Garten; nur 
die Wipfel der Bäume reckten ſich daraus empor, dem 
geſtirnten Himmel entgegen, der, breit geſpannt, ruhig 
in ſeiner Unruhe, Liſen kalt funkelnd anſah und — 
ſchwieg. 

Einen Augenblick gedachte fie ihrer Geige... Aber 
ſie ſchüttelte den Kopf: auch die könnte heute nur kreiſchen 
wie ein taubſtummes Wefen... 

| * * = 

Peter ſchlief ſeſt und gut. Erſt gegen Morgen erfaßten 
ihn jene ruheloſen Träume, in denen man ſehr wach 
iſt vor dem Erwachen, in die ſchon der Wirklichkeit 
Sorgen und Ungſte ihre droſſelnden Finger hineinrecken. 
— Seine Müdigkeit bettelte noch um Schlaf, ſeine Zweifel 
erhofften umſonſt eine Friſt der Bewußtloſigkeit. 
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Da entſchloß er fid) plötzlich, gleichſam kopfüber zu 
erwachen. — Und wie er ſich mit einem Ruck im Bett 
aufſetzte, war es, als riſſe er ſich los aus der klammern⸗ 
den Umarmung ſchleimiger Polypen. — Ein Wille er⸗ 
hob ſich, den dieſe Nacht ihm geſchenkt hatte. 

Und was man will, erſcheint einem auch möglich. 
— Nicht leichtfertig und gleichgültig ſah Peter den 
ſchweren Stunden entgegen, die noch auf dem Weg nach 
ſeinem Ziele lagen. Zu ſtürmendem Draufgängertum, 
das fühlte er, war er nicht mehr jung genug. — Und 
ob das Altern ein Segen ſei oder ein Fluch — darauf 
ſtand hier nicht die Frage. Altern ift ein Geſetz: unb 
ein Geſetz iſt es, daß jedes Jahr einem ſtärkere Ketten 
um Hände und Füße ſchmiedet — wenn einer ein rechter 
Menſch iſt, der feine Frucht bringt... 

Zu den Toten freilich brauchte er ſich darum nicht zu 
legen. — Eins aber ſtand feſt: von Liſa hing alles ab, 


ſie trug die Entſcheidung in ihrer Hand, mit ihr mußte 


er ſprechen, bevor ſonſt etwas Weiteres geſchähe. Jede 
Heimlichtuerei von jetzt ab deuchte ihn ſeiner unwürdig. 

Und die Frucht dieſer Überlegungen war ein frohes 
Vertrauen: ſie würde ſich freuen an ſeinem Glück, wenn 
er ihr nur alles richtig ſagte, er würde den Sonnen⸗ 
ſchein, den er in ihre Kindheit hatte ſtrahlen laſſen, 
zurückempfangen mit Zinſen und Zinſeszinſen. Er hatte 
ein gutes und heiteres Gemifjen... 

Und feine Gedanken wanderten weiter: zu Qolo... 
Ja, und tauſendmal ja, er liebte fiel — Was war es 
doch für ein Quälgeiſt geweſen, der ihm geſtern die 
Zweifel eingegeben hatte! Auch heute war er nicht 
blind für ihre Fehler und Mängel, aber er ſah ſie mit 
Milde an, beinah mit Rührung. — Ein armes Mädchen, 
das in den beſten Jahren das bittre Brot fremder Häuſer 
hat ellen müſſen. ..! Und dazu ſchön fein...! Und 
dieſe Sehnſucht haben, hinaufzukommen in Glück und 
Glanz. ..! — Ein Wunder faft, daß darunter nicht mehr 
verkümmert und verkrüppelt war! — Auch über dieſes 
Leben Sonnenſchein legen ...! — Er traute der Kraft 
ſeiner Liebe das Größte zu. 

* * * 

Als er jedoch in ber Bahn faB unb jede Minute ihn 
ber Ausſprache mit feinem Kinde unfehlbar näher führte, 
wuchs und wuchs eine Zaghaftigkeit in ihm, eine Ver⸗ 
legenheit, die ſich im Ausmalen deſſen gefiel, was ſie 
darauf antworten, wohin ſie ſeine weitern Worte lenken 
würde. Er legte ſich eine Art Schlachtplan zurecht, da⸗ 
mit ihn nichts unvorbereitet treffe. — Als ob der Augen⸗ 
blick nicht am beiten ſelbſt das richtige Wort fände... 

Beim Einfahren in den Gmunder Bahnhof ſah er 
Liſa hinter der Schranke ſtehen, und er freute ſich nicht 
wie ſonſt, daß ſie ihm entgegengekommen war. Sie 
winkte ihm mit einer ihrer großen, diesmal faft paro⸗ 
diſtiſch eckigen Armbewegungen zu. Durch die flotte Ge— 
bärde wollte ſie ſich ſelbſt gleichſam tröſten. Ihn täuſchte 
ſie damit vollkommen. Er las darin nichts als Ahnungs— 
loſigkeit und Unbefangenheit. Und das machte ihm noch 
ſchwerer, was er tun mußte. 

Liſa hatte die kalte Troſtloſigkeit der vergangenen 
Nacht überwunden und ſich vorgeſetzt, freudig zu voll— 
bringen, was ſie für ihre Pflicht hielt. In den Morgen— 
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ſtunden war fie Lolo aus dem Wege gegangen; als 
aber die Zeit kam, die Peter zurückbringen mußte, ſuchte 
ſie ſie auf, drückte ihr kräftig die Hand und ſagte ein⸗ 
fach aber bedeutungsvoll: „Ich hol ihn an der 
Bahn ab!“ | 
* * * 
„Gehn wir über Finſterwald hinauf! Es ijt ſo beit 
auf der Landſtraße“, ſchlug Peter vor. 

Liſa nickte. Es war ihr willkommen, daß er ben 
weiteren Weg wählte. 

Nach einigen zerftreuten, gleichgültigen Fragen und 
Antworten gingen ſie ſchweigſam nebeneinander her. 

Er ſchob das erſte folgenſchwere Wort hinaus. — 
Wenn wir dort auf der Höhe bei den Tannen ſind, will 
ich es ihr ſagen, beſchloß er; nachher ſetzte er ſich die 
kleine Kapelle vor dem Dorf als letzte Grenze, dann 
fand er, es kämen ihnen hier zuviel Bauern entgegen: 
der einſame Waldweg auf die Hainzenhöhe wäre der 
rechte Ort.. 

Aber auch dort zauderte er noch, in einer Art Fieber 
der Unentſchloſſenheit. — Liſa war es, die zuerſt den 
Mut fand, zu ſprechen. 

„Peter!“ ſagte ſie und berührte leicht ſeinen Arm und 
blieb ſtehen und ſah ihm mit einem großen, liebevollen 
Blick ins Geſicht. „Peter, ich weiß alles.“ 

„Was weißt du?“ ſtotterte er erſchrocken, faſt entſetzt. 

In dem Schweigen, das darauf folgte, wurden plötz⸗ 
lich die Stimmen des Waldes, die ſie vorher gar nicht 
beachtet hatten, ſchmerzhaft aufdringlich: Vogelgezwit⸗ 
ſcher, Inſektengeſumme, Blätterrauſchen. — Forſchend 
und gütig ruhten Liſas Augen auf Peter und ließen ihn 
nicht los. 

„Du liebſt Lolo“, ſagte ſie endlich mit tiefem Erröten. 

„Das weißt du?“ fragte er faſſungslos. Aber ihm 
war, als dürfe er das eigentlich nicht zugeben, als müſſe 
er es ſogar leugnen. Und er hätte doch froh ſein ſollen, 
daß ſie ihm den ſchweren Anfang abgenommen hatte. 

„Ich wollte dir nur fagen, Peter... Ich weiß 
ja... Und du biſt fo gut, aber... meinetwegen 
brauchſt du .. . Wenn es bas ift... Ich bin bir 
nicht im Wege... Und überhaupt . . . ich werde 
nicht unglücklich darüber fein... Heirate Lolo ruhig! 
Nein, wirklich. . . für mich ſollſt bu auf bein 
Glück nicht verzichten. Und...“ Ihre Kraft war 
zu Ende; die Nervenfpannung, in der ſie ſeit heute nacht 
gelebt hatte, löſte ſich plötzlich in einem Tränenſtrom. 
Auch ein Teil Rührung über die eigene Selbſtloſigkeit 
wirkte dabei mit; wie eine Art freiwilligen Opfertodes 
für fremdes Glück deuchte ſie jetzt ihr Verzicht. 

Peter war bleich geworden. — Die reinen Gefühle 
feiner Tochter riſſen ihn mit ſich fort. Sollte er ſich 

von ihr beſchämen laſſen? — Nur an ſie SES er jetzt, 
nicht an ſich und ſein Glück. 

„Liſa!“ ſagte er dankbar und ging zu ihr bin. eh 
ihren Kopf an feine Schulter und ftreichelte ihn. 


„Nein, Peter, du follft nicht glauben... Die dummen 
Tränen ! Es ift wirklich nicht... Ich bin nur 
nervös.“ 


Er dachte aber gar nicht daran, aus ihrem Edelmut 
Nutzen zu ziehen, zuzugreifen und ihr Geſchenk zu 
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nehmen. Er fann nur auf Troft für fie. — Plötzlich 
fant ihm kalt ein Erſtaunen in die Seele. 

„Hat fie... Hat Fräulein Kerſting dir das N 
fragte er haſtig. 

Liſa fuhr zuſammen. 

„Rein... eigentlich nicht... 
ſchon ... Ich bab fie gefragt... und ba..." 

Er durchſchaute die fromme Lüge. Und wollte ihr 
doch ſo gern glauben. Alles hing für ihn davon ab, 
was er jetzt ſagte. Doch etwas Unbezwingliches riß 
ihn fort. An e Schulter ſchluchzte ja noch immer 
fein Kind. 

„Sie hat es dir gefagt“, nickte er bitter vor ſich hin. 

Liſa leugnete nicht mehr. Und die Tränen floſfen 
reichlicher, aus Schmerz darüber, daß ſie die Kraft nicht 
hatte, ihr Opfer mit einer großen, heitern Gebärde 
darzubringen. 

„Lifa ... — Lifa, hat fie dir gejagt, daß ich fie 
heiraten wollte?“ Unbewußt ſuchte Peter einen Halt 
gegen ſeine Sehnſucht nach dem Glück, einen Grund, 
Lolo anzuklagen. 

„Ja. ..“ ſtieß fie leiſe hervor; und etwas wie eine 
geheime Frage klang in diefer Antwort. 

„Das hat ſie geſagt!“ lachte er in getünfteltem Arger 

„Liſa, ſei gut! Weine nicht!“ 

„Ich weine ja nicht, Peter ... Es ift nur... meinet⸗ 
wegen ſollſt du nicht... Du ſollft glücklich fein.” 

„Sie hat kein Recht dazu!“ ſtieß er ſonderbar heftig 
hervor. 

„Wozu?“ Liſa löſte ſich überraſcht von ſeiner 
Schulter und ſah ihn an. 

„Ich hab ihr kein Wort davon geſagt, daß ich ſie 
heiraten wollte. Und wenn es auch ein heimlicher 
Traum von mir war... Ich geſteh es dir gern... — 
Aber du brauchſt dich nicht zu fürchten.. Wenn es 
dir.. 

Sie richtete fid) auf. 

„Und Qolo?” fragte fie. 

Ihr Blick und der Ton, in dem ſie ſprach, machten 
ihn ſtutzig. 

„Lolo? — Ich ſag dir doch: ſie hatte tein Recht, ſo 
etwas auch nur zu glauben!“ 

Liſa hatte mit weit geöffneten Augen zugehört. Jetzt 
erſt, da er es ablehnen wollte, fühlte ſie, wie groß ihr 
Opfer war 
Stimme, die ſie ſelber ganz fremd deuchte in ihrer 
harten Sachlichkeit und Kälte, fagte fie: „Ja, wenn 

. Das hätteſt du dir aber früher überlegen müſſen.“ 

Er ſchaute auf. — Was für eine merkwürdig ver⸗ 
kehrte Lage ...! Wie ein geſcholtener Schulbub ſtand 
plötzlich der Vater vor ſeinem Kinde. Und er fühlte ſich 
im Augenblick auch gar nicht anders. Die Jahre, das 
bißchen Sicherheit und Selbſtbewußtſein, das ſie ihm 
gebracht hatten — alles war wie ausgelöſcht. — Er 
ſtotterte: „Ja, da haft du wohl recht, aber... ſchließ⸗ 
lich... Gewiß ... man ift eben auch nur ein Menſch, 
unb..." Er machte ein paar unbeholfen greifende Hand⸗ 
bewegungen. — So ging es nicht weiter. Er ermannte 
ſich plötzlich zu einem mißglückt flotten Tone väterlicher 
Autorität: „Liſa, das verſtehſt du eben noch nicht.. 


Ich dachte mir ſelbſt 


auf. 


Aber bringen mußte ſie es. — Mit einer 
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Du biſt noch zu jung. Ich kann es dir auch nicht erklären. 
Du darfſt es deinem Vater ſchon ſo glauben. — Herr⸗ 
gott, und wenn ...! Ich geb ja gern zu... Aber 
Nein, Liſa, es muß bir genügen, wenn ich dir fage... 
— So ſei doch vernünftig!“ | 

Doch fie ſchwieg hartnäckig. Und ihr Blick blieb ftarr 
auf ſeinem Geſicht haften, faſt hochmütig ſtaunend und 
mit einer fo fonderbaren Strenge — er fand keinen 
andern Ausdruck dafür — daß es ihm weh tat. Ver⸗ 
geblich ſuchte er, fie bei fid) jugendlicher Überſpanntheit 
zu zeihen ... Ja, wie weit kannte [ie das Leben? — 
Er hatte immer geglaubt, Lifa und er ſtünden ſich in 
einem Maße, wie es zwiſchen Vater und Tochter ſelten 
vorkommt, als Freund und Freundin... Und jetzt 
rüttelte er hier, ausgeſperrt, an einer verſchloſſenen 
Pforte. — Aber war es nicht lächerlich, daß er ſich wie 
ein armer Sünder vorkam, um der Verachtung eines 
Badfifches willen, der der Einbildung lebte, jeder Kuß, 
zu dem man ſich in einer Aufwallung hinreißen laſſe, 
bedeute gleich ein Heiratsverſprechen? — Der klare, 
ernſte Blick ſeines Kindes jedoch zeigte ſich ſtärker als 
feine barſche innerliche Abwehr... Plötzlich durchzuckte 
ihn eine Ahnung der ganzen Wahrheit. Sein Kopf und 
ſeine Schultern fuhren zurück, mit halbgeöffnetem Mund 
ſtarrte er Liſa an. Nein, das konnte nicht fein! Dieſer 
Blick . ..! Sie mußte etwas ganz anderes glauben, 
als wirklich geſchehen war! — Aber war es denn denk⸗ 
bar, daß Qolo [o weit gegangen wäre..? — Er 
erwog das eine Weile und nickte dann ein paarmal 
langſam. 

„Was hat ſie dir geſagt?“ fragte er plötzlich. 

Liſas qualvoll verlegenes Schweigen ſtärkte ſeinen 
Verdacht. | 

„Hat fie bir gejagt, daß... daß irgendein Zwang 
daß ein zwingender Grund vorläge, aus dem id) fie 
heiraten müßte?“ 

„Es liegt doch einer vor“, antwortete Liſa leiſe und 
traurig. 

„Nein!“ fuhr peter auf. 
geſagt, ich 
treten?“ 

Eine heiße Röte ſtieg in Liſas Wangen... Still, 
automatiſch ſenkte ſich ihr Kopf zu einem Nicken, und 
ſie ſchien zu erwarten, Peter würde unter der Wucht 
dieſer ſtummen Anklage zuſammenbrechen. 

„Dann lügt ſie!“ ſchrie er heraus — und erſchrak. — 
Nun war es entſchieden. 

„Aber das iſt doch nicht möglich!“ 

„Liſal Wem glaubſt du...?“ — Er konnte nicht 
mehr zurück. 

„Ich glaub dir“, rief ſie haſtig, mit großer Erleich⸗ 
terung. Dann ſchauerte ſie zuſammen: „Aber gibt es 
das denn? Daß fie... Kann das ein Menſch denn?“ 

„Sie konnte es ſcheinbar“, ſagte er bitter. 

Liſa legte ihm die Hände auf die Schultern und 


ſchmiegte ſich an ihn. 

„Ach Peter, verzeih mir! Ich hatte ſo häßlich von 
dir gedacht.“ 

Er ſtrich ihr ſanft über die Haare. 
„Verzeihen ...? — Armes Ding!“ — Plötzlich ſtachelte 


„Hat fie... hat fie dir 
. id) wäre ihr irgendwie — zu nahe ge: 
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er ſich zu einem äußerlichen Grimm auf. Er ſchüttelte 
ſeine Fauſt in der Richtung der Hainzenhöhe. „Aber ihr 
verzeih ich das nicht!“ 

Liſa ſtreichelte begütigend ſeine Hände. 

„Sei ruhig, Peter, jetzt iſt ja alles gut.“ 

— Alles iſt gut! ſang es höhniſch in ſeinen Ohren. 
Doch ſagte er feſt: „Ja!“ Dann fuhr er fort: „Armes 
Ding, du haſt deine erſten Erfahrungen früh machen 
müſſen. Ich kann mir denken, wie dir zumut ift. — — 
Das beſte wird ſein, wenn du ſie gar nicht mehr ſiehſt. 
Geh gleich auf dein Zimmer, wenn du heimkommſt! Ich 
ſprech ſchon mit ihr. — Und dann, und dann... — 
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Ja, meinſt du nicht, daß es das einſachſte wäre, wenn 
wir verreiſten und..? Nach dem Süden ...? Biel- 
leicht nach Venedig ...“ 

„Venedig!“ ſchrie Liſa beinah auf. Man ſah ihr die 
Freude darüber an. Sie war doch noch ein rechtes 
Kind, merkte Peter. | 

„Und bu ſollſt feben, Liſa, mie ſchön es da unten 
wird. Und wenn wir wiederkommen, ſind wir allein, 
und... und Numero zwölf bleibt die letzte!“ 

Liſa drückte ihm dankbar die Hand. 

„Peter, das foll ein Leben werden ...“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Vom Flug München Berlin. 


Von Alfred Dierlamm. — Hierzu 4 photographiſche Aufnahmen. 


Als vor ſtark einem Jahr von der Firma Kathreiner 
in München ein Preis von 50000 Mark für einen Flug 
von München bis Berlin ausgeſetzt wurde, betrachteten 
ſelbſt wir Luftfahrer dieſe Ausſchreibung mit einem mit⸗ 
leidigen Lächeln. In Deutſchland, wo damals kaum 


auf den Flugplätzen etwas gezeigt werden konnte, ge⸗ 


ſchweige denn Ueberlandflüge unternommen wurden, 
ſollte ein deutſcher Flugzeugführer mit rein deutſcher 
Maſchine, an der alles Material einſchließlich Motor 
in Deutſchland hergeſtellt ſein mußte, einen Ueber⸗ 
landflug von nahezu 600 Kilometer unternehmen! 

Gegen Ende letzten Jahres und Anfang dieſes 
Jahres, als auch in Deutſchland brauchbare Flugmotoren 
geſchaffen wurden und immer mehr tüchtige Flugzeug⸗ 
führer ſich ausbildeten, war die Erringung dieſes Preiſes 
ſchon nicht mehr im Bereich der Unmöglichkeiten. Frei⸗ 
lich die Bedingung, den Flug in längſtens 36 Stunden 
zu erledigen und evtl. Zwiſchenlandungen nur in Nürn⸗ 
berg, Leipzig und einem dritten ſelbſt zu wählenden 
Ort vornehmen zu dürfen, erſchwerten die Ausführung 
der geſtellten Aufgabe noch ſehr. 

Hellmuth Hirth, der Sieger im Oberrheiniſchen Flug, 
ber junge Württemberger, der zurzeit den deutſchen 
Höhenrekord ohne Paſſagier und den Welthöhenrekord 
mit Paſſagier hält, meldete ſich als erſter Bewerber 
um den Kathreiner⸗Preis bei ber Sportkommiſſion in 
München an. 

Hirth und ich waren ſchon längſt miteinander über- 
eingekommen, daß ich den Flug als Paſſagier mit⸗ 
machen würde. In der Nacht vom Sonnabend (den 
24. Juni) auf Sonntag trafen wir beide in München 
ein und begaben uns fofort nad) dem Flugplatz in Pud- 
heim, um bei Sonnenaufgang zu ftarten. Bei Tages» 
grauen wurde der graziöſe Rumpler-Eindecker an die 
etwa 150 Meter lange Anlauſbahn geſchoben. Hirth be— 
ſtieg den Apparat zuerſt allein, um einige Proberunden 
zu fliegen. Nach kurzem Anlauf erhob ſich die „Taube“ 
und ſchwebte in majeſtätiſchem Flug der purpurrot auf— 
gehenden Sonne entgegen. Bis zu 150 Meter Höhe 
ließ Hirth ſeine Maſchine ſteigen und ging nach zehn 
Minuten im Gleitflug nieder. Jedoch das hohe Gras 
des Flugplatzes erfaßte die Verſpanndrähte des rechten 
Flügels und bremſte auf dieſer Seite ſo ſtark, daß der 
Apparat in einem Kreis nach rechts gedreht wurde, 
wobei das Fahrgeſtell und der Propeller krachend in 
Stücke gingen. Der fieberhaſten Tätigkeit unſerer on» 


teure war es zu verdanken, daß der Flugapparat bis 
Montag abend wieder vollkommen hergeſtellt war. 
Wieder wurde das Flugzeug zur Startbahn gebracht, 
die nach dem tags zuvor paſſierten Unfall durch Ab⸗ 
mähen des Graſes um 100 Meter verlängert worden 
war. Hirth wollte diesmal keinen Probeflug unter⸗ 
nehmen, ſondern ſofort mit Paſſagier aufſteigen. Der 
Himmel hatte heute ein anderes Ausſehen. Es war 
eine trübe, regneriſche Stimmung. Von Süden her 
nahte eine ſchwarze Wolkenwand. Als der Propeller 
in Gang geſetzt wurde, hatte ſie uns erreicht, und ſchon 
fing es zu regnen an. Das Zeichen zum Start wurde 
gegeben, und unſer Apparat ſetzte ſich in Bewegung. 
Aus unaufgeklärtem Grund verſagte plötzlich der Motor, 
ſo daß wir uns nochmals zur Abfahrtſtelle begeben 
mußten. Trotzdem der Regen inzwiſchen ſtärker ge⸗ 
worden, wollten wir die Abfahrt nicht verſchieben. Von 
neuem wurde der Motor in Gang geſetzt, und pfeil- 
ſchnell ſchoſſen wir auf dem Boden dahin. Bald hörte 
das holpernde Fahren auf, und ein ruhiges Dahin⸗ 
gleiten trat an ſeine Stelle. Wir flogen! In großen 
Kreiſen zogen wir über das Flugſeld dahin. Höher 
und höher ſtieg die Maſchine, immer kleiner wurden die 
Flugzeugſchuppen unter uns, immer größer die Fernſicht. 

Hirth gab nach unten das Zeichen des definitiven 
Abflugs, und wir verließen 6 Uhr 45 abends den Be⸗ 
reich des Flugfelds und hielten auf Dachau zu, deſſen 
hochgelegenes Schloß leicht zu erkennen war. Der 
Regen wurde immer ſtärker. Hätten wir nicht dieſe 
große Aufgabe zu erfüllen gehabt, ſo hätten wir ſicher 
eine Landung vorgenommen. So aber mußten wir 
weiter. Die Orientierung, die im Freiballon eine 
leichte iſt, bietet auch im Flugapparat trotz des raſchen 
Flugs bei klarem Wetter keinerlei Schwierigkeiten. 
Heute aber hatten wir dieſe ſtreckenweiſe ganz ver⸗ 
loren. — Schon zehn Minuten nach unſerm Abflug 
artete der Regen in einen Wolkenbruch aus, aus dem 
es kein Entrinnen gab. Alles triefte von Waſſer; ganze 
Bäche liefen von unſeren Tragdecken. Wir gerieten 
in ziemliche Böen, die den Apparat auf und abriſſen. 
Einmal wurden wir durch einen aufſteigenden Luft⸗ 
ſtrom, trotzdem Hirth den Motor etwas abdroſſelte und 
den Apparat nach unten drückte, 250 Meter höher ge⸗ 
nommen. Umgekehrt wurden wir verſchiedentlich ftarf 
bis in die Nähe der Wälder herabgedrückt. Wir waren 
ſtreckenweiſe ſo ſtark von Regenwolken umgeben, daß 
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die Erde unter uns nicht mehr zu feben mar. Auf 
dieſe Weiſe ging uns die Orientierung verloren. Als 
es ſich wieder unter uns lichtete, flogen wir gerade 
auf ein kleines Städtchen zu, das wir als Ingolſtadt 
erkannten. Hirth hielt nun den Apparat etwas tiefer, 
um nicht mehr in die Wolken zu geraten. Wir ver⸗ 
folgten die Bahnlinie Ingolſtadt⸗Eichſtädt bis in die 
Gegend von Tauberfeld, wo wir mehr nördlich hielten, 
um den direkten Luftweg nach Roth einzuſchlagen. 

Als wir uns den großen Wäldern näherten, wurde 
ich telephoniſch angerufen. Dieſes „Telephon“ hatte Hirth 
bereits Mitte Mai vor unſerm gemeinſamen Flug von 
Stuttgart bis Baden⸗Baden inſtalliert. Es beſteht aus 
einem von ihm zu mir führenden Waſſerſchlauch. Auf den 
Anruf „Hui“ des hinter mir ſitzenden Führers wird die 
Verbindung hergeſtellt. Ich halte den Schlauch an 
mein linkes Ohr, und gewöhnlich höre ich die Worte: 
„Wie hoch?“ oder „Iſt der Weg richtig?“ oder „Wie 
heißt der große Ort vor uns?“ Ohne den Schlauch 
wären natürlich die Worte durch den ohrenbetäubenden 
Lärm des Motors nicht zu verſtehen. Diesmal ſchall⸗ 
ten mir jedoch weniger liebliche Worte entgegen: „Wir 
kommen nicht mehr über die Wälder weg. Ich muß 
ſofort landen!“ Kaum habe ich das Hörrohr beiſeite 
gelegt, als Hirth auch ſchon eine ſcharſe Rechtskurve 
beſchreibt. Raſch nähern wir uns der Erde. Der Boden 
unter uns iſt wellig und nicht ſehr zur Landung ge⸗ 
eignet. Wir hatten die Brillen abgenommen, da ſie 
durch den fortwährenden Regen undurchſichtig gewor: 
den waren, was uns auch unterwegs ſchon das Karten⸗ 
leſen und die Ausſicht nach unten ſehr erſchwert hatte. 
Der Motor, der verſchiedentlich ausgeſetzt hatte, 
ſprang glücklich noch einmal an, ſo daß Hirth noch 
über einen kleinen mit Bäumen beſäumten Weg ſteuern 
konnte. Jenſeits dieſes landeten wir in einem Gerſten⸗ 
feld. Wir erhoben uns, bis auf die Haut durchnäßt, 
von unſeren Plätzen. Etwas deprimiert über unſern 
neuen Mißerfolg begab ich mich zum Bahnhof, um die 
Monteure mit den Erſatzteilen von München telegraphiſch 
herbeizurufen. | 

Noch in ber Nacht trafen bie Monteure in dem 
von einem Münchner Herrn freundlichſt zur Verfügung 
geſtellten Automobil ein. Sie begaben ſich ſofort an 
die Arbeit. Das zum Motor führende Waſſerrohr war 
geplatzt. Infolgedeſſen war der Motor ohne Kühlung 
und lief heiß. Bei gutem Wetter wäre uns der Schaden 
wohl viel eher aufgefallen, da das aus dem geplatzten 
Rohr hervorquellende Waſſer, das uns durch den 
ſtarken Luftzug ins Geſicht geſchleudert wurde, von 
uns hätte bemerkt werden können. In dem ſtrömen⸗ 
den Regen, in dem wir uns von München bis Tauber⸗ 
feld bewegten, konnte dies jedoch von uns nicht wahr⸗ 
genommen werden. Während der zwei Tage, die die Re⸗ 
paratur benötigte, quartierten wir uns in Ingolſtadt 
ein. Am Mittwoch gegen Abend war unſer Eindecker 
wieder flugbereit. Er wurde auf eine benachbarte 
Wieſe gebracht, die einen günſtigen Abflug geſtattete. 
Wir nahmen unſeren Kurs auf Ingolſtadt. In der 
Nähe der Stadt bogen wir ſüdlich ab und hielten direkt 
auf Puchheim zu. Längſt war die Sonne unter⸗ 
gegangen und die Dämmerung angebrochen, als wir in 
der weiteren Umgebung des Flugplatzes anlangten. 
Hier muß ich einer Begebenheit gedenken, die mir an⸗ 
fangs etwas Sorge bereitete. Aus den dicht vor 
meinem Kopf befindlichen vier Auspuffröhren ſchlugen 
fortgeſetzt 20 Zentimeter lange Flammen, und hin und 
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wieder ſtoben Funken daraus hervor, die ſich nicht ſelten 
auf Tragdecken und Schwanzfläche legten. Da die 
letzteren aus Stoff verfertigt ſind, ſo lag der Gedanke 
nahe, daß ſie in Brand geraten könnten. Je mehr die 
Dunkelheit voranſchritt, deſto unheimlicher war dieſer 


Anblick. Hirth beruhigte mich, indem er mir mitteilte, 


daß dieſer Vorgang fortgeſetzt ſtattfinde, jedoch in der 
Tageshelle gewöhnlich nicht geſehen werden könne. 
Wir konnten die Lichter von München deutlich er⸗ 
kennen, während der Flugplatz noch immer nicht ge⸗ 
ſichtet werden konnte. Hirth und ich erhoben uns 
beide von unſeren Plätzen, um beſſer über die Flügel 
wegſehen zu können. Indem wir uns in direkter 
Richtung dem Flugfeld näherten, konnten wir dieſes 
lediglich an der es umgebenden weißen Mauer er: 
kennen, die fid) noch ſichtbar von dem dunklen Moor: 
boden abhob. Jetzt wurden uns auch von unten Licht⸗ 
ſignale gegeben. Hirth vollzog die Landung bei Dunkel⸗ 
heit meiſterhaſt. Es gelang ihm den Apparat auf die 
nur etwa 200 Meter lange und 20 Meter breite An⸗ 
flugbahn zu bringen und auf derſelben mehr dem Ge⸗ 
fühl nach zu landen, da der Boden kaum zu ſehen 
war. Wir beſchloſſen erſt am nächſten Abend zu ſtarten 
und nur bis Nürnberg zu fliegen, damit wir für die 
große Strecke über das Gebirge die frühen Morgen⸗ 
ſtunden zur Verfügung hatten. 

Am nächſten Abend (Donnerstag, den 29. Juni) 
fanden ſich gegen 6 Uhr ein paar hundert Sportfreunde 
und Schauluſtige auf dem Flugplatz Puchheim ein. Die 
Angeſtellten der Kathreiner⸗Fabrik überreichten Hirth 
einen Brief zur raſchen Beförderung an ihre Berliner 
Kollegen, der auch bereits 15 Stunden nachher dort 
überreicht wurde. Dann ſtarteten wir unter den be⸗ 
geiſterten Zurufen der Anweſenden und ſchraubten uns 
in zwei großen Kreiſen auf 140 Meter Höhe. Es 
wurde das Zeichen zum Abflug gegeben, und wir ver⸗ 
ließen 6 Uhr 30 Minuten abends Puchheim. Das 
Wetter war klar und ruhig. Die Orientierung war 
demgemäß eine leichte. Wir hielten uns daher nicht 
an die Bahnlinie, ſondern nahmen den direkten Luft⸗ 
weg nach Nürnberg, den wir zuvor in unſere Karten 
eingezeichnet hatten, und den wir auch nicht um 100 Meter 
verfehlten. Diesmal ließen wir Ingolſtadt weiter öſtlich 
liegen und paſſierten zwiſchen Eichſtädt und Tauberfeld. 
Oeſtlich Eichſtädt hatten wir das tiefeingeſchnittene Tal 
der Altmühl zu überfliegen. Bald bekamen wir auch 
etwas vertikale Luſtſtröme, die uns jedoch nicht aus 
der Ruhe brachten. Schon von fern erkannten wir 
das Städtchen Roth a. Sand, von wo aus das breite 
Tal der Rednitz uns leicht den Weg nach Nürnberg 
finden ließ. Ein Auto unterfing ſich uns zu verfolgen, ſah 
jedoch bald genug feine nuglofen Bemühungen ein. Wir 
mußten es ebenſo wie die vielen Schnellzüge, die wir 
unterwegs antrafen, weit hinter uns zurücklaſſen. Bald 
näherten wir uns Nürnberg, das etwas in Dunſt ge⸗ 
hüllt vor uns lag. Wir befanden uns in 830 Meter 
Meereshöhe (d. h. 530 Meter über Nürnberg). Plötzlich 
klingelte das Telephon: „Hui!“ Ich wendete mich nach 
meinem Führer um, der durch Blicke und Achſelzucken 
fragte: „Wohin?“ Vor uns lag eine endloſe Reihe 
Häuſer, davor verſchiedene Plätze, auf denen hätte ge⸗ 
landet werden können. Wir mußten jedoch den rich⸗ 
tigen finden, von dem uns bekannt war, daß er in der 


Nähe einer Kaſerne liege. Wir näherten uns mit 


großer Eile und hatten dementſprechend nur wenig Zeit 
zur Orientierung. Plötzlich entdeckte ich neben der 
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fajerne von Schweinau zwei Leute, nur als kleine 
Pünktchen erkennbar, die lebhaft weiße Tücher ſchwenkten. 
„Hel“ telephonierte ich zurück und zeigte den Platz meinem 
Führer, der jedoch zu gleicher Zeit die den Platz um⸗ 
ſäumende große Menſchenmenge entdeckt hatte. Sofort 
droſſelte er den Motor ab, und hinab ging es, der 
Kaſerne entgegen. Es hatte den Anſchein, als wollten 
wir im Hofe derſelben niedergehen, aber ſchon lenkte 
Hirth nach dem Platz ein. Nun geſchah etwas Un⸗ 
erwartetes! Die nach Zehntauſenden zählende Men⸗ 
ſchenmenge, die, bis unſer Apparat in Sicht kam, geduldig 
auf uns gewartet hatte, durchbrach plötzlich die Ab⸗ 
ſperrung und ſtürmte über den Landungsplatz. Hirth, 
der beinahe keine Landungsmöglichkeit hatte, flog nun 
in geringer Höhe in einem Kreis mitten über das 
Publikum weg. Schon überlegte er, ob er außerhalb 
des Platzes die Landung einleiten ſolle, als wir über 
einen noch freien Teil dieſes Geländes kamen. Raſch 
ſteuerte er den Apparat zur Erde und landete um 
8 Uhr 30 Minuten. Kaum waren wir auf feſtem 
Boden, als auch [don die Menge unter brauſenden 
Hochrufen von allen Seiten heranſtürmte. Von unſerem 
erhöhten Platz ſah die Situation direkt gefahrdrohend 
aus, und wir fürchteten für den Apparat. Die 
Herren des Nürnberger Luftſchiffervereins, die uns 
empfingen, bahnten uns mit Automobilen langſam aber 
ſicher einen Weg nach der Kaſerne. 

Vor Tagesgrauen begaben wir uns zum Startplatz, 
und bereits hatte fid) wieder eine tauſendköpfige Menge 
verſammelt. Doch war diesmal die Abſperrung ſtreng 
durchgeführt. Der Benzinbehälter wurde für die große 
Etappe Nürnberg — Leipzig mit 116 Liter bis zum 
Rand gefüllt. Infolgedeſſen war die „Taube“ ſchwerer 
als ſonſt, was ſich beim Abflug ſtark bemerkbar machte. 
Immer und immer wieder kamen wir ſehr nahe dem 
Boden und brauchten ſo volle zehn Minuten, um eine 
abſolute Höhe von nur etwa 80 Meter zu erreichen. 
Aus dieſem Grunde telephonierte mir Hirth einen Luſt⸗ 
weg herauszuſuchen, der möglichſt wenig über Häuſer 
führen würde. In der geringen Höhe von nicht ganz 
100 Meter verließen wir Freitag früh 4 Uhr 27 Mi⸗ 
nuten unter den Hurrahrufen der Menge den Lan⸗ 
dungsplatz Schweinau in nord⸗nordweſtlicher Richtung 


und folgten dem Ludwigskanal über Erlangen nach 


Bamberg. Hier flogen wir das Maintal entlang nach 
Lichtenfels, das wir bereits 52 Minuten nach unſerem 
Abflug erreicht hatten. Bis hierher hatte ich ziemliche 
Schwierigkeiten mit meiner keineswegs angenehmen 
Sitzbank zu überſtehen. Ich muß hier eine Indiskretion 
begehen und etwas über die „luxuriöſe“ Ausſtattung 


der Paſſagierkabine berichten. Mein Sitz iſt der Benzin⸗ 


tank, der ab Nürnberg infolge der vollſtändigen Fül⸗ 
lung keineswegs ſedernd wirkte. Vor mir innerhalb 
der Karoſſerie liegt die Oelung, die mir fortgeſetzt den 
angenehmen Geruch verbrannten Oels herauſſandte und 
mich zwang, von Zeit zu Zeit mich an der durch den 
Propeller zurückgeſchleuderten Luft zu erquicken. Der 
Sitz ſelbſt iſt ziemlich eng, ſo daß es mir kaum ge— 
lungen wäre von dem Boden der Karoſſerie etwas auf— 
zuheben. Zwiſchen meinen Füßen geht ein Waſſer— 
ſchlauch hindurch, auf den ich Rückſicht nehmen mußte, 
um ihn nicht zu beſchädigen. Kaum, daß ich Platz 
hatte meine Landkarten unterzubringen. Mein Baro— 
meter und meinen Photographenapparat mußte ich an 
der Seite feſtſchnallen, was mich etwas behinderte. Alles 
zuſammen aber trieſte von Oel! — 
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Einige Waſſertropfen kamen uns von Zeit zu Zeit 


ins Geſicht geflogen; es mußte alſo irgend etwas nicht 
ganz dicht ſein. „Hui!“ Ich nehme das Hörrohr an 
das Ohr. „Nehmen Sie von dem Waſſerrohr vor 
Ihnen etwas Iſolierband, und ſehen Sie, ob Sie die 
Stelle rechts, wo das Waſſer heraustropft, etwas ab⸗ 
dichten können; paſſen Sie aber auf, daß Sie keinen 
Schlag von der Zündkerze erhalten.“ Ich nahm das 
Iſolierband und ſtieg auf meinen Sitz. Ich beugte 
mich weit vor über den Motor unb verſuchte bas Jſolier⸗ 
band anzubringen. Da ich mich mit einer Hand feſt⸗ 
hielt, ſo war es mir nicht möglich das Band feſtzu⸗ 
machen. Indem ich mich nun mit den Beinen gegen 
die Karoſſerie feſtſtemmte, konnte ich beide Hände dazu 
verwenden. Als ich einen Knoten band, erhielt ich 
von der Zündkerze, der ich zu nahe gekommen, einen 
Schlag. Ich ließ mich jedoch nicht abhalten, an meiner 
Arbeit fortzufahren. Das Band wurde jedoch durch den 
ſtarken Luftzug immer wieder fortgeblaſen. Endlich 
mußte ich die halbfertige Arbeit als erfolglos abbrechen. 
Von Lichtenfels hielten wir uns an die Bahnlinie nach 
Kronach zu. Auch die nun folgende Ueberquerung des 
Thüringer Waldes ging glatt vonſtatten. Auf der 
Strecke Rothenkirchen bis Probſtzella war faſt jede 
Landungsmöglichkeit ausgeſchloſſen! Hätte uns hier 
unſer Mercedes⸗Flugmotor im Stich gelaſſen, ſo wären 
wir wohl irgendwo auf den Bäumen geſeſſen. Doch 
er zog wacker durch! Es war geradezu ein erhebendes 
Gefühl, ſo mitten über den Bergen mit ihren dichten 
Wäldern dahinzufliegen! Von Saalfeld flogen wir 
nordöſtlich, direkt nach Uhlſtädt, ohne der Bahnlinie 
über Rudolſtadt zu folgen und kamen nach einer Stunde 
50 Minuten (ſeit Nürnberg) über Jena an. Die Erde 
lag in prächtigem Sonnenſchein unter uns, und ein 
leichter Südwind beſchleunigte unſern Flug. Nun ging 
es in die Ebene hinein. Wir paſſierten ſüdlich Naum⸗ 
burg und Weißenfels und kamen bei Lützen wieder an 
die Bahn. Im Morgennebel wurde Leipzig zuerſt an 
ber in der Ferne ſichtbaren Kuppel des Reichsgerichts⸗ 


gebäudes erkannt. Wir nahmen nun unſeren Kurs 
nördlich Leipzig auf Lindenthal zu. Der große Waſſer⸗ 


turm, der nahe dem Flugplatz ſteht, war leicht zu er⸗ 


kennen, und bald droſſelte Hirth den Motor, um das 
Flugfeld im Gleitflug zu erreichen. Es mußte jedoch 


wieder Vollgas aufgezogen werden, da wir in tieferen 


Schichten Böen bekamen. Ziemlich ſchwankend näherten 


wir uns der Erde. 6 Uhr 50 Minuten war die Lan⸗ 
dung vollzogen. Wir hatten ſomit von Nürnberg bis 


Leipzig nur 2 Stunden 23 Minuten gebraucht. Zu⸗ 


ſchauer waren nur wenige am Platz, da wir zu der 
frühen Morgenſtunde noch gar nicht erwartet wurden. 


»Nach einer Stunde Aufenthalt, während der wir Benzin, ` 


Oel, Waſſer und — Kaffee nachfüllten, machten wir uns 
an die Weiterreiſe. Zur Ueberraſchung der Leipziger, 


die vermuteten, daß wir bis zum Abend dort verweilten. 


Der böige Wind hatte während unſerer Zwiſchen⸗ 
landung weſentlich zugenommen, was Hirth jedoch nicht 
beſtimmen konnte, den Flug auf abends zu verſchieben. 
7 Uhr 46 Minuten erhoben wir uns vom Boden; 
7 Uhr 50 Minuten verließen wir ſchwankend Linden⸗ 
thal. Vor Antritt unſerer großen Reiſe in München 
hatten wir den meiſten Reſpekt vor der Etappe Nürn⸗ 
berg — Thüringer Wald — Leipzig, und für die einfachſte 
und angenehmſte Strecke ſahen wir Leipzig — Berlin an. 
Wie hatten wir uns getäuſcht! — Die Strecke über 
das Gebirge war größtenteils wunderbar ruhig und 
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angenehm. Von Leipzig bis Berlin dagegen hatte 
Hirth einen ſörmlichen Kampf mit dem Wind aus⸗ 
zufechten. War unſere Unterhaltung durch unſer „Tele⸗ 
phon“ auf den früheren Etappen eine angeregte, ſo 
verſagte ſie hier faſt ganz. Soviel ich mich erinnere, 
wurde die Verbindung nur dreimal hergeſtellt. Hier 
könnte man der „Taube“ eher den Namen „Kahn“ 
beilegen, denn ſie ſchwankte verdächtig hin und her. 
Auch die Bezeichnung „Bock“, wie Hirth ſeinen Apparat 
zu nennen pflegt, wäre paſſend, da das Flugzeug 
oft mächtige Luſtſprünge unternahm. Wir wurden 
häufig 50 und mehr Meter in wenigen Sekunden in 
die Höhe geriſſen, und mit gleicher Wucht ſchleuderten 


uns die Böen wieder in die Tiefe, dazu kamen noch 


die ſeitlichen Winde, die das Flugzeug ſchwankend 
machten. Der Wind ſang ſein Lied in den Verſpann⸗ 
drähten in allen Tonarten. Beſonders unangenehm 
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Der Avialiker Hirth (X) und fein Daffagier Dierlamm (X X) nad der Landung i 
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dabei war, daß die Windſtöße ſtets mit ſolcher Plötzlich⸗ 
keit und Kraft eintraten, daß die Maſchine förmliche 
Schläge und Stöße erhielt. Auch wurde unſer raſcher 
Flug verſchiedene Male durch Gegenwind oder Luft⸗ 
wirbel gehemmt, was man deutlich verſpürte. Man 
ſollte kaum glauben, daß ſolch ein leicht gebauter Apparat 
fo viel Widerſtandskraft beſitzt, um nicht durch die 
Windſtöße zerbrochen zu werden. Mein Bord buch, 


das ich ſeither leidlich geführt, weiſt auf dieſer letzten 


Etappe große Lücken auf. 7 Uhr 58 Minuten über⸗ 
flogen wir Beerendorf bei Delitzſch, 8 Uhr 43 Min. 
Luckenwalde in etwa 500 Meter ü. d. M. Wir flogen 
weiter der Bahnlinie nach über Trebbin bis Groß⸗ 
Lichterfelde. Nun ſchwenkten wir ab nach Oſten, wobei 
uns der Wind von der Seite kam. In immer noch 
unruhiger Fahrt ging es dem Flugplatz Johannisthal, 
der durch die Parſevalhalle ſchon von weitem gut er⸗ 


e 
. 


— 


n Johannisthal. 


= 
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Die „Tanbe“ nach bem Probeflug in Puchheim. 


kennbar iſt, entgegen. Diesmal droſſelte Hirth den 
Motor nicht ab, der ſtarken Böen wegen. Immer 
tiefer ging es hinab. Näher und näher kam unſer 
Ziel. Endlich 9 Uhr 8 Minuten hatten wir es erreicht! 
Ich ſage „endlich“, da wir, trotzdem wir die letzte 
Strecke Leipzig — Berlin in nur einer Stunde 18 Min. 
zurücklegten, ſomit eine Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 
115 Kilometer in der Stunde hatten, doch froh waren, 
als wir den Flugplatz Johannisthal „endlich“ unter 
uns hatten. Die heſtigen Böen, die von uns unterwegs 
zu überſtehen waren, und durch die Hirth gezwungen 
war, fortwährend alle Steuerhebel in Bewegung zu 
haben, um ſie zu parieren, waren höchſt unangenehm 
und läftig geweſen. 

Der große Flug München Berlin lag ſonach hinter 
uns. Wir hatten ihn in 14 ½ Stunden vollbracht. 


WW 


SA 
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Nach der Landung in Johannisthal. 


Rechnet man den Aufenthalt in Nürnberg und Leipzig 
ab, ſo bleibt eine reine Flugzeit von 5 Stunden 41 
Minuten. — Nachdem die wenigen am Platz an⸗ 
weſenden Perſonen uns ihre Glückwünſche ausgeſprochen 
hatten, begaben wir uns zur wohlverdienten Stärkung 
in das Flugplatzreſtaurant. Hier wurden wir bald 
angenehm überraſcht durch Kapitän Engelhardt, der, 
um zu gratulieren, auf ſeinem Wrightapparat von ſeinem 
Flugzeugſchuppen herübergeflogen kam. 

Am folgenden Tag erhielt ich aus München einen 
Brief, der an meine dortige Adreſſe gerichtet war, nach⸗ 
geſandt, mit dem zeitgemäßen Vermerk: „Abgeflogen 
nach Johannisthal!“ 

Hoffentlich iſt die Zeit nicht mehr fern, in der eine 
derartige Aufſchrift nichts Originelles mehr ſein wird, 
ſondern etwas ganz Alltägliches, jedem Geläufiges. 


— 


pom Jnbersborf, während des Fluges Müngen-Nücnberg beren 
Vorn links ber rechte Flügel der „Taube“. 


ce 


die „Viadrina“ 
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Zur Hunderßhahrfeier der Breslauer Vniverſität. 


Mit 24 Aufnahmen des Ateliers „Lilly“ und 3 Radierungen. 


In ben erſten elf Jahren des laufenden Jabr- 
hunderts konnte die Univerſität der Hauptſtadt Schleſiens 
nicht weniger als drei Jubiläen begehen. Am 21. Oktober 
1902 waren gerade zweihundert Jahre ſeit der Stiftung 
der „Leopoldiniſchen Univerſität“ durch Kaiſer Leopold 
verfloſſen; am 26. April 1906 lief das vierte Jahr⸗ 
hundert des Beſtehens der alten brandenburgiſchen 
Univerfität zu Frankfurt a. O., der „Viadrina“, ab, und 
jetzt am 3. Auguft b. Is. ift es ein Jahrhundert, feit 
mit der „Leopoldina“ von König 


Y 


EI T A à E? MER Mich Bn SS 


Jeſuitenkolleg eigentlich nur nod) das prächtige Dod): 
ragende Gebäude am Ufer der Oder, das die Jeſuiten 
wenige Jahre vor dem Uebergang Schleſiens an das 
Königreich Preußen vollendet haben und das noch 
heute den Sitz des Hauptteils der Univerſität darſtellt. 
— Ihre heutige Bedeutung hat die Breslauer Uni⸗ 
verſität ſeinerzeit erſt durch die Verſchmelzung mit der 
alten, von Joachim I. Neſtor gegründeten, im Laufe 
der Jahrhunderte verknöcherten Frankfurter Hochſchule 
gewonnen, die zuletzt durch die Errichtung der neuen 


Das Breslauer . Ynlverfliäisgebände. 


Friedrich Wilhelm III. zur heutigen Univerfität vereinigt 
worden iſt. Das Jubiläum der „Leopoldina“ iſt ſeiner⸗ 
zeit in Schleſien wie außerhalb faſt unbeachtet geblieben. 
So ſehr die Bürger der großen, 
reichen, deutſchen Handelsſtadt 
an der Oder, die den feſten 
Stützpunkt des Deutſchtums 
gegenüber den Slawen dar⸗ 
ſtellte, wo ſeit langer Zeit 
Kunſt und Wiſſenſchaft blühten, 
ſchon im 16. Jahrhundert die 

Errichtung einer Hochſchule in 
ihren Mauern gewünſcht hatten, 
die Stiftung der Jeſuitenuni⸗ 
verſität durch Kaiſer Leopold 
im Jahr 1702 iſt durchaus 
gegen ihren Wunſch und Willen 
erfolgt, und dieſe Schule war 
auch nie volkstümlich geworden. 
Heute erinnert an das alte 


Jelix Dahn, 
Deutſches Recht. 


Univerfität- in Berlin den Reſt ihrer Lebensfähigkeit eire 
gebüßt hatte. — Die Verſchmelzung der beiden alten 
Hochſchulen der Mark Brandenburg und Schleſiens 
ſtellte, wie die Entwicklung 
der Dinge bewieſen hat, im 
Zuſammenhang mit der Grün⸗ 
dung der Univerſität Berlin 
einen bedeutſamen Schritt in 
dem Werk der Wiederbelebung 
und Verjüngung Preußens 
nach dem traurigen Zuſammen⸗ 
bruch des Staates im Jahr 
1806 dar. Es wurde dadurch 
eine Pflegeſtätte des aufgeklär⸗ 
ten Patriotismus, eine Hoch⸗ 
burg deutſcher Wiſſenſchaft in 
den öſtlichen Landesteilen ge⸗ 
ſchaffen, die denn auch ihre 
Bedeutung in den für die Ge⸗ 
ſchichte des preußiſchen Staats 


Alexander Supan, 
Geographie. 
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jo wichtigen nächſten Jahren ſofort bewieſen 


hat. Bei der großen Volkserhebung des 
Jahres 1813 hat die Univerſität Breslau 
eine bedeutſame Rolle geſpielt. Es iſt 
nicht bloßer Zufall, daß der berühmte 
Aufruf des Königs „An mein Volk“ 
gerade von Breslau ausgegangen iſt, 
daß hier die Bildung des Korps der 
freiwilligen Jäger beſchloſſen worden 
iſt und die Organiſation des Volks⸗ 
heeres der Befreiungskriege hier be⸗ 
gonnen hat. Der Name des nach 
Breslau berufenen Philoſophen und 
Phyſikers, des bekannten glühenden 
Vaterlandsfreundes Heinrich Steffens, 
der ſelbſt an der Spitze einer Reihe begei⸗ 
ſterter Jünglinge gegen Napoleon mit ins 
Feld zog, iſt für immer mit der Geſchichte 
jener Jahre verknüpft. — Eine lange Reihe 
bedeutender Männer hat 
an der Breslauer Univerſi⸗ 
tät entweder lebenslang 
oder wenigſtens eine Reihe 
von Jahren gewirkt. Für 
alle Zeiten unvergeſſen wer⸗ 
den, abgeſehen von dem 
Wirken Steffens', die Tätig⸗ 


Franklin Arnold, 
Kirchengeſchichte. 


keit des Philologen und 
Lexikographen Paſſow, und 
bie Namen der Geſchichts⸗ 
ſchreiber Wachler, Stenzel, 
Friedrich von Raumer, des a 
Aſtronomen Jungnitz, der Otto Fiſcher, 

Mediziner Mendel und Römiſches Recht 
Wendt, des Naturforſchers 

und Gründers des Botaniſchen Gartens Nees 
von Eſenbeck in Breslau bleiben. Aus 
einer anfangs bei den ſchlechten Vertehrs— 
mitteln und der örtlichen Entlegenheit not- 
gedrungen mehr provinzialen Hochſchule ent- 
wickelte fid) diefe Univerſität im Lauf weniger 
Dezennien dank ber umfaſſenden und auf- 
opfernden Wirkſamkeit ihrer bedeutenden 
Lehrer bald zu einem hervorragenden In⸗ 


Willy Kükenthal, 
Zoologie. 


Alfred Hillebrandt, 
Vergleichende Sprachforſchung. 


Georg Kaufmann, 
Neuere Geſchichte 


Wilhelm Ahthoff, 
Augenheilkunde. 


Nummer 30. 


ſtitut, dem von allen Seiten Lehrer und Lern⸗ 
begierige zuſtrömten. Männer von Weltruf 


wie der Chemiker Bunſen, der Phyſiker 
Kirchhoff, der Rechtslehrer und Geſchichts⸗ 
ſchreiber Mommſen ſind hier jahrelang 
erfolgreich tätig geweſen. Nicht we⸗ 
niger ſegensreich haben Gelehrte wie 
Karl Neumann, der hinreißende Leh⸗ 
rer, der den politiſchen Dienſt im 
Auswärtigen Miniſterium unter Frei⸗ 
herrn von Manteuffel mit der Pro⸗ 
feſſur für alte Geſchichte vertauſcht hatte 
und leider viel zu früh der Welt ent⸗ 
riſſen worden iſt, die Geſchichtsſchreiber 
Polens J. Caro und Röpell, der epoche⸗ 
machende Naturforſcher Ferdinand Cohn, 


die Rechtslehrer Schulze, Brie und Gierke, 
der Philoſoph Dilthey, der Germaniſt Wein⸗ 
hold, der Nationalökonom Brentano, der 


bekannte Aſtronom Galle, 
der Neptunentdecker, der 
Sprachſorſcher Hillebrandt 
und andere in Breslau 
gewirkt. Auch der Dichter 
Guítao Freytag hat einige 
Zeit als Privatdozent dem 
Lehrkörper dieſer Univerſität 


Artur Koenig, 
Dogmatik. 


angehört. Ihre Schüler und 
Verehrer haben ſich über 
die ganze Welt verbreitet. 
— Haben ſolche Männer 
den Ruf der Breslauer 
Hochſchule begründet, fo ba: 
ben andere wiſſenſchaſtlich 
weniger hervorgetretene Ge⸗ 
lehrte die Breslauer Univerſität in weiteren 
Kreiſen volkstümlich gemacht. Welcher Ken— 
ner des alten Breslau erinnert ſich nicht 
noch des greiſen Juriſten Exzellenz Huſchke, 
des gemütlichen Hiſtorikers Jungmann und 
des uralten, ehrwürdigen Philoſophen 
(£Ipenid). Huſchke ift in Juriſtenkreiſen un: 
ſterblich geworden durch die Erfindung des 
bovigus. Er hatte beim Studium der rö⸗ 


Herbert Meyer, 
Deutſches Recht 
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Lichtenberg (A. Koelſch), Breslau. 


Verlag Th. 


riginairabierung von Hugo Ulbrich 


| 


Die Univerfität zu Breslau. 


chterin 


Seine Vorleſungen aber 


i 


feiner Jugend auch als Dichter hervorgetreten unb ge: 


hörte zum näheren Freundeskreis der bekannten D 


Der liebenswürdige, menſchenfreundliche Jungmann war 
Annette von Droſte-Hülshoff. 


in 


miſchen Rechtsquellen herausgefunden, daß die Römer 


beſeſſen haben müßten, das 


ier 


Haust 


in 
Mittelding zwiſchen Ochſe und Pferd darſtellte. Dieſes 


Altertum e 


im 
ein 


hrſtündigen Kolleg über 


allgemeine Geſchichte im Laufe eines Semeſters ſeine 


tiger Natur. Bekam er es doch 


ich eigenar 
i einem me 


[ 
gelegentlid) fertig, be 


waren ziem 


ſſon wollte. 


t.. 
D 


Studierenden freihändig erzeugte Geſchöpf hatte er den 
bovigus getauft. Er hat es nie verſchmerzt, daß die Welt 


von dieſem ſeinem Lieblin 


chöpf nichts u 


e 


bm zum Entzücken verſchiedener Generationen von 
gsgef 


von I 
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Hörer durch bie grauen Urzeiten nur 
bis zur Sintflut im Wiſſen vorwärts 
zu bringen. — Der in ſeiner Jugend 
als Theologe und Philoſoph gefeierte 
Profeſſor Elvenich, der eine Rolle in 
der bekannten religiöſen Bewegung 
der dreißiger Jahre geſpielt hatte, war 
als Leiter der Univerſitätsbibliothet 
der Schrecken der Studenten. Dieſes 
heut muſterhaft eingerichtete Inſtitut 
befand ſich unter ihm in wenig be- 
friedigender Verfaſſung. In Studenten— 
kreiſen pflegte man mit Anſpielung auf 
ſeinen Namen zu ſcherzen, daß man 
von zwölf beſtellten Büchern gewöhn— 
lich „elfe nich“ bekomme. — Im mp: 
dernen großſtädtiſchen Breslau, 
das Eiſenbahn und Elektri⸗ 
zität in engſte Verbindung 
mit dem übrigen Deutſch⸗ 
land wie der ganzen 
Welt geſetzt haben, wo 
Handel und Induſtrie 
ſtaunenswerte Fort⸗ 
ſchritte machen und ein 
reger Wettkampf mit 
anderen Großſtädten 
auf der Tagesordnung 
ſteht, iſt kein Platz mehr 
für Originale. Alles 
wird hier wie in anderen 
Univerſitäten heute nach 
dem Maßſtabe des pral- 
tiſchen Nutzens, des raſchen 


Erfolges gemeſſen. Dieſer Herman AME, 


modernen Zeitſtrömung ſind 
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Ulbert Neißer, 


Hautkrankheiten. 


Karl Bonh 
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auch die meiſten alten und behag⸗ 
lichen Kneipen zum Opfer gefallen, 
in denen einſt Lehrer wie Schüler 
der Univerſität ſich harmlos vergnüg⸗ 
ten. Sie haben eleganten Wein⸗ und 
Bierpaläſten ober Klubhäuſern weichen 
müſſen, und die Schar der Studenten 
fällt heute im Straßengewühl weniger 
als je zuvor ins Auge. — Nur der 
alte, ſchöne Rokokopalaſt, den die 
Jeſuiten für ihr Kolleg vor beinahe 
zweihundert Jahren erbaut haben, 
behauptet fid) noch immer als Haupt» 
gebäude der Univerſität mit ſeinen 
rieſigen Mauern, langen Wandelhallen 
und geräumigen Sälen. Freilich reichen 
die letzteren ſeit langem für die 
Zwecke der Hochſchule bei 
weitem nicht mehr aus. 
Neben ihm und in an⸗ 
deren Teilen der Stadt 
ſind daher eine Reihe 
von muſterhaft einge⸗ 

richteten Kliniken, na⸗ 

turwiſſenſchaftlichen In⸗ 

ſtituten, ſowie eine 

landwirtſchaftliche und 

eine techniſche Hoch⸗ 
ſchule errichtet worden. 
Und dennoch hält es 
ſchon ſchwer, für beſon⸗ 
ders beſuchte Vorleſun⸗ 
gen genügend große Hör. 
jäle bereitzuſtellen. Ift doch 


oeffer, die Zahl der Studierenden 


Pſychiatrie. allmählich bis auf 2400 an: 
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Verlag Th. Lichtenberg (Aug. Koelſch), Breslau. 
An der Univerfität zu Breslau. 


Originalradlerung von Hugo Ulbrich. 


Verlag Ty. Lichtenberg (Aug. Koelſch), Breslau. 


Am Rathaus zu Breslau. 


inalradierung von Hugo Ulbrich. 


Drig 


— 


gewachſen, fo daß Breslau 
heut dem Beſuch ſeiner Uni⸗ 
verfität nach die ſechſte Stelle 
unter den deutſchen Hoch⸗ 
ſchulen einnimmt. Nur bei 
feierlichen Anläſſen vereini⸗ 


Siegfried Brie, 
Rechts geſchichte. 


gen ſich im alten Univerſitäts⸗ 
gebäude noch die Studie⸗ 
renden aller Fakultäten. 
Neben der ſchönen Aula 
beſitzt nämlich die Univerſi⸗ 
tät für ſolche Zwecke auch 
noch die ſehr geräumige, 
im reichſten Rokokoſtil gebaute, neben der Univerſität 
liegende einſtige Jeſuitenkirche, die als Feſtſaal benützt 
wird. — Ein Stolz der Univerſität Breslau ſind die reichen 
Bibliotheken, über die ſie verfügt. Neben der König⸗ 
lichen Univerſitätsbibliothek iſt nämlich die an wertvollen 
Handſchriften, Muſikalien älterer Zeit und Wiegen⸗ 
drucken überaus reiche Stadtbibliothek vorhanden. 
Die Schätze beider ſtammen nicht allein aus den zahi 
reichen einſt ſehr wohlha⸗ 
benden Klöſtern und Stiften 
Schleſiens, ſondern auch aus 
dem Beſitz der vielen her⸗ 
vorragenden und reichen 
Bürger, die ſeit Jahrhun⸗ 
derten Breslau bewohnt 


Otto Küſtner, 
Geburtshilfe. 


Julius Wolf, 


Nationalökonomie. 


haben. Beſonders die Bilder: 
handſchriften aus der ein⸗ 
ſtigen Bibliothek der Her⸗ 
zöge von Burgund ſind 
weit über Schleſiens Gren⸗ 
zen hinaus berühmt. — 
Eine Luxushochſchule iſt die 
Breslauer Univerſität zu keiner Zeit geweſen. Die 
große Mehrzahl der hier Studierenden hat immer aus 
Schleſien und den Nachbarprovinzen geſtammt und iſt 
nur zum Zwecke ernſter Arbeit nach Breslau gekommen. 
Von Ausländern haben hier in der Regel nur weniger 
bemittelte Oſterreicher und Ruffen ſtudiert Wenn auch 
nicht mehr die reichen kirchlichen Stiftungen und Inſtitute 
vorhanden ſind, die in früheren Jahrhunderten fahrende 


Iriedrich Holdeſieiß. 


Landwirtſchaft. 
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Schüler von überallher nach 
Breslau hinlockten, wie der 
Schweiger Tomas Platter 
das in ſeinen Erinnerungen 
ſo anſchaulich geſchildert hat, 
ſo ſorgen doch zahlreiche 


Rudolf Leonhard, 
Römiſches Recht 


Stipendien und dergleichen 
noch heute für das leibliche 
Wohl beſonders der unbe⸗ 
mittelten Studenten, die 


Karl Partſch, ſich dem Studium der Theo⸗ 


Chirurgie. 

den. Bei dem Ueberwiegen 

der Wenigerbemittelten hat fid) naturgemäß auch das 
ſtudentiſche Verbindungsweſen in Breslau anders als 
im Weſten geſtaltet. Es fehlt nicht an Korps, Burſchen⸗ 
ſchaften und anderen farbentragenden Verbindungen. 
Die 1817 gegründete Burſchenſchaft der Raczeks hat 
ſogar einſtmals eine bedeutende Rolle im akademiſchen 
Leben Preußens geſpielt. Aber dieſe Korporationen 
zählen nur verhältnismäßig wenig Mitglieder. Weit 
zahlreicher iſt die Zugehörig⸗ 
keit zu den Landsmann⸗ 
ſchaften, Turn⸗, Geſang⸗ 
und wiſſenſchaftlichen Ver⸗ 
einen, die weniger hohe 


beutel der Studierenden 


Konrad Cidjorius, 
Alte Geſchichte. 


ſtellen. Nur einmal im 
Jahr macht ſich die Stu⸗ 
dentenſchaft im Leben der 
ſchleſiſchen Hauptſtadt noch 
ſtark bemerkbar, das iſt im 
Frühling, wenn Hunderte 
von Angehörigen der Alma 
mater in feſtlichem Zug nach dem nahen Zobtenberg 
ſtrömen, um dort in der maleriſchen Stadt unter Teil⸗ 
nahme der Bürgerſchaft einen großen fröhlichen Kommers 
zu feiern. Sonſt iſt die Breslauer Univerſität vorwiegend 
eine Stätte ruhiger, ernſter Arbeit. Neben der Univerſität 
beteiligen ſich daran wiſſenſchaftliche Vereinigungen, die 
fih aus verſchiedenſten Berufskreiſen zuſammenſetzen 
und deren Tätigkeit manchen Erfolg zu verzeichnen hat. 


Ferdinand Par, 
Botanik. 


logie und Philologie zuwen= - 


Anfprühe an den Geld: ` 
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Die verirrte Magd. 


Roman von 


Georg Engel. 


6. Fortſetzung. 

Frühmorgens, Punkt ſechs Uhr, hörte Anna in der 
Nebenſtube etwas huſchen und raſcheln. Sie fuhr auf 
und beſann ſich. Vor den Fenſtern ſchwamm noch 
ſchwärzliche Dämmerung, und das unaufhaltſame 
Stäuben der Flocken konnte man mehr ahnen als er⸗ 
kennen. Noch im Halbbewußtſein dehnte ſich das ſchöne, 
große Weib und ſtrich ſich eine Strähne der vollen 
braunen Haarflut, die widerſpenſtig und unbekümmert 
ihr Haupt umrieſelte, aus der Stirn. Dann meldete ſich 
bei der Erwachenden ein erſter ſchüchterner Gedanke. 

Was bedeutete das nebenan? War Mutter Lotte 
etwa ſchon die Treppe heraufgeſtiegen? Die alte Dame 
war freilich der erſte Frühaufſteher in ihrem Haus. 
Aber jetzt zur Winterzeit? Unmöglich! Zwar Mutter 
Lotting ſtand gewiß bereits, mit ihrem alten blauen 
Schlafrock angetan, bei einem brennenden Lichtſtümpf⸗ 
chen dort unten in der Küche und bereitete für die 
andern, denen ſie noch eine halbe Stunde der Ruhe 
gönnte, den Morgentrank. Aber um dieſe Stunde hier 
oben eindringen? Das tat die alte Frau nicht. 

Jedoch ehe ſich die Haustochter noch weitere Rechen⸗ 
ſchaft ablegen oder ſich überhaupt auf ihre Nachbarin 
beſinnen konnte, da war es ihr, als ob die Tür kurz 
geöffnet wurde. Gleich darauf huſchte ein Schatten durch 
die Dämmerung, und als ſie ſich mit einem leiſen Ausruf 
in die Höhe richtete, da ſaß, bereits völlig angekleidet, die 
kleine blonde Nachbarin bei ihr auf dem Bettrand, um 
Heinrichs Schweſter ohne weiteres in ihre Arme zu 
nehmen. Nach Mädchenſitte küßte ſie die Ueberraſchte 
heftig und inbrünſtig auf Mund und Wangen. 

„Ja, aber liebes Fräulein —“ 

„Still, ſtill, mir war nur ein wenig bange da 
nebenan.“ 

„Aber weshalb haben Sie ſich denn ſo zeitig er⸗ 
hoben?“ wandte Anna ein. 

„Oh, nur weil ich dachte, daß Mutter Lotting viel⸗ 
leicht Wert darauf legt. Das macht ja nichts. Das tu 
ich furchtbar gern. Aber darf ich Ihnen jetzt, liebe Anna, 
nicht ein bißchen behilflich ſein?“ 

Und ehe die Angeredete noch recht wußte, wie ihr 
geſchah, da empfand ſie, wie die ſtürmiſche Blondine 
bewundernd mit beiden Händen über ihr volles braunes 
Haar ſtreichelte. 

„Gott, welch eine Pracht“, hörte ſie Herta in ehrlicher 
Begeiſterung ausrufen. „Das iſt ja das ſchönſte Haar, 
das man ſich denken kann. Makartbraun nennt man 
das. Wiſſen Sie, nach dem großen Maler. Und das 
verſtecken Sie ſo? Bitte, bitte, erlauben Sie mir doch, 
Anna, daß ich Ihnen dieſe Zier einmal zurichten darf? 
Das muß gewellt werden. Und zum Glück habe ich ein 
ſolches Inſtrument mitgebracht. Gleich bin ich wieder 
bei Ihnen.“ 

Wieder raſchelte etwas durch die Kammer. Nebenan 
wurde heftig hin und her gekramt, und während das 
‚Starte Landmädchen mit einem Satz aus dem Bett fuhr, 
um ſich nicht völlig überraſchen zu laffen, da war die 


kleine Blonde ſchon wieder bei ihr. Und jetzt hatte ſie ein 
brennendes Lichtlein mitgebracht. Der Schein glitzerte 
auf ihren goldenen Haarſpitzen hin und wider und 
umwob ſie mit einem leuchtenden Schimmer. 

Ein eigentümliches Bild gaben die beiden. Halb 
im Licht und halb im Schatten. Die Kleinere in dem 
enganliegenden kleidſamen Trauerkleid, das ſie nur ge⸗ 
wählt zu haben ſchien, damit ſich das helle Weiß des 
ſchmalen Geſichtchens und die funkelnde Haarpracht um 
ſo beſſer von der düſteren Farbe abheben könnten, und 
die andere, hoch und ragend, im weißen Hemd, das den 
Wuchs nicht verbarg, und mit entblößten Armen und 
Füßen. 

„Ich will mich anziehen“, rief Anna erſchreckt. 

Aber wie ſehr ſie auch bat, die Kleine, die von ihrem 
Wunſch völlig fortgeriſſen ſchien, zog die ſich Sträubende 
auf einen Stuhl nieder und griff koſend in die Haare 
der Sitzenden. Und nachdem ein winziges Spiritus⸗ 
flämmchen auf dem Nachttiſch entzündet war, begann ſie 
unter allerlei Ausrufen der Freude ihr verſchönerndes 
Werk. 

„Wie herrlich! Wie prachtvoll! Nein, wenn Sie 
ſich ſehen könnten, liebſte, beſte Anna. Still, ich hole 
einen Spiegel, und Sie ſchauen hinein.“ 

Und dann ſtand ſie wieder hinter der Verſtummten 
und wellte den ſchönen Haarſchmuck und kräuſelte ihn 
und verſchlang ihn dann zu einem halb griechiſchen 
Knoten. 

Wirklich, das geſunde kräftige Landmädchen bot einen 
herrlichen Anblick. Und ſo bezaubert fühlte ſich die Kleine 
von ihrem Werk, daß ſie, noch immer hinter dem Stuhl 
verharrend, Heinrichs Schweſter mit geſteigerter Freude 
umfing, um ſie ſtürmiſch auf Hals und Nacken zu küſſen. 

„Oh, jetzt müßte zum mindeſten ein Graf kommen“, 
rief ſie und klatſchte in die Hände. „Unter dem zeige ich 
meine Arbeit gar nicht.“ 

„Ein Graf?“ wiederholte die Bewunderte. 

Unwillkürlich huſchte eine feine Röte über Annas 
Züge und verſchwand raſch wieder. 

„Das iſt ja alles dummes Zeug. Und was wird 
Mutter Lotting“, ſetzte ſie ein wenig ängſtlich hinzu, „zu 
dieſem neuen Putz ſagen? Aber nun ſchnell in die 
Kleider.“ 

Eilends fuhr ſie in Strümpfe und Röcke, konnte 
es jedoch trotz heftiger Abwehr nicht verhindern, daß der 
kleine blonde Gaſt ſie mit einer geradezu ſtürmiſchen 
Hingebung bediente. Bald knöpfte ſie ihr die Taille zu, 
bald ſtrich ſie den Rock zurecht, ja, ſie trug ihr ſogar 
die Stiefel herbei und bemühte ſich, Heinrichs Schweſter 
das Anziehen zu erleichtern. 

„Aber das geht doch nicht! Das geht wirklich nicht“, 
ſtotterte Anna befangen, die ſich dieſe Dienſtwilligkeit 
durchaus nicht erklären konnte. 

Allein alle Einwendungen wurden immer wieder 
durch ein fröhliches, zwitſcherndes Lachen oder durch neue 
Liebkoſungen verdrängt. 
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Mutter Lotting weilte noch nicht in dem großen 
blauen, jetzt in ſo ungemütlicher Morgendämmerung 
ſtarrenden Wohnzimmer, als die beiden Mädchen die 
Treppe herunterſtiegen. Die alte Dame ſtand noch an 
dem roten Backſteinherd der Küche, über dem ſich ein 
ungeheurer eckiger Rauchfang erhob. Keſſel und Küchen⸗ 
gerät hingen an eiſernen Haken rings um die Eſſe herum. 
Aber wie ſtutzte die Hausherrin, da nun die beiden 
Freundinnen zu ihr eintraten. 

„Wat's dit?“ brachte ſie nur ganz verdutzt hervor. 

Dann ſetzte ſie ihre Brille auf die Naſe. Und wäh⸗ 
rend fie einen Milchtopf in der Hand behielt, ſchaute fie 
ſich ihre ſo vorteilhaft veränderte Tochter mit immer 
größer werdenden Augen an. Aber kein Wort entfuhr 
ihr. Nur das kleine ſchmale Habichtshaupt wiegte ſie ein 
paarmal bedenklich hin und her, worauf ſie ſich wieder 
ihrem Kochherd zuwandte, ohne den Morgengruß der 
beiden ſonderlich beachtet zu haben. 

„Sieh nach den Mägden“, warf ſie nur für ihre 
Tochter hin. 

Da verließ Anna raſch und beinah flüchtend den 
roten Ziegelraum. 

Der Gaſt aber und die Hausherrin blieben allein. 
Jedoch auch hier wiederholte ſich, was dort oben in 
der Mädchenkammer ſeinen Anfang genommen. Die 
kleine Herta ſchien das Schweigen der alten Dame wohl 
zu verſtehen. Denn im nächſten Augenblick trat ſie mit 
einem ihrer leichten Schritte an ſie heran und ſtreichelte 
vertraulich den Arm der Greiſin, der ſich ſo geſchäftig 
hin und her bewegte. 

„Mutting“, wünſchte fie leiſe, „Guten Morgen.“ 

„Guten Morgen, mein Kind“, erwiderte die Alte 
gleichmütig. | 

Aber die Blonde war nicht [o leicht von dannen zu 
ſcheuchen. Ohne ein weiteres Wort abzuwarten, lief ſie 
behend in die Ecke, wo der Behälter für die kleinge⸗ 
ſchlagenen Fichtenklötze angebracht war, und nun trug 
ſie eine Ladung dieſer Scheite hinzu, ſo daß ſich Mutter 
Lotte umwenden mußte. 

„Was ſoll das?“ forſchte die Alte heiſer. 


„Gar nichts, Mutting. Das Feuer brennt ja nicht 


ordentlich. Merken Sie nicht?“ 

„Was? Und da wollen Sie mir dabei helfen?“ 

Die Alte ſchob ſich die Brille auf die Stirn. Und 
als fie nun mitanſehen mußte, mie der Gaſt fid) erft eine 
Strohmatte vor das Ofenloch ſchob, um ſauber darauf 
niederknien zu können, und wie nun die kleinen hurtigen 
Finger eins der Kienſtücke nach dem andern in die 
qualmende Oeffnung legten, ohne den Mund vor dem 
herausſtrömenden Dunſt zu verziehen, da zuckte Mutter 
Lotting die Achſeln und begann, ohne ſich weiter zu 
äußern, mit den eiſernen Ringen des Herdes zu klirren. 

Was heißt das? dachte ſie dabei heimlich. Was 
will die Kleine? Aufpaſſen! 

Inzwiſchen hatte Herta ihre Arbeit beendet. Jetzt 
erhob ſie ſich, trat ein wenig zurück und ſtäubte ſich für⸗ 
ſorglich ab. 

„Das iſt recht“, urteilte Mutter Lotting. 
läßt ſich nichts einwenden.“ 

Aber im nächſten Moment fuhr es der kleinen Frau 
doch wie ein Ruck durch die Glieder. 

„Sie brauchen doch noch Waſſer, Mutting“, ſtellte 
nämlich hinter ihr die kleine Blonde, die inzwiſchen in 
den Waſſerbottich hineingeſchaut hatte, unvermittelt feſt. 
„Der Behälter iſt leer. Ich werde Ihnen holen.“ 


„Dagegen 
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Wie? Was? Wo? 

Die Alte hielt ſich an der eiſernen Stange des Herdes 
feſt und wandte ſich um. Hatte ſie recht vernommen? 
Aber ihr Gehör betrog ſie doch ſonſt nicht. Es war noch 
ſo ſcharf, daß es ſelbſt ein Flüſtern im Haus erlauſchte. 
Die Mägde fürchteten ſie deshalb. Dann fuhr ſie ſich mit 
der Hand über die Stirn und ſann angeſtrengt nach. 
Wirklich und wahrhaftig, Herta hatte den Waſſereimer 
ergriffen und war, ohne eine Entgegnung abzuwarten, 
auf den Hof in Dämmerung, Schnee und Kälte hin⸗ 
ausgeeilt. Das Ding wußte ja nicht einmal, wo die 
Pumpe zu finden ſei. 

Merkwürdig! Merkwürdig! Das ſtimmte ja alles 
nicht zu dem Bild, das ſich Mutter Lotting von ihrem 
Gaſt ausgemalt hatte. Wo fing hier die Falſchheit an, 
und wo begann ein echtes und wahrhaftiges Weſen? 

„Das iſt ja ſchwer, das iſt ja ſehr ſchwer zu unter⸗ 
ſcheiden“, murmelte Mutter Lotting und hielt ſich noch 
immer an der eiſernen Stange feſt. „Iſt gar nicht leicht 
zu nehmen. Hier muß ich mit vier Augen ſehen. Aber un⸗ 
recht darf ich ihr auch nicht tun. Bewahre, mein eigenes 
Gefallen ſpricht hier gar nicht mit. Aber aufpaſſen heißt 
es hier mächtig.“ 

Damit ſetzte ſie einen Keſſel auf den Herd und 


wartete. 


* * 
* 


An bem Brunnen haben ſich viele der lieblichſten 
Idyllen des Menſchengeſchlechts abgeſpielt. Der Hirte 
Jakob ſah dort ſeine Rahel und diente ihr. Und an einem 
Brunnen im weißen Sand begegnete der Heiland der 
Samariterin. — 

Als die Kleine mit ihrem Holzeimer hinaustrat, pfiff 
ein ſchneidender Wind über den Hof. Der puſtete die 
Flocken ſchräg vor ſich her. Es war noch ſo dunkel, 
daß Heinrich, der mit dem Stallhalter Riek die Ställe 
revidierte, ſich von ſeinem Begleiter eine Stallaterne 
vorantragen ließ. Unſicher und zuckend funkelte das Licht 
durch die trüben Scheiben. 

„Da kommt wer“, meldete der dicke, kurzatmige Riek, 
den es fror. | 

Und gleich darauf ſahen beide Männer, wie ein zier⸗ 
liches Perſönchen mitten durch das Schneetreiben auf das 
dickverſchneite Holzrohr der Pumpe zuflog, die ziemlich 
in der Mitte des Hofes ihren Platz einnahm. In der 
rechten Hand hing ihr der Holzeimer herunter, und mit 
der linken ſchürzte ſie leicht und gefällig ihr Kleid. 

„Kiek“, ſagte Dick⸗Riek und ſchmunzelte. 

Der Eimer wurde abgeſetzt, und der Schwengel be⸗ 
gann ſich zu bewegen. 

Da war Heinrich mit einem Sprung an der Seite der 
Kleinen. 

„Herta“, ſtotterte er und dann ſich verbeſſernd: 
„liebes Fräulein —“ 

Er ſtreckte die Hand aus und ſtarrte bald auf den 
Eimer und bald auf die geſchürzten Füßchen der Kleinen, 
die im dicken Schnee verſanken, als ob er ſich den ganzen 
Vorgang unter keinen Umſtänden zuſammenreimen 
könnte. Doch von der andern Seite klang ihm ein 
friſches, unbekümmertes Lachen entgegen. Der Atem 
der Blonden ſtieg wie ein weißes Frühlingswölkchen 
vor ihm auf. 

„Morgen, Heinrich“, wünſchte fie, und dabei reichte 
ſie ihm die ſchmale, trotz der Kälte noch warme und 
lebenglühende Hand. „Wollen Sie mir helfen?“ 

„Ja, aber warum denn —?“ ſtammelte Heinrich 
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und ſchüttelte das Haupt, daß ihm der Schnee von ber 
ſchwarzen Pelzmütze fuhr. „Sie wollen doch nicht 
etwa — ?“ 

Aber die Kleine drückte ihm die eiſerne, dickum⸗ 
frorene Stange bereits in die Hand. 

„Fix, Heinrich“, ermahnte ſie. „Halten Sie mich nicht 
auf. Mutting erwartet mich drinnen, denn ſie braucht 
das Waſſer. Und nun ſchnell, eins — zwei — drei.“ 

Kräftig hielt ſie den Eimer unter das Ausflußrohr, 
und ſo unfähig ſich der junge Landwirt auch zeigte, ſeine 
Verwunderung von ſich abzuſchütteln, er vermochte ihr 
nicht zu widerſprechen. Mit einer mächtigen, weitaus⸗ 
ladenden Bewegung, als müſſe er ſeine ganze Kraft vor 
ihr beweiſen, holte er aus. Und alsbald ſchoß das klare 
eiſige Waſſer in den Eimer. : 

„Huh“, rief Herta. „Das iſt friſch.“ 

Dann nahm ſie ihre Laſt, ſtreckte den linken Arm, 
wie ſie es häufig von den Mägden geſehen, wagerecht 
aus, und nun begann ſie den gefüllten Eimer über den 
Hof zu ſchleppen. Das wollte Heinrich aber keineswegs 
leiden. Er griff gleichfalls nach dem Henkel des Ge⸗ 
fäßes, und ſo ſchritten die beiden nun als gute Ka⸗ 
meraden auf die Diele des Hauſes zu. Doch es waren 
nur wenige Worte, die ſie miteinander wechſeln konnten. 
Ja, es ſchien faſt, als hege die Kleine Bedenken, allzu viel 
und allzu hörbar mit ihrem ungeſchickten Gefährten zu 
plaudern. 

„Kehren Sie um, Heinrich“, warnte ſie, als ſie den 
Hausflur erreicht hatten. 

„Ja, aber —“ 

„Pſt — pſt — ganz ſtill. Und nun laſſen Sie mich.“ 

„Ja, aber, Fräulein Herta“, bat er ganz betroffen. 
„Wollen Sie nicht ſpäter wenigftens einmal herauskom⸗ 
men, damit ich Ihnen unſere Wirtſchaft zeigen kann?“ 

„Was haben Sie denn?“ warf Herta noch eilfertig 
hin. 
„Nun, Schweine, Kühe“, und hoffnungsvoller fügte 
er bei: „Natürlich auch Pferde, eine eigene Zucht. Wir 
haben ſogar zwei Füllen“, ſetzte er einladend hinzu. 

„Füllen? Ei! Ja, das wird gehen. Wenn Mutter 
Lotting es erlaubt, ſpringe ich nachher auf einen Augen⸗ 
blick zu Ihnen. Aber nur auf eine ganz kurze Weile, 
nicht wahr?“ 

„Ja, ja. Wie Sie wollen. Es iſt mir alles recht“, 
ſtammelte Heinrich. 

Und dann ſah er, wie die Kleine abermals den linken 
Arm ausſtreckte, um von nun an ihr Gefäß allein und 
ohne Hilfe durch die Diele zu tragen. Nur ganz flüchtig 
wandte ſie das Haupt noch einmal über ihre Schulter 
nach dem Verlaſſenen zurück. Und ſiehe da, ſie lächelte 
und nickte ihm gutmütig zu. Der Zurückbleibende jedoch 
griff ſich an das graue zottige Wams und rüttelte den 
Stoff hin und her. 

Wie ſie die Füße dabei ſetzt, ſann er. Zwei ſolche 
liebe kleine Dinger. Wenn man das alles ſieht! Oh, 
wenn man das alles ſehen muß! 

Und als er kurz darauf mit Dick⸗Riek durch den Kuh⸗ 
ſtall wanderte, da klang vor ſeinen Ohren noch immer 
das neckiſche Schlürfen jener hübſchen Stiefel, die er vor⸗ 
hin über die roten Ziegel des Eingangs hatte klappern 
hören. 

Klipp — klapp. | 

„Oh, bas ijt hübſch“, murmelte er. 

„Meinen Sie die rote Kuh?“ fragte Dick-Riek mit 
einem Seitenblick. 
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„Nein, ich meinte nur“, verbeſſerte ſich der Landwirt, 
und dann rüttelte er wieder, wie um ſich zu befreien, 
an dem dicken Flaus ſeiner Joppe herum. 

Auch in der blauen Stube gab es eine Ueberraſchung. 

Als Mutter Lotting an dem Frühſtückstiſch erſchien, wo 
ſie den Morgenkaffee mit ihrer Tochter allein einzu⸗ 
nehmen gewohnt war, denn ihr Sohn pflegte um dieſe 
Zeit bereits ſeinen Geſchäſten nachzugehen, da fand ſie 
den großen runden Tiſch einladender gedeckt als je zuvor. 

Woher kam das? 

Die blau und weiß geſtreiſten Servietten aus derb⸗ 
ſtem Leinen, das von einer Ahnin der Hausherrin noch 
ſelbſt gewebt war, die kleinen Tücher ſtanden plötzlich in 
Schwanenform auf dem Tiſch. Und auch die friſche Land⸗ 
butter, die ſonſt in einem ungeſügen Stück auf der Platte 
ihr Daſein friſtete, auch ſie hatte wie durch Zauber die 
Geſtalt des königlichen Vogels angenommen. So appetit⸗ 
lich nahm ſich das alles aus, daß ſowohl Mutter Lotting 
wie auch Anna, nachdem ſie in der Tür erſchienen waren, 
ganz überraſcht am Eingang verharrten. Dann aber 
klatſchte Heinrichs Schweſter hingeriſſen in ihre Hände 
und eilte beflügelt auf die Kleine zu, die noch geſchäftig 
die letzten Zubereitungen an der Tafel traf, ſo unbe⸗ 
kümmert, als ob ſie hier etwas ganz Selbſtverſtändliches, 
Alltägliches unternommen hätte. 

„Herrgott“, erſchrak fie, da fie nun von der Freundin 
ſtürmiſch an der Hand ergriffen wurde. „Iſt etwas nicht 
richtig?“ 

„Doch, doch! Wie reizend Sie das zu machen ver⸗ 
ſtehen, liebes Fräulein. Wirklich, unter Ihren Händen 
wird alles ſo vornehm und nett.“ 

Jetzt trat auch Mutter Lotte an den Tiſch und beſah 
ſich das Werk genau. Aber auch ſie beugte ſchließlich zu⸗ 
ſtimmend das Haupt, und indem ſie den Schwanenteller 
im Kreis herumdrehte, äußerte ſie beifällig: „Sehr 
hübſch. Wirklich. Es ſieht ordentlich ſchmackhafter 
aus. Und wenn man die genügende Zeit für ſo 
etwas beſitzt, dann kann man ſich es wohl gefallen 
laſſen.“ 

Herta aber errötete und ſah ſo froh aus, wie wenn ſie 
die leiſe Einſchränkung in dem Beifall der Alten nicht 
aufgefangen hätte. Und doch entging ihr dabei auch nicht 
der unauffälligſte Blick, den Mutter Lotting während des 
Frühſtücks, ſobald ſie ſich unbeachtet wähnte, über den 
Gaſt hinwegſchweifen ließ. Nein, die Kleine plauderte 
und erzählte vielmehr unbekümmert und gutlaunig 
weiter, und es währte gar nicht lange, ſo hörte man 
draußen das fröhliche Lachen zweier Mädchenſtimmen. 
Bald nämlich zeigte es ſich, daß der Ankömmling auch 
für die Schwächen und kleinen Eigentümlichkeiten der 
Mitmenſchen ein ungewöhnlich heiteres Nachahmungs⸗ 
vermögen beſäße, und als ſie ſich gar auf den Fenſter⸗ 
tritt geſtellt hatte, um plötzlich eine Bewegung zu voll⸗ 
ziehen, wie wenn jemand unter allerlei Körperwindungen 
mit einem Fiedelbogen nach imaginären Fliegen in der 
Luft einherſchlüge, da vermochte ſelbſt Mutter Lotting 
über dieſes wohlgetroffene Konterfei des Küſters Vierarm 
ein raſch verfliegendes Schmunzeln nicht zu unterdrücken. 

Gleich darauf ſetzte ſie freilich hinzu: „Na, na! 
Er iſt jedenfalls ein ſehr treuer und zuverläſſiger Mann. 
Ohne inneres Falſch. Und danach muß man die Menſchen 
beurteilen.“ 

„Gewiß“, erwiderte Herta, indem ſie von dem Tritt 
herunterſtieg und die Taſſen hinwegzuräumen be⸗ 
gann. „Er gefällt auch mir außerordentlich.“ 
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Damit war aud) biefer Einwurf erledigt. 

Als fie nad) einiger Seit aus der Küche zurückkehrte, 
da ſaß Mutter Lotting unbeſchäftigt auf dem grünen 
Nipsfofa. Sie ſchien fid) für eine Unterredung mit der 
Kleinen vorbereitet zu haben. Aber Herta wandte ein 
paarmal das Haupt und lugte auf den Hof hinaus. 

Dort war die graue Dämmerung gewichen, und 
weißer und immer heller fielen die Flocken. 

„Suchen Sie dort etwas, mein Kind?“ forſchte Mutter 
Lotting. 

„Ich? Das nicht gerade.“ 

„Nun, dabei wäre ja nichts. Wollen Sie ſich viel⸗ 
leicht einmal die Wirtſchaftsräume anſehen? Ich halte 
es für ganz verſtändig, wenn der Menſch ſich über ſeine 
Umgebung klar wird. Hatten Sie vielleicht eine ſolche 
Abſicht?“ 

Da nickte die tleine Blonde unbefangen. 

„Wenn Sie es erlauben, Mutter Lotting —“ gab ſie 
ehrerbietig zurück. 

„Erlauben?“ Die alte Dame wiegte das Haupt und 
ſah ſie ernſthaft an. „Ich habe Ihnen hier nichts zu er⸗ 
lauben. Wie käme ich dazu? Sie ſind doch nur mein 
Gaſt, liebes Kind. Alſo fpringen Sie nur hinaus.“ 

Da ſetzte ſich Herta raſch das kleidſame Pelzbarettchen 
auf die blonden Haare und fuhr eilfertig in den eleganten 
Samtmantel, der ſie noch ſchlanker als ſonſt erſcheinen 
ließ. Allein die Alte hielt ſie noch einmal zurück. 

„Nehmen Sie's nicht übel“, warf ſie ein. „Beſitzen Sie 
für derartige Gänge kein anderes Kleidungſtück? Ich 
meine kein gewöhnlicheres? Denn hier draußen leiden 
doch ſo ſeine Sachen, nicht wahr?“ 

Auf dieſe Frage ſtieg Herta eine heiße, ehrliche Glut 
zu Haupte. Sie ſchämte ſich ihrer Armut und ſah zu 
Boden. Jedoch im ſelben Moment fuhr die Hausherrin 
gütiger, als ſie je mit der Kleinen geredet hatte, fort: 
„Gut. Das macht ja nichts. Da werden wir heute 
eben aus der Stadt eine warme Wolljacke kommen laſſen, 
wie man ſie hier draußen gebraucht.“ 

Und als Herta abwehrend und erſchreckt die Hände 
heben wollte, fügte die Alte beſtimmt hinzu: „Laſſen 
Sie nur. das macht nichts. Derartige Dinge 
finden hier ſpäter wohl noch ihre Verwendung. Und 
jetzt gehen Sie nur, und laſſen Sie ſich von meinem 
Sohn alles zeigen.“ 

Alſo das wußte die Alte auch bereits. Ja, Mutter 
Lotting hörte das Gras wachſen, ſelbſt wenn es im 
Winter unter einer Schneedecke verborgen keimte. 

Eine kluge Frau, dachte Herta, während ſie jetzt 
zierlich über den Hof ſchritt. Man muß ſie bewundern 
oder auch von Herzen haſſen. Oder alles beides zugleich. 
Wer weiß?! 


* * 
* 

In der offenen Stalltür ſtand derweilen Heinrich. 
Eigentlich hätte er ſchon längſt den Hof verlaſſen ſollen, 
denn er wollte eigenhändig ein Paar Pferde zum Be— 
ſchlagen in die Dorfſchmiede führen, weil es einer neuen 
engliſchen Methode galt, die er zum erſtenmal bei den 
Tieren anzuwenden gedachte. Aber trotzdem hatte er ge— 
weilt und gezögert. Zum erſtenmal erlebten ſeine Knechte 
das Schauſpiel, daß ihr Herr beſchäftigungslos an dem 
Pfoſten der offenen Stalltür lehnte, um gedankenverloren 
über den Schnee fort nach dem Eingang des Hauſes zu 
ſtarren. 


Er wartete. Er harrte geduldig und fortgeſetzt 
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Wahrlich, nicht fortgerührt hätte er ſich, wenn dort 
hinten im Dorf auch allmählich die Uhr die Mittag⸗ 
ſtunde angezeigt hätte. 

Und da — da endlich ſah er die fremdartige Geſtalt 
aus dem Haus hervortreten. Der junge Landwirt fuhr 
auf und raffte ſich das Wams. Nein, wie zierlich und 
vornehm das wieder ausſah! Er hatte doch ſchon oft 


die jungen Ariſtokratinnen der Umgegend in das be⸗ 


nachbarte Grafenſchloß fahren ſehen, aber konnte ſich mit 
dieſer da vielleicht irgendeine meſſen? 

Und zu ihr wagte er ſeine Wünſche zu erheben? Sie 
hatte er an ein gegebenes und vergeſſenes Verſprechen 
zu mahnen vermocht? Ein Verſprechen, das doch nur in 
der Stunde des tiefſten Unglücks gegeben war? Nein, 
darauf, das ſagte er ſich in dieſem Moment, durfte er 
nie wieder zurückkommen. Das war ja direkt ein Un⸗ 
recht an der Kleinen. Und er war gewiß der Letzte, 
einen ſolchen häßlichen Zwang ausüben zu wollen. 
Wenn er nur wüßte, warum ſie trotz alledem nun doch 
nach Werrahn hinausgeeilt wäre? Und was ſie ihm 
geſtern abend aus dem Schlitten für ſeltſame gute Worte 
ins Ohr geflüſtert? Was hatte ſie doch geſprochen? Er 
wußte es nicht mehr. Und jetzt, wo ſich die kleine Geſtalt 
an dem feinen Samtmantel nahte, da ſummte es ihm 
wieder im Haupt, abermals empfand er das halb glück⸗ 
liche Gefühl, als ob eine dichte Wolke ihn emporhöbe. 

Nun ſtand ſie vor ihm. 

„Nun alſo, Heinrich“, forderte ſie ihn auf und ſtreckte 
ihm raſch die Hand entgegen. „Wollen Sie mich jetzt 
mit Ihren Lieblingen bekannt machen? Ja?“ 

„Wenn Sie ſo gut ſein wollen“, ftammelte der junge 
Landwirt verwirrt, da ſein Blick ſich von dem engan⸗ 
liegenden ſchwarzen Samtmantel, der ihm der In⸗ 
begriff alles Köſtlichen und Auserwählten erſchien, nicht 
zu löſen vermochte. „Wenn Sie ſo gut ſein wollen!“ 

„Ja, natürlich. Und nun treten Sie nur voran.“ 

Sie raffte ein wenig das Kleid, wie ſie nun die 
Schwelle des Pferdeſtalles überſchritt. Ihr Begleiter je⸗ 
doch ſchlug die Augen nieder. Denn jede Bewegung 
von ihr, jede Wendung, das leiſe Raſcheln ihres Kleides, 
ihr kaum hörbares Atmen, ſelbſt der Tritt ihrer Füße, 
alles ſpannte den Unverdorbenen, alles flößte ihm Ge⸗ 
danken und Empfindungen ein, die ihm jede Klarheit 
fortſcheuchten. Ganz deutlich hörte er um ſich und über 
ſeinem Haupt etwas rauſchen. Das war das Glück, das 
eine ſeidene Fahne ſchwang. Es konnte nichts anderes 
ſein! 

Nun ſchritten ſie durch den Stall. Er zeigte ihr erſt 
die Acker⸗ und Wirtſchaftspferde und fühlte ſich ganz 
betroffen, als die Kleine ihn mit ernſter und ſachkundiger 
Miene auf einzelne Fehler und Gebrechen der Tiere 
aufmerkſam machte. 

„Sehen Sie, Heinrich“, rief ſie, beugte ſich nieder und 
wies mit der Hand. „Die hochbeinige Stute hier hat ja 
Haſenhack.“ 

Heinrich nickte. 

„Richtig“, erwiderte er, über ihre Kenntnis ganz 
beglückt. 

„Aber warum laſſen Sie das nicht mit dem Kupfer 
ausbrennen?“ fuhr Herta fort und blickte von unten neu⸗ 
gierig zu ihm auf. Ihre blauen Augen leuchteten noch 
heller als ſonſt. 

„Woher wiſſen Sie das alles?“ fragte Heinrich förm⸗ 
lich andächtig dagegen. 

Aber die Kleine bedeutete ihm lächelnd, daß der Oberſt, 
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ihr verſtorbener Vater, doch ein Paar eigene Pferde be⸗ 
ſeſſen hätte. Ja, er hätte ſie als kleines Mädchen ſogar 
öfters auf eins ſeiner Roſſe gehoben, um ihr die ver⸗ 
ſchiedenen Gangarten beizubringen. Da hob Heinrich das 
runde, kurzgeſchorene Haupt, und ein ſo überraſchender 
Gedanke ſchien den Schwerfälligen ergriffen zu haben, 
daß er ſich unwillkürlich dicht an ihre Seite drängen 
mußte. 

Allein unverändert blieb ſie ſtehen. Nur von neuem 
ließ ſie einen ihrer kurzen lachenden Blicke zu ihm in die 
Höhe ſchweifen. 

„Liebes Fräulein“, ſtotterte er, von dem Blick heimlich 
bis in die Seele getroffen. „Können Sie denn — ich 
meine — wäre es Ihnen lieb — oder würden Sie ſich es 
zutrauen, einmal auszureiten?“ 

Und als in den hellblauen Lichtern ein ſeltſames, 
blitzendes Sprühen aufſchoß, da ſprach er beglückter und 
überredender fort: „Sie müſſen wiſſen, wir haben hier 
nämlich einen Damenſattel. Ich hatte ihn eimnal meiner 
Schweſter Anna zu Weihnachten geſchenkt. Aber freilich 
dann —“ hier ſtockte er. 

„Aber dann?“ trieb ihn Herta intereſſiert weiter, wo⸗ 
bei ſie mit dem Finger auf ſeine Bruſt tippte. 

Der junge Landwirt holte tief Atem und gab ſich 
Mühe, ruhig zu bleiben. 

„Aber ſehen Sie, dann —“ ſtotterte er, „wollte unſere 
Mutter nichts davon wiſſen. Aber bei Ihnen iſt das ja 
etwas anderes“, ſetzte er mutiger hinzu. „Und wenn Sie 
wünſchen, dann verſuchen wir beide es einmal.“ 

„Wir beide?“ 

Sieh mal, dachte die Blonde. Er iſt doch ein 
lieber Junge. Um mir ein Vergnügen zu bereiten, will 
er ſogar etwas wagen, was die Alte unterſagt hat. 

Jedoch offen ſchüttelte ſie energiſch das feine, ſchmale 
Haupt. ö 

„Das geht nicht“, meinte ſie beſtimmt. 

„Wie, Sie wollen mich nicht begleiten?“ 

Er hatte ordentlich die Hände gefaltet, und die mäch⸗ 
tige Geſtalt duckte ſich, als ob ihr etwas auf den Nacken 
geſtürzt ſei. Da berührte Herta abermals ſeine Bruſt. 

„Seien Sie doch vernünftig, lieber Heinrich“, tröſtete 
ſie ihn. „In den erſten Tagen darf ich dergleichen hier 
ſicherlich nicht unternehmen. Aber warten wir ab. Es 
geſchieht noch. Und dann wollen wir beide ſehr ver⸗ 
gnügt ſein, nicht wahr?“ 

Damit reichte ſie ihm abermals die kleine Hand, und 
jetzt ſchlug Heinrich ein und preßte die dargebotenen 
Finger, daß die Kleine am liebſten aufgeſchrien hätte. 
Darauf ſchritten ſie weiter an den einzelnen Ständen 
des Stalles entlang. Ganz zuletzt, in einer geſchloſſenen 
Box, fanden ſie die Mutterſtute mit ihrem Füllen. Das 
ſprang luſtig in dem engen Raum herum. Und als die 
beiden ſich näherten, ſchob es verlangend den ſchlanken 
Kopf durch die Stäbe und ſchnupperte nach den Händen 
ſeiner Beſucher, denn es war gewohnt, mit Brot und 
Zucker beſchenkt zu werden. Und richtig, Heinrich holte 
ein paar Zuckerſtücke aus den Taſchen ſeiner Flausjoppe. 
Allein Herta ſtellte ſich ihm in den Weg. 

„Mir, mir“, bat ſie ſtürmiſch. 

Und als ſie nun den Hals des jungen Tieres liebkoſend 
mit dem Arm umſchlungen hatte und ihm ein Stück 
der Süßigkeit nach dem andern auf die Zunge legte, 
da glaubte Heinrich von neuem, daß er das Rauſchen 
und Wehen vernehme, das ihn immerfort verfolgte. Das 
Glück ſchwang immer rauſchender ſeine ſeidene Fahne. 
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So hübſch iſt mir das kleine Tier noch niemals vor⸗ 
gekommen, dachte der Bezauberte. Komiſch, komiſch. 
Sie braucht nur etwas anzurühren, und ſofort wird es 
ſo ſchön, wie es nie geweſen. Ich glaube, wenn ſie mir 
einmal ordentlich und lange die Hand reichen wollte, ich 
würde auch anders ausſehen als jetzt. 

In dieſem Augenblick bemerkte er, wie das Mädchen 
dem Füllen, da es zudringlicher wurde, einen leichten 
Schlag auf die Nüſtern verſetzte. Und ſich zu ihrem Be⸗ 
gleiter umkehrend, ſtieß ſie eilfertig hervor: „Sagen Sie 
mal, Heinrich, iſt das kleine Ding ſchon getauft? Hat 
es einen Namen?“ 

„Nein, den führt es noch nicht“, erwiderte der große 
Menſch, wobei er ſich die ſchwarze Pelzmütze in plötzlich 
aufſchießenden Gedanken hin und her ſchob. „Aber ich 
hab's“, fuhr er ganz aufgeregt und, von ſeinem eigenen 


Einfall hingenommen, fort. „Das iſt doch ganz klar. 


Das Tier muß Herta heißen. Darf ich das?“ 

Jetzt klatſchte auch die kleine Blonde in die Hände, 
ſprang vor Vergnügen auf ihren Begleiter zu und 
ſtreichelte in voller Freude und ſchmeichleriſch ſeinen 
Arm. 

Oh, ihm wurde dabei ſo wohl und warm zumute, 
wie wenn er in der Sonne ſtände, und Schwalben zirp⸗ 
ten um ihn her, und ziehende Sommerfäden ſchmiegten 
ſich ihm weich gegen die Wange. 

„Ja, Heinrich,“ rief ſie, „das ſetzen Sie durch. Nach 
mir ſoll es heißen. Und nicht wahr, Sie werden das 
kleine Tier immer gut behandeln und ihm nichts 
Schlechtes widerfahren laſſen?“ 

„Wo denken Sie hin“, gab er ſtockend und doch voller 
Glückſeligkeit zurück. „Aber wenn Sie wollten — das 
heißt, wenn Sie es mir geſtatten würden — ich weiß 
zwar nicht, ob ich es mir erlauben darf —“ 

„Na, was denn? So reden Sie doch endlich aus!“ 

„Ja, ſehen Sie, liebes Fräulein, ich weiß nur nicht 


— ob ich es wagen darf — aber Sie würden mir einen 


ſo großen Gefallen erweiſen, eine ſo wirkliche Herzens⸗ 
freude — wenn Sie es zuließen, daß ich Ihnen —“ 
„Donnerwetter, Heinrich, ijt es denn fo etwas 
Schlimmes?“ 
„Wenn Sie — ich meinte nur — ach Gott, ſehen 


Sie, ich wollte fragen, ob Sie das kleine Tier vielleicht 


von mir annehmen würden? Ich meine — ob ich es 
Ihnen zum Geſchenk machen dürfte, damit es ganz ihr 
Eigen ift und —“ 

„Nun — und?“ 

„Damit es Ihnen als eine Erinnerung an den 
heutigen Tag dienen könnte. Nehmen Sie es nicht übel, 
ich weiß, es iſt kein paſſendes Geſchenk für Sie — für 
ein ſolches Fräulein, aber mir fällt im Augenblick nichts 
anderes ein.“ 

Und da geſchah etwas, was er ſich nie und nimmer 
hätte träumen laſſen. Drinnen in dem halbdunklen Stall, 
in den das Tageslicht nur durch die hoch angebrachten, 


von Spinnweben überzogenen Stallfenſter brach, da 


wurde plötzlich die ſeidene Fahne, von der er träumte, 
voll und wehend entfaltet und geſchwungen. Ohne Rück⸗ 
ſicht, in ſtürmiſcher Heftigkeit ſtürzte die Kleine auf ihn 
zu. Sie umſchlang den Aufrechten, den völlig Un⸗ 
beweglichen mit beiden Armen und ſchmiegte ſich an ihn 
wie ein reich beſchenktes, verwöhntes Kind. Ohne daß 
ein Wort über ihre leicht bebenden Lippen gefloſſen wäre, 
ſprachen allein ihre Augen. Dieſe merkwürdig hellen 
Augen, die die Färbung des glasblauen nordifcher 
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Himmels aufwieſen. Mit feinen groben, zitternden 
Händen ſchob er das Mädchen zurück. 

„Ich muß nun fort“, murmelte er, ohne daß er recht 
wußte, was er redete. „Die Pferde beſchlagen laſſen. 
Bei Schmied Fielitz. Ich muß nun wirklich fort.“ 

Unſicher öffnete er die Tür und ſchlug ſie weit zurück, 
als triebe ihn die Abſicht, das Tageslicht ſo hell wie mög⸗ 
lich hereinfluten zu laſſen. Dann zog er zwei der vorher 
beſtimmten Pferde aus ihren Ständen. Die Kleine jedoch 
lachte ihn unbefangen an. „Wollen Sie mich nicht mit⸗ 
nehmen, Heinrich?“ forſchte ſie. Als dies Wort erklang, 
ſtand er ſchon draußen auf dem Pflaſter und blickte nun 
über den Rücken der Pferde unſicher auf ſie hinüber. 

„Zum Schmied?“ brachte er ungläubig vor. 


„Gewiß. Das möchte ich gar zu gern mitanſehen.“ 
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Und dabei erhaſchte ſie bereits den Zügel des Tieres 
und war eben im Begriff, es, dem Mann voraus, durch 
das Tor zu leiten, als der junge Landwirt ihr fanft, aber 
doch entſchieden den Halfter aus der Hand nahm. 

„Nehmen Sie es nicht übel“, bat er rückſichts voll. 
„Ich möchte die Tiere doch lieber allein führen.“ 

Und als ihn die Kleine, nun ſchon auf der Landſtraße, 
fragte, warum er ihr das unſchuldige Vergnügen denn 
nicht gönnen wolle, da drehte der große Menſch befangen 
ſein Haupt zur Seite und warf in ſeiner abgeriſſenen Art 
hin, daß die Leute hier draußen derartiges nicht recht ge⸗ 
wohnt wären. Sie könnten vielleicht ihre Gloſſen über 
die vornehme Dame im Samtjackett machen, die ein 
Pferd hinter ſich herzöge. Und das möchte er nicht dulden. 

Fortſetzung folgt.) 


Seet 


Ein idylliſches Neft. 


Von Siegmund Feldmann. — Hierzu 8 photographiſche Aufnahmen. 


Solange Ludwig Philipp feinen hiftorifchen Regen⸗ 
[ditm über Frankreich ſchwang, gab es für bie opp 
nehme Welt von Paris nur ein Seebad, das in Be⸗ 


tracht kam. Das war Dieppe, wo die königliche Fa⸗ 


milie drei bis vier Wochen ſommerliche Sieſta hielt 
und die höfiſche Geſellſchaft um 
ihr Strandzelt vereinigte. Hoch— 
gerechnet mögen es tauſend 
Glückliche geweſen ſein, die ſich 
den Luxus dieſer Reiſe geſtatten 
durſten. Für die übrige Welt 


gab es gar nichts, denn noch war das Seebad nicht, wie 
heute, eine Mode geworden, für die man nicht einmal 
mehr hygieniſche Vorwände aufzubringen ſich bemüht. 
Dieſe Mode hat zumal an der endloſen Küſtenlinie 
Frankreichs die „Stations de Mer“ wie Pilze aus dem 


2. Ankunft vor dem Hotel „Wilhelm der Eroberer“. 


Boden ſchießen laſſen, ſo daß ſie heute kaum noch zu zählen ſind. 
Und ſchon vom Mai an bekleben fie alle Mauern der Republik mit 
klafterlangen, buntbeklexten Plakaten, auf denen regelmäßig die rote 
Sonne die weißen Segel auf den blauen Fluten vergoldet, während 
ganz vorn einige bademäßig entkleidete Weiblichkeiten den Taumel 
der Genüſſe verſinnbildlichen, die den Luftſchnapper an dieſen 
herrlichen Geſtaden erwarten. 

Am üppigſten gedieh die Seebäder-Induſtrie — anders kann man 
es wohl nicht nennen — am normänniſchen Strand und zunächſt an 
der Mündung der Seine, die den Pariſern den kürzeſten Weg zum 
Meer weiſt. Der wirtſchaftliche Entdecker dieſer Gegend war der 


1. Languſten-Verkäuferin. 


— 
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Herzog von Morny, des 
dritten Napoleon Freund, 
illegitimer Stiefbruder 
und allmächtiger Mtis 
niſter, der von einigen 
Farbenſkizzen des Ma⸗ 
lers Iſabey entzückt, fid) 
beeilte, nicht die Bilder, 
ſondern gleich das Stück⸗ 
chen einſamer, unwirt⸗ 
licher Erde anzukaufen, 
das ſie darſtellten, und 
es mit opferwilliger Be⸗ 
geiſterung zu parzellieren. 
Auf dieſe Weiſe entſtand 
vor einem halben Jahr⸗ 
hundert das heute welt⸗ 
berühmte Trouville, deffen 
glänzende Blüte ſehr bald 
andere Gründer ermu 
tigte, mit ihrem Pfund 
an dem gleichen Küſten⸗ 
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3. Die hiſtoriſche Sammlung im Hofel „Wilhelm der Eroberer“. ſtrich zu wuchern, auf 


4. Die Büffe des Sonnenkönigs 5. Auf dem Tandelmarkt. 
vor dem Hotel. Alte Kupfergeräte. 
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7. Inder 
Mittagsſonne. 


dem ſich heute auch die marmornen 
Kaſinos und monumentalen Villen 
von Luc, Houlgate, Villers, Ca— 
bourg und anderen Orten brüſten, 
die in der Geographie der Touriſten 
eine ſo große Bedeutung gewonnen 
haben. Eigentlich bilden alle dieſe 
Orte zuſammen nur einen einzigen 
Ort. Denn ſie liegen nur ſehr 
wenige Kilometer auseinander, 
etwa ſo wie an unſerer Oſtſee die 
Seebäder von Misdroy bis Banſin 
— und werden durch eine munter 
klingelnde Trambahn unter ſich und 
mit Trouville verbunden. Und 
wem die Trambahn nicht ſchick 
genug iſt, der kann für ein paar 
Frank auf die ſmarten Mailcoaches 
klettern, die Miſter Gordon-Bennett, 
der mächtige Preßpotentat des New 
Vork Herald, aus Freude am Fahr— 
ſport und an der Reklame während 
der „Season“ hier verkehren läßt. 
— Auch durch Dives⸗ſur⸗Mer 
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6. Der Saal der Jungfrau von Orleans. 


ſchmettern die Tuben dieſer Mailcoaches, aber 
ſonſt iſt es recht ſtill in dem kleinen Neſt, deſſen 
elfhundert Einwohner auf einem Kiſſen großer 
Erinnerungen eingeſchlafen ſcheinen. Dieſe 
Erinnerungen knüpfen an keinen geringeren 
als an Wilhelm den Eroberer an, der ſich und 
ſeine Mannen im Hafen von Dives einſchiffte, 
um ſich drüben über dem Aermelkanal England 
zu unterwerfen. Heute würde man dieſen hiſto— 
riſchen Hafen vergebens ſuchen. Das Meer hat ſich 
zurückgezogen und zwiſchen ſich und Dives eine lange 
Düne aufgeworfen, vor der, hart am Salzwaſſer, das 


8. Auf dem Wochenmartt von Dives - ſur - Mer 


Nummer 30. 


elegante, vielbeſuchte Seebad Gabourg aus der vor 
dreißig Jahren noch öden Sandfläche emporgewachſen 
iſt. Aber die Sommerfriſchler von Cabourg kommen 
gern zu dem beſcheidenen Nachbar, ebenſo wie die von 
Houlgate, Trouville und den andern „Aquaggiaturen“ 
des Colvados. Und dann wird es auch (Abb. 1, 5, 8) 
auf dem Markt lebendig, wo die Eingeborenen um 
ihre gleichfalls eingeborenen Languſten und Salatköpfe 
feilſchen, während die bummelnden Pariſer ſich ein 
Meſſingglöcklein oder ſonſt einen unnützen Tand als 
Andenken zum „Mitbringen“ aufſchwatzen laſſen. 
Natürlich kommen die Pariſer nicht dem gleich⸗ 
gültigen Markt zuliebe, ſondern um der angenehmen 
Melancholie willen, die um dieſes Grab einer beſſeren 
Vergangenheit webt. Denn Dives war einſtens ein 
anſehnlicher und belebter Ort, der noch manches Zeichen 
ſeines glücklichen Daſeins in unſere Tage hinübergerettet 
hat. Vor allem die Notredame⸗Kirche, deren Bau im 
elſten Jahrhundert begann, und unter deren romaniſchen 
und gotiſchen Bogen allerlei feudale Grabplatten lateiniſch⸗ 
ruhmredig verwittern. Auch die „Hallen“ mit ihrer 
Balkendecke aus dem 16. Jahrhundert, ein noch älterer 
Fachwerkbau und ſonſt noch ein paar wacklige Häuslein 
berichten von der ſtolzeren Zeit, da Dives noch nicht 
auf die Abfälle des Ueberfluſſes der müßigen Stadt⸗ 
leute lauerte, die heute gaffend durch die Gemeinde 
ziehen, ſich herablaſſend oder ausgelaſſen benehmen, mehr 
oder minder faule Witze reißen, um ſchließlich bei einem 
Imbiß im Hotel Guillaume⸗le⸗Conquèérant ihren mehr 
oder minder aufregenden Kurſaalklatſch auszutauſchen. 
Dieſer Gaſthof iſt auch noch ein Vermächtnis der 
Vergangenheit, und die pompöſe Büſte des Sonnen⸗ 


königs in dem anheimelnden Gartenhof (Abb. 4 u. 7) 
ſagt uns genau, um welche Zeit dieſes Haus ein adliges 
Schlößlein war, worin den Gäſten die Leibesſtärkung 
noch nicht auf die Rechnung geſetzt wurde. Zu dieſen 
Gäſten zählte auch die Marquiſe de Sevigné, die be⸗ 
rühmte Brieffchreiberin, von der einige der hübſcheſten 
Epiſteln aus Dives datiert ſind. So hat Dives ſogar 
in die Literatur eine unvergängliche Spur gegtaben. 
Eine vielleicht vergänglichere, aber jedenfalls greifbarere 
Spur des Aufenthalts der ſchreibluſtigen Dame wird 
heute noch im Hotel gezeigt: der Fauteuil, in dem ſie 
ſaß und ſich mit dem Gänſekiel nachdenklich das feine 
Rokokonäschen kratzte, bis ſie all die klugen Bemer⸗ 
kungen und anmutigen Schilderungen gefunden hatte, 
die ſie ihrer entfernten Tochter mitteilte. Auch ſonſt 
gibt es unter dieſem Dach allerlei alten Zierat und 
Hausrat: Truhen und Schränke, Getäſel und Schnitz⸗ 
werk, Leuchter und Schüſſeln, Gefäße, Feuerböcke und 
einſchlägigen Kram aus der Ururgroßväter Wirtſchaft 
zu ſehen. Er iſt in zwei großen Räumen, in der 
„Salle des Marmouſets“ (Abb. 3) und in der „Salle 
de la Pucelle“ (Abb. 6) recht geſchickt und maleriſch zu⸗ 
ſammengetragen. Man merkt gleich, „es iſt nicht wie 
bei armen Leuten“. 

Freilich, ob auch jedes Stück [o echt und unbe⸗ 
zweifelbar iſt wie der Fauteuil der Marguiſe de Se⸗ 
vigné, das iſt eine andere Frage. Vielleicht kann ſie 
Herr Paul Hervieu von der Académie francaife beant⸗ 
worten, der gerade vor dem Eingang zum Gaſthof 
ſein Auto verläßt (Abb. 1), dieweil er nicht nur ein 
trefflicher Dichter von Romanen und Komödien, ſondern 
auch ein zuverläſſiger Kunſikenner iſt. 


Bilder aus 


Ein Erholungsheim für deutſche Buchhändler ift auf Ans 
regung des Horbuchhändlers Süßerott in Berlin ins Leben 
gerufen worden, und zwar in Geſtalt des für den Zweck in 
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Ein Erholungsheim für deulſche Buchhändler. 
Das Strandhotel „Oſtende“ in Ahlbeck, das als Erholungsheim gepachtet wurde 


aller Welt. 


Ahlbeck gepachteten Strandhotels „Oſtende“. Es ſoll un⸗ 
bemittelten Buchhändlern, in erſter Linie nicht hoch dotierten 
Angeſtellten, den Aufenthalt an der See ermöglichen. 


Auguſt Trinius, 


bekannter Schriftſteller, 
ſeiert ſeinen 60. Geburtstag. 


J. U. 
Clolina. 


C. 9. Rep, 
Verwaltungsrats vorſitzender 
des Frankfurter Zoologiſchen 

Gartens, wird 70 Jahre. 
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Frl. Hildeg. Rademacher 


rettete in Nymwegen ein Kind vom 
Ertrinten. 


Am 31. Juli begeht der 
bekannte Schriftſteller Tri⸗ 
nius ſeinen 60. Geburtstag. 
Er iſt vor allem durch ſeine 
Reileſchilderungen bekannt 
geworden. Trinius lebt als 
Geheimer Hofrat in Wal⸗ Die türkiſche Studienkommiſſion in Dentſchland. 
tershauſen in Thüringen. 

In wenigen Tagen begeht der Vorſitzende des Verwal- des Ertrinkens und erhielt für die mutige Tat von der Köni⸗ 
tungsrats des Frankfurter Zoologiſchen Gartens L. H. Rei gin Wilhelmine eine eigens geprägte Medaille. 
ſeinen 70. Geburtstag. Seit 30 Jahren iſt der Jubilar in au Die türkiſche Studienkommiſſion, die längere Zeit in Deutſch⸗ 
opfernder Weiſe für das Inſtitut tätig. land weilte, beſuchte auch in Heilbronn die großen Nährmittel⸗ 

Frl. Hildegard Rademacher in Nymwegen rettete aus der werke von C. H. Knorr und war von den ganz modernen, 
reißenden Waal mit eigener Lebensgefahr ein Kind vom Tode großartigen Anlagen höchſt befriedigt. 


Schluß des redaktionellen Teils. 


Pixavon- 
Haarpflege 


auf wissenschaftlicher Grundlage. 


Die fafjád)lid) befte Methode zur Stärkung der Kopfhaut 
und Kräftigung der Haare. 


Pixavon wird hell (farblos) und dunkel hergeſtellt. Neuerdings wird 
beſonders Pixavon „hell“ (farblos) vorgezogen, bei dem durch ein beſonderes 
Verfahren dem Teer auch der dunkle Farbſtoff entzogen iſt. Die ſpezifiſche 
Teerwirkung iſt bei beiden Präparaten, hell ſowohl wie dunkel, die gleiche. 

Es fei ausdrücklich betont, daß Pixavon das einzige geruh: bzw. 
farbloje Teerpräparat zur Pflege des Haares iſt, das aus dem offizi— 
nellen Nadelholzteer hergeſtellt wird, alſo demjenigen Teer, der nach 
dem Deutſchen Arzneibuch in der Medizin allein anerkannt iſt. Die 

zahlloſen Angebote von farbloſen und geruchloſen Teerſeifen 
zur Pflege des Haares, die infolge des großen Erſolges des 
Pixavon allerorten hervortreten, erfordern dieſe Feſtſtellung. 
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Man tut gut, fid von Zeit zu Zeit 


daran zu erinnern, daß von all den Maß⸗ 
nahmen, die der moderne Menſch zur Ge⸗ 
ſunderhaltung ſeines Körpers vornehmen 


muß, die richtige Pflege der Zähne 


beinahe die wichtigſte iſt. Man bedenke 
— und neuere Unterſuchungen haben das 
wieder einmal ganz eklatant bewieſen — 
daß die Beſchaffenheit der Zähne auf unſer 
Allgemeinbefin⸗ 
den einen viel 
größeren Ein⸗ 
fluß ausübt, wie 
die meiſten ah⸗ 
nen. Als richtig 
kann eine Zahn⸗ 
pflege aber nur 
bezeichnet wer⸗ 
den, wenn die 
zahnzerſtören⸗ 
den Stoffe, die 
Fäulnis ⸗ und 
Gärungserre⸗ 
ger, die ſich im Munde täglich neu 
bilden, auch täglich unſchädlich gemacht 
werden. Dazu iſt, wie ſich jeder bei 
einigem Nachdenken ſagen muß, eine 
Maßnahme nötig, die derartige Stoffe 
beſeitigt oder mindeſtens ihre nachteilige 
Wirkung aufhebt. Zur mechaniſchen Be⸗ 
ſeitigung der den Zähnen direkt anhaftenden 
Unreinlichkeiten dient bis zu einem gewiſſen 
Grade die Zahnbürſte, aber nur bis zu 


einem gewiſſen Grade; denn da die Bürſte 
nur oberflächlich wirkt, die ſchädlichen 
Keime aber überall in die Schleimhaut 
der Mundhöhle, namentlich in den Ecken 
und Falten, wo die Bürſte nicht hin⸗ 
gelangen kann, eingelagert ſind, muß man 
außer der Zahnbürſte noch Odol benutzen, 
das bis in die verſteckteſten Teile des 
Mundes dringt und alle ſchädlichen Stoffe 
vernichtet und 
beſeitigt. 

Was das 
Odol beſonders 
auszeichnet vor 
allen anderen 

Mundreini⸗ 
gungsmitteln, 
iſt ſeine merk⸗ 
würdige Eigen⸗ 
art, die Mund⸗ 
höhle nach dem 
Spülen mit ei⸗ 
ner mikroſkopiſch 
dünnen, dabei aber dichten anttiſeptiſchen 
Schicht zu überziehen, die noch ſtunden⸗ 
lang, nachdem man ſich den Mund ge⸗ 
ſpült hat, nachwirkt. Dieſe Dauerwirkung, 
die kein anderes Präparat beſitzt, iſt es, 
die demjenigen, der Odol täglich gebraucht, 
die Gewißheit gibt, daß ſein Mund 
ſicher geſchützt iſt gegen die Wirkung 
der Fäulniserreger und Gärungeſtoffe, 
die die Zähne zerſtören. 
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erzeugt rosiges,jugendfrisches Aussehen, reine 

weisse, sammefweiche Haut und zarten blenden 
schönen Teint. 

a Sfück 50 Pf Überall zuhaben. 
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Wahre frauen-Schönheif ist 
das Höchste aller irdischen Güter! 
GR ATI ein u er 


Es lehrt die Gesetze der menschlichen Schönheit und führt in die Kunst der 
wissenschaftlichen Schónheitskultur ein. Zeigt wie man das Gesicht edel und schön, 
die Körperform anmutig und elegant macht. Unterweist in der Behandlung zur Ent- 
wickelung, Formierung und Verbesserung von Büste, Haut, Gesicht, Augen, Haar, 
Zähne, Hände, etc. — Wie man zu grosse Magerkeit (desgleichen Fettleibigkeit) be- 
seitigt und den Körper voll und dennoch schlank und graziös macht,— Entfernung vou 
Runzeln, Krähenfüsschen, und jeder Unreinigkeit in der Haut, Erhaltung eines blen- 
dend schönen Teint, u. s, w. — 


Wöchentlich MK. IO O, bis Mk. 400, Verdienst! 


Jetzt ist die beste 
Gelegenheit, die beste 
Chance, viel Geld zu ver- 
dienen, — In jedem 
Lande, ſeder Stadt, jedem 
Dorfe ist dringender Be- 
darf an Mitarbeitern für 
den SCHOENHEITS- 
DOKTOR. Wenn Sie 
100-400 Mk. wóchentlich 
zu verdienen wünschen, 
so ergreifen Sie diese 
Gelegenheit. Sie warte 
Ihrer, Sie brauchea des- 
wegen weder Ihre Woh 
nung zu wechseln, noct 
Ihre alten Gewohnheiten 
aufzugeben, dennoch 
können Sie mühelos ein 
schönes Einkommen .. 
schaffen, 


Schönheit erhält 
die Liebe des 
Mannes! 


Wenn Ihnen daran liegt: 


Schönheit. 1 


Adressieren Sie: 


reinste Musik- 
x Instrumente 


Manverl. Katal. Nr.356 grat. 


356. 


für Bade-, 


Prüparate für Radium- und 


Trink- und Inhalations-Zwecke, 


sowie sämtliche Radium- 


Emanations-Therapie. Prospekte gratis 


durch: Radium - Gesellschaft m. b. H., Dresden-A. 3 


— 
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‚Kaliber 6,35 mm . zehnschlissig. vereinigt bei eleganter, handlicher 
form grösste Einfachheit. Zuverlässigkeit u.Präzision : Zu bezie- 
hen durch jede Waffenhandlung +: Prospckfe gratis u.franke durch die 
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Radium-KHeil- Tabletten 
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Schönheit ist das 
deste Geschenk für eine 
Frau, eine Jungfrau,— 
Nicht nur die Schönheit 
des Antlitzes allein, son- 
dern des ganzen Körpers, 
der Formen, etc, Selbst 
wenn Sie nicht pecuni- 
ären Nutzen daraus zu 
ziehen wünschen, ist es 
für Sie dennoch von 
grösster Wichtigkeit un- 
sere berühmte Methode 
an sich selbst zu erpro- 
den, zu beherzigen.— Um 
so mehr, als Sie es bei 
sich zu Hause während 
Ihrer freien Zeit ausfüh- 
y ren können. Falls Sie von 
unserem Anerbieten, ein 
GRATIS-BUCH zuge- 
sandt zu erhalten Ge- 
brauch machen wollen, 
schreiben Siebitte so- 
fort, da diese Annonce 
nur einmal erscheinea 
dürfte, 


zu erwerben und 
dauernd zu erhalten, 


dann schreiben Sie noch heute um das Gratis-Buch. Legen Sie Ih 
ben kein Geld bei, sondern nur einige Briefmarken für ders Schrei- 


GREECO-ROMAN SCHOOL OF BEAUTY. 
No. 89, New Bond Street, LON DON, W., England 51. 


Damenbari 


und lästiger Haarwuchs kann 
einzig und allein nur durch Anwendung 
der neuen amerikanischen Methode, ärzt- 
lich empfohlen, radikal und für immer 
| beseitigt werden. Deutsches Reichspatent 
| Nr. 196617. prämiert Goldene Medaille 
Paris, Antwerpen. Sofortiger Eriolg durch 
Selbstanwendung und Unschädlichkeit wird 
garantiert, sonst Geld zurück. Preis M. 5,— 
reg. Nachn. Nur echt durch den alleinigen 
Pstentinbibet und Fabrikanten Herm. 
Wagner, Cöln 24a, Blumenthalstr. 99, 


PHOTOGRAPHISCHE 
. APPARATE 


von einfacher, aber 
sollder Arbeit bis zur hoch- 
teinsten Ausführung sowie 
amtliche Bedarfs-Artikel zu 
enorm billigen Preisen. Appa- 
rate von M. 4. — bis M. 585.—. 
[llustr. Preisliste T kostenlos. 


GirTauberWiesbadenW 


Wenn Sie ein Schuhgeschäft aufsuchen, 


in welchem Panther-Stiefel als Spezialität ge- 
führt werden, so finden Sie unter der reichen 
Auswahl erstklassiger Formen bestimmt einer 
Stiefel, der Ihrem Geschmack entspricht. 


Prachtkatalog No. 6 gratis durch die Fabrik: 


A. ATMANSPACHER, Ehrenfriedersdorf i.Sa.22, 
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Bücherkafel. 


Besprechung einzelner Werke vorbehalten. Rüdfendung findet in keinem Fall ftatt. 

Der Muſikverlag von Albert Stahl in Berlin hatte im November 
1910 ein Preisausſchreiben für Märſche erlaſſen, und als Ergebnis 
des Wettbewerbs liegt jetzt ein ſchmuckes Heft vor, in dem die drei 
mit Preiſen ausgezeichneten und außerdem noch vier andere Märſche 
vereinigt ſind. Gewinner des erſten Preiſes iſt Fritz Braſe mit ſeinem 
Marſch „Exzellenz von Bernhardi“. Das Stück iſt in der Tat des 
Preiſes würdig, iſt äußerſt ſtraff im Rhythmus und prägnant in der 
Erfindung; beſonders ber erſte Teil des Haupiſatzes fasziniert durch 
den Schwung ſeiner Melodie. Auch Kurt Paul mit dem „Regiment⸗ 
von⸗Hinderſin⸗Marſch“ und Carl Raſſel mit dem „Koſakenritt“ können 
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als Träger des zweiten und dritten Preiſes mit Ehren beſtehen; der 
erſte bringt im Trio eine famoſe Steigerung und der andere hat 
ſtellenweiſe einen überraſchend originellen Zug. Von den übrigen 
vier zeichnet ſich G. Hierſes Kavalleriemarſch „Den Feinden Trutz“, 
der etwas an ältere Marſchtypen erinnert, durch Schneid und Flott⸗ 
heit aus, Eilenbergs „Janitſcharenmarſch“ durch guten, bequem jpicl- 
baren Klavierſatz und eine geſunde Friſche. Freunden guter, neuer 
Marſchmuſik wird in dieſem Album eine gewiß ſehr willkommene 
Gabe geboten. K. 
Marcel Prévoſt: „Vom Weibchen überall“. Ueberſetzung aus 
dem Franzöſiſchen von F. Gräfin zu Reventlow. München, Verlag 
von Albert Langen. 202 S. Geh. 3 M., geb. 4,50 M. 
(Bortfegung auf Seite V) 
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Die Distinktion, 


HEN 


die Qualität unseres Abnehmerkreises, berechtigt uns zu dem Ausspruch: „Namen 
sind ein Programm“. Unsere Vertriebsweise: die langfristige Amortisation, 
trotz Einrãumung alltäglicher, bürgerlicher Preise, gestattet der Praxis, 
mit aller Macht in unserem Sinn einzusetzen. Wir laden Sie daher ein, dieser 
großen, kultivierten Gemeinde beizutreten und unsere fein illustrierten Kataloge 


und Zinngeräte, 


Einheitspreis für 
Damen und Herren M. 12.50 
Luxus-Ausführung M. 16.50 


Fordern Sie Musterbuch W. 


Damenbärte 
und alle unschönen 
Haare entiernt in 
wenigen Minuten 
Plumeyer’s Haar- 
entferner, gar. un- 
schádl. Dose 2,50. 


Plumeyer, Berlin-Schöneberg, Hauptstr. 7. 


Martin Hauer sWwe | 
Mechanısche Stickere - 
Nürnberg. 


Stöckig & Co. 


Dresden. A. 16 (t. Deutschland) 


Katalog U57: Silber-, Gold- und Brillantschmuck, 
JJC Vergröße ektions-A 
uhren, echte und silberplattierte geräte, ameras, Vergrößerungs- u. Projektions-Apparate, 
und versilberte Bestecke. pen, Operngläser, Fel er, Pri 
Katalog K 57: Lederwaren, Plattenkoffer, Necessaires, 
Reiseartikel, echte Bronzen, Marmor - Skulpturen, 
Terrakotten und Fa 


nstände in Kupfer, essing und Eisen, Nickel- | Katalog T57: Teppiche, deutsche und echte Perser. 


glas, Steinzeug, Korbmöbel, Ledersitzmöbel. 


Gegen Barzahlung, oder erieiterte Zahlung. 


0000000000900000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000 
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Salamander 


Schuhges. m. b. H., Berlin 


Zentrale: Berlin W 8, Friedrichstraße 182 


———— — 


flasche 105 a 17D 
Überall zu haben 


Linmal PFOBIERF 
/mmer geburt Gorio A 7 huig 
A — — C m TARS. 


Die echte Original- Marke; 


heute noch einzufordern. 


Hoflieferanten 
Bodenbach 1 i. B. (t. Oesterreich) 


Katalog S57: Beleuchtungskörper für jede Lich 
Katalog P 57: ruris id eh optische Waren: 


e 


Taschenuhren, Gro 


Kinematograp er, 
menglüser usw. 

Katalog L 57: Lehrmittel und Spielwaren aller Art, 

kunstgewerbliche | für Knaben und Mädchen, 

osgefäße, Tafelporzellan, 

Bel Angabe des Artikels Kataloge kostenfrei. 
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' 


Birken 
aarwasser 


Verhindert Haarausiill 
Vermitel öchuppenbildung 
Or) den AaaPwuchs 
Delebt die Nerven 
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AHORCHa bE 


Motorwagenwerke Aktiengesellschaft 
ZWICKAU i, SACHSEN 


FILIALEN: 


BERLIN — DRESDEN — 
HANNOVER — LEIPZIG 
MUNCHEN 


GELD zz erhalten = sofort für eine 
e idee. 
„Globus“, kord. "€ Militaire 55. 


—— Stn 


MITT 
8 


p» 


Hauptzweck derselben ist die Entfernung aller Unreinheiten des Teints 
von Mitessern, Sommersprossen. Gesichtsröte, dann aber auch einer fahlen F 
Hautfarbe. von Runzeln, unschönen Plumpheiten im Gesicht oder am REI-COUPON 
e^ Kinn, kurz die Erwerbung eines klaren, zarten Teints, die Veredelung 1 
der CGesk bid d und der Formen, einer Beseelung des Ausdrucks und 
schl ieblic auch noch die Verschönerung von Händ Fingern und 
Nägeln. "Das Gesamtresult [| Frische und Anmut weit 


Ne 

So sollte di klich mit i 
L 4 )!( e ( [ ] l 
N ume. f 

eh 1 ni i u ` n 

C) Mme. Claire de la Roche, , PARIS, 66 
N 

(2 

p^ 


SOD 


stral“ Schónheits-Kultur 


it ist, jugendliche 
r 1 


r q à ^Tt 1 * 1-1 t? le 
herzustellen. Í t Kleine Dro- 
: s Ua 


| über die üblichen Jahre hinaus zu erhal 
e Zu sein droht, sie voll und ganz wiederh 
^) schüre. die allen Interessentinnen gratis 
aT Ts ff. str al id Beute Kuli 
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NEUE ERFOLGE: 


DÄNISCHE ZUVERLÄSSIG- 


KEITSFAHRT 
25.—27. Juni 1911: 
DANSK Automobil-Klubs 

Jubiläumsprämie 
FYNSK Automobilfreun- 
des Ehrenprämie 


DANSK Automobil-Klubs 
vierte Prämie 


ps 


20% „% 0% „ 22222 227 
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nn nn 
Säuglingsheim Charlottenburg- Westend, alles, Echte Briefmarken. Preis- 
nimmt gesunde u. WOOD ROMAE Kinder als Deet eege, gratis sendet August Marbes, Bremen. 


Frauenschönheit feiert auch heute noch größere Triumphe, als alle Frauen- 


rechtlerinnen für das „zarte“ Geschlecht je zu erringen hoffen können. Ihr 
öffnen sich alle Türen und Herzen, und das sogenannte „starke“ Geschlecht 
beugt sich vor ihr und erkennt ihre Herrschaft willig an. — Wie in der Mode 
und allen Dingen, die der Verschönerung der Frau dienen, so führt auch hier 


der Weg zur Schónheit 
e üher Paris. E 


Doch im Zeitalter des Dranges nach Befreiung vom Gekünstelten würden Mittel- 
chen, wie Puder, Schminke und Schónheitspílásterchen, keinerlei Anerkennung 
mehr finden. Frauenschónheit hat heute nur Geltung, wenn sie auch natürlich 
ist. Und Paris zeigt den Weg, wie sie zu erwerben ist. — Bekanntlich zeichnet 
sich die Pariserin vor all ihren Mitschwestern aus durch einen zarten Teint und 
feine Konturen. Ganz besonders der erstere gilt ihr als unerläßliches Erfordernis 
zur Schönheit; und in der Tat, ohne ihn besteht eine solche auch nicht. 

Eine geniale Pariserin Mme. Claire de la Roche hat nun einen Weg gee 
funden, um einen feinen, zarten Teint auf natürliche Weise dauernd zu erwerben. 
Ihre Behandlungsmethode ist so überaus einfach und die Erfolge so überraschend 
schnell und dauernd, daß begreiflicherweise Mme. de la Roche heute an der 
Spitze der Bewegung für rationelle Schönheitspflege steht. Sie führt diese nun- 
mehr auch in Deutschland ein, und zwar unter dem bezeichnenden Namen: 
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en und, wo dieselbe in Verfall 


——— —— ̃ — — 2 
Wr 


228 


V a 
| - 
i MUI ln Vll r'e 
ın 
aki 
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Hermann Sudermann: „Die Buch Lilie“. Novellen. Stutt⸗ Arnold Pis n „Aufzeichnungen über eine Familie Klopfer. — 
gart und Berlin 1911, J. G. Cotta'ſche Buchhdig. Nachf. 320 S. 3 M. Das Kind“. Zwei Erzählungen. München, Verlag von Albert Langen 
Paul Kolbe: „Wie findet ſich der Touriſt im Gelände u Alexander Caſtell: „Die myfteriöfe Tänzerin“. Kleine Ge: 
3. Aufl., Leipzig 1911, sangen Friedrich Engelmann. 58 S. 80 Pf. | fit ten. München, Verlag von Albert Langen. 170 S. Geh. 1 M 
Dr. K. Floericke und Andere: „Strandbüchlein“. Stuttgart, Barbara Ringi: „Anne Karine Corvin”. München, Verlag 
Kosmos, Geſellſchaft der Naturfreunde. 115 S. 75 Pf., geb. 1,25 M. von Albert Langen. 120 S. Geh. 1 M., geb. 1,50 M. 
Dr. Max Kemmerich: „Prophezeiungen“. Alter Aberglaube oder M. Anklin: „Enrica von Handel⸗Mazetti und Karl Schönherr“. 
Wahrheit? München, Verlag von Albert Langen. 435 S. Geh. 5 M. Berlin 1911, Verlag von Konrad W. Mecklenburg, vormals Richter. 
Th. Artope: „Das Geheimnis“. Kriminalroman. Berlin, Bers Carl Riebeſell: „De guldene Humor!“ Altona 1910, Verlag 
lag von Hermann Hillger. 95 S. 20 Pf. von Herm. Lorenzen. 181 S. Geh. 1.80 M., geb. 3 M. 
B. v. d. Landen: „Die kleine Fan“. Roman. Berlin, Verlag Internationale Hygiene⸗Ausſtellung Dresden 1911. 
von Hermann Hillger. 112 S. 20 Pf. | „Einrichtungen auf dem Gebiet bes Unterrichts⸗ unb Medizinalweſens 
Robert Heymann: „Malves und Gertrudes Schickſale.“ Roman. im Königreich Preußen“. Jena, Verlag von Guſtav Fiſcher. 
Berlin, Verlag von Hermann Hillgers. 112 S. 20 Pf. Richard Voß: „Erdenſchönheit“. Ein Reiſebuch. Stuttgart und 
Bruno Wolfgang: „Die ſchöne Frau und andere Debian Berlin 1911, J. G. Cotta'ſche Buchhandlung Nachf. 179 S. 2,50 M. 
München, Verlag von Albert Langen. 163 S. Geh. 1 M., geb. 1,50 M. Fortſetzung auf Seite VL) 


Karlsruher 
Lebensversicherung 


Jtassia-Stiefel 


prämiiert Düsseldorf mit der 


Goldenen Medaille, auf Gegenseitigkeit. 


Ende 1910 Bestand: 706 Millionen Mark. 
das Eleganteste, Abschlüsse seit Beginn: 1250 Millionen Mark. 
Solideste, 
Preiswürdigsfe. 


LM uana cama n a: atirli? 


Verkaufsstellen d. Plakate Badewanne mit direkt. Gasheizung 


k lich. talog bei An- à 
babe Nr 3 rat,  Schuhfabrik Hassia, Offenbach a. M. 


ENT 


| 1659. às Carl Gottlob Schuster Jun. 
RTE M» dauerha, f. (C. G. Schuster jun.) Markneukirchen No. 387. 
ES C $ Prospekt, Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis, 


Etwa 6 Haare täglich 


fallen normalerweise aus und ergänzen sich wieder. Was mehr ausfällt, ist krankhaft. 
Wenn man die Kopfhaut durch eine Lupe betrachtet, so sieht man, dass je drei 
Haare beisammen stehen. Das älteste davon fällt nach einiger Zeit aus, und ein 
neues Flaumhaar wächst an seiner Stelle. Auch ohne krankhaften Haarausfall kann 
Kahlkópfigkeit entstehen, wenn dieses regelmässige Nachwachsen unterbleibt. Die 
Haardrüsen sind dann erschlafft, das neue Haar kann sich nicht entwickeln, sondern 
verkümmert, und nach und nach entsteht eine Glatze. 

Um sein volles Kopfhaar zu behalten, muss man dem Entstehen von Haarkrank- 
heiten vorbeugen und den erschlafften Haarboden kräftigen. Das geschieht am einfach- 
sten und sichersten mit dem seit 24 Jahren bestens bewährten und ärztlich empfohlenen 


echten Peru-Tannin-Haarwasser 


Peru-Tannin-Wasser wirkt antiseptisch und verhindert, dass sich die Keime der Haar- 
krankheiten ansiedeln. Es wirkt adstringierend und kräftigt die erschlafften Haardrüsen. 
Es wirkt mild anregend auf die Blutzirkulation der Kopfhaut und veranlasst dadurch eine 
reichlichere Blutzufuhr und eine bessere Ernährung des Haarbodens. Es reguliert end- 
lich den Fettgehalt des Haares. Bei trockenem, spródem Haar benutzt man Peru-Tannin- 
Wasser mit Fettgehalt. Bei von Natur aus zu fettigem Haar benutzt man fettfreies Peru- 
Tannin-Wasser. Man kann auch beide Prüparate nach Bedarf abwechselnd benutzen. 


Das ist die einzig richtige Haarpflege! 


Peru-Tannin-Wasser ist in allen Drogerien u. Friseurgeschäften zu haben. Preis M. 2.—, 
Doppelflasche M. 3.75. Man beachte die Schutzmarke: „Die Töchter des Erfinders“. 


Alleinige Fabrikanten: E. A. UHLMANN & Co., REICHENBACH i. V. 


Gegr. 1824 


e9e09090000002020600000000000000000000000 
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Verschiedene Miffeilungen. 


— Die Kunst, jung zu bleiben, ist so etwas wie der Stein 
der Weisen: ein Problem, dem findige Köpfe aller Zeiten nachge- 
sonnen haben, ohne es erschöpfend lösen zu können. Jetzt endlich 
scheint man der Lösung auf der Spur zu sein. Man sucht die 
Jugend zu erhalten durch Baden nicht nur im Wasser, sondern 
auch in Luft und Sonne. Man hat namentlich den Wert der Sonnen- 
strahlen für die Gesundheit erkannt und gebraucht Sonnenbäder als 
Mittel zur Anregung des Stoffwechsels. Ja, man bringt sogar schon 
konzentriertes Sonnenlicht in den Handel in Form von flüssiger 
Gerstenmalznahrung, penam. Biomalz. Biomalz wird sozusagen als 
innerlich zu nehmen Sonnenbad genossen und übt oft schon 


nach kurzer Zeit auch äußerlich wahrnehmbare, überraschende 


Wirkungen aus. Insbesondere wird die Gesichtsfarbe frischer und 


rosiger, der Teint reiner. 


Moderne 


Besonders hervorragend sind für Reise, Sport, Jagd, Theater etc.: 


Hensoldt Prismen-Binocle "rz 


Etui und Riemen; 


6x Vergr. 


Voigtländer Prismen-Binocle 


Zweifel erhaben, und liegt des- 
halb kein Risiko vor, dieselben 


Man fordere also zu Vergleichszwecken unsere Ansichtssendung. 
billigere Gláser kostenlos. 


Photo-Apparate 


29. Juli 1911. 


Bei mageren, in der Ernährung herunter- 


Als Fabrikate, die allen Ansprüchen gerecht werden, stehen die der Firmen Hensoldt & Sóhne und 
Voigtländer & Sohn A.-G., die in versch. Armeen u. Marinen eingeführt sind, unbedingt an erster Stelle. 


Preis 135.— M. mit 
Monatszahlung 
Im Gebrauch Sr. Exzell. des Graf. Zeppelin bei seinen Tages- u. Nachtiahrten. 
Preis 140.— M. 
m. Etui u. Riem.; Monatszahlung 
Beide Gläser sind modernster Konstruktion, keine veralteten Modelle, in Qualität über jeden 


6 Tage portofrei zur Ansicht, ohne Kaufzwang 


und ohne Anzahlung zu verlangen, denn keines der beiden Gläser braucht man zu behalten. 
Prospekte über andere, auch 
Bei Barzahlung Originalpreise, bzw. 10%, Rabatt. 

neueste Modelle erster Fabriken, mit Objektiven 
vonVoigtländer, Goerz, Meyer u.a., gegen bequeme 
monatl. Zahlungen laut unserer Kamerapreisliste. 


Köhler & Co., Breslau III/ 24 P. 


Nummer 30. 


E Personen macht sich eine Hebung des Appetits, des 
ewichts und eine mäßige Rundung der Formen bemerkbar, kurz: 
Biomalz betätigt eine sieghaft verjüngende Kraft, wie sie sich unter 
den Wirkungen des Sonnenlichts in der freien Natur immer von 
neuem wieder offenbart. | 

— Die Professor Rudolf Denhardts Sprachheilanstalt 
Eisenach (leitender Arzt Dr. med. Th. Hoepfner) war auch im 
Jahre 1910 wieder von zahlreichen Patienten besucht, deren Ge- 
samtzahl 93 betrug. Hiervon waren 20 Ausländer, die sich auf 
Oesterreich-Ungarn, Bulgarien, Beigien, England, Rußland, Schweden, 
Nord- und Südamerika sowie auf die Türkei verteilten. 

— Bei dem von der Stadt London den englischen Majestäten 
am 29. Juni in der Guildhall gelegentlich der Krónungsfeierlichkeiten 
gegebenen Festmahl wurden als einzige deutsche Weine 1900er Marco- 
brunner und Berncasteler Doctor, beide aus den Kellereien der 
Firma Deinhard & Co., Coblenz, gereicht. (Ports. auf S. VIL) 


haben 24 mm große Objektive, bzw. Objektiv- 
Oefinungen, denn je größer ein Objektiv, desto 
heller u. klarer die Bilder, desto besser das las. 


Verlang meine Preis- 


en Sie liste über 
Gummi - Strümpfe und Gesundheitspflege 
grat. Phil. Rümper, Frankfurt a. M. 7. 


Korpulenz! 


Keine Hungerkur! 
Bewährte Methode bei 
Fettleibigkeit der Damen 
und Herren. Grosse Ge- 
wichtsabnahme. Unschäd- 
lich. Garantieschein! Gra- 
ziose Figur! Preis 2 M., 
3 Dosen (z. Kur erforder- 

lich) nur 5 M. 


— 
Hirsch - Apotheke, Freren 31. 


wan: Haar 


auch bei feuchtem Wetter tagelang 
haltbar, erzielen Sie nur durch meinen 


£oekenerzenger 


1 Flasche 2,50 M, 3 Flaschen 7 M. 
frei gegen Voreinsendung oder Nach- 
nahme, 30 Pf. mehr. 


Carl Leigemaun, Gladbeck |. W. 3. 


Jede Pille enthält !/, gr 70% iges Reinlecithin. 


Wirksamster natürl. Náhrstoff f. Bildung krüftig. Ner- 

venorgane u. der roten Blutkórperchen. Unentbehrl. 
Hilfsmittel zur wirksam. n v. Erholungs- 
kuren, 2. Erhöhg. d. kórperl. u. geist. Frische u. Leistungs- 
fähigkeit. V. zahlr. Arzten ständig verordnet b. nerv. Er- 
krankungen, Schwächezust., Schlaflosigk. u. Bleichsucht. 
_Weil wohl- 
schmeckend 

nicht zu 


schlucken. 


> 
2 


— 
Man verlange — 
Gratis- cr 
broschüre mit — 
ürztlichen 
Prüf.-Berichten. A 
Schachteln zu N er 
50 St. 2.50M. Diss 
100 St. 4.80 M. T 
150 St. 7.— M. 
Geschmacks- 
proben |} 
gratis u. 
Írko. | Be 
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Das Gramm 
Reinlecithin 
ca. 20—60 0% 
hilliger wie 
in anderen 
Präpara- 
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Mon, Schutzm.: Arztu.Kranke 


, D = 
ore yon der Fir 


Kaufen Sie 


kein anderes Filter, ehe Sie sich 
aus der Beschreibung und Preis- 
liste überzeugt haben, welch her- 
vorragenden Nutzen bei ver- 
seuchtem Trinkwasser ein 


Berkefeld-Filter 


gewährt. 


Berkefeld-Filter Gesellschaft m. AL 
28. 


Schellenberg's 


P 20 Jahre jünger“ 


| „20 Jahre jünger“, gesetzlich geschützt, gibt 
| grauen Haaren auch Bärten die frühere Farbe 
wieder. Kein gewöhnl, Haarfärbemittel. Erfolg 

— garantiert; vollständig unschüdl., ist wasser- 

hell, schmutzt, fleckt u. färbt nicht ab, färbt nach und nach, niemand kann es be- 


bemerken. 9 Jahre erprobt. Flasche 3,50 M. (Porto extra). Bei Nichterfolg Geld zurück. 
Ihr „20 Jahre jünger“ hat mir sehr gut geholfen, hatte vieles vergeblich versucht, 
Senden Sie meinem Freund I Fl. T. in Honnef. Ihr „20 Jahre jünger“ ist gross- 


artig. Senden Sie mir 6 Fl. Hofapotheker Dr. C. in C. Versand nach allen Erdteilen. 
Zu haben in Drogerien, Parfümerie- und Friseurgeschäften und Apotheken (man 
lasse sich nichts als ebensogut aufreden), wo nicht zu haben, direkt vom Erfinder 
Herm. Schellenberg, Parfümeriefabrik, Düsseldorf-Wersten 117. 
General-Vertreter für Oesterreich-Ungarn: 
Balla Sandor, ,,Hunnia-Apotheke'*, Budapest VII, Erzsebeth-körut 56. 


Gnutzmann & Sebelln, Hz Kiel 1 


Deutschlands einziges Spezialgeschäft für 


Kieler Matrosen-Anzüge 


für Knaben und Mädchen, 9872 nach Vorschrift 


Zeichnungen und Preisliste gratis. 


| 
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— Viele Mütter wissen nicht, dass das vorzügliche Reese] Einfamilienhäusern und Villen, führten die in Amerika in Millionen 
Puddingpulver nicht nur eine Leckerei ist, sondern durch eine | derartiger Gebäude seit mehreren Jahren fast ausschließlich ange- 
besondere wissenschaftlich erprobte Zusammensetzung Kraftstoffe | wandte Frischluft-Ventilationsheizung in Deutschland ein und haben 
enthält, die für Kinder wie Erwachsene zur gesunden Knochen- |es mit Hilfe der glänzenden Empfehlungen der Besitzer erreicht, 
bildung notwendig sind. Reese Pudding kostet zwar nur 10 Pf., in etwas über sieben Jahren 2000 Anlagen auszuführen und damit 
ist aber zugleich ein bewáhrtes und billiges Nahrungsinittel. Erfahrungen erworben, über die keine andere Firma Europas verfügt. 

— Eine allgemeine Bewegung für das Einfamilienhaus geht — Das beliebteste aller Toaletmittel. Noch nie hat sich 
neuerdings durch ganz Deutschland, und viele Tausende von Villen, |ein neues Mittel zur Hautpflege in so kurzer Zeit in allen Schichten 
Einfamilien- und Landhäuser sind im Lauf der letzten Jahre ent- der Bevölkerung eingebürgert und beliebt gemacht wie „Kaiser- 
standen. Eine wichtige Frage für jeden, der ein derartiges Haus Borax“. Alljährlich werden viele Millionen Kartons in der deut- 
besitzt oder es sich bauen will, ist die: „Welche Heizung wähle schen Heimat verbraucht, und ausführliche Gebrauchsanweisungen 
ich als praktisch und billig und — nicht zu vergessen — vom | in 15 Sprachen dienen zum Export nach allen Weltteilen. Kaum 
hygienischen Standpunkt als empfehlenswert?" Die Luítheizungs-| hat man den großen Wert des Kaiser-Borax als Verschónerungs- 
werke Schwarzhaupt, Spiecker & Co. Nachf., G. m. b. H. mittel für die Haut und seine große Nützlichkeit sowie die unbe- 
in Frankfurt am Main, als Spezialisten für die Beheizung von (Fortsetzung auf Seite IX.) 


Im Sommer geborene Rinder machen den Müttern oft Sorge, da die Kuhmilch in der 
heißen Jahreszeit leicht verdirbt. Die Ernährung mit „Kufeke“, feine leichte Uerdau- 
lichkeit und feine Wirkung auf die feinflockige Gerinnung der Kubmild) verhindern die 
Darmgárungen und verhüten dadurch das Auftreten von Magen Darmkrankheiten. 


H, das Hh sa Jer Zukunft 
e Badewohbl bleichit un? < kafft blendendweiflen Teint. 
ohne kein Baewohl unentbehrlich fur die tügliche Toilette 


und für das Bad. — — 
a S ; 25 | 
Fabrikanten Alfred Decker Gm tH. Köln a. Rhein. Erhaltiich in Apotheren, Drosericn u. besseren Parfümerien [ FF 


Schönhelt der Frau! Schlank sein! Anmutig sein! | 


Doch wie kann ich se | 
Die Kunst, eine schöne Büste zu er- schlank werden? Durch „Estosanus 9 


zielen, bildet für die Frauen kein Geheim- ‚ein einfaches, sinnreiches Mittel. Keine Einreibung, keine Me- 
nis menr seitdem die wunderbaren sigon: dan, die den Magen un keng SE Sch Zeiten 
schaften bekann ein Haten are och von bisher nicht erreichter Wirkung 
der PILULES ORIENTALES sind. bei Starkleibigkeit der Frauen. Jllustr. Prosp. mit genauen An- 
Diesc Pillen verleihen der ganzen Büste gaben gr. u. ir. durchEstosanus-Haus, Gent 5 (Schweiz). 
eine grazióse Fülle, ohne die Taille zu EEN ; — 


erweitern. Die PILULES ORIENTALES EEHNEENBNENEERBBNENEENEHBNUBNBSENHEBEEUBBEBEBEREEN 
bestehen hauptsáchlich aus orientalischen ; L3 


RB * 


DER TRIUMPH DER DEUTSCHEN SOIUHINDUSTRIE 


E 1000| Den: 


echte Briefmarken, wor. 210 ver 
schledene, enth. Mexico, Chile, Türk., 
Ceyl., Argent., Austral., Span., Bulgar., 
S. Marino, Japan, China 4 Mar 

Costarica, Réunion etc.hur . 
Porto 20 Pfg. extra. Preisliste gratis. 
Paul Slegert, Hamburg 68. 


J age drad- Fahrräder 


ste Marke, 
Pre 


UBER 200 EIGENE FILIALEN & ALLEINVERKAUFSTELLEN 


VERLANGEN SIE KATALOG I. 
BESEHENHEBBEBERHNENEBEBENEBSEBENEBEBERBRSS 


— 


che Wafen-- und Fahrrad -Fabriken 
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digen di 
befriedig esten 


Eine gebogene Klinge hat praktisch 


bsolut keinen Wert; 


man zahlt deshalb heute für Rasier- 
Apparate mit solchen Klingen nicht 
mehr den dreifachen Preis! 


Pilatas-Stahl 


Messer u. Scheren etc. 
Qur echt mit 


Original- Original- 
„Gillette*- „Zenith*- 
Kungen , Kingen, 
pro Satz auch vo 
(10 Stück) ständige 
k. 2,50. Garantie) 
en ee 
ebrauchter so gut un 
illette-Klin- scharf als 
gen St. 10 Pf. „Gillette“ 


à Schärfe 
at E: 
//) Klin, H 

afe NU 


| Nr.152. Zenith 2 schwer versilbert mit sechs tadellos schneidenden 
zweischneidigen „Zenith“-Klingen (12 Schneiden) komplett in Etui M. 6.—. 
Nr. 153, genau wie Nummer 152, aber mit 10 Original-Gillette-Klingen 
(20 Schneiden) M. 7.30. 
Nr. 135, fast genau wie Nummer 152, aber nur Orilf versilbert, M. 3.50, 
Nr. 136, genau wie Nummer 135, aber mit 10 Original-Gillette-Klingen) 
(20 Schneiden) M. 4.80. 


Diese Rasier-Apparate versende ich 


bei Bezugnahme auf diese Zeitschrift 
auf 3 Monate zur Ansicht und Probe! 
Ohne Nachnahme! Ohne Vorauszahlung! 


Besteller, welche mir unbekannt sind, wollen ihren Stand oder ihr Gewerbe 
angeben, andernfalls bitte Nachnahmesendung ausdrücklich vorzuschreiben. 
Auch in diesem Fall Umtausch oder Zurücknahme hier od.r in meinen Filialen. 
Illustrierter Katalog über andere Rasier-Apparate in jeder Preislage, sonstige 
selbstiabrizierte Stahlwaren, überhaupt mehr als 9000 Artikel, wenn Stand oder 
Qewerbe angegeben wird, portoírei. 


EngelswerkinFocheioolingen 


Brüste Spezlal-Stahlwaren-Fabrik mit Versand an Private. 


Eigene Ladengeschäfte in: 


Frankfurt a. Main, Zeil-Palast, München, Kaufingerstr. 11, Nürnberg, 
Antwerpen, Rue de la commune 24, Mannheim, P. 5. 14, Heidelbergerstr. 
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Engelswerk-Fahrráder 


Vornehmste Marke. 


per Stück ° 
20 Pt 
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bumsmge 


find der Schrecken aller Mütter, deren Kinder fid) an 
unteifem Obft den Magen verdorben haben. 


Das allereinfachſte Hausmittel iſt 


„Ricalèes⸗Minzengeiſt 


Alcool de Menthe de Ricqlès 
wovon 1 Teelöffel in etwas heißem Waſſer 
prompt alle Kolik und Durchfall lindert, den 
Magen desinfiziert und erfriſcht. 


Erhältſich in Flakons à M. 3.65, M. 1.95, M. 1.35 unb M. 1.10 in Drogerien, 
Dellkateſſenhandlungen, Parfümerien und Apotheken. Ausführliche Broſchüre 
und Gratismuſter direkt durch: Rlcaleès · Depot, Frankfurt a. M. 


E fl 


HUMOR 


auf der 


REISE 
V 


Für Eisenbahnfahrt und Bade- 
aufenthalt sei als lustige Lektüre 
empfohlem das famose Büch- 
lein von Henry F. Urban: 


„Die Entdeckung 
Berlins" 


Mit Zeichnungen von Paul Haase. 
Für 1 Mark zu haben auf den 
Bahnhöfen, in den Buchhand- 
lungen und in allen Filialen 
des „Berliner Lokal- Anzeigers“. 


ade» und [anitire Ein» 
richtungen jeder Art und 
Ausführung für Haus» und An» 
ftaltsgebrauch liefern zu billia[ten 
Preifen Moosdorf & Bochhäusler 
Sanitätswerke, Berlin $0 33, Moos- 
dorf[tr.39 ‚Filiale W, Bülowftr. 22, 
— Gold. Staatsmedaille. — Aus» 
fübrlicher Kaalog und Koften« 
an[djlàge zu Dieniten, 


ES Keiratslustige Damen 
erringen ungeahnt schnell die Zuneigung 
und Liebe eines Mannes, sobald sie das 
„Schwarze Buch der Koketterie, die ge- 
heimnisvolle Kunst, geliebt zu werden“ 
gelesen. Bald werden sie glückliche Gattin 
sein. Preis m. Porto nur 80 Pf., a. & Briefm. 
Versandhs.,, Lebensglück“, Dresden A. 1/97. 


EA, 
Du 


„Benefactor“ Schultern zurück, Brustheraust 


bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion 


sofort gerade Haltung wisa. erweitert die Brust] & 


Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung. 


Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 
Preis Mk. 4.50 für jede Grösse, 


Bei sitzender Lebensweise unentbehrl, Maß- 
ang.: Brustumi, mäßig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen, Für Damen ausserd, 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! 
Man verlange illustr. Broschüre. 


E. Schaefer Nchi., Hamburg 70c. 


= Die Entfettungskur = 


"m 
mit „Efucsa“ Entrettungstabietten Marke Dr. A. B. wird seit 


H 


zirka 6 Jahren von zahlreichen hervorragenden Aerzten mit sicherem 
Erfolge verordnet. Es sind Gewichtsabnahmen bei völllgem Wohl- 


befinden bis 15 kg beobachtet worden. Kelne Diät nötig! 
unschädlich! 
12 M. franko. 


Garantiert 

Originalschachtel à 100 Stück 2.60 M, 5 Schachteln (eine Kur) 

Dr. Alb. Bernard Nacht, Einhorn- Apotheke, Berlin C 19, 
Kurstrasse- 34— 35. 
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grenzte Verwendbarkeit als Reinigungsmittel im Haushalt erprobt, 
so ist er auch schon unentbehrlich geworden, da es keinen gleich- 
wertigen Ersatz gibt. Bekanntlich besitzt Kaiser-Borax die Fähig- 
keit, das härteste Wasser weich zu machen, und je weicher das 
Wasser, desto größer ist seine reinigende und verschönende Wir- 
kung auf die Haut. — Tägliche Kaiser-Borax-Waschungen des Ge- 
sichts wie auch des Körpers und besonders warme Bäder mit Kaiser- 
Borax wirken nicht nur en und reinigend, sondern zugleich 
bleichend und verschönend, indem sie die Haut weiß und zart 
machen, Eigenschaften, welche bei den Damen besonders geschätzt 
sind. — Auch zur Pflege des Mundes und der Zähne leistet ein 
Gurgelwasser mit Kaiser-Borax vortreffliche Dienste als antiseptisches 
Reinigungsmittel: sowie als Mittel gegen Heiserkeit und leichte Ent- 
zündungen im Halse. Nühere Anleitung gibt die jedem Karton bei- 
gegebene Gebrauchsanweisung. — Der echte Kaiser-Borax, eine 
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Spezialität der Firma Heinrich Mack in Ulm a. D., wird nur in 
roten Kartons mit der bekannten Schutzmarke (knieende Frauen- 
gestalt) in den Handel gebracht. Kaiser-Borax ist im In- und Aus- 
land in allen einschlägigen Geschäften zu haben, in überseeischen 
Ländern meist in den deutschen und internationalen Apotheken. — 
Auch die von derselben Firma in den Handel gebrachten Fabrikate 
„Kaiser-Borax-Seife“, „Kaiser-Borax-Zahnpulver“ und „Kaiser-Borax- 
Shampoon“ sind überall als erstklassige, sehr preiswerte Verbrauchs- 
artikel bekannt und beliebt und werden ihrer hervorragenden anti- 
septischen Eigenschaften halber von ärztlicher Seite warm empfohlen. 
— Hainichen i. Sa. Das hiesige Technikum, eine unter Staats- 
aufsicht stehende höhere technische Lehranstalt, bildet Ingenieure, 
Techniker und Werkmeister aus und erfreut sich seit den ersten 
Jahren seines Bestehens eines guten Rufes in Fachkreisen. Deshalb 
(Fortsetzung auf Seite XL) 
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CODD UU S Anilin- Fabrikation, Berlin. 


Deutsche erstkl, Solidaria - Fahrráder 
e auf Wunsch 

Teilzahlung! 
Anzahl.: 20, 30, 
J50 Mk. Abzahl. 
8 7—15 Mk. mon. 
Zubehörteile (ek: Preislist. grt. 
J. JENDROSCH &Co., 

Charlottenburg No. À 


n Ruhigste 


e 


leitung auf 


Juby- Milh immer frisch, 


wo nicht, weisen 


] unii - solar- Df 


(Name geschützt) 
Hochempfindlich :: Lichthoffrei 
Grossen Belichtungs- Spielraum 


Idealplatte für Interieursl! 


„Agfa“-Prospekte 


gratis durch Photohändler. 


Familienhotel 


zu Hause und auf der Reise sein, wenn sie 
die Milch für ihre kleinen Lieblinge im 


Deno- All 


nach Professor Dr. Bickel und Dr. Roeder 


abkochen, unterkühlen und ohne 
Eis gebrauchsfertig 
für 24 Stunden) aufbewahren. 


Ausführliche Broschüren mit An- 


Erhältlich in allen einschlägigen Geschäften, 


Thermos-Actien-Gesellschait, Berlin W 35. 


Aufgenommen auf 


gestattend! 
Unübertroffen haltbar! 


16seitige 


Durch die Rippen 


-Wärme-Akkumulator-Anordnung im In- 
nern der weltberühmten, selbstheizenden 
Patent-Plättmaschine Dalli wird eine so 


(mit Negertitel, illustriert) 


intensive Hitze-Entwicklung erzielt, dab 
man ununterbrochen an jedem beliebigen 
Ort selbst nasse oder Stärke-Wäsche 
plátten kann, Keine Ofenglut, kein 
Wechseln von Stählen und Bolzen, kein 
feuergefährlicher Brennstofi. Geringste 
Heizkosten mit rauch- und geruchlosem 
Dalli-Gluhstoff. Käuflich in allen 
Geschäften für Haus- und Küchengeräte, 
jedoch beides nur echt mit Schutzwort 
Dalli, sonst direkt per Post íranko 
1 Dalli mit 1 Karton Dalli-Glühstofi für 
5,40 Mk. durch 
Deutsche Glühstoff-Gesellschaft, Dresden W, 


Actien - Gesellschaft für 


L Ranges, Lichten- 
thaler-Allee, 
Lage im eigenen großen Park 


Nächst Tennis- und Croquetplätzen. 


llevue 


Modernster Komfort, Stallung, Garage, Omnibus, Pen- 
sion. Illustrierter Prospekt gratis. Besitzer Rud, Saur. 


Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 

Park gg. Palmengarten. Ausf, Prosp. frel 

Leipzig. Dr. med. M. Ihle. 
e 


KI 
Echte Briefmarken mg lt Se 


40 altdeutsche 1.75, 100 Übersee 1.50 
40 deutsche Kol. 3.—, 200 engl. Kol. 4.50, 


ante «i. Albert Friedemann 
Zd Griefmarkenhandlung, LEIPZIG18. 


LIBERTY: KIMONO 


Chinese Crêpe ex Mark Q.50 


* 


Ein garantiert 
waschechtes 
A entzückendes 
Kostüm wie 


(reichend | 
Abbild. 


Wunsch kostenfrei. | 
ad Morgenrock, ezgo A. ine 
zu Du i Tue Colos Gepe mi breuer Johdroe 
La lu au gelb o roga grun us) 
Japanischer Baummoll -Grene Mir T 
inallen i U u quanten Areyfeunuytem. 
T GE ERDE eS 
liberfy-Naus Busse 


IBERLIN.W Leipziger Strasse 122 


wir Bezugsquellen nach. 
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Bildgrösse 
In Luxus- zirka 
Rahmen 24:18 cm 
unter Rahmen- 
ag grösse 
Preis zirka 
M. 50 Pi. 32:24 cm 


134. Paul Hey. Am Gartenzaun. 69. Paul Hey. Im Schatten. 


191. Paul Hey. Die alte Steinbrücke. 


Die nach den Gemälden erster Künstler in feinstem Vierfarbendruck hergestellten Kunstblätter der „Gartenlaube“ geben den 

malerischen Reiz der Vorlage originalgetreu wieder. Von diesen beliebten Bildern, die in ihrer gefälligen und allgemein ansprechenden 

Ausstattung jedem Zimmer als hübscher Wandschmuck zur Zierde gereichen, sind 200 verschiedene Sujets erschienen. Der aus 

polierten Holzleisten von verschiedener Breite zusammengesetzte Rahmen ist mit einer zierlichen Verdachung versehen und wird 

je nach dem Kolorit des betreffenden Bildes in Mahagoni, Nussbaum oder Grauahorn geliefert. Mei ga und Porto für 
1—10 Exemplare 80 Pf., nach dem Auslande 1,10 Mark und höher laut Pakettarit.) 


190. Erwin Günter. Gegen die Brandung. 185. Hans noben a oa Kaufmann 44. A Kampf. Herbert. 138. H. Koch. In der Gartenlaube. 
eorg Gisze. 


Der Bezug kann durch jede Buch- und Kunsthandlung erfolgen oder auch gegen Voreinsendung des Betrages bzw. unter 
Nachnahme direkt von der Verlagshandlung. 


BERLIN SW 68, Zimmerstrasse 36—41. Ernst Keil's Nachfolger (August Scherl) G. m. b. H. 
Katalog mit 240 Abbildungen gegen Einsendung von 25 Pfennig in Briefmarken, Abteilung Kunstverlag. 


SS SSS 


Die Doppelformate (bis- 
her 16 Sujets) haben 
eine Bildgrösse von 
ca. 24: 35 cm, Rahmen- 
grösse 42: 31 em und 
kosten in Luxus-Rahmen 
unter Glas 4 M. 50 Pi. 
(Verpackung und Porto 
für 1 bis 4 Exemplare 
85 Pf, nach den Aus- 
lande 1,15 Mark und 
höher laut Pakettarif.) 


DEN EI HIN CA) 


182. Paul Hey. Feierabend im Städtchen. Doppeliormat. 165. Paul Hey. Eıntezeit. Doppelformat, 
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werden die Absolventen gern in Stellung genommen, und die Nach- 

frage nach solchen war auch im letzten Semester so groß, daß 

den Wünschen wegen Empfehlung tüchtiger technischer Hilfskräfte 

nicht immer entsprochen werden konnte. Für die praktische Vor- 

bereitung von Volontären auf das technische Studium besteht eine 

| gut eingerichtete Lehrfabrik. Ausführliche Programme und Lehr- 
pläne versendet die Direktion kostenlos. 

— Neue Grundsätze in der Behandlung von Augen- 
leiden verfolgt ein Unternehmen, das der bekannte frühere Leib- 
arzt Meneliks Dr. Steinkühler in Bühlau bei Weisser Hirsch ins 
Leben gerufen hat. Licht, Luft und Diät ist wie bei anderen 
Gesundheitsstörungen auch bei Augenkrankheiten der erste Heil- 
faktor. Die Schaffung neuer Säfte durch entsprechende Diät, die 
Regelung der Blutversorgung durch Wasserprozeduren, die Beein- 
flussung der Nerven durch Massage und Elektrizität und „insbesondere 


von horhstem Wohlgeschmackusicherer me, WIRKUNG. 
Dose 20 Stik IMA. Zukabenid Abofheker. 


Kein Schwindel! Bei Nichterfolg Betrag zurück. 
Schon nach kurzem Gebrauch meines weltberühmten Haar- 


und Bart- wird Kopf- oder Barthaar 

wuchsmittels Cavalier kräftig gefördert, b. Damen, 

Herren oder Kindern. Unzählige Dankschreiben beweisen 

dies. Preis Stärke | Mk. 2.—, Stärke Il Mk. 3.—, Stärke Ill 

Mk. 6.—. Versand gegen Voreinsendung oder Nachnahme 
(Porto extra). Nur echt zu beziehen von 


Heinr. Küppers Nachf., Köln a. Rh. No. 410. 


Selbstmassage - Apparat 
als rationellstes Mittel 
| pr Fe * 
| für Kórper- und Gesund- 
| . heitspflege den ersten 
Platz errungen, weil in 
Wirkung unübertroffen! 
Billig — hygienisch — bequem. 
Broschüre gratis durch 


| The Hai Comp. ., Abt. W. 
BERLIN W. 9, Linkstrasse 20 


1 Filiale: Hamburg. Hansastrasse 21 


Massage- 
Apparat 
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die Hebung des Augenstoffwechsels durch physikalische Maßnahmen“ 
sind die Grundsätze, nach denen die Behandlung vorgenommen 
wird. Eine physikalisch-diätische Augenbehandlung pflegt also die 
Anstalt, sie bietet den Kranken aber auch Geselligkeit und Unter- 
haltung, wie sie der Hygiene des gesunden und kranken Auges 


angepasst ist. 
bei August Scherl G. m. b. H., Berlin SW 

Hnnahme von Inseraten Zimmerstraße 36-41, sowie in den ne 
Filialen: Bremen, Obernstr. 381, Breslau, Ohlauer Str. 87 II. Cassel, Wilhelmstr. 19, 
Dresden, Seestr. 1, Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. $., 
Gr. Steinstr. 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georgstr. 20, Köln a. Rh., Wall- 
rafplatz 21, Leipzig, Petersstr. 19, Magdeburg, Breite Weg 1841, München, Thea- 
tinerstr. 7, Nürnberg, Königstr. 3, Straßburg i. E., Gutenbergplatz 7, Siet eet König- 
straße 111, Wien I, Graben 28, Mire uti eubausi- 18. — Der Preis für die vier- 
gespaltene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträg. 3,50 Mark, unter der Rubrik 
„Stellen-Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche“ Mk. 0,80. — Inserate 
müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


Instrumente 


für Orchester, 
Schule und Haus. 


französischen Geigen. 
nen 1 N OSUSI 


italienisch ‚deutschen, 


Großes 


ED.PI 


Pflanzen- 


Palmato Butter 


Margarine, garantiert reine, 
feinste und einzig haltbarste 


Nussbutter. 
Leicht verdaulich, nahrhaft u. bekómmlich. 


GRATIS ` wir offerieren Ihnen GRATIS 
einen unserer wunderbaren Siegelringe gratis 


Um unseren Katalog zu verbreiten und die exzellente Qualität 
unserer wunderbaren Siegelringe und unserer anderen Schmuck- 
sachen GOLDFILLED, welche wir fabrizieren, und jür welche wir 
5 Jahre garantieren, bekannt zu machen, würden wir Ihnen einen 
dieser schönen Ringe zu dem billigen Preise von Mark 1.— mit 
Handgravur eines einzelnen Buchstabens und Mark 1.25 eines 
Monogramms aus 2 Buchstaben auf dem Siegel zusenden. Den 
Betrag wollen Sie uns in Briefmarken einsenden. 


Um das richtige Fingermaß zu erhalten, schneiden Sie ein 
Loch in ein Stückchen Pappe, welches Sie nur knapp mit dem 
oberen Fingerglied passieren können, 


SIMS & MAYER, Rayon III, Leipziger Str. og, BERLIN. 
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Reiseführer 


fürSommerwdHerbst 


Pros 


e der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Relse-Auskunfts-Bureau des „Berliner Lokal-Anzeigers“, 


Berlin SW 68, Zimmerstr. 36—41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl G. m. b. H. in Berlin und in den größeren deutschen Städten, ferner in Wien und Zürich. 


Norddeutschland, 


: b. Bückeburg. Stärkstes Schwefel- und Schlamm- 

a ] sen bad gegen Gicht, Rheumatismus, Neuralgien. 

` ' Terrain-Luftkur im Auetal. Waldreiche Höhen. 
Saison bis 15. September. Forellen-Fischerei. Prosp. frei durch die Verwaltung. 


b. Stettin. Sanatorium Buchhelde für 


© 
Finkenwalde 35: ars: 
> e 
Kleinen 992 ye so. sanatorium te ee 
0 ® ® 
Kurhaus Holsteinische Schweiz 
a.Kellersee (Bez. Kiel), Post-, Bahn-, Schiffsstat. gänzl. renov., jegl. Komi., best.Gesellsch., 
Jahresbetr., Prospekte d. d. Direktion. (W.) 


L Lbg. Pension Villa Hubertus, direkt am Walde gelegen. 
Komfort. einger., herri. Aussicht, Tel. 116. Prospekt TEN 


Mölln 
Pommersche Schweiz, Mcorbad. Herri. Natur. Glänzende 
Heilerfolge b. Rheumatismus, Gicht, Frauenleiden, Auch Winter- 


Polzin rs: 
Schweri n in Meckl., m. neuzeitL städt. Einrichtg., herri. Lage 


a. Wald u. Wasser, als Wohnsitz, L Aust u. 2. 
Kuraufenth., bes. empi. Gute Hotels u. Pens. elle 
Verb. m. Berlin u. Hamburg. Prosp. u. Ausk. d. d. Verkehrs - Vereinigung. 

> b. Hamburg. Carl Hagenbeck’s Tierpark, welt- 
e ingen bekannte pecie ele Reichhalt, Tiersamm- 

lung. — Vólkerschau, Konzerte etc. Prosp. frei, 
in Meckib. — Luftkurort LR Pension Kuntze, 5 Min. von Bahn, 
aren a. d. Mühlenberge, i. herrl. Lg. an Wasser u. Wald, Park. Neuzeitl. 
eingericht. Best. Bett. u. Verpfl. Jil. Prosp. Tel. 116. Bes. Kuntze. 


Ostsoobüdor, 


Hotel Seeblick, Hs, I. R., dir. a. Strd. 120 komi. Zim. 
m. el. Licht. Autostat. Tel 11. 


Ahlbec 
Bansin Ostseebad a. d. Insel Usedom. 


e Eckernförde. Kur- u. Seebad, herrl. Lage, prächt. Hochwald. 
or Historischer Boden, zahlr. Gedenkstätten. Gute, preisw. Ver- 
pflegung. Günstigstes Segelgebiet d. Ostsee. 

Kurhaus, idyllisch an der See u. im 

ru ns aup en Walde gelegen. Mod. Komfort. Elektr. 
Licht, Lift, Zentralheiz, Kanalisation 

u. Wasserleitung. Warme Seebäder i. Hs. un Kapelle. Prosp. frei d. d. Direktion. 
Sanat. f. Nerven- u. Innere-Kranke, phys. diät. Behdlg. v. M. 5-7 pro Tag. Prosp. Or. Drost. 


Glücksbu rg Ostseebad. Strandhotel u. Logierhaus l. R. 


Prachtv. ruhig. Lage a. Strand u. Wald. 30 Min. 
v. d. Marine-Stat. Mürwik-Flensb, Nur Balkon- 
Zim. m. elektr. Licht, Wasserleitung etc. Prosp. frei. 8. Satz. 
ego vornehmstes Ostseebad, hundert- 
el 1 en Am m ähriger Buchenwald bis ans Meer. 
pekt durch die Direktion. 
o Vornehmstes Ostseebad, 3½ Std. v. Berlin. 
H eri n S orf Kräftige Solquelle, Familienbäder, Renn- 
bahn, Tennisplätze, 
% "e in Mecklenburg. Hotel-Pension Pusch, I. Ranges. Bevor- 
Mü ritz zugte Lage, billigste Pensionspreise, renommierte Kūche, Vor- 
und Nachsaison Ermässigung. Prospekte frei. 
* Hotel u. Pens. Hübner, a. M., m. Depend. 
arnemu n e 250 Bett, mod. Komi, W. C. Garage. 
Bill. Famhs. L R. 


Hotel Berringer u. Pavillon. 120 Zim. Am Meer. Gart. Pens. v. 6 M. an. Vor- 
und Nachs. bill. — W. C. 


d t zwischen Wald u. Meer, bei Danzig. 8 Stunden v. Berlin. 
Oppo Modernste Bäder u. Familienbäder. Sportwoche. Waldoper. 


Bornhoim. 
Man spricht Deutsch. Zentrallage 


e Hotel „Cara“, 
u em d. g. Insel, Felsen, Wald u. Bäder, Vorz. Verpll. 
angenehmes Heim der Deutschen. 


Hotel Hammerhus. l. R. 160 Bett. (W. C.] wunder- 
Am meren volle Lage neben den Ruinen und Aussicht bis 
Schwedens Küste, mässige Preise. 


] nz „Nordisches Sorrent“, modernes Ostseebad. Klimat. Kurort l. Ranges, 
inmitten uralter Buchenwaldungen gelegen, bester Sandstrand Rügens. 
Kurhaus. — Familienbad, Warmbad. — Jilustrierte Prospekte d. d. Badedirektor. 


Prora-Binz e en Wald und, See mee e 


Wunsch Prospekte durch die Kurhaus verwaltung. 
Nordseobäder. 


1910: 26,386 Besucher. Damen-, Herren- u. Familienbad- 

or u m Ueberbaute grossartige Wandelhalle unmittelb. a. Strande. 
Tennisplätze u. Reitbahn. Täglich Dampferverbindunger. 

Köhlers Strandhotel. l. vornehmst. altren. einz. d. Fam. Köhler gehör. Hot. Pens. 42. Man. 


D An ast mildes Seebad m. herrl. Parkanlagen: Bestens empfohl 

als Luftkur- u. Erholungsort. Prosp. C. Gramberg u. Sohn. 

uist Strandhotel u. Kurhaus, Haus I. R. Pens. v, 550 M. an. Juni, 
September halbe Preise. Prospekt S. 


| rösstes deutsches Nordseebad. Besucherz.: 42000 
N O rd er n e anal., Wasserl., mild. Klima. Schifisverb.: Hamb 
Brem.:viaNorddeich40M.Seer.Prosp. Bürgerm.-A 

Hotel Bellevue. Mod. Haus I. Rg. Neb.Kurpark. Elektr. Licht. Prosp. d.d. Bes. H.Kraak. 

| | Billigstes Seebad, Wilhelmshaven gegenüber, herri. Strand, 

OSSerns kräft. Wellenschlag. Bahnstation. Prosp. Badekommission. 

Am Strande nur Strandhetel Kurhaus. Pens. M. 3,50 b. 4.— Anfr. d. Direktor Thieme. 

Wilhel shaven Hotel Bristol, Haus |. Rg. Un- 

Katw k aan Ze Hotel „Du Rhin", vornehmstes 

Familienhaus a. Strande, 80 Zim., 


renoviert, feinste Küche. Wasserleitung. Pensionsarrangement. Prosp. fr. Inh. :J.Houtkamp. 


Noordwyk aan Zee (Holland.) Kurhaus 


Huister Duln.Schönste 
Lage d. holl. Nordsee- 

küste. Ruhiges u. vornehm. Fam.-Hotel. Geöffnet 12. Mai bis I. Okt. Ansichten u. 

Prospekte kostenfrei nur durch die Direktion Tappenbeck. 

Strandhotel, Tel. 56, Pension u. Restauration l. Ranges herrliche Aussicht auf Meer u. 

Dünen. Juni, Sept. erm. Preise, anerk. feinste Küche. Prosp. d. d. Bes. Sauer & Beneken. 


Kaiserl. Werft. Solide Preise, 
Nordseebad, Holland. — Grand 


Brandenburg, 
Berli 
Kr. Lebus (Märk. Schweiz) — Erholungsh. u. Sanator. 
tische Heilanstalt. Dr. med. Heidemann. 
von Berlin in 29 Min. erreichbar. Dr. Weil's 
C ac en see Sanatorium, Kurhaus für Nervóse, innere 
u. Stofiwechselkranke. Alle Kurfaktoren. 
Park, Vorzügl Verpflegung, jede 

Katarrhe, Rekonval, sachgem. vorzügl Ver- 
Sol-, kohlensaure u. elektrische 

mass. Eröff. 1. Mai. Prosp. Badeverw. 
b.Erkner- 


Kein Trinkzwang — mässige Trinkgeidquote. Liste bester 
Bu ckow Waldtrieden. Pens. El. L, Båd. (a. el. Lichtbäd.) i. Hause. Park 
a. See. Empf. vom Deutsch. Off.-Ver, Luftbad. Pens. v. 5 M. ab 
Prospekte durch Dir. A. Bellair. Fernspr. 143. 

modernst. Komfort, Leitende Aerzte: Dr. Weil, Dr. Kroner. 
pflegung, für Alleinstehende Dauerpension. Inhab. b. Hedwigsch. ausgebildet. 4—6 M. 
Lichtbäder, Hand- u. Vibrations- 


Hotel- Pensionen durch die Auskunftsstelle der Vereinigung 
Eberswald ee len 
Schlachtensee HE est 


Berliner Pensionsbesitzerinnen, Berlin, Kóthenerstr. 32. 
Sanatorium Drachenkopf, 
Falkenhai : Penslon. Her 
Waldsanator. u. Pension. tie 
aiKenrnalrn Kur haus, Tage, bill. Preise Dr. Gostzeke. 
Zimm. u. Salons. Mitten . Walde, groß. 
Piat. 
2 2 bei Friedrichshagen. — Erholungshaus 
C O n ei C e St. Klement i. herrl. Wald, f. Blutarme, Nervöse, 
B a d 8 ch ont! Í ess Neumark, Moor-, Fichtennadel, 
Sanatorium 1, nervóse u. innere Kranke. Herr Lage a; Wald u. Wasser. Dr. Paul Grabley. 


mittelb. Nähe d. Bahnhofs u, d. 


Nummer 30. 
Schlesien. 
Bad Altheide 25 aa 2 


Prospekte frei durch die Badeverwaltung. 


egenüber Stadttheater, vornehmstes, 
aus l. Ranges. Zimmer von 3 M. an. 


Rotel Monopol, 
nee ne 


Waldsanatorium b. Landeck, Schles. 


Breslau ue 
Germanenbad 5559» Belo Hei 
Bad Kudowa rms 
Bad Rein ET? i, DN AE d 


Bad Rei n erz Sanatorium für Erkrankungen der Atmungs- 


Ulbrichshóhe 25: 7: = 
Schreiberhau 


Heilanzeigen die gleichen wie Wildungen, 


im Eulengebirge; modernster 
3 Aerzte. Chefarzt Dr. Woelm. 


Erster u. größter klimatischer Kurort im 
schlesischen Riesengebirge für d. ganze 
Jahr. Ausk. u. Pr, d.d.Verke usschuss. 


Ostdoeutsohland. 


Ostdeutsche Ausstellung vom 11. Mai bis L Oktober 1911. 
Unter dem Protektorat des Kronprinzen. 


Posen 


Westdeutschland. 


Emil Nagels Hotel Kaiserhof, I. R, 160 Zimmer u. Salons. 
Garage L 8 Automobile, 


Aachen 
Braunfels 
Godesberg 


Bad Kreuznach 
Bad Neuenahr K. u e v 


Hellanstaiten f. Zuckerkranke. Sommer- u. Winterkuren. Prospekt durch Dr. Külz. 
Kur-Pension I. R. „Villa Rembrandt". Bes. I. M. Leendertz. 
Feldhofen Speziallabor. Harnanalys. etc, Versende Katalog f. Zuokerkr. etc. gratis. 


9 ma 8. Rh., Erkr. d. Atmungs- u. Verdauungsorg.,Gallen-u. 
BadSalzig E 


Nierenstein. Diabetes, Erkrank. d. Herzens u.d.Gefässe, 
Alkal.-murlat. Thermalquell. Naturlüll. z. Hauskur.d.d. Badeverwaltung,inApotheken etc, 
100jähr. Janbillium. 


TY ERAI m Gicht, Rheumatismus u. Nervenleiden. 
Bad-Rothenfeld 

a O en E E Solbad gegen Herzleiden. 

Frauenkrankheiten, Rheumatismus. Skrofulose. Kurhaus, vornehmste Familienpension. 


Kurkapelle, Theater, Neues Badehaus. Herrliche Waldungen. Badeschrift frei durch 
die Badeverwaltung. 


Inselbad 


Kr. Wetzlar. Schloss-Hotel m. all. Komfort, erstkl. 
Pension von M. 5,75. Prospekte durch Witkop. 


am Rhein. Kur- u. Wasserheilanstalt „Godes- 
berg“. Dr. med. Stähly: Direktor Butin. 


Weltberühmtes Radium-Solbad. Pro» 
spekte durch: 

ot. Royal-Englischer Hof, Ph, Baum, 
Hot. Dheil-Schmidt, C. A. Recknagel. 


Teutoburger Wald, 
feiert in diesem Jahre sein 


bel Paderborn. — Spezialanstalt für Asthma-, Innere- u. 
Nervenleiden. Emplohlen durch den Deutsch. Off.-Ver. 
Leitender Arzt Dr. Eickhoff. Prosp. d. Direktlon. 


Kurbada. Teutoburg. 


pspri n oc Wald. Bahnstation. — 


radioaktive Heilquelle, Bestbewährt be Lungen- und Hals- 
Kurbrunnen: leiden. — Bäder und Inhalationen. — Ermäßigung für 
Minderbemittelte, — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 


Sanatorium Lippspringe e für Lungenkranke der 


gebildeten Stände, Prospekt rei. 
Besitzer u. Lelter: Dr. Brackmann, Badearzt. 


3 bei Detmold. Altberühmtes Schwefel- 
a ein erg moore, natürl. Kohlensáurebad. Vor- 
zügliche Heilerfolge b. Rheumatismus, 

Gicht, Herzleiden, Ischias, Frauenleiden jeder Art. Prospekte irei d. d. Verwaltung. 
Bad Pyr ont Pension von Fr. Dr. A. Dehnicke u. 


Fri. A. Schorr, beste Küche, mässige 
Preise. Bomberg-Allee 11. 
Möbl. Landhäuser, 3—7 Räume m. Küche u. all. Komf. v. Kurpension Villa „Mon ftepos“. 


Mittieldoutschlands. 


P b. Kipsdorf Erzgeb. 650 m l. Ostsee, Altes Forst- 
aren e S dere vornehme Familienpension für Ruhe- und Er- 


wlungsbedürltige. Frau Prof. Burger. 


29. Juli 1911. 
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b. Dresden. — Waldpark- Sanatorium 


Moderne Kuranstalt f. innere 


e 
Blasewitz (spez. Magen-, Darm-, Stoffw.., Herz-) u. Nerven- 


krankh., 2 Spezialärzte. Chefarzt: Dr. Oskar Fischer. 
Sanatorium L Nerven- u. Stoffwechselkranke, Herz- 
EI sterber u. Nierenleidende, Entziehungskur. u. Erholungs- 
bedüritige. — Prosp. frei. Sanitätsrat Dr. Römer. 
ee e Waldsanatorlum. Physik.-diätet. Kuranstalt 
Grün a | 8 a 400 me ü. M. Prosp. frei, Leit. Dr. med. Mosler 
o € (früher Sanatorium Krummhübel! 
o i. Anhalt. Bahn Berlin-Nordhausen. Geg. Rheumat, Gicht, 
I In da Frauen- u. Nervenleiden. Hervorragende Heilerfolge. Angen 
u. bill. Aufenth. i. herrl. Waldgeg. Prosp. d. d. Badeverwaitung. 
2 Sa. Dr. Nöhring’s Sanatorlum für Lungen- 
N -C kranke. 1904/5 erbaut. Nur 1. KL Prospekt 
eu-Coswig = 
e m iVgtL Hellanstaltf.Lungenkranke,Eisen- 
Rei bo l d S ru quelle, Radium- u. Tuberkulink., Kehlkopt- 
behdig. Hofrat Dr. Wolff u. Dr. Salzmann. 
e e 
Zóbisch-Reiboldsgrün 


Unterkunftshs. f. Sommerfrischler u. Erho- 
lungsbed. Prosp. durch d. Verwaltung. 


2 Pension Böddeker, Wee 
Bad Salzschlirf a-,“ e 


— — 3 ——2Q3—N—— — —— ———— À—— ÀOOK!——— Á'— — —À( 
2 Bez. Halle. 

a C mie e erg Elsenmoorbad, 
sonders gute Heil- 

erfolge bei Gicht, Rheumatismus, Ischias. Frauen- u. Nervenleiden, Herrlicher Wald. 


Prospekt durch den Magistrat. 


Herri. windgesch. Waldstädtch., Dresden (Hygiene- 
rh arand Ausstellung) 20 Min, Moorstahlbad, Auskunlt d. d. 
Bürgermeister. 


b. Cassel. — Dr. Greveiers Sana- 
torium, auch für Erholungsbedürtftige. 
Prosp. d. d. leit. Arzt Dr. Heinrich. 


Sächsische Schweiz. 
Städtische Kuranstalt. Eisenquelle z. 


Wilhelmshöhe 


Bad Schan dau kohlens, und elektr. (auch Licht- 
bäder usw. Tägl. Konzerte, Reunions, Kurtheater. Jeder Sport. Prospekte d. d. Stadtrat. 
Bal l en sted verkalkung, Verdauungs- u. Nlerenkrankheiten: 

Frauenleiden, Fettsucht, Gicht, Zuckerruhr, 


Katarrhe, Rheuma, Asthma, Nervöse und Erholungs- 7 
bedürftige. Diätetische Anstalt mit neuerbautem Kur mittel-Haus 
für alle physikalischen Heilmethoden in höchster Vollendung und Vollständigkeit. 
Wasserheilverfahren. Schwimmbassin. Lichttherapie. Kohlensäure-, Wechselstrom-, 
Sand- und Lohtanninbäder. Röntgen. Schwed. Massage. Zandersaal Inhalatorium. 
Arsonvalisation. Jhermopenetration. Influenz Elektromagnet. Lufte und Sonnen- 
bäder. Liegehallen. Herrliche, milde, regenarme, klimatisch begünstigte Höhenlage. 
100 Betten, Zentralheizung, elektrisch. Licht. Fahrstuhl. Stets geöffnet, Besuch aus 
den besten Kreisen. Näheres durch reichillustrierte Prospekte. 

bestes Familienhotel a. Platz, 


Blankenburg a. H. 5:525 
Gern rod e a. H : Luftkurort la, direkt an herri. Buchen- 


u. Fichtenw., bill. Wohnungen, keine 
Kurtaxe, niedrige Steuern, zur dauerte 

den Niederlassung geeignet. Auskunft durch Magistrat. 
Marienbad, phys.-diát. Kuranstalt f. Nerven-, Herz-, Stoff- 
OS ar wechsel-Erkrank, Blutarmut, Erholungsbed, Gebirgsklima, 
San.-Rat Dr. Benno, 


Mod. Einricht. u. Kurmitte. Elektr, Licht Prosp. frei. 
Hahnenkle 


Prospekte Dr. Kiaus, Nervenarzt. 

Bad H arzbu rg Prospekt u. Wohnungsbuch mit allen 
Preisen. 

Hotel Bellevue LR. schönste Lage. all. Komfort, Kais. Auto-Klub. Prosp. Bes. R. Schlemm. 

„Schmelzer’s Hotel“, I. R, Zentralhz., el. Licht, sch. Lg. n. d. Bade, Fernspr.299. Prosp. 

Kurhotel Juliushall d. a. Bade gel. 100 Zim. Autogarage. Tel. 21. Les. Tügtmeyer. 

Villa Rosenau, Familienpension. beste Verpflegung. mäss. Preise. Prosp. H. Müller. 


Jungbor (Harz). Rudolf Just's Kuranstalt, Post Stapelburg. 


Harz, 
Sanatorium Dr. Rosell für Herzlelden, Adern“ 


Hotel u. Pension Heidelberg. 


l. Oberharz. 600 m à, M, Sanatorium für 
Nerven- und innere Kranke, Erholungs- 
bedürftige und Genesende. Jalıresbetrich, 


Badekommissariat sendet frei illustr. 


Naturheilanstalt u, Erholungsheinı. Arztl. Leitg. Harz- 
Idyll i. mittl. Hóhenl.; genügt höchst. Anspr. Prosp. ir. 
Bad Sach sa zugter Waldlage. Auskunft, Prospekte, 
Wohnungsverzeichnis durch d. Badeverwaitung. 
e 
Schierke Hotel Fürst Stolberg. Vornehmes Haus, Erstklassiger 
Komfort. Das ganze Jahr geöfinet, 
Thüringen. 

B a d K Ó S en Saison 1911. Eröffnung d. neuen komfortabl. Kur- 
neuerbohrter Solsprudel, Inhalationen aller be- 
währten Systeme, pneumatische Kammern, Solbäder, Gradierwerk m. Wandelhall., 
bequeme Verbindung., zivile Preise Prosp. d. Kurdirektion, in Berlin d. Internationales 

Verkehrsbureau, U. d. Linden 14. 
— Sanatorium —— 
Gotha iere u. Nerven. 


am Südharz, kiimatischer Kurort, in bevor- 
Hotel Kurhaus u. Fürstenhöh’, den guten intern. Hotels gleichstehend. 
mittelhauses voraussichtlich Anfang August, 
Luite u. Sonnenbad, Irinkbrunnenhalle. Windgeschützte entzückende Landschaft, 
Dorotheenbad- 
kranke. Hofrat Dr. W. Mueller. 


Seite XIV. 
Grand Hotel Herzog Ernst, bevorzugt. 
Lg. a W. Komf. Zimm. m. pr. Bd. u. 


F riedrichroda Toil Autogar. F. H. Zorn. 


cs u. „ls Bellevue, Famil. u. Tourist.-Haus, anerk. gute Pens. Autogar. Prosp. 

rei. C. Schm 

Dr. Lots Thünng. Waldsanatorium. Kuranstalt für Erholungsbedürftige und Nervöse. 
Spezialkuren. Jed. Auskunft. Prospekt sofort durch Dr. med. Lots. 


Georgenthal gege sx mt kat 


d. d. Kurverwaltung. 
u. Terrain-Kurort, Sommerfrische. Winter- 


Bad | | m enau sportpl. Ausl. Prosp. d. d. Badevertretung. 
Bad Liebenstein Hmm urma 


Isen - Mangan - Arsen - Quelle 
Deutschlands, wird vers., Herz-Nerven-Stoffwechselkranke, Prosp. frei: Badedirektion. 


Bad Lobe n ste i n stärkst. Moorbad, Stahl-, Fichten- 


8 anre Sol-, Dampf- 
: elektr. Lichtb.; echselstrom-, 
Luft- u. Sonnenbäd.; Kaltwasserbeh., Massage, Röntgenlaborat. Helikräftig b. Herz- 
u. Nervenkrank., Rheumatism, Gicht, Nieren-, Magen-, Darm- u. Zuckerkrankh., 
Frauen, Bleichsucht, Harn- u. Unterleibskrankheiten. Prosp. d. d. Badedirektion. 


a. Rwg. 835 m ü. d. M. Müllers Hotel u. Pension. 

eu aus Modern. Neubau, n. Wald. Schöne Fernsicht. Pens. M. 6. 
Bes.: Albert Müller. 

R d | t dt Nähe Blankenburgs. Bäder jed. Art, aller Komi., 

u d S a Sport. Pens. 4,50 an. Prosp. e d. Hch. Stephan. 

Nöller’s Thüringer Hof, Kurhaus, Hotel- 

C warz u ro Pension. l. klass. Famil.- u. Tour.-Haus 


(t. Thür. Walde), 540 m hoch. Klimatischer 


Rudolsbad, Sommerfr. Waldr. Geg., nächster 


Ausk.,Prosp. durch Bes. C. Möller. Hoftrait. 


in AE ek LAT Pace- ERR 
. Trinkkuren. sche u. gesc to 
Näheres durch die Badedirektion. "SÉ 


Süddeutsohland, 


Grand Hotel Frankfurter Hof, 
allererst. R, zentralst. Lg. 


F rå n kfu rt a. Mai vollst. modernis. 80 Priv.-Bäd. 


Excelsior, vornehm. Fam.-Pension. Ecke Wiesenhüttenplatz. 3 Min. Hauptbahnhof. 
e im Odenwald. Station Bensheim. Hote: Odenwald, 
In en e S Hotel & Pl. Pens. v. M. 4.50 bis 5,—. 
o 

Ludwi gshafen SC Oee, an ae M 

Rudersport Seebäder. Schatt. Wald- 


L u. gr. 
EL L Eis. Forellenfischerei. Prosp. v. Bes. A. Vogel. 
spaziergánge. Gemũsereiche Küche, Prospekte. 


Bad Mergentheim (Württh. 


das deutsche Karlsbad. Altertüml., ehem. Deutsch-Ordens-Residenz. 
Kochsalzhalt. Bitterwass. geg. Verstopfung, Fettsucht, Gallensteine. Stoff» 
wechselkrankh. Neueinger. Kurh. L R.Karlsquelle u, Pastillen in all.Apoth. etc, 

Sanatorium für Stottwechselkranke, 


Neckargmünd Nervenkranke u. Erholungsbedürftige 
Bad Sodenthal Spessart. Suns . 


diumgeliall, Frauen., Rachit., Skrol., 
Schleimhauterk., nerv. Ermüdungszuständ, Rheum. u. Neuralgien. Pr. v. Kurverwitg. 
RS EE 


Bodensee, Hotel Pension Adler. Mod. 


12Min. v. Heidelberg. Dr. Langenbach's 


Taunus. 


i. T. Hotel Kaiser Friedrich. L Haus a. Platze. 
ron er Restauration Hahn. Gr. Gartenterr. u. Glasveranda. 

Konditoreu Jeden Mittwochnachmittag und jeden 
Freitagabend gr. Konzerte, Bes. 


Gebr. Hahn. 
2 Eleonoren - Hospiz, Beneke-Str. 6—8. 

a au el m Familienhaus l. R. am Park gegenüber den 
Badehäusern, mäss. Preise. Jahresbetrieb. 
Prinze of Wales Hotel, I. R., Nähe a. Bädern u. Park. Jeder Komf. Geöffnet 1.3. b. 1.12. cr. 
Villa Isolde, Britanniastr. & Vorn. Fam.-Pens. neb. Kurh., Park u. Bäd. El. Licht. Ruh. Lage. 


Langenschwalbach EM 


Altberühmtes Stahl- und Moorbad, stärkste 
im Taunus reine Eisenquellen, natürliche Kohlensäure- 
büder, Eisenmoorbäder, Liegekuren im Kurpark. Ausgezeichnete 
Erfolge bei Blutarmut. Frauenleiden, Herzleiden, Nervenleiden, Oicht 
und Rheumatismus. Schöne Umgebung. Golf- und Tennisplätze. 
Prospekte, Wohnungsnachweis frei durch den Verkehrs-Verein Langen- 
schwalbach oder Intern. Verkehrsbüro Berlin, Unter d. Linden 14, 


Hotel Alleesaal, LR, C. Lippert. — Hotel Herzog. v. Nassau, L R. A, Jahn. 


Hotel Métropole, I. R, G. Herbster. — Hotei-Peng. Ritter, Bes. H. Herbel, l. Rg. 
Kurhaus Paulinenberg. Dr. Friedländer. — Sanat. Haus Pfeifer, Dr. W. Pfeifer. 


Wi e sb a d en „Der Nassauer Hof" wurde im Winter 1910 


einer vollständigen Neuherrichtung sowoh: 

in bezug auf bauliche als auch auf Innen- 

ausstattung unterzogen. Zimmer mit 1 Bett von 4 M., mit 2 Betten von 8 M., 
volistándige Pension von 10 M. an. 


222 Herrliche Lä am Kurhaus. Das ganze Jahr stark 
Hotel Quisisana benen Lase am Kurha ur 


besucht Eig. berühmte l'herme, Prosp. a. Wunsch 
Hotel Alleesaal, l. Ranges, beste Südlage a Kochbrunnen, Besitzer: Wilh. Scheffel. 


San-R.Dr.R.Friedlaender Sanat. Friedrichshóhe i.Nerv.-u.inn.Kranke.Spez.Gehstórung. 
Hotel Schwarzer Bock, Bäder v. Kochbrunnen, beste Kurlage, 150 Zim. Man verl. Prosp. 


29. Auli 1911. 


Nummer 3^. 


Badischer und Württembergischer Schwarzwale. 


Freiburg 95:295 res 
Baden-Baden im Schwarzwald, die Perle der deat- 


Hof, L Haus. vis-à-vis dem Bahnhof. App. mit Bad. 
schen Bäder, heisse Quellen (649 C.) 


. berühmt als Heilmittel gegen Gicht, 
e Katarrhe der Atmungsorgane etc. Unübertroffene eanstal ien. 
Tennis, Golt, Jagd, Fischerei, Internationale Pferderennen, regelmäss. Luftschiflahrten. 


Deutsche Kunstausstellung. Jährl. über 75,000 Fremde. Auskunft: Verkehrsbureau. 
Pension Villa Frisia, vornehm. Haus in la. Lage, gr. Onrten. Zentralh. Prosp. 


Badner Land 
Badenweiler 


Sommersitz S. K. Hoh. des Großherzogs 
von Baden. 
Hotel Römerbad, Sommer, 


burger, Schloß Hausbaden. TOR NS E N Ehad LR 

` 7 m hoch, 83,000 Einwohner, Fremdenstadt anges. 
F r eibur L. B. Universität, Garnison, unvergleichliche Lage, Münster. 
Beliebter Wohnsitz für Rentner u. Pensionáre. Neues Stadt-Theater, Konzerte, Jagd, 
Fischerei. Anfragen Verkehrsverein. Hotels: Zähringer Hof, Europäischer Hot, 
Viktoria, Engel, Roseneck, Parkhotel, Römisoher Kaiser, Freiburger Hof, Beau- 


Illustrierte Broschüre m. Hotelliste ver- 
sendet kostenlos der Landesverkehrs- 
verband Karlsruhe. 


450 m ü. M. Schon zur Römerzeit be- 
rühmtes Thermalbad und Luftkurort. 
Neues Markgrafenbad. Auskunft u. Pro- 
spekte durch den 


Qr. Kurkommissár, 
Saupe, Schwarzwaldhotel, Engler, Waldhaus - Meig- 


bei Todtmoos (Schwarzw.), höchstgel. Kurort 


en, herri, Alpenaussicht, 
Kumlort, stets geöffnet, 


Sejour. Kyburg-Günterstal. 
Weh rawal d Deutschl, l. Lungenkranke (861 m), bes. geeign. 
L Leicht Sanatorium Wehrawald, erstklass, 
Lungenheilanstalt mit mustergültigen Einrichtungen, Dirig, Arzt Dr. Lips. 
0 
Bad Reichenhall as mmm 
l nächst Salzburg und Königses. 
Luftkurort |. Ranges und weltberühmtes Heilbad für Atmu Herz-, Stoffwechsel- 
und Nervenkrankheiten, — Gr. Anlagen der Welt für pneum. Kammern, Inhalatorien und 
Kaltwasserkuren. Ausk., Prosp., Wohnungslisten d. Kgl. Badkommissariat u. Kurverein. 
Stahl- u. Eisenmoorbad, h 
a ohl ru Mineralbad Deutschlands, 900 m d. d. S. 
JIL Prospekte d. d. Badeverwaltung. 
Hotel Deutsches Haus mit neuerh, 
Dep. Erstes Hotel mit Zentralheiz. 
erc esga en 50 Zimmer, Trockenräume Qute 
Restaurat.- Räume. Vorzügl Küche, 
l. Isartal n. München. 700 m üb. Meer. 
en au Se Kuranstalt I. Nerven-, innere Kranke, Rekone 
valesz., das g. Jahr geóffn. Prosp, a. Wunsch. 
72 800 m. Vielbesuchte Sommertrischo 
Füssen -Faulenbach w, Wine der Sommedrischo 
. Hohenschwangau und Neuschwanstein. 
e (Bayer. Hochgebirge). Park-Hotel Alpenhof. Moder- 
arm ISC nes Haus I. Ranges. Pension für Sommer u. Winter» 
betrieb bestens eingerichtet. 
22 e eAugsburg. Ortnopäd.Heilanst.v.Hofrat Hessing, 
GÖ ın e Wildbad Rothenburg 0.T., Kurvillen in Reichen- 
hall, Mineralbäder Kissingen und Bocklet. 
Hotel -Pension Schwan- 
ohenschwangau Ya 
ü.M. Herri. Gebirgs 
la Verpfleg, Mass. Preise. Vornehmste Sommerfrische. Prospekte. F. X. Engl. 
B 1 > Fürstenhof, Privathaus allerersten 
a issıngen Ranges, Pension, Lift, Prospekt. 
f ind all im Bodensee auteiner Insel schön gel 
Hotel Bayerischer Hof, l. Rang. m 
LE) e 
München Hotel Deutscher Kaiser 
am Hauptbahnhof, Nordbau, linker Ausgang, grösst, 
Haus Süddeutschlands, Alpinisten u. Skiläufern tachmännisch. Rat. Bes. Ludw. hid: 


Partenkirchen Dr. Wiggers Kurheim. 
lungsbedürítige, Geschützte Südla jeglicher Komfort. 


modernste Einrichtung, 
Lift. Zimmerkühlung, Das ganze Ja ` geöffnet. Prospekte. 3 Aerzte. 


Pension Witting, vornehmes modernes Haus. Zentralheizung. Telephon 213. 


ES -Leoni il, Starnbergersee bei 

O man n S O e München n. Dr. Lahmanns Prinz, 

gel. Sanatorium. Ag Prosp. u. 

Spezialprosp. üb. „Nicht operative Behandlung bei Frauenleiden“ fr. Ur. Matzen. 


22 Jodbad, subalpin. Luftkurort, 670 m. ù. M., a. Fusse d. 

B ad ] O bayr. Alp. i. Isarwinkel. 11, Std. Bahnf. Münch., Kurm, 
Sais.-Theater, Tennis, Lese z., Wandelb., Kurgart. usw. 

bayer. Hochgebirge, 800 m. Hotel Fischer am See. Schönste 

U rfeld Lage des Walchensees, Villenbauplätze Prospekt gratis, 


Besitzer M. Geiger. 
das Kleinod Frankens, würdiges Reiseziel für 


i. bayr. Hoch). Hotel Post, modern 
eingerichtet. Haus, Post u. Telegr. 
Prosp. gr. Bes.: Fr. Lelss, Postn. 


Dorf 
i. Hause, 

W T Kenner edler Baukunst (schönstes deutsches 

urz urg re städtebildlicher Schönheit und heitem 


Abbazia 


Prospekte gratis durch die 


Oesterreich 


(österr. Riviera) Winterkurort u. weltberühmtes Seebad, 
ausgezeichnet durch hohe Temperatur u. grossen Salzgehalt. 
Badesaison bis November. Frequenz 45,000 Personen. 
Kurxoimnunslon. 


Stummer 30. 


Bad Aussee 
Bodensdorf 


Tennis, Bergtouren. 


(Salzkammergut). Pensionshotel , Elisabeth“, 
diätetisches Kurhaus, natürliche Solbäder. 
Wasserkuren. Neuer Besitzer: M. Maendl. 
Winter: Meran, Maendlhol. 


am Ossiacher See, Kärnten. Pension Wald- 
friede. Luftkurort. 500 m hoch. Juni—Okt. 
Bahnstation, Waldumgebung, Seebáder, Boote, 


Spreter's Mendeipasshotel und Hotel Mendel- 
hot |. Ranges. 


Südtirol, 1200 M., a. d. Rittnerbahn, Hotel Ober- 


Bozen-Mendel 
Oberbozen "tze: nestsuranti k zn; Prov. Doto- 


B rix e Südtirol. Kuranstalt Or. v. Guggenberg, Sanatorium I. Rg., 


alle Behelfe d. mod. Therapie diät.-physik. Heilmethoden. 
Qanzjàhrig offen. Prospekte gratis. 
| e 
Bad Gastei 
Innsbri ck Hote! Goldene Sonne, gegenüber dem Bahnhof. 


Station der Tauernbahn, — 1012 m Seehóhe 
mit den stärksien, radioaktiven Thermen 
in herrlichster, windgeschützter Lage. 

Elektr. Licht, Lift, Zentralheizung. 
Hotel goldner Adler, Haus ll. R, Herzog-Friedrichstr., vis-à-vis d. Postamt der Altstadt. 
Histor. Weinstube, Sehenswürdigkeit Goethestube. Stellwagenverb. m. Mittenwald. 

Hotel de l'Europe, LR Modernster Komfort. Garage. Bes. A. Hanreich. 

Hotel de ect oi Hof, Feines, modernes Haus ll, Pensions-Arrangements, Exqu. 

Küche. Ecnte Tiroler Weine. Pilsner vom Fass. 


Filiate d. x. 4. priv. Oesterr. . Marıa-Theres.-Str. 36 Durchführg: sámti, 
Banktransakt, Wechselstube. Saies, Tel.-Adr.: Credit Innsbruck. 
ens 
Fam.-Haus. Sol. rd. 


e eg on Kalser. Gutbürg. Tourist. u. 
Kitzbü he Aufn. Beste u. bill. Verpfl. B 

reitw. Ausk. ü. Priv.-Wohng. Prosp. gr. Louis Kefer. 

| evi CO Eisen-Arsen-Bad und klimatischer Kurort (Südtirol), 500 m. 


Von anerkannt vorzüglicher Wirkung fes. Blutarmut, Frauen- 
Haut-, Nervenleiden usw. 1. April bis Ende Oktober. Grand 
Hotel (Neues Kurhaus 
Vorzügl. geführte Hotels, 


Grand Hotel des Bains (Altes Kurhaus) Erstkl. anerkann 
Prospekt durch die Bade-Direktion in Levico. í 
e grösstes Moore u. Kohlensäurebad d. Kontinents, 
Marien b a „Esplanade“, modernstes, m. all. Komi. d. Neu- 
zeit ausgest. Hotel allererst. Rang. Jos. Zischxa. 
Pordoi 
Riva 
e e q - Dolomiten, 1201 m. Hotel Monte Sella, mod., feuersich. 
t 1 1 Bau, Pens. 8-10 Kr. prachtv. Dolomitenpanorama. Viel 
© Wald. Jil. Prosp. 
e b. Wien. Höhenkurort erst. Ranges. 3000 F. 
emmerin ü. M. Hotel Panhans, 400 Zimmer. modernst 
einger. Kuranstalt, Apotheke. 
e 950 m. Meistbesuchteste dommerlrische. Touristenzentrum 
Sterzin LR Sehenswerte Marmor-Giltenklamm. Hotel Stötter: 
Alte Post. Rose; Gsth. Mondschein: Schwarzer Adler. 
e e Regeim. Schiffahrts- Verb. m, 
| riest Austro-Ameri Cana mod. Doppelschr.-.Jampfer, 
Nach Nord- und Südamerika, vergnügungstahrt im Mittelmeer. 
e 
Villach Kärnter Scen und Badeorte. Park-Hotel. Vornchmes Haus 
ersten Ranges. Modernster Komfort. Eröffnung Sommer 1911. 
e 
Wien Schioß-Hotel Cobenzi, neueröffnet, 500 m Seehöhe, 
\ 


: Ungarn 
Weszterhelm. 1010 m. d. M. Höhen- 
kurort, Touristenst., Wasserheilanst., 


Tátra Szépla Sana L Nerven- u. Basedowkranke, 


ganzi Betrieb, Wintersport. Prospekt gratis. 


Tirol. Hotel u. Pen 


Grand Hotel u. Meraner Hof, grösstes vollkommenstes Hotel- 
Etablissement. Das ganze Jahr geöffnet. 


2140 m ü, M. Pordol - Hotel, klaus l. Rang. am Pordoipass. 
Schönste Lage in den Dolomiten, zwischen Karersee und 
Cortina. Post: Canazei. 


Grand Hotel imperial und Sonne, gleicher Besitzer: Pension 
Ollvenhain in Arco. 


tremdenzentrum Närntens (lauernbahn Mittelpunkt der 


Schweiz. 
A d elb d Regina-Hotel. — Modernstes Haus l. Ranges, 
O e Prospekte. M. Zurbuchen, Bes. 


Hotel National. 125 Betten. Modernstes Haus l. Rg. Pension von Frs. 9.— an. Bes. O. Schmid. 
1450 m ü. M. Sommerkurort Danioth's Grand 
Hotel. Ruhigste Lage für längeren Aufenthalt. 


Andermatt Pension inkl. Zimmer von Frs. 8.— an. Winter- 


sportplatz. — Geöffn. 15. Juni bis Oktober u. Dez. bis 15. März. — Prosp. frei. 
Aros Hotel Kurhaus Valsana, l. Ranges, Vorz. Lage, Jahresbtr. Komf., 
a Pens von Fr. 9 an, Prosp. Bes: Jösler. 
Eden-Hotel, ersten Hanges, neu, aller Komfort, stets otten, beste Lage. Bes. Mettier. 
Hotel Pension Bristol, erstklassige Küche. Pens. v. Fr. 7.— an. Auch Privatwonnung. 
Hotel Seehot, ganz. Jahr geöttnet,Litt, Pens. m. Z. v. Fr. . — an. Bes. P. Wieland-Brunoid. 
Hotel Waldhaus, vorzugl. Lage, keine Lungenk-anke. Pens. von Fr. 7 an. Ill. Prosp. 
Grand Hotel i. ., Kendezvous d. Sportswelt, nerri. Lage. Pens, v. S HErs. an. Bes. K. U. Ia con. 
Hotel Exelsior, neu eröffn., Mod. Komfort, Lift. Staubtr. sonn. Lage a. Wald, Pens. 
Frs. 9,— an. Bes. Müller & Boll. 


Axenstrasse-Fluelen 


6—8H brs., Logis v. Fr. 2.— an. Centrale i. Bern- 
touren. Waldpark. Tennis-, Gondel-, Angeln, Sonnen-, Luft- u. Scebäd. ir, Prosp. gr. 


Vierwaldst. See. Weltherühmt 
— Hotel Parc Rudenz, Pens, 
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Hotel Euler am Zentralbahnhol. 
Hotel Viktoria und National. 

Hotel Orei Kónige am Rhein. 
Hotel Schweizerhof a. Ztribhi. 


Berühmt. Holbein-, Böcklin- 
B asel Saa etc. — Hotels l. Ranges. 
Neuester Komfort, Privat- 
bäder und Toilette, 
Hotel-Pension Schönegg, zentr. Lage, prácht. 


bei Luzern. — Bürgenstook Hotels, 600 
Betten; besuchtester Luftkurort b. Luzern, 
870 m über dem Meere. Bucher-Durrer. 


Obbürgen 


vue, westlich 


Bürgenstock b. Luzern. 
Hotel-Pension Belle- 
of Bürgenstock. Pension 


LaSoidanelie. 1020 m ü. M. Kurhaus 
für Diät- und Hóhenkuren. Hydro- 
elektrotherapie. 


Grand-Hotel u. Kurhaus u. Hotel Titlis, 600 Bett, 
modernster Komfort. Gebr. Cattani, Besitzer. 


750 m ü. M. Basler Jura. Kurhaus, 100 
Betten, Pens. 6.50—9 Fr. Vorsaison 


Beaten b erg Aussicht. all Komi, Liit, eL Licht, gr. Parkanl. 
schattiger Garten. Bäder. Prospekt 
Bri enz Berner Oberland. Hotel Kreuz u. Post. An Bahn- und 
Lage. Herri. Blick a. See u. Alpen, Zentrhzg. el. Licht, 
v. S— Fr. an. Prospekte. 
Familien. Gr. Tannenwald. Jil Prosp. frei. 
Spazierg. Ausgangspunkt lohn. Bergpartien. Mod. Komfort. Pens. v. Fr. 6.— an. 
gr anton Luzern). Romantisches Alpenthal, 900 m ü, M. Kurhaus 
ü.M, Klimatischer Kur- u. Badeort l. Ranges. Ausgedehnte Waldung. Konzerte. Reunions. 
45 Bett. Hydro- Elektrotherapie Seeschwimmbad. Dir. Bezzola. 
Deutsche Leitung. 
Interlaken Besitzer A. Döpfner. 
Bau  Fam.-Hotel l. R 
baum, all. Komi., ruh. Lage. pracht. 
Kloster 1250 m ü. M. Kurhaus Silvretta, l. Rang., 200 Betten. 
Langenbruck A 


Hotelpens. Beauséiour. Deutsch. Fam.-Hs. Komf. Pens. v. 6 Pr. an. Prosp. L. Frick. 
B e ck en ri e d Vierwaldstätterses. Hotel-Pension Sonne au 
Schiffstation. Komfortable Familien-Pension, mäßige „Preise 
Wald, Seebäder. Ruderboote. 
Buoch S Garten, Pension 5.50—7 Fr. Prospekt. 
Bürgenstock 
Cháteau d'Oex 
Chu al d en 1270 m. Raute Ragaz—Chur—Encadin. Re- 
e K e e 
bei Disentis f, 
Parkhotel“. 
Prosp. X. Häfeli-Müller, Bes. 
D avos Hotel Beau Sójour. Mansion um emis: Einr. u. Verpfleg. v. 
F. 750 an. Prosp. Goldfeder-Hefti. 
2 b. Fiesch. Furkastrasse. Hotel Jungfrau. Welte 
2218 orn berühmt. Blick Aletschgletscher Mergelensee. 
m e 
Flühli ühll. Sehr komfort, Schwefelquelle. Milch, Bäder. Tagespreis 
von M. 4,— an. Ausf. Prospekt d. Gebr. Enzmann. 
Kt. Grau- 
bünden 
Tennis. Prosp. eratis v. Verkehrsbureau. 

Kur- u. Seebadeanstait Waldhaus-Flims: Kuranstalt u. H Waldhaus, 320 Betten, 
Waldhaus-Flims. Grand Hotel u. Surselva. Sehr fein u, dementsprech. geführt, 
Privathot. allererst. R. Ideal. Sommeraufenth. Prosp. gr. Seely & Buol, Besitzer. 
Nerven-Sanatorium Sllivana. — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut Erfolge gez 

auch in schwierigst. Fällen. Gemütl. deutsch. Leben Prosp. Nr. 1 grat. 
Grand Hotel u. Beau Rivage, Familien-Hotel in 
Deutscher Hof (Germania) Bestbek. Fam.-Hotel. MAB. Preise. Prosp.fr. Fam. Borter. 
Hotel Alpina, Familienpens. a. Rugenpark, Matten. MAB. Pr. Restaur. Bes. J. Müller-Tobler. 
Park-Hotel-Pens. Gemmi, Somm. u. Wint. Famil.-Aufenth. Wald u. Park. Best. Hot. M40. Pr. 
Hotel-Pension Bären, nächst Gemmipaß u. Gasterntal, ruh. Lage a. Wald, a. Komf., mäß.Pr. 
Aussicht. Pens. fr. 6,50 an. Frau. 
Vestibül, Lift, Baden, Parkanlagen, grosse Waldungen. 

r 

2 ob Spiez am Thunersee. Hotel National, moderner 
ra igen Komfort. Ruhige, staubíreie Lage. Prachtvolles Pae 


Lac, am Landungsplatz. Aller Komfort, pronor 
frel Be- 
sitzer Ch. Gransee-Zürcher. 
Vierwaldstätter See. Hotel-Pension Krone. Ruh., föhnfr. 
Bürgenstock 
nommierter Kurort, Kurhaus Krone I. R. füt 
C dial 
om pa 1a 8 Ruh. staubfreie Lage. Schöne 
Neues Sanatorium, Dr. R Wolfer. Alle Einrichtung 
Davos- Dorf Qr. Vestib., Terr. Proin. Bes. M. Habea 
Concordia+Pavillor. Hotel Riederalp. 
Fli Waldh Fli 
ims Waldhaus Flims 5 
dominierende treie Lage. H. Segnes, 1909 renov., 100 Bett. Posthotel, mäß,. Preise, 
G enf Hotel National, grösster Komfort der Neuzeit Park-Tennis 
Vornehm. Familien-Pension Vouga. Liotard 50, gemütl. Heim. gr. schatt. Gart. (best. empf.) 
bester ruhiger Lage am Hoheweg. Gross. Garten. 
Kan dersteg Grand Hotel Kandersteg, leuersich, modernst. 
Kastan d en ba b. Luzern, Hotel Pens. Kastanien- 
Blaser-Gloor. 
Kurmusik. Mässige Preise, Prosp. 
norama. Prospekte, 
Centr, I. Hochtaur. Mittlere Preise. Prospekt. 


Hotel de l'Europe 


nahe Bahnhof, moderner Komíort, 
Lift, Zimmer von 


Mk, 2—4 


Franz. Schweiz 1130 m ù. M.) 
limat. Luítkurort, Tonnen, 
walder. Grand Hotel Tanner. 
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Lugano 


Grand Hotel du Parc, altbekanntes Haus l. R. Vornehmstes Hotel von Lugano. 

Paradiso Hotel Imperial u. de la Paix. Vornehm. ruh. Fam. Hs., prächt. 
Park, erhöhte Lage. Herrl. Blick. Pens. Fr. 9.— an. 

Hotel Metropole, deutsches Familienhaus l. R. Herrl. Lage. Gr. Garten u. Park. Mäß. Preise. 


Luzern Grand Hotel du Lac, Haus l. Ranges Nähe Bahnhof. 


Hotel Monopol Metropol, Passanten. Hot. I. R., dir. a. Bahn, See, Post. Fritz Brunner, Dir. 


Grand Hote! und Lugano Palace. 


Grd. Hotel Wildenmann (Sauvage) I. Rg., Café, 
Restaur.. Confiserie. Konzert. Prosp. W. Günther. 


Gr. Hot. Neues Stahlbad | Rg. Letzt. Komi 
Mineralbad i. Hause. Gesch. Lage a. Wald. 


Idealer Frühling- 
u. Sommeraufent- 
halt. Kur- u.Sport- 

port, Lawn-Tennis, Golf Wasser- 
ischerei. Bitte Prospekte, verlang. 


Hote! Westend 
Hotel Calonder 
Hotel La Margna 
Neues Posthote! 
Hotel Steffani 


Hotel Barblan, vorn. F.-Hot. Herrl. Lg. a. Wald 


Gütsch ob. Luzern. — Hotel-Pension Wallis. Park, Tennis, Meierei. Pension 
Meiringen 
Grand Hotel Eden, neuestes Haus l. Ranges, beste 
Grand Hotel Exceisior Bon Port. Modernst. Haus, prachtvolle ruh. Lage a. See. Ill. Prosp. 
LENIN EU I Mn ORE d UE VETUS 
zisenquellen. Luftkur. 
S M e Engadin. 1856 m ü. M. Bade- u. Luftkurort. 
t. Moritz 
in den Alpen. Prospekte d. d. Kurvereinsbureau. 
Engadin. platz l. R., B 
Schlosshotel Enderlin, mod. Komfort, neuerófíne: 
e e e 
Ri gi KI österli elektr. Licht, Bad, Kurarzt. Hoteis Sonne 
Hotel Bernina, 10 Min. v. St. Moritz- 
Mecre. Hotels Lagger. 370 Betten, moderner Komfort. 
Bad Schimb 
a C im erg „„ Tannenwald. 
átt 
d. Atmungsorgane. Asthma. Inhalator. Kurarzt. Mäss. Pr. Prosp. Falleger-Wyrsch. Bes. 
— Kurhaus. All. Komfort. 
8 ilvaplana bei St. Moritz. Hotel Engadinerhof vorm. Wilden- 
Mod. Komf. App. m. Bad u. Toil. Christen, Dir 
Hochinteressante historische Stadt. Hotel Krone. 


von Frank 6. — Herrling. (Winter: Mena House Hotel Cairo.) 
Mo n treux Lage a. See u. Kursaal, all. Komíort.Falleger-Wyrsch. 
e e : E 
Bahn Aigle-Monthey Sim- 
Morgins-les-Bains 
Vollständig neue Badeeinrichtung. 
e 
St. Moritz-Bad 
sport, Jagd, 
Juni 1908 Restaurant. — Teeráume. 

u. Schwert, Pens. m. Zim., 5,50—8 Frs. 
dcs PEN RON SE er EB hal rn nee 
Samad en-Engadin Pontresina. Ruh. gediegen. Familien- 

hotel I. R., Sommer- u. Wintersport. 
Prospekt gratis. 
1425 m ü. M. Alpenluftkurort L Rg. 
Reiz. Spazlerg. Stärkste Natrium · Schwefelqueſſe d. Schweiz. Kráit. Eisenquelle, la Erfol z. 
Schwarzwald-Alp z 227 
* 
Prop. Uir. Thöni. 
mann. Sonn. Lage. Kom. Neubau. Zentralh. Som. -u. 
ils-Mari 
Sils-Maria 
L Ranges, zentrale Lage. la, Exkursionsgebiet, 


e 
Malo a . Palast-Hotel. Sommer- und Wintersport. 1800 m. 
chönste Lage i. Engadin. Saison Juni-Sept. u. Dez.-April 
Hotel Continental, Familienhotel, I. Ranges, moderner Komfort, Park am neuen Kai. 
lonlinie 1400 m. Bekannte 
Gd. Hotel Victoria, mod. Neubau, schönste Lage am Wald. Prospekt. F. Schmidt. 
Saison 1. Juni bis 15. Sept. Vornehmstes Sportzentrum 
E 
St. Moritz-Dorf 
Pontresina 
1317 ü. M. Prächtige Lage. Wald, Park. 
Prosp. J. Fassbind. Bes. 
8 F eine Perie der Walliser Alpen: 1800 Meter uber dem 
aas-ree 
b. Luzern. Stat.Entlebuch. 150 Bett. 
b. Mag.-, Nier.-, Darmleid., Diabetes, Gallenst., Blutarmut, Nervosität, Rekonvalesz., Krankl:. 
ringen. Weg 2. Or. Scheidegg. 
Herrl. u. gesch. Lage. Familien bestempfohlen. Prospekt. 
Winterkurort. Mäss. Pr. Dir. C. Moesch-Rietschy. 


Auto-Garage. Prospekt jrei. 
Luzern. Kurhaus Sörenberg, 1165 m o M, 


b. 
gut u. billig! Geschützte Alpenlandschaft, Schwefel- 


Sörenberg 


Malojaroute, 1100 m ü. M. Hotel Helvetia 
u. Neue Post, l. Rang., mit all. Komiort, 
Garten, Terrasse, direkt a. Wald. Pension 


Hotel-Pension Rigi. Bestempfohlen. Haus. Mäss. Preise. 
Prosp. 1 gratis. Kluser-Loretan. 


bei Luzern, Saison März—Okt., Hotel Albana - Köhler in 
üppig. Waldpark. Reizender, nicht zu teurer Aufenthalt. 
Prospekt frei. 


quelle, M. 4—5 per Tay. Deutsche Heierenzen. 
LR, erh. prächt, Lage, Komi. eigene 
Sanatorium, phys.-diätet., schönst. gel. Anstalt d. Schweiz. Wald, Alpenpanorama. 
Arzt: Dr. P. Dalbkermeyer. Bes. Fr. Or. Spühier-Dalbkermeyer. 
Lage im Hochgebirge, Schwefelquelle. Heil- 
criolge; Katarrhe der A Respirationsorgare, 
Vicosoprano 
8—12 Frank Prospekt. A. Torriani, Dir. 
Weggis 


Spiez Mer Barben-Bischoff. 
Stachelberg 
Vitznau 

Wilderswil 


massiv., modernes Haus, 90 Bett. Wald, Garten. Ill. 


Prosp. frei. 


Pension Alpenblick. Angen. Aufenthalt i. gesch 
Lage. Elektr. Licht, Badeeinrichtung, Wagen. 
Pension Lr. 5,50 bis 6,50. Fr. Steiner-Lüthi. 


29. Juli 1911. 


schönste Lage. Park. eher bare en Zerm at 


ob. Interlaken. Sommer- u. Wintersport. Hotel Brunner, 


Summer 30._ 


Hotels Seiler, Mont Cervin, Victoria, Monte Rosa u. Bat, 
hofsbüfett, terner Hotels Schweizerhof, National, Bellevue. 
Seiler's Hotels Kyfielalp, 2227 u. Schwarzsee, 2589 m d. M, 
Grossart. Panorama. Luttkurorte L iù Visp, Zermatt, Görnergrat, Bahn. Prosp. 


Zi n al Schweiz, 1680 m. Bahnstation Siders, Simplonlinie. — Hotel des 


Zugerberg 


Besse 7 A 9 Fres. 
ob Zug. — Grd. Hotel Felsenegg, 954 m ü. M. 
.. ® ` 
Zürich Hotel Baur au Lao. Vornehmstes Haus, moderrer Komfort. 


Ein Idyll als Luftkurort. Hydrotherapie. Wald. 
Bahnverbind. Prospekte. 


Hotel Eden au Lao. Neu erõffn., mod. Pam.-Hot. a. Pl. Mäss. Pr. Pens. m. Ed. Kleber. 
U tli ber 900 m ü. M. Hotel Uetliberg, klimat. Kurort L Wald, Pens. 
E £ Fr. 8—. Prosp. J. Meyer, Winter: Meyers Parkhotel, Nizza. 


Hallen. 
Nervi Capolungo. —  Schickert's Paro - Hotel, deutsch. Offiz.-V erein, 
= 30,000 qm Park. Meerbäder. Prospekte. bas ganze Jahr geöffnet, 
Schweizerhot-Paradiso. neu. dtsch., er. Park. dir. a. Meer. Ztr.-Hz. ; Lift, w. Seeb.. 


Sestri-Levante ca" 
® 
Mailand gott: ag europa, zentai ersten Rangos = 


das ganze Jahr geöffnet. 
Grand Hotel de la Ville. I. R., m. Auss. a. d. Don, I: isenb.-, Post-, Tel.-Bureau i. Hause, 


Ven edig Hotel Bonvechlati — Hotel Cavalletto — Markusplatz. 


: 


ModernerKomfort — Zivile Preise. 


Lido venedig: 12 Minuten mit Dampfer von Venedig, prachtvoll klimatischer 
Badeo Orósstes Institut 1, Kinesitherapie in Italien. 
Excelsior Palace Lido, das einzige Haus am Meeresstrande, mit allem Komlort, 
-Theater. Das ganze Jahr geöftnet. Luigi Steinschnelder, Manager. 
Grand Hotel des Gains. höchster Komfort. 400 Zimmer. offen 1. April bis 31. Oktober. 


Grand Hotel Venadoro. Herri 1. d. südl Dolomiten 
ena OrO elegen, 2½ Std. p. Auto von Venedig, Mässige 
Breise Dir. Cari Hemmann. 
Fl r ‘Grand Hotel Baglioni, nahe Bahnhof, I. Rang. 200 Betten, 
O enz Appartm, Bad und Toil, mässige Preise. 


Oberitallenisohe Seen. 


Lago Magglore. Grand Hote! et des Jies Borromées. Fein- 
stes deutsches Familien-Hotel mit allem Komfort. Großer Park. 


Prospekt írei, R. Omarini. 


Stresa 


Frankreich. 


Hotel de la Grande Bretagne 14 rue Caumartin_n. d. Opera 
wieder eröffnet m. neuest. Koml. u. miss. Preisen. E. Sohrempp. 


Le Grand Hotel. Deutsches Haus L Ranges; beste 


Paris 
Marsei ll RE age mit Toilette. Rue Noailles. Louis 
Trouville Hotel des „Roches Noires“. Deutsche Leitung, 


Afrika (Aegypten u) Diverse. 


Excelslor-Hotel, stets offen. Bes. F. Reinsperger 
(ehem. New Khedivial-Hotel). 


Belgien. 


berühmt für seine Spitzenfabrikation, erstes Haus dieser 
Branche LL Kaufmann, 42 rue Neuve. 


England, 


Hotel Curzon, Westend, Curzon Street, neuerb. in mod. Koml.. 
on on feines deutsches Haus, in ruhiger Lage, renommierte Küche. 
1 Preise. 

City House Hotel (Deutsches Hospiz) 158-160, City Road K. C. Mod. Einr. Lift, 
Lounge, Bäder. Zimm. v. M. 2,50 aufw. Cont. Stationen: Holborn, Charing Cross, 
Liverpool St., Telegr. Vaterland London. O. Rothe, Verwalter. 

Imperial-Hotel, Russel Sq, zentrale Lage f. Geschäft u. Vergnüg — Theat., Museen, — 

tägl. Orchester i.Wint.-Gart., 500 Z., Zim. incl. table d'h3te Frühst. v. M.5 a. H. Waldeck. 

Deutsches Haus, 5. W. 50 St. George Kd. n. Victoria Stat Pens. 30—50 M. Wocne. 

auch tägl. Sachk. Unterst. d. Reisezweckes, Pıosp. gratis. 


Insel Wight. Royal Esplanade Hotel, deutsches Haus I. Ranges, 
mass. Preise, bequemster Zentralpunkt zur Besichtigung der 
Insel. F. Band. Bes. 

Royal Marine Hotel. Bestes Haus der Insel. Mässige 


Preise. Nicht zu verwechseln mit Royal Hotel. 


W. Bush-Judd, Bes. 


Ventnor 


Scohweden, 


idyll. u. ruhig gel. Bade- u. Kurort a.d.Südk.Schwedens, alle 
Arten Bader. Herrl. Waldungen u. Parkanl. Ill. Prosp. grat. 


Ronneb 


— — 


Saltsjöbaden 
Stockhol 


bei Stockholm, phys. Heilanstalt: spez. allg. 
Finsentherap. stets gcöôffn. Dr. Olof Sandberg. 


Pension Danielsen, Sibyllezatad. 18, L Rgs Lift, 
Zimmer, auch tageweise ab, Kr. 2 


mw ) es pom . 
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Nehmen Sie 


29. Juli 1911. 
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täglich ein Likörgläschen Dr, Hommol's Haematogen unmittelbar vor der Hauptmahlzeit 
Ihr Appetit wird reger, Ihr Nervensystem erstarkt, die körperlichen Kräfte werden gehoben. 


=== WARNUNG! bas verlange ausdrücklich den Namen Dr. Hommel. === 


EENEG Haus Wendeu a. d. Ostsee 


e, 
Herrl. Lage a. Wald, beste Verpflegung. Kinder werden ohne 
— p. Begleitung Erwachsener aufgen. Vom Mai b. November geöffn. 


heilanstalten 


Siehe auch Reiseführer 7 


Diätet. Kuren f: Wirks.Heilverf. 


Dr. Dr Mlle 
rester od nach Schroth DEE 


= Sanatorium ven Zimmermannfhe 
= — Stiftung, Chemuli. — 
Modernste Einriohtungen. Zander- 
Institut. Behandlung von Nerven-, 
Magen-, Frauen-, Darmleiden nern 
krankheiten, Gicht eto. 3 


Sommer und Winter geöffnet. 
Ab 1. X. fi. Chefarzt Dr. med. Peters, vorm. 

v. Timmermanorde „umi. 
Bis 1. 1 1L sein Vertreter Dr. med. Mayer, prakt. 
Arzt u. Frauenarzt. — Pros. d. asp. Mays. 


vormals Johannisbad. 
Eisenach 1 geg: 
Mod.eingericht.Kuranstalt 
für phys.-diätet.Hellweise. 


ist Af E dan, 


* Telephon Nr. 12882 : 
Mainzer Landstraße SL 
vis-à-vis NeuesTheater. 


Be Hofrat Hassing m Frankfurt a.M. 


Goeggingen-Augsburg) 


Lit, 15—- uer an. Müodhenbrudhbehandlung mit Gebapparaten. Stützkorseite, 


etc. Entwöhnung mildester 
Art ohne Zwang. Nur 20 
: Spezialsanatorium 


lick Godesber 
PEST Mueller Sehlgee E 


Schlaflose u. Entwóhn. Kuren. Pros- 
pekt frei. Zwanglos Entwóhnen von 


NIEREN-, BLASEN. 
HARNRÓHREN-KRANKE 


verlangt sofort gratis Dr. Allendorff, Bad Wildungen 32. 


Broschüre von 


x Zucker e Kranke + 


prüft Euren Harn selbst mit meinem neuen I gesch. Präzisions-Apparat, 
bis 10% Zucker anzeigend. Preis M. 4.50. Dr. E. Weidenkaff, München W 39 W. 


Ze pe? 22 || 
| Ingenieur- 
Akademie 
Wismar l. M. Kürzeste Sludiendauer. 


esden - _Neileriolge mA 
Radedeuı Prospekte frei | | J Jähnrichpräfung u. Prima. Eon 

Nur 1JUrIKET, 1910 Je ind 74. 
— d | Berlin u ra. Bülowstr. 103, Dr. Paul lich, 
Für Kranke und Gesunde KC 


onenibebrl, Es bildet ge Thüringisches 


sundes Blat, Rerren. Mus Technikum ‚JImenau 


keln, Raare, Zähne. Je) 
lührl. Prosp. gral. Preise 
Abt. für 
Ingenieure, Techniker u. Werk mstr. 


Dir. Prof. Schmidt 


a Kilo I. 4.80, ½ Kile 
8.2.50. Probedose M. 1.50 


bu besichen durch Apotheken. Drogen ele.. oder durch 
Bilz’ Sanatorium, Dresden - Radebeul, 


Chefarzt Dr. Loebell. Prosp. tr el | 


Militär-Vorbereitungsanstalt f. 


ründlich. Fernunterrich 


Französisch. Eng - 
lisch.Lateinisch. Griech, 
’/ Literaturgesch. Geographie, 
Geschichte. Kunstgesch. Pä- 
dagogik. Philosophie. Stenogr, 
Mathematik. Physik. Chemie. 
Naturgesehieht, Evang. Religion. 
Kath. Religion. Buchführung u. 
Handelswissensch. Musiktheor. 
Fächer des Konservatoriums. 
19 Professoren, 5 Direktoren 
als Mitarbeiter. Glänz, Er- 
folge. — Dankschreiben, 
Prospekte u, Probe- 
lektionzur An- 
sicht. 


ustinschesLehrinstitu 


POTSDAM, Postfach 30, 


anatorium | || Vornamen ee 


. Härangs Anst, Halle S a 


[ Technikum 
Mittweida. 


LM Professor A. Holst, 
Höhere technische Lehranstalt 


für Elektro- u. Maschinentechnik, 


Bonderabteilungen f. Ingenieure, 
Techniker u. Werkmeister. 
Elektr.u. Masch.-Laboratorien. 
Lehrfabrik- Werkstätten. 
Höchste Jahres trequen disher: 
8610 Besucher. — Programm etc. 
kostenlos 
v. Sekretariat. 


Abteilung für 


Ingenieure, 
Techniker, 
Werkmeister. 


here Lehranstalt, Maschinen- 
me Elektro- 


technik, Elek- 
trizitätswerk. 
Lehrwerkstatt. 


Programm frei — L Meckl. 


Technikum Bingen a./R. 


Maschinenb. Elektrot Aufomobb. 
Brückenbau. Direktor Prof Hoepke 


Chauffeurkurse. 


vorm. Dr. Fisehersche Vor- 
hereitungsanstalt für alle 
Militär- und Schulexamina 


leit. Dr. Schünemann, Berlin, Zietenstr. 22-23. 
Unübertrofi. Erfolge: in 22½ Jahren 
bestand. 3497 Zóglinge: 2378 F ahnenj., 

283 Abit, dar. in 7 Jahr. 42 Damen, 28 
Seekad., 3 Kad., 256 Prim., dar. 6 Dam., 
382 Einj., 167 f. hóh. Klass. ; Frühj. 1911; 
17 Abit., dar. 5 Dam., 28 Fahneni, etc, 


Knaben Geefbes clt, Dach 
a. Main, erteilt ee d S-bularb Gute 


Stellen Angebote 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1,— 
für die einspaltige Nonpareillezeile, 
u. mehr täglich zu ver- 


2—5 Mk. dienen. Prosp. gratis. 


Adressenveriag Joh. H. Schultz, Cöln W 15. 


chiffsjunge 


nr r a 
auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält komplette e 
Ausrüstungen u, gratis Auskunft bei 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat 


u. mehr täglich verdienen 
Personen jeden St zw 
leicht durch stille 

arbeit. Anfragen Beförd. 
jederzeit unter P. 2327 0. 
die Annoncenexpeditlon 


Verpflegung. Sorgl. 
Haasenstein & Vogler, 


Lugano (Schweiz). 


Offene Stellen 


aller Berufe enthält stets die 5 
Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 


M. und mehr tägl. Verdienst d. 
reelle schriftl. Arbeit. u. lohnende 
Agenturen. Nåh. d. Otto Fuches- 
locher, Stuttgart- Cannstatt 26. 


Reise- Damen 
zum Verkauf von bestickten, abgepassten 
Blusen direkt an Private gesucht. Offerten 
bei. sub L. G. 10 August Scherl, Leipzig, 


Nebenverdiens 


Olferten an Post- 


t: doenn durch stille Mitarbeit 
fach in „ Herbesthal 103 (Rhid.) 


Wer reelle 
Nebenverdienst piisi und 
schriftliche Arbeit, ee Vertre- 
tung sucht, verlange Prosp. v. Vogt & Co., 
Heidelberg J. Tägl. Verd. bis 10 M. mögl. 


Frankfurter Schwsternverband 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei glinstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen im Alter von 20 bis 


30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zumEintritt 


als Lehrschwestern. 
Näheres bei Frau Oberin W. von 
Mässenhausen, Städt. Kranken» 
haus, Frankfurt a. M. 
Staatlich anerkanzte 


Hfisjungen für 1., 2. u. 3. kl. 
Segelschiffe erhalt.see remäße Aus- 
rüstung u. Auskunft. p. gratis. 
M.Grohne, Altona E., Breitestr.46 Ill. 


Nebenverdienst 


können sich auf vornehme, 
g völlig unauffällige Art B 
— Damen jeden Standes — 


dauernd sichern. Anfragen E 
H zu richten an 


S: 


Frau H.. Wentzsche, u | 
A Dresden, Menageriestr. 9, f | 
d 
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Reese ‚Bafwander 


IR das neue Patentbad- 
puloer, mit bem ber Kuchen 
ſicherer als mit Hefe unb 
anderen Backpulvern gerät 
und außerdem noch tage- 
lang friſch und ſaftig bleibt! 


29. Jun 1911. 


Reese Pnödingyalver 


enthält die Kraftſtoffe, 
welche für die gedeihliche 
Entwicklung und geſunde 
Knochenbildung von Jung 
und Alt 

notwendig 


find 1 


Zum Reese prelsuusschrelben 


RoeseBanilinzufer 


foftet gleichfalls nur 
10 Pfennig, verleiht aber 
allen Speiſen, Backwaren ꝛc. 
ein hochedles und feines 
Aroma, wie das teuerfte 
Gewürz. 


17. Inserat 


Reese Saficyi 


ſchützt eingemachtes Obſt 
und Gemüſe vor dem 
Verderben. 1 Paket für 
10 Pfennig reicht für 
10 Pfund!!! Verlangen 
Sie erprobte Koch und 
Backrezepte von der Reese 
Gesellschaft, Hameln, Weſer. 


Eine hygienisch vollkommene, in An ane und Betmieb "aire 


Heizung für das Einfamilienhaus 


ist die Frisctl.f 


Jn jedes auch alte Haus leicht ez 


abate 


Venti ate - Herun? 


NM oun ven ur, 


Si hwarrhiupt, Spiccker & Co. Nacht. G. m. D. H., Franksfart a M. 
Fur Oesterreich und Ursarn t eterinı ab Wien. 


Ehe 


Sie die teuren Rasierapparate 

kaufen, versuchen Sie unseren 

neuen Sieberhelts- Rasiera 
Fidelio 


prima hohlgeschliffene Solinger 
Klinge, fein vernickelt, in Blech- 
dose. — Versand auf 14 tägige 
Probe gegen Nachnahmenur für 


Mk. L—. Porto. 


(Abbildung in 2/, natürlicher Größe.) 
"MN 


* 
2 


iergarni 


Schärimasse, 


] 


Sie müssen 


E Prospen® C 


e Alle Beinkrümmungen ver- 
A deckt elegant nur mein mech. 


< 
; Bei -Regutier- Apparat 
© ohne Polster oder Kissen. 


8 N Neu l Katalog gratis. 
Herm. Seoleld, Radebeul Hr. 9 bei beide. 


Der Schwarze Prophet! 


Der Mann der Mysterien | 


Ein zuverlässiger Weg- 
weiser, Gelehrter aller ge- 
heimen Wissenschaften, 
der alt ägyptischen 
Weisheltslehre ! 
Fragt weder nach 
Geld noch nach 
Ruhm! Dieser 
Weise, dem sich 
die dunkelsten 
Geheimnisse of- 
fenbaren, stellt 
Ihnen seine aus- 
sergewöhnlichen 
Kenntnisse.... 
GRATIS zur 
Verfügung, Er 
wünscht,dassSie 
seine an Wunder 
£renzenden Fä- 
higkeiten auf 
seine eigenen Kosten 
prüfen, 


Ein alter Astrologe sagte 


einst: „ER VOLLENDET "rt 
was andere bereits als 
WS 
unerreichbar aufgege- \; 
ben hatten." N 


Erschien ihnen Ihr 
Leben stets inhaltslos ? 


Hat das Glück Ihnen noch nle 
gelacht ? 


Waren ihre Bemühungen 
stets erfolglos ? 


Hatten Sie Unglück In Ihren 
Unternehmungen? 


Reiben Sie etwas Russ oder Tisto auf Ihre beiden Daumen, machen Sie davon 
einen Abdruck auf weisses Papier, senden Sie mir dasselbe mit Augabe Ihres Geburts 
datums (Stunde wenn Ihnen solche bekannt) unter Beifügung eines mit Ihrer Adresse 
versehenen Kouverts. Sie mögen ganz nach Belleben 50 Pi 
Briefmarken, irgend elues Landes, beiti 
Alle Briefe müssen mit 20 Pig. Marke franklert sein] 


Prof. ZAZRA . 
90, New Bond Street, London, W. Engl. 51. 


Magerkeit 


Schöne, volle Körperformen, wundervolle 
Büste durch unser Orient. Kraftpulver 
„Büsteria“, pes; gesch., preisgekrönt mit 
old. Medalii. In 6—8 Wochen bis 30 Pfd. 
unahme, garant. unschädlich. Streng reell 
—kein Schwindel. Viele Dankschrb. Karton 
mit Gebrauchsanweis. 2 M., Postanw. od. 
Nachn. exkl. Porto. D. Franz Steiner & Co., 
Berlin 22, Königgrätzer Strasse 86. 


schlank 
werden 


und eine elegante, graziöse Figur erzielen, wenn Sie die von 
árztl. Autoritäten bestempfohlenen, ausgezeichnet bewährten 


Dr. A. Scholviens Entfettungstabletten 


gebrauchen welche erwiesenermassen Korpulenz, Fettleibigkeit, breite 


üften, Doppelkinn, alle unschöne Körperfülle rationell 


Nachteil beseitigen! 


Vor dem 
Gebrauch. 


1 Wirkung verblüffend! 


6s existiert nichts Besseres! 


Für dicke Personen 
beiderlei Geschlechts 


Nach dem 
Gebrauch. 
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Der Hindu - Seher! 


Geboren im fernen Lande 
der Mysterien, besass er 
schon als Kind die be 


Menschen zu Ge 
fründen, — schon 
durch einfaches 
Berühren der Sa» 
chen weiche voa 


nd 

schunges hätten Sie sich 
ersparen können. 

HABEN SIE VER- 
TRAUEN! und schreiben 
Sie sofort, dena seinen Mite 
menschen za beifes ist 
seine Lebensauf£abe. 


HIER SEINE EIGENER 
WORTE!: „Der Moment 
ist da, wo ich in Ihr Le- 
ben treten kann. Ver- 
säumen $ie nicht diese 
Gelegenheit wahrzu- 
nehmen. Wenn ihnen 
nur irgend gohelfen werden 
kann, ich will es tum. Lassen 
Sie es mich JETZT tun, da Ich 
diesen Weg nicht noch einmal 
wandeln werdo. 


g 
u für Portoausiagen & Schreibgebähree, 


Louis Krause 
Leipzig- Gohlis 20. 


Spezial - Fabrik 
f.Handbetriebs- 
Fahrzeuge all. 
Art; Kranken- 
fahrstühle für 
Strasse u. Zim- E . 
pet ständiges XAI u 4 

ger von ca. qeu 
300 diversen Fahrzeugen. — HIT 


Katalog gratis und franko "AR 


Shin Huge 
fesselnden d 
halten Sie nurdurch Wie 
eate dle Jungen, we 
f e 
ihnen Glanz. und 
Wunderbar wirkend. 
entbehrlich zur Schónheitspliege. Pr 
FL 3,50 Mk. Labora'erium Marvel, 
Versand durch: 8iemerling 
hrandenburg. Fliora-Apc 
Salomonis-Apotheke, 


1 
"D 
VOL ‘ 


2 


Lt 


Eisenwerk Joly Witten. ` 
Joly Treppen mt = 


Holz- eder Marmori: tas 


geradezu unentbehrlich! 


Keine Diät! Keine Aenderung der 
Lebensweise u. doch Erfolg verbürgt. 
— Gewichtsabnahme bis zu 15 kg 
bei v.liem Wohlbefinden, ohne 
geringste Nebenwirkungen. 
Tausende freiwillige Anerkennungen! 
Flakon à 100 Tabletten M. 5.—, Porto 
20 Pio. extra, Nachnahme M. 5.50. 
Eine Kur à 5 Flakons M. 20.—, 
50 Pfg. Porto extra. 
€ babrik: EDMUND R. BERG, 
Chem. Fabrik, Abt. 20, Hamburg 36. 
Ceneral-Depot und Versand: Löwen-Apotheke, Abt. 20, Hamburg, Schlachterstr. 28. 


lesem 


nur Mk. 1,95 und Porto. 


"T 
(11 


i 


Umsonst und portofrei 


versenden unseren groDen illustrierten Katalog 


mit ca.7000 Gegenständen allerWarengattungen. 


Streichriemen unc 


Komplette Ras 


14 
nil 


Stahlwaren-Fabrik und Versandhaus 


| 5. von den Steinen A Lie. 


Wald bei Solingen 337. 


.. a — — 


Druck und Verlag von Auguft Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtraße 36 41. — Für die Redaktion verantwortlich: Chefredakteur Paul Vo ve ti; Ve " 
lirqoin ‚ur tie Redaliion verantwortlich: B Wirth, für bie Herausgabe Nobert Mohr, beide in Wien. — gar den Anzeltzenleil verantwortlich: A. Pienlak, Berl, 
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Lech 


E 


Monats- Raten 


liefern wir die erprobtesten Schweizer und Glashütter Präzisions-Taschenuhren, deren Name jede Empfehlung erübrigt, zu 
Original-Verkaufspreisen. Vergleichen Sie unsere Preise mit denen reeller Spezialgeschäfte, und überzeugen Sie sich 
von unserer Preiswürdigkeit. Wir führen Uhren in jeder Preislage von 6—500 M. Unser jährlicher Verkauf beträgt über 
25 000 Taschenuhren. Auch bei der Wahl eines Schmuckstückes, sei es eines Ringes oder sonst eines Wertobjektes, bitten wir, sich 
vertrauensvoll an uns zu wenden, Gern senden wir Ihnen ohne jede Kaufverpflichtung unseren mit 4000 Abbildungen geschmückten 

Hauptkatalog kostenfrei. Brillantschmuck und feinste Juwelenarbeiten fertigen wir nach eigenen Entwürfen in eigener Goldschmiede. 


Präzisions- Herrenringe mit weißen Saphiren 


Brillanten ähnlichste Steine sowohl in Härte wie in Feuer. 


Fassung 14 Karat Gold. 585 gesetzlich gestempelt. 
Nr. 6449. 


Erstklassiges Schweizer Fabri- Le Le 


kat, antimagnetisch, auf Sekun- Nr. 1114. Fassung 14 Ka- Mr. 1115. Fassung 14 Ka- Mr. 4726. Ohrringe 
den reguliert. Diese Uhr wird rat Gold, 1 weißer Saphir|rat Gold, 1 weißer Saphir 14 Karat Gold, 0,585 gë- 


mit einem Gangschein geliefert, 
der angibt, wie außerordend- 
PX lich genau die Uhr geht. Mit 
2E MN i *. 1 Sprungdeckel, echt Gold, 0,585 
gesetzlich gestempelt, Goldge- 
wicht des Gehäuses 31 Gramm 
brutto, feinstes Schweizer An- 


(Brillant Ahnlichst. Stein), | (Brillant älmlichst Stein), stempelt, 2 weiße Saphire 
ca. 4, Karat. Mk. 30.— ca. 1 Karat . Mk. 40,.— | (Brillant ähnlichst, S eine) 


à ca, ½ Karat Mk. 24.— 
Herrenringe mit blauen Saphiren 


Fassung 14 Karat Gold, 585 gesetzl gestempelt. 


kerwerk mit allen modernen 
Neuerungen, 18 Steine, 5 Chä- 
tons, Staubring, Zwischendeckel 
echt Gold, Zifferblatt mit ver- 
tieltem Mittelstück und deut- 


schen Zahlen, verschraubter — 
Bagel normale Stärke M. 176.— Nr. 980. Fassung 14 Ka- Mr. 970. Fassung 14 Ka- Mr. 980. Fass. 14 K. Gold, 
| rat Gold, matt, ein blauer rat Gold, matt, ein blauer matt. handziseliert, - em 


GARANTIE 5 JAHRE. Saphir Mk. 32.— Saphir Mk. 40.— |blauer Saphıt Mk 59.— 
Fordern Sie: A Hauptkatalog üb. Präzisionsuhren, Brillantschmuck, fste, Füwelenarbäitei Goldwar. u. Geschenkartikel kostenfrei, 
oder: B Spezialkatalog über Photo-Apparate, Prismengläser aus den opt. Anstalten von Goerz, Schütz in Cassel etc. kostenfrei. 


Jonaß & Co., Berlin RW 321, Belle-Alliance-Str. 3. 
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A ASIA PAUSA 


Nicht ein Stück Seife 


müssen Sie verlangen, sondern stets ein Stück Upper-Ten Seife fordern. 
Dann haben Sie die Garantie für eine Ihrer Haut besonders zuträgliche Seife 
sowie für distinguierte Parfümierung usw. Upper-Ten Seife be- 


seitigt schnell und sicher alle Unebenheiten der Haut wie Pickel, Mit- 
esser, Finnen, Gesichtsróte usw, 


entspricht in- 


Upper:Ten Seife we 


Zusammensetzung und ihres über 12% starken Gehalts an frischem 

Pflanzeneiweiß in natürlicher Form den höchsten Anforderungen 
der Hygiene und Kosmetik. Der wunderbar milde, feinporige 
und sahnige Schaum der Upper-Ten Seife gewährleistet eine 
ideale Waschwirkung. Bei ständigem Gebrauch verschwinden 
Pickel, Finnen, Pusteln, Mitesser, fettige Haut usw. Die vor- 
nehme, diskrete Parfümierung der im Gebrauch sehr sparsamen 
Upper-Ten Seife gestattet sowohl Damen wie auch Herren eine 
ständige Verwendung. Bei dem milden Charakter ist die Seile 
auch als Kinderseiie bestens empfohlen. 


Gebrauchs-Qualität, herb und erfrischend ,,,., M. —450 
Elite-Qualität, zart und dultend `. een a aw vw M. Ko 


Fabrik: Upper-Ten G. m. b. H., Berlin 0.27. 


Ueberall erhältlich — eventuell direkt, 
1—3 Stück Porto 10 PË, 
von 4 Stück ab franko. 


— 


ER 2 
Digitized-by XI 0 () O 


Tm. 
FOR 


go 
BER ea. ee 
SS aA TSP 


Ah 


= 
) 
! 
I 
Li 


11 Google 


N Google 


Stanford University Libraries 


EUER UU [5:21-30 


3 b105 014 ?bU ble 


— 
— 
— 
NEN EN 
— TUE: 
— TEE 
E 
— RENI 


| 
STANFORD UNIVERSITY LIBRARIES — 
STANFORD, CALIFORNIA | 


94505 


——— Jesu "Lait - "Pus > . Ger 2 = — " d 
2 EI — — n HD A0 TORS. Pita E" a^w m p^ — p- rè —— 9: "d EEEß̃ . mm mͥ— P CUM umm m AM Ru Z ˙ - n c www T s TN MAC Ape e 
gë A i = i . g e = 8 á e Tanat Tea 12 Les 1 > A 
e - 4 1 
` f - , 
y d 
2 * 
) 
| ` 
v 
D 3 * 
ed 
_ J 
— E 
D 
E 
— 


EL. 
E 
A 
* 
"2 
H 
I 
* 
X — 3 
B 
i 
Y 
d ° A 
1 
> 
"m 
p 
A 
t 
> D 
3 
- ` 
" 
H a 
A 
) 
Sg 
p > 
E 
LJ 
3 - 7 * 
` ` 
14 
T 
i a 
r Li 
- > » ` 
- - [4 Am 
- B 1 
- am 
` - 3 
en : : sr 
k y u . 2 » ER - H 
= "» ~ — zu . è ê Sg, 
- 3 2 D 
M - KS - "E, ` L „ 
— ô a - 2 > * M à . as 
u st 
- " = , =i ep - - - - - V * e a e i d e " 
" e h * * - - D 
- - p J < 
T > B — ^. - - 4 < D 
` 
z — — 3 
" — " ót y — 3 
1 e 4 . H - H - a : 
y Vu Å » i * wm 
p LI * w - x a c e 
m A v — — - - - — a E 
e * é = ^ z x "v — 
p ^, y » " e — - - 2 e eu. 2 mia D 
` "1 . re Ke A « t Ter "i > un 
A P r n — Re ml y ^ 
mm ms ê * " 
* — - - i &" - 
< e 4 $ 
» 3 , 2 " u _ 
- - e - EN Wen = — 0 
. ' 
s - > Dia = e ph < + 
5 - —— -- * E? 
* * ct e -> : - m ` + - - > ne H + 
p p- pj pa To deeg e 5 GR AN 14 
af pata —— — m E a +A As 
— > = i — P — ep 1 2 vi. 
mg Le " - ê — S -i 1 
T — -—— x Jg " Weër V 
(dee Pe gu " m md » — > Hpg B mus zz ` EA 
^. . E æ 2 > CR - ^ en Em WË 
- diui ` á — P — wg A Ce" S 
— e? ha. ie pas} >u — i 2 . 
> » p om fe: "ee 292 - de au H 
- - — è - => me, - ' eg, éi, - á — i D 
£ ri > a KK th DE OK CEET OPR TUT e: , vv 
— CF Du 4 — as As $ — & "a d it MK Cat. 
" > ^m -— ek" wm te ne» D 


E ˙ Wo 


SR WS M 
e Aua Ke 


—— à 
———— 
re mH m 


— 


d 46 6 Meer n 


EZ < Avi rem 7 $ wën) c> "LE . . 
— 2 2 — en ame CR n C Pec mtm EP Ara — A ana, aep «t 4 p^, o hA 
. 3 AA r ~e r ech EC m! a - rr us A "^o. ZER 
Ur VIN EA eu, m Pet EE ; PE vt es u n — We Aa ag e e ier — nr 7 — 
* n ern uve aec e pts — tmm 4$ o. Ert a a 1 st = d ek he dëch, ad er i e 
T - > ~ DW "C " e è ER — „ * —— $ 
RE E GE Ne . P See EN ce a a bn ne 7. 
Dar Me deo cree. — 9 e AUR — — — ve T u. Dun Vic? Gegen eeh FIL dl 21 In an cdm dii ar 1 
. „ wm, maf s bn meri nit "CE S etm, LR mu ai * I 2 DE TE QUAE IT ` 8 
22 Be pe E ENK Gw — rpi pen — 4e i r ua re v R € a.d NDR A WA t m 
- r a im Lm 2 


XM 4 Fa 


- 4 ` > ACD n — 2 
— e me — e um t I P oe m im a ZC — ce gä P os d Jae ENSEM T £FK — - - - R — 

E c e HELL e LES WEB ON E — — * rar Zens v erh rent "n — - ? <4 A ank 1 u 2. ee u 

rr E —ę—¾ AE e — Geht Le a — MV EC CN RK Ce e* Bb i : fec bung ES 

E tes —v1k— ~r ir "ën — , S e ` rrej ^ c e » ^ ` 2 6; d — " EI 
m — 7 Aw zm aale wg L? Ss i m AM emn at? vw "ira r nn — * 
e Aem. Berne. „ e Kerg ` xr - — - M AAN 

WÉI Kinert aa an "ege * — f — m tm y tm EN $ — 5 RR 


. ² . ee m dee ehe: * e i — e 

— = un enge - — —— Ve d em — d ^ — Tue ne vn re i TE er > ZN er SEM Y 
rn ps s 2 > 2 r 
— 2 2 p tar N v — . n — " Ds Ke A erger zc ew 
G > - à 4 
1 u. 

. nnn mr at ^R Un i 

— KE tte . — u. AY 


— 8 
HE ivo mz 
nA — Af 


— — — PALME mu . H rn E ade 
L, GT A Re — " — mL Phat — — 
nw? f 
— a 
ME d v~- * z e * 3 Ne 
b Kengert PP mA A Pe i ` u“ Di ES r 
> A Eegen A GER H : SN WO dir t mei - Jw rer a Ur t nen Ci SX a 
Tuck. EC e EC C ——— 2 — : KN KEE A * ^A 3 
Be n Re it m Ss amt e e mp tt iin E sm, m aU. hd eO Tag HR EECH — ͤ—— DAR e i x ia W — ena. ES KE sur 
—— ——u—U— DD ET P e LE De un ME ane "er — — ia ^ 7 qot e? DU Y Y c6 is „ — — Wm «Ve KO? 
! — 2 ET a i — eA Qo ———ů 2 — — nui, DR m AR — iartA NeN —— — A ELA : b ` r r Tr 
r ... e TE IN De eat gf eT TR mi i ur ne, "dti, on CSS r Upya A N 
— —— i — d * r —— ———— ae e en en geht ehre. rege een ee rer .. 2 * 8 r 
——— — 2 — — 28 — —— — » b L — > rw CC . ~mi doe — m «b E : a 1 
r D E N Lat Sie a Beh a a ca d dt 
— gr IE n gr — en L— TE EEE IT A m —— e ^m — wur — ES - m. — 2 hurt dtl he CP rm PP e s fr POR vet ame Fësch, USUS 


ER ENN d ër P 
. —— — —— ^UE IO 
undi M i edis e hn tir I Den 

7 E > TE TE wb: zm. E? < — |a A^ ^ rus 
— — M LP EE ba : — r * CX pq qu vuv et SM RES e wu 


^. me — r e Xt E TE TEN mom 


Wet ats e Pih m 


H ^ - > r ` e 
LI df RE gi 79, P Eh Pp EE — — — M — —— ——ü—— UA Ta ré era LAA Tage EE — Ra PR t nt ke ` o . 
"e 


Ki — — — UP Uma B ` = LAG WW Pofl adio site 828. - x — 
Um d — — ded - 1 Lo - — b = > — — e 
— fe D LE am Pa Pa —— € wgl on? 2 Ans y&- "oq e. LT œn’—w— u PLU, D um —— Bei, — — ee — M a — MÀ «^a —— 
ID uer age P Deeg, EEE TE TE — IT TA A —ů 
A LP b M -———— df me Dt d, mum een omit. ðͤ— — — L- AA 2 GES 2 — x 
EEE Red. UN D «. e > Nt med An rf Fa, Be Ren Pe an gt, Ae d . N — me he ET mco at — AC tai MA WA Lana? t 
= — di — "d "CC e A x SEN x 

— — . —— e ANA — — — e — p= "^ 4 te ` » 232 uA um Py Mara mom tam eum, aA ir "t ER Ins mde ` 

l MA. nn EE — pen ! y 9 — — 2 WR ac AA KAS "RM EI AO 

—— int — TEN s , E d EM — — — * — 2 "a gei n * m om WAV USA Sp „ah 
EA — — — — : ^ ydq OR nime tom Rh aa rang mms, d Se m ER 

— Al A —ͤ—̃ 2 — W. e Y d e * m d . > . H - A * a Aën, A 
| S ö - - : j —-—— 4. — e „ en uch m — m a e p qme 5 .— o 
K s „ — LR rn es rn j € 
- ae IP mum mo Pe —— — v , ATA c . l 

— —— — o joan * 

» "ue. eU 


^ | nm mya 

vi m — ` CW 
tan ! E 

pac act d m 9^ RA wi: ER A 


* we —— ey ee w E 
— ` „X«K« 2 
— ` méi a - » u 
— — 
Tu NA — —— — gel 
— M: a — DR — — 
=» 9 mmm. bd 


A u Pu i v 
—— —————— € — 
— "ef wg mc A om mV PLA So Bag sib. Ao — 2 
— — s n P oe m" „ e e m Re 
KW » 


